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Um  zweites  Brnehstäck  aus  der  Entwickelungsge- 
sckiekte  der  ■iBlfasser» 

Von 

in  Deetexco. 
(Hierza  Taf.  L) 


Durch  die  bei  einer  Art  ungemein  reich  entwickel- 
ten , Stäbchen*'  der  inneren  1  üliler  waren  mir  neuerdings 
die  Hyporien  merk^viirdi^^  geworden.  Ich  fing  daher  ein 
Thierchon  ein,  da»  in  seinen  Umrissen  und  durch  die  Art, 
wie  es  in  einem  Gewimmel  anderer  kleiner  Krebsthiere 
herumschwamm;  an  Hjperia  erinnerte,  und  das  mir  durch 
den  grünen  Schimmer  seiner  Augen  und  seine  Durchsich- 
tigkeit aufgefallen  war.  Schon  die  einfache  Llnso  zeigte, 
da:^s  es  nicht  war  wofür  ich  es  gehalten,  und  eine  nähere 
Untersuchung  ergab  Folgendes: 

Das  bis  auf  die  Augen  farblose  Thier  ist  fast  2  Mm. 
hmg.  Sein  Leib  lässt  drei  sehr  rerschieden  ausgestattete, 
nahezu  gleich  lange  Abschnitte  unterscheiden:  der  vor- 
dere ist  ungegliedert,  trägt  Augen,  Fühler,  Mundtheile 
und  ein  ansehnliches  Kückenschild,  das  von  .seiner  hinte- 
ren Grenze  weit  nach  hinten  vorspringt;  der  mittlere, 
paa  von  diesem  Schilde  bedeckt,  besteht  aus  fünf  Rin- 
gen, die  sweiMstige  SchwimmfÜsse  tragen ;  der  hintere 
Abschnitt  ist  anhanglos,  ans  drei  kurzen  Bingen  und  einem 
grossen  SchwanzLlatte  gebildet. 

Die  Mitte  des  geraden  Stirnrandes  trägt  einen,  ein  wenig 
abwärts  gerichteten  spitzen  l'ortsatas,  dessen  Länge  etwa 
htMw  t  Nattirg.  XXIX.  Jalirg.  1.  Bd.  1 
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der  halben  Breite  des  Stirnrandes  gleichkommt.  Seitlich, 
vorn  an  den  Stirnrand  sich  anschliessend,  .springen  die 
grossen,  uugcsticitexi  und  unbeweglichen,  beinahe  halbku- 
gelig: gewölbten  Augen  vor,  deren  Oberfläche  in  regel* 
mäasig  sechsseitige  Feldchen  (ron  0,025  Mm.  Durchmesser) 
getheilt  ist,  und  deren  grüner  Schimmer  schon  erwXhnt 
wurde.     Z\vischen  ihnen  liegt  auf  der  Untei-flächc  ein 
kleiner   scharf  umschriebener   sclnvarzcr  Augen  fleck. 
Hinter  diesem  entspringt  ein  kleiner  vorwärts  gerichteter 
Dorn  (Fig.  2, c).   Noch  etwas  weiter  nach  hinten,  doch 
noch  «wischen  den  Augen  tmd  ihnen  genShert,  stehen  die 
inneren  Fühler  (Fig.  2,  a,  Fig.  3),  die  auf  kurzem 
dünnen  Stiele  ein    längeres  Endglied  trai;iii  und  im?-  mit 
ihrer  äusscrsten  6pil/.c  den  Stirnrand  iibcri'ngen.  Au^sscr 
drei  Borsten  an  der  Spitze  und  einer  am  Aussenrando 
tragen  sie  oberhalb^  nahe  der  Spitze^  drei  meist  stark  ge- 
krümmte, einfach  walzenftJrmige  Stäbchen  mit  abgerua- 
detem  Ende.    Die  Susseren  Fühler  (Fig.  2.  b)  ent- 
springen dicht  liintcr  den  Augen,  nahe  dem  Seitenrande 
des  Körpers^  sind  drciirlicdrig,  reichen  ein-  und  vorwärts 
sich  krümmend  bis  zur  Mitte  des  Endgliedes  der  inneren 
Fühler  und  tragen  an  der  Spitze  sechs  gefiederte  Borsten* 
Den  Mund,  der  etwas  hinter  derMitt^  des  vorderen 
Leibesabsehnittes  gelegen  ist,  umgeben  Oberlippe,  Unter- 
lippe, ein  Paar  Oberkiefer  und  ein  einziges  P  a  a  r  U  n  t  e  r- 
kiefcr.  Die  Oberlippe  iFig.  4,  a)  überdeckt  vollständig 
die  Oberkiefer;  ihr  freier  Rand  erscheint  bald  sanft  ge- 
wölbt, bald  (bei  stärkerer  Zusammenziehung  der  Fig.  4,  m 
gezeichneten  Muskeln)  in  der  Mitte  aosgebuchtet  An 
den  Oberkiefern  (Fig.  4,  b)  unterscheidet  man  einen 
mehr  oberflächlich  nach  hinten  und  innen  mehr  in  der 
Tiefe  und  nach  vorn  gelegenen  Theil  *i;  von  denen  jeder 
mit  mehreren  Zähnen  bewafl:net  ist.    Die  beiden  Hälften 
der  Unterlippe  (Fig.  4,  c.  Fig.  5}  stossen  in  der  Mittel- 
linie zusammen;  ihr  Band  ist  dicht  mit  kurzen  Haaren 


*)  Dieser  tiefer  gelegene  Theil  de«  Oberiüefers  ist  wahr- 
seheinlich  von  nur  der  üteren  mir  eiamal  geeeheiien  HMÜföaser- 
|am  übenehen  wordan. 
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besetzt  Der  Unterkiefer  (Fig.  4,  d)  hat  zwei  übcroin- 
lodergelegene  mit  einwärtsgencliteten  Dornen  bewailneto 
VonpHliige;  der  dem  Körper  o&here  trägt  vier  küraere^ 
der  lodere  drei  längere  Domen ;  neeh  hinten  von  erste* 
rem  li^t  ein  kleiner  tingegliedwter  Anhang  (Fig.  4,  d'), 
dessen  Innenrand  einige  kurze  Borsten  träfft,  und  der 
wohl  als  äusserer  Ast  (fouet,  M.  Edw.)  zu  deuten  ist. 

Mit  der  Rückenfläche  des  vorderen  Leibesabschnittes 
ist  das  ansehnliche  Schild  Tcrvachsen.  £s  beginnt 
Unter  den  Augen  und  rdcht  bis  <iber  den  mittleren 
Labestbschmtt  hinaus^  je  nach  dessen  verschiedener  Zu- 
äammenzichung  noch  einen  bis  drei  Ringe  des  hinteren 
Abschnittes  bedeckend.  Seine  Breite  iijt  vorn  Va  der 
Ktoperlinge  (den  Stirnfbrtsatz  nicht  mitgerechnet),  hinten 
etwas  geringer.  £s  ist  seitlich  nvr  wenig  abw&rts  gebogen. 
Seine  hinteren  Ecken  sind  in  zwei  starke  hinterwürts  ge* 
richtete  Spitzen  ausgezogen,  (Länge  =  %  des  Stimfort- 
satzes)  und  einen  (halb  so  langen)  Stacliel  trägt  die  Mitte 
<ics  Hiüterrandcs.  Kin  winziges  Ilockerchcn  i^i  ig.  7,  n) 
üiidet  sich  in  der  Mittellinie  des  Schildes  am  Anfange 
^  letsten  Drittels  des  nnTerwachsenen  Theiles.  Der 
(iii  den  Seitentheilen  einwXrts  gekrümmte)  Rand  des 
Sdiildes  ist  eingefesst  mit  einem  schmalen,  dünnen,  fein 
Qüü  unreprclmässig  gezUlinclten  Saume  (Fig.  7,  s). 

Der  mittlere  Leibesabschnitt  ist,  wie  gesagt, 
m  fünf  Ringen  zusammengesetzt  und  trägt  fünf  Paar 
»▼ei  ästiger  Füsse  (Fig.4,e;  Fig.6),  die  bis  auf  einige 
Vatersehiede  in  der  Beborstung  übereinstimmend  gebildet 
>sd;  alle  haben  einen  dicken  zweigliedrigen  Stamm,  einen 
stärkeren  /.wcigiietiii^cn  inticren  und  einen  schwächeren 
^iijr^'^liedertcn  äusseren  Ast,  der  von  dem  inneren  um  die 
Läügc  seines  kurzen  Endgliedes  überragt  wird.  Der  äua- 
^  Ast  trägt  vier  längere  gefiederte  Borsten  am  Ende, 

an  seinem  Anssenxiinde  und  beim  vierten  und  jPünften 
iWipaare  aiMserdem  awei  küraere  Borsten  an  «einem 
Gwnde.  Das  Endgh'cd  des  inneren  Astes  trägt  beim 
fünften  Fosspaare  drei,  beim  dritten  und  vierten  vier  lange 
forsten  und  ausser  diesen  bei  den  orsten  beiden  Fuss* 
paaren  einen  am  Ende  sehwach  einwärts  gekrümmten 
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Dorn  etwa  von  halber  Länge  des  A^tcs.  Kürzere  Jjorüten 
stehen  am  Innenrando  des  inneren  Astes. 

Die  drei  folgenden  anhanglosen  Kingo  ma- 
chen zusftiDinen  kaum  V9  der  Körperüiiige  ans  tmd  tragen 
jederseits  je  ein  winzigeB  rückv&rts  gerichteteB  Dörnchen. 

Der  Schwane  ist  ein  ansehnliches  spatellörmiges 
Blatt  von  0,3  der  Leibeslänge ;  seine  Breite  kommt  in  der 
Mitte  der  Länge  fast  gleich,  ist  hinten  mir  Avcniir  trerin- 
ger^  vorn  nur  halb  so  gross.  Der  s&iemüch  gerade  lÜn- 
terrand  trägt  vier  grössere,  schmale  und  spitse  Zähne; 
zwei  davon  nehmen  die  hinteren  Ecken  ein;  awischen 
jedem  von  diesen  und  dem  nächsten  der  beiden  mittleren 
Zähne  stehen  vier,  zwischen  den  beiden  mittleren  stehen 
zwei  hn\h  so  lange  Zähnchen;  vier  bis  füjit  weit  kleinere 
Dörnchen  stehen  in  jeder  der  so  gebildeten  13  Buchten. 
Jeder  Seitenrand  trügt  in  seiner  hinteren  Hälfte  drei 
schmale  rückwlbrts  gerichtete  Zähne. 

DasYerdauungsrohry  von  ziemlich  gleichbleiben- 
der Weite,  steigt  vom  Munde  schief  nach  vorn  in  die 
Hohe,  um  d.mn  umbiegend  gerade  zum  After  zu  laufen, 
der  am  Anfange  des  iSchwanzblattes  gelegen  ist.  Im 
hinteren  Theüe  des  vorderen  Leibesabschnittes  nimmt  es 
die  farblose  Absonderung  von  zwei  vorderen  und  zwei 
hinteren  weiten  Leber  schlauchen  (Fig.  7, 1)  auf.  Die 
vorderen  Lcberschläuchc  sind  kurz,  schief  nach  vorn  und 
aussen  gerichtet,  die  hinteren  begleiten  den  Darm  bis  fast 
2um  Schwänze  und  haben  vorn  eine  auüehnUci^e  Erwexte- 
mog  (Fig.  8, 1"). 

Das  dem  Darme  anfliegende  Herz  (Fig.  7,  a)  bildet 
in  den  fosstragenden  Ringen  einen  gleichmSssig  weiten 
Schlauch,  der  im  vorderen  Leibesabschnitte,  über  der  er- 
wähnten Erweitening  der  hinteren  Leberschläiiche,  sich 
aufs  Doppelte  erweitert  und  im  hinteren  Drittel  dieses 
Abschnittes  endet.  Hier,  an  seinem  vorderen  Ende,  wird 
es  durch  zwei  ansehnliche  dreieokige  seitliehe  Muskel« 
bündel  (Fig.  7,  i)  an  die  Rückenwand  befestigt  Fttr  den 
Eintritt  des  Blutes  sind  fünf  Paar  OetFnungen  vorhanden, 
ein  Paar  nahe  dem  hinteren  Ende  des  vorderen  Leibes- 
abschnittes, die  folgenden  ungefähr  den  Grenzen  der  tün^ 
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foBstragenden  Ringe  entsprechend.  Die  Tier  TorderenPaaie 
(Fig.  1,  b)  bilden  ansebnliche  mit  Klappen  Tenehene 
BpaHen;  die  des  letzten  Paares  (Fig.  7,  c)  sali  idb  einmal 

selir  deutlicli  kreisförmig';  andere  Male  waren  sie  minder 
deutlich  zu  erkennen  und  schienen  den  vorderen  h'hnlich 
IQ  sein.  —  Iiuicre  baikenartigo  Muskeln  fehlen  dem  iierzcn. 

Die  Tom  Herzen  abgehenden  Gefäase  beschränken 
ndi  auf  em  Torderes  und  ein  hinterea.  Am  Eingange 
des  enteren  (Fig.  0)  liegen  Sfanliehe  Klappen^  irie  an  den 
seitlichen  Spalten.  —  Yoii  diesem  vorderen  Gcfässe  gclit 
ein  starker  unpaarer  Ast  zwiiciicn  Schlimd  und  Hirn  nach 
mten,  ein  anderer  jeder&cits  nahe  dem  Stirnrande  bis  zum 
Auge,  wihrend  der  «chwaehe  Endast  etwa  in  der  Mitte 
dea  Stimfortaatees  aich  öfFnet.  Das  ans  den  Aesten  dee 
vorderen  Oefiteaes  austretende  Blnt  strömt  in  der  Leibes- 
Löhle  lebhaft  nach  hinten.  Das  liinterc  Gefäss  endet  mit 
weiter  Oeffiiung  (Fig.  7^h)  etwas  hinter  dem  After. 

Selbst  durch  schwachen  Druck  des  Deckgläschens, 
der  eben  hinreicht^  das  Thier  festsnhaiten,  wird  der  Blnt^ 
lauf  im  Sehwanablatte  leicht  gestört;  die  dem  Gefksse 
eutstrSmenden  Blntkörperehen  zögern  oder  stoeken  gans 
in  der  Nähe  der  hinteren  Kcken,  und  man  liat  dann 
hier  Gelegenheit,  aufs  Gemächlichste  die  merkwürdige 
eigene  Bewegung  der  Blutkörperchen  (iig.  10) 
ZQ  beobachten,  die  Lieber  kühn  bei  den  farblosen  Blnt- 
seUen  der  Wirbelthiere  kennen  geldbrt  bat.  Sie  besteht 
M  unserem  Krebschen  hauptsächlicb  darin,  dass  das 
Blutkörperchen  einen  oder  zwei  kurze  spitze  Fortsätze 
ausschickt,  üikI  ist  so  langsam,  dass  man  sie  nur  an  der 
nach  einiger  Zeit  veränderten  Gestalt  des  Blutkörperchens 
erkennt.  Man  überzeugt  sich  leich^  dass  diese  Formver- 
iadenmgen,  und  dass  die  unregelmässigen  Gestalten  der 
Bhitkörpercben  nicht  etwas  Sjrankhaftes^  etwa  eine  Er- 
•cheinong  des  Absterbcns  sind,  wie  man  wohl  geglaubt  hat; 
deau  dieselben  maiiuichfachen  Gestalten,  die  nacli  und 
nach  dasselbe  im  Schwanzblatte  ruhende  Blutkörperchen 
umimmt,  findet  man  wieder  in  dem  kreisenden  Blute  des 
eben  eingefangenen  lebensfrischen  Thieres. 

Heine  lückenhafte  und  der.  Nachprüfung  bcidürftige 
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Müller; 


Beobachtung  über  cUe  Anordnung  des  Nervensystems 
übergehe  ieh. 

üeber  die  Deutung  des  eben  beschriebenen  Krebs- 
cheasala  Maulfüsserlarve  dürfte  namentlich  naoh  dem 
Bau  des  HeriEens  kaum  ein  Zweifel  sein.  Ob  sie  bu  der- 
selben Art;  oder  wenigstens  in  dieselbe  Entwiekelunga* 
weise  mit  der  älteren  Larve  gehört,  liie  ich  vor  Kiu  zcm 
beschi'ieb,  ist  schwerer  zu  entscheiden.  Doch  vcrmuthe 
ich  es.  Unter  einer  nicht  unbedeutenden  Zahl  von  J^eba* 
larren^  die  ich  kenne,  sind  diese  beiden  die  einzigen,  di« 
das  kleine  Dörnchen  zwischen  dem  Ursprünge  der  Fühler 
besitzen.  Jeden£dls  gehört  die  Larve  einem  in  der  Nihe 
der  Küsten  lebenden  Thiere  an ;  die  sieben  Exemplare, 
die  ich  untersuchte,  iing  ich  an  drei  aufeinander  folgenden 
Tagen  bei  anhaltendem  Südwinde;  bei  dem  niemals  Tiiieire 
der  hohen  See  in  unsere  Bncht  kommen. 

G-ehören  beide  Larven  zusammen,  so  wird  die  Eni« 
Wickelung  jener  Siteren  aas  dieser  jüngeren  kaum  anders 
vor  sich  gehen  können,  als  dass  die  di*ei  vorderen  Fuss- 
paare sich  in  das  zweite  Paar  der  Unterkiefer  und  die 
zwei  ersten  Paare  der  Kicfcrfüsse  umbilden,  und  dasa 
zwischen  ihnen  und  den  beiden  hinteren  Fusspaaren  die 
sechs  anhanglosen  Binge  der  Siteren  Larve  entstehen. 


KrklJunng  to  AMUdugen. 

Taf.  L 

Fig.  1  ist  46mal,  9  bis  8  sind  90mal,  9  and  10  find  IBfkatl 
vergrösflert« 

Fig.  1.   Stomatopodenlftrre  von  Praia  de  fora  bei  Desterro,  v.  u. 
„    2.    Die  1  uiiler,  m  ihrer  ge^^eiuäoitigcu  Lage,  v.  u.    a  der  rechte 
iiiucrü,  b  der  Uukc  äussero  Fühler  j  c  der  kicuic  Dom 

zwischen  ihnen. 

„   8.   Spitze  des  vordem  Fühlers,  v.  d.  Seite. 

n  4.  Mundtheile  in  natürlicher  Lage  ;  a  Oberlippe ;  b  Oberkiefer; 
9  Unt»rlippp ;  d  Unterkiefer;  d'  äusserer  Ast  desselben;  e 
Fuss  des  ersten  Paares;  m  Muskeln  der  Oberlippe. 

«  5.  Unterlippe. 

&  Fuss  dei  Tierten  Paares;  a  ftussereri  i  hnerer  Ast 
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FSg.  7.  Hen  und  Geflsse  yod  oben.  %  Hers ;  b  Spalten  nun  Ein- 
tritte des  Blutes;  c  runde  Oeffiiungen  ohne  Klappen;  d 
Klappen  am  Ursprünge  des  vorderen  C^eftsses;  e  Torderee 
Gefess ;  f  Ast  desselben,  der  swisohen  Schlund  und  Hirn 
nach  unten  geht ;  g  hinteres  Geiftss ;  h  dessen  hintere  Oeff- 
nm^;  i  Flfigelmoskeln  des  Hersens;  j  Muskehi,  die  den 
SeUtmd  an  den  Rfloken  heften;  k  Muskeln,  die  doi  After 
öfihen;  1  Leber;  m  AnheftongssteUe  des  Bückensehildes; 
n  ein  kleiner  Dom  des  Kückenschildes;  s  der  gezähnelte. 
Saum  desselben. 

,  8.  Der  vordere  Theil  der  Leber,  v.  o.  S  Schlund;  d  Darm; 
1  vordere,  l'  hintere  Leberschläuche;  1"  Erweiterung  der 

Ictzteron. 

B  9.  Ursprung?  des  vorderen  GefaBses  aus  dem  Herzen,  a  eine 
oft  zu  beobiiualciido  doch  mciit  bleibende  Kmäuiinuiuug 
dieses  Gefiisses. 

,  10.  Blutkörperchen. 

DesterrOi  Mitle  Februar  1862. 
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Die  VenraniUiiBg  der  Ganeelei. 

Erster  Beitrag, 
Von 

rittz  iBller 

in  Desterro. 

(Hierzu  Taf.  II.) 


Milne  Ed'wards  deutete  als  walirschemlicli  der 

Gattung  Peneus  zugehörige  Garneelenlarve  einen  kleincu 
Krebs,  den  man  früher  als  eigene  Gattung"  Cnjitiopvs  Latr., 
den  Schizopoden  zugezählt  hatte.  Krebschen,  die  im  all- 
gemeinen Ansehen  noch  enger  den  Schizopoden  sich  an- 
schliessen,  im  Besitze  dreier  Scheerenpaare  mit  Cryptopus 
und  Peneus  übereinstimmen,  beobachtete  ich  in  mehreren 
Arten  und  konnte  sie  zurückverfolgen  zu  scheerenloser 
Mysisform,  von  da  zur  Gestalt  einer  Zoea,  und  eine  Art 
weiter  bis  zur  Gestalt  eines  ^sauplius,  zu  jener  jugendli- 
chen Grundform  also,  die  schon  die  Rhizocephalcn  und 
Lemacen  mit  den  Bankenfüssem  und  der  fonnenreichen 
Gruppe  der  Cyclopen  verbindet 

Von  der  Zoeaform  wurden  fünf  verschiedene  Arten 
und  einige  derselben  zieniiicJi  liänfig  ^vährend  des  ganzen 
Sommers  beobachtet ;  die  unveränderte  NaupÜusiorm^ 
-wahrscheinlich  dieselbe,  in  der  das  Thier  aus  dem  Eie 
schlüpft,  kam  ein  einziges  Mal  (13.  December)  zur  Beob* 
achtung  *). 


*)  Dies  beweist,  dass  vrenigstens  zur  Zeit  der  FortpflanEang 
die  Eltern  sich  nicht  in  der  Nähe  des  Strandes  aufhalten,  da  sonst 
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Der  Körper  dieser  jüngsten  Larve  (Fig.  1)  ist 
VBgegliederty  birnförmig,  0,4  Mm.  lang,  Torn  abgerundei 
md  0,2  Mm.  breit,  nach  hinten  bis  anf  Vs  der  KörperlKnge 
Terjüngt;  hinten  abgestntst  und  seicht  ansgerandei  Nahe 
deiii  Vorderrande  steht  ein  kleines,  schwarzes,  schaifum- 
schriobenes  Anc^e.  Der  iliriterrand  träumt  jederseits  eine 
starke  gerade  Borste  von  halber  K<irperiänge  und  daneben 
einen  kurzen  Dorn»  Der  Unterfläche  des  Leibes  entsprin- 
gen sechs  schlanke,  langbeborstete  Filsse,  ron  denen  die 
▼orderen  imd  mittleren  %y  die  hinteren  etwa  die  HJÜfte 
<]*'r  Kürperläng-e  erreichen.  Die  vorderen  stehen  dicht  am 
Stinu.iiL  !e,  die  mittleren  nahe  dahinter,  die  hinteren  etwa 
in  der  Mitte  des  Körpers.  Die  vorderen  sind  einfach,  die 
mittleren  nnd  hinteren  sweiästig;  der  hintere  Ast  er« 
scheint  ab  nnmittelbare  Fortsetzung  des  Stammes^  nnd 
ist  stirker,  bei  den  hinteren  Füssen  anch  Tie!  ISnger  als 
der  vordere.  Dentliche  Gliedernn^  ist  nirg-ends  an  den 
Füssen  zu  erkennen,  eine  Amlentuns:  von  vier  bis  fünf 
Gliedern  ist  am  In'nteren  Aste  der  mittleren  1^  iisse  zu  se- 
hen. Eine  starke  Borste  von  Körperlftnge  steht  nebst 
einigen  kürzeren  an  der  Spitze  der  vorderen  Füsse,  zwet 
an  der  Spitse  des  vorderen  Astes,  sechs  am  vorderen 
Rande  nnd  der  Spitze  des  hinteren  Astes  der  mittleren 
l-ii^jC:  je  zwei  Borsten  an  der  Spitze  und  eine  unter  der- 
selben an  jedem  Aste  der  hinteren  Füsse. 

Das  Thierchen  ist  ziemlich  undnrchsichtig  nnd  von 
bilhmlicher  FSrbnng,  die  besonders  an  der  Spitze  der 
Füsse  stSrker  hervortritt.  Die  Bildung  des  Mundes  und 
der  inneren  Thcile  w\irde  nicht  beobachtet. 

Die  ziemlich  biegsamen  Füsse  bilden  mit  ihren  spar- 
samen langen  Borsten  eben  kein  rasch  förderndes  Be- 
wegungswerkzeng.  Ein  Mann,  der  senkrecht  im  Wsaser 
schwebend,  mit  -weit  ausgebreiteten  Armen,  schwanke 
Weidengerten  in  der  Ilaad,  sich  emporarbeiten  wollte, 


naigekefart  die  jengsten  Larven  die  h&itfigsten  sein  müssten*  Eine 
dem  Penens  Ctrsmote  nahe  stehende  Art,  die  hier  h&nfig  unter  dem 
Ksmeii  Gamarso  venrpeisi  wird«  enoheint  im  Sommer  überhaupt  xuir 
tfitlieh  and  kaum  je  über  mitielgroes  auf  dem  Markte. 
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würde  t't^va  ein  Jiild  der  eigentlnimliclicii  Bc\Yegiingö\vcise 
geben,  an  der  man  auf  den  ersten  Blick  unter  Hunderten 
anderer  kleiner  Kiuäter  die^  Nauplius  und  die  daraus 
herTorgeheade  Zo^a  erkennen  kann 

Bei  einer  wenig  grösseren  (0,5  Mm.  langen)  Larve 
(Fig.  2),  die  in  :illgonieincr  Körpergeätait,  Bilduui^'-  der 
Füsse  und  Färbung  mit  der  vorigen  übereinstimmt  (am 
13.  Januar  gefangen),  bat  sicii  das  Hinterende  in  zwei 
dicke  kegelförmige  Zapfen  ausgezogen ;  an  deren  Spitao 
jetst  die  beiden  langen  Schwanzborsten  stehen,  begleitet 
nach  innen  von  je  zwei,  nach  aussen  von  je  drei  kürzeren, 
zum  Theil  noch  dornartigen  Borsten.    Auch  die  Zahl  der 
Borsten  an  den  mittleren  1  üssen  hat  sich  vermeiirt.  Als 
erste  Andeutung  des  Bückenschüdes  zieht  sich  ziemlich 
in  der  Mitte  des  Körpers  eine  Haut&lte  quer  über  den 
Rücken.    Die  hinteren  FOsse  sind  mehr  nach  vom  und 
näher  an  die  Mittellinie^  an  den  zwischen  ihnen  liegenden 
Mund   gerückt,  vor  welchem,  zwischen  den  mittleren 
Füssen  eine  grosse  heim  förmige  Oberlippe    Mundkappe  ^) 
gelegen  ist  Der  kurze  ätamm  dieser  Füsse  hat  sich  £ast 
kuglig  verdickt;  offenbar  bildet  sich  in  seinem  Inneren 
irgend  ein  neuer  Theil,  dessen  Umrisse  aber  noch  nicht 
deutlich  hervortreten.    Hinter  dem  Munde,  das  mittlere 
X>rittel  der  Kürperlänge  füllend,  sind  aus  der  BauciiÜäche 
vier  Paar  langer  plumper  Zapfen  hervorgesprosst,  die 
flieh  hinterwärts  dem  Körper  anlegen.   In  der  Gestalt 
der  ersten  beiden  Paare  lassen  sich  sehen  die  spSteren 
Untexkiefer  erkennen. 

Eng  an  diese  Larve  schliessen  sich  vier  andere  an, 
die  —  wahrscheinlich  demselben  Schwarme  entstammend 
—  gleichzeitig  (24  Januar)  gefangen  wurden.    In  der 


*)  An  dieser  Bewegungswrise  hatte  ich  mit  blossem  Aug'e  das 
eben  bescliri'.  ljuno  ThitTcLcii  aLi  renuubUrve  orkmint;  das  Mikroskop 
lietjs  diese  Deutung,  wenn  nicht  als  irrig,  tsu  ducli  als  höchst  im- 
wahrscheinlioh  erscheinen.  KiiK  n  Monat  später  faitdon  sich  Mit- 
telformen,  die  dem  nnbewaiiiioUn  Aufe  Lr»'!j:oii  (Ins  Mikru-nko])  iiecht 
gaben;  letzteres  allein  Inilto  Tvii(  h  waiirsoheinÜcli  nie  die  wabre  Na- 
tur meineB  Nauplius  iihueii  iasstjn. 
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AluekwelluDg  am  Gmnde  der  hinteren  Ffisso  (Fig.  3) 
and  dentUch  die  TTmriase  des  spftteren  Oberkiefertt  an 

erkennen ;  aus  dem  hinteren  Aste  hat  sich  der  lebende 
Inhalt  iiieiii  oder  weniger  vollständig  zurückgezogen; 
der  vordere  Ast  ist  noch  ziemück  gefüllt,  aber  schon  zu 
•eben,  dass  auch  ihm  nach  der  Häutung  Borsten  fehlen 
▼erden.  Von  diesen  Füssen  wird  also,  ausser  dem  aum 
Oberkiefer  umgewandelten  Stamme,  nur  ein  knrses  bor- 
stenloses  Stammelehen  tibrig  bleiben.  (Ein  solches, 
durch  seine  dunkle  bräunliche  Färbung  sehr  augcufUllig, 
wurde  in  der  Timt  einmal,  aui  i).  Januar,  bei  einer  sehr 
jungen  Zoea  beobachtet;  sehr  bald  aber  schwindet  muh 
dieses  volUtSndig),  —  Zwischen  dem  Ursprünge  der  bei- 
den vorderen  Füsse  sind  jetzt  schon  zwei  ansehnliche  in 
der  Mittellinie  zusammenstossende  Ganglien  zu  unterschei- 
den. Im  vorderen  Winkel  zwischen  diesen  beiden  Gau- 
gUen  liegt  das  Auge,  umgeben  von  mehreren  kleinen 
orangefarbenen  Kügclchcn  (Oeltröpfchcn?),  üeber  dem 
Auge,  es  von  oben  yerdeckend,  hat  sich  ein  trübes,  fein- 
körniges Gewebe  gebildet,  dem  jederseits  ein  kleines, 
durchsichtiges,  halbkuglig  über  den  Stirnrtind  vorsprin- 
gendcd  Knöpfchen  aufsitzt.  Darm,  Leber  und  lierz  sind 
schon  in  ähnlicher  Form  vorhanden,  wie  bei  den  jünge- 
ren Zoea. 

Wahrscheinlich  schon  mit  der  nächsten  HSatnng, 
dtrsuf  deuten  die  bereits  angelegten  Borsten  derselben 

hin,  treten  die  Fusbitummel  in  Thätigkeit  und  aus  dem 
Xauplius  ^vlrd  eine  Zoi'a,  auf  deren  Anhänge  sich  schon 
Ungezwungener  die  für  die  erwachsenen  Thierc  üblichen 
Namen  anwenden  lassen.  Ich  bezeichne  also  weiterhin 
iHe  beiden  ersten  Fnsspaare  des  Nauplins  als  Fühler,  dos 
dritte  als  Oberkiefer,  von  den  vier  neuen  Fusspasren  die 
heidcn  vorderen  ali  Unterkiefer,  die  iiiutcrcn  als  Kie- 
icriusae. 

Als  Zoea  s^Fig.  4 — 8j  wurde  unsere  Larve  von  0,8 
bis  1,6  Mm.  Länge  beobachtet.  Während  dieses  Lebens- 
Abschnittes  entwickeln  sich  die  paarigen  Augen;  es 
Ikflden  steh  10  oder  11  neue  Ringe,  an  dem  ersten  dor- 

wlben  ein  Fusspaar  und  au  den  lüut  iolgcndeu  die  Au* 
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la^en  Ton  solchen^  so  "wie  endlich  die  seitlichen  Schwans- 

aiiiiänge.  Diese  neuen  Theiic  bind  natürlich  in  sehr 
wechselnder  Gestalt  zu  finden;  im  Uebrigen  erleiden  die 
Thiere  keine  erheblichen  Veränderungen,  —  selbst  nicht 
in  der  Grösse;  denn  die  Zunahme  der  Länge  rührt  fast 
ansschliesslich  von  der  wachsenden  Ausdehnung  der  elf 
neuen  Ringe  her. 

Das  Eückenschild,  0,4  bis  Op  Mm.  lang,  ist  an- 
fangs fast  kreisrund  und  flach  ausgebreitet.  Bald  biegt 
es  sich  herab  und  deckt  von  den  Seiten  die  Mundtheile 

und  die  Grundglieder  der  Füsse.  Hinten  erhält  es,  so 
weit  es  dem  Körper  aufliegt,  eine  seichte  Ausbuchtung. 
Während  es  bei  seinem  ersten  Auftreten  (s.  o.)  hinter 
dem  jetzigen  Oberkiefer  von  dem  Körper  sich  abhebt, 
geschieht  dies  hinter  dem  zweiten  Paare  der  Eieferfiisse 
und  frei  vorspringend  deckt  es  noch  2 — 3  der  neu  sich 
bildenden  Ringe.  Vorn  ist  es  zuerst  von  den  aneinandcr- 
stosseudcu  Augen  bedeckt  (Fig.  4) ;  wenn  diese  später 
auseinanderweichen,  überdeckt  es  den  Zwischenraum  und 
den  Grund  der  Augenstiele  mit  einem  dreieckigen  Fort- 
satze,  der  in  einen  bis  0,12  Hm.  langen  Stachel  ausläuft 
(Fig.  7).    Andere  stachelförmige  Fortöätze  fehlen  ihm. 

Unter  diesem  vordersten  Theile  des  Rückenschüdes 

und  den  paarigen  Augen  liegt  das  unpaare  Auge:  die 
ganze  Breite  (0,1  Mm.)  zwischen  dem  Ürspi  uiigc  der  vor- 
deren Fühler  füllen  zwei  ansehnliche  Ganglien,  die  in  der 
Mittellinie  zusammenstossen ;  ihre  vorderen  Flächen  sind 
stark  gewölbt  und  über  beide  spaimt  sich  in  einem  aem-« 
lieh  halbkreisförmig  gewölbten  Bogen  die  Leibeshaut. 
Aus  der  Tiefe  des  so  zwischen  den  Ganglien  und  der 
Haut  frei  bleibenden  Raumes  erhebt  sich  ein  keulenför- 
miges Stäbchen  („Krystallkegel'^),  das  fast  die  Haut  er- 
reicht und  in  seinem  unteren  Theile  von  schwarzen  Farb- 
kömchen  umlagert  ist.  Die  Haut  schien  mir  bei  dieser 
Art  ohne  linsenförmige  Verdickungen  zu  sein. 

Die  Fühler  bilden  noch  das  hauptsächlichste  Be- 
wegungswerkzeug, während  sie  bei  allen  anderen  Zoea 
(der  Maulfiiäser,  Krabben,  Poroellanen,  Paguren  und  der 
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in  Zoeaform  das  Ei  Terlassenden  Gameelen)  nichts  mit 
der  Ortdbeweguxig  zu  thun  Jiiabea. 

Die  TO r deren  (iimereii)  Fühler  (0^4  Um.  lang) 
eneheinen  jetzt  In  vier  Glieder  geschieden,  ron  denen 

das  erste  fast  die  Jliilfte  der  Länge  einnimmt;  die  ISnp^ste 
der  drei  starken  Endborsten  hat  fast  die  doppelte  Länge 
ded  Fühlers.  Dicht  an  den  Endborsten^  nach  aussen  von 
ilmen,  stehen  ein  oder  zwei  zarte  0^09  Mm.  lange  Stäbchen, 
und  ein  oder  zwei  andere  etwas  unter  der  Spitze  an  der 
Anssenseite  des  Endgliedes.  Die  hinteren  (äusseren) 
Fühler  sind  jetzt  dicht  an  die  Seite  der  inneren  gerückt 
und  erreichen  nur  etwa  Vg  von  deren  Länge;  ihr  dicker 
Stamm  lässt  2,  der  innere  (vordere)  Ast  3,  der  äussere 
(hinteie)  bis  10  Glieder  unterscheiden.  Wie  früher  ist 
der  iuiere  Ast  wenig  kürzer  aber  yiel  schmächtiger  als 
der  Sossere.  Die  Zahl  der  gefiederten  Borsten  des  äus- 
seren iVstes  steigt  bis  auf  10,  von  denen  4  an  der  Spitze, 
die  anderen  am  Ende  der  sechs  vorhergehenden  Glieder 
stehen. 

Die  grosse  Oberlippe  (L)  hat  etwa  die  Gestalt 
eme«  preussischen  Soldatenhelmes,  den  man  sich  nur 
breiter  und  dessen  Sclilrm  man  sich  bedeutend  vergrüssert 
und  in  der  Glitte  auügerandet  denken  nmsste.  Der  Hclm^ 
dessen  Spitze  vorwärts  gerichtet  ist,  ist  unbeweglich  und 
toa  ihm  gehen  Muskeln  in  den  beweglichen  Schirm,  der 
ach  deckend  über  den  Mnnd  und  einen  Theil  der  Ober- 
kiefer legt. 

Von  den  kräftigen  Oberkiefern  (III)  fällt  bei 
Betrachtung  des  unverletzten  Thieres  Ton  unten  nur  ein 
langer  2^>spitziger  Zahn  in  die  Augen,  der  weit  über 
die  tiefer  gelegene  mit  niedrigen  Leisten  und  Höckern 

lv.>ct/tc  Kaufiäche  vorspringt.  Am  Grunde  des  Zalines, 
uacii  der  KiiuÜäclie  zu,  stehen  mehrere  derbe,  mit  kurzen 
Dörnchen  besetzte  Borsten  (Fig.  8).  — -Die  Oberkiefer 
lind  tasterlas.  Es  scheint  dies  eine  Eigenthümlichkeit 
so  sein,  in  der  alle  ZoSa  mit  den  Insekten  übereinstim- 
men und  die  hier  doppelt  auffallend  ist,  da  nicht  nur  das 
€nvachäene  Thier  Kiefertastcr  besitzt,  sondern  auch  die 
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jüDgern  Larven  an  dieser  Stelle  zweiästige  Fttase  besiteea, 

aus  denen  die  Kiefer  iiervorgcLen. 

An  den  U  n  ter kief  e  rn  (IV^  V)  nntersclicidct  man 
den  Stamm  mit  Yor^prüngen  an  seiner  Innenseite^  die 
fast  das  Ansehen  von  Gliedern  liaben  und  mit  starken, 
zum  Theil  dornartigen,  zum  Theil  gezähnelten  oder  ge- 
fiederten Borsten  besetzt  sind,  —  einen  mehrgliedrigea 
Kndtheil  (inneren  AstV),  der  an  Lmenseite  und  Spitze  län- 
gere und  z?\rtere  Borsten  trägt,  —  und  einen  kleinen 
länglichen  blattfürmigen  Anhang  (äusseren  Ast^  fouet  M. 
£dw.  Fig.  5,  a,  a),  an  dessen  JEUnde  einige  wenige  zarte 
Borsten  stellen.  An  den  Unterkiefern  des  ersten  Paares  (IV) 
liat  der  Stamm  2  längere,  an  denen  des  zweiten  (V) 
4  kürzere  Vor^prüngc,  an  jenen  derEndthcil  3,  an  diesen 
Ö  Glieder. 

Die  KieferfUsse  (VI,  VII)  scheinen  wenig  bei 
der  Ortsbewegung  mitzuwirken.  Sie  bestehen  aus  einem, 
namentlich  am  ersten  Paare  dicken  Stamme,  einem  län- 
geren 4 — o-gliedrigen  inneren  und  einem  kürzeren  unge- 
gliederten äusseren  Aste.  Ausser  den  Eudborsten  finden 
sich  Borsten  von  verschiedener  Länge  auch  am  Innen- 
rande  des  Stammes  und  des  inneren  Astes^  so  wie  am 
Aussenrande  des  Susseren.  Das  erste  Paar  ist  länger  und 
kräfti^^er  als  das  zweite. 

Die  beiden  Aeste  des  Schwanzes  treten  jetzt,  durch 
eine  halbkreisförmige  Ausbucht  getrennt,  unter  ungefähr 
rechtem  Winkel  auseinander,  erscheinen  am  Ende  abge- 
rundet und  erhalten  am  inneren  Rande  zweimal  eine  neue 
Borste ,  so  dass  deren  Zahl  erst  auf  7,  dann  auf  8  an 
jedem  Aste  steigt.  Die  älteste  Borste  bleibt  durch  grös- 
sere Länge  (0,4  Mm.)  kenntlich,  die  äusserstc^  der  eben- 
falls schon  beim  jüngsten  Nauplius  vorhandene  Dorn, 
bleibt  dadurch  Ton  den  übrigen  unterschieden,  dass  sie 
glatt  ist,  während  die**anderen  mit  kurzen  Dörnchen  und 
längeren  Haaren  fiedrig  besetzt  sind. 

Das  Verdauungisrohr  lint  nichts  Besonderes;  der 
After,  anfangs  endständig  (Fii;.  1\  rückt  später  auf  die 
Bauchseite  bis  fast  zur  Mitte  des  letzten  Ringes  (Fig.  7). 
Die  Leber,  Ton  gelblicher  Farbe,  besteht  aus  drei  Paar 
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weiten  Schläuchen^  einem  Torderen  oberen^  einem  scitll- 
ekeo^  einem  hinteren  unteren),  und  hat  in  ihrem  Baue 
ebenfoUs  Nichte  Ton  anderen  ZoSa  Abweichendes. 

•  Die  Lape  desHersens  (ii)  iat  die  prewdhnliehe^  am 

Ende  des   mit  dem  Riicken.schilde   verwachsonon  Leibcs- 
absohuitts;  mit  l\»rtschreitender  Au.sdclmiiii<j^  des  Schildes 
rückt  auch  das  Herz  allmählich  weiter  nach  hinten.  So 
liegt  es  bei  den  älteren  Nanph'ua  über  dem  dritten  Fusa- 
paare  (Oberidefer),  jetzt  über  dem  aechaten  und  siebenten 
(KieferfÜasen).    Der  Bau  dea  Heraens  dagegen  weicht 
auffallend  ab  Ton  dem  der  älteren  Thiere  ebcii^o,  wie  von 
den  anderen  Decapodeiilarven.  Es  gleicht  dem  vordersten 
erweiterten  Abschnitte  des  Herzens  der  kürzlich  von  mir 
beschriebenen  jüngeren  Maulfüsserlarre.   Es  fehlen  näm« 
heb  die  sich  kreuzenden  Balken  im  Innern  und  die  Zahl  der 
Spalten  für  den  Eintritt  des  Blutes  ist  auf  awei  besohrSokt, 
die  im  hinteren  Theile  des  Herzens  auf  dessen  Unterseite 
hegen.    Diese  zwei  Spalten   sind  ungemein  augenfällig 
und  ich  glaube  die  Angabe^  dass  sio  die  einzigen  sind; 
mit  aller  Bestimmtheit  machen  au  können.  Oft  und  lange 
lisbe  ich  bei  dieser  und  Terwandten  Arten  den  Lauf  der 
Bbtkfigelehen  durchs  Herz  und  in  dessen  N«he  verfolgt, 
ünd  nie  isic  anders  als  hier  eintreten  sehen;  von  vorn  her- 
kommende  lUutkürperclien  sali  ich   einigemal  dicht  am 
Heraen  entlang  gleiten^  um  zu  diesen  hinteren  Spalten 
xa  gelangen.    Auch  dürften  die  später  trotz  des  inneren 
Balkenwerks  leicht  m  erkennenden  übrigen  Spalten  jetzt 
>a  dem  einfachen  Schlauche  kaum  zu  übersehen  sein. 
En  Gefäss  ent^|>ringt  am  Vorderondc^  ein  zweites  unter 
dem  abgerundeten  Hinterende  des  Herzens.  Am  Ursprünge 
des  crsteron  wurden  Klappen  gesehen.    Andere  Gefässe 
scheinen  noch  zu  fehlen.   Ein  grosser  Theil  des  aus  dem 
▼orderen  Theile  des  Körpers  zurückkehrenden  Blutes 
ttiehl,  wie  bei  anderen  Zo6ay  einen  Umweg  durch  daa 
Bfickemichild. 

Dies  die  Theile,  die  während  dieses  ganzen  Zeitraums 
W(ih  ziemlich  unverändert  erhalten. 

Von  den  neu  auftretenden  Theilen  sind  der  Zeitfolge 
nach  zuerst  die  paarigen  Augen  zu  betrachten;  denn 
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BcKon  bei  den  ältesten  Naiiplios  war  ihre  erste  Spur  m 

erkennen  (s.  o.).  Sie  bilden  bald  eine  aubeliuUclic,  über 
dem  vorderen  Theile  des  iiückenschildes  liegende,  den 
Stirnrand  überragende,  vorn  ausgerandete  Masse  (Fig.  4). 
Nahe  ihrer  äussereui  hinteren  Ecke  tritt  ein  scliwaraer 
Farbfleck  auf^  von  dem  aus  sieb  bald  strabiige  Linien  cur 
Oberfläche  des  späteren  eigentlichen  Anges  yerfolgen 
lassen  iFig.  6);  nach  vorn  und  innen  davon  unterscheidet 
man  den  verdickten  Sehnerven,  hinter  dem  ein  freier, 
später  von  einem  Muskel  durchsetzter  Üimm  bleibt.  Die 
anfangs  dicht  susammenstossenden  Augen  rücken  nun  rasch 
auseinander,  so  dass  das  unpaare  Auge  und  in  ganjser 
Breite  die  Ganglien,  zwischen  denen  es  üegt^  wieder  von 
oben  öitjlitüar  werden. 

Eigcnthümliciic  Gebilde,  die  ich  nicht  zu  deuten 
weiss  und  die  den  anderen  beobachteten  Arten  zu  fehlen 
scheinen,  sind  die  beiden  halbkugligen  durchsichtigen 
Kadpfcheui  die  schon  bei  den  ältesten  Nanplius  am  Stirn* 
rande  vorspringen.  Sie  verhalten  sich  anfangs  als  zarte 
fast  kuglige  ^vasäerhelle  liüischcn  (i  ig.  1,  o),  ispätcr  als 
Avinzige  mehr  derbhiiutige  und  undurchsichtige  zitzenför- 
migc  Anhänge  am  Yorderrande  der  Augenstioie  während 
des  ganzen  Larvenlebens  (Fig.  9,  o). 

Die  neuen  Ringe,  an  denen  später  die  Brust-  und 
AfterfQsse  sich  entwickeln,  bilden  anfangs  einen  unge- 
gliederten, ^veichcn,  kurzen,  aber  rasch  sich  verlängernden 
Gürtel.  Noch  che  (Iicser  Gürtel  die  Länge  des  hinter 
ihm  liegenden  Leibesabschnittes  erreicht,  lässt  sich  eine 
anfangs  freilich  wenig  deutliche  Sonderung  in  11  Ringe 
wahrnehmen«  Anfangs  sind  diese  ziemlich  gleich  lang^ 
ja  die  vorderen  länger  und  deutlicher  geschieden;  gegen 
Ende  diesem  Zeitraumes  aber  bilden  die  fünf  hinteren  etwa 
Va  der  gesamniten  Kürperliiuge,  von  denen  die  sechs  vor- 
deren kaum  ausmachen,  während  der  Rest  der  Länge 
halb  vor  und  halb  hinter  diesen  neuen  iünge/i  liegt 


<*)  Ob  der  erste  dieser  11  Riii^e,  wie  ich  ^'laulu  ,  schon  bei 
Bc^finn  dicöes  Z.  itninins  vorhanden  ist,  ob  also  alle  1),  oder  nur  - 
lU  iÜQge  aU  wirklieb  uou  zu  bezeichiicn  sind,  lasso  ich  imcntsohioden. 
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Die  fünf  JuAtoren  neuen  Hinge  (Hinterleibsnngc)  erhal- 
ten am  lunterea  Bande  in  der  Mitle  des  Rückens  ein 
kmnes  Ddniclien  nnd  der  letate  derselben  Ausserdem  eins 

aa  jeder  Seite.  Von  inneren  Theilen  ist  in  diesen  neuen 
Ringen  anfangs  nur  der  Darm  deutlich  untcrscheidbar, 
später  bildet  sich  die  Kette  der  Nerv^enkuoten  aus  und 
erst  gegen  Ende  dieses  Zeitraums  sondern  sieh  die  Mus- 
keln in  scharf  geschiedene  BttndeL 

Die  neuen  Anhänge  sprossen  an  der  Baach^eite 
der  entsprechenden  Ringe  als  anfangs  einfache  Zapfen 
hervor,  die  aber  bald  einen  längeren  äusseren  und  kür- 
leren  inneren  Ast  unterscheiden  lassen.  Zuerst  und  schon, 
wenn  eben  eine  Sondemng  der  neuen  Ringe  sich  bemerk- 
lieh au  machen  anfangt,  das  dritte  Paar  der  KieferfÜsse 
ond  die  SeitenblXtter  des  Schwansftehecs,  weit  spXter  auf 
einmal  die  fünf  Paare  der  BrustfUsse.  Die  Aeste  der 
Kieferfüsse  erhalten  vor  Ablauf  dieses  Zeitraums  aus- 
gebildete End  borgten,  bleiben  aber  noch  ungegliedert,  die 
Brostfitose  bleiben  borstenlose  Stummel.  Die  seitlichen 
BdiiransblStter,  die  unmittelbar  (ohne  Oelenk)  demOrund- 
gh'ede  aufsitsen,  erhalten  einzelne  kurze  Borstchen,  beson- 
ders die  Spitze  des  llngeren  Itnsseren  Blattes;  die  langen 
Fiederborsten  der  späteren  Zeit  fehlen  noch.  Dur(  h  das 
Hervorsprossen  der  Öchwanzanhänge  an  der  Bauchseite 
unterscheiden  sich  unsere  Thiere  nicht  nur  von  den  Por- 
cellaaei^  sondern  auch  Ton  denjenigen  Garneelen,  die  in 
ZoUbrm  das  Ei  irerlassen  und  bei  denen,  wie  bei  Por- 
ceUana,  diese  seitlichen  Schwansblätter  innerhalb  der  brei- 
ten  Schwanästioüsc  angelegt  werden. 

Den  allmählichen  Aenderungen,  die  das  Aiisclicn  des 
Thieres  durch,  die  Ausbildung  der  paarigen  Augen,  der 


h  letsleran  Falle  hüte  msa:  im  eriien  Zeiiratun  fNaupUmO 
fünf  mpTfingUdke  Riuge  (Fühler,  Oberkiefer,  Schwans)  und  die  Bil- 
dung TOS  l&iif  Denen  (Ar  Unterki^Br  und  XiefeiAiae);  im  zweiten 
Zeitnnm  (Zoia)  Bildimg  von  2X5  neuen  Bingen,  von  denen  die 
einen  (Bnutringc,  jetzt,  die  andern  (Hiuterleibnringe)  im  dritten 
Zeitraum  (Mysi$form)  Fussstommel  erhalten.  Dies  einfache  Yer- 
hält^iss  jedoch,  weit  entfernt,  ein  allgemeingültiges  zu  sein,  wiude 
nicht  einmal  für  alle  Arten  der  Gattung  Pöneus  paaseu, 
Aj-ohiT  L  Naturg.  XXiX.  Jaiirg.  1.  Bd.  3 
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neuen  Leibesiinge  und  ihrer  Anhänge  erleidet,  folgt, 
wenn  es  eine  Länge  von  etwa  Ifi  Mm.  erreicht  hnt,  eine 
neue  tiefgreifende,  plötaliche  Y erwandlung,  der  Uebergang 
in  die  VLjMiotm  (Fig.  9).  Die  Füliler  hdren  auf  der 
Bewegung  za  dienen;  sie  werden  abgclösrl  dvreh  den 
lantj^en  Hinterleib,  der  eben  noch  wie  eine  mitzlose  Last 
mühsam  nachgeschleppt  wurde  und  dessen  kräftige  Mus- 
keln jetzt  das  Thier  in  hüpfender  Bewegnnp:  weiter  scbnei- 
len,  ^  und  durch  die  langbeborsteten  Brustftisse. 

Üm Btickenaotiild»  mit  noeh  tmgezrimeltem 6f im- 
fortsatze,  Hat  am  Yorderrande  jederseits  zwei  kurze  Zähne 
erhalten,  einen  über  dem  Au^e,  den  anderen  an  der 
unteren  Eeke.  Es  deckt  nach  Kurzem  die  Brustringe 
vollständig,  von  denen  anfangs  einige  wenigstens  oberhalb 
noch  unbedeckt  bleiben. 

Die  vorderen  Fühler  (Fig.  12,  I)  haben  ihre 
langen  Borsten  verloren.  Die  drei  ersten  Glieder  er- 
scheinen jetzt  als  Stiel,  indem  nach  innen  von  dem  vier- 
ten, stäbchentragenden  Gliede  ein  z\Y(  It(  r  anfangs  unge- 
gliederter, in  eine  einfache  Borste  auslaufender  Ast  sich 
entwickelt. 

Der  Süssere  Ast  der  hinteren  Fühler  (Fig. 

12,  IIa)  ist  zur  Schuppe  des  Garncelcnfühlcrs  geworden, 
zu  einem  Tin£»-cG"lIedertcn  Blatte,  dessen  Aussenrand  in 
einen  kurzen  Zahn  ausläuft,  während  die  weiter  vorsprin- 
gende Spitze  und  der  Innenrnnd  mit  langen  Fiederborsten 
besetzt  sind«  Neben  diesem  Blatte,  nach  innen  und  unten, 
steht  em  ktmser,  borstenloser,  ungegliederter  Zapfen,  aus 
,  dem  später  die  Gcissel  des  Fühlers  hervorgeht.  Ob  dieser 
Zapfen  aus  dem  inneren  Aste  des  Zopafühlers  sicli  ent- 
wickelt, oder  neu  sich  bildet,  während  jener  innere  Ast 
vollständig  schwindet,  lasse  ich  unentschieden;  wahr- 
Bcheinlich  ist  mir  letzteres;  ich  glaube,  dass  man  die  Oeissol 
des  GarneelenfÜhlers  als  mitäeren  Ast  (palpe  M.  Edw.) 
zu  beti achten  hat. 

Die  scheu  bei  Zoea  vorhandenen  Füsse  haben  keine 
aiiÜ'allende  Veränderung  erlitten.  Das  dritte  Paar  der 
Kiefcrfüsso  gleicht  jetzt  den  beiden  vorhergehenden.  Die 
fUnf  neuen  Fuaspaare  (Fig.ll)  haben  anfiuigs  alle 
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^eielbe  BiUuög;  der  ungegliederte  Stamm  trXgt  eiaeii 
kanen^  ebeiif«U8  migegUedorten  mneren  Ast  mit  awei 
findborsten  nnd  einen  doppelt  so  lan^n,  m  aeiner  oberea 

Hiilfte  geringelten  und  mit  langen  Borsten  besetzten  äus- 
seren Ast,  der  m  taät  beständiger  strudeioder  BeWe* 
gang  ist. 

Am  Schwanke  (Fig.  10)  »od  die  Seitenblätter  jetzt 
auf  Imem  Onindgltede  bew^lieh  eiagelenkt  xaA  mit 
kngeii  Ftederborsten  besetzt;  das  MittelstUdc  (der  siebenle 

Hinterleibs  ring)  erscheint  länger  und  sciimUler,  als  wenn 
man  die  beiden  auseinanderweichenden  Acste  bis  zu  fast 
Tölliger  Verschmelzung  zusammcngescliobea  Mtte;  die 
Boxsten  derZoäa  sind  volisäblig  erhalten^  aber  in  kvrvea 
Denen  msammengelohrumpft.  Der  After  liegt  am  Anfabge 
flieaes  letzten  Binges. 

Um  dlc.>Llbc  Zeit  findet  eine  bedeutende  Yerände- 
roTig  des  Herzens  statt,  das  vier  neue  Spalten  für  den 
Eintritt  des  Blutes  und  innere  Muskclbalken  erbält 

In  dieser  Mysis-ibnlieben  Gestalt  irarde  misere  Larve 
m  kaum  2  bis  4fi  Xm.  Lfinge  beobaebtei  Wsbrend 
fÜeses  Zeitraumes  bilden  neb  die  Oebörwerksenge^  die 
Schee  ren  und  Gangfüsse  aus,  Oberkiefertaster,  Afterfiiaöe 
und  Kiemen  werden  angelegt. 

Die  Geissein  der  Fühler  verlMngcrn  und  gliedern 
sich ;  bei  Thieren  Ten  4  bis  4^5  Mm.  Länge  sind  die  beiden 
Geiaseln  der  inneren  Fübler  dreigliedrig;  die  KnSsere, 
etms  küraere^  trXgt  etwa  sieben  StSbeben ;  die  Geissei 
der  Süsseren  Fühler  erreicht  fast  die  Länge  der  Schuppe. 

Inn  Grundgliedc  des  inneren  iiihlers  bildet  sich  das 
Gehärwerkaeug.  Das  untere  Drittel  dieses  Gliedes 
crbilt  nacb  aussen  eine  Auftreibnng,  die  oben  durcb  einen 
Ulnnondfönnigen  Anssebnitt  begrenzt  wird  (Fig.  12). 
Im  Inneren  dieser  Anftreibnng  nnfersebeidet  man  '  bald 
(bei  Thieren  von  3  Mm.  Länge)  eine  längliche  Höhle.  In 
der  Höhle  erscheint  -wenig  später  ein  kugliger,  stark 
lichtbrechender  Gehörstein  und  in  der  balbmond förmigen 
Ausbucht  drei  bis  vier  kurze  gefiederte  unten  kuglig  Ter- 
dickte  Borsteben  (Fig.  15).  Ber  GebOrstein  scbeint  niebt 
frd  in  der  HOUe  m  liegen^  sondern  (wie  es  im  Sebwanze 
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der  Mysis  der  Fall  ist)  dorch  zarte  Fädohen  gehalten  2Sii 
"werden,  die  Ton  einem  nach  innen  von  der  Höhle  gele- 
genen Nervenknoten  aasgehen« 

Der  vorwärts  gerichtete  Dom  der  Oberlippe  be- 
gannt zu  schwinden,  ist  aber  noch  bei  4,5  Mm.  lang-en 
Thierea  als  kleines  Spitzchen  zu  erkennen.  Am  Ober- 
kiefer erscheint  etwa  zur  Zeit,  wo  die  Gehörsteine  sich, 
bilden,  der  Taster  als  kleine  Wane,  die  sich  bald  ver- 
engert, aber  ungegliedert  nnd  borstenlos  bleibt 

Die  Scheeren  zeigen  sich  schon  hei  2,8  Mm.  lan- 
gen Thicren  anp^edeutet,  indem  der  noch  ungegliederte 
innere  Ast    der  entsprechenden  drei  Jj'usspaare  innen 
unter  der  Spitze  einen  kleinen  Vorsprung  erh&lt  Bei 
Thieren  von  BJb  Mm,  LSnge  sind  diese  Füsse  schon  wie 
beim  erwadisenen  Thiere  gegliedert  nnd  jener  Yorsprnng 
(der  unbewegliche  Scheerenfinger)  erreicht  %  der  Länge 
des  Erulgllodes  (des  beweglichen  1-  Ingers^,  das  noch  seine 
beiden  Endborsten  trügt  (Fig.  14).    Auch  am  vierten  und 
fünften  Paare  der  Brustfüsse  (Fig.  15)  ist  jetzt  der  innere 
Ast  in  fünf  Oüeder  getheilt  und ttbertriffit  schon, um  etwaa 
die  LSnge  des  Xnsseren.  Bei  4j5  Mm.  langen  Thieren  sind 
die  Scheerenfinger  gleich  lang;  am  vierten  und  fünften 
Fusspaare  sieht  man  einen  spitzen  Vorspiung,  die  Klaue, 
neben  den  Endborsten,  und  namentlich  am  vierten  über- 
trifft die  Lftnge  des  eigentlichen  Fasses  schon  weit  die 
des  Süsseren  Astes. 

Die  Afterf  üsse  sind  schon  bei  2^8  Mm«  langen 
Thieren  als  kleine  Warzen  erkennbar:  anfangs  sind  sie 
einfach  und  es  ist,  wie  bei  den  Brustfüssen,  der  äussere 
Ast,  der  sich  zuerst  entwickelt.  Bei  Thicren  von  4^5  Mm. 
Lüugc  sind  sie  schon  recht  ansehnlich  (Fig.  16) ,  abw 
noch  ohne  Gliederung  und  Borsten,  und  der  innere  Ast 
erscheint  nur  als  nnbedentender  Anhang  des  tosseren. 

Die  Anfänge  der  Kiemen  sind  als  kleine  rundliche 
Wucherungen  am  Grunde  der  Kieferfüssc  und  Schcercn- 
füsse  schon  bei  Thieren  unter  4  Mm.  Länge  zu  erkennen; 
später  auch  am  vierten  Paare  der  Brustfüsse. 

Von  der  4fi  Mm.  langen  Mysis-artigen  Larve  ist  nur 
ein  kleiner  Schritt  noch  cur  Qarneelenform.  Die 
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jüügäten  in  dieser  Gestalt  bcnbachteten  Thiore  wai'en  etwa 
5  Mm.  lang.    Ihr  Stirnhora  hatte  oben  drei  Zähne.  Die 
Fühler  hatten  keine  Yer&idenmg  erlitten.  An  den  Augen 
var  der  kleine  Anhang  nieht  mehr  au  sehen«   Das  nn- 
pasre  Auge  war  sehr  undeutlioh  geworden.   Die  Ober- 
lippe hatte  ihren  Dorn  vollataiullg  verloren,  der  Taster 
des  Oberkiefers  zwei  Glieder  und  kurze  Borsten  erhalten. 
Die  beiden  vorderen  Paare  der  Kieferfüsse  haben  sich 
dem  Munde  dicht  angelegt  nnd  sind  weit  kürzer  als  das 
dritte»  Die  äusseren  Aeste  der  BrustfQsse,  die  hei  mftnchen 
Penens  (als  sog.  palpus  flagellifonms)  sich  lebensIiKnglich 
erhalten,  sind  vollständig  verschwunden.    Die  Afterfüsse 
haben  (am  äusseren  Aste;  Glieder  und  Borsten  erhalten. 
Das  mittlere  Blatt  des  Schwanzfachers  ist  nach  hinten 
TeiifiDgt  und  tdigt  am  gerade  ahgesehnittenen  Hinterrande 
10  Domen,  Ton  denen  die  an  den  Ecken  die  längsten 
and;  drei  kürzere  Domen  stehen  an  jedem  Seitenrande. 
Die  Kiemen  (eine  über  dem  vierten  Brustfusse,  je  zwei 
über  den  vorhergehenden)  sind  noch  ganzrandige  längliche 
Blitter  (üederspaitig  bei  9  Mm.  langen  Thieren).  Die 
Leber  fingt  an  dorch  Bildung  neuer  SchlKuche  und  Yer- 
Mftlimg  der  iQtexen  eine  znsammengesetatere  Form  an- 
amehmen. 

lieber  9— 10  Mm.  lang  wurde  das  Thier  noch  nicht 
beobachtet 


Eine  zweite  Larrenart  ist  als  ältere  ZolSa  leioht 
didsreh  von  der  eben  besprochenen  zu  unterscheiden, 

dass  der  Vorderrand  des  »Schildes  ausser  dem  mittleren 
noch  jederseits  einen  kürzeren  seitlichen  schief  nach  vorn 
aussen  gerichteten  stachelförmigen  Fortsata  hat.  Dabei 
flis  aaf  gleicher  Stufe  der  Entwickelung  grösser  und 
i*ude  als  ZoH  bis  2ß  Ubl  lang  gesehen»  Jüngere  Zofo, 
denen  noch  die  Fortsätze  des  Schildes  fehlen,  sind  denen 
der  ersten  Art  so  ühalich,  dass  es  mich  Mühe  gekostet 
^i,  bie  an  der  Bildung  der  Fühler  u.  s.  w.  unterscheiden 
lernen.  Am  unpaaren  Auge  dieser  zweiten  Art  (Fig.  17) 
Udet  die  Haut  meist  zwei  linsenförmige  Verdickungen 
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zu  den  Selten  des  Stäbchens;  einmal  sah  ich  eine  einzig-e 
grössne  dem  StUbchen  gegenüber.  Zwischen  den  beiden 
Nervensträngen  der  Bauchkette  lässt  sich  ein  unpaarcA 
▼on  Knoten  su  Knoten  Teriaufendes  Fädchen  unterscheiden 
(dbi  den  aiideren  Arten  schwerlich  fehlt,  aber  noeh  nicbt 
deutlich  bei  ihnen  gesehen  wurde).  Trots  dernngemeiiieii 
Achnlichkeit  mit  der  ersten  Art  kt  der  Gang  der  Ent- 
wickelnng"  ein  etwas  abweichender,  indem  das  dritte  Paar 
der  Kicferfüsse  und  die  Schwanzanhänge  nicht  Yor^,  aoA- 
dem  gleichzeitig  mit  den  Binistfüssen  auftreten. 

Eine  dritte  Art  (Fig,  18— *22)  wurde  von  jüngerea 
1,2  Mm.  langen  ZoH^  bei  denen  die  neuen  Ringe  noch 
von  gleicher  Länge  waren  und  eben  die  ersten  Stummel 
des  dritten  Paares  der  Kieferfüsse  und  der  Schwanzan- 
hänge sich  gebildet  hatten,  bis  zu  3  Mm.  laugen,  mit  drei 
unTollkommenen  Scheerenpoaren  und  Afterfiissen  ▼erse«> 
henen  Mysis- ähnlichen  Formen  Terfolgt.  Sie  ist  ausge- 
zeiehnet  durch  sehr  reiche  Bewaffnung  des  Rtiekeascbtld'e« 
und  der  liintcrieibsringc  mit  stacbeUörmigen  Fortsätzen; 
auch  das  mittlere  Blatt  des  Sohwanzfächers  ist  bei  der 
Mysisform  in  zwei  lange  Spitzen  ausgezogen  (Fig.  21). 
Der  Qtng  der  Entwickelnng  scheint  ganis  wie  hm  der 
ersten  Art  zu  sein;  die  Form  des  Grundgliedes  der  inns«* 
«  ren  Fühler  bei  den  iütesten  zur  Beobachtung  gekommenen 
Larven  ig.  22)  lüsst  vermulhcn,  dass  auch  hier  ein  dem 
der  ersten  Art  ähnliches  Ohr  sich  bilden  werde. 

Von  zwei  weiteren  Arten,  deren  Zoea  in  der  Bildung 
der  Fühler,  der  dorntragenden  Oberlippe,  dos  Tielgiiedri- 
gen  zweiten  Unterkiefers,  des  Schwanzes,  des  Heuens  u«  s«  w. 
sieh  eng  an  die  drei  anderen  anscbllessen,  wurde  die  du*' 
bis  jetzt  nur  bis  zur  scheerenlosen  Mysisforiu  verfolgt, 
die  andere  aber,  die  drei  Scheercnpaarc  erhält,  eutfernt 
sich  im  Gange  ihrer  Entwickelung  so  weit  von  den  4&bch 
g9h,  dass  ich  ihre  Verwandiungsgescluoht«  einer  besoair 
deren- Schüderung  Torbehalte. 
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Dm  gMuea  Tlum»  so  wie  Fig.  10  ond  19,  sind  IGmal,  Fig.  S 
«ad  17  und  ISOnud,  Fig.  SO  bis  28  lind  25]nal,  alle  übrigen  SOnud 
ffifgrotiert  Die  römischen  Zahlen  I  bis  XlX  beseiohnen  die  den 
IdPiaien  des  erwachsenen  Thieres  entsprechenden  Anhäugc.  g  Qeia- 
id  des  «weiten  Paares ;  a  äusserer,  i  innerer  Ast  der  Anhänge ;  L 
Oberlippe;  h  Herz;  1  Leber;  1'  Torderer,  mittlerer,  1''^  hinterer 
Lebersi^ilaaeh;  o  Anhang  am  Auge  von  «nbslnanter  Bedeutong; 
s  aiitüsrer  Stinfortsatz;  t  orangefarbene  Odtröpfchen. 
Fig.  1.  Jüngerer  Nauplius  eines  Peneas  aas  dem  Meere  yon 
Sta.  Cathanna  y.  o. 

g   2.   Aelterer  Nauplius  desselben  v.  d.  S. 

»   3.    Drittes  Fusspaar  eines  noch  etwas  älteren  Xaupliu.3  mil  der 
Anla<re  der  Oberkiefer,  A  v.  u.,  B  v.  d.  S. 

«  4.   J  u  II  L-- e re  Z oe a  des^selben,  v.  o.  • 

B  5.   Hundtiieile  derselben  Zoea,  v.  u. 

n  6.  Augen  einer  etwas  älteren  Zoea. 

,  7.   A eitere  Zoea  desselben,  v.  u« 

,  8.   Oüerkiufcr  einer  älteren  Zoea. 

t  9.   Jüngere  Mysisform  desselben,  ?•  d«  S. 

9  10.    Schwanz  desselben  Thieres,  V.  u. 

B  11.   Fuss  des  l^ten  l'aares,  von  demselben  Thiere. 

«  12.  Fuliler  einer  3,3  Mm.  langen  Iiarve,  T.  u. 


15.  Theil  vom  Grundgliede  der  inneren  Fühler  mit  ausgebilde- 
tem Gehörwerkzeuge,  von  einer  etwa  4  Mm.  langen  Larre. 

16.  Fosse  .des  18ten  Paares,  von  einer  4,5  Mm.  langen  Larre, 
T.  d.  Seite. 

17.  Unpaares  Auge  ton  der  Zoea  einer  nahe  verwandten  Art, 
Ton  unten. 

18.  Zoea  einer  dritten  Art  kurz  Tor  der  Verwandlung  in 
die  Mysisfonn,  v.  d.  S. 

19i  Hinterer  Theil  des  Buckenschildes  derselben,  y.  o. 

20«.  Hinterer  Thbil  des  Buckensohildes  von  einer  3Mm-  langen 

nisisformigen  Larre  derselben  Art»  t.  o. 
21.  Schwanz  derselben  mytiafönnigen  Zjarre,  t.  n» 
82.  Stumfortsatz  und  innerer  Fühler  deiselben»  T.  o. 

Desterro^  im  Wiiz  1862. 


18. 

Ii- 


Fuss  des  l:;^ten 
Fuss  des  13ten 


Paares  ron  einer  8,5  Um.  langen  Larve* 
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Die  zweite  Entwiekeliuigsstnfe  der  Wonelkrebse 

Von 

friti  AöUer*) 
m  Deetorro» 


Drei  Tage  ungcfahiv,  nachdem  die  jtingen  Wiirzel- 
krebse  ia  ^aujpliusform  die  Brutholüe  ilirer  Mutter  yer^ 

*)  Der  Verfuser  bemerkt  bei  UeberseDdiing  des  hier  folgen- 
den Aafsatses  an  den  UnterEcichneten  ,  dass  er  auf  den  Abdruck 
verKicbtei  wenn  der  in  demselben  beschriebene  Qrpris-ähnliche  Eni* 
wißkfthmgBEafftaDd  der  Bbteocei^ialen  bereits  bekannt  sei.  Nun  hat 
allerdingfl  Lilljeborg  diesen  Entwickelnngmatand  Ton  Peltoga> 
vter  raloatus  gesehen  (Ann.  aad  Mag.  of  nat  lustoiy  8.  ser.  VoL  YJL 
186).  p*ß7),  auch  ist  die  yonFrita  Mflller  anf  Qnind  seiner  Unter- 
snebnngen  ansgBSproohene  Ansicht,  dass  die  Rhicooephalen  Ban- 
kenfüsser  seien,  nicht  nen,  yielmebr  von  Anderson  nnd  Lill* 
Jeborg  bereits  Torgebracht  nnd  begründet.  Aber  Lilljeborg  sah 
die  Cypris-älinlichen  Jungen TOn  jPeltogasternnr  als  leere  Behalen 
an  ilteren  Entwidcelnngsstnien  desselben  Thieres  ansitsen,  'worans 
dnrchans  noch  nicht  mit  Nothwendigkeit  das  Hervorgehen  dee  einen 
ans  dem  anderen  geschlossen  werden  kann,  wie  anch  Fr.  Miller 
hervoihebt,  der  eine  ihnKche  Beobachtung  wie  Lilljeborg  machite ; 
nen  dagegen  nnd  eine  wesentliche  Lücke  ansfüllend  sind  die  Beob* 
achtnngen  von  Friis  Hfiller  über  die  direkte  Ihnwandlnng  der 
ans  dem  Eie  geschlttpften  Jnngen  in  die  Q^prifr-Form.  Danadi  nnd  * 
wegen  der  mancherlei  anderweitigen  Beobachtungen  und  gehaltyol- 
len  Bemerkungen,  welche  in  dem  nachstehenden  Auftatie  meines 
geschfttsten  Freundes  enthalten  nnd|  glaube  ich  bei  der  Tcrehrlichen 
Bedaotaon  dieses  ArohiTes  den  unTerfinderten  Abdruck  desselben 
beantragen  su  dfirte.  Max  Sohnliie. 
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kcseo,  verwandeln  sie  alch,  wie  ich  küizUch  an  drei 
Terschiedenen  Arten  beobachtete,  in  eine  neue  von  der 
enten  sehr  abweichende  (iestait,  die  sich  aufs  Allorenggte 
ansehiieiAt  an  die  zweite  JikitwiekeliiiigMtufe  der  Rankea^ 
Iteer  Dieaelbe  Form  deB  wa  einer  muschelfthiiUcbeii 
Schale  siiMminengckUippteii  Rtiekensehildes,  dieselbe  Bil- 
dung der  in  ähnlichci  Weise  nirgends  sonst  wiederkeh- 
renden llaftfiisse,  der  z^vülf  langbu borsteten  Schwimmfüssc 
und  der  bchwany.an  hängCy  und  natürliok  also  voükonunen 
dieselbe  Art  der  Bewegung.  Nur  die^  paarigen  Aogea 
fohlen. 

Da  somit  die  Wurzelkrebso  sich  als  nächste 
Verwandte  der  Kankenfüsser  herausstellen,  so 
scheint  es  passend,  auch  auf  die  früheste  Jugendforin  ^ 
beider  Gruppen  nocli  einmal  vergl^chend  mrttckzubücken. 
Die  Bimibrm  des  lugegUederteii  Leibes,  die  Zahl  des 
laogborstigen  Fttsse,  Ton  denen  die  beiden  Torderen  ein« 
fach,  die  vier  hinteren  zweiästig  sind ,  und  das  selten 
fehlende  unpaare  Auge  haben  sie  gemein  mit  zahlreichen 
anderen  jungen  Krebschen.  Öie  stimmen  unter  sich  überein 
und  unterscheiden  sich  von  anderen  2(aiipUas  durch  die 
seitlieben  fi5nier  dea  breiteni  wenig  gewölbten  Stimran- 
des  und  TieUeiebt  durch  die  b«den  sarten  angegliederten 
iiidcü  (lliechfäden) ,  die  auf  dur  iiauchseite  neben  dem 
Auge  entspringen      Im  Gegensätze  zu  den  jungen  Kan« 


1)  Leider  kann  ich  in  meiner  literarischen  Einüde  weder  Dar- 
win'd  ausführliche  Darstellung  dieser  Larven,  noch  die  Arbeiten 
Feiner  Vi  iLai\:ier  vergleicheu.  Junj^e  Laianiden  hatte  ich  häiufig 
G*flegeiiiieit  zu  untersuchen  und  kuunte  an  ihnen  die  von  Krohn 
geschilderte  Verwandlung  dea  üau^ua  in  die  log.  cyprisahaliobe 
G«tt«lt  verfolgen. 

2)  Die  Stimhömer  sind  nicht  blosse  i  ortsetzungeu  des  Riik- 
kenschildes,  von  dem  sie  bei  den  Wurzelkrebsen  bald  weit  überragt, 

*bsld  nur  am  Grunde  bedeckt  werden;  an  der  Spitze  sind  sie  offen 
Bad  hier  pflegt  bei  mäseigem  Druck  der  Leibesinhalt  der  jun^nn 
Vureelkrebse  auszutreten;  wiederholt  schienen  sie  mir  bei  Wurzel- 
krebsen und  Balaniden  mit  wurst  -  und  birnformigen  Schläuchen  in 
Verhiadung  su  stehen.  Die  beiden  Fäden  an  der  Bauchflächo  dürf- 
ten allen  jungen  Wurselkrebaen  sukomiucDi  sie  finden  aioh  auch  bei 
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keiifliiMm  mit  ibrem  wolileiitWickelten  VmarAxe,  mit 
den  sahlreiclien  seharf  geschiedenen  MttskelUlndeln  der 

Ftisse  11.  s.  M  .  haben  die  jungen  Wurzelkrebso  eiu  ^ve^t 
unreiferes  Ansehen.  Vcrdainingswerkzcuge  scheinen  toU- 
sti&adig  2U  fehlen.    £ino  kleine,  wie  es  «cLciut,  rin^a 
geschloisene  Höhlung,  die  dicht  vor  dem  Sehnahel  gelegea 
isi^  imd  bei  einer  neuen  Art;  FeliogoMter  (f)  eoeütU»^  durch 
die  lebhafte  dnnkelgrfine  Farbe  ihres  aus  10  bis  12  Kik^ 
gelchen  bestehenden  InLalu  leicht  in  die  Augen  fällig  ist 
vielleicht  als   erste  Anlage  der  später  der  Ernährung 
dienenden  Theilc  zu  betrachten.    Die  reichlichen  Dotter-« 
seete^  iiEm  die  ich  früher  eine  Hülle  unteraeheiden  und 
als  Darm  deutea  su  k<$nnen  mninte,  liegen  frei  in  der 
Leibeahöhle.    Der  Bchnabel  scheint  ohne  Mundöfihung 
und  ebensowenig  ist  ein  After  zu  bemerken.  Sicher 
nehmen  die  Thierchen  keine  fe:ite  iMahrung  zu  sich.  Ebenso 
fehlen  die  ron  den  Kankenfüssern  wohl  aia  Frefiswerkaeuge 
bemitsten  Zacken.  Haken  und  Dornen  am  Grunde  der 
Ftlsae«  Endlich  ist  das  Hintereade  nicht  achwanfffürmig 
ansgejsogen  und  entbehrt  des  cigenthümliohen  ataobeUttir- 
migen  Fortsatzes. 

Zur  iSchildening  der  zweiten  Entwicklungs- 
stufe wähle  ich  Lernaeodücwt  ForGeilcmae,  da  ick  hier 
namentlieh  den  Bau  der  SchwimmiUase  voUatändiger  m 
eckennen  Tcrmoehte.  Die  beiden  anderen  beobaehtetan 
Arten  weichen  übrigens  nur  uncrhcbiich  von  dieser  ab. 

Während  der  ersten  beiden  Tage  pflegt  sich  der 
Schwärm  der  jungen  Wurzeikicbse  nahe  der  Oberfläche 
des  Wassers,  an  der  Lichtseite  des  Glases  aufzuhalten. 
Im  Laufe  des  dritten  Tages  senkt  er  sich  sa  Boden  und 
noch  Tor  Ablauf  desselben  pflegt  ein  grosser  Thcil  aich 
gehäutet  und  verwandelt  zu  haben. 


Lemaeodiscus  Porcellanae,  wo  ich  sie  früher  vermisstc;  es  fragt 
aich  jedoch,  ob  sie  nicht  auch  bei  anderen  Naui)liu8  nur  bisher 
übersehen  sincL  Sie  gleichen  den  Anhängen  an  den  inneren  Fühlern 
^rieler  Krob^ibiero,  die  ich  mit  Leydig  fdr  Kiechwerkzeuge  halte, 
und  dürften  «ileselbe  Vcrrichtuog  haben.  Bei  Balaniden  sab  ioh  sie 
unmittelbar  vom  Qebinie  «ntsjirliifQn. 
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Der  ziemlich  flache  Leib  des  Nauplius  klappt  »ich 
bei  dieser  Verwandlung  so  nach  aatea  susammen^  das« 
^SeiteiurSndar  deaRttckenseliildeB  nur  eine  schmale 
Spalte  swiacheia  sich  Ussen^  wodurch  das  Thier  (Fig.  1) 
die  Gestalt  eines  0,2  Mm.  langen,  0,08  Mm.  hohen  und 
kaum  0p5  Mm.  dicken  Muschel thons  bekommt.  Die  Mit- 
tellinie des  Kückens  ist  ziemlich  gleichmässig  gewölbt 
und  bildet  ungef^r  einen  Viertelkreis.  Die  freien  Sei^ 
tmurinder  steigen  Tom  vorderen  Ende  der  Rfickenlinie 
bogig  nach  unten  und  hinten,  einen  Sechstelkireis  bildend, 
dessen  Mittelpunkt  in  die  Rückenlinic  fallt  inid  dessen 
Halbmesser  sich  zu  dem  der  letzteren  wie  3  zu  5  verhält; 
Toa  da  verlaufen  sio  ziemlich  geradlinig  (^unbedeutend 
aadi  inaien  sich  wölbend),  in  gleidier  Btchtong  mit  der 
Sehne  der  Rttckenünie,  die  sie  um  etwa  Vs  ihrer  Lftnge 
überragen;  von  den  leicht  abgestumpften  Hinterecken 
endlicli  steigen  sie  in  fast  gerader  Linie  nach  oben  und 
vorn,  um  im  hinteren  Endpunkte  der  Kückenimie  \Yieder 
naamnien  m  Stessen.  In  seiner  vorderen  H&lfte  ist  der 
untere  Rand  mit  etwa  10  knnsen  schief  hinterwärts  gerich- 
tslen  Borsten  besetzt  f  ähnliche  Borsten  sind  bei  Bacenlina 
purpiirea  über  die  ganze  Oberfläche  der  Schale  zerstreut. 

So  bedeutend  diese  Wandlung  der  Gestalt  ist,  so 
ist  sie  doch  gering  gegen  die  Veränderungen;  die  die 
AnbäDge  des  Thieres  erleiden.  Vollständig  verschwinden 
die  Stirnbömer^  der  dreieckige  Schnabel  und  die  beiden 
hinteren  Fusspaare;  letztere  'werden  bei  der  Häutung 
DQ?crfindcrt,  mit  ihrem  Inhalte  abgeworfen^),  wäh- 
rend aus  Schnabel  und  8tirnhörnern  vor  der  Häutung 
das  lebende  Inhalt  sich  zurUckaieht  und  wie  von  allen 
anderan  Theilen  nnr  dieChitinhtille  abgestreift  wird.  Das 
0nrf»  Fnsspaar  verwandelt  sieh  In  die  eigenthümlichen 
Haftfiissc.  Ziemlich  unverändert  erhalten  sich  nur  das 
Auge  und  die  lÜechfäden.  Das  Auge  hat  in  der  Regel 
an  üm£uig  zugenommen^  in  verschiedenem  Grade  bei 


1)  Kankcnfiisser  sali  ich  noch  nicht  während  der  Häutung;  ob 
nicht  be^i  ihnen,  wie  bei  den  GanieeieUi  aus  dem  dritten  f'ttSspaarQ 
•iein  die  ObeikislBr  hanrorbilden?    *  * 
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▼erichiedenen  Exemplareii  (in  dem  Flg.  1  geseiolmeten 
ist  es  Ton  besonderer  Grösse) ;  seine  Lage  wechselt  etwas 

bei  den  Beweguagcii  dca  Thicrcs ;  cü  ist  etwa  '/g  der 
liKnge  vom  Vorderende,  Va  der  Höhe  vom  Kücken  ent- 
femt.  Der  Ursprung  der  Riechfäden  (Jb  ig.  2,  r),  deren 
LSnge  etwas  zugenommen  hat,  liegt  jetzt  Tor  dem  Auge, 
zwischen  den  HaftfÜssen^  wie  bei  der  sog.  Cjrprisform  der 
Bankenfösser.  Aensserst  selten  nur  sah  ich  bei  unbehel- 
ligten Thieren  ihre  b^iue  vorn  oder  unten  aus  der  Sciiaio 
hervortreten. 

Die  Haf  tfüsse  gehen,  wie  ermähnt  und  wie  für 
die  Bankenfösser  schon  Krohn  nachwies,  aus  dem 
ersten  Fnsspaare  hervor.  Das  yon  Anfang  an 
starke  Grundglied  beginnt  sich  bald  gegen  sein  oberes 

Ende  noch  mehr  zu  verdicken  und  spiiagt  dann  nach 
innen  und  unten  bedeutend  über  das  Endglied  vor.  In 
diesem  angeschwollenen  Grundgliede  bildet  sich  aus  einem 
feinkörnigen  trüben  Gewebe  der  ganze  Haftfuss.  (Was 
Krohn  bei  einer  der  Häutung  nahen  Bankenitisserlarve 
dem  verdickten  Ende  der  vordersten  Füsse  ansitzen  sah, 
dürfte  wohl  eher  das  Endglied  dcü  Naupliusfusses,  als  das 
des  späteren  Haftfusaes  gewesen  sein.) 

Die  Haft  füsse  (Fig.  2)  sind  dreigliedrig.  Das 
krSftige  Grundglied  ist  yorwärts  gerichtet,  van  %  der 
LeibesllUige,  am  Grunde  reichlich  halb  so  hoch  und  gegen 
die  Spitze  stark  verjüngt;  sein  Untex'rand  ist  etwas  länger 
als  der  obere.  Das  zweite  Glied  ist  walzenförmig  und 
hat  etwa  Vs  der  Länge  des  Grundgliedes;  seine  Spitze 
scheint  durch  weiche  Haut  geschlosaen,  Kliher  dem  Grundo 
als  der  Spitze  entspringt  von  seiner  unteren  Beile  das 
schief  abwilrts  gerichtete  Endglied,  das  wenig  kürzer, 
aber  viel  dünner  und  kegelförmig  zugespitzt  ist.  Dicht 
am  Grunde  trägt  jedes  der  beiden  letzten  Glieder  unterhalb 
einen  z-irthäutigen ,  zungenförmigen  Anhang;  der  des 
zweiten  Gliedes  hat  reichlich  %,  der  des  dritten  etwa 
die  HSlfte  der  Länge  des  Grundgliedes.  Man  sieht  in 
diesen  Anhängen  meist  einige  kleine  stark  lichtbrechende 
Kcirnchen,  die  ich  mich  nicht  in  den  Stäbchen  an  den 
inneren  Fühlern  anderer  Krebsthicro  gesehen  au  kßh^ 
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äatamae.    Dm  sweite  Glied  ist  von  dem  Gnindgliede 
einen  TollstSndigen  Ring  weicher  Haut  geschieden. 
Die  Beweglichkeit  der  Endglieder  ist  daher  eine  sehr 

Crosse.  Aus  demselben  Grunde  ilitJet  man  «in  tler  Chi- 
tinhülle  abgestorbener  Thiere  die  beiden  letzten  Glieder 
der  HaftfUsse  stets  abgefiallen. 

An  die  hintere  untere  Ecke  des  Grundgliedes  setit 
dch,  dnrch  ein  Gelenk  mit  ihm  verbunden,  eine  hinter- 
wSrts  gerichtete  Chitinleiste  (Fig.  2  u.  3,  kO^  die  mit  ^ 
dem  Unterrandc  des  Gnind^liedes  ziemlich  gleiche  Länore 
hat,  und  mit  dieser  yci  Ijindet  sich  knieförmig  eine  zweite 
lofwärts  gerichtete  Leiste  (Fig.  2  u.  3,  k'']  von  derselben 
Unge.  Letetere  ist  oben  in  zwei  gleichlaufende  dünne 
Aeste  gespalten,  einen  Süsseren  und  einen  inneren,  die 
etwa  Vi  der  Länge  dieser  Leiste  ausmachen.  Die  oberen 
^abli^en  Enden  der  rechten  nnd  der  linken  Leiste  liegen 
diciit  nebeneinander,  nahe  dem  Kücken  und  ungefähr  um 
die  Länge  der  Leiste  vom  Vorderende  der  Schale  ent- 
fernt. Diese  Leisten  dienen  als  Ansatastellen  für  Muskelui 
die  iheils  Ton  ihnen  in  die  Füsse  gehen,  theils  sie  nach 
Tom  und  hinten  an  die  Bikckenwand  befestigen. 

Die  llaftfüüse  werden  benutzt,  wie  bei  den  Ranken- 
füssern.  Zwar  sah  ich  die  jungen  Wurzelkrebschcn  nie, 
wie  jene,  an  der  Wand  des  Glases  emporklimmen^  son- 
dern stets  in  der  Nähe  des  Bodens  bleiben  |  Mein,  wenn 
»e  durch  das  Deckgläschen  beengt^  nicht  bequem  schwim* 
men  konnten,  pflegten  sie  die  beiden  Haftftlsse  abwech- 
selnd vorzustrecken,  um  mit  dem  Ende  des  zweiten  Glie- 
des sich  am  Glase  festzuheften  und  den  Leib  naclizuziehcn. 
Bisweilen  schienen  sie  auch  das  Endglied  wie  einen  Haken 
so  benutsen.  , 

Den  hinteren  Theil  der  Schale  AtUt  der  die  S  c  h  wim  m- 
füsse  und  S  c  hwansanh  Xnge  tragende  Leibesabschnitt. 
Als  erste  Anlairf'  dieser  Theile  unterscheidet  man  in 
einem  an  der  Bauchfläche  des  Naupiius  sich  bildenden 
körm'gen,  trüben  Gewebe  von  unten  eine  tiefe  Längsfurche 
und  schief  nach  innen  und  hinten  verlaufende  Trennungs- 
Hnien  der  einseinen  Füsse^  yon  oben  eine  Scheidung  in 
eiaieln»  Absduiitte  durch  quere  Linien.    Durch  diese 
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Neubildungen  ^vircl  eine  zuletzt  sehr  ansehnliclie  Auftrei- 
bung gebildet,  die  kiolförniig  nach  unten  und  hinten  Tor- 
springt  und  aa  ihrem  Ende  die  beiden  Spitzen  de3  Hin- 
terleibes mit  emporbebt.  Wahrscheinliob  durck  einen  aa 
seiner  vorderen  oberen  Ecke  sieb  ansetzenden  Muskel 
^rd  der  neue  Leibesabscbnitt  mehr  und  mehr  naeh  vorn 
und  oben  gezogen,  so  dnss  kurz  vor  dor  Verwandhing 
die  hintere  lliilfte  des  erwähnten  Vorsprungs  leer  erscheint 
und  nur  von  den  dicht  zusnmmcngclcgtoii  Borsten  der 
SchvnmmCUsse  durobsetst  ivird. 

Nach  der  Verwandlung:  erscheint  dieser  hinterste 
Abschnitt  des  Leibes  in  der  Seitenansicht  (Fig.  4) 
als  stumpfwinkliges  Dreieck.  Der  obere  freie  Rand,  die 
längste  Seite  des  Dreiecks,  liegt  in  der  Ruhe  dicht  un- 
ter dem  Bückenschilde,  ist  fast  0,1  Mm.  lang^  leicht 
gevdlbt  und  geht  durch  abgerundete  Ecken  fiber  in  die 
kttrseren  Seiten^  die  vom  und  unten  unter  einem  Winkel 
von  etwa  120^  zusaromenstossen.  Durch  den  vorderen 
Band  steht  dieser  hintere  Abschnitt  mit  dem  vorderen 
Theiic  des  Leibes  in  Verbindung;  der  untere  Rand,  in 
der  Buhe  wagcrecht  etwas  über  dem  Bande  der  Schale 
liegend,  trigt  die  Schwimmfusse.  Eine  Scheidung  in 
einzelne  Binge  ist  nur  angedeutet  durch  schmale  Chitin- 
leisten^  die  auf  jeder  Seite  von  den  Füssen  der  oberen 
vorderen  Ecke  zulaufen,  ohne  sie  ganz  zu  erreichen,  und 
durch  eine  Einkerbung  des  oberen  freien  Randes,  die  die 
hintere  Ecke^  den  Schwanz,  von  dem  fus>tragenden  Theiic 
scheidet.  Die  vorderste  Leiste  bildet  den  Vordenrand 
dieses  Leibesabscbnitts;  in  geringer  Entfernung  von  den 
Füssen  sind  die  Leisten  jeder  Seite  unter  sich  durch 
abwärts  gewölbte  Querleisten  verbunden.  Der  ganze  zwi- 
schen den  Leibten  cntlialteiie  Kauin  ist  gefüllt  von  don 
mächtigen  Muskeln  der  ij'üsse;  ein  starker  und  langer 
Muskel  entspringt  von  der  vorderen  oberen  Ecke  und 
geht  Ober  das  Auge  und  die  gabiigen  Giiitinleisten  der 
ikaftfudse  hinweg  zvtr  Rttckenwand. 

Die  zwölf  Schwimmfüsse  (Fig.  5)  siiui  kurz 
und  bestehen  aus  einem  bt^ikeren  Tetwa  U,U12  Mm.  langen) 
Grundgliede  und  jswei  «weigiiedrigcn  Aesten,  you  denen 
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der  äussere  et^as  Ifinger  als  der  Imiere  und  als  das  Grund- 
glied ist.  Am  Ende  jedes  Astes  stehen  drei  lange  gerade 
fteife  Borsten^  deren  LSnge  etwa  der  halben  Höhe  der 

Schale  srleichkommt ;  eine  ähnliche  Borste  steht  am  ersten 
Güede  des  inneren  Astes,  während  das  erste  Glied  des 
iusserea  Astes  eine  etwa  dreimal  kiirsere  Borst n  trägt. 
Bfini  lel>endeii  Thiere  pflegen  beide  Aeste  und  die  langen 
Bersten  so  diclit  «n  einander  zu  liegen,  dess  letatere  wie 
eine  einzige  starke  Borste  erscheinen. 

Der  Schwanz,  die  iiher  den  fnsstra^enden  Theil 
Todbringende,  oberhalb  durch  eine  seichte  Kerbe  geschie- 
dene hinterste  Ecke  des  Leibes,  trügt  jederseits  einen 
sweigliedrigen  Anhang  mit  einer  iSngeren  und  einer  kUr- 
wmn  Borste  am  Ende. 

Dar^vin  deutet  bei  den  Rankcnfüssern  den  die 
Schwimmfüsse  und  später  die  Ranken  tragenden  Leibes- 
tb^hnitt  als  Thorax,  den  dahinterliegcnden  als  Abdomen. 
Letsteren  darf  man  wohl^  psmcrotiich  im  Hinblicke  auf 
die  Gameelen,  als  dem  Schwänze  (den  beiden  letzten 
Leibesringcn)  der  höheren  Krcbsthiere  entsprechend  an- 
sehen. Ob  auch  erstercr  iiberlinnpt  bestimmten  Ringen 
der  hüheren  Krebse  entspricht,  und  welchen,  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden,  möchte  ihn  aber  eher  dem  Hinter- 
lab, als  der  Brust  derselben  gleichsetzen. 

Versuche,  die  weiteren  Schicksale  der  jungen  Wur- 
zelkicb^c  zu  verfolgen,  blieben  bis  jetzt  ohne  Erfolg, 
selten  überlebten  einzelne,  (•Ime  weitere  Veränderung,  die 
erste  Woche.  Eine  einzige  hierher  gehörige^Bcobachtung 
führte  mir  der  Zufall  zu. 

Än  demselben  Pagurus,  in  den  die  purpurrothe  Sae- 
coUna  ihre  grünen  Wurzeln  treibt,  lebt  eine  zweite  Art 
Ton  Wurzelkrebsen,  Fe  Ii  o  gabier  (?)  socialis  n.  sp.,  in  Ge- 
stalt dottergelber,  5  Mm.  langer  Würste,  die  in  der  Mitte 
festsitzen  und  an  einem  Ende  die  Uofl'nung  der  Bruthöhie 
Jiaben.  Es  pflegen  4  bis  6  gleich  alte  Würstchen  neben 
einander  zn  sitzen.  Vier  solche  beisammensitzende  Wttrst* 
dien,  von  nur  1,5  Mm.  Länge,  —  die  kleinsten,  die  ich 
sah,  —  hatten  das,  Ende,  an  dem  später  die  Bruthühle 
sich  öflhet^  trichterrürmig  eiugezogQn  (1^  ig.  G) ;  in  der  Mitte 
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der  BiüftenkQng  sprang  ^eder  ein  kleiner  Hügel  Tor  mA 
auf  diesem  sms  die  leere  Chttinhülle  eines  Krebsehens 

auf,  das  ganz  den  eben  ^esthüdertcn  glich.  Ausser  der 
Schale  waren  Schwimmt üi^se  und  Schwanzanhängc  mit 
dem  sie  tragenden  Leibesabschnittc  erhalten;  Ton  den 
HaftfUssen  waren  nur  noch  die  oberen  gabiigen  Chitia- 
leisten  yorhanden,  die  ans  der  Schale  henrorsahen  und  am 
Rande  jener  Einsenkung  festzusitzen  schienen;  zwischen 
ihnen  ging  ein  gerader  Ii alken  von  der  Schale  zumThiere, 
Tielleicht  eine  der  unteren  Leisten.  Die  Länge  der  iSchale 
war  0,3  Mm.^  während  sie  gleich  nach  der  Verwandlung, 
wie  bei  Lemaeodiseus,  nur  0,2  Mm*  betr%t.  —  Ist  ea  die 
Haut  desselben  Thieres,  das.  jetst  in  Wurmform  festdta^ 
oder  etwa  die  eines  Miiiiuchcns,  das  hier  in  seinem  Beillfe 
sterbend  hängen  geblieben  ist? 


liUimg  der  AUUngeik 

Taf.  m. 

Fig.  1.  Zweite  Entwickelungsstuie  vou  Lemueodi'fcus  Porcellanne, 
nach  einem  am  14.  April  ausgeschwärmten  Thiere  am  Id, 
April  gezeichnet, 
a  2.  Die  Haftfiiase  und  die  zwischen  ihnen  liep'enden  Riochfddpn  (r) 
einer  solchen  Larve,  k',  k"  die  knieformig  zusammenstos- 
sendcn  Chitinleisten,  die  den  Maskehi  dieser  Füase  sum 
Ansätze  dienen. 

^  8.  Die  knieformigen  Leisten  von  ober  Lanre,  deren  Weich- 

theile  schon  durch  Verwesung  zerstört  waren. 
„   4.    Der  die  Schwimmfiisse  tragende  lieibesabsohnitt. 
n  6.  Einer  der  Sohwimmfüsse.  a  äussereri  i  innerer  Ast. 

Fig.  1 — 5  sind  dCÜnial  vergrössert 
«  6.   CbitinhüUe  einer  ähnlichen  Larve,  dem  Hinterrande  eines 

jungen  PeiioguiUr  sodalis  anftitiend;  180nial  vergr. 
«  7.  Chitinring  der  Stteeutitia  pur^e«,  3&inil  vergr. 

a  awierhalb  der  Leibeawand  des  Pagama  hegende  Platte; 
b  der  innerhalb  dee  Pagarot  sieh  wubreitende  Knau. 
Diese  Fignr  soll  die  mangelhafte  Fig.  6  meines  ersten  Auf- 
satzea  über  die  Rbisoeephalen  ersetaen. 

Desterro,  im  Mai  1862. 
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Ntckickrlft 

Auf  die  Frage,  mit  der  ich  vor  wenigen  Woclien 
Toräteliendea  AufsaU  achloas^  wurde  mir  heute  unerwartet 
Ant^vort. 

Unter  einer  Oeseilsehaft  Yon  seehs  jungen  Peltogaster 
focisHs  fand  sieh  einer,  dessen  Hinterende  die  leeren  HSute 

von  zwei  Krebschen  ansassen,  während  seine  Genossen 
je  eine  trugen.  Jene  Hänte  können  nicht  beide  dem  Pel- 
togister  angehören,  und  wahrscheinlich  ahio  gehört  ihm 
keine;  denn  für  eine  Yersehiedene  Deutung  der  beiden  ganz 
^eichgebüdeten  Häute  liegt  kein  Grund  Tor.  Man  wird 
lie  unbedenklich  als  TJeberreste  von  MSnnehen  ansehen 
können^  die  in  Krebsgestalt  dem  wurmtormigen  Weibchen 
sich  verbunden  iiaben. 

Deaterro^  26*  Mai  1862. 


Berlclitigung  eines  sinnentstellenden  Druckfehlers. 

Die  erste  Zeile  des  Aufsatzes  6ber  Cumna  KüUikeri  (dies 
Archiv  1h61.  S.  42)  muss  lauten: 

Eine  der  räthselhaftesten  Thatsachen  in  der  an  Kätliseln 
äUtt:  Für  die  räthselhafteston  Thatsacheu  in  der  in  iiäthseln. 


AnL  für  Natorg.  XXIX,  Jahrg.  1.  Bd. 
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lieber  die  IJrsaelie  der  Strömniigeii  in  der  LeibesboUe 

der  ScrtaiariMi. 

.  Von 
Prhi  filier 

in  JÜeaterro. 


In  seinen  vortrefflichen  ,,Le<^ons  sur  la  |]Iiyslologic 
et  rauatomie  comparee^  bezeichnet  Milne  Edwards, 
wie  ich  80  eben  Icse^  die  Strömungen  in  der  Leibeshöhle 
der  Sertularinen  als  eine  Erscheinung^  über  deren  Ursachen 
man  noch  nichts  Sicheres  "wisse Dies  veranlasst  mich 
zur  Mittlitjliung  ciniii^cr  vor  längerer  Zeit  (18G0)  nlcdei  gc- 
sclii'iebencn  Beivu  i  knngcn ,  die  mir  geeignet  scheinen, 
diese  Frage  einer  abadilioasendea  Entscheidung  näher  zu 
führen. 

Die  Safibewegnng  in  der  gemeinschafütchen  Höhle 
des  Polypenstockes  der  Hydroiden  ist  bald  (Qrant,  van 

Beneden,  Siebold  ^)  einem  Flimraercpithelium,  bald 
(Klirenberg,  Lov6n)  einem  Motns  perigtalticns  der 
Leibeshöhie  zugeschrieben  worden.  Beide  Ursachen  wir- 
ken gleichzeitig. 

Dass  die  namentlich  in  jungen  Knospen  stets  selir 
lebhaften  wimmelnden  Bewegungen  der  in  der  Leibesflüs- 
bigkeit  sclnvebendeu  Theilclien,  und  dass  lilinliclic  tanzende 
Bewegungen  dieser  Körnchen,  die  überall  in  der  Leibes- 
höhle vorkommen,  von  Flimmerhaaren  bewirkt  werden, 
ist  wohl  kanm  zu  bezweifeln. 


1)  „On  tt'est  pas  enoore  bleu  fiz6  sar  la  oauie  de  oes  oonraiitt" 
op.  dt.  Vol.  in.  p.  5a 

2)  Auch  Milne  Edwards  sohfieMt  sich  dieser  Ansicht  an. 
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Aber  neben  diesen  Bewegungen  siebt  man  Msdiere 

oder  langsaiuerc  Strömungen,  die  oft  über  weite  Strecken 
de-  Stammes  in  gleicher  Riclitiinp;-  fortgehen  und  eine 
Anhäuiung  der  LeibesÜü&sigkeit  sn  bestimmten  SteUen 
lor  Folge  liabeni  von  welchen  eine  folgende  Strömung 
in  entgegengesetster  Biehtang  sie  wieder  binvegführt« 
Bei  langsameren  BMmen  lassen  sieb  oft  sebr  deutlich 
beiderlei  Bewcguageu  neben  einander  beobachten,  das 
Fortströmen  in  der  Mitte  der  Rohre  und  das  Wiibela 
fiiiuelner  Körncheu  am  Bande 

Für  diese  Strömungen  nun  bleibt  kaum  eine  andere 
Ufsache  denkbsri  als  Zussmmenaiehung  der  Leibeswand, 
Direkte  Beweise  für  eine  solche  fand  ieb  bei  Flmmulatia 

laxa  n.  sp. 

liier  sah  ich  einmal  zwischen  der  Leibesröhre  und 
deren  ChitinbüUe  einige  lose  Körnchen^  die  stets  in 
eber  dem  Strome  Jnnerhslb  d«r  Leibesröbre  entgegenge- 
Selsten  Bichtung  sieb  bewegten.  Wenn  der. innese Strom 

durch  Zusammenziehung  der  Leibeswand  erzeugt  wird, 
so  ist  natürlich  dieser  äussere  ein  nothwendii^er  Begleiter 
desselben,  so  wie  umgekehrt  seine  Anwesenheit  für  diese 
Ursache  des  inneren  beweisend  ist.  Es  ist  ganz  dasselbe 
Verblltniss,  wie  swiseben  den  beiden  entgegengesetsten 
Strömungen  in  den  Füssen  der  Pycnogonidon,  der  des 
Darminhalts  innerhalb  und  der  des  Blutes  ausserhalb  des 
sich  zusammenziehenden  Darmblindsacks. 

1)  Ein  gleichzeitiges  Aufwärtsstrumen  an  einer  Seite  dnr  Rolire 
und  Abwärtsströmen  an  der  anderen,  wie  es  !M i  1  n e  Ed  w a r  d s 
(1-  c.  p.  49)  beschreibt,  entsinne  ich  mich  inclit,  bei  einer  der  von 
mir  beobachteten  Arten  gesehen  zu  haben;  doch  mögen  anderö  Ar- 
teo  sich  hierin  anders  verhalten. 

2)  Eine  besonders  zierliche  und  durchsichtige,  hier  zicralich 
ieltcTT^'  Art.  Aus  einer  auf  Tangen  binkriecheuden  Ilohro  crlieben 
»ch  senkrechte  etwa  15  Mm.  hohe  Stämmchen  mit  20-  bis  oO-fiedrifr 
gertellten  bis  libcr  2  Mm.  langen  Aestcn,  die  in  derselben  Ebene 
hegend,  abwechselnd  rechts  und  links  vom  Stamme  abgehen.  Jeder 
Ali  trag^t  auf  seiner  oberen  Flache  ?  bis  8  imfrostielte  kegelfönnifjo 
Bctberchen  mit  weiter  kreisförmiger  ;:latli  luidiger  Oefibung.  l>ie 
caiQpanalaxieiiähnlichen  Thiere  können  sich  xücht  ganz  in  dieaa 
fieebenshea  gnrookaahen. 
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Es  hg  nun  luihe,  an  der  Leibesrdhre  selbst  den  Nach- 
weis der  Zusammennehnng  zh  Tersnchen,  An  einer  Stelle, 
iro  dureh  den  atifeteigenden  Strom  die  Leibesfiffssigkeit 

sich  angehäuft  hatte,  mass  ich  den  Abstand  der  Leiboswand 
von  der  Chitinliiille  und  fand  ilin  auf  einer  Seite  ssu 
0,ü04  Mm.;  während  sie  sich  auf  der  anderen  dicht  anlagen. 
Es  trat  bald  darauf  ein  absteigender  Strom  ein  und  als 
derselbe  aufhörte,  war  jener  Abstand  auf  0,01  Bfm.  ge* 
stiegen.  Der  Ihirchmesser  des  Rohres  war  jetzt  0,043, 
war  also  0,048  gewesen  und  hatte  sich  folghch  um  Vt 
Termindert. 

Diese  Beobachtung  besteht  sehr  wohl  mit  der  An^ 
gäbe  Tan  Beneden's,  nie  Bewegungen  'an*  der  Rdbrd 
der  Campanularien  gesehen  zu  haben  (wenn  aueh  nieltt 
mit  der  von  ihm  behaupteten,  .,immobrltt4  absolue*);  denn 
dieser  „motus  peristalticus^  fällt  vollständig  in  das  Gebiet 
jener  langsamen  Bewegungen,  die,  wie  das  Fortschreiten 
der  Gestirne,  nicht  als  solche  unseren  Sinnen  sich  be* 
merklich  machen,  sondern  aus  vergleichenden  Beobaeh* 
tungen  Terschiedener  Zeiten  erschlossen  werd[en  mfissen* 

Desterro,  Juni  1862.  . 
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» 

in  Breslau. 

Sechttor  Beiirtg  (siehe  dieses  ArchiT  Jahrg.  1846. 

1848.  1855.  1860). 

(Hiena  T»fcIV-7I.) 


,P.  long  13 et i$  Gr.   Taf.  IV.  Fig.  1. 

Gorptta  paulo  aagustnin,  posteiiora  verauB  aeasuu  at- 
louialiiB^' pimiia  valde.  dilatatam^  albicans  sapra  brunneo 
«BBamcoaeo  Tariegatiiin,  snbtns  splesdore.  margarxtaceo; 
ae^Mai<«a45,  elytrigerü  ittaciila  transrersa  bninneä  media, 

cirros  dorsuales.  gerentibm  vitta  brimnea  latiorc,  mcdio 
inte  ri  ll  pta  distinctis.  Elytra  iitriiique  15  magna,  imbricata, 
doiäum  ommao^  setaa  dorsuaiea  ex  parte  taatum  tcgen- 
lia,  tennisslma,  maxime  caduca,  ragnloaa^  luTalina^  m- 
terdnm  radktiiB  renpsa,  ad  marginiem .  fumida,  laeTiai 
sobcireiilaria,  5  ad  6  scgmenta  tegentia,  pkris  Inn  mvlto 
minora.  Lobus  capüalis  transverse  ovalis,  c  luiigitudine 
rolco  bipartituS;  margino  anteriore  utrinquc  proccssu  mi- 
nimo  spinlformi  munitus,  bruaneus.  Tentacula  brunnea, 
«ajMP  iactsiirae  fronlaU  insertum,  sab  apice  albo  filiform! 
umolo  nigro  ornatum^  vis  inflatmn,  longitudine  iatendium 
▼el  segmentomm  11^  patilo  floecosum;  articulo  basali 
brevi ,  depresso  globoso,  fa(f*ralia  crassa  scnsirn  acumi- 
UäU,  ad  batfin  crassitic  forc  G-pia  imparis;  media  Vs 
loagitodinis  eins.  OouU  4  marginales,  anteriores  paulo 
■uoiee.     CUrri  tefiiicmüiriii  tnftft^ret  longitudiiie  t. 
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impnm,  patdo  crasBioreB,  cetemm  similes*  Pkarytm 
BertütM  bniinieiis  mai^me  antico  papilHs  18  digitlformibus 

acutis.  Cirri  dorsnales  floccosi,  subbrunnei  vcl  albidi  sub 
apice  bis  nigro  -  annulati,  inter  anntilos  albi;  setis  ventra- 
libus  longius  prominentes,  ventrcUes  breTes  filiformes,  albi^ 
rix  apicem  pinnae  attingeatea.  Ptnnae  in  labium  longum 
acute  triangulum  productae,  saepiua  iaro  a  segmento  lOmo 
latitadinem  corporis  aeqtiantes,  cum  setis  eam  Vs  superan- 
tes.  Seiae  flavae,  dorsuales  diffusae,  semilanceolatae,  an- 
gustissimae,  per  longitudincin  dcnsissime  transverse  striatae, 
striis  asperis,  ventrales  in  flabellüm  angugtom  coUoetaej 
vix  longiores,  Va  longiua  promineatea^  lineares,  apice  Bim* 
plici  Tel  breviter  bidente,  eum  yersne  atriis  tranarerais 
fere  30,  spinulas  fcreudbus  muuitae,  indo  marginibus  ser- 
rulatec. 

IjORg,  corporis  Mmül«,  latit  media  3|&milL,  com 
pinnis  setisqne  12  mill. 

Lttssin  gvande^  Lusein  piccolo,  Ormasa  bei  Lueain 
piccolo. 

Fast  nur  in  einzelnen  Brnchstückcn  gefunden,  bloss 
ein  Exemplar  mit  allen  »Segmenten,  dock  nur  mit  wenigen 
Elytren  und  Ettckencirren  und  ohne  Aftercirren.  Diese 
Art,  welcbe  au  Kinberg*a  Gattung  Antinoe  gehttxea 
würde,  muss  neben  P.  cirraia  geatelh  werden,  von  der 
aie  mdi  durch  die  auffallende  Länge  der  Ruder  und  ikrer 
Borsten,  so  wie  durch  die  Beschaffenheit  und  (hosse  der 
Elytren  vmtcrächeidet,  welche  trotzdem  die  Borsten  we- 
niger als  bei  P.  eirrata  bedecken;  auck  die  Form  der 
letateren  ist  eii|e, andere,  und  dieZeicbsung  deaBiokena 
der  Segmente  mcht  durdigehend  dieselbe,  sondern  wech» 
selnd,  je  liailukiu  diese  Elytren  oder  Rückencirrcn  tragen. 
P.  aetosissihia  Sav.,  deren  Elvtrcn  unbekannt  sind,  zeigt 
mit  unserer  Art  viel  übcrcinstinuncndcs,  hat  aber  einen 
kürzeren  unpaaren  Fükler  und  20  BüaselpapiUen. 

Kaptoüijns  Sav. 

E,  mediterranea  Qr«  Taf.IY.  Fig. 2. 

Corpua  obloflgum,  subtus  planum,  »upra  convQxuiSy 
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Itelni«  yliidwiflyg  letericram,  raro  croeensB;  cnte  dorsi 

plus  minus  rugiiloaa,  S'^'/fnentis  21  ad  32.  Carwicula 
obionga,  crista  longitudinali  alta  crassa  ornata,  segmentis 
4  antfltnoribiis  e£^,  ö  tegenSy  in  taeniam  angustam  ad 
infouia  ori«  decvirentom,  snpra  hoc  tentacuU  minima  2 
teentem  oontiaiiata«  Tentaiomlum  impar  crMaum,  eirris 
dorsualibus  plenimqae  brevius.  Oculi  ad  basin  eJus  msi- 
dentis  2  (in  aoniiullis  4).  Flabetla  setaruin  dorsuaiium 
Uipla  fere  inferiorum  latitudine^  üe  paulo  brcvlora^  truuco 
kanehiarum  1  ab  iis  dietenta,  pleromque  Va  tantum  dorn 
Hbemm  linqneiitia;  cvrri  aetia  plernmque  Inreviores,  inier* 
medk»  isler  2dam  et  Simii  trancnm  branolnaniin  locatua. 
Branchiae  ooccincac  vcl  paliidiores,  sctis  liiimiiiores,  ex 
tfuiicis  7  constantcs  retrorsum  versis,  in  ramos  paucos 
diTisis,  ramuL's  exlremia  minime  in  foliola  dilatatiai  Setae 
aikidae,  apiee  inae^suditer  biliireo» 

liong.  spedaaaoM  vin  aegmentonim  32 : 15  mill.;  laiit 
Smiil.,  corporis  sine  setis  long.  13  milL,  latit.  4  mill. 
Lussin  ])iccoio,  Crivizza,  Neresinc;  Villa  franca. 
Sdieint  kaum  eine  blosse  Varietät  von  E,  myrtosa 
«tt  dem  Rotben  Meere,  ir eiche  Savi gny  dunkel  violet 
Und  10  bia  12  Lmien  laag  beacbreibt»   Obvobl  icb  ge^s 
gegen  20  Exemplare  theib  frlaeb,  tbeils  in  Weingeist 
lufbc^vabrt,  unter  Händen  gehabt,  liabe  ich  doch  nie  an- 
dere Farben  als  die  oben  genannten^  und  nie  eine  grossere 
Läoge  als  17  mill.  beobachtet.    Savigny  zählte  bei  der 
nijrtoaa  86  Segmente,  ich  nie  mehr  als  32,  meistens  selbst 
bei  grösaeren  Exemplaren  nur  29  bis  SO.    Im  Uebrigen 
fcerrscht  grosse  Uebereinstimmung,  namentlich  in  der  Zahl^ 
tlcr  einfacheren  Verästelung  luid  Kürze  der  Kicmcnstäiuiu- 
clien,  und  der  IStollung  .dcs  mittleren  Cirrus,  in  der  Gestalt 
des  Körpers  und,  'wie  ea  acheint,  auch  in  der  Form  der 
Karonkel.   Savigny  giebtawar  an,  daas  die  Endzweige 
4erEi6BS<en  in  ovale  Blitttcfaen  auslaufen,  doch  sind  diese 
wf  seiner  Abbildimg  durchaus  nicht  zu  bemerken;  mir 
ist  ein  solches  Verhalten  bei  i>.  meditcrranea  nur  einmal 
begegnet     Die  beiden  i}'ühlerchen  an   dem  schmalen 
UD(^treif,  der  von  der  zweilappigen  Oberlippe  des  Mua* 
swiaehen  den  SeitentheUen  des  ersten  Segments  zur 
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Kartinkel  hinaufsteigt,  und  b6  schwer  wabcMiehmeii, 
daas  aie  mir  anfSuigs  entgangen  aind;  es  wKce  mbglhchg 
dass  sie  auch  bei  anderen  Eupbrosynen  vorkommen.  Bei 

den  mci:3ten  Exemplaren  ist  die  Stelle,  an  der  sie  sitzen, 
durch  einen  etwas  zweitheilipren  schwarzen  Fleck  be- 
jseichnet,  der  wie  ein  TerkUmmertes  Augenpaar  auä&iclit« 

Vergleicht  man  unsere  Art  mit  E.  foitosa  Aud.  JbUiw., 
mit  der  aie  auch  viele-  Aehnlichkeit  hat  und  namentlich 
in  der  Färbung  mehr  übereinstimmt,  so  finden  wir  doch 
hier  ein  anderes  Verhalten  der  Kiemen;  sie  bestehen  aus 
acht  ätämmchen^  ihre  Endzweige  Tcrbreitern  sich  ent- 
scbicden  in  ovale  Blättchen  und  die  Abbildung  zeigt,  y^ma 
freilich  im  Texte  nicht  erwShnt  wird,  dass  der  mittlere 
Girms  ewischen  dem  4ten  und  5ten  KiemenstSmmchen 
steht;  letzteres  scheint  mir  von  besonderem  Gewicht. 

Endlich  wäre  an  E.  armadillo  Sars  zu  denken  die 
ebenfalls  Kiemen  mit  7  Stttmmchen  besitat,  doch  soll  das 
oberste  und  das  vierte  nur  einfach  sein  und  der  unpaare 
Fühler  einen  cylindrischen  Basaltheil  und'  der  Leib  bei 
c.  9  Mill.  Länge  16  Segmente  haben.  An  der  Basis  des 
Fühlers  sollen  zwei  Paar  Augen  vorkomuien ;  ^vie  ich  sie 
bei  einzelnen  meiner  Exemplare  auch  bemerkt  habe« 

lygilete  Gr.  ^ 

Corpus,  pinnae,  aetae  Lumbriconereidis  generis^  scd 
segmentum  bueeale  margine  arteriore  supra  in  foliola  2, 
lobo  capitali  incumbentia  productum. 

Entweder  eine  eigene  Gattung  oder  eine  Untergat- 
tung von  Luuibriconereis,  Es  fehlt  noch  die  Untersuchxmg 
der  Schlundkieicr. 

Z.  LaurenUanu9  Gr.  Taf. IV.  Fig.  3. 

Corpus  speciminis  alcohole  scrvati  ex  brunneo  cra* 
neam  iricolor,  parte  antica  fusca  splendore  maxime  coeruleo 
et  viridi,  BegmentU  plus  170,  laii$wmi$  (14to  et  proidmis) 
longitudincm  segmentorum  4V2  aequantibus.  Lßbu»  capüttÜ 


*)  IMse  i  Loloten  og  Fimmiarkati  p.  91. 
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obtuse  lateque  lanceoltitiiS;  po^e  trunefttus,  cngs^s^  lon- 
gitudine  segmentoniro  proximornm  2.  SegmentMm  öuccale 
biannulum^  posteriora  verstt«  la^us,  dupla  proximi  longi- 
tadine;  setis  nudum;  mar^'ne  nntcnore  Biedio  triimguii  obtusi 
brnwixni  h»Uat  prodseto, .  foliola  ondia  tentfeenkria  2 
fmnte.  Fvnmae  minimaey  breviasxmae,  laUis  obtniia  ^^ 
posteriore  longiorc  di^itiformi,  sctis  simplicibus  aciculisqnc 
miinitie,  Setae  anteriorum  fcre  60  et  capillarcs.  lirabatac, 
lenitcr  Jdexao  5-nae,  et  uncinatae^  breiriores^  uucino  ro- 
dimdato  limbato,  aciculae  d^oae,  poH^riantm  soU«  nncia»* 
^  8-iuie  et  acienlao  dwe. 

Long,  specimiiua  ineompltttf  9  unc.  (945  mill.),  laül» 
max.  fere  1,8  mill. 

St.  Martino  bei  Lussia  picoolo}  yoa  Prof.  Lorena 
gefimdeii.  > 

Cljeera  Sav. 

67.  tesselata  Gr.    Taf.  IV.  Fig.  4. 

Corpus  breviii3  vermiforme,  tercö,  anticc  tnmfdiuS) 
postice  tcnuiääimum^  supia  pailide  cinaamomeum  e  lon^- 
tndine  ordiikikiaa  d-macularom  bnumearum  deatinctaxDji  tOAr 
coli»  altemanttbnsi  impari  ouiiuqiie  segmeati  tota  longi^ 
tttdine,  dimidm  fere  latitudine  eins,  ceteris  maiore,  med%i$ 
admargiuem  anticum,  lattraiibus  ad  posticum  segmentl  sith, 
ilHs  et  has  et  imparem  taiigcntibus,  pictiira  quasi  areolata 
in  posteriore  corpore  evanesceate ;  segmentis  70  biannuHs, 
iaterdum  teianaalis.  Lobus  oapit^itf  elengato-comformia, 
ttmiUs.d  biaunuliS;  faaciculum  setarum  iDmiitiasiiniim  fe- 
Kntibas^  conustans,  longitudine  segmentornm  contractomm 
fere  6,  tcntacuHs  4  aeque  brevibiis,  macula  mimma  nigra 
trian^iila  ad  apicem  inter  superiora  sita.  Pharynx  exaer- 
tilu  papiliis  setaceis  denslasimia  obaita  mnxniis  uncinatis  4 
onaata,  longitadinem  segmcntorum  fere  17  aeqtiaiis.  Pin- 
nae  gradlea  in  lobalos  acutös  3  exeoniesi  anteriores  dimi- 
&  corporis'  latitudine^  postertoreB  totam  latitudincni  sii- 
pcrantes,  lobiilurum  duo  superiores,  fasciciihim  seinnira 
Mßplectentcs,  tertius  inferior,  jjapilla  digüiformü,  hacce 
F^io  brerior,  anpia  ad  pinnae  basin  affiza,  aetas  br^vis* 
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moBB  4  eontinens.  ßetäe  pimMmm  teAsmoM,  loxigo 
pronunentes,  flabellum  bipartitiiiii  componeiite»^  aub  12-iim^ 

fposterioi  uiii  G-nae),  supcriorea  aliquot  äimplices  capillares, 
pieraeque  spiniferae. 

Long,  animaiis  vivi  c  14  iniU«^ .  latit»  partia  tunudae 
(sioe  aetis)  liSmfU. 

Luaaiii  piccolo*^  Noresine  hti  Oaero. 

Die  borstenförmigen  Papillen  mit  denen  der  ganze 
Rüssel  dicht  bedeckt  ist,  kommen  bei  keiner  anderen  Ai't 
vor^  ebcniio  wenig  die  scbacbbrettartig  geieidext^  2eicb- 
nang  des  Bückeiis.  OL  Mouxn,  die  in  mancher  Hinsicht 
niuerer  Art  am  meiaten  Ihüdlty  ba.t  2  vordere  und  2  hin- 
tere LippenblKtter  an  ihren  Rudern,  dlcf  winaigen  Borat- 
chen, die  ich  am  lebenden  Thiero  an  der  oberen  Papille 
der  Ruder  bemerkte,  konnte  ich  am  todten  ebenso  wenig 
wiederfinden  I  als  die  au  den  RingeLa  des  K.opflappeiia 
aitaenden. 

Tetraglene  Gr. 

Corpus  breviua  Termifonne,  segmentid  breviboa,  cir- 
ria  ani  2.    Lob%ts  capitedis  transTersus  oeulü  mmmh 

utrinque  2,  uno  dorsuali  altero  ventrali,  tentaculis  nullis. 
Segmentum  hucca/e  ceteris  siraile.  Ptnnae  satis  lonp^ae, 
ramis  coalitis  cirrum  doi^uaiem  Yentralemque^  prope  api- 
cem  sitos^  gerentibus«  Betae  mperiürea  aimpHceai  u»/e- 
rtorea  compoaitae. 

T.  roBeaQr.  lafaV.  Fig.6. 

Corpus  breviua  vermiforme^  angustum^  piimia  valde 
dilatatum,  postice  paulo  attenuatum,  cirria  ani  2  digitifor- 

mibus,  ex  carneo  roseum,  interdum  serio  dorsuali  macu- 
laruni  ornatum^  maculis  transversis,  in  finibus  scgmentorum 
sitis,  ut  basi  pinnarum  ceraainis,  sepnentü  36^  paulo  1^- 
tioribua  .quam  longia^  posieriorünu  quadratb,  poslrevm 
iterum  brevioribua^  ulivino  interdum  elongato.  Lähm  oo- 
piialü  transveiöe  ovalis,  latitudinc  corporis,  altem m  tautum 
latior  quam  lon^us,  fronte  media  inci^a  bilobus,  oculü 
utrinque  2,  1  dorsuaii^  1  voAUali^  globosia  auraxitiacis 


Digitized  by  Google 


BemAatSbvDg  neuer  oder  venig  bekamiter  Amwlidan«  4M 

pnprlla  muaitis  inferior ibiis  maxirais  superioribus  plua 
(iimiilio  diainetri  niinoribus.  Tentaciila  nulla.  Se'jincntum 
buccale  proximo  br&Tuie,  pinnb  mmoribua,  cirm  dar«ua* 
tibüft  aibia.  Finnae  longaei  latitadiiiem  Mgmentonim  sub« 
aeqnanlesi  compIanata6|  bir6m6i|  ramia  coalilia  tttroqn« 
eimui  gerente^  r.  müeriore  mtilto  longiore;  antemrea  B 
ceteris  paulo  brcviorea  et  tenuiurcs.  drruö  dorsualis 
extremitati  piixnae  aiiixiis^  pbaretra  äetarum  baud  lougior, 
ntcirri  ani  aurantiacus  pierarnque  incurvus,  subarticolatuSi 
nticnlia  brevibna  baain  ymm  langioribna  9  ad  13;  tf.  tmi* 
tnrfie  dffmiali  brevior.  ßettte  tenerae  ncwit  '9»perion$ 
nmpiices  cultriformes,  apice  leniter  recurvo,  aub  2ä-nae 
fiabeilum  angustuna  cumpoiicntes,  cirnim  dorsualem  supe- 
nates^  r.  inferiorü  debüiorcs,  muito  breviof  esy  compoaitaey 
qpendice  brevi  apinifonni;  sub  5-nac.  Cxni  tmi  aegmento 
tao  panlo  longiorea^  proximis  molto  longiores  et  craeMorea. 

Long,  animalta  Tivi  Ifi  miU.|  latifc,  cunii  aelia  22&ilL 

Crivizza,  Nercbiue. 

Schwixniat  mit  unglauiiclier  (iescbwiiidigkeit.  Em 
i^mplar  war  yoiler  Eier  voa  roaenrolhfir  Farbe  und  iu 
^er  anhaltend  cittecnden  Bewegung.  An  der  Spitae  dea 
Baden  Flinunerbewegung. 

Jjic  Grösse  der  Augen  theilt  dieses  Thiereben  mit 
Aiciope  und  Joida^  die  Vierzalil  derselben  inul  ihre  Stel- 
bmg ist  ihm  eigeAtbUmiicb.  Es  gewinnt  aber  dadurcii 
noch  eine  besondere  Bedeutung,  dasa  es  am  Hinterende 
tiner  weaentlich  abweichend  gebildeten  Annelide  entateht, 
«ekhe  die  ^^i  ^lsate  AefanKebkeit  mit  Syllis  hat,  obschon 
aie  auffallend  kurze  Fühler  und  Fühlercirrcn  besitzt.  Die 
Beschreibung  iur  diese  Anneüde,  ak  deren  hintere  Knospe 
Bfisere  Tetraglene  zu  betrachten  wäre,  ist  folgende: 

G^rpuB  brenne  Tenniforme  hyalinnm,  inteetino  {«aeo 
aeuUfenni  perlueente;  aubteree,  ntrinque  paene  nihil  at* 
teauatum  aegmentü  32  aequo  longis,  3-plo  fere  latioribus 
longis.  Lobun  capitalis  i  utuiulato-trapezoideus  paene 
rectanguiusy  Va  ^^^^  iatior  quam  longus  e  iongitudioe  sulco 
bipartiiaa,  toxia  firontaliboa  dimidio  brevi<»ribiM^  OTalibne 
flbi  adiaeentibiUy  aouU»  4  panria  trapennmlatiefliaMun  com* 
p<Hieikltbus,  utrinque  soso  tangeutibus^  anteriofibw  paulo 


1. 
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attipnbiis  micgisqne  distantibus»  TmUaoklä  3  htanmawA,  loa*- 
gitadine  lobi  capitali8|  arete  artieBl»fc8y  impar  •etera  viz  Ion- 

gius  articulis  ferc  7,  ante  oculos  inserta.  Scgmentum  buccalr 
brevisslmuni;  pianigcrum,  cirro  doiöuali,  ut  proximi,  prorsus 
vcrgentc,  ktitTidiaem  segmcnti  feie  aequaate,  articuii«  br&^ 
▼idsimis  9  Tel  10,  Citri  dor$uaie$  pixmamm  oeterarom 
paenefusifomiesi  obtoai,  paido  htewkxrea,  artioaUB  totidem^ 
c  ventrales  brerissimi,  aegre  distingtiendi  pinnaa  tix  ex* 
cedcntes.  Finnae  brevissimae  deorsum  band  distinguen* 
dae;  oblique  truncatae.  Seim  pauca«!  d-nae^  ialci^erae^ 
&lce  breTissimA  anbrecta^  apice  simplici  attennato,  praeter 
eaa  m  pinnia  nonnuliis  snnplices,  i»apUlarea  &*]ia6  lomgia- 
fiimae  obaerratae^  supra  illaa  pioTenientes^  per  ae  iaaoioiir 
lum  componentes. 

Long,  auimalis  ut  Tetraglenes  ei  adbaerentb  fere 
5  mill. 

Dieae  Annelidenform*,  widcke  man  der  •  leiokieren 
YerstSndigung  wegen  ebenfalls  wird  mit  einem  eigeaen 

Namen  bezeicbnen  müssen^  mag  vorläufige  bis  sich  die 
genaueren  Unterschiede  von  den  eigentlichen  Syllis  her- 
«usstcücn^  als  l*seu,do^yUi&  brempenniB  (Taf.  IV.  Fig.  5} 
aufgeführt  werden. 

fi.  hrevioornis  Gr.   Taf.  IV,  Fig.  7. 

Corpus  breviua  Termiforme^  sapra  fulvnm  'Colore 
Oheiranthi  cheiri/  ordine  1  macularum  albarusii  Mgmm- 
ffttIK)  ad  finea  satia  wMtn^^  sepra  utrinque  linea  tramh 

vciäa  nigra  :i  cirro  dorsuali  medium  finem  posticum  versus 
prodcisceuto  et  altera  media,  in  tine  ipso  sita  omatis,  3-plo 
fore  latioribus  quam  longis.  Lobus  capUalü  transverse 
omlia  fronte  patilo  biloba  (toria  frontalibns  breviaauma 
paene  omnJao  connatia);  oeuli  parri  fuseo  mbri^  figtiimm 
Ipectangulam  latissimam  componentes,  mteriores  paulo 
transversi,  posteriores  punctiformes.  Tentacula  brevissima 
longitudiue  iobi  capitalis,  aeque  prominentia,  band  articu- 
lata;  apice  panlo  seorso,  brevi  tenuiailinio^  impar  d^taceam, 
forict  hyalhia.  Citri  teniottularea  haud  longtiis  promiato« 
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tes  (inferior  paulo  brevior)^  forma  teiit»€tilor«m.  »Pinna« 
«.^aciles^  dimidi.'i  corporis  latitudino  paiilo  bieviores,  lin- 
guk  ftcuta  muuitae.  0irru9  äorsuaiis  te&taculis  similis 
kani  «rtacalatus^  apice  ad  btsm  nigro  plnns  neque  ita 
tomior  nee  loikgior^  pUnimq[iie  i«otttS|  Mdn  diniicUan 
tegmeniormn  latttodiiiem  aequantei;  veniraiu  stylifor- 
mis,  atjutuö  lid  apiccm  piiuiae  oricnS;  eam  vix  excedens. 
i^eio  teaerrimac,  bpinigcrac,  Spina  brovl  liueari,  9-nae  ad 
12-08.^.  Cirri  am  forma  teutaculariuixi,  iatitudine  segmeati 
m  uiifto  loBgamresy  oirraft    paris  antepemiltiiiu  aequaafea» 

Long,  aainudis  titI  5  mill«^  latit  eam  seiis  1  milL 
ftmäo  minor. 

Criyizza.   Nur  ein  Kxemjplar. 

Ä  Ä  y  a  ?  t »  ö  Gr,   Taf.  IV.  Fig.  7. 

Corpus  Tonnifoim^  hTaUnnm^  mteatiiK)  palUde  lata* 
ritio  perlncente,  ctite  densiore  panlo  splendente,  segmenti» 

li5adlL*7,  latissiinis  ante  medium  sitia  4-plo,  ceteris  3-plo 
fere  latioribua  i|uam  longis.  Lobus  capitalis  transversus, 
animaiis  yivi  subpentagonus;  toris  froatalibua  profunde 
Miimetia,  eUmgatia,  rotundato  «ariangutia  paene  «Itenim  tan« 
tum  longionbns:  peuiii  4  punctifomes  trapefloidemn  lattun 
«onpoiientes;  postenoren  antenoribnsinmtisdTstantes.  Tert- 
tacula  toros  haiui  ita  excedentes,  ac^in  prominentes,  arti- 
c«iis  tere  2U  breribus.  Segmenium  buccale  proximo  vix 
bmiua;  citri  tentaoulares  cmn  tentaculia  iaieralibiu  ineque 
prommeDtefl^  ktitudinem  aegmei^ti  p«olo  Biiperaites.  PtNr 
im  V4  Itttitodliita  aegmenti  «oi  aeifuanlws*  (Hrri  dmh- 
tmtles  crassi  articnlis  brevibus  12  ad  16  plerumque  Istitii* 
dinem  corporis  aequantes,  noiHiulli  V:^  vel  breviores, 
crassitiuÜAe  paenc  V2  longitudinis  scgmcntorum  respon«- 
deftte^  c.  imUnUes  pinnam  paulo  excedent66.  Seiae  &lei- 
gme  plenunqiae  lO-n^e,  faloe  tenoi  elongata  yix  cfurtstey 
8egmeiil<niifii  posterioniiii  4<]Uie  taatam  vel  SUhM;  patilo 
fortiores  minus  prominentes  falce  breTiBsima  paeino  aeque 
lata  ac  longa.  Cuvi  cmi  lone'i,  longitiidine  segmentorum 
proximojmm  12,  cix^ia  docsrndibiia  proxiuus  imiltaciaiaiore^ 
5*plo  loBgioräi. 
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Long,  specudab  aiooliole  flerrati  18  mUi.,  UMt  cum 
pinius  ImilL 

All  ilcii  Weingeistexemplaren  sind  die  Stirnpolster 
viel  kürzer  und  etwas  breiter  als  am  lebenden  TiiierOy 
die  Segmente  minder  gestreckt,  die  Röckencirren,  die  sieh 
&tt  in  beständiger  Bewegung  hin  und  her  krümmten, 
gerade  oder  wenig  gebogen  nnd  meistens  merkHeh  kttrser 
als  ihr  Segment  breit  S.  monüiformU,  welche  dieser  Art 
nahe  steht,  besitzt  viel  düuiicre  Rückencirrcn  mit  zahl- 
reicheren GUederii  und  i  iihlern^  welahe  über  die  schoa 
an  sich  kürzeren  Stirnpolster  weit  hinausragen*  Auf  die 
Stellnng  der  Augen  möchte  ich  kein  so  grosses  Oewicht 
legen,  denn  sie  stehen  am  lebenden  Thiere  der  8.  hyalina 
bald  mehr  wie  ein  breites  Tra])cz,  bald  in  einem  flachen. 
Bogen.  Der  ziiriickG:ezogene  Rüssel  reichte  bis  zum  lOten, 
der  Magen  vom  XUten  bis  2uni  19tea  Buder. 

8.  Ius9inen$%s  Gr.    Taf.IV.  Fig.  9. 
Corpus  speeuninis  alcohole  servatt  albidmn,  alterina 

fulvuni,  <;racilo  utrinquc  satis  attenuatum,  6c<jni''ntis  plua 
56  brevibusy  mediis  c^-plo  vel  ^-plo  latioribus  quam  longis» 
Lobu»  oapUalis  hexagono  -  rotundatus^  Vs   latior  quam 
longosi  toris  frontalibus  satis  inter  se  distantibns^  baa 
tantum  coniunetis,  parallelts  oblongis  rotnndato  rectangu* 
Iis,  illo  paulo  longioribus,  dimidio  angustioribus ;  oeuli 
piinctiformes,  fiisco  rubri,  trapczoideum  latum  ccunponen- 
tes,  anteriores  vix  magis  distantes,  paulo  maiores.  T«i»* 
tacula  moniliformia  toros  ^ontales  longo  exoedientiay  impor 
aVt  iongitudinia  eorum.  aequans,  paribus  feto  Vi  losgiiia^ 
teataoulsnbos  superioribus  minus  prominens^  aHaen* 
Iis  fcrc  30.    Segm&^m  huocalc  proxinio  diuiidio  breviu3| 
cum  eo  longitudinem  lobi  capitalis  adaequans.  I'innae 
fere  latitudinis  corporis  aequantes»    Oirri  darsumUa  linea^ 
fes  oraasitie  Va  taatom  iongitudines  segmeatoruoi  aeqnünUf 
lottgifeauai^  latitndinem  ooiporis  saepe  dimidioi  oat^rtbras 
&li^u9i  eam  idtermn  tantam  snperantes,  momliformes,  Zon- 
giores  articuHs  46,  brcTiorum  singuli  interiecii  a^  25,  c. 
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9etfiral0B  pinnatti  panlo  flop^naies.  S^ta«  Mci'gerM  S-iuim, 

falce  elongata  i  ccta  apice  bitlcntc.  Cirri  ani  longitudine 
segmentorum  proximorum  c.  dorsualibus  proximiä  duplo 
longiorca. 

Long,  aaimalis  Ueai  56  segmeAtoram^  8  mSi^  ktit, 
laax.  cmn  pinnis  1  milL,  cnm  ciirb  dorsaalibus  9  luilL 

Neresine. 

Diese  nui'  nach  einem  Weingeistexemplare  beschrie- 
bene Art  erinnert  durch  die  Beschaffenheit  der  Fühler 
und  Bückendrxen  «n  8*  latifrons  Gr.,  Kr.,  ^®  Cftllao 
gefoden  is^  aber  ei&e  andere  AvgensteUong  und  qiiei> 

gestreifte  Segxueutc^  auch  einen  schmäleren  Kopflappen 
besitzt 

8.  nigricirria  Gr.    I at\ i V.  Fig.  10. 

Carpua  spcciminia  aloohole  servati  utrin^e  satia 
aUeonatnm;  pallide  cameam  aubbrannennii  cute  denaiore, 
pinlo  eplendente,  aplendore  interdum  violaeeo ;  segmentü 

79  ad  Üb  breviöoiDils,  mediis  ö-plo  vti  ü  -  plo  latioribus 
quam  longis.     Lohns  oapUalis  trans^ersns  cllipticus,  iuiU 
irontaiibua  jotimdato  triangulis;  infrasibi  adiacentibus;  vix 
leogioiibiia  quam  latis,  longitudine  eiua;  oculi  4  pnncti* 
fames  arcom  minua  cnrvatum  cosuponentesi  fC9Uriüre§ 
iBter^se  panlo  magis  quam  ab  anterioribus  distantes.  Ten* 
ttcula  toris  frontalibus  liauJ  hii  longiuia,  longitudine  seg- 
mcntoiiiui  proximonam  ferc  5,  munüiformia,  öubfusca,  impar 
paribus  pauLo  longius,  articulis  17  ad  22.  »Segmentujn 
bimde  ptraaüno  panlo  breviue»  cirri  Untacularet  9u^eri(h 
re$  tentaeul»  rix  exeedente««'    Pimae  breves,  oblique 
tnmcatae,  lingula  breyi  acuta.    Cirri  dermales  nlgri,  nt 
tentacula  breviter  articulati,  longitudine  plcrumquc  latitu- 
ii^iiciu  iojporis  (cum  setis)  aequantes,  nonnulli  iungiures, 
^cuiis  2ü  ad       c  veniraieß  pinnam  paulo  excedentea» 
^eted  9*nae,  oatia  prominenteay  tenerae,  falcigerae,  falce 
|ma  rectü^  breyianma,  praetor  eaa  acieulae  3-nae.  Our» 
^^;par^  proximis  nralto  longiores  articnlia  fere  33, 
hreviabimus,  slmplcx. 
Long,  specimiais  alcohole  aervati  maximi  (118  a^ 
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mentoram);  26  miii.,  iaUt.  ip  müLj  long,  aliefius  (79  seg- 
mantöruni)  20  railL      .        '  ' 

Bei.Yal  d' Arche  TO0  ProfoMOr  Lorenz  gefunden^ 
Neresine. 

Das  Ar.HaikiiJijtü  au  dieser  Speeles  fiiad  die  schwar- 
ten, liückcacirrea. 

AMbljrtsjfUis  Gr.  Oersd.  *).  ' 
A.  lineata  Gr.   Taf.  V.  Fig.  I. 

Carpm  breviter  yermiiorme^  uUiaque  ä^iti^a  atteuuatiuiky 
üMi^gme  lateroli  grosse  serrato,  albiduni,  pinnas  Yersus 
roseum,  mtestino  minns  perlucente^  sefftnentis  16,  (Ino  et 
postremis  5  exceptis)  supra  Hnea  transversa  nigra,  a  basi 
cirrorum  dor^ualiuiu  uiiente  ornatis,  lOnmm  et  limum  ver- 
sus sensini  maioiibus,  anieriorihas  piniiigcrorum  pacne 
rcctaagulis;  altcrum  tantum  latioribus  quam  longis,  aequen'* 
tihus  postice  dilatatis^  trapezoidels;  confiniis  valde  coarctetia^ 
lOmo  Tel  llato  omnium  maximis  snbi^uadratis;  promkmB 
latitddfne  decreseentibtis  trapezoideis  penultimo  longiore 
quam  lato,  ut  se£rmonto  l«io  et  2do  dimidia  modiorum  la- 
titudine,  postremo  ciusdem  formac,  dimidio  breviore.  Lobus 
eapitcUis  parvus  hexagonus,  \ix  latior  quam  loagtis  fronte 
ironcata^  toris  frontalibus  nulb's,  oculorum  paribus  2;  ocuÜ 
punicei^  satis  magni,  rotandi,  coniuncti  fere  %  longitadi«* 
nis  eins  aequantes,  artert&rea  marginem  frontis  proximi, 
posteriores  tangentes,  rix  iia  magis  distantes.  Tentaou/a 
frontalia  3,  tiliformia,  haud  articulata,  impar  dnpla  parium 
longitudine  (repositum  paene  usque  ad  segmentum  S^um 
pertinens).  Segmenttm  Immn  seu  hucoaU  tix  distingoen^ 
diim ;  etrrt  tentaeulares  utrinqne  2,  inxta  ocalds  proTenleir- 
tcs,  bupcriores  cum  fentaculia  paribus  fere  acquc  longe 
prominentes,  cfrro  doisuali  pinnac  i^'^^^'  brcviores.  Puniae 
unircmes,  iabio  acuto  munitae.  Cirri  dorsualcs  longius 
Vel  brevius  articnlati,  longitudine  Tariantes^  plerique  lati- 
tadiike  Begmenti  sni  dimidio  d  fimae  postrmoe  setis 


*)  Annul.  Oersted iana  Naturhist.  Foren.  Vidensk.  Meddelelser 
1867.  p.  29  (des  Separatabdrocks). 
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orentis,  muito  iongioros,  o*  ventraiis  labium  pharetrae 
txcedens^  fmnae  postremae,  ceteris  longior.  Cirri  ani 
e.  donmalftnis  proximia  paalo  crassiores,  iis  liaud  lohgius 
prominentes.  8et€ie  tenerrimae^  lö^nae  ad  20-iia8  vel  plu- 
res;  spinig-erae,  spina  brevissima. 

Long,  animalis  vivi  7,5  mill.  latit  cum  seüs  1  mill. 

Lussin  piccoio.   2  Exemplare. 

Die  Bückencirren  gingen  beim  Tddten  des  Thierchens 
&st  alle  verloren.  Der  Leib  aenriss  in  sswei  Sttteke* 

Die  von  Oersted  lebend  beobachtete  Amhlf08fUi$ 
rhombeata  *),  die  er  bei  St.  Oroix  fand,  bull  mir  zwei 
aber  sekr  grosso  ovale  Augen  besitzen.  Bei  dem  einen 
WeingeiatexempUre  erschienen  die  Rückeneirren  nndeut- 
Seher  und  iSnger  gegliedert  als  bei  dem  andexeni  yro  sie 
losenkranjrf^rmig  aussehen;  am  lebenden  Thiere  habe  ick 
letztere  Form  nie  bemerkt. 

letendmi  6r. 

H.  muitibranohii  Gr.   TadY.  Fig*2. 

Corpus  vermiforme,  snbteres^  medium  ▼ezsus  sensim 
muiuBj  pallide  camenm^  $egmentt$  plus  65^  anienortbus 
6*plo  vel  7-plo,  medÜs  fere  3-plo^  postertoribus  2-plo 
latioribiis  quam  longis,  posiremo  nudo,  obtuso.  LobuB 
capitaiü  coaicus  obtusus ,  dimidio  longior  9^uam  latus, 
ocuÜs  parris,  nigris  2,  transverse  ovalibns.  Se^menium 
hueeale  eo  alterom  tantum  longius,  longitndine  segmenta 
proxima  5  aeqnante,  setis  nullis;  teni€untlareB  2  dor- 
suales  longisbiuii,  satia  crassi,  snlco  longiüidinali  exaiati, 
saepius  in  spiram  planam  contorti.  Tubercula  sotigera 
haud  dlstinguenda ;  fasGicuU  $etarum  ntrinque  disticbi, 
niperwreB  tenuissimi,  Betae  Buperiimm  capillares  3-nae 
ad  6*nas^  inferiortB  Seriem  transversam  brevissimam  eom- 
poDcntcs,  paiilo  fortiorcs,  4-nae,  scgmentorum  anteriomm 
paulo  magis  promincjitcs ^  posterinriHn  breviorcs,  apice 
lauter  conrato«    Brano/iiae  iilitbrmes  dorsiiale^i  ad  fasci- 


Nalui'iuBt.  Foren.  Vedeüök.  Meddelelser  1.  c. 
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sacpius  vix  breviores,  multo  tcnuiüi  es,  In  iscgiuentiä  2^o 
pioximis  11  omnibiis  visae,  dcdnde  laiioredj  segmod&tld  fiiiir 
gulis  imdia  intchectifi. 

Long,  specimlnls  alcolu)lA  »drrati  9  mill.|  cirroruoa 
teAtaonlaniim  toe  3  ibiil.^  filonun  btanchialium  2  ad  3  milL, 
Utit.  corporis  maxima  fere  0,75  mill.  . 

Ncrcöine. 

Diese  xVniirlide  liat  dureliaiis  (Las  Ansehen  der  Cir^ 
ratulaa,  auch  deren  zalUreicLo  paarweise  ä teilende  l^iemca* 
Miea,  aber  auf  dem  gc3tr.eekten  MmuUegmente  «wei 
«wammwirollbare  Fühlert^irren  nach  Art  der  8piodan  imd 
mtiBS  daher  Yorlanfig  det  Gattung  Heteroeirma  zugeordnet 
"werden,  deren  bekannte  beide  Artcii  t'reiiich  nui  an  we~ 
nigen  vorderen  Segmenten  Kieuicutiiden  tragen,  L)ie  Be- 
sciireibuag  nacix  ciaom  Weingeiütoxemplare. 

SdmchiilwGr.*). 

CorpuB  TermUarmc,  segmentis  brevibus,  poatremo  In 

cirros  l  cxeuate.  Lobm  capiialis  parvus,  tentacults  2 
brcvibus  lateralibiis  munitus,  subtus  ad  os  laininU  2  corneia 
armatus.  Oculi  band  observati.  JSegmentum  huocale  aetk 
nudum.  FoBcioali  setarum  ex  pharetris  brevlbua  prodeun- 
tcs,  ntrinque  distichi,  setae  capillares,  inferiore»  se^enii 
2^  aciculäe.  Braachiae  nullae» 

SgL  minutus  Gr.   Taf,  V.  Fig.  3. 

Corpus  aubfü&iibrme  elongatum,  aibidum,  segmentis 
89|  medium  Tersus  longitudine  crescentibus,  mediu  (aai* 
inalis  ovis  rcpleti)  fere  3-plo  latioribna  quam  longis,  po- 
Ufrano  in  eirros  4  exeunte.     Lohte»  oofitmli»  niiiiiitus^ 

transversc  ovalis,  subtus  ad  ns  laminis  2  nigris  corneis 
tricuspidibus  armatus;  tentacuia  2,  ex  lateribus  frontia 
orientia,  digitiformia  plerumque  deorsa,  il)o  vix  longiora, 
Begmenium  hnöcmle  lobo  capitali-  paulo  lotighuy  aUöium 
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tanttim  latius,  sctis  ntidnm.  SeqmcnUtm  2^liui  utrinque 
faiscicuio  setarum  et  infra  cum  aciculis  3  vel  4  armatum, 
^eiaUae  eetis  4-plo  cravriores,  apiee  lemt^r  cvrratae  rnnlto 
minitt  prommentes,  seriem  transTersam  componentes.  0&- 
ftra  9epmenta  fasoienlia  setemn  iitriiif|iie  dwticlua  mnnita: 
fsbciculi  flabcllci  cxhibentes,  ex  piiaixtris  brevibiis  toro 
piano  ovaii  iasidcntibus  proccdentes,  eupeiiores  c»>niple- 
tiorea,  loogina  promiucuteä,  /.  fnadii  ootporis  dimidiam 
fere  iegmeatoraai  latitadinem  aeqyanles,  8et€te  lineares, 
tenerrimae,  superiores  20>nae  plures.  Citri  mai  digi- 
tiftfOieSy  longitndine  segmentonim  proximortun  fere  5. 

Se^ent\im  4tum  et  pliuia  scf|uenti\iiii  animalis  alco- 
hoie  necati  sub  faseiculo  setanuii  suporiore  lobuix)  subcir- 
eolari  deeolore  raunita. 

Long.  10  mi\Lf  latit.  maxima  »nte  medium  (si&e  aetia) 
ItmiU^  ateeritia  apeeiminis  (aegmoiiliQnim  46)  long.  7;5mlU«| 
Itt  max.  1 ,5  milL 

Lussin  piccülo,  Crimza,  Neresine. 

lieber  die  Stelle,  weiche  die  nach  dieser  einen  bpp- 
«e»  aufgestellte  Gattung  im  Systeme  einnehmen  soll, 
bau  man  sweifeliiafik  sein,  und  «iriaehen  der  Familie  der 
PlMfiiseen  und  Opheliaceen  aohwanken.  Die  Gkstalt  des 
Kopflappcns  eriimert  an  Scalibrejrma,  doch  verniisst  man 
die  liier  so  entwiokcitcii  Kiviiii.ii  gänzlich;  bei  den  Sipho- 
noätomen  sind  wir  zwar  gewahnt,  sie  an  den  iSegmcntcn 
^len  an  sehen,  doch  kommen  blutreiche  fadenförmige 
Organe  am  Yorderende  des  Körpers  voir,  und  die  Haut 
pflsgt  mit  langen  zum  Hieil  fingerförmigen  Papillen  be- 
utst zu  sein;  unserer  Annelide  fehlt  bciilcö^  ebenso 
^enig'  habe,  ich  in  ihr  das  den  iSiphonostomen  eigenthüm- 
liche  grüne  Blut  bemerken  können.  Da  nun  den  Polyo- 
plitiialnniB  auch  die  Kiemen  abgeben  und  diese  doch  wegen 
9uer  sonstigen  Uebereinstimmung  mit  Ophelia,  neben 
fiese  Gattung  hingehören,  so  könnte  woW  Sderoeheilus 
»  einem  ähnlichen  Verhältnisse  m  Scdlibregma  stehen. 
Ganz  eigeuthiinilich  sind  die  in  drei  Zacken  auslaufenden 

l^onügen  Pixttchen  an  .dei^  Uniterfl&cbe  ^e«  .Koj|^lfi,ppens. 
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f kljfllMlMettptenu  Gr. 

Ph.  graoiliB  Gr.   Taf.  V.  Fig.  4. 

öorpm  Yermifonne^  album^  posdoe  intestiiio  fosoo 
viridi  perluceate,  8€gmmti$  fere  29,  seetionea  3  oomponBa- 
tibus,  3.  anterioriB  11  (10);  tQbqvadrangulis ,  depressis, 

8-plo  ferc  latioribus  quam  longis,  «.  mediae  2  ut  proximo 
paiilo  longioribiis,  ».  postcrioria  16  subteretibus,  confiniis 
constrictis  (prioribus,  elongatis  exceptis),  brevibus,  latitu> 
dine  corporis  sensim  decresoente.  Lobua  ec^üaids  miaatua 
pyriformis^  fronte  obtose  rotundata  übera,  nliqua  parte 
acominata^  inter  loboa  Bog^enti  bnccalia  laterales,  antrob- 
siim  vcrsos,  pcnitus  imprcssa.  Tentacula  2  brevia,  longi- 
tiidinc  lobi  capitali«!,  iatitudine  frontis  distautici,  apiccm 
versus  sensiox  diiatata;  ocuU  2  punctifoimcä,  nigri^  dub 
tentaculis  aiti,  Segmenta  anterior a  11  utrinqiie  pin&a 
alta^  angpatay  supra  acutiloba,  Aabellum  aetamm  gereute 
munita:  $etaß  shnplieea,  albae  fortiorea  (paleae),  apice 
lanccüiato  sacpius  incurvo  vel  uncinato,  segmenti  4ti  tum 
hae  tum  breviorcs  aliquot  Iatitudine  et  colorc  fusciore 
insignes,  obtusae^  praeter  eas  nonuullae  capiliarcs  superio- 
res  tenerrimae/  Segmentum  12mam  et  Idium  (Hiram  et 
ISmom)  pinnula  kteräli  uncmigcra^  aupra  emn  lobulo  ro- 
tundatO;  In  dorso  ipso  foliolis  2  omata:  foliola  quasi 
cordiformia ,  haud  omniuo  symmctrice  constructa,  basi 
angusta  elongata,  margine  ciliis  longis  vibrantibus  obsita. 
Segmenta  cetera  ntrinque  procesau  minnto  adculari  oapi- 
pitatOj  cate  obducto,  aetaa  tenenimaa  contiiientey  aub  eo 
tomlo  paulo  bilobo  (uncinigero?)  munita. 

Long,  animalis  vivi  8  milL,  segmcntorum  anterioruui 
13  fere  2  milL,  proximorum  lonp'oi  nm  c  oniunctorum  4  inilU, 
ceterorum  2  mill. ;  latit.  ad  segmentum  llnum  fere  1  miü. 

Qrvnm  bei  Lnaain  piccolo. 

Diese  wegen  ihrer  Kleinheit  «nd  Zeireiaabarkeit 
schwer  zn  behandelnde  Annelide  ^  welche  ich  in  stark 

gewundenen  zum  'J'hoil  mit  einer  ilüiirc  von  Sandkürn- 
clicn  ausg-ckleidcten  Giüigen  in  einem  liochgelben,  thcils 
wacbsartig  zäheu^  tbeils  brüchigen  jSchwamme  fand,  ge- 
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kfot  olmfi  2weiM  in  die  FanUie  dnr  CluietDpl6riie&:  m 
irigt  gans  deren  Oherekler  t&  sieh^  indem  sich  die  Seg- 
mente des  Körpers  zu  drei  sowohl  durch  ikrc  eigene 
Gestalt   als  durch  die  Beschaffenheit  ihrer  Borsten  ver- 
schiedenen Abschnitten  gruppircn^  Ton  clencn  der  erste 
d«r  krift^gile  und  duxeh  FUtaschen  mit  PlaUborsten  (P*- 
hm)  amgeseioimel  ieV  nnd  etiimert  anmlchit  ao  sehr  am 
den  "Ton  Ssrs  abgebildeten  Bpiochaetoptenu  tTptcns*), 
dass  ich  anTanglich  zweifelte,   ob  ich  nicht  blocDS  eine 
andere  Art  derselben  Gattung  vor  mir  hätte.  Namentlich 
besitst  unsere  Annelide  am  hintersten  Körperabschnitte 
•nek  jene  seitliche  Beihe  stecknadelfönniger  Fortslitase, 
welche  ans  ein  Paar  sehr  sartan  mit  einem  so  eigenthiim- 
lieh  geformten  Hantfateral  Überzogenen  Borsten  bestehen, 
sie  besitzt   ferner  einen   geatrccktcii  IJiutcrkürpcr  und 
einen  kleinen  Kopiiappen,  dem  freilich  die  fadenartig 
langen  mit  einer  Jburche  versehenen  Fühler  fehlen.  Man 
kfinnte  TramutfaeDi  dass  sie,  'wie  nns  dies  bei  Spio-ähnlichen 
Aanelidea  öfters  begegnet,  bloss  aoMlig  abgerissen  seien; 
sUein  in  solohem  Falle  pflegen  sie  gSnslich  verloren  au 
gehen,  Nv-iliiond  ich  liier  sehr  bestimnu  begrenzte,  an  drei 
Exemplaren  gleich  geformte  kurze  Fühler  sehe,  welche 
keine  Spur  einer  Yerstümmeiung  zeigen.   Ueberdies  feh- 
len Spiochaetoptems  die  Augen.    Zwei  von  meinen  Ex-' 
eaplsxen  waren  im  Anfange  des  3ten  Eörperabschnittes 
serrissen,  das  dritte  aber  schien  ToUstSndig  und  demnach 
besässe  unsere  Annelide  weit  weniger  Segmente  und  einen 
durchaus  nicht  so  verlängerten  Körper  als  Spiochactopte- 
ras.  Sehr  aufiaUend  sind  die  unten  ganz  schmalen  nach^ 
oben  sich  Tcrbreitemden  nnd  hier  durch  einen  mittleren 
EinseliBitt  des  Obemmdes  in  anvei  Lappen  anseinander 
veiehenden,  etwas  nnsymmetriseh  geformten  BlStter  des 
12ten  und  13ten  Segments,  die  mit  einem  Saume  langer 
flimmender  Cilien  cingcfasst  sind  und  sich  hin  und  her 
kwegen  und  biegen  können.    Da  jedes  Paar  derselben 
Sil  dam  Bücken  selbst  nahe  dessen  MitteUinie  und  al^- 
rtekt  Ton  dem  seitlichen  Lappen  steht,  der  akh  über  dem 


^  Fsuna  Uttoralis  ^'orwegiae  IL  kävrau  p.  1,  ph  1.  f^ig.  8—21. 
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f%g8ch«&  der  Iflaakloii  etMl^j  io  unieinMihmden  sie  mok 
d'adurdi  Ton  dtoi  Lappen  e  "beiSars  (I.  e.  pL  L  Fig.  16)^ 

welche  sich  an  die  zweitheiligen  Flösschen  der  Flanken 
anschliesscn.  Endlich  ähnelt  der  Torderc  K(  i  jicrabschnitt 
mehr  Chaetopterus  ala  Öfnochactoptenis^  uniiasst  aber  au 
zT\'oi  Exemplaren  11  Segmente,  ein  drittes  liatte  10  irie 
Ohaeftopterua^  mrShrend  bei  Spiockaetoptenia  typioas  nur 
9  ▼orkoinmen.  ; 

' Dies  alles  zusaramcngenommea  berechtigt,  selbst, 
"ivenn  der  hinterste  Körpcralxrbnitt  noch  mehr  Segmente, 
als  beobachtetj  zählen  und  merklich  länger  sein  sollte,  zur 
Anfstellnng  einer  eigenen  Gattung,  für  die  man  vorllafid 
folgende  Charaktere  aufstellen  kann: 

'PhyKoehaetopterna,  Oorpws  rmnifotme  Mi- 
tercs,  anteriora  versus  dilatatiim  depressuni,  cx  scctionibns 
3  compositum,  anteriore  piiinis  altis  tlabelhim  paloflnini 
gercntibus  munita,  media  pinnulis  uncinigeris  lateralibua 
f olioli8<][ne  paritras  dorsualibns  dtstineta,  posteriore  iifrinqne 
ordinem  processuum  acienlarium^  sub  iis  toroa  laterales 
g^rente ;  processvs  eapitati  entacei,  setas  paneas  tenerHmaa 
contincntc.  Scgmenta  sectiomim  diversarum  diversae  loa- 
gitudinis.  Lohns  cajpitalis  parvus,  öcgmcnto  buccali  im- 
pressus ;  tentacula  breria  simplieia  2,  qguU  punctiformes  2, 
ntra^e  lateralia. 

Cfjraieae  ^av, 

'      /  -      CL  digitata  Gr.    Taf.  V.  Fig.o. 

-'Ii  >  . » .  ■     >^        ,  • .  '  - 

Corpus  vcrmiforme,  teres,  posteriora  versus  sennm 
attenuatum,  speouninis  aicobole  serrati  pallide  carnenra, 
intestino  olivaeeo  -  gHseo  postice  perluoente,  segmenti»  22, 
(Imo  et  postremis  2  exceptis)  setigeris,  anUriorihue  15 
panlo  tantum  (V5  vel  V4)  longioribus  quam  latis,  ad  coa- 
lini  i  band  coarctatis,  16to  iam  paulo  ton^iiorc,  paene  alte- 
rum  tantum  longiore  quam  lato,  llmo  et  l^mo  etiam 
longioribus  quam  iüo,  oeferü  longitadine  deoresoentibiis, 
longuvribtts  tarnen  quam  lalla,  ante  finem  posteriorem  paoio 
incrassatls.  Lamina  frontalta  (lobus  capitalis)  paene  vcr- 
tfcalis,  subcirculaiis,  taenia  aiiguöta  iongitudiuaii  divi;ia, 
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margine  inte^ro,  antice  soluui  in  lobuhini  tiianiruhmi  pro- 
ducta Seqmenivm  -postremum  siibconicum,  intupdibuiuDl 
dentatnni  gerefis:  deutos  cirrivc  18  inaaqualeai  7  loogi 
ligitiforM««  loBgitadiae^eius,  11  bmmawi  aine  kge  aIt 
teimnta«,  papiUte  mteffnae  lumd.  diailogucii^a. ,  F^BoicuU 
Befv^im  tBnqiiMWi»,  ex  8«lis  oapilknbuii  5  ad  9  eod^taiUes^ 
in  seemcnto  6to  nicuium  lon^iiudmi^  tciiciites,.  iu  aiitecc- 
dcntibus  ante  medium,  in  sequoiiübus  ad  extremitatcm 
posteriorem  segmcntl  inserti;  tort  uncitngeri  udfimQ  tor 
Biidiy  unoini  pa«ci^  ^«i  J^m  hasoBii,  prq  mM,  ßfiffaenio 
la»^  ^,4^.9giMth  1-naJ  .  .   . . 

Long.  21  milL;  latit.  1  mill.  (sine  selia). 

J fih?ft<  satis  firmud,  ex  gjaiiuli.^  arcnae  fulvac  miniinis 
^ing-\ilis(]iie  p<>Iythalamiis  oompositu^ .  3ubrcctuj» ^  24  mill. 
löAgus;  1^3  miü.  craaaua. 

Die  BcaeiireibvDg  mck  einem  In  Weingeist  «ifbe* 
wahrten,  TonftofesaorLorens  bei  Abbau  imveitFiimie 
phniä/men  Exemplare;  cm  meitea  anrollBtluidigcs  war 
von  Priluii.a  eingesandt, 

•      ,  .  .     ,      .       . , 

ffnefcdla  L.  a.  stt.  Barr/  - 
r.  öömpaota  Qr,    Taf.  Y.  .Fig..6. 

Cor  nun  In  er'ms  rermiformc,  pobticc  eitius  attenuatum^ 
t^tragonnn),  dorso  concamerato,  animalis  riri  Fordide  bruiv- 
netim,  segmefnti»  breviasimis  85,  hranehtftri$  eorum  lobe 
bterali  nnllo  dllatatis^  pcctinibua  nnemeniiB  limbo  aagnato 
sttguneo  vel  anummtho  eircmnclatle.     ßouta  t>mtral%a 
fcre  26  tranaversa,  t2*aj)e»oidea,  latitiuline  scn-ini  decre- 
swntia^  maciTla  Rn«2:ulata  <^  formi  a  toris  unciaigeris  aopa- 
rata,  anteriora  (primis  2  exceptis)  breTiaaima,  5-plo  laiftaena 
quam  hmgfr2diamfnb<|uadr8tum^  proanmM^  Igngiosa  qtum 
aideo  rentrali  «  SCto.  neipient«.    Tentacula  finre  40, 
l^n^ru  extenaa  intcrdnm  longitndinom  corporis  di- 
ftwio  sHprrftntia.    FasoicHli  t^ctarnrn  caj'iU^zrmm  utiiurjuc 
-j  (vel22  ,  a  scgmonto  4to^  tori  tmcinigcri  &  ö^o  maipieA- 
t^s,  pharctrae  ülorum  4ixtua  ad  margin^m  suportoctei 
pv^ato  fuseo  'iiüiftetae,  pi^iin^  ^mmmmum  a^ettoma  ante- 
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Grab«: 


noris  Ifttisriml,  primis  exceptis,  IsütaiUaMm  Mitonun  Tenr 

tralium  alteium  tantum,  tum  duplo  superantes»  p.  sect. 
j)08t.  angustiores,  mox  omnino  ad  ventrem  descendentes, 
dorso  corporis  hie  tumidiore,  Branohiae  utrinqiie  3^  Bog^ 
mento  2^,  4io  «flfixae,  «ordide  ez  bnumeo  saagiimeftC^ 
quasi  cimtae^  ramis  fiaacicnlatim  ex  tnmeo  loiigiore  pro* 
vinientibus,  per  se  brevibus,  plerumque  semel  vel  bis  bi- 
furcis^  ramuiU  extremis  ramos  longitudiae  multo  supe- 
raatibus. 

Long.  corp.  contract.  anim.  vivi  27  ad  40  milLj  latit» 
max«  6  «d  8  milL,  altit  3  ad  4  milL  Long.  bianeMarmn 
anim.  maioris  6  mill. 

BeiNeresine  und  Crivizza. 

Diese  Art  erinnert  durcii  die  Zahl  der  Bors tenbündel 
lebhaft  an  die  ebenfalla  mit  drei  Paar  Kiemen  ver«ekeae 
T.  nmltüetosa,  aber  der  Körper  der  letateren'  isl  hinten 
Ittnger  gestreckt^  die  Segmente  nicht  so  gedrUngt,  daher 
die  hinteren  Wühte  der  Hakenborsten  von  ihren  Nachbai  en 
derselben  Reihe  Aveitcr  abstehend,  auch  hören  die  Bauch- 
schilder entschieden  am  20ten  iSegmente  aut'  und  ueiuaen 
vorher  schneller  an  Breite  ab. 

T.  lingulaia  Gr.  Taf.  YL  Fig.  L 

Corpus  brevius  vermifurme,  subteres,  antice  paulo 
tumidius,  ovulis  periucentibus  latericiuai,  segmeniia  brevi- 
bus  37^  2do  branchiferorum  lobo  iaterali  alto  lato,  subtus 
cum  altere  confluente^  dilatato^  lino  lobo  homiliore  minus 
lato;  sottta  ventralia  haud  satis  distinguenda.  TenUMOula 
albida,  extcnsa  dimiäio  corporis  longiora,  icic  -Ü.  Fanoi- 
Guii  setarum  captllarmrn  tenuis^imi^  pharetris  longis  angu- 
stissimis  inserti^  utrinque  16,  a  segmento  3io  e,  bxan* 
ehifero  9^0),  ton  mnomigeri  a  &to  iacipientes,  omnino  la- 
terales a  s.  19^0  in.pinnolas  mntati.  Setae  capiUare$ 
argenteae  sub  10  nae,  fragiles,  lineares  haud  limbatae,  la- 
bium  pharetrae  longissimum  superantes,  pectmes  imcino' 
rum  brevissimi,  pimulae  longe  prominentes  utrinque  Id, 
pharetrarum  paene  longitudine,  dimidiam  segmentorum 
mediorum  latttadinem  superanles;  «meimfere  17*ni,  aim- 
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plices,  rostriformes.  Branchiae  utrinque  5,  br.  paris  3» 
«eae  ad  basin  tangentes^  anteriores  latius  distantesi  linga« 
]ato0;  ai^atisaimae,  apice  longo  aento  a  parte  basUari 
litiore  (br.  contractae)  panlo  seposito^  longitiidinem  aeg*> 

mentorum  fere  5  aequantes.  Segmentiini  buccale  pone 
teatacala  acervia  punctorum  nigrorum  6  ornatum. 

Long.  anim.  titi  10  mill.^  latit  anterior  fere  1  mill., 
long,  branchiamm  2  niill.  vel  panlo  maior  (aninu  alcohole 
iemti  ImOL). 

Lnssin  piccolo. 

Diese  Annelide,  die  im  Uebrigen  mit  den  Terebellen 
10  fiberanaümint,  weicht  doch  durch  die  Form  der  Kie- 
neu,  die  in  dieser  ganaen  Gattung  ans  gehinfiton  einfachen 
oder  ▼erzweiglcn  Fäden  bestellen,  so  sehr  ab,  dass  sie 
^eoigsteos  eine  Untergattimg  bilden  muss« 

SabeUides  £dw. 

m 

S.  a  dsper  aa  Gr.   Taf.  VL  Fig.  2. 

Corpus  brerius  rermiforniej  antlce  crassum,  poste- 
Hora  versns  sensim  maxime  atteuuatum,  carneum,  inte- 
>tlQO  griaeo*vindi  perlncente,  $e^eniü  brevibus, 
«<«tts  fere  6-plo  latioribns  quam  longis^  ontmwibuB  10, 
sQpra  pnnetia  cinnamomeis  adspersis,  pOBterionbm  18 
puncto  ciunamomeo  iatcrali  siipra  pcctincm  unciuorum 
toinctis,  s.  postremo  in  ciiioo  2  exeimtej  sectionc  cor- 
poris anteriore  (setad,  capiiiares  gerente)  plus  dimidia 
loDgitodine  corporis,  yentre  dngulato,  toris  nndnigeris 
interiectis,  segmenta  18  continente.  Tentaoula  fere  24 
iiliformia,  band  pinnata  albida,  brancKits  tenniora  longiora 
u^f^ue  ad  segmentum  ll^im  pcrtineutia.  Lohns  capüalis 
parms,  trapezoideus,  denaius  cinnamomco  punctatusi  sulcis 
loogitudinalibus  tripartitos.  Branchiae  filiformes,  basin 
Temis  crassiores,  lae^es,  ntrinque  S  seriem  transrersam 
componentes,  plicae  hnmili  segmenti  2di  insertae,  longioret 
Änimali»  vivi  iisque  ad  segnientum  8vum  pertinentes,  9  vel 
10-fariam  cinnamomeo  annuiatae.  Fasciculi  setarum  utrin- 
^  17,  a  segmento  2^  incipientes,  crecti,  iori  unomigeri 
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dccre.scentes,  suh  fasciculis  prioribus  3  niilli;  'pimntlae, 
cos  seqiicntes  15;  sefaf'  capiflarrs  fortiorcs,  Üavcbccnteö, 
aQgustiääime  limbatao^  poitcriortu  Vt  latitudinis  colporii 
aeqnantes^  sub  12-nae;  immntlptniiijiaffiim.peetinatim  iiioi«L 

Long,  corporis  animaiis  titi  17  miü.^  latit  2ß  mUl^ 
braachlarum  3^5  mill. 

Lussin  picoolo.  . 

SahelUdes  ßexeirraia  S.irs,  die  auch  mir  6  Kiemen^ 
faden  besitzt^  und  an  der  die  Fühler  nicht  beobachtet 
iKrerden  koainten,  soll  die  Form  und  Dimenfilonen  von  8. 

horealis  besitzen,  ihr  Körper  und  namentlich  die  hinte- 
ren Heg-mento  inÜRsten  nho  viel  gestreckter  «alö  Lei  unserer 
Art  sein,  Sars  spricht  ferner  in  der  Beschreibung  der 
S.  scxcirraia  wie  aller  seiner  Arten  auch  in  der  vorderen 
Leibesabtheilnng  von  pinnae  (Flösschen),  während  ich  bei 
meiner  Art  wahre  Polster  (tori)  mit  Hakenborsten  sehe, 
welche  in  der  Richtung  vom  Rücken  nach  dem  Bauche 
viel  breiter  als  die  pinnae  in  der  Abbildung  v  n  aS.  cri- 
stata  sind,  aber  weniger  vorragen.  Aftercirren  und  ge- 
fleckte Zeichnung  endlich,  die  bei  S,  adeperaa  noch  nach 
menatelangier  Aofbewahrung  in  Weingeist  meht  Tenehwuxi^ 
den  sind,  werden  bei  8.  seoooirrata  gar  nicht  erwShnt 

Als  ich  dicae  Annclidc  erhielt^  hing  aus  ihrem  Munde 
ein  9  nn'n.  langer  scharlachrother  Körper,  vermuthlicli  ein 
Rüssel ,  der  ans  einem  kugligen  Basaltheil  und  einem 
scharf  abgesetzten  cylindrischen  dünneren  nnd  etwa  Smal 
so  langen  leicht  gekrümmten,  allmählich  verjüngten  und 
wie  es  scheint,  durchbohrten  Endtheil  bestand, 

SaMla  L*  s.  str.  Sav. 
6.  Viola  Gr.  Taf.  YL  Fig. 4. 

Corp««  breriufl  longinsve  Termiforme,  «nbteres,  anticc 

latiuÄ  quadranguliim  postice  depicssum,  senslm  attennatum, 
mollissimum,  albidiim,  jvaulo  viridicans,  latitndine  anteriore 
fere  iongitudinis  corporis  ( branchüs  excep tis )  Tel 
maicre,  $egmentu^  80  ad  200,  antertorihua  snpra  faseical«jn 
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wtimm  macnlamfnüta  Tiolaccft,  Infm  pectinem  uncinoram 

puncto  simili  distinctis,  scutis  ventraftbtt*  seciioni»  ante* 
Tion's  latitudiiio  val<le  decrescentibus,  (anterioribus  (con- 
tlictis)  5-piü  iatioribus  quam  longis"),  $,  posierioris  pie- 
mnique  V3  tantum  latitudlais  corporis  aequantibus,  divisis^ 
Uttoribus  quam  quadraüs.  Branehiae  aeque  longae^  speci- 
mmu  brevioris  dimidto  corporis  paulo  longiores,  alteritn 
^ulo  brcTiores ;  ßia  hrcmehtatxa  ^Via  vcl  *Vi7;  trtrfnqtie  semf- 
orbem  componontia^barbata,  monibrana  basis  huniilUma,  alba, 
pncne  omnia  vitta  violacea  inferiore  (ad  (|uadraütem  lon^i- 
tndinis,  pauca  tantum  altera  media  Tel  sub  apice  sita  omatai 
Wbolia  teneris  crassitiem  rhachis  duplo  fere  «nperantibus; 
ipiee  extremo  tantam  rfanclua  undo.  Tentaeuia  paene  V% 
iMtodinis  branchianmi  aequantia^  violaeea;  ad  basin  alba, 
Collarc  humile,  cxtus  albuni,  intus  violacciim ,  Titnn<|iie 
scruel  incisum,  lubis  dor^ualibiis  intcr  sc  Talde  dir>i.tiihbus, 
e-Tcti?,  ventralibus  maioribus  rcüejus,  lobuLis  2  laminae 
br&aduali  coUariqne  interiectis,  erectis^  Tiolaeeo  limbatia. 
Anus  postremus.  ßeiae  argenteae  rix  limbatae  et  sinua- 
1»,  seetionis  anteriori«  malto  longiores,  sub  l^-nae,  pth- 
rterioris  sub  G  nacj  pcctines  joicinorum  brevcs  a  scutis 
Tcatralibus  sati.s  tiistantes,  Mutatio  setarum  *V|a  vel  *Vie 
(spechninis  brevioris). 

Long.  29  miU.  (branchianim  21  mlli.,  corporis  ISmllL); 
ktit.  l^milL;  long.  spec.  loDgioris  segmentoram  fere  212 
fere  78  mill.  ^brancliiaium  17,  corporis  Gl)  latit.  -i  luiil. 
(sine  setis). 

Tubus  ex  limo  griseo  oonfectus^  maxime  fragilis;  anl* 
nalis  supra  descrlpti  breviona  long.  61  milL,  diametro 

Crlvizza. 

Die  Eigenthünüicbkeiteii  dieser  Speciea»  velehe  im 
ibfiii  Kiemeiifflden  weder  Augen  noch  Rttckeafiederchen 
^•Rtzt,  sind:  der  so  spät  eintretemlc  liurstenwccliscl  am 
l^teii  oder  gar  IGtcu  Segmente;  die  Weichheit  des  Leibes, 
wiüe  weisse  Farbe,  die  sammtartig-violctcn  sehr  spärlichen 
(Uo«B  2  i  und  «njooiTheii  nnregelmäflaig  fortlaufenden  Bin- 

Mif  den  ebenfalls  miaMi  Kiemen,  die  Färbung  dar 
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Fühler  und  des  Halskragens  und  die  Schmalheit  der  Baucb- 
soliiider  ia  der  lünteren  Körperabtheiluag, 

8.eänd€laQr.  Taf.VLFig.8. 

Corpus  brcvius  vermiforme,  subdepressum,  utrinque 
attcnuatum^  albiduni;  intcötiuo  aurantiaco  perluceute^  iati- 
tudine  anteriore  fere  %  longitudinis  (branchiis  ezceptis), 
gegmeniü  18  tantum,  medüa  maximis,  dimidio  breTioribne 
quam  latis^  postremo  triangulo  aequilatero,  seutts  ventraU- 
bus  magnis,  aectionia  anierioris  longitudine  et  latitudine 
crcscentibus,  primiä  alterum  tantum  latioribus  quam  longis, 
poatremis  longioribus  quadratis^  sect.  posterior^  diviais 
suboYalibus  UimidiB,  satis  iater  se  distantibus,  anterionbns 
pauio  longioribus  quam  latis^  posterioribus  multo  latioribi» 
quam  longis.  Branehute  aeque  longae,  V5  totius  longltu« 
dinis  aequaiites,  ^'/a  branchialia  utrinque  11,  semiurbem 
componentia^  barbata^  £ava  pauIo  aurautiaca^  membrana 
nulla  conittuctay  apice  subito  maxime  dilatato^  flavo-Yiridi; 
ad  margiiiem  supremum  ferrugineo^  f oliolum  latum,  medio 
gupra  incisum,  semel  in  longitudinem  plieatum  referentOy 
dimidiis  oblongis  concameratis ,  intus  concavis;  praeterea 
fila  aliquot  imbcrhia,  etiam  longlora,  more  scrpentum  sese 
moventia.  Collarc  humillimum^  membranaoeuai  erectuiU; 
nee  dimidiatum  nec  lobatum.  Anus  postremus.  &etae  ar 
genteae:  eapülares  longius  prominentes,  sectionh  ante- 
rioris  plus  15*naey  vix  limbatae^  posterioris  sub  b-me, 
paleae  nullac:  peciines  vncinorum  breves,  minus  couäpicui 
.  toris  distinctis  nuüis  inscrti.  Miitatio  setarum 

Long.  19  mill.  (brancbiarum  7  mill«,  corporis  12  mill.)| 
latit.  2  mill.  (sine  setis). 

Lussin  grande.  Nur  ein  Exemplar  beobachtet,  wel- 
ches sich  bald  mit  Schleim  bekleidete. 

Bisher  ist  keine  andere  ^Sabella  beschrieben,  bei  wel- 
cher sich  die  Spiteen  der  Kicmcniäden  ia  ähnlicher  Weise 
in  BlSttchcn  verbreiterten;  8,  vesunUcia,  die  am  meisten 
verwandte  Art,  soll  Bläschen  an  jener  Steile  tragen^  es 
fehlen  ihr  auch  die  nachten  ESden^  die  eine  viel  grössere 
Beweglichkeit  als  die  gehärteten  Kicmcnfttden  zeigen. 
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Die  Blättciien  unserer  Art  golien  übrigens  leicht  verloren 
aad  ezistirten  schon^  als  ich  das  Thier  erhielt,  nicht  mehr 
«n  allen  KiemenfSden. 

&  Jragilia  Gr.   Taf.  VL  Fig.  6. 

Corpus  brevins  ▼ermiforaie,  semiteres;  albidnm,  inte- 

stiüo  rubello  vcl  croceo  pcrluccntc,  latitudine  anteriore 
fcre  long! tutl in lü  corporis  aequante  (brauchils  exccptis)> 
»egmentü  c,  32,  »cutta  veniralibus  fuscescentibus^  alterum 
tantom  latioribus  quam  longis,  sectionis  posterioris  solins 
«olco  diviais*  Branchiae  aeque  longae,  V4  ad  %  totina 
longftndinis  aequantes,  lamina  basal!  hnmili^  mterdnm 
punctis  2  fuscis  oriiata;  ji/a  hranchialia  utrinqiic  6  ad  8 
barbata^  orbem  componentia^  mcmbrana  nulla  coniuncta, 
albida  Tel  flava,  jEinciliter  aese  solventla^  barbulis  apice  nudo 
breTioribna,  praeter  ea  fila  aliquot  (3  ad  8)  imherhia,  ala- 
criter  sese  moventta,  in  spiras  convolvenda.  CoUare  hu- 
milliimira.  Anus  po^trcmus.  Setae  capillarcs,  haiid  lim- 
kitae,  ubiquc  longiu.s  prominentes,  sectionis  anterioris 
6ub  b  -  nae^  praeter  paleas  4  brevioreä  obtusas^  sect.  poste* 
rioris  initio  7-nae,  denique  S-nae  aine  paleis.  Feotine$ 
uncmorum  breviasimi.  Muiatio  setarum^/g,  sectione  ante- 
riore fere      corporis  aequante. 

Long.  iZ  miü.  (braadbiorum  3,  corporis  9),  iatit. 

1  ml» 

Grivisza,  lüiBsin  pieeolo« 

Anfänglich  glaubte  ich  verstümmelte,  der  BlättcheA 
an  der  Spitze  der  Kiemenüiden  mfäUig  beraubte  Exera> 
plare  der  vorigen  Art  Tor  mir  zu  haben,  da  aber  bei 
jener  keine  Paleen  zu  entdecken  sind^  und  bei  dieser  Ai*t 

in  einem  einzigfcn  Exemplare  die  Blättchen  an  der  Spitze 
cxistirten,  obsclioii  ich  doch  fünf  dieser  Thierchen  beob- 
achtet, sich  auch  die  gehärteten  Kiemenfäden  so  leicht 
ablösten,  halte  ieh  sie  für  eine  eigene  Speeles,  die  Thier- 
chen  zeichnen  sieb  durch  eine  grosse  Beweglichkeit  aus, 
kriechen  munter  umher  und  auch  die  abgerissenen  Kie- 
meafaden  bewegen  sich  eine  Zeit  lang  noch  ganz  lebhaft. 
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Rt^ren  kotmte  teh  ebeniK)  wenig  von  dieser  als  you  der 

Torigca  Ait  crliaiteu. 

S.  atiohophthalmos  Gr.  *).  Taf.VL 

Corpus  yermiforme^  semiteres^  parte  anteriore  cx 
bruoneo  albieante,  dorso  antice  intcrduiä  %ura  (TO  omato 
posteriore  cinnabarina,  latitadino  anteriore  Vis  longitudi'nis 

corporis  act|uaatc ,  segmentis  c.  190,  lonfiritiMlinc  mimis, 
latitiulinc  postremum  versus  V3  icre  dccrescciitibus,  acutis 
veniralibus  aiteium  tautum  latioribiis  quam  longis^  aectio* 

^  nis  posteriorls  solius  snlco  divisia.  Branchiae  aeqne  longac, 
V4  totius  animalis  vel  segmenta  c.  50  aequantea^  paUide 
aulphureae  albaeve  vel  grisescentes,  Tel  albac^  vittis  tio« 
laccis  latioribuö  4  oriiatae ;  Jila  brauchialia  utrioqtic  13  ad 
16.  scniiorbem  conipoiioiitia,  mcmbrana  basis  liumilliraa, 
paene  usque  ad  apiccm  extreiuum  barbata,  ad  Vs  altitudiois 
ordine  simpUci  vel  duplici  punctoinm  ni'grorum  (ocolorum) 
ornata,  altero  profundius  altero  altios  incipiente,  illo  punctä 
8  ad  6f  hoc  7  ad  10  continente.  Oeult  conlei,  rhaehi  filo^ 
rum  pioluado  iiuuioroi.  Barbuia'3  Jilonrm  longitiidine 
4-plam  vel  6-plam  crnssitieni  rbacbis  ae(|iiante.  Tcntacfda 
2  albida  Va  ^^^^  longitudinis  braachiarum  aequantia,  te- 
nuissima.  Coilare  humillimum,  bipartitum^  utrinquc  bÜo* 
bum^  lobo  Tcntrali  angustissimo,  producto,  rotundato-tnan- 

'  gnlo.  Anus'  postremus.  BHae  argeateae^  tum  lineares, 
tum  paloac  obtusae,  lineares  accdojiis  anterioris  fortiorcs^ 
limbatae,  ut  paleae^  r)-nae,  scct.  postt  riaris  dcbilifi,  pio- 
rianque  Ü-nae^  paleac  2-uao  vei  siugulae.  Fedinee  uncC- 
»ontm  albo  limbati,  toris  tßB  conti'nentibus  minus  albis, 
aect«onifl  aaterioria  altenun  tan  tum  latiores  quam  p.  poste- 
rioris.   MuUttio  $etarum  %q  vel  *%|. 

Long.  47  liuii.  ^braiicliiarum  ii,  corporis  oG)^  latit. 
2  müh 

Tubu$  ]imo  grisco  confectuBi  £U£ornus,  diam.  2  milL 
Lusain  piooolo^  Crivizsa. 

Die  Art  und  Weise  wie  die  Aeugeldien  an  den 


*)  vrixoe  die  Beihe,  oip9mkft6t  dM  A«gs. 
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KiemenßKden  sitzen^  ist  für  dicso  Species  hl5chst  charak- 
teristiscfa,  fast  immer  bildeten  sie  -  zwei  LSngsreüieii  am 
RScken  des  Sehaftes  derselben,  von  denen  die  lnn<rerc 
an  der  Hintcrselte  treles^cne  erst  da  aniing,  avo  dlv  kür- 
zere TordeiT  aufhörte.  Auch  das  Vorkommen  von  Piatt- 
bor^ten  neben  den  Haarborsten  an  dem  hinteren  Körper- 
abschnitt« Terdicnt  Beaehtung.  Von  dem  fadenförmig 
6iizmen  Leibe  habe  ieli  fast  immer  nur  die  vordere  HSlfte 
oder  ein  noch  kürzeres  Stück  erhalten. 

Ä  pohjzono»  Gr,  Taf. VI.  Fig. 5. 

Corpus  breviiis  vcrmi forme  ex  crocco  luteum  vel 
ilbidiun  äomitere«,  iaütudiAe  auteiriore  fere  ^5  longitudinis 
toiporia  ae^luante,  MegmenÜ»  60  ad  70  inter  fascieulam 
setarun  pectin^mqne  uneinomm  puncto  Tiolaoep  foaeove 
distinctis,  soutis  ventrmlämB  sectionis  anterioris  alterum  ten- 
tum.  po^teiioiii  tutidem,  vel  dupiu  triplovc  latioribu^  quam 
i-'H^ia,  bulcu  divibi^j.  ßranchiae  aeque  iougae,  V3  totius  iou- 
gitudiuis  iongiore;^,  iamina  ba^is  hunuilima,  ocluacca,  corooa 
slrioianun  TJolaeoaroniL  ornata;  btanßkMia  utrinque  9 
20,  sefluiorbem  cpmponentia^  barbata^  «Iba  vittis  ocbra- 
€ek  vel  eroeeis  paribusqne  ptinetonim  tomiduloram  violä- 
ctoium  et  piiiuultu  uiii  dorbiiaiiiaii  numcrosi^i  (adultoium 
fere  17-nis)  ornata,  quasi  breviter  articulata,  apice  nudo 
tibo,  barbulis  3-plaiii  fere  ülorum  crassitiem  a64)uantibu3, 
piannli»  dorsualibos  subclaTaeforoubus  albis  aupta  TioW* 

multo  forevioribus  quain  barbulis ;  membraaa  basi« 
t^revisäima.  Tentacula  2  alba^  fere  V5  longitudinis  bran- 
cliiaium  aequantia.  CoUarc  huinillimum,  latcre  haud  in- 
däum,  lobis  ventralibuä  haud  productia.  i6etae  capiliarea 
pallidae,  leniter  sanuatae,  anguste  limb<|tae^  aeotionis  an- 
tttöttOB  plua  15-nae  multp  longioraa^  s*  posterioria  haud 
auraa  numerosae ;  peeiin^a  u^cirnnm'  a,  ontortons  Hbo 
ümbatiy  primi  latissimi^  oeteri  latutidine  raptim  decx^ 
i<mte&.    MifUatio  aelarwm  %  (rafiuö  Va}« 

Long,  anlmaiia  maio»  filoram  branchialium  34, 
48^  mtU.  (bmeUansm  18^,  corpans  dO),  latit  5^iiuU. 
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Ttihns  ex  Hmo  griseo  coniectus,  t.  animalis  etiam 
maioris  long.  66mill.,  crassit.  11  inill. 

Lusain  piccolo^  Cri\ii^  Ossero. 

Dem  ganzen  Habitus  der  BescLafifenheit  der 
Kiemen  nacL  ist  dieser  Axt  am  meisten  B.  Luoullana 
verwandt^  doch  liabe  ich  von  letzterer  kein  Exemplar 
anders  als  ^veiss  und  violet  geförbt  gefunden,  und  zwar 
sind  aiicii  die  Banchschilder  jederscits  mit  einem  vioieten 
Flecken  versehen,  sie  fehlen  unserer  6.  polyzonos,  Die 
Eückenfiederchen  derselben  sind  stumpf  und  kurz,  bei 
8,  LueiUlana  dagegen  zugespitzt  und  etwas  ISnger* 

8.  im  b  er  bis  Gr.   Taf.  VI.  Tig.  7. 

Corpus  brevius  Tcrmiforme,  semiteres,  utrinque  at- 
tennatum,  subbrunneum  (lente  auctum  subtilissimc  dense 
fusee  punctatom),  dorso  posteriore  ex  olivaceo  sabviolaoeo^ 
ktitudine  anteriore  fere  Vio  longitadinis  corporis  (bran^ 
ohiis  exceptis),  segmenttB  50  ad  80^  inter  fasciculnm  setar 
rum  pcctinemque  uncinoium  puncto  violaceo  distinctis, 
scuiis  veniraiibw  omnibus  sulco  longitudinali  divisis,  dimi- 
düs  anteriorum  quadratis,  ceterorum  transvcrsis,  mediomm 
per  sc  longioribus;  posteriorum  multo  brevioribus.  Bram- 
ehiae  aeque  longae  V?  ^<dre  totius  longitadinis:  fila  bremr- 
chialia  utrinque  7,  semiorbem  componentia,  nec  barbata 
nee  pinnuli^  drrsualibus  oculisve  munita,  anguste  limbata, 
limbo  quasi  meuibranaceo  paulo  crcnulato,  alba  vittis  vio* 
laceis  3,  nna  ad  basln,  altera  supra  medium^  tertia  sub 
apice  ornata  membrana  basis  humülimay  apice  ipso  quasi  cre- 
taceo,  plemmqne  arcte  conTolato,  quasi  nodulnm  efficaente. 
Tentacula  alba,  Va  fere  longitudinis  branehiarum  acquan- 
tia.  (Jollare  humillimum,  lobis  ventralibns  rotundato-trian- 
gulis,  albidis,  intus  stria  violacea  transversa  distinctia, 
reflexis,  segmenta  2  tegentibus*  Anus  postremus,  biiobuB 
utrinque  puncto  Tiolaceo  munitns«  Setae  argenteae,  ae- 
etionis  anterioris  solae  capillares^  anguste  limbatae,  ])lu8 
8-nac,  scgmentoium  posteriorum  8.  posterioris  et  capillares 
(3-nac)  et  fortiores  breviores  iate  limbatae  paleaeformes 
(4*na6),  aegm.  mediorwn  solae  huiu^ce  generis  sed  Ion- 
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gioresy  in  circuium  arctisaime  compoaitae^  usque  ad  iimbuia 
Tagi'na  cntacea  comuncUe ;  peoiines  uneinoruim  breras, 
undiufl  fere  ß-nia,  fori  albidi,  sectionis  anterioris  Tiolaceo 
cireimiBcripti.    Mutatio  seittrum  %  ^el  Va* 

Long,  9jO  müi.  bianchiarum  corporis  1 ,  latit. 

l|t>  miil. 

Tubi  animalimn  teauiBaimi,  lon^ores  ad  76  müL 
ioBgi,  limo  griaeo  confecti. 

An  den  Kiemen  konnte  ich  während  der  frelh'ch  nicht 
selir  langen  Beobachhmp;'  keine  Wimpcrbcwccnns:  wahr- 
nehmen. Den  Mangel  der  Bärtelchen  am  Inucnrande  der 
Kiemenfiiden  theilt  diese  Art  bloss  mit  meiner  iS.  iatisetoac^, 
TOA  der  aie  aich  miillchat  durch  die  an  allen  Segmenten 
Ton  einer  LSngsfirdie  halbirten  Banehaehüder  unterschei- 
det, hiezu  tritt  die  verschiedene  Beschaffenheit  der  Bor- 
sten. Bei  S.  adspersa  Kr.  soll  zwar  die  Bauclifurche  in 
der  vorderen  Lei bcsabthci hing  ebenfalls  vorhanden  sein, 
aber  diese  Art  beaitat  gleich  den  anderen  Sabellen  gehär- 
tete Kiemenfiiden,  an  denen  überdies  noch  Angen  top* 
kemmen. 

Seipila  L.  a.  str.  SaT* 

Ä.  (PlaeoHeguBj  lima  Gr.%  Taf.VL  Fig.  9, 

Corpus  brevius  yenniforme  (aloohole  servatum)  pal- 
^  camenm,  aegmeniu  c«  77,  sectione  anteriore  Vs  corporia 
P&qIo  breviore.  Branöhtae  aeqne  longae,  sectione  anteriore 

corporis  paulo  longiores;  ßla  hranckialta  utrinque  17  ad 
27,  orbem  ( 'anponentia,  usquc  ad  diiiiifliam  lonprltudinem 
Membrana  coniuncta,  .albida,  apiccm  versus  paiiido  coeru- 
leo  rittata^  barbulis  roseis,  inferioribus  longitudine  apicis 
VHÜi  craaritiem  rhachia  superantibna.  ßtylu$  operouU 
modo  dexter  modo  sintster;  crassns,  ntrinqne  membrana 
hta  antice  iaciniata  alatus,  cocrulcsccns  vittis  ochraceo- 
fulvis  o  cinctus,  in  aliis  albicans.  Opercuhnn  corneum 
<^Qm,  bieviter  cylindratum  coerulescens  vol  aibum,  in 


*)  Jahresber.  d.  scbles.  Gesellsch.  för  1861.  p.68« 
iitiuT  L  Natarg.  XXIX.  Jahrg.  1.  Bd.  5 
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scyphi  modnm  excftTatum^  mur^ine  mtcgro.    CoUare  tn- 

lob  LÜH,  ioho  iinpari  lato  brevi  tnan«;uiü,  laieralibus  angu- 
stioribiis  multo  longioiibus  in  lacfnulas  B  cxotmtibus. 
iSetae  aeciionia  anteriori$  capillares^  forUoreä,  angu&to  iim- 
batae,  aoreae,  fasciculos  angiiatoa  compoaentca,  a.  poste- 
riorts  tenerrimae  plcrumquc  3^ae,  brcviores,  acalpratae, 
ade  obliqna  quasi  Hmbata  in  sploam  lateralem  excurrente. 

Long,  spccimiiiis  77  scgmentorum  19  milL  (opcrculi 
stvlique  bianchiaruin4^5,  sectionis  corporis  anterioris  4, 
poäteriorls  9miU.)* 

Long.  spec.  maioris  30  mill.  (operculi  atylique  dmiU.}. 

Tuhua  triqueter  per  longitudinem  adnatus,  carinatua, 
carina  obtuse  dentata^  costis  arctissimiS;  acutis  subllextiose 
ad  latera  «Iccurreutibu.s  ortiinibus  jue  utrinque  4  bpiuiila- 
nim  miiiutaruin  .seaber,  limac  aimilis,  roseus,  aniinalU 
maioris  G  mill.  latus^  diametro  interne  4  mili. 

Yal  d'Arcbei  gefunden  Ton  Professor  Lorenz. 


ErkläriiBg  der  AbbUduugen. 
Taf.  IV. 

Fig.  1.  Vorderiheil  vonPo/ynoe  longittHt  mit  auBgeBireoktem  Rüs- 
iel,  von  der  OberBoit«,  4mal  ver^roBBeri;  es  Bind  nur  die 
nnisren  Fühlercirren  and  wenige  Klytren  erhalten,  mehrere 
Rückencirren  naoh  Analogie  der  wenigen  erhaltenen  ea- 

gesetzt 

„    l.aEinifi:c  der  mittleren  Segmente,  von  unten  gesehen. 

„    2.    Kiemen,  Girren  und  Bomten   der  linken  Seite  eines  Sog*- 

ments  von  Eupltrosyne  medUerraneOf  Yon  hinten  gesehen, 

lOmal  vergröasert. 
^   2.al)i0  Karuükel  desselben  Thiers  mit  dem  unpaaren  Fiihlec 

und  den  Augen. 

9    3.    Vurdertheil  von  Zij'iopkyllus  Laurenlianus  von  üben  gese- 
hen .  lomal  vergrussert  ^bloss  nach  eiuem  ^YuiugeisteJL- 

eiiiphiro 

„    ,*}. a  Borött  ii  d-  sselben  Thiers  bei  »>ü-fachcr  Vei^iu^serung. 
,1   4.    Vordertheil  von  (ilijcern  ir^sefnia  mit  halb  ausgestrecktem 
Eüssel,  von  oben  geseheUj  l;^al  vorgrüssert. 
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Rg.  4.AEfai  Bnder  dar  roditoii  Seite,  von  hinten  und  oWn  gesa* 

hen,  starker  Tergrössert. 

•  5.  VorderÜieil  von  Pseudosyllit  bretipinnis^  von  oben  gese- 

hen, l<]mal  vergrössert. 

p  5.a£in  Iludcr  derst.'ll)on  (wie  ich  es  ciuraal  vollständiir  beob- 
achtet, mc  i^ttiis  waren  die  laugen  Borgten  nicht  bemerkbaiy, 
starker  vergiossert. 

s  5.  b  Eine  von  den  zusammengesetzten  Borsten  des  unteren  Bün- 
dels, 60-fach  vergTÖssert.  " 

II  6.  Die  an  dem  nint43rende  der  F$eudosyllis  breriptnms  sich 
entwickelnde  Tetrfujlent  rosea  (und  zwar  ein  frei  hei'um- 
schwimmendt'Ji  Kxtmplar),  mit  Wej^lassang  der  mittleren 
Segm**nt0  von  oben  geBeheii,  IGmal  Y('r<^rössert. 

»  6.8  Her  Kopftheil  von  der  linken  Seite  aufjrenonimen,  um  die 
unteren  ^grösseren)  und  oberen  Augen  zu  zeigen. 

m  6.  bKin  Ruder  derselben,  starker  vergrosscrt. 

•  6.cDie  beiderlei  Borsten  dieses  Kuders,  GOmal  vergrössert. 

,  7.  Vordertiicil  \oik&yUis  brtvieormtf  Toaobdn  geaeluMii  IGmal 
vergrößserl. 

9  7.a  Ein  Ruder  derselben,  stärker  vergrössert. 

t  7.  b  Eine  Borste  des  Ruders,  bei  üO-facher  YergröiMmng. 

•  8.  Yordartheil  von  Syllis  hyalinaf  von  oben  geaelMi  ISmal 

vergrössert  (nach  einem  Exemplare  in  Weingeiat)» 
«  8.  a  Ein  Ruder  derselben,  stärker  vergrössert. 
»  8.  b  Eine  Borste  dea  Eudera  bei  60xnaUger  Vergröaaamng* 
9  9.  Voidertheil  von  SffHii  /iittmaiMt«,  von  oben  gaaelienf  IGnud 

Tergröaaert. 

•  9.  a  Boraten  ana  ihren  Rudern,  6(hnal  veigroaaeri. 

a  10.  Yordertheil  von  SylUt  nigrieirrig  von  oben  geaehen,  ISinal 
f ei^gröaaert  (bloaa  nacb  einem  Weingeiatexemplare). 

•  10.  a  Ein  Rnder  deraelben,  atärker  yergrösaert 
,  10.bEine  Borate,  fMhnal  Tergröaaert. 

Taf.  V. 

%  1.  AmU^owyUiM  tineaia  Yordertheil,  von  oben  gesehen,  i2nial 
Tergroaaert. 

t  laDaa  Hinterende  einea  anderen  Exemplara. 

•  l.bEin  Röder,  atirker  vergrössert. 

t  tcEine  Borate  bei  6(tanaliger  Yergrdaaerung. 

t  2.  Yordertheil  von  Utttroeirrut  muUihrtmehiii  aeitUch  geaa« 
hen,  o.  ISnal  Tergröftsert,  ea  iat  nur  der  Unke  der  beiden 
FOlüeronren  ge;:eiohnet  (blosa  nach  einem  Weingeisteir 
cmplare). 

«  1  Btltr^ehtilu*  mimihtf,  von  der  linken  Seite,  der  hintere 
Theil  von  unten  gesehen. 
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S.aDer  Kopflappen  imd  die  nächften  ßegmenie  von  oben  be* 

trachtet,  stärker  vergrößsert, 
3.  b  Dasselbe  von  unten  gesehen,  um  die  beiden  hornigen  drei- 
zackigen Pidttchen  au  der  Uutcrüächö  des  Kopflappens  m 
zeigen. 

3.0  Ein  Bündel  der  Ilaarborsten,  stärker  vergrössert. 

3.  dDcr  Fächer  der  stärkeren  kürzeren  geschweiften  Borsten, 

der  bloss  am  2tea  Segmeute  statt  des  unteren  Bündels  von 
Haarborsten  vorkommt. 

4.  Phyllochaetoplerns  gracilis,  der  vordere  Leibesabschnitt  halb 
von  oben,  halb  von  der  linken  Seite,  die  hinteren  Segmente 

■  von  der  rechten  Seite  gesehen,  etwa  12mal  vergrössert^ 
(nach  einem  Welngoi^itexempiare).  Ob  alle  Segmente  des 
hinteren  Leibeaabschnittes  gleich  bescbaE'en  sind|  habe  ich 
bisher  nicht  ermitteln  können. 

4. »Der  Kopftheil  von  der  linken  Seite,  starker  vergroasert. 
4.bEtn  Paar  von  den  vt&rkeren  echwarzbnumen  «tompf en  Bor^ 
aten  des  4ten  Segmente,  60mal  vergrovaert. 

4.  c  Einige  von  den  Borsten  der  vorderen  Segmente  der  vor- 

deren Leibesabtheilimg. 

5.  Cipmmt  diffitmia,  von  der  rechten  Seite  gesehen,  £ast  6mal 
vergrdssert  (bloss  nach  einem  Weingeistexemplare). 

6.  «Der  Trichter  des  Endsegments  (Innenfläche),  st&rker  ver- 

grössert. 

5.  b  Eine  der  Hakenborsten  bei  60faoher  Vergrössennig^. 

6.  Yordertheil  von  Tetebella  compaciaf  von  der  Bauchseite, 
etwa  4mal  vGrfrr(»sgert. 

6.  a  Eine  ihrer  Kiemen,  stärker  vergrössert. 

Taf.  VI. 

1.  TsrsSsU«  lingulalOj  vordere  Kdzperhfilfte,  etwft  4nial  ver- 
grössert. 

2.  SaieUiVe«  adspenit^  von  der  Oberseite,  desgleichen  mit  dem 
aas  dem  Blonde  hervorgetretenen  Theil  des  verdaaenden 
Kanals. 

3.  Die  tmtere  Partie  einiger  Kiemenfäden  von  Sabelln  sticho» 
pkthalmuBf  etwa  8mal  vergrössert,  von  der  Aussenseite,  da- 
ran die  je  zwei  Längsreihen  von  Augenpünktchen. 

ü.a  Ein  Theil  des  Schalles  dieser  KieinenraLltn.  stärker  ver- 
grössert, um  die  Gestalt  der  Aeugeichen  besser  zu  zeigen. 

4.  Subella  tiuia^  Yordertheü  von  der  Bauchseite,  i^mal  ver- 
grössert. 

5.  Kin  Kienienfaden  von  Sabella  polyzonos^  6mal  vergrössert* 
5.  a  Ein  Stück  desselben,  stärker  vergrössert. 
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Fig.  6.  Sahttla  fragHit  Ton  der  Banehteite,  7inal  TergrÖMert,  ß  die 
bwtloseii  sich  icUtogeliideii  Fftden,  welche  neben  den  ge- 
baiieten  Kiemenfilden  vorkominen  nnd  dieser  Art  wie  der 
cumida  eigenthümlicb  lind. 

»  €.a£ine  derPaleen  aas  den  Borstenbündeln  der  vorderen  Lei- 
besabtheilnng,  GOmal  ycrgrösaert. 

«  7.  SaBMa  imUrbig,  von  der  Bauchseite,  lOmal  vergrössert 

9  7.  a  Einer  ihrer  Kiemenl&den,  SOmal  vergrdssert ;  atatt  einaeiner 
Birtelcbeni  wie  sonsti  sieht  man  an  ihm  nur  einen  gans 
■chmalen  sarthäutigen  Saum  Ungs  der  Innenseite. 

,  7.bEin  BorstenbOndelchen  der  Torderen  Leibesabtheilang, 
keine  paleenartigc  Borsten  enthaltend,  vergrössert. 

,  7.  c,  d  Borstenbundel  der  hinteren  Lcibesabtheilung ,  ebenso 
verf^üsBcrt;  c  ein  Borstenbündel  der  vorderen  Segmente 
dicNor  Abllit'ilunr»',  bloss  palocuartii^c  Borsten  enthaltend; 
d  eines  der  hiuterbteu  bcgmeute,  Bulcliu  und  iiaarboräten 
enthaltend. 

,  8.  Eudtheil  zweier  Kiemenfäden  von  Saiicila  camIda,  auffal- 
lend durch  das  breite  einmal  der  Länge  nach  geiuUete 
Endblättchen  an  ihrer  Spitze,  GOnaal  veriTÖssert. 

a  9»  Das  auH  der  Rolire  hervorragende  Kiemenbuschel  mit  dem 
Deckel  von  Scrpula  (Plnrosfrgus)  Itma,  die  K<thre  von  der 
Kückenscite  gesehen,  2mal  vergröfisert  (hloss  nach  einem 
Weingeistexcmplare). 

B   9.a  Der  Decked  mit  dem  durch  zwei  Saume  geflügelten  Stiel. 

•  9.bKmo  von  den  »chief -  meisfielTörmigon  Borsten  des  hinteren  . 
Leibesabschnitts. 


« 
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Beschreibug  der  Edwardsia  daodeeincirrata  Sara 

ais  der  Kieler  Bichtt 

Von 

Adelpk  lejer  und  Itrl  Idblai 

in  Ilambui'g. 
(Hienn  Taf.  III.  Fig.  Ar-D,) 


Edwardsia  Quatref.  duodecimGirrata  Sar^. 

Coltmna  cyliadiacea,  laevis^  earnea,  pallidc  lineata. 

Facies  plana.    Os  duobus  iabiis  rulis.  Tentacula 
uniserialia^  obtussi  pellucentia^  2—3  fa- 

sciis  folvis. 
LongiU  20 — ^25  Hm.   Crasstt,  3 — 3  Mm. 
Habit.    In  fundo  limoso  sinus  Kiliensis  profunditate 

6 — 9  orgjiarum. 

Diese  zierliche  Edwardsia  catdockteii  wir  im  Juni 
d.  J.  im  inneren  Theile  der  Kieler  Bucht  und  fanden 
sie  im  Juli  und  August  in  Menge  wieder,  bie  bcwoiiat 
6—9  Faden  tiefe  Stellen,  wo  verwesende  Pflanzen  auf 
dunklem  Schlamme  liegen^  in  welchem  sie  dem  Auge 
leicht  entgehen  kann. 

Zusamniengezogon,  wie  mau  sie  in  dem  aus  der 
Tiefe  geholten  Moder  antrift't,  ist  sie  ein  dunkel  lieiscli- 
rothes  kugcl-  oder  eiförmiges  Körperchen  von  wenigen 
Millimetern  Xjfinge;  aber  gSnalich  ausgedehnt,  erreichen 
die  grösseren  Exemplare  20 — ^2&Mm.  LSnge  bei' 2 — 3  Mm. 
Durchmesser,  so  dass  der  dann  ziemlich  walzenförmige 
Körper  (columna  üosse's)  ^-—10  Mal  so  lang  ais  dick  ist. 
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Der  Yor  (1 0  rk  0  rp er  (cÄy)itiilum)  ist  bei  völliger 
Aasstreckung  fast  äo  lang  v^ic  Mittel  -  und  Hinterki^rper 
nuammen  und  dann  "nralaenförmig.  In  der  Verkürnng 
ist  er  unmittelbar  nnter  dem  Tentakelkraose  etwas  dünner 

als  weiter  unten,  wo  er  sich  bisweilen  vorübergehend 
durch  eine  Einschaüruüg-  vom  M  i  1 1  e  1  k  ü  r  p  e  r  (scnpna) 
absetzt.  Dieser  ist  walzUch,  iiat  eine  lederartig  derbe 
Haut  und  bedeckt  sieh  gern  mit  einer  feiuhäutigen 
HüUe  nnd  mit  dannklefoenden  Schlammtheilen  nnd  Sand- 
kdmchen,  Saugorgane  haben  wir  weder  an  ihm  noeh 
an  einem  anderen  Kür[)eitheile  bemerkt.  Der  Iii  nt  er- 
kor per  (physa)  i^L  im  ausgedehnten  Zusitando  dicker 
ali  der  ^Mitteikürper  und  läuit  in  eine  stumpfe  abgerun- 
dete Spitze  ans. 

Da  die  beiden  Endabtheilnngen  des  Körpers  in  die 
mittlere  eingestülpt  werden  können^  so  sind  sie  mannig- 
Cacheu  Foi  lüvciänderungen  nutei  worfen,  ganz  bcisonders 
die  hintere,  die  sich  m!>  dmcli^ichti^e  Blase  bald  weit 
über  den  gewöhnlichen  Körperdurchmesser  ausdehnt,  bald 
einem  kleinen  dünnabgeschuürten  Bläschen  zusammen- 
zieht. Fig.  3.  Bei  unruhigen  Thieren  ziehen  die  Ein* 
schnürungen  nicht  selten  ISngere  Zeit  wellenartig  von  Tom 
nach  hinten. 

Die  Oberfläche  ist  durch  seichte  Längsfurchca  in 
ebenso  viel  ganz  flachgewölbtc  Abschnitte  getheilt,  ab 
Tentakel  Yorhanden  sind.  Bei  zusammengezogenem  Kör- 
per ist  sie  fein  quergerippt. 

Die  Mundscheibe  ist  kreisförmig,  die  Tentakel 
fin«^  randständig^  walzlich  und  am  Endo  stumpf  abgerun- 
det. 5ic  halten  sich  gewöhnlich  etwas  länger  ausgestreckt 
«Is  der  ächeibendurchmessrr  gross  ist  un4  können  ganz 
mfickgezogen  werden.  Wir  haben  an  unseren  Exem- 
pltren  8  bis  11  Tentakel  beobachtet.   Sars  führt  12  an. 

Der  M  u  n  d  ist  länglich^  zwischen  zwei  niedrigen  lip- 
penartigen \\  iil  ten,  die  bei  völliger  Ausdehnung  des 
liiieres  am  deutlichsten  hervortreten. 

Der  Körper  ist  fleischfarbig  mit  hcllenLängSp 
Uen^  welche  den  SoheidewSnden  zwischen  Leibes-  und 
Vs^enwand  ^tsprecheii.  Bei  grösseren  Exemplaren  tre- 
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ten  in  den  abwechselnden  breiten  rothen  Streifen  noch 
Paare  von  feineren  hellon  Längslinien  auf.  Die  Körper- 
wand ist  im  ausgedehnten  Zustande  so  durchscheiaexid, 
dass  die  inneren  Theile  ziemlich  deutlich  sichtbar  werden. 
*Am  meisten  darchsichtig  ist  der  blasig  aufgeblähete  Hin- 
terkdrper. 

Die  Tentakel  sind  fast  farblos  durchsichtig  mit 
zwei  oder  drei  rothbraunen,  zuweilen  unterbrochenen  Qu er- 
binden,  deren  Ränder  verwischt  sind.  An  ihrer  Basis 
sind  brannrothe  Längsstreifen,  aussen  unter  ihnen  eine 
helle  Stelle  und  vor  ihnen  auf  der  Mundseheibe  ein  brau- 
ner, zuweilen  hell  umsiiimiter  Fleck. 

Die  Lippen  sind  braunroth  und  vom  Munde  gehen 
helle  Linien  strahlig  nach  den  Tentakelwinkeln. 

In  mittleren  und  grösseren  Exemplaren  fanden  wir 
im  Juli  Eierkeime. 

Unter  der  dünnen  flimmernden  Oberhaut  der  Tenta- 
kel ist  eine  dichte  Schicht  von  wakenförmigen,  an  beiden 
Enden  abgerundeten  NesselkÖrpern,  deren  Wand  ausser- 

oi'dcntlicii  (UiMii  ist.  Der  dicht  spiralig  zusamiacugci ulite 
Nessclfadoii  füllt  die  ganze  Ilühluag  aus  und  zeigt  nach 
der  Eirtioilung  keine  BewatVnung.  Gosse  beobachtete 
eben  solche  Cnidae  cochleatae,  wie  er  sie  nennt,  bei  Sa- 
gartia  parasitica,  Tealia  crassicomis  und  Cerianthus  Loydii. 
(British  äea-Anemones  p.XXXm.) 

In  der  Ilühiung  der  Tentakel  kreist  eine  Kömchen 
führende  Flüssigkeit  auf  und  nieder.^ 

Eldwardsia  duodecimcirrata  httlt  sieh  gut  in  Aquarien. 

Auf  reinem,  glatten  Boden  hängt  s>ie  sich  halb  zii.saui- 
meiigezogen  mit  ihreui  lliiiterkörpcr  fest.  Setzt  mun  »ic 
in  ein  Gcfass  mit  Schlamm-  oder  Sandgrund,  so  senkt 
sie  den  Hinterkörper  ein,  jBtreckt  den  Mittel-  und  Vorder^ 
körper  frei  ins  Wasser  und  entfaltet  die  Tentakel  an 
einem  fast  wagereeht  ausgebreitet  ruhenden  Stern,  der 
sich  bei  der  leisesten  Berührung  blitzschnell  zusammen- 
zieht und  im  Vorderkörper  verschwindet. 

Ihre  Nahrung  wird  wohl  nur  aus  kleinen  organischen 
Körperchen  bestehen,  welche  sie  sieh  durch  Wimper- 
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ftrdme  zuführt.  Tliieren^  die  ihr  gegenüber  einige  Kraft 
entwickeln,  leistet  sie  keinen  Widerstand. 

Einst  befanden  sich  in  einem  kleinen  OefSsse  meb- 

rere  Edwardsien,  die  beobachtet  und  gemalt  \Yerden  soll- 
ten, und  neben  ihnen  'einie^c  junge  llaarquallen  ("Cyanaea 
capillataj  im  Polypeazustande.  Die  Edwardsien  wurden 
öfter  hin-  und  berge  wendet^  während  die  Haarqtiallen- 
Polypen  ungestört  sitaen  bleiben  durften.  Da  geschah  es, 
diss  eine  Edwardsia  zwischen  die  Fangarme  eines  solchen 
gerieth  und  langsam  an  den  MimJ  ^ezop^en  wurde.  Der 
Leib  des  Räubers  war  zwar  kleiner  ai-  die  zusammenge- 
zogene Edwardsia,  aber  dennoch  stülpte  er  denselben 
allmählich  wie  einen  Sack  über  die  Gefangene,  deren 
Mesenterialfalten  hervorquollen,  ehe  sie,  drei  volle  Stunden 
nach  dem  Ergreifen,  gänzlich  verschlungen  war. 

Die  Art  E.  duodccimcirrata  stellte  iSais  in:  ßeret- 
ninf»  om  en.  i  Sommeren  1849  foretagen  zoologisk  Reise  i 
Lofoten  og  Finmarkcn,  in  Nyt  Mag.  for  ^aturvidenska- 
Verne  Bd.  6,  p.  142  auf.  Alles,  was  er  von  derselben 
sagt,  ist  Folgendes: 

„Corpore  cjlindrico-albido-hyalino,  epidermide  ftisca: 
tentaculia  12  uniscriatis,  brevibus,  apice  rotuiulato-obtusis, 
albo-hyalinis  annulis  2  fuscis;  ore  haud  prominente,  ma- 
culis  12  fuscis  circumdato.  —  Bei  Ure  auf  den  Lofoten 
in  20  Faden  Tiefe,  wie  auch  bei  Bergen.  Sie  unterschei- 
det sich  Ton  den  anderen  bekannten  Arten  dieser  Gattung 
lorch  die  geringe  Anzahl  von  Tentakeln.* 

Dr.  Lütken  fand  bei  Ilelleback  am  Sund  zwei 
Exemplare  einer  kleinen  Edwardsia,  die  er  duodecimcir- 
mta  Sars  mit  einem  Fragezeichen  benennt  Nogle  Be- 
Qaerkninger  om  de  danske  Kyster  iagttagne  Arter  af 
Aetiniemes  Gruppe.  (Naturhist.  Foren.  Yidensk.  Medde- 
W«cr.  14.  Dec.  1860).  Sein  Material  war  zu  einer  u^enü' 
genden  Beschreibung  nicht  ausreichend.  Dennoch  ist  au8 
seiüen  Angaben  zu  erkennen,  dasi»  seine  Thiere  mit  den 
Bewohnern  der  Kieler  Bucht  specifisch  übereinstimmen. 
Er  beobachtete  11  Tentakel,  deren  Zahl,  wie  uns  Dutzende 
^  Thferen  lehrten,  nicht  constant  ist,  sondern  mit  der 
Grosse  ^^unimmt,  ob  nur  bis  zu  zwülfen,  mag  noch  uneat- 
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fichiedcn  bleiben,  bis  wir  diese  kleine  Seerose  durch  alle 
Jahreszeiten  gefischt  habea  werden.  Ihre  mangelhaften 
bisherigen  Beschreibungen  yeranlassten  uns  zn  diesea  er- 
gänzenden Mittheilungen,  zu  denen  wir  spSter  noch  mehr 

hinzuzufügen  hoffen.  Mit  ihr  bewohnen  noch  drei  andere 
Seerosen  die  Kiehu*  Bucht,  nämlich;  Actinia  piumosa^ 
Bunodes  crassicornis  und  bagartia  viduata  MüU. 


Erklinmg  der  AbWingei» 

Taf.  in. 

Flg.  A.  Edwardsia  IS-cimta  ausgestreckt,  in  natürl.  Grösse. 
„  6.    Dieselbe  ztuanuncngozogen. 

9  C  Dieselbe  mit  eingestülptem  Tentakelkranze  und  abgesclinür- 
tem  Vorder  -  und  Hinterkörper.  G-fhch  vergrossert. 

„  D.  Mundschcibo  und  Tentakelki  anz  vou  oben,  etwas  zusam- 
gezugen,  lO-fach  vergrösscrt. 
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Beitrag  xv  KeutAiss  der  iNeBiatodeA. 

Von 

Ir.  Vli 

in  Hofheim. 
(Hienu  Taf,  VU.) 


Bereits  vor  mehreren  Jahren  iftnci  ich  an  IXngere 

Zeit  in  Wasser  macerirten  Hautstücken  von  Ascaris  hira- 
bricoide?^  melirt'acli  Stellen,  Avelche  einen  kokarcleM-ilinlicli 
pi^meatirtea  Hof  darstellten,  der  aus  verschicdea  intensiv 
gelb  imd  braun  gefärbten  Zonen  snaamm engesetzt  erschien 
(Hg.  a  n.  b).  Der  Yersnch^  dieaen  Befand  weiter  sm 
Terfolgen,  scheiterte  damals  an  der  Unmöglichkeit,  solche 
Pigrmcntfl ecken  weiter  zu  Gesicht  zu  bekommen.  Neuer- 
diugs  kamen  mir  wiederum  an  einem,  zwei  Jnlire  hindurch, 
bis  mr  Yollständigen  Auflösung  in  einen  formlosen  breii- 
gen Trilnunerhanfen  macerirten,  ausgewachsenen,  weibli* 
eben  Exemplar  von  Ascar.  lumbicoidesartige  brann  pigmen- 
tirte  Gebilde  sra  Gesicht,  und  zwar  in  der  Mitte  kleiner 
isolirten  Schollen  der  J  laut.  Auffallend  war  mir,  dass 
iü  (iiesem  i^'aile  das  Centrum  des  Pigmcntileckens  eine 
Oeffaung  aufwies,  während  früher  das  Cen^m  sich  als 
&  am  dunkelsten  gef^bte  Partie  des  Ganzen  darstellte 
(Fig.  IL  a,  c,  d).  Diese  Verschiedenheit  zweier  im 
lebiii^cn  otfenbar  identischen  Gebilde  klärte  sich  auf, 
lU  ich  wahrnaimi,  dass  ftlr  gewöhnlich  der  Innenfläche 
der  betrel^'cnden  ötciic  der  Haut  ein  eigenthümliches, 
dimkcl  gefi&rbtes,  hohles  Gebilde  anhaftet,  mit  welchem 
im  Centrnm  des  Haut -Pigmentflecks  gelegene  Loch 
bmaumicirti  lo  daai  ee  aieh  gewiBseraiMaeii  ab  IfUndong 


Digitized  by  Google 


76 


jeaes  Holilraanis  darstellt  Trennt  man  jenes  hoUe  Ge- 
bilde, was  unabsichtlich  oft  gcnu^  geschieht,  von  der 

Haut,  so  erbcheint  diese  an  der  früheren  Ilaftstelle  dm  cli- 
lüeliert,  lässt  man  dasselbe  un^elüät,  oder  klebt  aii  der 
Innenseite  der  Haut  die  daselbst  vorhandene  körnige  Sub- 
stanz, so  erscheint  die  Hautöllnung  geschlossen  und  un- 
durchscheinend. 

Die  Oeffnungen  liegen  meist  in  den  Zwischenräumen 
ZNvisclieii  ih  n  Gürtelstreifcn  der  Haut  und  senden  bls^YL'ilen 
in  der  luchtnng  derselben  Ausläufer  ans  (FigU.  e).  Oft 
finden  sich  die  OeÜ'nungen  auch  da,  wo  ein  Gürte  Istreif eu 
seinen  Ursprung  hat  oder  zwei  derselben  sich  theilen, 
so  dass  alsdann  (Fig.  I.  b)  mehr  Streifen  auf  der  einen 
Seite  des  Pigmentfleckens  sich  finden  als  auf  der  anderen 
Seite  zw  ihm  hintreten.  Die  Gürtelstreifcn  beschreiben 
endlich  meist  leiciito  Bogen  um  die  zwischenlicgendcn 
Löcher  und  durchsetaen  diese  die  Dicke  der  Haut  biswei- 
len in  schräger  Richtung« 

Was  die  der  Innenseite  der  Haut  anhaftenden  und 
mit  den  Oetlnungen  derselben  in  Verbindung  stehendLU 
Gebilde  betrifft,  so  haben  dicisc  bald  die  Form  einer 
kurahaläigen  Urne  oder  eines  Napfes,  bald  die  einer  mehr 
oder  weniger  tiefen  Schale  (Fig.  III.  a,  b,  c,  d).  —  Gelingt 
es  die  Napf-fbrmigen  Gebilde  durch  Maceration  za  isoli- 
ren,  was  nicht  schwer  ist,  so  erblickt  man  oh  denselben 
am  oberen  Kaade  anliaüendc,  zarte,  faserhlniHche  Streifen 
und  Züge.  Es  sind  die  unzerstört  gebliebenen  Gürtel- 
streifen der  Haut,  in  deren  Interstitien  die  Mündungen 
der  Napf- Gebilde  liegen.  Nach  Innen  zu  endigen  die 
Gebilde  blind^  imd  konnte  ein  Zusammenhang  derselben 
mit  den  bekannten  gestielten  Bläschen,  den  Muskeln  oder 
sonst  welchem  Organe  der  Lefbeshuhle  utö  \\  unuesj  we- 
nigstens bis  jetzt,  nicht  ermittelt  worden,  iieagentien 
gegenüber  zeigen  dieselben  endlich  eine  grosso  Eesisteni^ 
keine  FormverSnderung,  höchstens  emc  Aufhellung  der 
dunkeln  Farbe  bei  Anwendung  concentrirter  MineralstCu- 
ren.  Zerdrückt  man  sie,  so  kann  man  sicli  leicht  davon 
überzeugen,  dass  die  Mündung  einen  gegen  Druck  resi- 
stenterea  dunklen  ringförmigen  Band  trügt ,  ( Fig.  IV. 
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i,b),  dass  ferner  da.s  Ganze  einen  Hohlraum  bildet^  defisen 
vahrscheialich  kleinkörnigen  Inhalt  ich;  bei  dem  Alter 
der  Präparate^  nach  seiner  eigentUchen  Natur  nicht  genau 
bertmimen  konnte.    Die  Grösse  der  napfftontgen  06* 

bilde  fdie  bei  einer  Vergi  össcrunii:  von  200  nbf3:eb?ldet 
Mnd  ',  beträp^t  für  den  Querdurchmo.^scr  im  Maximum  etwa 
u,06  Mm.,  doch  kommen  derartige  Körper  häufig  vor,  von 
selbst  nm  den  vierten  Theil  geringerer  Grösse.  Auf  der 
Spinngeweb-Shnlichen,  «arten  Membran  der  durch  Mace- 
Tttion  isolirten,  Sasseren  Haut  erscheinen  dieselben  f^r 
das  unbewc.tiaete  Auge  nls  dunkle  Staubkornchen.  Der 
Querdurchmesser  des  rigmenthofes  misst  bis  zum  äusser- 
sten  Contour  0,3  bis  0,1  Mm.,  so  dass  auch  dieser,  unter 
g&nttigeA  Verhältnissen,  ohne  Vergrösseningsmittel,  m 
Gesteht  kommen  kann.  Die  4ie  Haut  durchsetzenden 
Löcher  haben  einen  Durchmesser  von  0,015— 0,030 Mm.; 
doch  scheinen  sie  in  noch  unendlich  geringerer  Grösse, 
wenigstens  der  Anlage  nach,  vorhanden  zu  sein  (Fig.  II.  c). 
Auffallend  ist  es,  dass  die  vorstehend  beschriebenen  Ge- 
bilde der  Haut  an  frischen  Präparaten  nur  mit  grosser 
Mühe  SU  Gesicht  gebracht  werden  können.  Ein  Um- 
»fend,  der  zugleich  erklären  muss,  warum  ich  über  Funk- 
tioü  und  Verliältniss  derselben  zur  Umgebung  nichts  Be- 
stimmtes sagen  kann.  Es  gelang  mir,  mit  einiger  Mühe, 
aa  bestimmten  Abschnitten  des  Thieres  Hautpräparate^ 
frei  von  der  auf  der  Innenseite  anklebenden  Muskelschichte, 
darsosteUen,  die  in  mllssigem  Abstände  von  den  Seiten- 
linien der  Haiit^  etwa  der  Mittellinie  des  ßauclies  und 
Ivückens  entsprechend,  zwei  der  Seitenlinien  parallel  lau- 
leade  Doppelreihen  von  Pigmentüecken  zeigten.  Diese 
ttus  ich  als  die  oben  beschriebenen  Gebilde  aus  folgen- 
den Gründen  ansehen: 

Form,  Grösse  und  Farbe  zeigen  keine  Verschfeden- 
heit  von  Innen;  sodann  stimmt  das  Vorkommen  jener 
Gebilde,  die  ich  meist  in  grosser  Zahl  durch  Verfilzung 
der  verschlungenen  Gürtelstreifen,  an  welchen  sie  fest- 
^flen,  vereinigt  fand,  damit  überein,  dass  an  frischen 
HsQtpräparaten  die  Pigmentflecke  in  Doppelreihen  ange- 
otdnet  sind.   Es  zeigt  die  frische  Haut  ferner  an  der  bc- 
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trefifcndcn  Stelle  Verdickung  und  StruktoreigenthümlicLkei- 
ten,  die  durch  Bereitung  grösserer  Resistenz  offenbar  dem 
Zustandekommen  jener  ^  in  beinahe  regelmässige  Formen 

bei  Maceration  auftretendea   pigmentirtcn   1  lautschollen, 
deren  (Jciitnim  der  MüiiJung  der  üa.^clienriirniigen  Körper 
onUpriclit,  zu  üruiide  liegen.  —  Sc Inv irriger  ist  die  i2ir- 
klarung  des  Umstandes^  dass  bei  frischen  iiautpräparaten 
die  Gürteistreifen  an  dem  besprochenen  Punkte  einander 
stark  genShert  sind,  einen  der  Centraiöffnung  zugekehr- 
ten Bogen  in  ihrer  Bahn  bildend  und  zugleich  die  Haut 
verdickend,  Avälireiul  ijci  den  aus  Zert'all  uini  Maceratioa 
henrorgehendcn  kieiucn  Haut  -  Schollen  älterer  Jt^räparate 
die  GiU'telstreifen  an  den  pigmentirten  Stellen  um  das 
zwischenliegende  centrale  Loch  einen  nach  Aussen  Tor- 
springenden  Bogen  beschreiben^  also  eine  Oonvexitfit  ihrer 
geraden  Bahn  bilden  (Fig.  V.  a,  b,  c  uLd  l  ig.  II,  a.  b,  c,  d  . 
Es  klUrte  sich  mir  diese  selUame  Erscheinung  auf,  als 
ich  Avahrnahm,  dass  auf  der  Innenfläche  der  Haut  an  jenen 
Punkten  Faserzüge  liegen^  die  quer  oder  etwas  radiär 
durch  die  pigmentirten  Zonen  hindurch  laufen  und  von 
den  Centralöffhungen  auszustrahlen  scheinen  ,1  ig.  II.  d 
und  V.  a — c).    Einige  ^lal  beobachtete  ich,  dass  jene  fei- 
nen Fasorziige  im  Zustande  der  Maceration  ein  wirres 
Netz  um  den  ri<:iiif  ntfl  ck  bildeten«    In  anderen  Fällen 
schien  mir  durch  ihre  Erweichung  und  Entspannung  ein 
Auseinanderweichen  der  Oürtelfasern  za  entstehen.  Mög- 
lich, dass  hierdurch  jene  erwähnte  Vcischiedenhcit  in  der 
Art  der  Aneinanderlagening  der  Gürteistreifen  an  den 
pigmentirten  Stellen  der  Haut  entsteht.   Ebenso  liegt  der 
Gedanken  nahe,  es  möchten  die  hier  sichtbaren  Fasenttge 
eine  Modifikation,  oder  einfache  stärkere  Anhänfbng  und 
Ausbildint^  der  normalen  Faserzüge  der  inneren  Hant- 
schichten  darstellen. 

Was  das  Vorkommen  unserer  Gebiidc  an  dem  Wurrn- 
körper  betritl't,  so  kann  ich  hierüber  wenig  Bestimmtes 
sagen,  da  ich  nicht  im  Stande  war,  dieselben  an  bestimm- 
ten Abschnitten  ^des  Leibes  des  Thieres  stets  mit  gleicher 
Sicherheit  nacbzinveisen.  Die  Gründe  hiervon  können 
darin  liegen,  dass  die  Gebilde  bei  der  Entfernung  der 
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Mnskel>chicütcn  mit  entfernt  und  zerstört  werden;  dass 
m  ferner  an  frisebea  oder  gut  konservirteu  Präparaten^ 
Wor  die  Maceration  alle  Nachbarorgmne  jEarstürt  und 
erweicht  bat ,  Ton  diesen  meist  umschlossen,  verhüllt  und 
vielleicht  in  anderen  Formen  gehalten  werden;  dass  sie 
endlich  ntji*  aa  bestimmten,  nucli  nicht  ermittelten  Ab- 
jcbaiitea  d«  :,  Lci'ucg  sich  finden  ,  oder  nn  Anderen  Me- 
tamorphosen eingehen,  die  ihre  llrJ^cnnung  und  rich.tigo 
Deutung  verhindern,  —  Ob  gewisse  dendritische  Jbiguren, 
die  ich  nicht  besser  und  kürzer  als  mit  einer,  an  den 
»sgespreitzten  Beinen  stark  mit  Haaren  besetzten  und 
l>ei  einer  schwachen  Vej-i^-iössenin;?  betrachteten  Spinne 
^ergieichen  kann,  ebenlalld  aU  l'ruduklc  der  Metamor- 
phose unserer  Gebilde  anzusehen  sind,  wage  ich  nicht  sba 
entscheiden.  Derartige  Figuren  finden  sich  in  stufenwei- 
ter Modifikation,  besonders  an  der  Innenflüche  der  Haut 
IQ  der  Nähe  des  Kopfendes  des  Thteres.  Mehrmals  gaben 
Bilder  {yric  z.B.  Fip:.  VI.  a)  zu  der  Vermiithung  Veran- 
lassüng-j  es  möchten  .^ich  bisweilen  selinenartige,  vielleicht 
auch  mit  einem  Lumen  versehene,  nach  dem  Inneren  des 
Wormkürpers  laufende  Faserzüge  an  die  mich  beschäfti- 
genden Uautstellen  inseriren.  Ich  hatte  keine  O/slegen- 
hei^  diese  Frage  weiter  zu  verfolgen,  deren  Lösung  unter 
Cmsti»inicii  g'Uiz  unerwartet  Licht  in  das  Ganze  gebracht 
haben  würde. 

Hinsichtlich  der  Function  unserer  Gebilde  kann  ich 
Mr  wenige  Yermuthungen  hegen.  Es  dürften  hiemach 
dieselben  als  -  Analogen  der  Hautdrüsen  im  Thierreiche 
hShcr  stehender  Thiere  zu  betrachten  sein,    mithin  als 

»SecretioDsorganc ;  ihre  An  tnlaungsgange  aber  als  Ana- 
logon  der  Poren.  Der  "Werth  des  Organs  mag,  wenn 
diese  Auffassung  richtig  ist^  darin  liegen^  dass  es  diellaut 
'  <K  ht  und  schlüpfrig  erhält.  Vielleicht  spielt  dasselbe  auch 
eine  Bolle  bei  der  bekannten  Fähigkeit  des  Ascaris  lum- 
Woidcs,  sich  mit  Wasser  vollzusaugen.  In  der  Literatur, 
die  mir  übrigen-  nur  theiiw  ci^c  zugiinglieh,  tinde  ich  nichts 
liieiher  Linschlägigca  aufgezeichnet,  wenn  man  nicht  als 
solches  die  folgende  Stelle  in  Bojanus*  Aufsatz  „En- 
^binthica''  (Isis  1821.  S.  181}  betrachten  will:  ^.Ich 
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k«im  diesem  nach,  aus  spater  gemaehtea  und  an  mehreren 
lebenden  IndiTidnen  bewährten  Beobachtungen,  zufOg:en^ 

dass  im  Ascaris  acus  des  IJeclitcs  der  Mittclkannl  diuscr 
Seitenlinie,  in  rcc^clinässigen  Abständen,  eirunde  Ötigmata 
hat,  die  sich  bisweilen  abwechseiad  zu.  öffnen  und  zu 
schliessen  scheinen.  Mit  diesem  Funde  ging  ich  in  der 
Folge  an  wiederholte  Untersuchung  des  Spulwurmes.  Es 
hat  mir  aber  nicht  geglückt,  von  solchen  Oeffhungen  bei 
iLm  die  mindeste  Spur  zu  entdecken." 

Von  Sieboid  lässt  (Lehrbuch  der  ver^l.  Anato- 
mie 1.  S.  137)  die  von  Bojanus  bei  Asc.  acus  erkannten 
Stigmata  nicht  als  solche  gelten^  hindern  sie  sich  ihm 
als  unter  der  Haut  gelegene  aellenartige  Körper  dar- 
stellten.'^  ^ 
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eine  Polythalaraie.  *) 
VC» 

(Hierw  TaMHl)^ 

,'tU  dnli  /        j .(i  r  J ij  ^,  : 
'  ^  '  >  ■  1 , 

^^■ÜDter  iem  Namen  Folyirma  coralltna  beschreibt 
Bjtio^)  kleine  rothei  anf  Seepflansen,  Hnschelschalen  nnd 
anderen  Meeresprodnkten  scbraarotzende  korallenartige 

Kalkgebilde,  welche  im  Mittelmeerc  ziemlich  verbreitet 
Torkomnien.  Es  sind  3  bis  4  Millimeter  im  grössten 
Ptarchmesser  balteade,  oft  kleinere,  schmutzig  carminrothe, 
laf  der  OberflScLe  zackige  Kalkkrusten,  fest  anf  einer 
pitst  ebenen  Unterlage  aufsitzend,  manchmal  auch  ring- 
i^ig  um  dünne  Algenstengel  ausgebreitet 

Die  Gebilde  gleichen  kleinen  Milleporen,  zu  denen 
|ie  aach  früher  gerechnet  wurden.  Linn  ^'s  MUleporß 
«tmatfco  ^)  .dürfte  nnf  unaere  Species  zu  beziehen  sein, 
%(i  Laniikr]^^  ^n^et,  sie  si^h  aufgeführt  als  MUUpor^ 


4.  Deoember  1861  in  der  nie- 
' HM' 1?ittär*'tuid  Heilig  gehaltenen  YMrkge, 

^   li^' JätttAist:  Vereine  d.  RhfMnlarule  und  Wekpha- 

(ÄBifcrg.  19.  1.  Hälfte,  Sitzungsbor.  S.  13  abgedruckt.  «  •  ^ 

1)  Histoire  rtatur.  de»  principales  productions  de  rpjuiojxj 
»»ridionale  K  pnncipalement  do  Celles  des  environs  de  J^ice  et  des 
Alpes  maritima  1^26  et  1827.  Tom.  V.  p.  340. 

2)  OjwImiiM  «atana  A  IB  aua  Gsiali'a  Yol.  VI.  p.  0784. 
nr  Naturg.  XXIX.Jehrg.  1.  Bd.  6 
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rubra  wÄhrcnd  Blainville*)  den  Ris so* sehen  Gat- 
timG-snamen  Polytrema  mit  Linn^'s  Speciesbezcichnun|j^ 
mmiaoea  (richtiger  mimaceum)  verband,  welcher  Bezeich- 
nung wir  feigen. 

Auf  ihrer  Oberfläche  erkennt  man  mifteUt  einer 
Loupe  zahlreiche  rundliche  seichte  Vertiefungen,  welche 
sich  ebenso  auf  die  zackigen  oder  hahneukaramförmigen 
Kritabenheiten  erstrecken  wie  in  den  Thiilcm  zwischen 
diesen  vorkommen  (vergl.  Fig.  1  bei  lOmal.  Vergr.  gez.). 
Die  Vertiefungen  sind  meist  sehr  seicht  und  an  ihrem 
Q-runde  durch  ganz  diesellere  Masse  ausgefüllt,  wie  sie 
zwischen  den  Vertiefungen  Uegl  .  Oft  erhebt  sich  der 
Orand  der  Vertiefungen  in  einer  flach  kugligen  Wölbung 
wie  eine  Bergkuppe  aus  der  Tiefe  eines  Kraters  aufstei- 
gerul  und  letztere  alimähiicii  ganz  ausfüllend.  Auch  die 
Spitzen  der  Zacken  und  Kämme  der  Oberfläche  tragen 
dieselben, seichten  Vertiefungen.  Sehr  häufig  jedo^  be- 
joaerkt  man  \lhi^r  tiefer  in  das  Innere  fuhrende  Löci^es^ 
Anfänge,  von  CanSlen^  die  das  Innere  dulrcbsetzetai.  Dfese 
Lnc'Iicr  halte  ich  iilclit  für  jiaturliclio,  sondern  durch  AB- 
bre(  hcn  der  Spitzen  oder  durch  ßrosion, .  der  Oberfläche 
eniätanden. 

Dr.  Krohn  hatte  die  OUte^  mtr  PqI jtremen ^  "welche 
er  .m  Kizza  an  Algen  gesammelt  und  im  trockeAen  2ü* 
Stande  mitgebracht  hatte^  zu  überleben,  und  wurde  Ich 

durch  den  Aiiblii^  k  derselben  lebhaft  an  die  von  mir  al^ 
AcervuUna  acinosa  ^)  beschriebenen,  von  den  Philippinen 
stammenden  Polythalamicngehäuse  erinnert,  die  eine  glei- 
che Grösse  Und  Farbe  haben,  untefi^  'sehr  ähnlichen  VefT- 
Ulfnissen  vorkommen,  doeh  ein  etwds  sft>weldlMln(des  Re- 
lief an  der  Oberfläche  darbieten.  Krohn  hatte  bermts 
gefunden,  dass  auch  die  Polytrema  älmh'ehe  Struktur 
der  Knlk^vände  zeigen  wie  dickwandige  Polythalamien- 
«Ckhideii.  I  VVi#  j^ber  ILrohn's  Aufmerksamkeit  besondeca 
in  Anspmck.  getoqnyneii  liatte'  war,  daas  in>  den<  Belylve^ 
'««*»»«««■■» »  «<■«         I  .  j  '      '  I 

*  '   '  1)  Hiet,  nat.  des  aminüux  sanfirvert.  2.  edit.  Tom.  18^6.  p.  309. 
2)  Man.  d'Actinolo^i«  p.  410.  khh'M.  pl  f>9.  %  4.  ■ 
\  3)  Ueber  den  Organismus  der  I'oiytbaiamien'  p;  68.  - 
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WßOf  wie  es  ^chiesy  constant  K  ieselnadeln .  wie  bbi 
Sponglen  ToxkommeD^  zum  Theil  aus  den  obenerwSb]l«> 
im  Oefftumgeii  an  der  Spitze  der  Zacken  frei  htsTvom» 
gen^  ander«  Tkeiles  erst  naeh  dem  Zertrümmern  der 

Kalkschalcn  zur  Beobachtung  kommen. 

Die  Untersucluiiig  der  mir  übcrgcbencn  trocknen 
flxemplare  bestätigte  sofort  die  Aehnlichkoit  der  ätruktnr 
der  Kalkwände  mit  der  dickwandiger  Polytiliiklamienacha- 
Im  imd  ngleiob  4as 'Vorkommen  vonSiMxngiennadeln  ink 
boem  der  Polyiremen.  Es  waren  vorzugsweise  Kie- 
se Inadeln,  giinz  von  der  Struktur  gewöhnlicher  Spon- 
?ieiinadeln,  mit  feinem  Axenkanal^.  pfriemenförmig,  an 
beiden  Seiten  aigespitat  oder  an  einer  geknöpft  (vergl. 
flg.  10).  Ihnen  waren  ansnahmsweiae  einadne  K^lk- 
nadeln  beigemischt^  wie  sofort  imd  ohne  chemische  Prü- 
fimg durch  den  Polarisationsapparat  ausgemtttelt  werden 
konnte.  Auch  an  beiden  Enden  hakenförmig  umgebo- 
gene, sehr  kleine  Nadeln  kommen  vor  (Fig.  10,  a).  Von 
einer  organischen  Erfüllung  der  inneren  Hohlräume  aeig^ 
^,!^^  trocknen  Exemplare  nur  Spuren, 
jjl^aa  Interesse  an  den  in  Rede  stehenden  Gebilden 
DMIe  sich  ausserordentlich  mehren^  als  sich  bei  weiterer 
Nachforschung  in  der  Literatur  herausstellte^  dass  sehr 
verwandte  Gebilde  von  Dr.  Gray  in  London  untersucht 
qpd  als  Zif^p^engli|^er  «wischen  Bhiaopoden  (Fora- 
miniferen)  nn^  0pgngien  angestellt  warep.  Gray 
tnd  dem  PoJ^tr^a  ähnliche  Gebilde  an  verschiedenen 
milXndischen  SeeprodukteU;  Korallen  und  Muschelschalen 
aufsitzen  und  machte  sie  als  zwei  neue  Genera  Carpen- 
teria  und  Dujardiaia  bekannt  ,L)urcli  Untei*suchung 
m  Schlil^  ^^^r  ^^i^dksf^liale  dieser  parasitischen  Orga^ 
iiyneii  hatte  Carpenfer  die Forfuniniferen-Natar  ders^- 
ffp^fpriesen;*  da  sich  aber  in  den  Kammern  Spongien- 
wdcln  vorfanden,  betrachtete  Gray  die  Gebilde  alsUe- 
bergangsf ormen  zwischen  Foraminifercn  und 
Spongie  i^. l^f^Jj^^ema  miniaceum  des  Mittel mccres 

^?tost,,es  f\^T  a^eifeih^ft 

*^'%  AniMpid  Mag.  of  nai.  hiitory  m.aer.  Vo(  II.  1868.  p.381. 
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ob  60  <a  den  Foraminiferen  oderBryosoen  neben  Cribrfl- 
lina  zu  stellen  sei.  Er  benennt  es  mit  einem  neuen  Na- 
men Piistuiaria  rosoa  ^\ 

Auf  Gray's  Veranlassung  hat  sich  dann  Carp en- 
ter ausführlicher  mit  den  der  Gattung  Carpenteria  un- 
tergeordneten Gebilden  beschttfHgt  und  eme  Abhandlan^ 
Uber  dieselben  in  den  Philosopbieal  fransactions  I860. 
Vol.  150.  p.  564  iY.  veröffentlicht^  in  'welcher  er  aiali  des 
Polytrenia  miniacenni  von  Blainvillc  Er\vähniintr  thut 
als  Organismen,  'wciciie  Foramiuiferenstruktur  der  Kalk- 
schale besitsen  und  der  Gattung  Tinoparus  snnSchst  Ter- 
wandt  seien  (ebenda  p.561). 

Oarpenter  fand  die  Spongiennadeln  auch  constant 
in  den  Karamern  der  nach  ihm  benannten  PolytKalamie 
und  schliefst  sich  der  Ansicht  Grav's  an,  dass  hier  ein 
UebergaugsgUed  zwischen  Jb'oramiuiferea  und  Sponglen 
vorliege. 

Mag  man  die  Spongien  für  Tfaiere  oder  filr  Pflansen 
halten,  unter  allen  UmatSnden  mnss  das  Torkommen  von 

Uebergangsformcn  zwischen  ihnen  und  Polythalamien  in 
hohem  Orade  intcressiren.  Ein  Organismus  von  der  Natur 
des  iiliizopodenkörpers  soll  gleichzeitig  eine  äussere  Kalk- 
schale und  ein  inneres  Kieselnadelskelet  erzeugen.  Die 
Spongienstmktor,  deren  Charakteristisches  in  einer  viel  hö- 
heren histiologtschen  DifTerenzirung  der  lebendigen  Sub- 
stanz beruht  als  bei  Polythalamien  vorzukommen  scheint^ 
soll  sich  mit  dem  einfachen,  nicht  in  Zellen  zerlegbaren 
Protoplasmakörper  der  kalkschaligen  Rhiasopoden  paaren. 
Die  Angelegenheit  verdiente  offenbar  die  eingehendste 
Berficksichtigung  und  sorgflütigste  Prüfung,  ihr  war  eine 
fondamentale  WicJitSgkeit  beizulegen.    So  war  es  mir 
sehr  erwüiischt  unter  den  von  Prof.  von  la  Valette 
im  Sommer  1861   für  das  hiesige  anatomische  Museum 
gesammelten  Spirituosen  einen  Krebs  und  eine  Yermetus- 
Röhre  zn  finden,  welche  mit  zahlreichen  Exemplaren 
desselben  Polytrema  miniaceum  bedeckt  waren,  welches 
ich  im  trocknen  Zustande  früher  untersucht  hatte.  Da 

1)  Ebenda  p.  d86. 
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auch  diese Exejuplare  wieder  Spongiennadeln  ent- 
hielten, zugleich  auch  den  organischen  Inhalt  der  Kam- 
mern sehr  YolUtändig  erhalten  iccigten^  so  be$ciiioss  ich 
eme  genauere  Untersuahung  s'teimtli«her  mir  zu  Gebote  , 
Bteheoder  Sxemplare  aaezufUhmi,  um  su  eatsolieideii,  ob 
«eh  irgend  eine  Thatsaebe  «ufflncUii  hme,  welcbe  ea 
gewiss  oder  wahrscheinlich  mache,  dass  die  Kalkschale 
mit  ihrer  organischen  Erfüllung  und  die  Kieselnadeln 
zosammeogei^ÖrGUy  da«»  alle  drei  einen  Organismus 
bilden. 

Offenbar  waren  hier  drei  Terscbiedeae  MögUebkeiten 
ia  Betracht  au  sieben: 

1)  Polytrema  konnte  ein  S  c  h  w  a  m  m  sein  mit  netz- 
formigdurchbrocheneni  Kalkskelet,  welches  ein  Maschen- 
verk  bildet  wie  die  Hornsubstanz  des  Badcödiwanimes. 
Innerbalb  der  Lücken  dieses  Maschenwerkes  würde  sich 
die  orgamacbe  Scbwammsubataiia  befinden,  welcbe  Kieael- 
»adeb  bildet. 

2)  Polytrema  konnte  einePoly  thalamic  sein.  Die 
organische  Substanz  im  Innern  des  Kalkskelets  wäre  dann 
eia  EhLKopodenkurper^  die  Kieseinadtda  o^Us^ten  aufälüg 
eingedrungen  oder  gefressen  sein^  oder  von  einem  para- 
«feisek  in  der  Poiythaliunie  angesiedelten  Sahwamme  her- 
idiren, 

3}  Das  Gebilde  konnte,  wie  Carpenteria  nach  der 
.Ansicht  von  Gray  und  Carpenter,  ein  Ucbergangs- 
gebilde  zwischen  Spongien  und  Polythalamiea  dai*stcllen, 
insofiom  nitmlich  die  Kalkwfinde  Foraminiferenstruktur 
beoiienj  der  Tbierk^rper  aber  in  seiner  Fttbigkeit  Kie- 
telspikula  in  sieh  seu  eraeugen  den  Spongien  verwandt  sei. 

Wir  gehen  zunächst  auf  die  eröte  Möglichkeit  »jin. 
Die  Anfertigung  von  »Sciiiitfen  durch  die  Kaiküiasse  lehi  t, 
dass  dieselbe  nicht  aus  netzförmig  anastomosirenden  Kalk- 
btlken  wie  das  Hornske^et  eines  Bades«hwammes  besteht, 
mdem  ans  XameUen,  welehe  ein  System  naiereinander 
iftsstomosirender,  in  Grösse  und  Form  siemlicb  gleicher 
Kammern  cinschliesseu;  und  weiter,  dass  diese  Lamel- 
len, die  Wände  der  Kammern,  wie  bereits  angeführt 
vurdoj  exquisite  Foramomiferenstraktur  besita«i«    Fig.  d 
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aeigt  6iii«n  senkreolit  auf  die  Obeiflidie  g^ferügteii  dün- 
Schliff  von  Polytrema,  wie  er  befi  durchfallendem 

Lichta  erscheint.  Die  Farbe  der  Kalkwände  ist  auch  an 
so  (liinncn  Schh'ffen  noch  röthlich.  Alle  sind  von  den 
bei  PolythaiamicQ  gewöhnlichen  Porenkanäien  durchsetzt^ 
welche  meist  rechtwinklig  und  auf  kürzestem  Wege  gegen 
die  Oberfläobe  yerlimfen.  Die  Dicke  der  Kalkwiüide 
wechselt,  ebne  das$  ein  bestimmtee  Geseta  zu  erkennen 
wUrc.  \\  le  von  a  uacli  b  auf  der  Oberfläche  des  Poly- 
trenin8(  hlills  (Fig.  3)  eine  dickere  Kalkwand  hinzieht^  so 
lindet  man  solche  auch  oft  im  Innern  des  Gebildes  über 
grössere  Strecken.  An  sehr  dünnen  Schliffen  ist  namentt* 
Uoh  an  den  dickeren  Wänden  eiüe  Schichtung  an  er- 
kennen^  und  dieser  entsprediend  aeigen  die  PorenkanSlis 
der  Wand  eine  eigentümliche  Gliederung  welche 
sich  auch  noch  nach  dem  Auflüsen  des  Kalkes  und  zwar 
jetat  besonders  deutlich  an  der  häutigen  Röhre^  welche 
jeden  Forenkanal  auskleidet ,  wahrnehmen  Iftsst  (vetg^I. 
Fig.  9).  Die  PorenkanXle  der  ObeillKehe  liegen  sehr  dicht 
beisammen,  im  Durchschnitte  0,009  Mm.  *von  einander 
entfernt.  In  den  inneren  Öcheidewäadeu  dagegen  Hegen 
sie  oft  viel  weitläufiger.  Die  Weite  der  rorcnkanäle 
beträgt  0,004-4)^006  Mm.^  was  für  die  Bestimmung  der 
Species  nicht  unwichtig  au  merken  ist.  So  unterscheidet 
sich  a.  B.  Aeervulina  acinosa  durch  die  grössere  Weite 
der  PorenkanSle,  -welche  gewÖhfkHch  0,012  Mm.  beträgt, 
gehr  bestimmt  von  Fulytrema  niiiii.iccum. 

Löst  man  an  in  Spiritus  aufbewahrten  Exemplaren 
den  Kalk  mit  rerdünnter  Salzsäure  auf,  so  erhält  man 
die  die  Kammern  erfüllende  organiseheSubstana  als  einen 
geteeaen  Abguss  des  inneren  Höhlensystemes  im  Zusamr 
menhange  frei.  An  diesen  Abgüssen  kann  noch  besser 
als  an  Schliifen,  welche  ja  immer  nur  eine  Ebene  frei 
legen,  constatirt  werden,  dass  im  Innern  der  Kalkschale 
Kammerabtheilungen  bestehen  (Fig«  5,6;  7),  welche  durch 
Siphonen  untereinander  ausammenhlngen.  NamentUoh 


1)  Aohnlich  bei  Carpcnfcria  von  CsYpenter  abgebildet 
Philofl.  Transact  lb60.  TaiXXU.  fig.lö»  - 
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jü  <K  1  Ba^io  und  Im  Centi'um  der  PoiyLromcn  sind  die 
bipiiuuen  von  den  Kniimerli'ililiui^'en  recht  scliart'  abe^c- 
setzt,  während  nach  4^1  äusaeren  Obeilläohe  hm  sich,  oit 
die  8i|)4oiian  so  enreitern^  dass  sio  den  Durehmesser 
derKaiBBBMchähliuig  emiciiMy  ide  das  Ltt  Fig.  4  geMiob> 
Mto  Bild  des  Abgiuaes  einer  kleinen  Partie  der  tnnerea 
Riume  von  der  Kinde  eines  Polyticmu  zeigt.  VV  iilirend 
in  der  Auoidaiin^  der  Kammern  im  Allgemeinen  fliirch- 

ktmm  Regeimädiiigkeit  au  entdeckon  ist^  verdient  di& 
Ton  Buir  In  Fig.  6  geaMBlmete  8lelie  eines  natlirüelieii 
Ftijiremn-- AaäguBaee  .iiefondere  Beitückaichtigung.  Die^ 
tlUie  wurde  deroh  Zersofifen  eines  der  mit  SebnXnre 
behandelten  l*i  iipara.tü  freigelegt.  Indem  die  ganz  unre- 
gelmassig  aiigeordncten  Kamracrerfüilungen  der  Obeiütiche 
mtkuA  wurden,  kamen  in  der  Tiefe  die  unzweideutig 
finl  angeordneten  sttBiVi»sciieitt.  Die  Verbindni^  ink 

üMgen  Mnase  war  gelMy  so  den  nvr  die  geaesehne- 
Im  seshe  Kenmeni  in  flicem  netllrKelien  Zasamm^hango 
übersehen  werden  konnten.  Feinere  Struktur  der  Haut 
und  des  iuliaites  dieser  Kammerertüüungcn  iiessen  kei- 
BfiA  berechtigten  Zweifel  anCkommeoiy  dasa  die  an  Fig.  6 
gnenifthmfiten  J^egellnlt•nger  gmppirten  Jtasfen  nnid  die 
teFig.ö  und  7  wisklicb  snaanMniangebörlen.  E^  -schlietet 
ech  dieser  Befund  dem  von  Carpenter  bei  Tinoporua, 
miCcorpenttria  ')  beschriebenen  an. 

Die  durch  Behandlung  der  in  jSpiritus  aufbewahrten 
Polvtremen  mit  äniaeäure"  •nirüokbleibende  organische 
Üebstatts  besteht  aus  einer  iuseren  Uttlle  und  einer 
Aeii,  aiemiieh  festen  Zneammenhang  zeigenden  'brUnaH 
lichrothen  SuL-tanz,  reich  an  staikliciitbrecbendcn  Körn- 
chen und  ric>[)tVhen^  welche  sie  undurchsichtig  machen. 
Beide  Bestand  theiiC;  die  Hülle  wie  die  Inhaltsmasae  glei- 
chen durchaus  der  ebenCslls'brannrothen  Kemmererfüllung 
vieler  Pelydudaanen.  Ich  hebe  eolidie  «irfTaf.in.  Figal 
V.  13,  Ttf.  V.  Fig.  13n.  I8  uMd  an  anderen  Orten,  wieinea 
Boches  über  den  Organismus  der  Foiythaiamicu  abge- 

1)  Phildsoik  Tnauactions  1860.' taf.  XXl.  ag.11.  Taf.XXII. 
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bildet  und  zwar  zum  Theil  auch  nach  Spintusexemplaren, 
80  dass  die  cnvahnten  Abbildinigen  direkt  Tergleichbar 
sind  mit  den  hier  voa  Polytrema  gegebenen.    Die  orga- 
nisclM  Hülle  des  Kammormhalteg  der  Pol jthabnMn  habe 
ich  in  dem  ßraihaten  Baehe  8«  16  folgendenuMMn 
schrieben:   ^der  Kalkschale  der  Rhizopoden  liegt  innen 
eine  zarte  organische  Haut  nn.    Löst  man  eine  le- 
bende oder  mit  ihrem   tbierischen  Inhalte  in  Spiritus 
eonsorvirte  oder  mit  demaelben  getrockaeten  Rotalia,  Bo* 
sallnft,  Texiilariaii.a.  inTerdilimterSftare  muf,  lo  bemerkt 
man  innerhalb  der  oben  erwähnten  orgamscben  Gniodr 
laee  der  Kalkschale  eine  dünne  aber  scharf  contourirte, 
mehr  oder  weniger  braun  geiärbte,  homogene  Haut^  wel- 
che jener  eng  anliegt  nnd  wie  sie  mit  Poren  dnrchsetat 
ist.  Dieaelhe  Idetdet  gleichmäaaig  alle  Kammern  ans  «ad 
setzt  sich  durch  den  Sipho  der  Scheidewände  von  einer 
Bur  an(]eren  fort.    Nur  in  den  wiiiirend  des  Lebens  farb- 
losen^ letzten^  jüngsten  Kammern  ist  sie  so  z&rt^  dass  man 
glauben  könnte^  sie  bilde  sich  erst  gleidiBeitig  mit  der 
Aufnahmt  yoii  Farbestoffsn  in  die  thierisehe  ErfHUnng.^ 
Die  Beschreibung  passt  vollständig-  auf  die  iii  Fig.  8  luer 
abgebildete  organische  Auskleidung  der  Polytrema- Kam- 
mern.   Wir  sehen  in  dieser  Figur  eifien  zarten  bräunlich 
geCKrbten^  leeren,  nur  an  seiner  mteren  Partie  mit  ker- 
nigen Resten  des  Thterkörpers  gefüllten  Schlsneh,  'weK 
eher  nacii  dem  Auflösen  des  Kalkes   zui  ückblieb  ,  aber 
nicht  die  organische  Grundlage  der  Kaikschaie  selbst 
ist*  Diese  enthält  vielmehr  so  wenig  organische  Substena, 
dass  es  mir  beim  Anfliisen  dereelban  in  Sfinren  nicht  ge- 
lang, einen  attsammenhängenden  Best  derselben  -an  erhal- 
ten. Aber  die  Stelle,  wo  sie  sich  befani],  und  ihre  Dicke 
läsöt  sich  an  vorsichtig  in  Säuren  gelösten  Schalen  doch 
noch  erkennen  und  zwar  an  den  organischen  Ausklei- 
dungen der  letalere  durohsetaenden  Porenlmnlle^  Wie 
die  Kammerhöhlung  Ton  einer  dichten  organischen  Haut 
begränzt  wird,  so  sind  auch  elic  bei  Polytrema  ziemlich 
weiten,   die  dicke  Schale  in  gerader  Richtung  durch- 
setzenden Köhren  von  einer  solchen  ausgekleidet.  Binige 
solcher  dureh  Säuren  isolirter  aarter  Röhren  liegen  theOs 
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f ,  tlieils  II  e  b  e  n  Fig.  8,  andere  und  sehr  zahlreiche 
aiid  in  Fig.  4  in  natürüclier  Lage  eriiaiteii  gezeichnet^ 
endUch  ateÜi  Fi^  9  benoaders  lange  aold^ar  Böht- 

NB  dar.  Sie  eAtaproehen  ako  4ea  ia  Fig.  3  abgebiMetai, 
dbe  Kaikächale  durchsetzenden  Porenkanälen.  8ie  zeigen 
dieselbe  Verschiedenheit  der  Länge,  je  nachdem  die 
KAlkscbale  dick  odei;  dima  war^  sie  zeigen  dieselbe  ei- 
gSBthümliche  QiiederuiLg,  welche  mit  derSchieli* 
tenbildung  der  Sehaie  memixieiiStthüageB  aobeint 

Die  brannrothe  Kammererfüllung  endlich  lääst  eine 
andere  Struktur,  als  ich  sie  bei  der  hihalbmaööc  der 
PoijtJaalajmieDfichaieu  beschrieben  habe,  nicht  erkennen. 

lat  somit  naoh  der  .Struktur  der  KalkwKiide  des  Po^ 
tjtreaa  tmd  iiaeL  der  Natur  äirer  InhaltsmaMe  der  Gre* 
dtnke^  dass  v^ir  es  hier  mit  einer  Spongie  mit  netzför- 
migem Kaikgorüste  zu  thini  hätten ,  als  beseitigt  zu 
b«trae^n,  vielmebr  nachgewiesen,  daas  Polytrema  siok 
in  jeder  Beaiehuog  den  PoJ^jthalamieii  auaieUieaati  80 
ittodek  es  aich  weiter  um  die  finteekeidun^  der  Frage, 
wie  die  Kieselnadclu  in  das  Innere  der  Kammern  gelang- 
ten, bind  öiu  in  dem  Folytrema  cutstanden,  haben  wir 
es  also  im  8innc  Gray's  und  Carpenter's  mit  einem 
UAeijgaiigBgebiide  swiaeheA  Rhisopoden  und  SohwtaflMn 
la  tfaun,  oder  sind  die  BLieselnadebi  fremde  Körper  io 
der  Polvthalamie,  entweder  aulgenomnienc  Xalu  ung  oder 
2u  emer  paraaitisohen  Spongie  gehörig?  Mit  Bücksicht 
auf  diese  Frage  ist  Folgendes  zu  bemerken.  Die  Kie- 
icteadelii  finden  sieh  nie  in  der  besclixiebenen  gelbbrau» 
Mb,  als  Polythalamienkörper  aufirafassenden  thierisehea 
Erfüllung  dej»  Folytrema ,  sondern  immer  neben  dieser 
ia  einer  auaserat  vergilikgliohen,  durchsichtigen,  taiblosea 
wug  Zmammeabang  aeigenden,  Ceiakörnigon  und  von 
jMiar  cnten  demnaeh  yenchiede&en  Substana.  Beim 
Aaffösen  eines  mit  tbierisoher  Erfüllung  woblerhalteaen 
Folytrema  in  verdünnter  Säure  fällt  der  Gegensatz  zwi- 
Mhea  den  beiden  bubs tanzen,  der  dichten  gelbbraunen 
mddeijem'gen,  welehe  die  Spöngieanadeln  entb&h,  sofort 
in  dfe  Augen.  LeWerä  ist  oüdem  meist  in  so  Hasserst 
geringer  Menge  um  die  oft  wie  nackt  daliegenden  Kie- 
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selnadeln  erhalten^  dass  an  eine  Darstellung  derselben 
im  Zusammenhange  nicht  zu  denken  ist.  Sie  zerfallt 
iodem  die  Nadeln  sich  von  einander  lösen^  und  nur  Spu- 
ren detrselben  Wten^eiiuielaeii  Nadeln  oder  Nadelgroppea 
an  (Ter|;>l.  Fig.  lOX  Weiter  ist  von  entsofcfeidend«r  Beden- 
tung,  dass  gar  nicht  alle  Exemplare  von  Poly- 
trcma  8  j) o ngi  e  n  nad el  n  enthalten,  und  dass,  wo 
letztere  vorkommen,  sie  gewöhnlich  allein  die  peripher!- 
sehen  Kammern  erfüllen.  Die  swölf  Spiritasexempiare^  von 
Poljtrem»,  welehe  ioh  mittebt  Terdtindter  Sünren  nnter^ 
suchte,  verhielten  sich  folgendcrmasaen.  Zwei  derselben 
waren  ohne  jede  Öpiir  von  Kieselnadeln,  alle  Kammern 
aeigten  sich  mit  der  gelbbraunen,  nach  der  Peripherie 
an  Intensitttt^  der  Farbe  etwas  abnehmenden  bnbetaim 
dieht  erfüllt  Drei  Ezemidsre  enthioken  den  tie- 

feren Schichten  noch  Reste  der  gelbbraunen  Substanz, 
fast  alle  Kamiaern  waren  voll  von  Kieselnadcin  und  der 
zu  ihnen  gehörigen  geringen  Menge  farbloser  organischer 
Snbstana.  Die  übrigen  endlich  enthielten  auch  alle  Kie- 
sehiadeln^  aber  nnr  in  den  peripk  e r  1  sehen  Kammern 
und  oft  nur  in  einem  Theilc  derselben,  der  grössere  Theii 
des  inneren  llöhlensystemes  bot  eine  Erfüllung  mit  der 
braunen  Substanz  wie  die  Figuren  4,  5,  6,  7  darstellen. 
Das  YerhUltnisB  ist  also  das,  dass  die  Kieselnadeln  gann 
fehlen  können,  und  dass  sie,  wenn  sie  vorkommen,  nie 
in  der  eigentlichen  Polythalamiensubstanz  liegen,  dass  sie 
sich  vielmehr  nur  mit  Verdrängung  letzterer  von  der 
Peripherie  nach  der  Tiefe  ansbreiten,  und  dass  sie  ferner 
in  einer  organischen  Substanz  eingebettst  Üegen,  weMie 
nicht  m  dem  Polythalamienkörper  zu  gehören  sehemt. 
Allerdings  ist  die  Natur  dieser  letzterwähnten  Substanz 
nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  gewesen.  Sie  könnte 
möglicherweise  farblose  Polythalamiensnbstana  sein.  Doch 
spricht  dagegen  erstens  ihre  geringe- Featigkai^  der  Mm* 
gel  inneren  Zusammenhaltes  naofa  dem  Auflösen  der 
Kalkschalc  und  sodann  ihre  in  einzelnen  Fällen  beob- 
achtete Verbreitung  bis  in  die  centralen  Theilc  der  Schale« 
Poljrthaiamien,  welche  eine  gelbfaEanne  Firbung  ifees 
Thterkörpexs  ai  den  centralen  Kanmeni  darbieten,  aeigea 
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Qftch  meineu  bisherigen  firfahrimgea  steU  dieselbe  oder 
fltlieiii  dmelbe  Farbe  durch  alle  Kammern  mit  Ausnahme 
aOeio  weniger  »iletst  gebildeter.    So  ist  es  anch  bin 

mehreren   Polytremen  gesehen    worden,   welche  keine 
KTescInndcln  enthielten  unti    nii  deren  echter  Polvtha- 
iimiennator  nicht  gezweifelt  werden  kann.    Sollte  nun 
MditHlgli^  die  ursprünglich  braune  tiub«tana  mit  dem 
Auftreten  der  Kieselnadeln  wieder  farblos  wei^den?  Un- 
sere bisherigen  Erfahrungen  geben  uns  keinen  Gnind  zu 
solcher  Annahme,  daher  werden  wii  uils  auch  liier,  so 
ein.  Ausweg  möglich  ist,  gegen  dieselbe  sträuben. 
Ein  soleher  bietet  sieh  aber  neeh  nach  dreilkeher 
Biehtang  dar.    Entweder  die  Sciiwamninadelii  sind 
fiÜHg  eingedrungen,  oder  sie  sind  aufgenommene  Nah nmg 
oder  endlicii  sie  gehören  einem  parasitischen  Schwämme 
ÄD.    Ich  erwähnte  bereit«!  oben,  dass  viele  Polytremen  • 
Srosienen  der  Oberfläche,  namentlich  an  den  Bprtaen 
torkamm"  oder  eackenförmigen  Erliabenkehen  eeigen, 
Löcher,  durch  welche  ein  Einblick  in  das  Innere  Höhlen- 
svstem  eröffnet  ist.    An  solchen  Stellen  sind  ganz  con- 
6taat  die  hdeselnadeln  in  Menge  in  den  atinächst  vorlie- 
genden Kammern  au  finden.    Oft  ragen,  wie  schon 
Krohn  in  Kiaaa  beobaehtete,  die  Nadeln  frei  aus  den 
löchern  hei-vor;  dass  sie  bereits  mit  der  Loupe  erkannt 
werden  künnen.     Sicherlich  sind  die  Kieselnadcln,  wenn 
sie  nicht  in  dem  Poly thalamienkörper  entstanden^  von  den 
Löchern  ans  eingedimngen.   Es  möchte  Tergeblich  sein 
den  Gegenbeweis  liefern  aü  wollen,  dass  sie  nicht  an- 
fällige Eindringlinge  oder  aufgenommene  iSaiki  ung  seien. 
Aber  Wahrscheinlichkeitsgrunde  lassen  sich    für  keine 
von  beiden  Ansichten  aufführen.   Wie  sollten  Spongien- 
atddn,  wenn  sie  aneh  in  noch  so  grosser  Menge  in  dem 
die  Polytremen  umgebenden  Wasser  entiialten  wXren,  in 
die  innersten  Kammern  des  noch  dazu  mit  organischer 
Substanz  wenigstens  zum  Theil  gefüllten  labyrinthischen 
Höhlensystemes  gespült  werden?    Müsste  nicht  die  £r- 
iUfauig  der  peripfaerisehen  Kammern  mh  '  solehen  kreua 
md  ({uer  liegenden  Nadeln  das  Vordringen  in  die  Tiefe 
dciimtiv  verhindern?    Und  wenn  Spongien  auch  die  Lieb- 
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lingsspeise  der  Polytremen  i^Sreo,  wie  sollten  festgewaeh- 
bcue  Polythalamieu  zu  ifestgewachscucn  Spoiigieu  gelan- 
gen um  sie  aufzuzehren  ? 

Somit  haben  wir  wohl  keinen  Grund  zu  jBÖgern  uob 
der  letsten  Möglichkeit  in  die  Arme  zu  werfen  und  an* 
zunehmen^  dasa  die  Polytremen  von  einem  paraaitiaGhea 
Schwämme  iieimgCbucLt   woidta.    Dass   Spongicn  sich 
in  mancherlei  Kalkgebilde  einbohren  und  gleich  Parasiten 
loben  ist  bekannt.   Die  Gattung  CHone^  über  welcho  uns 
auletzt  Lieb  erkühn  0  genaue  Beobaobtungen  mitge- 
theilt  hat^  gehört  zu  diesen  bohrenden  Sebwiünmen.  Die 
enorme  Vcrbreitimg  dex'seiben  erheill  aus  der  Thatsache, 
dass  es  an  manchen  Küaten  (Helgoland^  ISorthumberland 
naeh  Hancok)  kaum  möglich  ist  eine  Auatemschale 
oder  einen  Kalkstein  j&u  findenj  welcher  nickbt  von  CUo- 
.  neo  ganz  durchlöchert  wäre.   JedenfaUs  ist  danach  der 
Parasitismus  eines  Scii Wümmes  in  den  Polyticaicn  uiclilo 
Auffallendes  mehr,  und  es  fragt  sich  weiter;  ob  die  Form 
und  Anordnung  der  2^adeln  die  Ansicht,  dass  sie  einem 
Clione-artigen  Schwämme  angehören,  stCi^t  Lieber^ 
kühn  sagt  von  den  Nadeln  der  CUone  celata  der  Nord- 
see, welche  sicli  namentlich  häufig  in  den  Austei nscbalen 
um  Helgoland  üudet,  dass  sie  an  dem  einen  Ende  ge- 
knöpft seien   öfter  geht  auch  über  den  Knopf  noch  eine 
sehr  kurze  Spitze  hinaus,  änsaerst  selten  kommt  auch 
einmal  eine  Anschwellung  in  der  Mitte  der  Nadel  Tor^. 
Das  ist  Alles  wa.^^  icL  über  die  Nadciiunncn  der  Clionen 
erfahren  konnte.    Leider  reicht  dasselbe  zur  Bestimmung 
einer  Kieselspongie   nicht  aus,  deim  geknöpfte  Nadeln 
sind  bei  vielen  Speeles  verbreitet  und  kommen  oft  mit 
gewöhnlichen  pfriemenförnugen  zusammen  vor.  Der 
gross te  Theil  der  jSadein  unseres  Poiytremaschwammes 
ist,  wie  l'ig.  10  zeigt,  an  beiden  Seiten  pfricmeaförmig 
zugespitzt.    Viele  haben  eine  bogenförmige  Krümmung^ 
selten  sind  die  kleinen,  einer  SpaQge  gleichenden  Fig.  10,  a. 
Auch  geknöpfte  Nadeln  kommen  vor,  in  deren  Knopf 
der  Axenkaual,  welcher  keiner h^eseluadei  fehlt,  eine 


1)  Afohiv  ifir  JbMtoiDe  ind  PjbfslokHpe  IIM.  ».61&. 
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AoBchwelluiig  l>e«iUt.  Alle  1^ adeln  sind  verhliltnissmäs- 
siV  Im,  so  das8  816  hlkslistens  durch  swei  oder  drei 
Kamnem  des  Poiytrema  blndiiroli  ragen.  Einige  wenige 
BroeiiitScke  grosserer  Nadeln^  irelehe  ich  gesehen^  mOelite 

ich  so  wie  die  äusserst  selten  neben  deu  Kicselnadeln 
Torkommcnden,  anch  mir  in  Bnichstifcken  znr  Beobach- 
taug  gekommeuea  Kalk aa dein  fUr  zufällige  Beimi- 
•dinigeii  Iiaiten.  Die  knnea  pMemenförmigen  Nadela 
fisgea  Tiel&üh  in  Grappen  parallel  neben  cSttiindery  -wie 
ooi  sie  in  Schwfmmen  in  sitn  bindet. 

Das  Voranstehondc  genügt,  wie  ich  t;laubo,  zu  Ije- 
welsen,  dass,  wo  Kieselnadeln  in  Polythalamienschalen 
Mben  organischer  Erfüllung  der  Kammern  vorkommen, 
dis  Ansieht  dasa  in  solchem  Falle  ein  Uehergangsgebilde 
iwischen  iVraminiferen  und  Poriferen  TorUege,  wenig 
Walirsebemlielikeit  fftr  sieh  hat.  Es  fragt  sich  n«n  ob 
—  uitd  davoa  ist  unsere  Untersuchung  eif^entlieh  ausge- 
trangen  —  bei  Carpenteria,  wo  nach  Gray  und  Car- 
penter,  auch  Foramintferenstruktur  der  Kalkachale  und 
firftlinng  der  Kammern  mit  Kteselnadeln  vorkömmt,  mehr 
Oniad  vorhanden  ist,  die  von  den  engBsehen  Zoologen 
^heidigte  Ansicht  aufrechtzuhalten.  Carpcnter^s  Be- 
schreibung der  nach  ihm  benannten  PolythalAmie,  welche 
ptrasitidch  auf  verschiedenen  Meeresprodukten,  nament- 
lich aihlreich  auf  einem  Stück  einer  Koralle,  Porites,  ge- 
Mea  wurde,  ist  wie  alle  seine  Arbeiten  ttber  Polytha* 
Men,  so  genau  nad  sorgfältig,  dass  wir  tms  eine  voll^ 
Äidig  klare  Vorstellung  von  den  in  Rede  stehenden 
Ocbildon  mnchen  können.  Um  so  sicherer  glaube  ich 
fflcinc  Ansicht  aussprechen  zu  können,  dass  mir  nicht  der 
Ängste  Grund  vorzuliegen  scheint,  die  Yerbindung  von 
Spongiennadeltt  und  Kalkgehftuse  bei  Oarpenteria  in 
ctosr  anderen  Weise  anifktifassen  als  bei  Polytrmna, 
Ks  Kalksehale  ist  dort  wie  hier  durchaus  foraminiferen- 
*rti^.  Die  Kiesel nadt  In  liecrcn  zerstreut  in  deu  Kammern 
lud  sind  von  wenig  Kesten  organischer  Substanz  umhüllt. 

centralen  Kammern,  und  darauf  ist  ein  besonde- 
^  Werth  SU  legen,  landen  sieh  auch  bei  Oarpenteria 
Bit  eiaer'  keine  Nsdeln  enthaltenden  festeren. 
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gelbbraunen  Saibatanz  erfüllt^  alaa  gerade  8o  ,i?ie  bei 
i^oLytrema.  Die  Form  der  Nadeln  eadUeh  stimmt  nadi 
Carpenter's  Abbildung  L  c  TaK  XXII,  flg.  16  mdt 

den  bei  Polytrema  gefundenen  fast  genan  fiberein,  in- 
sofern .sie  (loppcl.scitiV  zii<?cspitzt  oder  auf  einer  Seite 
geknüpft,  bogenförmig  gekrUmiut  uud  eAdlicb  von  ge- 
lingcr  Gr  US. so  sind. 

Wie  aich  nioht  aadera  erwarten  ISm^  hat  rioli  mach 
Carpenter  die  Frage  vorgelegt,  ob  dia  Spongieimadeln 

nicht  auf  einen  parasitisch  die  Polythalamie  bewohuentlen 
Schwamnx  zurückzuführen  seion.  Indem  er  aber  sich 
schliesslich  fiir  die  Ansijcht  ontdcheidet,  das»  beide  zu 
einem  Organismus  gehöreni  legt  er  besonderes  Qowioht 
aaf  die  Aofi&ndung  der  erwähnten  bi^aungelben  oi'gani* 
sehen  Snbstana  in  den  Höhlungen  der  eentralen  Kammern, 
indem  er  meint,  diese  sei  gerade  echte  Spon^ien Substanz, 
zwar  ohne  bpicnia  aber  zu  dicht  und  fest,  um  als  Sarko- 
dekörpor  einer  Polythaiamie  zu  gelten.  Hier  befindet 
siph  Oarpenter  im  Irrthume.  Wie  ich  oben  auf  Grund 
naaiüiliger  Untersuchungen  trockner  und  «n  Spiritus  ao^ 
bewahrter  Polythalamien  und  mehrerer  Schwammarten 
ausgesprochen  habe,  ist  die  Polythahimiensubstanz  v^el 
dichter,  fester,  resiütenter  als  die  organische  Substanz  der 
Spongien.  Die  ilornsubstanz  der  JLIorn  schwämme  natür- 
lich ausgenommen^  serCsUt  die  organische  UmlittUung  det 
Spongiennadeln  so  au^erardentHeh  leicht,  geht  so  aehtoU 
in  Zerseteung  über,  dass  es  mir  nie  gelangen  ist  an 
iSpiritu.sexemplaren  von  Schwämmen,  die  ich  selbst  frisch 
in  Spiritus  gesetzt  hatte,  irgendwie  feat  zusniumenhHn- 
^Qadß  grössere  Particen  der  organischen  Substanz  z%i 
isolircn  oder  ttber  deren  Natur  überhaupt  noch*  Unter- 
suchungen anaustellen*  Bei  Polythalamien  dageg^n^  bei 
4enen  die  organische  Substana  eine  solche  Resistens  hnt, 
dass  sie  sich  inmitten  faulender  Substanzen  wochenlang 
lebeusfiihig  erhält,  das«  es  leicliter  als  bei  ircend  einem 
anderen  Seethiere  gelingt,  sie  viele  Monate  lang  in  der 
GcXangenschaft  lebend^  zu  erhalten,  tritt  dnjrdi  die  Kim* 
wichung  .des;  Spiritus  odw  durch  Trockne«,  eiiifi  90loba 
Erhirtung  ein,  :dass  die  Kanun^rerfüllung  ßich  jetzt  g|era4e 
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in  dem  ZosUnde^  dea  Garj>CQtcr  gegGA  die  Poijtlia- 
kttieanatur  aafilbrt^  isoUren  iüiflt. 

I«k  bin  tueh  dieaam  nioht  im  Stande,  die  Veitelth 
■Nie  bei  (hrjmnieria  Miden  enms^iea  als  bei  Pck^eaia 

und  erlaube  danach  die  Grenze  zwischen  Polythal.inueii 
ond  Spongieii,  welche  bis  dahin  als  eine  recht  8cliarfa 
ffdif  attoh  Aoek  feroeiiiia  so  «ufreoht  eriiaitea  ui  iftiUiea. 


Dr,  Carpeater  hat  »o  ebea  ia  Verbiodung  mit 
William  Parker  lind  Rupert  Jones,  zwei  Far> 
wheni^  mMic  eieh  dwrek  ikie  Arbeiten  über  Foremim- 
tmm  bereits  rtthmtfebst  bekannt  gemacht  haben^  ein 

aeues  grosses  Werk  veröffentlicht,  welches  die  Kay  society 
ia  London  herauHs^e^eben  hat,  betitelt:  Introduction  to 
tbe  i^tudy  of  the  Foraminifera.  In  demseiben  ist  auf 
fbäSöif.  FohßtremOf  dessen  Carpenter  in  seinen  IHb 
hfMA  Axbeiien  nnr  gelcigentUeb  firwitfmnng  getbsa  batte^ 
iSiftdirlieber  besohrieben  nnd  durch  Abbildungen  auf 
Tab.  Xlil.  i'ig  18 — 20  erläutert.  Dr.  Ca  r  jj  c  n  t  c  r  hatte 
die  Güte  mir  bei  einem  Besuche,  den  ich  ihm  vor  Kurzem 
ia  London  abstattete,  aeine  xe&ehe  Sammlung  und  in 
dieser  auch  seine  Präparate  von.  Polytrema  an  seigea. 
Obgleieh  seine  Ejiea^lare  aus  <fer  SüdM^»  meine  aui  dem 
Mittelmnere  stemmen,  seine  efne  grössere  Variation  der 
äusseren  i  ormcn  darbieten  als  die  meinigen,  so  gUube 
ich  duch,  dass  über  die  Identität  der  Speeles  kein  Zwei- 
fei herrschen  kann.  Uarpeiitcr  ist  m  demselben  Kor 
fiultate  gekommen  wie  iah,  dals  Polytrema.  eme  Poljtbsr 
lamie  mL  Seine>Unleipuidipii|geii  sind  aber  nnran  troeknem 
Eiem)daren  engestelll  tond  beaieben  siofa  nicht  auf  den 
st|panischen  Inhalt  der  Ivammcrn.  Die  Frage,  ob  Poly- 
trema Spongicnnadelu  erzeuge  und  dadurch  Carpenterta 
Verwandt  sei^  iiat  Qarpenier  au  discutiren  überhaupt 
keine  Yeranlassn^g  gebali^t,  da  sein»  Exemplare  keine 
SpikiM^  im,  Innern  enthielten»    Doeh  erwähnt  er 
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Exemplare  gehabt  zu  haben,  deren  Oberfläche  ganz 
mit  einer  parasitisclu  ii  SponLrie  bedeckt  ^^cwesen  sei, 
derea  Nadela  aber  nicht  oder  kaum  in  daa  Innere  der 
Kammern  cmgedningen  seien.  So  gtatnirfc  Garpenter 
einen  soharfeA  Untersehied  imisolieii  Fohjtt^m  nd  Onr» 
penteria.  Wenn  bei  ergterer  die  paramtisohe  Nalmr  cler 
Spongie  keinem  Zweifel  unterliegen  konnte,  so  bleibt 
Carpenter  für  die  zweite  auch  jetzt  nocli  der  xVnsicht 
Gr  ay'fl  zugetlian,  dass  die  Spongiennadein im  Innern  ent- 
standen seien  und  Carpenteria  demnach  ein  Uebergangta^ 
glied  zwischen  SpoBgien  und  F0ramini£eren  darstelle. 
Vielleicht  dass  meine  Beobachtungen  Uber  Polytremay 
welche  die  ausserordentlich  nahe  Verwandtschaft  zwischen 
letzterer  und  Carpenteria  beknnden,  geeignet  sind  Car- 
penter in  seiner  Auffassung  wankend  zu  machen. 

Ueber  die  systematische  Stellung  des  PMylmii* 
unter  den  Polythalamien  habe  ich  mioh  ob«n  nidit  mw- 
gesprochen  y  sondern  nur  die  nahe  Verwandtvehaft  im 
^nssehen  mit  der  von  mir  aufi^cstcllten  (Gattung  Acermd- 
tina  erwHhnt.  Die  Acervuliniflcn ,  welche  in  meinem 
«Systeme  der  Polythalamien,  wie  ich  es  1854  aoCstellte, 
eine  eigene  Familie  bilden,  eind  charakterisirt  namentHch 
durch  di^  UnregelmXssigkeit  ihres  Wachsthnms,  wodurch 
sie  wie  ein  nnfbrmh*cher  Haufen  ohne  bestioMsleS' System 
aneinandergclagcrtcr  Kammern  aussehen.  Mir  war  /-.war 
bekannt,  dass  in  mehreren  Familien,  namentlich  der  der 
Rotalidcn,  aus  einer  anfangs  regelmässig  spiralen  Foiy- 
thalamie  eine  nnregelmltssig  fortwaehaende  Pom  entsi^ 
hea  kann,  d^ch  waren  letstefe  immer  bei  TerhUltnissmifssig 
grosser  Durehsichtigkeit  so  leicht  auf  den  Rotaliden^Ty- 
pii8  zurückzuiuiircn,  withrend  bei  den  von  mir  Acervnlina 
genannten  kein  solcher  spiraler  Kern  sich  hatte  erkennen 
lassen,  dass  ich  — ,  ohne  zu  verkennen,  dass  die  Ab- 
grenzung-der  Poly^lamienfattiiien  überhaupt  sehr  viel 
Kttnstlidbes  habe  und  wie  jedes  System  nicht  nach  jeder 
Richtung  geniigen  köene,  nicht  anstand,  der  ▼oidXvfigen 
Uebersicht  wegen  eine  besondere  Faniilie  zu  bilden.  Un- 
tcrdeys  hat  sich  herausgestellt,  dass  das  unregelmässige 
Fortwachsen  im  Alter  hMo%er  als  bisher  angenoeumi 
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wurde  bei  Arten  eiatntty  cfigelmässig  sfHxale  Schalen  sdgte, 
nd  dam  im  OtiiAnni  nanoher  sobtinbar  guix  nnregel- 
aagcordnetor  KammcvatnniBaidiiiigeD^  al»  editer* 
ein  spiraler  Kern  m  erkennen  sei.  Danaeh 

würde  denn  passender,  wie  Carpenter  thut,  das  imve- 
hüä^sig^e  Fortwachsen  nur  in  die  Gattuugs-  oder  Spe- 
cies-Diagnoae  aufzunehmen  sein,  die  Familie  der  Accftu- 
fi&iden  aber  emgeiieA.  loh  aümme  dem  ToUkommen  bei, 
beoMrke  nor,  daaa  ea  bei  AfiemiUaa  aoinoaa,  der  tjpi- 
when  Foto,  auf  welebe  die  Gattmg  Ton  mir  gegründet 
wurde,  uotli  nicht  gciunp^cn  ist  einen  spiralen  oder  irgend 
welchen  regelmUssigeu  Anfang  aufzufinden,  und  dass  für 
alle  solche  Formen  die  GoUang  Acervulina  Torläufig  noch 
wird  beatolieii  bleiben  müsaen.  Polytrema  klKme  nach 
Oarpenter'a  Syalem  wegen  dea  aaeb  acbon  Ton  dem 
eben  genannten  Forscher  andentangsweise  gesehenen  Spi- 
ralen Anfcinores  und  wegen  seiner  Sch.ilensti  ukhir  in  die 
Familie  der  Giobigennidcn  neben  Tmoporm,  Carpenteria 

diifie  dann  andh  na  den  nächsten  Yerwandten  sa  reeb- 

  * 

MBt  aoin> 

Wenn  ich  aehHeaaticb  noeh  einige  Worte  (Iber  die 

STvtpmafische  Eintheilung  der  Foraminiferen  sagen  soll, 
^Tckbe  Carpenter  vorgeschlagen  hat,  so  kann  ich  der- 
selben im  Allgemeinen  nur  BeitaU  zollen.  Dieselbe  uu- 
tonoheidet  aich  won  den  bisherigen  i&hnlicheu  Yersuohen 
venogBWeiae  dadvxeb;  daaa  aie  gewiaae  Merkmale  der 
Scbaleaatniktur^  wdehe  bia  dabin  «ntweder  nor  ftbr  die 
GattuDgs-  und  Artbestimmnng  verwerthet  oder  noch  gar 
nicht  hinreichend  bekannt  -waren,  zur  Abgrenzung  der 
Haaptgruppen  und  Familien  in  den  Vordergrund  ütcilt, 
dagegen  der  Anordnuilg  der  Kammern,  ob  in  gerader 
linie  Hbmttnaoder  gebavC  ob  apiral  geatellt  oder  allseitig 
fofftwaebaenän.  a«  w.,  dem  biaberigen  Haupieintbeilungi- 
merkmal,  nur  eine  secundäre  Bcdcntnng  beigelegt  Es 
ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  beiden  Unterordnungen, 
die  Carpenter  bildet^  ForcmUnifet'a  imperforata  und 
f&rforma  icburf  TOn  «ainaader  abgegränzte  und  in  sich 
«■annmfclagfnAa  Omppen  aind«-  liiur  darf  niebt  et- 
wM  -weviett,.  daaa  bei  aller  übtfifcliobkeil.  der  Emthat- 

inb.  für  Natiirg.  XXIX.  Jahig.  1.  Bd.  7 
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lung  im  Allgomemea,  im  Einzelnea  nicht  docli  auch  Man* 
chem  Tielleicht  anaatürlioh  erscheinende  Sonderongea 
'  eiBtreten.  Ich  erwXlme  nur  das  Amuniuidtrraam  ter 
Gattung  Comusplra,  deren  mne  'Art  eine  iMiim^hiroli* 
scheinende  undurchborte,  die  andere  eine  g'lnsartige  durch- 
bohrte Schale  hat  bei  sonst  vollkominen  gleicher  Beschaf- 
fonheh  in  Besag  auf  Kammerhöhlung,  Windungsrichtüng, 
Grösse  u.  B.  w.  ^  so  dass  die  beiden  Arten  -  nuHlrlieli  jOiit 
verschiedenen  Gattungsnamen  jetet  in  awei  Temoidedmm 
Unterordnungen  stehen. 

Die  sechs  Faoiiiien,  welche  Carpenter  unterschei- 
det^ sind  innerhalb  der  Imperforata :  1)  QrmMda  mit  mem- 
brandser;  2)  MiUoiida  mit  kalkigct  poreellanartiger ;  8) 
LüuoUda  mit  kalkig  kieseHger,  SandÜrndwn  ^oschHeB- 
sendcr  Sclialc;  innerhalb  der  Perforata:  4)  Lagenida  mit 
sehr  feinen  rorcnkanäicn ;  5)  Qlohigerinida  mit  grosse- 
ren Porenkanäl^;  6)  Nrnmulkwiaf  bei  welchen  so  den 
gewöhnlichen  and  hier  meist  sehr  feinen  Porenkenilen 
noch  ein  Syistem  eigenthUmtfther  fianSle  und  Höhbteine 
tritt,  welche  der  Schale  eine  grosse  Compiication  der 
Bildung  geben.  Die  Familien  sind  zum  Theil  sehr  gross 
und  liessen  sich  wohl  noch  in  Unterfamilien  trennen,  wel- 
che dann  etwa  mit  den  von  mir  anfgceteUten  EuniKen 
übereinstimmen  wVrden>  s.  B.  die  Milioliden  Garp^B- 
t  e  r's  in  die  eigentlichen  M  i  1  i  o  1  i  d  e  n,  die  P  e  n  e  re- 
plidcn,  dieSoritinen  (^Orbitulitinen),  Alveoliniden 
n.  dgl.  mehr*  Bei  der  bcwa'ndenfngawtürdigen  'Ansdaner 
nnd  dem  grossen  Oesohick,  weldie  Carpenler  in.  seinen 
▼iele  Jahre  Inndnrch  fbrtgesetrten'  Arbeiten  'über  die  Bs- 
lythalamieoschalen  bewiesen  hat  und  in  Anschauung  des 
ungeheuren  Materiales,  bestehend,  aus  den  verächiedensten 
Formen  aller  Zonen,  welche  ihm  snr  Dhpositieii  staadeHi 
ist  es  erkliirlich^  dass  er  etwas  geringscfaltlBg  ^on  den 
Arbeiten  enner  YorgSnger,  namentlicfa*  den  ncinigen,  so 
weit  sie  die  S  c  h al  e  n  s  t r  u  k  tu  r  betreffen,  spricht.  In 
der  That  .war  es  Hauptzweck  meiner  Arbeit  den  Thier-  • 
kör  per  y  welcher  die  Schale  bewohnt  «nd  bildet^  ge&in 
kennen  zn  lemeiiy  wesshalb  Ith  nsidi  eotDidhBt»  '«nf  M 
Ton  imr  lebend  beolutekteten 'leimen  nnd  ihre  nSehstsn 
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Verwandten  besclirHnkte.  Auch  war  es  mir,  trotzdem 
mick  viele  beütr^uodeteji'QjC^lier  untorstüt/^ten,  nicht  mög- 
Uek  aUd  Aftea  vie  lob  Tvöa»clit«  und  £ttr  die  Beurbtte 

ja  bnngen.  Mir  fehlte  ^  B.  die  Arten  der  Carpea- 
t er'schen  N  u  m  in  u  1  i  n  i  d  e n ,  so  wi Ii  .sie  noch  lebend 
vorkommen^  fast  ganz,  wcssliaib  icli  auch  nicht  (Tclegcu- 
heit  hatte  daaTon  CaJT.ter  zuerst  beschriebene  verzweigte 
Bfikrau^npteKA  iriedenoaefaen^  wie  ioh  p.  15  meiae«  Buciies 
ingefBbrt  bebe»  Deameh  sind  die  Toa  mir  über  ScbAleo- 
ffanktor  genwebten  Beobaehtungen  niebt  so  wenig  zahl- 
reich als  Carpentcr  aiizuuehmcn  scheint.  Seiner  an 
verschiedenen  Orten  ^)  wiederholten  Aeusserung  gegen- 
über; dasa  ho^  die  Untersuchung  der  Schalenstruktur  über 
QeblUir  ▼emaeblSsatgt  luul  nuab  aUeia  auf  die  Erforscbnog 
dir  Tbl  er  e  bwbrSnktbXtte,  sei  es  mir  gestattet,  darauf 
ktnsDwelaen^  dass  sich,  abgesehen  Ton  den  Darstellungen 
fiber  die  Schal ensU'uktur  der  von  mir  lebend  beobachteten 
Arten,  z.B.  Polystomella  strigillata  (Taf.  IV,  V.  Fig. 2,  6 
7,  9,  10)  Pol.  gibba,  Stella  borealis  und  venusta  (Taf.  VL 
I%.2,  8),  Toa  denen  icb  gUobe  bebanpten  m  diirfeni 
diis  sie  ancb-Ton  Carpenter  aicbt  übertcoffen  sind, 
an  Terschiedenen  Stellen  meines  Werkes  namentlich  in 
dem  Ckpitel  „über  die  Schale  der  beerhizopoden^  p.  9 
and  im  Abschnitt  IIL  p.  87  eine  grosse  Zahl  von  auf 
,tigSQ(B  Beobach^gen  gestützter  Bemerkungen  über  den 
An  .aabkeii^^  spsi^ndifcber*  BU^opodenscbalen  findet, 
wie  der.lg^ritiiieii  (Qrbitolitincnj,  Orbicnlinen,  Alreolinen, 
Sidn^olities,  Calcarinen,  Fusulinen  u.a.,  welche  Carpen- 
ter freilich  nirgendwo  citirt  hat.  Auch  die  Grundlagen 
M  C  a  rp  e  n  t  e  r's  neuem  System  der  Foraminiferen  hnden 
in  meineto  Buche  p.  12  ausgesprochen  in  den  Wor- 
ten: ipln  Bezug  auf  die  feinere  Struktur  der  Schale  lassen 
■sk  die  kalkigen  Foramihiferen  in  zwei  Reiben  son- 
dern, in  solche,  deren  Schale  durchweg  von  zahlreichen 
feiaen  Löchern  oder  Kanälen  durchbohrt  ist,  und  andere, 


1)  Plulotapbical  tJr^niaetioiis  ld6$.  p.l87.  latxodiietlon  to  ^ 
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Schalise: 


deren  Schale  homogen  und  solide  erscheint.*  „HlnrcJcliend 
durchsichtige  Formen  oder  dünne  Schliffe  uudurehsicliliger, 
bei  durchfallendem  Lichte  unter  dem  Mikroskope  untennehti 
erselieineii  entweder  farblos  wie Olas^  oder  ziaSgen  bin 6 
braune  FSrbung.  Zu  letzteren  gOhSren  alle  so- 
liden, nicht  fein  porösen  Schalen,  also  sämmtli- 
che  Miliolidcn,  dicOvulinen,  Cornuspiia  plauorbfs,  die  Po- 
neropliden.**  Auch  Orbiculina  und  Sorites  (Orbitoiitcs) 
rechnete  ich  dazu,  obgleich  ich  in  dem  Punkte  irrte,  dass  ich 
ihre  Scliale  von  kleinen  Oeffnungen  durehbofari  hielt,  wel- 
che sie,  wie  Carpenter  mit  Recht  behauptet,  nicht  blit- 
zen. Diesen  k  alk  schaligen  Rhizopoden  setzte  ich  gegen- 
über die  einzige  bis  dahin  bekannte  von  mir  bei  Ancona 
beobachtete  kieselscbalige  Species,  die  Folymorphina 
nlieea^).  Carpenter  hatte  somit  für  seine  Familie*  dirr 
Lituolidm  die  erste  sichere  Gnindlage  ebenimUs  in  meme 
Beobachtungen  zu  rerlegen,  die  ihm  freifich  ginslfch  un- 
bekannt gebh'cben  zu  sein  scheinen,  ebenso  wie  meine  spä- 
teren Mittheilungen  über  eine  Nonionina  ähnh'cheFni  m  mit 
körniger  Kicselscfaale  -),  welche  ein  besonderes  Interesse 
dadurch  darbot,  dass  sie  zahlreiche  kleine  kuglige  Schalen 
im  Innern  enthielt,  deren  Struktur  mit  der  der  grossen 
Schale  tibereinstimmte,  und  welche  in  Hinblick  auf  meine 
Beobachhinp^en  über  die  Fortpflanzung  der  Milioliden 
und  Rotalien  als  Junge  gedeutet  werden  miissten.  Wenn 
diese  also  schon  im  Mutterleibe  eine  Kieselschale  bilden, 
so  würde  Carpenter^s  Ansicht,  dass  die  Kieselpartikel- 
chen  derForamintferenschalen  immer  aus  demumgeiben* 
den  Sande stammen,  zu  modifieixen  sein.  Uebrigms 


l},üeb«r  deaOigaiiismiis  d«  Polytbalamisii  p,9,'n»61.  Btass 
hat  tp&ier  mit  Recht  darauf  anfioerkatn  gemacht  (Sitzber.  d.  böhiqi- 
sohen  Ges.  d.  Wiss.  zu  Prag  28.  Kqt.1859),  dass  die  Art  beiaer  der 
Gatttmg  BuUmimt  zuzorechnen  sei,  ta  welcher  sich  msuohjerlel  Ide* 
■elig  madige  Fermsii  findea.  Ich  ftbsrkMae  ce  Uatiisek  Bea^s'ftr 
eiasa  patMiaden  Kamen  so  gttben. 

2)  Nonionina  silicca  m  dem  ArduT  t  Anat  PhjsioL  etc.  1866. 
p.  171.  Taf.  Yl.  Fig.  4,  wird  ebenfalls  umzutaufen  lein  und  dOift«  der 
üaLLuii^'  Litiiola  odor  Ilaplophragmium  (Peufls)  zufallen. 

'd)  Iniroducüuii  etc.  p.  47,  HO. 
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wiederhole  ich,  dass  ich  die  von  Carpenter  vorgc- 
lehiagene  CUssificstion  der  ForAminiferen  als  einen  wk- 
fiehen  Fortschritt  freudig  begrüseet.    D«80  sie  ein  natnr- 

gemisscr  Ausdruck  unserer  in  dem  letzten  Jahrzehnt  so 
bedeutend  fortgeschrittenen  Kenntniss  der  Foraminiferen 
seil  bewahrheitet  sich  schlagend  dadurch,  dass  der  kun- 
digste unserer  deutschen  Foraminiferen*Kenner|  Professor 
Beuss  in  Prag,  in  seinen  neuesten  einschlSgigen  Arbei- 
ten eine  systematische  Eintheilung  der  gcnii  nuten  Tiuere 
nach  ganz  gleichen  Principien  wie  Carpenter  in  Yor- 
ichlag  bringt.  Die  Hauptarbeit  von  iieuss  „Entwurf 
ciMT  «ystenatisehenZuflanimensteUung  der  Foraminiferen^ 
ist  schon  im  Oktoberheft  der  aus  dem  Jahre  1861  stam- 
menden Sitzungsbericlite  der  Akademie  der  Wissensciiaf- 
tcn  zu  Wien  gedruckt,  wird  auch  von  Carpenter  in 
der  literarischen  Uebersicht  seines  letzten  Wejrkes  p.XXI. 
Nr«  XCia  aagefUhrt,  scheint  aber  dem  Y erfasser  erst  nach 
Asm  Dmcke  des  Textes  augekommen  au  Bmn^  da  sie  sieh 

in  letzterem  nirgeiiJs  citirt  iindet.  in  deraclben  (alelie 
namentlich  die  ^Nachsclirift^'  p.  394)  werden  die  Forami- 
niferen wie  bei  Carpenter  in  solche  mit  porenloser 
oqd  solche  mit  poröser  Schale  abgetheÜl^  und  da  er 
die  Gromiden  ausscheidet,  bleiben  in  der  ersten  Abthei« 
lung  zwei  G nippen  :  1)  die  mit  sandig  kieseliger  Schale, 
2)  die  mit  compakter  porcellanartigcr.  In  der  zweiten 
Gruppe  unterscheidet  Reuss  1)  die  mit  feinporöser  gla- 
siger Kalkschale ,  2)  die  mit  mehrfach  (?)  poröser  Kalk- 
schale,  3)  die  mit  kalkiger,  von  Terawcigten  Kanalsyste» 
üiCii  durchzogener  Schale.  Man  sieht,  dass  Gar penter's 
und  Reuss's  ^System  Yollkommen  übereinstimmen.  Im 
weiteren  Ausbau  glaube  ich  aber  dem  von  Reuss  den 
Tonug  geben  su  mtisseui  indem  er  den  Bedürfnissen  des 
Zoologen  und  den  bisherigen  systematischen  Arbeiten  sich 
enger  anschliessend  und,  wie  ich  glaube  der  ISatur  ent- 
sprechendery  klein  er e  Familien  unterscheidet. 
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SrUiiiiig  der  AbUliUmgok 

Taf.  Vin  *).  ' 

1.  £iA  Exemplar  von  Po/y(rfma  miiiMCiMii^  vaa  dar. Oftiir^^ 

einer  Krabbe,  lönial  vergröaaert. 
9  2*  Tkeil  der  Oberfläche  desselben  Polytrema  bei  SOOnuiU  Ver-» 

grösserung  rim  die  Oeffnungcn  der  Porenkanale  la  seigen. 
„  3*  Dunner  Schliff  durch  die  Kalkwände  v<m  Poljtrenvt '  bei 

BOOmal.  Vergrösserung.  '  , 

n   4.   Theil  eines  durch  Sal^s  iare  UMgelegten  ^Hiierkörpers  voll- 

einem  in  Spiritus  aufbewahrten  Polytfema.   An  der  StoD»- 

dar  dicken  Kalkwände  «ind  bloss  di^  hftutlgi»  AupWeidwIi* 

gea  der  Porenkaiulle  in  «iti\  erhaliea; 
«  6,  6,  7  ebenso  dargestellie-  Theile  dei  Tbierkörperti  fig-  6  mit 

Bpiraler  Anordnung  der  Kammern,  wahrscheinlicth  der  ro-^ 

erst  gebildete  Thefl  dea  "Polytrema.  ' 
n  8. '  HIatige  Amkleidnng  der  Kammern  ohne  TUerkC^r -öfter 

nnr  mit  -wettigen  Besten  deitelbeii;  -doreh  8iWto<ikoliHr  • 
K  9.  Zwei  h&otige.  AuUBidangeD  Km-  Porenkm&len^  mü»  l-vidW 

.GUederungefu 

,1  tO.  KienelnedeLa  «as.TerBehiedeBsii  Efimoiem  toi^  ^«^ytremn. 


*)  Bei  der  üebersebrift  dieses  Aofstteea  iil  irrttnddte  Taf.  DC 
angegeben. 
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Beitrag  lur  OrisM^lfgie  4er  FormieideB« 

Von 

.ic  iia&tar  Aajn 
in  IViMi» 


Von  jeher  hatte  ich  für  generische  Untersuchungen 
der  Formiciden  ein  grösseres  Interesse,  *Is  ftlr  Abgren- 
iangen  der  Arten ,  iresshalb  ich  anch  die  Orismologie, 

da  üic  zu  solchen  Arbeiten  die  Grundlage  bildet,  stets 
einer  be^nndcrn  Würdigung  imterzog.  In  meinen  Abhand- 
lungen: jpl;  ormicina  austriaca'^  im  Y.  Bande  der  Verhand- 
lungen des  zoologisch -botanischen  Vereines  in  Wien,  so 
nie  in  den  ^Europäischen  Formieiden'j  im  Jahre  1861 
bei  Oerold  in  Wien  erschienen,  habe  ich  einen  Abris« 
der  Orismologie  der  Ameisen^  insofern  er  für  die  ßjste- 
matik  nüthig  war,  geliefert. 

Mit  grosser  Freude  be^rüsste  ich  daher  in  diesem 
ArehiYe  im  1.  Bande  des  28.  Jahrganges  Dr.  Fenger*s 
9 Allgemeine  Orismologie  der  Ameisen,  mit  besonderer  Be- 
ift^ksichtigung  des  Werthes  der  Classificationsmcrkmale^; 

Ich  werde  mir  erlauben,  im  Nachfolgenden  meine 
^Ansichten  über  diese  Abhandlung  mitzutheiien  und  Eini- 
ges zur  YerjQ9lb|tl^Mlji|g^^       O^sinplogie  der  Ameisen 

Die  Durchsiebt  obiger  Abhandlunp^  zeigt,  dass  der 
Autor  viele  Mühe  und  grossen  Fleiss  verwaadte  und  auch 
eine  gute  Kenntims  der  europäischen  Ameisen  hatte, 
ijpeh  glaube  ich,  mir  4ie  Bemerkung  erlauben  zu  müssen, 
dais  er  die  ▼orbandeno  Literatur  su  sehr  vernachlSa- 
ittgte,  Ton  ^ueiien  aystem^tiaehen  Arbeiten  nur 


Digitized  by  Google 


104 


Mayr 


Förster's  llyaKuopterologische  Studien  \md  meine  For- 
miciua  austriaca  bekannt  sind^  wodurch  er  in  mancher 
Hinsicht  mit  seiner  Orismologie  im  Rückstände  geblieben 
ist.  Hütte  der  geehrte  Autor  seine  Abhandlung  im  Jahre 
1856  oder  kurze  Zeit  später  veröffentlicht,  so  würde  die- 
selbe den  Sjstematikern  der  Formicidcn  von  grossem 
Werthe  zu  ihren  Ötudien  gewesen  sein,  und  sie  hätte 
voraussichtlich  in  mancher  Arbeit  grosse  Fehler  nicht  sa 
Stande  kommen  lassen. 

Meine  zwei  jüngsten  Arbeiten:  ^Die  Europäischen 
Formiciden*  und  ,clic  Mrrmccologischen  Studien**,  welche 
letztere  wohl  vor  zu  kui^zer  Zeit  erschienen  sind,  als  das« 
man  Herrn  Dr. F enger  die  l^ichtkenntniss  derselben  mU 
Fehler  anrechnen  könnte,  da  dieselben  im  vorigen  Jahre 
in  den  Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch- botanischen 
Gesellschaft  zu  Wien  erschienen  sind,  würden  Herrn  Dr. 
F enger  ein  nicht  geringes  Material  zu  seinen  orismolo- 
gischen  Studien  geboten  haben^  da  in  denselben  vorsQg- 
lich  auf  ^'iie  scharfe  und  natUHiche  Abgrenzung  der  6e- 
nera,  basirt  auf  die  Vcrschiedenliciten  der  einzelnen  Thefle 
des  Chitinskcletes ,  Bedacht  genommen  wurde.  —  Dies 
hielt  ich  für  nöthig,  im  Allgemeinen  ilberDr.  Fenger'a 
Orismologie  anzuführen. 

Im  Besonderen  erlaube  ich  mir,  folgendes  heraussu* 
heben  und  meine  Bemerkungen  beizufügen.  Im  obigen 
Aufsätze  wird  im  Anfange  bemerkt,  dass  das  Ilautskelet 
des  Camponotus  ligniperdus  Ltr.  (daselbst  noch  als  For- 
mica  ligniperda  aufgeführt)  eine  besondere  Festigkeit  habe. 
Wenn  ich  nur  die  europäischen  Ameisen  in  Betracht 
Äiehe,  so  sind  es  insbesondere  die  Gattungen  Mvrmica, 
Tetramorium  ,  Cremastogaster,  welche  ein  viel  härteres 
Chitinskelet  besitzen  als  Camp.  ]Tc:niperdus5  bei  exotischen 
Formiciden  giebt  es  jedoch  Beispiele  von  gans  besonderer 
Festigkeit  des  Hautskeletes,  wie  z.  B.  ^e  AjAetter  von 
Oecodoma  Lti deren  Ilautpanzer  kaum  mit  selbst  starken 
Nadeln  zu  durchstechen  sind  und  deren  Dornen  vielleicht 
eine  grössere  Festigkeit  haben  als  die  stachligen  Neben- 
blätter der  Bobinia  Fseudacaeia  L. ;  die  Hyrmieiden  und 
Peneriden  sind  ea  vonüglieh,  die  sieh  hieiiii  £nfe  insge- 
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eäriimt  aaszeiclmen,  wälirend  bei  der  Subfamilie  Forraici- 
dae  fast  nur  die  Arbeiter  der  Gattung  Polyrhachis  diese 
MtgeombMit  «eigen,  und  die  Odontemftehideii  ia  dieser 
Btttehung  iß»  MHU  helletu  Dtet  der  Hinterleib  durah* 
gängig  eine  geringere  HSrte  besitat  als  der  Kopf  und 
Thorax,  liegt  wohl  nebst  dem  vom  Autor  Angeführten 
aoch  darin,  dass  der  Hinterleib  aus  einzelnen  Cbitinplat- 
tea  beatebt,  welche  mittelst  einer  feinen  elastischen  Haut 
verbondea  aind,  doeh  ^ndet  sieb  daselbst  bei  Jenen  Amei- 

bei  denen  die  Rftokenpletie  des  enrten  Abdominftl* 
«egmentes  die  anderen  an  Grosse  weit  übertriflFt,  eine 
sismliche  Festigkeit  ror. 

In  Bezug  des  Glanzes  wären  als  eklatante  Beispiele 
OMiirere  Polvrhachis-Arten,  wie  die  Arbeiter  von  P.  pres- 
sns  m,  «nd  P.  Frmnenfeidi  mit  Biatk  glSnsender  Obi* 
tinbiiUe  dee' Hinterleibes,  und  Csmponettts  serieeiventris 
Guer.  ($  und  J;^  bei  welchem  der  grüsstc  Tlieil  des  Kör- 
pers, beaonders  aber  der  Hinterleib  einen  sehr  sein"  nen 
Seidenglanz  zeigt,  der  von  der  sehr  dichten,  feinen,  an- 
lisgenden  Pnbeseenz  enseugpt  -wird,  m  erwKbnen.  Mit 
groMBi  Vergnügen  finde  idbt  Toa  Dr.  F enger  angefHbrl^ 
diss  der  Gkns  des  Bkeletes  so  if  ie  die  Pnbeseenz  ein  Tor- 
trefflichcä  Unterscheidungsmerkmal  der  Arten  abgeben. 

Hinsichtlich  der  llne:e,  welche  mir  Dr.  Fcngrr  in 
Besug  des  zulioben  Gewichtes,  welches  ich  auf  die  Kör- 
per f  erbe  in  meinen  Formic.  austr.  legte,  sEokommen 
iHs^  liann  iek  xMit  umbin,  ssxl  erwiedem,  dass  iok  sdion 
dtassls  reebt  wohl  fllblte,  dass  die  Farbe  so  wtenig  als 
Biöglich  zur  Unterscheidung  der  Arten  zu  verwenden  sei 
(and  ich  habe  auch  manche  Arten,  die  nur  durch  die 
Farbe  imterscbieden  waren  und  deren  Zwischenglieder  ich 
fand,  zasammengesogen),  doeh  war  es  mir  oft  unmügüch, 

Arten  auf  andere  Weise  ma  vnteiiclieiden,  wenn  iek 
Mit  gsaz  nngerecb^ertfgi  die  Arten  sasamnienzielien 

wollte;  hingegen  iät  es  mir  gelungen,  in  dcu  ^EuropÄi« 
sehen  Formiciden*^  die  Arten  nach  genauerer  Untersuchung 
Bo  nel  als  sftöglieb  durch  andere  Charaktere  zu  unter« 
•beides. 

Sine  gaan  besondere  Fwm  der  Heere  find^  sMh 


bei  den  Arbeitern  der  Gattung  LeptotJjorax  m.,  bei  cknea 
die  Ohorscite  des  Körpers  mit  aufrechteiii  keulenförmi- 
gen Uaai^a  reraalteii  iat,  eia6  BUdimg,  die  ich  bklMr  hei 
kmnet  «nd^reii  Ameiflengattung  gefimdca  hdbe. 

Die  Grösse  der  Ameuten  ist  bei  vielen  exotiseiMii 
Arten  viel  bedeutender  als  bei  den  Europäern ;  so  zeich- 
net sich  hiedmcii  dio  Gattuag  Myrmecia  F.  ^ub,  voToa 
)L  spnd icea      eine  Lange  von  26  Mm«  hat. 

Dr»  Fenger  hüt  Sohrafifiinuiig  imd  B^baerong  (fer 
ipTeit  bessere  Cbersktere  als  die  Färbung  welebe)^  Aasieht 
ich  vollkommen  beistimme,  doch  muss  man  auch  bei  dicaea 
Merkmalen  Torsichtig  zu  Werke  gehen,  da  es  öfters  vor- 
kommt, daas  auch  diese  varüren.  AlsBei^^i^  ist  iaBeaqg 
der  B.ebaamiig  Formiea  mfa  L.  i  erwjÜKi»eii^  deren 
Tborax  wobl  meiatfens  die  Borstenbaare  fßbien^-hiQgegeii 
finden  sich  auch  solche  Exemplare  (Formica  piniphiia 
Schenck),*  bei  welchen  der  Thorax  abstehend  behaart  ist. 
Die  SchraiBruDg  der  Körperober6äche  ist  in  den  meisle^ 
Flillea  »ehr  cbacakterislisehy  deeb  giebt.es  aucJi bier  Am- 
■ahmen,  a«  B»  Lobopelta  dimimita  Sra.,  OdonAoeMebva 
Jiaematodes  L.,  mehrere  iVrten  von  Myrmecia  F.  u.  s.  w. 

Die  Oberkiefer  der  europäischen  Ameisen  (in  so 
w^it  sie  Herrn  Dr.  F  eng  er  bekannt  simi)  aeigen  woU 
If^enig  AbweiQbuagen,  irean  man  aber  ]|k0braito  Aeu  ent- 
deckte euTopSiacbe  Arten,  besonders  ab^  die  Exoten  hmr 
zuzieht,  so  findet  man  sowohl  in  der  Form  als  auch  in  der 
Einienkung  derselben  grosse  Abweichungen.  Ueber  die 
Einlenkung  der  Mandibeln  in  den  Kopf  bei  den  Odonto- 
tnachiden,  babe  icb  miab  in  meinea  ,,Earep*  Formte.*  p«l 
und  binreidiend  in  den  p^Hyrmee.  Studien''  p.  706  ausge- 
sprochen^ so  dass  ich  nur  darauf  verweisen  zu  dürfen  glaube. 
Was  nun  die  Form  der  Oberkiefer  betriiit,  so  mache  icb 
besonders  auf  diejenigen  der  £  und  $  der  OdoatomacbidM 
(▼OD  denen  die  Gattung  Anochetns  m.  aueh  in  Enrefa 
vorkommt),  ferner  die  Gattungen  Myrmaeia  F.;  Drepar 
nogaathus  Sm-,  Labidogenys  Kog.,  PyramwaRog,  und  die 
Soldaten  von  Eciton  L|tr.  aufmerksam ;  die  spiralig  ge^ 
drehten  Mandibeln  sind  am  höchsten  bei  Mystrium  Reg» 

avsgebiUeti  die  siebelfttrmlff  gekrUmat^ob  last  drfdmm- 
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den  MnndiMoy  -Mlche  intar  den  moptiidiaii  Amdseii 
M  Poljergw  Llr«  und  StrongylognathiiB  m.  Torkommeii^ 
md  OD  sohönsten  bei  Leptogenys  Rog.  zu  finden.  Die 
Zahl  (1  er  Zähno  an  den  Oberkiefern  übersteigt  die  von 
Dr.  i  enger  angenommene  Zahl  10  oft  nicht  unbeträcht- 
üeb,  wie  2.  Bw  bei  M  jtnnecia.  Aiiek  die  Form  der  Mendibela 
M%l  bei  demaelb»  Qeiehleelite  einer  Art  manchmal 
gWMe  Verechiedenhciten,  wie  dies  am  stürksten  bei  Ca* 
taj^lyphis  bombvcina  Rog.  2  der  Fall  ist,  bei  den  gr^^ss- 
tea  i  sind  nämlich  die  Mandibeln  Dinger  als  der  lu>pf, 
m  sind  acbmal^  apttsy  aXbelfönnig  rait  aehneidigem  eon* 
ewni  Bande,  der  nnr  em  -winziges  Zxbncfaen  hat^  vSh* 
rfad  sie  bei  den  kleinsten  2  so  wie  bei  den  anderen  Ca- 
taglypLis  -  Arten  gebildet  sind,  nämlich  dreieckig,  sehr, 
kurz  und  am  J^amrande  mit  5  bis  6  Zähnen  t>eiva&et.  — « 
üfe;  Fragei^a  Anambt,  daaa  j»jede  Ameiaenapeeiee  eine 
^  bestimmte,  eonstante  Anzahl  ZAm  besHst*^,  dttrfte 
•fch  nach  meinen  Erfahrungen  T?obl  nicht  als  so  sehr 
präcis  herauastellen,  denn  ich  habe  so  oft  hierüber  Un- 
tosoGhimgea  angeatelU  oad  ÜRst  immer  6chwi^kungea, 
gtfimden;  *  ' 

Die  Oberlippe  konnle  loh  Mäher  kaum  aUrgeüexi«* 
Bchen  Charakter  benutzen,  da  sie  einerseits  zu  formenarm 

andererseits  bei  einer  und  derselben  Art  kleinen  Form- 
«aderoB^en  unterm>rfen  iat  So  a.  B.  konnte  ich  die 
niti  von  mir  heaehnebenisii  Arten  Aphaenogaater  aenilia 
und  A  sardona  (beide  jetst  als  Atta  testaeeopikea  Lne^ 
Wiaant;  nicht  als  eigene  Arten  aufrecht  crlialtcn ,  ob- 
schon  ich  bei  Aph.  sardous  die  Lappen  der  Oberlippe 
fast  kreisförmig  geniadet,  bei  Aph;  senilis  atumpfwinklig 
^  (fftcsdiea  ist  A.  aardona  gelb  vnd  A.  MniUa  aekwa»; 
9iftibtV 

Der  Palpus  maxillaris  der  Mimdtheile  ist  wohl 
bei  den  meisten  Gattungen  der  SubtamiÜe  Formicidae 
«fthsgb'ednig,  doch  hat,  ausser  Polyergus  mit  viergüedri- 
gse  Palp.  nuBciU.,  atieh  Oeoephylla  äm.  einen  nnr  fünf- 
iMbrig^  Palpus  nianlL,  irKhrend  Aeasthomyops  m.  nnr 
einen  dreigliedrigen  Maxillartaster  zu  haben  scheint.  Bei  . 
<to  üdontoHiaffhiden  ist  ei;^  so  weit  diei^  hin  jetat  bekannt 
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iiacli  den  bis  jetzt  nocii  zlcmlicii  mangoUiaften  Unterau- 
ciiungen  der  Miindtheile  ein-  bis  Tierpr^iedi ii^e  Maxiiiar- 
tastcr^  und  besonders  ist  hierin  die  Gattung  Tonera  (scasu 
stdctissimoi  vide  Mjmefi.  Stud*)  mericwttrdig;  dass  sicii 
in  derselben  bei  yerschiedenen  Arten  ein-  bis  dreiglia* 
drige  Msxillartaster  vorfinden,  obsehon  sich  en  den  flbrigm 
Theilen  dc5  Körpers  durchaus  keine  yresentlichen  Untcr- 
seheidungsmerkmale.  welche  zu  einer  generischen  Tren- 
nung Veranlassung  geben  könnten,  yor6nden.  Aehnlicbes 
findet  sieh  bei  der  Qattnng  Atta  ^.^  in  wekhe  ich  meine 
im  J«  1853  beeobriebene  Gattung  Apbnenogaster  einbena- 
hen  mneete,  da  ich  dieselbe^  trotiB  des  fUnfgUediigen  Pal- 
pus  maxilL  (wäbrend  die  anderen  Atta- Arten  nur  vier- 
gliedrige  Palpi  maxilL  haben)  nicht  ab  eigene  Gattung 
wegen  des  Mangels  von  hinmehendetn  Gharakt^en  nitf- 
neht  erhalten  konnte.  ' 

In  Beeng  der Lippenteiter  iei  m  JOr»  Fenget^e 
Angaben  hinfetisiifügen ,  dass  bei  den  Fönenden -Gattun* 
gen:  Trapeziopelta  m.,  Streblog nathus  m.  und  Dinoponem 
Rog.  die  Maxiiiar-  und  Lippeiitaster  viergliedrig,  so  -wie 
bei  ^jcteresia  Rog.,  die  MaxiUactaater  nwei-,  die  Lippen'- 
teeter  dreigliedrig  sind» 

Zern  Bchliiese  der  Mnndtheile  fttge  ich  noch  hhmt^ 
dass  in  der  Ruhe  die  Lappen  der  Unterkiefer  und  die 
Zunge  nach  oben  gebogen  and  Ton  der  Oberlippe  be* 
deckt  sind. 

Dar  Glypene  lelgt  bei  den  Herrn  Dr.  F enger 
bekannten  Ameiaen  wenige  Vacehiadenkeiten^  obsehon  er 
bei  den  Ameisen  grossen  Aendarangen  nnfterworfea  tst^ 

ich  habe  daher  demselben  bei  der  Charakteriütik  der  Ge- 
nera ein  besonderes  Augcnmeik  i;cschenkt.  Der  kleino 
dreieckige  Gijpeus  der  Odontomachiden,  der  hinten  2wi> 
sehen  dem  Ursprünge  der  Fühler  sich  foitsetzende,  m 
eine  feine  Spitna  endende  OlTpeus  Tieler  Fönenden^  dar 
ndr  als  sahmsle  Leiste  anflielande  kaum  sichtbare  Olj* 
peuö  von  AuüiiHiia  iShuck,  und  Tvphlopono  Westw.,  der 
nach  vorne  lappig  erweiterte  Clypeus  von  Lobopelta  m., 
der  eigentkUmlich  geformte  Qypeus  von  Trapeiiopelta 
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Paitotiijreu«  m.  u.  s.  w.,  alle  diese  Formen  geben  nebst 
Mteen  •asgezeichaete  und  «obere  Uatersebeidungsmork- 
male  m  AniBleUiiiig  von  Oftthmgen^  ireicbe  selbet  den 
FeMen  der  Geirasfiibriketion  jedenfells-  erwtesohter  eein 

müssen  und  die  Bestimmung  mehr  eileichtem,  als  "wenn 
man  den  ^rössten  Theil  der  Formiciden  und  Poneriden  in 
den  Gattungen  Formica,  Polyrhaehi«  u&d  Ponera  unter- 
bnngt  nnd  fast  nur  «uf  Farbe^  Bebaaning  und  kaum  auf 
die  maanigfacben  Formen  des  Gbitinakeletes  RSekaiebt 
UDmt  —  Der  von  Eh*«  Fenger  angegebene  Fall,  daae 
(iie  Arbeiter  von  Formica  margiuaU  Ltr.  einen  gekielten 
und  die  Weibchen  einen  ungekielten  Glypeus  haben,  be- 
mht  auf  einer  Ke{Nroduotion  eines  Fehlers,  welchen  icb 
BDr  in  den  Formie«  anatr«  m  Scbrulden  kommen  UeaSi 
vd  weklier  in  d«r  Barliner  entomologiaeben  Zeitscbrift 
^  J.  1850.  p.  225  von  Herrn  Dr.  Roger  aufgedeckt 
Würde.  Der  Vorderrand  des  Clvpeus  zeigt  besonders  bei 
Mynüecia  einen  tiefen  dreieckigen  Ausschnitt  und  bei  den 
PoQcridengattungen  Strebiognatbua  m. ,  Odontoponer»  m., 
äügmatonimn  Rog.,  Dmoponera  Bog.,  Hjatrium  Reg.  und 
Myopopone  Reg.  iat  er  mit  zwei  oder  mebreren  grosaen  oder 
Utben  Zsbnen  Terseben.  In  Bezug  des  Hinterlandes  des 
Clypeus  findet  sich  ebenfalls  eine  grosse  Mannigfaltigkeit, 
und  vorzüglich  ist  in  dieser  Beziehung  die  Subfamilie  Po- 
oeridae  aasgezeichnet.  Daas  der  Vorder-  und  Hinterrand 
^  (Hypeui  keinen  Ghattnngsdliarakter  abgeben,  ivie  Dr. 
^•11  ger  erklttrt,  ist  Unreicbend  durcb  meine  oben  mebr^ 
iDik  citirten  neueren  Abhandlungen  'Widerlegt 

Das  Stirnfcld  trägt  öfters  zur  scharfen  Unter- 
hridung  der  Gattungen  bei,  wie  dies  z.  B.  bei  Atta  F. 
und  Myrmica  der  Fall  ist,  und  ist  jedenfalls  niebt  ausser 
Acht  an  lassen« 

Dass  Dr.  Fenger  den  Stirnletaten  eine  so  ge- 
la^iigige  Rolle  bei  der  Charakteristik  der  Geitera  aner- 
kennt,  scheint  sich  bloss  darauf  zu  basiren,  dass  er  meine 
Formidna  austriaca  ftir  ein  unumstössliches  Werk  hält, 
VI  wdcbem  auf  die  Stimleisten  viel  zu  wenig  Gewicht 
tßtgt  wurde,  denn  sonst  biMe  er  bei  seinem  orismologi- 
•ckea  Stadien  die  Arten>  wrebbe  iob  d«mals  k  der  Qift* 
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tUDg  Fortoica  yereiiMgte/ in  mehrere  Genera  trennen  müa- 
sen.  (Sehr  bedeutend  ausgebildete  Stirnleisten  finiifüi 
Bich  bei  Cryptooerus  Ltr.  und  Cyphomyrmex  m.) 

EbeoAO  ktX er  attekdielS c  h  iid-  und  Fülilesgrulit, 
welehe  lefatere  'er  nur  nebenbei  al«  Furefae,  die-  den  Cij- 
pen8  von  der  8ehe  begrenst,  erwSbnt^  Mi  vrenig  berück- 
sichtigt, und  das  Uebergchcn  oder  ^ichtübergehen  der 
Schild-  in  die  Fühlergnibe  aiisser  Acht  gelassen. 

Die  Fühlergruben  wechseln  enorm  in  ihrer 
Grösse,  sie  sind  s.  B;  bei  Pecbjeondjla  if  «ehr  klein, 
kl^nmen  aber  euch  bis  <u  den  Hinterecken  des  Eop&s 
sich  erstrecken,  wie  s.      bei  Oryptoeems. 

Die  Stelle  der  Fühlereinlenkung  ist  von  Dr.  Fän- 
ger (so  wie  dies  auch  in  meinen  Formic.  austr.  der  Fall 
ist)  nicht  in  Betracht  gebogen,  obschon  dieselbe  yvtrtik* 
Tolle  Unterscheidimg«mexkmale  bei  den  FiirAdeidfii^  bietet. 
Die  FttUer  entspringen  bei  Camponotus  m.^  ColDbctpAis  fm., 
Polyrbachis  8m.,  HemiopUca  Bog.  «nd  Oeeophylla  Sm. 
,yon-  dem  liintcrraudc  Ucä  Clypeus  cntterat,  während  sie 
bei  den  übrigen  Formiciden  am  ii&nde  des  Gljpeus  ein- 
gelenkt sind. 

Der.  F übler  s oh aft  ist  meistens-  an  der  Basis  dttjt- 
ner  als  am  peri^Aerieehefi:  Ende,  doeh  findet  sieh  bei  Ce« 

-ratobasis  Sm.  ein  eklatantee  Beispiel  des  Gegenthoil^e. 
Die  Jj'än^o  desselben  ist  sehr  verschieden,  er  überragt, 

,2!in  ückgelegt,  bedeutend  den  llinterrand  des  Kopfes,  kann 
aber  auch,  wie  B.  bei  den  Mäonchea  Ten  PaohjcM* 
dyla  Sm.  nur  etwas  Uoger  eis  breit  sein. 

lieber  die  Gestalt  der  Fttblergeissel,  so  wie  in 

.B^BQg  der  Form  «nd  Grösse  der  Glieder  derselben,  lieeee 
sich  Vieles  anrühren,  ich  beschränke  mich  ;iber  nur,  auf 
die  Taf.  1  in  der  Berliner  entomologischen  Zeitschrift 
Tom  Jw  1862  aufmerksam  zu  machen^  und  die  Üattung 
Seienopsis  Westw,  (Diplarhoptram  m«)  eowehl  in.  Bczu^^ 

•dte  Ariieiter  als  auch  der,  MiSnnfihein  <tt  orwShnen»  Die 

,2lihl  der  Geisselglieder  sinkt  bei  den  Gattungen  *  Strand- 
genys  Sm.,  Labido<2:enys  Rog.  und  ryrainka  lios:.  auf  die 
Zahl  fünf,  bei  Heptacondylus  Sm.  isf.  dm  Uci^s/;^  ößqi^Ä-, 
bei  lyphiatta  Sm«  neiingÜ^dijig. 
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Die  Stirn  rinne  ist  in  ihrer  höchsten  Entwieke 
hng  bei  den  ^  und  $  von  Oeeodoma  Ltr.  und  bei  den 
Sttid«4Mt  ^GflttttiigPbQidale  WestW«  (OeeophihonHeer), 
W  denea  aie  tick  tiber  dem  SciMitel  bk  zum  Histor- 
hauptloche  verlängrert;  von  g^sseih  dia^ostischenWerthe 
ist  sie  bei  den  Gattungen  der  OduntomaGhiden  (siehe 
Mjrmec.  Studien  p.  71U--712), 

Oje  Oceiien  bildea  io  Hinsicht  ihres  Vorhanden- 
«Ins  oder  Fehlen«  ein  mir  mit  Vomelil  m  berttckaiokti- 
gendea  Merkmel;  ao  B.  fehlen  ne  bei  meachen  Indi- 
tiduen  von  Streblognathua  aethiopieiii  Sm.^  während  sie 
bei  anderen  vorkommen. 

Die  Netzaugen  feliien  bei  den  Poneridengattungen 
Sjtcia  Kog.f  Typhlomymex  m.,  Nycteresia  Rog.,  Typhlo- 
pone  Wettilr.  und  Anomma  Sbuelk^^  bei  anderea  Foaeri- 
den  fliad  aie  sehr  kleia«  obwohl  ea  «neh  selche  Genera 
giebt,  die  sehr  grosse  Netzaugen  haben.  Das  Voriian- 
densein  oder  Fehlen  der  Ketzaugen,  die  Stellung  dersel- 
ben an  den  Seiten  des  Kopfes  oder  an  dessen  Oberseite, 
80  wie  vor  oder  Mnter  der  Mitte  des  Kopfes  giebt  gute 
Uatexacheidvngamerkmale«.  li«igeathüniiioh  halbgealieljl» 
Angea  hat  der  Arbeiter  voa  Heoiioptioa  Bog» 

ich  war  sehr  erstaunt^  ak  ich  in  Dr.  Fengcr's  Ab- 
handlung p.  311  las,  dass  die  Ameisen  viereckige  Facet- 
teoaugea  haben,  da  ich  dooh  stets  sechseckige  faadr  Ich 
imteraBcfaite  daher  jdie  Augen  . etaiger  Aitern,  wie  stB. 
Camponotaa  ligaipei^das,  Ltr*.  und  Cetaglyphta'  viations 
honate  aber  aar  sechseckige  Faeetten'aähto:  Wenn  man 
vom  Auge  eine  dünne  riattc  abschneidet,  so  sieht  man 
unter  dem  Mikroskope  augenblicidich  die  Sechsecke.  Es 
wäre  nur  möglich,  dass  Dr.  Feager  mit  einer  gewöha- 
lichea  Loope  die  A;ugea  betrachtete, .  wo  die  aickaaekartig 
verkttfeaden  hornigen  ^egrenzungaliaiea  der  Faoettoa 
wegen  der  aicht  hinreichenden  Vergrösserung  als  gerade 
Linien  erscheinen  und  daher  die  Facetten  von  ihm  vier- 
eckig gesehen  -wurden.  Ich  kann  mir  nicht  denken,  dass 
Dr.  Feager^  der  in  aeiaar  Dissertation  den  Beweis  ge- 
KeCsri  hal^  daiae  er  mit  mikroekogpisehea  Arbeitea  hiares- 
che&d  vertraat  ist,  Beobachiuagen  auf  eiae  so  primitiTe 
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,  Weiae  macht,  und  ich  erwarto  mit  Ztir crsiokt,  dass  er 
hierüber  bald  AttfUämogen  gebea  wurd 

Die  Waagen  eind  ia  Beaug  ibfer  Ausbfeiteftg'selir 

Tenefaieden,  da  als  deren  hintere  Grense  die  Angen  an- 
genommen worden;  diese  aber  wechseln  uns-eniein  ihre 
Lage;  80  dass  sie  ganz  uahe  dem  Oberkicfergcicnke;  aber 
auch  fast  an  den  Ilintereckea  des  Kopfes  liegen  können, 
j%  dnroh  ihr  Fehlen  bleibt  eogar  die  Wange  naeh  hinten 
vnbegrehat  Sie  keiin  nur  an  die  Seiten  des  Kepfea  be- 
schränkt bleiben,  wenn  die  Stirnleisten  sehr  weit  von  ein- 
ander abstehen  (Cv}  h  Mnyrmox  m.,  Crvptocerus  Ltr.>,  sie 
kann  aber  auch  bei  sehr  nahen  Stirnleisten  voi*züglicb 
ftiif  der  oberen  Seite  des  Kopfes  ihre  Ausbreitung  finden. 
Eine  Leiate,  welche  vom  Mandibelgelenke  über  die  Wang« 
sum  Netenge  aieht,  ist  einigen  Poneriden  elgenthtimlidi, 
•  ohne  dass  ich  dieses  Merkmal  als  Gattungseharakter  be- 
nutzen konnte. 

Sehr  bedeutende  Ausbuchtungen  des  Hinterko- 
pfes finden  sieh  unter  den  onropXisehen  Ameisen  bei 
Formica  exsecta  Nyl.^  pressilabris  Strengylognatbna 
testtcens  Schenek,  besonders  aber  bei  den  Arbeitern  der 
exotischen  Gattung  Occodoiii;i,  nv^  auch  der  Hinterkopf 
mit  Dornen  versehen  und  derselbe  in  der  Mitte  in  der 
Weise  ausgeschnitten  ist,  dass  der  Kopf  heraförmig  er* 
seheint  Auefa  bei  lyphlopone,  Anomma^  Bctatomma  me- 
tallicum  Sm«,  Daceten  oerdatum  F.,  bei  den  Soldaten  töh 
Pheidole,  bei  den  ArbeHern  von  Pbeidologeten,  bei  den 
Soldaten  und  Arbeitern  vonEciton  u.  0.  w.  kommen  starke 
Ausbuchtungen  vor. 

Von  diagnostischem  Werthe  sind  auch  die  Gruben 
am  Kopfe  bei  den  Odontomachiden. 

Dr.  Fenger  beginnt  auf  p.  315  den  Thorax  zu 
beschreiben  und  führt  an^  dass  derselbe  den  für  die  Clas- 


*)  Koch  eingeholter  Erkuadigung  bei  Hrn.  Dr.  Fenger  er- 
giebt  tkAif  dan  in  der  ganzen  citirtcn  Stelle  irrthümHch  viei^  Ufld 
«Bohseokig  venrschieH.  Aiieh  er  fimd  überall  sechssokige,  aar  an 
dm  amsn  assfat  naher  n  iMaftimmMidea  Exempkve  viSMcldge  Pa» 
esttea.'  Der  Heniisgihtr. 
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lifikatioQ  wichtigsten  Körpertiieil  der  Ameiseii  bildet 
welcher  Ansicht  ich  aber  en^egenzutreten  g^swungcn 
Kl*  Je  weiter  meine  Studien  der  Ameisen  Torschreiten, 
^wto  mehr  ersehe  ich,  dass  der  Thorax  bei  einer  und 
derselben  Gattung  grossen  Variationen  unter^vorfen  Ist, 
während  die  Theile  des  Kopfes  die  sichersten  Merkmaie 
bieten.  Ich  erinnere  an  die  Gattungen  Camponotus  und 
Hy]K)clinea,  und  verweise  auf  die  Enrop.  Form,,  beson- 
fas  aber  auf  die  Myrmecol.  Studien.  Femer  ist  der 
tarte  Absatz  in  Dr.  Fenger's  Abhandlung  p.  315  voll- 
koraraen  unrichtig,  denn  er  verwci-.t  das  Pro-,  Meso-  und 
Mctadternum  bloss  auf  die  Unterseite  des  Thorax,  wäh- 
rend das  Sternum  auch  an  der  Begrenzung  der  Seiten 
des  Thorax  Antheil  nimmt ;  überhaupt  scheint  Dr.  F  e  n- 
ger,  auf  das  Detail  vom  Pro-,  Meso-  und  Metasternum 
wfellig  vergessen  zu  haben,  so  wie  auch  die  Seitentheile 
des  Thorax,  z.  B.  die  Scapula  keine  Berücksichtigung 
fanden,  obschon  dieselben  der  genauen  Bearbeitung  eines 
Orismologen  werth  wären,  da  sieh  bei  den  Weibchen 
vnd  Mlbmchen  manche  Abänderungen  Torfinden,  die  ich 
bislier  wohl  erkannt,  aber  noch  nicht  als  scharfe  Unter- 
scheidungsmerkmale benutzen  konnte;  ich  zweitie  aber 
nicht,  dass  dies  seiner  Zeit  gelingen  wird ,  da  die  Ab- 
weichungen zu  bedeutend  sind.  Ueber  die  Seitentheile  des 
Thorax  finden  sich  Andeutungen  in  meinen  Europ.  For- 
mieiden  p.  5.  Die  Form  des  Thorax  und  die  Einschnitte 
■wischen  den  Segmenten  desselben  sind  besonders  bei 
den  Arbeitern  sehr  verschieden  (z.  B.  der  Einschnitt  bei 
Hemioptica  Rog.  und  das  Fehlen  einzelner  NShte  am 
Thorax),  doch  stellt  sich  als  Grundform  des  Thorax  bei 
den  meisten  Ameisen  die  liegende  Tierseitige  Säule  her- 
ns,  deren  xwei  obere  Kanten  meist  abgerundet  sind. 
Dedi  finden  eich  auch  bedeutende  Abweichungen^  wie 
bei  den  Arbeitern  Ton  Occophylla,  Pheldüle  etc. 

In  Bezug  desPronotum  mache  ich  auf  die  eigen- 
thümiichen  Kanten  bei  Cryptocerus  flavomaculatus  m, 
md  anguatos  m.,  femer  auf  die  Domen  bei  Polyrha- 
daB,  Hypoeh'nea,  Paraponera,  Oecodoma^  Podomyrma 
u.  s.  w.  aufmerksam;  so  wie  auch  die  Grosse  dea  Prono- 

knk,  für  Naturg.  XXQL  Jahrg.  1.  Bd.  8 
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tum  im  Yerhmtoisae  sum  übrigen  Thorax  eiae  sehr  wech- 
selnde ist 

Das  S  c hi  1  d  c  Ii  c  n  ist  wohl  bei  den  Arbeitern  im 
Allgemeinen  nicht  entwickelt,  doch  findet  man  auchliierin 
eine  Abwcichuug,  da  bei  den  grösseren  Arbeitern  von 
Plieidologeton  ein  abgegrenztes  erhabenes  SchildcheB 
auftritt.  ... 

Die  Parapsidenlinien  habe  ich  snr  Unterschei- 
dung der  Männchen  der  ^iyrmicidcn  benutzt^  da  deren 
Vorhandensein  oder  Fehlen  ein  gutes  Merkmal  zur  ütt- 
terscheidung  der  Gattungen  bildet* 

Ich  vermisse  in  Dr.  Fenger*8  Abhandlung  die 
Erwähnung  der  in  meinen  j^Europäischen  Ameisen^  Sei- 
tenlappen genannten  Stücke  des  Mesonbtum,  die  Aen- 
derungcn  unterworfen  sind  und  auf  einen  Ori^molu^eu 
warten,  um  sich  als  Clinrakter  benutzen  zu  lassien. 

Das  Mesonotum  ist  nur  manchmal  mit  Dornen 
bewaffnet,  wie  z.  B»  bei  Polyrhachis  bihamatus  Drury 
und  P.  bellicosus  Sm.,  so  wie  bei  den  Gattungen  Mera- 
noplus  Sm.  und  Oecodoma  Ltr. 

In  Bezeug  dcb  }ilcUinotum  ist  Camponotus  i^bei 
Fenger  Formica)  lateralis  OL,  bei  Dr.  Fenger  nur 
nebenbei  erwähnt  und  mit  dem  von  Ponera^  Camponotus 
marginatus  und  Lasius  (Formica)  niger  susamm engest eU^, 
obschon  bei  ersterem  das  Metanotum  sehr  abweichend 
gebildet  ist;  das  Metanotum  hat  nSmlieh  eine  kiibische 
Fonii;  äljiiiich  "\vle  diese  aueli  bei  der  Gattung  Hypocli- 
nea,  die  sich  durch  ein  vielgestaltiges  Metanotum  aua- 
zeichnct,  vorkommt.  —  Dr.  Fenger  führt  an,  dass  da3 
LtogenverhSltniss  der  basal-  und  abschussigen  Flache  des 
Metanotum  von  grösserer  Wichtigkeit  .ist  und  giebt  ails 
Beispiel  Formica  polyctena  Schenck  und  Fi  rufa  Nyl.'  i!n, 
obschon  ich  vor  fast  ^  Jahren  in  denFormic.  austr.  p.  59 
diese  zwei  Arten  vereinigen  musste^  da  keine  Grenze 
zwischen  denselben  aufdndbar  war  und  sich  durch  die 
zahlreichen  Uebergäoge  erwiesen  hat,  dass  dieXSnge  der 
basal"  und  abschüssigen  Fläche  wenigstens  bei  diesen  kßm 
charakteristisches  Merkmal  abgtebt. 

Die  Organe,  welche  Dr.  Fenger  auf  der  Taf.  Xlt 

4l      •  .1  • 
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rig.dS  'abVnd«t,  «Mi  wetebe-ie)^  in  d«&'^!Eiii»plf8o!m& 

Formiciden*'  unter  dem  Namen  Sporne  als  TJnterschef* 
tlunj^smerkma!  Hftcrs  benutzt  habe,  kenne  ich  in  Betreff 
3irer  Verrichtung  biniängiich  und  ich  sah  den  Thierchen 
stets  mit  YergnUgen  zn,  wenn  sie  mit  diesen  Kämmen 
ihre  Toilertle  mächten.  Ich  glaubte*^  dwn  ich  in  einer  mei- 
nen Pitblfküticnen  dliiHm  Erwldinun^  gemlichl  habe,  d<M)h 
scheint  dies,  wie  fch  nach  der  Darchsicht  derselben  er- 
sehe, nicht  der  Fall  fAi  sein.  Als  Meikinnl  zur  üntcr- 
gdieidnng  der  Genera  ist  dasaelbe  jedoch  nicht  besonders 
C8ipfehlenswerlh>  da  die  Sporne  der  Mittel-  und  Hinieiv 
beSne  Uebergibig«  -  ton  der 'KftiMtt-  isnf  einfachen  Döm- 
form  iteig^. '  Die-fi^onie  def  QfHte^'' und  Hfnterbeine 
dienen  nicht  bloss  y.um  Rciniti^cn  der  Beine  als  auch  zum 
Putzen  der  hinteren  Theile  des  Körpers.       '  ' 

Ucber  jenen  Theil  Von  Dr.  Fenger's  Abhandlung, 
welcher  die  Flügel  erläutert,  liabe  ich  nichts  zv  ^rlrSh- 
neii,  d»  er  meine  seh^n-fin 'den  Formte  ainstl*.  ^%MMlte 
und  his  jetet  l^nflthm  Ei^rthellUitig  der  ^Ippenre^^fhetlnng 
angenommen  hatl  'tiegen  die  Abweichung  in  Betreff  der 
Costa  cubifiilis  am  Hiütei^ügel  habe  ich  nichts  zu  be- 

Sehr  interessant  Ist  'Br^  >Feag«r'^  Beobachtnng, 
Ün  di^  Arheitei^  den'iBieh'%nl{nfppe»d6a  Ameiiien  Heb- 
•mmendienAli»  Mst^n'f  leldeir  hätte*  icfh'tt^eh  nicht  6e>e- 
f  ^heit ,  Augenzeuge  emer  so  meisterhaft  ausgeführten 
Entbindung  zu  sefn.         "        ■     '    •  • 

Dr.  Fe nger' 8  Ansichten  liber  entwickelte  und  un- 
entwickelte Sehuppen  am  T  etiodu-B 'gestatteny  vota  mor- 
pbaiogiieiheni  Sttoadftanktc  *  betineliitet^  f  keine  besondere 
'Widerrede*;  ieh  '  beitmchtcte  Ton  jeher  4^ 'Knoten  Yo«n 
Oitaglvpbis  (MonocombusV  viaticus  5  und  Hypoclinea 
Quaütijjunctata  L.  ^  für  eine  unentwickelte  Schuppe  oder 
besser  dir  einen  anders  entwickelten  Fortsatz  des  Stiel- 
cbeQ9  nach  obon.^  Ganz  anders  yerhäit  sich  aber  die 
Seche  bei  elnevf«nali^lliehdn  BestimhviingatebeUe^  miche 
'tto»die  A«fgiiVe  haft,  ahif^die  leiehtc«te''und  bequemste 
Weise  die  Bestimmung  einer  Art  zu  Tcrrhitteln,  sie  macht 
al»o  keine«  Ansprueli-  aüf  <  Ivorrektheii  in  physiologischer 
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ttflud'  morphologischer  ilinälcht.  Uerade^su  unrichtig  iai 
68y  wenn  Dr.  f* enger  allen  drei  Geschlechtern' von  Cft- 
tAglyphis  (Monocombus)  eine  mit  dem  Stieloh^n  verwacli- 
sene  Schuppe  Tindieirt,  denn  dos  MSnncliea  hat  eine  «nf* 

rechte  Schuppe;  ebeaso  unrichtig  ist  es,  wcnu  er  Cat^r 
glyphis  und  Ilypoclinca  wegen  dem  Stieicheu  für  nahe 
verwandte  Genera  hält^  die  Charaktere,  welche  hierüber 
sicheren  Aufschluss  geben,  finden  sieh  in  meinen  Europ* 
Formic.  angeführt  DassDr.  F enger  auf  das  Stielches 
ein  80  grosKoa  Gewicht  legt,  ist  mir  Tollkommen  begreif- 
lich, denn  auch  bei  mir  Nvar  dies  seiner  Zeit,  wo  ich  fast 
nur  curopäisclic  Ameisen  kannte,  der  Fall,  orismoiogische 
Studien  setzen  aber  ein  sehr  reiches  Material  aus  allen 
Erdtheilen  als  Gnmdiage  voraus.  Dr.  F enger  legt  anf 
die  Form,  die  Höhe  nnd  die  Breite  der  Schuppe  su  gros- 
sen Werth,  denn  selbst  bei  europitischen  Arten  ist  die 
Schuppe  hei  dersclbeu  Species  Schwankungen  in  obiger 
Beziehung  in  gewissen  Grenzen  unterworfen,  wesshalb 
die  Form  der  Schuppe  nur  mit  Vor^iclit  als  Artcharakter 
auiznnehmen  ist.  Vom  morphologischen  Standpunkte  aus 
wage  ich  behaupten,  dass  auoh  dfis  erste  Stielcbenglied 
der  Myrmiciden,  welches  dem  Stielchen  der  Formieiden 
uiul  Poncriden  entspricht,  die  Anlage  zur  Scliuppenbil- 
düng  hat,  indem  bei  den  meisten  Gattuiif^'ou  als  kleine 
senkrechte  Schuppe  eine  quere  Leiste  auftritt. 

Des  genannten  Verfasser*8  aufgestellten  Sats:  jpder 
Hinterleib  der  Myrmiciden  ist  stete  vdllig  giett*,  Ut 
leicht  durch  eine  gute  Loupe  bei  vielen  Myrmiciden  m 
widerlegen.  Einen  ganz  glatten  Hinterleib  erinnere  ich 
mich  nie  bei  Amei.sen  gesehen  zu  haben,  wenigstens  fin- 
den sich  Punkte  vor,  aus  denen  Borstenliaare  eutspringen. 
Bei  der  Skulptur  hat  sich  Dr.  Fenger  mehrmals  geirrt, 
80  verleiht  er  der  Mjrmica  rugulosa  NjL  gaas  glatte  Fflh- 
ler^ben,  wXhrend  sie  dicht  fingerhutarüg  punktirt  sind, 
dieselbe  Art  soll  nach  ihm  nur  fem  granulirt  gerunzelte 
Wangen  haben,  während  ich  auch  starke  Längs l  unzela 
ünde.  Ueberhaupt  wird  von  ihm  die  Myrraica  rugulosa 
so  oft  herausgehoben,  dass  man  meinen  sollte,  sie  imter<- 
seheide  sieb  auf  den  ersten  Blick  mit  LeiclMtigkeit  Tcm 
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den  fibrigen  Myrmica-Arten^  wArend  ich  stets  eine  gute 
Loope  sor  Hand  nehmen  muss,  um  sie  sicher  zu  bestim- 
■en.  Dass  die  Einschntlnuig  zwischen  dem  Isten  und 

2ten  Hmterleibssegmente  kein  sicheres  Unterscheidungs- 
merkmai  zur  Abtreniniag  der  Poneriden  abgiebt,  beweist 
1.  B.  die  Gattung  Odontoponera  m.  ^  welche  ich  in  mei- 
acn  Hjrmec.  Studien  besehrieben  habe,  so  wie  es  Gat- 
tungen gieht  (s.  B.  Pachycondyla) ,  bei  denen  einige 
iften  eine  mSssige,  andere,  die  eine  kavm  merkHehe 
Fmscliiiürung  haben.  Eine  scharfe,  sichere  Charakteristik 
der  Poneriden  ist  noch  immer  ein  pium  desiderium  der 
iiyrmecologen  j  ich  habe  viele  Zeit  darauf  verwendet, 
konnte  aber  zn  keinem  sicheren  Resultate  gelangen.  Bis^ 
kr  glaubte  ich,  dass  das  Vorhandensein  des  Stachels  am 
Hinterleibai  die  Poneriden  Ton  den  Formieiden  unterschei- 
det, nun  aber  lese  ich  in  Dr.  Fenger's  so  eben  erschie- 
nenen und  mir  freundlichst  zugesendeten  Dissertatio  :  ,,De 
Uyinenopteroram  aculei  anatomica  et  physiologia^,  dass 
Polrei^gas  ebenfalls  einen  Stachel  hat^  wodurch  obiges 
Merkmal  -weg&Alt,  da  Polyergus  eine  sichere  Formicide 
Iii  Die  Puppen  der  Poneriden,  in  so  weit  man  sie  kennt, 
lind  so  wie  die  Formieiden  und  Üduiitoiuachiden  in  einen 
Cocon  eingeschlossen,  während  die  Myrmiciden  denselben 
entbehren^  nun  aber  giebt  es  bei  gewissen  Formieiden^ 
in  deren  Kolonien  nebst  in  Gocons  eingeschlossenen  Pup- 
psn  auch  solche  ohne  Cocon,  wie  ich  in  den  Formie.  austr. 
p.12  bereits  angeführt  habe,  so  dass  auch  dieses  Merk- 
mal, welches  im  Allgemeinen  annehmbar  ist,  kein  siche- 
res ist.  Ob  die  Gattung  Myrmeica  F.  zu  den  Poneriden 
oder  Myrmiciden  gehört,  ist  noch  nicht  sicher  entschie* 
den,  doch  scheint  sie  nach  der  Organisation  der  Männ- 
chen, die  mit  den  Poneriden  sehr  verwandt  sind,  su  diesen 
w  gehSren«  Eine  Berichtigung  eines  Druckfehlers  in  Dr. 
F engeres  Aufsatz  p.  348  möge  hier  eine  Berichtigung 
^den.  In  der  6.  und  11.  Zeile  von  oben  soll  es  nämlich 
•titt  Fig.  39  heissen:  Fig.  31. 

Die  Würdigung  der  Yerschiedenheiten  der  äusseren 
Öenerations Organe  der  Männchen  in  meinen  Europ. 


Formiciden  uad  MyrraccoL  >StudicQ,  nicht  zur  I.^ntcrscliei- 

'  .  .Ii  '  ;  I 

diin^  der  Arton^  sondern  zu  den  der  Gattungen  ,  wird 
Herr  Dr.  Fcnge;r  bei  der  D\u:^iwi«jl3üt  (Jiefi^er  Abli«indlu^i- 
gea  mit  Befriedigung  ^j[qeiuu9n.  Ich  T^rmut)]^  übrigeoi) 
dass  man  diescibeja  auch  aU  ]d[erlK^ial  zu£  yntf x^dieldjui^g. 
der  Artea  seiner  Zeit  benutzen  virclj  denn  jeh  halbe  bei 
verachiedenen  Artcu  einer  GaLLung  eioige,  obschon  i;erin^e 
FormTei^^&^JifjLf /de^eiteu  der .  I^ua^f en  Geuejifitiaiis^rj^^^, 
gefunden,     ,    '   ,  ^ 
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Von  . 

.  PliiUppi  und  Landlieek 
in  SanÜ&go. 

1.   ßfmaüamB  Hnaia  Ph«  et  Ldb* 

Artkennzeichen. 

Kopf,  UmU,  KUckeft  und  theilweise  die  Unterseite 
^e^lreift. 

Beschreibung« 


Länge  (Altparis.  Maass)     ,       .     6"  — 

Schnnbel   .   .   —  5'" 

Schwaius :  längste  Mittelfeder     .    3  7 

kürzeste  Seitenfeder  .1  8 
Ftögel  vom  Bug  bis  Spitze  ..22 

Tarsus  —  10 

Aussenzelie  sammt  Nagel  ...  —  5 
Mittelzehe  —  7 

Innenzehe  —  5 

Hinterzehe  —  bVt 


iSchnabcl  schlank,  seitwärts  stark  comprimirt,  Ober- 
schnabcl  sanft  abwärts  gebogen^  hornscliNvarz,  Untci  c^clina- 
bel  an  der  Basalhälfte  gelb,  Fuss  braunschwarz,  die 
Schildränder  weisslich.  Von  den  Nasenlöchern  zieht  sich 
«ine  ireissliche  Binde  über  das  Ange  hin  bis  zum  Genick ; 
Oberseite  des  Kopfes  bis  zum  Genick  schön  rothbrann 
mit  schwarzen  Läng.-strcifcn ;  Ilintcrhals  fahlweisslich  mit 
schwärzlichen  Fcderrändcrn ;  auf  Rücken  und  Schultern 
jede  Feder  in  der  Mitte  mit  breitem  rüthlichweissen 
Lingsstreif  und  schwarzbraunen  Seitenrändern;  Bürzel 
und  Oberschwanzdeekfedern  oliTenbräunlich  mit  weissli- 
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Philipp i  und  Lftndbeok: 


eheiii  Mittelstrieh.  Der  Schwans  iat  staffig,  schwanbrmim, 

die  zwei  Mittelfcdern  mit  lichtfahlbrSunlichen  RSndeni, 
welche  bei  den  drei  äusseren  Federn  jeder  Seite  noch 
iiciler  sind.  Auf  den  Spitzen  dieser  drei  i  cdern  botindct 
sich  auf  der  Inoenfiahiie  ein  g'raiibrSunlicher  KellHeck, 
welcher  wiedemm  schwänelich  gefleckt  ist.  Der  Flügel 
ist  braunschwarz,  slmmtliche  Deck-  und  hintere  Schwung- 
federn breit  hellrostgelblich  eingefiasst.  Die  meisten 
Scliwung-  und  Fittitrfedcrii  haben  auf  der  Basal hälfte 
lebhaft  rostrothe  breite  Kaatcu  auf  der  Aussentahne,  wo- 
durch auf  dem  Flügel  ein  hufeisenförmiger  Fleck  ent- 
steht, dessen  hohle  Seite  durch  einen  aehwanten  Spiegel- 
fleck ausgefüllt  ist.  Ausserdem  sind  viele  dieser  Federn 
an  der  Wurzel  rostroth  gefilrbt.  Kehlo  und  Brust  weiss 
mit  kleinen  schwarzen  Tüpfeln  an  den  Seiten  der  einzelnen 
Federn.  Magengegend  weiss  mit  breiten  oiivengrauen 
Seitenrändern.  Bauch,  After  und  Untei^chwanzdeckfedem 
licht  gelbbrttunlich ,  Unterflügeldeckfedern  hellgelblioh 
weiss. 

Dieses  niedliche  Tögelchen  stammt  aus  der  Frobeen*- 
sehen  Sammlung  inAiica  in  Peru  und  wurde  uhne  Zwei- 
fel in  der  Cord il lere  daselbst  erbeutet  i  es  ist  jedoch  nicht 
nSher  bezeichnet. 

SyfL  striata  nob.  hat  mit  yerschiedenen  seiner  Art- 
Verwandten  grosse  Aehnlichkeit,  wesshalb  hier  die  unter- 
scheidenden Merkmale  angegeben  werden. 

1)  Syn.  aegythaloides  luttlitz.  In  Grösse^  Gestalt^ 
Schwanzbau  \md  Färbung  des  Kopfes  und  der  Flügel 
stimmt  er  mit  unserem  Vogel  zicmb'ch  überein,  allein 
Rücken  und  Bauch  sind  ungefleckt  und  die  Schwanzfedern 
sind  weit  schärfer  zugespitzt.  Diese  Art  ist  über  gana 
Chili  verbreitet  und  sehr  gemein. 

2)  Syn,  maluroidea  d'Orb.  In  Grösse,  Gestalt  und 
Ilauptfärbung,  besonders  aber  in  der  gestreiften  Rücken- 
zeichnung sehr  ähnlich,  unterscheidet  er  sich  durch  un- 
gefleckten, rostrothen  Scheitel,  rostfarbigen  Schwans  und 
ungefleckte  Unterseite. 
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2.   Chlarwtpufa  erythronota  Fh.  et  Ldb. 


Artkennieiclien.  ^ 

Kehle  weiss,  iiiickeu  lObtioÜi. 

Beachreibjang. 

Länge   8** 

Schn«bel  kag   —  6 

hoch    — 

breit   —  3V^ 

Schwanz    2  3 

yiügei  vom  Bug  bis  war  Spitze  .  3  9 

TarsuB   —  11 

Ansaensehe  samint  Nagel  ...  —  6% 

llittelaehe   —  9 

Innenzehe   —  6 

Hinterzehe   —  7^2 


Oberschnabel  gewölbt,  mit  bemerkbarem  Grat  auf 
im  Finte  y  sa&lt  g«bogeii|  am  Bande  stark  eiogeaogen, 
hmgnUf  Uatorschnabei  hellhonibrlliiiilich.  Iris  brauDi 
Turins  und  NXgel  hellbraun.  Oberseite  des  Kopfes,  Ohren, 
Hinter-  und  Öeitcnhals  ,  Oberrücken,  Bürzel  und  Ober- 
schwanzdcckfedern ,  Brust  und  Magengegeud  aschgrau, 
anf  dem  Kopfe  lichtbräunlich  überlaufen  und  in  der  Mitte 
jeder  Feder  etwas  donkier  gestreift^  die  Zügel* ,  Backen- 
imd  knraBen  Ohrfedem  mit  weissen  Spitascn,  die  mitereQ 
Angenliedfederchen  weiss,  Kinn  und  Kehle,  so  wie  die 
ganze  Unterseite,  auch  die  Unterseite  der  Flügel  und  die 
Uatcrschwanzdcckfcdern  weiss,  die  Seiten  rostgelb,  Schien- 
bdnbefiederung  grau.  Rücken  und  Schultern  sind  rost- 
roth,  jede  Feder  in  der  Mitte  mit  grauem  LSngsstriche 
oder  Flecke.  Der  Flügel  ist  mattgrau-  oder  brKnnlich- 
•cliwarz^  die  kleinsten  Deckfedern  hellaschgrau  gerandet, 
^ic  Schwungfedern  erster  Ordnung  auf  den  Aussenfalinen 
mit  breiten  weissen  Säumen,  die  letzten  zweiter  Ordnung 
sind  auf  der  schmalen  Fahne  breit  rostgelb  cingefasst, 
Schwans  verblichen  biaunschwa»  mit  hellaschgxauen 
Anssenkanten. 

Die  kStruktuj:  des  Geüedcrs  hat  grosse  Aehnlichkeit 


tS9  Pbilippi  m^d  |ift]id.t)6(f)k: 

mit  der  von  F.  diucalfol.  und  E«  spcoalifera  d*Orb.|  auch 

die  Zeichnung  und  Färbung  von  Kopf,  Hals,  Kehle  und 
Brust  gleicht  der  dieser  beiden  Vögel;  eine  weitere  Aehn- 
lichkeit  ist  jcdocii  nicht  zu  bemerken,  indem  unser  Vogel 
einen  rothen  Rücken  hat,  während  dieser  Theil  bei  den 
anderen  erwähnten  Vdgein  a«ehgrau  ist^  aodann  ist  der 
Schnabel  gänslich  verschieden  von  den  Schnäbeln  dieser^ 
auch  sind  beide  bedeutend  grösser  als  unser  'V'ogel. 

Dieser  Vogel  stammt  aus  der  Frobeen'schcn  Samm- 
lung und  wurde  von  dem  Eigentkümer  in  Putre  oder 
Parunicota  10— 14U00'  hoch  in  der  CordiUej^a  von  Pera 
erlegt.  Das  Geschlecht  ist  leider  nicht  jbiel^nnt ;  aber  der 
Yogel  vnirde  im  Juni  erbeutet  und  ist  also  jedenfalls  eia 
reifer  Vogel.  —  Weder  d'Orbigny  noch  v.  Tschudi 
erwähnen  dieses  Vo^ek  in  ihren  Schritt^cM^^ 

3.   Fitylw  aiboGÜiarü  Ph.  et  Ldb. 

9 

Ar t kennseichen.        .:  < 

lieber  dem  Auge  entspriilgt  ein  -weisses  Band,  wel- 
ches sich  bis  «am  Kacken  verlSiii^ett ;  di^t^  Schtt»b«i  ist 
weisslich. 

Beschreibung.   '    '  *  ! 

Länge  8''  7 

,    Schnabel  lang  9 

hoch  7 

.    ,  breit   •  .     .  »  V 

Schwanz  ^  . .    3  6 

Flügel  vom^  Bug  bis  cur  Spitsse  . .  3 .  10 
Tarsus  •  .  .  i  .  *  .  .  •  .  X  .  X 
Ailäsenzehe  ^ammt  JSagcl  .  .;  .  7 
^Wittelzchc     .    .    .        .    ...    .  ^  ^  .11 

Innenzche  ' .       .   -p    .  7V.  / 

Hinterziehe  —  8 

Schnabel  sfarh,  Obera^hnabel  gewölbt,,  der  fi^nd  auf 
der  Spitzenhälfte  nach  unten  ausgebogcn^  an  der  Basalhlllfte 
ausgeschnitten  unU  eine  Ecke  bildend;  gelblichweiss.  Iris 
dunkelbraun.    Fuss  sammt  den  Klauen  dimkelhornbraun. 

Uj^sicht,  ÄiMi<*  ßtVf>^.i -Zügel,;.  Ai?gfift-Ü^ 


4  '  « 

UM 
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Wangen  und  O-bixn  Kjehle  und  Qberbmat  kohlschwara, 
Tom  Kinn  bis  zur  keiüe  ein  breiter  weisser  Läogaatreif, 
«elclier  du»  Ende  der  «chwmea  Oberbmstäürbuvig  nicht 
mieht.  Ueber  dar  Mitte  dca  Augea  beginnt  ein  2**' 
breiter  weisser  Streif,  welciier  sich  über  die  Ohrfedern 
mm  ü«  'iicke  hinzielit  iind  sehr  aiiii;illcnd  ibt.  Die  ganze 
Oberseite  iöt  (iniikeibieii^raii  mit  olivenbräunlichen  Fedcr- 
rlndern.  Die  Obersfiijki  des  i2U>jpfes  ist  am  dunkelsten. 
Die  fittig-  und  Sehwun^federn  sind  grauschwarz^  die 
leiatem  Schwungfedern  mit  breiter  bleigrauer  Einfassung 
<}er  Aussenfahnen,  welche  bei  den  drei  letzten  fast  die 
ganze  Aussenfahue  einnehmen.  Die  Fittisrfcderu  haben 
an  der  Ausaealahuo.  df^  Ba^aihäU^e  iieli^raMe,  an  der 
Spitzenhäifte  röthlicbgrane,  scharf  markiirte  Känder.  (Erste 
Fittigfe^er  gleich  lang  mit  der  sieben^^  die  aweite  mit 
der  sechaten,  die  drifte  mit  der  fttuftoti,  die  vierte  ist  die 
lingste.)  Schwanz  etwas  abgerundet,  inattschwarÄ.  Die 
iusserstß  Feder  auf  der  Inneufahne  der  bpitzc  mit  einem 
1  Zoll  langen  w^isseft  ilccjt, .  welcher  die  ganze  Breite 
der  Inn^ufahne  einnimmt  und  naeh  pben  abgerundet  ist; 
die  swe^  hat  an  derselben  gteUjd  ^ißßUr  mßk  «UhT' Wurzel 
lun  angespitzten  9''^  langen  weissen  Keilfleek, '  Die  Rän- 
der der  Aussenfahnen  der  ßasalhalfte  sind  lichtblaugrau- 
lich, übrigens  der  ganze  Schwanz,  besonders  <lie  Mittel- 
federn, mit  graulichen  und  schwärzlichen  bch4U^ubÄndern| 
^ie  gewässert.  Ui^fteiBeite.  de#  Iflilg«^  Wfliösgelblich^ 
Unterseite  de^,SG|iwajizea  atlaegmu  und  sch^vSrzlich  d^t:. 
Keher  gewiUsert  als  auf  der  Oberaeite ;  Unterseite  .  dea 

Körpers  ockergelb,  welche  Farbe  an  den  L  ateiochwanz-, 
ücckfcdern,  dem  After  und  Bauche  am  schäiioicu  und  rein- 
sten iat,  an  den  Seitej^  und  in. der  Magengegiend  unt 
Om  gemischt^  erftcbeint,  an  der  Bmst  aber  in  gelblichr. 
gian  fibergehly  ao  daaa  aich  diese  Farb^  der  dw  Qbon«it«?. 
alhert 

Der  hier  beschriebene  Vogel  ist  ein  altes  Männchen 
^us  der  Sammlung  des  in  Arica  i^ralorbienon  Jb  jL  ube^n, 
ttöd  wurde  im.  Jipjyi/}.8ö3  in  ä^orcfma.in  P^ru  —  ^twns 
^  ^U>er  (Aem  aljUen  Ooea«.  —  geachosfl$n«t  Uabfur,  dift> 
M»«|||ajrt,f,a,  >ir,  dil^^4  .Yq^^ 
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Unser  Vogel  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  einigen 
verwandten  Arten  aus  Brasilien,  z.  B.  mit  gr088us, 
atrochalybaeus,  Gnatho  und  jugularis^  allein  letsterer  hat 
einen  orangegelben,  erstere  rotfie  SehnKbel,  während  der 

42n8erige  einen  \vciäöen  hat. 

r 

4.    Sterna  lorata  Ph.  et  Ldb. 


Artkennsetchen. 

Gesicht  weiss,  die  Zügel  schwai^z. 

Beeehreibung. 

Länge  9"  — 

Schnabel  von  der  Stirn  bis  anrSpitae  1  2'^ 

▼on  der  ICnndspalte     .  .   1  6 

hoch  —  8 

breit  —  4^^ 

Schwana:  kürzeste  i  eder     ....    1  5 

längste  Feder  3  5 

Flflgel  Tom  Bug  bis  cur  Spitse  ..06 

Tarsus  —  7 

Aussenzehe  sammt  J^agei     ....  —  7 

Mittelaehe  —  9 

Innenaehe  —  5 

Hinlersehe  —  2 

Nagel  der  Mittelzehe  allein  ....  —  3 


bcliiiabel  schwach,  seitlich  stark  zusammengedrückt, 
ziemlich  gerade^  sehr  spitzig,  das  Nasenloch  beginnt  1**' 
▼or  der  Stirn  und  die  Nasoniinne  Terllüigert  sich  nicht 
über  dasselbe  hinaus;  Nagel  wenig  herrorstehend,  !n  der 
Mitte  de^  üiiterschnabcls ;  Basalhälfte  doü  Sclinabcls  iiorn 
grau  und  gelb  gemischt,  letztere  Farbe  an  den  »Schnabcl- 
rXndern  am  deutlichsten  und  schönsten,  Bpitzcnhllfte 
&omachwars|  Iiis  dunkelbraun;  Fuss  roth^NXgelschmn. 
Stirn  bis  hinter  das  Auge,  Kinn,  Kehle,  Wangen  und 
Ohren  bis  zum  Genick  weiss,  der  Zügel  —  ein  V//  '  breiter 
Streif  vom  Naseulochc  bis  vor  das  Auge  —  und  die  ganae 
übrige  Oberseite  des  Kopfes  sammt  Nacken  kohlschwarz, 
der  gaaae  ttbnge  Körper  sowohl  auf  der  Ober*  ab  ün* 
teraeite  seiidn  bliniicii  aaehgimi  auf  derOberaefte  dunkler 
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«ad  mehr  ins  Bleigrauei  mif  der  Unterseite  liehter  und 
mhr  ins  Silbergrane  spielend«  Der  Vorderrsnd  des  XTn- 

tertrms  breit  weiss  eingefadst;  die  Fittigfedcrn  auf  der 
Ausäenfahne  und  ciaem  Streif  Längs  des  tSchaftes  auf  der 
losenfahne  und  an  den  Spitzen  schwarzgrsiii  der  Beat 
der  Innenfahne  weiss;  die  Schwungfedern  aussen  grau, 
innen  and  an  den  Spitsen  weiss.  Schwans  auf  den  Aus- 
iKiüfahaen  ascUgraii,  auf  den  irincrea  grauiichwciss ;  äus- 
fterste  Schwanzfeder  auf  der  Aussenfahne  hellgraulich- 
«eifls. 

Diese  niedliche  kleine  Seeschwalbe,  welche  in  G^e- 

stalt  und  Grösse  mit  der  europäischen  Sterna  minuta  Linn. 
Aehnlichkcit  hat ,  wurde  in  der  Bay  von  Arica  im  Sept. 
lÖDl  durch  1;  orbeen  erlegt.   K&  war  ein  Weibchen« 

5.    ßiema  Frobeenii  Ph.  et  Ldb. 

Artkennzeichon. 
Schnabel  purpurschwara,  Foss  orangegelb« 

Beschreibung. 


Länge    r  8"  8^^ 

Schnabel  lang  von  der  Stirn  —  15 

vom  Winkel  —  2  — 

hoch   —  —  5 

breit   —  —  öVi 

Schwans:  kttrseste  Feder     .  —  8  4 

längste  Feder    .    .  —  5  6 

Flögel  vom  Bug  bis  zur  Spitze  —  9  9 

Tarsus  \   .   .  -  —  9 

Aussensehe  sammt  Nagel  .  •  —  —  9 

liittelzehe   —  1  — 

Innenzehe   —  —  TVj 

Hinterzche   —  —  3 

Najrel  der  Mittelsehe    •    .    •  —  —  4 


Schnabel  seitwärts  stark  oomprimirt,  auffallend  ab- 
ivlrts  gebogen ;  das  kurse  Nasenloch  beginnt  4"'  vor  der 

Stimbetiederuiig,  der  Nagel  wenig  vorsteLend ;  purpur- 
i^chwarz  mit  hornweisslicher  Spitze.  Iris  dunkelbraun. 
iüUse  sammt  Schwinunhäuten  oraogegelb,  Nägel  hoijpkr 
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schwarz  mit  hellbräunlichen  Spitzen.    Vor  dem  Auge  ein 
aus  feilten  Punkten  «iisammenjgesetztcr  schwatisei*  Fleck 
diö  Avgenumgebung  Ton  derselben  Farbe;  Hinterko]^. 
Genick  und'  Hinterbals  auf  weissem  Gwinde  dicht  seh'wttn 

gefleckt;  Gesicht,  Stirn,  Sclieitel,  WuiigLni,  Halsseiten. 
Kinn.  Kehle,  Brust,  Bniich,  After,  ünteifliigel-  und  Un 
terschwanzdeclv federn  so  wie  der  Flügclrand  und  die 
Schienbeinbeüederung  schneeweiss;  die  ganze  übrige  Ober- 
seite prKchiig  a&chblau  oder  silbefgrau.  Schwanz  samtnt 
Oberdeckfedem  weiss.  Die  Susserste  Schwanzfeder  (1^*  8^ 
iJingor  als  die  zweite)  auf  der  Aus>5enfahne  tiefisch warz- 
grmi,  an  dem  Enddrittel  der  Innenfalme  blausrrau,  welche 
Farbe  auch  die  zweite  und  dritte  Feder  auf  der  Au^en- 
fahne  zeigen;  die  Schäfte  öind  weiss.  Die  Fittigfedern 
sind  auf  den  Aussen  fahren;  einem  LSngs^treif  auf  den  In- 
nenfabnen  zunMchst  dem  Schalte  und  auf  cter  nicht  toq  der 
nachfolgenden  Feder  bedeckten  Spitze  ^chwarzgrau ,  an 
den  Spitzen  weiss  eiiigcfasst  und  auf  dem  übrigen  Thcile 
der  lünentahne  ebenfalls  weiss.  Die  Schwungfedern  licht 
blaugrau  mit  breiteU  Weiss6n  Einfassungen.  Der  Eckflügel 
ist  aschgrau  'mit  weisser  Aussenfahne.  » 

Yorstehiende  Besdhrelbutig  i^l'  eiftem!  im'August  1851 
in  der  Bay  von  Arica  in  Pom  erlegten  alten  Weibchen 
aus  der  Sammlung  vonFrobeeii  in  Arica  entnommen. 

'6.   Sterna  cdmata  Ph.  et-Ldbi 

■  t 

ArtJ^enn.zeic.heA.' 

Sehnabel  sehr  lang;  stark  gebogen^  gelb ;  Fm»« braun- 
schwarz; Genickfedern  verlängeri.     '  • 

Beschreibung. 

..  Altes  Männchen  im  November. 

Dinge   1'     4"  . 

Sehiiabe]:  lang  von  der  Stirn  —      %  - 

.    ...    vom  Mundwinkel  .  —      ;8    »  1  i 

hoch    V    .    <    «   *.  ~*  <^  '  '6' 

.1                     breit-  ^        .  <-  8  ' 

SekwMwJ.  ktfnmtB' Fader     .  ^  •  d  ]0 
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Beiträge  inr  TwasA  rtm  Fem 

m 

T 

Schwanz:  Ubigste  Feder  .'  .  ' — 

FlfigelvomBugbis  zur  Spitze  — 

11 

1 

1 

Aiissenzcbe  samiut  Nagel  .    .  — 

1 

i 

1 

IV, 

9 

9  . 

Nagel  der  Mittclzehe  ullein   .  — 

6 

Schnabel  am  MniiJwijikcl  breit,  ^  oi 

1  (Irr 

Mitfo  der 

Nasenlücbev  aa  seitwärts  stark  compriinirt^  aurtalleud  ab- 
wärts gebogen,  mit  ziemlich  vortretendem  Nagel  In  der 
Mitte  des  UnterschnabeU,  Nesenrinno  ll'^Vlang,  Nasen- 
ISeber  b^"  ,  schmal^  der  ganze  Schnabel  hellgelb. 
Iris  braun.  Der  nackte  Thcil  des  Fusses  samnit  Schwimm- 
häuten braunschwarz  oder  s  iiwnrzbraun,  die  Näg-ol  von 
derselben  Farbe  mit  hellbraunen  »l^ipitzeu.  Der  Nagel  der 
Mittelzehe  lang^  sanft  gekrümmt,  an  der  Innenaeito  ge- 
kimmt.  Vorderstim,  ^jügel,  Wangen,  Ohren,  oder  mit 
einem  Worte:  das  Gesicht,  Kinn,  Kehle,  Hals,  Bmst, 
Bauch,  After^  Unterflügel-  und  Üntcrschwan2deckfedern 
schnceweiss.  Vor  dorn  Auge,  die  Umgebung  desselben, 
der  Oberxand  der  .Ohrfedern,  Scheitel,  Hinterkopf  und 
Genick  schwarz.  Die  Federn  des  letztern  sind  1"  4'" 
UDg>  zugespitzt  nnd  bilden  einen  herabhjtngendea  spitzi- 
gen Schopf ;  Hinterstirn  nnd  Yördertheil  des  Scheitels 
weiss  und  dunkelaschgrau  ^eticckt,  indem  die  Federn  an 
Wurzel  und  Rand  weiss  und  am  Ende  mit  einem  grauen 
Heck  versehen  sind.  Der  schwarze  Halbmond  vor  dem 
Auge  ist  ebenfalls  weiss  gefleckt.  Die  Oberseite  des 
KSrpera  scb5n  >  flüV^rg^n,  wolFo^  ,die  Ob^rsohwanzdeck- 
fedem  am  hellsten,  beinahe  schneeweiss  sind.  Der  Schwanz 
ist  ebenfalls  sehr  Itohf  ^flberweiss^  die  Süsseren  Schwanz- 
federn, besonders  vor  den  Spitzen  am  dunkelsten.  Die 
äVäserste.  welche  1"  Junger  als  die  zweite  ist,  dürfte  durdli 
Abreiben  der  atlasglänzenden  hellen  Neben  fahnchen  am 
Eaddrittel  granschwarz  werden,  wKl\;cend  die  übrigen  Vstel 
weiis  bleiben;  die  folgenden  vier' Bchwanzfedem  jeder 
Seite  sind  atif  der  ganzen  Anssenfahne  und  einem  Fleck 
der  Iimenfahuc   nach   der  Spitze  zu  dunkeiaschgrau^ 
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gämmtliche  Schäfte  weiss.  Die  kürzesten  Deckfedern  am 
llaude  des  Vorderarmes  so  wie  der  Hand  des  Handge- 
lenkes weiss.  Deck  -  und  Eckflügelfedem  dunkel  silber- 
blaügrau.  Die  Fittigfedern  bei  frisch  Termauserten  £xem- 
plaren  prachtvoll  atlasg^lSnzend  silbergrau  mit  weissen 
Schäften;  werden  jedoch  —  längere  Zeit  nach  der  Mau- 
ser —  die  seidenartigen  Häärchen  der  NcbenfHhnchen  ab- 
geriebeu;  dann  erscheinen  die  littigfcdcrn  schwarz  und 
weiss  gestreift:  bei  der  ersten  und  zweiten  Feder  ist  die 
ganze  Aussenfahne  und  ein  breiter  Streif  sunSchst  dem 
Schafte  auf  der  Innenfahne  von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze 
schwarz  und  der  übrige  Theil  der  Innenfahne  weiss  ;  bei 
den  übrigen  ist  die  dunkle  Färbung"  breiter,  jede  Feder 
hat  an  der  Innenfahne  einen  breiten  weissen  Rand,  wel- 
cher sich  bis  zur  Spitze  erstreckt  und  der  breite  weisse 
LSngsstreif,  welcher  an  der  Wurzel  auf  der  Innenfahne 
beginnt,  endigt  in  eine  keilförmige  Spitze  im  dunkeln  End- 
drittel  jeder  Feder;  die  Schwungfedern  sind  wei^i  mit 
aschgrauer  Aussenfahne. 

Altes  Weibchen  im  November. 

Der  Schnabel  ist  um  4'"  kürzer,  ebenso  der  Schwanz. 
Der  ganze  Vogel  etwas  kleiner,  der  Scheitel  dunkler  ge- 
fleckt ;  Fittig-  und  Schwanzfedern  ebenfalls  dunkler  grau  ; 
die  Fübse  etwas  lichter;  sonst  keinerlei  Verschiedenheit. 

Diese  hübsche,  durch  ihren  langen  gebogenen  Schna- 
bel auffallende  Sceschwalbe  wurde  ohne  Zweifel  in  der 
Baj  von  Arica  erlegt.  Sie  stammt  aus  der  Sammlung 
des  Terstorbenen  Dr.  F  r  o  b  e  e  n. 

7.    Leistes  albipea  Ph.  et  Ldb.  (Chato  in  Peru.) 

Artkenn  seichen.' 

Die  Befiederung  des  Schienbeins  ist  auf  der  Vor- 
derseite rein  weissi  auf  der  Hinterseite  schwarz  gestreift; 
Tarsus  homweiss* 

Beschreibung. 

Totallänge  ron  der  Schnabel-  bis 
Schwanzspitze    8^  _ 
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Sduwbel:  lang   P  1%"^ 

UmCang  desselben  an 

der  Wurzel  ,    •   .   .  1  TV,  ' 

koch   —  7 

Sehwuis   2  10 

Flügel  vom  Bug  bU  war  Spitae  .  4  4% 

Schienbein    1  8 

Ferse   1  6 

Mittelteile   1  1 

AoBsenzelie   —  10 

Lmeiisehe   —  10 

Hinterzehe   • —  11  Vo 


Die  Spitze  des  ganzen  nnd  die  Oberseite  des  Oher- 
idinabels  schwarz,  das  Üebrige  bornbräunlich,  an  der  Wur- 
nl  des  UnterBchnabeU  violett  blftulicb.  Bei  jüngeren  und 
fieDeklit  im  Winterkleide  der  ganze  Sebnabel  homgran 
and  prelblich,  an  der  Spitze  nnd  Wurzel  dos  Oberschna- 
b<iU  braun.  Iris  dunkelbraun.  Tarsus  hornbniunlich- 
^eiss,  die  Nägel  lichthornhmnn.  Ueber  dem  Anp^e  vom 
Ktsealockie  bia  über  die  Mitte  des  Anges  ein  boehrothes 
Streifchen  ^  welches  in  Weiss  übergeht  und  als  breiter 
^eis.^or  Streif  sich  bis  zum  Genick  hinzieht,  Oberseite 
<it  s  Kopfes,  Wangen,  Ohren,  Halsseitcn,  HintcrUals  knhl- 
iclkwarz  mit  einzelnen  weissen  Federspitzchen,  welche 
buigs  der  Mitte  des  Scheitels  zn  einer  Längsbinde  sich 
Teninigen.  Ganze  übrige  Oberseite  braunschwarz,  jede 
Feder  mit  mehr  oder  weni^^er  breitem  Iicllbraunen  oder 
braungraucn  Rande;  die  hinteren  Schwungtedern  der 
f  ligel,  die  Bchwanxoberdeck-  und  die  Spitsen  der  Schwans- 
f«dem  auf  granbrannem  Grunde  schwarz  quer  gebündert. 
Kian,  Kehle,  Brust  bis  Mitte  des  Bauches,  Schulter  und 
^ Orderrand  des  Flugeis  prachtvoll  hochmennigroth,  bei- 
n^e  scharlacbroth.  Die  ganze  übrige  Unterseite  schwarz, 
Seiten*  und  Unterseh wanzdeekCedem  weissgrau  ein- 
S^fastt. '  Unterflügeldeckfedern  weiss,  Schienbeinbefiede^ 
uiilchweiss,  auf  der  liiickseite  etwas  schwarzgefleckt 
öder  gestreift. 

Dieser  Vogel  gleicht  auf  den  ersten  Anblick  der 
^Usnischen  Loyca  (Iieistes  americanus  Gray)  so  sehri  dass 

AnUt  L  NatOfg.  XÜX.  Jahrg.  1.  Bd.  9 
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er  "bisher  mit  derselben  verwechselt  und  nicht  als  beson- 
dere Art  erkannt  wurde;  allein  näher  betrachtet,  vaxUap^ 
scheidet  er  sich  auch  ohne  Beräckaichligiing  der  weissen 
Füsse  durch  mehrere  Abweichungen  in  Zeichnung  und 
Färbung  sowohl  als  in  den  plastischen  Verhältnissen.  Das 
Roth  der  Lovca  ist  im  ausgefiirbten  Hommoi  kleide  ein 
reines  Zlnnoberroth,  während  das  Roth  unseres  Vogels 
lichter,  gelblicher,  ein  reines  Hochmennigroth  ist.  Das 
Schwsr«  der  Wangen  beginnt  in  der  ganaen  Breite  der 
Wursel  der  Unterkinnlade,  ja  geht  sogar  noch  etwas  nach 
dem  Kinn,  während  bei  der  Lojca  am  Mundwinkel  eiiio 
weissliche  Linie  beginnt,  welche  das  schmälere  Schwarz 
vom  rothea  Kinn  scheidet.    Der  Schnabel  selbst  ist  im 
Verhfijitnisse  kürzer  und  an  der  Wurzel  dicker  als  bei  der 
hojca,  auch  auf  der  Firste  mehr  abgeplattet,  bat  wie  boi 
Cassicus;  auch  bilden  die  TJnterkieferXste  einen  stKrke» 
ren  T\  iukcl  als  bei  der  Loyca.     Der  Sch%Yanz  unseres 
Vog-els  ist  um  [^2'  kurzer  aid  bei  der  Loyca  und  gewöhn- 
lich nur  an  den  Spitzen  quer  gebändert,  während  bei 
letaterer  die  beiden  Mitteifedem  durchaus  quer  gebändert 
sind.    Das  fiauptuaterscbeidungsmerkmal  bildet  jedodk 
die  Farbe  der  FUsse ;  wShrend  bei  L.  albipes  das  Schien- 
bein befiedert  i^t,  ist  es  bei  der  Loyca  dunkel- 
schwarzbraun,  welche  Farbe  auch  der  Tarsus  sammt  den 
Zehen  hat,  wäbread  diese  Theilo  bei  unserem  Vogel  hotra- 
weiss  sind.  Ebenso  sind  auch  die  Nttgel  der  Loyca  weit 
dunkler,  überdies  ist  der  Tarsus  der  Loyca  um  B"'  kfiraer 
als  bei  unserem  Yogel. 

Lb  Herbstkleido  biüd  die  lichten  Fedci  riiudcr  breiter 
und  das  Koth  der  Brust  alsdann  weiss  geschuppt. 

Das  Weibchen  und  die  Jungen  werden  ohne  Zwei- 
fel auf  dieselbe  Weise  Tom  Mlionchen  abweichen,  wie 
dieses  bei  der  Loyca  46r  Fall  ist. 

Ueber  die  Lebensart  dieses  Vogels  ist  uns  nichts 
Näheres  bekannt.  Landbeck  erhielt  denselben  früher 
von  A.  Frobecnin  Arica  als  einen  Vogel,  welcher  dem 
europäischen  ätaar  gegenüber  zu  stellen  sei,  wonach  er 
in  der  Lebensweise  von  der  Loyta  weniger  abweichen 
dürfte ;  später  acquirirte  das  Museum  in  Smtiage  mit  dm 
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ganzen  Sammlung  des  Verstorbenen  zwei  weitere  alte 
Männchen.  '   '  *  .  ' 

V.  Tschudi,  in  seinen  „Untersuchungen  über  die 
Finna  peruana,  St  Gallen  1844 — 46.*^  p.  22^8  beschreibt 
unter  dem  Namen:  Sturnella  militiris  Vieill.  unsere  ge- 
meine Loyca  —  allerdings  in  den  Massen  zu  klein  —  er- 
wähnt aber  Nichts  von  der  weissen  Schienbeinbefiederung. 
Ob  in  Penj  unsere  neue  Art  und  die  längstbekannte  Loyca 
nebeneinander  vorkommen  oder  ob  Herrn  v.  Tschudi 
die  auffallenden  Abweichungen  beider  Vögel  entgangen 
find ,  vermögen  wir  nicht  zu  entscheiden.  Uebrigens 
theilt  er  über  da^  Vorkommen  seines  Vogels  folgen- 
des mit: 

„Vorzüglich  an  der  Küstenregion  in  den  Klee-  und 
Maisfeldern,  wo  er  auch  nistet.  Am  Morgen,  vor  Tages- 
anbruch beginnt  er  seinen  angenehmen  Gesang,  der  fast 
den  ganzen  Tag  andauert.  Bei  Surco,  zwischen  6 — TUOO' 
üb.  d.  M.,  haben  wir  die  letzten  Exemplare  dieser  Speeles 
gesehen;  höher  in  das  Gebirge  hinauf  kommt  sie  nicht 
mehr  vor.  Die  Brütezeit  ist  im  Juni.  Die  Eingcbornen 
nennen  diesen  Vogel  Picho  und  halten  ihn  häufig  in 
Kätigen."  .  - 

'     8.    Beduhvirosfra  andinaVh.  et  Ldb.    '  ' 

Artkennzeichen. 
Kopf  und  Hals  weiss,  Mantel,  Flügel  und  Schwanz 
schwarz,  Füsse  bleigrau.,;  |  .  ,  , 

Beschreibung. 

Länge  von  der  Schnabel-  bis 

zur  Schwanzspitze^    ...      1'      6"  0"' 
Schnabel  .    .    .  ( i  ^»r  nrr  ■*  ^  *    —       3  2 
Schwanz  .    .    .    •  .  •    •    •   ;.  ,,~7,,  7*1] 
Flügel  vom  Bug  bis  zur  Spitz?;^^^^^^^^^^  il^'t,  a- 

Schienbein  ^,        .  ^-r,:  .  n^*»,l  .^  -.v^*: 

Tarsus  :   .    —      3      4    ..^ ,  j 

Mittelzehe  —  17 

Aussenzehe  .    .    .    .'\^^7*^*^.-  -       1  5 

Innenzehe  ):rnj,  i  JL  t 2 

Hinterzehe  — i'.ll  *4r  :ti>'8 


I 
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Die  Jjlügcl spitzen  erreichen  nicht  ganz  die  Schwanz- 
spitze  und'  vom  Schienbein  sind  1''  3'''  nackt  öciiMbel 
hornscliwara  an  d«r  Spitae  in  iKmibnnm  tibergpehend ;  Iris 
hochroäi;  nackter  Fnss  blatif^a»,  NXgel  sehwan.  Kopf 
Hals,  Brust,  Bauch,  TJntorfliiö:el,  Unterschwanzdcckfcdern, 
Unterriicken,  Bürzel,  Stoiss  und  Schenkelfcdern  rem 
schneeweiss;  OberrUcken,  Schuitorn^  Flügel,  Schwanz  und 
dessen  grosse  Deokfedem  braimsehmn^  an  den  groasen 
Flfigeldeck-  und  Sch^mngHsdem  mit  grttnsokmnKem 
Schimmer,  aber  ohne  alles  Weiss. 

Dicijc  Inibsclie  Avocotte^  "welche  mit  keiner  verwand- 
ten Art  zu  verwechseln  ist,  wurde  vom  verstorbenen  A. 
Frobeen  von  Arica  in  einem  IG^ÜÜCüb.d.  M.  gelegenen 
Andensee  in  Paranicöla  entdeckt  und  trar  ein  Exemplar  — * 
im  Jnni  IttS —  erlegt.  Die  V^gel  waren  sekr  soheit  und 
die  Luft  so  kalt  und  dilnn,  dass  das  Jagen  mit  den  gröa»- 
tcü  Beschwerden  verbunden  war. 

Daayeephala  Swainsott. 

■ 

In  der  Sammlung  penianisclier  'Vligel,  'welolie  das 
National-Museum  in  Santiago  aus  dem  Nachlasse  des  in 

Arica  verstorbenen  Alfred  F  r  o  b  e  e  n  acquirirte,  befand 
sich  auch  ein  Vo<>el  aus  (»ben  benannter  Gattung",  "Nvelchen 
wir  tiir  eine  neue,  noch  unbeschriebene  Art  halten;  weas- 
halb  wir  in  Nachfolgendem  eine  Beschreibung  desselben 
unter  genauer  Vergleichung  mit  seinen  hiesigen  Arts-Yer- 
wandten  mittheüen. 

9.   Dasycepkala  albtetmda  Ph.  et  Ldb. 

Artkennaeiehen« 

Die  zwei  äussersten  Schwanzfedern  weiss,  auf  der 
Innenfahne  mit  braunem  Längsstreif,  welcher  die  Feder- 
spitzen nicht  erreicht ;  die  letaten  Flügelfedern  ohne  weisse 
Einfassung. 

B  eschreibung. 

Oanae  Länge   280  lim. 

SchnabellSnge  26  « 
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8ckiubelfadk^<    .......  9  Mm. 

Schnabelbreile   14  - 

riügei  Tom  Bug  Vm  «ur  äj^Us^  .  130  „ 

Schwa^U  97  ^ 

Tätwm   .  •   36  , 

MbleLBeke  MBiinl  Nagel  ....  26  ^ 

Aiissenzehe                              .  20  „ 

ianenzehe  ,  19 

Hinterisehe   ^  » 


Die  erste  Schwungfeder  gleich  lai^g  mit  der  aeehaton, 
SabiabolnieaiUeh  aufEalioibd  aufwärts  gebogani  mit  stum- 
fkr  film  den  Untemolut|ihel  etwaa  barabgebogener  Spitsa, 

fli  Ganzen  so  plump  und  stark  wie  bei  Ua^iyceph.  livida; 
Oberschnabel  horncrrausclnvai  z ,  an  der  Wurzel  etwas 
lichter;  Unterackuabcl  iiclit  lioc^geibiich;  iritt  dunkel- 
bta»n;  Faaa  aammt  Nägeln  braun  sclnvara.  Die  ganse 
Oberseite  aaromt  den  awei  mittlereD  Fedem  dea  Schwan.* 
aea  erdbraun,  auf  dem  Rücken  etwaa  dunkler  quergebSn- 
dert  oder  gewellt,  indem  jede  einzelne  Feder  etwa  öiebcn 
dunklere  Querbinden  hat,  auf  Kopf  und  Hals  etwas  fuch- 
aigbraun  überlauf<an*  D^e  Schwungfedei*a  sind  fahlbräun- 
hth  gerttndert*  Dt6..awel  mittleren  Sckwanzfedern  sind, 
matetioiierwilhBt,  ajAl|Mrbi|r  erdbraoa  mit  fahlbräunüchem 
Boide^  die  fönfte  hat  dieselbe  Farbe,  aber  aaf  V^tel  der 
I^n^e  befindet  sich  in  der  »Spitze  ein  iahlweisser,  keil- 
lürmiger  iieck,  welcher  auf  der  innenfabne  weiter  lun- 
anfreicht  als  auf  der  äusseren;  die  vierte  ist  der  fünften 
IlmUch  geHirbt  und  geseichoßt,  der  Keilflecknimmt  jedoch 
fie  SiataenhmCle  d^  Feder  ein  und  die  Spitze  desaelben 
iit  auf  beiden  Fahnenseiten  ziemlich  gleich;  bei  der  dntten 
bedeckt  der  weisse  KciiÜeck  V4tcl  der  Feder,  und  iöt 
di^eibe  über  dieses  auch  an  der  Wurz€d  weiss;  bei  der 
zweiten  und  exaten  dominirt  das  Weias  voll&tändig  und 
4M£cdbmuft  iat  auC  .  einen  Streif  tdu  Va^^  der  Feder- 
Mte  beschrSnk^  welcher  aieh  auf  dem  Bande  der  In- 
Bcn£alme  von  der  Wurzel  bis  auf  V4tel  der  Fcdcrlängc 
streckt.  —  Vom  Nnsenloche  bis  ans  Ende  der  Ohrfedern 
ziebt  sich  über  das  Auge  hin  ein  fahlbrauner  lichter  Streif 
^  .iugenbraAe ;  der  ^ge^  iist  m<o^.  e^aa.  Uchterj  gelb^ 
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lieh;  die  Halsseiten  fahlgelblick  mit  braunen  LKne-gflecken 
in  der  Mitte,  die  Ohrfedem  mehr  rothlichbrauii.  Kiiia  und 
Kehle  weiss,  jede  Feder  mit  schwamloK  Mittoktnch,  wel- 
che nach  unten  breiter .  und  lichter  werden Bxiut  und 
Seiten  graubraun  mit  fahlen  RXndern^  an  den  Seiten  etwa« 
trübe  rostgelb  überlaufen.  Die  übrige  Unterseite,  Magen- 
gegend, Bauch,  Unterschwanzdockfedern,  Unterfliigcld eck- 
federn und  die  ^Scliiciibeiabeüederung  trübweiss  mit  ocker- 
gelblichem Anfluge,  welcher  an  den  Afterfedem  am  in* 
tensivsten  erscheint.  Die  Unterseite  de»  Schwanzes  zeigt 
genau  die  Zeichnung  der  Oberseite,  nur  sind  die  Farben 
kräftiger  und  die  Flcckung  deutlicher  abgegränzt. 

Da  dieser  Vogel  leider  keine  Etikette  enthielt,  so 
ist  weder  dessen  Geschlecht,  Alter,  Jb'undort,  noch  Jah- 
reszeit der  Erlegung  bekannt;  aus  einer  brieflichen  Mit- 
tbeilung  Vrobeen'ä  an  Landbeck  geht  abef  hexror^ 
dass  ersterer  diesen  Tegel  in  einem  Cordilleren<ikale  er- 
legt  hatte.  —  Da  übrigens  die  Geschlechter  bei  dieser 
Vogelguttung  äusserlich  nicht  zu  unterscheiden  ^Iiul,  so 
ist  der  Mangel  der  Kenntnias  desselben  von  untergeord- 
neter Bedentang,  und  dass  der  Vogel  alt  und  auagelttrbt 
ist,  lehrt  die  Beschaffenheit  seines  Gefieders. 

d*Orbi gny  besehreibt  in  säuern  Werke»  „Voyage 
dans  rAmerique  meridionale,  Tome  quatiicme  3.  i'artie ; 
Oiseaux  1835 — 44.  8.  351  sq.*'  unter  dem  Gattungsnamen : 
Pepoaza  vier  Arten  von  Dasycephala,  mit  weichen  unser 
Vogel  mehr  oder  weniger  AehnHishkeit  hat  und  mit  dem 
einen  oder  anderen  verweciiBelt  wirdeii  klteate.  Wir 
wollen  desshalb  diese  vier  Artä-Verwandte«  einseln  b^ 
trachten  und  die  unterscheidenden  Merkmale  hervorheben. 

Die  erste  Art  ist  der  in  ganz  Chile  verbreitete 
^jZoraal  mero":  No.247.  Pepoaza  h  gorgevari^.  P«po«M 
HTida  d'Orb.  (Dasjcephak  iivlda  Swainson.) 

Dieser  Vogel  hat  mit  dem  unserigen  in  Beideliun|^ 
auf  Grösse,  Kürporverhiiltnisse,  Schnabel  und  Färbung 
grosso  Aehnlichkeit ;  unterscheidet  sich  jedoch  auffallend 
durch  das  lebhafte  Rostroth,  welches  Uber  Magen,  Bauch, 
After  und  Unterseite  des  Schwanaes^  so  wie  die  Schien- 
beinbefiederung  verbMitet  iat,  Tor  dtom  ak«r  dwrdi  aat 
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nen  cinfni Innren  liraimschwarzen  Schwanz^  welcher  mit 
AQ  den  bpitzen  und  der  Ausseufahne  der  ersten  Feder  rost- 
fSthUch  gesiumt  ist. 

Nr.f78:  Fepoaza  de$  Ändet,  Pep.  andecola  d'Orb., 
Psposw  guttnndis  d'Orb.  etLafr.  Syn.  No.9.  p.  64. 

Dieser  Vo«:el  ist  etwas  kleiner  und  zeigt  andere 
KörperYcrhältnisbe,  die  Färbung  liat  aber  cbeutalls  grosse 
Aehalichkeit  mit  nneerer  neuen  Art.  Dagegen  weicht 
derselbe  in  folgenden  Stücken  ab:  die  Flügel  und  deren 
Ded^fadem  sind  bei  andeceU  schwirriieh^  weisalidi 
gerändert,  der  Schwans  schwarz  an  der  Aussenfahne  der 
Jassersten  Feder,  so  wie  an  den  Spitzen  der  übriircn 
Schwanzfedern  weisslich  gerändert:  also  ziemlich  wie  beim 
Torigen,  mit  dem  er  von  Gay  auch  vereinigt  wurde^ 
obgleich  er  nicht  nur  in  Gr9l»e  nnd  Fttrbung  genugsam 
abweicht^  sondern  auch  in  einer  Höhe  von  5000 Mei  lebt, 
wo  D.  livida  niemals  gefunden  wird;  da  er  kaum  in  die 
Vorberge  der  Cordillere  auf  2— IMK)'  sirh  versteio:t. 

No.  2<y;  Fepoa::a  des  montagneSy  Pcpoaza  montana 
d*Orb.,  Pep.  mont.  d'Orb.  et  Lafir.  Syn.  No.  10.  p.  64. 

Dieser  Vogel  hat  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  dem 
VMeHgen,  zeigt  jedoch  Terschiedene  KörperrerhSltnisse ; 
Er  ii>t  um  30  Aliliimeter  kürzer,  hat  aber  längere  Flügel 
und  Schwanz ;  dagegen  wiederum  auffallend  kleineren 
SchnaheL  la  der  Färbung  des  Körpers  stimmt  er  fast 
gins  ndt  unserer  Axt,  weicht  aber  in  der  Zaiehnnng  des 
SehwaaBes  sehr  bedeutend  ab.  Bchwana  sohwane,  sSmmt* 
Bebe  Stenerfedem  sind  auf  ihrem  Enddrfttel  schOn  weiss^ 
welche  Farbe  auch  die  Aussenseite  der  äussersten  Schwana- 
feder  trägt.  Bei  unserem  Vogel  dagegen  verläuft  das 
Weiss,  im  Enddrittel  der  fünften  Feder  beginnend,  pro- 
grassir  bis  «nr  änssersten,  weldie  so  wie  die  awei  fol- 
geadear  niebi  nur  aftf  der  Anssenüiiine^  sondern  fasf  gAna 
weiss  ist. 

No.  280:  Pepoaza  maritima^  Pepoaza  maritima  d'Oib., 
Pep.  marit.  d'Orb.  et  Lafr.  Syn.  No.  9.  p.  65. 

Dieser  hübsche  Vogel  ist  bedeut^d  kleiner,  hat 
einen.  scUankea,  spitarigan,  gana  sohrwalrien  Sehnabely  auf 
der  Oberseite  ein  tiefes  Qraabrann,  die  Schwungfedern 
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mit  breiten  weissen  Baadern,  die  ersten  zwei  der- 
selben stark  ausgeschnit  ten  *)^rostfarbig6n  Bauch 
und  ganz  verschiedene  Schwanzzeichnnng,  indem  das  Weiss 
der  Innenfahne  im  Dritttheile  vor  der  Spitse  durch  das 
dunkle  Sclnvarz  des  übrigen  Tlieiles  derselben  scharf  ab- 
geschnitten ist,  ersteres  auch  auf  allen  Innenfahaen  sich 
gleich  weit  erstreckt^  irodurch  eine  breite  weisse  find- 
binde entsteht 

Nachträgliche  Bemerkungen  über  die  in 
Chile  vorkommenden  Dasyoephala^Arten« 

Der  Gattungsname  Dasycephala  ist  von  Swaiason 

nicht  übel  gewählt,  denn  der  Kopf  dieser  Tögel  erscheint 

im  Leben  auffallend  dick  ui^d  struppig,  &o  wie  aucli  der 
Schnabel  auffallend  dick  und  plump  ist.  Dasycephala  Uvida 
ist  sowohl  im  Süden  als  im  Norden  Chilc^s  verbreitet  und 
kommt  in  den  geeigneten  Lokalitäten  nicht  selten,  jedoch 
nicht  in  Truppen,  wie  die  Drosseln,  Toodos,  sondern  im- 
mer nur  einzeln  oder  paarwei>e  vor.  Li  der  Pruviu^ 
Yaldivia  lebt  derselbe  nicht  in  den  zusanunenhängendcn 
oder  grösseren  Waldungen,  sondern  in  den  Pampas,  wo 
er  sich  auf  den  Reissceixo^s  aufhält  und  in  der  Nähe  der 
Rancho*s,  auf  deren  Dächern  er  seine  Nahrang  sucht.  Er 
wird  selten  auf  Bäumen  gesehen,  wo  er  auch  nichts  zu 
suchen  hat,  da  seine  Nahrung  vorzüglich  aus  kleinen  Mäu- 
sen, Eidechsen,  Fröscihen,  Spinnen  und  Käfern  b^atehti 
wekhe  er  meist  auf  der  .Erde  erbeutet^  indem  er  wie  die 
Würger  und  Fliegenfänger  auf  erhöhten  Gegenständen 
diesen  Thiercn  auflauert  und  theils  llieecnd,  theils  lau- 
fend dieselben  hascht.  Seine  Bewegungen  sind  etwas 
plump  und  geräuschvoll,  aber  rasche  und  er  hüpft  auf  dar 
Erde,  so  schnell  wie  eine  Drossel.    Im  Norden  odMr.im 


*  '*)  DH>rbigny  betrachtet  diese  eigenthümiliclie  FederbÜdoo^. 
als  oh&rakterittisebei  Haopdiiitenoheiitiii^-Mefkinal*;  -Ifir  ihiteA 

aber  bemerken,  d«se  sich  dasselbe  wahrscheinlich  nur  im  hohen  AUer 

entwickell,  dciiu  wu'  laudeu  uulux'  10  Vögtilu  kaum  bei  eiueiu 
eiüüijjeu.  /  • 
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Ceütnuu  v(;ii  (jiiiie  lebt  ciie^ier  Vogel  ziemlich  hänfig  an 
den  «teilen  Bergabhängen  der  Meeresküste  oder  auf  den 
etwm  S00Q-dOO(y  hohm  Vorbergen  der  Cordiliera,  wo 
vwh  am  lieiwleii  auf  die  Spitsen  der  Chagnalstengel- 
setzt,  um  eine  weite  Aussicht  mtf  die  Um^ebting  zu  haben. 
Leber  die  angegebene  liüiie  iaudcn  wir  ihn  nirgends  in 
4or  Cordillera,  in  welcher  er  durch  eine  andere  Art^  die 
Du^ephala  it^anima  Tertreten  mrd. 

Diese  liUbsehe  Art,  /weniger  plump  als  die  ▼origei 
etwas  kleiner  und  schlanker  mit  dünnerem  Schnabel  und 
ausgezeichnet  durch  das  vicic  Weiss  auf  der  Spitzenhälite 
des  Sckwanzesy  so  wie  die  breiten  weissen  Einfasisungen 
dar  letrtenSchwongfedeni,  beginnt  im  Gentmm  von  Cbile^ 
in  ciaer  Höhe  Ton  6000'  und  erbebt  sich  bis  anf  lO/KXy 
tmä.  darüber,  ist  in  der  Cordiilera  von  Snntinefo  nicht 
äelten,  jedoch  auch  nur  in  einzelnen  Paaren,  hauptsäch« 
lieh  in  den  Gegenden,  wo  Minen  geößhet  oder  die  Fel- 
sengipfel xerfaUen  und  zerklüftet  sind.  So  lebte  in  den 
Minen  von  Arancar  seit  vielen  Jahren  ein  PSÄrchen,  wo- 
von Tor  ein  paar  Jahren  das  Weibchen  und  die  Jungen 
geschossen  wurden,  so  dass  das  Männchen  allein  übrig 
blieb.  Dieses  lebt  seit  dieser  Zeit  ganz  allein  als  Witt- 
wer,  übernachtet  im  Schachte  einer  Mine,  setzt  sich  bei 
Tage  auf  das  Dach  des  WohngebSudes  und  ist  so  zahm, 
da6s  es  sich  auf  fünf  Schritte  betiachten  lässt. 

Im  hellen  Sonnenscheine  putzt  und  ordnet  es  sein 
schönes  Gefieder  und  in  seinem  Wohlbehagen  schreit  oder 
pfeift  es  wie  ein  Arricro:  hei  johl  heijohl  laut  und 
biftig,  und  uns  scheint,  dass  dieser  Gesang  dem  Vogel 
die  Gunst  der  Mineros  und  Arricros,  welche  ihn  , Gaucho*' 
nennen,  zugewendet  hat.  In  einer  anderen  Mine  übernach- 
ten, wahrscheinlich  schon  seit  Jahren,  sieben  Stück  dieser 
Vögol^  und  da  sie  stets  genau  auf  derselben  Stelle  sich 
niederiasr.»  n,  befindet  sich  neben  jeder  dieser  sieben  Schlaf- 
3i'llcn  ein  Guanohäufchen  von  etwa  zwei  Fäusten  gross, 
bieder  Dünger  wird  von  den  Mineros  als  Hemedio  bei 
Beinbrüchen  sehr  geschätzt. 

Der  Yogel  brütet  in  den  Felsenritzen  und  in  Minen, 

legt  weiöse,  mit  einzelnen  brauucn  Fleckchen  be- 
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Mielmeie  Eier^  welche  die  grösete  Aehnliehkeitiiiit  denen 

der  Papamosca  (Taenioptera  Prrope  Kittl.)  haben. 

Im  Allgemeinen  ist  Das.  rnarit.  wenffrer  zahm  xmd 
sutraulicii  als  Das.  Ii  vi  da,  welches  einer  der  aahmstea  und 
einfältigsten  Vögel  Chilia  ist;  i^ein  jener  weiss  seinft 
Freunde  von  den  Feinden  woU  m  utenehciden.  Daeye. 
maritima  ist  sehr  weit  Terbreitet,  denn  er  wird  eowoU 
in  Magallan  als  auch  in  Üolivia,  am  Rande  der  Wüste  von 
Alacaraa,  in  dor  Nähe  der  hohen  fekip:en  Meeresufer  und 
Qhne  Zweifel  in  der  ganzen  Andenkette  zwischen  den  be- 
nennten Endpunkten  gefunden. 

Die  Gattung  Dasycephala  atdit  naeh  Habit»,  Be- 
tragen, Nestbau  u.  s.  w.  siemlicb  swisdien  Turdus,  La^ 
nius^  Tyiaaiiu^5  und  Muscicapa  im  weiteren  Sinne  in  der 
Mitte,  schliesöt  sicli  jedoch  an  keine  dieser  Gattimg-en 
enge  an  und  inidet  deeabaib  mit  vollem  ^ebte  eine  eigene 
Oattnng. 

Santiago;  im  September  1861. 
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liäUittie  ud  Physiologie  des  CifUjtyaratos  bei  dem 

Von 

ir.  I.  Fenger 
in  Bonn. 

(ffiena  Tat  IX.) 

Unter  den  Hymenoptcren  (Aderflüglern),  jener  Ord- ' 
nung  der  Insekten,  welche  ^vegen  der  eip;^nthüijilich  bio- 
logischen Erscheinungen  der  zu  ihr  gehörigen  Ueachopte 
im  höchsten  Grade  interessant  und  merkwürdig  erscheint, 
dnd  es  besonders  die  Bienen,  Wespen  imd  Ameise,  dt» 
m  neuester  Zeit  die  Anfmerkssittkeit  der  Entomologen 
in  dem  Maassc  auf  sich  gezogen  haben,  dass  sie  nicht 
allein  in  systniatischcr,  sondern  auch  in  anatomischer  Hin* 
sieht  reckt  genauen  und  umfangreichen  Untersuchungen 
unterworfen  werden.  Mit  Recht  mnss  es  desahAlb  son* 
^erbar  erscheinen,  dass  ein  Organ  jener  Insekten,  welches 
durch  seine  Thktigkeit  dem  Beschauer  sogleich  in  dieT 
Aüj^en  fällt  und  mit  mehreren,  sehr  wichtigen  Thailen 
deö  kurpers  in  engem  Zusammenhange  steht,  —  ich  meinQ 
^  Giftapparat  —  bisher  nicht  einer  schärferen  Untere 
raelnrag  gewürdigt  worden  ist  Zwwr  ist  der  eigenihflm« 
Hd»  mid  tbemiis  knnstroUe  Bsn  des  OtflspiNurstee  'von 
den  Entomologen  fröhcrer  Zeiten  bereits  beschrieben  wor- 
den; aber,  wenn  es  als  ein  charakteristisches  Merkmal 
Unserem  Zeltalters  augesehen  werden  darf^  dass  man  fiii- 
her  angestellte  Untersnchongcn  mit  aller  Schärfe  einer 
BoeiimaUg«ci  PrUfimg  unterwirft,  so  bleibt  es  immerhin 
■etknOnUg,  dass  dies  mit  dem  Giftapparate  der  Hyme« 
Aopleren  bis  jetzt  noch  nicht  geschehen  ist,  aumal  mau 
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anderen  Organen,  wie  z.  B.  den  Geschlechtstheilen,  wel- 
che mit  dem  Giftapparate  in  uumittcibarer  Verbindung 
stehen^  bereits  die  gebührende  Aufmerksamkeit  geschenkt 
hat.  Freilich  fehlt  es  uns  auch  nicht  an  Schriften,  wel- 
che den  Oiftapparat  jener  Insekten  behandeln  *) ,  Ton 
denen  einaelne  sognr  in  dem  Zeiti  nurne  der  letzten  Jahre 
erschienen  sind;  aber  nirgendwo  m  der  ganacn  Xite- 
ratur  findet  man  ein  Werk,  ^velches  auf  eine  genaue 
und  richtige  Anatomie  jenes  Organea  Ansprach  erheben 
dürfte. 

Dieser  arijremeiiic  Irrthuni  der  Anatomen  scheint 
daher  entstanden  zu  sein^  dass  alle  ohne  Ausnahme^  wel- 
che über  den  Giftapparat  der  üymenopteren  gesciirieben 
haben,  das,  was  sie  berichten,  nicht  durch  eigene  An- 
schauung gefunden,  sondern  Ton  früheren  Schriftstellern 
entlehnt  liabta,  auf  deren  Autorität  sie  sich  ohne  AVci- 
teres  veilassen.  Diese  Autorität  bildet  b wammer- 
dämm,  dessen  vortretfliches  Werk  siqh  ebenso  sehr  durch 
gewichtige  Untersuchungen  auszeichnet,  als  .  durch  Wahr- 
heit, Umfang;  Sorgfalt  und  Gründlichkeit,  so  dass  es  in 
der  That  noch  für  viele  neuere  zuoloi^i^iche  Untersu- 
chungen als  Grundlage  angesehen  werden  kann,  und  dass 
ihm  mit  vollem  fiechte  der  Titel  aukommt^  den  der  un- 
aterbliche  Verfasser  ihm  gegeben  hat:  ^^die  Bibel  äer 
Natur,*' 


*)  SwamTOerdamin,  Biljnl  der  Natur  p.  ISi).  Taf.  8y.  Apis. 
—  Brandt  und  K  atz  eb  urg,  Medizinischü  Zoologie.  Bd.  II.  p.  .03. 
Taf.  25.  Fig.  39— 42.  v.  Apis.  —  Ramdohr,  Abhandlung  über  die 
Verdauungswerkzciinrp,  Taf.  11.  Fi^.  5  v.  Pompilus.  —  Suckow,  ia 
Heusingeni  Zeitschrift,  Bd.  II.  Taf.  14.  Fig.  30  und  46  v.  Apis  und 
Giabro.  —  C.  Tk.  T.  Sieboldf  jLekrbmeh  der  Tfifglsichenden  Aat^ 
toQie  der  wirbeUossn  Thiers  ~  iL  Laoas«  DuihUrii 

Becharahes  bot  Pamittra  genitale  das  inieotev  dans  las  snnalas  dai 
idenoes  aatoreUes»  Paria  1050.  Attsserdem  giebt  es  noch  maDclio 
andere  Schrüten,  welche  weniger  wichtig  sind,  wie  s.  B. :  »Die  He* 
nigbletfe,  ibre  iraturgescbichte,  Lebensweise  ttnd  tnikroekopisolM 
Schönheit  tt.8.w.  TOn  JameS  SamuelBcn,  aus  dem  EagHsctoi 
«bersetzt  yon  Ed.  M&ller  1889*,  auf  welche  wir  hier  daMhslb 
keine  Rücksicht  nehmen  können,  weil  sie  nur  eine  RecapitttlstiOS 
46»&üA  «»uUu4U;i^}  w>^i»  m&u  bioher  ger^adeu^uud  jf^et^cUf  j)b«:ii  hat 
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DoA  selbst  derjenige,  weleher  mit  der  grdssteii  Oe> 
klimmlcBit  tmd  GelstessckSrfe  ans^^erttstet  ist^  ist  niclit 
Ton  jedem  in  tlninie  frei,  und  dcs^^halb  Avcrdori  stets  der 
Wahrlicit  in  der  Wissenschaft  Uiiwahiheiton  beigemengt 
ma,  YOn  denen  viele  vielieiciit  nie  auigedeckt  werden^ 
tber  je  mehr  Verehrer  fftr  die  Wissenschaft  erstehen, 
welche  sie  in  Wahrheit  und  durch  die  That  pflegen,  um 
so  schöner  wird  sie  eniporbiiihen,  um  so  mehr  werden 
die  irrthümer  aus  ihr  entfernt  werden  und  um  so  mehr 
lad  sie  das  sein^  was  sie  sein  soll,  die  reine  Wahrheit 

Anch  6  wammer  dämm  hat  sich  in  der  Anatomie 
des  Giftapparates  geirrt;  doch  dieser  Irrthvm  wSre  sicher- 
lich schon  lange  an  den  Tag  gekommen,  wenn  nicht  die 
Schriftätelicr  späterer  Zeit  sich  auf  seine  Autorität  allzu 
sehr  gestützt  imd  sich  der  eigenen  genauen  Untersuchung 
Iberhoben  hätten. 

Indem  mir  min  die  ErklXrung  9wammerdamm*s 
uüt  r  den  Bau  des  Gifta])pai  ates  bei  sorgföltiger  Verglei- 
chuug  mit  dem  Objekte  selber  unrichtig  zu  sein  schien, 
80  entschloss  ich  mich  auf  die  Aufmunterung  des  Herrn 
Pfoiessor  Dr.  Troschel,  meines  hochverehrten  Lehrers, 
Idd,  jenes  in  Rede  stehende  Organ  der  Hymenopteren 
selbst  einer  genaueren  Untersuchunc:  zu  unterwerfen  und 
war  bald;  so  glücklich  zu  erkennen ,  dass  die  Zwei- 
lei, velche  ich  in  die  Richtigkeit  der  Anatomie  Swam^ 
merdamm*s  gesetzt  hatte,  wohl  begründet  seien.  Weil 
mm  Swammerdamm,  auf  dessen  üeberlieferung  sich 
die  übrigen  Schriftsteller  berufen,  den  Giftapparat  der 
Bicüeu  und  Wespen  anatomirt  hat,  so  werde  ich  auch 
in  meinen  Auseinandersetsungen  jene  Insekten  aunSohst 
Mundehi  und  sodann  ausserdem  noefa  das  Wichtigste 
ttsr  das  Vertheidigungsorgan  der  Ameisen  hinzufügen. 


L  Mer  dem  Mtltppsnt      lonigblene  (Apis  meUfca^). 

Um  vorerst  die  Lage  des  GifL^pparates  im  Körper 
der  Honigbiene  zu  bestimmen,  schneidet  man  am  besten 
^mukdg  den  Hint^leib  der  Biene  mittelst  einer  feinen 
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sieht  man  {xeß:en  die  Spitze  desselben  hin  zwischen  den 
letzten  Küipcn lugen  an  der  Bauchseite  den  Giftapparat 
liegen.  Derselbe  ist  mit  alieu  zugehörigen  Tiieiien  in 
Fig. -20  so  dargestellt,  wie  er  sich  in  seiner  natttrlichen 
Lage  Ton  der  Seite  betrachtet  im  Ktfrper  Torfindet  Der 
eigentliche  Stachel  (in  dem  Sinne  der  gewöhnlichen  Um- 
gangssprache) ist  in  dieser  Figur  nicht  zu  erkennen,  aus- 
aer  an  seiner  äussersten  Spitze  ig.  2ü  t),  weil  er  Ton 
▼eraohiedenen  anderen  Theilen  dea  Ozgaaes  bedeckt  wird. 
Anaaerdem  wird  der  Qiftappar»t  in  jener  Zeichnung  so 
vorgeführt,  dass  gegen  den  linken  Hand  der  Tafel  hin 
die  liückensegmcnte,  der  entgegengesetzten  Richtung  zu 
die  Baachaegmente  des  Thieres  zu  liegen  kommen,  wei- 
che hier  jedoch  derDeatlichkeit  halber  weggelmen  sind« 
Diese  natürliche  Lage  dea  Giftapparatea  mOge  wohl  be- 
achtet werden,  weil  sie  bisher  auf  eine  unerklärliche  Weise 
VOM  fast  allen  Anati  inen  unrichtig  dargestellt  worden  ist, 
wie  sich  dies  im  Verlaufe  dieser  Arbeit  noch  näher  er- 
geben wird« 

Die  einseinen  Theile  dea  Giftapparatea  kann  man 

zweckmässig  in  innere  und  äussere  unterscheiden.  Unter 
den  inneren  Theilen  verstehe  ich  diejenigen,  welche  unter 
natürlichen  Verhältnissen  niemals  aus  dem  Uinterleibc 
dea  Ihierea  hervortreten;  die  Susseren  Uiii^egen  aind 
solche,  die^  wenn  das  loaekt  aticht,  cor  Elraftttvaaenrng 
des  ganzen  Organcs  aus  dem  Kurjicr  hcrvorgeschnellt 
werden.  Wenn  die  Biene  sich  nicht  in  einem  gereizten 
Zustande  behndct^  so  liegt  der  Giftapparat  mit  «Uen  «einen 
Theilen  gans  im  Hinterleibe  verborgen* 

Die  Soaeeren  Theile  dea  OifiUp parates,  wddie  war 
nunmehr  zuerst  betrachten  wollen,  fasse  ich  unter  dem 
gemeinsamen  Namen  des  Stachels  zusammen.  Der  Zweck 
dieses  Stachels  ist  ein  zweifacher;  zunächst  bohrt  er  beim 
Stechen  eine  Wunde;  dann  leitet  er  das  Gift  ana  seinen 
inneren  Behältern  in  diese  Wunde  hinein.  Diesem  dop- 
pelten Zwecke  des  Stachels  entspricht  voUkommeu  der 
Bau  und  die  Jb'orm  seiner  einzelnen  Theile. 

Der  Stftohel  ist  ein  rothbranneri  honuger  Tbieil  das 


Digitized  by  Google 


Aast  «.  nipaoL  d*  GülippMie«  b.  d.  BjttmagiuML  14S 


Gtfttppanites  von  oiemlidi  betillchtUcher  Dicke  und  grwh 
m  Featigkeit^  der  sich  beim  Hin-  tmd  Herzerren  nicht 

gprüde,  sondern  äuflserst  biegsam  erweist  Wenn  man 
denselben  von  der  beite  oder  voni  Rücken  des  Thierea 
hßi  betrachtet,  so  ist  es  nickt  mi^gUch,  seine  msammen» 
gwetste  Ck>nstraktion  mt  erkennen;  wenn  er  aber  yom 
Brache  deeThleres  her  angesehen  wird^  so  bemerkt  man 
sofort,  dass  er  ans  verschiedenen  Theilen  besteht  (Fipr.  1'.)). 
An  demselben  können  nämlich  drei  Theile  unterscliieden 
Verden^  der  Köcher  (Flg.  1^,  b  g)  und  swei  gleichgestat- 
HH  Schieber  ^)  (Fig.  19,  f). 

Was  die  Oonstmktion  des  Kdehers  anbetrifft,  so 
ist  dieselbe  von  allen  Anatomen  und  selbst  von  8wam- 
merdamm  nnrichtig  dargestellt  worden.  Man  glaubte 
Bimlich  bisher  allgemein^  dass  der  Köcher  eine  einfache 
Binne  bilde,  deren  RXnder  sich  gegen  die  Mitte  hin  etwas 
einwärts  biegen  und  vor  demjenigen  Ende,  welches  nach 
dem  Kopfe  des  Thieres  hm  gerichtet  ist,  sich  so  sehr  nach 
Innen  wölben,  dass  sie  hier  einander  ganz  nahe  treten^ 
und  der  Köcher  Isst  geschlossen  inrd.  Wenn  man  den 
Köcher  Ton  seiner  Oberseite,  d.  h.  rom  Bücken  des  Thieres 
her  betrachtet,  so  erscheint  er  glatt  und  gewölbt  und 
lEsst  weiter  nichts  ßemerkcnswerthes  an  sich  erkennen. 
Ganz  anders  jedoch  gestaltet  sich  die  Ansicht  desselben 
Ton  der  Unterseite  her  nnd  bei  oberflUchlicher  Betrach- 
tong  dieser  Lage  sollte  man  fast  glanben,  dass  die  bishe- 
riffo  Erklärung  «»eines  Baues  die  richtige  sei.  In  dieser 
letzteren  Lage  wird  der  Köcher  durch  Fig.  7  dargestellt, 
ntehdem  er  von  allen  übrigen  Theilen  des  Giftapparates 
lo^etrennt  worden  ist.  Man  bemerkt  an  demselben  in 
der  Mitte  einen  durchscheinenden^  siemlich  breiten  K»* 

•)  Abrichtlich  überfreVie  ich  die  ii])ilu'^en  Bezeichnunpreii,  wel- 
che man  bisher  für  unsem  ^Schieber'*  angewandt  hat,  msoforn  z.U. 
dia  Wort  ,  Schenkel-  durchaus  nicht  dem  Zwecke  uud  der  Form 
jener  Theiie  entspnchl,  und  ilie  Bezeichnung  ^Borste'*  auf  einer  ganz 
Qnrichtigen,  wenn  auch  Ijiaher  allgemeinen  Vorstellung  von  dem 
Btuc  jener  Theile  beruht.  Unsere  Bezeichnung  „Schieber"  hingegen 
cntiprictit  sowohl  der  Form  als  dem  Zwecke  jener  Theile  voll« 
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nal  (a)„  der  sich  der  Lau^-e  nach  durch  deiiselben  liin- 
zicht.  An  den  beiden  »Seiten  dieses  Kanales  treten  die 
fast  undurchsiühtigea,  sich  herüberwülbenden  Ränder  auf 
(Fig.  7,  b)^  die  sich  an  dem  eiaea  £nde  .in  eiae  SfulM 
Tereiaigen  (Fig«  1,  c),  während  sie  nach  entgegengesetsler 
Bichtung  allmfihlich  etwas  breiter  werd^  und  sieh  end- 
lich an  der  Ba^is  des  Kücliers  (Fig.  7  von  g  bis  h)  so 
sehr  einander  nähern,  dass  die  Köcherrinae  an  dieser 
btcile  fast  geschlossen  erscheint.  An  dieser  letzteren 
Stelle  wölben  sich  die  WiUide  des  Köeheis  naeh  den  Sei> 
ten  und  besonders  nach  dem  Bücken  hin  so  sehr  %nB, 
dass  der  Eöcher  hier  gleichsam  wie  aufgeblasen  anense- 
iicii  ist  (wie  die  Seitenansicht  Fig.  IG  bei  g  zeigtj^  wess- 
halb  dieser  Theii  nicht  ux]j>a^send  udex  Küchuerhuckal^ 
genannt  wird. 

.Wenn  wir  nunmehr  den  Köcher  etwas  genauer  be> 
trachten,  so  sehen  wir  besonders  bei  Anwendung  von 
Balsam  jederseits  von  der  mittleren  Köcherrinnc  (Fig.  1,  a) 
auf  den  sich  nach  der  Mitte  herüberncigcnden  W  äuden  eine 
nicht  eben  schmale,  durchscheinende  streifenförmige  Steile^ 
welche  beiderseits  von  einer  dunklen  Linie  begrenzt  wird 
und  «ich  der  ganzen  L8nge  des  Köchers  nach  hinaiehi» 
besonders  aber  deutlich  gegen  die  Spitze  desselben  hin  be- 
merkt werden  kann  (Fig.  7  die  hell  schattirte  Stelle  zwi- 
schen f  und  b).  Indem  sich  dieser  heile  Streifen  durch 
die  Beleuchtung  des  MikxoskujiCd  eben  so  aufininunt,  wie 
die  mittlere  Jxöcherrinne,  so  liegt  es  sehr  nahe  zu  glaa- 
ben^  dass  der  Köcher  ausser  dem  mittteren,  breiten  Ka- 
näle jederseits  noch  eine  schmale  Binne.  besitze^  welche 
nach  Aussen  hin  durch  die  Ivüchcrwand  .selbst,  nach  Innen 
aber  von  einer  im  Kanäle  des  iküciiers  auftretenden,  erha- 
benen Leiste  begrenzt  werde.  Diese  Ansicht  haben  zwar  die 
Anatomen  bisher  nicht  au%eateUtf  aber  Jena  Anschauung 
ist  so  tiluscbend^  dass  ich  mich  selber  im  Anfange  mci^ 
ner  Untersuchungen  sehr  geneigt  fühlte  ^  jene  ErklÄ- 
rung  zu  trcbcn.  Jedocli  bald  uachlier,  als  ich  Querschnitte 
des  Küchers  anfertigte,  erkannte  ich,  daas  jene  Erklärung 
unrichtig  sei,  fand  aber  auch  den  Bau  des  Köchers  durch- 
aus nicht  so  einfach,  wie  die  Anatomen  ihn  bisher  dar- 
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ersichtlich  ist,   kann  man  denselben  naseben  als 
eine  allseitig  gesclilossene  Köhre^  welche  sich  nach  ihrem 
einen  Ende  (der  Basis  des  Köchers)  hin  allmMhlich  er- 
weitert (Fig.  1,  g—h),  während  aie  aieh  dem  entgegenge- 
lefcrten  Ende  an  in  eine  geschloaaene  Bpitae  snaammen* 
Mi  Anf  der  einen  Seite  (der  ünterseite  dea  Köehera) 
üi  diese  Röhre  der  LaiiL'-o  nach  eingedrückt,  so  dass  diese 
niederg-edrücktc  Waiuiung   die  entgegenstehende^  regel- 
fflfasig  gewnl^tp  (welche  die  Riickenseitc  des  Küchers  bil- 
det) in  der  Mitte  des  Köchera  fiaat  berührt  und  mit  dei^ 
«Iben  gegen  die  Spitze  hin  gainn  maammenwSehai  Auf 
fieie  Weiae  wird  in  der  Mitte  dea  ESchera  nach  Anaaen 
lün  ein  Kanal  gebildet  (Fig.  8  ii.  9,  n),  -während  im  Innern 
desselben  eine  allseitig  geschlossene  Höhle  bestehen  bleibt 
(Fig.  8  u.  9,  i) ,  welche  die  gr(^ate  Ausdehnung  an  der 
Bitte  dea  Köchera  beaitat  nnd  gegen  die  Spitsee  hin  völlig 
vwaebwindet.    Die  Winde  dieaer  Höhle  aind  dick  nnd 
aar  in  der  Mitte  der  Köeherrinne  werden  aie  dQnn  und 
ftet  membranaitig  (Fig.  8  u.  9^  a).    Die  eingedrückte  Un- 
teeite  des  Köchers  ist  nun  in  einer  ganz  eigentbümlichen 
Uberaua  kunstvollen  Weiae  geataltet«  Zunächst  finden 
^1  wenn  wir  die  Bildung  deraelben  von  Auaaen  nach 
^  Innern  dea  Ködierkanalea  hin  yerfolgen^  eine  erha* 
beae  Ueberwallung  (Fig.  8  u.  9,  b) ;  an  dieae  aehlieaat  aich 
gewölbte  Leiste  an  i^Fig.  8  u.  9,  f) ,  unter  der  eine 
sehr  enge  Furche  gebildet  wird,  die  ihre  OciFming  der 
Wtte  des  Köchers  zuwendet|  und  endlich  tritt  dann  der 
eigentliche  Kanal  dea  Köchera  aelber  auf  (Fig.  8  u.  9,  a). 
Jena  Leiato  iat  Air  den  If echAninnua  dea  Giftapparatea 
▼an  der  gröeaten  Wichtigkeit  und  Terdient  desahalb  ge- 
wiss mit  einem  besonderen  Namen  belegt  zu  werden.  Aus 
Gründen,  welche  im  Verlaufe  dieser  Arbeit  ersichtlich 
>^erden,  nenne  ich  aie  wohl  nicht  nnpaasend  ,,die  Schiene 
dee  Köchers^.    Der  Sosaere  Wall  ao  wie  die  Schiene 
Wen  in  einander  und  endigen  aich  unmittelbar  Tor  der 
Spitze  des  Köchers  (Fig.  7,  c) ,  während  aie  in  der  ent- 
gegengesetzten Richtung  über  den  Kocherbuckei  limauä 
An^  »c  MAdug«  X&IX.  jAhrg.  1.  Bd.  10 
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sich  noch  auf  siAret  FortsStBe  des  K9c1ieis  eivtr^es, 

"welche  die  umgekehrte  Form  des  Buchstaben  S  besitzen 
(Fi^.  7^  i,  f;  Fi^.  16,  m,b).  Dieser  Bau  des  Köchers  bleibt 
ia  seiner  ganzen  Ausdehnung  derselbe;  nur  wird  di« 
innere  HöMoog  (i)  gegen  die  Spitie  Idn  stets  enger,  bis 
sie  endh'eh  duroh  das  Zosaiiunentreten  der  Köcherwände 
gänfllioli  Tersehwindel. 

Die  Anatomen  iiabcu  diCöCii  wundervollcu  Bau  des 
Köchers  bisher  ganz  übersehen;  ausserdem  behaupten  sie 
(ausser  Lacaze- Duthiers) ,  dass  derselbe  ah  seiner 
Oberseite,  dem  Rücken  des  Tiiierea  n&  offen  sei^  während 
doch  in  Wirklichkeit  die  Oeffnung  des  Kmudes  sieh  «a. 
der  Unterseite  ^befindet  und  dem  BMche  des  Insekte» 

ÄUgeweiidct  iot. 

Dem  Köcher  sind  nun  noch  einzelne  Horntheile  an- 
gewachsen, welche  von  Wichtigkeit  sind.  Von  dieseit 
erwähne  ich  minttohst  di^enigen,  welche  mit  seiner  Bücken- 
sdte  so  snsaumenhSngen,  dass  sie  auf  dem  Bockel  der* 
selben  winklig  aliseinanderstehen,  wühlend  sie  sieh  an 
dei  blitze  mit  einander  vereinigen  und  also  eine  ähuiieho 
Form  darbieten,  wie  die  zum  sogenannten  Gabelbeine 
verwachsenen  iSchiüsselbeine  an  der  Brust  der  \ö§^ 
(Fig.  IG,  n  und  für  sich  dargestellt  Fig.  12,  h,  wo  a  dea 
Köcherbuckel  andenftet).  Sodann  sind  noch  jene  beidea 
FortsStse  m  berttcksiehtigeni  von  welchen  oben  bereits 
bemerkt  wurde,  dass  sie  die  umgekehrte  1  orm  des  Buch.- 
staben  S  besitzen  (Fig.  7,  i,  f;  Fig.  Iti^m^b  ).  Auf  diese 
Fortsätse  treten  die  Öchieneu  des  Köchers  über,  und  ich 
nenne  sie  desshalb  «die  Schienenfortsätae  des  Köcher«^. 
Einstweilen  geniige  cd  «i  erwXhnen,  dass  jeder  dieaeir 
FortsXtse  einen  Kanal  bildet,  der  gegen  den  K&cherbnckel 
hin  geöffnet  ist  und  dessen  äussere  iSeitenwand  eine  stär- 
kere Krünunung  besitzt  aU  die  innere  (wie  man  aus  dei^ 
Querschnitten  Fig.  10»  und  iOb^  und  aus  Fig.  15  ersebeu 
'  kann^  welche  letstere  Figur  den  Schienenfortsats  de« 
Wespenstachels  darstellt,  und  in  derb  die  Kussere,  V  die 
innere  Wandung  des  Kanales  beaeichnet;  f  bedeutet  doo. 
Querschnitt  der  Sehionc). 

An  der  Aussenseito  dieser  Sciüenenfortsätae  ti:etea 


Digitized  by  Google 


Anftt     PhysioL  d.  Giftqummtet  b«  <l  Hymenoptem.  147 

4t,  wo  ue  die  stltekgta  Erttaunnug  bilden,  sebr  kann 
«Bd  Irftoin  bemerkbare  Borsten  tmf,  welche  so  In  eine 

doppolte  Reihe  o^estclit  sind,  dass  sie  mit  cin'iuticr  ab- 
wechseln, und  die  aus  kleinen,  runden  Grübeken  hervor- 
konunen  (Fig.  7^k;  Fig.  15  16,  k}«  Diese  ganz  muckeiii^ 
btfen  Borstenhaare  versehen  in  dem  Meobamtmna  des 
G^apparfttes  einen  sehr  iriebtigen  Zweok,  wie  später 
naher  erläutert  Averden  soll.  ])islu  i  iiat  man  diese  Bor- 
sten ganz  übersehen,  wiewohl  bereits  Swammerdamm 
lon  jenen.  Grübchen  Erwähnung  thut,  ohne  jedoch  zn 
wissen,  welche  Bedentnng  denselben  mkcmunfc,  indem  die 
m  ihnen  entstehenden  Börsten  seiner  Beobaebtong  ent- 
gangen  waren.  Jene  Grübchen  vergleicht  er  mit  Knöpf- 
ehen und  glaubt,  dass  sie  von  einem  Theile  des  Giftes 
iiezTühren,  der  durch  die  Luft  zersetzt  worden  sei.  Ich 
U»e  jedoch  niemals  in  jetten  Theiien  des  Stachels  Gift 
gelonden,  nnd  dass  «eh  ttberhanpt  dort  kein  Oift  yorfin* 
den  kann,  geht  sclioii  au^  dem  Baue  der  Schienenfort- 
Batzc  herror,  insofern  bie  eine  offene  Rinne  bilden.  Wenn 
nuLQ  den  Stachel  nebst  seiner  liichienenfortsätee  mit  Bai* 
ttm  behandelt^  so  sieht  man  jene  Grübchen  sehr  deutlich, 
und  die  aus  ihnen  entspringenden  Bmten  treten  bei 
aUrker  Vergrösserung  wie  Strahlen  auf,  welche  sich  in 
der  Substanz  der  Schienenfortsätze  zu  befinden  sclieinen. 
Uierdorch  wurde  ich  selber  in  der  Deutung  der  ganzen 
Ergcheinnng  anfangs  irre  geleitet  und  kam  erst  sur  klaren 
Edeontniss,  als.  ich  die  SchienenfortsSlae  Tom  Köcher 
lostrennte  und  Querschnitte  derselben  an  jener  Stelle  an- 
fertigte. 

Ausserdem  muss  ich  hier  noch  auf  einige  Wider- 
hiken  aufmerksam  machen,  welche  sich  auf  dem  Bücken 
des  Köchers  ttnmtttelbax'  ror  der  Spitae  desselben  Tor* 

feiden.  Ihre  Anzahl  beträgt  bei  der  Biene  sechs,  und  sie 
ciiiM  zu  jt:  dreien  in  einer  Reihe  (Fig.  7,  d,  d;  Fig. 
lt>,  dd).  Auch  diese  sind  der  Beobachtung  der  Anatomen 
bisher  eniigangen.  Welchen  Zweck  sie  an  dem  Stachel 
vetseben,  kann  man  dann  erst  entaeheiden,  i^enn  man 
ttch  über  die  Bedeutung  seiner  Haupttheile  klar  gewor- 
den ist,   Sie  sind  nicht  etwa  dazu  bestimmt,  die  \\  unde 
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zu  vergrösscrn,  —  das  "wird  durch  andere  Thelle  des 
Stachels  erreicht  —  sondern,  indem  sie  in  der  Wunde 
Illingen  bleiben,  bewirken  sie,  dass  das  Insekt  mit  desto 
grosserer  Energie  diejenigen  Tbeüe  des  Stachels  vor» 
irärta  drXngen  kann,  doroh  welche  eigentlich  die  Wand« 
hervorgebracht  "wird. 

Bevor  wir  nunmehr  den  Bau  der  Schieber  ausein- 
andersetzen, wollen  wir  kurz  die  Besclireibungen  der 
Anatomen  von  denselben  anführen,  damit  desto  leichter 
ersichtlich  seil  welcher  wesentliche  Ujaterschied  awischen 
ihrer  und  unserer  ErldKrung  herrseht  ZanSchst  berichtet 
Swammerdamm  *)  über  dieselben  Folgendes:  »Die 
Anp^el  (nach  unserer  Bezeichnung  der  Stachel)  ist  zu- 
sammengesetzt aus  zwei  Schenkeln  (unseren  Schiebern)  und 
einem  Köcher^  in  welchem  jene  fast  wie  in  einer  Scheide 
eingeschlossen  sind  nnd  aufbehalten  werden,*'  ^  j^Jeder 
dieser  Schenkel  hat  die  eine  Seite  eingekimmt,  oder 
mit  einer  Furche  gezeichnet;  an  der  anderen  Seite  aber 
hat  er  Widerhaken.'  —  ?,Von  beiden  Seiten  scLliigt  oder 
krümmt  sich  der  Köcher  ein  wenig  einwärts  ein,  und  mit 
solchen.  Leistchen  schliessen  und  passen  dann  die  Geleise 
oder  Furchen  der  Schenkel  der  Angel  ^  die  wie  der 
Deckel  yon  einer  Bohnblade  daselbst  gemllehlich  und 
leicht  auf-  und  niederrutschen  und  awar  so,  dass  die 
Spitze  der  Angel  in  der  offenen  Höhle  des  Köchers  lieg-t, 
die  ^Viderhaken  abe  r  dmiissen  stehen,  es  wäre  dann,  dass 
die  Angel  sich  über  das  äusserste  Eade  des  Köchers  hin- 
aus erstreckte.  Die  Schenkel  der  Angel  liegen  folglich 
allzeit  mit  ihrer  einen  Seite^  oder  von  unten  in  der  HdUe 
des  Köchers,  mit  der  anderen,  oder  ron  oben  ragen  sie 
aus  ihr  hervor.  Beide  mit  Widerhaken  gewappnete  Sei- 
ten hängen  und  schieben  sich  über  und  längs  des  Kö- 
chers und  mit  ihren  Geleisen  oder  Furchen  auf  den  in- 
neren Federn  oder  lioisten  des  Köchers.''  j^Der 
eher  bildet  nicht  eine  gerade  Oefinung,  sondern,  wo  er 
am  weitesten  ist,  läuft  er  beinahe  ganz  zusammen,  und 
die  ISciieakel  kommen  dann  darunter  hervor*'' 


*)  Bibel  der  Natur  p.  184. 
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S  wa  ra  merdam  m  glaubt  also,  daas  die  Schieber 
Ton  dem  iiintercn,  buckelförmigen  Theile  des  Köehcrs 
mnseUossen  würden,  dann  aus  dem  Kdcherbuckel  her- 
TortreCen  und  nmiinehr  mit  der  nnteren  Seite  in  dem. 
Emale  de»  Köchers  lägen,  während  sie  mit  der  oberen 
aus  demselben  horvorra<^tcn.  In  dieser  Anschainin*^  1^^'^^^; 
nebenbei  bemerkt,  schon  der  angedeutete  Irrthum  in  Bezug 
nif  die  nat&rliohe  Lage  des  Giftapparates  in  dem  Körper 
fct  Insektes  verborgen,  wenn  er  auch  nicht  mit  so  deut- 
lichen Worten  ausgesprochen  ist,  wie  dies  andere  Anato- 
men {>ethan  haben.  Was  die  Befcstic^ting  und  die  Be- 
wegung der  Schieber  an  dem  Kücher  anbelangt,  so  glaubt 
der  in  Rede  stehende  Schriftsteiler,  dass  die  Schieber  an 
ibier  einen  Seite  mit  einer  Furche  Torsehen  seien,  in 
vdehe  der  Rand  des  K(>oher8  eintrSte,  und  dass  jene  auf 
diesem  Köcherrande  hin-  und  herliefen.  Endlich  folgt 
sowohl  aus  seinen  Worten,  als  auch  besonders  aus  den 
Abbildungen,  die  er  von  dem  Giftapparate  gicbty  dass  er 
die  Schieber  als  solide  Borsten  ansieht. 

Derselben  Ansicht  über  den  Bau  der  Scbieber  sind 
unter  Anderen  auch  Brandt  und  Ratzeburg.  Sie 
drücken  sich  in  folgender  Weise  hierüber  aus*):  ^Dieser 
(oimlich  der  Stachel)  besteht  aus  einer  hornigen,  brau- 
sen, am  Grunde  stark  Tordiekten,  am  £nde  aber  eng  zu- 
gehenden, oben  offenen  Seheide,  in  welcher  zwei  hornige, 
&tcife  Borsten  enthalten  sind,  deren  Ende  an  der  einen 
Seite  9—12  sehr  spitze,  rückwärts  gekrümmte  Säge- 
sihne seigt.^ 

Diese  Anatomen  also  sprechen  mit  direkten  Worten 
jenen  Irrthum  in  Besug  auf  die  natürliche  Lage  des 

GitMjiparates  im  Körper  des  Insektes  aus,  der  in  der 
Abhandlung  S wammer damm's  implicite  enthalten  ist, 
mdem  sie  behaupten,  dass  der  Stachel  von  oben,  näm- 
fith  Tom  Rücken  her  o£Pen  sei,  während  er  doch  in 
Wirklichkeit,  wie  man  sich  leicht  tiberzeugen  kann,  seine 
offene  Seite  nach  unten  kehrt.  Schon  hieraus  allein  kann 
man  wohl  mit  Gewissbcit  entnehmen,  dass  jene  Forscher 
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F  enger; 


den  Giftapparat  nicht  durch  eigene  Aiu»Gh«uung  kennen 
gelernt  haben. 

Ebenso  unrichtig  wd  die  Gonstniktion  deaStachd« 
in  dem  Lehrbache  von  C.  Th.      Siebold  dargestelli 

Man  findet  nämlich  hier  folgende  Beschreibimg  dessel- 
ben*): „Dieser  letztere  (der  Stachel  j  wird  von  zwei  dicht 
unter  einander  verbundeneu  seitlichen  Hälften  zusammen- 
gesetat,  welche  häufig  an  der  Spitze  mit  rückwärts  g^ 
xichteten  Zähnchen  beaetst  sind  und  aich  in  einer  gespal- 
tenen Homscheide  hiß  und  her  bewegen  lassen.^  Durch 
das  Wort  Jlälfte**  kann  C  Th.  v.  Sicbold  doch  wohl 
nichts  Anderes  bezeichnen  wollen^  als  was  Brandt  und 
Ratzeburg  durch  die  Bezeichnung  j^Borste",  oder  was 
.Swammerdamm  durch  die  Benennung  ^  S cbenkel^ 
ausdrückt  Was  er  aber  unter  der  dichten.  Verbinduiig 
jener  Hälften  yeratebt,  ist  gar  nicht  einzusehen,  insofern 
jene  Theile  selber  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  in 
keiner  direkten  Yerbindnng  mit  einander  stehen.  Aus- 
serdem ist  die  Bezeichnung  „gespaltene  Hornscheide^  eine 
sehr  unglücklich  gewählte,  indem  sie  dem  Baue  des  Sta- 
chels durchaus  nicht  entspricht« 

DerLnrthum  also,  in  welchen  Swammerdamm 
und  die  übrigen  Anatomen,  die  sich  auf  seine  Autoiität 
stützen,  verfallen  sind,  bezieht  sich  zunächst  auf  den  Bau 
der  Schieber,  die  von  ihnen  als  solide,  mit  einer  1  urche 
veraehenen  Borsten  angesehen  werden.  £s  ist  mir 
luogeui  jene  yermeintUcheti  Boraten  Toa  dem  Köciier 
loszutrennen  und  ihre  wahre  Gestalt,  ihren  Zusammenhang 
mit  dem  Köcher,  so  wie  den  Mechanismus  des  Ötachels, 
der  hauptsächlich  in  der  Bewegung  der  Schieber  besteht, 
zu  erkennen.  Einen  solchen  Schieber  habe  ich  mit  allen 
seinen  Theilon  in  i^'ig.  1  dargestellt,  wie  er  von  aotaer 
Unterseite  her  anmehen  ist  Et  bildet  einen  dttnneo, 
hornigen  und  in  die  Länge  gezogenen  Theil,  desa» 
Länge  fast  so  gross  ist,  wie  diejenige  des  Küchers  mit 
dcü  Schienenfortsätzen  zusammengcnammcn« 


*)  Lehrbuch  der  vergleichenden  Anatomie  der  wirbeUoectt 
Tliieret  Berlin  1848.  p.680. 
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Maa  kann  sieh  denselben  aus  zwei  gleich  langen 
ItQiiren  zusammen fresctzt  denken,  von  denen  die  eine 
(Fig.  If  h  dunkel  schattirt)  enger  ist,  als  die  andere 
(Fig*  1, 1)4  Dirne  beiden  Röhren  sind  m  der  eiaeo,  wk- 
•■der  aagokehrtam  8«Ko  mit  cdaasider  ▼^rwadma,  und 
Infen  gegen  du  finde  de«  Slaeheb  Ua  aiaja  gemeliir 
•ame  Spitae  ans.  Die  Röhre  (i)  ist  m  ihrer  grössten 
Ausdehnung  bis  über  die  MiUo  dea  Schiebers  hinaus  ^vcit, 
wird  dann  nach  und  nach  enger  und  bleibt  eng  biä  zum 
iDssersten  cntgegengeaetelen  £ade.  Wenn  dir  Schiebei: 
tuf  dem  Kficher  liegt,  ao  reicht  der  weitere  TlieU  4er 
fifibe  (i)  Toa  der  Spitae  deaselben  Im  com  Anfange  dei| 
KSckeftnmkeb  (Fig.  7,  g);  der  übrige  engere  Tfaeil 
derselben  erstreckt  sich  vom  Anfange  des  Köcherbuckels 
hl»  isum  Ende  des  Schienentortsatzes  (Fig.  7,  g — l),  wobei 
er  dieselbe  Biegung  amUmmt^  wie  le^tecer«  Der  Kanal 
der  Böbre  (k)  iat  da  am  weitenten^  wo  aieh  aneh  die 
Bihre  (i)  am  meiatea  amdehnt^  .wathiend  er  gegen  die 
Spitw  des  Schiebers  hin  immer  enger  wird  nnd  in  der 
entgcgcnfiresetz^ca  Richtung  ungefähr  von  der  Stelle  au 
Terschwiadet,  wo  der  Schieber  dem  Koeherbucki  l  aufzu- 
liegen kommt  (Fig.  1  ungefähr  von  b  bis  .^^um  Kndc). 
Lelilai»  Bohre  ist  ihrer  ganaea  Ausdehnung  nach  gesehloe* 
lan;  .eretere  (i)  Jiingegen  basitat  sowohl  unmittelbar  vor 
dar  Spilae  (Fig.  1,  a)  eine  sehr  kleine^  runde  Oeffhung, 
als  auch  an  derjenigen  Stelle,  weiche  beim  AuÜiegen  vor 
dem  Anfaule  des  Köcherbuckels  sich  befindet,  und  wo 
die  Rohre  selbst  anlangt  euge^  zu  werden  (1^  ig.  1  .vor  b) ; 
diese  Oe£fnung  ist  spaltenförmig^  wie  man  deutlich  aus  dem 
Qnttaehnitte  des.  ächiebeia  an  der  betreffenden  Stelle 
(^ig.  4)  erkennen  kann,  indem  die  WiUide  der  Röhre  dort 
anarmandcrklaffen.  Die  obere  Wandung  des  Schiebers 
(wenn  wir  Fig.  1  berücksichtigen}  sie  wird  in  der  natür- 
lichen Lage  des  Giftapparates  im  Körper  des  Thiercs 
2ur  unteren)  ist  bedeutend  dicker  gestaltet  als  die  entge- 
ge&gesetate,  wel^e  im  Ztuammeahange  desselben  mit 
^cm  Köcher  diesem  aufliegt,  so  dass  letztere  gegen  er- 
•tere  hei  derselben  hornigen  Boschatienhoit  fast  mcrnbrau- 
*rtig  eidcheint  (Fig.  2—4).   Was  mm  die  Befestigung  4^ 


m 


Fenger:  -  • 


Schiebers  auf  dem  Köcher  anbetrifft,  so  ist  dieselbe  ebenso 
ktinstToll,  wie  einfach.  Man  findet  nämlich  «of  derjenigen 
Seite  des  8ohieber8,  welche  dem  Köcher  aufliegt  ^  der 
LSnge  nach  eine  enge  Forche  (Fig.  1,  k  durch  Funkte 
angedeutet ;  Fig.  2 — 6 ,  k)^  welche  ihre  Oefihung  dem 
Köcher  zuwendet  und  die  in  Weite  und  Gestalt  der  Leiste 
des  letzteren  vollkommen  euspricht.  Die  Leiste  des  Kö- 
chers tritt  nun  in  jene  Furohe  des  Schiebers  ein,  so  dass 
der  Schieber  auf  jener  auf«  und '  ablaufen  kana«  Wenn 
w  nunmehr  uns  den  Giftapparat  in  seine  natürliche  Lage 
TCTsetzt  denken,  so  sehen  wir  ein ,  dass  der  Schieber 
durch  jene  Leiste  an  den  Köcher  gleichsam  aufprchangen 
ist,  insofern  der  Querschnitt  der  Leiste  in  der  natürlichen 
Stellung  sich  in  der  Form  eines  aufwärts  gerichteten 
Hakens  darstellt.  Der  Schieber  bleibt  seiner  gansen  Ans» 
dehnung  nach  auf  der  Leiste  des  Ktfchers  liegen  und  nur 
unmittelbar  vor  der  Spitze  tritt  er  von  derselben  ab,  indem 
die  Spitze  selber  gegen  die  Mitte  des  Köcherkauaies  ein^ 
gebogen  ist  (Fig.  11,  c,  d). 

Ganz  in  derselben  Weise  liegt  der  andere  Schieber 
der  enlgegengesetaten  Seite  des  Köchers  «ul^  so  dass  bei 
aufliegenden  Behiebem  der  mittlere  Kanal  des  Kdehers 
bedeutend  enger  gemacht  wird  (Fig.  19  und  Fig.  11 ;  letz- 
tere Figur  zeigt  ausserdem  im  Querschnitte  die  Art  und 
Weise  des  Zusammenhanges  zwischen  dem  Köcher  und 
den  beiden  Schiebern). 

Die  Bildung  der  engeren  Bdhre  des  Schiebers  ist 
einzig  und  allein  dadurch  bemetkenswetth,  dass  an  ihrer 
Aussenseite  vor  der  Spitze  mehrere  Widerhaken  auftreten 
(Fig.  ljg>,  die  bei  einer  und  derselben  Sjtccies  stets  in 
constanter  Anzahl  vorhanden  sind.  Bei  der  Honigbiene  (5) 
habe  ich  immer  zehn  Widerhaken  vorgefunden  *).  Diese 
Widerhaken  sind  an  ihrer  Spitze  fast  durchsichtig  m&d 


Dia  Angabe  vcm  Dr.  Brandt  imd  Dr*  Satssburg,  dass 
dar  Stachel  der  Honigbione  ($)  9^12  Widerhaken  beiitse,  ist  un* 
richtig  (Media.  Zool.  Bd  IL  p.  203).  Ebenso  ist  die  Aufsähhing  der 
Widerhaken  von  Treviranns»  der  6  angiebt,  so  wie  diejenige  Ton 
BwasiSisrdaiasi,  der  13  anfgefonden  haboiwiU,  sa  vei'UerfaiL 
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itchen  von  dem  Ende  des  Bchiebers  an  nach  cntc^eg-en- 
gesetzter  liiclituiig  hon,  in  .nacli  und  aack  wachsendea 
iSwiicbaiuriismen  toii  einander,  ifobei  sie  «eiber  an  QttüBm 
ehris  «mehnien.  Die  Avfaäüilimg  dflr  WiderluikeQ  iet 
Biebt  eo  leielit,  wie  man  wohl  gluttben  ktonte,  inaofem 
dieselben,  in  einer  ileihe  stehen  und  nur  iu  einer  einzigen, 
bestimmten  Lage  des  Schiebers  vollständig  gesehen  wer- 
den können,  so  dass  aie^  wenn  das  Objekt  nur  etwas  aus 
teer  Lage  heratiigAracht  wird,  theil weise  unsichtbar 
Verden«  Diese  Lage  des  Schieber»  iet  dnreh  Fig.  1  a»- 
^dentet  Unmittelbar  liintMr  jedem  Haken  bemeirkt  nian 
eine  durchsichtige ,  etwaa  gekrümmte  Linie  Fig.  1,  f), 
'  '  Iche  die  engere  Röhre  des  Schiebers  quer  durchsetzt. 
i)iese  hellen  Linien  enden  da,  wo  die  weitere  Röhre  ihren 
An£uig  nimmt,  nndman  könnte  akh  bei  Berückaichtignng 
iet  ganaea  Banea  des  Schieben  leicht  sn  der  Ansicht 
mleiten  lassen,  dass  sie  feine  KanSle  darstellten,  welebe 
eine  Verbindunp^  /.wischen  der  weiteren  Röhre  und  der 
Engeren  bewerkstelligten.  Ich  selber  war  anfangs  dieser 
Meinung  und  vermuthete  aasserdemy  dasa  der  Schiebe 
for  jedem  Haken  durchbrochen  eei  nnd  eine  Oeffinnng 
lieh  Anseea  besitne,  tibefseugte  mich  jedoch  bald  dnreh 
Qeersdmitte,  welche  ich  an  den  betreifenden  Stellen  an*- 
fertigte,  dass  eine  derartige  Oeffnung  nicht  vorhanden 
ist,  wesshalb  icli  auch  nicht  glaube,  dasa  jene  durckschei* 
aenden  Linien  feine  Kanäle  bilden. 

Dem  Schieber  ist  fenaer  an  derjenigen  St^e,  wo 
V  der  Unterseite  des  KOcherbndcela  anfb'egt,  ein  eigen- 
Mmlich  geformter  Homtheil  angewachsen  (Fig.  1,  n), 
dessen  wahren  Bau  man  bisher  unvolibtändig  angegeben 
bat.  Dieser  Horntheil  besteht  aus  einem  kiurzen  ILorn- 
balken,  der  an  seiner  Spitae  mit  einer  Homfltfehe  Ter- 
Ira&den  ia^  welche  aus  vielen,  mit  einander  Tcrwachse* 
Ben,  dfrergirenden  Hornfiiden  entstanden  an  sein  sdieint, 
wie  man  besonders  deutlich  an  Objekten,  die  lange  Zeit 
in  Bai  am  gelegen  haben;  erkennen  kann.  Diese  ganze 
Vorrichtung  senkt  sich  in  dieHöhluno^  des  Köcherbuckels 
hinab.  Welchen  Zweck  sie  eigentlich  an  dem  Stachel 
w«ieht|  habe  ich  btaher  nicht  erkennen  kOnnen;  datdn 
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de!r  iimeren  Wand  des  Köcliera  nickt-  verwadiMi  ial^ 

sondern  bei  der  Bewegung  der  Schieber  selber  mit  hlQ, 
und  her  bewegt  wird, 

Ueber  den  Hornfortsata  <Fig.  l^^o),  mlcluer  sich  «a 
SiMseiralen  Endo  des  Bofaiebers  yorfindely  wtrden  w 
eignetea  Ortes  NAeres  angeben« 

Die  beiden  Schieber  liefen  so  den  Seitca  des  K-Ö- 
ohers  auf,  dass  die  Widerhakea  nach  Aussen  gerichtet 
find«  Ausserdem  überragt  der  rechte  Schieber  Tor  der 
jBf^  des  Köchen  dm  linken  (Fig«  19;  Fig.  U,  e»  d),  so 
dasa  es  den  Ansohein  gewinnt^  als  seien  dieselben  yon 
verschiedener  Läiigc  ^  allein  dieses  nngickiic  Vortreten 
wird  nicht  durch  eine  ungleiche  Länge  der  Schieber 
hervorgerufen,  sondern  .dadurch^  dass  dieselbe«  in  den 
£Uaterleik  dee  Tkieree  ungleich  i?eil  hineinragen  (füg.  16 
Wd  19). 

Es  möge  hier  nochmals  ganz  besonders  darauf  auf- 
jüerksam  gemacht  werden,  dass  die  Schieber  nicht,  wie 
man  bisher  annahroif  in  dem  Kanäle  des  Kitohers  sifik 
befinden,  eondem  der  Wandang  desselben  M£Ueg«a» 
mitbin  aueh  niekt  in  dem  Köcher  bin  und  her  geschoben 
werden,  üoiidern  über  denselben,  und  ich  betrachte  dess- 
halb  die  Bezeichnung  ;,Küclier"  für  jenen  Theü  des  Sta- 
ohels  ,als  durebaes  nnpassend.  Es  ist  daher  nolkvmdig» 
dass  eine  andere  passendere  Benenniing  &xr  jenen  Tkeil 
auf  gestellt  wirdy  welche  sowohl  seiner  Form  als  dem 
Zusammenhange  mit  den  Schiebern  iicdinun^  trügt,  i;. 
dieser  zweifachen  Hinsicht  möchte  ^YoiIi  die  Bezeiclmung 
jiÖokienenrinne^  als  geeignet  erscheinen,  deren  wir  uns 
euek  niMimekr  im  Verlaufe  dieser  Arbeit  bedtenea  wollen. 

Aus  dem  Ksherig en  iXsst  sich  schon  erkennen,  -wie 
überaus  öcliün  und  kunstvoll  der  Schöpfer  jenes  Organ 
der  Insekten  gebaut  hat,  und  diese  Schönheit  der  Ein- 
richtung verbunden  mit  der  grössten  Zweckmässigkeit 
«risd.  noek  tnehr  ker^ortreten^  wenn  wir  die  inneren  I^eüe 
des  Oiftappaxales  beschreiben  werden,  so  dass  wir  ms 
gestehen  müssen,  dass  S  w  a  m  m  e  r  d  n  ni  m  sich  gcwi.-^s 
fiit/ki  übertiieben  avunlrückt,  wepn  er  den  (iiftap^ai^at  siä 
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^dM  Wuiderwei^  der  Ntlar^,  „i$B  Simstvtrk  d«s  gros- 
sen Meüfon'  bezeidmet    Zngleick  gdii  «oa  dem  Oer 

sagten  hervor,  dass  die  Scliicncminae  einen  dreiflkcfalUi 
Zweck  erfüllt,  nSmlich  : 

1}  dient  sie  snir  Befestigung  und  zum  ödiutze  dea  Ap- 
pftTrtes  TÖn  der  EttckeiiBeite  her; 

2)  lenkt  sie  die  Bewegung  der  Schieber; 

3)  vermöge  der  Widerhaken,  welche  sich  auf  ihrer 
Rtickenseite  voi^inden,  befShigt  sie  das  Insekt  mit 
desto  grösserer  Kraft  und  Energie  die  äciiiebex  ia 
die  Wunde  hineinzudrHagen. 

Wenn  irir  nuameiur  die  inneren  Tfaeüe  des  GfiAap- 
parates  betrachten,  d.  h*  diejenigen,  welche  unter  natüp* 
liehen  Verhältnissen  nicht  aus  dem  iiinterleibe  des  Insek- 
tes hervortreten,  so  unterscheide  ich  zunächst  unter  deo- 
Mihen  swei  zogenznnte  Seitenwände^  Ton  denen  die  eine 
ni  Fig  30  durch  die  Bnehsteben  e,  l,  m,  k,  n,  o,  r  beeeidttMt 
die  andere,  ihr  vollkommen  entsprediende,  wird  Ton 
jener  überdeckt,  insofern  sie  aich  auf  der  entgegenge- 
setasten  beiic«  des  Stachels  befindet;  beide  beitenwände  sind 
jedoch,  in  Fig.  19  auseinAndergelegt  und  durch  dieselben 
Bvebtebra  beaeiohnet 

Diese  Seitenwinde  hSngen  nirgendwo  direkt  mit 
einander  zusammen,  ausser  an  ihrem  oberen^  vorderen 
Ih&iLb  {Fig.  20,  r),  der  nach  dem  Staphel  hin  gerichtet  ist^ 
«0  M  dnreh  hornige Leistea  mit  einender  in  Verbindnng 
Mrl  Aa  der  Banehsette  des  Thieree  stellen  sie  winkh'g 
m  eineinder  ab,  «e  dase  sie  alae  eine  Hähle  bilden,  wel* 
che  auf  der  Seite,  die  dem  Stachel  zugekehrt  ist,  durch 
eine  dünne,  dea  Üändem  der  Seiten  wände  angewachsene 
Haut  geschlossen  wird.  Dieser  Haut  {welche  in  füg.  BO 
sieht  in  sehen,  in  fig«  19  der  Deutlichkeit  halber  wegge« 
lasBin  ist)  ist  jene^gabeIbeifrf^r^nig6  Homtheil  (Fig.  16,  n  $ 
F5|f.  12,  b),  der  zur  Schieneniiune  gehört,  aufgewachsen, 
und  auf  diese  Weise  wird  letztere  mit  den  inneren  Theiien 
dsi  Gütapperates  verbunden.  Wenn  der  Stachel  ndit^ 
liegt  der  gebdbeinfbrmige  fiomfteil  dem  Bnckel  der 
Mmcmrinne'  auf;  sticht  das  Insekt  jedoch,  und  wird  der 
bladnel  aus  dem  Körpqr  he»'urgesolmelll ,  so  tritt  eip 
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▼ermöge  seiner  Befestigung  und  Elasticität  vom  Buckel 
der  Schienenrinno  zurück.  Indem  nun  die  beiden  beiten- 
wibide  mach  unten  idaklig  auseinander  steh^^n,  Icann  der 
Buckel  der  Bchienenrinne  in  die  durch  sie  gebildete  Höhle 
siirQekgezogen  werden,  wenn  die  Seitenwinde  selber  sieli 
nach  dem  Stachel  zu  herüberlcgen,  wie  dies  vermöge  der 
Biegung  und  Elasticität  der  Schienenfortsätze  (Fig.  16,  m,  b) 
bei  der  natürlichen  Lage  des  Giftapparates  der  Fall  ist 
An  der  entgegengeaeteten  Seile,  welehe  dem  Ko^e  des 
Thieres  angewandt  ist,  wird  die  H^Ule  der  Seilenwinde 
nicht,  -svie  in  der  eben  besprochciicn  Weise,  durch  eine 
eigentliche  Membran  geschlossen,  sondern  hier  i-t  die 
Oeänung  mit  einer  weichen,  schwammigen  FettOMSse 
aüisgefüiUy  welche  ausserdem  die  Seitenwinde  Ton  Innen 
Übersieht» 

Jede  Seitenwand  wird  gebildet  aus  einer  welssgel- 
ben,  sehr  festen  und  fast  hornartigen  Membran,  die  nach 
Aussen  hin  convex  gewölbt  ist  (in  Fig.  19  und  20  ist  sie 
hell  schattirt);  sie  besteht  andern  ans  awei  getrennten 
HlUften,  Ton  denen  die  eine,  untere  (Fig*  20, 1,  k,  m)  dem 
Bauche  des  Insektes  zunächst  liegt,  die  andere,  obere 
(Fig.  20,  n,  o)  gegen  den  Kücken  des  Thieres  hin  gewendet 
ist;  letatere  schiebt  sieh  in  der  natürlichen  Lage  etwas 
Uber  entere  hin  und  ist  mit  derselben*  durch  eme  schamle 
Membran  Terbunden,  welche  sieh  an  £e  HomstreifiBn  m 
und  o  Fig.  20  ansetzt.  Der  hornartigen  Membran  der 
Seitenwände  sind  von  Aussen  mehrere  verdickte^  brai7ne 
und  Tcrschieden  gestaltete  Hornstreifen  aufgewachsen,  Ton 
denen  einaehoe  (Fig.  20  und  19,  1,  k,  m)  m  der  imtera 
Hüfte  der  Seitenwand  geheuren,  andere  (Fig.  19«.  20,  n,  o) 
auf  die  obere  Hälfte  zu  beziehen  sind.  Derjenige  Hom- 
streifen,  welcher  der  Basia  der  Schienonrinne  zunäcList 
liegt  (Fig.  19  u.  20,  k),  ist  fast  bogenförmig  gekrümmt; 
er  bildet  den  unteren  Band  der  nntecen  HlUte  der  Sei^ 
tenwand  und  iKuft  nach  dem  Stachel  au  hak  in  einen  Hotn- 
faden  aus,  während  er  in  entgegengesetzter  Richtung 
einen  Ilornzweisr  (Fig.  19  und  20, 1)  entsendet,  der  mit 
dem  Schlenenfortsatze  der  Schienenrinne  in  Verbindung 
tritt*  Dieser  letatere  Homeweig  ist-siemiieh  tet  gehaat 
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und  für  den  Mechanismus  des  Giftapparates  msofern  von 
der  gröasten  Wichtigkeit,  als  er  bei  der  Bewegung  der 
Schieber  eine  Stlttoe  biidel  für  die  ßchienenforlitttae. 
DaMhelb  neniie  kh  ihn  wohl  nicht  napaaeend  j^det  StUI»* 
Mn*.  An  derselben  Stelle,  wo  der  Honwtrelfen  (k)  dae 
ötiitzbein  entsendet,  steht  er  noch  mit  einem  anderen 
Hornstreifon  [¥\^.  19  und  20,  m,  der  hier  punktirt  ist, 
weil  er  von  der  oberen  Hälfte  der  Seiten^v^Jui  bedeckt 
wild)  in  Verbindung,  der  die  untere  Wandhiifte  naeh 
oben  ebgrenst  Zur  oberen  WendhSlÜte  gehtfven  swei 
Homttreifen  (Flg.  Id  und  20,  n) ,  welche  ebenldb  war 
Begrenzung  und  Betcöiii^ung  derselben  dienen.  Die  bei- 
den Hälften  der  Seitenwand  stehen  nun  ausser  durch 
jene  Membran,  die  sich,  wie  bereits  erwähnt  wurde,  an 
die  Homstreifen  m  und  o  ansetzt,  noch  durch  ein  sehr 
vichliges  Hombeinchen  (Fig.  19  und  SO,  e)  mit  einander 
in  Verbindung,  welches  sdnersetts  mit  dem  Xussersten 
Ende  des  Schiebers  verwachsen  ist  und  zu  letzterem  gehört 
(Fig.l,  e).  Dieses  iiornbeinchcn  ist  das  festeste  und  stärkste 
TOQ  allen  in  der  Seiten wnd  und  biegt  sic!\  an  seinem  einen 
£ode  in  xwei  sehr  kurce,  abgerundete  £jcken  aus,  von  denen 
die  innere  durch  eine  hSutige  Gommissur  mit  den  Homstrei- 
fim  der  oberen  Wandhlüfte  in  Verbindung  tritt  (^Fig.  19 
und  2<),  h),  wäluend  die  andere  auf  dieselbe  Weise  mit 
den  Ilornstreifen  der  unteren  WandhaÜtc  im  Zusammen- 
küge  steht  (Fig.  19  und  2U,  i).  Das  Stützbein  und  jenes 
Hombeinchen,  Ton  welchem  zuletzt  die  Rede  war,  sind 
filr  den  Mechanismus  des  Oiftapparates  die  wichtigsten 
▼en  allen  Homtfieüen  der  Seitenwand.  Auf  jenes  stützt 
ach  gleichsam  der  Schienenfortsatz;  dieses  befestigt  nicht 
nnr  den  Schieber  an  die  Seitenwände,  sondern  vermittelt 
und  lenkt  auch  seine  Bewegungen  und  bewirkt,  dass 
derselbe  nicht  Ton  der  Schiene  abweiche  und  su  weif 
beim  Stechen  Torschreite. 

Die  andere  Seitenwand  (welche  in  Fig.  19  rechts 
vom  Stachel  zu  sehen  ist)  ist  genau  ebenso  zusammen- 
gesetzt, wie  diejenige,  von  der  wir  eben  gesprochen 
^laben. 

Ausserdem  hingt  mit  den  SeitenwSnden  an  detjeni* 
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l^en  Stelle;  "wosie  mit  einander  Terwacbsen  sind  (Fig. 20,  r) 
eine  "weisse^  fettartige,  nach  oben  gewölbte  Membran  zu- 
sammen (Flg.  19  und  20,  q ;  in  ersterer  Figfir  aoagebr^i- 
tet).  Diese  Membran  ist  aa  ihrer  Auasenaeite  mit  aeratrea* 
ton  kuraeo  Haaren  beaetat  und  hat  den  Zweck,  den  Staehel, 
wenn  er  in  den  Körper  des  Insektes  zurückgezogen  ist, 
von  oben  her  zu  decken,  damit  nu  lit  dujx  Ii  Druck  andere, 
aarte  Organe  des  Tbiercs  verletzt  werden.  Sehr  merk- 
würdig ist  es,  dasa  weder  von  ö  wammer  dam  noeh 
Ten  irgend  einam  anderen  Anatemen  jene  Hembran  er* 
wXhnt  wird. 

Bemerkenswerth  aind  noeh  awei  gleicbgestaltete, 

bautartie^c  Gebilde  (F'i^.  V.)  und  20,  p) ,  welche  iiiit  den 
Horustreifen  der  unteren  Wandhiilfte  in  Verbindung  ste- 
hen und  nach  der  iSpitze  dc2»  Stachels  hin  gerichtet  sind. 
S  wammer  dämm  hat  dieselben  ebenCaUa  aufgefuaileny 
weiss  jedoch  nicht,  woon  aie  bestimmt  .sind,  sondern 
glaubt,  daas  sie  dem  Giftapparate  anr  blossen  Zheird^  ge- 
reichen *).  Eö  bedarf  jedocii  keines  Beweisen,  dass  eine 
solche  Deutung  zu  verwerfen  ist,  da  kein  Theil  des  Or- 
ganismus bloss  zum  ächmucke  geschati'en.  ist,  sondern 
^ea  Xheilchen  desselben  seinen  ganz  bestimmton  Zweck 
hat,  wenn  auch  nnsere  Kurasichtigkeit  denselben  nicht 
anfanfinden  vermag. 

Jene  in  llcdo  stehenden,  eigcntbümlichcn  Gebilde 
stehen  an  ihrer  Basis,  wo  sie  mit  den  lluinatreifen  der 
unteren  WandhäU'te  zusanuncnhangcn,  etwas  von  einander 
entfernt,  i>ie  bestehen  aus  einer  weichen  Haut,  welche 
in  Waaser  oder  Balsam  leicht  au^elöst  wird,  und  die  mit 
vereinaelten,  langen,  Sstig  yensweigten  Haaren  besetat  iat; 
leUtcre  entspringen  aus  kleinen  runden  Grübchen.  Dabei 
haben  jene  Gebilde  die  Gestalt  einer  spitz  zulaufenden, 
lang  gezogenen  Hülle,  welche  an  der  dem  Stachel  zugo« 
kehrten  Seite  geöffnet  erscheint  (Fig.  19  und  20,  wo  ihre 
BSnder  durch  Punkte  -  angedeutet  sind;  Fig.  27,  wo  p  die 
Hussere,  a  die  innere  Oberfl2&che  beseichnet).  Wenn  der 


*)  Bisse  Ansioht  findet  man  bei  der  Eridanmg  isinerBÜgQMB 
aoigassmbsn  unter  dar  Rubrik  %• 
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Sttebel  in  den  Hinterlaü»  rarückgezogcn  wird^  so  legen 
ikk  jflu  Oebilde  reekta  und  links  den  S^ten  desttlbeii 
tu,  so  dass  sie  den  Stachel  bis  su  seiner  Spitse  bin  guu 

einhüllen.  Auf  diese  Weise  verhindern  sie,  dass  das  In- 
sekt sich  durch  die  Widerhaken,  welche  die  Seiten  der 
Sciuenenrinne  etwas  überragen,  an  seinen  inneren  Tiieüen 
vetietee.  Wegen  dieses  Schutzes,  den  sie  dem  Thiere 
gtwihrea,  nenne  ich  sie  wohl  nkht  «npassead  jpU<kU« 

Die  Seitenwände  werden  in  ihrer  natürlichen  Lage 
darch  £rc wisse  Muskeln  erhalten,  welche  dieselben  mit 
dea  beiten  des  Hinterleiber  verbinden  und  den  bereits 
Wi|«och6nen  Hocnstreifen  angewachsen  siiui.  Ausser 
fiesen  espandirenden  Muskeln  findet  man  noch  aaden», 
«elehe  die  Seitenwinde  beim  Stechen  gegen  einander 
sehen.  Zu  diesen  Muskeln,  welche  unmittelbar  bei  der 
Bewegung  des  Stachels  thätig  sind,  gehören  besonders 
iweiy  die  einerseits  der  Basis  der  Schienenrinne  ange- 
wachsen sind,  andererseits  mit  jenem  Hornbeinchen  in 
Verbindang  treten^  das  die  beiden  Hälften  der  Seiten« 
wiade  mit  einander  Toreinigt  nnd  dem  Schieber  angehört 
(Fig.  19  und  20,  e).  Wenn  letztere  Muskeln  sich  Busam- 
meüiiiehen^  di  ängt  jenes  Hornbeinchen  den  Schieber  über 
die  Spitze  des  Stachels  hinaus,  wesshalb  ich  es  wohl 
«ireck massig  „Treibbein''  nennen  kann.  Durch  diese  Be- 
wegung der  Schieber,  welche  sich  auch  den  S-f(kmig 
gskriunmten  SchienenfortsStaen  anlegen,  wttrde  an  der 
Stelle,  wo  letztere  sich  am  stlb-ksten  ausbiegen,  eine  he^ 
trächth'chc  Reibung  hervorgerufen  werden,  wenn  dies  nicht 
el^en  jene  kurzen  Borsten  verhinderten,  welche  sich  un- 
mittelbar unter  der  Schiene  an  den  Schienenfortsätzea 
vorfinden,  und  über  welche  die  Schieber  bei  ihrer  Bewc- 
gimg  hinweggehen  (Fig.  7,  k ;  Fig.  16,  k). 

Die  Terschiedenen  Hornstreäen  der  Seitenlage  weeh-* 
aela  bei  den  verschiedenen  Speeles  der  Hymenopteren 


^  Sie  haben  die  grdMte  Aehnlicbkeit  in  der  Oestall  und  den« 
"ttm  Zweok,  wie  die  sogenasateii  BUttheaspelsen  in  der  FamÜie 
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sowohl  in  Bezug  auf  ihr  Yorkommon  als  in  ihrer  Gestalt f 
das  Treib-  und  Stütsbein  jedoch  werden  Überali,  und  swar 
stets  in  derselben  Vom.  vorgefunden. 

Es  erübrigt  mmmelir  noch  die  Bescbreibnng  derje- 
nigen inneren  Theile  des  ( Jifupparatcs  zu  geben,  welche 
das  Gift  bereiten,  aiifsanimeln  und  in  den  Stachel  über- 
fuhren. Alle  diese  verschiedenen  Theile  liegen  in  der 
Höhley  weiche  durch  die  Seitenwinde  gebildet  wird,  ver* 
borgen,  und  können  bei  Anwendung  von  Vorsieht  aus 
derselben  herrof geholt  werden;  sie  sind  dargestellt  in 
1  ig.  iU  durch  r,  s,  t,  u,  v.  Derjenige  Theil,  in  welchem 
das  Gift  bereitet  wird,  stellt  bei  der  lloiugblene  einen 
langen,  dünnen,  Terworrenen  Schlauch  dar  (t),  welcher 
sich  an  seinem  Ende  in  awei  kleine  Schlttnche  thetlt  (n,  t)  ; 
er  besteht  ans  einer  weissen,  drttsigen  Masse  (Fig.  28,  m) 
die  leicht  aufgelöst  trad  entfernt  werden  kann,  und  in 
der  sich  ein  durchsichtiges,  häutiges,  überaus  feine-j 
Röhrchen  von  sehr  grosser  Festigkeit  befindet  (Fig.  b). 
In  jener  drüsigen  Masse  wird  das  Gift  zubereitet  und 
gelangt  dann  wahrseheiniich  auf  endosmotischQin  Wege 
in  jenes  feine  Haarröhrchen.  Die  kauen  Aeste  des  Drü* 
senachlauches  (u,  v)  sind  an  ihrem  Ende  geschlossen  und 
keulenfürmig  verdickt.  Die  Winduiigen  des  Gift^DcIiiau- 
ches  sind  bei  der  Honigbiene  nicht,  wie  S  warn  m  er- 
dämm  angiebt,  durch  Fett  und  Tracheenversweigungen 
fest  mit  einander  verbunden,  sondern  liegen  gans  frei  in 
der  Höhle  der  SeitenwSnde«  Ausserdem  berichten  die 
Anatomen  bisher  unrichtig  über  die  LSnge  des  eigentlichen 
Giftschiauchns  im  Vcrliiiltuissc  zu  seinen  Verzweigungen^ 
indem  sie  behaupten,  dass  die  Verzweigungen  sehr  lang 
seien  und  sich  in  einen  kurzen  Hauptschlauch  vereinig* 
ten,  wShrend  doch  gerade  das  Umgekehrte  der  Fall  ist. 

Der  Giftschlauch  geht  dber  in  die  Giftblase,  welehe 
bei  der  Biene  eine  bimförmige  Gestalt  besitst,  weiss  und 
fast  durchsichtig"  ist.  Die  Membran  dieser  Giftbhise  zeich- 
net sich  durch  eine  solche  Festigkeit  aus,  dass  sie  beim 
Hin-  und  Hereerren  mit  Stahinadeln  nur  mit  beträchtli- 
eher  Mühe  serrissen  werden  kenn.  Wenn  wir  dieselbe 
bei  starker  Yergrösserung  betxaehten,  so  sehen  wir,  daas 
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ae  ▼on  tinzShlJgcn  mit  einander  vielfach  anastomosiren- 
den,  dunklen.  Aederchon  dnrclizogen  ist,  welche  wahr- 
ichttniich  für  GkfSSgse  zu  halten  sind. 

jDie  Giftblase  selbst  besteht  ans  swei  Hembranen, 
mefaier  fnneren,  glatten^  Oberaus  starken  und  durcksich- 
%en,  und  ans  einer  äusseren,  musknlöscn  mit  vielen  dicht 
j^dräugtcn  und  zwischen  einander  geschobenen  Quer-  . 
streifen,  welche  auf  derjenigen  HSlfte  der  Blase,  die  dem 
Staehel  zonlchst  liegt  (Fig.  19  bis  zürn  Buchstaben  s), 
bnker  sind,  als  auf  der  anderen,  wo  sie  eine  fadenförmige 
Gcatait  aniielimeii  imtl  mcht  so  dicht  in  einander  gescho- 
ben erscheinen.  Durch  diese  muskulöse  Struktur  wird 
die  ausnehmende  Festigkeit  derGiftblasc  hcdin^^,  so  dass 
dfieseibe,  selbst  wenn  sie  gana  mit  Gift  angefüllt  ist  tmd 
mit  grosser  Kraft  eontrbhirt  wird,  keine  Gefahr  leidet  aü 
lerspringfen.  Swn  m  merdamm  ,  der  wie  die  übrigen 
Anatomen  diese  doppelte  Wandung  der  Giftblase  tiber- 
sehen hat|  behauptet,  dass  sich  um  die  Blase  in  ihrer 
Mitte  ein  grosser  Muskel  lege,  den  ich  jedoch  nie  Torge- 
haden  habe. 

Durch  die  Centrale tionen  der  Giftblase  wird  nun  das 
Gift  in  den  Stachel  getrieben  und  gelangt  sodann  durch 
diesen  in  die  Wunde.    Die  Giftblase  tiämlich  geht  an 
ikem  engeren  Theile  in  eine  halsfbrmige  YerlSngemng 
aas  (Fig.  19,  r),  die  in  die  Schienenrinne  eintritt  Dieser 
hilsfürmige  Thcil  der  Blase  ist  in  der  Mitte  etwas  angC' 
schwollen  und  zeigt  ganz  dieselbe  muskulöse  BeschafFcn- 
hett,  wie  letetere;  er  hängt  so  fest  mit  der  Schienenrinne 
nsimmen,  dass,  wenn  man  die  Öiftblase  erfasst  und  anl 
diese  Weise  den  Giftapparat  ans  dem  Körper  des  Thfe- 
res  her riu.^znziehen  verbucht-,  dies  völlig  gelingt,  ohne 
dasä  der  Hais  der  Blase  von  der  Schienenrinne  losreisst. 
Die  Gewalt,  init  welcher  auf  diese  Weise  der  Giftapparst 
aas  dem  Hinterieibe  herrorgozogen  wird,  itt  eine  gana 
Weotende ,  insofern  derselbe  nicht  frei  ito  Körper  des 
1  Thiercd  liegt,  sondern  durch  Muskeln  an  die  Hinterleibs* 
«egmentc  befestigt  ist.    S  warn  m  er  dämm  war  wohl  der 
Erste,  welcher  auf  diese  Weise  die  ausserordentliche  Fe- 
*%keitr  der  btatigen  Thäle  dee  Giftapparatea  erprobte. 
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Seinen  Versuch  habe  ich  bei  meinen  UntcisucLiingen 
oftnuils  "svicdcrholt  und  stets  mit  demselben  Erfolge,  so 
dass  ich  seine  Angabe  vollkommen  bestäti^'^ea  kann» 
Ausserdem  habe  ich  die  Stärke  und  den  festen  Zusam- 
meolianig  der  lUmgeii  Theiie  des  Stachels  nobh  mt  die 
Weise  erprobt^  dass  ich  den  gansen  Giftapparai  der  Biene 
vennittelst  des  Stachels  oftmals  aus  dem  Körper  hervor- 
gezogen liabc^  oline  dass  jemals  auch  nur  ein  Theiichea 
desselben  im  Hiaterleibe  zuriickgebiiebeu  wäre. 

Durch  diese  beiden  sich  gegenseitig  ergSnaendea 
Yetsnche  ist  hinreichead  bewteaen^  welche  Stirkse  und 
W0]fcher  feste  Zusammenhang  die  einselnen  TheOe  des 
Giftapparates  auszeichnet.  Dass  diese  Eigenschaften  för 
den  Mechanismus  des  Apparates  unumgänglich  nothwcn- 
dig.sind,  sieht  man  sofort  ein,  wenn  man  berücksichtigt^ 
wie  sehr  die  einseinen  TheUe  beim.  Sachen  susammear 
geiQOgen  i^bd  ausgedehnt  werdeui  und  welchen  Aubrand 
▼on  Kraft  es  dem  Thiere  kostet  eine  Wunde  hervorsu- 
hringen.  Der  Giftapparat  der  Hyraenoptcren  ist  also 
nicht  allein  Avegen  seiner  kunstvollen  Einrichtung,  «nn- 
dern  auch  wegen  seiner  Stärke  und  des  festen  Zusam- 
menhanges seiner Theile  ein  höchst  merkwürdiges. Oxglu 
des  Thierkörpers. 

IHe  Vortrefflichkeit  des  in  Rede  stehenden  Appara- 
tes wird  vollends  hervortreten,  wenn  wir  nunmehr  dea 
Mechanismus  desselben  auseimndersetzen.  Zu  diesem 
Zwecke  denken  wir  uns  den  ganzen  Apparat  in  Huhe 
rersetzt^  so  dass  also,  die  Seitenwinde^  welche  die  häuti;* 
gen  Theile  umhüllen,  Uber  den  .  Stachel  theilweise  her* 
überhängen  und  der  Buckel  der  Schienenrinne  in  di« 
durch  sie  gebildete  Ilühle  zurückgetreten  ist,  wähi^end 
der  übrige  Theil  des  Stachels  von  den  Ilüllschuppen  be- 
deckt wird  (welchf^  ^^^^ge  Fig.  20  andeutet).  In  dieser 
Lage  biegt  sich,  der  hintere  Theil  des  Schiebers  (Fig«  1, 
Ton  c<^e),  welcher  über  die  Schienenrimie  hinaiwrsgt  und 
den  SchienenfortsÄtsen  anfliegt  (Fig.  20,  von  m  his'e), 
wie  letztere  nach  oben,  wodm  cii  die  Spitzen  der  ISclüe- 
ber  in  die  iScluenenrinne  zurückgezogen  werden  (Fig.  11). 
Nunmehr  ws^de^^ie  Sie^^.  g^r^<^^<^  begi^n^  9^  stechon. 
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fiteJlBskeln,  durch  welche  die  Seiienwände  mitcijxander 
m&mmenhängen,  contraliiren  sich;  und  die  J^olge  di^M 
CtBtrakiioii  wl^  .daat  dar  JBufiksal  .A^SisbimmaAsap  im 
kt  B9Ue  dec  Saitenntede  Und  glaicluiei%  der  Slaohel 

lofid  em  Hintcrleibe  hcrvortreteu.  Diese  Contraktionea  der 
Muskeln,  welche  von  den  Seiten  desKürpers  nach  seiner 
Kitte  gerichtet  sind,  kajorn  man  au^  ausserhalb  am  l^b)^ 
im  Thiere  beobaehta».  losofei^n  nSmlich  die  inaerea 
Theile  dea  6iftap|»axmteB  mit  den  .Sibitetk  dea  fiinlacliäbaf 
«MBMianliSngen,  inflaato  laMare  .  jenea  Conttaktionen 
in  derselben  Richtung  folgen.     Man  bicLt  dessliaib,  dasB 

ikh  der  Tfinterieih  der  Biane^  m  stiohtf  seUli(\b 

flttimmenzieiiL    '     ^     *  > 

GieküiaaMg  irird  imtk  die  Giftblase  contrahirt.  qd4 
dai  6ifi  atta  dataallM  dvDdi  dia.lialaaimiffa  ¥aiiU&i^^ 
nag  m  dan  Staphel  Imteingedifliiigt. '  Wlhrend  umi  die 

Contraktioiicu  der  Giftblase  anhalten,  inuss  dieselbe  an  der 
Stelle,  wo  der  Giftdrüsensehlauch  in  sie  einmündet,  ver- 
idiüessen  8ein,  damit  das  Gift  nicht  theiiw^se  wiedei:  ^ 
jenen  Schlauch  zurücktrete.  Auf  welohe  Weise  di^ßflß 
VenaUnaa.te^evlcatalMgl  *  wd^  qb  dlirdh  «iiie  .Klappe» 
adnr  a«f.iigtod        miw  Jkx^.hmBi  kk  nidfX  ba^ 

atiamcn  *     ,       -   .  *  .    ■  , 

80  l^elangt  also  das  Gift  bis  in  den  ßnckel  der 
iä^enenriane.  Wie  aber  der  Hak  der  Qiftbla^ 
ianerhalb  des  Buckels  endet,  und  auf  welchem  Wegfi  4aa 
Qäk  dmak  daA  StuMl  waififar  gefiiM  «^d»  .daa  .mi 
Amgen ,  welehat  man  bisher-  tufiabliir  beantwortet  bat» 
8  wa  m  m  e  r  d am  m^  auf  dessen  Autnriiiit  bicli  dio  übri- 
gen Anatomen  anch  in  diesem  Punkte  stützen,  sagt  lu'er- 
über  Folgendes '^'*):  ;,Aus  diesem  Bläschen  (er  ^mfili^ 
Jliadieb  die  Giflbiase)  gel\it  e»n  dttnnaa  B^brffben  nach 
dam  K6akaff  bin».  aaUKfipl  avischaitdia  awei  t«^  mßnißf; 
ilakmiden  Sebenkel  dea  Stacbels  ein  und  endigt  sieh  in 
dem  dicksten  Tiieiic  dea  ivucUera.    JÜuitdi  diesen  Weg 


^  la  den  bbberigaa  j^AsditybMgM  '^  '^hapimitat*  habe 
iibaidhii  iber  einetf  «litei  'TfiMUassinafgeiiaidan. 
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läuft  das  Gift  aus  dem  Bläschen  durch  den  Köcher  nach 
dem  Stachel  zu  und  aus  der  Höhle  des  Köchers  des 
Stachels  geht  es,  wenn  die  Biene  sticht,  zwischen  ihren 
beiden  Sehenkein  hin  auf  die  Wunde  zu,  die  der  Stichel 
macht  und  drXngt  irieh  in  selbige  hinein.''  Swaminer> 
daiftm  glaubt  aLo,  dass  der  Haie  der  Gtftblase  swiaoheB 
den  Schiebern  in  die  Schienenrinne  eintrete,  und  dass 
das  Gift  durch  diese  hindurch  in  die  Wunde  äiesse. 
Doch  dies  ist  unrichtig. 

Erstens  lütmüch^  wenn  die  Ansieht  Swaaver- 
damm's  ttbet  den  Weg  des  Giftes  die  richtige  utfre^ 
würde  durch  den  siemUeh  -weiten  Kanal  der  Sdnene»* 

rinne  mehr  Gift  austiicssen  als  nothwendig  wäre  ;  aber  cino 
solche  Veröchwendung  ist  naturwidrig,  bodann  würde  das 
Gift,  -wenn  es  auf  jene  Weise  ausüösse^  schwerlich  bis 
Spitae  der  Schienenrinne  gelangen,  da  dieseß>e  m 
Ihrer  unteren  Seite  der  gaaaen  LXnge  nach  geclfihet  ist; 
das  Gifit  wttrde  yielraehr  ▼ermSge  seiner  eignen  Schwer« 
und  der  Attraktion  der  bchienenrinueuwände  auf  seinem 
Wege  aufgehalten  werden. 

Die  Erklärung  der  Anatomen  über  den  Weg  des 
Giftes  ist  deeshalb  entstanden,  weil  man  bei  der  Anaioh^ 
die  Schieber  seien  solide,  keinen  anderen  Ausfluss  für  das- 
selbe  auffinden  kennte,  als  durch  den  Kanal  der  Schie- 
nenrinne. Diese  Vorstellung  rief  natürlich  auch  die  Er- 
klärung hervor^  dass  die  Schienenrinne  an  ihrer  Oberseite 
offen  sei,  während  sie  in  Wirklichkeit  ihre  Oeffnung  nach 
unten  kehrt  S  warn  m  er  dämm  fihit  jedoch  selber,  ^e 
unwahrscheinlicdi  sdne  Angabe  sei;  denn  er  fUirt  fort: 
;,l8t  die  Angel  (Schieber)  üher  den  Kücher  hinausgescho* 
ben  und  die  Biene  lässt  dann  das  Gift  aus,  so  geht  das- 
selbe nicht  weiter  als  der  Kocher  geht,  es  wäre  dann, 
dass  die  Angel  selbst  vom  Gifte  befeuchtet  würde/  Aber, 
selbst  wenn  sich  dies  so  yerhielte,  so  wfitrde  das  Gifl^ 
nachdem  es  m  den  Spitsen  der  Sohieber,  weldie  die 

Schienenrinne  weit  überragen ,  gelangt  wärc^  fa^t  alle 
Wirkung  verloren  haben.  Das  Bienengift  besitzt  nätnlich 
die  S  wammer  dämm  schon  bekannte  Eigenschaft,  dass 
es,  sobald  es  an  die  atmosphftrische  Luft  geiangl^  geriimt. 
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würde  jene  Veränderung  in  seineoi  Ag^^rci^atzihstaiide 
bereite  eingetreten  sein,  ehe  es  zur  Spitze  des  iianaies 
üageita^g^  £•  würde  also  in  seiiiem  garonnenen  Zu- 
iteada  w£  amem  Wege  aiifgehailea  werden;  der  Kanal 
der  Sduenenrinae  wttrde.flieli  nach  und  naeh  mit  gerox^ 
üeuena  Gifte  anfüllen^  und  das  flüssige,  nachstrumende 
Gift  würde  nickt  mehr  in  die  Wunde  gelangen  können. 
Jene  Eigenschaft  des  Giftes  also  spriob*  besonders  gegen 
ie  Anaiolils  S.wammerdamm'a  über  den  Weg,  den 
«.  dnrek  dem  StaoM  nehmen  seJl« 

Endlich  möge  man  bedenken^  wie  oft  nicht  eine 
gereiate  Biene  ihren  Ötachei  hcrvorstreckt,  ohne  wirklich 
ilaeheB  m  kdnnen.  Bei  solchen  Versuchen  habe  ich  stets 
tesbaehtet,  daaa  ein  Theii  dea  Giftes  4kuroh  den  S«aehei 
«lAieBat   Dieaes  Gift^  welobes  m  kietne  Wnnde  eindrin^ 
gea  kann,  würde  in  ersUirrtcMn  Zustande  in  dem  Kanäle 
der  Schienenrinne  zurückbleiben  und  den^seibcn  bald  aus- 
Men.    Eine  solche  Biene  könnte  also  ihr  Gift  beim 
mkliehen  Stoehen  nioht  mahr  in  die  Wunde  ergiessen^ 
&  dasselbe  durch  jenen  geronnenen  Theii  am  Weiter- 
äiessen  gehindert  wäre;  es  würde  somit  für  ein  solchcsi 
Thier  unmöglich  sein,  eine  Geschwidst  hervoraurufen^ 
«ie  sie  nnr  dnnch  das  in  die  Wnnda  eingednmgene  Gift 
ttmagk  wird*  Doch,  dnroh  den  Y ersnch  iiabe  ich  gefan* 
ißü,  dass  dies  unter  den  erwähnten  Verhältnissen  den- 
üoch  der  l'all  ist.    Ich  reizte  nämlich  eine  Biene,  die  ich 
mit  den  JbUügeln  erlasst  hatte,  wiederholt  vermittelst  einer 
Hideiy  ao  dasa  sie  fortwährend  ihren  Staohei  herror* 
siPBekte  mid  an  stachen  Tersuchte.   Bei  diesem  Vemooha 
bemerkte  ic.li,  dass  bei  jedem  Hervoritrccken  des  Stachels 
ein  Tropfen  Gift  an  der  Spitze  der  Schieber  haftete.^ 
Nachdem  ich  dies  nun  eine  Zeit  lang  getbsn  hatte,  liess 
leh  die  Biene  in  meine  Hand  stechen  «md  wnrda  hierbei 
von  demseDbea  Sehmerae  getroffen,  den  man  aatar  ge^ 
"wöhnb'chen  Umständen  empfindet,  und  es  entstand  auch 
inl  oin-o  eingedrungenen  Giftes  ganz  dieselbe  Geschwulst, 
«ckha  an  entatohen  pflegt,  wenn  die  Biene  ohne  Wei- 
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(im  stiebt  Dnröb  jtnen  YersMh  alao  kkr  4iijg^ 
tban,  d«S8  der  Ktnal  der  SehieiieBfiiuie  benii  BiMhea 

rein  gewesen  sein  rnuss,  was  nicht  der  Fall  hKttc  sein 
können,  wenn  das  Qi(t  durch  denselben  auscetiosson  Nvärc, 

Alle  diese  Umstände  gelten  als  gewichtige  Beweise 
gcfgen  die  AamAt,  weleKe"  mui-  bisher  über  dea  Weg 
des  Giftes  fostgehehen  bei  In  jener  Änsieli^  liegt  eine 
Unzweckmässigkeit,  welche  sich  mit  der  kunstvollen,  ja 
beAvundcnin^swüi  lügen  Einrichtong  des  gansen  Apparates 
nicjit  .vereinigen  lässt» 

I)oeb  der  Weg^  welelM  das  Gifii  4ttiQh  dm  SteeM 
Dimmty  ist  ein  gsns  anderer«  Bs  trird-niohi  imk  Am 
Kanal  der  Schienenrinne  geführt^  sondern  fliesst  durch 
die  Schieber  selber  imd  zwar  durch  die  weitere  liüiire 
derselben  (l^ig.  1,  i)  aus.  Auf  diesem  Wege  kommt  das 
Qift  dnrebeus  uielit  mit  der  Luft  in  Beriibrang;  es'ge» 
langt  onrerdorben  iil  die  Wonde,  und  alle  jene  Gebelp 
stände,  welche  sieb  bei  Festhaltung  der  früheren  An- 
scbauung^sweise  einstellten,  fallen  weg;.  Eine  geringere 
Menge  des  Giftes  iiiesst  am,  aber  dennoch  .so  viei,  als 
netbwendig  is^  um  den  Zweck .  des  fiteebens  au  etEsi- 
dien;  aieto  gebt  Ton  demselben  verloren,  sondern,  wss 
nicht  zur  Wunde  vecbxanobt  wird,  bleibt  tfEversehrt  und 
unverdorben  zurück. 

Dass  das  Cxift  aber  wirklich  durch  die  Schieber  ai»» 
fiieseeiy  kann  man.. an  der  lebenden  Biene  unter  dem¥er* 
gt^sserongsglase'  erkemen,  iasefiBin.  sieh  nirgeadHro^iSia 
Stachel  ausser  an  derSpitse  der  Schieber,  welche  über  das 
£nde  der  Schienenrinne  hinausi^cichoben  sind,  Gift  zeigt 

Es  muss  sich  also  auch  der  Hals  der.  Griftblase  in- 
necbalb  des  fiuekels  der  Sehienemsone  in  «wei  Asme 
teilen,  w«lehe  in.  die  weitere  Bfibve  der-  Setieber  eifr* 
treten.  Obgleich  ich  schon  anCangs,  nachdem  ich  den 
wahren  Bau  des  Stachels  erkannt  hatte,  eine  solche  Thei- 
lang  des  Griftbiasenhaises  ianeriwUb  des  Buckels  der  Schie- 
nenrinne. Termutbete,  so  Qbevae«gte  .ieli  uMk  dioeb  erst 
BpSter  nm  der  Riobtfg)M)t  meiner  Ansieht.'  Indem  idi 
nämlich  sowohl  bei  der  Honigbiene  als  bei  der  Hummel 
den  Binokel  de^  Schicai^inao  in  zwei  JbUiftea  theiUsi 
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um  die  Endigung  des  Giftblasenhalses  genauer  zu  unter- 
suchen^ fand  ich  £U  meiner  Freude  der  Innenwand  jedei: 
HXifte  j6üe  Temntthcteii  Arme  des  HaUea  a^fli^gen;  diese 
Arme  rerzweigten  sich  selber  viedenim  vielfach^  and  diese 
Nebenreraweigungen  standen  meist  mit  einnndet*  In  Vei* 
bindung  (Fig.  24,  a).  Indem  ich  min  mcni<^  Anfmoiksam- 
keit  auch  auf  das  Innere  der  weiteren  iiühre  des  Schie- 
henr  hinlenkte,  fand  Ich  auch  in  dieser  Stücke  von  jenen 
Armes,  weiche  sich  in  Windungen  gegen  die  Spitie  hin- 
sogen  (Fig.  1,  m).  Die  Arme  des  OiMlasenhelses  treten 
wahrscheinlich  da  in  die  Röhre  des  Schiebers  ein,  ^ 
dieselbe  anfKn<]rt  enger  zu  werden  und  Rieh  in  einer  S|«alte 
(^finet  (Fig.  1  be  i  b;  Fig.  4)  *).  Dass  jene  Verzweigungen 
wirkiioh  zu  der  Giftblase  gehören,  beweist  aufs  Unzwei- 
dentigate  ihre  8tniktnr,  insofern  sie  dieselbe  mnvknlt^se 
Membran  mit  denselben  Qnerstreifen  besitten,  darch 
Miehe  sich  diese  ansseiichnet.  Durch  die  Anne  des 
GiftblasenhaUes  lür-.t  also  das  Gift  in  die  Schieber 
hinein  und  aus  diesen  gelangt  es  durch  eine  kleine,  vor 
ihrer  ISpitae  befindhehe,  seitliche  Oe&nng  in  die  Wnnde 
(Fig.l,a). 

Ks  bleibt  uns  nunmehr  noch  in  Bezug  auf  den  Me- 
chanismus des  Giftapparates  übrig  zu  erklären,  wesshalb 
die  iSchieberspitzen  ungieiciunässig  vom  Ende  der  Sclüe- 
nenrinne  abstehen.  In  dem  Vorhergehenden  haben  wir 
bereits  bemerkt,  dass  dies  nicht  durch  eine  Terschiedenlf 
liXnge  der  Schieber  hervorgerufen  werde,  sondern  da- 
durcii,  dass  die  beiden  Schiencnfortsätze  ungleich  weit  in 
den  Hinterleib  hineinragen  (Fig.  16).  Der  linke  Schieber, 
welcher  von  der  «Spitze  der  Schienenrinne  am  weitesten 
snrUcksteht^  tritt  anch  am  weitesten  in  den  Körper  des 
nieres  TOr;  das  Uitigekehrte.  gilt  für  den  rechten  Schie- 
ber.   Diese  eigenthümliche  Bauart  ^  der  Schienenfortsätze 


*)  Vielleicht  dient  der  eif?enthümlicbe  Fortsatz  der  Schiebers 
(Fig.  1 ,  b) )  der  sich  in  den  Kanal  der  Schienenrinne  hinabsenkt^ 
dssa»  dies»  Arme  das  Ciftblsiianhalnw  in  nMhiger  fintfemang  von 
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Ist  nicht  etwa  als  Irr^;iilaritSt  m  betracfateoi  mdem  sie 
findet  sich  bei  allen  H ymenoptereu,  irelche  einen  Stachel 
besitzen^  und  sie  mxiss  desshalb  auch  einen  gaoa  bestimm- 

ten  Zweck  ii^bcn.  Ob^dciLL.  uämüeh,  wenn  die  iJicnc  zu 
stechen  beginnt,  durcli  die  Contraktion  derjenigen  Mus- 
keln, welche  sowohl  der  Basis  der  Schienearinne  als  dem 
Xreibbeine  angewachsen  sind^  beide  Schieber  gleichaeiti|^ 
▼orgeschnellt  werden,  so  gelangt  doch  d^  rechte,  dessen 
Spitze  dem  Ende  der  Schienennnne  zunächst  lieg^  eher 
auf  dem  ^u,  vei  svundenden  Gegen^taiulo  an,  als  der  linke, 
und  jener  ist  bereits  in  dci^elben  cjj^Ciiiauigcnj  wenn 
dieser  erst  aufgesetzt  wird. 

Sodann  stobt  die  Biene  den  rechtai  Schie^y  di«F 
bereits  In  den  sa  yerwundenden  Gegenstand  eingednm,* 
gen  ist^  wieder  herauszuziehen;  dies  gelingt  ihr  jedoch 
nicht  mehr,  insofern  derselbe  vermöge  seiner  Widerhaken 
sich  in  der  Wunde  festgesetzt  hat.  Nunmehr  drängt  aia 
den  linken  Schieber  vor  und  zwar  yenn^g  sie  dies  mit 
nm  so  griMserer  Gewalt  thnn,  aU  der  rechte  festsitipttaAl 
ihr  gleichsam  als  Stütze  dient  Nachdem  der  Unke  Schie- 
ber an  dem  rechten  vorbei  noch  tiefer  als  dieser,  in  die 
W^unde  eingedrungen  ist,  will  das  Insekt  auch  diesen 
wieder  hervorziehen;  aber  dies  geht  ebenfalls  aus  schon 
bekanntem  Grunde  nicht  mehr  an.  Auf  diese  Weise  drängt 
das  Thier  abwechselnd  die  beiden  Schieber  vor  und  macht 
dadurch  die  Wunde  stets  tiefer  nnd  tiefer.  Dieses  Tie* 
ferbohren  der  Wunde  ist  nur  duicii  die  ungleiche  Auf- 
hängung der  Schieber  im  Hinterleibe,  wenn  ich  mich  so 
ausdrücken  darf,  ermöglicht.  Denn,  wären  die  Schieber 
in  dem  Körper  gleichmässig  aufgehangen,  so  würden 
äiich  ihre  Spitzen  gleichweit  yom£nde  der  Sduenenrinne 
abstehen;  sie  würden  gleichzeitig  dem  zu  verwundenden 
Gegenstande  aufgesetzt,  gleichzeitig  in  denselben  hinein- 
getrieben werden^  und  es  wäre  nicht  möglich,  dass  die 
Biene  mit  solcher  Gewalt  und  Energie  die  Wunde  tiefer 
machen  könnte^  wie  sie  dies  wirklich  dadurch  yennag, 
dass  der  eine  Schieber  dem  anderen  den  Weg  ö&et  und 
der  eine  sicii  auf  den  anderen  gleichsam  stützt.  Diese 
Wirkung  der  Öchiebcr  wird  außerdem  noch  dadurch  ge- 
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fordert,  dass  auch  die  Schienenrinne  yermöge  ihrer  Wi» 
devhaken  rieh  in  der  Wimde  festsetzt 

Dieie  TeneliiedeDeii  Contraktioneik  der  Muakeli^ 
durdi  wekbe  dnestheUs  d«r  Staehel  ane  dem  Hiiiterlflflie 

hervorgeschnellt  wird,  anderntheils  die  Schieber  vorwärts 
bewe^  "werden,  kann  riian  an  dem  an^  drin  Körper  her- 
▼orgeftogenen  (iittapparate  in  der  Weise  nachahmen^  dasa 
man  sowohl  die  Seiteawliide  gegen  einander  drückt,  all 
MMh  die  Treibbeiiie  gegen  die  Spitee  des  St«ebalfl  hin- 
iMwegt. 

Wenn  der  Schieber  vorwärts  gedrängt  wird,  gleitot 
das  Treibbein  mit  seinem  unteren  Thcile  an  dem  »Stütz- 
beine vorbei;  so  daas  die  beiden  ietst  genannten  Hom* 
Mslen  sich  krenaesu 

H aehdeüa  mm  die  Biene  ihiea  Staehel,  so  weit  es 
ikr  war  mhfßeh  war,  in  die  Wimde  hineingetrieben  hsit» 
dann  strebt  sie  mit  aller  Gewalt  dciiselben  wieder  her* 
vorzuziehen.  Aber  vergebens.  Der  Stachel  hängt  mit 
26  Haken  in  der  Wunde  fest,  und  je  mehr  das  Thier 
sich  anstrengt,  denselben  ausanltfsen,  um  so  fester  setien 
sieh  die  Haken  in  den  Verwundeten  Gegenstand  ein.  Die 
Folge  von  dieser  Anstrengung  ist,  dass  die  Muskeln, 
welche  den  Giftapparat  an  die  Seiten  des  liinterlcibes 
befestigen,  zerreissen.  Wenn  nun  der  Stachel  nicht  so 
fest  mit  den  inneren  Theilen  des  Apparates  ausammen- 
hinge,  so  würde  er  allein  sieh  von  diese|L  trennen  imi 
Iii  der  Wunde  sorttekhleibeni  aber  wegen  des  festen  Zu- 
sanmienhanges  aller  Theile  unter  einander  wird  der  ganze 
Giftapparat  aus  dem  Körper  hervorgezogen.  Ja  sogar 
der  Darm  mit  den  Kudimenten  der  Eierstöcke  (^),  selbst 
itr  Magen  des  Thiecea  fo^n  dem  Zuge  des  Gi£tapiA-  ^ 
imtes,  insofm  diese  Organe  mit  letsteren  im  Zussounen- 
haage  stehen.  Die  imaosbleibliche  Folge  hiervon  ist  aar 
türlich  der  Tod  des  Insektes. 

Swammerdamm  trlaiibt,  dass  der  ans  dem  Körper 
des  Xhieres  heraosgerissene  und  in  der  Wunde  festsitzende 
Giftapparat  noeh  inmier  tiefer  in  dieselbe  eindringe,  und 
vergüieht  denselben  desshalb  mit  einem  Otlerkopfe,  der 
cbeafidls  vem  Körper  abgeschnitten  noeh  sa  beissen 
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strebe.  Obgleich  ich  weit  entfornt  bin^  eine  solche  Wir- 
kung der  Muskeln  nach  ihrer  Tranniing  Tom  Org«aianm 
mt  leugnen,  irie  ieh  sie  selber  an  einem  ausgenommenen 
Froecbhersen  lange  Zeit  hindurch  bemerkt  habe,  so  mam 
ich  doch  gerechten  Zweifel  in  eine  solche  Thatsachc 
beim  Gittapparate  setzen.  Die  Kraft^  welche  erfordert 
vtrd,  die  Schieber  in  die  Wunde  einnodrlfingeni  ist  doch 
eine  zu  bedeutende,  .ab  daes  sie  von  den  abgeriflaenea 
Muskeln  herrorgebiaieht  werden  ktente«'  Zwar  flihlt  maa 
in  jenem  Theile  des  Fleisches,  wo  der  Stachel  eingedrun- 
gen ist,  länge  nachher  noch  einen  stechenden  Schmerz; 
abet  diaser  Schmerz  wird  nicht,  wie  ich  gUab^  Aaxoh 
di«  weiter  Tordringahden  Schieber  yeruraaohlt  aoideia 
man  empfindet  ihn  überhaupt  so  lange,  als  der  Gil^ppartt 
in  der  Wunde  stecken  bleibt.  Wenn  man  von  diesem 
gehmerze  befreit  sein  will,  so  muss  man  den  Ctiftapi^arat 
unmittelber  vor  seiafln  inoaran  Theilen  erfiüweo  und  vor* 
flifihtig  aus  dar  Wunde  hervoraiehan. 


11.   Bas  Wldttigste  über  deu  ioflaj^j^mt  der  Bieaeaküui^ 

Wenngleich  der  Giftapparat  der  Bienenkönigin  in 
Bezug  <aiif  den  Bau  und  die  Anordnung  des  Ganzen  we- 
sentlich derselbe  ist,  wie  derjenige  der  Neutra,  so  unter- 
scheidet er  sich  doch  von  diesem  auf  ganz  bestimmte 
Weise.  ZnnMchst  ist  der  Stachel  der  weiblichen  lüso» 
nicht  gerade,  sondern  gegen  den  Rücken  des  Thieres  hin 
aufgebogen^  wie  Swainmerdamm  angiebt.  Ich  selber 
kann  hierüber  nichts  bestimmen,  weil  ich  trotz  aller  Be- 
möhung  bisher  keine  Bienenkönigin  eihaiten  konnte.  Doch 
Scheint  mir  die  Angabe  Swammerdamm^s  auverlSssig 
zu  sein,  insofern  ich  dieselbe  Gestalt  des  Stachels  auch 
bei  der  Hummel  vorgefunden  habe.  Höaumur  bemerkte 
dasselbe  ebenfalls  bei  der  Hummel  Diese  aufwärts 
gebogene  Steihmg  des  Stachels  soll  nach  Angabe  der 
Anatomen  mit  dem  Omtus  im  Zusammenhange  stehen  ^. 

Brandt  imdRatseburg,  M&di&iak€lu»Zool.Bd.  lL|t..8(KS. 
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Trcviranus  giebt  ferner  an ,  dass  die  Schieber 
der  weiblichen  Biene  nur  mit  4  Haken  versehen  seien  *), 
Dmem  Antor  jedodi  i«t  detshalb  in  «dnar  Angabe  niehi 
mbedmglos  Zotrmien  so  eefaenken,  weil  er  sieh  «neh  in 

der  Aufzählon^  der  Widerhaken  bei  der  g^schleehtlosen 
Biene  geirrt  hat.  Dasjenige ,  was  S  w  a  ui  m  c  r  d  a m  in 
über  die  Giftdrüsenschiäuche,  so  wie  über  die  Giftbia«e 
der  Bienenkönigin  berichtet^  ist  ebenfalls  in  Zweifel  zu 
sehen,  da  er  über  dieselben  Theile  der  Neatra  Uniieh» 
%keiteii  ▼orWuegt,      ■•  .  .  \: 


WL  Ifeker  tottltepipanl  4ar  Imiel  (BiniWi  tenestrii). 

Bei  dem  Giftepparate  der  HtUDmel  Aftden  wir  itt 
tiien  Thailen  gam  denselben  Ban^  wie  bei  dfor  Honigbiene 

(Apis  mellifica).  ladeni  ich  also  eine  genaue  Beschrei- 
h\m^  de.sselbcn  für  überHiissig  erachte,  erwähne  ich  nur^ 
da&»  der  üiftappaxiat  der  Bione  und  derjenige  der  Hum-n 
mtk  sich  hesondect  dmdi  die  Form  d«r  Uomstreifen  ia 
den  SekenwftndM  miteiBcheiden;  Die  Homsiretfen  sind 
hei  der  Hnmnel  niohA  so  fest  und  so  breit,  wie  bei  der 
Honigbiene.  Jede  Seitenwand  selbst  beateht  auch  hier 
aus  zwei  Hälften  |  deven  Membran  Jiofnartig^  fest  und 
darchsichtig  ist. 

Die  Httilsohnppen  sind  insefesn  eigenthttmlidh  gt^ 
staltet,  al$  oe  an  ihrer  Basis  eng  find  und  gegen  die 
Bfnlse  bin  breiter  werden«  Ihre  Haara  ^  sind  sehr  lang 
and  ebeniailä  iiatig  rerzweigt. 

Dass  der  Stachel  der  weiblichen  Hummel  gegen  den 
Bicken  des  Thieres  aufgebogen  ist,  habe  ich  bereits  et^ 
«Ihnt  i(£ig>  18).  A«£  der>  öehienej^nnBe  fand  ith  vier 
Widerhaken,  die  su  je  awei  *in  ..eine  Beihn  geatiUt  sind 
i^l  ig.  18,  d).  .      .  .  *  . 

Die  Schieber  haben  natürlich  dieselbe  aufgebogene 
itorm  wie  die  Sdüenenrinne  und  beaitaen  bloss  viov 
Widerhaken  ($X 


*;  Treviranas,  p.  2^* 
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Jene  iiiner«^  TiMÜe  «ttdKeh|  wekke  Au  QUt  mah^ 
rateo^  «ufbewfthrea  mid  in  den  Stadiel  überMuren^  ae»- 

gen  auch  hier  dieselbe  Gestalt^  wie  bei  der  Ilüüigbiene; 
die  Gief blase  fand  ich  jedoch  von  vielen  Tracheenver- 
zweigungcQ  umstrickt,  nach  deren  Eaticrnung  ich 
merkte,  dass  sie  dieselbe  Beschaffenheil  der  ObenßidM 
beaitoy  wie  diejenige  der  Homgfaaene^ 


If.   lieber  4en  üftapparat  ier  Wes^  (Vespa  filgvli 

wi  Vespa  CiaM> 

Obgleich  der  WeifesBtachel  in  aUen  seinen  ^wemi- 

lichen  Theilen  dieselbe  Bauart  bekunde^  ine  der  Bienen- 

stachel^  üo  unterscheidet  er  sich  doch  von  letzterem  auf 
folgende  Wei^e.  Zunächst  ist  die  Rückeniiäche  der  iSchie-' 
Tienrinne  etwas  anders  gestaltet.  Der  Buckel  derselben 
ist  in  seiner  Mitte  eingedrückt  (Fig.  17,  k)  $  dann  folgt 
gegen  die  Spttse  lun  eine  kleine  Erhöhung  (i),  an  welche 
sich  der  Terlängerte  Theü  der  Schienenrinne  anschliesst 
DieiC*  Vertiefung  und  Eiliüliuug  der  Küekenfläche  der 
Schienenrinne  treten  besonders  deutlich  bei  dem  Stachel 
der  Hornisse  (Vespa  Crabro)  hervor  (Fig.  17),  während 
eie  nicht  so  scharf  bei  der  gewöhnlichen  Wespe  (Vespa 
Tulgaris)  ausgeprägt  erscheinen.  Ausserdem  ist  der  Sta^ 
clici  der  liornibse  au  seiner  Spitze  etwas  nach  abwärts 
gebogen  (Fig.  17,  k),  und  weder  er,  noch  derjenige  der 
gewöhnlichen  Wespe  besitzt  auf  der  KückenÜäche  Wider- 
haken« Im  Uebrigen  ist  der  We^ienstachei  in  Hinsicht 
seiner  Gestalt  einem  Jagdgewehre  durchans  nicht  un- 
ähnlich. 

Das  gabclfünnige  Ilornbeinchen,  w  elches  der  Basis 
des  Buckeis  angewachsen  ist  und  den  Stachel  an  die  Sei- 
tenwände befestigen  hilft,  läuft  an  seiner  Spitze  in  einen 
knnen  hornigen  Fortsata  aus  (Fig.  17,  c ;  Fig.  13,  c),  wel- 
cher in  .die  Membran,  die  die  beiden  SeilenwKndo  nit 
einander  Terbindet,  eingewachsen  ist 

Die  Schieber  besitzen  bei  der  gewöhnlichen  Wespe  9, 
bei  dei'  Uomisse  6  Widerhakout 
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In  Bezug  auf  seine  inneren  Theile  unterscheidet  sich 
der  Wetpenstachel  ebenfalls  mehrfach  von  demjenigen 
dir  BieiMii.  ZanSdhat  besteken  die  Seiieii'wllndei  deren 
ÜBrnbittn  honisrtig;  glatt;  gliiisend  und  überaus  fest  h% 
ins  drei  TersdiiedoMn  Tbeilen^  welelie  naeh  Aussen  geh 
wölbt  erscheinen  und  sich  gcgenseitie:  mit  ihren  Rändern 
tbeilweise  decken  (Fig.  21;  der  untere  Theii  erstreckt 
weh  Ton  g— f,  der  mittlere  von  e— b  und  der  obere  Ton 
b— *)•  Die  Wandnng  eines  jeden  dieser  Tbeile  seichnet 
sieb  dnrdi  diobt  gedringte,  seobsseitige  Zellen  ans^  wel* 
che  oft  undeutlich  ausgeprägt  mnä,  so  dass  sie  nur  ge» 
knickte  Qucrlinicn  darstellen.  Ihre  Ränder  sind  hornig 
Terdickt;  braun,  sehr  fest  und  entsprechen  den  Hornstrei- 
fen der  Seitenlagen  bei  der  Biene.  Ausserdem  sind  der 
mittlere  und  obere  Hieii  der  Seitenlagen  (Fig.  21,  e  b 
und  ab)  gegen  den  Staebel  bin  mit  einander  Terwaebsen, 
wShrend  die  unteren  Theile  winklig  auseinander  stehen, 
damit  der  Buckel  der  Schienenrinne  in  die  Höhle  der 
Seitenlagen  eintreten  könne.  Der  mittlere  und  obere 
Tbeil  der  Seiteniage  werden  noch  von  besonderen  Horn-' 
straifen  dnrebsetet^  Ton  denen  derjenige  des  oberen  Tbei^ 
ks  in  der  Ifitte  seiner  Lfinge  ndt  einem  kleinen  Hem** 
ringe  versehen  ist  (Fig.  21  bei  c,  der  hier  jedoch  nicht 
ausgeprägt  erscheint).  Das  Treibbein  ist  bei  der  Wespe 
aiebt  so  stark  gebaut,  wie  bei  der  Biene^  und  steht  mit 
dem  mittleren  Theile  der  Sehenwsnd  dureb  Commlssoren 
in  Verbindung  (Fig.  21,  k). 

Zu  letsterem  Tbeile  der  Seitenwinde  geb6rt  *ttOcb 
eine  dachförmig  gestaltete,  weisse,  sparsam* behaarte  Mem- 
bran (Fig.  21 7  fj),  "welehe  den  Stachel  von  oben  überdeckt, 
und  die  sich  nur  durch  ihreiForm  von  der  entsprecben- 
den  Vorrichtung  bei  der  Biene  untersebeidet. 

Die  Hfillsebnppen  sind  der  Linge  des  Stacbels  an- 
gemessen und  ibre  Haare  sind  nicbt  Tensweigt. 

Die  Giftblase  (1  ig.  22a)  ist  sehr  gross,  eiförmig  und 
besteht  ebenfalls  aus  zwei  Membranen,  von  denen  die  Süs- 
sere stark  muskulös  ist.  Die  Muskelbänder,  aus  denen  die 
tnsaere  Membran  aosammengesetzt  ist,  zeichnen  sich  durch 
Querlinien  ans;  sie  gebenTom  devliitteUimisderBlaaeiin 


Digitized  by  Google 


374  i  Fenger:  ,  '   •  A 

der  sie  winkiip^  znsammenstossen,  in  schiefer  iiichtung  ab- 
wärts  und  umhüllen  so  die  ganze  BlMt;  während  sie  dem 
B^ise  Toll«Uüi%  feUen  (Fig.  22a,  e).  Der  Hais  hemm 
dieselbe  Länge  wie  die  Giftbisse,  und.  seiae  lüembrna  ist 
weiss  und  dnrebsielitig,  wie  die  mmme  Hont  der  Giflblase 
selber.  S  ^va  m  m  e  r  d  a  lu  His  Beschreibung  von  der  Gift- 
blase der  Wespen  ist  ganz  abweichend  von  der  uasrigezu 
Ohne  hierauf  näher  eioAugelieii,  erwähne  ich  nur  ab  das 
Merkwürdigste^  dass  er  von  awet  Qiftdjrttsesschlfiacben 
spricht,  welebe  er  biü  den  Wespen  gefunden  haben  wiH, 
und  die  denjenigen  der  Biene  entspreehen*  sollen  *).  Aach 
0.  Th.  V.  Sicbold  erwähnt  dieselben  in  seinem  Lehr- 
buche der  vergleichenden  Anatomie  der  wirbeiiosea  Tiiiere 
p.  630  Anmcrk»  9.  Ich  habe  diese  Schläuche  bei  kcinjssa 
JBxempisre  trotn  aller  Aufmeeksamkeit  axrf&ndfln  ktanen^ 
aoadem  sah  stets  die  Giftblase  an  ilurem  Ende  gesoUioa» 
sen.  Wenn  meine  B^bs»ebtung  nicht  anf  irgend  einem 
Fehler  beruht,  so  muss  das  (Jift  auf  eine  andere  Weise  bei 
der  W  cspe  zubereitet  werden,  als  bei  der  Biene.  Ich 
bemerkte  in  dieser  Beziehung  auf  der  inneren  Membran 
dar  GiftbUse,  weleh#  sieh  duxeti  hikhßi  feine  Qoerllnrat 
aü^aeiebnet  (Fig.  22b)^  vjer  drüsenartig  aussahendis  Slret^ 
fen  (von  denen  *  drei  in  Fig.  22b  an  sehen  sind  b,  d,  e)^ 
welche  vun  einem  Ende  der  Blase  zimi  anderen  verlau- 
fen; ausserdem  fand  ich  im  Inneren  der  Giübiase  selber 
ynnuttaibar  vnter  der  Spitse-eine  ganz  sonderbare  Yoih 
richtung,  welche  gelblichbraun  nnd  ebenfaiia  Utü^ig  exr 
scheint  nnd  die  umgekehrte  Gestalt  eines  Hemens  besitst 
(Fig.22^  f;  Ffg.  22c).  Dieses  eigenthümliche  Organ  ist 
ledcrartier  anzusehen  und  von  sich  verzweigenden  feineii 
Aedcrchen  durchzogen.  Von  diesen  diusigen  ihcilen 
glaube  ich,  dasu  das  Gift  der  Wespen  abgosonllarl;  wwrdb 
Diese  Behavptang  sei  jedech  nicht  als  durehaus*  euTer- 
lässig  hingestellt^  da,  wie  gesagt^  meine  Beobaoh4nng|^ 
wenn  sie  auch  mit  der  grössten  Sorgfalt  ai^cstelh:  wor- 
den ist,  auf  irgend  einer  Täuschung  beruhen  kann,  und 
es  wäre  desshalb^u  wünschen,  ,  dass  die  Anatom^  diesem 


Digitized  by  Google 


AmL  IL  Fhgrnol.  d.  Qilt^ffmtet  b.  d.  Hymenoptorea.  I7S 


Gegenstände  ihre  besondere  Aufmerluamktit  strvendttleiL 
In  Falle  «ich  «diuroii  «nderwekige  Untenmolnageii  ein 
mderes  Resaltart  hermisstelleii  sollte,   irflrde  es  mtek 

fireiien,  hierTon  Mitthcilnng'  zu  erhalten,  insofern  ich  in 
nächster  Zeit  durch  eigene  Untersuchung  aaf  dieaen  Ge- 
geofitaiui  nickt  mrttckkommen  kann. 


f.  lieber  den  iilftapfarat  der  iselieB. 

Was  endlich  die  Ameisen  anbelangt,  so  finden  wir 
bei  allen  (22  S)  Organ,  welches  in  der  Art  des  Qih- 
tpparates  dem  Thiere  znr  Tertheidignng  dient.  Dieses 

Organ  besitzt  entweder  einen  einfachen  Ausführungsgang 
ohne  Stachel  (wie  es  bei  allen  Formicidcn  *).  ausser  der 
Gattung-  Polyergum  Ltr.  **)  vorkommt),  oder  es  ist  mit 
einem  Stachel  rersehcn  (ms  der  Fall  ist  bei  allen  Myr- 
miciden  ^*),  Pöneriden  f)  und  hei  der  Gattung  Poljergam 
tmter  den  Formicfden).  Dieser  Stacbel  besitzt  dieselbe 
Zusammensetzmi^r  7  wie  wir  sie  bei  den  übngen  Hymc- 
noptorcn  beschrieben  hnbcn.  In  Bezug  auf  seine  Gestalf 
glciciit  er  besonders  dem  Stachel  der  Hummel-  und  Bie- 
nenkönip^in,  insofern  er  gegen  den  Rücken  hin  aufgebe^ 
gen  ist  (Fig.        Er  unterscheidet  sich  - jedoch*  töa  dein«: 


•Unter  den  Formiciden  begreift  man  diejeni|^n  Ameiseili 
welche  zwischen  Brust  und  Uinterleib  ein  eingliedcriges  Stidlchen 
itzen,  das  entweder  eine  knotenförmige  oder  aufwärts  gerichtete 
Schuppe  trägt,  und  deren  Uinterieib  zwiscbon  dem  lies  und  '^Btes 
Sebent«  keine  Einschnürung  zeigt. 

**)  Die  Charakteristik  der  Gatt.  PollVCgus  bestellt  4n^,  dsü 
die  Oberkiefer  bogenfpiiiug  gokrümait)  «ehr  sohaialf  mfsi^itat  und 
obne  Zähne  sind. 

•••)  Unter,  den  Myrmioiden  begreift  man  alle  AmeiseOi  welche 
twiscken  Brust  und  Uinterleib  ein  zweiglicd^rigei  Stielchen  trigen» 
ittwa  jedes  Glied  knotenfBrmig  verdickt  ist. 

f )  Die  Pöneriden  nnd  Ameisen,  deren  Hinterleibrtielehen  eis* 
(M«rig  ist  nnd  eine  Schuppe  trigtt  nad  bei  denwi  aaneirdiia  der 
HiiitttileU»  iwiscben  dexa  ersten  und-  zweiten  Segnente  eiogesolmM 
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selben  dadurch^  dtss  dlo  Scbienenrino«  aiebt  in  eioea 
Bfiekal  JiiBohinllt,  Bonden  von  der  Spitee  «He  Ash  umA 
und  nfteh  regelmSssig  gegen  die  Baais  Inn  erweitert  F«fMr 

ist  jene  hür!iji^'"C  VorrichUing,  welche  wir  bei  der  Biene 
und  Wespe  mit  dem  Gabelbeine  der  Vögel  vergiicbeo 
haben;  bei  den  Ameisen  etwas  complicirter  ge«tiJtot 
(Fig.  26^  bb,  dd;  Fig;  14).  Znnftchst  scUiessen  aicb 
nXmlieh  an  die  Basis  der  Sehienenrinne  awei  etwis  con« 
vergirendc  Hornbeinchcn  (b,  b)  an,  die  sich  jedoch  nicht, 
wie  bei  der  Biene  und  Wespe  in  eine  Spitze  vereinigen, 
sondern  durch  ein  horniges  Querbeinchen  mit  euHUider 
yerbunden  werden  (c);  aa  letsteres  seist  sich  nun  noch 
ein;  ans  swei  mit  einander  Terwachsenen  Stocken  beste 
Leii(ies  Ilonitlieilchcn  ^dd)  an,  nut  dem  die  ^anze  Vor- 
richtung schliesüt. 

Weder  auf  der  Sehienenrinne  noch  an  den  Schiebern 
habe  ich  Wideriiakeii  gefanden,  nnd  man  kann  #s  dess- 
halb  nicht  wiinderli^  finden ;  dass  die  Ametson  so  oft 
stechen  küanen,  als  sie  nur  wollen,  ohne  jemals  die  üblen 
Folgen  hervorzurufen;  welche  die  Bienen  und  Wespen 
sofort  nach  geschehener  That  ereilen. 

Die  Giftblase  der  Ameisen  (Fig.  26)  ist  weiss,  sehr 
dorehsichtig  und  nmd;  ihre  Süssere  Membran  ist  durch 
sehr  feine,  kurze,  verachiedcnartig  «^ekrüiuLüte  und  sicii 
kreuzende  Linien  ausgezeichnet.  Eben  so  merkwürdige 
wie  es  bei  der  Betrachtung  der  Giftdrüsenschläuche  der 
Wespen  war,  dass  die  Anatomen  dort  swei  solcher  SchiSnchs 
▼orgefanden  haben  wollen;  die  ich  niemals  gesehen  habe, 
ebenso  merkwürdig  erscheint  es,  dass  bie  in  Bezug  auf 
die  Ameisen  bcixaupten;  diese  hätten  nur  einen  Giftdrü- 
senschlauch  *),  während  ich  derselben  stets  swei  Torge^ 
fanden  habe,  welche  an  Torsdiiedenen  Stallen  etwas  aar 
geschwoUen  sind  (Fig.  26,  b,  d). 

Der  Hals  der  Gilt  blase  (Fig.  26,  c)  ist  ebenfalls 
insofern  eigenthümlich  gestaltet,  als  er  an  vielen  ätdlen 
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*)Leon  Dufour,  Recherches  sur  les  Orthoptcrcs.  p.  4I'>. 
Ferner  C.  Th.  v  Sicbold,  Lehrbooh  der  vergleichenden Anatomid 
der  wirbeUoMQ  Ibiere  p.  629. 
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regeimMssig  siusammcngcschmirt  erächoia^  sa  dass  er  fast 
dai  Ansehen  gewShrt,  als  bestehe  er  am  eniMhiea'aneiji- 
ander  gereihten  BUUchen. 

Diese  wSren  also  kurz  die  Resultate  meiner  Ünter- 

luchungen  über  den  Giftapparat  der  Hymenoptereü,  ein 
Organ,  \veiciics  g-ewiss  zu  den  merkwürdigsten  des  Thicr- 
organismus  gehurt;  weil  es  eine  solche  bewundeningswür- 
dige  Kust  und  ZweofcaässiglMKt  in  seinem  Baue  bekun* 
det,  dass  man  sich  gestehen  mnss^  kein  Theiichen  des- 
selben hStte  die  Weisheit  des  grossen  Schöpfers  schOner 
und  zweckdienlicher  einrichten  können. 

Ausser  bei  den  Bienen,  AVespcn  und  Ameisen  kommt 
unter  dea  üjmc^optercn  noch  ein  Giftapparat  vor  bei 
den  Fossores  nnd  Andreniden,  welche  ich  bisher  einer 
Untersnchimg  nicht  unterwerfen  konnte.  leh  sisreifle 
jedoch  durdians  nieht^  dass  auch  dieser  Apparat  mit  dem 
besprochenen  im  Wesenthchen  übereinstimmt. 

Öchliessh'ch  fühle  ich  mich  verpflichtet,  meinem 
Freunde,  Herrn  Kitterbecks,  fUr  die  Bereitwilligkeit, 
mit  der  er  mir  stets  in  der  Beschaffung  Ton  jiaterial  zur 
Ssits  gestanden  hat,  öffentlich  meinen  Dank  an  bekunden. 
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Ton 

Mf  mke 

in  Deaterro. 
(Biena  Tal  X.  Hg.  1-*10^ 


Sdiien  mir  TeriirenjBioli  in  den  buehlenroichen  Mee- 
mum,  der  die  Inael  Santo  C«tIi«riMTon  dem  aüdemeri* 
ktm'scdieii  Fesilande  scheidet,  Tiu^re  des  liolien  Meeres. 

Zu  diesen  bisweilen  Jalire  lan^  verniissteu  Gästen  gehören 
au(  Ii  zwei  Arton  von  Jaiitliinn  ^  die  als  Bef^leiter  von 
VeleiUsch wärmen  zu  erscheinen  pflegen.  Die  eiue^  mit 
spitserem  Gewiade  (J.  esigna  Lam.),  von  der  anseer  leeren 
Sdulen  aar  emmal  einige  Weibehen  gesehen  wurden, 
Ugt  ihre  Eier  an  dem  scdummigen  Anhange  des  Fuflaes; 

andere,  wfedei^elt  gefondene,  mit  flacherem  Gewinde 
(J.  pallida  Harv.)  ist  lebendig  gebärend,  und  bei  ihr  konnte 
i' Ii  mich  üb  erzeugen,  dass  der  schaumige  Anhang  in  ganz 
gieicher  Weise  beiden  Geschlechtern  zukommt. 

In  der  Samenflüssigkeit  der  letzteren  Art  finden  sich 
lelir  eigeathflaliehe  Gebilde^  anf  die  ich  die  Anfaierk- 
aunkttt  der  Besneher  des  Hiitelmeeres  nnd  Anderer  len* 
im  mlkhte ,  die  Gelegenheit  haben  zur  Untersuchung 
dieser  merkwürdigen  Schnecken.  Mir  selbst  bietet  sich 
vielleicht  in  Jahren  eine  solche  Gciegenheit  nicht  wieder, 
tind  dies  möge  mich  entschuldigen,  wenn  ich  abgerissen 
und  unfertig,  wie  sie  sind^  meine  Beobachtungen  über 
jene  Gebilde  mittheile.. 

Sehen  .mit  bjoaaem.  Auge  .gekehrt  man .  ifi,  der  Sa- 


180 


Müller: 


menüüs.sJgkeit  der  Janthina  zahlreiche  weisse  wurmför- 
m?ge  Gebilde,  die  darin  Ichhaft  herumschwiramen.  Ihre 
Länge  beträgt  etwa  0^5  Mm.  (ohne  das  unten  zu  erwäh- 
nende Schwimm  Werkzeug),  pas  bewaffnete  Auge  unter- 
scheidet an  ihnen  zunächst  zwei  scharf  abgesetzte  Ab- 
schnitte; ,  die  der  Kürze  wegen  als  Kopf  und  Schwan« 
bezeichnet  werden  mögen.  Der  Kopf  nimmt  etwa  ein 
Viertel  der  Länge  ein,  ist  bald  zierah'ch  regelmässig  ke- 
gcifürmig  (Fig.  7),  bald  in  seinem  hinteren,  dickeren  Theile 
mit  unregelmässigen  Vorsprüngen  versehen  (Fig.  8,  9), 
und  Tom  biswellen  statt  der  einfachen  in  eine  doppelte 
Spitze  auslaufend  (Fig.  9).  Es  sind  ihm  zahlreiche  dnn- 
kelgcrandete  Kömchen  von  yerschiedener  Grösse  einge- 
lagert, die  ihn  ziemlich  undurchsichtig  machen;  eine  be- 
sondere Haut  lies»  bicli  \im  ihn  nicht  unterscheiden.  Der 
Schwanz,  von  etwa  dreitather  Länge  des  Knj)fos,  ist  vorn 
weit  schmäler  als  der  hintere  Kopfrand,  verbreitert  sich 
nach  hinten  allmtthlieh  und  endet  abgerundet;  er  ist  iast 
ganz  undurchsichtig  und  dicht  mit  etwia  0,06  Vm.  laiigei^ 
zarten  Haaren  besetzt  (Fig.  7,  8,  9).  Diese  Haare*  sieät 
man  lebhaft  sich  bewegen ,  aber  nicht  regelmÄssig  in 
£rleichcr  Tlirhtiing  schlagen,  \vie  Fiimmerhaarc  thiin,  son- 
dern unregelmässig  durcheinander  wallen  und  wimmeln, 
so  dass  ma*A  in  ihnen  nicht  die  Ursache  der  raschen  Be- 
iregung suchen  kann,  mit  der  die  Gebilde  in  weiten  Bo^ 
gen  durch  das  Wassel^  ziehen.  Kopf  und  Schwanz  achei« 
nen  bei  dieser  Bewegung  als  trKge  Hasse  ran  einer 
ausser  ihnen  liegenden  Kraft  fortgeschleift  zu  werden; 
und  so  ist  es  iu  der  That.  Fast  um  die  df>j)|>elte  Länge 
des  Kopfes  von  dessen  Spitze  cntternt,  geht  demselben 
bahnbrechend  eine  kegelförmige  Spitze  vorans,  mit  zarten 
aber  scharfen  Umrissen,  von  der  aus,  wie  ein  Hattemder 
Schleier,  eine  vollkommen  durchsichtige  zarte  Haut  etw» 
bis  zur  Mitte  des  Kopfes  niederwallt.  Bisweilen  kxmniba 
ich  in  dieser  Haut  eine  äussert  zarte  Längästreifung  er- 


4 

Wshrscheliilich  moht  wihrend  dei  ganzen  Jahres;  meiise 
Beobsohtimge&  vor  swei  Jahien  fielen,  wie  die  dieqftbrigen,  in  den 
Oktober,  dem  im  llittelmers  der  April  eiit8predie&  wOrde. ' 
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kADiieii.  Oire  ümnMe  iferdim  naoli  hinttn  m  Temclvwiii*- 

dend  zai  so  dass  ich  sie  fast  nie  bis  zuiii  hinteren  lUiido 
verfolgen  konate;  ein  einziges  Mal  bei  einem  jüngeren 
EaempUre  (Fig.  6),  sah  ich  deutlich  den  hiaterea  ßand^ 
an  dem  sich  die  Haut  in  zarte  Fasern  «a£roli>6en  schien. 
YomVozdeveikde  de«  Kopfe«  liesa  sieh  eniigem»l(Flg;5>7) 
Ak  lehnudery  nichl  sehiarf  umrandeter  Strang  bis  in  di* 
Nihe  dar  kegelförmigen  Spitse  Terfolgen.  Ob  diese  wal- 
lende Haut  („unduliieadc  Meiubran")  eine  kegelturmigo 
Hülle  bildet,  die  durch  einen  mittleren  freien  Stiel  mit 
(iaDi  Kopfe  in  Verbindung  steht^  oder  ob  sie  Attchenhaft 
lieh  auabreitet  und  munitt^ar  dem  Kopfe  angahei&et 
11^  mjiae  ich  luentoohieden  laaaen;  als  ich  eben  dieeav 
Flage  meine  Aufmerksamkeit  anwandte^  raubte  mir  die 
«chwarze  Wolkenwand  eines  heraufziehenden  Gewitters 
das  zur  Fortsetzung  gerade  dieser  Untersuchung  so  un- 
entbehrliche Licht;  und  als  ich  dieselbe  wieder  aufnehmen 
koante,  fand  ich  meinen  irniaen  Yorrath  durch  begin* 
aende  Zersetzung  unbrauchbar  geworden.  In  der  Ntthe 
der  kegelförmigen  Spitae  lösen  sich  von  der  Hani  mel^ 
rere  sohmale  Flimmerhaaren  ShnUche  Zipfel  ab.  Wfthrend 
de^s  Schvviuinicas  nun  schwingen  diese  Zipfel  rasch  und 
kräftig  und  die  ganze  Haut  ist  in  lebhafter  wulieuder  Be- 
wegung. Im  Schlepptau  dieses  eigcnthümlichen  Schwimm- 
Werkzeuges  fortgeaogen^  schien  mir  der  Schwanz  sich  stets 
ToUig  ruhig  au  Terhalten;  das  ganae  Gebiide,  Ton  der 
kegelförmigea  Spitae  der  fallenden  Haut  biaanm  abgemn» 
deten  Ende  des  Schwanzes  bildet  dann  einen  sehwaeh  ge» 
kiüinmten  Bogen  (Fig.  4,  o,  7,  8),  und  ähnlich  gekrümmt  ist 
die  Bahn,  die  es  durchzieht.  Ruht  die  Haut  und  mit  ilir 
der  Kopf|  so  sieht  mau  den  Schwanz  laug^iam  sich  winden 
vad  krümmen  (Fig.  9),  ohne  dasa  dadurch  eine  merkliche 
Orteverl&DderuDg  bewhrkt  vürdei 

Oetilusehi  durch  so  mannicfafaehe  Bewegungen  hattte 
ich  vor  zwei  Jahren  unsere  Gebilde  fttr  Schmarotaer* 
thiere  gehalten,  an  denen  ich  freilich  vergebh'ch  mich 
abmähte,  Spuren  von  Mund,  Darm  u.  s.  w.  zu  entdecken« 
Als  ich  kürzlich  wieder  eine  männliche  Janthina  unter- 
iodien  konate,  land  ich  in  deren  Samen  meine  Schme* 
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rotzcr  so  dickt  gedrängt^  dass  mir  schon  dadurch  Z'weifel 
aufttiep^cD,  ob  ich  es  nicht  vielmekr  mit  einem  wesentli^ 
ehen  Bestnidtkeil«  deä  Samen«' eu  thim  habe.  Und  miA 
fiel  mir  dann  aiioh  sofort  die  Aehnltcbkeit  auf  miaeken 
den  ^mmelnden  Haaren  des  Schwaases  trad  Samenfkden^ 
die,  der  Reife  nahe,  Bich  noch  nicht  von  ihrer  Bildungs- 
stätte gelost  haben,  ~-  \md  bald  prelanp:  es,  mehrere 
Schwänze  in  G^nippen  unverkennbai'er  iSameniäden  zu 
zerdrücken,  die  auf^  Haar  den  in  der  Samenflttadgkeü 
frei  nmherschwXnnenden  glichen  (Fig.  10). 

Somit  war  die  Bedentung  nnserer  GMüde  als  we- 
sentlicher Bestandtheil  des  Samens  fesfgesteOt;  aber  flS&d 
es  die  Bildungsstätten  der  Samenfäden,  von  denen  diese 
später,  gereift,  sich  ablösen,  oder  sind  es  Samcnträcrer 
(jpSpecmatophoren^),  nm  die  sich  die  reifen  Samenfäden 
geaammelt  haben?  Krstere  Annahme  ist  mir  die  wahr^ 
•eheinlichere;  es  sprechen  ßir  sie  aamentlieh  mehrfiMb 
beobachtete  Exemplare  (Fig.  6),  an  denen  dieSamenMen 
nicht  nur  regungslos  waren,  sondern  mir  «uch  kürzer 
erschienen.  Ausser  diesen  wurden  zahireiciic  andere, 
noch  jüngere  Formen  gesehen;  die  jüngsten,  die  zur 
Beobaohtung  kamen  (Fig.  1),  hatten  die  Gestalt  eines  lang- 
gesogenen  Eies  von  etwa  0,2  Mm«  Lttnge  imd  0,1  Mm. 
Dicke.  Der  grdsste  Theil  dieser  eiförmigen  Kdrper  er» 
scheint  ToUkommen  dturcfanchtig,  leer ;  nur  das  dickere 
Ende  ist  von  einer  rundlichen  Masse  gefüllt,  die  durch 
dicht  eingelagerte  Körnchen  undurchsichtig  wird.  Sie 
erscheint  dunkler  auf  der  der  öpitze  des  Eies  zugewand- 
ten Seite,  heller  auf  der  entgegengesetzten,  ohne  das« 
jedoch  eine  scharfe  Grenze  awischen  dem  dnnkleren  und 
dem  helleren  Theale  za  erkennen  wnw.  Eine  solche 
Grenae  hat  sich  ausgebildet,  wenn  die  Körper  an  etwa 
0,3  Mm.  Länge  herangewachsen  sind  (Fig.  2);  der  hellere 
und  dunklere  Theil  erscheinen  jetzt  etwa  wie  eine  Eichel 
und  der  sie  umfassende  Becher.  Öpäter  verlängert  sich 
der  hellere  Theil  und  wächst  aus  in  den  Schwan zth eil 
onserer  (akbilde  ^ig.  B,  4>  5),  wihrend  der  doiklere  Kopf- 
Iheil  allmihlich  Kegelform  annimmt  (Fig.  4,  b),  voblA  der 
Torderste  häutige  Theil  soine  bewegende  Ihlttigkeii  ba* 
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ginnt;  nocii  aber  unterscheidet  aioh  der  Schwanz^  im 
Gegensatze  zu  späterer  Zeit,  von  dem  Kopfe  durch  sein 
weit  iielieres  AoMehen  und  »eine  OberflSohe  ist,  statt  mit 
8amenfi(den,  bedeckt  mit  kleinen,  rundlichen^  durchsidi-' 

tigen  Körnchen  (Bläschen?)  und  erinnert  dadurch  an  die 
ku^lisren  oder  länglichen  Körper,  au  denen  z.  B.*  in  der 
Leibedhöhie  der  Kingclwürmer  die  Samenfaden  sich  ent- 
wickeln. 


ErklariiBg  ilei  AbbilduageB. 

fk'  Etgenililiaikke  OeWMs  aai  dir  fBamufliwiihMt  wm 

Jantkiaa,  mi  imüMmmi  £iitwiokil«^;Mta|pii;  80nMl 
▼orgrctMrt. 

1—3  tt.9  mkDiid;  Fig.        sohwimmend ;  in  Fig  8 
der  Schwans  in  langsam  windender  Bewegung* 
«  10.  Samenfaden,  durch  Druck  vom  Sehwanztheile  dieser  Qebildo 
abgelöst,  360mal  Yergrdssert. 

Desterro,  Anfang  November  1862. 


lieber  Ae  OdlcwischeE  Uiue. 

Von 

Ar.  I.  i.  f kiliff i  und  Lndw.  iandbeck 
in  Sfuitiago. 


In  der  Liste  der  Chilenischen  Vögel;  weiche  Hart- 
l»iib  in  der  Nenrnsimia  Ton  1863  beknni  gemadbi  ht^ 
iferden  nur  owei  GXnie  irwtfaiit^  nlmlfoli  OUoephaga 
magellanica  Gm.  und  Bemida  melanoptera  Byt  ^  In 

der  von  Goiild  verfasstoa  Ornithologie  des  Vojage  of 
the  Beatcle  sind  drei  Chilenische  Glinsc  erwähnt:  1)  An- 
ser  mclanoptcrus  Eyt.,  2)  Ciiioephaga  mageiiauica  Gm,, 
8)  Bemicla  antarclica  Steph.  —  In  der  United  States 
Naval  astronomicai  Exped.  führt  Gassi»- ebenfalls  Ber* 
nicU  antarctiea  Gm.,  B.  mageUsaiea  Qm,  und  B«  melsr 
noptera  Eyt.  auf;  endlich  finden  wir  in  dem  Werke  von 
Gay,  dassDesmurs  vier  Chilenische  Gänse  beschreibt, 
nänüich  ausser  den  drei  genannten  noch  B.  inornata  King. 

Es  ist  sicher^  dass  in  Chile  vier  Arten  G&nse  vor- 
kommen, die  sehr  leicht  Ten  einander  zu  unterscheiden 
und  den  Einwohnern  wohl  bekannt  sind,  der  Pinquen 
(spr.  Piukehe),  der  Gsnsillo  (spr.  Ganssiljo),  der.CWqnea 
(spr.  Kankehn)  und  der  Caguo  (spr.  Kage),  allein  in  dem 
bewohnten  Theile  Ghile*s  existirt  weder  Chloephaga  ma- 
gellanica noch  Bernicla  inornata.  Zwei  von  diesen  Arten 
leben  im  Sommer  auf  der  hohen  Cordiilere  der  mittleren 
und  nördlichen  Provinzen,  steigen  im  Winter  in  die  Ebene 
derselben  henb,  aber  finden  sieh  nie  im  Sttden,  weder  in 
ValdiTia  noch  in  ChiloS;  es  sind  der  Pinqnen  und  Gan- 
BÜIo;  zwei  andere  Arten  finden  sich  nur  im  Süden,  auf 
Chiio^  den  GruaTtecas-Inseln  und  bis  mu  Magelianstrasse  i 


sie  gehen  im  Winter  höchstens  nach  der  Provinz  Yaldivi» 
TieUeiehi  utoh  dem  Axftiiluuierland,  und  aber  kaum  je  io 
den  mitfleren  Pirovinsea  «ngetxoflbni  nSmlieli  dar  Canqven 

nnd  der  Caguc.  Zwei  dieser  Arten  lassen  keine  grosse 
Verschiedenheit  je  nach  den  Geschlechtern  wahrnehmen, 
der  Piuquen  und  der  Canquen,  bei  den  anderen  beiden 
Arten  aber  sind  Männchen  und  Weibchen  auffallend  Ter- 
•ehieden,  nämlich  beim  Gannüo  und  beim  Ca|pie.  Daa 
Musemn  in  Santiago  beaitit  dieae  Günae  in  beiden  Oe» 
nUeelrtern  nnd  anagefibrbt,  nnd  halten  vir  ea  für  der 
Mühe  Werth,  sie  hier  vollständig'  zw  beschreiben,  womit 
hoffentlich  die  Ycrwirrung  und  Confusion,  die  bisher  über 
die  Chilenischen  Gänse  geherrscht  hat,  ein  Ende  erreichen 
wird.  Wir  bemerken,  dass  alle  vier  Arten  ziemlich  die* 
selben  FHigel  nnd  einen  atnmpfen  Spom  am  Flfigelbnge 
huhtKk,  MO  da»  Tün  den  Flügeln  kein  nnteracheidendea 
Merkmal  kergenommen  werden  kami,  endlieh  daa»  wir 
alle  vier  Arten  zu  üernicla  rechnen,  intlem  wir  kciücu 
Grand  einsehen,  weshall)  ilould  die  Piu<^u("n  lieber  zu 
etoem  Anser  macheu  will.  ObGmeliii's  Anas  mageiia- 
nica  Terdient  ein  eigenes  Genus,  Ckloeplutga,  zu  bilden, 
mfiasen  irir  daktn  geatellt  aein  laeeen,  da  wir  dieae  Art 
aiokl  in  natura  kennen« 

1.   ßerniola  melanoptera  E)rton. 

Weiss,  Oberrücken  und  Schultern  mit  grossen,  schwar- 
aeiL  Längähecken;  ^Schnabel  und  Füsso  roth. 

Otis  cAi/^tis  jyUüna  Saggio  auila  atooria  naturale  dal 

CUÜ.  p.m 

iinear  nhelanopierm  Eyton  1838  Honogr.  Anat.  p«  93, 

Ämer  melanopterus  Gould  1841  Yojage  of  the  Beagle. 
Birds.  p.  l'oo.  tab.  50. 

Anser  <mtiooia  Tschudi  Conspect.  avium  etc.  nr.  342. 

Anter  fucnUmus  Tschn^  Wiegm.  Aich.  1S4^  p.390* 
—  Fauna  peraana*  p*  308. 

Bemiela  maHoMpifra  Deanmra  1647  bei  Ga^  bist 
da  GUle  Zool.  L  p.  448. 

Heisst  bei  den  Cluieucu  Piu^uen^  bei  deu  i'cruaaei;n 
EiMcha, 
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m  Pfaitippi  und  Landbeek: 


Beschreibung. 


J>  UVV 

Zoll 

T  i  1 !  n 

JkJi-iJLIw 

2 

mm 

6 

\^a.nc^G  des  Schnabc^iä 

1 

8 

XXVJIV'    UV/9    KjvikkiilkU^lO           •       •  • 

1 

M 

11 

AJvMiKv  uvo  um*  TT  Wii  ia\<o     •     •  • 

a 

w 

g\ 

V 

Län^e  des  i  liitrcis  vom  iiiii? 

» 

1 

6 

Länge  des  Tarsus     .   •   .  . 

2 

10 

Länge  der  Aussenzehe  •   •  • 

2 

10 

Lunge  der  Mittelsehe   •  •  . 

8 

LKnge  der  Iimeiiselie  •  .  • 

4 

Lunge  der  Hinterzeiie  .   .  . 

1 

Der  Sohnabel  ist  hell  zinnobcnoth,  sein  iSagel 
schwarz;  der  nackte  Theil  des  Fusses  ebenfalls  sciiüa 
sinnoberroth;  die  Nägel  sckwarz;  die  Iris  graubraun« 
Der  ganze  Yogel  iat  bis  auf  folgende  Ananjüimen  ireiBS. 
Der  Eckfltigel,  die  sehn  Schwnng^dem  OrdnvDgi 
die  eechs  hie  acht  letsten  Schwungfedern,  die  groaeen 
Oberflügeldeckfedern  und  der  Sehwanz  wnd  schwarz  mit 
grünem  ^MeiulUckimmer;  die  vordem  grossen  Deckfedern 
der  Schwungfedern  zweiter  Ordnung  sind  purpurrotli  und 
bilden  einen  prachtvoll  metallisch  glänzenden  SpiegeL 
Die  kleineren  Sehuherfedem  siiul  weiss  mit  breitem^ 
schwarzen  Miitelfleek  geflammt^  der  sieh  bei  der  grdsse^ 
ren  dieser  Federn  immer  mehr  ausdehnt,  so  dass  die 
letzten  und  längsten  die  Farbe  d<  i  hinteren  Sclnvimg-fc- 
dern  zeigen.  Am  Flügelbiig  beündet  sich  ein.  btumpter 
Htieker ,  welcher  wohl  zum  Kampfe  und  zum  Klettern 
gebrancht  wird. 

Mttnnchen  und  Weibchen  sind  im  Ganaen  gletchge- 
f^rbt^  letzteres  iat  aber  merklleh  kleiner  und  hat  weisse 
Eckflügel.  Unmittelbar  nacli  der  Mauser  zeigt  die  Brust 
—  besonders  auflPHlIend  beim  Weihehen  —  eine  sekmutzig 
graubräunliche  Färbung ^  wekkc  genau  so  aussieht^  als 
üb  sie- eifi" durch  ihoubnltiges  Wasser  her^rgebrachter 
Schmutz  wSre;  im  Verlaufe  des  Sommers  reiben  sieh  aber 
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die  bräunlichen  Ränder  der  Federn  ab  tind  eracheint  dann 
eine  rein  >vcis-e  Farbe.  Aiich  die  tHissrewaehsenen  Jungen 
E-.nd  den  Alten  scbi-  äkuiicii  gefärbt;  beim  Männchen  ist 
der  Eck&VLgei  und  die  groesea  Deokfedern  der  Schwung* 
federn  mrtcr  Ordnung  sehwars  «n  der  Bpitie  vma  fe^ 
leekty  und  M  beiden  OeecUeehiern  ist  der  Spiegcd  kMa 
md  weniger  gUCnsend.*  Audi  iet  der  SehnAfeel  biMi« 
schwarz  mit  röthlichem  Schimmer^  die  Fiissc  rothmit  duiik- 
ier  Schattining  und  mit  hornoraiien  Nüs-oln.  Die  kleinen 
Jungea  im  Dunenkieide  sind  sehr  iilib^cii.  Schnabel  und 
Füsse  sind  schwars,  eraterer  an'  der  Wura^  des  Unter* 
Mfansbeis  Wik,  letstere  mitroliieinBehimmcr  und  omge* 
gdber  Bohle.  Die  Iris  ist  dvnkelgrau.  Der  genst 
Vogel  ist  weiss  mit  gelblidlem  Anfluge  an  den  Halssei- 
ten und  auf  dem  Rücken.  Von  der  Stirn  beginnt  ein 
schwarzer  Streif,  welcher,  bald  breiter,  bald  schmalpr, 
sich  über  Hals  undKüeken  bis  zum  Schwänze  hinabzieht. 
£r  ist  snf  der  Stirn  am  schmälsten,  wird  auf  dem  Scbei« 
td  liretter,  TenefaniSlert  sieh  anf  dem  Hinterlisk,  breitet 
lieb  snf  dem  ünterbals  in  swei  Spitzen  ans,  beginnt 
•ehr  breit  auf  dem  Oberrücken,  dehnt  sich  seitwärts  über 
die  Haltte  der  Breite  der  Flügel  ans,  verschmälert  sich 
wieder  vor  der  Öchwanzwurzel,  um  dann,  wieder  breiter 
WMudi&kd,  die  ganze  OberflKcho  des  Schwanzes  zu  bedecken, 
Yom  Hftft-  bis  com  Fersengelenke  zieht  sich  snf  der  Hin- 
teiseite  der  Beine  ebenfeUs  ein  breites  sehwarses  Bstnd 
Iminter.  Endlich  befindet  sieh  am  Ohrende  ein  kleines 
schwarzes  Fleckchen. 

Peruanische  Exemplare  weichen  von  den  Chileni- 
schen Exemplaren  nicht  ab.  lieber  Verbreitung  und 
Fertpflanzang  der  Piuquenes  sind  die  Nachrichten  sehr 
fsrschieden  nnd  «am  Theil  widersprechend.  So  segt 
Tsehudi  in  seinen  Untersnoinragen  Uber  die  Fauns 
penisna  p.  309  ron  dieser  Gans:  „die  Indiuier  nennen^ 
diese  Gans  Huacha.  Sie  lebi  in  Teru  paarweise  auf  dem 
Hochgebirge,  besonders  in  den  sumpfigen  Gegenden 
der  Puna- Region,  wo  sie  das  kurze  Kietgras  abwei- 
det. Jung  eingefan^en  läset  sie  sich  sehr  leicht  zMhmeni 
pispst  «iah  in.  de^.  Q>e<nngiiischnft  abtr  nieht  Ibsi^  ^Iis 


IM 


PhiUppi  ud  Xitndbfok: 


Zustande  dar  Freiheit  legt  das  WeibclieB  Tier  Ei« 

und  macht  sein  Nest  auf  stellen  Felsen^  gewöhnlich  in 
der  Nähe  eines  Flüsschens.  Sobald  die  Jungen  flügge 
sind,  wirft  sie  das  Weibchen  aus  dem  Neste.  Diejenigen, 
welche  nicht  stark  genug  aind  um  zu  fliegen,  werden 
gewöhnlich  an  den  Felsen  «erscheUt.  Das  Fleisch  der 
Huacha  ist  dunkdroth,  hart  und  sähe.  Nor  wenn  es 
einige  Tage  in  der  Erde  dngegrabmi  ist,  wird  es  weicb^ 
und  bei  Iii  Kuchen  schmackhaft.'*  iSu  weit  Herr  von 
Tschudi. 

Was  die  Verbreitung  anbelangt^  so  ist  Folgendes  zu 
bemerken.  Diese  Gans  scheint  nicht  weit  nach  Süden  «e 
gehn^  nnd  dürfte  in  der  Provinz  Taldivia  höchstens  ein- 
mal als  T^rirrter  Yogel  vorkommen,  dagegen  erstreckt 
sich  ihre  Verbrdtong  tinxweifelhaft  Über  Bolivien  nnd 
Peru,  und  erreicht  fast  die  brasilianische  Gienze.  Im 
hüheren  Norden  lebt  sie  im  Sommer  an  den  Ilochseen 
der  Anden  bis  zu  einer  Höhe  von  16,000  Fuss  über  dem 
stillen  Ocean,  in  Chile  bewohnt  sie  um  diese  Zeit  viele 
der  kleinen  Seen  der  Gordillere  bis  m  einer  Höhe  von 
etwa  10,000  Fuss»  wo  wir  selbst  sie  brütend  landen»  Sie 
lebt  daselbst  nur  in  einzelnen  Paaren,  nie  in  grösserer 
Gesellschaft  wie  manche  andere  ( länbC.  Nach  vollbrach' 
ter  Brut  kommt  sie  herab  in  die  bumpfigcn  Ebenen,  und 
lebt  während  des  Winters  gewöhnlich  in  Familien,  oßk 
aber  auch  in  grösseren  Schaaren  in  den  Sümpfen  nnd  am 
Bande  der  Seen,  wo  die  von  ihr  beliebten  GrSser  wam- 
sen. Sie  ist  in  Chile  sehr  gemein  und  viele  Seen  der 
Gordillere  sind  nach  ihr  „Laguna  de  los  Piuqucncfi^ 
benannt. 

In  Betreff  der  Fortpflanzung  hat  Herr  v.  Tschudi 
den  Indianern  von  Peru  zu  viel  Glauben  geschenkt^  d&am 
erstens  ist  an  nnd  für  sieh  nnwahrseheinlich,  daas  eine  Gans 
ihre  Jungen  aus  dem  Kröpfe^  wie  Banbvögel,  Kernbeisaer 
nnd  Tauben  füttert,  und  dies  wttre  doeh  nöthig,  wenn  die 
Jungen  so  lange  im  Neste  blieben,  bis  sie  flügge  sind, 
wozu  eine  Zeit  von  mindestens  acht  bis  zehn  Woc  lien 
nöthig  wäre;  zweitens  klingt  es  höchst  abenteuerlich, 
dass  die  alten  Gtoae  ihre  grossen  Jungen  aus  dem  üesle 
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werfen  sollten,  und  drittens  wäre  os  för  die  Aeltern  woh! 
iinmÖGrlich^  so  viel  Futter  zu  sammeln,  nm  die  Junten 
gross  zu  ziehen,  da  ihre  Nahrung  mühsam  abp^cwoi«]*  t 
und  Halm  für  Ualm  abgeblasen  wird^  so  dasa  die  Alten 
mit  üirer  eigenen  Ernährung  vollauf  m  thnn  hsben.  Nach 
unseren  eigenen  Beobachtungen,  die  mit  den  Angaben 
gknbwBrdi^r  CordiUerenjUger  ToUkommen  tibereinstim- 
men, verhält  C3  sich  mit  dem  Brutgeschäft  folgendcrmaa- 
sen.  Im  November  oder  Deccmber,  je  nach  der  Witte- 
rung des  Jahres,  erscheint  diese  Gans  in  einzelnen  Paaren 
aa  den  böchstgelegenen  Cordillerenseen,  deren  Ufer  felsig 
und  mm  Hieil  noch  mit  Schnee  bedeckt  sind  und  an  de** 
ren  AusflÜssMi  sieh  ein  dichter,  grtSner  Rasen  Ton  kuircen 
Grfasarten  bildet.  An  diesen  Ufern  sucht  sie  «wischen 
Steinen  ein  bequemes  Plätzchen  aus,  i'uniit  den  Schutt 
hinweg  und  bildet  sich  eine  flache,  miil(l<:  nfririjii<;'-<^'  Ver- 
tiefung, die  sie  mit  feinen  Reisern  und  Grashalmen  be- 
legt und  mit  mis  Brust  und  Bauch  ausgerauften  Fedm 
und  Flaum  bedeckt,  so  dass  das  Nest  warm  ausgefBttett 
kt  Auf  diese  weiche  Unterlage  werden  sodann  acht  bis 
aebn  (nicht  bloss  Tier  wie  Tschudi  *  angiebt)  weisse, 
denen  anderer  Gäusc  ähnliche  Eier  gelegt  und  wohl 
grösstenfheil«  allein  vom  Weibchen  ausgebrütet.  Sobald 
die  Jungen  ausgeschlüpft  und  so  weit  erstarkt  sind,  dass 
sieh  das  BedMaiss  nach  Nahrung  bei  ihnen  einstelle 
sollen  sie  den  Rtteken  der  AHen  besteigen  und  sich  an 
das  Ufer  des  Sees  auf  Üe  Weide  tragen  lassen,  oder,  wo 
keine  Hindernisse  im  Wege  sind,  selbst  hingehn.  Obgleich 
vi\r  diesen  Transport  nicht  gesehen  haben,  so  ist  er  doch 
nicht  gerade  unglaublich,  da  es  den  zarten  Gänschen 
schwer  fiedlen  dürfte,  die  Reise  über  die  rauhen  Stein* 
trfimmer  an  machen.  Man  bemerkt  vom  Weideplatse  oder 
Tom  Uferrande  bis  zum  Neste  bald  eine  aemlich  betre- 
tene Strasse,  woraus  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  fol- 
gen  diirfto,  dass  Alte  und  Junge  gewöhnlich  die  Nächte 
im  wariiK  M  Neste  zubrinfren,  also  Abends  dahin  zurück 
und  Morgens  wieder  heruntcrspaziercn  dürften.  Siad  die 
Jungen  einmal  mit  Federn  bedeckt,  dann  suchen  sie  das 
Nesi  mcki  mtHa  auf,  welehea  aiuoh  dam       so  kleia 
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H^e,  da  es  ja  kciiica  grösseren  Umfang  hat^  als  der 
Körper  der  altun  Gans;  sie  bleiben  vielmehr  in  Gesell* 
•chaft  der  Aiten  im  Wasser  oder  an  dessen  Ufer%  gehen 
und  fliegen  von  einem  Cordillenee  natb  dem  andenij 
keiuren  aber  gewöhnlich  Abend»  pieh  ihrer  Ueimsth 
mrllek. 

Sie  brüten,  wie  oben  bemerkt,  nicht  alle  Jahre  zur 
nämlichen  Zeit,  weil  du  i  c  h  bedeutenden  Schneefall  nicht 
selten  ihre  heimathlichcu  l  eisen,  ja  selbst  die  Seen  yoU- 
atändig  bedeckt  sind.  So  fanden  vir  z.  B.  in  der  nämr 
linhen  Iiagun*  de  loa  Piaqnenea  im  VaUelargo  in.  einer 
nngefKhrenHttfae  von  lOfiOO  Fuas  im  An&ng  desFebmam 
1861  eine  Brut  haiberwaohsener  Jungen,  welche  am  13, 
März  von  den  Alten  kaum  zu  unterscheiden  waren, 
während  die  aclit  Jungen  desselben  alten  l'aares  zu  An- 
fang des  Februar  1862  kaum  das  £i  verlassen  hatten» 

Ihre  Jagd  hat  an  kleinen  Seen^  welche  von  einem 
Ufer  mm  anderen  beaehoesen  werden  kixnnen^  keine  be* 
aondere  Schwierigkeit;  besonders  wenn  die  Günae  aoeh 
nicht  dem  Jagen  mit  Schiessgewehr  ausgesetzt  waren^  in 
welchem  Falle  sie  sich  nicht  mehr  schussgerecht  ankom- 
men lassen;  auf  grosseren  Seen  dagegen  flüchten  sie  sich 
auf  die  Mitte,  wo  sie  van  Schüssen  mit  Hagel  nicht  mehr 
erreicht  werden  können.-  Uebrigcns  interessirt  ihre  £^ 
Is^uQg  nur  den  Malorforaohery  d&  ihr  Fieiaoh  einen  unan- 
genehmen Geaehaeek  ha*  und  ala  aehr  miitelmitaaigea 
]VV  iidbrät  bezeichnet  werden  muss. 

Man  hat  diese  sehr  hübsehe  Gans  In  Chile  öfters 
gezähmt  und  Jahre  lang  auf  dem  Gchügeihote  unterhalb 
teO|.  aie  hat  sich  aber  nicht  so  weit  domesticiren  lassen, 
das5  sie  jn  der  Qe£»ngenscha£t  £ier  gelegt  und  gehfU- 
tofc  hKtte. 

2.   Bernicla  dispar  Ph.  et  Ldb. 

Männchen:  Sehnabel  und  Füsse  schwarz,  Unterseite 
wotaa  mit  aohwamcn  Querbänderii.  Weibdien :  Schnabel 
aekwara,  Filaae  vivth;  Unteraeifte  aehwain  mit  wettaUehen 
Otterbilnder. 

K  magellimioa  (kb&ms  United  i^talaa  Mayal  Aatr. 
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Exp.  Vol.  11.  p.  201.  t.  24  mas  et  fem.,  non  B.  luagella- 
oicA  Gm.;  Lesson  etc. 

Bei  dm.  Ghilenen  heiut  diese  Gans  Gaoaillo« 


Beiclir  eil>ung« 

FuAfl.   Zq\U  Linie. 


Geaammte  LSinRe  des  Männcliens 
LSage  des  Schnabels  .  *  •  . 

2 
— 

6 
1 

1 

Breite  des  Schnabels  .... 

10 

Höhe  des  Schnabels  .... 

11 

Läng'e  des  Scliwanzes  .... 

6 

6 

Länge  des  Flügels  YomBug  bis 

1 

4 

6 

3 

5 

Lange  der  Aiissena^ehe,  inclus. 

2 

8  . 

Länge  der  Mittelzelic  .    .    «  . 

3 

3 

Länge  der  Innenzche  •  . ,    ,  . 

2 

4 

Länge  der  Hinteiraehe  .   •   .  • 

10 

Das  Weibohen  ist  um  4  Zoll  ktlmer  und  die  LViig« 

Mues  Flügels  rom  Fliigclbuge  an  beträgt  nur  1  ¥u66 
2  Zoll  10  Linien.  Die  beiden  (reschlechter  sind  in  Farbe 
und  Zeichnung  so  verschieden^  dass  man  sie  leioht  für 
isnohiedene  Arten  halten  könnte. 

Altes  Mannchen  im  Wiütei'k leide.  Sdumbel 
wui  Fttese       g^Snsead  sehwarz>  ebenso  die  stallten  Nx- 

gel;  die  Iris  ist  dunkelbraun.  Kopf,  Hals,  Oberrtieken, 
Schulter,  hUiuaitliche  kleine  Ohcrflffi^eldeckfedern  und 
sämmtlichc  ünteriiügeldeckfederri  mit  Ausnahme  der  vier 
bis  fünf  leteten,  sämmtlioiie  Schwungfedern  zweiter  Ord«- 
mnig,  der  UntArrtteken,  Bttrzel  und  Oberschwuisdeeklie^ 
dam,  die  ftnasere  Sehwinileder  jederseits^  die -fiehieti-^ 
beinbe(Merung  und  die  ganze  Unterselle  sind  'weiss,  auf 
der  Hinterseite  des  Halses  fein  grau  gewellt,  auf  Ober- 
rtcken,  Schultern,  Brust,  Magen,  Bauch,  Seiton  zeigen 
die  Federn  schöne  schwarze,  breite  Querbänder,  so  dass 
mf  der  Unterseite  nur  die  Mitte  des  Bauches,  die  Aft er- 
regend lod  die  UntersehWatiadeckfedem  rein  weiss  shid» 
Die  groflsen  Deekfedem  der  IMget  sind  praektvoU  atlatf* 
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artig  grav  nut  rMhlicheni  HetaUidiiiiuiier^  und  h«b«ii 

an  den  Spitzen  eine  breite,  -sveisse  Einfassung.  Der  Eck- 
flügcl^  die  grossen  Deckfedern  der  bciiwiugeji  erster 
Ordnung,  diese  selbst  und  der  Schwans  mit  Ausnahme 
der  äassersten  Feder,  welche  thetls  ganz,  theils  nur  auf 
der  hmeren  Fahne  weiss  ist,  sind  «graubraun  mit  grün- 
lichem j^ioiiccschimmcr,  und  fnst  von  derselben  Farbe 
ebeuiails  mit  Brouceschimmer  aber  reiner  grau  sind  die 
sSmmtUchen  gr^eren  Sdiulterfedem,  so  wie  die  leteten 
Schwungfedern  zweiter  Ordnung. 

Altes  Weibchen  i  ni  Wint  er  k  1  cid  e.  Der 
Schnabel  ist  schwarz,  an  der  "Wurzel  mit  röthlichem 
Schimmer;  die  Füsse  mennigroth  mit  schwarzen  Nägeln. 
Kopf  und  Hals  sind  matt  graubraun;  Brust,  Magen,  Seilen, 
Bauch,  Aftergegend  und  Unterschwanzdeckfedem  sind 
sch^^^1rz  nnt  ziemlich  schmalen,  rostbräunlicben ,  weiter 
nach  dem  Bauche  zu  weisslichen,  in  der  Attergegend  rein 
-weissen  Querbändem.  Dieselben  schwarzen  und  weissen 
Querbinden  zeigt  auch  die  Schienbeinbefiedenmg.  Die 
ganze  Oberseite  ist  brSunlichgrau  mit  grünlidiem  MetaU* 
Schimmer,  und  auf  Oberrücken  und  Schultern  zeigen  sich 
vor  den  jostfarbigen  Binden  an  der  Spitze  der  Federn  ein 
bis  zwei  dunkle  Querbinden.  Der  UnterrUaken,  die  Bür- 
zel- und  Obersebwanzdeckfedern  so  wie  der  Sckwani 
selbst  sind  schwarz  mit  grünem  Hetallglanzc.  Der  Flügel 
hat  genau  dieselbe  Zeichnung  und  Fäibujiig  wie  bW 
AUnnohen. 

Das  Sommerkleid  dieser  Gfliia  iai uns  meht  be^ 
kannt,  es  scheint  aber  nacAt  den  alten,  aarriebenea  und 

verbleichten  Federn,  welche  ^in  Extmplar  des  ^luseuiu^ 
noch  besitzt,  vom  Winterkleid  wenig  verschieden  zu  sein, 
und  das  einzig  Bemerkenswerthe  l^t^  dasa  die  After-  und 
UateracLwanzfedern  des  Weibchens  weiss  und  gnuubräia^ 
lieh  gewellt  und  getüpfelt  sind«  Ebenso  wenig  kOnnaa 
^ir  bis  jetzt  v  nn  Jugeudkieidc  mittheilen. 

Diese  sehr  schön  gefärbte  Gans  scheint .  nicht  so 
weit  verbreitet  zu  sein^  wie  die  vorh  ergebende^  sie  sobeint 
jtaum  die  nördlieheti  Grttnaen  Chile'«  zu  erreichen»  und 
auch  ihre  Ausbreitung  nach  Süden  ist  beschränkt,  indea 
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sie  schwerlich  sfidHch  von  Biobio  vorkommen  dürfte.  Sio 
brütet  in  den  mittieren  Provinzen  Chile's  an  den  Cordii- 
lereseen,  z.  B.  an '  der  Ligniia  de  Caiiqiieim^  in  Gesell- 
ithift  der  FknuBgos  und  andef  er  WaaservQgel,  erscheint 
aber  im  Winter  *wie  die  Pinquenes  $ia£  den  Vegod  fsum* 
pfigen  Wiesen)  der  Ebene,  deren  Gras  sie  abweidet. 

Ucbcr  die  FortpÜanzung  ist  uns  nichts  Näheres  be- 
kannt^ doch  besitzt  das  hiesige  Museum  ein  Ei  des  Gansilla. 
Duselbe  ist  2  Zoll  4  Linien  lang  und  1  Zoll  11  Linien  diek; 
« iai  J^ttbsch  eifdmiig',  auf  beiden  Seiten  aiemlioh  su^e- 
ffa^  die  Schale  ftueserst  feinkörnig  mit  kaum  bemerk» 
htm  Poren^  mattem  Glänze  und  mflchweisfier'  Ytahe  ;  ge- 
gea  das  Licht  gehalten  scheint  ilas  Lmere  gelb  durch. 

Der  Gansillo  ist  leicht  zn  ziihraen  und  wir  wissen, 
das«  er  mehrere  Jahre  in  einem  grossen  Garten  bei  San- 
^tgo  in  GefangeiLschafi  gelebt  hat,  aber  ohne  sich  fort- 
iDpflanseD.  ^ 

Es  ist  sonderbST;  dass  diese  im  Winter  bei  Santiago 
gemeine  Oans  den  meisten  Natnrforsehem,  welche  Chile 
besucht  haben,  entgangen  ist.  Gay  scheint  sie  nicht  ge- 
kannt zu  habt  II.  Cassin  giebt  eine  gute  Figur  vom 
Männchen  und  Weibchen  a.  a.  O,,  aber  nimmt  sie  wun- 
derbarer 'Weise  ^  die  Bernicla  magellanica  oder  leuco-* 
ftcrsy  Ton  welcher  beide  Geschlechter  himmelweit  ver- 
schieden sind.  £!r  sagt:  ^^Gancilio.  Gemein  in  Chile; 
sbgleich  wahrscheinlich  nur  während  seiner  Wanderun- 
gen. (Er  scheint  also  zu  glauben,  dass  sie  im  Winter 
von  der  Magellanstrasse  komme,  was  ganz  falsch  ist.) 
Die  Exemplare  der  Sammlung  haben  die  Beaetchnimg 
jpvem  Amern''.  Alle  Weibchen  der  Sammlung  tinteif^ 
ichsideih  sieh,  auf  dieselbe  Weise  von  den  HSimdren.  Ein 
Eiempkr,  weldies  wir  für  ein  junges  MSnnchen  halten, 
hat  die  Brust  und  Seiten  mit  iM  aunlichem  Schwarz  ge- 
streift, wie  die  oberen  Theilc  des  Küipers." 

Da  die  Magellaniselie  Gans  unstreitig  bei  der  Chile- 
siichen  Colonie  in  der  Maarllaastrasse  vorkommt,  so  sei 
ei  erkubl^  hier  ein  |»aar  Worte  über  dies^be  au  sagen^ 
ivsdiiMh  ixigleieh  der  grosse  Unterschied  toh  unserer 
&par  klar  werden  wird. 
Irak  für  2>iaiurg.  XXIX.  Jahrg.  1.  Bd.  18 
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Bemtola  leueoptera  Gm, 

Bei  dieser  Art  siad  die  boidea  Geschlechter  eben« 
falls  sohl*  abweichend  von  einander^  Tvie  beim  Ganailla 
und  beim  Cague^  «o  doM  die  Mat«rfonc]i«r  sie  db  swei 
f  Yorschiedene  Arten  beacliriebea  Imben:  Uucoptmra  ial 
dai  MSimciieOi  B,  magellamoa  6m.  das  Weiboken^  und 
scheint  uns,  dass  der  Name  des  Männchens  für  die  Ast 
vorzuziehen  ist.  Es  ist  dasselbe  iu  ^Ic  Regne  animal  etc. 
par  G.  Cuvier,  Edition  accompagn^e  de  pianches  graveea 
tab.  96^  nach  einem  Exemplare  des  Panaer  Hiweams  ab- 
gebildeii  und  die  fiücbtigBte  Yergleicbiuig  dieser  Abbil- 
dung mit  der  von  Casain  gegebenen  Figur  dea  GhuhUq 
zeigt  auf  den  mten  Bliok^  dm  beide  Arten  total  reae^ 

schieden  siud. 

Die  Herrn  Lessen  und  Garnot  haben  Gelej^en- 
heit  und  Müsse  gehabt^  diese  Gans  auf  den  Falkiaudsia« 
aeln  zu  studiren.  In  dem  jpYoyage  autour  du  monde  de 
la  CoquUle  Zool.  im"  sagen  sie  p.  736:  ,»die  BernieU 
leueoptera  oder  magellanica  lebt  in  grossen  Sehaaren,  die 
es  lieben  sich  auf  den  kleinen  Seen  und  Teichen  aufru- 
halten.  Wir  tüdtcten  eine  enorme  Quantität  derselben 
und  fanden  ihr  Fleisch  köstlich.  Das  Männchen  die- 
ser Artist  grösser  als  das  Weibchen;  sein  Gefieder  ist 
rein  weiss,  aber  der  Bücken  und  die  Deekfedem  djor 
Flügel  sind  grau  mit  schwarsen  Schuppen  (oder  R&bdem 
der  Federn).  Das  Weib  eben  im  Gegentkeil,  schlanker 
von  Gestalt,  hat  iv  o  p  f  u  n  tl  Hais  lebhaft  kastanien- 
braun, den  Körper  prau  und  die  Brust  braun  gei?e!iu})pt, 
und  von  letzteier  Farbe  ist  die  Iris**.  Von  der  Farbe 
des  Schnabels  und  der  Füsse  .sagen  die  Yer&sser  mchtsp 
und  ist  es  überhaupt  bu  bedauern,  dass  sie  dieee  Oans» 
Ton  der  sie  enorme  Quantititten  getl^dtet  und  gegessen» 
80  kurz,  man  möchte  £A8t  sagen  ungenügend,  beschrie- 
ben haben. 

HerrDesmurs,  welcher  die  Orniihulogie  inGav's 
historia  de  Chile  bearbeitet  hat,  begnügt  aick  p.  44^.  damit, 
die  eben  angeführten  wenigen  Wollte  su  copiren,  und 
Herr  Gay  fügt  hinsu,  die  MagfdUiMnrften  GMtoae  hjese^Mi 
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Canquenes,  seien  hKufig  in  Chiloe  etc.,  und  Terwech- 
selt  also  die  folgende  Art^  toiflere  Bemick  oluloti^sity  mil 
dw  Er  leaeoptenu  —  Darinriii  sagt  (ZooL  of  iheVoyage 
H.  M.  S.  Beagle.'  Ornitlielogy  p.  164) :  „die  Magellaiii- 

schen  Gänse  tindeii  sich  auf  dem  Fcucrlandc  und  auf  den 
Falklands-Inseln  und  sind  si  hr  gemein  auf  den  letzteren. 
Soji  leben  paarweise  oder  in  kleinen  Schwärmen  im 
Innern  der  Inseln,  und  finden  aieh  sehen  oder  nie  «m 
Uftr  des  Meeres  und  auch  nur  selten  an  den  SOsswasser- 
mtu  Die  Matrosen  nennen  sie  Upland^Guse  (also  In- 
ksd^nse).  Ich  glaube^  datfs  dieser  Vogel  nicht  .ron  den 
Palklands-TiLseln  fortwandert:  er  macht  sein  Nest  auf  dcu 
kleinen  Inseln,  welche  die  Haupdnsel  umgeben.^  . 

ä.    Bernicia  chiloeima  Ph;  et  Ldb. 

■ 

Der  Selmabcft  ist  scliira»|  Kopf  und  Oberhalb 
asefagrati)  Untevbids^  Bmift  und  üntasehwanadeekfo* 

dern  rostroth;  die  Füsse  schwarz,  orangegelh  gestreift, 
Bernicia  in ornataDesmm&,  das  WeiLcheii^  Gayliist« 

Chile,  Zool.  L  p.  440,  nicht  B.  inoruata  King. 

Diese  Gans  ist  im  südlichen  Qbsie,  namentUdi  in 

Cäilo^  vBünt  dem  {Tarnen  Oanq[iien  sehr  bskannl 

.  .Beschreibung. 

Fuss.   ZolL  Linien. 
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MSnnchen.  Der  Schnabel  ist  vorn  an  der  Spitze 
sanft  abgerundet,  an  der  Wurzel  etwas  Loch,  glänzend 
scikwarz;  die  Ins  ist  braun;  der  genetzte  Tar«ns  ist  auf 
der  Vorder«  und  Inneniseite  so  vie  die  Zehen  und  dte 
Behwimialiaat  sekwirs;  auf  der  Aubmo-  und  Hmtavscile 
dagegen  so  wie  die  Anwenseite  der  Atu8«iselie  sclifo 
orangegelb;  die  stumpfen  Nägel  sind  schwarz.  —  Kopf 
und  Oberiials  sind  aschgrau,  unten  duiikl«  r  als  oben;  die 
Stirn  ist  weiss,  welche  Färbung  auf  dem  Scheitel  allmllii- 
Hch  in  Grau  Ubergeht;  auch  die  Umgebung  der  Augen 
ist  weiss.  Im  Genick  stehen  verlängert  rostgraue  Federn» 
Unterhals  und  Brust  sind  lebhaft  rostroth^  unten  und  oben 
mit  einigen  schwärzen  Querbfnden;  Rücken  und  Mantel 
so  wie  die  vier  letzten  Sciiwungfedern  tiiml  bi  iinnlich  grau, 
auf  den  Seliultcrn  mit  bräunlich  weissen  Iviindern  der 
I  cdeni,  vor  welchen  je  eine  schmale,  schwarze,  zackige 
Querbinde  isty  sonst  sind  diese  Theile  ohne  weitere  Zeich- 
nung. Unterrttcken^  Bttrael  und  Sehwaua  sind  gltaaend 
Schwan  mit  metallisch  grttnem  Sehimmer»  Der  Flügel 
ist  mit  Ausnahme  der  grossen  Schwung*  und  Deekfedern 
rein  weiss.  Die  Daumenfedern  und  die  zehn  8chwung- 
fedcrn  erster  Ordnung,  von  denen  die  zweite  die  iHngste 
ist,  sind  grausehwara;  die  elf  Schwungfedern  zweiter 
Ordnung  sind  schnceweiss;  die  Deckfedem  der  Schwungs 
federn  erster  Ordnung  schwaragrün,  die  der  ttbrigen 
Schwungfedern  metallisch  grtin  mit  prächtigem  Atlasglanz, 
wodurch  ein  sehr  schöner  Spiegel  entsteht.  Die  ganze 
Unterseite  des  Flügels  mit  Ausnahme  der  zehn  Schwung- 
federn erster  Ordnung,  welche  auch  unten  schwarz  sind, 
ist  einfach  weiss.  Die  Unterseite  des  Körpers  ist  eben- 
falls weiss;  die  Seiten  .sind  in  der  Breite  Ton  vier  Zoll 
mit  schönen^  schwaraen  Querbttndem  Teraiert  l>ie  Be- 
fiederung der  Schienbeine  ist  innen  und  Tom  w^ss,  hin- 
ten und  aussen  schwarz.  After-  und  Schwanadeokfedern 
sind  rostroth,  seitwärts  schwarz  ein^efasst. 

DasWeibchen  ist  bedeutend  kleiner  aL  d.i.^  Männ- 
chen, aber  ganz  ähnlich  gefibrbt,  und  unterscheidet  sich 
hauptsächlich  dadurch  Ton  diesem,  dass  Untehals,  Brust, 
Obenfickenund  Sehultem  mehr  kaatamenbuipn  und  durdi* 


.  kj  .^L...  l  y  Google 


■OS  8^WBi3  gebiodtrt  aind^  wMhreaä  ciase  Thell«  b«ua 

Männclien  einfarbig  rostrotli  sind.  Bei  jüngci  ca  Vugelu 
sind  diese  Binden  häufiger^  breiter  und  schwärzer. 

Das  ^mmer-  und  Winterkleid  sciieint  oicht  zu  dif- 
isriren ,  -wenigstens  zeigen  Vögel  vom  Februar ^  April 
und  KoTember  kernen  UftterMhied« 

An  der  Lafkrdlire  befindet  doh  bei  beiden  GeBdüeeb- 
tern  efne  hlkitige  dnrclislclitige  Blase  von  der  Grösa^ 
einer  gewülinlichen  Waiinuss. 

Diese  Gans  ist  auf  der  ganzen  Insel  Chiloe  sehr 
baufig,  unter  dem  JNlamen  Canquen  allgemein  bekannt^ 
e£t  domeaticirt,  nnd  ea  ist  mir  im  hoben  Grade  wabi^ 
•ckeiniiefa,  dase  daa,  waa  Gay  p.444  toh  der  Lebenaart 
•emer  B.  mageUaniea  8agt>  unsere  Art  betrifft  £s  heiaat 
daselbst:  ^die  Ganquenes  finden  sieb  in  der  IMagellan- 
Strasse  (^hierfür  haben  wir  kein  Zeiigniss  auffinden  kon* 
nen,  und  Herr  Gay  ist  bekanntlich  dort  nicht  gewesen; 
diese  Bebauptung  beruht  wohl  nur  darauf^  dass  er  die 
Art  Terkannt  und  den  Canquen  mit  der  Magelianischen 
Gene  Terwechaelt  bat)^  und  geben  Boweüen  nadi  Norden 
Ha  sam  Bio-Bapel  {W  B.  B.).   Sie  sind  blnfig  in  CSiilo« 
und  man  sieht  sie  in  Flügen  von  mehr  als  hundert.  Sie 
nähren  sich  von  Krautern,  machen  grossen  Schaden  am 
grünen  Walzen,  fressen  aber  auch  Körner.    Das  Weib- 
eben  ist  etwas  kleiner  als  das  Männchen,  legt  zehn  bia 
ftlnfreim  £ier  am  Ufer  der  Seen  swiaeken  den  Binsen 
nnd  GrSsem,.  die  denen  der  Httbnereier  gleieh  sind  imd 
von  den  Landlenten  a^  gesneht  werden,  um  m»  den 
Hühnern  zum  Bebrüten  unterzulegen.  Das  Huhn,  welches 
sie  a\isljrütef,   sorgt  für  sie  und  beschützt  sie  wie  ihre 
eigenen  Küchlein.   Auch  Mit  man  die  genannten  Vögel 
in  vielen  Häusern,  nicht  nnr«  wegen  der  Elegans  ihrer 
Gealalt  wod  ihres  Gefiedersi  aondem  noeh  mehr  wegen 
ihres  Tortiefflichenlldeohea.  Man  filttert  sie  mit  Waisen^ 
aber  wegen  ihres  Schnabels  (!)  sind  sie  nicht  s6  geacbidct, 
wie  die  Hühner  und  erfassen  wenig  Körner ;  so  sind  sie 
gezwungen,  zu  Kräutern  ihre  ZuÜucht  zu  nehmen,  welche 
sie  den  ganzen  Tag  abweiden.    Wenn  sie  böse  werden 
wefCon  sie  Kopf  und  Hala  nach  hinten  und  schreien 
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ßchwÄch  und  wiederholt  piö  piö.  Es  wfcre  dies  ein  mht 
nützlicher  Vogel  für  die  llülmerhofc,  deim  er  wiid  leicht 
zahm  und  ist  so  wenig  scheu^  dass  man  ihm  auch  auf  dem 
Felde  nahe  kommen  kann/  Man  siekl  iiäufig  in  den 
8tr«B8en  der  Stadt  Ancod  eahme  Canqneneä  hanuniao&ii« 
Herr  Dr.  Segeth  hat  mehrere  JafaiB  hiadiirdi  tahme 
Oanquenes  in  Santiago  gehalten  tind'  sie  haben  sieh  fort* 
gepflanzt.  Als  er  öie  einem  Chilenischen  Gutsbesitzer 
gab;  wurden  sie  bald  durch  die  Nachläsäigkeit  demselben 
von  dessen  Hofhunden  zerrissen. 

Diese  GanSy  unstreitig  die  schönste  unter  den  Obd- 
lenischen  Gänsen,  komint  irack  ab  uoid  zu.  nach  dev:Pte- 
TinB  Yaldma,  w  haben  einselne  Exemplaire,  derselben 
Ton  Februar  bis  April  in  der  NKhe  der  Stadt  i^esehen; 
auf  den  feuchten  Wiesen  im  iiuu  rn  der  i'i-uiii:^  i.st  sie 
häufi«2:cry  namentlich  im  Winter  und  hchadet  den  Waizcn- 
und  Hafersaaten.  (Man  säet  4nrt  iiämlioh  auch  deu^Ija^er 
im  Herbst.) 

Die  £ier  sind  denen  der  vorigen  Art  ähntii^  SZM 
lang,  2  Zoll  diok,  regelmässig  eifürmig^  'am  breiten  Ende 

sanft  abgerundet;  die  Schale  ist  äusserst  feinkörnig,  matt- 
glänzend^  kalkwciss  mit  bläulichem  Sehiiiniier. 

Wir  haben  oben  gesehen,  dass  im  Gay' sehen  Werke 
der  Canquen  mit  der  B.  mageUaniea  oder  leucoptera  tcv- 
'-weehselt  iat^  und  derselbe  Oauquen  yrkd  in  dem  erwälni* 
ten  Werke  Ton  Herrn  Desmurs  *  ab  B.  taomsita  King 
beschrieben.  Es  hetsst  nämliek  daselbst! p. 445;  ^King 
entdeckte  das  Männchen  dieser  Art  in  der  Ma^cUan- 
Strasse,  und  von  Chile  haben  ivir  das  AVeilndien  sceiiracht, 
deren  Beschreibung^  Avir  hier  gcben,*^  folgt  nun  die  Be- 
schreibung der  weibliciien  B.  oiuleensia.  King  ist  das 
Weibohca  seiner  B.  inomaia  ulil>dLannt  *gebiliebehj  ^^ini- 
her  konnte  also  Henr  Desmitrs  'Wisseiii,  dus  isAs 
'  Chile,  also  etwa  17  Breitengrade  und  255  deutsche  Meilen 
.  von  der  Mac:ellausti  asse  entfernt ,  hergebrachtes  Weib- 
chen zu  dieser  Art  gehöre  V  Es  wai'  eine  rein  willkühr- 
liche,  auf  kein  Faktum  gegründete  und  >  dttrehans  falsche 
Annahme.  '  •       *     - ' 
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ÜAfff      Chilfmiiciifm  Biam.  M 

Berniola  inornata  King. 

Von  diesem  Vogel  existirt  mir  die  sehr  kurze  Be- 
schreibung des  Männchens  vun  Kiii^^  welclic  D  e  s  mu  rs 
bei  Gay  übersetzt  liat.  Sie  lautet:  , Ausgewachsenes 
Männcken.  Weiss,  mit  scliwarzen  1^  lecken  im  Nak- 
ken,  im  oberen  Tiieile  des  Rtlcken?  und  der  ganzen 
Linge  der  Seiteii|  wo  die  schwanen  Fleokon  die  Geatalt 
grosser  Schuppen  aimehmen;  der  untere  Th«il  des  Bttckens 
ebenfalls  schwarz;  Schwungfedern  sehwarz  mit  metallisch 
^iiiüem  Scliiiniiier ;  Deckfedern  der  Fiügel  und  Spitze 
der  Schwnnirfnl*  rn  zweiter  Ordnung  weiss^  einen  bronce- 
gchimmernden  lS]iicgeI  imigcbcnd.  Gesammtläoge  drei 
Zoii(!)^  Diese  Besch rci hu ng  stimni  vollkommen  mit  der 
der  B.  leueoptera,  wie  sie  Lesson  giebt,  und  mit  der 
Abhilduug  bei  Cuyie.r,  bis  «uf  die  schwanen  Flecken 
im  Nacken.  Sollte  es  ein  junges^  noch  nicht  yoUstiCndig 
ausgefärbtCü  Individtitiin  der  magcllani sehen  Gans  gewe- 
sen jjcin?  In  der  Ornithologie  des  Voyage  o£  tho  Beagie 
wird  diese  Art  mit  keiner  gilba  erwähnt. 

Bemtcla  aniaroiioQ  Gm. 

Ftisse  gelb;  Rücken,  Bürzel,  Schwanz,  liaueh,  After- 
gegead  und  Schienbeinbefiedening  schneeweiBs ;  das  Weib- 
dten  grösslentheils  schwur«  mit  weissen  Qnerbilndern. 

Anas  hybrida  Melioa  Saggio  snlla  storia  del  Chili. 
1783.  p.941.  Cagne. 

An^ks  aiitarctica  (imel.  Systciii.i  naUir.  I.  p.  ö()5. 1788. 

Anser  antaroticus  Leas,  et  Garn.  Voy.  de  la  Coij, 
täU.  femina. 

Bemicla  antarcdca  Steph«  Yofiige  of  the  Beagle^ 
Oiniih.  p.  164. 

Betnieln  soctaretioa  Gay  p.  443^ 

Bernicla  antarctica  Cassin  United  States  N.  A<  Exp« 
p.  200.  t.  XXlIl.  mas  et  femina. 


*)  Da  Molina  diese  Gans  sechs  Jahrs  yot  Ottelin  benannt 
und  YolUraouaen  kenstUoh  beMkriehen  bat»  so  sdUie  »itt  sie  biUig 
isiaii^  Mdda  MdL  MimsiL 
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Anas  gauU  i  otaU  Descr.  anim.  1844.  p.  336. 
In  Cliiie,  namentUeb  auf  CliUoÖ,  unter  dem  Kamen 
Oague  bekannt. 

Beaehreibnng. 

h  usa,   ZolL  Linieii. 
Gesommt-Längc  des  Mfinndiens    2      5  — 
Länge  dea  Scbnabels    .  •  •  .  1  7 


—  -  10 

—  —  9 

—  •  5  6 


HBbe  dea  Schnabels    .  .  • 

Breite  des  Schnabels  .  ,  . 
Länß^  des  Schwanzes  .  .  . 
Länge  des  Flügeia  vomBu^  bis 

«tr  Bpitae  1      U  — 

Länge  des  Tarsus  3  8 

Länge  der  Aussenzehe  ...  —  2  9 
Länge  der  Mitteb&ehe  3  1 

Länge  der  Innenzebe  •  «  .  «  —      2  d 

Der  Schnabel  ist  schwansroäi^  die  Fflsse  orangegelb, 

die  Nägel  bläulich  honitai  bcn,  die  Isis  dunkelbraun.  Das 
ganze  Greüeder  ist  schneeireiss. 

Das  Weibchen  ist  um  drei  Zoll  kUraer  und  in 
allen  Eörpertheilen  yerhältnissmässig  kleiner.  Auch  der 
Schnabel  ist  bei  ihr  orangegelb;  Füsse  und  Iris  sind  wie 
beim  Männchen.  Die  Aiigenlieder  sind  weiss.  Die  Haube 
bis  «un  Genick  ist  Ton  einem  sohmutaigen^  hellen  Gtmt- 
braun  wie  Terblichen,  anf  der  Stirn,  die  mebr  ina  Braune 
sieht;  mit  schwarsen  und  weissen  Quer  wellen  und  Binden. 
Das  Uebrigc  des  Kopfes,  Zügel,  Wangen,  Kinn,  Kehle, 
der  ganze  ilaisj  Bruat|  Oberrücken,  Magengegend,  Seiten 
tief  sammtschwarx,  im  Oesicht  und  Hab  mit  sehr  feinen 
weiasea  Querwellen^  welche  auf  Hinterhala  und  Ober- 
rücken fehlen,  auf  dem  unteren  Theile  des  Vorderhalses 
aber  grösser  werden,  imd  auf  Brust,  Magengegend  unJ 
Seiten  in  zollbreite,  weisse  Querbinden  übergehen.  Jede 
Feder  besitat  ungefähr  drei  aolpher  .Qnerbinden.  Simmt^ 
liehe  kleine  Flügeldeckfedem,  die  Schwungfedern  aweitar 
Ordnung  mit  Ausnaiime  der  letzten,  Bauch,  Aftergegeud, 
di^B^.w^^A..  Sc^.W¥^deckfcdQrn,  fast  der  ganae  Rücken 
sind  sammtschwars.    Die  Befiedamg  jteri  ^Sehtenbsiai 
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ist  «chneewoiM,  Dicl:>€hiilt6r£edcrja  zweiter  Ordnung^  so 
irie  die  Schwungfedern  erster  Ordamg,  deren  Deckfo^ 
dem  imd  die  Eekflügel  sind  rostbraun  mit  schwachem 

3roncc:sLliimniLr ;  fast  sämmtliche  grosse  Deckfcdeni  der 
Schwungfedern  zweiter  Ordnung  äiad  schön  metaUi^ch 
gifin  und  atlasglänzend. 

Diese  in  beiden  Oesehleohtem  so  «uffaUend  Tersehie- 
den  geftrbte  Gans  ist  eigentUch  ein  antarktischer  Vogel^ 
der  jedoch  im  Winter  ziemlich  ausgedehnte  Reisen  nach 
dem  Norden  macht.  Lasso  ri  sagt  im  Yoya^e  de  ia  Go- 
qnille  ZooL  p.7d5:  ^die  antarktische  Gans  kam  erst  einige 
Tage  Yor  unserer  Abreise  (gegen  den  10.  Deeember  tm» 
gefähr)  auf  den  Falklands  -  Inseln  an^  was^  Torausgesetzt, 
ikss  sie  von  Staatenland  und  den  Ufern  der  Magellan- 
itrasse  während  des  Sommers  dieser  üümate  kommt^ 
um  gegea  denHSrz^  welcher  unserem  Herbstanfange  ent> 
sprii^t^  wieder  fortzugehn'.  Gay  bemerkt  p. 443  das 
Gegcütheil.  ;,bic  liiidet  sich  an  der  Südspitze  Amerika's 
und  auf  der  Wanderung  während  des  Winters  auf  den 
Falklandsinseln  und  an  den  Ufern  der  Magellanstrasse 
im  Sommer.  Sie  ist  einsam,  scheu,  nShrt  sich  Ton  Mee^ 
rennollusken  und  Tang,  weshalb  ihr  Fleisch  abscheulich 
Uüd  von  schlechtem  Geschmack  ist.*'  Darwin  sagt  von 
dieser  Art  a.  a.  O.:  ;,Dicsc  Gans  ist  gemein  auf  dem 
Feaerlande,  auf  den  Faiklands- Inseln  und  der  West- 
kOste  Amerika's  bis  ChlloS.  (Hiemach  klSrt  sich  der 
Widerspruch  zwischen  Lcsson  und  Gav  auf;  wir  kön- 
aen  bestätigen,  dass  sie  sich  bis  zu  dieser  Insel  findet 
Dnd  auch  aal  derselben  brütet.)  Die  Matrosen  nennen 
lie  Bock*gooee,  Felsengans,  weil  sie  ansschliesslieh  an  den 
Msigen  Theilen  der  Küste  lebt.  In  den  tiefen  nnd  su- 
jückgezogenen  Kanälen  des  Feuerlandes  sieht  rrinn  häufig 
das  schneeweisse  Männchen  auf  einem  entfernten  1^  eisen 
otMQ,  begleitet  von  seiner  dunkeln  Galtin.^ 

Sie  erscheint  gew5hnlidi  sn  Anfang  des  - Winters 

IW  Haien  von  Corral  und  hei  Arique  in  d(  i  L'nn  inz  Val- 
divia,  wir  bemerkten  z.  B.  im  Jahre  1857  eine  Truppe 
^ott  sieben  Stück  Vom  6ten  Juni  bis  Ende  August  auf 
dstt  Gailecntteflosse  bei  «olUco  eberhsib  Valdnria. 
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htbea  keine  Naduieht^  dais  sie  -weiter  im  Norden  geee* 
hen  -wird.    Zu  Tersohiedenen  Malen  liebeii  vir  Tersneht 

auf  diese  Gänse  Jagd  zu  machen,  sie  aber  stets  sehr 
seile u  gefunden,  so  dass  sie  uns,  wenn  wir  im  Bote  wa- 
ren, niciit  auf  scliuss massige  Entfernung  herankommen 
Hessen,  und  auch  stets  sich  so  weit  vom  Ufer  entferiit 
MeL^,  dass  wir  ümea  niokto  anhaben  konnten.  In  Ancud 
Jiaben  wir  ein  Paar  gezKhmt  gesehen* 

Das  Ei  ist  2  Zoll  8  Linien  lang  und  1  Zoll  11  Li- 
nien dick,  im  Ganzen  mehr  gewölbt  und  abgerundet  als 
die  EJer  der  vorhin  beschriebenen  Gänse;  die  »Schale  ist 
sehr  teinküriiig,  miichweiss,  mit  mattem  Glänze.  Uebor 
das  Brutgeschäft  ist  uns  nichts  Näheres  bekannt. 


Beschreibung  einer  neuen  Ente  u4  einer  ueien 

Seeedmulbe^ 

voa  Denselben. 


Querguedula  angusiirostn»  Fh.  et  Ldb. 

Der  Qu.  creccoides  aiinlich,  aber  der  Schnabel  lang, 
schlank^  gQlh,  mit  schwarzem  Kückens treifen;  die  Flügel 
länger,  der  Spiegel  weit  grösser. 

Dimeononaa  der         Qil  aagosliroBtria    Qii«^  cveooaidiB. 


GanüC  Länge  des  Vogels 

1' 

5'' 

1' 

4'' 

6'" 

Länge  des  *S(  haabels  • 

1 

8 

1 

8 

Breite  desselben  •   •  • 

6 

7 

Höhe  desselben   .   •  . 

öVa 

8 

Länge  des  Flügels  vom 

Bug  bis  cor  Spitie  . 

8 

8 

7 

6 

Länge  des  Tarsus    .  . 

» 

1 

& 

1 

Länge   der  Mittelaehe 

sammt  Nagel    .    .  • 

1 

9 

1 

8 

]4n^  der  Inneneehe 

1 

1 

di4 
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BmmioBeii  der         Qa.  magiuÜrQilrit.         oreccoidBi. ' 
Ung«  der  AnBsensehe .  —     1"    7^^      —    V  1*** 

Länore  des  lliiiterzehe  .  —      6V2  — .  — ^  5 

Länge  des  goldgrfineu 

Spiegels  der  Flügel  .  —  3  —  —  I  11 
Oer  Sehnabel  ist  sehr  achlank  und  biUet  am  unte» 
len Bande  einen  sehr  flachen  Bogenabschnitt;  derRüekeil 
erbebt  sich,  vor  dem  Na-scnlocli  be^iiiacnd,  ziemlich  steil 
gegen  die  ;Stirn^  so  dass  die  Oberseite  des  Scknabeis 
«DMi  fitnmpfea  Winkel  aeigt;  er  ist  gelb,  der  Se^iuibelt 
lideen  aber  eehwarz  mit  eclmrfer  Begrenznng^  ebeiiM 
^ind  Xagel  und  Yordcrrand  sclnvarz.  Der  üntcrschiiabel 
i>t  gelb  mit  schwärzlicher  Spitze,  die  irib  dunkelbraun, 
(lieFüsse  licht  frrÜTifirclb  mit  grauen  Schwimmhäuten.  Der 
K<^  und  die  obere  H&lfte  desHalaea  sind  fein  blassbraimy 
was  vbbA  adrwara  in  die  Qnere  geweilt.  UnterbalBi 
.  i>f,  Banch,  Seiten,  Aftergegend,  die  unteren  Dockfe* 
dem  des  61  liwanzes  sind  graulicli  weiss,  an  Hals  und 
Briüt  licht  hellbrälaüieh  überflogen.  SXnnntliche  Federn 
deftHalaes,  der  Bmat  und  Magengegend  haben  in  der 
MHte  einen  halbmondförmigen,  schwarzbraunen  Fleck, 
wodurch  diese  Theile  schwarz  geperlt  erscheinen.  Die 
Befiederung  der  Scliienbciiie  ist  licht  grau.  Oberrücken* 
udSchiiliecfedem  sind  bell  roetfiurbig  mit  eisiem  rnnde^i 
ichwmrsen  Fleek  yor  der  Spitae.  Die  langen  Scbidtey^ 
feflorn  sind   mattgrün  mit  Metallglauz  uad  haben  eine 

reite,  roatgelbliche  Einfassung.  Sümmtliche  Oberflügel- 
deckfedem  sind  bräunlich  grau,  die  grossen  mit  hell  roat* 
Miiger  Binde  vor  der  Spitse.  Die  Schwungfedern  erster 
Oidouig  md  sehwaRBgraa,  an  dibn  dunkleren  Spitaen  mit 
irrürilichcni  Metallscliimmer ;  die  Sclnvungfedern  zweiter 
Ordnung  sind  bis  auf  die  acht  letzten  auf  der  Aussen- 
falme sammetscbwarz  mit  breiter  brännlichweisser  Spitae; 
die  Innenfahnen  sind  dnnkelgrau.  Hierauf  folgen  awei 
bis  drei  P^sdem  mit  prachtrollen  goldgriinön  Aussenfah- 
ßen,  worregcn  die  letzten  dieselbe  Färbung  zeigen,  wie 
tiie  langen  Schulterfedern.  Auf  diese  Welse  zeigt  der 
Flügel  einen  berrlieb^n  Spiegel,  desseoa  eine  Hilfte  sammt- 
idiwarz,  ^6  andere  grün  ist  und  die  Beide  Von  rostweissp 
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liehen  Querbinden  am  Anfange  und  Ende  begränzt  sind. 
Die  gros.sen  Federn  der  Unterseite  des  Flügels  sind  hell- 
grau, die  Deck  federn  weiss,  zum  Tb  eil  schwärzlicli  ge- 
bändert. Der  Ünterrücken,  der  Bürzel,  die  oberen  Deck- 
fedorn  des  Sehwanaes  und  die  Schwanzfedern  seibat  sind 
schmtttaig  aaehgrau  mit  dujikleren  Mitteiatridien  und 
Flecken. 

Diese  Ente  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  Qu.  oxyptera 
oder  creccoides,  ist  aber  grösser,  der  Schnabel  langer, 
schlanker,  weniger  hoch  und  durch  die  scharf  begränzte 
schwarze  F&rbung  des  Rückens  ▼erachieden;  der  Tarsus 
ist  länger,  der  nackte  Fuss  anders  gefärbt;  der  Flügel 
ist  Tom  Bug  bia  aur  Spitae  um  1  Zoll  2  Uoien  l2inger, 
der  grttne  Spiegel  Ist  um  einen  yollen  Zoll  ttnger^  end- 
lich ist  die  gaii/x:  Färbung  lichter,  Brust-  und  Bauchfiecke 
sind  kleiner  und  blasser^  der  Bauch  und  die  Aftergegend 
ebenfalls  heller. 

Das  im  Vorstehenden  beschriebene  Exemplar  ist  ein 
altes  Minnohen  und  mrde  im  Juli  1853  an  der  peruani- 
schen Lagune  Oucullata  vom  verstorbenen  Frobeen  m 
Tacna  erlegt  Ueber  das  weitere  Vorkommen  desselben 
oder  dessen  Lebensweise  können  wir  nichts  mittheilen, 
auch  wissen  wir  nicht,  ob  von  Tschudi  in  seiner  Fauna 
peruana  unter  dem  Namen  Anas  oxyptera  yielleicht  diesen 
Vogel  gemeint  hat,  da  er  keine  Beschreibung  dieser  £nte 
mittheilt. 

8tema  airof<uciata  Ph*  et  Ldb. 

Schnabel  schwarz,  Iris  dunkelbraun,  Fuss  dunkeiioth. 
Der  \  ordcrraud  des  Unterarms  hat  eine  weisse  und 
schwarze  LSngtbinde. 

Dimensionen. 

ZolL  LiaieB. 

LKnge  des  ganaen  Vogels    •   .   ,  •  10  6 

Länge  des  Schnabels  von  der  Spitze  ,  . 

bis  zur  Stirn   1  — • 

Länge  des  Schnabels  von  der  Spitze 

bis  aum  Mundwinkel   1      6  . 
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Höhe  des  SduubeU   —  4 

Breite  desielben  —  3 

Länge  der  Mittclfedern  des  Schwanzes  2  4 

Länge  der  Anssenfedern  desselben    .  4 
Länge  der  Jciügei  vom  Bug  bis  sur 

Spitoe  ...•«*•••••  9  — 

LXnge  des  Tarsus   —  7 

LSnge  der  Innenaehe  nebst  Nagel  .  —  6 

Länge  der  MIttelzebe   ^  9 

Länge  der  Aussenzehe   8 

Läüge  der  Hinterzelio   —  2V% 

Der  Scbsiabel  ist  saaft  gebogen^  vom  Nasenlecb  an 
stark  seitlich  zusammengedrUekt,  die  Spstae  eeharf,  der 
SehnabelrUcken  scharfkantig,  die  Schnabelrlhid^r  stark 

eingezogen.  Das  Nasenloch  liegt  nahe  an  der  Stirn,  ist 
drei  Linien  lang,  oval.  Der  Schnabel  ist  schwarz,  an 
der  Wurzel  roth,  an  der  Spitze  hornfarbig,  durchsichtig; 
die  Iris  dunkelbraun^  die  Augenlied ränder  schwarz;  die 
Finw  dnnkelroth.  —  Die  Stirn  bis  hinter  die  Aiigen^ 
die  lütte  des  Scheitels  bis  zum  Hinterhaupte^  die  Seiten 
des  Halses  und  die  ganze  Unterseite  sind  weiss ;  dieselbe 
Farbe  zeigt  der  Bürzel,  die  oberen  Schwanzdeckfedern, 
die  mittleren  Scliwaiizfedorn  und  sämmtliche  untere  Deck- 
federn des  Flügels.  Die  Umgebung  des  Auges,  die 
Wangen,  die  Seiten  des  Kopfes,  das  Genick  und  der 
Hinterhals  sind  matt  kohlschwarz,  die  tibrige  Oberseite 
ist  dnnkel  aschgrau;  die  oberen  Deckfedem  der  FlQgel 
hsben  einen  dvnkdn  Mittelstrich  und  weissliche  Kanten. 
Der  Vorderrand  des  Unterarmes  ist  weiss,  und  daliinter 
folgt  eine  mattschwcarze,  breite  Binde.  Die  Schäfte  der 
Schwungfedern  erster  Ordnung  sind  weiss,  die  Bärte 
dnnkel  aschgrau,  doch  ist  der  grösste  Theil  der  Innen- 
£dme  weiss  und  die  weisse  Färbung  scharf  abgeschnitten. 
Die  Schwungfedern  zweiter  Ordnung  sind  hell  aschgran 
mit  weissen,  graubraun  gesprenkelten  Spitzen.  Die  Eck- 
flügel und  die  grossen  Deckfedern  der  Schwungfedern 
erster  Ordnung  sind  dunkelgrau.  Die  drdi  äussern  Schwanz- 
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deekfedern  jeder  bcite  sind  auf  der  Aussenfalme  schwarz- 
graU;  auf  der  Innenfahne  weiss. 

Dieser  Yogel  ist  ein  junges-  Weibchen  und  wurde 
am  4ten  December  1861  in  Lfico  (Pror.  Golcliagua)  zwi- 
schen dem  Auaflusse  des  grossen  Salssees  T6n  Vichuquen 
und  dem  Sfcere  erlegt;  ev  geliöite  einer  grossen  Schaar 
an,  weleiiGL  sehr  scheu  war  und  nach  dem  Schusse  aus 
der  Gegend  Ycrschwand. 

Da  uns  kerne  Seeschwalbe  bekannt  ist^  zu  welcher 
dieser  Vogel  gehören  könnte^  so  müssen  wir  denselben 
für  neu  halten  und  bemerken  schliesslich,  dass  derselbe 
wahrseheinlieh  das  erste  Herbstkleid  trfigt,  und  dass  dem«- 
nach  vermuthlich  im  Somuici  kleide  die  Oberseite  des 
Kopfes  gams  schwarz  sein  dürfte. 

Santiago,  den  27.  December  1862. 


Googl 
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Kurie  Naehriclit  über  ein  paar  Chilenische  Fische« 

Ton  . 
ir.  E.  A.  PUllpii 

iu  Santiago. 
Oem  Tttf.  X.  Fig.  a  and  b.) 

Meine  im  Jahre  1857  ausgesprochene  Hofinnng  von 
ycAaaia  duleasis  mehrere  Exemplare  zu  erhaltea  und  eiaa 

aergliedern  zu  können,  ist  niclit  In  iilrlüliiJii^  gegangen. 
Weder  aus  der  Provinz  Yaldivia  noch  aus  hicaiger  Pro- 
vinz ^Santiago),  wo  gieit^hiaUa  Anguüias,  siclierlick  keine 
Aale,  sondern  Netmaugen,  Torkommcn^  habe  ieh,  trots 
nelfaeher  Vevaprechen,  keina  dieser  Thiere  erhalten  kon- , 
neu.  Erst  Tor  nicht  langer  Zeit  sandte  mir  Herr  Apo^ 
theker  Anwandter  zur  Ansicht  zwei  Valdivische  Ncun- 
auLcen;  die  eine  war  Yelaaia  cliilcnsis,  die  andere  aber 
eine  neue  Alt,  die  ich  vorläufig  Petromyzon  Anwandteri 
nenne;  die  Europäischen  Ichthyologen,  welche  mehr  Er- 
fahning  in  diesem  Zweige  der  Zoologie  besitzen  als  ioh^ 
und  Uber  Bücher  und  Sammlungen  zum  Vergleichen  ge* 
bieten  kSniien,  m{»gen  den  Naanen  bMrkhtigen,  wenn  es 
liütliig  ist. 

Fetromyz^m  Anwandteri  Ph. 

Das  Exemplar  ist  in  sehr  starkem  Weingeiste  auf" 
bemJirt;  nnd  demanfolge  sehr  ninselig  geworden«  Es 
ist  einfach  sehiefergran  und  auf  dem  Bücken  dmklcr. 

Seine  gesamniteLäni^^e  Ijctrügt  10'/4  Zoll,  die  Höhe  in  der 
Gegend  des  letzten  KicmeniücLes  TIA  Linien,  die  Dick© 
des  Körpers  im  Allgemeinen  5  Linien;  die  Entfernung  des 
Anges  Ten  der  Spitse  der  Sehnawe  betrigi  14  Liniesy 
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die  Entfernung  des  hintersten  Eiemenloches  B  Zoll  11  Ii* 

nien;  die  Entfernung  des  Afters  von  der  8clnvat:z-pitzc 
V/i  Zoll.  Die  erste  Rückenflosse  beginnt  zienili(  Ii  irenan 
in  der  halben  Kürperiänge ;  sie  ist  lU  Linien  lang,  '6  Linien 
hoch,  verhältnissmässig  etwas  kürzer  und  höher  als  bei 
VelMiA  chilenais.  Nach  einem  Zwischenraune  toq  10  Iii- 
nien  beginnt  die  sweite  Rückenflosse,  welche  sich  anfangs 
ebenso  hoch  erhebt  wie  die  erste,  dann  aber  bald  senkt 
nnd  immer  nicJrigcr  werdend  mit  der  Sclnvanz^pitze  en- 
digt. Die  Afterflosse  beginnt  erst  etwa  i^Vj  Linie  hinter 
dem  After,  erreicht  höchstens  wie  der  hintere  Theil  der 
Rückenflosse  IVa  Linie  Höhe  und  senkt  sich  ebenfalls 
allmählich  gegen  die  Schwanaspitze,  so  dass  die  hintere 
Extremität  des  Thieres  yerjüngt,  nicht  —  wie  bei  Yalesia 
ehilensfs  —  verbreitert  ersi^eint.  Der  Kopf  ist  stampf, 
schräg  nach  unten  und  hinten  geneigt,  und  ragt  unten 
weiter  hervor  nls  der  Uunipf,  dann  folgt  eine  sackförmige 
Erweiterung  der  Kehic.  welche  bis  ziir  sechsten  Kiemen- 
Öffnimg  reicht.  Es  sind  sieben  Kiemenütfnungen  vorhanden. 
Die  Lage  der  Angen  ,und  die  Nasenröhre  sind  wie  bei 
Velasia.  Vor  jedem  Auge  is^  eine  Reibe  Ton  f&nf  war- 
zenförmigen Drüsen,  vermuthlich  Sehleimdiüsen,  die  von 
der  Mitte  des  unteren  Augenrandes  schräg  nach  vom  tmd 
oben  verläuft  und  die  ich  bei  Yelasia  chiionsis  nicht  an- 
getroffen habe.  • 

.  Der  Mimd  bildet  eine  Längvspalte.  Die  Lippen  ha^ 
ben  einen  scharfen  Band^  der  aussen  mit  einer  Reihe 
knraer  Girren,  etwa  20  bis  24  jederseits,  besetzt  ist,  und 
es  ist  keine  der  quergestellten,  gefranzten  Lamellen  vor- 
Jianden,  die  das  Manl  von  Veiasia  so  auft'allend  machen. 
Oeffnet  man  unserer  neuen  Art  das  Maul,  so  sieht  man  un- 
ten im  Schlünde  eine  Querreihe  von  neun^  vollständig? 
von  einander  getrennten  Zähnen,  dann  eine  Qnerreihe 
Falten  imd  gans  nach  innen  swei  starke  SeklundiKkne 
wie  bei  Velasia,  allein  statt  der  Tier  in  Bogen  gestdlten 
Gaumenzahnc  der  letzteren  erblickt  man  jederseits  drei 
sehr  spitze^  fast  hakenförmige^  gleich"^  rosse  Zähne,  die 
im  Dreiecke,  zwei  oben,  eine  unten,  stehen.  Zwischen 
aJden  erMhnten  Zähnen  imd  den  Lippemridmen  ist  eüi 
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«emlicli  weiter,  zalinlosor  Kauro.  Die  Lippenzälme  neh- 
men von  inoen  nath  dem  Ranrle  hin  an  Grosse  ab  und 
«a  Z»id  ziiy  auch  sind  die  oberen  weit  grösser  als  die 
unteren.  Zu  innerst  steht  ein  Krnnz  von  Tier  Reihen^ 
weldier  im  unteren  Theüe  d^s  Mauies  innen  und  aussen 
Ton  einer  Farehe  eingefasst  und  durch  strahlentormige 
Furchen  gleichsam  in  Felder  getheilt  ist.  Zwischen  die- 
sen vier  Reihen  \md  dem  Lippcnrande  sind  znhh  eiche, 
kleine  und  spitze  Zälmchen,  die  in  der  Zeichnung  nicht 
aichtbar  sind. 

Der  Unterschied  im  Gebiss  beider  Arten  wird  durch 
beifolgende  Zekhnong  noch  deutlicher  werden,  a  ist  der 
genffiiele  Mund  Ton  YeUsia  chilensis^  b  Ton  Petromjaon 

Anwam^eri. 


Dete  mi  mm  fUfwUmkn  lucli^MMk 

Unfcsr  den  ▼erscfaiedeneii  kleinen  Seen  oder  Teichen 

der  Provinz  Santiago^  welche  im  Winter  der  Aufenthalt 
lalilloser  Enten  und  anderer  Wasservögel  sind,  und  an 
deren  grasigen  Ufern  alsdann  die  Cordilleren  -  Gänse, 
Bernicia  mclanoptera,  derPiuquen  und  der  G aasi lio, 
Bb  di^ar  Ph*  et  Ldb.  (B.  magellaniea  Cassin  non  Gm,) 
v«iden^  seichnat  steh  der  von  Feine  aus^  welcher  einen 
liemlich  rasch  strömenden^  yon  Wasserpflansen,  nament* 
lieh  dem  hohen  Seneclo  Ilualtata,  eingefassten  Abj9uss 
hat  In  diesem  kleinen  Bach  kommen  in  ungeheurer  An- 
zahl kleine  irische  vor,  welche  Pocha  und  Carmelita  gc- 
oaanl^  wegen  ihrer  Kleinheit  aber  nicht  gegessen  wcr- 
'  ien.  Um  sie  su  fangen  genügt  es,  in  dem  Wasser  mit 
tiMm  Korb  In  der  Baad  herumsuwaden  und  die  Ufer* 
pflaiusen  Uber  dem  Korbe  stark  zu  schütteln,  in  kurser 
Zeit  hat  mau  den  Korb  voll  Fische.  Vor  ein  paar  Wo- 
chen brachte  mir  mein  Freund,  der  Dr.  Segeth,  eine 
Partie  dieser  auX  solche  "^eiso  gefangener  Fische  und 
die  Untersuchung  derselben  ergab,  dass  es  swei  neue 
Alten  P«rea  sind.  Ks  ist  iroU  überflüssig  au  bemerken, 
im  sie  mth^  allein  in  deifn  erwIttinteDi  Bach  Torkommen^ 
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sondern  an  allen  geeigneten  Lokalitäten  der  Provinz  an- 
^troffen  werden. 

Feroa  Fooha  Pli* 

P.  quadri-  vel  qiiinquepollicaris,  leviter  elonprata. 
dorso  fusco-grisea,  abdomine  albicans;  infraorbitali  nudo, 
margine  disüncte  serrulato;  rostro  snpra  yalde  serobfcn- 
lato  ;  linca  latcrali  dorso  siibparallela ;  alis  omnibiig  hm 
albidis,  apice  nigricantibus;  dorsalis  anticae  spina  rnaiorc 
mediam  corporis  altitudinom  superante.  —  9 — 1  . 10. 
A.  3 .  9.  C.  15.  P.  15,  V.  1 . 5. 

Frequ^ns  m  prov.  Santiago,  incolis  Pocha. 

Man  kann  diesen  Fisch  leicht  für  eine  junge  Trucha, 
Perca  trucha  (Truciia  hcisst  eigentlich  Forelle !),  halten,  er 
8oU  aber  niemals  grösser  als  5  Zoll  w  erden.  Das  von  mir 
genauer  untersuchte  und  abgezeicbnete  Exemplar  iatiZoll 
4Lin.  lang,  18  Üb.  hoch  und  6V2LW©  dick.  Die  Flossen 
sind  am  Grunde  bcinnli  f.ii  blos,  nach  der  Spitze  liin  «seliwäu 
lieh,  während  sie  umgekehrt  bei  der  Trucha  am  Grunde 
schwSrsUch  und  nach  der  Spitze  hin  hell  mnd.  Der  Bauck 
ist  bei  der  Trucha  mehr  gelb,  bei  der  Poeha  mehr  grau; 
die  Schwanzflosse  ist  bei  der  Pocha  nur  am  Grunde 
beschuppt,  bei  der  Trucha  geht  die  Beschuppung  viel 
weiter;  das  Suborbitale  ist  bei  der  Trucha  beschuppt,  bei 
der  Pocha  unbeschuppt  und  die  Gruben  desselben  daher 
auffallender.  Der  auffallendste  Unterschied  ist  indessen 
die  Höhe  der  Rücken-  und  Afterflosse.  Bei  einer  OVj  Zoll 
langen  Trucha  ist  der  zweite  Strahl  der  ersten  Rücken- 
flosse nur  12V3  Lin.  lang,  wahrend  die  Höhe  des  Kör- 
pers 27  Linien  beträgt;  bei  der  kaum  halb  so  langen 
Pocha  misst  dieser  Strahl  8  Linien  und  die  Höhe  des 
Körpers  nur  13.  Ebenso  misst  bei  demselben  Exemplare 
der  Trucha  der  zweite  iStrahl  der  Afterflosse  7  Lini^, 
bei  der  Pocha  5  Linien«  —  Der  Hinterrand  des  Praeoper- 
culum  ist  sehr  deutlich,  -wenn  auch  fein  und  dicht  gesägt 
Der  ganze  Fisch  ist  mit  feinen,  schwarzen  Pünktchen  ge- 
tüpfelt, die  auf  der  hellen  Bauchseite  besonders  deutlich 
sind.  Die  Schuppen  sind  im  Verhältnisse  weit  länger  ais 
bei  der  Trucha,  tind  auch  sonst  t/kwäs  abweichend,  kk 
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mnss  aber  bekennen,  dass  ich  nicht  Tveiss  und  nicht  un* 
tennoht  Jbab«,  ob  die  Schuppen  von  verschiedenen  Kör^ 
pcartkeUen  dewelben  Fisohea  veMBtliohe.VencMttdeBhei« 
tan  m  der  Gestalt  «eigen*  Ein  andenb  untenchetdendeB 
Merkmal  bietet  die  OberflSche  des  Kopfes  imd  das  ▼oiv 
dere  Nasenloch  dar.  Bei  P.  trucha  ist  die  Oberseite  des 
Kopfes  glatt,  ohne  Leisten  und  Gruben,  vnd  bis  zum 
Nasenloch  beschuppt;  das  vordere  Nasenloch  zeigt  eine 
tndkter*  oder  trompetenförmige  Erweitenmg  und  YcrUiD« 
ganmg  eei&ea  Bandes.  Bei  F.  pooha-  tat  lau  der  Hinteiy 
köpf  deutiiob  besehujipt ;  swisclien  den  Augen  verianfbn 
neh  ▼orn  swei  Längskiele,  die  in  der  Höfie  des  hintern 
Au^cnrandcs  Lc^mnen,  parallel  verlaufen  bis  sie  die  Höhe 
iss  vorderen  Augenrandcs  erreichen,  dann  et\vas  diver- 
giren  und  sich  wieder  in  der  Höhe  des  vorderen  JNasen- 
loehes  Tereinjge%  so  dass  drei  Längsgruben  entstehen, 
eine  «wischen  den  ELielen  und  eine  jederseits  zwischen 
Kiel  und  Ange.  Der  Rand  des  Torderen  Nasenloches  ist 
einfach,  kaum  vorspringend. 

P.  tripoliicarisy  leviter  elongata,  dorso  fusco-grisea, 
tentre  flavescens,  squamis  nonnuliis  subaeneis;  linea  dor- 
nli  cum  dorso  fere  parallela;  infiraorbitaU  nudo,  margine 
muttco,  pinna  dorsali  gnsea^  ad  apieem  spinarum  rubra,, 

aliquis  rubris;  marglnc  infraorbitalis,  lacmbranac  braa- 
cliiostegac,  labiiscjue  rubris.  —  D.  7 — 1 . 10.  A.  3.8.  C.  15. 
P.  13.  Y.  1 . 5. 

Frequens  in  prov.  Santiago,  incolis  Cturmeltta, 
Bei  einer  Länge  von  2  Zoll  jlO  Linien  beträgt  die 
Höhe  9  Linien;  die  Dicke  4V2  Linien.  —  Auf  den  ersten 
Blick  unterscheidet  sich  dies  Fischchen  tiurch  seine  rothen 
Flossen,  rothen  Lippen,  rothen  Kand  der  Kieinenhaut  und 
des  Intraorbitaiknochens,  so  wie  durch  die  geringere  Zahl 
von  Stacheln  in  der  ersten  Rückenflosse.  Die  Stacheln 
derselben  so  wie  die  der  Afterflosse  sind  wie  bei  der 
Pocha  im  Verhlltnisse  weit  lltnger  als  hei  der  Tmcha. 
Die  Schuppen  sind  nicht  nur  relativ  sondern  sogar  abso- 
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lut  grösser  sls  bei  der  'Poch.<)^  und  -wSkrend  bei  dieser 

z.  B.  "wenJofstens  fünt  ilcihen  Schuppen  zwischen  Kückca- 
tiosse  und  Seitciüiaie  stehen  ^  stehen  bei  der  Carmelita 
deren  nur  drei.  Auch  die  Gestalt  der  Schuppen  ist  an- 
ders. Nicht  nur  der  vordere  Tbeil  des  Kopfes^  sondern 
auch  das  Hiaterhanpt  sind  schuppealos;  es  feUea  dem 
Kopf  die  Längsleisten  und-  Gniben,  die  bei  der  Podui  so 
Miffiiliend  sind;  der  Rsnd  des  Infraorbitelknoehens  ist 
nn^^^ezähnt^  auwh  der  iiiuterrand  des  Praeoperculum  iat 
ungezähnt  und  nur  der  Winkel  desselben  zeigt  feine 
Sägeaukhae^  während  der  Unterrand  die  gewöhnlichen, 
nach  vorn  gerichteten  Zähne  besitzt.  Der  Stachel  des 
KiemeDdeekels  ist  wenig  merklidu  Endlich  aeigt  der 
Rand  des  vorderen  Nasenloohes  keine  Yeiiängeraag  und 
triebterflSnnige  Erweiterung. 

Santiago,  den  21.  Deccmber  1862. 
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tt«ft9grafiiiie  des  Nandu  oder  sädamerifciiisciieji 
Straisse»  (Ehe«  uierieaBt)« 

Adolph  Böcking 
in  Bodo. 

♦ 

In  dem  ongehettren  LSndercomplex  Sttdamerika*B, 
welcber  «wischen  dem  atlantischen  Ocean  und  den  Coi> 
diDeras  liegt,  sich  von  den  Urwäldern  Boliyias,  des  Gran 

Chaco,  Paraguays  und  Brasilieüs  in  unabsehbarer  Ebene 
bis  weit  nach  Patagonien  hinein  erstreckt  und  unter  dem 
Sammelnamen  der  Staaten  des  Bio  de  la  Plata  bekannt 
ist,  lebt,  wenige  Orte  ausgenommen,  der  amerikanische 
Straoss. 

Die  Indianer  neimen  denselben  ononartopöetisch 

Nandu,  nach  dem  weit  hörbaren  Rufe,  welchen  zur  Bal2- 
adt  der  Hahn  hürcn  lässt. 

Er  ist  nur  in  einer  JSpecies  vertreten.  Die  tief  im 
kalten  Süden  vorkommende  nach  dem  berühmten  Dar- 
win zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  von  Gould  cuerst 
Rhea  Darwinii,  später  von  d^Orbigny  Rhea  pennata 
genannte  (Avestrnz  petiso  heisst  er  bei  den  Gauchos),  Ist 
nach  meinem  Dafürhalten  nur  klimatische  Subspecies 
anzusehen. 

Für  die  ganze  Pampa  der  freien  Indianer,  des  argen* 
tinischen  Staatenbundes,  der  südlichen  Provinzen  des 
biasQiantschen  Kaiserreiches  und  der  ganzen  Banda  oriental 
Uruguay,  bleibt  er  in  der  omithologischen  Fauna  weit* 
ras  die  diarakteristischste  Erscheinung. 

Seine  Morphologie  und  Systematik  darf  ich,  als  all- 
gemein bekannt,  voraussetzen,  denn,  obgleich  zu  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  in  Europa  noch  so  gut  wie  |j:emd| 
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fohlt  er  doch  jetzt  kaum  mehr  irgead  einem  Gabiuette 
oder  zoologischea  Garten. 

Specifischer  Steppenvogel,  der  er  ist,  vermeidet  der 
Kandn  sowohl  wirkliche  Berge  als  den  tropischen  Urwald. 
Die  lichten  AlgarrobenwSlder,  so  wie  die  inselartig  in 
dem  Orasmeere  liegenden  Myrthen-,  Qucbfiaoho*  oder  Tal- 
menbosqucts  besucht  er  sehr  gern,  und  nimmt  aufgc- 
sciicucht  vorzugsweise  seine  Flucht  dahin. 

Der  Mittelpunkt  seiner  klimatischen  Heimath  ist 
etwa  da  zti  suchen^  wo  der  32,  Breitengrad  südlicher  Breite 
den  63.  nnd  64.  Längengrad  durchschneidet  nnd  ron  hier 
aus  Tcrbreitet  er  sidi  bis  In  die  Tropen  wie  in  die  eisi- 
gen Steppen  um  die  Magellanstrasse. 

Einzelne  lieobachter  wollen  ihn  auf  den  Vorcordille- 
rcn  gesehen  haben,  auf  dem  Paso  de  Cumbre  B.,  wel- 
cher Über  Uspallata  für  diejenigen  führt ^  welche  von 
Mendoza  nach  Santiago  de  Chile  gehen.  Dieser  Paes 
jedoch  ist  nach  des  schottischen  Arztes  Gillies  Baro* 
metermessungen  12,530|  nach' Mi  er  s  Messung  11,930  Fuss 
über  dem  Spiegel  des  Pacific  gelegen;  auf  der  Jiühe  des 
Passes  küiinnt  sicher  kein  Nandu  mehr  vor,  auf  dem  Wege 
zu  diesem  Passe  mögen  dieselben  bis  zu  einer  mässigen 
Höhe  dann  und  wann  sein,  unrichtig  aber  jedenfalls  ist  der 
in  Berg  haus  physicalischem  Atlas  aogedeutete  Yerbrei- 
tungsbezirk  über  den  7^  B.  hinaus  f  der  Strauss  ei^ 
reicht  in  n&rdHcher  Riditung  gewiss  den  Aequator  nicht, 
^vcil  ihm  dort  sein  wahres  Element,  die  Steppe  fehlt.  Er 
überschreitet  die  Panipcigrcnze  nördlich  und  westlich  zwar 
hie  und  da,  aber  selten^  und  dann  nur  in  vereinzciten 
Ideinen  Trupps. 

Im  Osten  geht  er  an  die  Küste  des  atlantischen 
Oceans^  lebt  sogar  mit  Yorliebe  Hei,  und  im  Süden  bildet 
die  Grenze  der  Grasvegetation  auch  seine  Grenze. 

Zwischen  der  Khca  amcricana  und  pennata  ziehe  ich 
keine  Verbreitungsgrenzc,  weil  ich,  wie  bereits  berührt, 
die  zweite  nur  als  klimatische  Varietät  ansehe,  und  der 
Uebergang  der  einen  in  die  andere  ein  sehr  allmählicher 
ist.  Sie  unterscheiden  sich  wesentlicher  nicht  von  einan- 
der als  die  Perdix  cinerea  mit  grauen  und  mit  gelben 
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Vänm,  irddift  wir  im  HoMMiale  «ulreAa.  Will  man 
duri^MW  eine  Grense  bftbüMi,  m>  wird  dieiie  der  Gusa 

Leubu  oder  Rio  Negio  bilden,  ia  der  UAgeTähreu  Breite 
▼Oft  Valdivia  in  Chile,  also  4<^  s.  B. 

Aul  dem  oben  geaanaten  Kaumc  ü&deu  sich  wenige 
Striche^  wo  der  2(«idu  gams  fehlte^  er  ist  überall^  wo 
•eiae  Hauptnahniiig^  die  (jiltoer,  m  finden  sind,  selbst  an 
den-  üfem  der  yon  Sak  wie  von  Schnee  weissen  Sali- 
trales  des  Urre-Lanquen« 

Der  llahn  lebt  mit  fünf  bis  sieben,  selten  mehr  oder 
weniger  Hennen  in  gesonderter  Fainiüengrupjic  iuiierLaib 
des  vom  Männchen  gewählten  und  gegen  andea*e  behaup- 
teten Standes;  die  übrige  Zeit  des  Jahres  thnn  sie  sich 
in  Heerden  bis  seohsig  und  mehr  Individuen  manunen; 
se  lest  der  Familienverbaod  für  das  konjfcraktmSssige  Jahr 
ist^  so  losen  Zusammenhang  haben  die  grossen  Zusammen- 
rottungen» Die  erste  beste  Zuüilligkeit,  wie  ein  Nacht- 
raubthier, ein  Pampero  u.  s.  w. ,  trennt  diese  Schwärme^ 
und  sehlagen  sich  der^i^  Theile  mit  dem  nächsten  wei- 
denden Trupp  wieder  zusammen«  So  scheinbar  planlos 
diea  Umheisiehen  ist,  so  entfernen  sie  sieh  doch  nie  sehr 
weit  ▼an  ihrem  Geburtsorte,  hik^hstens  awei  Leguas,  was 
ich  sehr  genau  an  einem  verwundeten  aber  wieder  ver- 
heilten Exemplare  controlliren  konnte,  welchem  der  rechte 
Flügel  ganz  herunterhing.  Dieser  von  den  Feonen  ^el 
lastimado'^  genannte  Strauss  war  oft  tagelang  Ton  meinem 
Beobachtungsorte  aus  nicht  au  sehen,  wurde  aber  dafttr 
dann  in.  dem  Reviere  unaeorer  Nachham  auf  swei  Legnas 
m  die  Bunde  bemerkt  und  k|un  mit  viel  oder  wenig  Qe* 

Seilschaft  doch  immer  wieder  zurück, 

Sie  sind  durchaus  inoffensive  Thiere,  die  Männchen 
kämpfen  zur  Balzzeit  zwar  heftig  unter  einander  mit 
Schnabel  .und  Flügel,  we^h  letatere  lum  Schlagen  und 
Pariren  cugleieh  dienen,  auch  wissen  sie  sich  im  Laufen 
ihrer  StSnder  durch  Ausschlagen  vortrefflich  ao  bedienen, 
aber  gegen  den  Menschen  vertheidigen  sie  sich  ange- 
gchodäCii  höchstens  durch  einen  leicht  zu  vermeidenden 
Schnabelhieb. 

Ihre  hemerkoasw«rtiieste  EigenthilmUchkeit  ist  ihr 


mit  Beoht  «ptOchw^rtlioli  gnrordoaer  App^tit^  den  aua 
ai^t  sie  sehea  anders  als  "vroideiid. 

Im  Frtihlinge,  wenn  der  Toriiemcheiid  grinibraune 
Ton,  welcher  den  kurzen  Wachsthumsstillstand  der  dorti- 
gen Vegetation  kennzeichnet,  dem  jungen  Grün  Platz 
macht  und  der  ,,trebol^  oder  Klee  in  seinen  verschiede- 
nen Arten  noch  das  Uebergemeht  über  die  monokotyle- 
donischen  KrSnter  bat,  gemesst  er  Tonagsweiee  diesen 
und  Insekten,  es  ist  der  Zeitpunkt^  wo  sein  Gefieder  am 
schönsten,  sein  Gang  am  stolzesten  ist,  und  wo  der  Hahn 
den  tiefen  besonders  in  stillen  NSchten  leirnaweit  ver- 
nehmbaren sonoren  Kehlten  in  minutenlangen  Pausen 
erschallen  lässt,  ein  Locklaut  für  seine  Weibchen,  eine 
Herausfordenmg  för  den  kühnen  Nebenbuhler  und  ein 
Warnnngsnif  ftir  den  altersschwachen  oder  noch  nnaa» 
rechnungsfähigen  Bitter! 

Dieser  tiefe  schwermütliigc  Laut  verfehlte  seines 
Eindrucks  nie  auf  mich,  wenn  ich  allein^  nur  meine  Thiere 
um  mich^  im  Camp  übernachtete*  » 

Er  war  die  Aeusserung  einer  lebendigen  tmd 
gleich  friedlichen  Natnr  rings  in  der  nnermesslich^  Stille« 
So  lan<;c  dieser  Rnfy  der  selbst  noch  im  Schlafe  vernehm- 
bar ist,  die  Nacht  durchballt,  ist  man  sicher  vor  jedwedem 
Ueberfall.  Der  Nandu  ist  von  allen  wachsamen  Pampa- 
geschöpfen das  wachsamste,  verstummt  derselbe,  so  spitzt 
das  Pferd  die  Ohren  und  hört  auf  zu  weiden  und  die 
Hunde  schnüffeln  in  die  Luft,-  um  m  sichern« 

Sobald  die  Paarseit  Torfiber,  h9rt  man  von  beiden 
Geschlechtern  einen  etwa  einen  halben  Ton  langen  eres» 
condo  und  decrescendo  c^ebaltoncn  \md  wie  ein  Pfeifen 
klingenden  Ruf,  an  welchem  keine  andere  Modulation 
wahrzunehmen  ist  als  diejenige,  welche  durch  die  ver^ 
schiedene  Körperstärke  der  einzelnen  Individuen  bedingt  ist. 
Man  hört  diesen  Ton  nicht  hSufig,  besonders  nicht  in  der 
heissesten  Zeit,  und  dann  meistens  nur,  wenn  die  Heerde 
in  den  EspinillowSldem  weidet  als  Sammdlaut.  Die  jun* 
gen  piepen  wie  die  Truthühner.  Einen  Schmerzens-  oder 
Schrecklaut  hnhp  ich  unter  keinen  Umständen  vernommen. 
Ein  zahmer  fauchte  im  Zorne  wie  ein  Tutor.   Im  Früh- 
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Vmg  ist  der  Strauss  äusserst  lebhaft  und  Tag  und  Nacht 
am  Wandern;  im  Sommer,  wo  er,  wie  alles  Wild  und  Vieh, 
Mittags  drei  bis  vier  Stunden  Ruhe  hält,  holt  er  dieaeZeÜ 
in  den  erfriachenden  NSchten  nach,  übrigens  iit  er  elA 
echtes  Tagthier,  und  In  der  kalten  Zdt  habe  ich  ihn  tH 
Nachts  ein  Lebenszeichen  geben  hören. 

Alle  seine  Sinne,  den  Geschmack  berli?i(rt  ausgenom- 
men, sind  sehr  scharf,  ich  hatte  oft  Gelegenheit  sie  auf 
die  Probe  zu  stellen,  und  der  Jäger  muss  den  Wind  und 
jeden  Terrainvortheil  benutzen,  so  wie  jedes  GeriCusch  rt^ 
meiden,  wenn  er  ihm  ankommen  will,  sein  Schleichen  wird 
m  den  meisten  FSllcn  dennoch  ein  vergebliches  sein.  Im 
S<''nimcr  frisst  der  Nandu  Gras  und  mit  Vorliebe  lilumcn- 
knos])*  n.  selbst  die  unentwickelteren  der  verschiedenon 
Distelartcn,  besonders  der  wilden  Artichocke,  ob  ihres  Nah- 
nmgsgehaltes  wegen  oder  als  Beförderungsmittel  fÜrVer- 
daonng,  bleibe  dahingestelll^  ich  fand  dieselben  aber  in 
allen  Mägen,  welche  ich  zu  dieser  Zeit  untersucht  habe, 
Yermischt  mit  den  Resten  von  Heuschrecken  und  hart* 
flügeligen  Coleopteren. 

Im  Herbste  sucht  er  gern  die  mit  Saliceen  und 
Ijori>eeren  bewachsenen  Stromufer  oder  „bajos'^,  Niede- 
rungen, auf,  der  Myrthen-  und  anderer  Beeren  wegen, 
die  er  dann  neben  seiner  Hauptnahmog,  den  G-rSsem, 
liebt,  oder  er  sieht  sich,  wo  kein  Stravchwerk  existirt, 
in  die  „Cardales**  Distel wälder  zurück.  Die  Distel  (Cy- 
nara cardunculus)  von  den  Spaniern  als  Küchen  und 
Gartengewächs  schon  zur  Zeit  der  Conquista  nach  Süd- 
amerika gebracht,  ist  dort  verwildert  und  bedeckt  jetzt 
in  der  Pampa  viele  tausend  QaadratmeÜen  Iiandes  dicht 
iDit  ihren  stachligen  Blättern  und  über  manneshohen 
BHithensehXften.  Auf  der  ebenen  FlSche  wehen  die 
Stürme  den  mit  einem  Pappus  Ycrsehencn  Samen  grosse 
Strecken  fort,  so  wnchsen  die  Cnrdales  von  Jahr  zu  Jahr 
an  Ausdehnung  und  beschränken  auf  diese  Weise  den 
Kaum,  welchen  nützlichere  Futterpflanzen  ohnedies  ein- 
nehmen würden.  Die  Distelblätter  werden  bloss  hier  und 
da  sur  Abwechselung  von  Pferden  oder  Maulthieren  ge- 
fressen, das  übrige  Vieh  verschmäht  sie  hartnRokig.  Xsl 
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der  Keiaeade  genuthigt  tagelang  durch  ein  Cardal  m 
feiten,  so  muss  er  den  Pferdea  um  Brust  und  Beine 
Schaffelle  iriekeln;  dea  Strauas  hingegen  hindern  die 
tausend  und  aber  tausend  Spltaen  nicht,  welche  rieh  aa 

ihn  Längen,  er  ist  durch  seine  Brustfedern  und  dichte 
Haut,  unter  welcher  sich  zu  dieser  Zeit  ausserdem  eine 
aiemüche  Fettlage  zu  bilden  anfangt,  hinlänglich  geachütst 
•  Im  Hochsommer  verdorrt  in  äer  offenen  Pampa  das  Gra^ 
oft  zu  einer  zerreib  liehen  braunen  Masse^  welche  auch 
später  der  Wind  fortfegt,  dieses  Heu  nuu  frisst  das  "Weide- 
vieh  so  lange  nur  noch  welches  exi&tirt,  ^ohr  gern,  und 
nimmt  dabei  an  Körperumfang  sogar  xa,  wenn^  was  hlnii« 
genug  geschieht,  nicht  auch  Wassermangel  in  den  Cana- 
das  und  Lagunas  oder  iSanjas  eintritt  und  dann  jene 
fichiccküchen  Auswanderungen  der  Heerden  veranlasst, 
welche  den  Estanciero  in  die  grösste  j^oth  versetseni  und 
wovon  vorangsweise  Entre  Bios  heimgesucht  za  werdeo 
scheint. 

Im  Diötelwalde  dagegen  giebts  immer  noch  grüne 
Weide,  sein  »Schatten  auf  dem  Boden  giebt  Schutz  für 
allerlei  niedrige  Kräuter  und  desshalb  is^t  er  denn  auch 
voll  von  Straussen,  welchen  grüne  Nahrung  Naturbedurf- 
niss  zu  sein  scheint 

Zur  Winterszeit  aest  der  Nandu  alles  was  gi  ün  ist, 
besonders  gerne  steht  er  dann  auf  von  Yiehheerden  re- 
gelmässig be£ressenen  ä  trieben^  wo  das  Gras  immer  kurs 
gehalten  und  darum  zarter  ist;  sein  Lieblingsstand  vor 
allen  sind  verlassene  Rodeos,  d.  h.  Stellen,  auf  welcliea 
früher  das  Vieh  von  allen  Uichtungen  her  der  Controle 
halber  täglich  zusammengetneben  wurde  und  auf  denen 
der  grossen  Anhäufung  thieriaehen  Düngers  wegen  die 
Vegetation  üppiger  ist. 

Yieh  und  Wild  lieben  nicht  den  l'asto,  welcher  au^ 
Dünger^  vor  allem  wenn  er  der  ihrer  eigenen  Art  vsT; 
entspriesst,  der  Strauss  zieht  ihn  allem  übrigen  vor.  — 
Zu  allen  Zeiten  findet  man  in  dem  Magen  des  Nandu 
Steinchen^  nie  aber  habe  ich  Reptilien  oder  überhaupt 
Lurche  ii'gcnd  welcher  Art  darin  entdeckt,  obgleich  micii 
alle  Gauchos  auf  das  Bcötinimte&tc  veraichert  habeui  daäs 
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er  kieine  Scliiangen  fresse.  Ferner  beobachtete  ich,  dass 
er  nur  die  BlStter  und  unreifen  Stengel  df»r  GrSscr  liebt, 
nicht  aber  die  Samen^  welehe  m  ihrer  Beifeiett  das  Vieh 
der  Ansiedler  so  fett  machen.  Selbst  aahme  Nandaa,  die 

Bich  tlbrigens  gerne  allem  Futter  anpassen^  habe  ieh  nie* 

mals  rohe  Maiskörner  frcsson  gesehen. 

Fffr  viele  enropfüsohc  Cultiirg'cwärhse  zei<?t  or  eine 
seinen  Geschmack  ehrende  aber  dennoch  unmoralische 
TorUebe^  und  hat  em  Tnipp  die  Alfalfafeld  er  oder  den 
OemUsegarten  eines  Colonisten  entdeckt^  so  giebts  m  htl- 
ten,  irenn  noch  ein  grünes  Blatt  übrig  bleiben  soll. 
Diese  Liebhaberei  an  anslKndischer  Kost  theilt  er  übrigens 
mit  allem  Wilde ;  wer  weiss  nicht,  welche  Schwierigkei- 
ten seiner  Zeit  durch  Verbcisson  der  Rnblnia  pscudacacia 
das  Koth wild  dem  Förster  gemacht  hat,  und  welchen  Ge- 
schmack findet  nicht  nnser  gewöhnliches  Kaninchen  an 
der  Gartennelke  ?  Der  Nandu  trinkt  selten^  nnr  sar  Zeit 
der  grössten  Hitse  habe  ich  einzelne  LidiTidnen  dies  ihun 
gesehen,  niemals  ganze  Trupps,  wie  dies  bei  anderen 
gesellig  lebenden  Vögeln  iener  Länder  vorkömmt. 

Den  grössten  Thcil  des  Jahres  hindurch  genügt  der 
Regen  und  Thau  au  f. und  das  Wasser  in  seinen  Nähr- 
pflanzen ,  ihm  das  benöthigte  Fenchtigkeitsquantam  m 
liefern.  Säuft  er,  so  schöpft  er  mit  dem  Schnabel  und 
lisst  das  Wasser  durch  Emporhalten  des  Kopfes  in  den 
Schlund  hinabfliessen,  wie  dies  bei  der  Mehrzahl  der  Vögel 
geschielit.  Er  badet  sich  niemals  im  Wasser^  sondern 
hüdcrt  sich  im  »Staube  wie  ein  echter  Hühnervögel.  Die 
enmge  Abkühlung,  welche  er  bei  aussergewöhnlich  hoher 
Temperatur  nimmt,  ist:  dass  er  das  Gefieder  lockert,  die 
Flügel  hoch  ausbreitet  und  lechsend  den  Schnabel  nach 
derBlehtung  su,  woher  der  Wind  kommt,  weit  aufsperrt. 
Nicht  gerne  läs.st  er  sich  den  Luftzug  in  die  Federn 
blasiii,  (Irxiirilb  weidet  er  auch  meistens  und  zugleich 
aus  nimmer  ruhender  Wachsamkeit,  gegen  den  Wind. 
Die  Exeremente  sind  seiner  Gefrässigkeit  angemessen, 
ihflr  selbst  im  Verhältnisse  zu  seinem  enormen  Körper 
▼ohmhiös,  sie  sind  sehr  kalkhaltig,  besonders  um  den 
tartcren  ersten  Theil  und  viel  Unverdautes  und  nicht 
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Assimilirbares  enthaltend.  Er  urinirt  nicht  wie  ^ein  grös- 
serer afrikanischer  Vetter. 

Der  Nandu  kann  sehr  fett  werden^  aber  im  Frühling 
ist  er  mager,  wegen  der  Subatanslosigkeit  seiner  Winter- 
naliriing  und  weil  die  Paarung  und  das  fUerlegea  ihn 
sehr  erschöpfte.  Sobald  der  Oktober  kömmt,  der  Leos 
südlichea  Hemisphäre;  sammelt  das  MSmichen,  wel- 
ches wie  das  Weibchen  erst  nach  Ablauf  des  zweiten 
Jahres  fortpflanzungsfähig  wird,  drei  bis  sieben,  in  selte- 
nen Fällen  mehr  Hennen  um  sich,  bckämpit  die  anderen 
Hähne  durch  Schnabelhiebe  und  Flügelschläge  aus  seinem 
Bereiche,  und  das  £ierlegeu  begiimt  dann  to&  Mitte 
December  ab. 

Die  nicht  zur  Begattung  kommenden  Individuen,  also 
die  zu  alten  oder  unreifen  Männchen  und  die  gelten 
Weibchen,  bildtjn  zu  dieser  Zeit  gesonderte  Trupps,  wel- 
che planlos  umherschweifen  und  allerseits  von  den  wirkli- 
chen Familienvätern  umhergejagt  werden. 

Ganz  alte  Hennen  bekommen  durch  Yiriiescens  eine 
Andeutung  der  schwarzen  Nackenphttte  und  der  Brust- 
federn des  Hahnes,  welche  Theile  sonst  schiefergrau  sind. 

Die  ersten  Kier,  welche  die  Reiter  einzeln  mit  nach 
liause  bringen,  sind  die  sogcnaniiteu  Guachos,  Stiefkin- 
der oder  Findlinge,  man  tindet  sio  da  und  dort  im  Camp, 
und  legen  sie  die  zuerst  brünstig  gewordenen  Hennen  so 
lange  dahi%  wo  die  Geburt  sie  gerade  überrasch^  bis 
das  MXnnchen  sich  für  einen  Nestplatz  entschieden  hat 
und  die  ganze  Familie  das  regelmässige  Legegeschäft 
beginnt. 

Das  Nest  ist  stets  eine  flache  Aushöhlung  an  einem 
der  Ueberschwemmung  nicht  ausgesetjfiten  und  auch  übri- 
gens trockenen  Orte,  weicher  möglichst  verborgen  seit* 
lieh  von  Disteln  oder  hoher  „V^j^,"  geschützt  wird. 

Allermeist  sind  es  die  Löcher,  welche  die  wilden 
öiicic  machen,  indem  sie  sich  mit  dem  Sclmlterbiatt© 
auflegen  und  vermittels  der  Hinterbeine  um  ersteres  als 
Centiiim  herumbcwegen,  in  der  Absicht,  sich  der  Oestrus- 
lanren  in  ihrer  Haut  zu  entledigen.  Eine  solche  Stelle 
demrt  von  ihrer  Grasnarbe  entbldsst,  benutzt  das  Vieh 
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gerne  regelmässig  als  kStaiibbad  so  hiuo-o,  big  dieselbe 
anderthalb  oder  sswei  Fubs  tief  (»i  «len^  dicüeiu  Behüte 
iliokt  mehr  entspricht  und  eine  neue  angelegt  werden 
B1I89.  Diese  VerüefuBgeA  haben  gewölmiick  bis  5  Fase 
Durcbmeeeer,  bewedisea  dnrdi  jSemenaiiflng  hM  wieder, 
tttd  nukii  findet  dieselben  sehUee  im  Camp  zefttrent 

Sie  TerSndera  unter  ihrer  Vegotationsdeoke  nie  wie- 
der ihre  Form  und  bieten  dem  Nandu  ein  Nest,  nn  ^voI- 
chem  die  prüs^^to  Arl>cit  bereits  gethan;  findet  das  Thier 
kein  derartiges  bticrbad  vor^  so  scharrt  es  nur  an  einer 
iiun  meageoden  Stelle  den  Ptlanzenilberzug  weg,  füttert 
Üeseibe  sehr  nothdürfttg  am  Boden  and  Bande  mit  eint* 
|«n  Grashalmen  aus  und  iSsst  seine  Weibehen  7  bis  28  £ier 
liineinlegen. 

Die  Gauchos  behaupten,  es  gäbe  Gelege  bis  zm 
50  Stücken,  ich  habe  selbst  nie  mehr  Eier  ah  23  ge- 
slklt  und  im  Durchschnitte  13  bis  17  gefunden,  auch 
wfisBte  ieh  nicht^  wie  obige  Zahl  in  dem  anr  Grösae  der 
Bier  TerhiltnissmSstig  engen  Räume  Plats  finden  sollte, 
fiiiben  Hennen  mögen  mit  d«i  ^Gnachos^  gerne  «nsam^ 
mea  füiitzig  Eier  legen,  diese  Anzahl  aber  im  Neste  allein 
hüia  ich  für  übertrieben  und  für  ein  Produkt  der  sehr 
Achtbaren  Gauchophantasic.  Die  Eier  sind  ron  sehr  Ter- 
sehiedener  Dimension,  Ton  Gänseeiergrösse  an  bis  zum 
Dnrehmesser  von  ö  Zoll  nach  der  Lingennxe.  Bieben 
M»  acht  gehUren  iokn  Gewichte  einer  spanfsehen  Arrobe. 

Um  das  Nest  hemm,  yon  seinem  Bande  an  bi^  zum 
Abatande  von  5U  Schritten,  findet  man  stets  uaLlios**, 
welche  von  jünjTcrem  Datum  sind  als  die  Nesteier.  Man 
käsok  dies  leicht  au  der  Farbe  der  Schale  erkennen. 

Fnsoh  ist  das  Btraussenei  gelbliehweiss  mit  kleinen 
negebnässigen  grüngelben  Pttnktehen  um  die  Übrigens 
ithr  grossen  Poren ;  hat  dasselbe  aber  aneh  nur  einen 
einzigen  Tag  der  Sonne  ausgesetzt  gelegen,  so  bleicht  es 
schon  an  der  Oberseite,  und  iöt  nach  acht  Tagen  bereits 
schneeweiss.  Man  findet  aber,  nachdem  die  ISeäteier  be- 
reits vollständig  verbleicht  sind,  noch  ganz  frische  „Gua* 
ebos^.  Der  Gnmd  liieraa  seheint  mir  darin  an  liegen, 
iiss  diese  isfit  mar  Beife  gediehenen  iSer  desshalh 
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mdki  mehr  im  Neste  augelassen  werden ,  damit  des  Ana* 

schlüpfen  der  Jungen,  welches  ohnehin  schon  melirero 
Tage  währt,  nicht  noch  vcrzösrert  werde.  Oder  es  sind 
Versuche  verwittweter  Hühner,  ihre  Eier  einer  andere^ 
£emiUe  enzQyertrauGn^  welche  aber  zurückgewiesea  wer- 
den müaaeni  oder  aber  endlich  es  sind,  bei  tibergrosaee 
Zahl  Ton  Weibchen  zum  YerhUltniase  der  mlnnliehen  In* 
dividnen,  gar  nicht  befruchtete  Eier,  weiche  der  Instinkt 
ihie  Erzeugerinnen  wenigstens  in  den  Schatten  eines  1 
milienlebens  legen  heisst  —  Das»  diese  letzten  ,(riinchos'' 
den  jungen  als  erste  Nahrung  dienen  sollen,  halte  icix 
atts  dem  Grunde  für  eine  nnmotivirte  Ansicht,  weil  einmal 
weder  ein  Naturforscher  noch  besonderer  Beobachter  als 
Zeuge  dafür  einstehen  kann,  gesehen  zu  habeni  wie  der 
Hahn  die  Findlinge  zertrete  oder  aufgepickt  hXtte  und 
die  kleinen  , Pollos*'  sich  über  den  Lihalt  Iiergomacht  hin- 
ten. Die  JiHiir«'ii  fressen  sobald  sie  stehen  können  Insekten, 
an  xienen  waUrüch  kein  Mangel  zu  dieser  Zeit  ist  1 

Dann  aber  auch  muss  obige  Conjektur,  denn  weiter 
ist  sie  niehtsj  desshalb  yerlaesen  werden^  weü  wlhreiid  dee 
«am  mindesten  6^7  Wochen  dauernden  Lege-  imd  Brttle- 
Prozesses  alle  Guachos,  welche  nicht  inzwischen  Ton  den 
kleineren  Umlu liieren  zerstürt  worden  sind,  durcii  den 
vollen  EiuiluöS  der  in  diesen  Landstrichen  sehr  schrotf 
wirkenden  Atmosphärilien  und  plötzlichen  Temperatur- 
abstände sicher  durch  FUulniss  verdorben  sind.  Dass  seit 
L  ich tenst ei n*Si  afrikanischer  Beise  diese  Ansicht  die 
allgemein  verbreitete  geworden  ist,  und  ich  dieselbe  im 
Lande  selbst  da ,  und  dort  von  Eingeborenen  als  solche 
habe  äus.sern  hüren ,  ist  iiuiaer  noch  kein  Beweis  und 
fehlt  in  der  ganzen  betiederten  Welt  für  solchen  Canni- 
balismus  jegliche  Analogie.  Die  Natur  lässt  in  ihre« 
sämmtliohen  organischen  Bchöpfungen  -bei  weitem  mehr 
.  Keime,  welche  nie  sur  Entwickelung  kommen,  eatslehett 
als  sie  Existensen  duldet,  die  Welt  wKre  sonst  für  alle 
dies  Leben  zu  klein,  und  wer  kann  wissen  wesshalb  sie 
dies  thut  ?  Doch  zurüc  k  zum  Nandu!  Nachdem  das  Nest 
seine  Eierzahl  voll  hat,  beaorgt  das  Männchen  das  Brut^ 
geschäft  allein»  Die  Hennen  entfernen  aich  soi^glich  voA 
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demselben,  bleiben  aber  zusammen  tind  innerhalb  des  rem 
Hahne  behaupteten  Rerieres.    Letalerer  sitst  die  Nadit 

über  und  am  Morgen  so  lange,  bis  der  Thau  abgetrock- 
net ist,  fest,  vcrlHsst  aber  dami  in  luiregelmässigen  Ab- 
ständen, welche  sich  nach  der  Temperatur  richten,  das 
Nest  um  zu  \>^eidcn,  jedoch  sind  diese  Zwischenritame 
ohne  Schaden  fttr  die  Entwickelung  des  Fötus  sehr  gross« 
Vom  Rande  eines  Flusses  aus,  in  welchem  ich  fischte, 
beobachtete  ich  einst  eine  vierstündige  Abwesenheit  »des 
Straiisscs  vom  Neste,  vor  Abend  verjagte  ich  ihn,  zählte 
^iieEier  nach  und  ein  paar  Wochen  darauf  war  die  jnnere 
Schaar,  ohne  dass  ein  faules  Ei  im  Neste  liegen  geblieben 
wäre,  lustig  ausgekrochen. 

Anfangs  sitat  der  Hahn  nur  lose  und  schleicht  sieh 
bdm  geringsten  verdlchtigen  Geräusche  stille  abseits  bis 
die  Gefahr  vorüber  ist,  später  sitzt  er  dagegen  sehr  fest 
und  schnellt  oft  erst  dicht  vor  dem  Reiter  zum  grossen 
Schrecken  des  Pferdes  empor.  Es  kann  dies  für  den 
noch  nicht  zum  voliständigen  „Gaucho^  gewordenen  Euro- 
pler  leicht  unangenehme  Folgen  haben^  denn  wird  er 
▼on  dem  bäumenden  Gaule  abgesetzt,  so  läuft  dieser 
feinem  Weideplatze  au^  sprengt  Sattelgurt  und  Zaum  und 
der  Reiter  zu  Fusse  ist  den  Angriffen  des  wilden  Viehes, 
welches  aller  Orten  weidet,  bosondors  der  fetten  Stiere 
und  derjenigen  Kühe,  ^vcU  lio  nnch  jnn<!^e  Kälber  haben, 
ausgesetzt,  öelbst  sein  Renommee  leidet  darunter,  denn 
temmt  er  auch  glücklich  bis  zu  einem  Rancho,  so  werden 
ihn  die  braunen  Gesichter  höhnend  anblicken,  für  sie 
giebt  es  keinen  rerächtHcheren  Menschen  als  einen  Fuss* 
gänger,  und  glaubt  man  ihm  auch  schliesslich  sein  Abon* 
t€ucr,  so  kann  er  doch  sicher  sein  wegen  seiner  Unge- 
schicklichkeit im  Reiten  ausgelacht  m  werden. 

Behält  der  Reiter  Schluss,  so  sieht  er,  dass  der 
Strauss  im  Aufspringen  nicht  schonend  mit  seinen  Eiem 
Ter&hren  ist,  einige  davon  wird  er  zertreten  haben,  an- 
dere werden  aus  dem  Neste  geschnellt  sein;  dabei  stellt 
•r  «ich  eine  kurze  Zeit  gegen  den  Reiter  mit  ausgebreite- 
ten Flügeln  und  krausem  Gefieder,  ^vodu^ch  er  scheinbar 
noch  einmal  so  gross  wie  gewöhnlich  aussieht.    £r  be« 
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himxt  sich  aber  Ifnld  iiiul  ];nift  im  Zickzack  und  hmkend 
ln^gsam  weg,  um  die  Aulmerksamkcit  yoxl  seiner  Unit 
ab  auf  sich  hin  zu  lenken ,  woUte  man  ihm  folgen,  so 
-würde  er  diese  Verstellung  bald  müde  werden«  Es  ist 
dies  ein  Kniff,  den  man  sehr  viele  Vögel  im  Instinkt  der 
Eltemiiebe  anwenden  siclit^  und  waljrh'ch  sie  werden  aa 
den  denkenden  Menschen  nie  vergebens  appeliiren. 

Das  öftere  Besuchen  sieht  er  awar  nicht  gemtf 
Iftast  sich  selbst  einzelne  Eier  fortnehmen,  Terläsat  aber 
das  2scst  ohne  wirkliche  Zerstörung  desselben  nicht. 
zweites  Gelege,  wenn  das  erste  geraubt  worden,  findet 
nicht  statt,  und  die  Nester^  welche  nur  drei  bis  sieben 
Eier  enthalten,  rühren  stets  von  jungen  Hähnen  her,  wel- 
che noch  nicht  mehr  Weibchen  zusammenbringen  konnten« 
Ob  einzelne  Eier,  wclclic  der  Mensch  fortmiamt,  durch 
andere  ersetzt  werden,  kann  ich  nicht  sagen,  weil,  wenn 
ich  dieses  selbst  gethan,  es  an  Orten  geschehen  ist,  wo 
mir  nachträgliche  Beobachtungen  nicht  möglich  waren. 

Oegen  Stinkthiere,  Boutelratten  und  Schlangen  soll 
er  seine  Proles  vertheidigen  und  sogar  erstere  tödten, 
ich  habe  aber  ebensowenig  je  ein  todtes  Baubthier  oder 
Beptil  in  der  Umgebung  seines  Nestes  bemerkt,  wohl 
aber  dicht  daneben,  also  im  Bereiche  seines  Schnabels, 
zerstörte  „Quachos*'  gefunden. 

Die  Gauchos  haben  unter  den  vielen  eigcnthümlichcn 
ZU  ihrer  Liebensweise  nothwendigen  Kuustgriüen  auch 
den,  ein  ganzes  Straussennest  setner  Eier  zu  berauben 
und  dieselben,  ohne  dass  ein  einziges  zerbräche,  nach 
Hause  zu  1> ringen,  ein  Geschenk,  welches  von  den  hüb- 
schen jjGhinas*'  stets  init  Dank  aufgenommen  wird ;  ich 
theile  dasselbe  mit^  weil  es  dem  naturhistorischen  Samm- 
ler vielleicht  yon  Interesse  ist.  Der  Gaucho  legt  die  Eier 
mit  deren  Seiten  neben  einander  auf  den  „Sobrepuesto', 
die  oberste  dünne  Decke  seines  Sattels,  rollt  dieselben 
dann  m  letzterem  zusammen  und  schnürt  den  so  gebil- 
detem Wulst  mit  Eiemchen  von  rohem  Füllenleder,  welche 
.  er  stets  in  den  Taschen  hat,  um  SchSden  an  seinem  Bettzeug 
sogleiuii  ausbessern  zu  können,  so  zusammen,  damit  zwi- 
schen die  einzelnen  iilier  so  viel  Abstand  kömmt,  ds^ 
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sie  sich  nicht  berühren  köimeni  legt  sich  das  gftnae  gleich 
einem  Gürtel  dann  um  die  weichen  HUftftn  nnd  bindet 
denselben  Tome  wieder  mit  plottjm  de  potpe'  snaammen. 
Auf  solche  Weise  kann  bei  den  iwildeeten  Bewegungen 
des  Pferdes  kein  Ei  zerbrechen  und  der  Eeiter  bleibt  voller 
Herr  seiner  Bewegungen. 

Mit  Anfang  Februar  erscheinen  die  ersten  jungen 
Kandu^  im  Norden  früher^  im  Süden  später.  Sie  sind 
nach  2wei  Wachen  schon  IVs  Fuss  hoch  nnd  sehn  ia 
ibem  gestreiften  Flanmkleide  niedlich  ans.  Den  dritten^ 
nerten  Tag  na<^  der  Geburt  ist  bereits  kein  Mensch  mehr 
im  Stande  sie  im  freien  1  eldc  einzuholen,  voriier  ist  dies 
muglich,  aber  schon  scliwicrig  und  raiiss  man  acht  haben 
dieselben  nicht  todt  zu  tioteni  weil  sie,  wenn  beinahe 
«Reicht^  sich  plötzlich  platt  an  den  Boden  drücken.  Sie 
folgen  dem  Vater  nngefl(hr  fönf  Wochen  lang  in  die  ge- 
schütztesten Orte  des  Beviers,  besonders  gegen  Abend  hört 
man  in  den  Cardales  dann  ihr  Locken,  und  nach  und  nach 
gesellen  sich  auch  die  Weibchen  wieder  dazu.  Im  Herbste, 
also  April  und  Mai,  hat  der  junge  Ave  Struz  sein  Flaum- 
ideid  schon  mit  einem  Federkleide  vertauscht,  welches 
aber  noch  sehmnttfig'  gelbgran  ist  Das  Crefieder  der 
Alten  sieht  ans  einiger  Entfernung  schdn  blttulichaschgran 
«OS  nnd  wird  dasselbe  zu  der  Zeit  gewechselt,  wo  die 
jungen  im  Flaum  herumlaufen. 

In  einem  Trupp  juno^er  Individuen  lassen  sich  schon 
sehr  bald  die  jungen  Hähne  an  ihrem  stärkeren  Wüchse 
unterscheiden;  und,  merkwürdig  genug,  in  jeder  jungen 
Heerde  findet  man  einaelne  verkflmmerte  Individuen.  Ich 
komite  nicht  eiforschen,  ob  dies  Junge  aus  •  mangelhaft 
gebildeten  Eiern  waren,  oder  wKhrend  deS'BrIttegeschXfts 
durch  irgend  einen  uno^lücklichen  /uf.ill  iui  Fcituaznstande 
Einbusse  erlitten  hatten,  ob  sie  durch  Insekten  verkiitn- 
mert  waren,  an  denen  das  Gras  überreich  ist,  oder  ob  sie 
durch  ein  Raubthier  Ycrwundet  im  Wüchse  den  Uebrigen 
nicht  im  Stande  waren  au  folgen.  Die  Thatsache  steht 
fest,  und  ebenso,  dass  man  nach  dem  Winter  keine  b^ 
sonders  auüallenden  (Trösscnunterschiede  mehr  bemerkt, 
die  Kranken  haben  dann  also  entweder  ihr  Siechthum 
AzohiT  f.  Nalorg.  XXIX.  Jahrg.  1.  Bd.  15 
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überstanden^  oder  und  den  ^Temporales''  Winterstürmen 
erlegen.  * 

Besondere  Grössen-  und  FarbenTarietäten  oder  Mon- 
stmositKten  sind  mir  nicht  bekannt  geworden,  auch  habe 
ioh  Naohta  an  den  Lagerfenem,  wo  oft  StFausaenjagden 
▼erhandelt  und  besungen  werden,  niemak  ron  Kakerlaken 
gehört,  nicht  einmal  Schecken  scheinen  vorzuküaiiiien, 
sonst  wiishien  die  auf  solche  Merkmale  äusserst  aufmerk- 
samen Eingebornen,  welche  mehr  als  30U  specielle  Be- 
nennnngen  für  die  Farben  der  Pferde  haben,  sicherlich 
daron  soa  berichten.  Darwin*s  Nandu  nnteracheidet  aich 
durch  seine  geringere  Ordase  und  dichtere  Federbedeckung 
▼on  dem  gewöhnlichen,  er  ist  durch  Nahrungsarmuth*  und 
Witterungsuubill  (iiat  er  doch  kaum  zwei  Monate  Zeit  vom 
ebcugcbornen  bis  zum  harten  Winter)  unter  den  Straus- 
sen  geworden^  was  der  Pescheref  im  Vergleiche  2U  dem 
muskelstarken  nnd  grossen  Patagonier  ist 

.  Ueber  das  Alter  des  Nandu  lassen  sich  nur  Schlttaae 
aiehen,  nichts  Bestimmtes  sagen^  will  man  dieLebeaa> 
dauer  auf  das  Siebenfache  seiner  Entwickelung  zum  reifen 
Individuum  annehmen,  so  konmion  1-4  bis  15  Jahre  her- 
aug;  und  dies  stimmt  mit  den  j^iachrichten,  welche  ich  an 
Ort  und  Steile  eingezogen  iiabe. 

Zur  Wintersaeit  habe  ich  öfters  ßtrausse  noch  lebaiid 
im  Camp  liegend  gefunden,  welche  keine  Spur  Snsaerer 
yerletsung  oder  innerer  Yergifhing  an  sich  trugen,  meine 
Peone  sagten  von  ihnen :  ;,que  teiiian  las  patas  paiiuadas 
de  frio,"  dass  sie  die  Beine  erfroren  hätten.  So  leicht 
dieser  Fall  bei  plötzlichem  Siukou  der  Temperatur  ein- 
treten mag,  so  konnte  dies  an  den  eben  berührten  Bei- 
spielen  dennooh  keine  Anwendung  finden^  weil  eine 
solche  Oifferena  der  ThermometerstXnde  nicht  statthat^i 
und  neige  ich  mich  zu  der  Ansicht  hin,  dass  dies  alters- 
schwache ii^xemplaie  waren,  welche  ihrem  Greisenthume 
erlagen. 

In  der  Thierwelt  hat  der  Nandu  so  au  sagen  keine 
Feinde^  hier  vnA  da  wird  ein  Erwachsener  die  Beute  des 
.Onguars^  Agaari*a  oder  Simarons,  oder  ein  junger  wird 
iron  esnem  Adler  oder  Fuchse  weggeschnappt,  dieae  fülle 
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iind  aber  bei  aeinerWaelisamkeit  jedenfalls  selten.  Oefter 
trifft  man  seine  Eier  von  einem  ZoriHo  oder  Comadroja 
aus^esoffen,  seine  Haiiptfeinde  aber  bleiben  der  Mca;>cli 
und  die  Steppenbrände,  besonders  die  letzteren. 

Der  Campbewohner  sammelt  ohne  Rücksicht  alle 
Nsndueier,  deren  er  habhaft  werden  kann,  der  Mensch  ist 
überall  undankbar,  oft  habe  ich  bei  Pueperos  tmd  Ban- 
cberos  Yorr8the  von  mehreren  hundert  Stfick  £iem  gese- 
hen. Ein  einiges  Ei  ist  an  Btibstans  imd  Ntthrkraft  15 
bis  20  Hühnereiern  gleich  tn  achten,  und  gehören  zwei 
giiteMnpren  dazu  ein  ganzes,  das  Weisse  mit  dem  Gelben, 
n  Terzehren. 

Gewöhnlich  üffnet  man  eine  Spitase,  giesst  das  Weisse, 
welebes  ziemlich  grob  schmeckt,  ab,  macht  eine  geringe 
Zathat  Ton  Fett,  Pimiente  und  Sals,  kocht  es  dann  in  der 
eigenen  Sohaale  unter  stetem  Umrühren,  so  giebt  das- 

sf'lbc  eine  kräftige  und  kräftigende  Nahrung.  Dies  ist  die 
gemeinste  Art,  -wie  die  Eln^ebrtrncM  sie  zubereiten.  Um 
ein  Ei  im  Wasser  hart  zu  sieden,  bedarf  es  guter  40  Mi- 
avten,  dies  thun  die  £ttro|>tter  meistens  und  geni  essen  es 
dann  mit  Oitronensaft,  weil  ee  so  gesunder  und  leichter 
Terdaulidi  ist,  Uebrigens  ist  es  allen  Kfiehenzwecken, 
n  welchen  man  Hühnereier  gebvmielit,  ebenso  dienlieh. 
Die  Kici  Laiten  sIlIi  niclit  lan<i::e,  gelicii  rasch  iuFäulniss 
über  und  platzen  dann  cnt^veder  mit  einem  Knall,  oder 
das  Innere  vertrocknet  und  kleine  dünne  Würmer,  weiche 
iMua  nach  Aussen  und  Innen  durch  die  porösen  Schalen 
cirouüren  sehen  kann,'  firessen  die  orgwoisehe  Substams 
heraus.  In  dem  leichten  -Lufteutritt  ist  auch  jedenfalls 
diese  schnelle  Auflösung  zu  suchen;  m  Kalkwasser  oder 
unter  hermetischem  LiüUibisciilussc  werden  sie  sich  sicher 
ISn^er  (warum  nicht  selbst  zu  einem  Transporte  nach 
Europa  y)  conserriren  lassen. 

Alle  Zerstörung  der  Eier  durch  Menschen  und  Thiere 
iit  jedoch  nichts  im  Vet^lcdehe  su  der  destruetiTen  Ter- 
keerung  durch  das  iPeuer,-  Zur  2eit  gerade,  wenn  die 
Vögel  brüten,  pflegen  die  Estanoieros  den  Pasto  an  Ta- 
|ren,  wo  frischer  Wind  weht,  in  langer  Linie,  uüd  wobei 
die  ganze  Peonada  mtthiift,  anzuzünden.     Der  Zweck 
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aber  selbst  beim  prrössten  Hunger  und  markirtcn  nicht 
einmal  die  Führte  dcü  Nandu.  8chweiue  fressen  das:acibe 
gernOy  jedoch  muss  man  vorher  dann  die  Haut  abziehen, 
weil,  wenn  ai»  Federn  mit  ver^chlueken,  ümen  Gefahr 
daraus  erwSehst. 

■ 

Das  Fett  ist  sehr  reichlioh  und  ölig  dünnflüssig,  es 

eignet  i?ich  frisch,  vortreltlich  zum  Küchen^ cbraucLc,  iiüit 
sicli  aber  nicht  lange  und  ist,  erst  ranzig  geworden,  nicht 
einmal  mehr  tauglich   zur  Lederschmiere.  Ueberhaupt 
hUto  man  sich  selbst  mit  frisohiem  zur  Sommerzeit  lohgahr 
res  Sattel-  oder  BiememBeng,  welches  der  Soonenhitse 
ausgesetzt  werden  muss,  einzureiben,  dasselbe  wird  rissig 
und  brtfchig  darnach.    Zum   Fettgahrmachen  frischer 
Thierhäute,  worin  die  EingeLorncn  sehr  geschickt  sind, 
ist  das  Schmalz  des  Nandu  dagegen  das  beliebteste.  — 
Das  Lcder  der  Nandu  hat,  obgleich  es  ziemlich  widor- 
standsfahig  ist,  in  dem  aa  Häuten  so  reichen  Lande  kei- 
nen Qebrauchswerth,  nur  aus  der  Halahaut  machen  die 
Grauchos  sehr  weiche  Meine  SScke  zu  yerschiedenen  Haua- 
zwecken.-  Aus  den  sehr  biegsamen  des  Bartes  entkleide* 
ten  FcderschUften  fertigen   die  Knaben  ihre  Schlingen, 
mit  welchen  sie  auf  verschiedene  Weise  die  Rebhühner 
(X^aamü,  perdig  giai^de  7  chice)  fangen.   Die  Erwachse- 
nen Hechten  daixiua  sehr  zierliche  und  starke  ReitzXiune^ 
und  die  Fraiuen  weben  da;von  i«  allerlei  Zeichnungen 
seh(^ne  Fussteppicho,  welche  sehr  theuer  sind. , 

Wozu  man  die  Federn  in  Europa  gebraucht,  ist 
aiibekannt,  der  Preis  in  den  diesseitigen  Häfen  variirt 
nach  der  Nachfrage,  die  gcNvühnlichen  grauen  zur  Fa- 
brikation der  Staubwedel  dienenden  sind  äujäserst  wohl- 
feil, die  besten  und  liUigsten  schwarzen  wie  weissen  aber« 
die  das  Männchen  allein  liefert,  sind  stets  theuer.  Ein 
mir  TorHegender  Coursberieht  H&yre  16.  Juni  1859  ergiebt 
lU  pesos  de  platu  für  das  spanische  Pfund. 

Dem  ^Naturfreunde  gewährt  derbtrauss  einen  grossen 
Genuss;  schon  der  alleinigen  Beobachtung  wegen,  beson- 
ders in  seinen  Beziehungen  zum  wilden  Indianerj  zum 
rohen  Qancho,  «um  ciTil^irten  -weissen  Menschen  und  zu 
den  wilden  und  zahmen  Xhieren  seiner  HeimatL 
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Er  iBi  femer  Beokaditer  wd  frei»  iidi  naeh  den 
Unslliideii  sn  rkshten.    üm  die  Wolurangeii  friedlicher 

Aüöiedier,  welche  ihm  Ruhe  iMsen^  wird  er  so  vertraut, 
dass  er  sich  unter  die  aa  der  „Palenka^  angt^bundcneu 
Pferde  und  Milchkühe  mengt  und  Meiiüchen  und  liundea 
eben  gerade  nur  au$  dem  Wege  geht  £r  weidet  da 
noitten  unter  den  Heerden  der  Einwanderer  imbekimmert 
«nd  »orglöa^  selbst  ein  halbes  Hansthier.  So  sehr  er  den 
Reiter  meidet,  so  flieht  er  den  Weissen,  "wenn  detvelbe 
Liclit  von  Hunden  gefolgt  ist,  höchstens  ein  Paar  hundert 
bciiritte  und  bückt  demselben  nengierig  nach. 

Der  Gaucho,  der  sich  einzig  und  allein  nur  um 
seine  Pferde  und  sein  « Ganado''  bekümmert,  erweist  dem 
Nanda  und  wenigen  aaaderen  grosseren  Togei- Arten  die 
Hire  ihn  jfAve^  «einen  wirklichen  Vogel*  an  nennen, 
wenn  er  aiöh  eoUectiv  ausdruckt,  die  ttbrige  gefiederte 
Welt  sind  für  ihn  nur  „Pajaro's",  Sperlinge.  Er  jagt  den 
Nandu  häutig,  und  debshaib  meidet  dersolhe  jenen  wo  er 
nur  kann  und  wendet  alle  ihm  nur  zu  Gebote  stehenden 
Listen  an,  der  Aufmerksamkeit  seines  Feindes  zu  entge* 
heiL  Man  sieht  den  Nandu  niemals  um  die  Ranehos  einea 
iiuigeboreaen,  unter  dessen  Vieh  nur  in  angemessener 
Entfernung,  am  hltafigsten  noch  swischen  den  Rudeln  der 
scheuen  ^Venados^  (Cervus  campestris),  und  man  kann 
dann  beobachten,  wie  bald  das  eine  bald  das  andere  In- 
dividuom  beider  lliiergattungcn  sichernd  den  Kopf  empor? 
hebt,  immer  misstrauisch  und  beim  leiseste  Anscheine 
von  Gefahr  schnell  wie  der  Wind  beide  ausammen  ttaeh 
cmer  Bichtong  hin  entflieihen. 

Eine  Horde  Indianer  flieht  er  als  wenn  der  jüngste 
l  ag  anbräche  in  der  Uussei  sten  Angst.  Stunden  weit  läuft 
dann  gerade  aus,  thcilt  seine  Bestürzung  anderen 
Trupps  mit,  welche  mittiiehen,  Pferde-  imd  Kinderheerden 
galoppiren  auf  ihren  „Bodeo^  au,  und  &gt  eine  solche 
Jagd  an  einer  Qr«izerwohnung  vorbei ,  so  flatted 
•slbst  das  Fedenrieh  wie  vor  *einem  Baiibvogel  auf  und 
versteckt  sich  unter  kläglichem  Geschrei.  Reisende  und 
Colonisten  kennen  diese  Anzeichen  genau  und  nehmesi 
ikre  Vorajchtsmasaregein  demgemäss. 
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,  Spassbaft  ist  die  Abneigui^»  VTiQlchc  .der  kleine  Teni- 
teru  (Vaaeilp»  AjMiUfli)  g^gen  den  Strangs  htiit,  «hscbon 
dieser  Uim.  gßjifimt  niemids  ein  Leid  sufilgt.  .Nttbert  sicli 
nSmlich  ein  Nandu  dem  Stande  eines  solchen  Kiebitii* 

paares^  so  stossen  diese  auf  ihn  unter  imaufhöilichem 
Gesclirei,  wie  die  Krähen  auf  einen  Falken;  eine  Zeit 
lang  amusirt  dies  den  Riesen^  indem  ex  durch  «Seiten- 
sprünge und  Flügelschwenken  den  Stessen  ausweicht,  bis 
er  nach  nnd  nach  der  Hartnäckigkeit  seiner  kleinen  Quäler 
naobgiebt  und  sieb  entfernt^  nicbt  obne  von  ihnen  noch 
eine  Strecke  Weges  höhnend  verfogt  zu  werden. 

Die  Jagd  auf  Strauasc  wird  auf  Tcrschiedene  Weise 
ausgeübt.  Die  Indios  und  Gaucliu:?  erlegen  sie  mittels 
der  |,Bo\as^,  und  hetzen  sie  durch  Hunde,  weniger  der  au 
erlangenden  Beute  selbst  wegen  ^  als  vielmehr  um  die 
Schnelligkeit  und  Ausdauer  ihrer  herrlichen  Pferde  und 
die  eigene  Geschicklichkeit  in  Handhabung  ihrer  Wurf- 
kugeln auf  die  Probe  zu  stellen. 

Zu  solcher  Jagd  versammeln  sich  mehrere  Reiter, 
die  Bülas  am  Recado  hängend,  sie  suchen  unter  Wind 
die  Strausse  auf  und  nähern  sich  im  Schritte  denselben 
^Q  viel  sie  können ;  werden  die  Thiere  unruhig,  so  lösen 
siqh  dic^  Jäger  in  ebe  Linie  auf  und  das  Rennen  beginnt 
Aus  der  Heerde  sucht  man  ein  LidiTiduum  zu  trennen, 
und  sobald  dies  gelungen,  gilt  diesem  alloin  die  Verfol- 
guns:.  »Der  Strauss,  dessen  ^(  ^vohnliclu  »Schrittweite  im 
Schritte  20—24  ZoU  beträgt,  lüftet  dann  die  Jb  lüge!  gana 
so  wie  die  Schwäne,  wenn  sie  damit  den  Wind  fangei^ 
trabt  scheinbar  nachlässig,  in  Wahrheit  aber  schon  dV2  Fuss 
Terrain  bei  jedem  Niedertreten  gewinnend  Torwlrts,  Hals 
und  Kopf  noch  hoch  erhoben. 

Sieht  er,  dass  es  Ernst  wird,  so  greift  er  mit  weit 
vorgestrecktem  Halse  aus  und  macht  dann  Sätze  von 
d.Fuss,  wobei  man  der  Geschwindigkeit  seiner  Bewegun* 
gen  halber  seine  Beine  nicht  mehr  erkennen  kann.  Oft 
weicht  er  plötdieh  mitten  im  Jagen  Ton  der  geraden  Li* 
nie  bis  eu  einem  Winkel  von  25  bis  30  Graden  ab,  wobei 
er  einen  Flügel  hoch  anflicht  und  den  andern  andrückt, 
aber  diese  Listen  helfen  üim  wenig.  In  kürzerer  Zeit  ak 
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die  Beschreibung  dieser  Jagd  erfordert,  sind  die  Gauchos 
dicht  hinter  ihm  und  der  Reiter,  welcher  dann  üeine  linke 
beite  hat,  schieadert  ihm  die  Kugeln  über^  weleliA  Halt 
und  Beine  zusammenschnürend  ihn  einem  riesigen  rollen- 
den Federklnmpen  Xfanlich  machen  nnd  dnrok  die  Gemlt 
des  eigenen  Lanfes  tödten. 

Es  ist  ein  poetischer  Moment,  wenn  in  dem  pfeilge- 
bch winden  Laufe  die  Bolas  fliegen,  in  der  I.uft  einigemale 
nmherwirbeln  und  das  eiao  Secunde  vorher  noch  so  stolze 
aehlmnke  Thier  sich  im  Sturse  fortwKitst  Fehlt,  was 
selten  gea^eht,  die  eine  Bola,  so  tritt  ein  anderer  Reiter 
Air  den  zurückbleibenden  ein,  nnd  gelingt  es  dem  Tluere 
sieht  einen  Sumpf  zn  erreichen,  worin  die  Pferde  stecken 
bleiben,  oder  ein  Gebüsch,  wo  die  Wurfkugeln  am 
btrauchwerk  liMneren  bleiben,  so  ist  es  jcde^Jinnl  v("i  ii»ien. 

Als  ganz  kleine  Knaben  schon  machen  sich  die 
£ingebomen  Waffen  ihren  Kräften  angemessen,  und  er- 
wachsen  ist  ihre  Fertigkeit  im  Gebranche  derselben  Stan- 
nen  erregend.  Auch  nicht  bloss  die  Menschen  sind  lei-* 
denschaftliche  Liebhaber  dieser  WettkKmpfe,  sondern  anch 
die  Pferde,  und  sind  mir  dort  zu  Lande  oft  solche  „Pa- 
rej6ro8*'  zu  Gesichte  gekuuimen,  welche  beim  Anblicke 
eines  Nandu  gleich  im  Galoppe  ansetzten  und  beim  Yer" 
folgen  durchaus  nicht  zu  pariren  waren. 

Aus  Freude  an  der  Jagd,  habe  ich  oft  derartige 
Rennen  mitgemacht  und  dabei  beobachtet,  dass  der  Nandu 
nicht  eben  wShlerisch  in  der  Richtung  seiner  Flieht  ist ; 
ist  Buschwi  rk  iu  der  Nähe,  so  nimmt  er  allemal  seinen 
Lauf  dahin,  und  in  Sümpfe  und  flache  Gewässer  stürzt 
er  sich  unbedenklich.  „Barancas^  (£rdrisse)  und  Bäche 
Ton  zehn  Fuss  Breite  überspringt  er  mit  Leichtigkeit, 
wobei  er  einen  Augenblick  mit  den  Flügeln  flattert,  steile 
Ufer  aber  und  tiefe  Gewisser  meidet  er  «orgfKltig.  Nie- 
mals habe  ich,  wie  Popp  ig  dies  behnuptct,  Nandu's 
schwinirrK  n  ^ehen,  ganz  im  Gegenthciie,  alle  Mühe,  wel- 
che wir  zum  öftem  uns  iu  der  Absicht  gegeben  haben, 
ihn  mit  Gewalt  in  einen  tiefen  wenn  schon  nicht  breiten 
Strom  zu  jagen,  war  ▼ergeblich.  Er  ttberwuid  eher  seine 
Bchttchternheit  und  durchbrach  unsere  Unie,  als  dmss  er 
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Btoh  m  einem  ScbwinuikTerancli  euliebloMea  liitte^  odar 
auch  nur  bia  an  den  Hak  ins  Wasser  gegangen  ivtfce* 

Das  Vieh  zeigt  dem  Reisenden,  welcher  an  einen  FIuss 
kömmt  \md  keine  Fuhrt  darin  kennt,  stets  dieselbe,  er 
braucht  dasselbe  nui*  rege  zu  machten,  und  wo  dassi  loe 
durchgeht,  können  seine  Packpferde  ohne  Bchadm  in  den 
meisten  F&Uen  nachgehen;  der  Strauss  ist  hieran  nicht 
SU  gebrauchen,  er  iKreicht  dem  Wasser  «na  nnd  niemala 
habe  ieh  einen  auf  den  unsähligen  Inseln  im  Uruguay 
oder  l'araiia  gesehen,  mochteji  dieselben  dein  Ufer  auch 
noch  ^o  nahe  liegen  und  der  \^  aö^erötand  so  niediig  wie 
möglich  sein. 

Um  den  Nandu  zu  hetzen  bedient  man  sich  einer 
Blendüngsrace  von  grosaen  Metager-  oder  Scytittferhuaden 
mit  Windhunden.  In  dem  hohen  und  dichten  Graoe 
müssen  die  Hunde  gewölbtere  Sprünge  machen,  als  der 
Windhund  bei  seineu  Hachen  uml  gestreckten  Sätzen 
von  iSatur  thut.  Gebraucht  man  reine  Wnidiumdc  zu 
dieser  Jagdart,  so  werden  dieselben  bald  buglahm,  auch 
aus  einem  anderen  Gnmde  taugen  ate  wenig  dazu,  weil 
aie  nicht  viel  Gemehsvermögen  noch  Ortssinn  haben,  ihr 
Lauf  sie  aber  nicht  selten  weit  weg^hrt,  wo  sie  sieh  daan 
verirren  und  cni weder  umkoniiiieu  oder  einer  Rotte  Si- 
maroues  (verwilderte  Hunde)  beigesellen  und  arge  Schaf- 
räuber  werden. 

hür  den  Unkundigen  ist  beim  Hetzen  auf  jSandWa 
noch  2]^  beobachten,  dass  man  junge  Hunde  nie  ohne 
Assistenz  eines  alten  erüshrenen  die  ersten  Maie  auf  einen 
erwachsenen  Strauss  laufen  iKsst,  weil  diese  Neulinge  im 
Augenblicke  des  Greifens  &o  von  der  Kiaiie  des  iStvausses 
werden  berührt  werden,  dass  sie  hintenübersclilaireii  und 
entweder  sich  beschädigen,  oder  so  eingeschüchtürt  wer- 
den, dass  sie  für  ihren  eigentlichen  Zweck  leicht  auf 
immer  unbrauchbar  bleiben.  Bei  der  Erlegung  mittelst 
Schieasgewehr  habe  ich  beobachtet,  dass  die  Achillesferse 
des  Nandu  sein  Abdominaltheil  ist,  dort  getroffene  Thiere 
sind  mir  nie  mehr  entgangen.  Im  AUgemciuen  ist  er  ein 
rauher  Bursehe  und  äusserst  zählebig:. 

Mit  der  BUchse  angeachpssciien  ^andu's  habe  ici| 
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ift  umk  h&goMwmk  aidaeitea  inlfauaiii  ehe  ich  ihrer  hftb- 
liaft  werden  koBate,  es  scheint,  dess  die  Kugel  aof  dem^ 

dem  Äusseren  Ans  die  ine  nach  lockeren  üelicder,  dennoch 
abmattet  oder  abgleitet;  besonders  meine  ersten  Versuche, 
wo  ich  ma£  den  ächoitertheii  Yißirto,  liefen  tm  diesem 
Gnoide  uad  dum  auch,  weil  in  diesen  endlosen  Ebemen  . 
mein  Auge  noch  nicht  an  eine  richtige  DistsncensohlKtamng 

gewöhnt  war,  büinuillicii  uiigiiicklich  ab.  Tage  Lang  nach- 
her fand  ich  von  meinem  Wilde  hio:>6  uoeh  die  herum 
imtrenten  Federn,  welche  die  Füchse  und  Aasgeier  übrig 
gthasen  hatten.  Später  Tersnchte  ioh  es  mit  grobem 
Sdirot  nnd  hier  bemerkte  ich,  da»  der  Erfolg  wirke»« 
mer  war. 

In  euticrnteu  Uegenden,  wo  der  Nendu  selten  Men- 
acbsn  su  sehen  bekommt|  ist  er  swar  scheu  Tor  dem 
Bifeiler,  nicht  aber  Yor  dem  Fussgänger,  den  er  d>enso 

wie  das  Venado  gar  nicht  zu  kennen  scheint^  und  hierauf 
b&iirt  sich  eine  eigenthümlicbe  Jagdmethodc.  Hat  der 
Jäger  eine  Heerde  Ötcausse  über  dem  Winde,  so  kriecht 
danelbe  auf  Hinden  und  Füssen  möglichst  unbemerkt 
(hicks  Gras  so  nahe  ,an  sie  als  er  kann,  dann  setzt  er 
Act  legt  sich  auf  dun  Ijaucli,  schwenkt  mil  einem  Tuche, 
weiches  er  an  den  Ladeitock  gebunden,  einigemaie  hin 
Ukd  her,  bis  er  sieht,  dass  die  !Nandu's  aufmerksam  dac- 
Mf  geworden  sind,  dann  wartet  er  das  Ge^wehr  im  An- 
»Uag  ruhig  den  Erfolg  seines  Manövers  ab.  Der  ätraiiss 
ist  äusserst  neugierig,  er  kann  der  Verlockung  nicht  wi- 
derstehen, sich  von  der  ihm  unbekamiten  Erscliemung 
persönlich  an  vergewissern ;  sein  ^lisstrauen  bleibt  aller* 
^'ii§s  stets  wach,  aber  die  Neugierde  überwiegt;  bald  wird 
ivt  Jager  die  ganze  Gesellschaft,  den  Hahn  voran^  mit 
iQgen  Hälsen  und  vorsichtig  auttretend  al^  fürchteten  sie 
^jciäasch  zu  machen,  sich  nähern  sehen»  JJabei  gehen  sie 
iua  md  her,  bleiben  kurae  Pausen  lang  stehen,  weiden 
idbst,  aber  wenn  der  Schütae  die  Geduld  nicht  verliert, 
so  werden  aie  ihm,  der  Wind  müsbte  dejm  umspringen 
^ifid  ihn  so  verrathcn,  bis  vor  die  Flinte  kommen. 

Fällt  auf  den  Schuss  einer  aus  der  (  'omjpiagnie  und 
^|ek  neeh,  so  umspringen  die  Uebrigen  ihren  verende^* 
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den  Csm«rftden  untoir  den  «onderlMnten  Ca)irioleiiy  ab 

wenn  sie  Zuckungen  in  Flügeln  und  Beinen  hätten,  noch 
eine  ^VcJK ,  so  dass  der  Schütze  Zeit  hat  einen  zweiten 
Sohusä  abzugeben  wenn  er  will. 

Hat  hingegen  auf  den  ersten  Sehnss  einer  der  ande- 
ren Blei  mitbekommen^  so  reiset  er  aas  und  alle  folgen. 

Der  Knall  an  nnd  für  sich  ersehreokt  ne  gar  nick^ 
denn  hat  man  total  gefehlt^  so  fliehen  de  niclit  nnr  nieht, 
sondern  kommen  noch  näher,  bis  sie  den  Menschen  er- 
kannt haben. 

Der  Terwundctc  ötrauss  folgt  seinem  Rudel  so  lange 
er  dies  vermag,  schlägt  sich  dann  aber  abseits  imd  Teiea* 
det  allein. 

Ein  sogenanntes  Zeichnen  nach  dem  Schusse,  woraus 

man  an  den  Körperbewegungen  sogleich  auf  die  etwa 

getrot^ene  Stelle  schliessm  könnte,  habe  icL  nir»  bemerkt, 
wohl  aber,  dass  letol  g-etrntfenc  Individuen  t^lcich  als 
wenn  ihnen  nichts  fehle^  mit  den  gesunden  Müchieten  und 
erst  nach  einiger  Zeit  plötzlich  zusammenbrachen« 

Jung  eingefangen,  wird  der  Kandu  äusserst  sahm 
und  ist  er  so  als  halbes  Hausthier  allerorten  in  seiner 
Heimath  zu  sehen,  man  sperrt  ihn  nie  ein,  denn  wenn  er 
steh  auch  einmal  entfernt  hat,  vor  Abend  ist  er  immer 
wieder  da. 

Mir  brachte  einst  ein  Peon  vier  »Stück,  welche  er  so 
eben  gefangen  hatte,  sie  mochten  awei  Tage  alt  sein,  ich 
sperrte  dieselben  in  eine  Kammer  und  hier  liefen  sie  laut 
rufend  mit  dem  Kopfe  wider  die  Wände,  so  dass  ich 

nicht  übel  Lust  hatte,  sie  der  Freiheit  ^vicderzugebe^. 
Am  anderen  Morgen  aber  war  ihre  Wildheit  schon  voll- 
ständig gebrochen  und  kamen  sie  mir,  als  ich  ihnen  eine 
Straussenhaut  vorhielt,  entgegen.  Sie  pickten  das  gehackte 
Fleisch,  welches  ihnen  vorgestreut  wurde,  gierig  auf  und 
wurden  äusserst  eahm,  folgten  mir,  wenn  ich  zu  Fasse 
war,  überall  hin,  selbst  wenn  ich  ums  Haus  herum  Beb- 
hühner  jagte  und  gewohnten  sich  an  fast  alles  Hssbare  ; 
frisches  rohes  Fleisch  zogen  sie  aber  jedem  anderen  Fut- 
ter vor,  und  als  sie  einmal  die  „Dispensa^  (Fleischkam- 
mer) kennen  gelernt  l  ntten,  mueste  ich  die  Fenster  ^oft^ 
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ielben  enger  vergittera  lassen^  um  ihren  Diebereien 
cnronnkommen.  Mit  dem  xablreichen  Federvieh  jeder 
Gettung  lebten  sie  im  fnedlicbeten  £inTemehmen;  oft 
lagen  sie  mitten  unter  den  Hunden,  um  sieh  wie  diese 
zu  sonnen,  wenn  eine  kalte  Nacht  gewesen  war,  auch 
Hessen  sie  sick  von  einem  zahmen  Papageien  geduldig 
so  hinge  das  Getieder  krauen,  bis  dieser  einmal  einen 
gebissen  hatte.  Von  da  an  mieden  sie  ihn  und  wichen 
sss,  wenn  ich  denselben  auf  der  Hand  hatte,  auch  liebten 
sie  es  nicht,  wenn  die  Menschen  sie  mit  den  fiKnden 
anfassten. 

Zahme  Nandu*s  rauss  man  nicht  ins  Haus  gewöhnen 
ihres  Unrathes  wegen  und  weil  üie  mit  Allem  was  zer- 
brechlich ist  wenig  schonend  umgehen.  War  ich  von 
Hause  abwesend,  so  genügte  es  zwei  Stäbe  auf  awei  und 
drei  Fuss  Höhe  quer  in  der  Thüre  su  befestigen,  um  sie 
vom  Eintritte  abzuhalten.  Zahme  Nandu's  haben,  wie  die 
Rabenarten,  Licbliaberci  aa  gläiuenden  baciicn,  öic  ver- 
schleppen dieselben  um  damit  zu  spielen,  verschlucken 
auch  wohl  Glasknopfe,  welche  sie  im  Kehricht  timlc  a, 
▼erstechen  aber  nie  etwas,  sondern  lassen  alles  fallen^ 
was  ihr  Interesse  nicht  mehr  hat,  wo  dies  gerade  ist 

Ihre  Yennehrung  im  aiihmen  Zustande  ist  in  ihrer 
Hsinalh  sieher,  zum  Nestban  kommt  es  dabei  allerdiiigs 
nicht,  weil  mau  iiiiien  die  iiötiiigc  liuhe  nieht  lädst  und 
die  Eier  gleich  fortnimmt,  sie  legen  desshalb  mir  ^Gua- 
ehos'^,  wiU'den  aber  uazweifelhalt  bei  gehöriger  Vorsorge 
aaturgemSsse  Keproduktion  der  Speeles  liefern. 

In  europSischen  zoologischen  Gärten  habe  ich  kein 
Szemplar  gesehen,  weLehes  seine  nbrmale  kl&rperliohe 
Eatwickelung  erlangt  hätte,  wahrscheinlich  unaureichen- 
4sii  Futters  wegen.  Wollte  man  einen  ernsten  Versuch 
der  Acclimatiüirung  in  englisclicn  Parks  machen,  so  würde 
dieser  sehr  wenig  Ausgaben  yerursachen  und,  falls  er 
gelänge,  unsere  eingebürgerten  Thiere  um  ein  schönes 
md  mckt  wie  so  manches  andere  eingeföhrte  OeschSpf, 
pm  nutzlose,  Termehrt  werden.  Climatisoh  ist  die  ganze 
•fidliche  Hälfte  von  Europa  der  südlicheren  Verbreitung 
des  Nandu  in  seiner  Heimath  gewinn  äehr  ähnlich.  Der 
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Versuch  wäre  in  grösseren  Gehegen  leicht  gemacht  und 
gelänge  seine  Vermehrimg  darin,  so  bekämen  wir  viel- 
leicht eine  Yarietas:  Rhea  europaea,  welche  unserem 
Dammwild  das  Monopol,  als  Staffage  zur  Landschall  m 
dienen,  streitig  machen  kannte ;  un^  wttrde  ein  gemXste- 
ter  Ötraussenkapaun  auf  der  ausgesuchtesten  Tafel  nicht 
einen  imposanten  Braten  abgeben?  Erst  seine  Vermeh- 
rung bei  uns  Cfcsichert,  so  würde  die  heutige  engiischo 
Tiiierzucht  und  dio  fraozdsische  Küche  schnell  beides 
erreicht  haben. 

Bei  dem  löblichen  Streben  unserer  Zeit,  fremde 
NntKungsthiere  bei  uns  einzuführen,  wäre  es  wissenswerth 
generelle  Zusammeustelliuigeu  und  Uebcrsichtcn  zu  be- 
sitzen, ^veiche  es  uns  erleichterten,  bei  Vcrfol.^iing  dieses 
Zweckes,  der  Natur  ihre  Geheimnisse  abaulauschen.  Sind 
Analogie  des  Giimas  und  der  Nahnmg,  wie  dies  allge- 
mein angenommen  wird,  die  beiden  Hauptfaktoren  bei 
der  Möglichkeit,  Fremdifnge  bei  uns  reproducttv  ansu* 
siedeln?  Eine  Ghegcnfrage  möge  dazu  beitragen,  dies 
Problem  seiner  Lösung  zuzufiibren!  Meine  Riiea  euro- 
paea  wird  Tielleicht  einst  Nutzen  davon  haben.  Als  ich 
noch  im  Lande  der  Ötrausse  war,  machte  einer  meiner 
Freunde  den  Acciimatisationsvertuch  FringiUa  csaariensls 
und  domestica  um  seme  Wohnung  herum  aneusiedelm« 
Der  Ort  war  wie  daau  gemacht  und  das  CUma  dasjenige 
der  canarischen  Inseln.  Die  Vügol  lebten  in  voller  in.  i- 
heit,  der  Canari rn vop:^*l  hatte  sein  ]>i*^iquet  und  die  ihm 
von  der  Natur  zugcthcilte  mehlitre  Körnornahrung  rings 
In  der  Pampa,  der  Sperling  piepte  ums  Haus  und  zwi- 
schen dem  Geflügel  auf  dem  Miste  herum  und  hielt  sich 
drei  Jahre  daselbst;  aber  Nachkommen  hatte  keiner  er- 
«ieÜ-  Die  HSnflinge  verloren  sogar  im  aweiten  Jahre 
Ihren  Gesang.  Der  Versuch  war  eben  wie  alle  von  so 
vielen  schon  vorher  in  der  Stube  angestellte  niisslungen. 
Was  ist  der  Grund  zu  dieser  iiirscheintmg  V  dass  das 
Vaterland  durch  den  Aequator  und  den  ersten  Meridian 
iron  der  künstlich  su  schaffenden  Heimath  getrennl^  ist 
kein  Grund.  Alle  Haustiuere  und  der  Mensch  selbst 
liefern  in  den  südlich  gemässigten  Zonen  der  westlichen 
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Hemisphäre  den  edalantesten  Beweis  einer  en  gros 
schaffenden  Natur;  warum  misslang  es  bis  jetst  stets  den 
eifrigsten  Naturfrennden  daselbst  als  freundlielie  Brinne- 
ning  an  die  alte  Heimath  den  Spatz  um  ihre  GeLuftc  zu 
haben,  oder  die  sonst  fast  über  die  ganze  £rdc  verbrei» 
teten  Rabenarten  V 

Doch  genug  hiervon! 

Die  Existenz  dos  Strausses  als  Art  wird  in  seinem 
Yaterlande  trotz  Verfolguug  seitens  des  Menschen  und 
trotz  der  Steppenbtände  immer  noch  so  lange  gesichert 
«einy  als  das  Land  in  der  jetzigen  Weise  als  blosses  Weide- 
land benutzt  wird.  So  dünn  boTölkert  aber  die  Laplat»- 
Staaten  auch  noch  sein  mügon  und  so  grosse  politische 
Unaicherlieit  hi>  jetzt  auch  dort  ^»•herrscht  haben  mag, 
80  ist  doch  bei  ch  n  iiberreick  gebotenen  allseitigen  Ilülfs- 
qiiellen  nnd  bei  dem  Uebcrgcwichte,  Avelchcs  von  Anfang 
tn  bis  auf  unsere  verkchrsschnelle  Zeit  das  civilisirende 
enropKische  Blut  gehabt  hat^  leicht  abzusehen,  dass  ge- 
setzliche Ordnung  die  politischen  Zustände  daselbst  bald 
consoluh'ren  und  die  Einwanderung  hiermit  in  Masse 
proYoeiren  xuuss. 

Bei  einer  Be^ölkerangsdichtigkeit  Ton  noeh  nicht 
drei  Seelen  auf  die  Quadratlegua  ist  Viehzucht  für  den 

Griiii<ibeöilzcr  in  der  i'ampa,  vor  Allem  für  den  grossen, 
ein  Geschäft,  welches  ihm  im  Vergleiclie  zum  Preise 
seines  Grundes  und  Bodens  unvcrhäitnissmlissig  grossen 
Gewinn  einträgt,  steigt  aber  durch  eine  stärkere  Bevdl- 
kening  der  Preis  des  Landes  progressiv  so  for^  wie  er 
seit  den  letzten  zehn  Jahren  gestiegen  ist,  so  wird  der 
Aekcrbau  zur  gründlicheren  Ausbeutung  zu  Hülfe  genom- 
men werden  müssen.  Ist  cliosei-  nicht  ferne  Zeitpunkt 
erst  gekommen,  dann  fahre  wohl  Nandu!  Wie  die  Ori- 
gines  menschlicher  Ea^  wirst  du  nur  mehr  ein  Asil  auf 
den  entfernteren  und  werthloseren  Landstrichen  findeni 
man  wird  dich  immer  mehr  und  mehr  restringiren,  bis 
dieb  unsere  iinkel  einst  auf  der  allerwerthlosesten  Qua* 
diatmeile,  vielleicht  wie  den  Wisent  im  bialo witzer  Wahle, 
als  naturhiütorisches  Curiosum  noch  so  lange  hege%  bis 


240 


Böcking; 


irgend  eine  Catistrophe  deinem  Geachleclite  eia  schliess- 
liclics  Ende  macht 

Wenu  der  Pfliis:  einst  als  Haupternährer  des  An- 
siedlers den  tausendjXhngen  Graalrainus  deiner  Heiinstli 
tim'wtthlt,  dsnn  ist  deine  Zeit  gekommen,  filr  den  Acker- 
bau ist  dein  Magen  und  Fuss  zu  gross,  dein  persönlicher 
Nu tziings Werth  zu  klein.  Jahrhunderte  mögen  vielleicht 
noch  darüber  hin  frühen,  und  icli  weiss  nicht,  ob  mein 
Wunsch  den  Aiigeubiick  beschleunigen  oder  ferner  rücken 
SoU|  dein  Geschick  aber  ist  bestimmt,  dein  Untergang 
gewiss,  mit  Civilisation  und  Caltor  vertrSgst  du  dich 
nicht,  wenn  deine  Natur  sich  nicht  der  Dienstbarkeit  unter 
die  Herrschaft  des  Menschen  anbequemen  kann. 

Die  Diluvialsohichten  der  Pampa  -  Ebenen  sind  das 
Grab  vieler  Geschöptc  früherer  geologischer  Perioden, 
deren  üntersuchnng  bis  jetzt  nur  erst  obei-flächlich  statt- 
finden konnte,  das  Land  ist  noch  zu  wild,  unter  den  bis 
jetzt  bestimmten  fossilen  Ueberresten  ist  der  Nandu  noch 
nicht  aufgeführt,  auch  habe  ich  selbst  ihn  an  mir  zugäng- 
litii  geweseucu  Fundorten  von  Versteinerungen  nicht  an- 
getroflfen. 

In  den  abenteuerlichen  nur  improvisirten  nicht 
lib  er  lieferten  (wenigstens  was  die  Form  angeht)  GegSngen, 
welche  die  Gauchos  zum  eigenen  Ruhme  oder  mar  Ver- 
herrlichung irgend  eines  berühmten  Helden  der  j,cam* 
pana*'  Abends  zur  Guitaire  singen,  spielt  der  Nandu  oft 
eine  Rolle. 

Bald  hat  er  den  jjGuapo"  beim  Verfolgen  in  weite 
Ferne  vorführt,  woraus  erst  nach  langer  Zeit  Kückkehr 
möglich  war,  oder  er  hat  ihn  auf  jene  trügerischen  grUneii 
Tq»piche  verlockt,  die  lachend  den  Tod  in  der  Tiefe  ver- 
bergen und  wovon  ihn  nur  mit  genauer  Noth  die  Tüch- 
tigkeit seines  Pferdes  errettet  hat ;  oder  er  verleitete  auf 
Veranlassung  eines  beliebi<ren  Santo  einen  bösen  Gaucho 
bis  «in  den  Rand  einer  ^Barranca,^  wo  es  diesem  nicht 
mehr  möglich  war  umzukehren,  er  also  herabstünen 
mnsste  und  das  von  Rechtswegen.  Dann  imd  wenn,  aber 
selten,  thut  die  j^purisimA  Virgen^  oder  der  »poderoso , 
San  Baman^  eia  Mirakel .  und  iSsst  zu  einer  Zeit»  wo  es 
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iQüst  deren  kerne  £rief)t,  einen  armen  Stliclia  ein  Straus- 
sennest  neben  sicii  lintlen^  um  ilin^  da  er  mit  dem  Pferde 
gestürzt  und  ein  Bein  gebrochen  hat^  vor  dem  Verhun- 
gern zii  retten. 

Auch  in  den  Ortsbenennuagj^n  fiiMlet.inaii  den  in- 
diinischen  ^ie  spanischen  Namen'  des  Nandu  öfter  wieder 
und  dann  ist  g-ewöhnlieh  aueh  in  roher  Ausführung  eine 
Feder  oder  Klaue  oder  der  Kopf  des  Straiisses  die  anpre- 
erbte  Marke,  ^vrlcile,  als  heilig  gehaltenes  Symbol  des 
Eigenthums^  der  Estanciero  seinen  Pferden  oder  Kühen 
nfbrennt. 


Und  nun  lebe  wohl,  geneigter  Leaer!  Im  Leben  isf 
«lles.nur  durch  Vergleich  mit  anderem  gross  oder  klein. 
Einst  schoss  ich  auf  einem  Stande  einen  Strauss  und  einen 
Colibri,  letasteren  befestigte  ich  mit  einer  Stedauulel  an 
meinen  Hut  wie  einen  Kfifer^  und  ersterer  reichte,  als  ich 
ilin  zw  meinem  Gaul  schleppte,  mir  mit  seinem  Kopfe  vorne 
a:]  die  Kniee  und  berührte  mit  säciaen  Beinen  noch  hintcür 
mir  den  Boden. 

Steile  nach  Durchlesnng  meiner  Zdilein  keine  Ver- 
gleiche  an!  Was  ich  beabsichtigte,  war, iJPir  meine Beob- 
acfatongen^  welche  ich  an  Ort  und  Stelle  über  die  Khea 
zü  machen  Gelegenheit  hatte,  mitzutheilen.  Hast  Du  eini- 
ges Dir  vorher  Unhekanntes  darin,  gefunden  und  verwirfst 
meine  Arbeit  nicht  ganz^  so  macht  mii'  dies  i  reude! 

Besseres  und  Anschaulicheres  über  denselben  Oer 
genstand  findest  Du  in:-    ,  . 

Hammer:  AiUL  du  Mus.  XIL  1606.  p. .427— 433. 

Cuyier:  R.  anim.  PL  IV.  %.5.  B.  «nim.  M.  ilLOiif* 
PLÜT.  tig.  ±  • 

Gould:  Proeeed.  of  the  zooL  Soc.  1837.  p.35, 

Gray:  Gen.  of  birds  PL  CXX^VUi. 
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lieber  eiie  Braekiebrin  des  kieler  Hafeu« 

Von 

Bf»  IcmiL 


Nachfolgende  Beobachtungen  vom  Sommer  1862  er*» 
laube  ich  mir  su  YerÖffentiichen;  sie  sind  noch  unyollstSn.- 
dig ;  einen  Abschluss  darin  zu  machen  soll  zwar  in  diesem 

Jahte  versucht  werden,  steht  aber  nicht  in  sicherer  Aus- 
sicht. Die  Detailbeobachtungen  halte  ich  vorläufig  zurück. 

Anfang  Juni  geriethen  in  das  dichte  Netz  sehr  häufig 
junge  Formen  einer  Bipinnaria,  welche  durch  die 
Schönheit  ihrer  Färbung  und  Gestalt^  bald  auch  durch 
ihre  bis  0^11  Zoll  gehende  Grösse  meine  ganze  Aufmerk- 
samkeit erregten.  Schon  am  18.  Mai  hatte  ich  kleine 
kugligß  Thicre  gefunden,  welche  aus  einer  mit  etwas 
sternfiirniigen  Zellen  versehenen  Gallertkugel  und  einer 
diese  einhüllenden  blasscitronengelben  wimpernden  ^lel- 
lenschicht  bestanden.  Ton  letzterer  ging  an  einer  Stelle 
ein  langer  mit  geschwollenem  tCnopfe  versehener  ZeUen- 
tfapfen  In  die  Gallertmasse  hinein.  Damals  wnsste  Ich 
diese  Thierchen  gar  nicht  unterzubringen,  trotz  dem,  dass 
ich  sie  oft  und  genau  untersuchte.  Sie  zogen  nämlich  die 
Aufmerksamkeit  durch  ihre  zellige  Gallertsubstanz  sehr 
anj  denn  dieselbe  hatte  nur  sehr  wenig  Zellen,  aber  ich 
beobachtet^i  däss  von  dem  Zapfen  aus  sich  Zellen  vor* 
buchteten  nnd  in  die  GallertBnbstanz  hinelndrltngten,  sa- 
letzt  nur  noch  durch  einen  langen  Faden  mit  dem  Zapfen 
in  Conüauität  stehend.  Wuluond  dieser,  wiederholt  ge- 
machten, Beobachtung,  die  nie  länger  als  Stunde  ge- 
lange änderten  auch  die  anderen  Zellen  der  Gallertsub- 
fltanz  ihren  Pktz  und  Ihre  Gestalt.  Letzteres  Verhalten 
ist,  meine  ich,  für  die  Zellen  der  Medusengallerte  schon 
beobachtet  und  jedenfalls  leicht  auch  bei  diesen  zu  con- 
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Jttalir^ii,  Sie  Loddrang  ii^r  ^llen  to&  d«r  EpHkel- 
nlii^lit  aeUen  gerade  ran  Qein<M  mit  RdoMcht  inif 

Geneee  der  Gallertscheibe  Jener.  Sö  kAm  es,  däss  ich  eifrig 
jöng^eh  Formen  nachspürte  die  etwa  zellonfreie  Oallert- 
substanz  hätten,  aber  die  Kugein  wurden  über haupt  immer 
lelte&er  und  statt  dessen  ttmf  Ich  Auf  kleine  Bipinnanen 
toth  ohaJb  Wimpel  yoa  derselben  FSrb^ng,  luaaeatUeb 
der  WimpereSoine^  vnd  mltcktfg«p  Oellertsnbirteiu 
leiehlloken  MemfRrmigen  Zellen.  Ddmals  deehte  leli  g«r 
üiciit  an  einen  Zusammenhang  dieser  beiden  Thierformen 
und  hnb<*  wohl  deshalb  keine  Ueberßrftngs.stadien  gefunden, 
doch  glaube  ich,  "wenn  ich  alle  Umstände  und  die  betret- 
fettden  Beobachtungen  Anderer  in  Betracht  ziehe,  nicht  zu 
hwn,  irenH  ich  beide  Foinoken  kat  eitttt&det  besiehe.  Deeii 
üe  Badbe  httt  kek  ^iMee  Öet^ki 

Di«  tobSne  Bipinnsrift  »tffl  verfolgte  ttd  sefdmeto 
ich  zu  meiner  Ucbung,  indem  ich  mich  zugleich  eifrigst 
OAch  dem  mtithmasslichen  Urheber  derselben  nmsah. 

An  den  Thieren  entwickelten  sich  allmählich  zehn 
Wimpel,  die  WassergefHsse  verechnioUen  oberhalb  dee 
Scidttbdes  und  kohlten  den  Körper  meHr  und  mekt  tfial> 
ito  lioeb  nmier  legte  sieb  der  Seieetem  tAtht  an« 

Da  bemerkte  ich,  dass  an  der  Spitie  de«r  rordereti 
PKmmersaumes  ein  besonderer  etwas  dunklerer  Fleek 
entstand,  und  dass  attf  dem  oberen  iiando  der  obersten 
Wimpel  eine  Yerwn Istung  auftrat.  Bald  wuchsen  an  die^ 
»en  dreiSteUen  rondücke  Arme  mif  elf  Höckern  ikrei^ 
l^iitie  hmvüTf  von  Aiiieeben  trie^  diejenig«n  der  Sltered 
ftwkiobirieD  von  Joh:  Mttller  ^e^end  die^  E()rpei^ 
wand  zwischen  dem  ersten  einer-  und  den  beiden  anderen 
Armen  andrrijj^eits  e^ne  tiefe  Einhuchtiing  bildete.  Tm 
Grtmde  dieser  Bucht  entstand  nun  eine  dunkle  Platte  und 
mehdewi  diese  gebildet  war,  bog  das  Tiefer  bdm  Schwing 
aen  tein  Yordevenile  90  atnrk  inrtlek,  dese  die  Ekbuok« 
fang  gauB  venirieb  nkd  jcn^  («uek  vonMttller  gesieSefa«^ 
neMPktte)  datTordereade  des  Tfaieree'büdete.  Zwischen 
<i('T  fi  iiheren  Splt«&e  und  dieser  Platte  hatte  sich  noch  dev 
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Höcker  unterbrochen,  so  dass  unsere  Form  in  dieaer  Be- 
zieliuiig  mit  der  merk würrlig'en  Brachiolaria  von  Me^siaa  ^ 
eine  gewisse  AehnÜckkeit  hatte.  JedenfallB  war  so  Tiel 
Umti  daM  unsere  Bipinnaria  au  einer  Braetnolaiia  iicli 
umgewandelt  hatte,  und  zwar  au  einer  solcken^  die  sieh 
sehr  nahe  an  die  von  Job.  Müller  iin  Sunde  beobach- 
teten Formen  ansciihesst.  Das  ganze  Thier  hat  unter 
seinem  Epithel  Muskulatur  und  zieht  sich  auf  Berührung 
klumpig  ansammen,  es  kannte  wohl  sein,  daas  damuf  die 
Unteraehiede  in  Form  und  Haltung  der  Thiere  TOn  Jok 
Müller  und  mir  sich  zurückführen  Hessen. 

Die  charakteristischen  Höcker  und  Platten  tragen 
auf  ihrer  Spitse  feine,  steife  und  unbewegliche  Häärohen, 
▼on  jener  Art,  wie  sie  Ihnlich  jetst  schon  Ton  so  Tielen 
niederen  Thieren  als  nervöse  Apparate  beschrieben  wer- 
den, die  Platt 0  tritt  nicht  in  Beziehung  zum  Wassersystem 
und  es  dürfte  nichts  im  Wege  sein,  die  ganze  Bildung  ab 
fiinnesapparat  desThierea  aufau&Bsen«  Für  den  Fall  lige 
gar  nichts  besonders  Wunderbares  in  der  Hetunorpkoae 
der  Bipinnari.a  in  eine  Brat  iiiularia,  dass  aber  dieselbe 
faktisch  geschieht,  scheint  doch  unzweifelhaft  Ich  habe 
nSmlich  während  des  Juni  fast  täglich  diese  Thiere  beob> 
achtet  und  erstlich  in  unserem  hurenarmen  Waaaer  wih- 
rend  der  Zeit  nie  eine  aweite  Larve  von  Echinodennen 
gefunden,  dann  aber  hat  nie  eine  der  Bipinnarien 
die  Anlage  des  Seesteriis  gezeigt,  während 
ich  andererseits  nie  kleine  Brachiolarien  ge* 
aehen  habe.  Daaa  ea  Bipinnarien  giebt,  die  den  Stern 
entwickeln,  ist  ja  völlig  gewiss,  aber  das  müssen  eben 
andere  Genera  sein. 

Kehren  wir  nun  zur  Verfolgung  unserer  BrachidaRa 
lurttck.  Oleickaeitig  mit  der  JBntwiddung  der  Arne  lagt 
sich  achriKg'  anr  Hedianebene  der  Seeatm  an;  ea  ea** 
wickeln  sich  abgerundete  Saugfüsschen  und  eine  funfstrah- 
lige  Scheibe,  die  bald  auf  sich  vier  Wärzchen  entwickeil^ 
gkicbaeitig  eracheint  das  Neta  Ton  £alkatJtt>ohen.  fit- 

1}  Job.  MaUsr  Ahhaadl.  d.Barl.  Akad.ia6i.  W^I^J^  S^ 
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wämi  m«gr  werden,  das«  gerade  über  dem  Eintritte  des 

OesophaLTiia  in  das  Thier  ein  Herzschlauch  5 — 0  Mal  in 
der  Minute  pulsirt.  Die  letzten  Stadien,  die  ich  an  der 
Larve  sajb^  zeigten^  dass  auch  auf  der  KUekeafläche  des 
Btems  sich  kleine  Wäraohen  entwickdten.  Dann  £md 
ich^  nachdem  die  ^Herten  Larren  etnige  Ti^e  gehalten 
iraren ,  «m  Boden  der  SefaHasel  festhaftend  ganz  jnnge 
freie  Sterne  ohne  Larvenreste,  oder  doch  nur  mit  einem 
herrorhSngenden  Stück  des  Oesophagus  versehen,  die  un- 
zwcif eihnft  zur  Brachiolaria  gehörten  j  von  diesen  habe  ich 
mir  noch  notirt,  dass  ihre  Ünterfläcbe  durch  eine  grosse 
Menge  von  SaugfUsschen  gana  dicht  besetzt  war.  Dauern« 
des  Unwetter  schnitt  ptötslich  jede  weitere  Beobachtung  ab. 

Wir  dffrfen  hillig  fragen,  zu  welchem  Thiere  gehört 
unsere  Brachiolaria  V  Meyer  und  Möbius  M  berichten 
in  ihrem  Uebcrblicke  der  Kieler  Bucht  nur  von  Astera- 
cathion  rubens,  die  zoologische  iSammlung  besitzt  aus  un- 
serem Hafen  nur  diesen  Seestem,  ich  habe  sehr  viel  ge* 
fragt,  gefischt  und  ron  einem  intelligenten  Bootführer 
fischen  lassen^  tun  einen  isweiten  Seestem  aufanfinden^  aber 
trotzdem,  dass  keine  Terrainschwierigkeiten  vorhanden 
waren,  alles  ohne  Erfolc*.  Andertheils  war  die  Bipinnaria 
in  grosser  Menge  vorhanden,  ich  habe  davon  an  einem 
Waschstege  der  Stadt*),  an  dem  ich  stets  fische,  oft  über 
40  in  einer  Viertelstunde  fangen  können  und  habe  sie  wäh- 
rend der  langen  Zeit  eines  Monats  nie  dort  vermisst. 

Es  war  im  Jahre  1850  meine  ich,  da  fischten  mein 
Freund  C.  S  c  ra  p  e  r  und  i  ch  an  derselben  Stelle  im  Spät- 
herbste  regelmässig  einen  Pluteus;  die  Thiere  sind  sehr 
klein,  so  dass  über  ihre  Menge  zu  urtheilen  schwer  war, 
doch  sind  sie  nicht  so  reichlich  wie  die  Bipinnaria  vor- 
handen gewesen.  Die  Thiere  entwickelten  sich  ganz  toU- 
stthidig,  was  uns  sehr  wunderbar  erschien,  da  wir  von 
keiner  Ophiure  im  Hafen  wussten.  Damals  wurde  von 
ruehrcren  Seiten  versichert,  dass  sie  vom  Sunde  und  Kat- 
tegat  hierher  getrieben  würden.  ISpäter  nun  habe  ich  und 


1)  TroschsVi  AtoMt  f.  Naturgestteht« 

2)  Der  Bohioiiireppe. 


3i6      He&sftn;  Deber,(Bifi^  Bpuch\g]ßm  dm  Ei^ior  |iftfeii8. 


ebon^Q.  und  Major  OpMoJLepiä  ciU&^  M, 

d^er  WDck  nur  diesp  Ophiuri^  {n  Aptßliejr  tfei^ge  eine  haH;>e 
Stunde  von  der  Stadt  eotf^nit  «og^ttoffeBj,  4fMHi  j^^W  Qw 
dratfw  des  Boäpu$  Cut  ffioe  Opbiure  beherbergfsp  muao« 
ist  zu  beme]^0ii|  äasß  im  BpätUerbste  1856,  wo  wip 
fast  jctjcn  Abend  fibcLten,  im  ( iaiizcu  auch  2 — 3  iSccigci- 
lanen  vorkamen.  Auch  ein  ^eoig^  ^ui4Qt  ^icb  gau« 
^,^i;e^nzeU  im  H^fen. 

Ich  glonbe  an  S^öwnngen,  welche  ancb  sur  voiq 
Ifo^ei^  lUTeere  her  bis  an  die  Obfa:fl|&die  d^  ioiK^steii 
i^beiles  unseres  Qafens  Tag  ftlr  Tag  bei  Os^  und  W^t* 
wind  die  jüngsten  Bipinnarien  wie  die  ältesten  Brachiola- 
rien.  die  bich  wegen  des  (Jcwichtes  ihres  Sterns  kaum 
noch  oben  erhalten  können,  in  grosser  Menge  hineintrei- 
ben^ durchaus  nicht  Dass  ein  aweiter  Seestem  aich  hier 
ip[i  {lafea  is^  nur  irgend  neniv^nsverlher  llenge  ^d^  ist 
wirklicb^  wie  die  Saeben  jet^t  liegen,  gar  ni^bt  anffin^-* 
men,  es  bleibt  nur  übrig  zu  glauben,  dass  der  Aster^^^- 
thion  öich  in  zwei  W  eisen  fortptiaazc.  Wie  das  nun  ist, 
wird  sich  holVeiitlich  uuch  aufk%en,  doch  willig  auf  Fol- 
^e^ides  aufmerksam  macheu. 

Es  ist  gewiss  eine  höchst  auffallende  Thatsache,  dasf 
nach  Koren  und  Panieisen  0  Pteraster  nuUtarii  nur 
zeugen,  lyäbrend  doch  sonst  bei  den  l^edereA 
Tbiercn,  und  irre  ich  nicht,  auch  bei  den  Ecbinodermen 
die  Brut  i^ich  zu  Tausenden  zählt.  Ferner  ist  es  doch 
wohl  sehr  bemcrkeuswerth,  dass  Ophiolepiö  squa/nata  nach 
Sohulta^  lebendig  gebärt,  währ^ad  unser  Fluteus  dock 
wobl  nur  auf  Ophtolepit  cüiata  zu  beaiehen  ist  Ga|r 
^erue  bi^t^e  icb  in  dieser  Beaehung  direkte  Sepbaebtnor 
gen  gegeben,  aber  Aikderes  bat  mir  alle  Zeit  dazu  geraubt^ 

Schliesslich  will  ich  doch  noch  erwähnen,  dass  eine 
direkte  Vcri^^lcichung  sehr  kleiner  Astcracanthien  keinen 
Unterschied  in  dcrFomo^  der  Höcker  und  der  Anordnung 
der  kleinen  K^^strabien  toa  l^r^^^nolamstef^i«]^  er- 
gjeben  woUte. 

Kiel,  den  81.  Januar  1863. 

1)  Faim%  üu.  Norviff.  II. 
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Vebfr  dte  ZuauMMbug  ibs  Köpfet  wU  ik  %M 
der  AbdoaiinaisegiiieBte  bei  den  Insektei* 

-  Voo 

(Aus  The  Amuüfl  and  Mag;,  of  nat.  hist.  lS6d.  no.  d  vom  YerC 

überseUt) 

(Hierzu  laf.  Xi.) 


Die  Ansicht^  dm  der  Kap£  der  Arthr<^den  aus 
einer  Axizabi  von  Segmenten  fiosunmengeBetet  is^  hejt  bei 
den  englischen  vergleichenden  Anatomen  besonders  dujroh 
Hnxley's  embryoiogisohe  Untersuchungen  Eingang 

gefunden.  Ich  beabsichtige  hier  auf  einige  Thatöachen 
hinzuweisen,  die  mit  dieser  Aiiuahme  nicht  wohl  verein- 
bar äind. 

Mit  Rücksicht  auf  die  gr^te  Zahl  der  Aithifngi^i 
die  am  Kopie  der  Podophthahnen  Crostaceen  angebraoht 
smd,  mmmt  Hnzley  an,  dass  sechs  Segmente  bei  den 
Arthropoden  in  die  Bildung  des  Kopfes  eingehen,  von 

denen  das  Iste  die  Augen,  das  2te  und  3te  die  beiden 
Fühlerpaare,  das  4te  bis  6ste  die  drei  Kicferpaarc  (deren 
drittes  bei  den  Insekten  aur  Unterlippe  verwachsen  ist) 
trügt.  Für  die  Insekten  redncyrt  er  die  2ahl  auf  fünf, 
dft  hier  nie  mehr  als  ein  Fühlerpaar  yorhanden  pst» 

Bei  der  Darlegung  der  Gründe,  die  gegen  diese 
Auffassung  sprechen,  gehe  ich,  indem  die  Behauptung, 
dii  >  jedes  Paar  beweglicher  Anhänge  auf  ein  besonderes 
Segment  zurUcJucuführen  sei^  erst  zu  beweisen  ist,  nicht 


1)  On  «ha  sgamio  foprodnodkm  «ad  morphtHogy  at  Aflnf* 
Tkvis.  InuL  8oc»XXIL  p.  sseaq. 
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ron  dem  Eopfe  der  Grustaceen  mit  der  grössten  ZaU 

beweglicher  Anhänge,  sondern  von  dem  Kopfe  der  In- 
sekten .IIIS,  weil  unter  den  Ai  tlimpoden  nur  bei  den  In- 
sekten der  Kopf  einen  Abschnitt  dos  Körpers  für  sich 
allein  bildet.  Bei  den  Myriapoden  und  Crustaceen  ist 
ein  Theil  deB  Thorax  (bei  Isopoden,  Amphipoden)  oder 
selbst  der  gamse  XlK>r«x  (Dj9cii^deii)  mit  dem  Kopfe  za 
einem  Abschnitte  verschmolzen,  und  bei  den  Arachniden 
existirt  ein  selbstständiger  Kopf  gar  nicht. 

Am  Kopfe  der  Insekten  treten  fünf  Paare  ron  An- 
hängen aui^  wenn  \vir  mit  Rücksicht  auf  die  beweglichen 
Augen  der  Podophthälmen  die  festsitzenden  Augen  als 
Anh&nge  des  Kopfes  betrachten,  die  mit  den  Fühlern  und 
Haxillen  auf  eine  Linie  zu  stellen  sind.  Man  könnte  za- 
nHchst,  da  der  zweite  und  dritte  Tlioraxiing  den  Beweis 
liefert,  dass  dasselbe  Körpcrseirment  ein  Paar  Anhän^re 
an  der  Rücken-  und  ein  anderes  l^aar  an  der  Binistflache 
tragen  kann,  die  Augen  und  Fühler  für  die  Rückenaahänge 
derselben  Segmente  halten,  deren  Bmstanhänge  ynr  in 
den  Kiefern  vor  tms  haben.  Wir  -würden  auf  diese  Weise 

•  ^^^^ 

sro  drei  Segmenteti  des  Kopfes  gelangen,  die  in  der  Tliat 
auch  von  manchen  Forschern  angenoininen  werden 
Huxley  hat  aber  aus  seinen  Beobachtungen  über  die 
embryonale  Entwickelung  von  Aphis  den  Schluss  gezo- 
gen, dass  sowohl  die  Augen  als  die  Fühler  nicht  tergale, 
sondern  sternale  Anhänge  des  Kopfes  sind.  Ein  schwieri- 
gere» Objekt,  um  diese  Thatsache  zu  ermitteln/  dürfte  aber 
kaum  zu  finden  sein,  als  gerade  die  Gattung  Aphis,  deren 
Entwickelung-  fast  t,^anz  eine  embryonale  ist,  insofei-n  sie 
nach  den  Auskriechen  fast  gar  keine  Metamorphose  mehr 
durchmacht,  und  bei  der  die  Stirn  und  selbst  der  Scheitel 
ganz  nach  unten  umgebogen  sind,  und  geradeam  die  untere 


1)  Die  Oberhppe  ist  hier  gar  nicht  in  Betracht  gezogen,  weil 
Bralie's  Annakme  (Ann.  de  scionc.  nat.  1844.  p.  .34ri),  dass  sie  als 
ein  verwachsenes  über  den  Mandibeln  liegendes  Kieferpaar  aufzu- 
fassen sei,  durch  Huxley's  Beobachtung  (a.  a.  0.  p. 2;i2,  q),  dass 
ßie  sich  in  der  Mittellinie  des  JLtepers  aniwiolfelt»  als  völäg  wider- 
legt m  betrachten  ist 
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Fläche  des  Kopfes  einnehmen.  Wie  ist  es  "hei  einem 
solchen  Embryo  festzustellen,  welches  der  Tergal^  und 
Stemaltheil  der  beiden  8 egmente  ist/ die  nach 
Hüxler  vor  dem  Ifnnde  liegen  sollen?  Ohne 

aber  liier  weiter  anf  die  Frag-e  einzug-ehen,  ob  die  Andren 
und  Fühler  tergnle  oder  stcrnale  Anliänge  sind,  ist  die 
Annahme  an  sich,  dass  jedes  Paar  von  Anhängen  der 
Exponent  eines  Segments  .ist,  mit  den  Thatsachea  nicht 
vereinbar.  Es  ist  ein  ganz  allgemeines  Gesetz,  daiss  die 
Insekten  das  Ei  mit  der  Tollen  Zahl  ihrer  Segmente  rer* 
lassen^  und  dass  dieselbe  sich  nie  während  dos  Wachs- 
fhiims  f»d('r  der  Metamorphose  vermehrt,  Nvährend  umge- 
kehrt einige  Segmente  des  Ilinterlcibcö  am  rollkommenen 
Iiuekte  verscliwinden  können.  Eine  grosse  Zahl  von  Lar- 
ven TerlKsst  aber  das  £i  ohne  Angen,  einige  selbst  ohne 
Fahler  nnd  Mnndtheile,  mit  einem  Kopfe,  an  dem  nicht 
eine  Spnr  einer  Abtheilung  in  Snbsegmente  zn  erkennen 
ist.  Wie  können  in  diesem  1  .lile  die  sich  erst  während 
lies  pTi|)penstadinms  bildenden  Aii!:::en,  Fühler*)  und  Mund- 
theiie  als  Anhänge  besonderer  iSabscgmente  aufgefasst 
werden,  die  im  Larvenstadium  so  wenig  als  sonst  nach- 
weisbar -^i^aren  ?  Und  wie  ist  das  Auftreten  der  Oeeüen 
sa  erkllren,  die,  wie  die  Flügel  der  Insekten,  erst  im 
bnago-Ztistande  erscheinen,  die  aber  nicht,  wie  jedes  der 
are ,  an  einem  besonderen  bereits  existirendcn 
Segmente  sich  ausbilden? -)  Die  Abdominaiscgmcute  der 
Juüden  liefern  weiter  einen  Beweis,  dass  dassdbe  Seg- 
ment mit  mehr  als  einem  Paare  selbst  ventraler  AnhXoge 
ausgestattet  sem  kann.  Man  hat  diese  Thatsache  mit  der 
Annahme  entkräften  wollen,  dass  hier  je  zwei  Segmente 
zu  einem  vcrsciimolzen  sind,  aber  keine  Beobachtung'-  über 
die  Bildung  dieser  tiegmente  während  des  Waciisthums 


1)  In  dictum  Falle  amd  die  Au^üu  und  Fuidur  ganz  bostimiut 
Tergal-Aiiiiiingu. 

?j  Auf  die  Ocellen  der  Larveu  und  der  Myriaj>udLH,  die  in 
Mehrzahl  an  je  l<  r  Seite  ilr^  Kupfes  auftreten,  nimmt  die  Ansicht, 
dasa  ein  be-ond»  r<  a  Aagensegment  bei  den  Arthropoden  exisüre, 
gar  keine  Bücksicht. 


des  Thiercs  begründet  die^e  Theorie,  Newport's  Beob- 
Höhlungen  und  Abbildungen  beweisen  im  üegcntbeiie  dass 
die  n^u  dem  Abdomea  ])iiurotretenden  Segmente  von  An- 
an  swei  Beinpaare  tragen  imd  keine  Theünng  lA 
zwei  Subsegmente  erkennen  lassen.  Wenn  somit  die  Zahl 
der  Anbänge  nicbt  den  Massstab  für  die  ZabI  der  Segmente 
abgeben  kann^  so  bleibt  es  fcatzustpUen ,  '.vas  die  Requi- 
site eines  Segmentes  sind,  wenn  wir  die  Zaki  der  in  den 
Kopf  eingehenden  Segmente  bestimmen  wollen.  Der  Nach- 
weis  einer  queren  Demarcationslinie  in  der  Körperbedek* 
kong^  wenigstens  in  den  früheren  Stadien  der  Entwickelung, 
ist  jedenfalla  die  erste  Bedingung  fUr  die  Annahme  eines 
Segmentes;  weitere  bind,  dasti  es  einen  Ring  bildet,  der 
normal  aus  einem  Rücken-  imd  aus  eineui  B au eblial bringe 
zusammengesetzt  ist^  dass  es  eine  besondere  Gruppe  von 
Muskeln,  ein  Ganglion  der  Bauchkette  und  etwa  einStig- 
menpaar  hat  £in  Ganglion  braucht  allerdings  nicht  fttc 
jedes  Segment  im  Imagozustande,  in  dem  die  einzelnen 
Segmente  sich  zu  grösseren  Körper« bscbnttten  vereinigen, 
nachgewiesen  zu  werden^  aber  bei  den  Larven  mit  lionio- 
nomen  Segmenten  bildet  das  Nervensystem  regelmässig 
eine  den  Segmenten  entsprechende  Ganglienreibe,  und 
nur  dem  letzten  Segment  fehU  stets  das  GatagUon«  Wenn 
nun  thatsKchlich  keine  Spur  eines  Einschnittes  an  der 
Haut  des  Kopfes  in  irgend  einem  Stadium  der  Entwiche- 
lung,  keine  verschiedenen  Gruppen  von  Muskeln  und  nie 
mebi*  als  ein  Ganglion  der  Bauebkette  im  Kopfe  (^das 
Ganglion  infraoesopbageum)  gefunden  werden,  so  er- 
scheint der  Schluss  gerechtfertigt,  dass  der  Kopf  der 
Insekten  nur  aus  einem  Segmente  besteht,  zumal  da  wir 
bei  manchen  Käfern  die  Zusammensetzung  desaelhen  aus 
einem  dorsalen  und  ventralen  Halbringe  nachw^eisen  kön« 
nen,  die  in  zwei  tief  eingedruckten,  an  der  Kehle  befind- 
lichen Linien  mit  einander  vcrschuielzen. 

Die  Anwendung  derselben  Kriterien  auf  die  Crusta- 
ceen  ergiebig  dass  wir  auch  bei  diesen  nicht  mehr  als  ein 
Kopfsegment  anzunehmen  haben,  seihst  bei  Squilla  nicht 
wo  die  Augen  und  inneren  Fühler  allerdings  auf  einer 
büBOndem  bcwcgliciien  Platte  angtbiaciit  auid,  i^ic  als 
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Augensegment  bezeichnet  wird,  die  aber  keine  walae 
Analogie  mit  einem  Segmente  hat. 

Wenn  lYir  die  festgestellten  liequisite  eines  Segmea* 
tM  im  Ang^  behalten,  gelajigen  ^ir  auch  zu  fuiem  bor 
aluBBiteiiBeavltol»  üb«r  die  nonmile&U  der  HiatOüimher 
xinge  bei  den  Inselcle»^  die  abenfall»  in  Huzley'a  Al^ 
Ittodlung  Uber  die  Embryologie  Ton  Apbis  erörtert  wird.. 
Ais  tlieaes  Kcsuitat  crgiebt  sich,  dass  die  Zahl  der  liin- 
terleibsringe  neun  nie  überschreitet.  Bei  den  Inaektun 
mit  TolÜLommaei?  YißrwiuidiuQg  wird  die»  achon  durah  die 
Tbatsache  bewiesen,  dass  keine  Larre  mehr  als  nem 
Bbtterieibanxige  hat N ewpovt  (T.odd'a  CydopO  und- 
Weatvood  (latrod.  io  the modam  olaMific.  o£  inteotsL 
p.  194  und  II.  p.  240)  legen  zvmr  den  Larven  der  ilyme- 
noptera  aciilcata  und  der  Maiküfer  zehn  liinterlcibsaegr 
meote  bei,  indem  nie  von  14  KörperäegmeAtejQ.  derselben 
(1«  Kopf>  3.--4.  Tjhof aX|  ö«--14  Abdomen)  sprechen,  ebeuMO 
w  «ni^  IjeptdopteioWgeA  ein  Uten  (Anal')  Segauai 
dir  Raupen  mmabttsn^  e»  ist  aber  lünget  ▼enErioliafrn. 
und  Stein-)  nachgewiesen,  dass  dieses  Termeintlicha 
zehnte  Hintcrleibssegment  nichts  Anderes  als  der  nach 
aussen  umgestülpte  After  und  dem  Nachschieber  vieler 
KiferUrven,  der  nirgends  als  Segment  betrachtet  wird, 
analog  ist  JDa  die  Zidii  der  Segmente  naoh  dm  Ana* 
MUOpfbn  de»  Lerre  ans  dem  fii  sieh,  nie  mehr  wwkr^ 
kftanen  w  'bei  allen  Luekien  mit  Tollkommeaer  Y^r- 
wandiung  auch  nie  mehr  als  neun  Segmente  finden. 

Diese  neun  Segmente  sind  aber  im  Imago-Zustandc 
der  holametabolen  Insekten  selten  naohweisbar^  imd  zwar 
and  es  atats  nnr  die  Bttekenfaalbringe  derselben.  Die 
ZiU  der  aieldbareQ  Banobbalbringe  iat  aleta  geringer 
«k  die  der  Rückenbalbringe ,  obgleieh  baide  Halbringa 
bei  der  Laive  gleich  ausgebildet  sind.  Da  wo  die  Zahl 
der  Riickenhnlbriiige  neun  nicht  erreicht,  iöt  das  letzte 
oder  die  leisten  derselben  während  der  Verwandlung 


1}  yUauh»  Larven,  wie  die  der  Dytuciden  n&d  By^JVpbüiden 
babea  nur  acht 

8}  Yeigtt  AmA'    Infekt*  Pi8^  4« 
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zum  Tolikommenen  Insekte  an  der  Spitae  des  Hinto:- 
leibea  in  die  Höhle  deMelben  eingesogen.  Von  den 
Banchhalbringen  werden  nicht  nur  der  letste  oder  die 

letzten  an  der  Spitze  des  Hinterleibes  während  des  Pup- 
penstadiums eingezogen,  sondern  es  verschwindet  auch 
regelmSssig  der  erste  und  oft  sogar  der  erste  oad 
sweite  tn  der  Basis  des  Hinterleibes^  indem  sie  nach 
innen  eingesogen  und  z«r  Bildung  einer  Scheidewand 
zwischen  Thorax  und  Abdomen  verwendet  werden.  Der 
erste  sichtbare  Yentralhalbring  ist  daher  niemals  der  dem 
ersten^  sondern  der  dem  zweiten  oder  dritten  Dovsalkaib* 
ringe  entsprechende.  Auf  diese  Weise  erklirt  es  nth,  wie 
die  Zahl  der  Yentralsegmente  beim  ansgebildeten  Elfer 
oft  auf  5,  6  oder  7  reducirt  ist,  während  d^e  der  Bücken- 
Segmente  1,  8  oder  9  betiägt. 

Bei  der  Zilhlnng  der  Dorsalhalbringe  des  Hintsr- 
Mbee  haben  wir  stets  mit  demjenigen  so  beginnen^ 
welcher  das  Paar  grosser,  für  das  erste  A bd  >mlnalseg- 
ment  so  charakteristischer  Stigmen  trägt^  mag  die  Ver- 
bindnng  dieses  fialbringes  mit  dem  Metathormx  anoh 
noch  so  fest  sein«  Bei  den  Staphylaien  ist  sie  s«  B.  se 
innig,  dass  beim  Abreissen  des  Hinterleibes  das  erste 
Dorsaisegment  stets  am  Metathorax  hängen  bleibt,  und 
dass  selbst  Eric  h  s  o  n ,  ohne  die  Stigmen  in  Betracht  au 
aiehen^  dasselbe  früher  (Gen*  et  Spec  ßlaph«  alt 
einen  Theil  des  Metathorax  beschrieb  Noch  inniger 
ist  diese  Verbindung  bei  denlHymenoptcris  aculeatis,  bei 
denen  der  erste  Dorsalhalbring  des  Abdomen  durch  einen 
tiefen  Einschnitt  yom  übrigen  Hinterleibe  abgesondert  und 
unbeweglich  mit  dem  Metathorax  verbuniden,  danjenigea 
Theil  bildet,  der  von  Mac  Lcay,  Newport  und  West- 
wood das  Postscuteilum  des  Metathorax  genannt  und  in 
den  Beschreibungen  der  Hymenopteren  gewiUinlich  aU 
Metanotum  bezeichnet  wird 


1)  Stein  Ydrgl.  Anat.  d.  las.  p.ll.  not 4. 

2)  Dass  das  sogenannte  PostBcntelltttn  des  Metathonut  ddr  Qf- 
menoptera  aenleata  in  Wahrheit  der  erste  Dorsalhalbring  des  Abdo- 
msB  ist,  wie  dies  Andoain  ond  Latreill«  bebaoptet  hsbea,  niid 
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Bei  der  BeftiniBMing  der  Bünietleilwsegmeiite  der 
«ekten  imtimTellkolnnuier  Verwendlung  ^)  kana  man  nicht 

von  der  einfacheren  Or^^-anisation  der  Larven  aiisprehcn, 
e.«  sind  aber  auch  hier  die  Stimmen  ein  sicherer  Führer. 
Mit  der  Ausnahme  deä  iets^tea  haben  alle  iSegmento  deg 
Abdomen  ein  Paar  Stigmen,  die  in  der  YerbinduQgshaut 
iwiseliefi  den  Doreid*  und  Veatr^Hinitongen  gelegen  eiad; 
dw  erste  denelbea  ki  aneh  hier  durch  «eine  0r0Me  vul 
durch  seise  Lage  auf  dem  Rücken  des  Hinterleibs  auege- 
leichnet.  Wenu  wir  mit.demKin^o,  der  diese  Stiöfmen  trägt, 
beginnen,  so  zählen  wir  auf  dem  Kücken  von  Locmta  (Taf.XL 
iig,I  u.  n)  zehn  Theile»  die  auf  den  ectten  Bliok  Segmente 
sa  eein  echeineo;  bei  genetierer  Uiiteniich«ng  ergiebiakih 
«bcr,  daee  der  sehnte  Theil  —  der  Ton  4en  beeohreihendefi 
Entomologen  Lunine  mpinkaiieii^  genftnnt  wird  —  g«r  kein 
wirkliches  KDcgment  ist.    Jjic  eioteu  acht  Dorsaliiüibimge 

nicht  nur  diirc:}]  die  Grosse  und  Lag'S  seiner  Stigmen,  die  denen  des 
ersten  Abdoiiiiijalringes  der  Larve  entsprechen,  sondern  auch  durch 
die  Veränderungen  bewiesen,  die  mit  den  Se^cnten  während  der 
Ausbildung  zur  Puppe  vor  sich  gehen.  Es  ist  das  aechyte  Körpor- 
segrnent  (zweites  nintcrleihssegrnent),  welches  den  sogenannten  Stiel 
biHft,  mit  dem  der  anscheinend  «^anze  Hinterleib  an  den  Metathorax 
angehängt  ist,  wuhrcnd  der  fünfte  Ring  (erster  Hinterlcibsring)  finh 
eng  an  den  Metathorax  anlegt.  (S.  Katze  bur  fr  Act.  Leop.  Vol.  XVi. 
tab.  IX  oapirt  von  W  e  3 1  w  0  o  d  Introd,  to  thc  mod.  chiöuif  of  ins  IT. 
p.  226.  fig.  86.  c.  5  King,  f.  Stiel,  j  Uie  drei  in  die  Augen  fallenden 
Abschnitte  an  dem  Köriier  der  Wespe  entsprechen  daher  nicht,  wie 
man  gewöhnlich  anniiiunt,  der  erste  dem  Kopfe,  der  zwf'itr«  dem 
Thorax  nnd  der  dritte  dem  Hintcrleibc,  sondern  der  erste  dem 
Kopfe,  der  zweite  dem  Thorax  +  dem  ersten  Dorsalhalbring  des  liiu- 
terleibs,  der  dritte  dem  Hinterleib  —  dßsa.  eCAtan  Slegmentei  dfimfP 
V«atraibalbring  eingegaogeu  ist. 

2)  Efl  ist  in  neuerer  Zeit,  namentlich  mit  Rjplwioht  daao^ 
daas  manche  holomatabole  Nempteiiia  eiob  ab  Puppen  (gegen  das 
£nde  dieses  Stadirnns  hin »  bewegen,  TOn  mehreren  Seiten  behauptql 
worden,  dass  eine  bcstimmtd  Grenze  ewiaoban  den  holometabolea 
«ad  bemimetabolen  Insekten  gar  nicht  existire.  Bei  dieser  Behaup« 
tong  wird  der  durchgreifende  Unterschied  nicht  ins  Auge  gefasst) 
dass  bei  den  Puppen. der  holometabolen  Insekten  die  Puppenbaut 
Mund  und  After  verschliesst»  die  bei  den  PaendboiNqppflli  der.  hanitr 
laaUbden  Insekten  offian  siiid. 
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8md  mit  Stigmen  versehen^  der  neimte,  der  in  !>e!dcn 
Geschlechtern  verschieden  gebildet  ist,  hat  keine  Stig- 
men, ist  aber  noch  wie  die  vorhergehenden  mit  den 
YenttaUialbringeA  dureh  eine  weiche  Haut  i^rbunden,  äet 
Behüte  (e)  dagegen,  der  auoh  m  beiden  Gesehlechteiti  ter- 
schieden  p^bildet  ist  und  ein  Paar  Griffel,  (styli  d)  triCgt, 
wird  niclit  mitilcn  Vcntralhalbi  iiigen  durch  eine  Membran 
verbiinden.  Die  Zahl  der  letzteren  beträgt  beim  Mäuü- 
chen  8,  beim  Weibchen  7  von  denen  der  letzte  wieder 
in  beiden^  Gesdileohtem  verschieden  gebildet  ist  und 
heidk  Mttnn^ohen  ein  Paar  Griffel  (e)  Mü  dem 

leMen  Ventralhalbringe  (acht,  beim  Kürnnehen^  hieben 
beim  Welbdben)  aasammen  bildet  der  nennte 

halbring  die  Spitze  des  Hinterleibs  und  ein  Invohicrum 
ftir  den  Anns  und  die  Miinduns:  der  Gcscliler}itsr)r£:;ano, 
der  Dorsalhal bring  als  Träger  des  Anus,  der  Ventraihalb* 
ring  als  Träger  der  Sexualmündung  Es  bildet  daher 
der  n'eunte  Dorsalring,  insofern  er  den  After  enthalt^ 
den  leisten  des  ganzen  Körpers,  und  der  aehnte  "[Rieilfe) 
ist  nichts  als  eine  Platte,  die  den  blossliegendcn  After 
von  oben  bedeckt,  wie  die  Oberlippe  der  Mundil  ff  uung, 
und  kann  ebenso  wenig  als  die  Überlippe  oder  der  nach 
aussen  umgestülpte  After  der  holometabolen  Larven  ala 
ein  besonderes  Segment  betrachtet  werden« 

Bei  FimhytykiB  migrotitriiu  aShlen  vir  ebeft&lls  netna 
Dorsalhalbringe  in  beiden  Geschlechtem,  acht  Ventralhalb» 
ringe  beim  Männchen  Fig.  III  und  sieben  beim  Weibchen 


1)  Der  hintere  swisehen  den  HiuterhafteB  aiugebteHete  Theik 
des  Metasterniun  kemiie  beiLocavta,  da  er  toch  eiiie  eingedHIehte 
Linie  von  dem  vorderen  getrennt  ist,  leiölit  flir  den  enten  Tenttal- 
hilbfiBff  des  Hiaterieibes  gehalten  werden,  «edafoh  die  Zald  der 
TentnObslbringe  heim  Maanehen  sof  %  beim  Weihehen  saf  8  stei* 
gen  würde;  dMs  er  aber  in  dar  Thafr  ein  Thea  des  MstsUhonut  ist| 
ergiebi  nah,  wenn  msn  den  «ntspreehenden  Thstt  bei  Padbyl^tift 
and  Foreeola  verglei^  wo  Aber  die  Kster  ^esselbea  kein  ZweM 
sein  kiim. 

S)  Sie  Lege  des  Reotam  ist  in  Tsf.  tL  I  ig.  n  dnreh  eine 
doppelle  Imda  Msaer,  die  der  Vagina  durdh  eifae  doppelte  läsab 
rother  Paakte  angedeutet 
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Kg,  rV.  Der  neunte  Dorsalhaibring  zeigt  iüer  allerdings 
m  beiden  Geschlechtern  Fig.IV.  A.O.B.  g  6UM  emgedriickte 
lime,  durch  die  er  seheinbar  in  vmi  Begmenie  getheih 
irird,  in  der  ThAt  kt  er  aber  ela^Msh  und  die  Linie  nur  ein6 
Sculptnr.  Die  Lamina  mipniHUiftlis  (Flg.  IV.  Ä.n>6.  c)  die 
den  After  bedeckt  und  die  Styli  (d)  sind  denselben  Theilen 
bei  Lociista  analog".  Der  letzte  (8.)  Bauchhalbrine:  hat  hr  im 
Männchen  ebenfalls  jederseits  eine  quere  elAgedrückte 
Linie,  die  auch  hier  nur  mit  Unrecht  als  Dmarcations» 
Bnie  sweier  Segmente  anfgefMst  werden  könnte  {  der  leMe 
(7.)  Bftnehhalbring  der  Weibehen  ist  ebne  eine  Spur  diewr 
Linie.  Der  letzte  Rüekenhalbring  und  der  letzte  Banch^ 
lialbring  invi.lvirca  wieder  den  von  der  Lamina  supra^ 
analis  bedeckten  After  und  die  Oetfnung  der  Generations- 
organe, die  hier  durch  eine  quere  änsserlich  sichtbave 
Scheidewand  Eig.  lY .  A.  b  gesehieden  Bind,  nnd  ▼on  denen 
die  weibliche  eich  awischen  den  Tier  Stocken  des  Ovipo«- 
iHor  wie  bei  LecDsta  tnrisehen  den  vier  conatituirenden 
Stücken  des  Legesäbels  bctindet 

Bei  deraMSnnchen  von  Foi^jicula  (jigantoa  Fig.  V  und 
den  verwandten  Arten  sind  ebenfalls  neun  Rückonsegmentc 
und  acht  Bauchsegmente  vorhanden,  der  die  Zangen  tra* 
gende  Abschnitt  (c)  ist  die  Lamina  snpra-analis,  die  liier 
sbe  grosse  Entwiekelvng  eriangt,  und  die  Zangen  (d) 
selbst  entsprechen  den  Griffeln  (Styli)  der  Locusten  nnd 
Acrif^ier.  Beim  Weibchen  sind  nur  sieben  Dorsal-  und 
seciiä  Ventral-Scgmcnte  äusserlich  sichtbar,  iiulcin  die  zwei 
letzten  Segmente  eingezogen  sind.  Das  erste  Dorsalseg- 
ment  Fig.  VL 1  ist  in  dieser  Gattung,  wie  bei  den  Sta- 
pbyHneni  sehr  fest  mit  dem  Hetaihorax  (M)  Tcrwachsen 
nad  Ton  Westwood  in  einer  Abhandlung  überForfienla 
(Trans.  Ent.  öoe.  Vol.  1.  pl.  XVI)  als  ein  hinterer  Theil 
des  Metathorax  betrachtet  worden"). 


1)  In  der  AbbOdiiag  Tal.XI.Fig<IT.  Aiit  dieLi«e  desBeotnm 
im  Abdomen  wieder  doroh  eme  Doppelieifae  blaoert  die.  der  Vagina 
^urch  eine  Doppelreihe  rother  Punkte  aagedeatei 

3)  Westwood  glaubt,  mit  dünieni  Fatla  dacsaihun)  dam 
Vstathmaa  der  lasekten  wenigstens  in  einsebien  FaUäa  sin  Stigmon- 
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Bei  allen  diesen  Insekten  iat,  wie  in  der  Abtbeiliiiii^ 

mit  vollkoramerer  Verwandlung,  die  Zahl  der  ßauchhalb* 
ringe  (acht  beim  Männchen  von  Locusta,  l*achytylu:j^  For- 
ticula^  sieben  beim  Weibchen  von  Locusta  Pachylvlns) 
geringer  als  die  der  Rückenhalbringe  (die  in  den  genann- 
ten FsUen  neun  beträgt}^  und  «wbx  ist  es  hier^  wie  bei 
äta  holometabolen  Insekten,  der  erste  Rückienhal bring, 
der  kdmen  entsprechenden  Baucbhalbrin;::^  hat 

Es  bleibt  aber  noch  eine  ( huppe  von  Insekten  übrig, 
denen  nach  der  allgemeinen  Annahme  zehn  ►Segmente  nad 
awar  zehn  KUcken-  und  zehn  Bauchhalbringe  zukonunen, 
und  bei  denen  das  eehnte  die  Analanhänge  tragen  soll, 
die  Libellen.  Bei  diesen  Insekten  gehört  «ber  der  ga- 
wobnlich  als  erster  Hinterleibsring  geidiUte  TbeiJ.  in 
Wahrheit  gar  nicht  snm  Abdomen,  sondern  ist  ein  hin- 
terer Theil  des  Älctathorax,  der  aiieidings  dun  h  einen 
tiefen  Einschnitt  \md  duich  eine  Aveichere,  einer  ge\vis.öcn 
Ausdehnung  lahige  Haut  ^)  vom  vorderen  Abschnitte 
desselben  getrennt  ist.  Zwei  Gründe  scheinen  diese  An- 
nahme .ausser  Zweifel  au  steilen«  Erstens  entbehrt  dieses 
scheinbare  Segment  der  Stigmen^  indem  das  erste  Paar 
derselben  in  der  VerbLudungshaut  des  Rücken-  und  Baucli- 


paar  habe.  Dass  der  betrefTende  Abeclmitt  aber  gar  nicht  'SUn 
Metathorax  gehurt,  wird  nicht  bloss  gerade  durch  di«  Stigmen  Und 
die  Analogie  des  Hiugcs  mit  dem  entsprechendeu  der  Staph^lineni 
sondern  auch  durch  die  Bilda&g  dieses  Tlieils  bei  der  Forficuliden- 
Gattung  Chelidura  bewiesen.  Ilit^r  liegt  dieser  Abschnitt  als  ein 
ganz  selbatständiges  Segment  in  der  hinteren  Ausbuchtung  des  Me- 
tathorax und  wird  an  den  Seiten,  wo  er  die  Stigmen  hat,  gans  von 
den  Hinterecken  des  letztem  bedeckt.  Einen  mit  nneridirUdMn 
Irrthnm  hat  W  - 1  w  o  o  d  in  dieser  Abhandlung  fbmer  darin  begin* 
gen,  dass  er  das  Metastcmum  (an  dem  die  J^tec;beinie  'eio|peleildit 
sind),  als  ersten  Yentralhaibniig  des  Hintarlsibes  besMohnet.  JnFolge 
dioRCH  Irrthnms  erhalt  er  die  Zahl  von  9  Ventralbalbringen  beiFor- 
ficula 

1)  Bei  den  Weibchen,  die  awei  Bsnchsegmente  weniger  haben, 
ist  snsser  diesem  ersten  daa  letrte  eingegangen. 

2)  Bei  einigen  Ghskodiem  (Eupetonu)  ist  eise  solche  dehn^ 
bare  Hsni  swiscben  awei  Theüen  (Seution  nnd  Scntelhun)  dei  JTe- 
•eaelwn  svgsej^anatr 
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Laibrings  des  scheinbar  z  vr  c  i  t  e n  Segmente  sich  befin- 
det Ein  erstes  Abdominalsegment  ohne  Stigmen  ist 
mber  ohj&e  Analogie  bei  den.  Imagines  der  Insekten^  wäh- 
raid  e«  gerade  ohrnkteristMch  filr  den  Metatbomx  ist, 
dMs  er  keine  Stigmen  trSgi  Zveftens  «atwiökeli  sich 
das  scheinbiir  erste  Segment  'wShrend  der  Metamorphose 
des  Thieres  im  Verhältnisse  mit  der  Ausbildung  der  Flü- 
gel. Bei  der  jungen  Larve  zählen  wir  mir  neun  Ab- 
doininak^mente,  von  dejien  das  neunte  die  AnalpUtten 
Uägt,  an  einer  Larve  von  mittlerer  Gröale;  die  einige 
Hl»inng<n  bestanden  hat^  und  bei  d«  am.  Rttcknn  der 
Tbonumnge  FiHgelhdcker  encheinen;  fängt  der  bintm 
Hiefl  des  Metathorax  an,  sieb  abKnsetzett,  selbst  bei  der 
Pseiidopuppe  (vor  der  letzten  Häutung)  ist  er  noch  wenig 
entwiclcelt  und  erst  bei  der  geflügelten  Libelle  nimmt  er  ganz 
das  Aussehen  eines  Ahdominairingcs  an.  Der  Metathorax 
erlangt  auf  diese  Weise  eine  nnge>A  öhnliche  Entmekebuig, 
aber  eine  fintwiokehmg  gana  im  VerbKlInisBe  au  denEBnr 
tesAUgelii,  die  hier  sogar  grösser  als  die  Yorderfifigel 
nnd  und  im  Flugfe  durch  ein  besonderes  System  von 
Muskeln  bewegt  werden,  während  sie  in  anderen  Ord- 
nungen (Ilymenopteren)  beim  Fluge  durch  dasselbe  by^tem 
TOA  Muskeln  wie  die  Yorderflügel,  mit  denen  sie  mitteUt 
der  Haken  ihres  Yorderraades  in  Yerbinduig  atebeni  in 
Bewegung  gesetal  werden« 

Nach  der  hier  entwickelten  Ansteht  befindet  sieb 
also  der  Penis  der  Libellen  nicht;  wie  allgemein  angc- 
noiünicn  wird,  am  zweiten,  bundcrn  am  ersten  Bauch- 
halbringe des  Hinterleibes,  und  die  Mündungen  der  Ge- 
nitalien in  beiden  Geschlechtern  am  achten  und  nicht  am 
neonten  Banehsegmente,  die  des  Mttnnokens  ia  der  Mitte, 
die  des  Weibekena  an  der  Basis  desselben. 

In  dieser  Gruppe  liegt  der  bintere  Tbeil  des  achten 
und  der  ganze  neunte  Bauchhalbring  zwischen  der  Vulva 
und  dem  Anus^  der  am  Ende  des  neunten  die  Analan- 
hänge  tragenden  Segmentes  sich  befindet,  und  hier  sind 
aachf  abweichend  Ton  den  anderen  Insekten^,  die  neun 


1)  Hagen  Matt.  Botsva.  ZtSk  t96t 
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Vontiall&albriQge  im  Imagozustande  sfimmtlicli  nackweiä- 
bar^).  ' 

»  * 

•  >  i  '  ■  ■  ■ 

1)  Ich  bin  nicht  im  Stande,  dio  /Vngaben  von  Lacaze-Da- 
t hier 9  in  seiner  Abhandlung  Sur  l'armure  genitale  femeUe  des 
insectes  ( Annal.  d.  scienc.  nat.  1853.  Vol.  XIX )  zu  bestätigen, 
dass  bei  den  Neuropteren,  Orthopte^'en  und  Hemipteren  elf  Abdo- 
minalsegmente  (Semiten)  vorhanden  sein,  dass  die  Vulva  sich  zwi- 
schen dem  8ton  und  9ten  Hinterleibsringe  öffne ,  der  Anus  sich 
•am  11.  Hinterleibsend c  an  dem  äusBcrstcn  Ende  des  Ilintorlcibos 
befinde,  und  dass  somit  die  beiden  Oeffnun^en  durch  drei  Socrnp^t^ 
•getrennt  seion.  Meine  eij^enen  Beobachtungen  führen  dahin,  dass  ein 
11.  Segment  nirgends  existärt,  dass  bei  den  Orthopteren  After  und 
Gescldechtsöffnung  von  dem  letzten  Kücken-  und  dem  letzten  liauch- 
halbringe  eingeschlossen  werden  (dem  9.  Dorsal-  uud  dem  8.  Vua- 
tralrinnfc,  wo  die  grösste  Zahl  der  Sog-monte  vorhanden  ist),  und 
dass  bei  den  Hemipteren.  wie  Fieber  und  Flor,  die  V)esten  Mo- 
nographen  dieser  Ordnung-,  an(,'ebpn,  mf*  mehr  als  sicbeTi  Hintcrlrib^- 
ringe  cxiatiren.  Ich  sehe  überhaupt  nirgends  auch  nur  die  Mög- 
lichkeit, elf  Segmente  am  Hinterleibe  zu  unterscheiden,  ausser  etwa 
bei  PachytyluB  wemi  hier  das  durch  eine  qucrö  Linie  getheiite 
Segment  als  doppelt  ('.>.  und  10.)  und  die  quere  Scheidewand 
zwischen  Anus  und  Vulva  iu  Fig,  IV.  A}  als  11.  Sogmeut  .%ul]|9* 
fasst  wird.  ' 

Die  Thesis  von  Lacaze-Duthie  rs,  dass  die  verschiedenen 
weiblicheil  Legeapparate  (Stachel,  Bohrer,  Ovipositor,  Leges&bd, 
deroa  Üb^einstinmoide  Zusammensetzung  bei  den  Hymenopteren 
schon  von  Hartig  und  Westwood  nachgtsnMm  ist) ,  aas  m4>' 
dificirten  Theilen  des  neunten  Hinbenleibsringes  gebilddl  werden, 
könnte  nur  durch  Beobachtungen  über  die  Veräudcmngen  d^MOf 
Segments  im  Puppenstadium  holometaboler  Insekten  bewiesen  wer- 
den, die  Lacaze  -  Duthiers  nicht  gemischt  hat  Erichson  gö* 
langte  durch  seine  an  Eäfer^ttpipeA  gemachten' Beobachtungen  tu 
dem  Eesultate,  dass  die  äusseren  Genitalorgane  sich  Unabhängig 
von  dem  0.  Segmente  ausbilden^  LBC«s«*Datlii0r«  mHad  m^ 
Thesis  dui'ch  die  2insamfflensetzRng  der  Legeippante  zu  bemuMi^ 
und  g«ht  dabei  von  4w  t^ftordtiicben  Satee  auf,  daat  jt^s  BegniMit 
der  i«8«kten  der  Norm  na^  ma»  «ecb»  BtuokcUf  drei  tergalen, 
Tergum  und  den  \)eiden  £jpimeren>  und  drei  ventraleiii  depötennum 
und  zwei  Epistemen  zusammengesetzt  sei,  uud  dass  es  zwei  PaSf 
.  Anhänge,  ein  Paar  am  Rücken  (wie  dio  Flügel)  Tergo.rhabditen  Von 
Laoftae^-Datbiers  genannt,  and  ein  Paar  am  Bauche,  Stemorhab^ 
diien,  trage.  Er  dantet  dann  dio  «^ffliftlnim  Stücke  der  Logeap- 
pmte  bald  als  Tram  .MI  ^  M^mmm^.MA  %ia  &ymm,  bald 
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Nachschrift  ^ 

Nachdem  obiger  Aufsatz  schon  dem  Drucke  tibergeben 
war,  ist  die  Abhandlung  von  Dr.  A.  Weissmann  j,die 
Entwickelung  der  D'pteren  im  Ei*'  (Zeitschr. 'f.  wIssenscL 
Zool.  Bd«  XIL  S.  107  ff.)  erschienen.  Nach  der  Oftrstel- 
lung  W/b  entstehen  in  der  ersten  Entwickehingsper{ode 
des  Embryo's  der  Insekten  drei  Kopfsegmente  an  dem» 
jeuigeu  Tiicile  des  ventralen  Schenkels  der  Keimwülste, 
der  zur  Bildiin^r  des  Kopfes  ver\vendct  wird,  „die  sich 
als  segmentartige,  durch  halbmondtormige  Ausschnitte  des 
Dotters  beaieichnete  Abschnitte  der  Keimwülste  markiren* 
(S,  121)^  und  die.  spSter  tinmittelbar  in  die  drei  Kiefer- 
paare answachsen.  Ebenfklls  nach  'der  Daratidlinng  des 
Verf.  bilden  aber  diese  drei  Abschnitte  mit  ihren  Anhän- 
gen ^den  Kicfcrnj  nicht  für  sich  allein  die  Urbcitaad- 
theile  des  Kopfes,  sondern  c«»  gehen  in  die  Bildung  des 
letzteren  ausserdem  auch-  2wei  Scheitelplattcn  mit  dem 
Autenncnfortsatzc  mid  ein  als  Yorderkopf  bezeichneter 
Theii  ein  (8.126),  an  denen  s^mentartige  Absc^tte 
nicht  nachweisbar  sind.  Bei  dieser  Zmammense^ung  des 
Kopfes  ist  kein  Grund  rorhanden^  die  drei  nur  ^an  dem 
▼entralen  Schenkel  des  Keim  streifen*'  auftretenden  "wulst- 
artigen  Absclinitte  als  Urseguiente  aufzufassen,  da  ein 
Segment  des  Insektenkürpers  sich  nicht  bloss  als  eine 
Wulst  an  einer  Körperfläclie  darstellt,  sondern  aus  einem 
doraateo  und.  yentralen  Theüe  bestellt  und  auch  in  der 
inneren  Organisation  durch  besondere  Muskeln,  durch 
ein  Ganglion  der  Bauchkette  und  meistens  auch  durch 
ein  Stigmenpaar  maikirt  ist.  Das  Ganglion  der  Bauch- 
kette fehlt  allerdings  im  letzten,  auch  der  Stigmen  regel- 
mlssjg  entbehrenden  Segmente,  aber  nie  in  einem  der 
Torderen.  £s  müssten  daher  drei  ou  den  an  der  Bauch- 
fllche  hervortretenden  Wülsten  gehörende  Dorsaltheile 

■It  Epistemen,  bald  als  Tergorhabditeo,  bald  als  Stemorhabditeii. 
Et  sind  indessen  diese  Theile  flberbanpt  nnr  am  %  and  8.  Thorax* 
ringe  naehsoweisen,  und  hier  sind  die  Eptmeren  nicht  tergale,  son- 
dern nie  die  Epieternen,  steniale  Stfloke. 
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oder  drei  den  Wülsten  entsprechende  Ganglion  derBauch- 
kettc  Dncfii^r  wiesi  ji  werden,  um  die  Deutung  dieser  Wülste 
als  begiaente  zu  rechtfertigen. 

Aus  der  Darstellung,  die  der  Verf.  von  dem  weite- 
ren Verkttfe  der  Entwickelvn^  giebt,  siehe  ich  den  SchluAS, 
äass  dj^  Ausbildung  des  Kopftheils  m  einem  besümmten 
Segmente  überhaupt  erst  in  der  zweiten  Entwickelungs- 
periode  des  Embryo  „mit  der  Vereinigung  der  Urthciie 
des  Kopfes  zu  einer  Gruppe,  dem  Kopfe*'  (S.  129)  und 
^mit  der  Abscbnünmg  durch  eine  quere  Furche"  (S.  132) 
beginnti  und  finde  eine  Bestttttgung  dieser  Ansicht  be- 
ionders  in  dem  Umstände,  doss  gleichEeitig  mit  diesem 
Torgange  oder  unmittelbar  nach  demselben  auoh  der 
übrige  Körper  sich  iu  Segmente  ublheilt  (S.  133). 


KrUirang  der  AbUldo^Mk 

Flg.  I.    IrMVffItf  •fnVifftllMI  fff  YOn  dsr  Seite  gsielttii« 

„  IL  Dies^  $;  Sphte  des  HuliBrleibes. 

f,  ULA,  Fmckifi^uB  migirmioritu  ff^  n«  mitea  gtsefam. 

I»  HL      PimSMy  Spitfw  des  HmteHetbes,  -von  der .  Seite  gesehea. 

«  n?,  A.  Ptfc^iKfl«»  «i^raiM-MM     jLetste  Hint^rlelbsaegnieiite  von 

der  Seite  geaeh^a. 
0  lY.  B.  Derselbe  von  unteii. 
^  y.   Forfieufa  gigcntea       ?oo  der  Seite  gesehen. 

,  VL  Dieselbe;  listathorax  (M)  tmd  die  f  Arsten  Abdoddnalriiige. 

I  .        .  ,         t  . 

*  n  *  *  «  . 
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Kiie  Frage  an  die  Oerren  Botaniker  aber  die  Ursaehen 
Iv  aAtiM  Herbstflrbug  der  BaiMTCgetatiM  um 

nördlieliea  Ameril^a« 

Von 

Mb  IttdUBIn  nii'WM 


Es  ist  den  Beobachtern  der  Natur  bekannt,  dass  ein 
jedes  Glima,  eine  jede  Zone,  ein  jeder  Welttheii  unserer 
Eide  aetnea  eigenen^  nicht  zu  t erkennenden  Charaktef 
loik  dir  ÜBter  emgepiigt  edbielt^  anch  ist  es  «ebeitf  o  be- 
hmk,  dwa  ee  Tontfiglieh  die  Vegetalkai  eines  jeden  Eac& 
Mthm  ist,  ir^die  jeoieii  eigeiillifindlahen,  sogleiiih  iina 

Auge  fallenden  Habitus  verleiht. 

Gehen  wir  in  diese  Materie  etwas  tiefer  ein,  so  iin» 
dsn  wx  z.  B.  das  mittlere  Europa  ausgezeichnet  dotoÜ 
lema  snsiehAiideii  fcisohgrttnen  Wiesen,  .dnreh  aehatten^ 
nidie;  jedoeh  mr  massig  hoiie  Wtider,  wdehe  meist 
■eaüidi  gUiebartfg  aus  geaellscbaftillch  vetiani  yorkom* 
menden  Baumarten  zusamaicngesetzt  sind.  Nähern  wir 
uns  aber  nunmehr  den  südlichen  Ländern,  don  wärmeren 
Zonen,  so  nehmen  die  Gramineen  der  Wiesen  eine  b&t- 
ttre  Textur  an^  uigen  ein  wattige  frisches  Grün  und 
«dum  Tie!  Mlier  als  bei  uns  sind  sie  Ton  der  Sonne 
ncbrsnnt,  gelb  und  ohne  allen  Reiz  für  das  Auge.  Seh(m 
ia  den  Monaten  Juni  und  Juli  ist  z.  B.  der  Anblick  der 
portugiesischen  und  spanischen  Landschaften  ein  trauriger, 
steril  vertrockneter.  Hier  sind  auch  die  Waldungen  nicht 
mehr  fnseb  und  lebhaft  grün,  ^^ie  bei  uns,  sondern  dud^ 
Vel  oder  grsfalichgrün^-  weil  die  Pinien,  die  Cypressen, 
die  Oelbiume  und  die  inyrtbenlihiiliehen  Qewacbse  rot^ 
Wrsolion  tind-  dv9  iodto,  dunkle  FSibung  hcsrvorbringen/ 
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Ton  den  drei  Welttheilen  Asten,  Afrika  und  Anitrm- 

lien  kann  hier  spccicU  iiiclit  geredet  ^Yerdcn,  da  die  eigene 
Ansicht  diesen  Zeilen  nicht  zum  Grunde  h'egt;  allein 
durch  eine  grosse  Anzahl  voa  Keiaebeschrcihungen  wer- 
den wir  belehrt,  daas  es  in  den  genannten  Weltlheilen 
etm  dieselbe  Bewandtniss  hat^  wie  in  Europa  ^  ntaliek 
dass  die  gemlUsigteren  Gegenden  sich  auch  dort  von  den 
heisseren  durch  dieselben  Hauptziige  auszeichnen,  wie 
bei  uns.  Die  kühlere  Temperatur,  iai  Vereine  mit  Feuch- 
tigkeit und  hinlänglicher  Bewässerung  giebt  ein  frisches 
schönes  Grün,  ein  belebtes  Bild^  dagegen  die  heisse  ein 
mehr  Tertrocknetes  und  im  Ailgimadavn  weniger  liebli- 
ches und  ansiehendes,  das  aber  an  ausgeaeichneten  For- 
men und  kunstYolleren  Naturprodukten  reicher  ist 

Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  fünften  uns  noch 
übrigen  Welttheile,  Amerika,  so  können  wir  hier  eine 
genauere  Vergleichuo^  nach  eigener  Ansicht  aufsteiien. 
Wir  finden  alsdann,  dass  der  Süden  dieses  ausgedehnten 
Continentes)  die  heiM  Zone  daselbet  aUesdingt  dnrok 
ihre  herrlio^  groasiurtige  Vegetation»  ihre  endlose^  ge« 
drSngt  au&teigenden  ürwtlder  -das  Ideal  des  BotauHcm 
sind!  Unzählige  Pflanzen-  und  Raumfornien  drängen  sich 
hier  dicht  geschlossen,  von  zalilreichen  Schlini^pHaiizen 
und  Baunimördem  yerHochteU;  hixumclani  und  beinahe  alle 
aeigen  mehr  oder  weniger,  meist  grosse,  schone^  piaah/^ 
▼olle  Blumen  von  den  lebhafteateii  Farben  und  dsai  aenr 
^barat«aBano,  hnoh  ikftgiuui  enginid  gebiUMe  Irilohte^ 
aromatische  Getfthshe  Ten  dem  leudsten  Lufthauehe  her- 
beigeführt  weiden,  wo  die  ganzen  Waldungen  auf  grosse 
Strecken  von  dem  Gerüche  der  Vanille,  des  Zimmets,  des 
per  UV  ianischen  Balsams  und  dergleichen  Aromen  behexndU 
werden. 

Fttr  diese  herrliehen  Waldua^H  ist  dia  Zeit,  wo  die 
troekene  Httee  «aeM  durch  die  neu  ei»treleAdeft  Qewie- 

terregen  belebt  und  befruchtet  wird^  der  Augenblick  des 
höchsten  Lebens  und  des  grössten  Genusses  für  den  Na- 
turfreund I  Denn  jetzt  haben  einzelne  Baumarten  ihre 
Blätter  abgeworfen,  um  dieselben  sogleich  wieder  neu  au 
eisetMi,  upd  dieses  junge  Laub  ersobeint  beinahe  bei 
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eiiitr  Jeden  Sjpeete  in  euM  axUloivAn'F^bfavfi  bald  rch 
mudAi  eolwibehvotii,  roihbrAmi:^  gelb»  iMUgElin  oder 
«iualMi.  iAi»daiui  sieht  num  di#  haoKiteii  «usgodeknie« 

sten  Baumkronen  vollkoraraen  rosenroth  oder  von  den 
anderen  genannten  Farben  in  ßUen  möglichen  Stufen  imd 
Misdiiui^eii  in.  uobesciireiblkiicr  iSchünlicit  glänzen !  üier 
M0S  eine  jede  Beschreibung  weit  hinter  der  Natur  zu- 
iMtbMiben!  £uie  eoiehe  groüMrtfge  Neter  kaao  nicht 
iMMshriebeA  werden  1 

Andere  Bäume  bedecken  noh,  sobald  ne  das  Laub 
»bgewurtV  n  haben,  mit  un/Jihiigen  grossen  Bhimen,  so  das« 
die  ganze  Baumki  une  ebenfalls  wieder,  nur  auf  andere  Art, 
ia  einer  dbt  lebhaftesten  und  schönsten  Jb'arben.  orglünztf 
attMn  nech  einigen  wenigen  Tagen  liegen  alle  diese  grossen 
fnohtrolle»  Biüireiibhimen  ebgeiallen  auf  dem  Boden  und 
bonten  jungen  BlStter  beginnen  m  sprossen.  Dieser 
V oriraiii,^  zeigt  sich  besonders  in  der  Familie  der  Bigno- 
aiaceeu  und  den  zahb'cichen  Gattungen  verwandter  Bäume, 
dsceA  grosse .  Brühieiibiumen  in  allen  Abstufungen  von 
Mss,  gelb;  oraage,  rosenroth,  violet  und  hochroth  das 
aens^hliwfc^  Aege . erfreuen.  Die  Brasiliiqier  .kennea  diese 
nWetiehBffi  -  naA  «thdnm  hohen.  W-ftldhttivfae  unter  dem 
allgemeineti  Namen  Ipc,  indem  -sie  fiir  eine  jede  6pe^ 
des  noch  andere  Bezeichnungen  haben,  und  sie  benutzen 
das  sähe  Holz  gcwöhniich  zu  ihren  \\  alfen,  den  Bogen. 
lie#b  eine  antiere  Form  der  Gewächse  spielt  in  diesen 
Urwaldvngen  eine  Xlauptrolle^  ich  rede  to^  d^  helzigea^ 
SdbUngge^rioliseny  dem  (äpö>.uid^..JPfUiugpy9sen,  welc^ie 
«ft  venmüchtiger  Stl|rk/er  iu|^n^{  sttieii  Hobe,t  ^ 
^mne  umranken  und  Terstnokec,  bis  auf  die  höchsten 
Baumgipfei  liiaaufbteigend  die  gaUi^en  Ki'unen  ubcrriin- 
len,  dort  oben  am  Lichte  nur  erst  blühen  und  nach  deren 
BlUthen  des  Botaniker  vergebens  strebt,  bis  er  sie  abge>- 
ktitM,  nnd  verwelkt  auf  den  Beden  findet.  ^Jßiese  Banni> 
«l^der  «nd  e%  irelebe.die  graten  T^sildiitllmBie  en^iekeni 
im  alsdeu  oft.dbstarbeo.  imd.  aar  d^ 'M^brder  in  eeini^ 
liB^endfältigen  Windungen  als  e^n^  cploBsale  Eieseiv- 
•chlange  stehen  lassen.  *  '* 

Die  jpiffv^Üui^t^  NMi)r%chi>nh^tenj.  die^.ßföasey  Aus- 
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also  wohl  als  der  ausgezeicLiietste  Cliarakterzug  des  heis- 
sen  Süd  -  Amenka^s  anzusehen  sein ;  jedoch  es  ^i\f  das 
Gesagte  weniger  für  die  höher  gelegenen  Gegenden^ 
welche  Mangel  an  Wasaer  haben.  Nur  dfieaef  bo  nlithig« 
Lebensprincip,  die  Menge  grosser  FUfsse  d«r  •benea  Ge- 
genden, 8.  B.  des  Gebietes  des  grSssten  der  Strtoe,  des 
Amazonas  und  seiner  colossalen  Nebenflüsse,  des  Madera, 
Ihiallaga,  Rio-Negro,  Cussigiiia! a,  des  Ürinoco  und  anderer, 
bringt  vorzüglich  jene  weit  an sfi:odehnten  Urwald legionen 
hervor,  worüber  Alexander  v.  Humboldt  uns  so 
▼ertrefEiche  und  ansiehende  Sohildeningen  «itworfen  hmU 

Schreiten  "wir,  aber  jetit  naeh  dem  nördHohen  Ame* 
rikft  in  die  gemässigte  Zone  hinanf,  so  aeigen  sieb  hser 
awar  auch  Urwaldungen,  welche  unsere  europäischen 
Wälder  an  Majestät  des  Holzwuchses,  besonders  auch 
durch  die  Mannichfaltigkeit  der  Baumarten  übertreiben; 
«Hein  sie  stehen  dennoch  unendlich  weit  hinter  den  süd* 
amertkanisohen  inr&cfc,  aeigen  anoh  seHen  schöne  Blttihen, 
sondern  mehr  die  Lifloreseena  der  EllBohen  (Amanta). 
Sie  bilden  ans  diesem  Grunde  ^  gans  natflrlfietieB  Mittel- 
glied, einen  deiitiichen  Ucbcrgang  von  der  europäischen 
zu  der  brasilianischen  Vegetation  der  heissen  Liäader  Ton 
Süd- Amerika. 

Die  höheren  Gegenden  von  Nord- Amerika  sind  meist 
mit  prachtvollen  Nadehraldongen  bedeckt,  wo  neit  meh- 
rere Arten  toh  Pinns  Torkommen,  ab  bei  uns  in  Boropa, 
und  hier  sind  alsdann  audi  lehte  BRrenwildnisBe  an  fin- 
den, wo  die  alten  colossalen  Wurzeln  der  canadischen 
Tannen Fclsb locke  nnistricken,  sprengen  und  durchranken, 
um  dunkele]  Schlupfwinkel  für  viele  wilde  Thiere  SB 
bilden.  Hier  ist  der  unternehmende  Europäer  awär  mer» 
stens  auch  schon  eingednmgeni  allein  er  hat  dennoch  Uber 
jene  tVlIdnisse  noch  nicht  Herr  werden  kennen,  sondern 
hat  sich  nur  einzeln  zerstreut,  als  Holzhauer,  Schneide- 
müller, Schindelverfcrtiger  oder  als  Jäger  anzusiedeln 
versucht,  indem  er  ein  einsames  rohes  Leben  fohr^  wo 
ihn  seine  Pürschbuchse  grossentheils  ernähren  muss. 

Anch  in  Hinsicht  der  Fsona  steht  Mord*  Amerika 
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gerade  in  der  Mitte  zwischen  Europa  und  Süd- Amerika; 
denn  die  Geners  und  Species  der  Tliiere  mi  hier  schon 
Ti«l  .Mblieicher  vertretmit  ab  im  rukB,  «i  koiuiMa 
Bfintaaten  sttdUeher  Famiiieii  und  6«tt«ag«n  «oboa  yos^ 
und  die  schön  ^efftrbten  Vogelarten  sind  daselbst  ireH 
aahlreicher,  aber  dci  ilauptciiarakter  dieser  Fauna,  vor 
allen  anderen  Welttheilen  und  Ländern  ausj^czcichnet, 
besteht  in  der  uuejOidüchen  Menge  von  Individuen  und 
Arten  der  Sflsswassei^  nnd  Sumpf- Schildkröten  (Emys), 
deven  Menge  sehöner  bnni  gefkrbten  Arten  diejenigen 
aller  endeten  WelttheQe  weit  Ubertrifft  Auch  die  loa« 
deiberen  Fisebmolohe  d^  Flösse  filgm  ihre  Originalitlit 
2U  jenem  auHgezeiclineten  Zuge  hinzu. 

Der  Sommer  ist  schun  in  jenen  Gegenden,  Friihling 
und  Herbat  sixui  küi»er  als  bei  uns,  die  Hitze  und  die 
KiUe  treten  schneller  ein;  allein  der  herrortretendate 
Zag  für  die  Vcgfetetton  Ten  Nord  •Amerika,  bleibt  mw 
Boek  SV  erwühaeni  und  dieser  tritt  auf  eobald  der  Herbst 
das  Laüb  der  BXmne  sm  färben  beginnt.  Jetsst  entsteht 
eine  Zeit,  welche  mau  selbst  gesehen  haben  muss,  um 
«ich  einen  Begriff  davon  machen  zu  können  ?  Auch  ist 
dieaer  auszeichnende  Zug  gewiss  einoig  und  aliein  in 
jenem  Lande  su  finden! 

Wenn  man  alle  die  onencUieh  lahhreieken  Beisebe- 
•ebreibungen  überNecd-Amorika  über  dieses  schiene,  jctrt 
von  dem  unglücklichen  Kriege  verwüstete  Land  durch- 
blättert, so  findet  mau  beinahe  nirgends  eine  Er\vähnung 
dieser  ganz  originellen  Naturerscheinung,  der  bunten 
Färbung  der  dortigen  Waldungen  im  Herbste.  Pöppig 
ist  der  einssige  Reisende,  so  viel  mir  bekannt  ist,  der  in 
eeiner  Relation  Uber  Peru  und  den  Lauf  des  Huallaga, 
wo  er  auch  Nord  •  Amerika  berührte^  diesen  Gegenstand 
erwShnt  und  hervorhebt  und  er  hat  vollkommen  recht! 

In  dieser  Jahreszeit  färben  sich  dort  alle  Baumblätter 
citonengelb,  rosenroth,  blutroth,  purpur-  oder  zinnober- 
roth.  Hierhin  gehören  besonders  alle  Eichen,  Ahorne, 
Wallnuss-,  Eschen-  und  Sumach-Bftume,  besonders  Khus 
tvphtnum,  alle  Kirschbaume  u.  s.  w.  —  Der  fUnfblättrige 
Epheu  umrankt  die  höchsten  Waldatttmme  und  bildet 
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tiberali  prachtvoll  zmnoberrothe  colossale  Säulen  von  un- 
lMBolireibIicli6i^  Pracht  1  was  er  indessen  bei  uns  nur  höchst 
tmyoUkommen  seigt^  Besonders  im  Lichte 
deik  SoxmenschehieB  entsteht  ia  diesen  Wildungen  «hi 
änderbarer  Anblick!  Man  glanbt  steh  in  einen  Feen- 
palast versetzt,  indem  rundum  das  Laub  in  den  schönsten 
rothen Tinten  in  Feuer  zu  stehen  scheint!  Nirgends  wird 
man  eine  ähnliche  Pracht  wieder  ünden! 

Aber  wie  kommt  es,  so  darf  man  nun  wohl  den 
Botaniker  £nigen|  dass  dieselben  Batimarten^  welche  döH 
in  so  kerrüohen  transparenten  Farben  im  Herbste  er* 
gltlhen,  hier  bei  uns  kaum  eine  6pnr  jener  Tinten  zei- 
gen? Ja,  dass  sie^  besonders  die  A hörne  (  Acer\  gänzlich 
grün  bleiben,  bis  ihre  Hläif(  r  vervv<  Iken  und  abtallen'r' 

Das  ist  eine  1  rage,  die  sowohl  in  die  Geologie  als 
In  die  Botanik  und  die  Meteorologie  einsnschlagen  scheSnl^ 
und  deren  ^deUe  Beantwortung  gewiss  von  Interesse 
ist.  Bei  der  dortigen  Allgemeinheit  dieser  ErscKeiitting 
Ist  eS'  nicht  sn  beswelfeln,  dass  eine  gleichartige^  bedett'^ 
tende,  weit  liinwirkendo  Ursache  zum  Grunde  liegen 
müsse. 

Von  den  amerikanischen  Bäumen  sehen  wir  hier  in 
Deutschland  nur  einige  wenige,  die  rothe  Herbstfarbe  an«- 
nehmen,  hierhin  gehört  besonder^  der  Hirschkcrfben^-Baum 
(Rkus),  einige  Sieben  und  der  fÜnfbllCttrige  Epheu,  allein 
diese  selbst  bleiben  bei  uns  so  weit  hinter  ihrem  Vater- 
jafiile  zurück,  dass  man  sie  verkennen  konnte.  Diese  Frage 
%v(nischte  ich  den  Herren  Botanikern  vorzulegen,  da  sie 
noch  wenig  zur  Sprache  gekommen  au  sein  scheint.  > 


£ui  Paair  i^ologische  Bemerkungen  ans  luserer 
UKittelbarai  ÜMgebug» 

Ton 

Prhu  laiimillan  nWlei. 


Die  VtMUk  derBMttproTii»  ist  ber^ts  vielAMg  un- 

tenncht  und  bearbeitet,  und  es  bleiben  dem  Beobachter 
für  die  höheren  Ordnungen  dor  Thiere  vorzüglich  nur 
die  Untersuchungen  aus  der  Micro-Mammalogie  übrig,  um 
noch  einige  Nachforschungen  zu  uAtemehmen.  Vorzllg- 
lick  in  dea  Familien  der  InaeotiToin  und  der  Ifnridne 
aeigen  nek  tBiner  noeh  einige  Unaiekerheltdnj  so  wie 
•■dl  die  OUroptem  aidit  leiokt  wa  tmienmeiieii  jrind*  ^ 
Gerade  die  g-enannten  Thiere  entziehen  sich  am  leichte- 
sten  der  BenbacbtunG;'  uud  der  Zufall  miiss  häiifis^  dazu 
bebüifiich  sein,  wenn  man  etwas  Neues  oder  Interessan- 
tes beobachten  will.  Einige  wonip^e  Bem^kungen  etieobe 
ich  nir  in  den  nachstehenden  Zeiien  mititttheilen. 

Ztt  den  sonderbafcsten  Eigenkeiten  der  Natur  der 
Tögel  gehört  es  ^mAsB,  dsss  einige  Arten  deiiielben  nur 
ein  einziges  Ei  legeu.  Der  menschlichen  Bcurtheilung 
la  Folge  hätte  die  Natur  wohl  besser  s^ethan,  jedesmal 
«n  i:'Aai:  junge  Vögel  von  beiderlei  (ieschiecht  entstehen 
m  lassen,  damit  die  Art  erhalten  werde.  Gewiss  wVtde 
SS  ittdeesen  Ajunassmig  nnd  YermesMuheit  sein,  wenn 
nir  die  Etedurmcken  der  Katar  aafiracken  und  au  erklM^ 
tm  sudhen  wollten,  wie  so  viele  Beobachter  schon  gethan 
haben  und  noch  zu  thiin  pflegen.  Solche  Urtheile  und 
Erkläiuni^cn  des  kurzsichtigen  menschlichen  Verstxindes 
gegenüber  der  unendlichen  Weisheit  des  Schöpfers  kom- 
men schi^  nnd  erbärmlich  heraus  I  Ihr  Üngmnd  kann 
btafig  sehen  Ton  einer  scbliekten  Beortkeiinngsgabe  dnrok« 
icknil  werdest 


S6S  Priu  Maximilian  so  Wied: 

So  viel  ist  aber  pcewiss ,  dass  manche  Vogelarten 
jedesmal  nxir  ein  einziges  Ei  legen,  und  hicrbiu  gehören  be- 
sonders manche  liaubvügel,  Wasservögel,  Pinguine,  Lum- 
men,  Höven  und  dergleichen  Arten^  weiche  besondm 
die  nordischen  Felsgestade  bewohnen.  Von  den  groageni 
nur  schwierig  zu  ernährenden  BaubTögeln,  z.  B*  den 
Steinadlern,  scheint  es  selbst  dem  gewöhnlichen  Men- 
schenverstände natUiljcii^  elass  diese  räuberischen  Tiiier- 
arten  nicht  zu  sehr  vci-inehrt  werden  düi'fen,  und  ein  jedes 
Paar  derselben  bedari  eines  weitiäuftigen  Jagdrevieresii 
duldet  auch  kein  zweites  Paar  in  seiner  j^nhe. 

Weniger  aber  ist  et  nnsarem  Yerstaaito  b^eiflich, 
wie  Yegeliffteiv  die  ihre  Naluning  aus  dem  Heere  nA* 
m^n,  anf  eine  so  schwache  Fortpflananng  angewiesen 
bind,  da  der  Occan  unbedingt  ein©  der  reichhaltigsten 
Vorrathskanunein  der  Erde  ist.  Auch  unter  den  Raub- 
vögeln unseresLaudes  giebt  es  eine  ISpecies,  von  welckee 
jetzt  bewiesen  zu  sein  scheant|  dasa  sie  jedesmal  nnr  ein 
£i  lege,  und  dieses  iat  der  «og^nanute  SehlangenbuMct 
(Qirea^tna  gallicns) ,  der  im  AllgemeiBen  4en  dentehcfd 
Omithologen  noch  immer  interessant  ist,  da  er  nicht  überaU 
vorzii kommen  pfleg't.  Wir  besitzen  ihn  hier  in  den  crc- 
birgigen  Waldungen  der  Kheinulcr  alljiihrlich  ^  und  er 
horstet  hier,  obgleich  es  uns  aioht  immer  hat  geltngaii 
wollen,  das  Nest  an  entdecken«  Zweimal  ist  es  indessen 
ge^lttcJit  diesen  interessanten  Fnnd  «n  maeh^. 

Das  erstemal  beüuul  sich  ein  £i  in  dem  Horste.'  Ein 
Förster  schoss  den  männlichen  Vogel  und  das  Weibchen 
brütete  nun  ungewöhnlich  hinge,  bis  man  ihm  das  Ed 
nahm,  das  nun  als  verdorben  erkannt  wurde. 

Bei  dem  zweiten  Falle,  im  Juni  1862y  wir  ■^^•■frHt 
wieder  nur  ein£i  rerhanden,  welches  «negebrtltet'inifda 
Als  der  jnnge  Vogel  schon  «tark  war^  aber  woch  • 
Kiele  der  grossen  Schwung-  und  Sohwanafedem  trug, 
schoss  man  die  beiden  alten  Vr>ö"e1,  ron  welchen  der  eine 
dem  Jungen  eben  eine  Schlange  (  (  oronella  laevis  oder 
austriaca)  hatte  antragen  wollen.  Die  Schlange  fiel  auf 
die  firdo^  der  Tcrwnndete  Yegel  aber  auf'  das  Dest^  nnd  • 
hier  hatte  er  im  Todeskrampfc  mit  seinen  schirUnarKilmM 
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zufälÜg  sein  eigenes  Junges  ergriffen.  Als  man  nun  den 
todten  Raubvogel  mit  einer  Stange  von  dem  Horste.  Imt- 
9SMma,  l>raolite  dmelbe  das  Jtii^e  mil  hermlt«^^'  aal 
d»B  lehrtere  bitte  msh  olioe  ZwcäfeL  &et  dem  F«lle  -im 
Riekgrade  IwMhKdigt;  denn  nackdem  dasselbe  sechaWi»» 
eben  lang  mit  vieler  Sorge  gupiltgt  worden  war,  starb 
es,  und  ea  batte  nie  auf  seinen  Füssen  .sitzen  oder  stehen 
gelernt.  Dasa  der  jScblaugeubussart  nur  ein  Ei  lege,  be- 
ititigea  übr^ens  -mcb  die  Ne^icbten  ans  Oestenreicfa^ 
im  8eideii.eaeher  iä  Steiermark  dieee  ¥#gel  ofliMlr 
toid^  aber  immer  tinr  ^em  Ei  bei  demselben  fimd^  cuiid  .»«üi 
ttderea  Gegenden. 

Ein  anderes  interessantes  Thier  ans  der  Micro- 
Mamraalogie  ist  der  bekannte  kl  eine  Mus  raimttnS;  die 
Zwergmaus,  die  im  Allgemoiiiea  in  imaarer  Gegend 
imig  ^^ekumt  ist.  Wir  haben  aie  oft  vergebeiui  gesucht 
«nd  et  iroliie  mir  mebt  güleken ,  eie  Mer  'wa  eriudtett. 
¥or  einigen  Jebren  aber  entdedkien  Hm  plöftiUebfiik 
einem  tiefen  einsamen  Thal^esael,  der  rings  von  anseliÄ'- 
iicben  ^\  aldbergcn  umgeben  und  von  dem  Wiedbacbe 
durchsdmitten  wird,  in:  einem  Hafericldc  neun,  der  niedK- 
ehen  nnd  kunstvollen  kleinen  Nestchen  dieser  Maus,  wel- 
ches auf  eine  nemlich  aablreiche  Oolonie  dieser  Thierehen 
Behfieaeen  Hess.  Sie  kamen  sSmmtlieh  glücklieh  davon^ 
nnd  dennoch  hat  man  seitdem  in  mehreren  Jahren  niehC 
die  geringste  Spur  mehr  von  iimon  gehabt. 

Das  sporadische  Vorkommen  so  mancher  der  kleinen 
Säugetbierarten  ist  überhaupt  interessant,  und  wir  haben 
dasselbe  auch  für  andere  G-egenden,  c.  B.  für  Brasilien 
bestttigt  gefunden.  Auch  bei  den  kleineren  affenartigen 
Thicren,  den  SahnYs  der  Brasilianer  (Jacehns^  Hapale 
md  Midas)  kommt  dieses  gewöhnlich  vor  und  wir  haben 
sie  zuweilen  an  einer  gewissen  Stelle,  z.  B.  zwischen  ein 
Paar  Flüssen,  die  ihrer  Verbreitung  hinderlich  waren, 
sehr  häufig  gefunden,  und  dann  erst  in  weiter  Entfernung 
'wieder,  oder  sie  auch  gar  nicht  mehr  beobachtet.  Die 
tanheimisehen  JiKger,  welche  die  meisten  etwas  ansgeaeich- 
neten  oder  leieht  kennbaren  Thierarten  wohl  unterschei- 
den, sagten  den  Beisendeu  schon  vorher,  wir  würden 
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dü^se  Thierart  nun  bald  erreichen,  nnd  die  Aussao-e  be- 
«tSfigto  aich  immer.  iSo  erging  es  uns  z.  B.  mit  ü-eof* 
froy's  lacchus  lencocephalus,  der  dnrch  sein  Mhoeeif«» 
Bes  Geeicht  sehr  kenntlich  iaU  Wir  fanden  ihn  auf  6lnem 
siamMeh  eingeBchrSakten  Banme  in  den  Weldnngfn  $m 
iBapirito  fiaaio  und  Arassaitiba,  und  an  liteinein  andfir 
rcn  Orte  wieder,  wie  man  uns  vorherg-esa^  hatte. 

Später  haben  einige  Zoologen  bcliaTiptet  diese  Thier- 
ai't  sei  nicht  iSpecies,  sondern  nur  Varietät  einer  anderen; 
allein  der  beste  Beweis  des  Ungründes  dieser  Behaaptung 
Isegl  aohon  in  dem  nrwähnten  beschsHnkten  Vorkommen 
desselben,  weil  dort  an  der  genannten  Stelle  beinah«  mt 
^diese'wdsaköpfige  Art  ^toiden  wurde.  < 

Eine  andere  Maus  öciieint  noch  für  unsere  Gegend 
interessant  zu  sein,  die  \vir  aber  hier  noch  nicht  a\itVc- 
tundcn  haben.  Ich  rede  toq  Arvicola  glareoius^  weiche 
Professor  Blasius  aus  Braunschweig-  im  Siebengobixge 
bei  Bonn  beobaehteit  hat.  Si»  koamt  naah  dioeem  grflnd- 
lidwn  Beebaebter  auch  neck  an  aadaraa  Orlen  nnaeriar 
Gegend  vor  und  wir  werden  uns  bemühen  noch  fernere 
Kachsuchungen  nach  diesen  Mausen  zn  machen,  da  ihr 
Vorkommen  in  unseren  Beigen  iiochfit  wahrscheinlich  ist. 
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IMcttyles  kbiatas  Cuv.  uud  D«  torfulus  Cnv. 

Ton 

tnf.  ir.  Ifius 

in  Stuttgart 
•  .  y   

*  »  »  -  ■ 

Durch  IIciiii  A.  Kappler  erhielt  das  K.  Natura- 
lien-Cabmet  in  Stiitte^art  aus  Surinam  27  Dicotyleti-Schlidcl 
TOD  allen  Alt«mtufen  trnd  von  verscliiedencr  Grösse.  Die 
Schädel  waren  entwedoi*  mit  D.  torquatus  oder  mit  D. 
labUtas  beaeichnet.  es  seigte  sicii  aber  bald,-  daas  der 
«ntei«  Namen  an  ^io  klefheii^  der  Idteterean  die  grossen 
-SehXd«!  Rüoksiofat  auf  das  Alter  geselirieben  und 

die  Bcbtiiniiiii lii^  meist  nicht  richtig  war.  Bei  der  grossen 
Anzahl  von  Schadein,  vric  sie  wohl  nicht  leiclit  Jeman- 
dem zu  Gebote  stehen  wird^  lag  es  mir  daran^  ein  autial- 
lendea  K#nAaeieken  mr  Unflerscbeidmig  beider  Arten  zu 
tiadfHL 

Rengger  bat  woM  m  seiner  Katargeaeliiehte'  der 

SSugethiere  von  Paragtiay  p.  320  und  nach  ihm  andere 
Naturforscher  eine  Verschiedenheit  im  Gebisse  bei  beiden 
Arten  nachzuweisen  gesucht,  ich  muss  aber  gestehen, 
dasd  diese  Merkmale  seiion  schwer  zu  erkennen  sind, 
wenn  aiaa  beide  Arten  neben  einander  liegen  bat,  Jeder- 
mann aber  in  Zweifel  lassen  werden,  wenn  nnr  der  äfcbtt* 
^el  der  einen  Art  bestimmt  >9irerden  soll,  oder  wenn  die 
Zähne  noch  nicht  alle  entwickelt  oder  endlich  ihre  Kro- 
nen stark  abgekaut  sind.  Ebenso  richtig  ist  es,  dass  der 
Schädel  von  D.  torquatus  kleiner,  kürsser  und  hinten  nie- 
derer ist,  ab  der  von  D.  labiatus,  allein  das  Grösfien-Yei^ 
bSlteiss  kann '  nur  dann  einen  sicheren  Anbaitapiix^t  ge- 
ben, weun  mlin  bcide^Arten  miteinander  vergleichen  kam. 
Von  Wichtigkeit  nnd  die  Uiit^s^keMiimgs*-Mei*kmalr  nm 
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SchSdel,  namenilicli  die  bei  beiden  Arten  abweiebende 

Gkstalt  der  Nasenbeine  und  des  Infraorbitallochs  ^  auf 
welche  schon  Rengger  (1.  c.  ]).  329)  nnd  ueuerdings 
auch  Burmeistcr  (syst.  Uebersicht  der  Xiiiere  Brasi- 
liens I.  p.  326)  aufmerksam  gemacht  hat. 

Ich  kann  den  eben  erwähnten  Merkmalen  noeh  einige 
andettt  hi]iMil^gegi.'und  irili  nun  snr  Isidbteren  Ueberaicbt 
die  Unterschiede  beider  Arten  einander  gegenüber  stellmiy 
die  genügen  werden,  jede  Art,  ohne  sie  der  andern  ver- 
gleichen zu  müssen,  zu  bestimmen. 

.  Dtootyles  labtatus  Cuv. 
zeichnet  sich  am  Schädel  durch  folgende  Merkmale  aus: 

1)  Die  Nasenbeine  eind  awiachen  der  toh  dettkFomli« 
«upraorbitaleTorwSrta  laufenden  Geftoranefticii  und  etwas 

eingedrückt,  der  obere  Theii  dej>  xSüuseiuiickeuö  i&i  ^iatt 
pnd  breit. 

2)  Der  Einscl^uitt  zwischen  dem  Nasenbeine  und  dem 
V^deren  Bande  des  aufsteigenden  Aateß  des  Zwischen- 
kie£erbein4|  der  scbief  nnob  binten  yerUnft»  iat  Unten* 
eng  nnd  x^bt  fast  bia  «tun  ScksMlme^  daber  die  freie 

Spitze  der  Nasenbeine  lang  ist. 

3)  Die  Gefässrinne,  -welche  vom  Forani.  supi  aorbitale 
beginnt,  verläuft  nur  scliief  nach  aiissen  und  vorwärts  l>i8 
zum  hervorragenden  Kand  des  Oberkieferbeins  (nur  au 
Janem  Schädel  bis  zum  Einschnitte  an  der  Nasanbökla)« 

{       4)  Da«  Oberkieferbein  ist  am  NaseiifoEtaaUe  platt 

6)  Das  Foram.  infraorbitale  ist  aebmal^  halbmondfor- 
m^  und  liegt  frei  in  der  fast  senkrechten  Seiten  wand  und 
Tor  dem  steü  auf  wärts  verlaufenden  Vorsprung  de#  Ober- 
kieferbeins. 

6)  Das  Jqebbein.  ist  auf  der  äusseren  ITläcbe  platl^ 
ühne  Yertietoig* 

,7j.  Das  Ob^kieferbein  bat  am  AlreolarfortBata  vor 
dem  ersten  Backensabn  eine  stark  berronitebende  Wulat 

und  erscheint  dadurch  breiter  als  am  hinteren  Backenzahn. 

8)  Das  Oberkieferbein  zeigt  avif  der  Gnmdiläi  lie 
q\ierlaufende,  weUenförmige  Erhabenheiten  und  Veriiefun' 
^eii|  die  mit  dem  AU^  deutücber  w^rdeaau 


.  kj  .^L...  l  y  Google 


Ueb.  d.  Cntenob«  «wisch,  d.  Schädai  t«  D.  Itbiatof  u.  torqoaios  Cay. 


Dtcotffles  tcrguaiuB  Cot. 

zeiolmet  sich  am  Schädel  durch  folgende  ^erlundle  aus: 

1)  Die  NaaenUBiia«  «iad  «wis^Hmi  der  von  dem  Eorem, 
npraorbitale  TorwSrU  laufenden  Gefito^rinne  gewOlbt^  eben« 

falls  ist  der  ganze  Nasenrücken  der  Quere  nach  convex. 

2)  Der  Einschnitt  zwischen  dem  Nasenbein  und  dem 
verdem  Rand  des  aufeteigcnden  Astes  dos  Zwischenkiefer« 
M»,  wefeher  last  gerade  aufwttrts  atetgt,  ist  hinten  "wmi 
mi  reiclit  nnr  hia  aum  aweiten  Sdinddeflaim,  dalieir  die 
freie  Spitae  der  Nasenbeine  kurz  ist. 

3)  Die  Gefässrinne,  welche  vom  Foram.  supraorbitale 
beginnt^  Terlttuft  zuerst  in  einem  Bogen  nach  aussen  und 
TorwIrtSf  dann  abwärts  bis  zum  Rand  des  durch  das  Ober^ 
Mefbrbein  gebildeten  Vorspmnga  tmd  auletzt  gerade  bis 
ganz  Tom  zum  Einschnitt  an  der  Nasenhöhle. 

4)  Das  Oberkieferbein  ist  am  Nasen fortsatz  concav, 

5)  Das  Foram.  infraorbitale  ist  rundlich  und  liegt  in 
einer  tiefen  länglichen  Grube  und  unter  einem  dachför- 
migen Vorsprung  des  Oberkieferbeins,  die  parallel  mit  den 

Backe  nzähneu  vom  JocLbeia  hi^  fast  zum  Kckzaha  vor- 
'Wärtslaufcn. 

6)  Das  Jochbein  ist  auf  der  äusaem  Fläche  vertieft, 

7)  Das  Oberkieferbein  hat  am  Alreolarfortsata  vor 

dem  ersten  Backenzalm  nur  eine  schmale  Wnlst^  erscheint 
daselbst  eingeschnürt  und  schmäler  als  am  hintern.  Backen- 
ohfi« 

8)  Daa  Oberkieferbein  hat  auf  der  Ganmenfllche  keine 
wellenförmigen  Erhabenheiteta,  dagegen  etine  avifallende 

ersten  Backenzahn  hU  nach  vorn  verlaufende  Gefass- 
riane, 

Ueber  die  bei  D.  torquatus  unter  1  und  4  erwähnten 
Merkmale  ist  noch  zu  bemerken^  dass  an  dem  Schädel 
thes  noagebomen  Thiers  der  Naaenrftcken  platt  und  cob« 
lex  und  dasa  das  Oberkieferbein  am  Nasenfortsata  gewOlbt 
ist.  Sie  sebemen  sich  aber  mit  dem  Alter  schnell  aus- 
zubilden, denn  schon  am  Schädel  No.VIII,  an  welchem 
noch  alle  Milcheckzähnc  vorhanden  sind,  ist  der  Nasen- 
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rücken  convcx  und  dicdmbe  am.  NaseufortsaU  des  Ober- 
kieferbeins schon  angedeutet. 

Ein  "weiteres  Merkmal  betreffend  die  Gestalt  der  ein- 
Mlnen  SchSdelknocben  cor  Unterscheidmng  beider  Artea 
lS88t  sieh  an  Sehädeln  jüngerer  Thiere,  an  welchea  dSm 
Sutaren  noch  nteht  Terwaohsen  sind^  beobaohten.  Bei  D. 
torquatu^s  ist  niimlicii  der  obere  das  Nasenbein  berührende 
Rand  des  au ft^te lobenden  Astes  convox  und  flns  Nasenbein 
in  seinem  vorderen  Drittel  lohne  Berücksichtigung  der 
freien  Spitze)  verschmälert,  während  bei  D.  labiatus  dieser 
Band  gerade  abgestallt  und  das  Naseabem  gktteJi  breit 
ist.  '.Bei  b^den  Arten  Temchsea  jedoph  die  Svtarea 
frühzeitig;  indem  an  Schädeln,  welche  noch  einen  Theil 
der  Milchzähne  haben,  schon  die  beiden  Schläfen-,  Stirn  , 
Oberkiefer-  und  Gaumenbeine  mit  einander  vcrwachsea 
sind.  An  den  Schädeln  verwachsener  Thiere  ist  kaum 
noch  eine  Sutur  zu  erkennen,  am^  längsten  bleibt  die  Sa- 
tor  zwischen  Joehbein  und  Joichfortsatz  des  SchUtfenbeins 
erhalten. 

Die  Wölbung  des  Schädeldachs  kann  nicht  zur  Un- 
terscheidung beider  Arten  zu  Hülfe  genommen  werden, 
obgleich  Burmeister  von  D.  labiatus  angiebt,  dass  er 
eine  gewölbtere  Stirn  als  D.  torqaatus  habe.  Ich  finde  im 
Oegenthet),  dass  die  SchSdd  von  D.  labiatus  im  Allge- 
meinen eine  flache,  die  Yon  D.  torqimtas  eine  gewSlbte 
Stirn  haben,  aber  es  giebtSehUdelTon  D.  labiatos  mit  gew^HiM 
tem  lind  von  D.  torquatus  mit  eingedrücktem  Schädeldach, 
die  Schädel  beider  Arten  haben  aber  im  jünfroron  Alter, 
selbst  da  noch^  wo  schon  alle  bleibenden  Zähne  vorhanden 
sindi  immer  eine  gewölbte  Stirn. 

Auch  der  dnrch  das-  Sehläfen-  und  HinterfaiaptoheiB 
gebildete  Kamm,  der  den  obem  schmalen  Theil  des  Hill? 
terhaupts  einfasst,  scheint  mir  kein  sicheres  Merkmal  ab- 
zugeben. Die  Hinterhauptsschuppe  ist  zwar  bei  der  klei- 
neren Art  etwas  weniger  vertieft  als  bei  D.  labiatus,  aber 
ihre  Breite  wechselt  bei  torquatus  von  3,4  bis  3,8,  bei  dem 
grosseren  D.  labiatas  Ton  3,7  bis  4,6  CentimeSres. 

Was'  endlieh  die  Yerachiedenheit  in  dem  hiatersliA 
BMskenzabn  beider  Arten  anbelangt,  so  wird  es,^  nie  soImmr 
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oben  ervJÜmty  schwierig  sein,  die  Art  zu  bestimmen,  be- 
sonders wenn  man  nicht  beide  neben  einander  liegen  hat» 
Die  bleibenden  BeekencShoe  des  D.  labrntoft  sind  «emlich 
grSeeer  als  die  von  D.  tmrquatns«  Im  Oberkiefer  des  D« 

labiatus  hat  der  erste  eine  0,9  bis  1/)  Centim.  lange  und 
breite,  der  sechste  eine  1,6  bis  1,7  (bei  einom  sogar  \,^) 
Oentim.  lange  und  1,4  bis  1,5  (bez.  1,6)  Gentira.  breite 
Krone;  bei  D.  torquatna  hat  der  erste  eine  0,8 — 0,9  lange 
md  0,1  ^Ofi  breite,  der  vechste  eine  1^8*-*  1,4  Gentim, 
knga  nnd  1,8^1^  Centim.  breite  Krone*  Im  Unterkiefer 
hät  der  erste  Ton  D.  lebistns  eine  0,9—1,0  lange  und  0,5 
— 0,6  breite,  der  sechste  eine  2,1 — 2,3  Centim.  lange  und 
1.4—  i,5  Centim.  breito  Krono,  wnhrond  bot  D.  torquatus 
der  erste  eine  0,7 — 0,ö  (Jentim.  lange  und  0^4—0,5  Centim. 
Weite,  der  sechste  eine  0,6 — 0,7  (einmal  0,8)  Centim^  lange 
«nÜ  Genüm,  breite  Krone  hat.     *  * 

Die  Backenstiuie  des  Oberktefiors  beider  Arten  sind', 
die  Grösse  ausgenommen,  kaum  Ton  einander  verschieden 
und  bei  den  verschiedenen  Individuen  einer  Spt  cies  unter 
sich  wieder  nicht  ganz  gleich,  wenn  man  scharfe  Unter- 
schiede machen  wollte.  Die  Kronen  der  3  ersten  Backen-"' 
lihne  sind  mehr  abgemndefe^dreieekig  nad  .dnrch  Ein* 
schnitte  in  Höeker  getiieilt,  die  .der  8  letalen  grtaie« 
ren  Tiereokig  mit  swei  durch  eine  tiefe  Querfnrehe  ge*  . 
trennten  Ilöckerpaaren,  vor  welclien  in  der  Mitte  je  noch 
ein  kleiner  Höcker  sitzt.  Am  vordem  und  liiiiteni  Rand 
(kr  Krone  der  wenig  gebrauchten  Zähne  ist  ein  deutlicher 
end  gekerbter  Zahnkranz ;  der  hintere  Zahnkranz  des  lets* 
ten  Baokennhns  ist  bei  beiden  Arten  bald  mehr  bald  we- 
niger ausgebildet  nnd  wot  ihm  sitat  ein  kleines  Höcker- 
dien.  £s  kommt  swar  hin  und  wieder  vor,  das«  am  leta* 
ten  Backenzahn  des  D.  labiatus  dieses  HöckercJicn  etwas 
stärker  und  der  hintere  Zahnkranz  unregelmässig  und  grö- 
ber gekerbt  ist,  als  bei  D.  torqnatus,  aber  es  gibt  von 
beiden  Arten  Uebeigangsfonneni  irelehe  den  Untersehied 
aosgfsiehen«. 

Der  Ansats  i^nes  fünfifcea  Höckers  swisefaen  den  awel 

hinteni  iluekera  des  dritten  liackcnzahns  von  D.  labiatus, 
dfiD.K  üü  g  g  e  r  als  Unterschied  von  1).  totrquatus  angibt,  ist 


Krauss: 


bei  einigen  Schädeln  deutlich,  fehlt  abor  aucli  bei  andern^ 
bei  unseren  D.  tortjuatus  allerdings  immer. 

Im  Unterkiefer  dagegen  hat  der  sechste  Backenzalm 
hi&ter  den  beiden  äöckerpaareii  einen  stecken  Ansäte, 
der  bei  D.  labial«»  gewdlinlieli  gröeaer  so  eeui  und  mm 
mehreren  (4 — 6)  Höckerohen  zu  bestehen  eoheint  als  "bei 
D.  torqimtus,  avo  in  der  Regel  4,  an  einem  Schädel  sogar 
mir  2  iiückcrchen  vorhanden  sind.  Hält  man  aber  die 
Jiixtrcme  beider  Arten  zusammen,  so  scheint  mir  auch 
hier  unter  Berücksichtigung  der  (rrösse  der  Unterschied 
cor  Trennung  der  Arten  nicht  scharf  genug  m  sein.  Dia 
2  vorderen  Backenzähne  des  Unterkieiera  atnd  von  den 
Seiten  stark  sasammengedrückt,  ihre  Kronen  bestehen, 
ehe  sie  abgekaut  sind,  aus  einem  ätarken  Höcker,  der  am 
ersten  Zahn  meist  einfach,  am  zweiten  immer  durch  einen 
Einschnitt  getheilt  ist,  und  aus  einem  vordem  kleinen  eii&r 
fachen  nnd  einem  hintern  mehrhifckerigen  Ansäte.  Der 
dritte  Beckenxahn  hat^  wenngleidi  kleiner,  Aehnlidikett 
mit  den  2  folgenden  dentiich  vierhl^ekertgen. 

Unter  allen  Schädeln  ist  nur  einer  von  D.  torquatus, 
bei  dem  die  Hocker  vollständig  abgekaut  sind,  aber  nur 
nm  vierten,  dem  zuerst  hervorbrechenden  bleibenden 
Backenzahn  so  stark,  dass  die  Krone  ein  einziges  Feld 
darstellt,  hei  allen  übrigen  ist  die  Sohmehsleiste  der  die 
H^ekerpaare  trennenden  Furche  sichtbar. 

Von  jungen  Thieren  konnte  ich  nur  einen  Schädel 
von  D.  labiatus,  da<2:c^rcn  5  von  D.  tor([uatns  vergleichen. 
'  Der  Schädel  von  D.  labiatus  (No.  V  der  Tabelle)  hat  den 
ersten  und  dritten  Schneidezahn  jeder  UnterkicferhSlftc, 
alle  £okstthne  nnd  den  vierten  und  fünften. Baekensahn 
als  bleibende  ZShne,  die  ttbrigen  Sehneidetfhne  breehen 
erst  herror.  Von  MtlehsShnen  steckt  in  jeder  KtelbrhKUIe 
nur  nocli  ein  vorderer  oberer  und  ein  mittlerer  unterer 
Schneidezahn  vor  dem.  hervorbrechenden  bleibenden,  beide 
und  namentlich  der  obere  sind  viel  schmäler  und  kleiner 
als  die  bleibenden;  die  drei  vorderen  Milchbackenaihne 
ttnd  mit  Ausnahme  des  ersten  unteren  stark  abgenutst 

Die  SchXdel  von  D.  torquatus  (No.  V  bis  IX)  gehtf* 
xien  Tersofaiedenen  Jugendstufen  an.    Die  zwei  ältesten 
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(No.y  imd  VI)  liaben  ▼on  blaibenden  Zähnen  in  beiden 
Kiefm  den  11014011  und  «iünften  Bftekeniahn,  alle  4  Eck- 

zahne,  welche  schon  2,0  bis  2,5  Ccntirncter  über  den  AI' 
Yeolarrand  heraiisstehen,  tind  in  jeder  Obcrkicferhalfto 
den  Tordersten,  in  jeder  ünterkieferhäifto  den  ersten  und 
dritten  (äussersten)  Schneidezahn.  Von  ^Tilchzähnen  ist 
»  jeder  Uaterkieferhlüfte  beider  Scbttdel  der  sweite  (mitt* 
lere)  Schneidesabn  noch  Torhaaden,  dagegen  im  Ober* 
kiefbr  des  Siteren  der  hintere  Milehschneidezahn  sehen 
anscrefallen  «nd  der  bleibende  im  Hervorbrechen,  während 
im  andern  der  hintere  Milehschneidezahn,  der  ebenfalls 
viel  schmächtiger  ist,  als  der  bleibende,  noch  feststeekt. 
Die  drei  erstien  Milebbeekenaibne  sind  beim  iHeren  sehr 
iterk  ab^eechUffen  (d^  ente  obere  so  etark^  daas  nor  noch 
seine  swdWnnieln  nnd  vwEr  "von  dnander  getrennt  vor- 
banden sind)  iiiul  daher  ihre  Ersatzzähne  an  den  oftcnen 
Seiten  des  Kiefors  schon  sichtbar,  beim  andern  sind  sie 
wenig  abgenutzt. 

An  diese  beiden  ßchsdel  reiben  sieb  nwei  andere 
(No.  Vn  und  Vm^  an,  welobe  nur  den  vierten  bleibenden 
Baekenaabn  voUstladlg  entwickelt  beben,  der  fttnffce  steckt 
nodi  in  der  Alveole.  Der  Sltere  von  beiden  bat  schon 
alle  bleibende  Eckzahne,  aber  sie  rasten  oben  kaum  1,0, 
unten  1,5  Centimeter  über  die  Alveole  hervor  und  die 
Milchzähne  sind  schon  ausgefallen,  im  Jüngern  stecken 
alleMilcbeckBiÜine  noch  nnmittelbar  hinter  den  kaum  1,0 
Centimeter  berausragenden  bleibenden  und  «nd  viel  Wi* 
gcr  und  schmSchtigor  als  letztere;  beide  haben  ausser 
dem  dritten  (äussersten)  bleibenden  noch  alle  übrigen 
Milchachneidezähne  nnd  die  3  vorderen  Miichbackenzäiine 
sind  noch  wenig  gebraucht. 

Der  fünfte  nur  8,5  Centimeter  lange  Schädel  eines 
nengebomen  D.  torqnatua  (No.IX)  bat  von  MilchaKhnen 
nur  die  EcksBhne  und  den  Sussersten  untern  Schneide- 
zahn entwickelt,  die  übrigen  stecken  noch  in  den  Alveo- 
len und  nur  der  zweite  Backenzahn  ist  schon  etwas  über 
den  liand  hei*vorgeschobcn. 

Nach  Vorstehendem  ist  also  anzunehmen,  daas  die 
Zibae  in  {olgeader  Reihenfolge  bermbrecbeni  was  auch 
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zuerst  alle  Eckzähne  und  der  llusserste  untere  Schneide» 
zaim  hervor,  dann  tulgen  der  zweite  Backeuzaliu  uad  iiier- 
auf  die  übrigen  Schneidezähne,  sowie  der  erste  und  dritto 
Backenzahn.  Von  den  bleibenden  ist  dor  vierte  Backen^ 
zahn  schon  volUtündig  entwickelt,  wenli  die  £rBatz<£ck< 
Zähne  hervorbrechea ;  naoh  ihm  kommen  aber  gleich  eUn 
EcksKhne,  Uerenf  jedereeitB  delr  fttnfle  Bedbanaebn,-  dinA 
der  erste  (innerste)  Sehneideaithn  jeder  Eieferbl(lC4e»  ;Wewi 
der  äussere  obere  und  der  zweite  untere  Schneidezahn 
aus  der  geöffneten  Alveole  heraussehen,  sind  die  *d  erstöo 
Milchba<jkenzähne  schon  stark  nL/^ekaut  und  an  der  Seite 
des  Uatodd^fers  eines  D.  torquatus  die  3  EsaaUsuiko» 
sichtbari  von  weiohen  nach  ihrer  BotwickWng  an  schlies« 
sen,  der  dritte  auerst  und  der  ets^e  anletatheKTOrbretilieil 
nlnss. '  Der  .Wechsel  dieser  drei  .B^ekendüine  sebeinft  ^im 
Oberkiefer  in  derselben  Keibenfolge  vor  sieb  au  gelben 
und  mit  dem  dritten  der  sechste  hervorzubrechen.  Zu 
welcher  Zeit  der  äusserste  Schneidezahn  des  Unterkiefers 
gewechselt  wird,  konnte  ich  niclit  mit  Sicherheit  ermitteln, 
er  scheint  zuerst  ersetzt  zu  werden.  Di4  ErsaUzUhnn 
brechen  also  in  nicht  ganz  deiseJbeA  Ordaimg  bervor  ala 
die  Milobatfhne..  .    r  ^  . 

SchlieMlieb  lasse  iek  die  MsusaverbKlttiisadi  deff!  aal^ 
fallenderen  im  k.  Naturslienkabin^t  anfb^nfabrten  $dbMel 
beider  Ai'tcn,  in  Centiuietreö,  folgen«-  <      .  * .  ■  »'     •     •  > 
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Bfausrerhältnisse  des  Schädels 
TOn  Dicotylet  tabiatus  Cuv. 


I. 


II. 


Backen-  Backen- 

zühn«  z:ihnc 
ah|^e-  abfe- 
sihliffen.Uchliffen. 


in. 

Backfii- 

zi4hno 
halb 

fichllfft'a. 


iKho« 

kaun 


IV. 

Backen-  jjung.ßter 


Hackea- 

zalm 
noch  in  d. 


»•Thliffi'n.!  Alvrf>lf(. 


Ganze  Länge  von  der  Mitte  des 
durch  das  Scheitelbein  und  die 
Hinterhaupts  schuppe  gebildeten 
Kamms  bis  zur  Spitze  der  Na- 
senbeine, in  gerader  Linie  .  . 


1*  et 


G&nze  Länge  auf  der  untern  Fläche 
vom  untern  Rand  des  Hinter- 
haaptfilochs  bis  zum  vordem 
Rmdder  vordem  Schneidezähne 

Höchste  Hohe  des  auf  dem  Unter- 
kiefer ruhenden  Schädels  von 
dem  Kamm  der  Scheitelbeine, 
in  senkrechter  Linie  .    .    .*  . 

Grösste  Breite  des  Schädels  von 
einer  äussern  Wand  des  Joch- 
bogens zur  andern,  in  gerader 
Linie  . 

Grollte  Breite  des  Schädeldachs 
Ton  einem  Orbitalfortsatz  des 
Stirnbeins  zum  andern,  in  ge- 
rtder  Linie  

Breite  der  untern  Fläche  des  Ober- 
kieferbeins, von  einem  Alveolar- 
fortsatz  zum  andern,  unmittel- 
bar vor  dem  ersten  Backenzahn 

Länge  des  Unterkiefers  vom  hin- 
tern Band  des  aufsteigenden 
Aates  bis  zur  Spitze  der  Schnei- 
dezähne   

Grösste  Breite  des  Unterkiefers 
von  einem  äussern  Rand  des 
Gelenkskopfes  zum  andern  .  . 

Geringste  Breite  des  Unterkiefers, 
iwischen  den  Eck-  und  Backen- 
lähnen  gemessen 
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Mer  den  Hering  iler  pomntersehcn  Küsten  und  die 
Ii  deaselbeii  sieh  aaseUiesseiidea  Indu&triezweige» 

Von 

PMf.  ir«  J.  Intet*, 

IHreetör  des  soologiteben  MmeninB  sa' Oreifrwald. 


Während  König  Philipp  H.  von  Spanion  den  Genass 
der  Fische  yermied,  "weil  er  in  Ihnen  nur  j,t erdicktet 
Wftfser'  sah  nnd  die  Syrer^)  im  grauen  Altcrthnme 

sich  des  Flscligcnusses  desshalb  enthielten ,  weil  sie 
"Gähnten,  Jeder  der  öich  dieses  unerlaubten,  ihrer  Göttin 
Uiagyarig  geweihten  Nahrungsmittels  bediene,  werde  von 
Ge^cbwürea  heimgesibcht,  bo  da^s  in  der  That  nur  Fische 
im  gchratenen  oder  gekochten  Zustande  oder,  anch  in 
silberner  und  goldener  Nachbildung  der  Göttia  geopfert 
irerdcn  durften,  yerehrte  dagegen  nach  Richter*)  eine 
deutsche  EeichngrSfin  die  ^Henngsbicklein*  d.  h.  die 
fwlschca  den  Infraorbitalknochcn  und  dem  Kicntcndcckel 
äitzcn<lcn  Muskeln  so  sehr,  dass  sie  zu  ihicin  Lieblings- 
gerichte stets  acht  Tonnen  LIering  verbrauchte  und  zut 
letzt  über  diese  Verschwendung,  die  ihr  allmählich  eine 
Hillion  Thaler  gekostet  haben  soll,  tief  in  Schulden  ge- 
rieth.  — Kann  man  iAjdfeten  histcwtschen  Thatsachen  nur 


1)  Plut^rch,  de  superstitione  cap.  10,  —  Athenaeus  IIb. 
Tin  p.  346  8chreiV)t  l-lTfoydTig,  und  berichtet,  dass  diese  ab  Konigm 
üiren  Syrern  das  Fischessen  verboten  haben  soll.  Movers,  Die 
Pböaicier  Bd  T  p  591.  Bonn  1S41.  —  Stark,  Gaza  und  die  philistair 
«be  Küste,  .^na  1852.  S*».  p.  571.        '  ■  * 
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«nderweite  Beweise  für  den  Vingst  anerkannien  Sais  ^de 
gustibns  neu  est  disputsndum^  finden,  so  iXsst  sich  ferner- 
weit  auch  wohl  noch  über  den  Nahrtingswerth  (Fnt- 

terwerth)  des  Fischflcisches  im  Allgemeinen,  gegen- 
über (1  c  in  N  a  h  n  2:  s  w  e  r  th  e  z.  B.  guten  Ochsenflef- 
j^f^iod  «|)]^  uod  conti a  spreeheo.  InawiacMn  aber,  wie 
zuvor;  80  auch  nach  Absohloss  dieser  ^^schwebenden 
Frage^^  wird  nian  fortfahren  müssen,  den  in  süssen  und 
salsigen  Wassern  in  Form  yon  Fischen  eraengten 
^Proteinyerbindungea  und  Kohlenhydraten''^  mit  Anwen* 
dung  verbesserter  Fan^apparate,  zu  Nutz  und  Frommen 
der  hungernden  Mciiachheit  nachzustellen^  inaa  wird  sich 
fortgesetzt  bemühen  müssen,  die  werthvoilen  Froducte 
der  sonst  so  unprodnctiven  Wasserflächen  wirthschaftücher 
anszunutaen,  ja  man  wird  allen  £rnstes  Redacht  an  nehr 
men  habenj  die  Masseneraengung  der  Fische  sorgsamer 
an  Überwachen  und  so  .Viel  als  thunlich'  absichtlich 
herbeizuführen. 

Von  diesen  letztern  Gesichtspunkten  aus  verdient, 
unter  den  Fischen  der  Ostsee  siidbaltiochen  Anth^ils, 
Keine  der  bekannten  Arten  so  sehr  die  Beachtung  als 
der  Hering  (Clupea.  harengus  Linn^),  der  bei  absolttjt 

EössOster  Individuenzahl  relativ  sich  am  leichtesten  fangen 
ist  und  dessen  inannij^ltigste  Verwerihuo^sweise  t^- 
gleich  den*  Tortheil  ISngst  überwundenen  Voruttheiilfll 
besitzt 

Um  aber  dem  Leser  die  volle  Gewissheit  zu  ver- 
schaffen, dass  auf  den  nachfolgenden  Blättern  der  eigent- 
liche und  ächte  Glupea  harengus  L,  Gegenstand  der 
Verhandlungen  sein  wird|  dürften  einige  Vorbemerkungen 
wohl  unerlSssUch  sein, 

'•"  '  *  1.  Zur  SyUtematil. '  - 

per  Hering  der  pommerschen  Küst( n  besitzt  freie 
von  einem  Kiemcndeckel  rechter  imd  linker  Seits  be- 
dejcktc  Kiemen;  im  bulbus  artoriosus  zwei  Klappen  und 
sein  Skelett  besteht  aus  ächter  Knochenaubstanz  niit  deut> 
lieh  gesonderten  Wirbeln.  Gehört  ^  sxd  (^r^nd  .4(®sef>^ 
leicht  nachweisbaren  '{ll»jl|a4nim>Hl|£.  4¥f  uQ^^MOtf  der 
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üebor  dtti  Hering  dar  fammmmhiBti  K&ftan  v.  t.  w.  M 

2MffD#f«?r,  80  weisen  ihm;  der  ron  der  SchlnndbMis  mr 
Mitte  der  einfachen  SchwimiublabO  sich  erstreckende  Luft- 
gaüg,  der  vüiiigc  Mang^cl  aller  ungegliederten  Sta- 
cbelstraklen^  die  Anwesenheit  weicher  gcgiiedenler^  am 
finde  getheiiter  Strahlen  in  sitmmth'chen  FloMO^  Mi<iab 
im  VorinikdeiiMi&  doppelter  SoliitmdkiioelM%  Mtte  ;fj^ 
•leiiifttittlie  Stelle  in  der  Unterordnuig  dw  Phjfiottamm 
n  «ad  zwar  wegen  der  weil  ]unter<  den  BmeAfloMea  «il^ 
lenien^  pa«rigen  Bauehflossen  in  der  Section  der  Phy- 
iottaki  abdominales  des  Müllcr'ouLcn  Svatems  der  Fischeb 
Die  Haut  unseres  Fisches  ist  während  des  Le- 
didit  mit  dach:&iegelförniig  sich  deckenden  Cycloid« 
idrappen  bedeckt^  die  jedoch  in  Folge-  d«r  tiblicheii 
FiDgmethode  sieh  so  .TCillatKndi(p  ahlikMn>  dm  die  Hanl 
iBfdliek  naekt  endieint  Bei  dj»n  ßtlurndtem  ial  di»  Hanl 
HkiantUob  aohon  -  wShf  end  des  Lebek»  naekt  .eder  nil 
Küochenachilden,  statt  mit  Schuppen  bedeckt;  —  Unser 
Fisch  ist  demnach  nicht  zu  den  Welsen  zu  ziehen.  — > 
Die  Anwesenheit  von  etwa  20  appcndiccö  pyloricafe,  welche 
in  doppelter  Reihe  hin^  dem  Ma^en  und  am  An^wiga 
fßtt^en  Därmrobfs  sich  finden^  so.wia  die Zusaamen« 
Mimg  der*  dea.MuAi  ^^on  Oben  begruBaendan  «Katiakaiiy 
vekhe  hanjitsSakUah  «^on  dem  a^a  8*  Stockau  anaahitfim 
gMetaten  Oberkiefer  gebildet  werden,  sohliessen  die  Mö^:-! 
lidikeit  aus,  unsem  Fisch  den  Karpfen  {Ci/prinoLden), 
oder  den  Zalmkarpfen  (6'^rt//ot/o/^^*»/i)  einzureihen,  ob- 
fichon  er  mit  den  Letatern  die  einfache,  in  der  Mitte 
nicht  xusanaiaengeschnürte  Schwimmblase^  gemein  hat.  «-^ 
Dia  Abwesenheit  einer  Fettfteaae  bei  unserm  Fische  gdn 
Mtet  auch  keine  Yeceinigimg  mü  dM  GharaQiiie*#'SaiK 
fdinfp  mid  Salmoiuden;  mit  den  Lataternr.^inabMttdaf^ 
aoeh  deaahalb  nidit,  weil  bei  nnserm  Fisdie  Hodtsn-iMli 
Eierstöcke  einen  directcn  Ausführungsgane'  nach  Aussen 
Ilaben  und  die  Gcischlechtsatotfe  mithin  nicht  in  die  Banch-» 
li4ihle  fallen  können,  wie  es  bei  den  Salmonid(  n  dexFaU 
ist.  —  Obschondie  Eftocea  ebenfalls  eine  einiaehe'^^fshwiaiin^t 
blase  besitaen,  so  fehlen  ihnen  doeh  die  appendices  .p7> 
l^nncae:  anaaerdem  ist  ihr  Kopf  von  obeii  na<4^  unten 
«uammeiigedrUokt  flaehi  wtthreiiu^  ^dejr  J^j^l  tin8fi;e^.  f^ 
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Mfaes  *nm  dm  SeHeti  her  der  Art  snMmmeiigedraekt  6r> 
aehelnt^  den  die  unilere  Eente  &st  schneidehd  wird*  ^ 
ÜnsemFifloh  den  Nilli^echteii  aiisiirdiie&', -würde  iMh 

aus  den  eben  angegebenen  Gründen,  theils  aber  auch 
dcashalb  nicht  zulässig  sein,  weil  den  Nilhechten  eine 
von  den  daselbst  behndiichcn  eiectrischen  Organen  her- 
rührende SchwAaxTe  rdickung  zukömmt,  die  unserem, 
ia  der  Sclrwuuregton  stark  cemprimirlen,  Fiseke  f^ttoiÜeii 
Abgeht.  — >  Yoa  den  Hetmrppi^^üm  tu  FentUen  der 
PhTebttemi  ebdomimles  Ist  ohnehm  sehen  deshilb  ehsa« 
sehen,  vreW  der  After  unseres  Fisches  am  hintern  Rümpf- 
ende unmittelbar  vor  der  Afterflosse  und  weit  hinter 
den  Bauchflossen,  nicht  wie  bei  Jenen,  vor  den  Bauch* 
flwen  unter  der  Kehle  gelegen  ist. 

Werden  aber  durch  die  aageftihrten  Merknude  eile 
die  genanaten  Femtlien  sicher  eusgeechloseefti  so 
Ueibt  für  aasem  Fisch  eben  nur  die  Funilie  der  Oktpe* 
eiden  Übrige  deren  stark,  von  beiden  Seifen  oomprinirler 
langstreckiger,  mit  leicht  lösbaren  Schuppen  bedeckter 
Leib,  fast  in  der  Körpermitte  eine  Kückenflosse  ohne 
irgend  welchen  6tachelstrahl  besitzt,  und  deren 
Mondöf^hung  oben,  von  einem  kleinen  in  der  Mitte  ane^ 
genndetea  Zwachenkiefer  und  einem  «ne  d  Stücken 
avsammengesetsten  Oberkiefer,  unten  ebervoa 
üaterkiefor  begrenit  wird. 

Diese  Familie  wird  in  der  Ostsee  und  «warben  den 

poramcrschon  Küöten  vertreten  i)  durch  das  Genus:  Alau^a 
Val.  —  Wlihrcnd  Zunge  und  Gaumen  zahnlos  sind,  be- 
sitzt der  Ober-  und  Zwischenkiefer  leicht  abfallende,  kurzCi 
zugespitzte  Zühnchen.  —  Der  Darm  hat  z  we  i  Windongeni 
die  Bavehkante  ist  gesSgt  und  die  Schuppen  eelgen  aioli 
im  freien  Beeide'  feia  gekerbt  Diese  Ghanolere  besM 
HOB' den 'Oslseedechen  nur  der  sogenannte  Choidfisck 
(A.lauWa  Vulgaris  Val.  also  genannt,  weil  bei  der  landea<^ 
üblichen  sogenannten  RUucherungsmethodo  seine  fester 

anhaftenden  Schuppen  hoohgoldgelb  gefärbt  werden« 

*  .    .        1  ■ 

"1)  Cavi^^  WVali^noisiilies/HiBtoire  naturelle  des poissons. 

MsiMT;    W/xz.  >  an. 
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Die  angegebenen  diagnostischen  Merkmale  fehlen 
tken  demFische^  den  man  in  Pommern  Hering  nennt 

Ebensowenig  aber  lässt  sich  2)  der  apeoifisohe  Ghm* 
neter  des YaleneieBnes^sehen  Genus :  Hareuguiu^),  welcliee 
QDiweifcUMft  dnrcli  den  Breitling  (HerengiiU  ktuln« 
ViL)  und  die  Sprotte  (Harengula  sprattiii  Val  )  in  der 
Ostsee  vertreten  ist,  am  Heringe  der  Ostsee  nachweisen. 
Denn  heim  Letztern  findet  sich  in  allen  Aiters|)on'oden, 
sowohl  beim  2"  wie  9"  9"'  langen  Fische,  stets  der 
Tomer  mit  kleinen  Zähnchen  besetzt,  wHhrend 
4ie  Arten  derGsttang:  HarenptlaYü»  mn  keiner  Zeit 
ihres  Lebens  ZKhnohen  auf  dem  romer  iragenr« 

Ausser  den  genannten  beiden  Gattungen  d0r  Ohi- 
pcoiden  findet  sich  nur  noch  da^  Gcmis:  Clupea  in  der 
Ostsee  vertreten  und  riiirfte  es  daher  überflüssig  sein,  die 
bis  jetzt  noch  nicht  beobachteten  Genera:  Saräinellay  PeL- 
Umoj  PriBtifOBter,  Mogema,  CUtpeonia^  Spraiellaj  Kounda 
«nd  Meietia  genauer  sn  characterisiren.  So  fehlen,  um 
w  einige  Beispiele  ansaftthreni  den  Sardinellen  die 
Tomer-  und  Kiefenddme;  die  Meletten  aber  haben 
lar  noch  einige  Banhigkeiten  anf  der  Zunge,  wthrend 
die  übrigen  Genera  bis  auf  liogenia  und  Spratella  meist 
exotischen  Ursprnn<;3  ^ind.  Die  8pratellen  haben 
aber  n  u  r  («.mmen  und  Zungenzähne  und  die  R<H 
genien  i^W hitc-Bai*),  obschon  in  der  Zahl  der  Wirbel 
mid  der  Zahl  der  Flossenstrahlen  dem<  Heringe  am  nieh-^ 
iten  kommend,  besitien  doch  ungeachtet  ihrer  Kleinheit 
(bei  höchstens  6"  LSnge)  eine  grössere  Menge  Ton  ZKhnen 
ittfvomer,  ossa  palatina,  ptcrygoidea  und  Zunge,  wUhrelid 
die  Kieferzähne  mehr  gefühlt,  als  gesehen  werden  können« 
Der  Ostseehering  aber  erfüllt  alle  Posuilatc  des  Cuvier'- 
Bchen  Genus:  Clupea  •)  in  exactester  Weise. 

Zühnchen  auf  dem  Zwischenkieferknocheny 
feine  Oreaoürangen'auf  dem  freien  Hände  «ler  Ober* 
Itieferknochen^  die  noch  zu  aehen  imd  ebenso 
leicht  SU  ffihlen  sind;  ZShnchen  auf  der  Symphyse 


1)  Ibidem  p.  277« 
%)  Ibidem 
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des  den  Oberkiefer  an  Läng-e  iiberrau fielen  Unter- 
kiefers; leieht  erkennbare  spitzkonisclie  Ziiiine  auf  deru 
votner,  sodann  auf  einer  navicula  -  ähnlichen  V4"  langen 
Fläche  hinter  der  Zungenspitze  auf  der  Znngenober- 
fläche  uad  eodlicli  2 — 3  kleine  leieht  abfallende  Zähne 
auf  dem  Suasereu  Bande  der  ossa  palatina,  irShrend  die 
(Moa*  pterygoidea  aabnloe  erscheinen. 

Der  bis  9",  O*"  lange  Körper  igt  auf  dem  Rücken 
zugeruiulct  uüd  schärft  sich  üach  beendeter  Laicli/^cit,  so 
wie  vor  dem  Eintritt  der  Ge.sciilecii Greife  zu  einer  mäs- 
aig  scbaricn  Kante  zu,  besitzt  demnach  beim  Querschnitt 
z.B.  in  der  Gegend  der  Bückenilosse  die  Gestalt  eines 
iKn^lieben  umgekekrt  eiförmigen  Blattes-  (fol.  oblongnm 
obovaCum). 
\  Das  Flosaensystem  ist  TOllstilndii^. 

Die  pa a r i  vorhandenen  Brustflossen  sitron  am 
bcliulterknociieii  hinler  laul  unter  dorn  Kiemendockel  und 
man  zählt  in  ihnen  17  weichei  am  Ende  gespaltene  Strah*' 
len^)  vQü.  l"  Länge. 

Die  paarig  vorhandenen  Bau chflo s sen,  weit  hinr 
Um:  den  Bmatfloesen  ineerirl,  finden  sieb  in  der  Batieb» 
gegend  ÜMt  gegenüber  der  unpaaren  BUekenflesse»  Maa 
aXbIt  in  jeder  Baucbfloflse  9  Flössenstrahlen*  Stttlich 
und  ein  wenig  hinter  den  BauchHossen  findet  sich  eine 
V2  "  lange  freie  Flossend  eckschuppe  mit  ausgezeichneten 
langgestreckten^  parallel  laufenden  FarbstoÖaellen  aui'  dei^ 
überbaut  derselben. 

Das  System  der  unpaaren  Flossen  ist  vertre- 
ten  1)  dajrob  die  in  der  Mitte  der  Körperfirste  laeeriHe 
Bücken  flösse^  deren  erster  Strabl  nur  kora,  deren 
■Weiter  aber  der  bdebste  der  Flosse  (bis  10"  )  ist  ,  Ton 
welchem  ab  die  Hohe  der  eretheilten  Weichstrahlen  bis 
zum  letzten  Stinhle  (dem  IStcn  der  ganzen  Reihe)  allniä]i- 
lich  abnimmt;  sodann  2)  durch  die  hinter  den  Bauchäos- 
sea  und  dem  After  gelegene  Afterflosse  von  4'"  Höhe 


1)  in  och  (Oekonom.  Naturg.  d.  Fische  DeutschUwidi  1782.  4*. 
p.  186)  gicbt  18  Strahlen  an.  und  gründet  hieraiif  TonIgUib  die 
Speeles:  karengu$. 
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■it  16  Us  17  WMhfltnliieii^)  und  8)  dtweh  die  Tertitel' 

IMteOte,  gabiig  ausgeschnittene  S c h w anz flösse  inH 
etwa  2l^  bis  25  Weichstiahleu  (die  Bloch  jedoch  nur  zu 
18  angiebt);  deren  längster  Strahl  1"  4"  lang  ist*  In  des 
KiemeniMnii  befinden  aieh  5  amzelne  raade  und  iiiigo- 
tkflfltaKiemeiLitrnklen  imd  S  pktteiiltonigelLienien* 

iiautatützen,  also  im  Ganzen  8  Strahlen. 

Die  Formel  für  die  1  iosden strahlen  des  0;3tseeheringa 
katet  demnach  für  die  tinp^aaren  Flossen: 

D.ld;  A.  16  (17);  G.  23  (36) 
ind  Ar  die* paarigen: 

'  *  B.  8;  P.  17(18);  v.o. 
Vergleicht  man  hiermit  die  von  Valencicnnes^)  ge- 
gebene Formel:  B.  8;  D.  18;  A.  16;  0.33;  P.  17 ^  V.d, 
•fenbnr  daa  Bteanltat  sorgililtiger  ZKUtiageiiL  dec  FioMea- 
strahleii  tka  Nordsoeherings,  so  ergicbt  sich  mit Eti^ 
dena,  dass  alle  w  e s e n  t Ii  cli  c n  Merkmale  des  N o  r d- 
seeke rings  stob,  im  voLbaten  Einklänge  mit  d^  am 
OttseelieiiiAge.gefbiidenen  T^lsaehen  befinden»  : 

Dnrcli  den  geführten  Beweis  der  Spectee^IdieniitKt 
beider  weit  von  einander  getrenut  lebender  Fische  ist 
aber  auch  zugleich  bo  wiesen^  daas  der  im  östlichen 
und  nordöstlichen  Theile  der  Ostsee  Torkommende  Ström- 
ling (Strömming  der  Schweden),  den  L  i  n  n  6  (Fauna  snec. 
p.  128)  Ciupea  {H<zrenffüs)  Membraa  nannte,  keine  von 
der  ächten  Clu[>ca  haren^^fus  L.  der  Nordsee  verschie- 
dene 8pec  iüs,  sondern  nur  eine  durch  die liagentluim* 
iichkeiten  der  Oetaee  herbeigeführte  Ablfindermqg  desstiheft 
ibfiteU^  die  ebenso  wie  der  Nordseehering  in  ihre  be« 
sonderen  llatjoii  /jn-fUllt,  An  sich  ist  dieses  Resultat 
uieht  neu,  denn  dieselbe  Behauptung  stellten  bereits  Bloch 
(Ic)  nnd.Nilaon^)  4»!^  aber  beide  Autoren  haben  es 


I)  Blooh,  ibid.  aaUt  17  StnbleD. 

II)  l.e.p.86. 

8)  Slcandinavitk  Faona  4DeeL  liODdldEil^.  p.^  fgd.  Aneh 
Obenetat  Ton  Dr.  Creplin  in  dsp  Halle'aebea  ZeitsobrUt  für  die 
f«.  IttnrwiMenschaf^  1860.  No.  YILVIIL  Juli  —  August  p.  8  und 
p  14. 
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führen.  — Ekström*),  dor  augcnschoinlicli  von  unserem 
Fische  ausführlicher  hcindolt,  war  abcx'  seiner  Zeit  ebenso 
wenig  wie  Bloch  im  Stande  den  Beweis  der  Identität  in 
ähnlich  YoiistSodiger  Weise  zu  führen;  weil  erst  durch 
Yalenciennesdic  Gattung  0^/9M«oJiirfcr  umaohriebea 
und  durch  Charaktore  sicher  gesttlU  ward,  die  ea  um» 
jeist  yeihültiiissiiiKfaig  leicht  maditn,  nnatni  Fiaoh  mit 
YolUtXndigster  Gewissfacit  iv*  diagnosticiren. 

Dil  nun  ziit'ulp^o  meines  Wohnortes  und  der  in  hie- 
siger Gegend  cigenthümlichen  Fan<j;metiiodc  mir  Öfters  Ge- 
legenheit gegeben  war,  den  schon  seit  vielen  Jahrhun- 
derten bertthmtcn  Hering  Rügens  und  N e n t o r- 
pommerns  gründlicher  kennen  au  lernen  und  es  mir 
üherdiea  gelungen  tst^  unter  Benntaung  der  landesttbliohen 
Fangmethode  ihn  im  ▼oUkommen  unversehrten  Zuataade^ 
mit  allen  Schuppen  versehen,  auch  für  Universitäts- 
vorträge und  Museen  in  entsprechender  Weise  herzu- 
stellen, so  halte  ich  mich  verpflichfet,  ehe  ich  zur  Aus- 
einandersetzung der  Fang-  und  Nutaungsoiethoden  selbst 
übergehe;  aovor  noch  einige  allgemeinere  analomiaclie 
Vorbemerknogen  ▼eraufsuadkicken. 

2.  Zur  Anatomie. 

In  Betreff  des  motorischen  Apparats  ist  went<?  Neues 
zu  dem  bereits  Beknnnton  hinzuzufügen.  Das  Knochen- 
system  und  vielleicht  gerade  das  des  Osts  ee  h  e  r  i  n gs, 
hat  durch  Fr.  Rose  n  t  h  a  1-)  (einem  geborenen  Greifs* 
iralder  und  spttem  Prof.  der  Anatomie  au  Gretfswald), 
awär  eine  Abbildung  aller  seiner  weaentliohsiten  Theile 
erfahren,  alMn  die  von  der  heutigen  Systematik  in  den 
Vordergrund  gestellten  Zahne  sind  von  dem  sonst  so  ge- 
nauen Anatomen  bis  auf  die  in  Fig.  1  abgebildeten,  je- 
doch nicht  erwähnten  Zungenzähno  ganz  unberücksichtigt 


1)  Di*  FisdM  (u  diu  Sshsefsn  von  Ilbi4c0.  AtM  d.  Sehwed. 
V.  Dr.  Creplin.  Berlin  18B5.  8^  p.806. 

9)  IdtOyotoBUMdis  Tsfshi.  Bell  I.  Lief!  L  Beriin  ISlfi.  4*. 
Tab.  lY  und  SrUinuBg  in  aieser  Tafel  p.  21— S6. 
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* 

Qod  unerwähnt  geblieben.  Obschon  Roscnthal  das  eigent- 
liehe Interinaxillard  von  den  Maxiila rknachon  unterscheidet, 
wenn  or  auch  beide  Knochen  (Beschreibnng  ron  Fig.  1) 
mit  den  Namen  «Intermasill-Knoehen*'  spSter  aber  (Fig.  8 
und  10)  mit  dem  Namen  „Oberkiefer*  belegt,  so  bildet 
er  doch  in  Fig.  1  d.  e  das  eigentliche  os  intermaxillare 
und  den  aus  3  Knochcn^tiickcn  (Fig.  4)  bestehenden  Ober- 
kiefer ab,  stellt  aber  die  am  vordersten  2-rr>ssen  Stücke  a, 
ioi  frischen  Tbicrc  mit  der  Lonpe  so  leicht  erkennbaren 
md  fühlbaren  Orenulirangen  des  voräern  Randes 
aaffallender  Weise  nicht  dar.  Awch  die  Zahl  der  FIos- 
lenstrahlen  Utsst  sich  ans  keiner  Abbildung  mit  Sicher- 
heit ermitteln,  wodurcli  diese  Darstellnngcn  für  die  Sy- 
atenintik  bedeutend  an  Werth  Terloren  Jiaben.  —  Doch 
werden  von  Rosen  thal  zuerst  jene  mit  einem  vorsprin- 
genden Kiele  versehenen  „Knochenschuppen*  erwähnt 
«nd  abgebildet^  insoweit  wenigstens  dergleichen  j,Deck^ 
Stücke*  auf  den  Beckenknooheh  aufgelagert  waren.  In- 
dessen finden  sich  dergleichen  gekielte,  zivischen  den 
Hjintsehnp|>en  herrortretende  Banchknntenknochen 
noch  Mehrere,  sowohl  vor  diesen  rndiiucutflren  Becken- 
ä!i  .('hen,  als  anch  hinter  den  Ramlill' wsen  selbst,  bis  znm 
Alter  hin,  wo  sie  allmählich,  durch  Abnahme  ihrer  vordem, 
hintern  und  namentlich  der  laugen  seitlichen  Fortsetze 
ach  auf  eiförmige,  eonTex-coheave  gekielte  Knochenschild- 
chen  reducdren,  di^  von  der  aehr  dünnen  Epidermis  Über- 
Mgen  bleiben  und  somit'  Schuppen  naehabmen,  wftlirend 
sie  doch  den  Hautknochen  der  Ganoidcn  homolog  sind. 

Die  Wirbelsäule  giebt  zu  mehreren  interessanten 
Beobachtungen  VeranlasännET.  In  Bctretl*  der  Wirbel- 
zahl  stehen  sich  die  Angaben  Biock'ä  und  Kosenthars 
dnerseits  und  die  TOti.Yal enciennes  andererseits  ent- 
gegen* Die  beiden  ersten  Beobaehter  - geben  nKmlich  56 
Wirb^  an,  Y aleikciennes  ^)  dagegen  ^^cinquante^cinq), 

1)  Valenciehnes  1.  c.p.  45  zahlt  im  2ton  Alinea:  im  Ganzen 
56  Wii^el  nnd  zwar  33  ripppritm^cTtr^f*,  von  denen  die  22  ersten 
mit  Querfortsätzen.  Rosen t Ii al  1.  e  nennt  die  ersten  3S  Wirbel: 
Rückenwirbel,  Weil  mc  2  Heiheu  frei- r  MuakelgciUea  lragen| 
die  letzten  18  Wirbel  nennt  pr  SchwanzwirbeL  .Vu/  . 

AioUt  t  Maturg.  XXIX.  Jahrg.  1.  Bd.  19 
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und  ebenso  gehen  in  Betreff  der  Rippen  dlo  Antraben 
.ausdaandcr* '  Bloch')  theilt  dem  Heringe  35  Hippen 
urSlireiid  Boaenthai  (I.  c.  die  directe  Beantwor- 

tung dieser  Frage  dadurdi  vmgehi^  daas  er  anb  D  aagtc 
j»38  Rödcenwirbel^  welche  MuskelgrSfen  der  :obem  nnd 
nnisern  Reihe  (etc.)  zur 'Anheftung  dienen^*  Valenofennea 
nimmt  (1.  c.  p.-iO.  47)  aber  nnr  30  Paar  Rippca  mit  30 
horizontalen  Fortsätzen  an.  während  er  auf  der  Torher- 
gehenden  Seite  von  33  hppentragenden  Wirbeln  spricht 
Ich  selbst  fand  wie  Bloch  „35  Rippenpaare*', 
Qbachon  diese  Differenzen  in  den  Angaben  rüd^ 
aichtlieh  der  Wirb<3l  und  Rippenpaare  möglicherweise  in 
den  untersuchten  Objecten  ihre  aureichende  Erkllrung 
finden  könnten,  so  nämlich^  dass  der  Nordscehering  eine 
geringere  Anzahl  derselben  besüsse,  als  der  Ostsceherin?, 
so  ist  doch  auch  in  Anschlag"  zu  bringen,  dass  os  wesent- 
lich darauf  ankömmt,  wie  man  zahlt.  Ob  z.  Ii.  also  der 
letzte  ^ohr  complicirt  gebaute  Wirbel,  an  welchem  ein 
Theil.  der  Schwanzfloasensttttoen  seine  Befestigung  findet^ 
Ton  dem  einen  oder  andern  Beobachter  mitgezilhlt  worden 
ist,  oder  nicht  n.  dgl.  Auch  rOcksicfatlich  der  Rippen 
kann  mau  sthi  leicht  einige  Paaro  übersehen,  so  dass 
eine  Angaben -DilYerenz  nicht  bo  >:nhr  Wunder  nehmen 
darf.  —  A'iol  aufi'alleader  ist  es  dagegen,  dass  der  Wir- 
bel des  Herings  noch  bis  heute  Gegenstand  eines 
unentschiedenen  i  Streites  ist  Vergleicht '  man  R'O  s  e  n- 
t^hal'a  oben  ettbte  Abbildung  (Tab.  P7)  mit  der  ntf  2ten 
Bande  Tab»  VTEI  Yon  Brandt  und  Ratzebnrg  (^Medt- 
cinische  Zoologie'')  gegebenen  Abbildung  des  Eiazcl- 
wirbels  (Fig.  B.  u.  C)  und  findet  bei  den  letztern  beiden 
Autoren  (Text.  pag.  41  Anmerkung  *))  die  Notiz,  dass 
ilsre  Vorgänger  (Roscnthal,  Pallas,  Kühl)  „eine 
ungenaue  Darstellung  desSeelctts  des  Herings^ 
geg^beoL  haben  sollen^  bo  müsste  man  sich  doch  nm  we- 
nigstens der  Hoffnung  hingeben  dürfen,  dass  die  fdurcb 
jSrandt  und  Ratzeburg  endlich  erfolgte  Verbesserung 
I  i'  * 

1)  OskoA.  l^aturg.  d.  FimM  DeutAoMaacU.  Xh.  1.  Berlin  17^ 
p,  209*  '  1.' '•        .*  .««       Ii  '    <  »>• 


Digrtized  by  Google 


Ueber  den  Hering  der  pommenchen  Küsten  u.  s.  w.  291 


in  der  bisherigen  Darstellun«:^ ,  die  Sarlio  aufs  Reine 
gebracht  hätte.  Mit  Nichtenl  Der  licringdwirbei  ist 
durch  Brandt  und  Ratzeburg*8  ideale  Figuren  viel» 
mehr  der  exaetea  ErkeantaiM  ferner  gwttckt  und  der 
Wvnseh  gerechtfertigt ,  dasa  das  Knocbeneystem  dea 
Heringe  der  Bearbeitung  einer  aaktfnftigen  Preisaufgabe 
einmal  anheimgestcllt  worden  möchte.  Mich  würde  es 
hier  zu  weit  vom  Thema  Abführen,  wenn  ich  in  detaillirte 
Untersuchungen  aller  Sccicttthciic  eintreten  wollte,  da- 
her gedenke  ich,  nur  rttcksichtlich  der  Wirbelsäule 
tmd  einiger  damit  snaara mengehöriger  Knoehengehüde, 
meine  Beobachtungen  hier  daraulegen,  um  wenigstena 
filr  die  aoologische  Systematik  einige  wesentliche  Punkte 
aufgehelit  m  haben. 

Der  Idcaiwirbcl  Brandt'a  und  Fl  .i  t  z  e b u  r  g's  [L  c. 
Tab.  VIII.  Fig.  C)M  scheint  einen  Wnbcl  darstellen  zu 
sollen^  der  in  der  Gegend  Tor  der  Rückenflosse  gelegen, 
gedacht  werden  sein  maj^.  Irre  ich  in  dieser  Voraiia- 
aetraag,  so  weiss  ich  doch  leider  nich^  wo  dieses  Wir^ 
bels  Bleiben  sein  soll,  weil  es  ganz  unmöglich  ist^  ihn 
weiter  nach  hinten  an  yerlegen,  in  welchem  Falle  ihm 
alsdann  jedenfalls  die  Hippen  fehlen  müsüton,  die  sich 
doch  in  den  Zeichnungen  finden. 

Vom  Wir b elkö rper  a  lassen  die  Yerf.  der  med. 
Zoologie  einen  proceasus  apiiiosus  supertor  b  zwei- 
wuralig  aufsteigen  und  ihn  dann  bei  einem  wülktthrlieh 
angenommenen  Punkte  a  mit  dem  Ton  oben  herahkom* 
menden  FlossentrSger  h  sich  rereioigen. 

Hingegen  ist  zu  erinnern,  dass  es  in  der  ganzen 
Region  der  ri  pp  eutragenden  Wirbel  auch  nicht 
einen  Einzigen  giebt,  der  den  ihm  zugcmuthetcn  Bau 
besitzt.  Dass  auch  liosenthal  das  Sachverhältniss  nicht 
erkannt  hat,  liegt  wohl  lediglich  daran^  dass  er  keinen 
Wirbel  isolirle  und  iaolirt  darateih»,  sontSern  alle  Wirbel 
im  Zusammenhange  mit  der  Zwisehengrätenhaut  prSpa- 
mte  und  abbildete.  Zur  GontroUe  memet'^egentheiligeb 
— ■«<  ■  ■>  I        .     '     >   ^  ' 

1)  8.  Fig.  1  dor  b(  :;^efugten  Tafel,  welche  wie  das  Original 
nSt  C  b«2eichuet  worden  ist,-      4.      I    ..'^  -  '  yl 
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Angaben  «mpfehle  ich  die  Unlenncltag  etnda'BficUUn^ 

oder  auch  scliwach  gLkochten  Herings.   An  einem  der- 
artigen Präpaiate  (Fig.  3)  ist  es  alsdann  sehr  leicht  zu 
dass  es  in  der  Kegion  der  Ki ppen -  tragenden  Wir- 
bel keinen  einfacben,  proQes§uä  spin£i»us  äuperior 
giebt  und   dasa  mithin  in  jener  Region  v^on  eineia 
sweiwuraligen,   oberhalb  des  lAedullarkanal»  »ch  ver* 
einigenden  proc.  spin.  aup«  niemiJa  .die  Bede  acdn.kaim.— 
Beginnt  man  die  Zlhlnng  der  oberhalb  des  M^dnlliar* 
kanals  einen  einzigen  und  einfachen  proc.  spin«  8Up.  füh- 
renden Wirbel  von  der  Schwanzregion  aus  und  setzt 
die  Zählung  derselben  nach  dcjn  Kopfe  zu  fort,  so 
wird  man  finden^  dass  nur  die  ersten  26  Wirbel  (d.  h. 
die  der  Schwanzregion)  einfache  proa  sjMtii.  mp»  (Fig*  l^i 
besitae'ff,  dass  aber  aebon  der  27ste  Wirbel  (von  hinten 
gezShlt)  und  von  ihm  ab  alle  Wirbel  bis  «um  Hin- 
terhauptsbeine  hin,   nicht   einfache,  sondern 
ausschliesslich  und  nur:  doppelte  proc.  spin,  sup.  bc» 
sitzen.    Die  Gabelspaltung*  an  der  Spitze  dos  pmc.  spi- 
nosus  setzt  sich  bei  genauerer  Untersuchung  bis  aum 
Wirbelkörper  selbst  fort,  so  dass  der  MeduUaxkanal 
in  Wirklichkeit '  Ton  a  W4d i  durchweg  g e a  o hd  e  r  t  e  n  .proom 
spin.  $up,  (Fig.  8  b«  b)  gebildet  wijrdt  .    .  i 

Jedes  EinzelstQek  dieser  doppelten  Dornfortoitae  be- 
sitzt nun  ausserdem  da^  wo  es  mit  dem  W  irbolk<ir{)er 
zusammen tnfft,  einen  mach  rechts  beim  rechten  Dorn- 
fortsatze, oder  nach  links  beim  iinks  gelegenen  Dornfort- 
satze  abgehenden)  seitlichen  Fortsatz  (Fig.  8f.f.  und 
Fig.  3  £),  der  sich  in  einem  Winkel  von  circa  4bf^  an  der 
Insertionsstelle  des 'au  .ihm  gehörenden  Dornfortaaten» 
iheils  und  in  innigster  organischeir  KnoehenT'erbtndimg 
mit  demselben  befindet,  sieh  von  der  Insertionsstelie  aus 
nach  aus-  und  aufwärts  wendet  und  an  Länge  den  zu 
ihm  gehörigen  Dornt'ortsatzantheil  um  etwas  überragt.  ' 

Dieser  an  der  Basis  eines  jeden  Dornfortsatzes  iaae- 
Tirte  seitliche  Fortsatz  ist  von  Brandt  nnd  Eatzcbnrg 
in  Fig.  B  und  C  mit  f  ^)  beaeichnet  und  von  Bosen- 

1)  f.  beigs%t6        Fig.l  uBd>;  '  ;  '„     ]  \ \    ...  ,  ...^ 
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thal  als  ^Muskel i:riatc  der  obern  Reihe,  welche  an  der 
Basis  der  Doiiit\>i  Uätzo  vom  Wirbclkörper  entstehen*' 
(1.  c.  pag.  22.  aub  II.  D.  a)  boschrieben  worden.  Allein 
Aoch  Kosen  thal  gicbt  nicht  an,  dass  jeder  Dornfortsats- 
antheil  in  der  vordem.  Kagion  der  Wirbela&nle,  mit  den 
ihm  Bügehörenden  ' jTTOo.  transversrns  mperior  orgaAiadli 
Terbnnden,  Tom  Wirbelkörper  sLch'  leicbi^aVt 
lösen  ISsist,  während  die  leiBten  S6  proe»  «pwi.  mtp, 
mtt  dem  Wirbelkörper  innigst  verwachsen  und  somit 
unablosbar  sind.  Fcrnt  r  liogt  anch  das  von  Brandf 
und  Ratze  bürg  abgebildete  Ötück  h,  die  Flossenstütze, 
dnrohaus  nicht  unmittelbar  an  dem  gabelspaltigen  Dom« 
fortsatiettde  in  der  Weise,  wie  et  die  YerL  darslellon, 
sondem  yleimehr  in  den  Rttekenrnnkkeln  selbst  So- 
dann ist  Ton  den  ersten  38  Wirbeln  (Tom  Hintois 
hanptsbeine  an  gezilhlt)  gegen  Brandt  und  Ratz c« 
burg's  Angaben  zu  erwähnen^  dass  wenigstens  bei  den 
ersten  22  Rippciipaaren  die  in  ihrer  Fig.  0.  mit  c.  d.  c 
bezeichneten  Knochen  unrichtig  aufgefasst  und  darge« 
stellt  sind.  Allerdings  existirt*  ein  Fortsatz  e  und  ist 
dieser  Moh  gewöhnlich  um  etwas  kürzer,  als  der  Fort^ 
sats  f,  allein  einen  Fortsata  d  habe  icH  bis  jetzt vnge* 
achtet  aahlreieher-  und  sehr  genauer  Loi^en-Untersucbunr 
geii  im  Zusammenhange  mit  der  Kippe  und 
deren  transocrsus  in  f.  noch  nicht  aufzufinden  vermocht* 
noch  viel  weniger  habe  ich  eine  bogcnförmifr*  ^  ereini- 
gnng  dieses  -  imaginairen  Stückes  d  mit  der  Rippe  e  ge-^ 
landen.  Der  den  Irrthnm  erzeugende  Knochen  liegt  im 
Intercostalmoskel  selbst  und  ist  somit  ein  Sobter  Mnsket« 
knochan,  der  zwischen  2  Rippen;  im  Mnskelfleische  in  der 
NXbe  der  Wirbel  beginnt  iind  bogenförmig  im  Interco- 
stalmubkiil  verläuft  und  auch  cluiu  sich  verliert,  nachdem 
er  einen  sanften  Krcisborreri  gebildet  hat.  Uebcrnll  sah 
ich,  dass  die  Basis  des  proG,  transversus  inferior  (i  ig« 
7.  e.  e),  wie  ich  ihn  nennen  will,  mit  dem  Rippenköpf« 
eben  im  ocganiscben  (ossifieirten)  Verbände  sich  befand 
and  sich  stets  nnr  imt  derBippe  selbst  Vom  Wirbelkörper 
ablöste.  Dieser  proe.  transv.  inferior  steht  ebenfalls  -in 
einem  Winkel  von  ohugofähr  46*  sur  (künstlich  gerad- 
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proa  trans.  inf.  liefert,  inrie  Roeonihftl  gaiis  ridblig 

sagt,  die  „Muskelgrätcn  der  untern  Rcfhe^  \relche  vom 
Wirbclende  der  Rippe  abgehen".  Vom  23sten  Rippca- 
paaro  ab,  nach  dem  Scliwanzc  zu,  ist  der  proc.  transv.  inf. 
nicht  mehr  mit  dem  Jäippeoköpfchen  verwftchfloa^  fioodera 
für  sich  ablösbar. 

Was  wut  eodlieh  die  Rippe  selbit  anlangt  (Fig« 
7«c.c),  ao  trifft  auch  für  dim  dia  Brun  dt*,  und  R'ataa« 
biirg*8ohe  Abbildung  und  Beschreibung  nieht  au.  /Waa 
aus  ihrer  Fig.  C  nicht  ganz  deutlich  wird,  geht  aus  Fig.  B*) 
bestimmter  erkennbar  hervor.  Es  soll  sich  nämlich  an 
das  sogenannte  Sternaicndo  der  Rippe  ein  btück  des 
Sternums  von  eigenlhümlicher  Gestalt  (siehe  unten)  un* 
mittelbar  auflagern.  Wenn  nun  anah  ein  ähnliches  Gcbildft 
exiatirt|  vis  es.  die  etwas  nnTollkemmene  Abbildung  dar* 
stellt^  so  legt  stob  dech  das  sogenannte  Sternalende  der 
Rippe  keineswegs  ohne  Weiteres  unter  jenes  vermeint- 
liche Sternalstück  selbst.  Diese  beiden  Theile  haben 
überhaupt  £rar  keinen  V  er  c  i  n  i  e:u  n  gsp  unk  indem 
nämlich  zwischen  beiden,  starke  IntercostalmuskeLn 
liegen.  Was  aber  die  Gestalt  dieser  sogenannten  Ster- 
nalstücke anlangt,  so  trifft  Rosenthars  Abbildung  die 
Wahrheit  viel  mehr,  als  es  durch  die  von  Brandt  vnd 
Bataebnrg  Verbesserte  (!)  geschieht!  Bosenthal 
bildete  von  derartigen  „Knochenschuppen*'  wie  er  sie 
in  der  Beschreibimg  seiner  Fig.  1  e.  e.  e  (1.  c.  pa^.  22) 
nannte,  zwar  nur  circa  (3  Stück  ab  und  gedenkt  derselben 
auch  nur  in  der  Region  der  ÜaucMoaseni  während  Brandt 
und  Rata  ob  nrg  einer  jeden  Rippe  ein  solches  Ster- 
nalstück «uertheilen;  allein  diese  Sttteke  sind  wenh  auch 
unten  gekielt^  doch,  nicht  „dreieckig  V*  i&rmig,  sondern 
wie  aus  den  Figuren  4.  5  und  6  der  betli^endeii  Tafel 
hervorgeht,  es  sind  Knochenstücke,  welche  im  Allge- 
meinen aus  2  fast  e:leich8chenkligcn  s|ih;irischcn  Drei- 
ecken mnp  bestehen,  die  mit  ihrer  kleinen  Giuudfiäche 
m  n  in  einem  Winkel  von.  65 — 70^  ansanunentrefiea,  um 
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an  der  Vereinigiingssteiie  auf  der  Ausseuoberfläche  clnexi 
Kiel  sa  bilden,  dessen  nach  vorn  gerichtete  feindornige 
Spitoe  m  fliGk  unter  die  nach  hinten  gerichtete 
itampfe  Spitse  n  des  nächst  Torhergeheadea  Knochen« 
tdkiebt^  und  auf  der  Buichkante  etwas  herTorragt  Diese  aih- 
gestumpften  Hervorragungen  leisten  einer  Messerschneide, 
welche  auf  der  Bauchkantc  von  hinten  nach  vorn  vorge- 
rückt wird,  Widerstand  und  veranlagten,  da  ihrer  sich 
ohnge£ähr  38^)  daehsicgelförmig  sich  deckeadc  Stücke 
finden,  vermöge  der  vorspringenden  Spitzen  und  Leisten 
die  Sjigekanto  des  Heringsbauchs»  Die  seitlich 
sich  rerllUigemden  Spitsen  der  beiden  Dreiecke  p.  p:  stei- 
gen in  Form  einer  feinen  GrSte  rechts  und  links  von 
der  Bauclikaiitc  an  den  Aussenwänden  des  Bauches 
empor  und  sind  unter  der  Süsser  en  schupp  en  tra- 
genden Haut  verborgen,  aber  doch  von  aussen,  gleich- 
Tiel  ob  der  Elering  frisch^  gesalzen  oder  geräuchert  unter» 
sucht  wird|  erkennbar  und  leicht  bis  an  ihr  freies 
Ende  au  yerfolgen. 

Das  freie  Ende  aber  legt  sich  nicht  unmittelbar  an 
die  Rippe  an,  sondern  deckt  sie,  durch  eine  V2"'  dicke 
Muskelbchicht  getrennt,  von  aussen;  so  dass  beide  Kno- 
chen ^Ilautknochen  und  Rippe'  sieh  gegenseitig-  über- 
ragen; das  freie  liippencudc  (h'ig.  7)  findet  in  der 
Bauchmittcllinie,  das  freie  Endo  des  Hautkno- 
chens (Fig.  4.  5)  dagegen  (in  etwa  3—4"'  Höhe)  an  der 
Aussenseite  der  BauchwSnde  seine  Grenze.  Von 
den  Bauehflossen  nach  der  Afterflosse  zu  nehmen  die  den 
Bauch  unifas.^cnden  fadendtlnnen  Fortsätze  riisch  an  Lün^^e 
ab,  so  dass  zuletzt  kurz  vor  dem  After  nur  noch  rhf)ni- 
bischc  und  zuletzt  länglich- eiförmige  Knochenblättchen 
übrig  bleiben,  die  als  das  Mittelstück  jener  gekielten  Kno- 
chen aosuaekra  und  nicht  einem  Brustbeine  au  Ter* 
gleidlifin  sind,  sondern  aur  Calegorte  subcutaner  Knochen 
gehören^  die  vielleicht  passend  mit  dem  Namen  „g  e- 
•    .      4 .  »       .      ...        ...  .  <...-.■» 

1)  Valenoiennes  iknd  beim  Nordseehering  40,-'bei'JW 
lora  UfaiSffen  We&igaiv^Us  hoiab  m  36.  i     p.  97.  im^  88' 
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Munter: 


kielter  Baaolikanieiikiiocheii*  sd  bemchnen  meia 

dürften. 

Aus  dieser  Darstellung  geht  nun  zur  Genüge  hervor, 
dasB  die  Brandt -Ratzeburg'sche  Abbildung  des  He- 
ringswirbels (1.  e.  Fig.  B  und  G)  ein  nnbewieaenes 

und  unnachweisbares  Ideal  darstellt,  dass  mithin 
im  strengsten  Sinne  des  Wortes  "wesentlichste  Theile  des 
Knochens^stems  d^s  bekanntesten  Fischesi  des  Herings, 
noch  unaufgeklSrt  rind,  daher  ich  mich  veranlaast  sehe, 
auch  noch  einiges  Andere  nachzutragen,  obschon  ich  we- 
derholt  nur  jüngere  Kräfte  zu  einer  exacteu  Untersuchung 
des  in  so  'vielfacher  Hinsicht  interessanten  Heringsaceietts 
einladen  kann. 

Ein  Wirbel  aus  der  Region  der  Rippen  (Fig.  9. 10.  11), 
seiner  AnhSnge  durch  Kochen  entkleidet,  besitzt  die  Form 
einer  8  a  n  d  u  h  r^  sovol  von  Aussen  gesehen,  als  nament- 
lich auch  in  seiner  inneren  Constniction.  Die  beiden 
spitzkoüischen  Aushöhhmgen  der  voidcrn  und  hintern 
Hälfte  treöen  in  einem  verhiiltnissmässig  grossen  siib- 
central-gelegenen  Loche  zusammen.  Die  Form  der  weit- 
mündigen  vordem  und  hintern  Apertur  entspricht  jedoch 
niclit  sowohl  der  einer  Kreislinie^  als  viehnehr  der 
einer  Ellipse.  Vom  äusscrsten  Trichterrande  bis  zum 
Loche  im  Boden  des  Trichters  zeigen  sich  zahlreiche 
concentrische  Linien.  Die  Trichterhöhlen  sind  mit  einer 
salzigen,  fast  knorpligen  Masse  erfüllt. 

Auf  der  Aussen  fläche  des  innen  doppelt-coniscli- 
ausgehöhlten  Wirbelkörpers  zählt  man  7  lierTorsprin* 

gende  Knochenleisten,  welche  die  beiden  .  Trichter mün- 
dungen  von  vorn  nach  hinten  verbinden. 

Drei  einander  parallel-nnd  geradlinig^laufende  Leisten 
durch  zwei  entsprechend  tieSe  Thälchen  getrennt,  befinden 

sich  auf  der  untern  Aussenfläciic  des  Wirbelkörpers 
(Fig.  ii  u'  u"  u"').  Rechts  und  links  von  diesen  3  pa- 
rallelen untern  Leisten,  durch  ein  etwas  breiteres  Thäl* 
chen  (Fig.  10 v)  getrennt,  mi  zwar  an  den  seitlichen 

Aussen  flache  n  des  Körpers  befindet  sicli  aberinnl> 
eine   voiöj^iiiigcndc  Län^^sioiätc  (Fig*  iU  t).  Dickes 


Ceber  den  Hering  dec  pooMMnohen  Kälten  «.     w.  Wt 


also  begrenzte  '  LifiBga-^ThttiolMii  aunmi  dea  Kopf  diic 
Bi^  mit  seinem  jyrpcw  iramn,  m/;  und  Änasevdem  em 
icbippenjirtiges  hsaales  iioek'  ttBen  Mgetdiltrftes  Deek"* 

stück  mit  2  freien  Spitzchen  auf  (Fig.  7  bei  n.  n).  Auf 
der  obern  Aussenflächo  des  Wirbelkörpers  befiudea 
sich  wiederam  zwei  liingsicisten  (Fig-.  9.  rs.  rs),  jedoch 
Ton  abweichender  Construction.  —  Die  vordere  Hälfte 
einer  jeden  Leiste  (Fig.  9.  r)  ist  nämlich  durch  eine  rund* 
liebe  Grube  ausgehöhlt^  in  welcher  d«t  Köpfchen  tof 
gdcnkt  isfy  daa  den  proc*  apm,  Bup^  und  preo*  iramn, 
mperior  an  der  Bans  ▼•reinigt  (Fig.  8^  E.  F  hei  bI  a) ; 
die  hintere  Hälfte  (Fig.  D  bei  s)  dagegen  steigt  als 
scharfer  Grat  nach  dcui  hliitcrn  obern  Trichter raiule  empor, 
und  nachdem  die  beiden  Leiste licn  nach  hinten  diver- 
ffdmd,  den  Trichterrand  erreicht  haben,  steigen  sie  faat 
unmerklich  über  denselben  hinaus  und  bilden  eine  jede 
filr  sieh  eine  her vorragiMide  kii£a-d(>nuge  Spitae  (Fig.  9 
boi  1),  die  an  der  Grehae  des  oMehstfolgenden  WirheU 
ilireB  hltdisten  Punkt  erreicht. 

In  der  Gegend  mm,  wo  die  Dornfortsätze  allmiililich 
aufhören  aus  gethcilten  und  ablösbaren  Stücken  zu  be^ 
stehen,  d.h.  etwa  in  der  Gegend  des  dOstea  Wirbels  von 
hinten  her  gezählt  sind  dieselben  auch  aehon  Inniger  Wil 
dem  Wirbelkörper  organisch  yersohmolaeA  und  beshmi 
hemetk  weit  hinaustretendea  proe>  traHip4  $up,,  sondern 
jedersetls  nnr  eme  nach  yom  gerichtete  kufae  Spitsi») 
die  der  oben  beschriebenen  Lcistenspitzo  sich  entgegen* 
stellt  (Fig.  13  bei  m.m),  so  dass  von  der  Wurzel  eines 
jeden  Domfortsatzes  eine  "  lange  Dornspitze  sich  nach 
vorn  gerichtet  iindct.  In  der  Gegend  des  27sten  Wirbels 
(▼on  hinten  gesShlt)  entwickelt  sich  auch  an  den  proo, 
spM.  infericrea  ein  ähnlicher  gleiqhlanger  Fortsat«  mit 
denelben  Richtong  nach  Yom  (Fig.  16  m\  m\  w!),  so  dass 
I.B.  ein  isd lirter  Wirbel  aus  der  Gegend  der 
Afterflosse  Ii  Insertion  um  den  nach  vorn  ge- 
richteten Trichtereins^anq*  seines  Körpers  von  vier  nach 
vorn  gerichteten  langen  Dür  neben  umgeben  ist, 
zwei  obem  und  awei  untern^  die  offenbar  den  proOp 
sqNr»pr4«  vnd  mferUfr^  nndjAieht  dua  Artienlai^ 


jfoftsät^en  zu  yergleiclien  smd,  während  der  luttttra  £in* 
^amg  mm  Trichter  des  Wirbeikttrpeis  «wmr  anöli  tqa  4 
D^öraolien  (2  oben»  und  2  untern)  «nwteiU  iat,  weldui 
jiedoch  den  hintern  Triohtereingang  nur  eben  eneicdien, 
aber  nicht  ttber  ihn  hinausragen. 

Die  proc.  apin.  inferiores  sind  vom  29sten  Wirbel 
(von  hinten  gezahlt)  ab,  nach  dem  Schädel  zti,  nicht 
mehr  au  ihrer  8pitze  einfach,  sondern  deutlich  getheilt, 
und  zweiapitfig  (Fig.  12r.  r.  r).  Am  /)3stcn  Wirb^ 
(▼OH  hintan  geallilt)  fehlt  die  an  den  nXehat  "wothec^* 
benden  Wii^eln  aebr  deutlieb  ausgesprocbene  verbindend» 
Brücke  swiichen  den  Domfortaat^ten,  die  dadurch  einer 
Lyra  gleichen  (Fig.  12,r.  r.  r)  und  so  sind  am  33stcn  und 
und  34sten  Wirbel  (von  hinten  gezählt)  nur  noch  2  freie 
Spitzen  vorhanden,  welche  rechts  und  links  von  der  nun- 
mehr nur  einfach  vorhandenen  Leiste  auf  der 
Gnmdflicbe  des  Wirbelkörpers  eich  inserirt  und  mit  der 
Knoebenmaaae  des  Körpers  TeracbmoUen  Migen*  A 11  e 
Wirbel  Tom  348ten  ab  bis  zom  IGnterhanpUbeine  be* 
sitzen  auf  ihrer  Basis  stets  die  3  parallelen  oben 
beschriebenen  Längsloisten  (Fig.  11.  u'.  u". 
und  sind  dadurch  so  characterisirt^  dass  sie  sich  durch 
dieses  Erkennungszeichen  sofort  diagnosticiren  lassen, 
wSbfend  alle  mit  pro^.  apin.  in£.  ▼eraebeneaa.  Wirbel  ent> 
weder  nur  eine  Lttngaleiato  oder  «uletat  auch  diese 
ntebt  mdur  auf  der  unteren  AnaaenflKcbe  der  Wir* 
belkörper  zeigen. 

Die  beiden  Aeste,  aus  denen  die  ^)roc.  inf.  her* 
vore^ehen,  sind  stets  nalio  dem  verde  rn  Triobterpin- 
gange  zum  Wirbelkörper  inserirt  (Fig.  12.  r,  r.  r),  und  von 
ihrer  InsertionssteUe  ans,  nach  der  hinteren  trichterfGr« 
sagen  Apertur  su,  erstreckt  sieb  eine  dttnne  sug^ 
setiSrfte'  Knocbenleiate,  die  zwar  ancb  bei  den 
Wirbeln  angedeutet  ist,  denen  dfe  nnteren  Domfortatts« 
fclilen,  sich  aber  ihrer  gelingen  Grüssc  willen  leicht  über- 
sehen läs^t^  wHhrond  sie  bei  allen  Wirbeln  mit  deutlich 
ausgesprochenen  unteren  Dornfortsätzen  sich  stark  mani-^ 
festirt  und  wesentlich  dazu  beitittgt,  dass  auch  bei  den. 
Wirbel»  dieeer  «Ultftereii  Region  «m  Körper-  eieb.  7  Iükm 
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chenleisten  zählen  lassen,  diö  jedocK  eiae  gana  andere 
Lage  und  Bedeutung  besitzen.  ' 

Bevor  ich  die  Knochen  der  Rumpfregion  rerlasse, 
gekernt  es  mir  angemessen,  auf  den  eigcntkUmiicheiL  Bau 
des  letzten  Sc hwanawirbels  liiiimweiseiii  der  sKeh 
Ten  alleii  Wirbeln  dadurch  leteht  «uterseheide^  daee  er 
am  KSrper  ttur  eine  und  swar  die  nach  •  Torn  ^richtete 
tmhlerfbmiige  Apertur  besitzt^  wihrend  die  InnlMre  gia»- 
lieh  fehlt,  der  Wirbelkörper  mithin  einer  Pauke,  oder 
einem  kupfernen  Kessel  gleicht,  der  ^ich  mit  einem  star- 
ken, gabligcn  Anhange  in  eigenthümiicher  Weise  deco* 
zirt  aeigt  Denkt  ^inan  sich  eine  Pauke,  an  deren  bau- 
^igeii  Eesiel  «n  irgend  einer  beliebigen  Stelle  ein  aeldef 
aaeh  aufwärts  steigender  gabelspaltiger  Schwanzanhang 
JDierirt  vSre,  so  würde  ein  solches  Gebilde  ohngeftbr 
dem  letzten  (Schwanz -)Wjrbel  des  Herings  gleichen. 
Der  gabelartige  Anhang  mag  der  wieder  doppelt  auftre- 
tende proc.  spin.  sup.  sein,  aber  er  trSgt  atisserdem  einige 
Öchwanzflossenstützen  so,  dass  man  meinei^  möchte,  sie 
irfhren  mit  ihm  organisch  verbunden.  Indessen  übfpnemgt 
nn  sich  doch  bei  dllers  wiederholter  Untersnehmtg  ^ 
•aber  Sohvanswirbel,  dass  die  scheinbar  organisch  Hiit 
ikn  Terbnndeiien  Stfieke:  Sehwanz-FlossenstatMMi  smdj 

die  durch  Baader  mit  iliiii  in  Verbindung  stehen. 

Die  Darstellung  des  Schädels  bei  Brandt  und 
Ratze  bürg  sowol,  als  bei  Rosenthai  mit  allen  ihren 
Details,  habe  ich  genau  verglichen,  bin  jedoch  nicht  zu 
wesentlich  abweichenden  Ansichten  gekommen,  daher  ieb 
Mer  zur  Vermeidung  von  Wiederholungen  siaf  eiae  de» 
teSKirte  noehoialige  Anseinandersetsiting  bekannter  Tluil' 
SMiken  Terzichte.  Desgleichen  geben  die  Darstellungen 
der  Weichthcile  von  Brandt  und  Ratzeburg  (1.  c. 
Tab.  VITT.  fig.  1)  zu  besonderen  Gogcnbeinerkiingen 
keinen  Anlass.  Die  Messung  des  Schlundes  ergab  beim 
Msgewachsenen  Weibchen  eine  Llince  ron  9"*,  ebenso 
die  des  Mag«»  Ton  9 die  des  Blinddarms  von  X'  r'^ 
die  der  append.  pjlorfcae  toqh  1"  ^  täxkge^  Das 
OwmstOck,  Üngs  welchem  die  appendioes  sich  in  das- 
^bi  einmündeten  war  4",  der  übrige  Theil  des  Dar-' 
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UMS  3>"  8!"  lang.  Di«  LSng4  der  SohwimmbUoe  «naiidb 
betrog  4". 

EbeaBO  wenig  wie  YalencienaeB  (1.  c.  pag.  41) 

fand  ich  einen  Zusammenhang  zwischen  der  Hohle  der 
Sch^viIIlmblaae  und  dem  Gch«'1rorpfanc.  Zwischen  beiden 
Apparaten  besteht  keine  andere,  als  eine  einfach  Ii gamen- 
töse  Vorhin dnng.  Dagegen  steht  die  einzellige  Sokwunoi* 
blase  mittelst  eines  ungewöhnlich  langeOy.vom  unteren 
Theile  doi  SclÜHiidea  ausgehendea  uftd  von  da  aUmühlich 
Ina  sQjr  Sbh'wimmUaae  aelbat  'sieb  mebr  und  aiefar  Ter» 
engerndto  Canals  mit  dem  Seblnnde  selbst  Iii  directem 
Zusaranienliauge,  eo  das.s  man  nach  unterbundenem  Magen 
vom  Schlünde  aus,  leiebt  Luft  in  die  Scbwimmbiase  ein- 
tretbea  kwm, 

3.  Der  Schuppenpanzer 

grösserer  IndiTiduen  ist  siwar  durcb  Bloeh|  Brandt 
und  Bataeburg  sowie  dureh  Yalenciennea  ab* 
gebildet  worden;  allein  icb  glaube  niebt^  dass  einer 

der  genannten  Autoren  jemals  ein  Thier  mit  vollen  Schup- 
pen seinem  Zeichner  vorh'^en  konnte.  Geeignete  Präpa- 
rate fehlen  allen  Museen  und  zwar  deshalb,  wetJ^  die  in 
der  Nordsee  übücbe  Fangmethpde  es  nnmiygliok  maekl^ 
einen  Fisob  unversebrt  aas  '  den'  starkeji  uHd.  grofscua 
Netsen  berausamnehmen.  Wenigstens  nur  ist  es  mit  den  bie* 
sigen  sogenannten  Netsenberingen  niemals  geglückt  und 
auch  die  exorbitantesten  Preise,  die  ich  für  ein  völlig  be* 
schupptes  Individuuiu  bot^  lieferten  mir  keine  normalen 
Tliiere.  Nachdem  ich  aber  die  grossen  hierorts  landesübli«. 
eben  Mensen  näher  kennen  gelernt  batlej  war  icb  femerbia 
besorgt,  Tollständig  erhaltene  Thiero  zu  acqüiriren«  Zur 
Vermeidung  eines  unTerbältniasmitesigen  Koatenatifwandaa 
begab  icb  mipb  selbst  im  Apiil  1855  des  Morgens  mm 
4  Ubr  mit  den  Besitsem  einer  Reuse'  auf  der  Halbinsel  j 
Münciigut  ( Rügen) /iu  ilm  r  am  liinncnsüaiide  uufgestellton 
Reuse,  und  nachdem  die  während  der  Nacht  in  der  Reuse 
eingetrolienca  Fische  durch  Heben  des  grossen  Ap{>ar 
rats  in  die  hintere  Abtheilung  getrieben  worden  waren^ 
erlasate  ieb  die  an  die.0ber4Kcbe  dea  Waeaera  Ju)mmettdea 
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Thiere  behn  Sch'\v;mzo  und  steckte  sie,  so  raseii  als  mög:- 
iich,  in  ein  bereit  geiiaheues  gi'ossea  GlasgeffUs,  welclies 
mk  ärpiritus  vini  {von  90%  Traltes)  eFfüUt '  war.  Diasea 
auch  später  mehrmaU  anagtlttbrie  Verf&brtta  itttte  zur 
Folge,  dass  die  so  behaudelteii  Heringe  «benae  ^e  die 
bei  Triett  in  gjieieher  Weise^ eingefbngenen  SAtdinam 
aat  wohlerbahen^n  Schi]p|>eii  für  die  Zwecke  des  Unter* 
riiht^  uuii  des  liiesigen  Museums  gewonnen  werden 
konnten. 

'  iioringc,  welche  auf  diese  Weise  behandelt  wurden 
und  jedcni  Zeichner  nis  vollgültige  speeimina  geltan 
kdnnen,  besiftaen  15  bia  lö  parallele  Scböppeiureüien  imd 
in  einer  dor  iingaten,  in  der  Q<eg«ad  der  linea  alba  efcwa 

gelegenen  Reihe,  gegen  58  Sebuppen.  Dem*  blossen 
Aüge  erscheinen  die  Schuppen  rundlich,  bei  einer  hun- 
dertrualigcn  Vergrösserung  aber  erkennt  man,  dass  die 
freie  Hälfte  der  Scluippc  mit  coiicentrischen  Streifen  ver- 
sehen ist,  wäll  read  die  in  der  Haut  vcrboi  p;enc  andere 
Hälfte  radiale  Erhabenheiten  besit&t,  die  am  hintern  Rande 
mscbwaebe  Zttbncben  auslaufen^  auf  deren  Ober- 
flScbe  isoltrte  dunkelfarbige  Pigmentmassen  von  eigen«i 
thUnlieher  ODiißguration  si«b  befinden.  Diese  Pigrmetite 
•tzen  in  radial  gestellten,  wellenlinigen  Gängen  von  ge- 
ringer Lüns-e,  so  dass  die  straliligcn  l*i<?moiitmasscn  höch- 
stens einen  Durchmesser  von  der  Breite  der  kleinen  Zähn« 
clien  des  Schuppenhinterrandes  besitzen.  Der  mit  con- 
centrischen  halbkreisförmigen  Linien  bedeckte  andere 
Btbuppeatkeil  ist  Ton  eiiMr  dUnue»  ZeiigewebssduiilKt  be« 
deek^  in  welcher'  parallel  laufiande  die  concemiriBchen 
fisgenlinien  im  Sinne  der  Radien  krensende  LangiNfHen 
mit  farbigen  Pigmenten  erfüllt,  sich  betinden.  Diese  mit 
rotlien,  blauen,  treiben  Pigmenten  erfüllten  verschieden- 
kügcn  Zellen  bringen  die  köstlichsten  Farbcntüno  hervor, 
durch  die. der  frische  Hering  so  ungewöhal^eb  prachtvoll 
gefärbt  erscheint.  Die  Farben  sind  durchaus  conatiUiitiind 
iDdem  sieb  wenig  dnrcb  ranffaUendes  Liob^^^eat  ist^-alab 
kia'  Uoeses  Irlslren^  €$4  I^cbtbredmngspbilbtoineni  «Mra; 
Müdem  ein  von  abjgeiagvHeh  farbbtöflßitt'  bisnriflirebideft 
Farbciiaciiiliern.  .»     ■  It"*  dt^^  W.  »  \  t'.  i  ^ '•' 


8Qi  '   *      Miaifrt'  *r'T 


Bei  den  BUt^enschdppen  herrs^i  stdilblsii'  Tor,-  Dks 

beim  Ucberg-angc  zu  den  Seiten  des  Fisches  tiuicii  eiae 
Mischuno:  von  gelb  und  blau  (smar/i,i,'^(l<j:nm)  verdrängt 
ivird,  dem  nach  der  Bauchkante  zu,  die  atlasglänzende 
leuchtende  Silbe rfarbe  folgt,  die  nunmehr  zur  herrschendea 
nrird.  Durch  die  constant  abwechselnden  drei  Hauptfürben 
gelby  :Wm,  roth  in  den  kleinsten  BHamen  auf  einer  und 
deredben  Sokoppe  dürfte  vielleicht  die  siiberweisse  Ffttbe 
ZV  erlclXren  sein,  da  ja  bekanntHch  die  Summe- aller 
Farben  stets  weiss  d.h.  farblos  erscheint.  Das  Vor- 
herrschen eines  bcstimratcn  Pig-mentes  aber,  auf  einer 
und  derselben  Schuppe,  erzeugt  die  gleiciimassig  stahl- 
blauen Farben,  während  die  abwechselnd  gelb  und  blsn 
gef)Krbten  Langzellen  die  smaragdgrüne  Farbe  berror* 
nif«i. 

Was  mm  ftamer 

4.  die  G enerationsorgane  und  die  sich 
entwickelnde  junge  Brut 

anlangt,  so  fand  ich  die  ersten  sicheren  Beweise  der  Ge- 
aeblechtsreife  bei  6V2"  langen  Weibchen,  wlhr«nd  6M* 
lige  Weibeben  nocb  nicht  mit  ablöslichen  Eiem  Tenebcn 
waren.  —  Die  Frage  ob  ein  und  derselbe  Herin|^  zweimal 

im  Jahre  zu  laichen  vermag,  glaube  ich  mit  Nein  be- 
antworten zu  müssen,  ungeachtet  die  i*i<uluction  der  Ge- 
Schlccbtsstoffe  eine*  so  überaus  1  eiche  ist,  und  unp-eachtet 
exporimcuteüc  Beweise  mir  uicbt  zur  Seite  steiien.  Die 
Inwykea*  des  Stralsunder  Regierungs-Bezirks,  znmai  x  die 
wdtaus  eigiebigsten  Fangorte  liefern  nUmiieb  nur  einmal 
des  Jabjtes  und  awar  wübrend  des  Frfiblings  hinreichend 
lohnende  £rträge,  während  wenn  eine  doppelte  Lakhseit 
bei  allen  StUmea  (Hering^zügen)  stattfände,  unzweifelhaft 
auch  eine  doppelte  Fangzeit  längst  bestehen  und  die,  i  m 
Juni  bereite,  aus  dem  Wasser  genommenen  grossen 
Bensen  imzweifelbalfe  zum  zweiten  3Iale  aufgcstcLU 
Traden  würden,  indem  das  Wohl  und  Webe.  oabbreichM 
FikdMi&müiieni  auf  dn  innigzle  an  die  £rtrlga  devifi^ 
ringsfiaeherei  sich  anknüpft.  1^   1 
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Dem  ungeachtet  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden, 
dass,  gleich  den  Heringen  der  Nordsee,  anch  die  der 
Ostsee,  theilweise,  ja  man  darf  sagen,  meistentheils 
im  Früii jähre,  theilweise  ahcr  auch  im  Herbste  lai- 
chen; aber  es  sind  nach  meinaoi  Dafürhalten  wenigateDS 
landere.  Stüme^  die  ijn  Herbste^  tindivieder  Andere, 
die  im  Frühjahre  laichen.  — Form,  Oröeae,  La- 
gerung und  AusfUhningsgänge  der  keimbereitenden  Or- 
gane sind  so  allgemein  mid  zur  Genüge  bekannt,  dass  es 
\2berfliib.^iu  erscheint,  hier  noch  einmal  ihrer  a^isfiilulirh 
zu  gedenken.  Die  Micropylc  an  den  rcifea  üem  auf* 
anfinden  und  offen  za  sehen,  ist  mir  ebenso  wenig  ge* 
famgen,  als  es  mir  möglich  war,  über  die  Form  der  Sper>- 
maloiden  g^ns  ins  Klare  jm  kommen.  Abgesehen.  tOk 
der  Schwierigkeit  den  rechten  Augenblick  tsa  treffen,  sind 
auch  die  Umstände,  unter  denen  man  dergleichen  Beob- 
achtungen ausÄufüliren  im  Stande  ist,  gewöhnlieh  so  un- 
günstig, wie  nur  irgend  möglich.  —  Den  Spermatoiden  , 
schien  stets  der  schwanzförmige  Anhang  zu  fehlen,  doch 
dfirfte  diese  meine  negatife  Behanptong  noch  keineswegt 
als  aehlttssgiiltig  anzusehen  sein.  ^  ' 

Auch  die  künstliche  Befmchtong  und  Eraiehmiig'der 
jungen  Brut  ist  mir,  der  ungünstigen  ümstlnde  willen, 
bisher  nicht  geglückt.  Dagegen  habe  ich  keinen  Grund 
m  zweifeln,  dass  die  au  den  Blättern  der  Zostera  ma- 
rina  L.  luid  den  Zweigen  der  Charen  während  des  Mai 
sahireich  anhaftenden  Eier  dem  Heringe  angehörten, 
svnal  ich  ^.£nde  des. Juni  bereits  jungd  Hevingsbrut 
gefunden  habe.  £in  sehr  junges  Indiridunnt  Ton  T  4"' 
Linge  wurde  einstens.  imRjkiusse  gefangen^  in  welchem 
das  süsse  Wasser  wesentlich  vorherrscht  uÄd  da*  8ee- 
waisscr  durch  die  zeitweilig  einströmenden  Wasser  des 
Bnddens  sehr  schwach  vertreten  ist.  Bei  dieseiff  sehr 
jungen,  wahrscheinlich  ej:st  2 — B  Monate  alten  IndiiTidnum 
fand  ich  folgende  liUigenvcrhültnisse : 
1)  Von  der  Bchnauzenspitze  bis  zttr£ndspitae  de« 

bereits  gabeligen  Schwanaes  •  •  ...^•.»—  ft'  4*^ 
..2)  Ton  der  Schnauzenspitte  bis  mm  Hintenrlnd^  > 
1'.'   ;des4 Kiem^adeckeis  j  .   .   .   .  .  ..^  k     *  J 
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.  3)  ^on  cl«r  Betuuniieiispifae  bis  Htm  Anftmg^  der 


ilLkki  iiflosse  1"  0"^ 

4)  Von  der  Schnniizoiispitze  bis  zum  vordem 
Kaiidc  der  li.iuchflossc  l"!^'** 

5)  Von  der  Schnauzenspitae  bis  zom  Tordern 
Rattde  der  Afterflosse    ,   .       .  ■  .   .   .   .  1" 

6)  Von  der  Sehnaiuienspitee  bis  zum  Tordera 

-  Bande  der  Schwanzflosse  ^  QT 

7)  ümfeng  des  Leibes  in  der  Gegend  der  Rilcken- 
fiossc   0"  10'" 

8)  Höbe  dea  Leibes   0"  5'" 

9)  Durcf>mc8scr  des  Auges    •    .  0"1,2'" 


Zahlreiche  Individuen  von  4"  und  ÖV2"  Länge  wurden 
wShrend  mehrerer  Frühtingsfiangseiten  mit  grossen  am* 
gewachsenen  Individnen  in  den  Reusen  gelangen,  so 
diass  es  seheint^  als  gesellten  sich  auch  die 

M Ä  t  j  e  8-  (Jungfern-)  Heringe  zu  d e n  V o H h e r i  n- 
geh,  um  mit  ihnen  die  Laichplätze  zu  besu- 
chen und  von  denselben  vorläufig  bis  auf  Wei« 
teres  Keuntniss  zu  nehmen. 

Die  Lüngenverhältnisse  eines  derartigen  4t"  langen 
Thierchens  stellten  sich  foigenderweise: 
.  1)  Von  der  Schnauaenspitsc  bis  nir  Ehdspitze  • 

des  gabh'g  gcthoilten  Schwanzes     ....    4"  0** 
2)  Von  der  Sclmauzenspitze  bis  zum  Hinterrande 


des  Kicmondcckels  0"  10** 

3)  Von  der  Schnauzenspitze  bis  zum  vordem 
Rande  der  Rückenflosse.  '  1" 

4)  Von  der  ßchnaassenspitase  bis  warn  -  vordem 
Rande  der  Banchflosse  T 

« 

'  5)  ^ön  deir  Schnaozenspitsie  bis  zum  vordem  - 

'  '     Rande  der  Afterflosse  2^  ß^^ 

•  6)  Von  der  Schnauzenspitze  bis  zum  vordem 

Rande  der  Schwanzflosse  .»#'..4.3"  3"*. 

7)  Umfang  des  Leibes  ** .    1"  6"' 

8)  Höhe  des  Leibes   . '  •   ,  u  0|'  7  " 

'  '  9)  -Dnrchroesser  4cs  Anges    «  .   /  •   .  • '  .  '  0"  2*^ 


Di^^dUMhschnittiiche  LKngc  der  sa 'Beiuen  '|^c£^n- 
gtßnen  Friihlingaheringe  bctiägt  wohl '8"    wShmid  die 
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dorchschnittliciie  Uoge  der  in  Maaten  tmd  Im  Ziehgarn 
gefiingenen  Heringe  je  nach  dct  Lokalität,  woselbst  sie 
^efanireu  wurden,  9"  betragen  dürfte,  obschon  alte  weib- 
iiclie  i  luerc  beouiiduia  knrz  nach  Aufgang  des  Eises  ge- 
fangen, niciit  selten  eine  Länge  von  9"  2'"  bis  9"  9"'  er- 
reichen« —  Es  scheint  als  ob  die  grössesten  und  ältesten 
Tiiiere  merst  m  Laichen  beginnen^  wlthrend  die  mittel- 
kngen  Thiere  im  Allgemeinen  später  laichen,  obschon 
fireilich  auch  zwischen  durch  einmal  wieder  ein  Zug  (Stüm) 
von  grossem  Thiercn  gefangen  wird. 

Ein  9"  9 "  langes  Weibchen  (Vollheringj  ergab  fol- 


gende Maasse: 

1)  Von  der  Schnanaenspitao  bis  sur  Schwans- 
spitze  9"  9"' 

2)  Von  der  Schnanaeiispitze  bis  sum  Hintenande 

des  Eiemendeekels  T  9'" 

3)  Von  der  Schnauzenspitze  bis  zum  Anfange 

der  Rückenflosse  4"  6^ 

4)  Von  der  Schnauzenspitze  bis  zum  Anfange 

der  Bauchflossen  4"  10^ 

5)  Von  der  Schnanzenspitze  bis  zum  Anfange 

der  Afterflosse  6"  9" 

6)  Voa  der  Schftanzenspitse  bis  lum  Anfange 

der  Schwanzflosse  B"  B"" 

7)  Umfang  des  Leibes  vor  der  Rückenflosse  .   4"  4"* 

8)  Hohe  des  Leibes  (von  der  liückenflosseniiiser- 
tionsstelle  bis  zur  Bauchkante  in  gerader  Linie 
gemessen)  1"  IT" 

9)  Grösster  Querdurchmesser  des  Körpers  .   .  0"  10* 
10)  Grösster  Durchmesser  des  Anges  (von  aussen 

gemessen)  0"  5"' 

Dass  ein  Weibchen  von  diesen  Dimensionen  denen 


der  Nordseefische  nahe  steht,  bedarf  keines  Beweises. 

Der  >i  0  r  d  s  c  e  h e  r  i  ng  besteht  wegen  der  a  n  g  e n o  m- 
menenMaschenweite  der  gebräuchlichenNetzc 
nur  durchweg  aus  derartigen  Fischen,  während 
der  Oaiseehering,  zumal  der  in  Bensen  gefangene  pom« 
mersoiie  K^^teAhering  ans  Thieren  yerschie- 
denater  OrSase  besteht 

AieUv  f.  Natarg.  XXDL*  Jahig.  1.  Bd.  80 
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Munter: 


5.  Die  Nfthmng  des  Heriag& 

anlan!3:end,  so  fand  ich  nur  ein  einziges  Mal  im  Heriaga- 
magea  eiu  unvollstäjidiges  ladividuum  einer  Orchestui- 
Species;  in  allen  übrigen  sehr  zahlreichen  Fäi- 
len^  und  zu  allen  Jahreszeiten  fand  ich  stets  mehr 
oder  weniger  veränderte  BruchstÜcko  oder  auch  gani  er 
haltene  Thiere,  die  sich  indessen  bei  genauerer  Prüfung 
nicht  sowohl  der  Gruppe  der  Amphipoden,  sondern  der 
Gruppe  der  Copepoden  zugehörig  erwiesen.  —  Ntch 
Eekströtn^)  findet  man  im  Heringsmagen:  kleinere 
Fische,  Seewürmer,  ^lollu^skcn  umi  ivieb.^tliierc.  —  Bloch') 
bezieht  sich  auf  die  Angaben  von  Neucrantz,  welcher 
kleine  Krabben  im  Magen  gefunden,  während  Leo- 
wenhoek  auch  Fischrogen  daselbst  gesehen  haben 
will.  Was  Bloch  ausserdem  vom  „Roe-aat*'  der  Nor- 
weger anführt,  die  nach  F abri  c i  u  8  kleine  Krebse,  nach 
der  Meinung  der  Norweger  kleine  rothe  Würmer  seia 
sollen;  ISsst  sich  jetzt  kaum  mit  Sicherheit  auf  seinen 
Wahren  Werth  zurückfahren.  So  viel  ich  aus  BecVs*) 
Mittheilungen  über  den  Hoe-Aat  schliessen  kann,  sind 
hierunter  wurmförmige  Thiere  zu  verstehen,  die  sich  in. 
den  norwegischen  Gewässern  während  des  Sommers  af 
zahhreich  finden,  dass  die  Wasser  davon  roth  geftrbi  er- 
scheinen sollen.  Von  den  Heringen  verschluckt  sollen 
sie  denselben  schädlich  werden,  so  dass  eine  j^gänzliche 
Auszehrung  rrfolgct'''. 

Aehnliches  habe  ich  bei  den  Ostseeheringen  nichi 
beobachtet,  sondern  in  deren  Magen,  wie  bereits  ange- 
deutet: fast  ausschliesslich  Copepoden  gefunden,  und  zwar 
den:  Diaptoinua  castor  (J.  0,  Westwood)  Jurine.  —  Diese 
Copepoden-Art  wird  von  W,  Liljeborg*)  zwar  nur 
unter  den  Süsswasserfonnen  genannt,  allein  ich  habe  diese 

1)  1.     p.  220. 

2)  ].o.  p.m. 

3)  Versuoh  einer  volUUndigen  Natur- und  QsndUuv(egeeo^^ 
der  Heringe.  Königsberg  1769.  6^  p,  28.     '  ' 

4)  Om  de  inom  sktae  !5re3commnde  orasUkseer  af  ordnhigentf 
OAdoöe^^  Oitiaooda  odh  Copepoda.  Seot.  l  imä  1B66.  p. 
iab.  Xm.  fig.  1—10. 
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Spccies  (iocii  auch  sehr  liäutifi^  unter  den  C**popoc^on 
unserer  pommerschen  Ürackwasäcr  (versüsstes  Seewasser) 
beobachtet  und  wunderte  midi  daher  gar  niohty  dieio 
Thierchen  im  Magen  des  Küstenherings  Pommenis  xa 
Tanseoden  iriederanfindea.  Wunderbar  ersclielttt  es  mir 
nur,  daes  der  Hering  diese  fast  mikroskopiseh-kleinen 
Krebschen  findet  und  sie  so  rein  ans  der  anderweit 
sich  darbietenden  Nahrung  heraus  zu  suchen  vermag.  Nur 
weil  die  kugligc  Linse  im  Ilcringsaugc  .<  >  >t  uk  vcrgrös- 
sernd  wirkt  (Ich  schätze  die  Vergrösseruug  weit  über 
«ilae  20facbe  lineare)^  wird  dem  Heringe  das  Auffinden 
so  kleiner  Crustaceen  möglich.  Das  menschliche  Auge 
erkennt  sie  auf  weisser  Unterlage  s.  B.  einer  Porzellan- 
schale  allerdings  noch  ziemlich  gut,  allein  in  dnnkelge- 
flErbten  GefSssen  sind  sie  nicht  mehr  zu  bemerken.  Der 
Hering  crkcnut  diese  kleinen  Copopoflen  aber  doch  in 
den  dunklen  Tiefen  Ho«?  Seec^rnndes. 

Während  ich  also  nur  den  Diaptomus  castor  Jurine, 
eine  vorwiegende  Süsswasser-Copepodcnform  im  Heringa- 
magen fand,  berichtet  Valenciennes^)  auf  Gmnd  von 
Untersuchungen^  zn  welchen  ihm  Rob.  Knox  aus  den 
Mägen  aehot tischer  Heringe  das  Material  zugesandt 
hatte,  dass  er  nur:  ^Cycloj>s  fitrealm  Baird  trad  Cyclop% 
ßir'ön^ci]^a'llA  gefunden  habe,  kleine  Entomostraceen,  die 
Mi)  n  e-Edwar  ds  zu  seinem  Genus  (  'Vclopsine  zöge**. — 
Abgesehen  von  der  in  Folge  eines  Druckfehlers  wohl 
entstandenen  irrthümiiohen  Bezeichnungsweise :  ^Strönici' 
statt  ^StrÖmii'',  haben  wir  in  diesen  beiden  Gopepoden 
zwei  Arten  ans  zwei  Terschiedenen  Meer  was  se  r- 
Copepoden-Gattnngen,  die  mit  Liljeborg  zu  be> 
zeichnen  sein  würden :  Tithe  fureata  Bafrd  und  dmiho" 
caniptu»  Ströinu  ßaird.  Die  schottischen  Heringe  leben 
in  der  eigentlichen  Saizsce  und  ihnen  bieten  sich  folglich 
aach  nur  ächte  beewasser-Copepodcn  dar.  Der  Ostsce- 
hecnig  dagegen  lebt  im  Brackwasser  und  kann  daher 
ixich  nur  zu  denjenigen  Gopepoden  gelangen,  die  ihm 
ein  so  sehmoh  geMÜzenes  Seewasser  zn  liefern  vermag.  ^ 

1)  L  0.  p.69. 


Digrtized  by  Google 


808 


Allein  die  beiden  von  Valenciennes  im  Heringg- 
magen  gefundenen  Copepoden-Formen  fand  Liljeborg 
auch,  in  der  Ostsee^  nur  fand  ich  sie  nicht  im  Krebs- 
magen und  daher  achliesse  ich  aus  dieser  meiner  Mei- 
mmg  nacli  bemerkenawerthen  Thatsaehe,  dass  der  Ostsee* 
hering  wie  er  in  Oreifrwald  z.  B.  in  60  grosser  Menge 
surVefwendang  kommt^  nicht  aus  der  eigentliehen 
freien  Ostsee,  sondern  aus  den  zahlreichen  mit 
Brackwasser  erfüllten  Inwy  ken  und  Bodden  stammt, 
in  denen  er  gefangen  ward.  Andere  diese  Bebau ptiing 
rechtfertigende  und  unteratiitzende  Thatsachen  werden 
weiter  unten  aur  Spraehe  kommen. 

6.  Der  Aufenthaltsort  und  die  geographische 

Verbreitung 

des  Ostsee-Herings  is^  wie  schon  mehrmals  angedeutet 

und  es  auch  anderweitig  hinlänglich  bekannt  ward,  zu- 
nächst das  eigentliche  Seewaaser,  dann  aber  auch 
das  Brackwasser  der  Ostsee.  Steht  mir  leider  keine 
neue  Analyse  der  Brackwasser  aur  Disposition,  so  geht 
doch  aus  den  Untersuchungen  und  Mittheilungen  der 
Herren  Goebel  und  Seetaen^),  auf  welche  aidi  Ha- 
rn el*)  stfitaty  herror,  dass  der  Salxgelialt  der  Ostaee  «wi- 
schen V2%  (l>ei  1>  7%  (bei  Kiel)  schwankt,  so 
dass  in  der  Gegend  zwischen  Swiiiemunde  und  Greifs- 
wald etwa,  reines  Ostsee wasser  gep-en  1%  an  gelösten 
Salzen  besitzen  dürfte,  die  aus  Chlornatrium,  Chlorkalium, 
Chlor  magnesium,  schwefelsaurem  Kalk  und  Magnesuk 
und  Tielleiobt  auch  aua  kohlensanr  cm  Kalk  und  Magnesia  be- 
•tehen;  während  von  Jod-  und  BromyerUndungen  aich 
nur  erat  geringe  Spuren  aeigen.  —  Die  Nerdaee  dagegen 
beutst  ein  Minimum  an  Salaen  von  3V4%  «n  der  West* 
Seite  Holsteins,  und  ein  Maximum  von  3,  9Vo  an  der 
englisch  iianzösischen  Küste.  —  Unter  diesem  extremen 
SaUgehaite  Ton  Vg%  bia  3, 9Vo  lebt  der  Hering  überhaupt, 

1)  Das  Seebad  eu  Peraaii  an  der  OstseSt  Lpz.  1845. 

2)  BuUetin  de  Tacad.  imp^r.  dss  SCiMMSS  da  gstSttbeMCg 
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in  der.  mit  versüsstem  Seewassw  (Brnclcwewer)  erfUUften 
iiihl reichen  Buchten  (Inwykcn  und  Bodden)  der  pommer- 
sclicn  Küste  lebt,  deren  Salzp-fhnlt  von  otwA  VaVoi 
bei  Biga  und  Reval  entsprechen  dürfte. 

Kach  mttndlichen  und  Bchriftliehen  Bericbten,  die 
tch  «ns  diversen  Oftoeestitdten  in  Folge  emgezogener 
Erkundigungen  erhielt,  geht  nun  aber  mit  Eviden»  her« 
ror,  dass  derSalzgehaltdaa  massenhafte  Vorkommen 
des  Herings  in  der  Ostsee  durchaus  nicht  bestimmt 
Nach  Eckströra»)  findet  sich  der  S  tr ö m m in g  (Clupea 
harengu»  Membras  LO,  offenbar  *  ine  Formvarietät  nnseres 
Heringes,  die  sogar  die  Länge  von  9"  und  eine  Breite 
TOft  2"  erreieht,  am  hinfigsten  in  dem  scandinavischen 
TheUe  der  Ostoee  unterm  60*  n.  Br.,  folglich  in  den  an 
Salaen  »rmsten  OewSssern;  Bckström  fögt  aus- 
drücklich hinzn,  ^bci  Tornea,  wo  das  Wasser  kaum  noch 
dem  Seewasser  erleicht*.  In  Eckström's  reichen  natur* 
geschichtlichen  Bor.h  ach  tunken   über   die  uiainiigfachen 
AbSnderungen  und  die  verschiedenartigen  i  angmethoden 
des  Strömlings  findet  sich  durchans  kein  Widers|)nich 
mit  seiner  Behauptung  «her  die  H&ufigkeit  dieses  1  isches 
fai  MOrkO^  der  sogar  dort  noch  gesaiaen  und  geräu- 
chert wird.  —  Dass  auch  an  den  Küsten  der  Ostseepro- 
rinzen  des  musischen  Reichs  Hering  (Strömling  auch 
hier  srenannt^  vorkommt,  findet  Tiuzweifelhaft  m  dem  dem- 
nächst erscheinenden  grossen  Werke  von  B  a  e  r's  seine 
Bestätigung,  welches  derselbe  im  Auftrage  seiner  Regie- 
rang  Uber  den  Zustand  des  Fischfanges  in  Kussland  pubU- 
cven  wird«).  Freunde  ans  Esth-,  liv-  und  Curland  haben 
mir  «brigens  oft  genug  ron  ihrem  heimischen^  8 tr  ö mr 
H  n  g  e  erzählt;  ob  derselbe  aber  so  häufig  »«,  um,  wie 
in  den  Scheeren  von  WöM  grössere  Sakereien  und 
Känchereien  zu  versorgen,  ist  mir  nicht  sicher  bekannt 
geworden. 

1)  l.  a  p.  ttH.  ^ 
%  Eese«^  MlBMft  Ar  allffi  JBidkHidaBd.  XHL  Ben»ad6». 

p,  860. 
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An  derKttoto  des  ceipreusaiaehcikSamlaiides^)  (Xngt 
flwn  Mioh  noch  «Strömlinge''  und  benutit  m  deren 
Fange  ein  frei  sohwimmendes  grosses  Nete  (ob  Manae 

oder  Ziehgarn  iat  liicht  genau  axigegcbca  .  Aehnliclie 
bestätigende  Mittheilungen  erhielt  ich  während  der  Na- 
turforscher-Versammlung in  Königsberg  undDanzig  1860 -), 
auch  ergeben  sie  sich  aus  den  unten  (^)  citirten  Rathke'- 
leken  Verzeichnissen  flsor  Genfige. 

Von  der  hinterp om merach* weaiprenaat« 
aehen  Grenee  bis  Swine  münde  kin^  findet  aieh  der 
Hering  jetzt  vorzugsweise  im  Herbste,  und  zwar  doeh 
auch  nur  in  so  geringer  Quantität,  Jnss  er  zu  teciini:ichen 
Unternehmungen  durchaus  nicht  aufmuntert  und  kaum 
hinreicht,  um  im  frischen  Zustande  der  Kachfrage  zu  ge- 
nügen (*). 

An  der  Ktt ste  von  Usedom  dagegen  habe  ick 
Tor  5 — 6  Jahren  etwa  noch  mehrere  Vitten  (mit  ober" 
behördlicher  Erlaubniss  angelegte  HeringspacLch 
r  e  i  e  n )  gesehen,  bin  zu  Oefterm  Zeuge  Ton  au^^ebiger 

Ausbeute  des  dortigen  Heringsfangs  gewesen  und  kann 
mich  ausserdem  in  dieser  Beziehung  auf  Christoffel's 
Schrift  über  die  Ostseefischereien,  so  wie  auf  die  8teucr- 
Bc^iater  dea  Haupt-Zoll- Amtes  zu  Wolgast  beziehen,  aud 
deren  Angaben  die  an  die  Uaedomer  Vitten  |<eUefertea 
Quantitäten  bonificirten  Salzea  Bich  mit  Zahlen  belegen 
liesaen*  —  Ausserdem  finden  sieh  in  Peenemünde^  40 
wie  in  Cröslin  (Fischerddrfer  am  Eingange  der  Peene)} 
bereits  grössere  Veranstaltungen  zum  „Räuchern''  der 
Bücklinge,  so  dass  %p]h<t  eine  Austuhr  derselben  von  da 
nach  dem  Hinter iandc  möglich  wird.  Seit  600  Jahren 
aber  aind^die  Küaten  Eügena^  besonders  des  attdiicheii 

1}  Hau  de  und  Spencr'sche  Zeitung  Jahig.  1866.  No« 
Beilage  No.  2.  18.  Novbr.  in  den  StreiflicVit  m  am  Prevssen  and 
Rathke's  „Yerzeichniss  der  in  Ost-  und  West]  rr-ussen  vorlcom- 
menden  Wirbelthiere"  in  den  Neuen  Preoscischen  Proviiizialbl&ttem 
Bd.  II.  Königsbg.  1846.  p.ia.  No.fö. 

2)  üeber  das  Vorkommen  des  Herings  in  dorti<j'en  Gegenden 
w&hresd  4at  XBIaa  Jakrhaatets  «vd  wdiw  -eBttti  fiaEiohtr  ssitatlst 
wasdoii* 
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und  süclüstlichen  Theils.  wegen  ihres  grossen  Reichthiims 
an  Heringen  weit  iniil  breit  berühmt.  Wird  doch  sogar 
durch  ein  altes  Wiegcuiicd  der  hoti'imngsvollen  Jugend 
der  wackem  Mönchgiiter  die  Bedeutung  de&  Hering»  be* 
greiflidi  gemacht  und  im  frischon  Andenken  erhalten, 
welches  plattdeutsch  alao  lautet: 

^Hflaae,  büsse,  lewes  Kind, 

Vadder,  de  fkngt  Hiering; 

Moder,  de  sitt  an  den  Sri  and 

Vadder,  de  kümmt  bald  an  Land 

Met  en  Födcr  Hiering  I*' 
So  wie  der  Fang  dea  Herings  an  den  sildiichen  und 
aHdOatUchen  Btigenachen  und  den  ihnen  gegenüber- 
liegenden neuTorpommer achon  Küsten  hltth^ 
so  auch  die  daran  aoh  anachliessenden  Indnstrieen  und 
kann  es  daher  kein  Wunder  nehmen,  wenn  Greifa- 
wald.  die  nächst  grösstc  Stadt  an  diesen  heringsreichen 
Küsten,  die  umtangiichsten  Veranstaltungen  zum  „Salzen" 
und  „Räuchern"  dieser  in  grosser  Fülle  gefangenen  Fische 
besitzt  und  mutatis  mutandis  in  der  Ostsee»  die  ßoUe 
Ten  YariDonth  in  der  Nordsee  spielt. 

üm  yieles  Srmer  an  Heringen  sind  aor  Zeit  die 
We stküsten  BOgens^  ao  wie  die' pommersche  Fest- 
lands'Küste  um  Stralsund  und  Barth.  —  Selbst  der  Aus- 
senstrand  der  Hall>iiiseln  und  Inseln:  Zingst^  Dai\-  und  dea 
roeklenburgischen  Fischlandes  geben  nur  geringe  Aus- 
beute; kaum  etwas  mehr  als  der  inländische  Üodarf 
eirheiseht  und  nur  ab  und  au  kömmt  es  an  grosseren  Ab- 
{«fareo.  Und  doch  ist  der  Salagehalt  der  Oataee  um 
diese  Lande  herum  entschieden  htther,  als  der-  im  Greifs^ 
Haider  Bodden.  Bei  Bo  stock  betrügt  der  Igalzgehalt 
sogar  schon  circa  1,  6%  und  in'mmt  von  da  nacli  den 
holsteinischen  Ostsecküstcn  noch  stetig  zu.  Aber  mit 
dem  Salzgehalte  wächst  keineswegs  die  Quantität  des 
Herings^  denn  selbst  an  den  Küsten  der  dänischen  Inseln 
und  an  der  einstmala  so  heringsreichian  südlichen  Küste 
Schwedens  kommt  er  jetzt  in  so  geringen  Mengen  nur 
Tor,  daas  seit  mefarercn  Jahren  bereits,  achwedlsche 
Fischerboote  nach  Münahgut  ko.mmeni  nm  ikitf' 
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sehen  Hering  aufsukanfen;  wie  ieh  selbst  «hireh 
mflndlielie  Mittheiliingen  der  Fiseher  ermitteli  habe  und 

es  auch  ans  Fock's  interessanter  Schrift^)  weiter  zu  be- 
weisen im  jStandc  bin. 

Ans  der  Verbreitung  des  Herings  in  der  Ostsee  gebt 
demnaeh  hervor^  dass  niebt  sowohl  die  Zunahme  de« 
Salzgehaltes  dessen  Massenerzen  guncr  bedingt, 
sondern  diese  vielmehr  abhängig  sein  dürfte  von  der  Con- 
figuration  der  Ktiste  und  der  BodenTerhähnisse  der  be- 
nachbarten GrewKsser. — Grenzen  nSmlieh  an  tiefe  Stellen, 
sandige  und  seichte  Ufer,  finden  sich  zahlreiche 
Inwyken,  von  sch  oerenartiger  B  o  scha  ff  enheit. 
wie  an  den  norwegischen  nnd  schottischen  Küsten,  da 
tritt  auch  der  Hering  massenhaft  anf«  Langgedehnte  Kü- 
stenstreeken  dagegen^  mit  weit  m  die  See  vorspringenden 
Sandbänken,  bieten  weder  einer  reichen  submarinen 
Vegetation,  noch  auch  der  Massenerzeugung  des Diap 
tomns  castor  Jur.  nnd  der  Heringe  die  geeigneten 
LokalTcrhltltnisse  dar. 

Bei  der  Erklärung 

7,der  Massenerzeugung 

spielt  also,  wie  wir  eben  sahen,  nicht  sowohl  der  Sabge* 
halt,  als  Tielmehr  a)  das  zur  ErnXhrnng  sahlreidicr 

Individuen  zureichende  Quantum  von  Copepo- 
den  (und  zwar  an  den  pommerschen  Küsten:  des  Dia- 
ptomus  castor  Jurine  [Cyclopsine  castor  Jur,],  bedingt 
dnrck  reiche  Seegmndsvcgetation)  nnd  sodann  b)  die 
mSgliehst  reiche  Kü s tenentwickl nng  mit 
na  chb arten  ti e  f  grü n  d i  gen  S  teil en  eine  hervor 
ragende  gHolle.  Aber  es  ist  auch  noch  ein  3tes  Mo- 
ment dabei  in  Betracht  zn  aiehen,  nämlich:  das  gnm 
ProdnetionsTermögen  der  keimbereitenden 
Organe. 

Ein  Gramm  frischer  Eier  enthielt  nach  meiner  ZÖi- 
Inng:  ld50  Eier;  allein  diese  Zahl  dürfte  steh  nnbedeak- 


1)  IUIgeMli*Poimnmobe6essliieUeaansiisbenMtf^^ 
Ssft  a  Lpz.  Ififlfii  p.  169.  Veto 
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Jkh  tnf  2O0O  eriidhen  laaaeo,  weil  es  bei  der  Kleinlieit 

der  Herinerseier  und  der  Klcbrigkcit  ihrer  Oberfläche 
illruleicht  ge  chieht,  dass  die  für  die  Zulilung-  abgetheilten 
bectioneii  unbemerkt  Verhiate  erleiden.  Der  ganze  Rogen 
eiMs  8'  langen  Weibelien»  aber,  velohes  dVi"  Umfang 
an  der  dicksten  Stelle  seine»  Leibes  besaas,  wog  (auf 
einer  chemischen  Waage  sorgfältig  abgewogen)  genau 
121/2  Gramme.  Muitipiioirt  man  195U  mit  I2V2,  so  ergeben 
snk  2&,4£}0  £ier  für  ein  mgiingsfUiigea  Weibchen  nitt- 
lenr  Grösse.  Dass  aber  Weibchen  ron  9"  9"'  mehr  Eier 
besitzen,  so  wie  Weibchen  von  geringe  r  e  r  (grosse, 
weniger  Eier  ablegen  werden,  muss  als  selbstverständ- 
lich vorausgesetzt  werden.  Die  Zahl  von  24,WO  Eiern 
ab  Durehschnittsuhl  für  alle  laichenden  Individuen  ist 
daher  jedenlhUs  gewus  nicht  mi  hoch  gegriffen.  Bloch 0 
berechnet  dagegen  die  Durchschnittszahl  der  Eier  eines 
ilermgswcibchens  mittlerer  Grösse  auf  t)H,t)56,  während 
Harmer^)  die  Zahl  der  Eier  zwischen  21,000  bis  36,000 
lehwankend  fand.  Meine  Zdihing  würde  demnadi  für 
den  kleineren  O st se e h c r i  11  das  mittlere  Quan- 
tum angeben,  während  ohngefaiir  28,000  die  Durch- 
schnittszahl für  denNordseehering  sein  dürfte. 

Nimmt  man  nvn  auf  ^in  Weibchen  zwei  Männ- 
Am  an,  wie  es  wohl  meistens  der  Fall  ist,  Tind  berechnet 
Jie  Zahl  der  Weibchen  für  einen  Heringszug  z.  ß.  wie 
er  am  Abend  des  22.  März  1851^)  bei  Gross-Zickur  auf 
Mfiachgnt  mit  dem  grossen  2iebgam  eingefangea  wurd«, 
•0  ergiebt  sich  für  280,000  laichende  Weibchen  die  on- 
crchenre  Zahl  von  6720  i  1 1  i  u  n  e  ii  entwicklungs- 
fabiger  Eier,  die  von  einem  einzigen  derartigen  Herings- 
»Ige,  wenn  er  den  Gefahren  der  Nachatellnnga  entgeht, 
abgelegt  werden  könnten!  Ich  selbst  war  zugegen, 
ik  im  Aprü  1855;  1200  Wall  (&  SOStttok)  in  einer  Beose 

1)  L  a  p.802. 

Philosophical  transaotions  Tel  LYIL  p.  29L  ^ 

Bloch  gieht  (\.  c.)  an,  dass  Harm  er  nur  10,000  Eier  t^ezählt  habe, 
eine  Angabe  die  mit  II  arm  er's  Notiz  (I.e.)  nicht  zu  vereinbaren  ist. 

31  Sun  di  ne,  Jahrccang  lööl  No.  14.  p.  III.  Es  wurden  10,500 
Wall  a      lieruige  geiaitgea. 
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gefiDgen  wurden.  WKrcn  die  anf  Vt  tu  reducirendea 
WeibeheB  sum  Lsieheii  gekommen,  lo  würden  dnrdi 

diesen  einzigen  Hcringszug  768  Millionen  Eier  abgesetst 
-worden  sein,  die,  wenn  alle  zur  Entwicklung  gelaugt 
wären,  in  cinip'cn  Jahren  400,000  Tonnen  24  Wall) 
S*lsliering  geliefert  haben  würden. 

Dam  dies  nun  in  der  Wirklichkeit  nicht  gtmchieht» 
dnftr  sorgt  der  Mensch  nidit  nur  snrGknttgei  sondern 
es  helfen  ihm  auch  die  Ibenehweine  (Pbocaena  Bonde^ 
leüt  Van  Bened.\  die  Half  ehoernt*-  md  Plioea«Arten, 
der  Dorsch  und  der  S  c  Ii  ii  c  p  c  l:  abgesehen  davon,  dass 
ausserdem  immense  Mengen  der  Eier  überhaupt  gar  nicht 
befruchtet  und  Legionen  der  jungen  Brut  ihren  sahllosen 
Verfolgern  allerlei  Art  anr  Beute  werden. 

Es  kann  somit  aber  auch  nicht  Wunder  nehmen, 
wenn  nngeaelUet  der  bcixicktUchen  Prodnction  Ton  Ge^ 
seMeektsstoffen  es  dock  bereits  an  Tersekiedenen  Kflsten- 
pimkten  der  Ostsee  dahin  gekommen  ist^  dass  man  den 
1  ang  ganz  einstellen  musste,  wie  es  z.  1>.  auf  der  Südspitzc 
Schonens  (Falstcrbo  etc.)  im  14.  Jahrhunderte  der  Fall 
gewesen,  und  wie  um  1587  und  dann  zum  zweiten  Male 
in  den  swanatger  Jahren  dieses  Jahrhundei-ts  die  Bohua- 
llnoSekeeren  an  der  Westseite  Schwedens  des  eolossal- 
sten  Heringsfanges  Terbisiig  gingen  0»  ^"^^  jemals 
betrieben  worden  ist  Aber  aneh  an  den  nVr^lchen 
Küsten  der  eigentlichen  Ostsee  ist  der  Ploringsfang^  so  wie 
an  verschiedenen  l'uakten  der  südlichen  Küsten^  in  zeit- 
weiliger Biüthe  gewesen,  später  aber  wieder  eingestellt 
worden.  —  Nur  von  Rfigen  liegt  der  historisch  leicht 
■B  führende  Beweis  Tor,  daas  der  nur  kurae  Zeit  ruhende 
Fang  wiedemm  sn  grOmerer  Bittthe  gelangt  isty  und  sii^ 
jetetTorwiegend  an  den  Mliehen,  besondns  sber  an  den 
südöstlichen  ond  sOdiiehen  Kesten  dieser  sehSnen  Issel 
im  vollsten  Betriebe  befindet.  Prüft  man  die  Millionen 
von  Heringen,  welche  von  diesen  Punkten  Rügens  aus 
r\nch  Greifswaid  gelangen,  so  ergiebt  sich  mit  grüsster 
I^ci&htigkeit  qnd  Gewissheity  dass  die  von  Terschie* 

1)  Nilifon  Sksadinafidc  Faana  IW.  4  dtkm  p.50a.  - 
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denen  Fangplätaeii  eiügehenden  Horing'e 
unter  sich  vor 8 chicd en  sind^  während  ein  und 
derselbe  Fangplata  siemliob  gleichartiges 
Out  liefert,  dass  also,  um  es  mit  einem  allgemein 
bekamiten  Aitsdnicke  zu  beseicfanen,  sieh  bestimmt  unteiv 
scheidbare 

8.  Racen 

erkennen  lassen,  wie  deren  auch  schon  Eckström') 
weaigstens  vier  Abänderungen)  in  den  Scheeren  von 
Mörkü  iintci scheiden  ui\t6ocn  glatibte.  Allein  die  von 
ihm  unterschiodene  Not-8trt)muiing-,  so  ^vic  die 
Knif-Strömmlng  - Abänderung  dürfte  auf  den  Kamen 
einer  Race  wohl  keinen  Anspru^ih  au  machen  berechtigt 
sab,  da  sie  naeh  Eckstrjtim's  eigener  Angabe  «▼e]^ 
mutblieli  j  ü  ngere  Individuen^ sind,  eamTbeil  von 
uui  4  j^änge  und  stark  /zusammengedrücktem  Leibe. 
Anders  ist  es  bchun  mit  seinem  Lek-Strömminge 
von  9"  Länge  und  dem  Sköte-iStrömminge  von  6" 
irftnge.  Von  diesen  beiden  Ablüidcningen  laicht  die 
eiste  im  Frühling,  die  andere  im  Herbste.  Der  Lek* 
Strömming  ist  langgestreckt  und  stark  ««uammengedrttckt, 
der  SkCte-Strdmming  kurz^  dick  im  Riloken  und  nur  der 
Bauch  stark  snsammengedrOekt.  —  Diesen  beiden  Bacen 
des  Strömlings  im  nüidlichen  Theilc  der  Ostsee  dürften 
die  beiden  Racen  entspreciicn,  welche  ich  auf  dem  Aussen- 
und  Inncnstrande  der  Halbinsel  Dars  und  Zingst  beob- 
achtete« Der  Aussen  Strandhering  dieser  westlichen 
Küste  Nenvorpommerns  ist  auch  im  Mittel  9"  lang  und 
der  Bücken  Terhlütnissmässig  schmal,  während  der  im 
Saaler  nnd  Barver  Bodden  gefangene  Binnen%trand* 
bering;  der  in  einem  sehr  versüssten,  nur  durch  den 
Prerower  Kanal  mit  Salzwasser  gespeisten  AVasacr  laiclit, 
höchstens  (j '  lang  wird  und  ziemlich  dick  im  Rücken  ist. 
Waren  Eckström' 8  Beobachtungen  geeignet,  zum  wci* 
tem  Verfeme  der  durch  ihn  angeregten  Frage  nach  Art> 
abindemngen  einraladen,  so  ist  es  sunSchst  Velen- 

1)  L  c.  p.  9Q0*-^3k8*< 
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ciennes')  Verdienst  tait  die  Baoen  aufimeckMiB  ge- 
nuMdit  EU  hab^y  die  Ton  Dieppe  und  Calus  aus  nmA 

Paris  geliefert  wurden  und  den  französischen  Knnti eilten 
alfi  leicht  erkennbare  Abänderungen  seit  langer  Zeit  bekaoni 
waren.  Der  Hering  von  Calais  ist  lang  gestreekt  und 
ein  wenig  Ton  der  Seite  eomprimirt^  der  Hering  Toa 

Dieppe  dagegen  stämmiger  i^j^plus  trapu^)^  und  sbge* 
nindeter. 

Dass  man  am  Heringe  aus  den  nördlichen  Theilen 
der  Nordsee  nicht  schon  lingst  Ihniiche  BeobaditoiigtMii 
gemacht  hat,  liegt  wohl  hauptsttehlieh  an  der  gesetsikii 

normirtcn  ^laschenweite  der  liolländischea  Netze  trnd  so- 
dann  auch  wohl  am  mangelnden  Interesse  für  einen  so 
untergeordneten  Gegenstand.  Indessen  ist  es  doch  dem 
schar&ichtigen  Nilsson*)  nicht  entgangen,  dass  4«r 
norwpprische  Gra  cb  cn  s  s  i  1 1,  der  sundische  Kullasill. 
der  schonenschc  Kivi  k  si  11  und  der  Strömming  in 
dem  nördlichen  Theile  der  Ostsee  nicht  bloss  leieht  untei^ 
scheidbare  Abänderungen  des  Clupea  Harengaa  L. 
Torstellen,  sondern,  dass  sich  auch  im  Speeielleni  der 
Hering  aus  dem  Sunde  vor  Malmö,  so  wie  der  ans  der 
Ostsee  vor  Cimbrisharam,  desgleiclicn  der  Hering  aus  der 
Morupsseite  bei  Hailand,  Tom  Heringe  aus  der  Ku  lie- 
ge gend  bei  Schonen  unterscheiden  IXssi 

Vergleicht  man  grrosse  Quantitäten  von  Heringen,  wie 
sie  von  den  Rligen'schen  und  Neuvorpommer' sehen  Fang- 
plätzen in  Greiibwald  abgeliefert  werden,  so  kann  man, 
ist  der  Blick  hinlänglich  praktisch  g«tlbt,  mit  aiemlfeher 
Sicherheit  den  Fangort  namhaft  machen,  ▼on 
welchem  dieEinlieferung  statt  fand,  auch  ohne 
dass  man  die  Lieferanten  nach  ihrer  Heimath  befragt. 
Während  man  im  nördUdien  Theile  Rügens,  auf  der  Halb* 
insel  WHtow  sowohl^  als  auf  Jasmund,  im  Fr  flhllmge 
nur  kleinen  und  magern  Hering  und  auch  dieson 
noch  so  spärlich  fängt,  dass  er  wohl  nur  als  Köder  für 
Lachs  und  Dorsch,  nicht  ab«r  fttr  d^e  Nachfirage  der  m- 

1)  1.  e.  p.  47, 

8)  SkaadiBcvisk  Fauna  4de  delen.  Laad  18B8.  9.fiM. 
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wohneaden  Bevölkerung  zureicht,  wird  daselbst  vom  Au- 
gust bis  211  m  October  fetter  grosser  Hering  ge- 
fangen, der  sich  dreist  gntcm  Bergen'schen  (Norwegischen) 
Fettheriügc  an  die  Seite  stellen  läast  und  wenn  nur  in 
lunrelchender  Quantität  zugänglich,  unzweifelhaft  das  Re- 
nommto  des  pommerschen  Küatenherings  in  besserai  Gredit 
bringen  wQrde. 

RBcksichtlich  der  Qualität  liest  sidi  Aehidiohee  toh 
jenen  Heringen  sagen,  welche  am  Strande  beim  Dorfe 
Binz  und  sodaaii  an  der  Mönchguter  Nord-  und  Ost- 
küäte  bei  den  Dörfern  rröhren  und  Lobbe  gefangen 
werden,  von  denen  der  Binzer  unbedingt  den  Yoraug  hat. 
Merkwürdig  aber  ist  es,  dass  bei  einer  Distanz  von  bfteh- 
etens  4  Heilen  (yon  Kord  sack  Süd)  an  derselben 
Ostkttaie  Bttgene,  die  Laiehaeit  des  Im  südlieken 
Theile  gefuigenen  Fisehes,  in  das  erste  Frühjahr  ftUt 
und  zu  dieser  Zeit  Masöcncrträge  iieicrt,  während  der 
nördlicher  gcfariij^ene  Fisch  nur  im  Herbste  laicht  und 
folglich  dann  auch  erst  in  grösseren  Quantitäten  gefangen 
werden  kann.  Während  nun  der  Lobbe -Göhren'sche 
Yollhering  im  Allgemeinen  etwas  kürzer^  aber  dicker 
im  Bücken  und  fetter  ist^  anoh  der  Hohlhering  (Ylen 
oder  Ihlen  der  Nordlünder  und  HoUlinder)  noeh  breü- 
rückig  erscheint,  ist  die  Bace  welche  eine  Meile  sQd- 
h'cher,  am  Thiessower  Hövt  (südöstlichstes  Cap  der 
Ssrmigen  Halbinsel  Münchgut),  so  wie  die,  welche  beim 
Klein-  und  Gross-Zi cker'schen  liövt  in  grosser 
Fülle  gefangen  wird,  länger  und  höher,  als  der  Lobbe- 
Binaer,  aber  nicht  so  dick  im  Bücken. 

Der  westUehste  Arm  der  M toehgater-Hslbiuel,  der 
liogste  und  schmabte  ron  KordosI  naeb  Südwest  sieh 
erslreokend,  die  Beddevitz  genannt,  wird  von  Herings- 
zügen besucht,  deren  Individuen  bei  mässiger  Länge  we- 
sentlich schmalrückiger  als  die  Zickcrschcn  sind,  wiihrend 
der  beim  Dorf  Babe  gefangene  Hering  die  schmälste 
der  langstreekigen  Bacen  aller  Mlmohguter  Küsten  dar« 
stellt.  Das  westlich  von  Bebe  gelegene  Dorf  Btr  eh  so  w, 
am  aidUeiiea  Ufer  Bägeni^  luge  Zeit  Mittelhering 
lietetid,  wird  «eit  euugeft  Jahrea  ym  grosba-Helliig»^ 
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StQmen  bwiioht,  die*  gewOlmlich  grössere  ladirMaeii 
ÜBlirefiy  wShrend  die  kleineren  Stttme  aus  kleinen  IndiTi^ 
dnen  snsemmengesetBt  an  sein  pflogen.   Fast  nnr  Voll- 

bering  mit  tle  r  c  r  G  r  ö  0  :s  e  und  Dicke  Hefert  die 
WrecherBeok,  an  deren  Fange  sich  drei  Dortschatten 
betheiligen. 

Die  an  den  Usedomer  Küsten  vorkommenden  Racen, 
obscbon  unzweifelhaft  ebenso  eonstant,  wie  die  der  RU- 
gen'sclMfi^  sind  mir  nicht  so  detaillirt  bekannt  gewordeot 
weil  sie  nicht  in  regelmässigen  Lieferangen  hier  su  Uarkte 

kommen.  Dagegen  sind  die  im  Greifswalder  Bodden  an 
den  Kiiätcii  des  iieuvoipommcrschcn  Festlandes  gefangenen 
Racen,  die  sich  sehr  leicht  durch  geringere  LUnfre  und 
UöhO;  80  wie  geringere  Dicke  im  Kücken  von  den  ge- 
genüber am  Mdnchguter  Ufer  gefangenen  Heringe  unter- 
scheiden lassen,  am  hiesigen  Platie  ^ur  Genüge  bekannt 
Diese  auffiillende  Gonstana  gewisser  AbSnderongen^ 
also  der  Raoen^  an  ein  und  demselben  Fangorte^  in 
Verbindung  mit  der  im  Magen  aller  pommerschen  Küsten- 
Heringe  gefundenen  Oopepoden  (Diaptomns  Castor  Jurine), 
so  wie  die  aus  der  oben  dargelegten  geographischen  Ver- 
breitung resultirenden  Ergebnisse  beweisen  aur  Gkniige, 
dass  Yon  eigentliehen  grössem 

Wanderungen 

der'HerittgsstOme  nicht  wohl  fÜgUch  die  Rede  «ein 

kann,  es  sei  denn  etwa,  dass  man  darunter  den  übrigens 
bei  allen  Fischen  vorkoinuienden  Trieb  verstehen  will, 
sich  zu  versammehi,  imi  sich  in  grosseren  (jcsellschafteu 
an  die  bekannten  Laichplätze  au  begeben  und  dort  £ier 
und  Spermatoiden  abzusetzen. 

Dass  abec  nur  der  Trieb  nm  Laichen  den  Hering 
inr  Aasodatieii  Umbi,  emieht  man  uasweifellialt  aus  der 
einlsohen  Thatsaehe,  däss  -weitaus  die  überwiegendate 
Menge  der  gefangenen  Heringe  im  Frühjahre  sowohl  als 
im  Herbste,  und  zumai  zu  Anfang  der  „Saison^,  stets  aus* 
Vo  1 1  he;ring  en  besteht,  während  wenn  Nahrun  gs« 
iHiangel  die  AnswandeningsgeseilsciiAftea  zusammenr 
biüQhli^  dMh  ^eirfallü  «0  «nffaUend  efseheinen  mUsetoy 
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dass  nur  die  reich  eraXhrten  und  TOn  Geidileditastalfbs 

am  meisten  trotzenden  Individuen,  deren  Magen  überdies 
mit  zahlreichen  (  )pe[)oden  erfüllt  ist,  sich  2ur  AufauchuJOg 
aaderer  Futterpiäta^  anschicken  sollten. 

Nahrungsmangel  ist  es  also  wohl  sicherlich 
nichty  der  die  Heringe  snr  BUdnng  von  traneitorisehen 
G  enoflsenschaf tan  (SiQmen)  Teranlassi^  sondern  einaig  und 
allein  die  Reffe  der  G^schlechtsstoffe,  die  sie  an  geeig- 
neten Stellen  abzusetzen  bemüht  sein  mUssen^  um  ihre 
Art  zu  erhalten.  Dass  sich  aber  Männchen  und  Weib- 
chen, auch  ohne  vom  Begattungs triebe  dazu  vernnlasst  zu 
sein,  sich  dennoch  zum  Zwecke  der  Art -Erhaltung  so 
massenhaft  ansammenfinden,  ist  eine  jener  unbegreiflichen 
Thatsachen,  an  deren  ▼ollem  VerstKndnisse  der  BohlOsael 
fehlt  «od  wohl  auch  nie  gefonden  werden  wird. 

Nicht  minder  merkwürdig  nnd  unbegreiflich  ist  es, 
dass  sich  die  Gesellschaften  unter  Führung  eines  He- 
rin g  s  k  ö  n  i  g  s  an  die  ihnen  bekannten  T.aichplStze  bege- 
ben, wo  dereinst  ihre  eigene  Wiege  unterm  Schatten  und 
Schatze  des  Seegrases  stand.  —  Man  wolle  aber  nur  nicht 
meinen,  dass  der  Hcringskönig  au  jenen  fabulösen  Fischen 
gebörCi  wie  einst  der  Fisch  „mmeuim^,  welcher  au  den 
Zeiten  des  PUnius  dem  grcesen  Walthiere  des  Mittel- 
meeres vorangeschwommen  sein  soll.  Freilich  meldet  ein 
neuerer  Berichterstatter  iiii  Anhange  zur  Z  o  b  e  r'sciien 
üebersetziing  des  von  Seil  171^7  bearbeiteten  Stcttiuer- 
Schuiprogamms  ^Stralsund  1831.  8^  p.26)  .,er  habe  sich 
alle  Mühe  gegeben,  den  Hcringskönig  (Zeus  faber)  wel- 
«her  nach  Aussage  glaubhafter  Fischer  solchen  Zügen 
immer  voran  gcihn  soll,  habhaft  au  werden  — aber 
umaonst''.  Was  aber  auch  in  aller  Welt  berechtigte  denn 
jenen  Berichterstatter  den  Zeus  faber  in  der  Ostsee 
zu  erwarten  und  zu  ouchen?  Veiaichtet  man  auf  Zeus 
faber  und  sucht  unter  einem  Herings königc  nichts 
Anderes  als  einen  mässig  grossen  männlichen  oder  weib- 
lichen Hering  mit  müssig  blutroth  geOtrbten  Kiemen- 
deckelo;  mMssig  blntroth  geflSrbten  paarigen  und  unpaa- 
rigen Flossen,  so  kann  man  deren  rar  Genil^  baben, 
wenn  man  mit  den  Fischern  .tilliger  DeffftoWten  auf 
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Höhe  eines  Prelsea  von  ö  Sgr.  pro  Stüde  ftCCOFCbrt.  ™» 

Mir  wurden  wenigstens  für  diesen  Preis  von  verschiedenen 
Fischerdörfern  znlil reiche  Individuen  zugebracht,  ohne 
dass  es  zuvor  ciin  r  weiteren  Beschreibung  nnd  VerstHn- 
difi^iig  tiber  den  Heringskönig  bedurft  hätte.  AUe  He- 
vingsfiflcher  kennen  diesen  rotbge färbten  Zugführer,  werfen 
ihn  aber  an  nnsem  Kfisten  nicht,  wie  ea  die  Heringsfiteger 
der  Nordsee*)  thun  sollen^  wieder  ins  Meer  aurUdc^  son> 
dem  liefern  ihn  wie  jeden  andern  Hering  an  die  Salae* 
reien  ah.  —  Eckström  (h  c  }>.  2lüi  nennt  als  charak- 
teristisdic  Farbe  des  auch  in  den  Scheeron  von  Mörkö 
wohlbekanuten  und  Strömmings-Kungar  benannten  He- 
ringskönigs  violett  und  sagt,  dass  der  ^g^nze  Kopf 
nnd  dann  nnd  wann  der  ganie  Körper  yiolett^  sei«  Die 
nenvorpommersehen  Heringskönige  waren  in  keinem  der 
mir  Torgekommenen  FSlle  riolett  und  ttberhanpt  war  die 
mehr  hell-blutrötbliche  Farbe  niemals  über  den  ganzen 
Körper  verbreitet.  —  Der  Heringskönig  ist  aber  nicht 
bloss  aus  sehr  verschiedenen  Theiien  der  Ostsee-)  bekannt, 
sondern  auch  aus  der  Nordsee.  Nach  Anderson^)  sollte 
es  um  Island  %  £Uen  lange  Heringe  geben,  die  drei 
Qnerfinger  Breite  hesSssen  nnd  seiner  M^nnng  nach  wohl 
die  Heringskönige  sein  möehlen^  die  HeerflQhrer  der  grossen 
BehwSme;  wtthrend  Klein  (I.  c.)  dies  mit  Recht  be- 
zweifelt und  ausdrücklich  iiiüzutügt:  „noster  minor  halece 
vulgari**.  —  Die  Kl  ein' sehe  Beschreibung  des  Herings- 
königs ist  aber  überdies  so  sehr  mit  meinen  Beobach- 
tungen in  Uebereinstimmung,  dass  ich  nicht  unterlassen 
kann,  dieselbe  hier  wiederaugeben«  ^Uarengpis,  eapite 
sioreo,  mberrimoqne  colore  in  eommissniis  et  ad  mandi«- 
bnloS;  splendente;  domo  toto  intense  eyaneo,  yentre  sor^ 
gentatOy  ano  Semper  crtientato  «e  prominvio  Helensikns: 
H  e  r  i  n  g  s  k  ö  11  i  l:  mit  f  c  u  e  r  r  o  t  h  e  m  K  o  p  f.  Non 
superat  maguitudine  iconismos;  habet  tamon  foemina  pal^ 

1)  Pontoppidan  —  Katfirt  Historie  von  Norwegen  Bd.  tt. 
t)  Klein  Ifims  ▼.'tob.  m.  p.71. 
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lidiores  pimiM;  candMiiqiie  cineream,  mM  vero  pmnM 
eaudttm^iie  «oreas.  Nondam  deseriptoa'.— «•Klein  buuUe 
also  TOS&nliclie  und  weibliolie  Heringskdstg«,  lo  ivie  ich. 

dieselben  aucli  geliefert  erhalten  habe. 

Unter  Führuiig  eines  solchen  Tor wiegend  roth  (und 
zwar  von  der  Farbe  des  arteriellen  Blutes)  g^efärbten 
HeringB  ateigt  der  Stüm  von  den  tiefgrtLadigen  Ver- 
sammlongsplätien  nach  den  wärmer  temperirten  flachen 
KüsieSi  jedooh  nicht  oder  doeh  nur  sehr  selten  bis  cnr 
nnmlttelbaren  Cfrense  Ton  Land  md  Meer,  sondern  Tiel» 
mehr  nur  nach  solchen  Stellen,  die  entweder  kiesigen 
Gmnd  oder  hinreichend  bewachsenen  Boden  besitzen,  um 
bei  einer  Tcmpemtiir  von  +  H  bis  4-  7®R.*)  ihren  Laich 
abzusetzen.  Kurz  nach  Aufgang  des  Eises,  wo  die  Tiefen 
höchstens  -f  4»  R.  Wgrme  besitzen,  sind  die  Untiefen  von 
&  hie  12*  bald  auf  +  <^  u&d  +  erwXrmt^  nnd  dies 
scheint  die  Temp  eratur  zu  Bein,  hei  der  das  Lai- 
chen der  Ostseeheringe  eunlehst  stattfindet  und  die  Be- 
fruchtung Erfolg  liat.  —  Je  höher  die  Temperatur 
steigt,  desto  tiefer  laichen  die  Hering-e,  so 
dass  sie  zu  Ende  des  Mai  inReuse  u  nur  bei  einer  Tiefe 
von  20'  bis  24'  gefangen  werden  können.  —  Im  Frühjahre 
1863  hatten  wir  seit  Anfang  Januar  kein  Eis  mehr  anf 
dem  Greifswalder  Bodden,  demnngeaditet  worden  die 
Bensen  erst  eur  gewohnten  Zeit  im  MSrs  anfgest^t.  A  llein 
der  Fang  war  denn  auch  so  schlecht,  wie  nie  zuvor; 
offen b.ir  weil  bei  dem  iincrewöhnUch  warmen  Winter  die 
Heringe  in  Tiefen  laichen  konnten,  die  in  andern  Jahren 
viel  zu  kalt  gewesen  sein  würden,  so  dass  sie  sich  dess- 
halb  von  den  bekannten  Fangplätzen  fem  hielten,  die 
bisher  so  reiche  ErtrSge  zu  liefern  pflegten.  —  Dass  eine 
solche  Yetttnderung  der  LaichplStae  auch  eine  Verlegung 

1)  Der  Director  des  meteorologischen  Instituts  der  Nieder- 
lande Dr.  Buys,  veröfTen nicht  in  Koner's  Zeitschrift  f.  d.  allg. 
Erdkunde  (Nene  Folge  Bd.  VIII.  Heai.  ISGO.  p.68)  aaf  Grafld  der 
Beriobte  der  Heringsfischer  der  Nordsee  die  Beobachtong'y  dast  dw 
Fang  am  Meisten  hei  + 1^*'  bis  +  14"  C.  lohnt,  so  dase  unter  6  Za- 
gen nur  ein  Fdil/ug;  bei  bis  18" C.  unter  Zftgen;  ebenfO 
bei  +U  bis  16' C.  ein  Fehlxug  erfoige. 

AreUv  f.  Netaig.  XXIX.  Jehrg.  1.  Bd.  Sl 
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der  stehenden  Rensen  rar  Folge  liaben  mttsee,  ist  sw&r 

behauptet  worden  und  es  ist  allerdings  waiir^  dass  i  n 
der  Regel  die  Fische  nach  ihrer  Erzeugungs- 
stätte, zu  der  Stelle  wo  ihre  Wiege  stand,  zu- 
rüokkehren,  um  daseibat  auch  wieder  zu  lai- 
oben«  —  Bedenkt  man  aber,  dass  nach  Quatrefagea 
Untersnolnittgfen^)  die  Spermatoiden  nur  bei  einer  be- 
atbnmien  Temperatur  wa  lebenerweckender  Befhiobtu  ng 
beföhigt  sind,  so  darf  man  «eh  doch  der  Hoffnuni!^  hin- 
geben, dnsa  wenn,  wie  gewöhnlich,  luden  nächsten  Jaliren 
der  Bodden  Innerere  Zeit  wieder  zugefroren  pewe^son  Jscia 
wird,  die  iieringe  unzweifelhaft  wieder  nach  den  am 
frühesten  erwJIrmten  Küsten  hinsteuern  werden, 
um' diejenige  Temperatur  Au  £iii4en,  die  für  die 
Befiruehtang  am  ssutrSgUebsteu  ist,  ao  daas  demuaeh  eine 
Verlegung  der  FangplStae  nicht  notbwendig  werden  wird'). 

Nach  beendeter  Laiche,  die  erwiesenerraaassen  nur 
wenige  Tage  andauert,  \Näiiiend  welcher  der  fiirchtsame 
HenQ£2:  von  Geräuschen  aller  Art,  DampfschifFen  etc.  ver- 
schont sein  will,  steigt  der  Stiim  in  die  tiefern  Wasser 
allmählich  wieder  hinab.  Dass  er  aber  zu  dieser  Thätig- 
keiteSusseroiig  meiienweite  Keisen  machen  aoUte,  iKsat 
niok  durchaus  nicht  erweisen*  Wenige  Heilen,  sind  daaa 
▼ctUkommen  hinreichend.  So  langte  am  tU  Juni  1866 
ein  sehr  grosser  Stüm  an  den  Reusenplätzen  bei  Gross- 
Zieker  au,  von  dem  jedoch  nur  ein  gewisser  Antheil  go- 
faiiufü  werden  konnti?.  aber  erst  am  12.  Juni  ward  ein 
ajaderoL'  Theii  desselben  btiinis  mit  seinen  leicht  erkenn- 
baren durchweg  grossen  Heringen  ia  der  Ilaving  bei 
Alt-Reddevitz  gefangen,  welcl^  sich  obqgeOihr  in  einer 
Heile  Distanz  vom  ersten  Fangplatae  befindet  Es  ge- 
hörten demnach  ft»t  zwei  Tage  zu  dieser  Beiae  von 
einer  Meile.    Ganz  Aehnliches  berichtet  auch  Bloch') 

■ 

1)  Comples  mdiu  1868.  N.  22.  Maiheft. 

9)  BieAnfttalking  der  (nronen  stehenden  Betisea  bedarf  «nlm* 
hok  der  seepoliaeUiehcn  Erbobnies  seitens  der  Eönigl.  Fiacbanislar, 
nm  SU  verhiilten,  dass  sie  nicht  an  Stellen  etshiiti  werden»  wo  sie 
die  fiobifio  der  Hsndeismairine  bahindeni. 

8)  l  c.  p.  165. 
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Über  die  Wnnderdii^n  dter  iran  «(nem  yomnq/chlfriiniMif^eii 
Ltiitfaiew  f^teten  8elm6|>eaaage  unli(L  p.  186)  »Her 
die  Wandenm^en  dea  Leehses,  obsolMo  «Kesem  kr&ftigen 

Schwimmer,  wie  auch  sclion  Bloch  gegen  Gieslcr 
vei  muthet,  z  i/ itraucn  sein  dürfte,  das»  er  seine  grossen 
Wanderunc^eu  in  das  Inaere  der  Länder  in  kiii'zcrer  Zeit 
«bsoLviren  möchte.  Ich  stimme  daher  voUkesuiiea  Nile« 
fton*)  bei,  weiLeher  den  Ileriag  für  einen  Bohwaobea 
SubwimmAr  iw^ebt»  d&r  ebea  deekel.b.  keine  l««ge9 
Reuen  Tonuebmen       ansftibvea  kann. 

Be  Ist  nicffidleild,  dass  salbet  n»ch  in  neueren  Bobrif'* 
teil  -)  fort  und  fort  d a 3  durch  D  o  1 1 ')  und  A  n  d  c x  c>  0  u *) 
erdichtete  Mährcheu  von  den  grossen  Ileringszüg^Q  vom 
Nordpol  Eise  aus,  nach  dem  ^üden,  nacherzählt  und 
geglaubt  wird.  Allevdings  sieht  ein  grosser  Theil  def 
Vögel  auf  der  östlii^beil,  wie  exif  der  westlichen  Erdhälft^ 
ftUjl^liüb  «TM  Nerd  aeeli  Süd  tmd.SfId  ]iae)i..Nordj  ebiw 
eUe  diese  Wenderrögel  eind  mit  eieejia  Ijeccmetiooe-ApT 
parate  ▼eEseben^  dessen  Leistung  do^  in  der  Thftt  ni^bk 
mit  der  jenes  kleinen  Fisches  sich  vergleichen  lässt. 

Zudem  ist  es  durch  Talenciennes  genügend 
erwiesen^  daas  jene  prääumirte  nach  Westen  dirigiite 
Herings  Wanderung,  d.  h.  alsoaaob  dea ;  Hitterikaiiisck^ft 
Kiieten  hin,  deabaLb  niebt  angenometeki  .w^en  ka&ni 
weil  eit^h  inoht  erweken  ttiat,  dass  de«  ftebta»  Glupea  Ha- 
cengus  L.  an  jtnen  Kttoten  ▼orkomiiit;  wpU.  aber  steht 
fest,  dasff  die  dort  vorkommende  Species:  Clupea  elon^ata 
T^csueur  ist,  von  der  man  begreiflicli  niiht  aniiühuirii  kann, 
da'^s  sie  auf  und  wälu'cnd  der  Wanderinig  au?  <  "Inpea 
ksu'cagus  L.  entstanden  sei.  Ebenso  ungereimt  ist  es  aber 
Hisimebmen,  dass  ein  Theii  des  üstiioben  Flligela 
jener  Heringakeere,  «von  dea  Dünen  nnd  Sehwedea 


1"^  I.e.  \).  G  der  rclx^rsctzuiig  von  Dr.  C'replin  in  (liebpl's 
11.  II  i>  i  n  t  /'h  Zeitschrift  tur  die  gerammteii  NsturwissenBcbaften  lb60. 
No.  Vil  u.  VIII. 

2)  Biiy^  1.  0.  in  iI.m-  Z»*it«clirift  für  allpf.  Erdkunde  p.  6b. 

3   Atlas  niuritiluus  ei  cwumiercialis  1728.  , 

4)  Natiiricliten  von  Island  p.  r>ö— 78. 
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unbemerkt,  in  die  Ostsee  sich  verlieren  sollte,  um 
tehltesBlidi  an  den  rügianisch-neaTorpommeracben  Ktisten 
dentsohonFiBcheni  in  dieBeuBen  wa  Uafen,  und  über« 
dies  wthre»d  der  Beue  sich  in  die  Bihlretcfaen  oben  be* 
ichTf ebenen  BMen  umgewandelt  hitlel  Gknug,  ea  iat 
heute  nicht  mehr  an  der  Zeit,  das  romantische  Geschieht- 
chen  Anderson's.  das  durch  Oken  t».  A.  verbreitet 
worden  ist,  mit  den  Watten  einer  exacten  Forschiino;-  zu 
bekämpfen,  auch  wenn  Dr.  Btiys,  der  Director  des  nie* 
derlSndisch-meteorol.  Instituts,  dasaelbn  noch  1860  m  ver- 
theidigen  aeheint  Bloch  (1.  c.  p.  189^190)  haut,  nach 
,  meinem  Daftlrhalten  mr  Gknitlgc,  mit  neun  numecirt 
aufgeführten  Gründen  Anderaon'a  Phmtaaiebild  bereits 
beseitigt  und  Nilsson  stimmt  Bloch  voUatiJndig  bei. 
Leider  fanden  die  Bloch*schen  Gründe  beim  sch^vedischen 
und  norwegischen  Volke  kein  Gehör,  und  so  möge  sich 
dasaelbe  über  die  Abnahme  aeiner  Heringsfischereien  niohl 
wundern  und  ferner  beklagen;  wohl  aber  iat  ea  au  be- 
dauern, daaa  Nilaaön  und  Bloch  Tergebena  gewarnt 
haben  und  der  Nationalwohlatand  dea  ecandfaiaviachen 
Volkes  so  schwere  Verluste  erleiden  mnsste.  Dass  aber 
auch  des  verstundigen  und  umsichtigen  Nilsson's  Rath: 
die  rti  t  n  n  d  d  0  n  nn r  c  i  f  0  n  F i  s  oh  zn  s  c  h  o  nen  (1.  c. 
p.  8  der  0  r  e  p  i  i  n'schen  Ucbersetzung-  siib  No.  5)  heute 
noch  ohne  allen  Einfiuaa  geblieben  ist,  habe  ich  im  Mai 
1668  aar  Genttge  erfaihren,  wo  meherere  hundert  Tonnen 
Salahering  aua  einem  Norwegiaehen  Hafen  in  Greife- 
wald  anlangten,  welcher  durchweg  aus  6^2-^^"  langen, 
1 — V/^"  hohen  und  kaum  4"'  dicken  Individuen  bestand, 
mithin  folglich  einer  Altersklasse  angehörte,  die  noch 
nicht  fähig  ist,  Tjaioh  abzusetzen  und  also  im  Puber- 
tätaalter  vor  entwickelter  Geschlechtsreife 
weggefangen  war! —  Genug,  der  Hering  kommt  nicht 
als  Einwanderer  aua  der  Nordaee  in  die  Oatsee,  sondern 
gehört  ihr  ursprünglich  an;  an  ihren  Küaten 
geboren  und  aufgewachsen,  erhalten  aich  seine 
Stüme  so  lange,  bis  sie  nicht  ausgefischt  oder 
durch  grosse  Naturereignisse  vertrieben  sind;  ziehen  all- 
jShrlich  aui»  ihrem  Winterlager  au  geeignete  höher  tem* 
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perirte  Laichplätze  und  kehren  aacii  beendeter  Laichzeit 
JEU  dm  beoackbATten  tiefgelegenen  Stellen  zurück^  ohoe 
saTOT  oder  nachheii  MSgedekatere  Wanderan- 
gea  angetreten  oder  ansgeftthrt  n  haben.^ 


üeber  den  Nntaen  des  Herings 

und  den  Heringtfang  im  Allgemeinen  einen  vo- 
hurnndera  Bend  an  schreiben,  dürfte  bei  der  ümftnglich- 

keil  der  vorhandenen  Literatur  heutigen  Tags  mit  nur 
geriogen  Schwierigkeiten  verbunden  sein.    Allein  da  ich 
mir  nur  die  Aa%abe  gestellt  liabe,  Uber  den  Hering 
der  pommerschen  Kttsten  einige  ireniger  allgemein 
bekannte  Thatsachen  zusammen  zu  stellen,  so  muss  und 
kann  ich  nur  auf  die  grösseren   Arbeiten  Talen- 
ciennes  und  Anderer  aufmerksam  machon  und 
verzichte  dalier  auf  die  Ehre  eines  fleissigen  Ctempilaiors« 
Zanichst  ist  anonfthren,  dass  weder  dem  finsehett, 
noch  dem  in  irgend  welcher  Form  piiiparirten  pommor- 
öchen  Heringe  die  Ovationen  zu  Theil  werden,  deren 
lieh  seine  wohlbeleibtem  Vettern  der  Nordsee  (a.  B.  in 
HoUaad)  an  erfreaen  haben.  Yielleieht  kam  seit  dem 
AiiMterben  der  pommerschen  herzoglichen  Dynastie,  d.  h. 
seit  Bogislav's  des  XIV.  Zeiten,  der  Küstenhering  nicht 
mehr  zu  der  Ehre,  auf  der  Tafel  regierender  Herren  zu 
encheinen,  obscbon  er^  wie  rormals>  so  aach  jeM  noch^ 
bei  Beichen  nnd  Armen,  Alten  nnd  Jungen  in  gebük- 
rendem  Ansehen  steht  und  überall  gern  gesehen  wird, 
wo  er  erscheint.  Berettwülig  öl£aot  man  ihm  wenigstens 
Kttehe  und  Speiaekammer  nnd  setet  sich  gern  mit  ihm 
sa  Tisek  Hat  er  doch  oft  Monate  lang  mit  der  Ksrto£Fel 
fie  Aufgabe  zu  lösen,  der  Familie  des  Fischers,  des  Ta- 
gelöhners, des  Fabrikarbeiters  u.  s.  w.  die  wahrend  der 
lagsarbeiten  verbrauchte  Muskelsnbstana  wieder  zu  er- 
Nten  nnd  a«r  wdteren  KraftVussemng  TorwiegeBd  das 
soDiweiidige  Material  su  liefern«  Zur  Zeit  der  eigenfli« 
chen  Heringssaison,  vom  MKrz  bis  Mai,   durch  die  soge- 
üaimten  Grünfahrer  weit  von  den  Küsten,  bis  über  die 
äzeaaen  der  Mark  Brandenburg  Unaos,  verfakreiii  emiüiren 
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mth  von  dem  Ueringo  Pomiiierns  alltäglich  viele  Taubonde 
TOii  Menischeii;  so  dass  mAn  ohne  Uebcrtreibung  annehmen 
derfj  daM  alljährlich  miadeftteiia  -50  Millionen  Heringe^ 
theils  an  den  Kfieten  «elbst|  theila  im  Innern  dda  Land^ 
im  frischen  Zustande  veraehrt  werden.  Die  Form 
abci,  in  welcher  derselbe  frisch  verbraucht  zu  wrerden 
pflegt,  ist  verschieden.  Man  kocht  ihn  einfach  in  6alz 
und  Wasser  p^ar  und  «^etiiesst  ihn  warm,  mit  Zusatz  voh 
kaltem  Essig  und  brauner  Butter,  oder  man  giebt  eine 
Petersilien  Sauce  odier  auch  eine  saürc  Z'wiebelbriihe  zum 
Wurmen  Fisch,  öder  inän  serrirt  ihn  gebraten  wie  BaracH 
und  Heobt.  Andere  Formen,  in  denen  man  den  auvor 
danerfftbfg  gemacfhten  Hering  genieasf,  werden  weite)^ 
unten  zur  Sprache  kommen.  Dagegen  dürfte  es  hier  der 
geeignete  Ort  sein  zu  erwähnen,  dass  nicht  nur  der  Mensch, 
sondern  auch  die  Ilau^thiere  an  den  reichen  Heringser- 
trägen participiren. 

Bchon  im  Jahre  1819  berichtcit  Wehrs*),  daaa 
xn  den  Zeiten  der  napoleoniachen  Herrschaft  oder  mit 
andern  Worten'  tat  Zeit  d^  Oontinentalsperre,  als  das 
spanische  Seesalz  viel  zu  theuer  war  um  Salzereien  oder 
liäuchereien  anzulegen  oder  zu  unterhalten,  überall  auf 
den  von  ihm  beschriebenen  Territorien,  wo  seiner  ^eit 
der  ileringsfang  in  schönster  Blüthe  stand,  sowohl  die 
Schweine,  als  aueb  die  Pferde  mit  frischen  Heringen 
gefüttert  wurden.  „Wenn  ich  nicht  selbst  (fögtv.  Wehrs 
hiiisii)  mioh  davon  überaeugt  bStte,  würde  ich  mich  scheuen 
so  'etwas  nachauer^Shlen/  —  Heute,  wo  der  Heringsfang 
längs  des  Dars  und  Zingst  unbedeutend  ist,  muss  der 
Dorsch  denselben  Dienst  leisten,  den  man,  um  ihn  zum 
Fntter  für  dir  Scliweine  längere  Zeit  hmdtirch  verwenden 
zu  können,  an  der  Luft  zu  trocknen  püegt,  wie  ich  es 
noch  unlängst  selbst  gesehen;  dass  aber  auch  Pferden 
gedörrte  Fische  voi^elegt  sein  mögen,  ist  mindestens  eben 
so 'gkabbaft,  als  dass  I«l8nder  Ihren  Kühen  Fische 
rmhen,  wovon  so  einstimmige  und  umsweifelhafte  Beweise 

'  1)  Der  Oam  «nd  der  Zbgit,  ein  Beitrag  zor  Kenntniss  von 
)f«m0mma»6m  HannoYer  18194  8^  .p,  141. 
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▼orKegen,  — »  Aluser  diesem  Einhufer  und  dem  genannten 
Vldhufer  wenden  eiob  mit  Vorliebe  Hund  und  Katse, 
»Is  geberne  Fleiaehfiraaeer,  und  unter  den  Kagcrn  inabe- 
sondere  die  Wanderratte  dem  gefangenen  Heringe 

und  dessen  Abfällen  zu,  währciul  Seeadler,  Flussadlcr, 
Möve  n,  ilcihcr  und  r'orniorano  sich  lieber  direct  an 
den  noch  sokwimmendeu  iicringsstümen  betheiligen. 

Naebdem  man  in  den  Fiicbabgängen  einen  wcrth- 
Tollen  Ersatx  Uke  Peru^uano  erkannt  bat^  darf  es  nicht 
Wunder  nehmen,  wenn  man  sowohl  die  AbgSnge  als  aueh 
«nter  ITmstSnden  die  ganaen  Fiiohe  als  Dttngermate* 
rial  zur  Vcrwcndiiiif]^  zu  bringen  bestrebt  gewesen  ist. — 
Während  somit  der  frische  Hering  an  sich  schon  durch 
seine  sehr  nianiiichf.iche  Anwcndun^j;'  den  KüstCnbrNv*  hnern 
Pommerns  erheblichen  Nutzen  stittet,  wird  er  gieiciizcitig 
auch  für  die  Hebung  und  Förderung  der  Schifffabrt 
ven  grosser  Bedemtung.  Die  Eraiehung  tüchtiger 
Matrosen  dureh  den  Heringafang  darf  man  nieht  als 
den  geringsten  Gewinn  des  Betriebes  dieses  Zweiges  der 
Seefischerei  ansehen,  zumal  in  einer  Zeit,  welche  für  Er- 
richtung einer  tüchtigen  Jviiegsniarine  ernste  und  nach- 
haltige Sorge  zu  tragen  Veranlassung  genommen  hat. 
Sodann  aber  dürfte  es  in  AnscbUg  bringen  sein^  'daas 
der  Ileringsfang  einen  Industriesweig  voraussetot,  dessen 
er  sich  nickt  enftseblagen  kann,  nämlich 

den  Schiffsbau. 

Freilich  bedarf  der  pom  m  e  r  s  c  he  Ileringsfang 
noch  keiner  Dampfboote,  ja  noch  nicht  einmal  grösserer 
Segelschiffe  (Buysen  ,  aber  auch  schon  die  Construetion 
der  kleinem  und  grössern  Segel bo  ote,  wie  sie  jetst  noch 
üblich  sind,  hielt  dennoch  jedenfalls  seit  800  Jahren  den 
Schiffsbau  in  frischem  Athem  und  machte  ihn  allmühlloh 
SU  ei««*  naturwüchsigen  grossen  Industrie.  —  Das 
Heringsboot  ist  unzweifelhaft  die  Grundlage  und  der  Aus- 
gangspunkt des  heute  so  erfreulich  blühenden  heimathli- 
chen  Schittsbaues  gewesen,  der  nun  freiiicJh  bauptsächlich 
die  Handels-  und  Kriegsflotte  in  Betracht  au  eichen  hat 
und  diese  au  aeatifemSsser  Höhe  zu  entwickeln  und  auf 
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derselben  za  erhalten  bemüht  sein  mnsa;  ailein  bei  aUedeoL 
kann  es  doeh  wohl  kanm  grossen  Bedenken  nnterUegett, 

dass  die  Verbesserung  des  SchiflPsbaues  im  Allgemeinen 
auch  im  Fischerboote  der  Gegenwart  sicli  re- 
flectirt  und  docnmentirt.  —  Das  Heringsboot  ist  heute  eat- 
schieden  leichter  lenkbar;  krUftiger,  ohne  nnbahoUcne 
Form  und  tiberflüssige  Beithat^  dabei  ein  si^&erer  vnd 
guter  Segler  und  somit  unzweifelhaft  vollkommener, 
als  in  der  Zeit  des  einst  hier  herrschenden  heidni;>cheQ 
Wendenthums  und  m  den  Zeiten  der  Hansa,  Sind  nim 
anch  die  Fischer  selbst  beim  Bau  ihrer  Boote  nicht  ifluaar 
unmittelbar  betheiligt^  so  besorgen  sie  sich  doch  späterhin 
die  Ausrüstung  und  die  Ausbesserung  der  Takelage  selbst, 
8ie  theeren  ihre  Boote^  dichten  sie^  setzen  sich  auch  wohi 
ein  neues  selbstgefertigtes  Ander  ein,  bearbeiten  ilne 
Rnderstangen  (Rehme)^  repariren  ihr8egel*  und  Tanwerk, 
construircn  sich  Anker  aus  Holz  und  Steinen  u.  s.  w. 
und  werden  dadurch  auf  das  Genaueste  mit  dem  SchiöV 
wesen  yertraut;  auch  lernen  sie  schon  im  frtlheaten  Kia- 
desalter  Ruder  und  Steuer  fiihren,  Windrichtung  uad 
Meeresströme  kennen  und  vcrwaclisen  somit  auf  das  In- 
nigste mit  dem  Wasserleben.  Aber  wie  auch  der  Fort- 
schritt auf  diesem  Gebiete  der  Industrie  sich  Bahn  ge- 
brochen hat,  noch  ist  derselbe  weit  entfern^  überall  und 
nach  allen  Seiten  hin  sur  Geltung  gekommen  su  sem; 
das  ganze  System  des  llcringsfangs  mit  Allem,  was  sich 
daran  schliesst,  bedarf  noch  zu  sehr  der  Leuchte  der 
rationellen  Gewerbskunde  unserer  Zeit  Viel  Mittelalte^ 
liches,  Tiel  Althergebrachtes  und  eben  deshalb  auch  schirar 
Ausrottbarcs  umlagert  noch  diesen  Zweig  der  Industrie. 
So  z.  B.  kennt  man  ausser  den  Laichplätzen  an  den  is.üdun 
selbst,  die  etwa  im  freien  Meere  Vorhandeneni  einfacii 
deshalb  nicht,  weil  man  sich  mit  dem  offenen  Boote  nicht 
allanweit  von  der  Küste  fainwegwagen  darf,  ohne  sieb 
den  gr(')sstcn  Lebensgefahren  Preis  zu  geben.  Aber  zur 
Ergründung  derartiger  neuer  hangpiätze^  die  unzweiiei* 
haft  bestehen^  fehlt  es  an  geeigneten  Fahmeugen,  die 
auch  die  Association  der  Fisdher  noch  niehA  au  «rQlasIgtti 
und  herb oizuf Uhren  vermochte^  weil  dieselben  aus  nahe 
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liegendea  Gi  iinden  ang^wieaeia  sind^  sicli  auf  die  sum 
Lebenauntarhalte  noft wendigen,  erfahningamlisig  aber 
doch  einigermaasen  Bichem  Erträge  nt  sMiiMn,  aoeh  wenn 
diese  einmal  nachlassen. 

Ein  anderer  mit  rlein  Ilcriiigsfange  in  unzertrennlicher 
Verbindung  stehender  iadustriezwoig,  der  jedoch  mehr 
oder  weniger  ganz  in  den  Bereich  der  Thätigkeit  der 
Fischer  selbst  fällt^  ist  die 

Netzfabrication, 

welche  hier  passend  mit  dem  Heringsfange  an  be- 
Speechen  sein  dürfte. 

Zum  Fange  des  Herings  auf  seiner  kleinen  Wande- 
rung von  der  Winterstation  und  seinen  Futterplätzen  zur 
r^ichstelle  an  der  benachbarten  Küste,  bedarf  man  grosser 
i«J etzwände,  die  von  der  Wasseroberfläche  16 — 20'  tief 
in  das  Seewaaser  hinab,  so  wie  ohngefähr  unsere  Tüll- 
Gardinen  Tor  dea  Fenatem  h^abhXagen«  Diese  Art  Netae 
ans  an'  anch  ^^Man  sehen''  genannl^  aind  ans  selbst- 
gesponnenen feinen  FlachsfiSden  constniirt,  besitEen  Ma^ 
sehen  von  gesetzlich  vorgeschriebener  Grösse  (26  bis  30 
Knoten  d.  h.  Maschen  gehen  auf  1  Elle  Netz),  sind  ge- 
tlieert  oder  gelohet  und  werden  durch  Flotthölzer  an  der 
ijuft'  und  Waasergrenze  suspendirt  erhalten^  ^f?ährend 
Steine  längs  des  untern  Netzrandes  die  hohe  Netzwand 
straff  halten.  Um  die  am  Abend  ausgelegten  „  Mensen'' 
andern  Moigens  wieder  finden  zu  können,  sind  sie  mit 
klwnen  8ignaifkhnchen  beaeichnet  und  Nachts  über  Tor 
Anker  gelegt.  Die  mit  diesen  im  freien  tiefen  Seewasser 
Mispendirtcü  Netzen  gefanircnen  Hennge  werden  ^Ne tzen- 
heringe^  genannt  und  thcurer  bezahlt  als  andere  Heringe; 
nicht  sowohl  der  grossem  Mühe  und  Gefahr  willen,  durch 
welche  man  sie  erzielte,  sondern  weil  die  mit  den  Mensen 
gefangenen  Heringe  grösser  sind  und  gleichmSssiger 
ani&Hen>  als  die  mit  andern  Fangapparaten  Sraielten. 
Die  gesetzlich  vorgeschriebene  und  durch  die  Königl. 
Fischmcister  controlirte  Maschenweite  der  Manscn  gestattet 
den  kleineren  Fischen  den  ungehinderten  Durchgang, 
hält  aber  die  grössern  zurück^  die,  nachdem  sie  durch 
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die  Masche  zu  (liini^on  sich  an£rostiTn<;-t  haben,  ihrer 
Kicmeii  wegen,  nicht  wieder  asunick  können  und  sich  so- 
mit gleickäam  erhängen,  obschon  sie  sich  doch  nicht  im 
eigentlichsten  Sinne  des  Wortes  dui^eh  B^ngulaüon  tSdten. 

Derartige  Netawünde  aind  auch  beiin  Heringafange 
der  NcKrdaee  üblich  und  «oswetfelhaft  aelir  alt,  irerden 
aber  dort  nieht  mehr  aus  Flaehsgam  angefertigt,  sondern 
grossentheilö  schon  ;uis  »Seide,  einem  hÄltbarcreu  Stoffe 
und  dann  wahrscheinlich  auch  nicht  mehr,  wie  es  von 
den  Fischern  Keuvorpommcras  uocii  geschieht,  selbst 
angefertigt. 

£in  anderer  Fangapparat,  der  seit  langen  Zeiton 
an  den  Küsten  der  Nordsee  ebenfalls  mr  Anwendung 
kommtj  ist  das  hier  mit  dem  Namen  „die  Waade"  be- 
lebte Zieh  gar  n.   Sobald  die  Stttme  sich  den  Kesten 

nithcrn,  siiclit  mau  Sorge  zu  tragen,  den  mögliehst  grösateii 
Thcil  des  Zuges  zu  ncnniriren.  Man  iirnzKimt  den  der 
Küste  zusteuernden  Stüm  mit  einem  sackartig  constniir* 
ten,  mit  seitlichen  Flügeln  versehenen  grossen  Netj&c, 
sieht  an  beiden  Flügeln  dasselbe  ans  Land  und  aammelt 
das  ErgebniBB  des  Fisch- Zuges  an  dem  Ufer  selbst  ein. 
Die  Haschenweite  der  „Waade'  unterliegt  ebenfalls  der 
gesetzlichen  Controlle,  doch  sind  die  Maschen  kleiner  und 
daher  der  mit  diesem  Apparate  gefangene  Hering  nicht 
so  ausgcgh'ehen  und  gicichmSssig  gross,  weil  man  auch 
nothwendigerweise  kleinere  Fische  mit  fangen  muss.  Die 
Netzmaterialien  zur  Waade  sind  dieselben  wie  bei  der 
„Mause'',  auch  die  Herriehtung  gleicht  sich  Tollkommen. 
Das  Lohen  (Gerben  mit  einem  Eichenrinden- Aufguese) 
und  Theeron  der  Netze  ist  zwar  noch  nicht  allgemein 
üblich  und  aiich  eines  lohnendorn  Fanges  wep^en,  nicht 
immer  nöthig,  jedoch  conscrviren  sich  die  flächsernen 
Netze  bosser,  wenn  sie  also  behandelt  sind,  wnluerid  aus- 
serdem die  Manscn  dunkelgcrärbt  sein  müssen,  wenn 
anders  die  Heringe  hindurch  au  dringen  veranlasst  werden 
sollen. 

Em  dritter  aus  flaehsenen  Garnen  constrairter 

Apparat,  vorzüglich  beim  Fange  in  dem  —  Tom  pem- 

lücrschen  Festlaude,  Fischiande,  iJars  und  Zin^ol  tinge- 
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schlossenen  —  Oomplexe  vcrö  Brackwassern  (Saaler-Barther 
Bodden  etc.)  anj^ewandt,  i«t  eme  Btl^elrenife  mit  awei 

seitlichen  Fliigcin,  welche  den  von  vom  andringenden 
Hcrinc:  nach  der  trichterförmig'en  EingangsciUnunir  eines 
ianof^ezogenen  durch  Tonnenhrlndcr  ^Reifstöckc)  straff 
Allsgespannten  Netssaekes  führen.  Im  Innern  der  Kense 
befinden  sich  ein  oder  zwei  kleinere  Trichter^  d^irch  die 
kindurch  der  eingetretene  Hering  nach  der  am  Ende  der 
Renae  steh  «tapitaenden  Todtenkammer  geleitet  und  durch 
Oeftien  diese«  nur  zugebundenen  BehSltntsses  herausge- 
nommen wird.  —  Früher  .scheint  dieser  Apparat  auch  auf 
dem  Anssenstraade  und  zwar  in  g-rös^eren  Dimensionen 
aTiffirestellt  g-ewesen  zu  sein,  wenii^fstens  spricht  v.  AV'ehrsM 
von  einer  Öeehiindsreuae,  die  man  zur  Beseitigung  des 
Erbfeindes  des  Herings  aufgestellt  habe.  Jetzt  ist  der 
Ansseastraad  vom  Dars  vnd  Zingst  zu  wenig  ergiebig^ 
als  dass  die  Anstellung  derartiger  Bensen  grosse  ErtrSge 
10  liefern  YerniSchte. 

Ein  vierter  Apparat,  deäsen  Anwendung  jedoch 
ausschliesslic  h  nur  an  I'ommerns  Küsten  staltfinden  dürfte, 
ist  die  grosse  TIcringsr cuse.  Leider  ist  es  aller 
Nachforschung  ungeachtet,  mir  nicht  geglückt,  den  Er- 
finder dieser  sinnreichen  Fangvorrichtung  ausfindig  zu 
machen,  obichon  die  Erfindung  in  den  Anfang  (2tes  De- 
cennhim?)  dieses  Jahrhunderts  fallen  dürfte.  Nach 
Mönch gut,  wo  die  grosse  Reuse  ihre  hanptsSchlichste  Ver» 
tretung  findet,  soll  die  Constniction  von  Wittow  aus,  durch 
einen  Fischer  gekommen  sein:  allein  Erkundigungen  in 
Wittow  ergnhen  leider  keine  weiteren  Aufschlüsse.  Die 
grosi^e  Hcusc  ist  ein  riesiger  Netzapparat  2u  dessen 
Aufstellung  und  Erhaltung  ein  Kapital  von  mindestens 
200  Thb,  erforderlich  ist  Deshalb  assoeiiren  sieh  die 
Fischer;  ^  6  auch  12  Fischer  (d.  h.  Bildner  oder  Bauern) 
je  nach  den  VermdgensrerhXltnissen,  bilden  eine  Com- 
pagnie.  —  Jeder  zahlt  einen  gleichen  Beitrag  an  Geld 
und  leistet  Hülfe  und  Arbeit  bei  der  Herstellung  des 
Apparates  nach  gleichen  Theilca^  erhalt  dafür  aber  auch 


1>  Der  Dan  und  der  Zingst  l  o*  p.  144. 
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nach  beendeter  Cainpacne  seinen  gleichen  Antheil'V  Die 
Reuse  selbst  aber  besteht  aus  zwei  Ilauptthoiieii  und 
zwar  a)  dem  Wehr  und  b)  dem  Netzkasten.  Dm 
Wehr  iBt  eigentlich  eine  geradlinig  aofjgestellte  MaaBe^ 
die  nur  dnroh  PfKhle  befestigt  ist,  irlhreiid  dio  gewöhn* 
liehe  Manse  durch  FIotthöhBer  und  Steine  in  aofreehter 
Stellung  erhalten  wird.  Dieses  W ehr,  aus  starken  Fäden 
zum  Netz  gestrickt,  hat  eine  Länge  von  500  bis  800  Fuss 
\ii\<\  eine  Höhe  von  16  bis  20  Fuss,  wird  stark  getheert, 
damit  es  den  iaugcrn  Aufenthalt  im  Seewasser  vertrageii 
kann  und  ist  von  der  See  aus  auf  dA8  Ufer  im  rechten 
Winkel  aufgesetzt.  Niemala  pflegt  maa  daa  dem  Ijaade 
angewandte  Ende  des  Wehra  unmittelbar  an  die  Land- 
und  Wassergrenze  selbst  zu  bringen,  sondern  es  bleibt, 
je  nach  Beschaffenheit  der  Küste,  mehrere  hundert  Fuss 
davon  fern.  Das  am  meisten  in  See  hinaus  stehende  Ende 
des  (dm  cli  ein<?crammtc  entsprechend  lange  Pfähle)  senk- 
recht autgcstcliten  Wehrs  beiindct  sich  dicht  vor  dem 
Netzkasten^  ohne  jedoch  mit  ihm  in  namittelbarer  Ver- 
bindung au  stehen«  Der  Netskasten  ist,  so  wie  daa 

r  — 

Vi  In  (Uesen  Associationen  geht  es  so  reell  m,  dass  es  auf 
Monchgut  desBhalb  wohl  noch  niemals  zu  Rechtsstroitip'k^nten  ge- 
koraiTicn  ist.  I)er  Theilhabor,  den  die  Reihe  zur  Aljfuhr  des  ge- 
wonnenen riuts  iriHt.  geht  mit  p'nnem  schwerbela  l' n-  n  Hoole  ab 
und  bringt  genau  so  viel  Geld  zurück,  als  er  nur  irgend  wie  ver- 
dienen konnte,  jedoch  ~  in  baarer  klingender  Münze,  —  weil  sich 
die  walu'end  der  Heimfahrt  möglicherweise  eintretenden  Hegen  und 
Seenebel  mit  dem  in  den  Westentaschen  transportirten  l'apiergelde 
ßchkcht  vertragen  würden.  —  Man  ist  dabei  von  allem  Misstrauen 
ßo  fern,  dass  man  jedem  Theilhaber  an  der  Association  jede  belie- 
bige Summe  mit  vollstem  Vertrauen  Tacre  lang  überläset ;  wie  es 
denn  überhaupt  kaum  wohl  einmal  vorgekommen  ist,  deuss  em  Mönch- 
guter  llering&fiscber  seinen  Landsmann  belogen,  geschweige  denn 
betrogen  hätte.  Koch  leiht  man  sich  dort  gegenseitig  Geld  und 
oft  erhebliche  Summen  ohne  schriftlichen  l'fandschein  und  ohne 
Zinsen.  Pa«  Wi»rt  des  Mannes  genügt,  und  ein  Treubruch  würde 
unwiderruflich  zur  allgtmcinen  Verachtung  führen;  für  einen  Mönch- 
gut^r  bischer  eine  Schande  ohne  Gleichen,  denn  ihm  bliebe  nichts 
als  der  Tod,  oder  wab  ihm  gleiciibedeutend  lal,  die  Auswauderung 
von  »einei'  geliebten  Ueinjuilh. 
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Wehr,  voll 7 e  unterm  Wasserspiegel  und  je  nach  der  Tiefe, 
in  welclier  er  sick  beündet^  20  bis  24  Fns9  hoch;  oben 
an  der  Luftgrenze  unbedeckt,  auf  dem  Boden  tmd  an  den 
seitüchen  WXnden  aber  aus  starken  mm  Neto  verirbet* 
ieten  Fiden  conatrairt,  wie  das  Wehr  und  ebenso  mittelst 
eingerammter  entspreiohend  langer  Pfthle  ringsherum  be*> 
festigt,  und  wird  ausserdem  durch  seitlich  an  Stricken 
anerebrachte  Anker  (ans  rückwärts  umgebogenen  einen 
grosöeu  Stein  einschliessenden  Holzstäben)  festgelial ton. 
Auch  das  am  meisten  in  See  hinausragende  Ende  des 
Netskastens  ist  in  ähnlicher  Weise  befestigt.  Zieht  man 
drei  gleichlange  Linien  Ton  circa  bis  SO' LSnge  ein- 
ander parallel  so,  dass  die  mittelste  der  Linien  circa  6' 
bis  8*  die  beiden  Hnsseren  Parallelen  Vberragt,  nnd  ver- 
bindet  die  Endpunkte  der  drei  Linien  durch  gerade  Linien, 
80  erhült  man  die  allgemeine  Form  des  Netzkastens.  Das 
See-Ende  des  Wehrs  steht  dicht  vor  der  vorgeschobenen 
mittelsten  Parallellinie,  da,  wo  eine  hohe  Spalte  in  das 
Innere  des  schiefrhomhischen  Kastens  führt.  Rechts  und 
links  von  den  Endpunkten  der  Linien  des  nach  dem  Lande 
aogewandten  Winkels^  in  weldiem  die  Eingangsspalte 
sieh  befindet,  gt  hen  in  geknickter  Form  hergerichtete 
Flügel  ab,  von  der  Höhe  der  Reuse  und  des  Wehrs, 
ebenfalls  aus  Netzmatf^rial,  welche  den  vordem  Eiiiirmg 
in  die  Hastenspalte  erleichtern,  aber  den  Austritt  hiii<it  rn 
sollen*  —  Streicht  nun  ein  Heringaasug  aus  der  Tiefe  her- 
aufkommend^ oder  Yon  ungünstigen  Winden  Tcrtrieben, 
llttgs  der  Kflste,  so  trifft  er  zuerst  auf  das  grosse  Weluv 
findet  dadurch  sich  behindert  und  sieht  nun  demselben 
entlang,  nach  dem  Netzkasten  zu;  der  seitliche  Flügel 
des  Netzkastens  ist  ihm  ebenfalls  ein  Ilindcrniss  und  des- 
halb geht  der  Hering  nach  der  Eingangsspaltc  zu,  passirt 
sie  und  gelangt  somit  in  das  Innere  des  Kastens.  Ist  nur 
erst  einTheil  desStttms  passirt,  so  folgt  der  andn  c  Theil 
ihm  sicher  nach  nnd  mit  ihm  alle  Begleiter  und  Verfolger; 
so  'Wie  es  auch  vom  Thunfische  bekannt  ist.  Deshalb 
finden  sich  denn  auch  im  Innern  des  Ketskastens  Fische 
und  Süiigcthiere  diverser  Art;  l-  Iiiiidcrn,  Hechte,  liarsc, 
Kaulbarse^  iiothaugen^  Plötzen,  Dorache,  Störe,  Lachse, 
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i^koc&m^n,  ja  wolii  tijxch  beehuade;  obscliou  diese  letzteren 
meifit  stt  klug  amd,  um  durch  die  Spalte  in  das  Gefdng- 
nies  einnLtreten»  Gleichviel  ob  siali  nua  während  dfOf 
Abends  und  der  Naeht  ein  oder  einige  StUme  geiSangen 
haben  oder  nichts  andern  Morgens  fahren  jcdenlallB  vier 
Boote  mit  je  2  Mann  Besatzung  nach  der  Reuse;  heben 
ei'üt  den  vordem  Thcü  derselben,  indem  zwei  Boote  sich 
einander  vis  vis,  rechts  und  h'nkj»  am  Vorderthoile  der 
Bfinae  aufstellen^  mittelst  starker  unter  der  Reuse  herum 
gehender  Taue  empor  und  treiben  so  alle  in  dieser  Ab- 
theilung  befindlichen  Fische  nach  dar  hintern  Abtheilnng; 
alsdann  wird  der  mittlere  TheU  gehoben  und  der  vordere 
Theii  herabgelassen  und  nachdem  der  lebende  Inhalt  der- 
selben langsam  in  die  hintere  Abthcilimg  gedräugt  ist, 
^viid  auch  diese  langsam  erhoben  und  nun  von  der  ge- 
samraten  Maunschaft  iiiittolst  Handkeschcr  (kleine  gestielte 
^af^knetoej  herausgenommen,  was  herausgenommen  werden 
kann  um  in  die  Boote  geworfen  au  werden.  Xsi  der  lorr 
halt  d«Er  Beuee  gaivs  geleert,  dann  .wird  das  .gehoheoe 
Hintertheil  derselben  (die  Todtenkanuner),  wieder  hinal^ 
gelassen,  befestigt  und  die  beladenen  Boote  kehren  mit 
ihrer  im  vollsten  Aufrühre  befindlichen  Ladung  nach  dem 
Landungsplatze  zurück.  Dort  harrt  der  rückkehrenden 
Männer  der  weiblicJie  Antheil  der  Fischergesellschaft 
nnd  deren  fröhliche  Jugend.  Der  eine  Theii  hält  Netz- 
säcke ausgespannt,  der  andere  Theii  beginnt  die  Fische 
SU  siebten,  die  noch  immer  springend  sieh  in  den  inawi- 
schen ans  Land  gezogenen  Booten  befinden,  sie  zu  Wallen 
abzaaShlen  und  in  die  Netasacke  bmeinzugeben;  wShrend 
die  schweigende  Boots-Mannschaft  sich  ausnjht  und  die 
Boote  sorgsam  reinigt^  nachdem  ihr  Inlialt  ausgeleert  ist. 
Sobald  der  Fang  zu  Knde^  hat  sich  indessen  ein  anderer 
Theii  der  Compagnie  fertig  gemacht,  um  mit  dem  ^^gros-* 
scn  Boote'^,  das  man  inzwischen  mit  den  vollen  Netzsäckea 
beladen  hal^  nach  den  Henngsmärkten :  GreiJGswald,  Stral- 
sund oderCröslin  abzugehen,  wo,  namentlich  in  Greif  s- 
wald,  der  Absata  unter  allen  UmetSndcn  gesichert  ist; 
theils  wegen  der  grossen  Zahl  von  Grünfahrern,  die  mit 
^Va^eu  und  Karten  aciinöiichtig  der  anlangenden  Bootq 
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harren,  tiieilö  wegen  der  nteht  minder  grossen  Zahl  von 
Pleringshäadleni,  die  meist  aus  dem  Innern  MItteldetttMsii- 
knds  kommend,  vom  Febniir  bis  Jnni^  des  Bttoklingsge- 
aehlftes  wegen,  dMelbsf  ihren  constaiiten  Aufentluilt  ge- 
nommen haben,  oder  aneh  hierorts  wohl  selbet  «nsSs  i  <;  sind. 

An  dem  sonst  menschenleeren  Bollwerke,  am  östli- 
chen Ende  der  Sf  ult  (ireifswald  entwickelt  sich  dann, 
besonders  während  der  Monate  MKrz,  April  und  Mai  ein 
Leben  und  Treiben,  wie  man  oa  soixst  nur  auf  JahrmXrktMi 
'w  sehen  gewohnt  ist.  Die  siiweilen  zahlreich  versam* 
melten  Heringsboote  iXngs  des  Ufers;  die  RttnoherhKuser 
und  Sahweien,  dei*ea  jetst  8  neben  einander  stehen,  mü 
ihren  dampfenden  Düdiem  und  Mhliehen  Arbeiterinnen 
im  Innern,  die  Hundekarren,  so  wie  die  mit  Pferden  be- 
Bpauüten  Wagen  zwischen  den  Häusern  und  l>ootvij,  das 
irenimtra^en  der  aahheichen  Netzsäcke,  das  J>ieten  und 
Handeln  seitens  der  Käufer  imd  Verkäufer,  die  zum 
^Kehlen'^  der  Heringe  auf  grünem  Rasen  lagernden  Kna- 
ben und  Mädchen,  dazwischen  auch  die  grosse  Zahl  der 
herbeigelockten  8paaiergänger,  das  Alles  entwickelt  ein 
ebenso  buntes  als  markiges  Leben  und  bringt  Capitalien 
in  Umsatz,  die  während  der  Ilcnni^'ssaison  oft  zu  erheb- 
lichen Summen  heranwachsen.  Denn  wie  die  Herinjrs- 
fischer.  so  sind  auch  meistentheils  die  in  schlichter  l^Iouse 
erscheinenden  BücklingshMndler  Thüringona  und  Sachsens 
associirt.  Die  Compagnien  unterhalten  me*  tens  vier 
Viergespanne,  die  fortwährend  zwischen  Greifswald  und 
Altenburg  (dem  Vororte  des  Bücklingshandels)  eursiren 
und  derentwillen  der  galvanische  Strom  der  Telegraphen* 
linie  gar  oft  in  ThUti^keit  versetzt  wird,  um  die  nöthigon 
Winke  zu  geben;  denn  bei  diesen  Gesciiättcn  stehen  oft 
Tausende  von  Thalern  auf  dem  Spiele:  in  kling-^nder 
MUnae  muss  Alles  baar  beaahit  werden^  und  von  keiner 
Seite  wird  Kredit  gegeben,  noch  aueh  verlangt. 

Dadurch  aber  wird  dem  Heringsfischer  sein  Gewerbe 
gesichert,  der  Besitaer  des  RKueherhauses  findet  dabei 
seine  Rechnung  und  der  Bttcklingshindler  erübrigt  durch 
den  Verkauf  seiner  Wanre  an  die  Kleinhändler  des  In-» 
laude»  d&n  nöthige  Belrlebscapital  zu  erneuter  Untemeh- 
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fordern  somit  die  liitereBsen  vieler  Taneende  Ton  Menaeheii« 

Sind  die  Küchen  aller  Räuchereien  besetzt  und  die 
(Triinfahrer  haben  ihren  Bedarf  gedeckt,  dann  wniidcrt 
der  Rest  der  angefahrenen  Heringe  in  die  Salzereien,  die 
eigentlich  mehr  als  ein  Nebengeschäft  neben  der  Bück- 
Un^l^Suoherei  beeteben.  Seiten  noch  vnvä  in  „Witten*^ 
geaalaen,  und  dort  anch  nur  wenn  der  Grei&walder  Markt 
«berftthrt  ist  oder  der  Fang  nicht  mehr  hinreiehend  lohnt 
um  eine  volle  Ladung  absusenden.  —  Denn  die  Preise  * 
für  das  „WfiU*^  (diese  k.iutaiämiische  Einheit  zu  je  80 
StUck  *  lleiing  biikI  ;>uss erordentlichen  Schsvaiikiingcn  un- 
terworfen. Während  das  Wall  im  l^cbruar  oft  mit  l^/j 
und  1  Thlr.  bezahlt  wird,  wird  es  zu  Ende  April  oder 
im  Mai  bei  starker  tKgÜcherZnfnbr  und  mangelnder  Nadi- 
frage  vobl  aocb  einmal  mit  1  Sgr.  beaablt 


Veranlassten  die  g'Cgen  die  Küsten  andräncrenden 
He  V  i  ng s  s  t  u  m  e  eine  dem  ländlichen  Stilllebcn  ergebene 
KüatenbeTölkerung^  Pflug  und  Egge  zeitweilig  zu  ver- 
lassen,  um  ihr  dafür  das  Steuer  und  das  Segeitau  in  die 
Hand  zu  geben,  damit  sie  statt  der  dauernden  Furbben 
auf  ihren  Lttndereien  rasch  ▼erscbwindende  Furchen  in. 
das  Meer  eiehe,  weckten  die  Btllme  frisches  fröhliches 
Leben  an  jcnca  einsamen  stillen  Ivüsten,  wo  sonst  nur 
die  Seeschwalbe  ächzend  ihr  „  Kriäh*'  ertönen  lässt  und 
ein  leises  IMätschcrn  der  aufschlagenden  Welle  ab  und 
au  mit  dem  donnernden  Getöse  der  stormgepeitschten 
sohliumenden  öalzfluth  wechselt,  so  sind  es  abermals  die 
nunmehr  unter  die  BotmSsvgkeit  und  in  das  Eigenthum 
der  Menschen  übergegangenen  Heringe  ^  die  fem  von 
ihren  dermaleinstigen  tiefen  und  dunkeln  Weideplätsen 
selbst  in  ihrem  Tode  noch,  den  Scharfsinn  uad  den  be- 
tricbsaiuen  Flciss  der  continentalen  Bevölkerung  in  An- 
spruch nehmen,  zur  ilUhrigkoit  während  Tag  und  Nacht 
anspornen  und  Industrieen  fördcni,  die  auch  wohl  einer 
historischen  Begründung- werth  sein  dürften;  ich  qaeine 
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die  Industriezweige,  welche  8?c!i  die  Aufgabe  gestellt 
haben,  den  Hering,  soweit  er  nicht  kurz  nach  eben  er- 
löschendem Tje}>en  nh  NalinmL'snuttei  verwandt  werden 
kann,  in  einen  Zustand  zu  versetzen,  dass  er  der  sonst 
nnTermeidlioheiL  baldigen  Fäulnis^  entiogett,  gennssflihig; 
Ueibt  und  so  geeigneter  Zeit  genossen  werden  kann. 
Derartiger 

Indnstrieawelge 

aber  sind  zur  Zeit  drei   nninliurt  zu  inaclien,  um]  /war: 

1)  die  Herstellung  des  ni  a  r  i  n  i  r  t  e  n  B  r  a  t  Ii  o  r  i  n  g  s, 

2)  die  Herstellung  des  Bücklings  und  3)  die  Herstel- 
Iting  dea  Salzherings,  wlihrend  die  Conservirung  der 
Heringe  nach  Morel^Fatio  nnd  Verdeirs  Methode^) 
noch  Hiebt  fttr  den  pommerselien  Ktfstenhering  in  An- 
wendung gebracht  worden  ist 

a)  Die  Herstellung  marinirter  Bratheringe 

ist  der  jüngste  der  genanntcii  iadustriezwcige,  ziig-leich 
aber  auch  der  am  wenlc-Htcn  entwickelte:  indcbi^en  kann 
doch  sohon  jetzt  behauptet  werden,  daas  ganze  Ladungen 
marinirter  Bratheringe  nach  dem  Innern  Deutscb- 
lande  and  auch  sehen  manche  8endimg  nach  dem  Aos- 
lattdi»  gemacht  worden  isty  so  dass  es  den  Ansehein  nlmmt^ 
als  ob  diese  Consevrirnngsmethode  sieh  einer  steigenden 
Beliebtheit  zu  erfreuen  habe.  Der  frisch  gefangene  He- 
ring wird,  nachdem  er  rein  gewaschen  und  schwach  ge- 
galisen  worden  war,  abgetrocknet,  mit  sehr  feinem  Wei- 
zenmehl allseitig  bedeckt  und  in  Butter  braun  gebraten. 
Gehijrig  di>gekiihltund  schichtenweise  mit  diversen  Würzen 
(LorbecrbUtttem,  Pfeffer,  Pimenit  ufid  Cütronenseheiben) 
in  TesBchieden  grosse  htf kerne  Tönnehen  eingepaokt,  wird 
derBraHiering  soweit  mit  kaltem  Bssig  übergössen^  damit 
er  nacii  erfolgtem  dichten  Verschluss  der  Tönnehim  sieh 
constant  unterm  Niveau  desselben  befindet.  Die  Herstel- 
lung dieser  Delicatesswaare  ist,  wie  selbstverständlich, 
awir  meist  Seche^  geübter  FranenhSnde,  allein  in  Folge 


1)  Binfrl»^«  polyteofan.  JövnMd  latCk  Bd.  187  p.  800. 
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der  theuren  Zuthaten  und  der  darauf  vcriir«)idteix  MUhe 
und  Zeit|  so  wie  der  ü-rösse  der  T<Sn&c)iea  und  nach 
dam  EinluiifspreUe,  des  fn^hen  (und  Wien)  Neteenhe^ 
lings^  kann  der  Preis  nicht  unter  20  Sgr.  heti^en^  wSh^ 
rend  für  die  grösseren  Tönnchen  gern  2  Thlr.  bewilligt 
werden^ 

b)  Die  HeringsrSucherety  oder  die  Herstellung 

des  Bückling»,  sowie  c^i  die  Heringssalzerei 
oder  die  Herstellung  des  Balslierings 

ist  in  Pommern  fsst  ebenso  lange  bekannt,  wie  an  den 
Rüstender  Nordsee.  Yalenciennes  berichtet  (L  e. 

p.  184)  dass  die  Stiftungsurkundcn  mehrerer  englischen 
Klöster  des  Ilten  und  12teii  Jahiinniderts,  z.  B.  des  Klo- 
sters Borki  ng,  Bestimmungen  eiithielten,  aus  denen  her- 
Torgcht,  dass  daselbst  bereits  Hering  gesalzen  und 
geräuchert  worden  sei,  so  wie  dass  Yarmoutb,  welches 
Ton  Heinrich  L  1128  einen  Magistrat  erhielt,  aus  Fischer- 
htttten  entstanden  sei,  weiche  ^ron  englischen^  frsttabsisolien' 
und  niederllndischen  Fischern  bei  Gelegenheit  ihrer  all'» 
jährlichen  HeringsHscbcrcien  und  Salzereien  errichtet 
wären. 

Lüsst  sich  nun  auch  bei  dem  Dunkel,  welches  die 
ücäcliichte  üügens  vor  der  Ankunft  des  Bischofs  Otto 
von  Bamberg  umhüllt  (die  Wenden  und  Slaven  pflegten 
keine  Chroniken  m  schreiben);  kaum  durch  siehergestellte 
Jahresaahlea  angeben,  in  welclien  Jahren  man  bereife 
Hering  in' Pommern  gefangen,  gesaken  und  gerftuefaerl 
habe,  so  steht  doch  erwiesenermaassen  fest,  dass  ein  dcut» 
scher  Pi  ic  atei  aus  BardewykVi,  der  Begleiter  des  Bischofs 
Otto  ^^ve]cher  vom  polnischen  Könicre  Boleslaw  IH.  zur 
Bekelurung  der  Wenden  nach  deren  btammsitsen  ausge- 
sandt ward)  innerhalb  der  Jahre  1124— 1128,  die  von  den 
heidniscihen  Wenden  bewoimte  Insel  Rügen  zur  Zeit 
des  groBsen  Hertngsfangs  in  GeselÜKshaft  yoa 
Kanfleuten  besuchte,  wshrend  Bischof  Otto  selbst  im  Jahre 
1128  ^ei  seiner  .^Bweiten  Eeue  nach  dem  L^nde  def  B«igi^^ 


1)  F.f^ck,  Bfigenaoh-PciBiBSntoha  Ost^hiobtto  I.  p.  i 
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Demmin  von  einem  einsam  an  einem  Seeafer  wohnenden 
Manne,  welcher  sicli  hierher  geflüchtet  hatte,  um  Sala 
gebeten  wurde:  zum  Einsalzen  seiner  Fische^), 
der  etaaigen  Nahrung,  die  er  seh  7  Jaliren  sn  sieh  ge- 
nommen.—  Da  e»  attoh  anderweit  erwiesen  ia^  dass  sehen 
im  ISten  Jahrhunderle  devtsehe*)  und  nordische  *Kanf- 
lente^  sich  an  den  RUgensohen  Kttsten  sam  Einkauf  Ton 
Herinp^  einfanden,  die  Kunst  des  Einsalzens  aber  auch 
bcreitä  allgeuieiner  bekannt  war,  so  darf  man  wohl  er- 
%varten,  dass  die  fremden  KHnfer,  nicht  bowohl  die  Ab- 
fuhr dcB  fri&ohen,  als  vieimchr  des  zuvor  gesalzenen 
Herings  beabsichtigten;  denn  gegen  eine  Abgabe  an 
den  Tempel  des  Swantewit  auf  Arkena  erhielten  sie  das 
Becht  tnoli  am  Fischfange  der  Rugier  im  betheiligen,  event 
die  gefangenen  Fische  aufenkanfen. 

Der  Rügenförst  Wizlav  befiehlt  ferner  in  einer  von 
Dreier  (öpccim.  circa  iahumaiuim  ins  naufrap^ii  p.  190) 
erhaltenen  Urkunde  den  fremden  Kautieuten  und  Fischern 
Einige«,  was  sich  auf  das  Einsalzen  der  an  den  RU- 
genaehen  Küsten  gefangenen  Fische  bezieht.  Sodann  be- 
■titigl  im  Jahr«  mo  He«og  Bmim  L  de«  Klortw 
Belbnck  in  Hinterpommem  den  Eanf  des  Sees  nnd 
Flnsees  Rega;  nimmt  jedoch  die  Zahlungen  von  d  Denaren 
an  einen  gewissen  ßispravus  (railes  Bispravus)  aus,  die 
dort  von  den  Wirthcn  für  die  Last  ei  ng  es  alzener  He- 
ringe entrichtet  werden  musst^n*)  (duobus  solidis  dena- 
£iomm  de  I^astono  uUäo,  quod  ab  hospitibus  ibidem  sale 
oonditum  fnertt). 

In  der  von.  Prof.  Joh,  Gottf»  liadw.  Kosegarten 

.  I)  Andreae  de  TitaOttmiifC.IV.  ed.  Yalsr.  JascBii.  Colber- 
gas  173. 

2ji  ^aolk  fiiisr.lIit(l»eUttiig  Dr.  Pallxhaa.«  aoU  sich  Mhcn 
W  bilmai}  Yon  Mor^barg  anp  dorn  Ih  Jahihiiodsrte.  eins  firw&haimg 
deg  pDinmersöhen  H«]piiigibaiMiel8  nach  dem  Inlande  fiaden* 

Ä)  p-ock  1.  c.  p.  14 

4)  D  reg  er  Cod.  diplom.  im  ungedmekten  Tom.  II.  No.  450. 
(0&.  SeUs  TflBBck  aaer  Qaschiohto  de«  ]^oiaaL'flaiidsls.  Stettin 
1796.  4<».  p.  n  Note  8.) 
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im  Jalire  1883  puWclftoa  JvbelsefariftO  m  eOOjlhrigea 

Stiftungsfestfeier  der  Stadt  Greifgwald,  ▼eröftentlichte 
der  gelehrte  Geschichtskenner  seiner  Ilcimath^  die  von 
ihm  im  Stadt-i\rchive  Greifswald's  entdeckte  Handschrift 
einer  Zollrolle  aus  dem  Jahre  1270,  welch«  (I.  c  p.  11 
und  12)  folgende  Bestimmungen  onthKlt: 

1.  c«  p;  IL  j^Primo:  Quicunque  vult  d/edueert 
dabit  pro  laata  alleeia  II  aoUdoa,  Item  pro  curru  daater 
im  denarii.  Item  pro  kamica  II  denarü/ 

„Item  plaustrum  sicci  allecis,  videlicet  tpicheriikg 
Vi  den.  et  similiter  recentis  allccii  VI  den.*^ 

^Itom  si  aliqiiis  cianiis,  Normannus,  seu  eis  similia 
vult  abduce  i  e  allcc  dahit  II  sol.  pro  lasta.*' 

L  c.  p.  12.  „Item  quictmqne  deducit  vinum  vel  alleo^ 
non  Gonpiitabit  theoloneum  nee  dabit  pro  giaviboa  rebns 
quas  ai^or^t  Tocami»,  sicnt  de  Ulis  pra#aoriptiim  eat; 
aed  dabit  pro  ipaia  Tino^  et  aUme  ut  dictum  est  theoiPDeum 
speciale.*' 

Tu  dieser  interessanten  und  für  unsere  Frage  sehr 
schwer  wiegenden  Urkunde  ist  der  Gegensatz  von  fri- 
achemHeiring  (aliec  recena)^  dem  einfachen  alle«  gegen- 
über mU  nicbt  anders  zu  ▼eratehesy  ala  daaa.  mit  dem 
letetem  gemeint  sein  soll:  gesalsen er  Hering,  indem 
doch  nur  dieser  yon  den  Hansa-Kaufleuten  exportirfe  werden 
konnte.  Nicht  minder  wesentlich  ist  >  die  AnfShrung  dee 
S  p  i  ck L  c  r  I  n  g .s  J.  h.  des  K  ii  c  k  ii  u  g  s  uubcrer  Tage, 
Koscgarten  erläuUit  (i.  c.  p.  12)  in  der  Note  zwar 
da«»  Wort  apio  durch  apco  d.  h.  lardum  (lardo  simile), 
allein  ich  glaube  doch  dem  leider  nicht  mehr  unter  uns 
weilenden  grossen  ^raebkenner  gegenüber,  die  Ansicht 
aussprechen  lu  dürfen,  dass  das  mit  bering  combinirie 
Wort  spiQ  in  diesem  EaUe  nicbt  wohl  «Fettbering' 
bedeutet,  sondern  dass  darunter  wegen  des  erklirenden  Zu- 
satzes: ^sicci  allcciö'*  Bückling  zu  verstehen  sein  dürfte. 
Noch  heute  bedeutet  nach  Hey  sc  (Wörterbuch  der  deut- 
schen Sprache  p.  981 )  das  schwedische  «Yerbum  j^spicka*^ : 

'  X)  De  OtyphiffiMia  Haasaa  Tealomsomm  aoeia.  Oiyphiir. 

1888.  4^ 
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rfachem  xmä  naeK  H  o  1  m  b  o  e  (Dat  nortke  sprogs  Teeient- 
Hgste  Ortfbrred  Wien  1859.  4^.  p.  dl8)  bedeutet  das  alt- 
nordische Vti  bmn  „speikja'^  so  viel  als  das  dänischo  ,spogo* 
d.  h.  salzen  und  räuchern  (red  Öaltning  og  Törring).  In 
den  noch  gebräuchlichen  Zusammensetzungen  Spickaal, 
SpickAimder  etc.  ist  dasselbe  Wort  „spic*'  erhalten  und 
bezeichnet  dort  genau  denselben  Znstand  woblbekannter 
Fkfhe,  yrie  er  nns  im  BflcUing  entgegentritt.  Ich  tlber- 
setie  daher  s^wkernig  der  Greifswalder  Zollrolle 
nnbedenkliefa  dnreh  „Btickb'ng^  und  trage  kein  Bedenken^ 
dass,  ßo  wie  schon  im  12ten  Jahrhundert  die  Herings- 
räucherei  an  cngh'schen  Küsten^  dieselbe  Conservi- 
rungs-M e th ode  im  13ten  Jahrhuuder te  auch  in 
Greifswald  schon  bekannt  war  und  ansge- 
fübrt  wurde. 

Ans  diesen  historisch-siehergeiitellten  Thatsachen  er- 
hell^ wenn  anders  es  noch  des  Beweises  bedürfte^  sor 
Genüge,  dass  in  dem  oft  genannten  Jahre  1416  dieHe- 
r  i  n  s  s  a  Ize r e i  nicht  erst  erfunden  und  mithin  auch 
Wilhelm  Rcukels  oder  Beukelsen  (auch  .Jnhnnn  Ben- 
kelem^  Bcukelszoon,  Bukfeldi  Belkinson,  Büke!  und  Bu- 
keh^  ja  sogar  William  Biervllet  genannt)  unmöglich 
der  Erfinder  dieser  Kunst  sein  kantti  wenn  ihm  anch  en 
Bieryliet  in  Handem  (seinem  angeblichen  Gebnrts- 
orte*)y  nach  seinem  1397  (alias  1449,  alias  1474)  erfolgten 
Tode  Ton  den  HollSndern  ein  Denkmal  errichtet  wurde 
und  an  dessen  Grabe  Kai.^er  Carl  V.  153<^,  in  Gesellschaft 
seiner  Schwester  Maria,  Königin  von  Ungarn,  einen  He- 
ring Terspeist  haben  soll. 

Mi^glich  und  wahrscliefulich  ist  es  freilich,  dass  die 
etwas  mythische  Person  des  Beukelsen  eine  Verbesserung 
in  der  Verpackung  des  Salaherings*  angegeben  haben 
mag,  und  söttiit  f&r  den  Ruf  des  hollMndisdien  Fischen 


1)  Bloch  (1.  c.  p.  187)  führt  in  der  Note  an:  t^Andere  wollen, 
er  sei  ein  schottirindlsclicr  Fischer  gewesen,  der  ans  Mlssvergnüg-en 
über  sein  VaterlftDcl,  dasselbe  vertttösen  und  die  Fflknderer  das  Ge- 
heimniss  dos  Einsalseiis  der  Hering«  und  selbige  einzupacken  ge« 
lehrt  hüte/* 
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wesentlich  wirkte,  aber  es  ist  notorisch  ii  n  r  i  c  ii  t  i  ^, 
diesen  Mann,  dessen  Name  so  vielfach  anders  ange» 
geben^  deuen  Heimaüi«berechtigttfig  den  Holländern  oben» 
ein  Yon  den  Schotten  abgesprochen  wird,  dessen  Todes- 
jähr  endlich  den  gr()sstaiögHchsten  Yarwnten  unterliegt, 
diesen  Mann  für  den  Erfinder  der  Heringssal- 
zerei aiisziigobcn!  —  Ebenso  gerino^e  liistoriöchc  Be- 
rechtigung liat  jiher  die  Angabe,  dass  derselbe  Benkels, 
wie  es  von  Fr.  6am.  Bock  )  behauptet  worden  ist,  die 
Bücklingsfabrikation  erfunden  habe  und  daher  auch  der 
Name  Bückling  von  dem  Erfinder  Wilhelm  Benkel 
«bsnleiten  sei.  —  Bock  setat  freilich  hinzu,  dass  mea 
anchPeckling  oder Peckel bering  schreibe^  welches 
vom  Peckel  (Salzlaache)  abzuleiten  sei,  in  welchem  dio 
Fische  vorher  liegen  müssten.  —  Durch  die  Greifswalder 
Zollrollc  von  1270  (die  jedenfalls  doch  nicht  nach  1275 
geschrieben  wurde)  wird  diese  Annalunc  jedoch  ein  für 
allemal  unmöglich  gemacht.  Der  noch  heute  im 
Reg«  Bea.  Stralsund  übliche  Käme  j^Spickhering'^  ist  noch 
nicht  gai»  durch  den  offenbar  hoUSndischen  Namen  ^Büick- 
Ii ng^  yerdrängt  worden  und  beweist  aur  Ge&Oge  das  hohe 
Alter  eines  Productcs  der  naturwüchsigsten  pomnicrschen 
Industrie,  die  seit  ihrem  ersten  Aul  t.iuchen  in  der  Greifs- 
walder ZoUroUe,  00  wie  die  ihr  gleich  alte  »Salzerei^  sich 
in  allen  folgenden  Jahrhunderten  mit  Sicherheit  historisch 
nachweisen  Hesse,  wenn  anders  es  einer  ausftthrHohem 
Naohwebung  und  BegrUndoog  bedürfte. 

Schon  im  Jahre  1276  erhielt  nach  O.  Fock')  «d£ 
dem  damals  zu  DSneroark  gehörenden- Sc  hone  n  (wto 
seiner  Zeit  zu  Falsterbo  und  Skanoer  dio  Heringsfischeret 
in  grossem  Flor  war,  so  dass  die  Kaufleutc  der  Hanse- 
städte Lübeck,  Wismar,  Rostock  sich  behufs  des  Ilerings- 
salzes  dort  einfanden),  Ö  t  ra  i  s  1]  n  d  seine  eigene  Vitte 
(Heringspackerei)  und  darauf  128(1  auch  Greifswald 
and  swar  fttr  ewige  Zeiten.  Die  Vitte  der  letsteren  lag 


1)  VcrRuch  einer  vollst.  Natur-  und  HaiulkuigBgwohiohte  der 

üeriüge.    K^-.h-.  1769.  p.  71  Nute  9. 

2)  i.  c.  iicit  U.      166  uud  167. 
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In  Fibferbo  cwischem  dem  Kirchhofe  der  Deatsehen,  dem 
Meefemfer  tind  der  Stmlsiinder  Yitte.  Die  nach  Scho- 
nen, der  südlichsten  Provinz  Schwedens  dirigirten  Fahrtetti 

mi  welcher  die  Pommerschen  Salzer  einen  so  ungehin- 
derten Zutritt  und  zahlreiche  Geleitsbi  irtV  vom  dänischen 
Könige  erhielten,  hatten  zur  Folge,  dasi  hei  dem  dama- 
ligen AMOciadonsgeiate  der  handeltreibenden  Küstenstädte 
neben  der  Hansa  nnter  Lübeck*a  Voraitae,  aneh  die  Kanf- 
knie  eines  nnd  desselben  Ortes  sieh  in  gemeinsamem 
Beirats  Bertolden  tmd  Oempagnien  erriehieten,  die,  wie 
einst  in  Ilambuffr,  so  nominell  auch  heute  noch  in  Greifs- 
wald  als  „8 c  h  o n c n  f a h r e r- Co ra p a gni e*  besteht, 
freilich  mit  andern  Tendenzen  aber  durch  die  3  Heringe 
im  Siegel  der  GesolUchaft  aur  Genüge  auf  ihren  Ur- 
sprung hinweisend 

> 

1)  Daa  Si'^jjfel  und  die  Acton  der  zur  Zeit  noch  bestehenden 
Schonenfahror-Conipafjnie  Gn  ifj^walda  befindet  sieh  gegenwärtig  in 
den  Händen  des  Vgrsitzenden  der  Gesellschüft,  nnmh'ch  des  Herrn 
Senators  Gr äd euer,  dem  joh  die  Ansicht  des  Petschafts  und  der 
Acten  verdankte. 

Dass  mau  im  13ten  Jahrhunderte  lieber  die  damals  gefahrvolle 
Seereise  nach  Schonen  unternahm,  um  Heringe  /u  salzen,  die  man 
an  der  heimisuhen  Küste  doch  zureichend  besass*),  konnte  zu  dem 
auch  in  der  That  ge7.os:enea  Sehlusse  berechtigten,  dass  der  Rüssen- 
sehe  Heringsrcichthum  plötzlich  zu  Knde  gegangen  und  der  Fi»ch 
nach  Schonen  sich  gewandt  habe.  Als  Gegenstück  hier.w  berichtet 
freilieh  v.  Wehrs  (\.  c.  p.  141)  dasn  zur  Zeit  diu*  franz.  Herrschaft 
unter  Xa\>oleon  sicli  Herinj,'  in  grosser  Fülle  an  der  pommerschen 
Küste  eingefunden  hahe,  walirend  er  sich  an  den  schwedischsn  und 
enghücheu  Gestaden  vermindert  hahe;  Angaben,  aus  denen  man 
auf  grosse  Wanderungen  der  Heringe  scbliessen  müsstel 
Allein  da  wir  oben  gesehen,  dass  Heringe  zu  grossen  Wanderungen 
gar  nicht  beflüiigt  tind  und  sie  in  Wahrheit  auch  gar  nicht  machen» 
•o  nrnsf  jener  dftm  wiederkehrende  Schluss,  der  «iöh  Jedoch  auf 
irrthftmlich  ausgelegte,  oder  falsche  historische  Angaben  stftizt,  als 

♦)  So  musstc  nach  Sell's  (1.  c.  p.  7;  Berichten  der  Flotte 
Walflrtraars  I.  von  DäTif^mark,  als  sie  unter  Führung  den  Hischofs 
Absaion  nach  der  üannahme  Stettins  an  den  Rügen««hen  Husten  vor 
Anker  lag,  so  viel  Hering  t&gUch  geliefert  naraen,  eis  die  Mann,* 
Schaft  bedurfte  I  cf.  Saxo  GramTDationi  Hiet.  Dan.  UK  3ÜV.  ed. 
6it6piii  p*  888  et  089. 
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Liess  sich,  wie  wir  eben  sahen,  die  Kunst  dos  Ein- 
sakens  des  Herings  bereits  für  das  12te  und  X«ke  Jahr- 


unrichtig  von  der  Hand  gewiesen  werden»  Allerdings  wechseln 
Zeiten  grosser  Heringserträge  mit  Zeiten  sehr  geringer  Ertrage,  ja  es 
sind  Fülle  vorgekommen,  dass  die  Heringsprodoction  zeitweilig  gana 
nacligelassen  hat.  Nach  Bock  (1,  c.  p.  42),  der  sich  auf  llartknoch 
(Alt  und  NeoprcusBcn  p.  20(1  etütst,  sollen  1313  die  Heringe  von 
der  prenssischen  Küste  Tersohwunden  sein  und  sieh  nach 
Schonen  fibeigesiedelt  haben.  Aber  die  QriginalqucUe  (Düsbnrg^s 
Ordensohxonik)  sagt  nur,  daas  man  in  diesem  Jahre  an  Heringen, 
welche  von  nndenklichen  Zaten  her,  in  Preussenlaad  so  überflüssig 
gewesen  sind,  einen  Mangel  gehabt  habe.  Diese  aoffaUenderweise 
mit  dem  angeblichen  Verschwinden  des  Hcrinpfs  an  den  Rügenschen 
Küsten  und  dem  Hervortreten  desselben  an  den  srid-schwcdi^chcn 
Küsten  zuaammentreffende  Angabe  Hesse  eine  weithin  wirkende  Ur- 
sache Tornnseety^en  und  in  der  That  setzt  eine  alte  Anpabe  praeter 
propter  das  Jahr  1309  fest,  wo  die  Halbinsel  Mönchpi^ut  vom  Rüden  durch 
eine  grosse  Sturmfiuth  •^'otrcnnt  wonlen  sein  soll.  Wäre  nun  eine 
solche  Katastrophe  genau  historisch  nachzuweisen,  so  könnte  man 
auch  gern  glauben,  dass  in  Folge  derselben  die  Ilerinfr^^t  "nne  von 
den  Rüpfenschcn  Küsten  verscheucht  und  nach  Schonen  geja^^t  wor- 
den seien;  allein  wir  haben  ja  olien  nfcselien  dass  die  Schonenfahrer- 
CompQcrnien  in  Greifswald  und  Stralsund  bereits  1276  und  1280  ihre 
Vitten  in  Falsterbo  besasscn  und  binarst  zuvor  ilie  iiltern  Mitglicd'^r 
der  Hansa  dort  Heringe  salzten;  es  ist  daher  eine  ganz  vage  und 
nichtssagende  Behauptung,  dass  der  an  der  Südküste  der  Ostsee 
verschwundene  IbTino"  nach  den  Nnrdkü^ten  derselben  verschlagen 
sei.  Violm««br  i^t  es  walu'scheinlich,  dass  die  Nachfrage  nach  Salz- 
hering gr^isser  war,  als  das  Ang-ebot  seiLeub  der  Rügenschen  Fischer, 
und  dass  man  sich  dahor  veranlasst  sah,  an  den  reichern  Fang- 
plätzen sich  direct  mit  einer  Vitto  m  betheiligeu  uud  von  den  Vor- 
theilen des  Grosshanduls  Nutzen  zu  ziehtjn,  zu  welchem  Nowqrorod 
n.  a,  Platze  der  östlichen  Küste  der  Ostsee  zureichende  Geierreuheit 
boten,  so  wie  heute  noch  der  Handel  über  Danziar,  Königsberg  und 
Memel  den  Greifswalder  Küstenhering  nach  Toleu  und  Uusbland 
fülirt. 

Massenhaftes  Ausfischen  hat  freilieh  auch  die  einst  auf  Schonen 
bei  Falsterbo  blühende  Herin^fsfiselu  rei  für  die  gi  üsijc  Industrie  des 
Salzens  etc.  vernichtet,  so  dass  heute  noch  kaum  der  Bedarf  des 
nächston  Hinterlandes  durch  den  dortigen  Fang  gedeckt  wirdy  wie 
die  aas  Ystad  n.  s.  w.  nach  Rügen  T^m  Blnkauf  frisohtti  Httte^ 
koinmendcn  schwedischen  Boote*  genügend  beweisen.  JCH&Si  ViiuBQu 
(1.  0.  p.  5}  konnte  doch  noch  mii  den  Fisoberajifsuiar  Heioath  jim 
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hnndert  in  Pommern  nachweisen  und  darthun^  dass  man 
nicht  nur  den  an  den  heimischen^  sondern  auch  den  an 
den  schwedischen  Küsten  gefangenen  Hering  vor  und 
nach  Beukelsea^a  Zeiten  ciazusalzen  verstand  und  diese 
Kunat  im  GroMen  ausübte,  so  lässt  sich  doch  nicht  in 
Abrede  atelleDy  de«  die  bessere  Yerpaokiuigs-Methode 
der  HollSader  ellmlhlicb  sich  auch  für  den  Küatenhering 
Pmmeras  Bahn  brach;  und  mit  ihr  Worte  und  Namen 
ia  Aufnaliiiic  kamen,  die  ur3prüngilch  wohl  nicht  in  Pom- 
mern g-ebräuchlich  waren.  So  bedeutet  „Wrakhering*^ 
bei  den  Holländern  ursprünglich  „nicht  ganz  tadel- 
freien Hering^  dem  z.  B.  mitunter  die  Köpfe  fehien 
oder  der  noch  nicht  gehörig  gepackt,  sondern  unregol- 
mlsaig  dardieinandor  in  Tonnen  gelegt  ist  Heutigen 
Tags  dagegen  ist  dieser  Name  hierorts  allgemein  im  Oe- 
brauch;  obgleieh  man  darunter  die  durch  den  OnlgL 
W  r  a  k  m  e  i  s  t  e  r  contrasignirte  verkaufswii  rdigc  gute 
Waare  Tersteht^  also  eigentlich  das  Gegentheil  von  dem, 


m  Halaift  and  dtn  tot  Cnabrisiiam  ge&ageDen  Hsriag  nach  Baoea 
aniorsoheidcn  and  p.  4  gedenkt  er  ansMcIclich  des  Vorkommens 
des  Herings  im  sttdlicben  fiohonen.  —  Derselbe  Nilsson  ist 
et,  der  auch  von  einem  derraaleinat  auf  den  Bohuslän'schen  Schecren 
blühenden  Herings&nge  berichtet,  wo  z.  B.  1787  die  ungeheure  Zahl 
von  1,472,000  Tonnen  Heringe  gefangen  wurden,  davon  400,000  ge- 
islzen,  4O0O geränohert.  2000  gepresst  (wohl getrocknet!)  und  1,066,000 
Tonnen  zu  Thran  ^alno  Fisdithran  im  strengsten  Sinne  Ic?  Wortet) 
feiico<^t  wurden.  Nilsson  erwähnt  aber  niohi|  das»  eben  da^ 
SSlbit,  an  den  Bohuslän'schen  Soheeren,  vor  1587  der  He- 
ciQgsfang  bereits  im  üppigsten  Flor  war,  jedoch  nach  diesem  Jahxe 
so  auJSallend  naohliess,  dass  man  aufhörte  von  Gothenburg  ans 
Hering  auszufuhren  und  deshalb  auch  nicht  mehr  die  Bohuslän'schen 
Schecrcn  aufsuchte,  bis  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhnnd6rts  der 
Fang  von  Neuem  wieder  lohnend  ward  und  zu  jenem  Maximum 
empor<?tie<^,  von  welchem  ab  bis  ins  3te  Jahrzehnt  dieses  Jahrhun- 
derts man  es  dahin  gebracht  hatte  nach  Anwendung  der  verheerend- 
sten Fangmetlmdr'n  und  in  der  Meinung  auf  eine  stete  Kinwanderung 
vom  Norden  her,  sicher  rechnen  zu  können,  die  in  den  Scheeren 
heimisch  gewesenen  Stüme  gänzlich  auszufischeuf}! 
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wfta  der  Holllader  damit  sägen  wollte.  Desgleiebeii  bfti 
man  die  Methode^  den  gewrakten  Tonnen  ein  Zei-* 
eben  trafzubrennen,  eingeführte  wie  es  In  Holland  müX 

langem  g-cschiolit*  und  Achnliclics  mehr.  Bei  allcdcia 
aber  ist  mau  in  Ponimorn  nocli  weit  entfernt,  die  Hcrings- 
salzcrei  zu  der  Höhe  entwickelt  zu  haben,  wie  sie  von 
den  Holländern  gohandhabt  wird,  wie  sich  am  Besten 
m$  einer  Verglcichung^  der  übliohen  Methoden  erf^clMn 
wird. 

Das  Verfiahren  aber  ist  folgendes:  1)  Der  mittelat 

„Mansen^-artiger  Netze  gefangene  Hering  wird  von  den 
Holländern  so  frisch  als  möglich,  auf  den  Buysea 
selbst,  Gfckchlt.  Der  an  den  Küsten  Po  minima 
unterliegt,  weil  er  als  Ilaudclswaare  an  dritte  Personen 
gebt^  einer  zeitraubenden  Uberflüssigen  Zfthlung  in  Walle 
an  der  Fangsttttte  und  wird  von  da  im  todten  ZiMtandOi 
nnttelat  grosser  steifer  Segelboote,  4  bis  6  Heilen'  weit, 
nacb  dem  Yerkanfsorte  Terfahren.  Die  Reise  bei  widrt* 
gern  Winde  zum  Beispiel  starken  Verzögerungen 
ausgesetzt,  kann,  \\\q  ich  es  i^elbst  erlebt  habe,  von 
Morgens  7  Uhr  bis  Nachts  12  Uhr  liauern!  Dabei  bb  ibt 
der  in  Netzsttcken  aufeinander  gepackte  Fisch  der  Ein» 
Wirkung  von  Wind  und  Sonne  ausgesetzt!  — 
Durcb  diese  Transportmethode  wird  dem  Blute  des  He- 
rings Tolle  Zeit  gegeben,  aus  den  Qefössen  su  extrava-: 
siren  und  das  Fleiscb,  so  wie  die  Wirbelsäule  blutig  zu 
färben.  Es  ist  daher  unmöglich,  schnee  weisse  Ilandels- 
waare  zu  erzielen.  2)  Wahrend  die  Holländer  den 
frisch  gefangenen  Fisch  sofort  kehlen,  d.  h.  durch 
Ausreissen  des  Keblfleiscbes,  der  Kiemen,  des  Hersens 
und  des  Darms  ihn  der  rascher  faulenden  Organe  be- 
ravibeii/  Ijbgeii  awischen  dem  Fange  und  dem  Kehlen  des 
pommensohen  Küstenherings  wenigstens  12  Stniif 
de«,  bkufig  aber  dn  viel  |B>rr88S  erer  Zeilrasml  d)  Wllh* 
rend  die  Holländer  das  Kehlen  auf  dem  reinlichen 
ßchiffsdcck  vornehmen,  geschieht  es  an  der  pomm  er- 
sehen Küste  zwar  auf  grasbedeckten,  aber  nichts  desto 
weniger  mehr  oder  minder  bestaubten  und  sandigen  Fltt* 
chen.  4)  Während  der  HolUadetr  «aeineii  gekehlten 
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Hering  m  frischem  Secw'a<5sor  nbwäscht,  ihn  stark  mit 
Salz  eiareibt  und  in  frischbereitete  starke  Salzlaakc 
legt,  m  welcher  ein  Ei  schwimmt^  worin  er  don  Hering 
die  erelen  13—15  Stunden  liegen  llsst,  bringt  man  dm 
pommerscKen  Hering  in  Knfen,  welche  100— -dOO 
Wall  aufacinehtnen  Im  Stande  sind^  beBtrent  iim,  trenn 
es  rationell  geschieht,  mit  St.  Ybessalz  (Spanlacbee 
Seesalz),  lässt  ihn  12 — 18  Stunden  darin^  wäscht  ihn  als-> 
dann  in  dieser  Bhitlaakc  \md  bringt  ihn  endlich  zum  Ab- 
laufen derselben  auf  Hürden.   Die  Blutlaake  aber  wird 
SQ  mehreren  Malen  in  Anwendung  gebracht  und  ist  nicht 
immer  frei  von  übelriechenden  Beimengungen!  5)  Dm 
Einlegen  in  bnchene  Tonnen,  die  Yom  pommersehen 
Heringe  je  nach  dessen  Grösse,  20  aber  «oeh  36  Wall 
anfannehmen  vermögen,    geschieht  allerdings  mit  glei- 
cher Sorgfalt,  so  wie  in  der  Nordsee.    Zuerst  streut 
man  grobkörniges  St.  Ybessalz  (welches  die  Königl.  Rc- 
giening  unter  Steuererlass  zu  liefern  Öorge  trägt)  auf 
den  Boden  der  Tonne,  schichtet  sodann  die  erste  Lage 
mit  dem  Rüeken  nach  abwSrta  gelegter  Heringe  neben 
einander,  streut  ^on  Neuem  bonificirtes  Salz  darauf,  lagert 
abermals,  jedoch  im  rechten  Winkel  aur  ersten  Schicht, 
eine  neue  Serie  mit  dem  Rücken  abwärts  gewandter  He- 
ringo neben  einander,  streut  Salz  u.  s.  w.  bis  endlich  die 
Tonne  vollgefüllt  ist.  —  Zn  je  4  Tonnen  Flering  rechnet 
man  1  Tonne  St.  Ybessalz  von  405  Pf.  Gewicht;  —  auch 
trSgt  man  einige  Sorge,  dass  die  grösseren  und  kleinerort 
Heringe  sovor  einigermassen  gesondert  und  jede  Sorte 
fftr  eidi  f^rpackte  werde.  Ist  die  Veipackung  ali^  be^ 
werkMelligt,  so  eriillt  die  in  Gegenwart  der  Königf« 
Stenerbeamten  zugespunnte  Tonne  einen  BrandMÜnpol 
und  zwar  für  grössere  Heringe  den  „Zweiadler**  —  fÖr 
kleinere  den  „Einadlor-Stempel**.  —  Drei  bis  vier  Wochen, 
auch  wohl  etwas  später,  nach  der  stattgehabten  eisten 
Verpackung  müssen  die  Tonnen  zur  ,,Wrake^  gestellt 
werden,  d*  h.  sie  werden  vom  KönigL  Wrakmeister  ge^ 
Offinet,  eine  und  die  andere  herauagenommene  Prob^  wird 
miitelBt  eines  Querschnitts  untersucht^  ob  Am  ISala^sii- 
reMMiL^Miigewirkt  hat  und 'sodann  mit.andeHreitig/  e^l« 
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sommeiiem  Sahhering  gleicher  Ortae  soweit  erhtflii^ 
die  wShrend  der  ersten  Periode  entstandmie  LQeke  im 

Fasse  vollständig  ausgefüllt  ist.  Die  bis  über  den  Rand 
nunmehr  mit  Salzherinß-  erfüllte  Tonne  \vird  darauf  vom 
Wrakmeister  zugeschlagen  und  mit  dem  lieisscisen  neben 
dem  Brandstempel  mit  emem  Zeichen  versehen,  welolies 
die  Qualität  der  geaalaenen  Waare  atudrückt 

£ine  Tonne  ^Zweiadler-Hermg^  kostet  je  naeh  der 
Conjonotor  4  bis  7  Thlr.,  eine  Tonne  „Einadler^He* 
ring  3  bis  6  Thlr.,  also  meistens  20  Sgr.  bis  1  TUr. 
•weniger. 

Der  S.'ilzprocess ,  welcher  den  frischen  Hering  in 
Salzhering  umäet^t,  geht  gcvv  Öhalich  während  der  höheren 
So^mertemperatur  in  schattigen  Bäumen  vor  sich  und 
machte  doss  der  Fisch  im  ungekochten  Zustande  geniessbiur 
wird;  die  Laaken  welche  während  dieses  Umwandlirngs- 
proceesesy  ans  den  eiweisshaltigen  flttssigen  Bestsadtiieileii 
des  Herings  und  dem  St.  Ybes-Seesalze  entsteht,  enthält 
als  eigenthümliches  Product  der  vor  sich  gehenden  Zer- 

€  H3| 

setsung  eine  Imidbasis,  das  Trimethjlauun  €  H3IN,  wei- 

ches  mit  SabssSnre  ein  zerfliessliches  Sab  liefert  und  reia 
dargestellt,  selbst  mit  dem  gleichen  Volumen  Wasser  ge* 
mischt,  noch  bremibir  ist,  und  dem  die  Laake  ihren  be- 
sondexn  Gmich  rerdankt  Nur  mit  grosser  Schwierigkeit 

und  mit  grossen  Kosten  lässt  sich  diese  Basis  aus  der 
Laake  volihtiindig  ausscheiden^  um  ein  wieder  brauchbares 
krystaiiiäirtes  Öeesalz  zu  liefern,  daher  denn  auch  diese 
Ausscheidung  im  Grossen  leider  nix^  ausfuhrbar  ist.  Es 
ist  eine  nothwendige  Folge  dieser  EigenthüttUchkeit  der 
Laake,  dass  sie  jjSftst  nieht  mehr,  wie  Tordem,  als  fialaU^ 
SHUg  m  Yeivteaetung  kommt,  sondern  dass  dieses  Neboii« 
product  der  Heringssalserei  mit  Auflegung  einer  entspre« 
chend  geringen  Steuer  in  den  deutschen  Zollverein  ein- 
gefühirt  w tu  den  da;*fl  ,r,  *  

IJic  H erst eUun.g  ^^cs  öp  ick heriags  (Rü^cküngj?) 
kt,  ym  oben  asgiagebeni  -ebenfiilU  ein  in  Pomdagn,  be^- 
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Hering  in  jenen  ci^cnthümliclien  Zustand  zu  versetzen, 
\v  hIuicIi  er  fähig  wird,  sich  eine  gewisse  Zeit  luDudurch 
erhalten  und  geuiessbar  zu  bleiben. 

Gewöhnlich  «id^  man  im  Bückling  einen  geräu- 
oherteaHeriag;  eine  Yoiaiwsetsung  die  wenigstens 
für  den  pommerteken  Btlekling  nielit  ntrifft. 
Aker  dieser  Irrtkum  ist  um  so  mehr  «n  enliolioldigcn^ 
als  ja  selbst  die  Stätte,  in  welcher  die  Metamorphose  enr 
AusfUhi^ng  kommt,  ganz  a,ilgeniciu  liiciurtö  mit  dem  Na- 
men ä  1]  c  h  c  r  h  a  u  s*'  belegt  wird.  Zum  „Ii  ä  u  c  b  e  r- 
hause  bringt  der  ßücklingBbändler  den  am  Bollwerk 
gekauften  frischen  Fisch,  lässt  ihn  dort  ^^räuchern^; 
bmhit  die  GeblÜiren  £IKr  das  j^Rftuchern'  an  den  Be* 
stier  des  ^RSncherhaus es*  nnd  so  fort.  AUk  diese  Ans- 
dMteke  sind  gang  und  gShe  geworden  nnd  fluiden  rum 
den  Xüstenstädten  aus,  nach  dem  Inlande  hin,  ohne  irgend 
welchen  Widerspruch  ihre  Verbreitung. 

Der  alt-poramerriclio  Name  ;,Spickiiering*'  (Spic-lie- 
rittg)  wohl  Yon  dem  altnordischen  Worte  j^speikja^ 
aalnen^  dörren^)  abstamnmd|  drückt  den  Znstand 
des  HeringSy  der  damit  fiberhanpt  beneiehnot  werden  ecdl, 
entschieden  am  besten  ans,  denn  in  der  That  iskder 
nseh  Torhergehendem  Selsen  eingeleitete  ^Dttrrnngs* 
p  r  0  c  e  8  einer  der  wesentlichsten  Acte  in  der  gaazen 
Manipulationsrcihe.  —  Durch  den  holländischen  Namen: 
Bocksharing,  r>ucking,  von  „Backen"  (Dörren)  mag  auf 
deeseibe  Verfahren  hingewiesen  worden  sein,  obschon  die 
gegenwärtige  BucUings-Fabnoatione -«Methode  der  Hoir 
linder  Ton  der  NeuTorpommenc^Bn  wahreeheinlieh  Ter» 
sehieden  ist .  Leider  stehen  mir  keine  «TeriXsagen  B»> 
riohte  Ukeir  das  hoUHndisehe  Verfahren  bei  derBtteklings- 
Fabrication  zu  Gebote  und  kann  ich  daher  nur  über  die 

1}  Holxnboe,  Bei  notske  Sprogs  veesentligste  Oriforraed. 
Wien  1652.  4^  p.818.  Im  Dänischen  heisst  spege,  pöckeln,  spicken; 
Im  Sehwodisdieii  nach  B eye 6*11  Wdrterbueh  der  deatsohen  Sprache 
p*d61  heistt  spicke:  r&nohern.  ^  In  Kreaitz  ftkon.  fincyclo- 
pedie  p.  758  Kote»  bemerkt  der  Yerf*  des  Art  Hering,  dus  bei  den 
WestgelflMn  speka,  dtoen  bedeute. 


Digrtized  by  Google 


m 


rat  d»n  Ftwuoseii  und  Engländern  gehandliAbte  Med^ode' 

berichten,  wie  de  durch  Valeneiennes*)  zu  unserer 
Kenntnisä  gekommen  ist.  Nach  ihm  jnoducirt  mau  im 
Departement  de  la  Manche  den  vorziie^licli^ten  ^Hareng 
saur^,  weil  man  sich  dort  gut  getrockneten  Buchenholzes 
tnm  Räuchern  bedient^  und  nicht  vrie  an  den  flbtigeii 
Küsten  Frankreich«,  feuchten  Buchenholzes  oder  gar 
Kiefernholzes«  AUem  auch  dort  werden  ^e  BOekHnge 
nieht  Inge  g«nng  getrocknet,  so  daas  sie  weniger  haiibiur 
sind.  Zur  Herstellung  des  Bücklings  wird  der  Hering 
nicht  eingesftizen,  wie  iSalziieiiag,  äuniiern  nur  ein  wenig 
mit  Salz  bestreut,  an  Spiessen  fainettes)  aufgereiht  und 
im  bciiornstcin  aufgehängt,  wo  er  bei  einer  mässigen 
Wirme  (chaleur  douce)  und  sehr  starken  Rauche 
meitr  oder  weniger  lange  Zeit  yerbieibt  ^  Bine  andere 
Methode  der  Bttcklings-Fabrication  an  den  franattaSacfaen 
Ettsten  liefert  den  ^Hareng  de  trois  nults^  d.  h. 
Hering,  der  ein  kleines  weniger  friscli  ist  als  derjcmgc, 
welchen  man  pöcivclt.  Doch  soll  der  Hering  ,,de  pre- 
mi^re  nuit*'  besser  sein,  als  der  andere.  — -  Zu  10 — 
12ÜÜÜ  Heringen  gioht  man  drei  (Gewichts-?)  Einheiten 
(nmures)  Sab}  bevor  die  Fische  aber  m  die  Rttucher* 
kemnier- kommen/ wSecAii  mea  sie;  hier  mit  ettssem  Waa* 
ser,  enderewo  mit  Salawasser«  Gut  gewaschen  und  abge- 
ttoeknet  hXngt  man  sie  tn  der  lUncherkammer  so  auf, 
da&s  sie  sicli  nicht  gcgenseitiG:  berühren,  macht  darauf 
Feuer  fpreniier  feu)  und  träjjt  Sorg-o,  dass  dies  continuir- 
lieh  ungefähr  15  Tage  unterhalten  bleibt,  dann  läs^t  man 
mit  dem  Feuern  und  Rauchmachen  nach,  damit  die  He- 
ringe aohwitaen  und  ihr  Oel-  Terüeren,  sodann  trocknet 
Buin  eie  fnnerweitig  in  diesen  oft  6— 7mal  hundert  Teo- 
send  Bische  enthaltenden  RSucherkammem  8  bia  5  Wo- 
c&en  ■  lang,  bis  sie  vollkommen  trocken  sind*  ^  EndHeli 
gedenkt  Valenciennes  einer  3ten  Bücklingspräparation, 
wodurch  die  Fische  inde.sscii  nur  in  den  ('legendcn  ver- 
ÄChrbar  werden  sollen^  wo  sie  präparirt  wurden,  weil  sie 
weniger  l^^tbar  se^en^ -^Leider  berichtet  V  alencicjuA^^, 

1)  HisL  Hat  dos  poissons  Vph  XX.  18^7.  n.  . 
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ganzen  Vorgang  vollbtUudig  übersehen  zu  können.  Maa 
bringt  die  noch  nicht  abgetropften  Fische  in  die  Räuchei- 
k&auaer  und  räuchert  aie  sofort;  das  Wass^  aber,  wel- 
ithes  die  Fische  noch  enthielten,  laache  sie  auCblSh^ 
tferiuilb  sie  harengs  bouffis  oder  «nah  eraq|italot« 
geneiiiit  würden,  —  80  Ttel  Uber  die  franeösiaclieii  PfXpA- 
MliDBsmetbodea. 

Schottische  Bücklinge,  die  mir  ein^t  ein  g"ün- 
stiVer  Zuf.iU  zuführte,  ä>chiencn  eine  ähnliche  Ikiiandluag 
erfahi  en  zu  haben,  wie  die  von  V  a  1  e  n  c  i  e  n  n  e  s  beschiie- 
benen  französischen.  Sie  waren  insbesondere  sehr  salzig 
end  80  fit-irk  gerttuchert,  wie  man  es  in  Deutschland  sonst 
nur  Ton  Schinken  und  Speck  gewohnt  ist,  JOiese  böehst 
pikanten  Bfieklinge  dürften  dentscben  Gknmen  sohw^rlteh 
ansagen  und  werden  sich  daher  auch  woUtrue  als  Han- 
delswaarc  bei  uns  einbürgern.  '  '  , 

Aus  den  vorstehend  aufgeführten  Thatsachen  ergiebt 
sich  zur  Gentige,  dass  man  nun  denn  doch  wohl  be- 
rechtig« sein  dürfte^  den  Bückling  einen  geri(UT 
eberten  Hering  zu  nennen  und  daas  m^ine  im  £10^ 
gange  an  diesem  Absehnitt  gemachte  Aeusserung:  der 
Bückling  (wenigstens  der  pommersche)  werde  mit  Unrecht 
jigeräucher  ter  H er i ng"  genannt,  auf  einem  Irrthum 
meinerseits  beruhe.  J)cm  ist  jedoch  nicht  so.  Zu  meiner 
Rechtfertigung  sei  es  mir  gestattet  zuerst  den  Bericht 
eines .  Mannes  abzudrucken,  den  icii  unlängst  kennen 
Itmtey  nachdem  ich  durch  umständliche  Studien  längst 
das  wahte  Saohvethältniss  ermittelt  ^tte.  In  detr  ||64mm"- 
liing  *v^on  Natur*  nnd Medizin-  eto.  Geacbichten, 
dk  sich  anno  1720  in  den  drei  Winter*  Moniten  Schle- 
sien und  andern  Ländern  begeben  haben,  Leipzig  und 
Budi:5sin  1721.  40.  pag.439^  berichtet  Dr.  N,  Chiliani, 
Ajst- isu  ^\  isinar  folgendes:  '    ,  ■ 

„Was  unscrn  ..Üering^jfaug  anbelangt,  so  werden 
aeibige  im  April  nur,  von  Medio  an,,  bis-  zu.  Endd  des^ea^ 
gefangen,  welche  aber  nicht  in  Tonnen  können  einge- 
aaltsep  werden^  weil  sie  sehr  klein  seyn,  sondern  es  werden 
hiesigen  Ortes  Bfieklinge,  Fliekherin^g  undJrioki, 
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kene  Hering  davon  mm  Qebrandi  bereitet  Jene 
werden  folgender  Massen  gemadit:  Sobald  als  selbige 

vom  Wasser  aufgebracht  werden,  so  sind  sie  todt,  werden 
sofort  mit  Salz  besprenget  und  bleiben  etliche  Stunden 
im  Salze  liegen,  alsdcnn  werden  solche  unter  dem  Kopff 
auf  einem  darzu  aptirtcn  Stock  oder  Spiessgen  bei 
d(^.  40  und  mehr  gesteckel^  biemSchst  unter  einer  TemMy 
oder  in  einem  von  Mauersteinen  in  Ubigliditem  Quadrat 
«isammengesetflten  Ofen,  so  aber  gans  efien,  rey&enweise 
oder  Stock  bei  Stock  gehangen  (der  Ofen  in  der  Höhe 
ist  3  bis  4  Schuh  hoch),  alsdenn  wird  unten  von  altem 
Iloltzo^  ISIiiss  und  andern  Sachen,  so  mehr  ranchen,  «als 
brennen,  Feuer  gemacht;  oben  über  die  Heringe  werden 
SXcke,  Teppichte  und  andere  Sachen  gedeeket,  dass  der 
Bauch  so  leichtlioh  moht  daron  kommen  kann.  In  aol* 
chem  Bauch  und  Qualm  hangen  soloiie  auf  eine  Stande 
und  IXnger,  biss  sie  trocken  und  braun  geriuchert  sein; 
alsdann  werden  sie  abgenommen,  in  Wallen  gebunden, 
deren  70  bis  80  ingehen  und  zum  VerkaufF  oder  Verbrauch 
verwahret.  —  Flickheringe  werden  fast  auf  gleiche 
Art  gemachot,  nur  dass  diese  in  der  Mitte  der  Länge 
nach  ron  einander  gespnltcn  und  also  besssr  durchxttudliert 
aindi  wovon  einige  mehr  Wercks  maohen,  messen  sie  mit 
Butter  bestriehen  und  hiemSchst  auf  dem  Rost  gebnrtea 
weiden.  —  Die  trocknen  Heringe  werden  auf  StSeke 
gezogen^  entweder  in  der  I.uft,  oder  auch  im  lUuche  der 
Schornsteine,  trocken  p-eniacht,  hernach  mit  gelben  RUben 
oder  Wurtzeln  gekochet,  welches  eine  häufige  Speise 
gemeiner  Leute  ist,  wovon  aber  nicht  viel  besonderes. 

Nach  B  0  c  k  0  der  das  Wesentlichste  der  C  h  i  1  i  a  n  i'- 
sdien  Mittheilung  p.  71  und  72  reproducirt^  soll  sieh  im 
SSsten  'Bs«de  -des  Hamburger  Magazins  p.  ö63 — 688  eine 
£ast  w^r^cb  gletehlautende  Darstellung  in  der  genannten 
Zeitschrift  niedergelegt  finden,  und  fast  ganz  dcräclbo 
Artikel  findet  sich  auch  in  Krünitz  ökonomischer  En- 
cjciopädie  Th.  20.  p.  7ö3  ohne  dass  bis  zum  Jahre 

■ 

i)  Yemofa  einer  volUtiiidigsnKfttiir-imdHaiidlaiigBgssd^ 
dtt  Herings.  ESnigsberg  1769. 
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Widerspracli  gegen  diese  Angibeo  erlioben  ist  Dmm 
aber  darf  man  woU  den  Sohliiea  nehen^  daas  die  Bück* 

lingsfabrication  im  vorigen  Jahrhunderte  an  den  Ostsec- 
küsten  im  Allgemeinen  nach  denselben  Gi  undsützen  aus- 
geführt worden  ist,  wie  es  beinahe  auch  heute  noch  der 
Fall  ist,  nur  d&as  der  Nachtrage  eutepreckend^  grossurti- 
gere  Einrichtungen  niJthig  geworden  sind. 

Anek  heate  noeh  wird  der  friaehe  Hering,  naehdem 
er  ia  das  ^RSneherhans^  gebracht  werden  ist^  wXbrend 
6-*-12  Stunden  mit  gewöhnlichem  Koobsalse  (Prodnct 
der  hiesigen  Saline)  in  langen  Trögen  schwach  einge- 
salzen  [zu  800  bis  1000  Wall  80  Stück)  giebt  man 
eine  Tonne  Speisesalz  von  circa  405  Pf.  Gewicht]; 
darauf  treten  eine  ^ihc  Frauen  an  die  Troge,  nehmen 
Yon  den  Gesimsen  llCngs  der  Wand,  an  welcher  der  Trog 
steht,  die  daselbst  befindlichen  Spiesse  (HolastKbe  von 
Fingerdicke  und  3  Fnss  Länge),  reihen  an  diesen  siige- 
if^itsten  Stuben  je  18  Stttck  Heringe  auf,  indem  sie  den 
Spicss  durch  die  Mund-  und  eine  Kicmenspaltc  hindurch- 
steckeu  und  übergeben  den  Spiess  einer  Person,  die  ihn 
auf  geeigneten  Stellagen  vorläuhg  behufs  des  Abtropfcns 
neben  einander  hängt.  Gleichzeitig  sind  andere  Frauen 
damit  besch&ftigt|  die  also  von  den  Spiessen  herabhängen- 
den Heringe  Tom  nicht  freiwillig  abtropfenden  Schieime 
und  anderen  Unreinigkeiten  au  sXnbem,  indem  sie  vom 
Eopfe  nach  dem  Schwaaae  su  die  anhltngenden  Schleim" 
massen  mittelst  ihrer  Hand  abstreifen.  Wieder  andere 
Frauen  tragen  alsdann  die  abgestrichenen  Heringe  zur 
^Küche**,  d.  h.  luttdicht  scldiessonde  Räume,  -welche  eine 
etwa  3  Fuss  hohe  Brandmauer  ringsherum  vom  Boden 
aus  besitzen^  und  von  da  bis  zn  einer  FTöhe  von  in  Summa 
13  Fuss,  bei  Tiefe  nnd  6—12'  Breite  ans  Fachwerk 

0tb*iit  sind.  In  einer  HShe  Ton  5  Fuss  gewöhnlich  lie- 
gen die  ersten  freien  Baiken  (Wiemblnme  genannt),  denen 
in  angemessener  Höhe  rteue  Serien  von  Balken  folgen, 
80  dass  im  Ganzen  sich  sechs  solcher  Balkenlagen  (Eta 
geii  j  über  einander  befinden.  Auf  diesem  Gebälk  werden 
'  nun  die  mit  angereihten  Heringen  yerselienen  Stäbe  so 
aufgelegt,  dass  die  Fische  etwa  in  2"  jDistanz  von  einr 
▲rahlT  f.  MaiVfg.  XXUL  Jahrg.  1.  Bd.  88 
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«Uder  absUheon  uad  frei  in  den  Baum  der  Küche  hmnV 
hSngien.  £ino  KUcbo  fa»t  gewöimüoh  100  bi»  250  Wail. 
Ist  das  AuChSagen  in  der  Küche  bewerlutelligfy  to  v«rdeii 
bei  vorlSvfig  oflen  stehende  Eingangsthilr  6^12  enf  dem 

Boden  der  Küche  übereinander  ß;elc^te  Holzhaufeu  von 
trocknen  Eichenspähncn  otler  trockncm  Kilenholze  anere- 
zündet  und  circa  G  bis  12  Stunden  im  bellen  Brande 
erhalten,  je  nach  der  Entfernung,  in  welche  der  Bück- 
ling versandt  werden  <piL  Die  hcUbrennenden  freien 
Feuer  erhöhen  die  Temperatur  der  Luft,  in  weleber  eieh 
die  ton  den  Spieaten  herabbitngenden  Heringe  befinden, 
aiof  80^  R.  Kaltes  Wasser^  in  Bleebgefltosen  auf  veraebie^ 
denen  ^Wiembäumcn'*  der  Tempcratiircinwirkung'  der  be- 
treffenden Luftschicht  nus«z:esetzt,  gerieth  in  kürzester 
Zeit  ins  Kochen!  —  Da  nun  eine  so  hohe  Temperatur  0, 
ja  selbst  bis  12  Stunden  hindurch  unterhalten  wird,  ao 
iat  es  eine  natürliche  Folge,  daas  alle  derselben  ausge« 
aetaten  Heringe  in  ihren  eignen  Flüaaigkeiten  kochen^ 
und  nachdem  die  tropfbar-flfiaaigen  Beatandtheile  ver- 
dampft sind^  eintrocknen;  eine  Methode^  die  nicht  einaial 
im  „Braten  an  dem  SpiessC"  ihr  vollständigem  Analojs^on 
findet.  Sobabl  nun  alle  in  den  6  Etagen  übei:eiur(nder 
frei  au  gehängten  Heringe  gar  gekocht  und  zureicliend 
getrocknet  sind,  unterbricht  man  die  lodernden  Flam* 
men  durch  Aufstreuen  feuchter  kuraer  Eichenspähne,  wie 
sie  der  nachbarlich  im  Groaacn  betriebene  Schtfibbau  aur 
Genüge  Hefert,  und  unterhSlt,  indem  man  alle  Torhandenea 
Luken- und  auch  die  Eingangsthür  verschHeaaty  den  nmir 
mehr  entstellenden  Dampf  während  einer  Zeit  von  4  —  6 
Stunden,  um  die  matt-grauwciöslich  aussehende  Fischhaut 
goidglänzend  (bronccfarbig)  erscheinen  zu  machen;  wo- 
durch sich  ihr  appetitliches  Ansehen  um  ein  Wesentliches 
verbeaiert  Ist  die  gewünschte  Fmbe  eraielt,  so  nimmt 
man,  nachdem  durch  Oeffiien  der  Luken  und  der  Thür 
die  Heringe  abgekühk  und  der  Baum  suganglieh  gemacbl 
worden  ist,  die  Spiesse  beraua,  streift  die  Fiach^  ab  und 
packt  sie  sofort  auf  dea  unter  Dach  bereit  ateheR- 
d  e  n  W  a  g  e  n,  oder  in  Kisten,  um  sie  sofort  abzufahren.  — 
iUn  Wagen  fasst  je  nach  seiner  Grösse  5O0  bia  iöOU  VVall 
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BOidLÜnge.    Die  Abflikr  der  je  nMh  der  SnttSenitiBg 

(Berlin,  Leipzig,  AHerifeorg  e.  w.),  wohin  sie  versandft 
weideil  ;$olien,  verscliiedcii  hart  getrocJviioten  Bücklinge 
besorg-t  entweder  die  Oompaguie  der  asäuciirten  Bück- 
liogshändier  oder  der  Besitzer  des  RSucberhauses,  falls 
dieser  den  Einkauf  des  frisehen  Heringe  betrieb  und  lie- 
fert dieser  Letetore  aledann  sie  in  Kisten  wohl  TerpMÜU, 
per  Dempfschiff  oder  «ikttnftig  per  Bieenbelm  an  aeme 
CoaiUeiiten  abw  Im  ersterea  Falle  aber  atnd  die  Fvkr- 
berren  Eigenthiimer  des  geräucherten  Fisches,  den  sie 
frisch  von  den  Fischern  ankauften  und  dcni  Besitzer  des 
Räucherhauses  zur  Fertigstellung  gegen  entsprechende 
Gebühren  übergaben.  ^ 

Die  vorstehende  aoafUhrliebe  Darstellung  der  viel- 
leicht noch  nie  snr  Sprache  gebrachten  Bücklingefa- 
brioation  Pommerns^  welche  eich  aar  Zeit  in  Greift- 
wald  in  hfkthetor  BiOthe  befindet^  führt  jedeafiüla  den 
Beweis,  dass  der  pomm ersehe  Bückling  keines- 
wegs ein  geräucherter  Hering  genannt  werden 
kann  und  zwar  deshalb  nicht,  weil  er  in  seiner  eigenen 
(thierischen)  Flüssigkeit  durch  erhitzte  Lnt>  (bei  einer 
Temperatur  von  8u^  Ii.)  savor  gar  gekocht  und  dann  ge- 
trocknet worden  ist^  ehe  er  einen  wenigslündigen  Raueh 
bekam,  welcher  lediglich  dem  Heringe  eine  für  den  G«- 
niessenden  angenehmere  Farbe  nnd  einen  etwas  pikan- 
teren Gkschmaok  geben  soll.  Der  frans5sis.ehe  Btick- 
ling,  welcher  bei  niederer  Temperatur  fünf  Wochen 
lang  geräuchert  wird,  verdient  dagegen  mit  allem 
Recht  den  Namen  eines  geräucherten  Fisches  (ha- 
reng  säur). 

Was  nun  den  von  Chiliani  bereits  im  Jahre  1720 
genannten  Flickhering  betrifft,  so  wird  dae  von  ihm 
beschriebene  Verfahren  aur  Herstellung  desselben  anch 
heute  noch  nach  fast  V/2  hundert  Jahren  In  derselben 

Weise  zur  Ausführung  gebracht,  jedoch  keineswegs 
im  Grossen,  entweder  weil  man  diese  Zubereitungsforni 
im  Inlandc  nicht  allzusehr  beh'ebt,  oder  weil  das  durch 
Chili ani's  Beschreibung  (,s.  o.)  bereits  bekannte  Präparat, 
der  «Fliokherin^'^  d.h.  ein  auf  dem  Rttoken  aufge- 


Digrtized  by  Google 


866 


Mftnter: 


sehnittaner  und  ausgeweideter  Fettbering,  bald  mam  \er- 
brancb  kommen  mms,  damit  es  nicht  ungeniessbar  wird. 

Gewöhulicii  wird  der  Flickhering  wohl  nur  in  den  Kü- 
stengoorcndon  als  Nahniogsmittel,  frisch  präparirt,  foil  ge- 
boten und  in  kleinen  Quantitäten  in  der  Behausung  der 
Fischer  selbst  hergestellt.  Der  ebenfalls  bereits  von  Chi- 
li ani  erwähnte  j^trockne  Hering"  wird  ^i^ogenwärtig 
meines  Wissens  nirgends  als  Nahmngsmittel  ftir  Men- 
schen hergestellt^  obschon  es  mir  bekannt  ist,  dass  man 
ihn  hier  und  da  mm  Futter  fdr  Sehweine  herrichtet. 
Wäre  getrockneter  Hering  eine  verkäufliche  Waare,  oder 
wäre  CS  so  leicht  Vorurthoilc  gegen  neu  einzuführende 
Nahrungsmittel  zu  beseitigen,  so  würde  es  ein  Leichtes 
sein,  mittelst  der  von  Morel-Fatio  und  Verdeil  an- 
gegebenen Methode  getrockneten  Hering  im  Grossen 
zu  fabriciren.  Diese  Methode  besteht  bekanntlich^) 
darin,  dass  die  Fische  bei  4 — 5  Atmosphären  in  Dampf 
kurze  Zeit  hindurch  gekocht  werden,  nachdem  sie  znvor 
entweidet  und  etwas  gesalzen  sind.  Man  trocknet  sie 
dann  auf  Hürden,  wobei  ein  Darapfgebliise  bei  2^ — ^82^ R. 
unterstützend  mitwirkt.  —  Allein  bis  jetzt  haben  die  In- 
dnstrieen,  die  der  Hering  Pommerns  seit  Jahrhunderten 
ins  Leben  rief  nndconstant  rege  erhielt,  die  grosse  Trieb- 
feder unserer  Zei^  den  Dampf^  gSnalich  ausgeschlossen 
und  bleibt  es  daher  su  wünschen^  dass  dieser  mXchtige 
Stellvertreter  aller  menschlichen  HandthKtigkeit  auch 
noch  für  den  Hering  eine  angemessene  Verwendung  fin- 
den möge. 

R es  um 

Aus  der  vorliegenden  Abhandlung  erhellt 
A.  in  Betreff  der  Anatomie  und  der  Lebens- 
verhältnisse: 
1)  da>s  der  Hering  der  jx»  nun  c  r  s  oh  en  Küste 
von  dem  grösseren  Heringe  der  Nordsee  apeci- 
fisch  nicht  getrennt  werden  kann;  . 


1)  Pijftgier'a  poiyt,  Journal  1^.  Bd.  187.  p.m 
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2)  dass  auch  er^  so  wie  an  allen  übrigen  curopäi^choii 
Küsten,  ia  con^tant  bleibende  Kacen  zer- 
föllt; 

d)  dßM  ex  niclit  Ton  fcrulicr  alljahriieh  eiü wanden^ 
sondern  wweil  der  Laichplätze,  wo  er  ge- 
boren werd,  auch  in  der  übrigen  Zeit  dAuernd 
weilt^ 

4}  daae  nieht  sowohl 4er Belzg ehalt,  ala  ^Imehr 
die  zur  Erzeugung  einer  reichen  submarinen 
Vegetation  geeignete  Boden-  und  Küstcn- 
b  e  s  eil  a  f  f  e  n  h  c  i  t  auf  das  Yorkonunen  des  Heringa 
wesentüeh  inÜuii  t; 

5)  dase  seine  Torzüglichato  Nehrung  im  Diapiomua 
castcr  Jnr.  besteht; 

6)  dass  sein  massenhaftes  £rseheinen  an  den  flachem 
Küsten  nieht  aus  Nahrung s m an ge sondern 
deshalb  erfolgt,  weil  er  zur  Erhaltung  seiner  Art 
die  Geßchlcchtsstoffc  ablegen  muss  und  dazu  eines 
Wassers  von  mindestens  6  bis  -f  7^ Ii.  bedarf, 
-welches  ihm .  im  Frühjahr  die  nur  auf  +  3"  oder 
+  4<^R.  erwftrmte  Tiefe  der  Ostsee  nicht  an  ge- 
währen Yormag; 

7)  dass  der  pommersche  Hering  ausser  der  Frtth- 
lingslaiohaeit  (Min— Mai)  an  den  südlichen  Küsten 
Rügens,  so  wie  am  Dars  und  Zingst,  auch  eine 
Herb  stlaichzeit  hat,  die  sich  namenth'ch  an 
den  nördlichen  Küsten  Rügens  und  Hi n- 
terpommerns  bemerklich  macht; 

8)  dass  siUnmtltohe  rippen tragenden  Wirbel 
mit  swei  nnr  durch  Bandmasse  rerbnndenen  pro- 
ceBtue  spinasi  tuperiarw  Tersehen  sind;  von  denen 
der  redite  sioh  mit  einem  processus  transyersns 
supcrior  dextcr  und  der  linke  mit  einem  processus 
transversus  superior  sinister  in  organischer  (knö- 
cherner) Verbindung  befindet,  während  jede  Rippe 
rechts  nnd  links  vom  Wirbelkörper  mit  einem 
Processus  transyersns  inferior  dexter  et  sinister  in 
ahnlicher  Verbindmig  steht;  so  aber,  dass  beide 
apinosi  superiQres  imd  beide-  oostae  mit  'ihren  An- 
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nicht  mit  ihm  verwachsen  sind; 

9)  dass  die  Schuppen  mit  der  Haut  in  Verbin- 
dung bleiben,   wenn  man  deu  lebenden  Fisob  in 
Spiritus  vini  von  ^0%  Tralles  rai^ch  tödtet; 
10)  dnäs  die  Farben  bian,  roth,  gelb  in  langgestreckten 
Zellen  eiDgescblcaaen  aind^  welelio  der  LUngsaxe 
der  Schuppe  pwrallel  laufen  und  der  Schnppe,  in- 
'  Bofern  eine^Faibe,  a.  B.  die  stahlblaue^  Torhemieht, 
ein  gleichfarbiges  Colorit  geben,  während  versehie- 
den  gefärbte  Langaellen,  abwechschid  neben  ein- 
ander gelagert,  Farblösiu:keit  erzeugen- 
B.  Üückäichtlicb  der  an  den  Hering  sich  anschliessenden 
Industrieen  ergeben  sich  sodann  aus  der  Tor- 
stehendeD  Untersnehnng^  dasa 

1)  bei  nnzweekmKssigen  Fangmethoden  die 
vorhandenen  Herin  gs stttme  gänalicK  aus- 
gefischt werden  können ; 

2j  dass  die  grosse  Heringsrousc  eine  der  neu- 
voiponiüierschen  und  riigiani;3chen  Küsten  ganz 
eigenthümliche  Fang-Vorriohtung  von  verhäitniss- 
mässig  jungem  Datum  ist; 

3)  dais  der  pommarBelie  Hering  sieh  ebensogut  zum 
Salaen  eignet,  wie  der  der  Nordsee,  und  auch  seit 
gleichlanger  Zeit  daeu  verwandt  wird; 

4J  dass  der  Transport  und  die  Behandlung  des  frischen 
Küstenherings  indessen  notli  wesentliche  Verbes- 
serunceu  erfaincn  muss,  um  ein  gieichwerthes 
Kautinauas-CTut  herbeiauführen; 

5)  dass  der  Bückling  Pommerns  ( welcher  vor- 
wieg€Kid  im  mittleren  und  östlichen  Deutschland 
consundrt  wird)  kein  geräucherter  Hering 
ist,  -  wie  der  fransl^siaclie  und  englische 
Bückling,  sondern  ein  in  seinen  eigenen  Säften 
bei  erhöhter  Temperatur  in  der  Luft  gekochter 
Fisch,  dem  mau  nfich  zuvorigem  Dörren  durch 
wenigstündiges  Räuchern  mit  Eichenhobelspähnen 

'  eine  goldgelbe  Farbe  gegeben  hat,  so  wie  endlich 

6)  dns  dsa  BäokldsigiklnbTfteatio.n  uU^die  Her« 
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Stellung  des  Sftlzher  i  n  <rs  au  den  pommer- 
schen  Küsten  bereits  seit  s  <  c  h  >  J  a  h  r  h  n  n  d  e  r- 
,  ton,  also  lauge  vor  Willicliu  iicukclson  betrieben 
worden  ist,  während  die  Herstellung  lufttrocknen  He- 
rlags  nicht  mehr,  wenigstens  nieht  «lg  lodu- 
et rieflwe  ig  aich  im  Betriebe  befindet 


Erklaruug  il<^r  AbbiidluigeB. 


Fig.  1  und  2  siu.l  Coi»ieen  der  Fig.  B  and  C  auf  der  8ten  Tafel 
des  2tenBand«-s  dor  von  Brandt  und  Ratzeburg  heraus- 
gef(el)encn  „Medicinischen  Züolopri«' %  wclclie  ein*^n  Herings- 
vvirbcl  von  der  Seite  (Fig.  B)  und  von  vorn  gesehen  (Fig.  C) 
darstellen  sollen,  a  Wirbelkörper,  b  Mednllarkanol.  e  Rippe, 
d  ein  Bogenstück.  e  proc.  transversns  der  Rippd.  f  proe. 
transversus  dos  r)(trnr«jrt>;it/v'H   Ii  FlosseTiträLTcrknochen. 

Die  H  I  a  n  (1 1  -  vuhI  U  a  t  /  c  b  u  r  g'schon  üriginalbezeich- 
uungeu  bind  deä  luiclilei'u  Verständnisses  wegen  beibehal- 
ten worden. 

«  3.  Schema  eines  Wirbele  ans  der  Region  der  rippeniragenden 
Wirb^.  a  Wirb^närp«  r.  h  proc.  spinMiu  anperior  sinister. 

b'  proc.  spino?.  sup.  dcxter.  c  Rippe,  e  proc.  transveraus 
infurior  sinibter.  e'  proc.  trans.  inferior  dextcr.  f  proc. 
transversus  superior  ßinistor.  i  pruc.  tranav.  buper.  dexter. 
g  gekielter  Banohkantenknoohen. 

^  Gleiter  BanobkantenkniMihen  von  Innen  gesehen,  m  vor- 
dere, n  hintere  Spitze,  p  seitliche  Anne. 

9   6  Gekielter  Bauchkantenknochen  von  Aussen  gesdien  mit  der 

zwischen  m  n  befiiulliehen  erhabenen  Leiste  x. 

„  6.  Drei  gekielt«?  Bauclikantenknochfn  in  riatürliclv  r  Lage,  von 
Innen  gesehen;  die  leindornigen  i^^itzen  m,  welche  nach 
vom  gieriohtet  siind,  decken  am  der  inneren  Oberfläche 
die   stumpfem  hintern  Spitfcen  der  Banchkantenknochen, 

wc'lelie  aiiPscn  (auf  der  untom  Seite  des  Heringsbanches) 
einer  von  Ii  inten  naoh  vom  vorgerückten  Messerschneide 
Widerstand  loiüten. 

„  7.  A.  c  die  rechte,  B.  c  die  linke  Rippe  mit  ihrem  proc 
traoBv.  inferior  dexter  et  Binlstcor  e.  e.  und  dem  ablösbaren 

Köj^fclien  n,  welches  in  Fig.  10  bei  V  in  das  daselbst  be- 
findliche Grübchen  eingesenkt  war. 

^  K  F  linker  und  rechter  Dorufortsatz  bb  und  ff  linkor  und 
rechter  proc.  transv.  superior,  bei  a  Kopt'eheii,  welche  bei 
Fig.  9  in  den  mit  r  r  bezeichneten  Grübchen  der  obern 
Fliehe  des  Wirbelkörpem  liegen. 
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(Fig.  4—8  stellen  die  betr.  Knochen  in  miAfiriioher 
Grös<;e  dar;  Fig*  9^13  sind  durch  die  Loupe  gesehen 

gezeichnet.) 

9.  Ein  Wirbelkörpcr  aus  der  Rf»pn^Ti  tler  Kippen,  von  Oben 
gesehen,  p  vordere  Trichttirliolilo.  q  hintere  Trichierhöhle. 
rs  rs  zwei  carte  KnochenleisteB,  die  sich  bei  1  in 
eine  fiber  die  Trichterböhle  q  hinausragende  rückwurts  ge- 
wandte Spitze  verlängern,  von?  n\>vv  hfi  rr  zwei  Grübchen 
bilden,  in  welchen  die  Köpfchen  der  beiden  proc.  spiu.  sup« 
beweglich  und  ausldsbar  einf?e8enkt  liegen. 

10.  Derselbe  Wirbelkörper  von  der  Seite  in  derselben  Lage, 
p  vordere,  q  hintere  Tüchterhöhle.  1  ▼erlängcrte  Spitce 
einer  obem  Leiste,  t  seitliche  Längsleiste.  ▼  Grube  unter- 
halb t  zur  Aufnahme  des  ansldsbaren  Transversot'Costal* 

Köpfchens. ' 

11.  Derselbe  Wiibel  in  gleicher  Lage  von  Unten  gesehen. 

L vordere,  q  hintere  Trichterhühle.  w*  w"  w'"  drei  parallelo 
ingsleistohen  mit  2  L&ngsfurchen  daswischen. 

13.  Drei  Wirbel  im  Zusammenhange  dargestellt,  aus  der  Re- 
gion der  allmählich  mit  den  Wirbclkörpern  organisch  sidi 
vereinigenden  proc  spin.  sup.  —  Wirbel  A  noch  mit  ab- 
lösbaren und  daher  abgenommenen  proc.  spin.  sup.,  an 
seiner  untern  FUche  r  befinden  sich  bereiw  lyraformige 
proe.  spin.  inf.  Wirbel  B  zeigt  nur  einen  proc.  spin. 
Bup.  und  zwar  den  der  rechten  Seite  in  organischer  Ver- 
bindung mit  dem  Körper;  der  proc.  spin.  sup.  der  linken 
Seite  war  noch  ablösbar  und  daher  abgenommen.  —  Wirbel 
C  zeigt  swei  an  den  Spitsen  freie,  an  der  Basis  aber  mit 
dem  Wirbelkörjier  organisch  vereinigte  proa  Spin.  sttp.  — 
1)10  proc.  spin.  inf.  sind  alle  noch  lyraförmig. 

13.  Drei  Wirbel  im  Zusammenhange  aus  der  Schwanzregion, 
bei  mmm  die  obern  nach  vorn  gerifl^teten  grossem  Dor- 
nenspitzen,  die  sich  den  bei  Fig.  12  o  o"  o"  nach  hinten 
gericnteten  entgegenstellen.  IKe  proc.  spin.  sup.  und  infor. 
sind  einfache  au  der  Basis  durchbohrte  mit  dem  Wirbei- 
körper organisch  vereinigte  Fortsätze. 

14.  Schematische  Figur  des  Grundrisses  einer  un  Kegierungs- 
Bezirk  Stralsund  gebräuchlichen  grossen  H  e  r  in  g  s  r e  u s  e. 

u  b  b  b  1  o  1  b  b  b  bezeichnet  den  grossen  Netzkasten. 
Durch  die  mit  g  g  g  bezeichneteoi  iuiker  wird  derselbe 
mittelst  langer  Taue,  welche  vom  obem  Kastenrande  zum 
Boden  heraljgehfii,  Ijefestigt. 

f  f  f '  r"  bezeichnet  die  Flügel  des  Nftzkastens. 

c  Eingangsspalte  zum  Innern  des  Netzkastens. 

d  d  d  d  bezeichnet  Pföhie  des  800'  langen  Webr»,  weichet 
bei  e  nach  der  Landseite  zu  endet. 

mm  bezeichnet  die  Küste,  vor  welcher  in  mehr  oder 
weniger  grosser  Entfernung  die  grosse  iieringsreuse  auf- 
gestellt ist. 
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Die  ftorieiieibewegiiBg  an  dea  P8e«4»f  «lUeM  der 

PtiyduilaniM« 

Von 
flai  SchilUe. 


Die  Bemerkungen,  velehe  Reichert  in  dem  ArolitT 
für  Anatomie,  Physiologie  und  wiasensch.  Medicin  her* 

ausgegeben  von  ihm  und  DuBoisReymond  Jahrg.  1863. 
p.  388  über  die  Kömchenbcwcgung  an  den  Pseudopodien 
der  Polythalamien  im  Anschlüsse  an  seine  früheren  den- 
selben Gegenstand  bctreü'enden  Mittheilungen  und  mit 
Beziehung  auf  meine  Schrift:  «Da«  Protoplasma  derBhi- 
Bopoden  und  der  Pflanzenzellen**  TeröffentUcht,  leiten  die 
DÜFeremSy  welche  zwischen  uns  Uber  die  Natur  der  an 
den  Pseudopodien  der  Polythalamien  an  beobachtenden 
BewcgiingscröcLeinungen  bestand,  aus  der  Bahn  einer  wia- 
senschaftlichen  Discussion  hinüber  auf  das  Gebiet  scherz- 
hafter Sprüchwörterspiele.  Ich  vermag  den  Ernst  des 
Gegenstandes  nicht  so  weit  zu  vergessen;  dass  ich  E ei- 
ch er  t  auf  dieses  Gebiet  an  folgen  gedachte.  Nur  einige 
Worte  sur  VersiSndigung,  die  jetst  gans  nahe  bevorau* 
stehen  scheint. 

B  e  i  c  h  e  r  t  hatte  sich  durch  seine  Miitheilungen  über 
die  Natur  der  Kornchenbewegung  in  Opposition  gesetzt 
zu  allen  bisherigen  Beobachtern  derselben.  Er  hatte  die 
Anwesenheit  der  Körnchca  in  den  Pseudopodien  geleug- 
net; die  Körnchenbewegung  für  ein  optisches  Trugbild 
erklärt;  das  Yerschroelaen  der  Pseudopodien  ausserhalb 
der  Sehale  in  Abrede  gestellt  und  die  ganae  Opposition 
an  meine  Adresse  gerichtet.  Jetst  nach  dem  Erseheinen 
meiner  oben  eitirten  Schrift  giebt  Bei  ch  e  rt  seinen  Kampf 
gegen  die  Kuinclienbewegung  auf.  Auilailend  i;^t  eä  nur, 
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dass  er  dem  concedirenden  Artikel  eine  heftig  pulemiachc 
Form  gegeben  hat. 

Keichert  U-ixt  seine  früheren  jetzt  als  unrichtig 
erkannten  Aussprüche,  gegen  die  ich  ankämpfte,  jetzt  mi  r 
in  d«n  Mund,  um  sie  selbst  xu  videtiegen ;  er  giebt 
mit  viel  Glück  sich  den  Anschein,  mich  und  meine  Beweise 
nicht  2U  verstehen;  ja  aein  Beweis^  mich  gSnzlich  miaa- 
verstanden  zu  haben,  würde  sla  gelungen  betrachtet  wer- 
den können,  wenn  nichtR  eichert  die  eigentliche  Köm- 
chenbewcgung  und  die  „wirkliclicu  Körnclien"  nunmehr 
bald  selbst  zu  entdecken  nicht  undeutlich  in  Aussicht  stellte. 

Da  Reichert  diese  Aussicht  erüünet,  brauchte  er 
gar  nicht  so  weit  zu  gehen,  die  früher  y,am  Faden  fort- 
ziehende Schlinge^  (ja  nicht  Oese!)  jetzt  in  .einen  ein- 
fachen  homogenen  Körper  mit  sphSrischcr  EndflSche*  sich 
timwandeln  zu  lassen ,  der  cineqi  wirklichen  Kömchen 
schon  sehr  nahe  steht.  Dedn  wenn  diese  Deutungsver- 
suche der  Könichenbewegung  sich  nur  auf  eine  nicht  nälicr 
bezeichnete  Miliola  und  auf  eine  nicht  näher  bezeichnete 
Rotalia  bezogen  haben,  so  knnn  es  Keichert  ja  leicht 
gelingen,  bei  diesen  beiden  S|>ccles,  die  eben,  weil  sie 
nicht  nSther  bezeichnet  dnd,  von  Niemand  controllirt  wer- 
den können,  auch  ferner  nie  Körnchenbewegung  zu  sehen. 
Wenn  er  nur  fttr  ^e  übrigen  Polythalamien  die  ^eigent- 
Hche  Kömchenbewegung**  als  wirklich  bestehend  entdeckt 
haben  wird,  so  i.st  ja  die  Verständigung'  zwischen  uns, 
die  Keichert  so  ganz  fern  wäimt,  vollständig  hergestellt. 


.i'i'  -  j  * 
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Nftditrag  zn  dem  Anftati«  über  die  Brachioiaria  dfi 
KMer  fbimB  (Tergl*  •hm  p24t). 

Von 
Hr.  V,  ttensei. 


'       £8  ist  mir  noch  gestattet  die  genannte  Arbelt 
folgenden  drei  Punkten  zo  TerroHatSndigen:  - 

'  1)  Asteracanthion  itibens  pflanzt  sich  wirkKch  dnrob 
ik^lreichc  frei  schwHrmende  Larren  fort  Befruchtung«- 

versuclif,  die  ich  mit  den  reifen  Eiern,  von  doiion  er  im 
April  und  ^lai  strotzt,  nnstollto,  eipraben  mir  helle,  kng- 
lige  in  den  Eiern  rotircnde  Embryoneu,  die  am  zweiten 
und  dritten  Tage  austraten  und  dann  den  jüngsten  For- 
men, welche  ich  von  den  Seestemlairen  mit  dem  feinen 
Netse  gefischt  hatte,  glichen.  -Sm  entwickelten  sieh  im 
Zimmer  nicht  weiter,  doch  war  schon  gans  klar,  dass  4ius 
ihnen  nnm^Jglieh  dfe  Ton  Sars  beschriebene  rothe  un- 
durchsichtige Brut  des  Asterncnnthioii  hervorgehen  könne. 
Auf  einer  zoologi^elien  Vergnügun/::stour  d\irch  die  Bclte, 
(Ende  Mai),  zu  dor  Herr  A.  Meyer  so  freundlich  ^var, 
mieh  anf  seinem  Lustkutter  mitzunehmen,  konnte  ich  die 
Beobachtung  so  weit  rervoUstSndigen,  dass  einzelne  Lar- 
ven bis  zur  Form  der  jüngsten  Bipinnarien  herangezogen 
wurden.  Ich  schreibe  dem  steten  Schaukeln  des  Schiffes 
dies  l^esultat  zo.  Immerhin  habe  Ich  mrr  ein  er  Zucht 
oinzelnc  TJiicro  so  weit  gebracht;  ich  liitttc  wohl  die 
Beobachtungen  häufen  sollen,  aber  für  mich  selbst  hatte 
das  kein  Interesse  mehr  und  dabei  war  das  Wetter  ein 
sehr  unbequemes.  Uebrigens  ist  bemerkenswerth ,  dass 
.  auf  der  ganzen  Tour  nur  einmal  eine  zweite  Asterie  ge* 
fischt  wurde  und  zwar  im  kleinen  Belt,  Solaster  papposns. 
Wenige  Tage  vorher  hatten  die  Herren  A.  Meyer  und 
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Dr.  Möbius  Gelegenheit  genommen^ das  zahlreiche  Vor^ 
kommen  der  damals  zur  Bipinnaria  entwickelten  Astera- 
canthionlanre  in  der  Kieler  Bucht  2U  prüfen. 

2)  üeber  die  erste  Entwicklung  ist  noch  nacbcutragen^ 
dass  die  Furchung,  irre  ich  nicht  sehr,  in  einer  Spros- 
sun^^  bestellt,  deren  Produkt  ein  im  Ei  rotirender  farb- 
loser Embryo  ist,  welcher  aui»  einem  Gallertkern  und  einer 
einfachen  Schicht  umhüllender  Zellen  besteht  Bei  der 
Weiteront Wickelung  verdicken  sich  die  Zollen  an  dem 
Orte,  yno  der  After  liegen  wird  und  alsdann  treibt  ein 
solider,  sehr  bald  hohler  und  nach  aussen  mündender,  Zel- 
lenstiel in  das  innere  der  Gallertsubstana  hinein.  Nach- 
dem der  Stiel  eine  gewisse  Länge  erreicht  hat,  wendet 
er  rechtwinklig  umbiegend  sieh  wieder  der  Oberfläche  des 
Körpers  mi,  mit  der  er  durch  einen,  zunächst  sehr  dün- 
nen, Fortsatz  verwächst  Bald  jedoch  wird  auch  dieser 
hohl,  die  Körperoberfläche  vertieft  sich  hier  zum  Munde 
und  der  Darmkanal  ist  damit  gebildet  Gleichseitig  hat 
sich  die  Form  der  Larve  so  geftndert,  dass  durch  das 
abbald  erfolgende  Auftreten  der  WimpersSume  die  Form 
der  jüngsten  Bipinnarien  gegeben  ist.  Die  ersten  Larven 
sah  ich  dieses  Jahr  am  8.  >lai.  Ende  Juli  beobachtete 
Dr.  Möbius  noch  die  reite  Brachiolaric. 

3)  Der  kuglige  Embryo  besitzt  in  seiner  Gallertsub- 
stanz noch  durchaus  keine  Zellen,  diese  wuchern  erst  spä- 
ter, wie  beschrieben  worden  ist^  von  dem  Darmstiele  aus 
in  die  Gallertsubstanz  hinein.  Dadurch  ist  nun  also  fest- 
gestellt, dsss  es  eine  GewebsHldung  durch  Sekretion, 
ein  8ekretgewebe,  giebt.  Ob  solche  Gewebsbildung  allge- 
meiner vorkommt,  wie  weit  ferner  die  doppelte  Larven- 
bildung  sich  wird  nachweinten  lassen;  sind  Fragen,  die, 
wie  ich  hoÜ'en  möchte.  Andere  bald  energischer  als  ich 
ins  Auge  fassen  werden. 
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des  liapfes  and  die  Zahl  der  Abdominabegmeate  bei 
daRliaaktaa  (a.  dbatt 

Von 

Prof.  ü.  äciiaum. 


^  j  «  Die  Darstellung^  die  ich  voa  den  Körperaegmenteit 
Tön  Forücula  gegeben  habe  {ß.  247.  Taf.  KI),  ist  in  einer 
ktiralicli  enduenenen  Monographie  der  däiuBdieii  Forfi» 
eiilen  toil  Fr.  Meiner t  (KlöbenkaTn  1863),  so  weit  sie 
die  Unterscheidung  zweier  Segmente  in  dem  bisher  als 
Metathorax  bezeichneten  Skeletthcile  (Fig.  VI)  betrifft^  tAs 
richtig  anerkannt,  so  \Ycit  sie  die  Deutung  des  die  Zan- 
gen tragend <iii  Abschnittes  (Fig.  V,  c)  als  Lamina  supra- 

analis  bctiittt,  bestritten  worden.   

In  Beaog  auf  den  ersten  Punkt  sei  hier  nur  bemerkt^ 
dies  Meinert  das  hinter  dem  Metathorax  liegende^  des 
Yentralhalbiinges  entbehrende  Segment,  daa  ieh  als  er- 
sten Hinterleibsring  beseidhnet  habe  (Fig.  1; 
Fig.  VI,  1)  als  einen  vierten  Thoraxring  auffasst,  und 
für  dasselbe  eine  von  Latrcille  in  analogen  Fällen  ge- 
brauchte Bezeichnung,  Scfjuientum  mediale  in  Anwendung 
bringt-  Diese  Auäassimg  des  iSegmcntes,  die  mit  der 
gewöhnlichen  Annahme,  dass  der  Thorax  der  Insekten 
mir  ans  drei  Ringen  besteht,  in  Widerspruch  tritt,  sttttst 
sieh  auf  die  enge  Veorbindiing,  diedasSegmentam  mediale 
bei  den  geflügelten  Insekten  gewöhnlich  mit  dein  Tho- 
rax eingeht,  und  auf  die  ich  selbst  wiederholt  aufmerk- 
sam gemacht  liabe  (S.  252j.  Die  Bezeichnung  ^erstes  Hin- 
terleibssegment**,  der  ich  micli^  wie  in  analogen  Fallen 
Andouin  (bei  den  M^menoptoren ) ,  £richson  und 


Digrtized  by  Google 


366 


Sohftum: 


Stein  (bei  den  StapLjlinen),  bedient  habe,  stützt  sich 
auf  die  Entwickeln nf!:,  indem  es  der  vierte,  beinlose,  aus 
einem  Bücken-  und  Bauchhalbringe  bestehende  Körper^ 
ring  (excl.  Kopf)  der  holometabolen  Larven  ist,  welcher 
beim  yoUkoromenen  Insekte  sich  zum  Segmentum  mediale 
ausbildet  und  in  diesem  Zustande  nur  als  dorsaler  Halb* 
ring  äusscrlich  wahrnehmbar  ist. 

Was  das  dorsale,  die  Zangen  trajrcndr  Skelettstück 
(Fig.  V.  c)  betiiä't,  welches  ich  als  Lamiim  supraanalis  und 
nicht  als  Segment  auffasse,  weil  ihm  kein  Ventralhalbring 
und  kein  Ganglion  entspricht,  und  weil  sich  schon  das 
vorhergehende  Segment  (g)  dadurch  als  letates  au  erken- 
nen giebt,  dass  es  keine  Stigmen  hat,  so  macht  M ei nert 
geltend,  dass  wenn  ich  die  Anwesenheit  eines  entspre- 
chenden Ventralhulbi iii^es  zur  Annahme  eines  Segmentes 
für  nötiiig  erachte,  ich  auch  das  SegmenUnu  mediale  nicht 
als  Segment  hetrachtca  künnc,  dem  der  Ventralhalbring 
ebenfalls  fehle.  Diese  Einwendung  ist  aber  nicht  stich- 
haltig, denn  das  Segmentum  mediale  hat  ein  ihm  ent- 
sprechendes QangUon  und  hat  bei  den  holometabolen 
Iiorven  als  ein  vorstandiger  aus  Dorsal-  und  Ventraibogen 
Busammengesotster  Ring  existirt,  ehe  der  Ventralhalbruig 
hei  der  Verwandlung  eingegangen  ist.  M  c  i  n  c  r  t  be- 
hauptet aber  auch,  dass  der  Zangeuträger,  der  von  ihm 
als  9.  Segmentum  abdominale  beaieichnet  wird,  weil  er 
dfts  Segmentum  mediale  zum  Thorax  rechnet,  einen  ent- 
spreehenden  Ventralhalbring  habe,  der  unter  den  aohtea 
surückgeBogen  und.  in  der  Mitte  der  Idlnge  nach  gespal- 
ten sei,  und  dass  erst  hinter  dem  ZuigeiitrllgeK  sidi  die 
wahse  Lamina  supraanalis  befinde.  Die  beiden  Theile^ 
die  Mo  inert  hu'v  als  gespaltenen  9.  Ventralhalbring 
(,rigtignok  in  Mitten  klövet  Bugökihuo"  j).  45)  ai]il;isst, 
sind  aber  nichts  Anderes  als  Grundtiiciic  der  Zangen. 
Man  braucht  den  wahren  letzten  Ventralhalbring  (S.),  d^ 
diese  Theile  von  nttten  bedeckt,  nur  abautragen,  oder 
die  TMle  eelfaet  dnreh  einan  geUnd«n  Druck  henrem« 
pronen,  am  sogleioh  m  sehen,  dass  der  After  nicht  mt 
der  S^itae,  sondern  vor  der  Basis  der  Theile,  am  An« 
faDi^e  .dciX  »Spalte,  die  sie  trennt,.  Hegt,  und  da^^  diese 
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Theiie  "weder  durch  em  Gelenk  noch  durch  eine  Naht 
mit  dem  Torhergehenden  Yentralhaibringe  (8.)  yerbonden 
sind.   Man  wird  aber  in  der  gansen  Klasse  der  Insekten 

vergeblich  uacli  einem  zweiten  i'aile  suchen^  in  dem  der 
After  an  der  Basis  des  letzten  VentraUegmentes  gelegen 
oder  in  dem  das  letzte  Ventiabegment  nicht  mit  dem 
vorhergehenden  verbunden  wäre.  Das  von  Meinert 
als  Lamina  snpraanalis  bezeichnete,  hinter  dem  Zangen- 
trSger  gelegene  nnd  nach  unten  umgebogene  Stück,  fährt 
diesen  Namen  wie  Lneus  a  non  Incendo,  insofern  es  m  dem 
After  in  gar  keiner  Beaiehung  steht,  nicht  über,  sondern 
weit  hinter  demselben  gelegen  ist;  es  ist  ebenfalls  ein 
Theil  des  Zancrenapparates  der  Forficnlen  und  daher  auch 
in  beiden  Gcsthicchtern  gleichgebüdet,  während  die  La- 
mina snpraanalis  der  Orthopteren  bekanntlich  nach  dem 
Geschlechte  verschieden  gebiMot  Ist,  wie  dies  auch  mit 
dem  so  von  mir  bezeichneten  Theile  der  Fall  ist  Ich 
habe  diese  Theile  des  Zangenapp  irates,  ,die  ich  nach  H. 
Meinert  übersehen  haben  soll,  die  sieh  aber  nicht  der 
obciiläclillclisten  Untersuchung  entziehen  können,  imd  die 
wiederliolt  beschrieben  und  die  vermeintliche  Lamina  sn- 
praanalis sogar  abgebildet  sind  (Fischer  Orth.  eur.  tab.  YL 
fig.  11, La),  bei  der  Erörterung  der  Segmente  von  For- 
£cula  gar  nicht  erwfthnt,  weil  ich  Missdeutongen  derselben 
bei  der  Lage  des  Afters  geradezu  für  undenkbar  hielt 

Bedürfte  es  noch  eines  Beweises,  dass  M einer t's 
9.  Segmentnm  abdominale  kein  Segment  ist,  so  würde 
denselben  das  Weibchen  von  Foriicula  liefern,  bei  dem 
die  beiden  vorliergehenden  Dorsalsegmento  eingezogen 
sind.  Es  giebt  meines  Wissens  kein  Insekt  mit  sehr  ent- 
wickeltem letzten  und  eingezogenem  vorhergehenden 
Bttckensegmente. 
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'  Kad^dem  di^  DarWjn'-eclien  Anaichten  bisher  vor- 
Äüglich  in  England  und  Nord- Amerika  an.  der  Tagesord- 

nimg  waren,  fangen  sie  auch  in  Deut^cliL%nd  «in,  schf 
allgi  [iieinos  Interesse  und  zum  Theil  begeisterte  Anfnalime 
zu  fiaden.  In  populär^wipenschaftlicher  sehr  anzicheiidpj: 
Weise  sind  dieselben  in  fol^eAdem  Werke  behandelt:  , 

Ch.  Dairwin's  Lehre  von  der  Ent6tehi:MA^-.der>.dii|- 
ten  im  Pflansen*  und  Thierreich  in  ihirer  Anwendung,  auf 
d|Q  SoböpfungsgeseluGhtß.  ' Dargestellt  und  ipriäutert  y(^n 
Dr.  Friedr.  Rolle.   Trmkt  19^.  Si  ' 

;Sehr  richtig  sagt  der  Verfasser  in.  der  ,  Einleitung  j 

„Die  ht  utigre  naturwissenschaftliche  ForiChopg»l}iit,)cfa^,^I^T 
res  Ziel,  als  die  Aufdeckung  der  Wahrheit  und  zwar  um  der  Wf^r? 
heit  selbst  willen.  Sie- arbeitet  auf  Grund  dor  BeobachtiiD^  der  mft* 
teriellen  ErBcheiiniligen  und  verknüpft  deren  Ergebnisse  auf  dem 
Wege  der  Rechnung.  Sie  luit  kein  anderes  Ziel  und  darf  keine  ail* 
dren  Weg^  cünsdhlagep. '  Sie  strebt  mn^ und  fiir  sich  Wedetf  nachdem 
Sehdn^  noeK  nach  deä  KutzlioKen.  Sie  marktet  nicht  müiandreh 
menschlichen  Bestrebungen.  Darwin's  Versuch  einer  nonen  Lö^ 
lUng  der  alten  Cardinalfragen  der  Natnrwissenschaft  kann  daher  aUs 
ArtBprüuhe  nicht  nur  auf  aufmerksanne  Früfangv  sbndem  iaooh  auf 
unparteiische  Würdigtmg  raachen.  Wenn  Ton  seiner  Theorin  ahch 
noch  Bo  viele  pcrRÖnliche  Atisiohten  oder  Gemiithsstiminun^;«n  und 
Neirfunofen  berührt  worden,  sC  müss  diesen  doch  icdfr  Kiiiliuas  auf 
die  Entscheidung  bcDoiiiinen  bleiben,  üor  Gegenstand  liat  aine  viel 
zu  ftll'Tomi-inc  Hodeutunpc,  ^^^^  persönliche  'H»?7.i»:>l!un'T0Ti  Volles» 
m<:uiuriLfcn  oder  politische  Rilck<?icVitm  dabei  ciriea  Aussolilag  gebeil 
düriteu'  Von  der  Entscheidung  «iltr  (äruad&rage:  '  .h  muh  .  i  n 
inh.  Or  Ittaif .  XXO.  ^skif.  %  M.  A 
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„Sind  Pfiansen,  Thiere  mid  Menidiflii,  eine  jede  Art  nnmü- 
tolbar,  flirem  ganien  Weeen  naoh,  dnreh  daa  „Wefde**  einee 
albniohtigen  Sohöpfert  in't  Leben  gerQÜen?   Oder  sind  gie 
Eigebnine  einee  viele  MiUianen  Jabre  bindorofa  fortgesetsten 
Entwiekelmigevorganget  natärlicber  Materien  unter  dem  Ein- 
;i«|aM'iil||B»|iei]i  |i|d:4r«  tUbnaer  ßßnimir  . 
inrd,  ftberbani^i  die  Art  der  k&nftigen  Weltanschauung  der  Meuohen 
abbingen.  Sie  ist  cfrar  caMUhii  nnr'fur  die  Na^ffwiaseiuchafl  selbst 
von  wetentlicber  Bedeutung,  sie  muss  aber  auch  mebr  oder  minder 
auf  die  Entwibkelung  der  Anthropologie,  der  Ethnogn^hie  und  der 
Psychologie  ihren  Einfluss  aiiMem  mtd  wird  allen  dahin  einschla* 
genden  Wissenschaften  überhaupt  ein  weites  Feld  för  neue  Rieb- 
tnngen  der  Forschongen  eröflEnÖL" 

Im  Werke  selbst  nimmt  der  Verf.  folgenden  Gang, 
Im  ersten  Kapitel  werden  die  älteren  und  neueren  An- 
sichten Ober  Entstehung  der  Erde,  der  Pflanzen-  und 
Thierwelt  entwickelt.  Moses,  Griechen  und  Körner,  Mittel- 
nlter,  Linnö  und  seine  Nachfolger,  Lamarck  imd  Geoffroy 
St.  fiilaire,  Oketi,  Meptuniaten  un4  Valkuusten,  Cuyier^ 
Ly^U,  Agassiz,  Forbea,  Danrin.  Im  gweiten  Kapitel  gi'ebt 
der  Verf.  eine  üebersicbt  von  Darwirfs  Lehre  ron  der 
Erblichkeit  und  der  Veräadcrlichkeit,  im  dritten  von 
Darwin's  Lehre  vom  Kampfe  ums  Dasein  und  der  na- 
türlichen Auslese,  wobei  derselbe  überall  eigene  Einschal- 
tangea  macht.  Das  vierte  Kapitel  bandelt  von  der  stu- 
jfbnwefsen  Vervollkommnung  der  Organismeai  dae  fünfte 
von  der  geologiacben  Gesebicbte  der  Bcb^fong.  Im 
sicUiesalic^ea  Büekbliek  werden  als  Hauptergebnisse  fol- 
gende Thesen  aufgestellt: 

1.  Die  hfiute  Icbondo  PÜatizen-  unfl  Tliierweit  mit  Einschiusa 
des  McT^schf  n  ist  keine  besondere  Welt  fiir  sich,  kein  fiir  sich  allein 
und  von  vorlier  vorhaiid'.'iien  Dinpfon  uiial>h;iii^nV  entstand'jnL-s  Kr» 
zeugnias,  sondern  sie  ist  eine  gcsLizniiisei^n"  KuIlto  von  filteren  in 
weit  ent1pp:yn!j  Ferne  nirück  zn  verfolgenden  Vorgängen.  5.  Die 
Lt  1h  weit  hat  von  der  ältesten  Zone  jener  Gebirgsschicbten  an,  aus 
weichen  man  Reste  von  ehemalijaron  Pflanzen  und  Thieren  kenut, 
bis  zum  heutigen  l'ag^  au  Zahl  der  Furoiun  und  m  vielen  Fällen 
auch  an  Vollkommenheit  ÄUf^enommeii .  3.  Der  erste  Ursprung  wl-t 
ler  lebenden  Wesen  kann  nur  die  einlache  Zelle  gewesen  sein. 
4.  Die  einzelnen  Verzweigungen  d(;a  allgeraeinen  Stamme^  der  beleb- 
ten Formen,  wie  er  .nob  in  den  £oiflilreat«a  der  geoiogiscbon 
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F<»mfttioii«i"terkdAidiiti  baVsm  in  i»t  Art  Ihrer  ihifewielreVtiig 
Tenchiedeikieni  in  nuamigflehef  Weif6  unglClehafftSgeii  Vorltuf  ge- 
6.  Dftit  Heer  i«t  die  WiegA  der  Seböpfong ,  dM  Feetfand 
al»er  du  g&isfelgtte  Fdd'  ilirer  VemnkeiiDimimg.  6.  Die  hentige 
Bntwiclceluiigsgescliiclite  der  It^eFen  LeibemiDfiiiea  entspricht  iu 
ineb^  oder  minder  nahei^  Psrallele  ihrer-  geoleginlntit  AtMtatnmnng« 
7.  StmmUiöhe  organische  Wesen,  weidie  hent  sn  Tage  leben,  ttm« 
meh  TDn  einer  oder  mehreren  «ehr  einüush  oder  nieder  organieirten 
Ürformen  ab.  8.  Die  Beobaohtong  der  heute  noeh  lebenden  Pflan- 
zen- und  Tbierwelt,  namentlich  aber  der  Odtnrpflaaaen  nnd  HaniH 
thierej  endlich  die  Terglelehang^er  Beste  ivilder  und  safamer  Thiere 
ans  den  iltesfen  menschlichen  Ansiedehingen  mit  den  entsprechen- 
den Theilen  der  heute  lebenden  Arten,  liefern  den  Selilfissel  aar  Er«* 
üntening  derYorgange,  durch  welche  die  geologisebeLebewelt  TOn 
Epoche  sn  Epoche  sich  umgestaltet  und  zur  heutigen  CfestsAtung 
entwiekslt  hat.  9.  Als  Schlussthese:  Die  organische  Welt  des  heu- 
tigen Tages,  Pflanzen,  Thiere  und  Menscaien,  sind  helft  Eraeugnise 
einer  unmittelbar  aus  leblosem  Stoflb  schaffenden  Kraft,  sondern  sie 
sbd  das  Ergebmss  eines  viele  Millionen  Jahre  hindordi  fortgesetv 
len  Knt^ckelungsvorganges  von  natflilichen  Materien  unter  dem 
Einflüsse  allgemeiner  und  ewiger  Naturgesetze.  Dieser  Entwicke* 
Inogagang  hat  mit  einfachen  Formen  TOn  niederen  Lebensersohei- 
nangren  begonnen  und  unter  steter  Ümgestaltang  zur  Erzeugung  der 
lieatigen  nach  Bau  und  Yerrichtungen  mannigfach  abgestuften  Lebe- 
wen  gerann* 

Der  Ycrf.  beurkundet  also  hier  seine  völlige  ücber- 
emstiinniung  mit  den  D  a  r  w  i  n'schen  Ansichten. 

Eine  ausführliche  Dai'stellung  und  Kritik  hat  Prof. 
Frohschammer  in  München  der  Darwin*schen Theo- 
rie gewidmet  in  seiner  philosophischen  Zeitschrift :  jp  Athe- 
DÄum*.  Bd.  r.  Heft  IIT.  S.  439—530, 

Nacli  *'irier  vorzüglichen  i-*r;iLnirinton  üborsirlit liehen  Darstel- 
lunpr  der  1 '  n.  r  w  i  n'schen  Tii  firc  fulii  t  d-  r  Verf.  lii'  Einwürfe  auf, 
welche  von  m*  lirPrors  Fnoliniinuv  rn  clagetJfen  ^eniuclit  wurden  und 
geht  sodann  aul  eino  selbstslundige  Kritik  fin.  Frohschammer 
beabaiohtigt  nicht  ein©  ünteTBUchun<r  der  beig-eh  räch  ton  Tliatsachen 
•elbf?t  oder  ^ine  EntHcheidung  ubur  ihro  Hichtijjkeit,  was  vr  der  ora- 
pinschcn  Naturfor^chung  überlassen  will:  pr  will  vielmehr,  nur  prü- 
fen, ob,  vorausgesetzt  die  angpeführten  Thatsachen  und  selbst  auch 
die  Hf|)Oth©iien  mien  richtig,  sich  darauf  wuklich  die  Thoorio  be- 
reehtiM  pp  Weise  L'ründen  lapfp,  die  Darwin  :\uf?!teHt.  , .Wir  wollen", 
sagt  derg&ibe,  „also  bauptsaehUch  die  logische  Begründung  und  Be-^ 
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mbügimg  dieser  Theorie  prüfen,  wollen  sehen»  ob  sie  die  dialelfr* 

tische  Probe  bestehe  und  dann  insbesondere  noch  in's  Auge  iasseni 
eb  wirklich >  wie  es  den  Anschein  hat,  alle  Teleologie  in  ihrer  I^e- 
rechtigung  durch  am  vernichtet  und  damit  dann  ohnehin  anoh  alle 
ideale  Nn  t  iiranflfktmiBg  nnmöglich  gemacht  sei.  Wollte  man  g^^ 
dies  Heginnen  etwa  einwenden,  durch  die  Dialektik  Icönne  man  nn" 
möglich  die  Natur  erfofsehen,  sie  iubre.  vielmehr  von  der  wahren 
MeUlode  ab  und  veranlasse  Täuschung  und  Einbildung  —  so  wäre 
darMf  SU  erwidern ,  dass  wir  durch  unsve  dialektuche  Erörterung 
niohi  uiwtfcelbar  die  Natur  selbst  erkenneii,  sondern  nur  die  N  a- 
tur wieaensehaft  and  Theorie,  so  dass  dieselbe  erst  mit- 
telbar  zur  Erforfchung  und  Erkenntniss  der  Natur  beizutragen  hat. 
Und  diese  Beihilfe  hat  die  Naturwissenschaft  ift  verschmähen  keine 
Ursache,  da  sie  der  dialektischen  Läuterung  gar  sehr  bedarf,  sobald 
sie  darauf  aoegeht,  aus  empirischem  Material  eine  allgemeine  Theorie 
zu  gewinnen.  Das  Dialektische  ist  eben  jenes  Moment ,  das  das 
menschliche  Denken  und  Forschen  über  die  Natur  so  hoch  über  nüe 
bloss  thierische  Natur-Anschauung  erhebt  und  zum  wahrhaft  ratio- 
nalen gestaltet  -  CS  befreiend  von  der  Verworrenheit,  Zusammun- 
hangslosigkeit  und  ZuluUigkeit  bloss  empirischer  Betrachtung."  Der 
Verl",  zeigt,  dass  Darwin  seiner  Theorie  von  vorne  herein  keine 
feste,  unerschütterliche  Grundlage  gegeben  habe,  dass  ein  Nothwen- 
digkaitspriuzip  felile,  das  uns  über  Bedenken  gegen  einzelne  uner- 
klärte Thatsachen  hinwegreisse.  Der  urspriiiigliclui  Zustand  der  Or- 
ganismen blt'il)t  unbestimmt,  so  wird  dann  auch  alles  übrige  un- 
bestimmt und  problematisch;  es  lässt  sich  gar  nicht  angeben,  was 
die  natiirliehc  Züchtung  vfmi  Anf;\ng  zu  leist»  ti  hitte  mid  geleistet 
hat  und  nicht.  —  was  vieimeiir  etwa  aus  imiiKuii  ntt'm  Ditferonzic- 
rannrstrieb,  nun  ut  sprünglieher  ideologischer  Tcadeu^.  und  Ivraft  der 
Organismen  ^^elbst  hervorging.  Es  ist  die  T  h  a  t  s  ü  c  h  1  i  c  h  kei  t  der 
natürlichrii  Züchtuj>g.  die  Kualprinzip  alh-r  Arten  und  daher  Erklä- 
rungspriiuii)  für  die  ganze  Thouri-'  sein  soll,  —  selbst  nicht  hin- 
länglich festgestellt  oder  klar  und  unwidersprechlich  bewiesen.  Dar- 
win leitet  aus  den  Erfolgtju  küuBtUcher  Züchtung  die  Möglichkeit 
der  nalui  liehen  Züchtung  ab.  Nun  ist  aber  uicht  einmal  diese  Mög- 
lichkeit erwiesen,  denn  die  Erfolge  künstlicher  Züchtung,  so  auiuU- 
lend  SIC  erscheijien  .  sind  imiuei  hin  nur  unbedeutend  im  Vergleich 
ajii  dcütfu ,  welche  die  natürliche  Züchtung  durch  Hervorbringaug, 
der  verschiedenartigsten  rüauy.cu  und  Tu^<;re  erzaelt  L.ibüu  soll.  Auch 
ist  dabei  nichi,  /u  übersehen,  das»  bei  künstlicher  Züchtung  mensch- 
Hohe  Klugheit  imd  Plaumässigkeit ,  also  die  .Mitwirkung  bewusster 
Geistestbätigkeit  mit  in's  Spiel  konnnl  und  dii-;^  man  von  dem,  Nvud 
auf  diese  Weise  möglich  ist,  nicht  su-k-ieh  mit  Sicheriaeit  ^chiiesseii 
kaimi  dats  es  oon  auch  der  unbewu^dttiii  üak  selbst  übeiiassen^n 
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Natur  möglich  aein  werde,  —  wenn  auch  die  Bedingungen  dazu  in 
der  Katur  selbst  vorhanden  sind.    Wirklich  bedeutende  Kesnltätd 
natürlicher  Züchtung,  die  noch  in's  Gebiet  menschlicher  Erfahrung 
fielen,  hat  Darwin  nirp  tvIs  aufgezeigt.   Die  Beispiele,  die  er  an- 
fShrt)  denten  alle  nur  auf  unbestimmte  Möglichkeit  hiQ,  dass  durch 
die  naturliche  Züchtung  dies  oder  jenes  so  geworden  sein  kÖnntei 
heweisen  aber  nicht,  dass  es  wirklich  so  gesch(  lien  sei ;  so  wenn  er 
2.  B.  auf  die  Beobachtung  hinweist,  dass  in  Nord  Amerika  der  schwarM 
Bär  bis  vier  Stunden  lang  mit  weit  geöfl'netem  Munde  im  Waster 
umherachwimme ,    um  fast  nach  Art  der  Wale  Wasser-Insekten  zu 
fangen  —  und  damit  andeuten  will,  wie  ans  einem  Landthiere  ein- 
mal ein  Wasserthier  geworden  sein  könne.    Oder  wenn  er  in  ganz 
nnheatimmter  Weise  die  gans  unbestimmte  ^föglichkeit  angicbt,  wie 
ans  einem  Eichhörnchen  m  Hughömchen  und  daraus  wiederum 
aUmählich  eine  Fledermaui  geworden  sein  möchte.  Solch  unbestimm- 
ter Höglichkeitserklärung ,  was  in  einer  uns  nmmgänglichen  Zeit 
von  unfassbarer  Dauer  geschehen  sein  könne,  gegenüber,  hat  jede 
dieser  Erklärung  entgegenstehende  Thatsache,  die  in  unsre  Erfah- 
rung hereinfallt ,  wenn  nicht  vernichtende ,  doch  susjiensive  Bedeu- 
tung und  solche  Thatsachon,  welche  die  wesentlichen  ünverändti  lich- 
keitcn  dor  Art  -n  bezeugen,  finden  sich  in  der  That,  —  Die  erste 
Ursache  jener  kleinen  vortheilhaftcn  Abänderungen  in  den  organi- 
schen Bildunf;'en  ,  durch  deren  Benutzung  erst  die  natürliche  Züch- 
iunff  5oll  wirken  und  die  Arten  hervorbringen  könneu,  ist  nach  Dar- 
win so  gut  wie  unbekannt;  am  wahrscheinlichsten  sei,  dass  sie 
hauptsächlich  entstünden  aus  irgend  welclien  Motlifikationen  des 
leicht  aftizirbareu  Keproduktions-  oder   Generationssystems.  Aber 
auch  der  Grund  dieser  Afßzirbarkeit  selbst  und  wiederum  die  die 
Affizirbarkeit  bewirkenden  Ursachen  sind  nicht  klar  zu  erkennen 
und  jedenfalls  nicht  erkannt.   Nach  dieser  Darstellung  glaubt  Froh- 
schammer  san-f'n   zu  können,  dass  das  Grundprinzip  von  Dar- 
win's  Theorie  ei?'"' utlit  h  der  Zufall  ist  und  eben  dadurch  dieselbe 
in  ^ich  unhaltbar  und  uninu^Hiih   erscheint.    Zwar  lege  Darwin 
Verwahrung  ein  gegen  die  Annahme  eines  Zufalls,  der  nur  ein  Aus- 
druck für  unsre  Unwissenheit  oder  Unkcnntniss  sei,  was  man  in  ge- 
wis'^eni  .Smne  gelten  lassen  könne.  Zufall  in\  Siiuie  eines  Ereignisses 
(jhne  genügende,  gesetzliche,  wirkende  lirsache   Bei  freilich  nicht 
möglich,  jedes  Ercigniss  müsse  vielmehr  in  der  Natur  eine  bestimmte 
wirkende  Ursache  haben  und,  wenn  es  »>rf(»1^'t,  nach  bcslimmten  Ge- 
setzen erfolgen.    Allein  dennoch  kuimten  wir  mit  Recht  von  Zufall 
reden,  indem  wir  darunter  Ereignisse  verstehen,  deren  Eintritt  wir 
mcht  :iuy  dem  bekannten  gesetzmässigen  Gang  der  Natur  heraus 
begreifen,  deren  Grund  und  Gesetzmässigkeit  uns  verborgen  ist.  die 
wir  diaum  auch  nicht  als  plaomassig  augolegte  erkennen  |  nicht  zu 
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berechnen  und  vorauszusehen,  und  nicht  aus  bestimmter  Ursache 
abzuleiten  vermögen.  Zufall  nun  in  diesem  Sinne  ist  das  Entstehen 
irgend  welcher  kleiner  nützUclier  oder  schädlicher  Abänderungen 
in  den  neu  entstehenden  Organismen,  auch  wenn  sie  durch  Aficc- 
tionen  dos  Boproduktionssystems  entstehen;  aa  dieten  Zu&tt  als 
deu8  ex  "■<m!'^<"«^  dann  schlieBst  sieh  erst  die  noikweadige  Wirkong 
der  imtfirliclien  Züchtong;  und  so  haben  wir  dann  schliesslioh  ei» 
Grundprinzip  hei  dieser  Theoriei  das  wir  eingestandener  .Misssen  in 
seinem  Grondi  seiner  Gesetsmissigkeit  und  Nothwendigkeiti  also  in 
seinem  eigentlichen  Wesen  gar  nioht  kennen  und  demnach  auch  nicht 
wohl  anm  sicheren  Erkenntnisa-  oder  Erklanmgsprinzip  machen 
kdnnen. 

Frohschammer  nnterwirft  nnn  auch  die  angenommene  leichte 
Al&zirbarkeit  des  Reproduktioussystems  einer  Kritik  und  die  Schwie* 
rigkeit  gerade  daraus  die  einmal  entstandenen  Abändenihgcn ,  die 
in  Finss  gerathenen  Arten  wieder  in  Stilleiand  und  Beharren  au 
bringen,  woau  doch  bei  einmal  befestigten  Arten  wieder  viel  Ten* 
denz  ist  (Eücksohlag  der  Varietäten  Kef.).  Wie  sollte,  fragt  F.,  bei 
den  Organismen,  die  lange  in  identischer  Artung  Terharrten,  das 
Beproduktionssystem  durch  leichte  Affisirbarkeit  Abänderungen  be- 
dingen, bei  solchen  aber,  die  in  den  Fluss  der  Abänderungen  ge- 
bracht sind,  nicht  mehr  af&zirbar  sein,  so  dass  eine  Befestigung  zu 
einer  stehenden  Art  stattfinden  kann,  während  man  vielmehr  das 
Umgekehrte  erwarten  sollte? 

Eine  gleiche  Kritik  wird  über  den  ElinSnss  der  unendlich 
langen  Zeiträume  geübt,  womit  Darwin  so  freigebig  ist}  diese  bie- 
ten nur  die  zeitliche  Möglichkeit  dieser  Prozesse,  aber  sie  erklären 
nicht  den  Grund  derselben,  auch  nicht  den  Wechsel,  der  demnach 
zufällig,  prinzip-  und  gesetzlos  erscheint.  Wie  unendlich  lange  man 
sich  auch  diese  Zeit  denke,  sie  kann  nicht  für  sich  durch  ihre  Lange, 
die  Ursache  sein,  dass  eine  Entwickelungsreihe  fortdauere,  dann  still 
stehe,  dann  wieder  neuerdings  beginne. 

Mit  einer  Reihe  sehr  nachdrücklicher  Argumente  greift  F. 
auch  den  von  Darwin  so  sehr  betonten  Kampf  um's  Dasein  selbst 
an,  über  die  wir  auf  das  Original  verweisen.  Sichere  Beispiele  von 
VervoUkomnmung  lassen  sich  nur  wenige  aus  dem  Erfahrungsge- 
biete aufzeiri:nn  und  die'se  lassen  sich  wit'd(T  durch  Beispiele  jiara- 
lysiren,  die  zeigen,  dass  manche  Geschnpfe  gerade  um  ihrer  höheren 
Vollkommenheit  willen  unter  gewissen  Verhältnissen  den  unvollkomm- 
neren  unterlagen  und  von  ihnen  verdrängt  wunli  n. 

Einen  bcsoif3ren  Werth  legt  F.  auch  auf  die  Schwierigkeiten 
bei  der  Bastardbüdung.  Wenn  auch  zugegeben  werden  kann,  dass 
Bastardbildung  und  Fruchtbarkeit  derselben  häufiger  möglich  ist, 
als  gewöhnlich  angenommen  wird,  so  ist  doch  immerhin  die  Schwiep 
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ri^koit  und  so  überwiegende  Unmöglichkeit  derselben  ein  Zengm« 
einer  merkwürdigen  Scheidewand,  die  anfgorichtoi  ertoheint  selM 

rwischen  sonst  ziemlich  ähnlichen  Arten  nnd  die  Terhinderty  daai 
nicht  eine  allgemeine  Kreuzung  der  organiachen  ^Idniig^  stati- 
findet  und  die  festen  Artrn  schliesslich  etwa  in  ein  aUgemeinei 
Chaos  von  vielfach  moditizirten  und  von  einander  abweichenden  In- 
dividuen sich  anflösen.  (Tpc"'^n  den  positiven  Beweis  für  seine  Theorie> 
welchen  Darwin  aus  ^\\ihnieliiiuin^n:>n  in  der  Morphologie  und 
Embryolorrie  versucht,  tritt  V.  mit  folgender  Entgegnung  auf:  Aus 
der  'J'luitsache ,  dass  noch  jetzt  die  Urganismen  m  ilircm  ersten  Be- 
piiine  t'ur  die  sinnliche  ^\  iilinielimung  sich  ab  p:lt  ich  oder  un unter- 
scheidbar erweisen,  will  man  ioigeru,  dass  sie  uninfanp^lich  m  der  Tbat 
auch  wirklich  alle  gleich  waren  und  dass  die  Unt(  rsuhtede  sich  nur 
daraus  pr^r^ben ,  dass  die  Einen  auch  jetzt  noch  in  iiii*em  ursprüng- 
lichen Stadium  t)pharren.  andre  daL'»*gen  weitere  Entwickelungsstadien 
erreichen,  eiie  die  liiiduug  stillt  su  iit,  dass  die  jetzt  als  die  vull- 
kommcnaten  erscheinenden  (nachupie  dies  nur  darum  werden,  weil 
sie  nicht  anf  den  untergeordneten  Stadien  der  Entwickelung  stehen 
bleiben.  Ks  müsste  liierbei  angenommen  werden,  dasa  die  durch  na- 
türliche Züchtung  errungenen  Vortheile  der  Organisation  oder  an- 
fangs nur  durch  Erfahrung  und  Gewöhnung  erzielte  Moditikatiü]ien 
nnd  FertiL'^ki  iten  immer  wieder  allinahlich  in*s  Gebiet  der  «»r^rainschen 
Entwickelunp-  aufgt^nommen  würden,  so  dass  z.  B.  f>jiater  die  Thiere 
mit  dem  ModUicationen ,  Instinkten  oder  Fertigkeiten  zur  Welt  kä- 
niRn  .  die  nie  früher  selbstthatig  errungen  hatten.  Unglaublich  viel 
Gewicht  wird  von  manchen  Naturforschern  diesem  Raieonnement  bei- 
gclejrt,  vvührend  doch  alle  bestimmte  tlvatsächliche  Begründung  fehlt 
und  nur  Falle  von  mysteriösen  Vorgängen  erst  in  den  Kntwicke- 
lun^prozcsB  des  Embryos  hinein  verlegt  werden  müsste,  um  daraus 
als  aus  ciuein  Bildungsgesetz  dann  erst  wiederum  zu  erklären,  was 
doch  sicher  nielit  exaktes,  nicht  einmal  induktives  Verfahren  ist.  Ja, 
wenn  es  mit  diesem  Raisonnement  seine  lüchtigkeit  hätte,  müsste 
das  Causal-Gesctz  selbst  und  damit  ;uieh  die  Grundlage  und  der  NOT? 
des  induktiven  Verfahrens  als  ungültig  betrachtet  werden;  äßjfn  et 
würde  dabei  eigeutücb  von  ungleichen  Wirkungen  auf  gleich«  Vt* 
Sachen  geschlossen,  statt  von  gleichen  Wirkungen  auf  gleich« Ursachen 
und  von  ungleichen  Wirkungen  auf  ungleiche  Ursaoben«  Vernünf» 
tiger  Weise  aber  kann  doch  wohl  nur  geschlossen  werden»  dass, 
wenn  ine  den  für  den  Augenschein  gleichen  oder  unuMWMdiflidba" 
ren  KeimzeUen  schliesalioh  so  ausserordentlich  abweichende  Orga- 
BiiueB  sioh  entwiokein,  dann  auich  in  der  That  diese  Keime,  ala 
IfaMMkniy  nioltt  dem  Weien  nach  wirklich  gleich  sein  kd&nen,  son* 
te»  db'MMhMdea  su  betnchien  seien  tu«^  gegen  den  Au^en« 
•abein,  so  deee  anr  der  äutsere  Schein  eis  gleich  gelten  )oum,  dne 
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ianmWefeB  «In»  «m  MYrnohkätabr  ämu  mam,  je  TerBcfaiedeiier 
Üe'Wikteige&  sind,  die  sogar  nute  Maat  gm  fßmthetk  Yetbili* 
fiitfetir  dahnis  :]kerTot|^0liai«  - 

'   Mif  tfieUig^,  tilgt  F«  weiiir,  daiB  die  growten  Behnrieri|^ 
ten  In  Bmn^  sof'die'  Derwia'flolie  Theorie  sieh  eniefgeben,  mnai 
'TFatenboliiiii?  der  Entsielmiiif  de«  Detaib  der  orgeiueete 
Bildungen,  der  EigeAthümlichkeit  der  einzelnen  Orgmne  überjf^ht. 
Mit  Recht  macht  P.  hier  auf  i'unkte  aufmerksam,  womit  Darwm 
gar  nicht  sich  einlaßst,  indem  er  sich  eigentlich  luir  an  die  Xraiis- 
mutation  der  einzelnen  Körpertheile  hält,  wenn  man  z.  B   auf  da* 
bei  den  höheren  Thieren  so  vollkommene  Nervt  nsystcin  nut  Oehini 
and  Sinnesorganen  eingeht.  Wenn  wir  uns  die  Urorganismen  so  denken 
mnsfl^n,  wie  jetzt  eU6  ovganischea  Bildungen  cmbiyoeiedi  tqginaeei 
BO  dwtfen       ihnen  orsprünglich  ger  lunn  Nervensystem  soiehni» 
ben  ,''iMi0l» 'nicht      ZnsiÄnde  ihrer  voUkoonaenen  AneiwidBf,  eüh 
dem  isimolil  dl»  Forthildiiiig  eli  mioh'  der  eriie-A]itAts:nim  Nerve»* 
eygtteaaf'ttttmr  dofcih  natOrliehe  ZfteiykitQg^  geeehehen  aem  oder  mm 
üami  ddMh  ^*lf<)difieation  dee  tteffettloeen  QrgaoiamiVrdie  plöti- 
fibh  den  'eri/teff  'Aniata  oder  AnfiMg'  dee  Kerven^jetenia  jgab,  MU 
HUmdeii  sehi^^da«  -mVte  aber  dboh«       'wabto'  Aadereat  d!e  en 
Stück  generatio  aequivoca,  die  Daririn  eelM'slfl  anerwiesen  ab- 
lehnt.   Man  kann  dei*  Schwierigkeit ,  sich  diese  erste  Entst*  hur^; 
des  Nervensystems  zu  erHären ,  nicht  ausweichen  etwa  dureii  iiis- 
weisiinß:  anf  di*^  Thatsache,  tlass  ja  in  den  ersten  KeimViläschen  der 
befrintici^lcn  Nouliildung,  pclhet  der  TOllkommenstfn   Ori^'^ani-inF n 
auch  noch  gar  keine  Spur  von  Nervensystem  zu  erk<"nncn  oder  :  - 
onterscheiden  sei,  obwohl  allmählich  doch  sieh  daaielbe  in  voUkom- 
uenfiter  Weise  aus  diesen  nenrenlosen  Anfängen  entwieiDBlti  dean 
diamit  würde  nii]l  das>  Dar win*sche  Erklärungsprinzip,  die  natfir- 
liohe  2aGfaCttiig<,  attfirdgebMk  haben.  ■£•  wftre  da  aiofat  mehr  £a** 
•Ufhun^  diii^'iiitilriiehe'  2abhtttig  ihilAelet  Ueiner  Abfadmay 
ühd'  deren  Ines^Utdiö'  B^atmag  ai^enomtteii,  eondom  eine  Ei^ 
eaiio  üttj»Hdti  'geltend  ipeniaeht,  eine  Eatwidkelaaer  deeeen-,  «at  nr- 
anAngfBch  schon  in  den  Keim  lunekigelegt  i«rar  and  daberwi  inaea 
berana  nach  CKteeta  and  Keihtrendigkeit  eioh  getUdtete,  wie  es  jetfl 
durch  VfeiPefrbung  geschieht.    Das  Thierreich  war  aber  nach  Dnr- 
w  i  n*scher  Theorie  nicht  mit  ullun  Arten  und  Be?c]iafienheit€n  ur- 
anfanglich implicit^  p'eBchftffen,  wie  der  Keim  die  Fähigkeit  implicite 
in  sich  schliesst  zu  roioher,  mannigfaltiger  organischer  Gliederung, 
aondem  alV  die  Modificationen  der  complicirten  Thier-Organismen 
sollen  erst  durch  Verhältnisse  und  Thätigkeiten  im  Laufe  der  Zeit 
htnzugeiagt  worden  sein,  sollen  erst  in  Folge 'dieeer  lum  aasaen  hm 
kommenden  Aenderangen  durch  Vererbung  den  nen  enletehenden 
Attings  implioila,  ato  Fibigheit  an  dieeer  AwgestaltiiBgi  mitgeflitat 
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werden     Der  erste  Beginn  also  des  Xorvensystcmn  l)liebe  hiebei  je» 
dtuiaiiö  unerklärt  und  unorklurbar,  vstjuu  wir  auch  für  die  Fort^nt- 
wickelung  —  im  weiten  Reich  unbestimmter  Möf?lichkeit  mit  d«p 
Phantasie  schweifend  und  dies  für  \Yi3Scn8chaftliche  ?]rklarung  gel- 
ten lassend,  —  natürliche  Züchtung  als  Erklarungfsgrund  pleiten  lassen 
wollten.  VoD  d«r  Entsteboug  und  VervoUkominnung  einzelner  Sinne, 
s.  B.  dea  Auges,  wonaf  Darwin  n&her  eingeht,  gilt  das  Nämliche 
kl  notik  YtanMtJLBKm  Uaaa».  I>a  wir  uns  die  loimitisen  Thieiv 
ibnbea  alt  noek  einfiush  vaA  an  vollkommen ,  obni  Aagw  dnte 
wätMm,  «ift  jß  Aoeh.  jetet  «agenloie  Thiere  eiiiliMiit  ^  to  entoMhl 
maämmm  als  fiaapt&age  die,  wü)  Amn  nertt  Augen  oder  Anfl^ga 
da«a  artaUmdepoder  «Bteteien  konaten.  Sie  mositen,  entweder  dweh 
Zo&n  entstellen  oder  dvroli  eine  «nvklitbare ,  onbegraifliobe  gf»» 
MÜo  aeqjoiTDea  oder  dareli  •  anedrttddicbe  neae  Soböpfiwthitigiceil. 
Jedenfidla  konnten  eia  nfteht  dondi  natfiriiehe  Zfichtmig  enietelien, 
da  dieee  nur  Terinderang  oder  oigiailioh  nnrEriudtang  einea  oqIm 
BtgßhtmpHf  niokt  SeeedmAing  einet  bidttr  nook  gar  nidii  ToHiaar 
denen  iktam  Begriffe -naoh  n  bewerkatetligen  Termag.  Hier  gehl 
Fi  in  eiiie  TOEtrefiiobe  J&Hik  der  Augenentetahnng  a.     w.  voq 
Darwin  eii^  von  weloker  iok  mir  Folgendos  aoibebo:  tM>^ 
wniiegon  Milien  .wöftiioli  ang^lidirten  Erorterang  wird  daa  ToUkomr 
MWO  Avge  mit  dem  Teleekope  vetgUoben  and  die  WirksamkeH  der 
nüiiiliekea  ^oektimg  m  Besag  auf  VenroUkoninnumg  des  Angee  mü 
den  AnMcimignngnn  der  menecfalichen  InteMigona  aar  Yeibewerong 
jme«  S^werkaeagee*  Allein  goiviiv  mit  Unroeht;  die  bewnwÜoee 
Hatnr  kann  ao  wenig  die  plaamiaHlge  Thatigkeit  dea  Kttnitlan  i«B* 
dee  Hilora  odefr  aook  nnr  dea  Dhvmaoliefa  nachaoakinen  oder  im  ev* 
eelaen  Tomögen.  .  .  .  Darwin  geraih  an  dieser  SteUe  ^berfe»a|^ 
in  eine  lonnliobe  Peraoaificaüoa  der  natürlieben  Zflehtong,  nm  den 
atoekenden  Qang  aeiaar  Erkiftntog  der  Entitehnng  des  ToUkonunanr 
alan  Angaa  vor  StUlatand  sn  bewahren.  „Die  natürliche  Züehtang'*« 
aoU  i«gena»  beobaehien"  nnd  |,aoqgfiltig  anawihkn"  nnd  aoU  ^jBoik 
nie'4rmdem  Takte  jede  Verbeeaaamng  wnL  Zweek  weiterer  YerroU- 
k«mnmng  henmafiaden**.  Wfir^  dica  im  «Igflotiicben  Sinne  na  Ter^ 
aiafcea«  eo  ^äre  damit  von  Darwin  aetbat  eine teleologiaehe MaoMt 
in  die  NMor  eingaführt«  die  all*  aeine  fibtigen  Erldanmgs -yersnehe 
Ikberflüssig  madbte]  ea.ware  aber  aioh  der  naiurliofaen  Züektvng 
eine  Eigebsohalt  aoauschreiben,  die  mit  ihrem  aonatigen  Weaen  gana 
in  .Widerspruch  stünde.   Ist  es  eher  nneigentlieh  an  veraiehen  — 
wie  08  woM  niehi  anders  sein  kann.  —  dai^n  wi  nnr  in  Worten  eine 
Krklärung  gegeben  oder  fingiri,  indem  eiwae  behauptet  wurd,  waain 
4er  Wirklichkeit  nicht  atatlflnden  kann. .  •  .  DienetOrlioheZfiohtung 
kann  niohl  naoh  ToUkenmmeren  Augen  streben ,  sondern  nnr  sie 
erheUe«  nnd  benntien,  wenn  eie  einmal  de»  elao  auf  iigeod  eis« 
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WfiM  «itiitaiidm  «BdL  ümi  Iimf  saiMiat  ak»  ditmiB  tanÜikfeeBi 
Haaüe  der  Fall  gegeben,  toh  dem  Barwin  aeUiet  gerteht,  da« er 
•einer  Theone  Tendehtosg  biaebte:  ,,Lieaee  Mi**  —  eagt  er  ^ 
y^rgead  ein  «nainmongeeetrtee  Ofgan  naebwefaen,  denen  Tollen« 
dnng  niehi  dnrefa  MbUoee  Ueine  aofeinaaderfolgende  Hodifloationen 
erMgea  könnte,  ao  muMte  meine  Tiieorie  oabedingt  saeammen- 
breebea.'* 

F.  unterwirft  weiier  die  Entetebaag  der  GeMbMrtedüfereBB 
nnd  andre  Tbateaeben,  die  Barwia  cor  Slütee  teiner  Theorie  bei» 
bringt,  einer  kritisohen  Betraehteag,  anter  aadoen  e.  B.  den  Biene» 
itaebel.  ^Wie  eoll  s.  B.  neb  gerade  dieeer  Siaciwl  der  Bienen  aul 
feinem  Wideibaken,  der  nach  dem  Oebrandbe  aar  Veribeidignng 
oder  aam  AagrifF  ans  der  Wunde  niebt  mebr  geeogen  werden  lianni 
die  Eingeweide  des  Thieree  aaehsiebt  und  .ihm  den  Tod  woraaoht 
dureb  Naturlicbe  Züebtnng  entstanden  aeln,  eiob  dnreb  dieielba 
ftlfaniblicb  auegebildei  beben  und  liob  dadnrob  arbeiten,  daai  er  ein 
Toribeilbaft  dae  üedeiben  dieeer  Art  fördert  and  im  Kaaqplb  vm*e 
Dasein  den  Sieg  gewibrt?  Wie  gerade  ein  soleber  Stncbel  davob 
albnfibliehe  leise  Abiaderangen  soU  entstanden  sein,  dessen  6ebiaaob 
dem  Sodividuum  das  Leben  hostet»  ist  akbt  wähl  eftaaasefaen.^ 

Yietteiebt  die  gekmgenste  Kritik  des  ganaen  Auihstaes  batrill 
den  Absofanitt,  iro  F.  das  peycfaisebe  Lebea  der  Thiere  in  sehseas 
Yerb&ltmss  eur  KätOrlieben  Zilobtang  bebandelt  Naeh  Darwin*« 
Ansiobt  sind  nehmHoh  durob  die  psyehisehen  FUdgkeiten  und  Krilke 
der  Thiere  durob  NatArüobe  Züebtoag  aus  der  Ansanmlnng  und 
Vererbung  kleiner  günstiger  Abiaderungen  entstanden,  die  sieh  dann 
endlieb  eu  psychisoben  Art-EigeatbfluiHoblceitea  der  Tbiere  geetalte« 
tea  und  befestigten.  Auf  diese  Weise  sollen  die  sogenaonten  In* 
stinkte  sowohl  als  auch  jene  pR\  ohischer  Fuhl^^keiten  entstanden  seiny 
die  eine  fireiere  psyebieohe  Thätigkeit  der  Thiere,  Analogieen  von 
Ctoföhlsregungen ,  von  Gedäobtnise,  von  Verstand  und  Willenskraft 
beuriniuden.  Ob  auch  der  menschliche  Geist  mit  seinen  Fähigkeit 
len  nnd  also  der  Measob  ftberhaupt  aus  dem  Tbierreiob  sich  dorsh 
Natüriiche  Züchtung  emporgebildet  habe,  darüber  spricht  sich  Da»» 
win  selbst  niebt  entschieden  und  klar  aus;  indess  seine  Freunde  und 
Anhänger,  sowohl  als  seine  irner  behaupten  mit  aUer  BeSünunt< 
beit ,  dass  die  Dur  w  i  nasche  Tbeorie  konsequenter  Weise  auch  auf 
die  Entstehung  des  Menschen  angewendet  werden  mttsse.  Der  Verf. 
stellt  die  bei  Darwin  dahin  zielenden  Stellen  seines  Werkes  za- 
saanueii.  Die  ungeheuren  Sohwisrigkeitcn,  die  sich  in  dieeer  Bezie«' 
bUBg  an  die  Darwi nasche  Hypothese  knüpfen,  nachzuweiseu  wie, 
fthnlich  dem  Schweif  der  Giraffe,  dem  Rüssel  des  Elepbanten  durch 
natürliche  Züchtung  allmählich  auch  der  Yerstand,  das  Gedäohtniss, 
die  Piiantasie,  der  Wille  des  Mensebengeistee  und  das  ganae  ethiseb* 
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kiitorische  Leben  und  Wirken  der  Menschheit  entsUmdeu,  —  dies 
hat  sich  F.  zur  Aufgabe  am  Schlüsse  seines  scilarfsinnivren  uud  iie- 
dankenreichen  Aufsatzes  ^stellt,  den  ich  im  GrosBeii  und  Gaiizeu 
pfTioinmen  tiir  lio  g^ediegcn&tc  Autiki'itik  halte,    die  Darwin  er- 
fahren hat,  weböiialb  ich  auch  hier  ein-  lur  alleraal  ausführlicher  dar- 
auf eingegangen  bin.  Noch  weiteie  laugere  Mittheilangen  zn  geben« 
gestattet  der  Raum  nicht,  i.bwohl  gerade  dieser  Schlusb -Abschnitt 
geeignet  ist,  die  grossen  Schwächen  der  Darwinschen  Theorie 
schlagend  aufzudecken.    Es  mitri  sich,  das??  D  a  r  w  i  n  auch  hier  das 
hewusstlose  teleologische  (Jcschrlien  in  der  Natur  zu  einem  mehr 
psychischen,  bewussten  nnuleutet  und  während  von  ihm  sonst  Alles 
üuB  bloss  wirkenden  Ursachen  abgeleitet  werden  will,  wird  in  die 
Thierseelen  teleologisches  Bewusstsein  und  Streben  verlegt,  —  man 
weiss  nicht,  woher  es  kommt  und  wie  es  sel))st  wieder  zu  erklären 
ist  —  wie  es  früher  bei  der  Personifikation  des  Cumplexes  der  wir- 
kenden Ursachen ,  der  natfirlichen  Züchtung  nehiulich,  der  Fall  war. 
Die  Sehvftclie  dieter  Argtiiiientat!oii«ii  «dgea  dnigb  Bdftj^e.  Der 
Kukuk  ion  irgend  ettaaal  sein  Bi  in  ein  fromdes  Kest  gelegli  deA 
YortiMÜ,  der  iktt  dafim«  entsprang,  gemerkt  nad'  die«  •anin*  öfter 
edflr  imm^r  getlm  lieben;  djrene  eei  die  Erblichkeit  4ieeeft  Ter* 
ttirdbe  ediar'disr  Iiietinkt  entetendent  Die  B^en  lollea.  irgendein« 
mal  eoiaUig  dahin  gekommen  eeini  ihre  Waben  ene  aecbsBeitigen  ea* 
eemmenatoaeenden  Zellen  eafznbenen,  alsbald  den  YertheU  der 
Wecheenpamias  gemerkt -und  mm  immer  so  gebaut  haben»  oder  we- 
nigstens ein  Theil  derselben;  wobei  dann  gemftss  natSrlieher  Zilch« 
lang  diejenigen'  un  Kampfe  nm*8  Dasein  Sieger  blieben,  die  lo  vor*  ^ 
fkeUfaftft  bauten. .  Lanter  aoflllige'  Ereignisse  werden  also  Ar  die 
YeraalMsungenau  den  wunderbarsten  gesetamässigen  VerlMan  in  der 
Thiergesobidite.  .Sehr  riobtig  sagt  F.:  „Es  iet  ZnfiOl,  daee  diese 
Arten  von  Pflaneen  und  Thieren  entstanden  sind  und  eanstiren,  da 
der  erste  Ansati  dasu  a.  B.  auf  nur  aufalliger  (planloser)  Affektion 
des  Beprodoktiön^eystms  beruhte  upd  ein.  bestimmter  Flen  und  dem- 
gemisses  Gesetz  die  Bildung  nicht  leitete ,  sondern  einzig  wiAend^ 
Ürsadieti  thitig  sind.  Bs  ist  dann  allen&lls  aueh  Zufhll,  dase  Ken* 
sehen-  eiietiren  und  nidtts  bindert,  dase  aus  IMerarten  oder  dett 
Mmdiefigeacblflekle  selbst  etiwa  einmal  gana  abentenerisehe;*  mos« 
itrAae  Gesoh5pfe  entstehen.  Kein  nonnirendesi  hewabrendee  Gesetc 
wenigstens  ezistirt  nach  dieser  Theorie,  das  diesbiiidem  könnte.** 
Wie  sehr  aber  der  Verf.  geneigt  ist,  die  werthvollen  Seiten  dee 
Werkes  von  Darwin  in  vollem  Maasse  anzuerkennen,  ergibt'  sieb 
aus  dem  Schlüsse  des  Aufsatzes,  wo  F.  sagt:  „Wenn  wir  aüeh  nicht 
mit  DarwiVs  lEfeedrle  einverstanden  sein  kdnnbn,  ao  müssen  wir 
doch  die  wisaoiielafilxelie  Bereohtigang.aaeb  in  .diee^tt  ^enoek 
und  die  grosse  Verdienatliohkeit  desselben  anerkennen;  und  gewiar 
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wird  kein  detikender  Leser  ohne  jarrosse  f^iaiiffe  Anregung  und  viel- 
fachen (ipwinn  dor  positiven  Krkenntuiss  dem  Werke  Darwin's 
sein  Studium  widmen,  denn  es  bietet,  wie  wenige  andre  Werke, 
einen  grossen  und  weiten  BKok  in  das  reiche,  TlelreneUiiBgene, 
grossartige  Getriebe  der  Natur  und  lehrt  merkwürdige  YorUtttniiid 
mid  Weohselbittiehungen  adbst  auch  dft  aoeh  wabmehsBcii}  wo 
dem  gewöhnÜehen  Blkkm  bot  gemeine ,  keiner  AiAiMtkiHnlaeii  w9at* 
4ig«  Erseheinnngen  darbieten.** 

Ich  habe  —  um  die  Darwia'sche  AngelegenhAit 
lA  den  Bonohteo  TorlHiifig  eiiuaal  «bnuaUimen  «br 
•tchtlich  zwei  grOndltche  nftd  geitlreiehe-  dioniaeh« 

Arbeiten,  die  den  gan«  entgcgengeseteten  Standpunkt  fest- 
halten, ausführliclier  nebcji  einander  ^jestcUt.  Die  Zahl 
derjenigen,  welche  sich  in-  und  ausserhalb  DeiitschLinds 
hierüber  theils  gelegentlich,  theils  in  grosseren  oder  klei- 
neren AufaftUen  äu8aei:teQ  j  iat  Legion.  Die  ZsÜL  4er 
Zastimmeiideii  wird  unter  den  jüngeren  Fonchem  immer 
grösser,  nimnt  aber  unter  denllteren  niohi  bu.  -Et  heiM 
hier  wieder,  was  ein  berühmter  deutscher' Philosoph  Irbe^ 
die  Deutschen  sa<^te  :  „dass  sie  bei  jeder  Gelegenheit  in's 
Schwiirmen  gerathen''.  Die  Zukunft  dieser  Theorie  ist 
mit  völliger  8ichcrlieit  vorauszusagen;  es  wird  ihr  erge- 
hen, wie  der  Erdbildungstheorie  von  Werner,  wie  der 
Hebungaiheorte  Ton  £iie  de  Beaumont,  welche  beide 
mit  ungeheurer  Begeisterung  und  Acelamation  begrttiai 
wurden,  selbst  Ton  den  ersten  Männern  der  Wisaenschaft, 
und  nach  wenip:  Jahren  als  zu  Torschnelle  Verallgemei- 
nerungen erkannt  wurden.  "Wer  hätte  noch  ror  12  Jah- 
ren nur  geglaubt,  wie  sehr  der  Ultra  -  Plutonismus  des 
grossen  Leopold  von  Bucha  modiücirt  werden  würde! 
Wer  daran  gedacht,  dass  die  einfachen  Vexänderungen 
an  rSmisehen  Bauwerken  dureh  die  TbermahraaMr  Ton 
Plombi^res  Mineral-Eraeugniase  liefern  würden, 'Worauf 
Dauhr^e  einen  Hjdroplutontsmus  gründen  konnte,  der 
jetzt,  neben  den  Arbeiten  G.  Bischof^s,  eine  Ent- 
stehungs  -  Hypothese  der  Granits  und  selbst  der  schle- 
feiip^cn  Urgesteine  niittclftt  heibsen  Wassers,  ohne  jene 
ungeheurAn  Temperaturen  und  hohen  Druck  zur  Gel- 
tnng  gebracht  hat,  mit  wnioher  gewiss  auch  Goeth« 
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ehern  Eiithu6ia&mu3  selbst  unter  sonst  besoimenea  Natura 
forschem,  theoretische  Erörterungen  über  Fragen  begrüsst 
werden,  die  —  wie  die  ältesten  Ycnündeiungen  der  Erd- 
rinde oder  die  Entstehung  dei:  Urgauismen  — '  uns  so  weit 
entrückt  und  so  ^ehwieirig  zugänglich,  sind.  Alle  solche 
ThiBOrieen  können' sieht»  .enders  sein  iroUeni  al»  hiato« 
mche  Romtne,  wo  die  Phantasie  des  Autors  nfeh  snllijec^ 
tl^er  Auffassung  die  Thatsachen  ergSnet^  die  uns  fehlen  und 
imincr  fehlen  werden,  wobei  es  jedoch  meist  zur  Entdok- 
kujig  und  Feststellung  einzelner  nilgemeinerer  Wahrheiten 
kömmt.  Einer  der  bedeutendsten  neueren  französischen 
Ni^tiutfo£8cj^,  B  £0  0     uxrtheilt  gelegentlich  gans so i 

La  Linguisti^jvo  et  l'Ahdiro|>oIogi&  Eztraila  des 
Bulletiiis  de  la  aoeidt^  d'anihropologie  de  Paris.'  T.  III« 

2e  partie.  1862.  "  * 

„M.Darwin  a-t-il  tort  ou  raison?  Je  n'en  sais  rien, 
je  ne  Teux  m6me  paslesaToir.  Je  trouve,  dansles'ckoeea 
aeeessibles  i  la  sdence^  nn  aliment  snfftsant  jpobr  nia 
enriositi,  sans  aller  me  perdre  daos  la  ntiit-des  ongines.^ 

Ich  halte  es  jedoch  für  eine  Pflicht,  dass  eine  in 
einer  bestimmten  Zeitperiode  auftauchende  und  jedenfalls 
allgemeines  Aufsehen  erregende  Erscheinung  in  der  Ge- 
schichte der  Wissenschaft  auch  vollen  Anspruch  auf  Kri* 
iik  machen  kann,  ja  machen  muss;  sie  kann  der  'wissen-' 
schaftlichen  Erkenntniss  auch  als  Irrthum  n^Sltzen  und 
ten  wird  eine  solche  Erschexnimg  ohne  einigen  po^itiiHen' 
Gewinn  sein.  Was  ein  scharfsinnig  er  und  gcistrelcfh^t 
Manu^  der  nicht  Naturfurscher  ist,  wie  Hr.  F  rohs  c Ii  a  ru- 
mer, gegen  Darwin  vorbringt,  verdient  unsre  ^riisste 
Aufmerksamkeit.  Ich  will  hier  noch  die  Hauptpunkte 
xosammensteUen,  die  sieh  vom  Standpunkte  des  Natur* 
forscherSy  speaiell  des  Zoologen,  anffUhren  lassen^  welche 
ich  meist  schon  an  verschiedenen  Orteni  in  Kritikenj|  Auf* 
setzen  und  Berichten  berbÜrt  habe,  die  jzum  Theil  noch 
in  das  Bereich  dies  diesjährigen  Berichts  fallen.  Es  kann 
dies  in  kurzen  Sätzen,  gleichsam  in  Aphorismeny.ges«hehen: 
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'1,  Die  ^trweditaig  eitler  «eleologieehen  •6«ti«cliC<> 
tnn^  utt  >org;aiU0die&  -Natur;  me  dtr  Natur  fiberhimp^ 
^ie^sfe  ttm  itn  Anblng^erfi  der  Darwin'fläilfiir  'iTheaiw 

geltend  geiiiacht  wird  ,  liat  so  wenig-  ein  ausschliessliches 
Reclit,  als  sie  eben  auch  nur  der  Aiisdiuck  einer  subjek- 
tiven Ansicht  ist,  die  nicht  mehr  und  nicht  weniger  sich 
geltend  machen  darf,  als  die  teleologische  Auffassung; 
Strenge  Naturforscher,  Physiologen,  wie  E.  H.  Wober, 
huldigen  der ' letetern  und  eben  ' so  hat  C- Bergmann 
in  einer  hdchst  lesenswerthen  Betracbtung  (S.  90  if«  f.) 
seiner  mit  Letxekart  bearbeiteten  Tortr^effliehen  „Anato- 
misch-physiologischen IJebersicht  des  Thierreichs*'.  Btnttg. 
1852  die  Berechtigung  der  ErklHniMu:  aus  Naturzwecken 
klar  cntTv'Tckelt  und  aut  ihr  richtiges  Maass^  zurückgeführt.*) 

2.  Je  sorgfältiger  und  umfassender  wir  die  allge^ 
meinen  YorgUnge  des  natüriiolifin  Qeeehehen$  anf  dos 
Erde  betrachten,  um  so  mehr  werden  y/ic  auf.  emt  ge- 
wisse Summe  von  primhiyen  organischen  Wesen  als  gleich- 
zeitig mit  einander  existirend  und  in  get^cnscitigor  Ab- 
hängigkeit zu  einander  stehend,  Avclche  für  die  Erhaltung, 
ihrer  Existenz  als  nothweiidig  erscheint,  verwiesen. 

3.  Jede  von  einer  gewissen  Stabilität  der  Arten^ 
als  innerhalb  gewisser  Grenzen  «war*  Tsriablen  aber  diese 
nicht  überschreitenden'  historisch  beh^lichen  Formep, 
abweichende  unbedingte  Transmutationstheerie  führt  m 
einem  Formenchaos,  zu  \YeIchcm  in  keinem  Thcilc  der 
A\  is>ou*chaft  ein  Beleg  vorhanden  ist,  weder  in  der  le- 
benden, noch  in  der  untergegangenen  P^anz^-  und 
Xhicirwcit.  ^  . 

4*   Speziell  auf  den  Menschen  angewendet^  welcher 
Ton  ,der  übrigen  Thierweltj  deren  Organisationagesjp^,  ^ 


•)  Wer  vom  aJlgcmeiiicn  Uclit  wisBenschaftliclicn  Standpunkte 
.  _     diese  Fragen  sich  näher  bringen  will,  dem  umpfrlile  ich  die 
1862  in  zweiter  Auflage  erschienenen  treiriicheu :  Lnirischon 
Untersttcbangcn  von  Adolph  t'rendelenburg,  niuneut- 
Hdi  die  Ahschnitie  'zu  Anfang  des      Bandes „der  Zweck", 
'  '    «yder  Z#eek  mid-dsr  Wille*^  imd  „die  realen  Gategorien  aus 
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die' läMten'^ifiH'Diltti^üütlilereii  sttsammengefäfidenen  od^i^ 

in  den  Pfahlbauten  und  alten  Gräbern  vorkommcndon 
R«ste  vom  Menschen  durchaus  kcluo  Ucbergangsforinca 
zu  anderen  Wesen  und  keine  grösseren  Differenzen,  als 
aio  uot^j;  j€^Ut  Ieb6iiid€ui  RwQaiarmea  auck  vorkoiumeii« 

5;  -PaiXontologlsche  BewebfÜhnmgcn^  afof  Yersfei- 
nernog^en  gegründete  sogenannte  Uebergänge,  nietit  bloss 
auf  Speeles  und  Sippen  ausgedehnte,  sondern  noch  weiter 
gehende,  sind  die  allerunsichersten.  So  kommt  man  neuer- 
dings wieder  mit  dem  G^ypiiosaunis,  dem  angeblichen  Sau* 
rier-Yogel  aus  den  Pappenliciffl«F  Scliie£ern  j  über  dessen 
Btelhmg  im  STrtem  irir  ttbrigen«  ertrt  noch  R.  Owen's 
Arb^t  abwarten  müssen.  Mit  Recht  haben  schon  Yiole, 
35,  B.  Harting  (s.  dessen  ,,YorweltHche  Schöpfungen* 
S.  338),  bemerkt,  dass  solche  vorweltliche  Wesen,  in  denen 
gleichsam  mehr  als  eine  tliierische  Grundform  vertreten 
war,  wie  der  Ichthyosaurus,  nicht  mehr  und  nicht  weni- 
ger beweisen,  als  z.  B.  das  Schnabelthier  und  der  Lepi- 
dosiren,  Thiere  der  jetzigen  Schöpfung,  welche  als  längst 
bekannte -gani  in  dieselbe  Categorie  gehören  |  wie  der 
Grjphosannisl 

6.  Nur  physiologische,  auf  den  Zeugungsprozcss 
gegründete,  Beobachtungen  und  Experimente  können  als 
ivissenschaftliche  empirisdhe  Beweismittel  herbetgesogea 
werden.  Darwinls  Lehre  steht  und  fiÜIt  mit  deoaPrei»* 
geben  des  physioLogisohea  Begrift  der  Art,  Speciesi 
Giebt  es  nehmUeh  einen  Komplex  tob  ladiTldneo;  welche 
durch  den  Zeugungsprozess  liiöLorisch  verbunden  sind, 
welche  trotz  des  Weclisela  ihrer  äusseren  Formen  und 
ihrer  inneren  Organisation  niemals  in  andere  Formen 
eines  anderen  Kreises  übergehen  und  häufig  das  Bestreben 
hsbe%  aür  Stammform  snri&ckeukehren^  dann  ist  die  Ari^ 
Speeles^  keine  Mosa  ditardh  .einsalae  Merkmale  vetlmdeaje 
Zahl  Yoa  Individuen  y  kein  bioBser  im  Sinne,  där  aooloigit 
sehen  und  botanischen  Syatematiker  erfundener,  abstrak* 
ter  Begriff,  sondern  ^ein  realer,  historisch  abgesehla^a^er 
Sofm^cüueiA.      •  -  /   
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Anm.  Diese,  wie  icli  {glaube  lieutc  noch  fcststcbende  einzig« 
^sensohaftliche  Grundlage  für  den  Artbegriü  haltön  aUenüaigt  avcil 
AOfl^eseichneta  Zoolpgen  der  Gegenwart,  wie  z.  B.  Agaasix^  noch 
neuerlich  aufgegeben.  Sie  haben  lich  aber  eben  dadurch  ein  Hau|^ 
beweismittel  gegen  Djarwin  entzogen.  Mein  Festhalten  daran  stützt 
tiob  aUTtKe  bis  heute  ganz  nnerBchfttterte  Grondlag^e  der  Sterilttit 
dep  Bastarde  oder  ^venlgetenz  deren  liöoiitot  beeelirftnkte  TeaM»- 
kait.  Aber  lelbet  eine  Forterhaltoag  loldier  Baitaydfonian  in  afllir  eia- 
selnen  Fallen,  wfirde  mohi  wahre  physiologisehe  Arten»  aondm  hkm 
Arten  in  dem  vorhin  betrachteten  Sinne  der .  aoo^ogiaGhen  npd  bth 
tiiniflchen  Systematiker  ergeben,  deren  nnrerroeidliche  Annahme  in 
den  systematischen  Thier-  und  Pflanzenkatalogen  ich  freilich  zuge- 
ttehe,  ohne  dass  ich  einer  solchen  Eiuiuhrung  in's  System  den  ge- 
ringsten Beweis  gegen  die  physiologische  Artbildung  oige- 
stehe.  Ton  Jahr  zu  Jiüu-  inehren  sich  die  X  icii Weisungen  immer 
mehr,  daas  selbst  die  nUerkleinstcn ,  einfaclisteu ,  niedersten  Thiere, 
wie  die  Schwämme^,  die  llkizopodeu ,  die  Infusorien  doppelte  Zeo- 
gungssäfte,  Samen  und  Kier  hervorbringen  und  dasa  nor  bestimmte 
Formen}  wie  wir  sie  eben  systematisch  mit  dem  Namen  der  Art  be- 
legen, mit  einander  leben,  sich  mit  einander  Termischen,  so  dast 
aäeh  bei  dieeen  ein£Eu^eren  organischen  Kdit»em  sflles  anf  ein  doroh 
dm  Zeugoagsprosees  begründetes  gesondertee  Beatehai  bsatiiMtig 
Fonnen  md  Alflen,  beraohnet  iat. 

7.  Die  stSrkste  Stutze  erhSlt  das  physiologische 
Prinsip  als  Art-Crtterium  neuerdings  durch  die  fortwih* 

rend  sich  vermehretiden  Fälle  des  sogenannten  Gene- 
rationswechsels. Hier  sehen  wir  g-erade  die  allergrösste 
Stärke  und  Konstanz  in  der  Beharrlichkeit  d«r  Art  hei 
den  Terschiedensten  Süsseren  ErseheihmigsfontkeD  unter 
den  wechselndsten  Lebensbedingungen/  also  geraAe  tmter 
sülclioii  Einflüssen,  welche  im  Da  r  w  i  n'schen  Sinne  Form 
verändernd,  Arten  -  Charaktei-e  auflösend  wirken  soileii. 
Immer  mehr,  zeigt  aiek  z.  B.,  dass  bestimmte  Fo^Aien  t«a 
Bandwürmern  nur  in  bestimmten  Arten  von  fCkdmtk  bis- 
sen, auf  tiiulerc  Thiere  oder  dvn  Menschen  übertragen  ifl 
l^es»timmt6  Formen-  ron  Blasen würmern  übergehen  uiitl 
;\U  a-asgoworfoneBlnsen^rmer  in  j«ne  früher  bewohnten 
lUe^e  ^wieder  ftttfgenommen ,  iaberitfshi>  diesiab#  fiMt^ 
wtfrmförm  mmdbmen  und  'd«ti^lb«nrre;Htlisdkefk  BnPwtfftÜs 
hingsgang  immer  vor  unseren  An  gen  von'NtJiacm  dnroh- 
machen  ohne  je  in  nahe  verwandte  Formen  überjaigehefl« 
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Jrne  friibore  Ansicht,  rings  die  Blasenwürmer  durch  die 
Waüderung  und  die  Einriüssc  des  veränderten  Wohnsitzes 
degenerirte  wassersüchtige  Bandwürmer  seien,  welche  im 
SiimoYon  Darwin^s  Traasmutationatheorie  gedeutet  wer* 
den  konnte^  iat  defimtiv  aufgegeben. 

Anai.  Bekanntlich  werden  Tom  Hemchen  gonotsone  Sohweliie- 
ftuien,  alio  BltaenwOmer  innerhalb  des  menaeUiolien  DannkaDala 
aaBaadwünaem,  die  Ton  Schweinen  g^nonenen  mensdilidien  Band* 
wamgUeder  aber  geben  in  ihren  Eiern  daa  Material  ftrdaraoa  eich 
entwiekelnde  Finnen.  Diet  Faktum  konnte  man  vieUeicht  an  Gnn^ 
iten  Yon Darwin  denten  und  sagen:  hier  leht  Ihr  ja,  wie  dieaelbe 
Worm>Art  yom  Sehwein  com  Meuchen  und  wieder  nrngeksbri  wen* 
demd,  also  unter  veränderten  äusseren  Umstinden  der  Lebensweise, 
gerade  die  Form  ändert.  Aber  wenn  ein  Mensch  sufftllig  sich  mit 
seinen  eigenen  Bandwurm-Eiern  infizirt,  werden  aus  denselben  in 
ihm  keine  Bandwarmer,  sondern  Schweinefinnen.  Man  mag  hierüber 
die  Angaben  in  dem  neuen  rortreffüchen  Werke  von  Lenekart 
Iber  Parariten  nachsehen.  Es  ist  also  in  don  Generations^ecfassA 
dieaelbe  JSonstans  der  Art,  dieselbe  historische  Penitten«  und  For^ 
Ibitwickelung  der  ArUTorm  repiftsentirt,  wie  in  der  geschlechtlichen 
Zeogung. 

8.  Nach  Lamarck,  Darwin  und  Allen,  welche 
der  Transmutalionstheorie  imhliaen,  sind  es  gerade  die  ailer- 
äusserlichstf^n  Formverschiedfiihc  if en,  zufallig  erworbene 
BiiduQgen,  Eigenschaften  der  Individuen,  welche  sich  fort- 
erben und  durch  die  Erblichkeit  fixiren  sollen,  so  daim 
es  bleibende  Artmerkmale  werden  können.  Ein  genaueres 
physiologisches  Studium  der  Zeugungs-  und  Yereibungs^ 
erschdnungen  seigt  aber  gerade  das  Gegentheil.  Diese 
zufällig  erworbenen  „im  Kampfe  ums  Dasein"  entstande- 
nen Eigenthüuiliclikeitcu  sind  die  all*  runbeständigsteu, 
kaum  oder  am  wenigsten  sich  forterbenden.  Wo  die 
Thier 0  verschiedenen  Geschlechts,  wie  bei  den  meisten 
Vögeln^  Männchen  und  Weibchen^  verschieden  gebaut  und 
Heseiohnet  sind,  überträgt  das  Weibehen  auf  'seine  männ- 
lichen Jungen  nicht  seine  Zdobnung  u.  s.  w.,  aondem 
die  sanes  Vaters^  mithin  nicht  den  individuellen,  sondern 
d^  Spccieschar akter. 

Anm.  £8  kann  dies  nicht  au£faI1ender  Bein,  als  bei  den  soge- 
nannten Kackelbähnen  (Tetrao  medtus)«  den  Teih&ltnissmissig  hiu^ 
Aich.  Ar  llAtaif .  ZXIZ.  J«liif .  S.  BA.  0 
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figBtea  BeaUrden  twiaeliaii  Birkhahn  und  Adeih^nne.  -  Die  Ane^^t 
henne  giebt  nichU^Ton  ihrem  Gefieder  u.  «.  yr*  an  den  Battardhaho, 
aoadem .  uberirägt  auf  diesen  theilwejse  (durchBchnittUch  xiemlich 
znr  Hälfte)  die  Etgenaehaften  seines  Grossvaters ,  des  Anerhahns, 
weldie  in  der  Auerhenne  also  latent  sind,  wählend  die  andere 
Hälfte  der  Bildung  vom  Vater,  vom  BIHshahn,  kommt.  Die  Jtaekel- 
hMme  aber  sind  steril  Trota  der  relativen  Hftnflgkeit  der  Rackel- 
hfihne  hat  sidi  keine  nene  bleibende  Spesies,  wie  man  sie  als  „mltl* 
leres  Waldhuhn**  früher  eine  Zeit  lang  annahm,  gebildet.  Es  kanoi 
gfar  kein  schlaj^enderes  Beispiel  xa  Gunst*  n  drr  hi  der  Natur  enV 
eclii'  den  zur  Erhaltung  der  Artcrj  und  in  den  ZeugtingBsäften  und 
Kräften  bedingten  Konstanz  derselben  beigebracht  werden,  dass  die 
unsichtbaren,  innerlichen  Wesenheiten  der  Bpeeies  mftehtiger  sind, 
als  die  individu^en  Eigensehaflen. 

9.  Die  grösste  Schwierigkeit  '  einer  Anerkennuog 
der  Darwi naschen  Theorie  liegt  iii  den  Voraussetzungen 
der  Anfänge,  wie  der  fernen  Zukunft  der  oiganischen 
Körper.  Für  das  er»tcrc  erkennen  auch  die  ^Vnhänger 
Dar  Willis  das  völlig  unbefriedigende  seiner  Annahmo 
von  einer  oder  wenigen  nrsprünglichen  einfachen  Zellen 
durch  die  schöpferische  Hand  an,  aus  denen  sich 
aekondlr  alle  Thier-  und  Pfianeenformen  durch  Natural 
Selectiön  entwickeln  soHen.  Da  nun  aber  die  Mehrsahl 
der  AnhUnger  kein  schöpferisches  Prinzip  in  der  jSatnr 
annehmen  wollen^  so  müb^en  sie  für  die  einfaclisten  orga- 
nischen Körper  in  letzter  Instanz  bloss  unorganische  Kräfte 
ah  erste  Erzeuger  der  Organismen  annehmen^  wohei  sie 
aber  in  immer  grösseren  Widerspruch  mit  allen  strenge«- 
ren  neuen  Untersuchungen  kommen,  mlche  einem  Ent^ 
stehen  organischer  Körper  (Zellen  und  ZeUen-OompleKett) 
«US  unorganisohen  Steifen  und  Kräften  von  Tag  «ti  Tage 
ungünstiger  werden.  Ebenso  mn.ss  die  fernste  Zukunft 
bei  der  imPrinzipe  hegenden  unbcirrenztün  Ti'nnsmutation 
Form-Verändcru Ilgen,  wie  alier  Organismen,  so. auch  des 
Menschen,  in  Aussicht  stellen,  fllr  welche  gnr  keine  An»* 
logieen  und  Ansätze  in  ;dem.bisherigen  Yerlaofe  der  Dinge 
liegen«'  Wenn  2.  B» « Jemaitd .  behaupten  'Wtll^e,  dass  sieh 
bei  den  Menschen  allmXhb'ch  Flügel -Anstttse  bifdeten^ 
die  im  Verlaufe  vieler  Jahre  ssu  wirklichen  Hügeln  sich 
umbiidm,  80  dass  die  jetzigen  Menschen  Gestalten  be^ 
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Ironmiif  'Wie  ^#19  uns  «tw»  ifo  Engel  ▼winieilen  pflegen, 

80  würde  einer  solchen  Annahme  kein  ernstlicher  Einwurf 
cnti^ogengc.setzt  werden  können.  Ebenso  \vem<j  würde  sich 
die  Annahme  einer  zukünftigen  Ceataucrbildung  aus  jetzi- 
gen Menschen  abweisen  lassen. 

10.  Mit  allen  diesen  Stttaen  soll  nidit  gesagt  seini 
dass  nielit  Art^Variiningen,  "wie  wir  sie  wirklieh  beob- 
achten, m  einzelnen,  vielleJeht  sogar  in  vielen  Fxllen, 
solche  Cons tanz  gewinnen  und  sich  historisch  so  fortpflan- 
zen, dass  daraus  systematische  Arten  entstehen, 
weiche  die  physiologischen  Arten^  wie  wir  sie  oben 
definirt  haben,  imitiren*  ' 

Anm.  Ich  kann  mir  z.  B.  reoht  wohl  denken«  eben  weil  ich 
biar  auf  dem  festen  Boden  der  Erfahrner  Mi  ibe,  dass  e«B.Ha8Q  und 
EaniDcben ,  die  beidlii  dBiiU^hai  Goldliähnchen,  die  Raben-  und 
Nebelkrähe  (Corvua  corone  «nd  oprnia) ,  der  banto  und  einTarbiga 
Staar  (obwohl  der  Sturnus  unicolor  gewisse  Verwandtschaften  mit 
Pastor  roseus  hat,  welche  Sturnus  varius  nicht  zeigt)  aus  einer  frü- 
,  heren  Stamm-Art  hervorgegangen  sind,  deren  zwei  Variationen  sich 
dann  päRrchcnwoi'fC  zusammen frnuUn  und  fortpflanzten,  wobei  sie 
jedoch  den  j»liysiol())?ischeTi  Charakter,  sich  anch  mit  der  entspre- 
chenden zweiten  Ari  fruchtbar  bcj^atten  zu  können,  ohne  dies  in 
der  Kegel  zu  tliuii,  l)oibehieltcn.  Kbenso  kann  ich  mir  denken,  dass 
die  degencrirte  Hauskatze  in  Piuaguay,  von  welcher  Kenggcr  be- 
richtet, eine  zu  einer  systt  uiati.schen  Art  sich  ausbildcndo  Variutat 
darstellt.  Eine  solche  beschnuikte  Ausbildung  neuer  Arlformen,  die 
wir  syRtcinatiscU  konstant  unterscheiden,  fusst  nicht  bloss  auf  zu- 
gänglichen Thatsachen ,  sondern  widerspricht  auch  der  Annahme 
gesetzlicher  physiologischer  Schranken  nicht,  so  wenitr  als  die  Ent- 
stehung von  missgebildctcji  Individufii  neben  normalen,  einer  allge- 
meinen CoQfitauz  der  regelmassigen  individuelleu  Entwickelung  wi- 
derspricht. Es  ist  überhaupt  gar  nicht  nöthig,  eine  und  dieselbe 
Ursache  für  alle  Form-Vcraiidcrungcn  im  histurisclien  Verlaufe  der 
Pflanzen  und  Thiere  anzunehmen,  ebenso  wenig,  als  uns  etwas  dazu 
nöthigt,  ein  ganz  gleiches  Verhalten  in  dieser  Hinsicht  für  alle 
Thierklaaseu  anzunehmen.  Kecht  wohl  können  sit'h  z.  B.  möglicher 
Weiße  Wirbelthier*'  hierin  konstanter  uiul  verscliieden  verlialteu  im 
Ge^fensatze  zu  niederen  j  iiun/.liohon  und  thierischen  Organiaiueu. 
Diese  Ansicht  stelle  -cli  dcnjenigeu  entgegen,  wie  nieineiu  verstor- 
benen Freunde  Andreas  ^V  agner,  wcleiie  mir  meine  Behauptung 
einer  be4in!rte'n  Neu-Entstohung  von  Arten,  die  ieli.  in  meinen  zoo- 
k»gifii:h-auüa-ijpQlogi&cheb  .Utite^suchungun  uuuspcacb,  bosuitten  uiul 
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Bagteri  .  es  werde  mir  schwer  werden,  meine  Behauptung  mit  ß«i» 
spielen  /.u  belegen.  Ferner,  so  selir  ich  in  der  notorischen  SterUität 
der  Bastarde  eine  gesetzmässige,  natürliche  Beschränkung  der  unbe- 
dinf^en  Transmutation  der  Arten  erblicke,  ebenso  finde  ich  keinea 
Widersprach  in  sehr  vereinzelten  Ausnahmen,  wona«sh  ich  mir  recht 
wohl  denken  kann,  dasa  a*  B.  die  Hunde-Rassen  zum  llieil  ihre  Eii- 
tienz  einzelnen  firaebibaren  Battarden,  s.  B.  awiaolien  Walf  oadHiiad, 
awisclien  Sbbakal  nndHanahiud,  Tec^ankan,  wobei  ich  ab*r  Mch  ä$ 
MogUcbkeii  im  Darwin'schen  Sinne  angebe ,  daet  WoU^  Sdiakal 
Und  Haushund  von  einer  alten  Hundeform  stammen,  welche  StanuDr 
Eltern  dieser  jetzt  als  yerschiedene  Speeles  betrachteten  Handdor- 
men  gewesen  sind.  F&r  solche  beschrankte  Transmutationen  im  In- 
ßtorischen  Verlaufe  bieten  sich  mir  in  der  einfachen  beobachtendcTi 
Naturgeschichte,  wie  in  der  Physiologie  der  Zeug^ung,  Analogitt:.. 
Erfahrungen  dar ;  für  so  weit  gehende,  wie  sie  Darwin  nöihig  ha:, 
keine.  Mich  aber  aus^:ci  lialb  alier  Erfahrung  eu  stellen,  wüsste  ich 
als  Xatiirfor'jcher  nicht  zu  rechtfertiiren.  Wir  haben  in  diesem  Feldi 
keine  andern  Beweismittel,  als  empirische. 

Ich  weiHs,  ich  verde  mit  diesen,  zum  Theil  wAßü 

anderwärts  von  mir  ausgosproclicnen  Sätzen ,  für  den 
Augenblick  tauben  Ohren  predigen.  Denn  eine  neue 
Lehre  der  transcendcnten  Naturphiioaophie  ( —  d«i  isi 
diese  Darwin'sche  Liehre  — )  müss  sich  immer  er«l  «ns> 
leben  und  eine  sehwindelhafte  Begeisterung  dafllr  kaoii 
durch  die  besten  Argumente  nicht  beseitigt  werden.  Dtt 
Verf.  eines  Jalu^esberichts  aber  darf  sich  dadurch  nicht 
abhalten  lassen,  seine  Ueberzeugung  auszusprechen.  Ich 
proTOzire  «uf  eine  ruhiger  gewordene  Zukunft  Ich  haltd 
jedoch  den  Streit  durchaus  nicht  für  unnütz,  sonders 
vielmehr  fiir  sehr  erw  iiiischt.  ird  aiaii  auch  der  Lö- 
sung so  unzti gänglicher  Probleme  vielleicht  nicht  um  einen 
Schritt  n£her  kommen,  so  tnrd  man  doch  eine  ICeoge 
links  und  rechts  am  Wege  des  Streites  liegende  interet* 

santc  Tiiatoaeiiea  aullintleu  und  vielleicht  schliesslich  ler- 
nen, —  mit  Goethe  zu  sprechen  7-,  da«»s  es  in  viclea 
Dingen  besser  sei :  ^sich  an  den  Grenzen  der  Menschheit 
zu  resigniren,  als  innerhalb  einer  hjpolhetischeii  Bt* 
sehrSnktheit  seines  bornirten  Individuums.* 

Der  Uauptrortheil,  den  die  Sireitigkealea  über 
Darwin'a  Werk  haben  werden,  wird  der  teijii  daas  zna 
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den  Forschungen  über  Vererbungen  und  andere  beim 
Zeugiin^sprnzcss  vorkommende  Erscheinungen,  nene 
Grundlagen  geben  wird.  Iliefür  ist  die  Errichtung  von 
zoologischen  Gärten,  wekke  überall  im  grossartigsten 
Haasstabe  ordentlich  aus  der  Erde  urachsen,  von  AccH- 
mtisatioDS*  GeseUsciuifteii,  die  private  Forschmig  und 
Tkeilnahme  der  landwirthschaftlidieii  TlueraOohter  u.  s.  w. 
Ton  der  hdeksfeii  Bedeutung. 

Einen  Beleg  zu  dieser  meiner  HoÖininix  gicht  der 
folgende  wichtige  Beitrag  von  H.  von  Natkuöiuä  auf 
Hundisburg : 

lieber  einen  auffallenden  Eacenunterschied  in  der 
TrXcIitig^eitsdaiier  der  Scheie.  Weinlaad'a  loologisoher 
Garten  1B62,  8. 102. 

Der  Verf.  bstraehtoi  die  Merinos  und  Bonihdowns  als 
««ei  Sebsf-ftaceiit  weklie  in  ihrer  inssereaErecheinimg^  so  veridde« 
den  sindt  dats  maaoiie  Zool^geo,  wenn  ihnen  ausgestopfte  Exemplare 
in  Museen  vockotiuneD,  dieselben  als  Terseliiedene  Arten  betfaehten 
'  trOrden.  M  beiden  Baoen  hat  N.  eine  konstante  Versefaiedenheit 
in  der  Triehtigkeitsdaner  beobachtet  N.  bemerkti  dass  die  Bauer 
dir  Trfloht^fkeit  bei  unseren  Hansthieren  eimgermsasen  ▼arürt,  je 
aadi  versohiedenen  Umständen;  es  trigt  e.  eine  Ffefdestaie,  in 
welcher  durdh  kraftige  Nahrang  bei  gleiejiaeitigsr  Arbeit  ein  leb- 
hafterer Stoff  -  Umsati  Toigeht ,  regahafissig  kdrsere  Zeit  als  eine 
müssige  und  verbältnissmässig  schwach  waährte.-  Dass  aber  die 
Paoer  der  Träohtigkeit  durch  RaceqasUtat  bedingt  wird ,  selbst 
anter  Umständen,  welche  in  jeder  Beziehung  gleiche  Bedingungen 
darbieten,  ist,  so  viel  der  Verf.  weiss,  noch  nioht  beobachtet.  Die 
Menni>'8ohafe,  an  walchen  die  Beobachtungen  gemacht  sind,  stam- 
men von  dea  Thieren  ab,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  ISten 
Jahrhunderts  aus  Spanien  nach  Deutschland  eingeläbrt  wurden;  die 
ISIaerde  ist  seit  22  Jahren  an  demselben  Orte  erzogen  und  gehalten 
and  die  Zucht  ist  hier  bereits  bis  tu  der  «siebenten  Generation  ge- 
langt. Die  South downs  stammen  aas  den  edelsten  Ueerden  Eng- 
lands, sind  seit  12  Jahren  an  demselben  Orte  und  unter  gleichen 
Verhältnissen  wie  jene  Merinos  erzogen  und  gehalten  und  die  Zucht 
ist  hier  bereits  bis  in  die  siebente  Generation  ^,'•^'lRn(rt.  Die  Thiero 
beider  Rassen  haben  im  Sommer  auf  denselben  Weiden,  im  "Winter 
in  demselben  Stalle  gelebt,  haben  gleiche  Nahrung  erhalten,  es  ha- 
ben selbst  Jahre  lang  beide  Racen  p^emiscbt  in  einer  Heerde  unter- 
einander gelebt;  dif?  Lammzeit  war  bei  beiden  s:!(^iclimä«;si|^'^  vom 
Jaaaar  bis  Matz.   Xrotsdem  tragen  die  Merinos  eonstant  • 
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die  Fraoht  dorehsehnittlioli  •eolift:Tago  lä^fger  Me.^i^Q 
Sonthdowns.  Es  werdeu  detaillirte  Berechnungen  TOlgeiegt^ 
woraus  eich  ergiebt,  dass  die  durchschnittliche  Tragzeit  Ton  872 
Merinogeburten  =  150,3  Tage,  von  442  Southdowngebiirten  =  144,2 
Tage  waren.  Die  Ansicht  von  Nathusius,  dass  der  Unlorschied 
in  der  Racen  -  EigenthfimHcfakeit  berubt,  wird  t)e8tätigt  durch  die 
Beobaclittin^^  der  Tregteit  iolcher  Thiere,  welche  aus  Kreustmg  6at 
beiden  Kacen  hermgegaagen  sind*  Es  sind  Soutbdownböcke  ndt 
Merinoschafen  gepaart,  wodurch  sogenannte  Hi^bbhitthiere  ctitaian- 
den;  die  weiblichen  Halbbluithiere  sind  wieder  gepaart  mit  South- 
downböcken  reinen  I^luts,  wodurch  Dreiriertelblut  entstand;  die 
wirklichen  Dreiviertelblutthiere  sind  abermals  mit  reinblü tippen 
Southdownböcken  gepaart  und  so  Siebenachtelblut'  erzielt.  Alle 
diese  ans  den  genannten  Kreuzungen  in  drei  Generationen  erzeugten 
Thiere  sind  unter  vollständig  gleichen  Verhältnissen  geboren,  erzogen 
und  gehalten  wie  die  Urstämme.  Es  zeigten  sich  hiebei  so  überein- 
stimmende mittlere  Zahlcnverliältnisse,  dass  diese  das  obige  Resultat 
nur  bestätigten,  Kh  waren  nämlich  I66V2  Blut-Schafe  durchschnitt- 
lich 14ß,3  Tage,  J 05''  ,  Blut-Schafe  145,4  und  45';,  Blut-Schafe  144,2 
Tage  trfichti(r.  Ausserdem  wurde  durch  obige  Versuche  auch  die 
alte  Annahme  bestätigt,  dass  dit*  männliche  Frucht  ein  woni;^'  län^^er 
im  Mutterleibe  lebt,  als  die  weibliche ;  aie  scheinen  aber  auch  za  er- 
geben, dass  das  Uteruslebcn  der  ZwilHnggfrüohtc  im  AiigemeioeQ  eia* 
kiirsercs  ist,  als  bei  einfachen  Geburten. 

Die  Verhandlungen  über  die  Miitvorwandtschaftlichen 
YermischuDgen  bei  Menschen  und  Thieren  in  der  Sod^td 
Anthropologie  schli essen  sich  denen  im  vorigen  Jalire 
an.   (Vgl.  Jahresbericlit  für  1861.  p.24).  Bulletins  de  la 

Soc.  (VAiithrop.  18G2.  p.  99.  172.  254.  .^23. 

Boudin  ^jlaubt  aus  d  ti  Akten  des  Taubstummen-Instituts 
nachweisen  zu  können,  dass  die  üeirathcn  bei  Blutsverwandten  Ein- 
flus?;  auf  die  Vcrmehrunp  der  Ta\ibstummen  haben.  Bei  der  Dis- 
kussion geht  man  auch  auf  die  S"'/»  nannte  Infektion  bei  der  Zeug  ung' 
ein,  die  von  Gratiulei  angeregt  wird,  wonach  nämlich  eine  trü- 
bere Begattun;;]^  beim  Weibe  noch  ihren  üiiiflu SS  auf  spätere  Geburten 
bei  Menschen  und  Thieren  zeigt.  Es  werden  Beispiele  angeführt,  die 
sich  au  die  bekannte  Morton* sehe  Beohachtun^  anreihen,  über  die 
Einflüsse  der  Begattung  eines  Quapgahengstus  auf  eine  arabische 
Vollblutstutc,  welche  später  von  einem  Araberhengst  belegt  noch 
Füllen  gebahr,  welche  Zeichnungen  des  Quagpaa  wahrnehmen  lies- 
sen.  (Herr  von  2\ailiujjiub  liUt  dies  Beispiel,  nachdem  er  die 
Folie  der  Füllen  selbst  gesehen  hat,  für  einer  anderen  Erklärung 
fikUgi  wie  ich  beim  näcbeiijälirjgen  Ikrichtu  weiter  aiubufüUreii  Qe* 
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liyribiH  baben  werdet  Goite  ttasi  jeM  InfialriidiitiiAiindbl  stt  wad 

viift  die  Fra^  aof,  ob  man  die  Thatsacbc  nicht  daraus  erklären 
köüiitj  dasa  der  Ijci  dt  i"  irülicren  Betrat tuni;  bis  zum  Eierstock  ge* 
dnm^ne  Samo  auf  die  iiocli  nicht  r»'if«ni  uud  bei  einer  spaier^n 
(tfbart  eiht  tich  lösendt  ii  Eier  fft  wirkt  und  hier  eine  Art  von  Ein- 
Üuis  durch  Kontakt  ausgeübt  habi;u  ixonne.  -  In  riner  Fortsetzung 
feines  Von ra^j>  bt»tont  Boudin  nanRntlieh  die  liauntTkeit  de»  Albi- 
msffios  bei  der  Incestzueht  der  Aiiiere,  wenn  sie  dtircb  mehrere  Ge» 
neratianea  fortgesetzt  wird.  Daily  äält,  und  wie  mir  scheint  sehr 
mit  Recht)  die  SchlusafolgernngeB  tob  i^oudin  für  vorschnell;  er 
tritt  mehr  auf  die  Seite  der  im  vorigen  Jahrasbertobte  erwihknim 
A&aidit  von  JPerier^  wekher  ewischea  YmMtmng  geiooder  vnd 
krtnker  BlnUrerwandten  wesentUeb  unterscheidet  Broca  und 
Aabertin  glauben  namentlichi  üasa  die  Generationsphanomene  der 
Terscbiedenen  Tbicr-Arien  zu  manchfaltig  seien,  um  mit' Sicherheit 
von  einer  Art  auf  die  andere  zu  schUessen  und  darauf  ein  aUgemei* 
B«s  Geaatfl  au  liaueu.  -<*  hk  einer  sj^äteron  Bitaung  bu  Sanfom  efai 
Mteoire  anr  lev  unloiii  cooBtoigatnea  tibea  ka  aaimciot  domestiques, 
worin  derselbe  wieder  die  ünsoliiklUchkeit  solcher  Vermischungen 
tachzuweisen  sucht  und  daruud  auch' diu  Gefahrlosigiv -i:  beim  Mcn- 
hih>:^n  abitiahirm  /u  kunnL»n  glaubt.  Boudiu  beinuiil  sich  dage- 
gen  t€me  M  in mg  wuder  ieöL/.uhalien,  indem  er  sich  nameVitlich 
auf  die  Erfainuugen  vonBuffon,  Grocrnier,  Godron,  IJour- 
gcl:it.  Morton,  Girou  de  Du  zari  n  Lrue?',  Richard,  Ii  e  IIa, 
Allie  (beide  letztere  r)irektoren  von  laudwirthscb^iftlichen  Institu- 
ten), Rolland,  Bertrand,  Aube  u.  A.  stützt.  Bei  allen  diesen 
Ferfaandlmigen  tritt  dem  unbefangenen  Leser  ein  Mangel  sicher  beob- 
schteter  und  genau  ers&hltcr  Thatsachen  entgegen,  so  dass  f^ich  die 
Dbknasioft  b&ufig  in  vage  Behauptungen  verliert,  welche  die  Sache 
nicht  fördern  können. 

Leider  muss  iclx  dies  Ürthcil  auch  auf  die  folgende 
Beobaciituag  auädehaeu:  Leber  Bastardbüdung  von  Rek- 
tor Dr.  Sommor  in  SaUuogeii  mitgetheilt  -vom  Prof. 
W.Peteroin  Cabanis  und  Baldamus  Joonud  für  Orni- 

tiiolo-ie.  Mai  18ü2.  8.  :iu9. 

WeiiigHteny  gdt  dies  von  zwei  angeblichen  fruchtbaren  liastar- 
difimgeu  rwi^chi  n  Kntca  und  iiubuern.  Inach  Allem,  was  man  bis 
jetzt  weisß,  nmsa  mau  diese  lalle  zwischen  zwei  so  heterogenen  Ge- 
nera  im  höchsten  Grade  bezweifeln.  Die  hier  angeiuhrten  Fälle 
kfinnen  missgebildete  Enten  gewesen  sein,  da  sie  aes  rinem  En- 
taaei  kamen  —-Monstra,  die  man  för Bastarde  biete.  Die  Beobach- 
tmg  ifl  TieL  •»  imvolIk«umefi,  iuä  iä  eiuer  so  seltenen  n&d  diffiei« 
In         beBtttat .«erden  an.kbuneo. Heit<<  Sommer  behaliptat 
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hier  ferner,  dass  immer  etwas  von  dem  brütenden  Vogel  auf  die 
ihm  untergelegten  Eier  übergeht.  „Ein  Huhnchen  von  Tauben  aus- 
gebrütet, ist  bei  mir  noch  jedesmal  das  bösartigste  Ding  gegen 
Menschen  und  Vieh  geworden,  das  man  nur  sehen  konnte.''  Das 
sind  Fabeln.  Es  findet  hier  kein  mystischer  Einfloss  statt.  Es  ist 
die  fcuohte  kfinstUche  Wime  d«r  brütenden  Tluere,  wie  der  Br&te- 
oHen  nnd  der  kSnetliehen  Br&tematchinen,  welche  ganz  gleioben  fiflbki 
bat.  Dieee  Behsoptang  erinnert  en  die  ench  noeh  niobi  lasge  w> 
ilotienen  Zeiten,  wo  mea  glenbte,  des  Wesier  warmer  Quellen,  s-  B. 
ton  Qaetein,  bliebe  nnter  gleichen  Yerbiltnisten  Tiel  linger  wm 
als  kftnstUeh  erwirmtee  Waaier. 

Eine  für  die  allgemeine  Zoologie  wichtige  Abhand- 
lung aus  der  Gewcbslehrc  hat  Dr.  August  W  c  i  s  m  a  n  n 
publizirt:  Uebcr  die  zwei  Typen  contractiicn  Gewebes 
und  ihre  Vertheilung  in  den  grossen  Gruppen  des  Thier- 
reichsi  so  ivie  über  die  histologische  Bedeutung  ihrer 
Fonnelemente.  Henle  und  Pfeafer*8  Zeitschrift  f.  rationelle 
Medicln.  3.  Reihe  Bd.  XV.  S.  60—103  mit  5  Kupfertofeln. 

Als  schliessliches  feststehendes  Resultat  steiit  der 
Verf.  folgendes  Kiid ergeh niss  auf : 

Die  Muskulatur  der  CoclcuLt  röiten ,  Echinodormon ,  "^N'urmer 
und  Mollit^k*  II  besteht  ganz  allq^cmein  aus  einfachen  Zeilen,  wahrend 
bei  Ar  tli:  opoden  und  Wirbelthieren  besondere  comphcirte  Gebilde, 
die  Primitivbündel,  die  Muskeln  zussrnmensetzen,  Gebilde ,  welche 
in  ihrer  definitiven  Struktur  unter  einander  zxvar  sehr  nlinlicb,  in 
ihrer  Genese  aber  und  also  in  ilirem  histologischen  \Verth  sehr  ver- 
schieden siiid.  üei  den  Wirbelthieren  findet  sich  zugleicli  auch  die 
nach  dem  Zelhmtypus  gebaute  Muskulatur  vertreten,  den  Arthropo- 
den mangelt  »le  gänzlich.  Allein  al?o  dir  Wirliolthiere,  und  zwar 
alle  Klassen  derselben  besitzen  Muskehi  nach  bcideu  Gewebs-Typen, 
den  Arthropod '11  mangelt  gänzlich  der  ZeHentypuf«,  den  übrigen  Klas- 
sen ebenso  vollkommen  der  T;^|*ii^  doB  rnniitivl)ündels. 

Für  das  Studium  der  psychischen  Eigenthümiichkei- 
ten  der  Thiere  und  die  Vergleichung  derselben  mit  den 
Menschen  kommt  jetst  eine  neue  Aera,  wie  es  scheint|  indem 
theils  durch  die  exakteren  Arbeiten  in  der  physiologischen 
Psychologie,  theils  im  Studium  der  Thiere  in  den  soo- 
logischen  Gärten  präcisere  Erfahrungen  möglich  werden. 

Wcinland's  vortreflfiiche  Zeitschrift:  dei'  zoologi- 
sche Garten  im  dritten  etwas  erweiterten  Jahrgang,  Dr. 
A.  Brehm'«  reichhaltige  Schriften  über  das  Lebea  der 
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Vlfgel  vnd  Sllag^ihiere^  CBbaals  und  B«idi]i»i0  ornifiioliH 

gisches  Journal  u.  s.w.  enthalten  eine  Menge  reiches  De* 
tüil.  Die  Zeiten  von  Keauuiur,  Hub  er,  Kocsel, 
K i  rb  Y  tmd  S  p  c  n  c  B  e  c  h  s  t  e  i  n  und  N  a  u  m  a n  n  u.  s.  w. 
erneuern  sich.  Unter  den  susammenfAsaeaden,  übersickt- 
lichen  Artikeln  nenne  ich  -Torattgiloh: 

Dr.  Gusiar  Jaeger  über  dieSpraohe  der  Tbiere 
Weinland  aool.  Garten  fUr  1862.  a  245  den  wir  mit 
einem  sich  daran  anschliessenden  weiteren  Aufsatz  ;,de3- 
selben  Verf.*8  im  Jahrgange  1863*  ^Ueber  das  Erkennen 
nnd  Begehren  der  Thiere'*  mit  den  ^Vorlesungen  Uber 
die  Menfichea-  und  Thierseele  von  Wundt^  u.  a.  m*  im 
Zusammenhange  im  nächaten  Jahresberichte  bespreoben 
wollen. 

Zwei  Werke^  eigentlich        nUheren  Behrste  den 

speziellen  Berichten  zugehörig,  dürfen  wir  ihrer  Bedeu- 
tung nach  für  die  aiigemeine  Physiologie  der  Thiere  nicht 
übergehen. 

Rudolf  Leuckart  die  menschlieben  Parasiten  und 
die  von  ihnen  herrührenden  Krankheiten.  Erster  Bd.  1» 
nnd  2«  lieferong.  Leipaig  und  Heidelberg  1802. 

Seit  Bremser  und  Rudolpbi  hat  es  awar  im  In« 

und  AusLinde  nicht  an  abnli eben  Werken  gefehlt,  welche 
insbesuudere  die  IIelmintliüb)gie  in  umfassender  Weise 
nach  ihren  praktischen  Beziehungen  darstellen  und  na- 
mentlich bat  Küc  h  e n  m  c  i  s  t  c  r,  mit  der  Ausdehnung  auf 
alle  Parasiten,  ein  schätzbares  Lehrbuch  bearbeitet.  Nie- 
mand könnte  aber  zu  einer  umfassendea  Arbeit,  wie  die 
▼orL'egende,  mehr  berufen  sein,  als  der  Verf.,  welcher  in 
diesem  Gebiete 'die  Torzüglichsten  Speaial-Untersuehungen 
gemacht  und  die  ExperiuieuUtlzuologie  in  einer  bisher 
nicht  versuchten  Weise  und  mit  dem  glänzendsten  Erfolge 
ausgebeutet  hat.  Fast  jede  Seite  des  Werkes  giebt  davon 
Kunde  und  wenn  irgend  ein  Buch  zeigen  kann,  wie  we- 
nig die  von  uns  gerügte  Ausschliessung  der  Zoologie  von 
den  speziellen  Studien  der  Mediciner  in  Preussen  ge» 
rechtfertigt  werden  kann,  so  ist  es  dieses.  Die  Bedeutung 
des  Werkes  für  die  aUgcincinc  Zoologie,  für  die  Lehre 
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fies  Generationswechsels  habe  ich  oben  schon  bei  det 
Analyse  des  Darwinismus  hervQreuhebea  GaLegealteit 
gehabt. 

Die  lUdiolarien  (Rhisopoda  radtana).    Eine  Mono* 

graphie  von  Dr.  Ernst  Hacckel  mit  einem  Atlas  Tun 
35  Kupfertafelu.  Berlin  1862. 

Seit  £hreaberg's  grossem  Infasorienwerke  ist 
kein  andere«  über  die  niedersten  Thiere  mehr  ersehienen, 
welobes  Ton  so  allgemeiner  und  durchgreifender  Beden- 
tung  aneh  für  die  allgemeine  Physiologie  und  Zoologie^ 
so  weit  sie  nus  den  niedersten  Organisrnou  au  Igt  klärt 
werden  kann,  wäre,  als  das  vorlio£^cnde,  dessen  spoziclle 
Besprechung  wir  natüriieli  dem  entsprechenden  Bericht- 
erstatter überlassen.  Das  Werk  entliält  aber  neben  den 
prachtvollen  {zum  Theil  sa  prachtvollen  und  theiiren  und 
dadureh  der  Verbreitung .  schadenden)  Tafein,  einen  12 
Foltobogen  enthaltenden  Text,  der  viele  für  die  allge« 
meine  Zoologie  wichtige  Exkurse  giebt  Dahin  rechne  ioh 
ausser  den  überaus  ^^  ichtigen,  reichhaltigen  Angaben  über 
die  cliemischen,  physikalischen  und  histolopschcn  Eigen- 
schatten  des  Skelets,  über  die  geographische  und  topo- 
graphische Verbreitung,  die  Gresueni  Yerwandtschaftea 
und  die  Systematik  der  Radiokrien  Toraflglich  folgende 

Botrachtungen: 

S.  99  ff.  geht  der  Verf.  bei  Gelegenheit  der  EdcnobeMtromiii^en  auf 
die  verwandten  SaftetromungeD  der  PfianzenzeUen,  uberliaupt  auf  die 
ganze  Zellenlehre  ein.  Hier  schliesst  er  eich  in  Bezug  auf  die  syete- 
matisohÄ  Natur  der  organischen  Zelle,  sowohl  der  thieriscben  alf 
der  pflanzlichen,  ganz  der  von  Max  SchuUze  in  den  beiden  citir- 
ten  Aufafttzen  durcbgeffihrten  Ansicht  an,  das«  ziitn  Regriffe  der 
Zelle  wesentlich  und  nothweadig  nur  einProtoplasmaklumpea 
mit  einem  eingeaohloieenen  Kern  gehört^  und  dats  die  Membran 
der  Zelle  etwas  nicht  nothvendigesi  bloss  secandäres  ist  Sehr 
wichtig  sind  des  Verfossers  Mittheilnngen  über  die  Blutzellen  der 
wirbellosen  Thiere  und  ihre  anaöbeuartiLTf  n  Utw^ jungen,  die  er  am 
ausgezeichnetsten  (z.  Ii.  S.  103)  bei  den  Kchinudermen  faiul,  doch 
kommen  sie  in  allen  Klassen  vor.  Die  Blutzellen  der  Wu  hellosen 
sind  nach  Haeckel  hüllenlose  Protcplssmakluinpen  und  könHea, 
mittelst  ihrer  eigenthnmhohea  Bewegungen,  irie  die  Amöben,  feste 
ftiofiiean       auineliSBeD»  Von  weitecer  grOpier  sllgemainsr  Wiek* 
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tigkei^  m  dm  Aahvg  8.11€q.1  «bar  «Im  Organiaatiön  dtr  Radio* 
Men-OoloiuMn,  «ib  Polytoea  oder  Folycyttarieii.  H.  enltelieidot 
Mi  &.  ISS  dahin,  das  luter  Harabiiobtm  der  parallelen  Terbiltniis« 
M  den  aodefen  Thiar-CokiDeen  (Coelententen,  Ceatoden  u.  a.  w.) 
aieih  der  Sohhisa  aehen  lawe,  daaa  die  Keater  (Cantralkapseln)  der 
Colloioen,  Sphirosoen  und  OoUoapliaren  tom  roorphologisclieii  Staad* 
pwftto  Mia  mehr  al«  IhdiTidoen  einer  aooialeiiOolonio  ▼obPelysoen, 
fom  phyaiotogiaohen  Standponkto  ana  dagegen  mehr  aU  Organa 
einea  aolitaren  Individnoms,  etnea  Polyoyttarinms,  anfEnfiuwn  «indi 
Def  Yerf.|  der  aich  hier  offenbar  am  meisten  Lenokarfa  ursprüng- 
licher, jedoch  Ton'Johannea  Müller  nicht  getheilten  Anaioht  an- 
achfiesai,  sagt  vdftlidi :  »Organ  nnd  Indivkbnm  gehen  hier,  wie  an 
80  Yielen  Stellen  in  der  Natur,  ohne  feite  Grenze  in  einander  Über} 
mr  begegnen  unter  den  niederen  Thierea,  wie  aUsnthaUien  im 
Pflaaaenreidhai  einer  Maaae  von  orgamairten  Kficperthailen,  die  wi^ 
weder  ala  Organ  noch  ala  Indiyidunm  mit  Sieherheit  zu  beaeichnen 
im  Stande  aind.  Dieae  beiden  Begriffe  eind  eben  »o,  wie  die  Be- 
griffe des  Thiers  und  der  Pflanze,  lediglich  subjektive,  willkürliche 
Abstraktionen  des  menschlichen  Verstandes;  die  Natur  kennt  die 
Orenze,  die  der  Mensch  hier  zieht,  nicht.  Die  vielen  vergeblichen 
Teiaodhe,  die  in  der  letzten  Zeit  gemaohi  woKden  sind,  ^e  aeharii 
QKmwb  zwischen  Otgan  imd  ladividouni  zu  ziehen  nnd  die  um  so 
mehr  scheitertefi,  je  weiter  man  in  die  Kenniniss  dar  kweifelhaftoil 
Zwischenstufen  eindrang}  bezeugen  hinlftnglicli,  ebenso,  wie  die  imt 
mer  fruchtloseren  Versuche,  die  Grenze  von  Thier  und  rJl:m/,o  lostzu« 
stellen,  daas  die  Bestrebungen  durchaus  künstliche  sind.  Wir  finclen 
diese  sul^ektivcii  abstrakten  BcgrilTo  in  der  Natur  nirgends  reiü  vcrkör- 
porif  sondern  vielfach  durch  allmähhehe  üebergänge  verwisoht ;  auch 
hier  steigt  die  Scala  der  Urganisatioa  gans  aUmähUcht  aoa  dem  Eiu" 
fachsten  sich  antwickeind,  zum  Zusammcnofe setzten  empor.  In  den 
einfachsten  Organismen,  in  den  einzelligen  Plianzen,  in  den  niedersten 
Rhizopoden,  erscheinen  Organ  und  Individuum  identilicirt.  Das  Indivi- 
dnnm  ist  ein  einfaches  Organ,  welches  die  verschiedensten  Funktionen 
gleichzeitig  besagt.  Dann  erscheinen  eine  Reihe  complicirtcrer  Bil- 
dungen, bei  denen  die  Beantwortung  der  Frage:  ob  Or  ?  ob  In- 
dividüumV  lediglich  der  subjektiven  \¥illkür  dos  Beobachters  anheim 
gegeben  wird.  Endlich  ist  die  Ditlercnzirun;;  des  Organismus  so 
weit  vorgeschritten,  dass  eine  Colonie  von  mehreren  Individuen  sich 
von  einem  Individuum  mit  mohrereu  Organen  8t)fort  nicht  sicher 
untersclieiden  lasst. — ^  Am  Öchluasc  der  DarHtelhuig  der  aUgeraeincn 
Verwandtschaftsverhältnisse  der  ver.schiedeueu  Kadiolarienfamilien 
mit  deren  zahlreiciien  Uebcrgangsformeu  kommt  der  Verf  S.  'J  1 
noch  auf  di*-  D  n  rwi  Tüschen  Th-jorien  zu  sprachen,  für  welche  er 
uiobt  bloss  seine  „hohe  Bewauderung^  ausspricht,  sondom  aeioa 
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Zmtiwimqng  in  Betreff  der  Ter&nderliehke^t  dar  Arte,  MmDU  er 
Darwin^s  Ajuichten  nicht  nach  eUen  Eiditviigiai  bin  tlieile.  Dit 
groeate  Mangel  der  Darwin'ecbeii  Theorie  liegt  d«iii  Verf.  dariOi 
daee  aie  für  die  Entstehnng  des  Ür-Organinnae,  ans  dem  alle  aade* 
ren  sieh  «llraihlieh  herrorgebUdet  haben  Jiöohst  wahreoheinUoh 
eine  einfache  Zelle  —  gar  keine  Anhaltapankte  liefert 

Noch  ein  drittes  Werk  will  ich  anftthren,  das  fireiUeh 

eigentlich  ganz  in  den  speziell  entomologischen  Jahrea^ 
bericht  g-ehört: 

A  Treatise  on  some  of  tho  Insccts  injurious  to  Vege- 
tation by  Thaddens  William  Harris,  third  edition. 
Boston  1862. 

Ich  führe  dasselbe  an,  weil  es  mir  natnrgemSsse  (Ge- 
legenheit voL  einigen  allgemeinen  Betrachtungen  giebi 

Es  ist  eine  neue  Auflage  des  auf  Kosten  der  Legislatur 
von  Massachusets  1841  zuerst  von  Dr.  Harris  vrrfassten 
Werkes,  das  mit  Tlieilnahme  von  A  g  a  s  s  i  z  jetzt  in  neuer 
Gestalt  crsclieint.  Die  colorirten  Ötahitafeln  und  Hola- 
scbnitte  sind  höchst  Toraüglich.  Es  würde  im  äussersten 
Grade  erwttnscht  sein,  wenn  wir  ein  ähnliches  grQndüehefl 
Hfllfs-  und  Lehrbuch  für  unsere  deutsche  Insektsnfaana 
besessen  und  dörfke  sich  Herr  Ratzeburg  ein  grosses 
Verdienst  erwerben,  wenn  er,  dem  es  bei  meinen  Arbeiten 
und  Publikationen  Uhnüclier  Art  so  iciclit  werden  muss, 
sich  dazu  entschlösse.  Dabei  muss  noch  ein  anderer 
Gesichtspunkt  hervorgehoben  werden.  Gerade  für  die 
Darwin' sehen  und  verwandten  Fragen  der  allgemei« 
nen  Zoologie  sind  solche  ökonomische  Lokalfaunen  von 
Wichtigkeit  Solche  bekannte,  leichter  in  grosser  Zahl 
zu  sammelnde,  auf  ihre  Nahrungs-  und  Lebensweise  in  der 
freien  Natur  besonders  ^cnau  zu  verfole^endc  Thierformen 
sind  mehr  als  andere  geeignet,  die  Ym  iationäCinlliisse  re«p. 
die  ;,natürliche  Züchtung"  zu  studircn.  Wie  interessant 
sind  2*  B.  Tab.  V  die  Sphingiden  dargestellt,  welche  so 
sehr  an  bei  uns  einheimische  verwandte  Formen  erinnern 
und  doch  so  deutlich  verschieden  sind.  Die  Vergleichun- 
gen  sind  aber  hier  das  Wichtigste.  S.  614  wird  die  Galli- 
pliora  vomitoria  abgebildet,  die  i^anz  mit  der  unserigen 
Uborcinaustimmen  scheint.    Fast  komisch  lautet  ca.  wenn 
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von  Massachusets  nicht  anzugeben  im  Stande  ißt,  in  wie 
weit  sie  mit  unserer  identisch,  ist ^  da  ihm  Exemplare 
aus  Europa  fehlen. 

Dies  Werk  fuhrt  mich  darauf,  Yne  ungemein  nötbig 
te  i7vd,  für  die  Aim  ThmL  berüi&rfeea  wkhtigen  Fragen 
m  der  eligemtanen  Zoologie  eine  literetur  mit  in  den 
Kreia  der  Studien  und  Berichte  eu  ziehen,  welche  an  den 
Orten,  an  denen  die  Zoologen  meist  leben,  nur  höchst 
spärlich  vertreten  ist.  Es  ist  dies  die  landwirLliacliaftliche 
Literatur.  Ich  habe  den  grossen  Umfang  und  die  Be- 
deniUAg  derselben  erat  bei  einem  Herbst- Aufenthalt  bei 
Herrn  Hermann  von  Nathusius  in  Hundisburg  ken- 
nen leinen.  Von  dieaem  «oologiach  und  pih7flioIogi8ch  ao 
grtlndlieii  gebildeten  Landwirthe  und  Tlüerzüchter  föhre 
ich  als  noch  zum  Jahresberichte  gehörig  an: 

Ueber  Thier-ßaccn  im  Allgemeinen  und  über  Me- 
rino-lUcen  insbesondere  (Zeitschr.  des  landwixthachaftL 
Central- Vereine  der  PrOTin«  Sachsen  Febiruir,  Mttrsi 
Apcil  liB6i). 

Beich  an  Mitthetlungcn  sind:  The  Farmers  Magaaine. 
London.   Bis  snm  22.  Bande  gediehen.  —  Journal  d' Agri« 

cviltiiic  pratiquc  par  le  Dr.  Bixio,  hat  den  26.  Jahrgang 
begonnen.  —  Die  Herd  Books  und  Stud  Books.  —  Fast 
alle  einzelne  Staaten  in  Nord-Amerika  publiziren  jährlich 
starke  Bändo  von  Verhandlungen,  so  z.  B.  Traoaaetions 
of  the  New-York-StateAgricultoral  Society,  Ti^anaaDtiojw 
of  the  Michigan  stete  Agricoltoral  ISoeieQr»  Tranaactions 
of  ilie  Wisconsin  stete  Agricultural  Societ7y  welche  alle 
sahlreiciie  Rassen  Abbildungen  enthalten.  Nähere  Nach- 
Weisung  über  die  interessante  Mappensammlung  von  Tho- 
to^raplilcen,  Kupferstieben,  Lithographiccn,  Holzschnitten 
der  Mausthier-iiassen  bei  Herrn  von  Nathusius  habe 
ich  in  meinem  Vortrage  bei  der  Königl.  Gceellschaft  der 
Wissenschaft  j^fiber  die  Begründung  einer  yerglekhendea 
eiid  bistonecken  Anthropologie  durch  umlbssendere  Httlfs- 
Mittel^  mit  besonderer  Hlicksicht  auf  mitteleuropaische 
Völkcr-Verhältniase^  gegeben.  Sieiie  ^Nachrichten  von  der 
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K.  'Oi^selkch.  d.  Wusenscii.  zu'  Gdttangen  i8ä2.  Nro. 
ä.  5821      Die  Sammlung  entfaXlt  onrca  5500  BlStter,  roa 
deii«n  1800  dem  Pferde^  2200  dem  Rmde,  900  dem  Scbafe; 

IGO  der  Ziege,  400  dem  iScliwcine,  boO  den  lluiideu  äu- 
gehören. 

Eine  Sclirift  vom  allgememstea  lateressciuid die  nur 
der  Vollständio^keit  wegen  In  diesem  Beridite  erwäbst 
wird^  da  sie  in  allen  Httnden  ist,  nennen  wir:  - 

Welche  Auffassung  der  lebenden  Natur  ist  die  rick* 

tjf^c  V  und  wie  ist  diese  Auffassung  auf  die  Entomologie  an- 
zuwenden? ZurErüfl  niing  der  nissisehen  entoiuologischen 
Gesellschaft  im  Mai  1860  «gesprochen  von  Carl  Ernst 
von  Baer,  ihrem  (IcrzoiTip^on  Pr.-isidenten.  Berlin  1862«  • 
Ferner  mag  eine  botanische  Schrift  hieraufai  Scblusae 
noch  genannt  werden,  deren  Ergebnisse  —  ob  aie  sieber 
oder  nicht  sicher  sind  und  was  sich  etwa  dagegen  sagen 
lässt,  muss  gänzlich  dem  Pflanzenphysiologen  tiberlassen 
werden,  da  ich  mir  hierüber  auch  kein  andeutendes  Ur- 
theil  aumassen  darf  • —  von  grosser  Bedeutung  für  dio 
Lehre  von  den  organischea  Körpern  im  Aügemein^  aoin 
würden: 

HistologisobeUntersnoliungen  TonU.  Kars  tan«  Mit 
S  Tafeln  in  Steindruck.  Berlta  1862.  4 

Der  Inhalt  gehört  lediglich  der  Gnmdfragen  Uiket 

Bildung,  P'ntwickelung  und  Bau  der  Piianzenzclle.  Die 
Resultate  und  angeknüpften  theoretischen  Betrachtangen 
wenden  sich  eowohl  gegen  die  S c hie iden- S  ch  w an  n*- 
aohe  J^ucleus-Tlieorie ,  als  gegen  die  Mohrsehe  Lehre 
vom  Primordialschlauch  und  überhaupt  gegen  die  Anstcbt 
eines  «werfaoben  Bildungatypua  der  Zelle,  ebenso  wie 
gegen  jede  Annahme  einer  Entatehung  Toa  Zellen  durdt 
rein  physikaHsah-chemisehe  Kr3Cfte  in  gKhrenden  Flüsstg' 
kciten  ausserhalb  eines  bereits  bestchcaden  Orgauisiuuä, 
beriiliren  also  die  Fuudameutaifragen  der  Genosia  dem 
organischen  Körper. 

Da  der  diesjähnge  Bericht  Über  aUfpuaieine  Zodlogie 
den-  Baam,  über  welchen  ich  dispoiurQn.  knnntc^igfois  In 
Attapnrcli  genommen  bkt^  ao  muA  daa  'EalSent  Mihtt  di6 
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Arbeiten  in  der  Naturgeschichte  des  Menschengeschlechts 
wegfallen,  um  vielleicht  in  anderer  Weise  irgendwo  eine 
Stelle  Enden. 


Ich  benutsse  den  noch  übrigen  Baum  des  auf  «wei 
Bogen  bestimmten  Berichts  Uber  allgemeine  Zoologie,  nm 
einige  NachtrSge  zu  geben. 

Die  zahlreichen  in  populären,  encyklopädischen  Zeit- 
schriften publica  tcu  Aufsätze  ans  der  allgemeinen  Zoo- 
los^ie  können  kaum  in  den  Jahresberichten  mit  besproehen 
werden.  Gleichwohl  werden  seibat  Zeitschriften,  wie  die 
^Gartenlaube^  Quellen,  indem  sie  von  Forsebem  m 
Originalpublikationen  benutzt  werden.  Hier  aber  mvt 
das  Wichtigste,  anch  des  Auslandes,  zn  erhalten  nnd  2U 
ttbersebcn,  ist  fast  unmöglich.  Einzelne  populäre  Werke 
verdienen  jedoch  besondere  xVuszeichnungy  dahin  gehört: 

De  Bouwkunst  der  Dieien.  Eon  Jjoek  voor  Allen, 
die  de  Xatuiir  lief  hebben  door  P.  Harting,  Ilooglee- 
raar  aaa  de  Utrcchtsche  Hoogeschool.  Met  twee  piaten 
en  talrijke  houtsneden.    (jronin2:en  1862.  ^. 

Der  verdiente  I.i^lirc  r  der  Zoolo-ic  in  Utrecht,  Prof.  Hartingfi 
der  in  jüngster  Zeit  auch  ein  vortreffliche  s  streng  wissenschaftliches 
Werk  über  das  Mikroskop  (deutsch  von  Th  ei  le),  das  vollständigste, 
Wüiohfis  wir  beaUsen,  bekannt  geinaeht  bat«  gab  in  vorliegender 
Schrift  wiederum  einen  Beweis  seines  ausgezeichneten  und  beaei^ 
denswerthen  Talentes,  naturjjeschicUtliche  Gegenstände  gemein  ver- 
ständlich, anziehend  und  doch  mit  wisscnscliaftlichem  Charakter  zu 
bearbcitf^n.  Tn  dieser  Kunst  sind  bekanntlich  die  Engländer  uns 
Deutschen  weit  voraus  und,  nachdem  diese  Literatur  bei  uns  lange 
in  den  Händen  blosser  Dilettanten  sich  befand  und  die  eigentlichen 
Männer  der  Wissenschaft  sich  zu  vornehm  zu  aolchen  Arbeiten 
funkten,  haben  erst  in  den  letzten  Deconnien  einzelne  wirkliche  Xa> 
turforscher  angefangen,  den  Kngr^^nfb:rii  naclizuiolgcn.  Es  ist  kein 
Zweifel,  dass  eine  Gefahr  darin  liegen  kann,  das  Gebiet  strengerer 
Forschung'  genon  ein  leichteres  nnd  von  dvv  aura  popnlaris  getra- 
geuos  zu  vei  tanücl)pn.  sii  h  aber  gerade  dadurch  l)oi  si'intm  I'aclige- 
nossen  in  ein  nachlhrili^cs  rrth^-il  zu  bringen.  Bedenkt  man  icdoch 
den  nnsTt'heuren  lunlhiss,  den  die  populäre  Behandlung  der  ><atur- 
wissenschaften  auf  die  gesammteu  la'bcas-AnBichten  immer  mehr 
gewinnt,  so  sollten  es  sich  hiezu  begabte  Männer  vom  Fach  nicht 
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BduDea  laiaen,  auch  diese  Seite  ra  pflegen»  nm  leichtfertigen  und 
Terkehrtea  Ansichten,  wie  sie  gegenwärtig  so  vielfach  aosgeaprochen 
werden,  keinen  Yorschnb  su  leisten.    Obiges  Werk  von  Harting 

ist  eine  Zusammenstellung  von  Aufsätzen,  welche  derselbe  für  das  ' 
in  Holland  sehr  verbreitete  Albam  der  Natunr  in  einer  Beihe  von 

Jahigängen  geliefert,  neugeordnet  und  zum  Theii  unigcarbcitet  hat. 
Es  mnliMit  die  Kansttriebc,  so  weit  «ie  sich  aof  die  Bauwerke  be- 
zieben, von  Thieren  aller  Klassen,  in  welchen  solche  vorkommeB, 
Säugethiere,  Vögel,  Amphibien,  Fische,  Ki-ustenthiere,  Insekten, 
Spinnen,  Weichthiere,  Würmer.  Die  zahlreichen  Holzschnitte  sind, 
wenn  auch  nicht  so  eleg^t,  wie  in  neueren,  deutschen,  französischen 
und  englischen  Werken,  doch  genügend,  meist  Copieen,  znm  Theil 
aber  auch  interessante  Originale ;  eine  Anzahl  Figuren  ist  auf  Stein* 
tafeln  gegeben  (Termiten  und  Vogel-Nester),  welche  dem  Verf.  von 
seinen  Landsleuten  Westerman,  Schlegel,  SneUen  van  Vol- 
lenhoven  geliefert  wurden.  Das  Werk,  welches  den  Charakter 
jener  soliden  gründlichen  Arbeit  träfet,  der  die  HolländcT  auszeich- 
net, verdiente  eine  Bearbeitung  im  Deut  sehen  (der  Verf.  liat  sich 
Uebersctzuiigcn  in  fremde  Sprachen  vorbehalten),  da  wir  zwar  ein- 
zelne derartige  Werke,  meist  aber  nur  von  ein/.elnen  Klassen,  z.  B. 
Rennie's  Baukunst  der  Vö^el  besitien.  Dann  aber  würden  wir 
wünsclion,  es  mu'^e  dem  Verf.  gefallen,  strenger  wissenschaltiiche 
Ausführungen  und  literarische  Nachweisungen  in  Anmerkungen  in 
einem  Anhange  beizulü-jen,  wie  in  seinem  vortrefflichen  Werke  ,.die 
vorw'eltheiien  Schöpfungen  verglichen  mit  der  gegenwärtiger!''  aus 
dem  iiuilandi sehen  von  Martin,  mit  einem  Vurworte  von  ISchiei- 
den.   Leipzig  1859. 

£iaea  eigentlich  auch  mehr  populären  Gharnkter 
haben  die  Arbeiten  von  Hnxley  und  Lyell^  welche 
das  VerhSltniss  des  Menschen  zum  Affen  und  das  Alter 

des  Menschengeschlechts  besprechen.  Huxley  hielt 
im  Jaiiic  1<SG0,  1<SGI  und  eine  Anzahl  Vorlesiin^rea 

für  Arbeiter  in  der  Royal  school  of  Mines  in  London  liud 
in  der  rhiiosopiiical  Institution  in  Edinburgh.  Der  Inhalt 
derselben  erschien  im  Januar  d.  J.  erweitert  in  der  Schrift: 
Evidence  as  to  Man^s  place  in  Natnre.  London  Williams 
and  Norgate. 
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Man  darf  das  Jalir  18» i2  mit  einigem  Rechte  als  cm 
für  die  Furderuog  der  Ornithologie  glänzendes  bezeichnen. 
Ganz  abgesehen  davon^  dass  sich  andauernd  eine  erfreuliche, 
vielseitige  und  fruchtbare  Theiinahme  für  unsere  Wissen« 
Schaft  kund  giebt,  dass  neue  und  tachtige  KrKfte  für  die- 
selbe wirksam  wurdeni  sind  es  einige  Erseheinungen  auf 
dem  Gebiete  der  ornidiologis^chen  Litteratur,  welchen  w 
eine  hervorragende  Bedeutung  beilegen  zu  müüäen  glau- 
ben. Als  solche  verdienen  Jerdon's  ^Birds  of  India" 
und  SchlcgeTs  ^Mus^e  des  Pajs  Bas''  gleich  hier  na* 
mentlich  hervorgehoben  su  werden.  Immer  mehr  erwei- 
tem sich  aber  auch  rSumlich  die  Gränzen  unseres  omi* 
thologischen  Wissens.  Eines  nach  dem  anderen  schwinden 
die  Bollwerke,  welche  bis  jetzt  gewisse  Gebiete  unseres 
Planeten  speciellerer  Forschung  unzugänglich  gemacht 
hatten.  Wir  sehen  sie  fallen  vor  dem  beharrlich  wieder- 
holten Andringen  kühner  und  begabter  Keisenden,  deren 
einzige  Genugthuung  es  bleibt,  der  Wissenschaft  ein 
SHTor  nnbetretenes  Feld  eröffnet,  eine  neue  Bahn  gebro- 
dien  zu  haben.  £s  sei  hier  nur  Robert  Swinhoe's 
gedacht^  mit  dessen  Namen  unsere  Kenntniss  TOn  den 
Vögeln  Ghina^s  und  Formosa's  ruhmvöll  und  fttr  im- 
mer verbunden  bleiben  wird.  Eine  ganz  specielle  Auf- 
niCik-^aiiikcit  hat  sich  ferner,  namentlich  von  englisclien 
Forschern  ausgehend,  Madagascar  zugewendet,  dem 
wnnderreichen  Schöpfungscentnim  des  indischen  Oceans, 
dessen  faunisch-eigenthtimliche  Verhältnisse  gerade  jetzt, 

AicklT  t  Wmg,  JXVUL  Jakiy.  f.  M.  C 
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Darwin^scher  Theorie  gegenüber,  eine  bSliere  Bedeutung 

gewinnen.  Wenn  wir  gut  unten  iclitet  sind,  bereitet  sich 
übrigens  noch  von  gnnz  anderer  »Seite  ein  natnrwisscn- 
schattiichcs  Exploratiousuntorneiunea  im  grüsüsereu  ^laas- 
stabe  für  Madagascar  vor,  bei  dct-t,  sollte  es  gelingen, 
gerade  der  Ornithologie  ihr  volles  Kecht  zu  Theil  wer- 
den würde. 

In  der  Oologie  nach  den  Sturmfluthen  der  ietaten 
Jiiiiic  ruhiges  FahiwasiCr. 

C.  6undevall  j,Ett  Försök  att  besfämrae  de  af 
Aristoteles  omtalade  Djurarterna  I.^  »Separatabdruck  aus 
den  Kongl.  övensk.  Vetensk.  Handling.  IV.  Nr.  2,  Foglar 
6^*-»108.  Eine  von  grosser  Gelehrsamkeit  sengende 
ansführlioh  und  kritisch  eingehende  Abhandlung,  in  wei- 
cher mm  ersten  Male  versucht  wird,  in  den  Yögelna- 
men  des  Aristotele.s  (h'e  urä]»iiini;iich  mit  ihnen  gemein- 
ten Arten  wiederzuiinden.  In  der  Anwendung  ari^toie- 
lischer  i^ezeichnungeu  auf  moderne  Gattungen  hatte  be- 
kanntlich die  gröaste  Willkür  stattgefunden,  und  es  ist 
nur  zu  bedauern,  dass  das  Hecht  der  Priorität  in  dieser 
Hinsicht  die  sprachlich  gebotenen  Aenderungen  nicht  zu- 
lassen wird« 

J.  Lubbock  berichtet  in  Natur.  History  Review 
vom  Januar  p.  20  bis  52,  über  die  in  den  Pfahlbauten  der 
Schwci25  gefundenen  Vogelkn<»ch(Mi. 

iJarnach  hüttcii  zur  Z<  it  flor  Siriin  i  ri(Ml<>  ;,^olcbt:  Aquilii  fulva, 
Ilaliaetos,  Falco  milvus,  puiunibariu-.  lüsus,  Strix  aluco,  äturnus 
vuli^'^am,  Ciucius  atjuaticu«.  Cnlnmba  palumliua,  Tctrao  bonasia.  Ar- 
dcu  cinerea.  Ciconia  allia.  l  aiicaatra,  Laras.  (  y^oa muaiaiu,  ^Uiser 
8(?getam,  Anas  bo.schas  und  Anm  quer^eduk.  . 

P.  L.  Öclater  schreibt  im  j^Ibis"  sehr  instniktir 
;,tiber  die  in  der  NationalAuasteUui^  w  Löndda  gezeigten 
Vogelpruppen^.  Fast  sftmnKtUche  Colonien  hatten  ihren 
Beitrag  geliefert   Der  Grad  der  Kvtnstfertigkbit  im  Au** 

stopfen  und  in  natiugeniäsc^cr  ^Stellung  war  be-giciliich  ein 
sehr  verschiedener.  Wir  Avoüen  bti  dieser  Gelegenheit 
dgu  Ausdi*ud£  uni^rcs  iieUauernS'  und  iiÄserea  MisMvergailr 
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gens  nicht  ziirücklialtcn  über  die  scliinähliche  Voraacii- 
läs»igi?ng,  welche  die  äussere  Behandlung  der  Vögel  in 
den  meisten  grösseren  Sammlungen  erfährt.  Kaum  eine, 
die  im  Punkte  der  Natnrwahrheit^  Sauberkeit^  Solidnlieit 
mid  Eleganz  nichts  zu  wünschen  übrig  Hesse.  London  steht 
hier  entschieden  über  Paris.  Die  herrliche  Sammlung  5m 
fieichamnseum  zu  Leyden  kann  koiiien  aufrichtigeren  JÜe* 
müderer  B&hlen^  als  wir  ea  sind^  aber  mit  der  IfiiiMereQ 
Behandlüng  der  V^lgel  kennen  wir  una  niehl  sufrieden 
erklären;  so  "wenig  "wic  in  Berlin  und  Dresden.  Dieser 
Tadel  trittt  nun  allerdings  nur  Nebensächliches,  der  wis»- 
«eDsefaafHiclie  Kern  derSaehe  bleibt  von  ihm  unberührt; 
tber  wir  bekennen  uns  gern  an  der  ScbviKche,  beim  Be- 
suche einer  ornitlioh^gischen  Sammlung  einiges  (rewicht 
zulegen  auf  den  Eindruck  ästhetischen  Wohlgctaiiens. 

Dr.  J.  G*  Fischer:  jiAus  dem  Leben  der  Yögel^, 
Boe  naturpsvchologisohe  Skisee.  Broschüre  von  61  Seiten. 
Auf  eigenen  ijf  ril>aclitungen  iiiul  Erfahrungen  beruhend 
und  schon  darum  sehr  der  Beachtung  werth.  Scheit- 
lioi  Michelet,  A.  Brehm  und  Bechsteiu  erfahren 
die  ihnen  gebührende  Berücksichtigung. 

Dr.  Pncheran:  ^jSur  Li  production  de  la  voix  che« 
les  oiseaux  h  long  cou^  Inatit  1861.  p.  153. 

G  ab  an  i  s*  „Journal  fttr  Ornithologie*  und  8  cl  a  t  e  rV 
ribis*  hatten  erfreulichen  und  ungestörten  Fortgang.  Auf 
den  speciellen  Inhalt  beider  Zeitschriften  wird  dieser 
Bericht  zurückkommen. 

Auch  von  RelchenbacVs  ,yHandbnch  der  Ornitho- 
logie'' erscliioncn  einige  neue  Fortsetzungen.  Wiederholt 
müggen  wir  auf  die  Unentbehrliehkeit  dieser  umfangroi- 
chea  und  schwierigen  Arbeit  für  iSammlungeu  hinweisen« 
Die  jüngst  geUeferten  Abbildungen  der  Priagillidea  habe» 
'ni  mehr  zugesagt  als  mniiche  der  mihrron. 

Unter  dem  Titel;  ,^Museum  des  Bay^-ßas.  llevue  m6- 
tbodi^ue  et  critiqucdcs  collectiöns  depös^es  dans  cet  ^tablis* 
tement*  hat  Schlegel  angefangen,  die  omithologi^chen 
Schitse  der  Leydner  Sammlung  zu  verzeichnen  und  im 
voÜÄten  Sinae  des  Wortes  wissenschaftlich  au  verwortheu. 
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Eine  Riesenarbeit,  deren  Bedeutung  mir  der  ganz  ermessen 
kann,  welcher  diese  Sammlung  aus  oigener  Anscliauujig 
kennt.  Von  allen  bis  jetzt  veröfientlichten  Verzeichnissen 
grösserer  Vogelsammhmgen  kann  sich  nur  eines  an  Um- 
fang und  Gehaltsfülle  mit  diesem  Catalogne  raisonn6  S  c  h  1  e- 
geTs  entfernt ▼ergleichen,  nÜmlichHor af i  el d*8 und M o  o- 
r  e*B  noch  unvollendeter  ^Catalogue  of  the  Birda  in  ihe  Ma- 
senm  of  the  Hon.  East  India  Company*'.  Dieses  letztere  treff- 
liche Werk  giebt  den  biographischen  und  synonymischen 
Theii  weit  vollständiger,  entbehrt  aber  dafür  der  Bcschrei» 
bungen  und  zahlreicher  kritisch-vergieichendor  ^oten,  und 
gerade  diese  beiden  Theile  sind  es,  welche  der  Arbeit 
SchlegePs  den  Bei«  nnd.auch  den  Nutsen  virklieher 
Monographien  verleihen.  Im  j^Mns^e  des  Bajs-Bas*  finden 
sich  bei  jeder  Art  1)  YoUstSndigcr  Nachweis  über  s&mnii- 
liche  in  der  Sammlung  vorhandenen  Exemplare  derselben ; 
2)  die  Beschreibung  der  hauptsächlichsfen  Farbenkleider 
nebst  Messungszahlen;  3)  synonymisch-kritische  Bemer- 
kungen, wo  dies  erforderlich ;  4)  einiges  Hauptächlichc  über 
die  Lebensweise;  5)  genaue  Angabe  der  monographischen 
Verbreitung;  und  6)  in  vielen  Fällen  anmerkungaweise 
die  Beschreibung  u.s.w.  der  zwar  nicht  in  der  Leydener 
Sammlung  vorhandenen  aber  der  monographischen  Voll* 
ständigkeit  lialber  aufzufühiendcn  übrigen  Arten  der  ge- 
rade behandelten  Gattung.  Wir  begegnen  inSchlcgel*s 
Buche  den  TypcnLeveillant's, Temmiak's,  Cuvier's, 

Bonapar  te's. 

Bis  jetzt  wurden  catalogisirt  die  Buccros  (43  Arten  in  151  Kx.), 
die  Falcones  (44  Arten  in  327  Ex.) ,  die  Aquilae  (5i2  Arten  in 
lül  Ex.),  die  Astures  (."jC;  Arten  in  '208  Ex.),  die  Asturinae  (15  Arten 
in  51  Ex.),  die  Buteones  (32  Arten  in  184  Ex.),  die  Milvi  (16  Arten 
in  72  Ex.),  die  Pernes  (9  Arten  in  43  Ex.),  die  Polybori  (9  Arien 
in  28  Ex.),  die  Vultures  (21  Arten  in  80  Ex.),  die  Oti  (37  Arten 
in  170  Ex.),  die  Striges  (58  Arten  in  215  Ex.),  die  Circi  (12  Arten 
in  IIG  Ex.),  die  Pittae  (29  Arten  in  100  Ex.).  Die  Leydener  Samm- 
lung zahlt  also,  um  dies  noch  einmal  liervorzuljchen,  331  Arten 
von  Kuubvögeln  in  nicht  woni^rcr  als  1884  Exemplaren.  Skcleten 
und  einzelnen  Skelettheilen!  —  Jede  dieser  Gruppen  ist  besonders 
paginirt.    Es  eollen  jährlich  etwa  25  Bogen  erscheinen. 

tT.  Gasain:  jyGatalogao  of  Birda  colleotod  by  the 
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ünfted  States  North  Pacific  Siirvcying  and  Exploring 
Expeilition  in  command  ot*  Capt.  Kodfrers,  mth  notes,  de- 
ficriptions  etc.  Proceed.  Acad.  N.  11.  i'iiiiadelph.  p.  312. 
Nickt  unwichtig.  Die  Hauptstatioaen^  wo  gesammelt 
vttrdej  waren:  Japan,  China,  Californiea,  BdJmngstanse, 
Gaspard'ialand  swiacheii  Jara  und  Sumatra,  Capd.  g«H., 
Neoirland,  Loo-Chooinseln,  Boninsima,  Kamtschatka, 
Sitka,  Formosa.  Gewöhnlich  nur  Namen;  aber  mimohen 
Arten  sind  lu'itisclio  Bemci-kungcn  bcigeiü^L 

£  A  r  •  p  a. 

Von  f  ritsch'a  ^Vdgel Europa V  ersehien  eine  8te 
Uefening. 

Der  ^Ibis^  bringt  eine  eingehende  und  selir  beach- 
tenswerthe  Recenaion  Ton  Blasius  und  Baldamus 
Fortsetzung  von  N  a  u  in  a  u  n's  Vögeiu  Deutschlands'*  p  40, 
in  ireleher  dieser  fleissigen  Arbeit  die  ungeth eilteste  An- 
erkennung  zu  Theil  wird.  Hinsichtlich  der.  Tielbespro* 
elienea  nördlichen  Falken  (gjrfaloo,  ialandicos,  dttdicana, 
groenlandicuB  etc.)  Tertheidigt  der  Verf.  sachkundigst 
eine  abweichende  Ansicht. 

Von  Bädeker's  „Eiern  der  Vögel  Europa's'*  er- 
schien ein  Ster  Theil.  lilinc  vollendetere  klinstierische 
Bdiandlang  des  Gegenstandes  scheint  uns  kaum  denkbar* 

Ch*.  F.  Dubois  „Planchee  colorite  -  des  Oiaesnx  de 
rEurope  et  db  leurs  oeu&,  esp^oes  nom  ofaeertto  en 
Belgique'etcw'  Ein  dreizehntes  Heft  dieser  nnt  Fleiss  und 
Beharrlichkeit  fortgeführten  nütz-iichen  Arbeit  liegt  vor 
Uiiä.  Die  Mehrzahl  der  Abbildungen  verdient  Lob  j  ein- 
zelne sind  hart  und  unnatürlich,  ah  z.  B.  Emberiza  pi« 
tiijornus  1  Was  konnte  D  u  b  o  i  s  zu  der  seltsamen  Willkür 
verleiten  die  Pycrhula  githagtnea  als  Serinus  desertomm 
einznftthren? 

Von  J.  Gould's  lange  erwartetem  Prachtwerk  „The 
Birds  of  Great-Britnn"  erschienen,  jedes  15  Tafeln  enthal- 
tend, die  beiden  ersten  Tiieiie.  Wir  sahen  dieses  Werk 
soeh  nicht,  aber,  eingedenk  des  Genusses,  welcher  una 
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schon  vor  Jabiren  äorch  den  Anblick  der  Originalabbil- 

dungcn  in  Gould's  Atelier  zu  Tiuii  Y»iirde,  glauben  wir 
die  Vorsiclicruns:  ^obeu  zu  küuueii,  dass  diese  neue  Ar- 
beit (ionid's.  dessen  frühere  wo  möglich  noch  übertrifft. 
Was  uns  damals  zu  Gesicht  kam,  war  in  Zeichnuns:  und 
Colorit  unvergleichlich.  Die  künstlerisohe  ßeihülfe  W  o  1  fs 
nnd  Richter*«  wird  von  P.  L.  Solaier  im  Ibis  specieU 
herrorgeboben. 

Charles  Boncr:  , Forest  Creatures''  IVol.  12.  T^on- 
don.  Der  Verfasser  beobachtete  seibstständig  im  siuiiitlu*a 
Deutschland  und  in  der  Schweiz.  Soll  unter  Anderem  ße- 
merkenswerthcs  über  die  grossen  Waldhühner  enthalten. 
Wir  sahen  das  kleine  Buch  noch  nicht. 

Mrs.  Hugh  Blackbnrn:  ,Birds  drawnfromN«* 
tnre*  London  Ä  (Ibis  p.  291)  -wird  sehr  gerOhmt  der  le- 
bensvollen und  naturgetieueu  AuÜ'aasung  der  behandelten 
Arten  halber. 

Rev.  G.  A.  Johns:  British  Birds  in  tlicir  haants* 
-wilh  illuBtr.  on  vood.  1  Yol.  626  Seiten.  Wurde  Von 
der  Society  for  promoting  Christian  KnovledgB  rup' 
«fiiBpilicbt 

Sclater  TerJJffenlicht  im  Ibis  eine  «ehr  gelungene 
Uebertragung  von  Blasius'  Oruitliologischem  Biiefe  über 
Helgoland  an  Baldamus.  (Naumannia  1860.) 

„Reise  nach  Island  im  Sommer  1860.**  Mit  wissen- 
schaftlichen Anhängen  Ton  Will.  Frey  er  nnd  Dr.  F. 
Zirkel.  £Sn  Baad  von  600  8.  mit  kllbsdten  .AbUUim« 
gear  und  'Bttr  guter  Karte.  Mit  einiger  Ansf^hrtiehkelt 
werden  In  dem  zoologischen  Anhange  von  William 
Prcyer  die  Vögel  behandelt,  S.  384  bis  431.  Als  Stand- 
vögel werden  82  Arten,  als  zufHllig  anwesend  21  nam* 
haft  gcmaoht,  lieber  einzelne  seltnere  wird  ausführlioher 
berichtet,  so  über  Coi*vus  leucophaeus,  den  Pr  eye  rühr  als 
höchste  Altersstufe  betrachtet,  über  Falco  nxdacan,  Fuß» 
gnk  B«nroini  n;  &  w.  Alea  impennis  sei  flieher  als  aus- 
gestorben m  betrachten. 

^  Oll  C.  Snudcvairs  mcliifacli  erwiihnteiii  Werke 

«Svenska  Foglarna"  sahen  wir  die  1;  oitsct«ung  hU  au  Isr 
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fei  66  und  bis  zu  Seite  124  des  Textes.  Die  Abbild  Hilgen 
ia  den  späteren  Heften  ß:efallen  wm  sehr  g-nt. 

H.  Fischer:  „Bemerkungen  über  die  Vöi^olDünc- 
msrk^s  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Vendsysael  im  nörd- 
lichen JütUnd/   Kroyer  Natnrhiflt.  Tijdschr. 

E.  Schauer  schildert  In  Cabanls*  Journal  für  Or- 
nithologie recht  lebhaft  und  anziehand  seinen  ornifholo- 
gischen  Au.sflug  in  die  Centralcnrp.athen  (Juli  und  August 
1^61  Die  echt  alpinen  Arten  Aceentor  alpinus  und  Ti- 
chodiuina  wurden  mit  der  Begci>teiung  des  Sacbkonnorg 
begrüsat.  In  der  Höhe  von  5U00  Fusa  ein  junger  Kukuk 
im  Neste  tdü  Anthns  spinoletta.  Bei  uns  rief  die  LeotOre 
dieiaear  Arbeit  angenehme  firlnnemngen  an  einen  Be^eh 
des  Tatra  im  Sp&tsommer  des  Jahres  1B85  BtirOok.  Atteh 
wir  sahen  damals  Tichodroma  mit  ausgebreiteten  Flügeln 
schmcttcrlingsnrtie:  nii  den  heissen  Felswandun iron  des 
Drccliselhänschenthales  kleben  I  und  dicht  daneben  den 
Apollo  an  den  blauen  ßläthenkelchen  der  Gentiana  asole- 
piadeal  tempi  paaaati,  ^  ^ 

Dr.  Kriiper  fährt  fort  instructire  und  reichhaltige 
emithologiadbe  Notizen  ans  Griechenland  m  TerSlfentli- 
eben.  Cahan.  Joiirn.  f.  Ornith.  p.  SRO.  Neo]>h7  on,  Vultur 
fiilvus  lind  cinoreii^i,  Gypaetos  u.  w.  Kr  ü  per  ist  ein 
feiner  Beobachter  und  schreibt  s^ut.  Mit  Vergnügen  liest 
man  z.  B.  seinen  Ausflug  in  die  Waldungen  hinter  der 
kleinen  Küasura. 

Alex.  T.  Horn  eye  r  ^rdanken  "wir  eine  erste  und 
sehr  treffliche  gi^sere  Mittheilung  Uber  die  Vögel  der 
Balearen.  Eine  physiographische  Einleitung  verbreitet 
sich  über  die  klimatischen^  ceolo^iselien  und  botauiöchen 
Verhältnisse  jener  Insel,  schildert  in  grossen  Zügen  ihre 
l^erwelt  und  ist  ganz  geeignet,  den  Leser  vorbereitend 
zu  orientiren« 

An  100  Alten  konnten  beobachtet  werden;  unter  diesen  ihtleo 
ElaDAOfae,  Otlerida  Teclae,  Sylvia  ofpbea,  ueUnooephala,  earda, 
Nattderiy  cetti,  eine  oonsiante  Lolcakaste  dea  Kreuaecbnabeb,  Ibis» 
Qlsreola,  FuUca  crit tata  etc.  Caban.  Journ.  t  Omitb» 


Digitized  by  Google 


40      Hartlaub:  Bericht  üb.  d. Leist,  in  d. Natuigesohicfate 


Asien. 

Von  Gou  lil'ö  ;,Tlic  Birds  of  Asia*'  ersckiea  part  XIV 
mit  schonen  Abbildungen : 

Prionituras  sctarius,  Pr.  Eavicans,  Pr.  spataligcr,  discurus, 
Tantalus  leucocephalus,  Grandala  coelicolor,  Ilarpactes  ardcns,  Pica 
Icucoptera,  Leiothrix  aif^cntauris,  Siva  strigaila,  Siva  cyanuroptera, 
Ixulns  occipitali.s,  Ixuliis  llavicoUis,  Limnodromus  indicus  und  Cotur- 
nix  erytlirorliynclia.  T)er  nächste  Thcil  dieses  Pi-iichtwerkcs  \vird| 
Bo  vornehmen  wir,  nur  die  vouK.  S  winlioe  auiJb'urmosa  entdecktea 
liovitäten  entlialtou. 

T.  C.  Jerdon:  ;,Thc  Birds  of  India*'  becing  a  na- 
tural history  off  all  the  Birds  knoim  to  inhi^it  Contincn- 
tal-India,  mdth  desoriptioos  of  the  species,  genera,  famiües, 
tribes  and  orde»  and  a  brlef  notice  of  such  families  as 
are  not  fotind  in  India,  makin^  it  a  manoal  of  Oknitho* 
logy  etc.  2  Xoi.  Calcutta.*  Die^o  treffliche  Arbeit  zur 
Kenntniss  seiner  Leser  zu  bringen,  gereicht  Ref.  zu  be- 
sonderer Genugthuung.  Es  ist  die  wichtigste  Vorlage 
des  diesjährigen  Berichts.  Vorbereitende  Studien  'wlüi- 
rend  eines  uniinterbroehenen  Aufenthaltes  in  Indien  von 
nahesn  25  Jaliren  konnten  den  uns  Hingst  als  tüchtigen 
Omithologen  bekannten  Verfasser  in  migewöhnliobeai 
Grade  befähigen,  die  Avifauna  jenes  kolossalen  von  ilim 
nach  allen  lUchtungen  hin  bereisten  und  zoologisch  durch- 
forschten Ländercomplexes  zu  schreiben.  Die  geograplii- 
sollen  Griinzeu  für  dieses  Werk  bilden  im  Norden  di^ 
Wass0X8cheide  des  Himalaja,  im  Osten  der  Teestafluss 
bU  all  seiner  Verbindung  mit  dem  Bramapootm  und  die* 
sen  FIu«s  abwKrts  bis  2um  bengalischen  Meerbusen  |  im 
Westen  der  Indus  von  seinem  Austritte  ans  den  Hügeln 
bis  Kuiiachec  und  im  iSüdcn  das  Cap  Coaiuriu.  Die  Ein- 
leitung (45  »S.)  behandelt  mit  vielem  Geschicke  und  ge- 
nügend vollständig  die  wichtigeren  allgemeinen  Gesichts* 
punkte  der  Naturgeschichte  der  Vögel  und  insbesondere 
der  Yögellndieas:  Anatomie,  PhTsiologie^  ClassifikaAioay 
Lebensweise,  Fortpfiansnngy  geographische  Verbreitung, 
Literatur  u.  s.  w.  Jede  Art  wird,  nachdem  das  Genus  charak- 
terislit,  in  üuen  wichtigiitcu  iarbcnkicidoiu  beschrieben 
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und  in  ihrer  Lebensweise  wie  in  iliren  VerbreitongsgrSi»- 
aen  geschildert.  Nur  selten  fehlt  die  Farbe  der  Iris  und 
anderer  Weichtheile.  Der  synonymische  Theil  beschrKnkt 

sich  mit  guter  Critik  auf  das  Wichtigste.  Der  erste  uns 
vorliegende  Theil  urafasst  die  Rapaces  und  lucessores  zum 
Theil:  1^12  Arten.  \Vir  bedauern  selir,  daiss,  aus  Fui'cht 
den  Umfang  des  Werkes  zu  sehr  anzuschwellen,  Assanij 
Sylhet,  Tipperah,  Chittagong,  Burmah,  kurz  die  Fauna- 
Gebiete  indo-chinestschen  GeprSges^  aufgeschlossen  blieben, 
und  trdsten  uns  nur  mit  der  Hoffiiung,  Jerdon  werde 
sein  Wort  wahr  machen  und  die  Yögel  dieser  Länder 
iiacliträglicli  in  Form  eines  Anhangs  beschreiben. 

T.  C.  Jerdon  beselircibt  im  Ibis  einige  neue  Voißel 
Ober-ßurmah*s,  einer  oruithologisch  noch  wenig  durch- 
forschten  Lokalität.  Hauptsächlich  wurde  beobachtet  um 
Thayetmyo,  einer  Gränzatation  Upper  •Burmah's.  Auch 
manches  über  schon  bekannte  aber  seltnere  Arten,  als 
Chatarhaea  gularis,  Gh.Earlei,  Pratincola  leucura,  Lanius 
hypoleucus  u.  s.  w.  Zn  den  grössten  Zierden  der  Vogel- 
welt dieser  Gegenden  zählt  aber  unbedingt  die  reizende 
kleine  Crypsirhina  cucullata,  eine  üebergangsform  zn 
Dendrocitta,  welche  begründete  Ansprüche  auf  genorische 
Isolirung  hat. 

Bot.  jj\  Mason:  ^^Buxmah,  its  people  and  natural 
produotions  etc.  1  Vol.  Bangoon.''  Der  omithologische 
Abschnitt  in  diesem  Buche  nach  Blyth,  Major  Phayre 

U.S.W.  Soll  manches  IrrthUmliche  enthalten  und  nament- 
lich viel  sinnentstellende  Druektchler. 

Noch  weitere  Naehrichten  über  die  Vögel  Burmah's 
finden  sich  in  einem  Briefe  W.  T.  Blandford's  an  Bly  th 
(Journ.  Asiat.  Soc.  of  Bengal)  über  die  Fauna  Pegu's. 
Die  Thierwelt  Gber^  und  !Niederburmah*s  hat  wenig  Ge- 
meinschaftliehes.  Blandford  beobachtete  viel  an  den 
Ufern  des  Trawaddi. 

Chite  biologische  Kotisen  über  einige  noch  wenig  bekumte 
Arien,  als  Crypeirhina  ottcaUäta,  Perierocotiu  albifrons,  Temenaehaa 
burmesianus.  Chatarhaea  g^nlaris,  HuUafipiciis  Heddonl  ete. 

E.  ülyth  verölYentlieht  im   Ibis  zahlrticLc  Noten 

Uber  ijidiiichü  Vügül.  S*385.    Er  rühmt  dastibst  unter 
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Anderem  den  Gesang  vonLoncuhis  pumilus  als  die  beste 
Loistimg  dieser  Art  unter  säniintlichcn  Psittacidcn.  Er 
übertreffe  dns  kcniiii  mclodIr»s  zu  ncnneüde  Zwitsclicra  von 
Melopsittacijs  inediilatiis  bei  ^veitom. 

BobertSwInhoe  schiidcrt  in  gewohnter  anziehender 
Weise  seine  ornithologiscben  Ausflöge  umFoocbow.  Die  Bei- 
trSge  dieses  trefflichen  Forschers  zu  unserer  Bekanntdcbaft 
mit  den  Vögeln  Obina*s  sind  jetzt  so  zaUreich^  dass  wir 
allmählich  anfangen  von  einer  Ornithologie  dieses  Landes 
reden  zu  künnoii.  S^vi^hoe^s  Erfolire  fn  dieser  Richtung 
sind  schon  jetzt  glänzend  zu  nennen,  und  sein  warmes 
naturwissenschaftliches  Interesse  wie  die  Yortheile  seiner 
Stellung  zu  jenen  uns  noch  so  unvollkommen  bekannten 
Gegenden  berechtigen  zu  grossen  Erwartungen. 

Wir  erfahren  allerlei  Bemerken vwerthes  über  Peteoamis  crispus, 
Oallinago  megala,  Cygntu  minor,  Anas  Iblcaria,  elypeata,  bdschaa, 
vnlpanBer,  mtilat  marila,  oristata;  über  Emberiza  personata,  Pratin- 
oola  ferrea,  Covoas  pectoralis,  UrooisBa  pinensisi  Garrulus  omatas, 
Janthia  mfilatai  Turdna  dauliaa,  Phasianua  torqaatvs  etc 

R  ober  t  S  wi nb  o e :  ;,Ueber  einige  Vögel  von  Tient- 
aien^  gesammelt  vonM*  Fleming.^  Proceed.  p.315. 

-JBs  handelt  sich  um  56  Arten.  Die  Lokalität  scheint  eine 
•ehr  interessante  m  sein  und  bietet  manches  Üebereinstimmende 
dar  mit  Japan:  Curcus  melanoleucus,  Tinnononlns  yespertinus,  Faloo 
Sobbnteo,  Accipiier  soloensis,  Ninox  japonieiu,  Anfndinax  olivaeeas 
BL|  Larrivora  gracilis  Sw.,  Tehitrea  Incei,  Xanthopygia  leuoophrys, 
Turdna  sibiricus,  puUens,  ftiscatus,  Otocorys  penioiUata,  Jfimberba 
miüa»  E.  Straoheyi»  Piena  majore  Ghibis  hottentotla}  Gnenlns  oanomsi 
Rallns  indicus  n.s.w. 

Anticipirend  sei  hier  noch  der  brillanten  En tdeelnm- 
gen  S^Y  i  nlioe's  in  dem  uns  bist  jotzt  so  absolut  vcrsciiios" 
scn  gebiiebeuca  i'ormosa  bckajiut.  Wir  kennen  selno 
schönen  NoyitXten  zum  Theil  aus  eigener  Anschauung  und 
werden  im  nächsten  Jahresberichte  derselben,  ausführlicher 
gedenken. 

Capt.  Blakist on:  ^On  tbe  Omithology  of  Northern 

Japan. ^  Ibis  p.  309.  Nach  einer  instructivca  Beschreibung 
der  Oertlichkciten  scbildert  der  Verfasser  seine  Excur- 
sinnen  in  den  Umgebungen  Ton  Ilakodadi  mit  vielem 
Talente. 
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Ueb«r  dia  Mltneren  Arien  wird  aniffUiittoto  berietet ,  iö 
iber  Sitta  roseflk,  Vmn  rabidus,  QarraUa  finmdtn,  BoiiMia  ^yl« 
TWlris,  TnrduB  Nanmanni,  fuscatas  imd  oardis. 

In  Atkiasou'ü  Werke  über  die  Aaiuigcgemlcn 
befindet  hich  als  Anbang  ein  mageres  Nnmensverzciobwii 
der  dort  beobacliteten  Vögel.    Ziemlich  wertiüoa» 

L.  8cbreiik:  ^Zoologische  Nacbrichten  vom  Ua- 
mi  und  von  der  Südküste  derMandschnrei,  naeh  fisiniii« 
kngen  und  brieflichen  Mittheilnngen  von  Herrn  MaoKi« 
mo witsch  u.  s.  w.  Bullet.  Acad.  Imp.  des  Öc.  Öt.  Po- 
terßb.  IV.  p.  180. 

1)04»  liirkliulia  joner  Ge^^eiKlen  weicht  in  nichts  von  unserem 
europäischen  ab.  Bombycilla  phoenicuptera  wurde  aia  Usguri  erlegt. 
Die  üiniTfosrond  von  lJussova  am  Ussuri  lieferte  30  bis  40  Artcii. 
Auch  in  dein  Aufsatze  „Nachrichten  vom  Sungariflusse"  findet  sich 
manches  Ornithologische. 

Dr.  Piicheran:  ^Essai  de  deterniinatlnn  dos  clin- 
ractörcs  gönöraxix  de  la  Faune  de  la  nouvelie  Guin^e.** 
Compt.  rend.  54.  p.  380. 

T.  Bosenberg:  ^Orerzigts- Tabellen  voor  de 'Or- 
nithologie Tan  den  Indischen  Archipel^  en  Verbeteringen 
en  BiTvoegscls  tot  de  tabellen  etc.*'  Act.  Socict.  Ind. 
Neerland.  Vol.  V.  Diese  Arbeit  timfasst  die  Formen  Eu- 
rylaimus,  Pitta,  Melliphnga,  Nectarinia,  Merops,  Buccros, 
Alcedo  und  Bucco;  das  geographische  Gebiet  die  Öunda- 
inseln^  Java,  Sumatra,  Borneo,  Celebes,  die  Molukken 
und  die  PapnalXnder.  Nicht  unmchtig.  8  clat er  beklagt 
lieh  mit  Tollem  Beohle  darllber^  dass  B Osenberg  aua 
seinem  Aufsätze  Über  die  P^Htaciden  jener  Linder  Yei« 
schiedenes  entlehnt,  ohne  seine  Quelle  namhaft  zu  machen. 

P.  L.  8  cl  a  t  e  r  veröffentlicht  im  Ibis  p.  9«^  ein  Schrei- 
ben vonWallace  über  die  Ornithologie  der  Insel  Bourou. 
Dieselbe  trägt  gana  molukkischen  Charakter^  ist  ähet 
ttberhaupt  ein  armes  Gebiet  Die  Fortaien  Lorius,  Bnoe^ 
loa  UBcl  CSt«atua  fehlen  günalich. 

A.  R.  Wallaoe :  ,,0n  some  Birds  from  the  Kortiiera 
Molucca's.*'  Ibis  p.  348.  Geht  namentlich  auf  Gilolo  imd 
die  kleine  nürdiicli  davon  gelegene  Insel  Mortv. 

A*  B.  WaUa.ce;  jiList  of  Birds  from  the  öulaisp 

> 
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lands,  east  of  Cclebes  ctc/  Froceed.  ZooL  Soc.  p.  233. 
Sehr  iricbtig.  Drei  Inseln,  jede  etwa  50  engl.  Meilen  hmg 
und  12 — 15  breit.  Der  zoologische  Charakter  ist  ein  Ge- 
raisch von  inoliikkischem  und  cclobesischom.  Allea 
sammelte  daselbsi  48  Arten,  wovon  7  der  Gruppe  eigen* 
thümlich  anzugehören  scheinen.  Mit  Celebes  sind  dage* 
gen  25  und  mit  den  Molukkon  13  Arten  gemeinschaftlicL 
Die  geographische  Verbreitung  ist  sehr  ^weckmü:»öig  tabel- 
larisch erläutert. 

Jules  Verreaux  und  Desmura  veröffentUekea 
NachtrSgliches  über  die  Vögel  Neucaledoniensv  Ber.  aooL 
p.  129,  und  Rev.  Tri  s  tr a  m  Zusätze  zu  seiner  Arbeit  über 
die  Ornithologie  Palästina's.  Ibis  p.  218.  (Merops  TiiidiiSi 
CoprimmlguB  sp.  n.,  Buteo  rufinus  etc.) 

A  f  r  i  k  Sf 

J.H.6urne7  fKhrt  fort  nach  den  Sammlungen  und 
handschriftlichen  Mittheilungen  von  Th.  Ayres  tLh&t  die 

Ornithologie  2\iitalö  zu  öclu'ciben.  Ibis  p.  25  und  149.  L);d 
über  die  Lebensweise  der  dort  vorkommenden  Arten  an- 
gestellten Beobachtungen  sind  im  hohen  Grade  werthvoU 
und  bekunden  ein  ungewöhnliches  Talent. 

Ueber  manche  noch  wenig  bekannte  Arten  wird  uns  Auskunft, 
80  z.  V>.  über  Macronyx  Ameiiae,  Phrynorhamplius  capeni»is,  Tchitrea 
pcrspicillata,  CorytiiaiN.  porphyreol"phus,  Yunx  pocturalis  Deniin:>- 
mua  Smithii,  Circaetos  lasciolatus.  Mycteria  sonegalensis.  Purra  afri» 
cana,  Thalassornis  leuconotos.  Aber  auoh  über  bokanntere  edakrea 
triff  Neues,  $o  über  Haliaetos  vocifar. 

.  Ref.  hatte  das  Vergnügen  fibet  einige  weniger  be* 

kannte  Vögel  der  Capcoiome  nach  den  Saramlmigen  £. 
L.  Lajard's  berichten  zu  küuneii.  Ibiü  p.  14;^ — 149.  Bei- 
ge fiigt  wurden  werthvolle  schrifüichd  Kotigen  über  die 
Verbreitung  und  Lebensweise  der  seltneren  Arten.  Als 
solche  mögen  hier  Hirunda  halomeiAS  und  dimidiata  ge* 
nannt  sein. 

Joachim  Montoiro:  „Notes  on  ßirds  colieeted 
in  Angok  in  Ibis  p.  BSd--^.  Mähern  40  Affen; 

genaue  Angabe  des  Voarknminens  and*kurse  aber  werth- 
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volle  Notizen  über  die  Lebensweise  derselben.  Ref.,  dem 
diese  sauber  gehaltene  Sammlung  zur  Bestiramnnjr  mit- 
gcthcilt  wurde,  glaubt  verschiedenes  Unbeschriebene  in 
derselben  entdeckt  zu  haben,  so  z.  B.  eine  schöne  grosse 
mit  Hir.  scnegalensis  nahe  verwandte  Schwalbe,  eine  der 
Nectarinia  cuprea  Senegambiens  ähnliche  aber  bestunmt 
versehledene  Art  u.  s.  w.  Gorythaix  panlina,  in  Samni" 
lungen  noch  zur  Zeit  die  grösste  Seltenheit,  scheint  um 
Pungo  Andongo  nicht  selten  zu  sein.  Sehr  interessant 
ist,  was  Montciro  über  Bucorax  abyssinicus  var.  mer. 
berichtet. 

Von  Heuglin  erhielten  wir  wiederholt  wichtige 
omithologische  Mittheihingen  aus  den  von  ihm  bereisten 
Gegenden  I^ordost-  und  Centralafrika*8|  deren  YeröffentU* 
chnng  in  Cabanis  Journal  und  in  Fetermann^s  Geogra- 
phischen Monatsheften  erfolgt  ist.  Henglin  gehört 
zweifelsoliiic  zu  den  begabtesten,  eifrigsten  und  gcübtcöten 
Beobachtern  unserer  Zeit.  Wir  verdanken  ihm,  nament- 
lich betreffs  der  geographischen  Verbreitung,  die  worth- 
YoUsten  Aufschlüsse,  und  können  nur  wünschen,  dass  er 
fortfahren  möge  auf  seinen  gefahrvollen  nur  im  Interesse 
der  Wissenschaft  unternommenen  Wanderungen  auch  den 
Vögeln  einige  Aufmerksamkeit  zu  schenken*  Wir  ent- 
halten uns  zunächst  jeder  Kritik  hinsichtlich  der  von 
ihm  als  neu  beschriebenen  Arten.  Erüt  die  sorgfältigste 
vergleichende  Untersuchung  der  Originalexcmplare  kann 
hier  Licht  bringen.  Dass  ein  grosser  Theil  derselben 
übrigens  wirklich  unbeschrieben,  erscheint  uns  ausgemacht. 
Wir  Terweisen  auf  Th.  Heuglin  ^die  yertikale  Ver- 
breitung der  Säugethiere  und  Vögel  in  Abyasinien/  Per 
term.  Geogr.  Mittheil.  p.  244  und  Caban.  Journ.  Heft  4. 
Die  vertikale  Verbreitung  der  Vögel  in  Habesch  (mit 
beigefügten  Nutl^ien  über  die  Lebensweise). 

L.  M  a  i  1 1  a  r  d ;  ,,Notcs  sur  i'iie  de  Keuaion'*  (ßöur^ 
hon).   Paris  1  Vol.  8. 

Iq  diesem  Buclie  werden  36  Vögel  als  daselbst  Torkommeiid 
namhaft  gemacht,  so  unter  anderen  Falco  radama  mit  ?,  Cora- 
copsis  vaza!.  Fregilupus  caponsia,  Oxynotus  ferrugineus,  Passer  do- 
mcstums,  Margaroperdix  striata,  Herodias ^calceolata ,  Pterodroxkia 
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«Aerrim«.  Wir  vonoisseii  nähere  Angaben  über  den  Zeitininkt  der 
Ixaportation  gewisser  Arten,  die  ursprünglich  nnr  auf  Had&gaaksr 
anzutreffen.   Zum  Schlüsse  kritische  Noten  Ton  Jules  Verreanx. 
Dr.  A.  Hellma  n  verÖfFentUcht  in  Pctcrmann's  Gcogr. 

Mlttliciiungcii  ein  NamcnsvcrzciLiiiiiss  der  von  der  Expc- 
ditioa  II  eil  2: 1  i  n's  um  Keren  gesammelten  Yögelartcn,  Von 
sehr  zwei felliaftem  Wertlic  schon  darum,  weilHcuglins 
j^neue*^  Arten  zum  grossen  Theil  der  Bestätigung  bedür- 
fen. Dann  allerlei  Unsinn  in  der  Rechtschreibung  der 
Harnen^  ab  z.  B.  Prionops  polycephalus  (vielköpfig  t)  fiir 
poliocephalus  (gprauköpfig). 

S.  Roch  and  E.  Newton:  ^^Notes  on  Birds  obser- 
ved  in  Madagascar."  Ibis  p.  265.  iSchon  der  UnvollstKn- 
digkcit  unseres  Wissens  von  den  Vögeln  Madagaskars 
halber  sehr  wichtig.  Die  Reiseroute  war  die  gewöhnliche 
von  Tamatave  nach  Antananarivo,  der  Hauptstadt  der  Ho- 
vadynastie. 

Ueber  manche  der  seltnem  Arten  erhalten  wir  hier  willkom- 
nienen  Aufschluss,  so  z.  B.  über  Faico  radama,  Falco  gracilis,  Ate- 
leiiiia  pittddcs.  Dicmms  forficatus,  Hartlaubia  madagaseariensb, 
Leptopterot  Tiridis.  Es  schien  in  der  That  für  Madagaekar  eine 
neae  Aen  anserer  Erkcnntniss  beginnen  m  wollen,  aber  die  ne«e* 
Sien  politischen  Ereignisse  dürften  wenigstens  cnnäohtt  allem  weite- 
ren Fortschritte  einfinde  machen. 

A  M  e  r  i  k  a. 

P.  L.  Sclater:  ^Catalogne  of  a  collection  of  Ame- 
rican Birds  1  YoL  S.''  338  8.  London.  Trfibner.  (Passe- 
res, Scansores  und  Fissirobtres.)    Diese  wichtige  bereits 

im  vorisfon  Jahro.sl)orichte  von  uns  nach  Verdienst  ge- 
würdigte Arbeit  liegt  uns  jetzt  vollendet  vor  und  können 
wir  uns  darauf  beschränken,  nochmals  auf  die  Bedeutung 
derselben  hinzuweisen.  Bei  dem  Gewichte,  welches  man 
jetzt  Sclater's  Urtheil  in  Beaug  auf  die  Ornithologie 
Amerika'«  beiztimcfssen  pflegt,  war  es  nicht  gleichgültig, 
das  Material  kennen  zvl  lernen,  welches  seiner  Specfial« 
kenutniss  zum  Grunde  liegt. 

^The  Birds  of  North  America*^  i^the  dcseriptions  of 
spccicd  chietl/  ba&e4  on  the  collection  in  the  Museum  of 
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the  SmitiiBOiuao  Jiiatitutioii)  hj  Sp.  F.  Baird^  mtb  ooq- 
l>«ration  of  John  Gassia  and  G.  Lawrence.  Atlaa 

liJJ  platcs.  Die  eine  Hälfte  der  Abbildiin^ea  dieses 
scböucn  Kupferwerkes  iäi  nur  lepjLoduciit  SkU6  denlieporU 
der  Snrreying  ExpeditionSi  die  andere  tat  aber  gana  neu. 
Die  Zahl  der  hier  zuerst  und  grosaentheila  in  Lebens* 

grüi:5e  cabjre bildeten  Artcu  beträgt  148.  JS'älicrcs  im  spe- 
ciellen  Tiieiic. 

Capt.  Blakiston:  ^On  Birds  coUected  and  obser- 

Ted  in  tlie  Intenor  of  British  North-Ämerica.*'  Forts.  Es 
wurden  etwa  120  xVrten  beobachtet  und  zwar  namentlich 
f  dem  Gebiete  des  Saskatclievan.     Das  Verzeichnisa 
gieb^  wie  schon  bemerkt,  wenig  mehr  als  die  Namen. 

Der  eifrige  amei ikanische  2saturforscber  R.  Kenni- 
cott  sammelt  und  beobachtet  jetzt  am  Yukon  und  Per- 
cupine  auf  dem  bis  jetat  ao  gut  wie  unbekannten  Boden 
des  inneren  rassischen  Amerika. 

Dr.  H.  Bryant:  „On  somc  of  tlie  Birds  that  breed 
ia  the  Gulf  of  St.  Lawrence."  Procced.  Best,  Nat*  Hiat. 
8oe.  Vol.  VIEL  p«  65.    Omithologische  Ergebnisse  einer 

Excursion  nach  Labrador  ira  Sommer  IHGO  um  Eier  zu 
sammeln  und  den  liauühait  der  dort  lebenden  Yögol  ken-r 
aeo  au  lernen. 

Di«  Schilderoag  des  Bsobaebtetea  ist  lebhaft  nnd  instmolaT 
nd  Terbreitet  sich  Sosfiihrliotier  über  Soaiateria  mottissima»  Sala 
bassaosy  Pbalacrocorax  carbo,  Ph.'bilophus,  ThaJaBsidroma  Lcochii, 
lams  marinus  und  argcntatus,  Alca  torda,  Uriagrylle,  ligile,  ringvia 
Uüd  iumvia, 

BcrnardH.  Boss  ^»List  of  Mammals,  Birds  and  cggs, 
(>b«erved  the  McKenzie  River  distriet,  with  notices.*' 
o^diaa  isaiuralist  and  Gcolugist  1802.  p.  133 — 150.  Haupt» 
aäcklich '  Yorkpmmen  und  Verbreitung  berücksichtigend. 
Auch  im  Katar.  Hisi  J^cfview.  fyr  Juli  1^2  fvdiet  a^i^ 
eiiM'Hittfaeilung  TonRoas  über  dieFampa  des  Mac^enzie, 

A.  E.  Verr.iii:  ^Notes  on  the  Natural  HistorT-  of 
iütieoati.'«  Proceed.  boc  Nat..  tiiat.  Boston.  Vol.  IX. 
SeW'  jbilbadL    Naoh .  einer  guten  lUigemein  phTisfOgraphi* 

»dieii  Einleitung  über  die  Küsten  Canada^s  viird  über»  62 
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auf  der  Insel  Anticosti  beobachtete  Arten  berichtet,  und 
zwar  selbstverständlich  ausfnhrliclier  über  die  Natatores. 

Brütend  wurden  ani^etroffen  :  ("ataractcs  rintivia,  troile.  üria 
gi'ylie,  Mormon  arcticiis,  Htamania  toida,  Colyuibus  Ki'i'tonti-ionalis, 
C.  torquatus,  Hissa  tridactyla,  Larus  aro-eutatus,  Phalacnjcorax  carbo, 
Melaus  scrrator.  Somatoria  inDlUssima,  JUerniola  cauadensis,  Mareida 
glacialis  und  Tringoides  maeularia. 

G.  A.  Boardman:  „Catalofz^uc  of  Birds  formed  in 
the  vicinity  of  Calais,  Maine  and  about  the  islands  at  the 
mouth  of  the  bag  of  Fundy.«  Proceed.  Best.  Soc.  Nat 
Hut.  Sept  1862.*^  Neu  edirt  und  in  system&tische  Form 
geVracl&t  von  A.  £.yerrill.  Namen  und  Angaben  über 
die  Zeit  des  Vorkommens.  Ziemlich  dürftig,  aber  im- 
inerbin  von  einiger  Wichtigkeit  als  zooL  -  geographisches 
Dücument.  ' 

Dr.  H.  Bryant:  ^Notes  on  the  Birds  o£  Eafit-Flo- 
rida.^   Proceed.  Bost.  Soc.  Nat.  Hißt.  Yol.  II. 

G.  C.  Taylor  beschreibt  anschaulich  und  lebhaft 
•einen  fünfwöehentlichen  Frühlingsaufenthalt  auf  der  Halb- 
inael  Florida  behufs  ornithologischer  Studien.  Ibis  p.  197. 

Dr.  J.  Gundlach  veröffentlicht  wichtige  Zusätze 
und  Benchtigiingcn  zu  seinen  Beiträgen  zur  Ornithologie 
Cuba's.    Caban.  Journ.  für  Ornith.  Heft  2  und  3. 

Dr»  A,  Albrecht  stellt  ebendaselbst  passlich  au- 
sammen,  was  uns  von  den  Vögeln  Jamaica*s  bekannt. 

Spencer  F.  Baird  publicirte  ein  DesiderateuTer- 
seichniss  mexikanischer,  centralamerikanischer  und  weat> 
indischer  Vögel  mit  aiemlich  mangelhafter  Angabe  der 
Lokalitäten.  Nur  Namen,  aber  als  Ganzes  nicht  unwichtig. 

E.  Parzudaki:  ^Catalogue  des  Oiscaux  du  Mexi- 
que  composant  les  collections  de  M.  Aug.  8  a  11  Um- 
fasst  nicht  weniger  als  432  Arten  und  ist  schon  als  Bei- 
trag snr  geographischen  Zoologie  von  grosser  Wichtig- 
keit. 8all4  gehört  zu  den  tüchtigsten  Sammlern  und 
die  Schönheit  und  Sauberkeit  der  TOn  ihm  prUparirten 
HKute  iSsst  in  der  That  kaum  m  wünschen  über. 

Cabanis  brachte  seine  gute  Arbeit  über  die  Oo- 
starica  -  V  iuol  der  Berüjier  iSammiung  zum  i:>chlu«äe. 
Joujrn.  f.  Urnith. 

i 
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Ph.  Liitl.  Sclater,  rNachtrSglickes  über  mexika- 
msülie  Vögel.**   Proceed.  p.  368. 

-  G.  N.  Lawrence:  -Catalogue  o£  a  collection  of 
B'rds  made  in  New-Groaada  by  James  Mc'Leannan 
of  New-York;  whh  notea  and  descriptioiiB  6tc.^  Ann.  Lyo. 
N.-Y*  Vol.  7.  Febr.  Sehr  dankeiuwerthor  Baitrag  za  un- 
serer Sonde  Ton^  einer  der  soologiseli  reiehsten  Gegenden 
der  Welt 

H.  Burm  G  i  st  or's  zweibändiges  Werk;  «Reisein 
die  La  PI  ata- Staaten"  mit  besonderer  Rücksicht  auf  dio 
physische  Bcöchatienheit  und  den  Culturzustand  der  ar- 
gentinischen Republik,  enthält  als  In  den  Text  eingestreut 
aahlreiche  ornithologische  l^otizen  von  Wichtigkeit  und 
am  Schlüsse  des  aweiten  Bandes  einen  ausführlichen  soo- 
logischen  Anhang.  Der  die  VSgcl  behandelnde  Theil  des- 
selben (p.  432  -  521)  ist  vom  grössten  Interesse  und  er^^änzt 
durcli  kritische  Ausführlichkeit  den  zuvor  publicirten 
Aufsatz  in  Cabanis'  Journal.  Der  Reisende  konnte  2G3 
Arten  beobachten,  darunter  eine  nicht  geringe  Anzahl 
ganz  neuer.,  Spocielle  Aufmerksamkeit  scheint  er  der 
Oologie  zugewandt  m  haben.  Wir  lernen  in  diesem  Buche 
^die  Tögel  zoologisch  wenig  bekannter  Gebiete,  wie  Tu- 
kuman*8,  Mendoza's,  der  Paranaufer  u.  s.  w.  kennen  und 
entdecken  in  dem  über  die  Lebensweise  mancher  Arten 
Mitgetheiltcn  ohne  Mühe  den  ^^cschärften  Blick  des  gründ- 
lichen zoologischen  Beobachters.  Ein  ganz  besonderes 
Interesse  hat  Burmeisler's  Werk  fih  den  mit  Azara's 
»Paxarb^  del  Paraguay^  vertrauten  Ornithologen. 
"  'Üdbef  manchs'der' wichtigeren  Vogel  erhalten  wir  hier  saersi 
Inkf  Srlftnlge  AnftehlQsie»  '^«^Über'Cjlpias  coscoroha,  8«rkidlomifl  regia, 
und  saUreiche  eeltnem  Aaatiden  dm  Psrana,  Uber  Palamedea  oha- 
Tsria,  Thinocome  orbygnianus,  Chunga  Barmeisteri,  Eudromia  ele- 
gant n.s.  w.  Soviel  ist  ausgemacht :  Deutschland  hat  in  Burm  eilt  er 
einen  seiner  allertAcbtigsten  Katnxforscher  Terlorenl 

A  u  a  t  r  a  1  i  e' 

E.  L.  Laydrdt  -^fo^es  on  the  Bca-Birds  observed 
doöpflig  aToyageinthe  Antarctic Ocean.**  Ibis  p. 98.  Etwas 
unsicher  und  unbefriedigend.   '       '  • 

ArabiT  t  ÜAtaii.  XXLL  J«big.  S.  Bd.  J) 
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nOb09r?alioii4  on  tbe  Birda  ia  tbe  Weitem  dlBtricts 
of  the  Province  of  Nelson,  NewrZe«I«iicl;  hy  Dr.  Ja  Hut 

Haast.^  Ibis  p.  98  (aus  dessen  Report  of  a  topogr.  and 
geolog.  exploration  West.  - Di»tr.  Nelson  etc.  1  Vol.  8. 
löO  pap:-).  Julius  Haast,  der  uns  aus  Hoclistetter's 
«j^eu-iSeeland^  so  rühmlich  bekannt  gewordene  ß^i^ 
rungsgeolog  der  Proniia  Cantcrburj;  yeiräth  in  dieser 
Arbeit  ein  AugenscKeinliehes  Talent  für  omitMogisclie 
Beobachtung. 

Herodias  flavirostris,  Pfaalacrooote  Tarius,  Falco  barpe,  Ocj« 
dronuiB  aastralis,  Nestor,  Strigops  habraptilsB,  Apteryx,  CsUasas 
cinerea,  Anihomis  melaniira,  Haemstopns  pieatos,  sind  Vögel,  deren 
Lebensgewohnbeiten  besser  kennen  gelernt  sa  baben  mr  HaasiV 
lfittbe9img;en  verdanken. 

G.  R.  Gray:  „A  List  of  the  Birds  of  New-Zraland 
and  the  adjaccnt  Islands.**  Ibis  p.  214.  Eine  jener  fl(  i>>igcn 
mit  sachkundig«^ r  Critik  verfaßten  Zusammenstellungeni 
wie  wir  sie  aus  Graj's  Feder  bereits  über  Tetschiedene 
andere  Gebiete  unserer  Erdoberfläche  erhieltoni  nnd  auf 
deren  wissensdiaftlichen  Werth  hinauweisen  wir  uns  «och 
dieses  Mal  speciell  Torpflichtet  foMen.  Die  benachbarten 
Insoln  sind  Norfolc-Island,  Philip-TslaiKl^  Middleton-Island, 
Lord  Ilowc's-Island^  Mackaulay's-  und  Nepean-Island.  Es 
werden  1  73  Arten  namhaft  gemacht.  Vollständige  Angabe 
der  Synonymen  und  der  betreffenden  Lokah'täten.  Frühere 
aber  ungleich  weniger  vollständige  Aufzählungen  der  Vö- 
gel Neuseelands  finden  sich  in  Dieffenbach*s  gTraTela 
inNew-Zcaland^  und  in  dem  bei  uns  in  Deutschland  wenig 
bekannten  Werke:  ^The  Zoology  of  H.  M.  S.  Ercbus 
and  Terror."  Gray  hat  sich  um  die  Uruithologie  Neu- 
soel^ds  insbesondere  verdient  gemacht. 


R  a  |i  «  e  e  s». 

, .     A.  T.  PeUetn:  »Ueberwcfat  d^  u^d  Falken 

Kai#.  prnitholpgis^hej»  gammlniig.^ln  Wie«.^  >  Bef4r 
ratabdr,  aus  ^Yerhaadl.  aooL-hotan.  GeseJMch»''  370  Seit^ 
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Sehr  •wichtig.  Genauer  Nachweis  übet  den  UrspruriLT  jedes 
einzelnen  Etemplars.  Critisch  -  synonymische  Richtung. 
Dann  aU  kostbare  Zugabe  die  hantlschrifth'chcft  Notizen 
Johann  Natterer^s  über  dieTon  ihm  in  Brasilion  beob- 
achteten Arten,  bezfiglich  der  Terschiedenen  Farbenklei- 
der^  der  Lebensweise  n.  s.  ir. 

Vimm  Arten  tifed  CMhart  papa,  Mens,  mmt^,  «ritbitütge 
(9  Ez.  in  aUen  Gsiadem  KB. ! ),  Ibioter  amfridituii ,  Ih.  fonMNhu 
und  Ib«  ater^  MikagaoUaiadivia,  Polyboroa  bnaHcnrii,  Unibitinga 
bMillflüds,  U.  Hfeutaeaea,  lairiaionalii,  U.  aeqninootiaVs,  U. 
nnioinofta,  IcIithrobonM  nigricolUs,  Aatorina  nitida,  Lenoopterni*  wot 
perciliari»^  mdanops,  alUcoUn,  sootoptara  and  palliata;  Bateo 
mmatoB,  pterodes;  Spizaatot  atricapilbit»  onatoi  and  iytannas; 
MofjJmit  gujaaMifli«,  M.  harpyia  and  Gvoaehos  coiooatas. 

T.  Heu  gl  in:  ^Die  Tagraubvögel  des  Ain-Saba-Gc^ 
bietes.""  Peterm.  Geogr.  Mittheil.  p.  27. 

Vültoridae.  Gurney  über  das  Ei  von  K  ultur  auriculari$, 
Ibis  p  t'07.    Dcrsflbo  über  Oyparto^  Ayr<*sii.  Ibis  pl.  4. 

W.  Mewos  bespricht  die  rothiiche  Färbung  bei  GypaeLuS 
barbatus.  Cabau.  Joum.  p.  128.  (Hebers,  und  mit  Zusatz  von  C. 
Gloger). 

Geier  und  Falken  fliegen  auf  dem  lliuialaja  am  höchsten,  bis 
23000'  h(K  h    S  cb  1  agintweit  in  Trosch.  Arch.  p.  256. 

Falconidae.  Im  Atlas  zu  den  Birds  of  North- America  werden 
schön  abgebildet:  Falco  femnralis  pl.  1,  Buleo  elegant  pl.  2  und  8, 
B.  fuliginosus  pl.  lö.  fig.  1,  B.  enlurus  pl.  14,  B.  Stmin^onii  pl.  12 
und  1.'3,  B.Coojjeri  pl.  in,  n.  oxyptcrus  pl.  lö.  fig'  ?,  Falco  nigricep», 
Asturina  nitida  pl.  64  und  lio$tt  amus  sociabili$  pl.  t)5,  ad.  u.  juv. 

Erüper  berichtet  lebhaft  und  anziehend  über  Aquila  impe- 
rialis  und  chrysaetos,  wie  über  Falco  cenohm  und  Eleonorae  in 
Griechenland.    Caban.  Joum.  f.  Omith. 

Prof.  Blasius:  „lieber  die  nordischen  Jagdfalke^  "  Caban. 
Joum.  p.  43.  Vortrefflich.  Man  habe  noch  immer  keine  sichere  Ent- 
scheidung, keine  scharfe  auf  sichere  Merkmale  basirte  Sonderung. 
„da  die  Grenzen  der  entsprechenden  Geschlechter  dicht  aneinander 
liegen."  Der  unvermeidliche  Cönflikt  zwischen  dem  Begriflf  von 
Arten  und  örtlichen  Varietäten  bleibt  vorläufig  noch  ungelöst.  Man 
▼ergleiche  übrigens  über  die  Gyrfalconen  noch  Ibis  p.  44.  (NB  ). 

lieber  Faleo  cirtnifn<inetu$  KaQp  (=■  F.  punctipennis  lUirm.). 
vero-l.  Ibi"  p.  2r?.  pl,  2.  fifj.  bdn.  Hurmeister  will  diesen  h()ch3t 
sehenün  uxui  wenig  bekannten  Haubvogel  zur  Gattung  üeniiliieraa 
erhoben  aeben.  Reise  I>a  Plata-Staat.  II.  p.  437. 
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Auf  den  BiiU*Itifl6lA  faä  Allen  Eei9*e  Ihm  iMifmrQftele 
5uid  Spilorms  ni^eotns  Goold;  l^^ide  «ach  «if  Celebet,  'Prooeed. 
{Sool.  Soe.  p.  337. 

■  JaLes  Yerreeux  und  P.  0.  Deemure:  .Stadien  über  die 
Identifikation  von  Hypotriorchis  concolor  und  Eleonorae.*  ReT. 
sool.  p.178. 

X  Yerreanx  und  Deamnrs  über  die  Gattog  Cii^oaetot, 
Ibis  p.  806.  HooograpliiBoher  VerBnoh.  Fünf  Arten,  unter  ihnen  die 

iobdne  neue  Cirie.  B^wlouini  p.  312.  pL  7.  fig.  ben.  Bissao. 

J.  H.  Garney  schrieb  über  Afuüa  Desmurtii  Yerr.  Ann.  and 
Mag.  p.  890.  Kein  Zweifel  an  der  Art.  Uad  Transact.  Zool.  Soc 
Lond.  p.  3^'>5,  mit  -vollendet  schöner  Abbildung  auf  pL  77.  (Wolf.) 

J.  H.  Gnrney  über  das  Ei  von  Aquila  audax.  Ibis  p.207. 

0.  Desmurs:  ^Etudes  sur  Ic  Tachard  de Levaill.  "  Bev.  eooL 
p.  49.  Dieser  Vqgel  sei  der  jüngere  Vogel  einer  noch  onbeheimten 
Pernis-Art,  dagegen  der  BiUeo  taohardos  anet»)  eine-  neue  Art,  die 
er  B.  Delalandi  genannt  wissen  möchte. 

Dagegen  erklärt  J.  H.  Gurney  den  Tachard  ohne  Bedenken 
für  Peruis  apivonu.  Ibis  p.  861.  Id.  ib.  fiber  Buteo  circeniii  und 
Pelalandi. 

Gurney  erklärt  riiMMficti/vt  ^roetlM (Seychellen,  Madagaskar) 
för  specifisch  verschieden  von  punctatus.  Wm. 

Neue  Arten:  A$lur  «pMlaW^i» Schleg.  Ned tri.  Tijdschr.  Dierk.  I 
p,  131.  pl.  6  und  Mus.  des  Pays-Bas  p.  27.  Goldküste.  —  Astur  Mi' 
randoUei  Scbleg.  Nederl.  T^dschr.  Dierk.  I.  p.  130  und  Mus.  des 
Pays-Bas,  Rap.  p.  27.  —  Falco  Bo$chii  Schleg.  Mus.  den  Pays-Bas 
p.  23.  (Falc.)  und  Tijdschr.  Dierk.  I.  p.  123. 

Abbild.  Buteo  brachyplerus  Pelz  von  Madagaskar.  Tbis  pl.  8. 
Kach  Krüper  ständen  griecbische  Exemplare  von  Asinr Dussamieii 
in  der  Sarfnulang  zu  Athen. 

Strigidao.  Neue  Arten:  Adicnc  Whitneyi  Cooper.  Califomien. 
Prooeed.  Acad.  N.  Sc.  Phil.  ISGI.  p.  124.  —  Symium  Uneatwm  Lawr. 
Ann.  Lyc.  N.-Y.  VII.  Neug^ranada. 

Abbild.  Scaps  M  CaUii  Cass.  Bürds  of  N.  Am.  Atl.  pLa9.  — 
Syraiam  oecidnnlaU  Xantb.  ib.  pl.  66. 

.  .  Passem;; 

IlMlmlrei. 

CaprimUlgidae.  G.  K.  druy  über  Ototkrix  Hodgsoui.  Ann. 
p.  475.    Sei  keineswcu:»  gleichartig?  mit  cornutul.  ' 

Johu  Hancuok  über  Caprimulgus  ruficollxs  in  EngUmd« 
Ibis  p.30. 
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KM  Arit  güwqnto  mmdhmim  Lmm  Ami.  Jjjq;  N.-Y. 
fm  Pm. 

Abbild.  Ckvri^an  HmtfL  Birdi  oT  N.  Ahmt.  pl.  17. CA. 
Nhmiwm  Lawr.  ib.  pl  44.  . 

CjpsilMM.  Tergl.  Jule»  Yerreftiiz  ftber  OoUocalia  Undii 
Toa  Neo-CdedomeD.  Itev.  p.  - 

BendrocheHdon  WalUcei  lebt  «icli  snf  den  CUa-Iiifle1ii. 
oeed.  Zool.  Soe.  p.  189. 

Abbfld.  'CkMhint  Yrnnti,  Bb^  of  N.  Am.  AU.  fig.3. 

BnuidliMie.  Neue  Arten  imd:  Auiem  cyp$eloidm  Hen^Jb 
Oabm,  Journ.  p.  S97.  OenttakbyMinieii.  —  ffimivh  MmMei  BartL 
Ibis  p.  940.  pl.  II.  Angobk.  >       r  - 

Ooraciadae.  Fettöpt  BhunTiUei,  ebier  der  seltetmten  Ybfgfil* 
wurde  'YCfn,  dem  Engländer  Alletf  iraf  Hysol  irieder  atxfgefimdcn 
(Rosenberg.)  '   *  ' 

Abbild.  Jf«iii0fiit  eumlicf  inBIrds  öf  K.  Amer.  All.  pl.4$. 

TrogOüidao.  Neue  Arten:  Trh^on  tenellnsy  Caban.  Joum.  für 
Ornithol.  p.  173.  Costarioa.  —  Trogdn  conüinnus  Lawr.  Ann.  Lyc. 
N.-V.  VII.  Neugranada. 

' Abbild.  Trogon  mexieamkB  Iii  iSSrdfl  «Jf  Alb.  Atl;  pl.  G5.  — 
PkarQmacruM  paradiseut  auch  in  Costarica.  '  *  * 

'  AIcedinIdae.  Vjjl.  Siiiniford  Alluu  über  die  Fortpflanzung 
von  Cerylc  nidis  in  Aegypten.  Ibis  p.  3G0.  -  • 

Neue  Arten:  TanygipUra  dort»  Wallace  Ibis  p.  Mortyw 
Insel.  —  HdlcyoH  niyroeyanea  Wall.  Ann.  Mag.  N.  U.  p.  57.  Nord* 
westL  Halbinsel  Neogninea's.  Abgeb.  Proceed.  Zool  Soc.  pl.  19;?— 
Ualcyon  rmfn  Watt.  Stilamseln.    Proceed.  2?.  8.  p.  338. 

Abbild.    CeryU  americana  m  Bii  ds  öf  N.  Am.  pl.  45.  ' ' ' 

Tanysipteni  iiympha  Gr.  wurde  von  Allen  auf  der  iiordwestl. 
Hilliinsel  Neuguinea'«  gcluuduui  Halcyon  melanorhyiiclia  und  Ceyx 
iepida  wul'  den  Sulainseln.     .  •  .       ■        «    '       -  .  'jT 

'  ■  fioccoilldao.  Neue  Arten:  Capito  mnctiiicorornttH%  l.awr  Ann. 
Lyc.  N.-Y.  Vll.  p.  ;i(X>.  Schön  abgeb.  Ibis  pl.1.  $  ^.  -  W'/rro  nn- 
ptnsit  Sclat.  Catal.  Collect.  S.  Am.  l^irds  p.  t^W).  —  Mnlrtrflytila  vo- 
ilaricentis,  Cabau.  Juurn.  p.  17'^,  —  Mniac.  pütiopttB^  bclat.  Piuceed. 
Z.  S.  pl.  8.  •    .      .  .  ' 

TetragODups  rliampbastinus  sieht  jetzt  von  Ecuador  im  Briti- 
sehen  Museum.  ' 

Yergl.  P.  L.  bciatcr  über  ChoUdopttaa  brasjUiuusis.  CataL 
CüUect.  p.  S?75i.  .  ; 

Keropidae^  Ueber  die  Fortpflananng  von  Merops  persicus  in 
Aegypten  «tihmbk  ötiiffosd  AUo  Iii Ibk  pcö09.  > I  «  w  (..  i  .  i 
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Merops  onsatus,  die  ^•fcniito'  «MttiitiMhy  Art,  AM  «Hch  «of 
den  Sula-Inseln.  Allen.  \  .  -/ 

TeMtmtrei. 

PrOm6ropldae.  Kino  v.axic  Art  ist  i\evtaiinea  chalcea  iiartl. 
An<Tolu.  Der  cuprea  vei  waudt.  Ibis  p.  341  (M^iiteiro).  —  Dacni^  ce- 
nusta  Lawr.  Ann.  Lyc.  N -Y.  Neug^ranada.  Höchst  ausge/.ei<  hnt;te  Art. 
.  .  Abbild.  Dacnis  egregia  Sclat.  (jatal.  Collect,  pi.  7  und  Dacnis 
pnlcherrtma  id.  ib.  pL&  ~  Cerikßolm  fimeola  iu  üird»  Aüier. 
pL  «3.  %.  3. 

TrOChiUdae.  De  Geoffrey:  Note  aar  les  TrochUides  de  la 
nouvelle  Grenadc"  in  Dr.  Uricochea's  Contribuciones  do  Columbia 
a  las  Ciencias  e  ä  las  ArtcB  Vol.  II.  p.  3.  Sehr  instructiv  über  64 
Arten.  Als  Lokalitäten  werden  namhaft  gemacht  Choachi,  Llanos- 
weg  bis  Viiiavicencio.  Anolaima,  La  Mesa,  Yiota,  La  JPaIx»««,  Miup 
IL  «.  w.  DiolügifichQ  Notizen«  •    . , 

Dr.  Crisp:  lieber  die  4|ia|tomie  yon  Trocbibo^  Proo^ed.  Z. 
S.  p. K«iBe  liufti.w  dea  ICii^chea. .  .ßtenivfii  opg^beoer^t^ 
Hiunerus  sehr  kurs. 

ßurme  ister  ftbor  JSfüomaster.  .^^^gplfM«  Beia^J^*  p.  448. 
Id.  ib.  über  Cometes  spargaourus.  (Tukuman.) 

Wf^QK  Troohiliden  Costarica  s  vergL  Cabauig  ftafflDi'  f^r  Or- 
nitb.  p.  102:  Pyrrhopleura  Dubusii,  Hcmithylaca  Uofl^iiiü^  tP^D; 
tevpe  insignis,  Chlorolampis  ^alvim,  Selaipboru»  sciatella. 

Neue  Arten:  Ueliothris  longirostriß  Ga1||d^  Ajm.  p.t916^  CksiM« 
dor.  —  A]^toßhroa  kyfoHicla  G.  ib.  J^ßharmUi,  U^Ai^  Iaw|> 
Ann.  Lyc.  N.-Y.  Insel  Trea  Maria?  M^x.  4^ßf^f$ilk^  «1W^f%^f 
Lawr.  ib.  —  froohUuMro^^l^H  h^y^^^j^^  :7-.^a^iro)|(fi;.|yiiitiMffa 
I^HW?.  ib.  Neugranada,  , 

Abbild.    rrMkikf«  Ah9»ndri  in  BijP^  of  .H.'^fli.  M  rfli 
fig.  8.  —  Selasphorui  ftotjf€§reu$  ib.  fig.  2.  —  .4ulvf  Cütißß  ib.  fikW« 

Veliphagldae.   Uebcr  d^v  Nest,.y!qyk  MHPine^^.^iiig))!^ 
anl  ^f9«Aledonien.  He^.  aop).  Ji.ld4. ,  .     *  '    ,      >  .• 

Bim  BeBcbreibuiig.de»  w  oen  jkttteMpBienryeoMabii^ 
ÜBiigL  Yom  tSeaue».  bei  Cabub*.  Jouni;  p..2il9k.  ..-rr .  Ueb^.Zoit^?w 
palUda  vergL  Ibis  p,  14&.  ,  \ 

JSine  nme  Ant  iet  7repUo%M*iit../l9«iMptiffia:Wa^  uto  der 
Insel  Morty.  Ibis  p.351. 

(MiMM.  (FwüKYüivaa).  Km  Airteb:  mieadjrcti  «l«e* 
6rtffiiieiM  Lawr.  Ibu  p.  la  Panama.  —  Upucärihia  «ttieM#r«f  BbiL 
Landb.  Tt^wt^  Ateh..  £  K«laigi.<iAKiidb  in  PahU  «-T^MpTtri^ncAM« 
taidirotirii  Bann..MM[t  k  iBlM.*8lflliiliIi  r]p.im4l||aiHbm)  k 
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Aiüifbto  Sttim*  ib.  ^4M.  Ubatea.      ^diwiifii  *hi|/i^M<i<f  Barm. 

Barmeiiter  über  Coiyphhtwm  ■kadhu.  R«l»I«Flata9i.I|, 

■(SrAftllamifiM).  'Ifmiitt  Amiom^hn  pMÜgtiUirii  l^wt* 
Ann.  Lyc.  K  -T.  Vn,  NeogmiMUu 

Abbild.   VisUttM  tnrflj»ltr<  80k*.  0»««li  06Uttct.  Am.  E  pl.  6. 

ib. 

(Dendrooolftptinfte).  Nene  Arten:  FAtMor  ymrfitow 
8flM.  Ann.  p*  Ml«  KBagnaada.  ^  AMMfr«oAMla  büMiew»  Lawr. 
Ann.  Lyc.  K.-T.  Neogranada.  —  Dtn^^mh  kuffm^mi»  Lawr.  dbidv 

Bvmeift^f'nbMr  llaiisft  graailir^itria^  Bene  lL 
.  ><C«rtbiinae).   Abbüd.^  Ctfl*«a  m»mimhm  in  Bird»  of  Amer. 
AIL  pL  88.  i^.  9. 

.  ^  (SiUiii»«).  •  Abbild.  MH«  mImIm  i»  Birds  N.  Am.  AtL 
pL  88.  fig.  3. 

(Tbryothorinae).  •  Ntad  «ind^' JIM«irf  Sfoike«^  Gray  IbiB 
p.  219.  Neaseeland.  —  Jtfefiwr«  Kfol*rMe  Oould  von  Port  Philip. 
Ann  Mag.  N.  U.  p.  484.  Bor  tnpevba  nfther  als  der  Alberti  stebaiid. 
J|ykimpAa(Ni«Mi«  ««rniVorfnaHr»  Lm*.  Ann.  Lyc.  N.^Y.  Xeogranadi^ 

Abbild.  Cimjniorkynchut  jocosut  Sclat  Caial.  CoUoct.  pl«  9* 
«-  flf^otkörui  ftmi'ntictns  Sclat  ib.  pl.  4.  libr.  B^Undi^H  Gass. 
Binb  of  N.  Am»  Atl.  pl.^.  fig.  1. 

BvrtneiBi^r  über  CistotbMt  faselolatuB.  Reise  La  Pinta 
Stn.  p.47&  Und deri. aber RhinoeiTptft  laaoeolata.  KtisalL  ^47U 

BmUroitm. - 

lisciniadae.  ~  (Malarinae.)  Ueber,  Bta^tenia- mlvaticus 
iSsndev.  vergl.  Ibis  p.  14C\.    Beechr.  .\  , : 

Ei|ie  neue  Att  ist  SpkmtoäiKW  [ahm  üs^t  Ibi»-p.:ä2L  .Netf- 
«eeiand. 

(Sylveinae).  Eine  neue  Art  ist  Acrocepkalut  iiMwZari«  WaU:. 
Ton  Üilolo  und  der  Mürty-Juael.  ibia  p.  350.  ^  •  . 

..  Uübor  PhyUobafiileuB  proreg^ulua  vergl.  Ibis  p.  fi^. 

fSa X  i  PO  1  i  n  a  e),  Ref.  prn)>  eine  nähere  Üeödtu'eibuii^  der 
durch  die  Michilformir;^e  Verstihm»ilt*ruug  der  zweiteu  6phwuagi«Midr 
amipeseiciineten  Art  Ueaantho  flimiata  (Suadv.).  Ibiä  p.  IM*.  ' 

Referent  über  Pugunocicbla  mficnpilla  Siindev.  (Pindölus 
aabj)  Ibi»  pl./6.  fig-  med.    Sehr  selten  iu  dm-  Unifrei^t  ud  vou  Natal. 

(Parinaeh  Neue  Arten:  Farns  citst (nivn\  entrh  (louid.  Pi^o* 
ceed.  p.  28<).  Furmusn.  -  I  nrisoma  l,ayardi  naii.  iins  p.  117.  Mal- 
mesfalaE|»*l>iHtriict  iii>buda£iikjib  i.:>iiA      <  '.u.J/      i  »  m  iI«,  o 


Digitized  by  Google 


5S     Hartlaubt  Berifllit  äb»  d.Ij«Hl»  iiii4.Niak«ig«t9iiM3h(e 


Abbiia.   Pmroidt»  fMeepsy  Birde  of  N.  Am.  Atl.  pL53/ 

—  Psaltriparvs  tnelanonolut  ib.  pl.  53.  iig.  3.  —  *  |^iinil4#lW|  ifcl^ 
|(p.8.  —  LopAop4iaie«  WoUiteberi  ib.  fig.  1. 

(Sylvicolinae).  Neu  ist:  Helminthopkaga  Luciae  J. G.  Ooo» 
per.  CaUfornieB.  Froofted.  CaUfom.  ikn.  ü,  Yol.  IL  (1661).  Co- 
loradotlial. 

Abbild.  Helminthophaga  Virginiae  Baird.  ßirds  of  N.  A» 
pL  79.  üg.  1  —  GmttU^is  Philadelphia  ib.  ph  79.  fig.  3.  —  G.  Mac 
gillivrayi  ib.  fig.  4.  —  S«iiini«  /iti/ovftciaiMft  ib.  pl.  80.  fig.  iS.  A 
S#fi4«race7}5t.«  ib.  fig*.  1. 

(Moiacillinae;.  C.  Bolle  übor  AttUiua  Boctb^tii/ .CaMlb 
Joum.  p.  3r>7  und  Ibis  p.  'M?y. 

TurdldaO.  —  (Formicarinae).  Neue  Arten:  Myrmetherula 
fulm  eniris  Lawr.  Ann.  Lyu.  N  -Y.  Neugranada.  —  Myrmeciza  fer- 
rugniea  Lawr.  ib.  —  Attila  Sclaieri  Luwr.  ib.  —  Alcippe  brunmeß 
Gould.  Formosa.  —  Myiopk9mM$  msviari*  (iottld%  Proo^ed.Z«  S.  p.  280. 
Formosa. 

Abbild.  Atelornis  piltoiffes  im  Ibis  pl.  9.  p.  271.  fig.  opt. 
(Scheint  mehr  nächtlich  zu  loben.)  —  Seiet  urus  mexicatiu$  Sclat. 
Catal.  Cüiiect.  AiiitT.  Birds  pL  12.  —  JUyrmolkerula  orj^ntn  ^cl.it.  ib. 
pl.  15.  —  Myrm.  Uifucardi  S^W  ib.  pU  1^  —  C'm»^/m  UmttJiimiu* 
SoL  ib.  pl.  2. 

(Turdinae).  Dr.  Ludw.  Brehm:  „Beschi-eibung  seltener 
Drosselr  '  in  Cab,  Journ.  p.  .W):  Turdus  rufieollia,  T.  atriptilari*«,  T. 
Naumanui ,  T.  fucatua,  T.  pallens,  X.  paiiidus,.  T.  liboiiyauus  und 
T,  ohMvlclus  11.  sp.  (?)  aus  Japan.  ■  t  • 

Neue  Arten:  Turdus  obsflcius  Lawr.  Ann.  Lyc,  N.  H.  N.-Y.  7. 
Neugranada.  —  T.  rj>!n pjnalis  Sekt.  Ann.  Magaz.  N.  H.  p,  309.  — 
Orocaetes  gularis  S\v    i  Ii   Proceed.  Z.  S.  p.  318.  Tienlsien. 

Abbild.  Jttrdus  ptuioola  ScL  Catal.  Coli.  pl.  l.  —  W«rporÄy«- 
chus  oceiialus.  Proceed.  Z.  S.  pl.  3. —  //.  Lrcuntei.  Birds  of  N.  Am. 
Atl.  pl.  56.  —  U.  cria$«lis  ib.  pl.  82.  —  H.  curtirostris  ib.  pl.  b\.  — 
U.  lonqirostris  ib.  pl.  52.  —  iuräus  l\aumanm  in  Ibis  mas  ad.  von 
fittianghae.  '  -    ■  *"  l    /  ^  . 

(Timalinae).  Neue  Arten:  Chrysommu  aliirosiie  Jtrü.  ib. 
p.  22.  Burmah.  —  Crain  opus  meiodms  Heupl.  Caban.  Joum.  p.  299. 
Mittl.  Abypsinien.  —  Cr.  gullalus  Ueujjfl.  ib.  p.  3(X).  —  Cr.  nncrcut 

Ueugl.   il>     llihr  -  el  -  Abiad.    — ■  Pomatnrhitms    rrylhj  ocnemys  üuuld. 

Formu^a.  l^ri  cerd.  j). '282.    —  Gan  uhi.r  luftcep*  Gould  ib.  i:*urmo8a 

—  G'  poecilo)  hynckus  Gould  ib.  Formosa. 

Abbild.  ÄUthe  catlunta  Gass.  Journ.  Acad.  N.  So.  Philad. 
pl.  23.  fig.  3.   Gabon.  :  / 

(Pyononotinae).  Neue  Arten i  Tyla$  Eduardi  nob.  Ibis 
p.  373.  Madagaskar  -  Wald  von  Almasaotra.  lAueh  '  FrocM.'ii^.  fi. 
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Q-M^f^r.iiiHfie»  Wd^  Ibii  p.85(l  BatehiftD,  Gaiolo.  ^.Crnion^iro-r 
$tng  WalL  Proeeed.  Z.  6.  p»839..f-:7,lf|p^elff  mg «rinv»  Opulfl^ 
F^coMod.  Z.  S.  9. 682. '  FonnoM^.    '  ; 

Abbild.    TrichopkaryM  cilM*«|N»ff«»  Ga9«.  Trwuftct.  Ac  S«; 
«I  PbiUid^  pl.  22.  fig.  t  —  XtfMctfciyii  iMMf«.  GiMft.  i^.  fig-  2. 
IHMop^-  ca/wrif«  Gass.  ib.  fig.  3.  -    ^  . 

(Ori,olinae).  Pturopholu^  ai  dens  Sy/tinh.  IbU  p.  3S3.  fig.  opt. 
Formosa.  —  Oriolus  frontalis  Wall.  Proeeed.  Z.  S.  p.  340.  pl.  40« 
Siifaiwseln.  Steht  dem  0..  «nrorbynobus  d^  ^)^liff inen  «elur  nftbe, 
isfc  «2>«r  aUerdings  bestumnit  Furfcbied^n. 

TymttldMi  Nene  Arten:  Filangut  albopittukn  Imwe^  Xbi« 
p.,]l.  Pi^Bama  —  %i«Mi«ies  ^rtfiMd«««/«  Lurr*  ib.  Paiwiia.  — 
Tot/»ro<(raim  o^tiMiceifm  Lawr  ib.  Panama.  —  Tyranniscut  partu$  Xja,m^ 
>b.  Piyaima  (zu  Onaos^m,  ScUt  ).  —  Tyr,  brunneicapillM»  Lawr.  ib. 
Puuna.  Empido9ui»  griMtptbarii  Lawr«,  Ana.  I^yc.  N.-Y.  7.  Near 
glfBvad».  —  Leptfipp§mi  ßam^'^0iu  Lawr.  ib.  -*  L.  «r^t^rop«  SclaL 
Ann.  p.  311.  Neagranada.  —  L»  fOßcilcUs  Sclat.  ib.  —  Myiobitt^ 
ballns  Sclat  ib.  —  EmpidochaMs  po«6i4«rt(«  Sclat.  ^  ib.  Ookihoeca 
citrinifron»  Solat.  ib.  Ecuadoc  —  M^c^c^rculut  yratiosus  Sclat.  ib. 
Ecuador.  —  fk^umttM  fim^^^umw  üam.  lUite  U.  p.  455. 
MM>do;cii.  .  '  . 

Abbild.  Tyr(T«»»ws  vociferant.  Birds  of  N.  Am.  AtJ.  pl.  4>>.  — 
TrC^McAti  ib.  pl.  4l).  iig.  1*  T"  7*'  mtf/ancWfTtfs  ib.  üg.  i.  Myiar^ 
ekus  mejeicanus  ib.  pl.  I>.  —  If.  Latrrencii  ib  pl.  47.  tig.  3-  —  E»}»^ 
rfonrt«  i^ficüis  Baiid.  ib.  pl.  lU.  üg,  2.  •--  /'J.  llammondii  ih.  pl,  76. 
fig.  1.  —  £.  o6fcwriis  ih  pl.  40.  fig.  3.  —  Pachyrhamphus  Aylajaß 
ib.  pl  47.  fig.  1.  -  'Bathmidurut  major  Cab.  ibr  pl.4i7.  fig.  2,  — 
Platijihijfichus  coronatus  bciat.  Catal.  Collect  pl.  17.  —  OncoiiQi^if 
cinc'1  ivqulare  ib.  pl.  18.  —  Todirosliuui  sckistacaccps  ib.  pl.  18.  — 
Setopkaga  picta^  ,  Jäj^4«..Qf  Am.  >tl.  y^^l^,  %,  ^,  — .  5%  l»MI*<tÜ> 
gyti,  Bt7ö.  lig.  1. 

Vergl.  Burmeistur  über  Xyraumi»  rubetra,  Ptyonura  capji^ 
ttrata  und  Pt.  fruntalia.  Keise  La  Thita  Staat.  II  p  45.5  u.s.  w, 

MaiCicäpi4äe.  Neue  Artou:  Muscicapa  minnna  Ih  ugi.  Caban. 
Joum.  p.  litJl.  t'cntralabystiimun.  -  Ihitfilis  fnfjuujramnncu  Wall.  Ibis 
p.  äiO  Ceram  uud  Morty.  -  lodupsis  Grayi  Wall.  Ann.  p.  1  7,  Nord- 
westl.  Haü)inH.  Neuguinea's.  —  Myiagra  puetla  Wall.  i:'roceed.  A  ^. 
p.  340.  Sulaiiiseln.  *    •  ' 

Yergl.  über  Muscicupa  iiylocbawö  ^cbleg.  i^uB  p.  HQ^,  jGenaae 
jBescbreib.  von  K.  Svvinbgü.  Amoy. 

YirdOllldftG.  Neue  Arten:  Hy lopkilus  ferruginetli  ons  ^clsii.  Aun. 
p.  yiü.  NeugrauaJa.  —  Vireo  hypot^^MMt  Sclat.  Prp^eed.  Z.  S. 
p.36l^.  pl.46.  McÄAi^o.  r  MS        if.ii  i/  m    „jj .»„ 
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-  Abbild.  H^ldphilws  ochraceietp$  Sclat.  CaUl.  Colleei«  pLO.'-« 
rireo  philfidelphic.  Birds  of  N.  Am.  AUL  pL  7a  fig.S.  F.  INmoNl 
ib.  fig.  2.  —  F.  Casfinti  ib.  fig.  1. 

Ampeltdae.  Neue  Arten:  Pachyeephnln  Itneofafa  WalL  Procecd. 
Z  S.  p.  341.  Siilainseln.  —  P.  m/ietren«  Wall.  ib.  Bourou  und  Siüa- 
inseln.  —  P.  clio  Wall.  •  Bouroti  tmd  Sulains«!«.  —  Perirrectttwt 
mitifroms  Jerd.  Ibis  p.  21.  Burmah.  —  P.  <irit€f)f)ulart$  Gou)d.  Pro- 
oetd.  p.  268.  Forniosa.  —  Di€htrm$  pMttrmH»  WalL  Prooeed.p.  Ml. 
Balalnseln. 

Abbild.    MatiuM  coronalutm  Sclat.  Catal.  Coli.  pl.  19.  — 
roTtphia  regina  ib.  pl.  20.  —  Fipru  dMewa,  Ibts  pl.  6  (gOB.  MaafaM» 
ropterus  Sclat.). 

Artamus  monaehna  wurde  Y<m  Allen  auf  den  Mainsela  am 

getroffen 

Lanüdae.   Abbild.  Cotturio  ej-emMtnä^t,  JÜrds  of  N.  Am.  AÜ» 

pl.  75.  tig.  2.  —  t    elegant  ib.  fij^.t. 

Dr.  Roch  sab  Cyauolanius  bioolor  lebend  in.  Antananarirob 
Ibis  p  271 

Corvldae.   T^ii"  8 c  h  l  ;i  or i  n  t  w  p  i     beobaobteten  die  Uäbetam« 

sehe  Krnhf  noch  in  Hohen  von  *Jw,Ü()()  I''u-^<=;. 

Al  f  ruKils  ein  Beitrag  zur  F'ortpiianzungsgt'schit'hte  von  Nuci- 
fiaga  earycatiictcs  durch  E.  Schutt.  Cab.  JottTu.  p.  1V5.  ^Neat  und 
Eier  bei  Wahikireh. 

Neue  zVrten :  Fregilus  himalfiffiniis  Goaiti.  Ann.  p.  (splen- 
didus  Tenjm.  in  Mus.  Lugd.).  —  rrfjimirhitia  ntr^fllnift  Jprd.  Ibis  p.  20. 
Burmah.  Höchst  nascrezeichnete  Art.  ^  Garruiui  taevanus  (iouid. 
Proc  p.  282.    Fornio!^  i 

Abbild.  Com*«  carrurt^rvu.  Bird«?  of  N  Am.  Atl.  pl.  21.  —  CX 
eacotott  ib.  pl.  20.  —  C.  crypioUmu»  ib.  jd.  22.  — C  americanus  ib. 
pl.  23.  —  r.  f?f'ri^/artfi.<  Rftird  ib   pl.47.  fis?.  1.  — C.  cnurinus  ib.  pl.  24. 

r.  ossifragus  ib.  pl.47.  —  Ptfa  hiiil^"n}ra  ib.  pl.  25.  —  P. 

I^utlalli  ib.  pl.  26. — Cynnocilla  W  ood hon  sei  ih.  pl.  59.  —  C.  sordi^a 
ib.  pl.  60.  fig.  l.  —  C.  Ultramarina  ib.  fig. 2.  —  Ptilorhinn»  mono 
ib.  pl.Öb. 

üeber  Garrolns  oniatus  in  China  vergl.  S  w  i  n  bo«  Hm»  p.  263. 
Beschreibung.  •  •? 

'  Auf  "deti  öularnsehi  fand  Allen  eine  Varietät  von  Corvo* 
vabdus.  '  '   

OMifMtm. 

Faradisiadae.  A.  H.  Wnllare:  ..Narrr^Hvi'  of  search  aftor 
Birds  of  Paratlinp.''  Ann.  Mag.  p.  4^4.  HTrehst  intf'T  e??ant.  Ks  ?teh»  iiii 
fast,  als  seien  die  »ieltneren  Parndie.svogeiartcn  auf  dny  unbekannte 
ßrebirg-i^e  Innere Nenj^^uin^as  bescln-inkt.  Es  gelang W ft  1 1  a c e  «ach 
uuuudiichen  Mühen  mciiL  ihrer  habhuft  zu  wei'dcn.'''        '1  •  ''C.«! 
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'    tonmift.   NMte  AMali:  Anfwfi»  kvpMoMüv        Ibis  p.21. 
Bttmifth.  ^  8t:  MieHeoM  J«i4.  ib.  BuiMlt  —  iTMMifdiir» 
QoqM  iMitt.  Aflii.         KordWMttasInlifiii.      £MR)N»M»ÜMi  dte^' 
nthA  Bob.  'Ibifl  Ip.  U^.  Mdafnfe».  Dem  fly^otöw  Habe  ileheiid." 

O.  B.  Chrfty:  ^BeneiiliiiiigM  tber  8i«ea]a  peetonifn  WalU 
Plrooeed.  ZooL  Soo.  pL  20.  fig.  opt.  Ist  «  Pastor  nigrocinetus  €Mi.' 
viid  Ssrioolns  «Mas  Lesff.  (MeluopyrrlM  «nais  Boiiap.).  tikwiede- 
ma$  WalUce:  Akau  Mag.  p.lö«  Lessoii  foid  üaasl« 
hatten  nur  stark  yessümaielle  Exemplare  gekannt.  - 

AMA,  Jefertw  fätitmm,  Birds  of  H.  Am.  Ait  ifLW,  figf.  1. 
—  l.W«$läri  ib.  pl.  Ö7.''fig.  2.  ~*  <?iifscdlas  Mtfeream«  ib-.  fL  56. 
4^  teila  iV  pl.  8^. 

-  MlglHlda«.  <PIoeeinae).  Heue  Arben:  Bfgpkant&mii 
mntAap$  nob:  Ibis  p.  84?.'  Angola.  -^-Sr^lkrkra  moitsUi  Wall.' AM 
p/8&t.  Tmata.  —  B$iritidm  mwlumrlUfitek«  Astin.  Aleieandrien.-  Cab. 
Jonm.  p.462  (jimger  Yogtit  BAf.?).  —  »«^Wetsarftf  lleltb.  SIngy. 
p.  10.  i.  6;  Üg.  10. 11.  Mropi§a  jMtintm,  Id.  ib;  p.  lt.  —  Pyls« 
Jl«  Jßl^Asir».  Id.  ib.  p.S4.  flg.  161.  162.  -  Donac<^li  M^ttäiä,  M. 
ib.  p>  28.  — i  Chhrura  hyperythrtf.  Id.  ib.  Hedgttiiieii.  —  jUsur^M 
drgfUt  Rehb  ib..  p.  86.  6g.  lOBb  ^  Padän  vertcmnäa.  Id.  ib.  p.  49. 

7Vt'cA«yfi^rir»pfi7«i  metnnopygia.  Id.  ib.  fig.  117  b.  (Wir  betracb^ 
tan  diese  „neueu^  Arten  Reichenbach's  noch  als  mehr  ode^ 
weniger  dubiös.  Die  Abbildun^on  in  dem  Bache  „AifsUäldische 
flfitagvögel^  verdienen  der  Mehrzahl  nach  alloB  Lob. 

Abbild.  Sycobius  Itachelliae  Cass.  Transact  Acad.  N.  Bc  ^ 
Pltitod.  pl.  28.  Hyphanlürnis  cinctvi  ib.  fig.^.' ' 

(Tansgrin  ae).  Nene  Arten :  CUorot^njfU»  6Uäfiiitui  Seht. 
Ann.  p.  310.  Neugranada. 

Abbild.  Cailiste  cyanolis  in  Sciat.  Catal.  Collect  pl.d.  — 
CkloroMfimyus  crrttaneicoUis  Ib.  pl.'TO.  —  Embernagra  ckryiamtt  ib. 
pL  11.  —  E.  rufivirgata  in  Birds  of  N.  Am.  Atl.  pl.  b^.  fij^.  8.  — 
fffanga  hepatUa  ib.  pl.  3t.  —  Euphohia  e^egantHsim^^  ib.  p\.  71.  — 
BifOo  mcgalonyie  ib.  pL  78.  P,  Aket^  ib.  pl.  30^  —  F,  meio- 
Umcut  ib.  pl.29.  '      '    "  "        '         •  ' 

Cabanis:  ..Züi*  Synonymie  einiger  Pipilo -Artön."  ' Joum. 
p.  47.^.  Pipilü  fuHcus  Cnss  sei  Fririgilla  crissalis Tifr. ;  P.  fu^cas  Sw. 
.«fi  mp*-nlr^ucuR  liaird ;  P.  nUiifollis  Sw.  sei  rutilus  (Licht.)  lind  P. 
macolatus  Sw.  soA  moirnlnnyx  Haird.  '    '  '•         ;  ■• 

Vcrgl,  11  nr;  [  1  M  er  über  Saltatricula  muUicolor,  Reise  II. 
p.  i.^!.  Tom  Parana.  Und  ebendas.  über  Lophospiza  posiUa,  Reise 
ü.  p.  4d3. 

Puclicran"»  Gattung  Pyr^risuma  'Arremon  biaronnf ii«;  f. afp.) 
vrirä  vou  Reichen  bach  höchst  seltsam  und  unglücklich  zu  deil 
Atoadinöii >bracUt.   Ansi:  SingW       '  '    "  "  '  ' 
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(FrijiigiUiDae).  üobor  den  GtrUtz  (Fr.  seijiiu»)  sd^ebas 
4v,.y-  Hameyer  ^ab.  Joam.  p.  97  muli  C  JB.olIe  ib.  p.106.  .if««- 

Neue  Art^jn:   Passer dla  obicura  VprriU.  Proc.  BosL  Spc. 
U.  p.  148.  Insel  Anticosti.  ^  Pm'90ria  cerpicoliM  Sclat.  Catal.  ColL 
p,  106.  fMivian*  ^  Syc«^»«  o*ry0«pi  Sela^  Anp«  .Maf •  ^  349*  Sud- 
maadko. 

Abbild.  Chrytom%iri$meTir(tna.  Bird^  of  N.  Amer.  Atl.  pl.  &1K 
fig.  1.  —  Leucosticte  arcta^  ib.  pl.  7i.   fig.  1.   —   P/r^s^rcti^M«  «mJ- 

trichensis  ib.  pl.  J^.  tig  2.  —  P.  €UauiIttius  ib.  pl.  4.  hg.  1.  —  .-du- 
mu'^romus  Samuelis  ib.  pl.  71.  fig.  1.  —  Zotiulriikia  Icucophrys  ib 
pL  6y.  tig.  2.  —  Z.  Gambdii  ib.  fig.  1.  —  Ji/nco  r/orsr/Zi*  ib.  pl.  20. 
fig.  1.  —  J.  cfTuiccps  ib.  pl.  72.  fig.  1.  — SpiiclUi  olrigularis  ib.  pl.  15. 
^1^1.  —  Mtiospiui,  Heet mauni  ib.  pl.  70.  iig.  1.  —  M.  GokI'IH  ib. 
fig.  2-  —  31.  ffiUax  ib.  pl.  27.  fjsr.  2.  —  Pewsuea  Casutui  ih  yi. 
fig.  2.  —  Passereiia  tchislacea  il).  pl.  fig.  3.  —  C^ojicm^ .f>ar 
rtUiua  ib.  pl.  ÜÜ.  fig.  1.  —  C.  ttrsn;olor  ib.  %.  2. 

(Emberizinae).  , Abbild.  PUclropkaiics  melanoums.  Birds  of 
N.  Am.  All.  pl.  74.  fig.  2.  —  Vwrgl.  Burmeister  über  Phr^^ilua 
9l^cepB  vüu  Meadpza  and  über  Diuca  minor  Heise  II.  p.  4ö;i. 

(Py rrhulinae).  Neue  Arten;  Piopa$$er  front, ilis  Bl^;tlL, 
Ibis  p.  3ÜÜ.  DarjoeliDg.  —  Pt/nkula  erj^fA^if^  X«L  ib.  lui^io-i^rge 
bei  i>arjt'eling.  •  ,  • 

Abliiiti.  Cui  podacus  californicus,  Birdä  of  N.  Am.  Atl.  pl.  72. 
fig.  2  u.  o.  —  C\  Caisinii  ib.  pl.  27.  fig.  1.  i>fermaphUa  Moreiiui 
^t^.  pl.  54. 

Th.  V.  IlüUürliu:  „Einiges  über  die  Fringilliden  des  Aiti- 
Saba-Gebieteij  und  aur  iiauiubarküoUj."  l'elera^.  Geograpli.  MiLtiiei- 
luDguii  p.  27.  ' 

SeuuBfres» 

1        »Vi    '         '  1''  1  .  >     '        .  « 

'  ,*•*•'  l  — '    , '  \* 

\  Ibl80pliägi4^    Cel^er  ^Q<^'tbaix  jff^oMxok  vet^  Konteirif* 
Ibj^  p.  3;}8.  DiQ  Art  aohcoiit  vm  Pnngo  Andongo  .und  MaaetaiT^ijü 
in  Angola  gemein  za  sein.  • 
f  B«€i{frl|ll..  Up^r  fiucorax,  ^t^yMioiena  vtr.  nkort  ^tr^l-  Moa- 
teiro  1.  c.  liebenawetaa.  >  •    .      .         •  ^  \ 

flll^ltlf^«.  Kpsenberg  ^t^hceibt  .^bw, , dic^  ^ ertbaUang 
der  PaiUaoiden  ftber  die  Xnseln  des  indi^qbeii  Arcbiipela.  Cab.  Jonnb 
. '  Se^.  wichtig,  und.  inalraijtiT.  3ernck«icUUgt  sin^  Jaya 
(2  Arfcenj,  Siuoaiia  {ß  ArtenJ^  Boxmo  (6  Artjen),  .Bovtpn  (3  Ajrft^)^ 
Sttlainseln  (4  Arten),  Bonm  (7  Arten),  Amboina  (10  Arten}^  Ceram 
(11  Arten),  Batofaian  (7  Artenj,  Güol»  (7  Ari^)«  Hyaol  (6  Arten), 
^wf^  (4  Arte«)»  )Va^o\i  (ß  Arten),  l^euguin^  (HAiteni,  Inadiv 
im  Oeehinksbiuen  (i  Art«a),  Ara-^Vf^t  W  ^^>i^h  ^-^fSf^uffiPn)^ 
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(3  Arten),  Tenimber  (1  Art),  Üanda  (2  Artend,  Timor  (6  AiLcn), 
Sumbawa  {1  Art),  Tcrnata  (4  Arten).    Im  Ganzen  fl?  Arten. 

Nene  Arten:  Piitiutius  subcaerulcus  Tiawr.  Ann.  Lyc.  N.-V.  Vil. 
Neugranada.  — -  Pionu»  cöccineicollaris  Lavvr.  ib.  —  Vr&ckroma  »li- 
ciopiera  Sclat.  Ann.  p.  313.  Neugraoada.  —  Loriculus  Sclnteri  Wall. 
Proceed.  p.  3^.  pL  38.  Sulainseln.  —  L.  amabili»  Wall.  Ibis  p-  348. 
6ilolo.  —  CwifkUtu  nthronatahu  Waü.  Ann.  p.  57.  Sahrattia  und 
nofdwmtl.  Keagmnea.  —  Trieküfi0iMMi  fiapoviridii  Wall  Proceed. 
Z.  8.  p.  337.  pl.  39.  Solainselo,  Gelebet.  Bot  l^iuopygialit  r,  Bo- 
aenb.  1*  o.  Neuguinea.  —  Chatmotina  peetoratU  T.  BoMiab,  ib.  Neu* 
gninea-  —  Piaiyct:reu$  Rapntri  Gray  Ibis  p.  Sd8.  Nenseelaiid.  — 
Striyups  Gieyi  Gr.  ib.     350.  (Dablds!)  Neoseeland, 

Abbild.  Caeutua  Dueorptii,  Proceed.  Z.  8.  pl.  14. 

Die  amerikanisoiie  Expedition  sammelte  Eclectue  Ijinoaet  niid 
£.  polycbloras  auf  Keairland.  Proceed.  Aead.  K.  Sc.  of  Fhiladel- 
pbia  p.  319. 

Tanygnatlms  «nmatnuras  &nd  Allen  auf  den  Sula-Insebi 
(e  albirostrn  WalL). 

Yergl.  Bnrmeiater  über  Comanu  hilaris,  C.  robiroatriB  nnd 
Oofii.  fagtetf  Beitell.  p.449.  AoifUirlieher. 

T.  Rosenberg  bält  Mioroglosram  aleeto  flfar  den  jüngeren 
Togel  von  atetrimiim. 

Auf  Keaealedonien  ist  H;^plüoas  comatni  und  Trtobogtosfaa 
Deaplandüi  gemein,  Cyaaorbamphas  fiaisaeli  und  Peltteiitriia  dii^ 
üem»  MlMn. 

'  G.  Gierbe4:  «Zur  -  Anatomie  der  P»p«gei6n.'*  Zaitadir.  CM. 
Natarw.  p.  133.  Abbild,  anf  Taf.8— 7. 

ndM.  Dw  Lieflavung  von  If  alb^ifbe's  Pkiden*  enth&li 
die  Gattung  Piomnnus,  mit  Einidünss  ¥on  Tina,  Sasia  nnd  Yetreanuä. 
Text  aebr  knn  bebaAMt« 

Nene  Arten:  CttffrtfifefpM  ewUepienu  Lawr.  Ann.^Lyc.N.-¥.VlI. 
Nevgranada.  —  Pieu*  insultwis  Gonld.  Proo.  Z.  8.  p.  83*  Fomoea, 
~  Gttinu»  laiUe/o  Gonld  ib^^FoMloAl. 

Abbild.  PicM«  (?iiir4fiMri.'  Birdii  'of  N.Am.  Atl.  pL8&.  fig.2.3. 

—  P,  KuHmUi  ib.  pL41.  —  P.  tealaris  ib.  fig.  1.  —  Picoides 
iorsmlia  ib.  pl.  Ö5.  Bg.  i.      JSpHjfropicuä  iutekalii  ib.  pl.  S^.  flg.  1.  2. 

—  8:WiUUmiomi  ib.  pl.  §4.  fig.'l.  —  Ctntunu  fatipinÜ-iB  ib.  >| 

—  C.  uropygialis  ib.  pl.  liG. 

XTeber  Piciur  nmnidi^s  im  MflnsteTlande,  'Alt^lili  iü'^Caban. 

(Japitonldae.  Eine  schöne  neno  Art  kt  Me^nUkmit'i^WA 
Goold.   Proceed.  Z.  S.  p.  2B3.  Formö^a.      '  ^ 

CQCQlidae.  Tdrgl.  Gab  an is  Ober  di«  J^yrrhoooMieyk -Arten 
Südamerika*!.  Jonm.  p^  167.  Wichtig.  -  '       '  ' 
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Kena  ArUn:  Pyrrkoeteefß  t^iumkktmn  Gab.  I,. CT«  —  CbMulttt 
Raekii  HurlL  Pioeeed.  Z.  8.  p.  384.  MadagMlour.  M$mmi$  fm- 
tUlu  Wall.  Ptocaad.  p.  339.  Snla^IoseliL 

Ver|^  Stamförd  Allen  üb«r  die FoltpfliMiwing  von  Goec^ 
Mlei  gUaidarn»  in  Aegypten.  Ibii  p.  867. 

Hettglin-über  die  dmulideD  des  Ate-Saba-OeWekei.  OabiA« 
Joura*  und  Peterm.  Geogr.  JütlheiL  p.  97k 

Neue  Arten:  Carpophaga  van  Wyckii  Ca8S.  Proceed.  Ac.  Phil» 
p.  3-i<t.  Neuirland.  —  LeucoirtrQn  Ciroiim er»  Verr. Desm.  Ibis  p.  342. 
pl.  12.  Philippinen.  —  Ptilinopus  humeralis  Wall.  Ann.  p.  58.  Sal- 
wattie.  Proceed.  Z.  S.  pL  21.  —  Ckalcophap$  moiucceiMÜ  Wall.  Proa. 
p.  345.  SulagTuppe. 

Abbild.  Columha  pntii  oslris.  Birds  of  N.  Am.  Atl.  pl.  ßl.  — 
C.  holoiericca.  Rev.  zool.  p.  185.  pl.  Wird  zur  QaUang  Caljfpto- 
moeoas  erhoben.   Neucaledonien.  Anatomisches. 

Ebendaselbst  über  Pbaenorimia  gobath.  p.  3<t8.  Neacaiedonieni^ 
AnafobrlichGf.  Anatomie. 

Dr.  6.  ßennett  forschte  auf  den  Navigator-Inaeln  naob  Di* 
duncalus.  Proceed.  Z.  S.  p.  240.  Biologische  Notizen  über  den  merk- 
vürdigen  Vogel  von  Rev.  Stair  ib.  p.  24tt.  Scbeiat  auf  Savai,  der 
grössten  und  gebirgigen  Insel  dcrQrappe,  noch  vorzukommen.  Auf 
üpolu  dagegen'  findet  man  ihn  kaom  noch.  YeigL  Sydney  Herald 
▼om  in,  Aug.  18152, 

G  r  a  y  's  Treron  griBeioaada  auf  denSalapIna^ln.  W^ü.  Prooeed. 
.p*344.  Beschreibung. 

R  <M  (•  ]i  e  n  b  a  c  h  pulilicirte  als  Nachtrag :  „Neueptdeokte  Xan* 
benvögel''  U  Tafeln  aufc  dö  Abbildungen  (p.  1«^^). , 

Pterocitdae  W.K.  Parker  über  die Osteologie  von Pterocles, 
Syrrliaptcs  und  Tinamus.  Proceed.  Z.  S.  p.  257.  Gut  und  aus- 
führlich. 

,  Cwcidae,  Heuglin  Bckrieb  sehr  bölebreud  über  die  Gallina- 
ceen  N.-O  -Alnka's.  Caban.  Joum.  p.  49.  Wir  erfahrou  alU-rlei  lu- 
Uircssautcs  über  die  Lebensweise  von  Ptilopachus  fuscu»,  t'ranco- 
Imus  t(ier<yj)fis  [11  sp.),  Cotumix  histriüüica,  Ortyxelos  lepuranus  etc. 

Vorgl  H  VI  r  m  c  i  .s  t  e  r  über  Notbiura  ciöei'aaf ens,  JUi  p.4iWi. 
Cordova  und  Tukuman.  '      *.      r      .  i. 
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Ilgiptilii6.  Sehr  wichtig  ist  G.  E.  Gray:  ..List  of  ipeeMt 
oompoiing  the  fiunily  Mega|>odidae  wiÜh  descriptions  of  ncw  spe^ 
am  and  some  account  of  the  habits  of  the  apecies."  ProcoecL  Zool* 
800.  und.  Ann.  Mag.  p.  67.  Man  darf  lö  bis  19  Arten  aQnehmen 
Ah  ata  werden  bezeichnet:  MegapodiuM  Quoyi  Gr.  GUolo.  —  ML 
MwfiUivruyi  Gr.  Louisiadearchipel.  —  jlf.  Gilberii  Gr.  Colebes.  — 
Jf.  GouUii  Gr.  Lombock.  —  If«  Stairi  Gr.  Navigatorinseln.  Bis  jetat 
Wir  das  Ei  bekannt.  —  Af.  Bvrmab$i  Gr.  Hapaoo-Ialaod.  —  if.  Aw 
itrmni  Gr.  Neacaledoniea. 

Sehr  viel  Intmiaaiites  öber  dieLebeasweiie  dieser  nerkwör« 
difen  Yügd. 

Dr.  G  Bennett  sohrieb  über  eine Megapodius-Art  der  neuea 
Hebriden.  Proceed.  Z.  S.  p.  247.  Capt.  Mc'Leod  beobachtete  den 
Vogel  auf  der  Insel  Nona-Fon-  Auch  auf  Tanna.  Die  £iar  liegen 
ia  Sandhaufen  oder  zwei  Fuss  unter  der  Oberfläche. 

Richard  Schomburgk:  ^Uober  das  Junge  von  Leipoa 
occllata'*  in  Monatsber.  Berl.  Acad.  Wissensch.  Nov.  1361 1  Wird  aitibt 
But  Dunert,  Bondern  mit  Federn  geboren. 

Pbasianidae.  Sir  Kol).  Schomburgk:  „lieber  DiardigalluM 
praelatu*'^  in  Proceed.  Z.  S  p.  t'fiO.  Beschr,  des  Weibchens.  Nach 
Blyth  scheint  der  e igentüohe  Wohnsilz  dieser  praohtvoUea Art  die 
Shan-btaatcu  zu  sein. 

Dr.  Lamprey  schreibt  über  die  Pha.^ianiden  auf  dem  Markte 
in  Tientsien.  Proceed.  Z.S.  Vier  Arten  kommen  daselbst  vor:  eine 
Crossoptilou  -  Art ,  Phasianus  superbus,  Euplocomus  pucrassia  und 
Phasian.  torquatus.  —  P.  superbus  lebt  in  den  gebirgigen  Distrikien 
nördlioii  von  Pekinj::^.  Shantung  und  Slian.si,  wo  noch  ein  kleinerer 
Scharlach  Ii  tJ  11  r  vorkommt  Für  die  Cros^optiloa-Art  schlägt  Swinhoe 
den  Namen  mantsckutuum  vor.  Ifroceed.  Z.  S.  p.  (Vialiaio^iA 
doch  nur  foem.  non  Cr.  auntum.) 

Eine  prachtvolle  neue  Art  ist;  Euplocamu»  Swinkoti  Gould. 
Proceed.  Z.  S.  p.  284.  Formosa. 

leträOnidde.  Neue  Arten:  tiynoicus  Lodoiiiae  Yerr.  Desm.  Rev. 
fcOoL  p.  225.  pl  n.  (VRefer.).  Pas  Exemplar  in  der^  Lombardei 
gBtddtet.  —  Bambusicoia  sonorivox  Gould.  Prooeed.  Z.  S.  p.  285. 
Forxnosa 

Abbild.    Ortyx  teatanus  in  Birds  of  N  Am.  Atl.  pl.  62.   '  " 
Lord  Lilford:  Ueber  die  Vertilgung '^des  gemeinen  Frauico- 
hns  in  Europa.  Ibis  p.  352.     '  .         .  {' 

Dip. 'G.  El  Hott  sucht  zu  bewöii^n,  däss  Suokley'a  Pedio- 
caetes  Kennikoti  den  Namen  pkasi^ellu$  Linn 6*8  behalten,  dttg^- 
gen  der  gewöhnlich  jjhä.sjanelhifr  pf^nannto  Vogel  der  rercinigten 
Staaten  von  jetzt  an  P.  cotumlnanuu  heissen  müsse.  Procü^jd.  Acad. 
K.  Sc.  oi  Piiilad.  p.  iOZ,  (Monogr.  dep  Gattung  Pcdicaetes.) 
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StrntliioBes« 

Die  Noel -S II  q u  t'pchoii  Bcobachtuiif^cD  über  das  Brüten  des 
afrikanischen  Straussen  und  das  Aufkommen  von  Jungen  in  der  Ge- 
fangenschaft werden  übersetzt  und  im  Auszuge  mitgetbeilt.  Mittb. 
Centralinatit.  Acclimatis.  IJerl.  1862.  p.  11. 

P.  L.  Sclater:  „On  the  Struthions  Birds  Hving  in  the  So- 
ciety's  Menagery."*  Transaci.  Zooi  Soo.  Lond.  Yol  IT.  ptrt7.  GMit 
beben  dem  geeigneten  Text  die  prachtvollen  AbbUdmigen  Ton  8iru* 
thU  e«M«liif  pl,  67,  Rkea  mmtrinana  pl.  68,  HA.  «Merofftync&at  BA 
pl-  69,  Bh,  Darwinii  pl  70,  Casvariut  ffaUalm»  pl.  71,  C  Bemiem't 
pl.  72,  C»  tiearumcut0iu$  pl.  73,  C.  umappendievtatusj^l.  74,  ifroMaiu» 
>  »ernte  HoUandia«  pl.  75  und  Dr,  irrvratn»  pl.  76.  Scbdne  wieblige 
Abhandlung.  Die  zweifelbafteete  der  hier  abgebildeten  mir  antoptbdi 
bekannten  Arten  ut  die  letstgenannte.  Die  vier  CaBoar^AHen  nnd 
nnawelfelbaft  gut. 

Dr.  6.  Bennett  fiber den Moomck  (Casuar.  Bennettli).  Proe. 
Zool.  Soc.  p.  246* 

Der  „Zoologiat"  giebt  nach  dem  Nelson  Examlner  yom  Itten 
Jtili  1861  die  merkwürdige  Notiz  so  Dinomis;  dass  die  Sarreying 
party  des  Herrn  Brunner  und  M'aling  beim  Durchforschen  der 
Bergketten  swiachen  dem  Rewaki  nnd  Takaraflusse  eines  Mofgens 
die  Fttssspuren  eines  ungeheuren  Vogels  bemerkt  habe.  Diese  fipn- 
res  waren  14  Zoll  und  „with  a  spread  of  11''  at  the  pointa  of  the 
lhr«e  toes«**  Ueber  diesen  Fund  schrieb'  femer  T.  H.  Hood  an 
LordAshburton,  die  bestimmte  Hoflhung  aussprechend,  dasi 
noch  eine  Moa  an  das  brittische  Museum  gelangen  werde.  Proceed. 
Roy*  Oeogr.  Soe.  of  London  YoL  6.  p.  95. 

Grallae.  , 

Otididao.  A  Newton:  „On  the  suppoeed  j^ular  pouch  of 
the  male  Buatard  (Otis  hinla).^  Ibis  p.  107.  Vollstaudinrc  Ziisammen- 
stellunfr  des  vorhandenen  Materials,  ("abanis'  Journal  cniuait  ai^ 
von  Ford  in.  Heine  besorgte  Uobersct/ung  dieser  Arbeit. 

„  fharadriadae.  -    (fj  lare  ylinae).    ygj,  ^Jl^j^rfliq^ster  über 
Thinocor.  orby^nianus.  Heise  II.  p.  500. 

Sroldae.    A.  D.  Bartlctt:  ^Ucber  das  nad  die  Zucht 

.TOP  Gru.s  Müni);,'^n''8itt  Ann.  Maß-,  p  '^•24. 
,         Abbild,    (irns  fi  (livi  t-uius,  I4ir<i-?  of  N.  Am.  ALI.  pl.37. 

Ardeidae.  Der  üaiaenicops  bleibt  nocli  immer  Gegen and 
wissenschaftlicher  Discossion.  W.  IL  Pariser;  ,„0n  the  Osteoiogy 


Digitized  by  Google 


d«r  T^j^l  tiräk'eiMl  des  Jahves  1862.  66 

o£  BllMBioeps/  TmMt..  £o6L .  Sofo.  Vol.  IV.  p.  269,  mit  trefflichev 
iUliildung  des  Yog«»!»  atdi  4ein  I^elMa  auf  64  ud  saUrttiolkeB 
OiUologiMlMnu  Femor  Br*  J.  Reinhardt  «Some  remazlES  «m  Üie 
genu  Balamwepff.**  Ibif  p  158.  la  dimr  fleinigeu  graadlioh  «b« 
g<ihQ*d»  iüMi  dk  nalw  YarmadliolMft  dei  HiUmie^pi  sa 
Scopift  durgelegt^  wÜupmd  Farkar  ikii  „a  gigaatüi  Gancoromine 
Harem''  nennt.  Ibii  p.  897. 

:AnMatHc}m  ibar  fiHboihafeDi  jabitai  LabenairoiaB,  Ana- 
tomie a.  8.  w.  in  der  Bev«  looL  p.  149.  Der  merlnrfirdige  Vogel  ist 
lebend  im  soologiaehen Qarten  zu  Lonj^.  A.  D.  Bartie  tt:  nNote 
on  ihe  Habits  and  affinities  *of  the  Kagu  (Blkinoehetos  jobatos).'' 
Proeeed.  Z,  S.  p.  218.  pl*  80.  Nftehst  yerwandt  mit  Eurypyga. 

Üeber  femypyga  major  Tergl.  lÄwr.  Ann.  Lyc-  N.-T.  VoL  7. 
Feagranada. 

Nene  Ari:  it^ifo  ftrmipe*  Verr,  Betm.  Rerr.  sool.  p.  181. 
Neoealedonien. 

Abbfld.  Atd^  WMtm^mrii  Blrtb  K;  Am.  Atl  pi  86.  — 
iWf  5ii«raiMHi  ib.  pl.87. 

Ardea  jognlaris  Forst.  wa6h  anf  den  iKK^Choo-IhflelD.  Prooeed. 
Ac.  N.  8c.  Fbaad.  p.821. 

8Mlto|MMM.  Eine  neue  Art  ist  A9$UAiiB$  temtirotins  Lawr. 
Ann.  Lyo.  N.«T.  7.  Oaba.  8teht  melodna  tunftclkst.  —  AHamtm  nr- 
fneeHs  0oiild.  Ptoeeed.  Z.  B.  p.  286.  FoRttOsa. 

Abbild.   AegUaUBM  i^otut  in  Biidt  of  K,  Am.  AtL  pt  90. 
f|gf.  1'  2.  — *  SirflpfllM  mwikmoewpkt^  ib.  pl.  7.  —  TV'tajri»  Covptri 
ib.  pl.  88.  üg.  1.  —  Iblsr eccefaf  Aredjp«»  ib.  pL  88.  THiB^fst 
flt$c€tu  ib.  pL'S. 

M.'  J.  Vi  am:  »tJeber  die  Nestjmigen  yon  liimosa  tefee.**  Bev.' 
fOoL  p.  869.  pl.  15.  fig.  bon.  (pullas  et  ora), 

RUlUdftO.  Nene  Arten:  Ballvi  gulciroslri*  Wallaee.  Procecd. 
Zi.  8.  p.  846.  Bnla^Inseln.  —  HaUina  minahasa'9f9\\.  ib.  Sula-In8eln. 
—  ^ti^Somttra  angolensis  noh.  Ibis  p.  MO.  (Monteiro).  —  OrydrO" 
mui  Earlei  Gray.  Ibis  p.  238.  Neuseeland.  (Great  red  Kail,  Elim.) 

Giebel:  „lieber  die  Anatomie  von  Podoa"  aus  Nitzsch'e 
bandschrifäißhem  Kachlasse  -mit^ethciU.  Zeitsefar. 'ges.  Naturwiss/ 
Vergleichung  mit  Falica,  GaUinula,  Porsaaa  n.  s.  w.  Osteologie  und 
SpUncliiiologie. 

Tergl.  Burmoi ster  8ber Pahunedea  cbaTaria«  Reiaefi.  p.  608. 

und  Tu  i^'"  I-  p-  57. 

Ludw.  Land  heck:  „üeber  die  chilenischen  Wasserhühner 
ans  der  Gattung  Fulica.**  Trosch.  Arch.  p.  215.  Leider  blieb  unsere 
moTiocrruphinohe  Arbeit  Landbeck  unbekannt.  Viel  hübsches  über 
die  Lebensweise  der  verschiedenen  Arten.  Wenn  wir  niolit  irren, 
i^tmlica  rufifroni  Phil  Landb.  ^eich  der  leuoopyga  Liebt  ;  Land*- 
AMk.  Ar  KtlBis-  XXIX..Jahxt.  S.  BA.  E 
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bBck'i  f^iiHt  ekOemU  ifti  VieiUoVi  f.  «nnfltkU  ^  dUfr^» 
fßoidei  M  Laadbeok  HiiiiibA  gam  »ut  «iiia«r  dIrloklaiMiL  ton 
dsti  Arten  wevdmi  die  Bier  beMhriebeii.  Sehr  idtereeeiii  lei  eise 
von  Frobeen  hentanuneide  Nolis  Aber  die  celteM  md  oMrlnrtir»- 
dige  F.  giftuUM.  Fr  ob  een  traf  dieee  Art  so  Hmdeiteh  tor  Eilte 
entarrt  aof  demKiee  einer  Lagune  der  Oardillenn  In  derBöhe  tob 
16,000  Fosi.  uLaoht  wie  ein  Henach.«* 

AbbiUL  Otm  f¥mmti$.  Bilde  of  N.  A».  Ali  pL  81.  ig.  8. 

Anseres» 

Amtidae.  G.  Elliott  Teröffentlickt  in  den  Ann.  I4yc.  of 
N.-Y.  Bemerkungen  über  das  Vorkommen  von  Clangula  Barrowii  in 
den  vereinigten  Staaten.   Auf  dem.  Markte  von  Washiagtcoi  aneani- 

mea  mit  Ol.  amcricana. 

Abbild.  Denhrocygna  avtumnalit  in  Birds  ofN.  Ära.  Atl.  pl.  63. 
fig.  2.   -  D.  fuha  ib.  pl  (j?..  fig.  1.  —  Amu  crecca  ib.  pl.  91.  fig.  1. 

—  Mareca  peneiope  ib.  pl.  91.  £ig.  2.       Mriimßhura  ä^mumca  ib* 

pl,92.  fig.  1.  2. 

Vergl.  Buriiieistcr  über  Cygnus  coscorxjba  Reise  II.  p.512. 
Und  über  Sarkidiomis  regie  (Mul.),  Chlocphaga  m*  lauoptera,  Ber« 
iiicla  antarctica  („im  Süden  von  Buenos  A^tcs,  Scliluchten  der  Sier- 
ra tintÄ,  Ö  icrra  del  volcan  and  Sierra  ventana**),  Auas  spinicauda 
YicilL,  Anas  oxyum  Tiicht.  so  wie  über  zahlreiche  andere  Anfttidejpt 
dfi§  von  ihm  bereisl'  n  (ilIiii  t.  a  Südamerika's. 

(/Olymbidae.  ..Synupsis  ol"  the  North-Ainerican  •t'orms  of  the 
Cülymbidae  and  Podicipidae.  Troceed.  Acad.  Vhilad.  p. '3'2^.  Fleis- 
sig»'  kritische  Ar)M'it.  Von  der  spccirischcu  Selb6tsta.]uüu,k'  it  vun 
ColyniLut  AJavisi  halten  wir  uns  mit  Sicherheit  über^t^ugcu  kuu- 
nen.  Auch  halten  wir  den  westlichen  Col.  pacificuM  Lawr.  für  ver- 
chieden  von  arcticus.  (Beide  iu  der  Bremer  Sammlung.)  —  Atch- 
mophorut  occuieniaiis  Lav-r.  und  A.  Clarkii  Lawr,  Beide  von 
der  Westküste.  —  i'üdictpii  catij ui-riianvs  ist  bestimmt  verschieden 
von  auritaiB,  alt  wie  jung.  —  i'vdiceps  Coofcn  Lawr.  von  Shoiwa- 
ter-Bay. 

Abbild.    Podiceps  oceidentali»  in  Birds  of  N.  Am.  Atl.  pl.  88 

—  F.  Clarkii  ib.  pl.  100.  —  caltformcus  ib.  pl.  8.  jun.  —  /*.  t/o- 
minicus  ih.  pl.  99-  fig- 1-  —  Podilymlus  podiccps  LsLVfT.  ib.  pl.  9.  juu, 

Alcldaß.  W.  Frey  er:  Ueber  Alca  impennis  in  europäischen 
bamiüluugen.  Caban.  Journ.  p.  77.  Sehr  unvollständig.  —  Id.  über 
Plaut  US  impennis  in  Caban.  Journ.  p.  11 U.  Behandelt  gut  und  aua- 
lalulich:  1)  diu  Stellung  des  Brillenalk«  im  Systeme,  2)  historitche 
Lintcrsachung  iiber  diu  Verbreitung  dea  Vogei«.    Prüfung;  und  £r- 


Digitized  by  Google 


Vögel  Wfkhrend  des  Ji^hr^  186tt 


67 


läatmmg  jeder  Lokalität.  8)  Die  llrgiichon  d«r  VmiioMönpr.  Weit«/ 
limlig:  Relative  maugelhafte  Oriranisation  und  vulkauischö  Aufbruche" 
und  Erschütteruu^n von  \velch(;n  die  letzten  Zutiuobteorte  des 
Brillenalks,  die  Reykjaueeiiar,  heiniire^uclit  wurden. 
'  Phaleris  pa*?illÄ  PalL,  der  kleinste  aller  SeeTÖpel,  wurde  toii 
der  amerikanisclieu  Expedition  tinter  Comm.  Rudgers  in  der 
Bchrihg^traase  wieder  aufgefunden.  Ist  keineswegs  gleichartig  mit 
Ph.  mi<?roceros  octer  nodiroetris!  Blogr.  Notia  von  E.  M.  Kern, 
Pmceed.  Aoaa.'K;  -1^' Fhttlid.  p.SM. 

•  '  *  BlMaftlielMt 'liier'  Oite  kmt  mA  gryU»  von  KMd-IMfmd  im 
HMte  4at  ti(Mfog«lfiiMj'  Athsh  ÜMi  eolmnbft  imd^  hi  tAer  Beb» 
ringstraase  beobachtet  und  Urfft*  et^bo def  Ktt^  Y<m  Japan. 
Biogr.  Koten 'Voti'Bi  "Mi  ICe-rn.  ^  * 

AbbUd.  Vr^^Mt,  hii^i  df'^lTr  Anr:  Ati*pL96.  Ilg.  1».'^ 
IT.  tolmi^it  ib.  9^.  Ii  '  '    •  ♦    '    *  -  

Fmellaildat.  Nea  sind :  Pirtittnmia  BtrkSksoni  0.  Ibis  p.  Sfi5. 
ITeiiieekMd.  <^  PhW  'm0§mifwikiw  GNHÜd  Antt  lEttgttz.  K.  tt.  'p.  817. 
*  —  Fulmoru$  Rodgerui  Gass.  Proceed.  Ac.  l^faÜltd;  p.1fö4.  Südindi«' 
•che  Ocean. 

Ebendaselbst  über  andere  seltnere  Sturmvögel,  als  Fnlmams 
paeificos,  Aestrelata  Lessonü,  Pnf&nos  KnUlü,  Nectria  tennirostrii^ 
Thalassidroma  melanogastra. 

AbbUdang;  Jkakundrmm  mtlamm  in  Birds  of  N.  Am.  Ati 
pLd9.  ilg.  3. 

Urlda«.  ^  (Sterninae.)  ElHott  Gones:  „a  Review  of 
the  Tems  of  North-America.**  Proceed.  Acad.  N.  So.  Philad.  p.  635. 
Höchst  verdienstliche  and  werthvolle  Arbeit.  Behandelt  1)  Syloche» 
lidon  anglica,  f)  Thalasseos  oaspios,  B)  Th.  regins,  4)  Th.  elegans 
Qamb.  5)  Th  acnflavidus  Caboti  6)  Stema  Tradeani,  7)  St.  Havellii, 
8)  St.  Forsten,  9)  St.  hinmdo,  10)  St  macronra,  ll)St.PikeiLawr., 
18)  St.  paiadisea  Hr.,  19)  St.  antillanim  Less.  («s  frenata  Gamb. 
nnd  minntaWils.),  U)  HydroeheUdon  nigra,  15)  Haliplana  fnUginosa 
and  16)  Anons  stoUdna.  Zweifelhaft  bleiben  von  diesen  als  selbst- 
stftndige  Arten  St.  Tmdeaai  und  St.  Havellü,  die  vielleicht  beide 
nur  Forsten  sind. 

Abbild.  Sfarna  •l^gam»  Oamb,  Birds  of  N.  Am.  Ati  pL  94.  — 
Sterna  Pikei  Lawr.  ib.  pl.  95. 

Rodgers'  Expedition  traf  Stema  maoroora  in  der  Behring- 
Strasse.  Proceed.  Ac.  N.  Sc.  Philad.  p.  826.  —  Ebendaselbst  ftber 
Peale's  Stema  lunata. 

(Larinae.)  .  Revision  of  the  Gulls  of  North-America,  baaed 
upon  the  specimens  in  the  Museum  of  the  Smithsonian  Institution, 
bj  Elliott  Coue  s."  Proceed.  Ac.  Philad.  p,  8^1 .  Sehr  fleissig  und 
amal&hrUoh."  Als  Species  werden  angenommen  1)  Laras  Hatohinsü 
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Biob«rc&o  9)  i^ow.  8)  L.  leoooptem,  4)  Ii.  gtooeweiift  Lieht, 
5}  X*  cbalfqptom  Licht,  L.  Biariniu,  7)  U  oooidetriali«,  8) 
$»a<A»«9iit4iiiii«  CooeB  n.  tp. ,  9)  L.  californknis  Ijawr.,  10)  ddava* 
ensis  Orä»f  11)  L.  brftehjrhynehiit,  13)  L.  HMnumnii  IS)  BiMa 
txidactyl»,  U)  B.  Sotwbiii  Bp^  15)  B.  bme^hyncha  Gonld,  IQ 
Pagophila  ebunioa,  17)  Chnnmephaliw  atrioilby  19)  Chr.  cncmHafaiiij 
19)  Chr.  FnuMdinü»  20)  Chr.  phikdolpfaia  Lawr.  «t  Ovd.  («»  Bon** 
pariei  RiehacdsOi  ^1)  Chr.  murntnt  Bmofa,  SS)  Bhodostethia  rosea, 
38)  Xema  Sabini  and  24)  Creagnifl  toxe^tm  (aiuievQrdfiiiÜich  selten). 

Neue  Artßa,  Lotmi  Frotafiui  Phil,  ai  Landb.  Trosch.  Arch. 
p.  292.  Arica  (Peru).  —  Larvs  cinter$ocmid0km  ib.  iä«  ValpanUBO, 
Die  kleinste  aller  chilenischen  Möven. 

Abbild.  ChroicQCtj^lui  Franclinii  in  Uirds  of  N.  Am.  Att 
pl.  98.  tig  3.  —  CÄr.  cucuHatus  ibid.  pl.  93.  fig.  1. 

Pelec&nidae.  Hübsch  bei  Burmeister  Beiaell.  p.8^  über 
den  Alcatraz  (Pelecanna  thagos  Mol.). 

Abbild.  Graculus  mtmiwmtit.  JUida  of  N.  Am.  Atl.  pL  98L  — 
<7r,  pemieilltUmM  ib.  pL  11. 
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Bericht  aber  die  wisseBschaftlicKeii  LcistiiBgen  in  der 
HaturgcseU^te  dbr  aMereA  Thier«  miknmi  i»t 

Jahre  1801  und  1862. 

Von 

fr.  E«d.  Leiekart, 

FlMüMMT  4«r  Soolitfe  and  rmtH  Ammh  tft  OMhm, 


Carieer  schrieb  eine  historisch  kritische  Abhand- 
long  über  thierische  Systematik  (  Examen  rar  les  princip. 
classific.  adopt.  par  les  soolog.  M^m.  coiir.,  extr.  des 
Annal.  Univers.  Belgique.  Bruxelles  1861.  279  Seiten  in 
gr.  Octar.) 

Verf.  giebi  darin  eine  Ueberstcht  über  die  haaptsftdilidhsten 
fiteren  and  neueren  Thieraytteme  und  unterwirit  dieselben  nach 
cinon  Bxcnrse  über  die  leitenden  Gesichtipiinkte  mnd  die  Principiiffn 
der  Systenatik  einer  kriliicben  Anslrvo*  I>d>ei  gebt  derselbe  von 
dem  Satse  am,  dast  weder  der  anatomisobe  Ben,  noch  die  £nt- 
widrafamgigesoliicbte,  noch  anob  die  Paliontologie  für  rieh  allein  die 
Grundlage  einet  natürlichen  Systems  abgeben  könne.  Trotxdem  aji>^ 
glaubt  er,  dass  die  von  seinem  berühmten  Lehrer  Tan  Beneden 
nach  den  Eigenthümlidikeiten  der  Embryogenese  aufgestellten  drei 
▲btheilnngen  der  Hypocotylea  (Yertebraiton),  Epkolylea  (Aiihreipe' 
den)  und  ADoco^jte  (Yermes  L.)>  dien  xiohtigsten  Anadraok.filr 
die  allgemeiaeten  YerwandteohafteverbültniBBe  der  Tbiere  abgeben. 
Als  die  wichtigsten  Ergebniase  der  neueren  systematischen  For- 
sehangen  betrachtet  Vetf.  die  Erkenntniss  von  dem  gleichmassigen 
embryogenetiscben  Terbalten  der  sog.  niederen  Thiere  von  den 
tfoUnsken abwärts  (Allocotylea)  and  dieAnüdsung  der Cu vierfachen 
Radiaten.  In  der  Abtiieilang  der  Allocotyleen  unterscheidet  Verf. 
dieselben  Typen,  wie  van  Beneden,  nur  mochte  er  statt  der  sog. 
Protoeoen  einen  besonderen  Typus  der  Jnfusonen  nnd  der  Jfthizopo- 
den  annctaen.  Die  Thiere  von  swet&Ibeller  systematiseher  8t<^ung 
werden  in  einem  eigenen  Anhange  abgehandelt  (darunter  s.  B.  die 
HysostumcD.  die  Verf.  den  Arthrotpoden  zurechnet,  Sagitten»  Tomopt^ 
riden,  Echinotbynchefi  u.  'a.). 
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Ltttken  publicirt  eine  Ansahl  trefflicK  geschriebe* 

ner  popuISrer  Vorträge  über  die  Eracbeinnngen  der  Me* 

tamorphosen  bei  höheren  und  niederen  Thieren.  Forvand- 
lingen  i  Dyreriget,  Tidsskr.  for  popul.  fremstillinger  af 
na^urvidensk.  T.  HE  u.  IV,  , 

Weismann  handelt  ^übcr  die  zwo!  Typea  contra- 
ctaleii  Gewebes 'tind  ihre  'Vertiieihms"  In  den*  groMn 
Gruppen  des  Thil»mtc6a«ff  (ZeitalfelUna  für  natMed.  Bd. 
XV.  8.  61—103.  Taf.IV— Vm),  und  liefert  den  Nachweis, 
dass  die  Muskulatur  der  Coelenteraten,  Echinodermen, 
Würmer  und  Molluscen  ganz  nH<*^mein  aus  einfachen 
Zellen  besteht,  wHhreiid  bei  Arthropoden  und  Wirbelthie- 
ren  besondere  compiicirte  Cxebiidej  die  PrimitlTbündei,  die 
Muskeln  znsammenaetien,  ■       .    ,  , 

Die  ^«oologischen  BeitrSge"  ^  jon  •  K^e  fer  s  t e  in  .nnji 
Ehlers  (Leipzig  1S61.  112 S.  in  Quart  ipit  lb  Kupfer^ 
tafeln)  enthalten  Untersuchungen  über  Hydromedusea, 
Sipuiiculiden  und  Mollusken,  die  im  Winter  h'^ijü— GU  hj 
Neapel  und  Messina  angestellt  wurden  und  (nach  vorläu- 
figen MittkeiiuAgen )  zum  Theil  schon  iiu  vorigen  Jahres* 
berichte  von  uns  berücksiehtigt  sind.  Bei  Geiegettheit 
der  Gepfayrees;  S%hono]phdren  und  Hydroiden  wenden 
wir  darauf  noch  efnmat  Barttckkommen. 

Keferstein's  nUntcrsuchuu^^en  über  niedere  See- 
thiere^  (Zeitschrift  für  wisscnscliaitl.  Zoologie  Bd.  XIL 
S.  t — 147.  Tab.  I— XI;  im  xVuizugc  iu  den  Nachrichten 
von  d.  Ct.  A.  Umvörfiität  u.  der  k.  G eselisch,  der  Wi»- 
schafteil  m  Göttingen  1862.  JKr.  4)  betreffen  vorzugawmse 
die  Lucernarien,  Nemertmen  and  Ohltüi^pöden,  bieten  aber 
auch  sonst  noch  mancherlei  wichtige  Materialien  fdr  un- 
seren diesmaligen  Bericht  (über  Bryosoen^  Gephyrcen, 
Holothurien,  Actinlcn,  Quallen  i.  iSio  stammen  aus  St. 
Vaast  am  Eingänge  in  den  Caual  und  aind  'm  lierbste  XB61 
augeßtellt. 

Auch  Pagenst echer's  j, Untersuchungen  über  nie-> 
dere  Öeethiere  aus  Cette*  (Zeitschrift  für  wissenach. 
Zool.  Xn.  8.265-311,  8. 486--529,  mit  Abbüd.;  in  vor- 
iHafigerÜitibeiliing:  Verhandl.  desnatarlustnined«  Te^relno 
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Ebeaso  Claparöde,  rech,  anatom.  aur  los  auiicii- 
des,  tnrbellaires,  opaliaea  et  gr^giwinea  obüer?.  daas  les 
Hebrid««  (G^u^ve  it6X,  913eHeA  m  Qwio  mit  7  iith. 
Iftfeiiiy  extr.  de«  m^iBf  Soo,  pliy».  et  d^Aiat  nat  Gin^e). 

iu  iiem  ;,Ausfluge  aach  Triest  und  dem  Quamero*' 
(Berlin  1861,  175  S.  in  Octav  mit  4  Tafeln)  schildert 
Gxu^e  inFom  if^ine^  T^gcbuch^»  diß  üas^^^n  £f If bnisse 
«Ad  dio  iriigeoacbBfrtiphe  Aoabaote  wUhrcmd  «uiea  ibehih 
ivdcbentUchen  Ävfentbi^Ites  an  den  KUsten  der  Adna. 
Es  ist  ein  lebensfrisches  Bild  von  den  Freuden  und  Leiden 

reisenden  ZoQJlogt^n,  da#  sink  hier  vor  w»»  aufrollt 
iu4  unser  lotereaae  um  ao  mebr  iit  ^AiprQcjk  nimmt , 
ab  dasselbe  durch  die  in  Menge  eingestreuten  Bemerkun- 
gen über  Bau,  Lebensweise  und  geographische  Verbreitung 
niederer  Tbiere  besonder^ii  ay;»  den  Gruppen  Mplr 
h&ken,  Kxebae  und  WUnufir  a^tek  «inen  wisaenaoh^ftliqtii^i 
Werth  erhält  Wir  werden  im  Lanfe  unseres  Beriefatea 
noch  mehrfach  Gelegenheit  finden,  dai.iut  i:ui  Ii ckzu kom- 
men und  erwiihnen  nur  i^ch  §pviel,  das$  Verf.  am  £ad^ 
seiner  Darstellungen  eine  sjstenaatische  Uebersicht  Ub^fr 
die  in  Triest ,  Flume  |  Portor4  und  Qherso  beoVacbieten 
Thiere  giebt  und  die  neuen  Arten  kurz  eharakterisirt. 
Die  bei  dieser  Gelegenheit  beschriebenen  neuen  Chäto- 
poden  sind  nacj^  einer  anderep  Mittheilung  nn^exe^  Vef f^'s 
bereits  im  letzten  J.  B.  von  uns  berttck»pbtigt« 

\  on  Localfaunen  erwähnen  wir  die  von  einem  Ver- 
eine holländischer  Gelehrten  herausgegebene  j^Natuurlijke 
iüstorie  van  Ncdcrland^,  von  der  so  eben  ein  neuer  Band 
mit  der  Zoologie  dejc  IfoUnalosi  jouad  „niederen  Ihie^e 
(Würmer,  Echinoderroen,  ßryoaoen^  Coelenteraten  und 
Protozoen)  von  Herklots  erschienen  ist.  (Haarlem  i$ö9 
-1862,  466  S.  in  Octav  mit  44  äfcciadruckjt*£elft.) 

DaaieiasenUeferteiaesTstematiaeh  geordnete Zi^- 
»mmenstellung  der  von  ihm  auf  einer  zoologischen  Heise 
nach  Finmarken  und  Droathcim  brobach toten  niederen 

Wapser^er^  und  stelU  die  j^i^reibu^g  der  nenen  A»¥ 


ten  für  das  n&ohste  Hell  der  Foona  littoraiis  Norregiae 
in,  Aussicht  Beretning  om  cn  zoologisk  Reise  foreCageii 
i  Sommeren  1857  Oliristiaiiia  1859*  50  8«  tmd  VeieCning  om 
en  «eel.  Heise  i  Sommerea  1858  in  den  kotigl.  norske 
denskselsk.  Sknfter  19.  Aar)).  4.  B.  2.  H.  78  S.  EHe  letefe 
Abhandlung  enthält  ausserdem  noch  (S-  69 — 78)  anato- 
Biisoh  -  phj^siologisclie  Uutei^uehuDgeii  über  Beaiibregma 
i&Eatum. 

Kor  man  berichtet  tiber  die  Resnltete  der  ton  ihm 
bei  denShetlands-Inseln  torgenommenen  Orondfisehereien 
nnd  wSShli  dabei  47  Sehinoderm^n,  59  Brjroaoen  nnd  83 

Ooelenteraten.   Rep.  br.  Assoc.  Manchester  1861.  *p.lS8. 

Mever  und  Möbius  durchsuchen  mittelst  eines 
eigens  zu  diesem  Zwecke  ausgestatteten  Kutters  die  Kie- 
ler Bucht  und  geben  einen  ^kurzen  üeberbHck**  über  die 
daselbst  beobachteten  wirbellosen  Thiere,  die  weit  sahlr^- 
eher  nnd  maachfaltiger  sind,  als  es  nach  unseren  bisheri- 
gen Kenntnissen  den  Anschein  hattd.  Archiv  fOr  Natnr- 
geseh.  1882.  I.  8.  229-^37. 

Der  Senator  K  irch  cn  p  an  e r  in  Ritzebüttel  veHif- 
fcntlicht  Untersuchungen  über  die  thierischen  und  vegeta- 
bilischen Ansiedler  an  den  „Seetonnen  der  Elbmündung* 
(59  S.  inQnarti  mit  einer  Karte,  Hamburg  1862,  aus  dem 
Tierten  Bande  der  AbhandL  des  naturh.  Vereins  in  Ham- 
burg bes.  abgedruckt),  die  nicht  bloss  einen  wülkommeneA 
Beitrag  zur  Kcnntniss  der  Localfauna  enthalten,  sondern 
auch  in  allgcraeiiieior  Beziehuiii!^  äusserst  wichtig  sind, 
in  sofern  sie  den  Einfluss  des  Salzgehaltes  auf  die  (ic- 
Btalt  des  organischen  Lebens  in  überzeugender  Weise 
darthuD.  Am  entschiedensten  spricht  sich  dieser  Efnfluss 
In  dem  Charakter  der  Hydroidenfanna  aus,  so  dass  Verf. 
darnach  vier  Ton  .  einander  Terschiedene  Regionen  unter* 
scheiden  konnte,  die  er  nach  den  vorwaltenden  Arten  als 
die  Region  der  Sertularia  argentea,  der  Ttjbularia  larvnx, 
der  Laomedea  gelatinöse  und  Cordylnphora  albicola  be- 
zeichnet. Die  erste  Kegion  ist  die  der  offenen  See  Tmit 
82  Tausendtheiien  Sala),  wahrend  die  letzte  stromaufwärts 
bis  in  die  Gegend  ton  Glttekstadt  reicht,  wo  das  £lb- 
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Wasser  trinkbar  wird  (0,6  p.  M.).  Cuxhafcn  gehört  der 
dritten  Region  nn  (9  — 18  p.  M.).  Die  Grenzen  der  ein- 
seinen Regionen  erleiden  übrigens  jährlich  mehr  oder 
minder  nnifallende  Verschiebimgen  und  sind  auok  keiDes^ 
iregs  fbr  alU  Tiefen  dieselben^  wie  tiek  sohcm  asok  dem 
•ttrkereti  Sabgeh^lte  des  Onrnd^esser«  im  Vonrns  vmv 
miitliea  liess.  So  leben  s.  B.  in  der  Tlef^  der  dritten 
Region  noch  Tnbularien,  die  an  der  OberflHche  derselben 
nicht  mehr  gefiindcu  werden.  Auch  sonst  machen  sich 
mancherlei  Schwankungen  und  Unregelmässigkeiten  l^c- 
merkbar,  wie  denn  z.  B.  im  Jahre  1861  merkwürdiger 
Weise  alle  Tnbnlerien  m  dem  Eibmeier  fehlten. 

Die  Unge  Zeit  alt  gttltig  angenommene  Ansieht  von 
Forbes^  dass  das  thieriscbe  Leben  in  der  Meerestiefe 
rasch  abnehme  und  schon  bei  etwa  ITOO*  TollstSudig  er- 
lösche, erweist  bicli  immer  mehr  als  unzulässig.  Schon 
früher  haben  wir  einzelne  Beobachte  no^en  anfilhren  müs- 
sen, durch  welche  die  Existenz  lebendiger  Thiere  in  einer 
weit  beträchtlicheren  Tiefe  wahrscheinlich  wnrde;  wir 
haben  denselbea  dieses  Mal  noch  andere  gewichtigen 
hiainfilgen. 

Ztinlehst  die  Beobachtungen  von  Wall  i  o h ,  der  als 

Naturforscher  M'C  1  i  n  t  o  c  k's  Expedition  "ztir  Erforschung 
eines  für  den  neu  zu  legcnrlen  transatlantifThen  Telegra* 
phendraht  passenden  Weges  begleitete  und  sich  davon 
überzeugte,  dass  der  Meeresgrund  in  einer  Tiefe  von 
4 — 5  (engl.)  Meilen  ans  einer  dichten  Lage  todter  und 
leben^gerForaminlfsren  (bes.  Globfgerinen)  besteh^  auch 
ans  einer  Tiefe  von  1260  Faden  ein  Ophioeoma,  von  6^ 
Faden  Serpulacecn,  von  495  Faden  Spirorben  und  an- 
dere Anneliden  mit  zwei  Am]*hipoden,  s'ammtlich  lebend, 
emporhob.  Notes  on  the  prcsencc  of  änimal  life  at  vast 
depths  in  the  sea.  London  1860.  [(Journ.  mier.  sc.  1861. 
p.56-^.) 

län  tiinliehes  Resnltat  ergaben  die 'Beobachtnngen 
des  jüngeren Milne  Edwards,  deren  den Bmehstflelten 

etnes  zwischen  Sardinien  und  Afrika  zwei  Jahre  vorher 
veiücnkten  Telegraphen kabels^  die  aus  einer  Tiefe  von 
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ddn  va4  Bryw^tn  angesiedelt  fand.    Die  '  betreffenden 

Arten  gehurten  fast  durchweg  zu  den  geltuercn  und  ^^ind 
thcilweise  ßo^ar  neu  für  die  Wissenschaft  {(JarjfophijlUa 
electrica  j  ThaiaaS'iotrochus  telegraphiöi/s  )  ;  auch  glaubt 
Verf.  einige  derselben  mit  Fossilien  ideatißcirea  zu  müsscp, 
.die  in  den>  obern  Tertijirsehichten  der  Mifniscbcn 
^fiind^n  werden.  Vlnstit  N.  1437»  Cpimd*  P«^  p^dS> 
AnneL '  dte  lo.  Mtur.  P.  XV.  p.  148,  Ano;  «pd  )f«g*  nut 
Uti-  Vol.  VIII.  p.270.) 

Unter  Bezugnahme  auf  die  roranstehendcn  Angaben 
errinnert  Jeffreys  daran  (Ann.  and  Mag.  nat.  hist. 
Vol.  VII«  p.  4^),  dass  Gap.  Ross  schon  im  J^re  lälß 
in  den  ene  einer  Tiefe  von  lOüO  Faden  hcrvorgebobeneii 
Grimdprobflii  Würmer  «ifi^funden  und  ebenso  in  ein^r 
Tiefe  Ton  800  Faden  eine  aebiQneSiiryftle  (6«fg*Qaooephat 
loa  aretiona)  gefangen  habe* 

An  ilii  Angaben  über  die  Verbreitung  des  thieri- 
sehen  Lebens  schliessen  sich  ergänzend  Ehrenbßrg*ß 
auch  in  diesem  Jaiire  Üeissig  fortgesetzte  Untersuchungen 
von  Tiefgrund  proben  aus  dem  Mexikanischen  GeU«  (Barl. 
Neoftisbariehte  1861.  8.222),  aua  der  D*via0tmee  imd 
den  laUUidieohen  Ueero  (8«  275^  die  namentiüdi  Ober  d«a 
Bfiiclifbluii  des  tiefen  lieeres  an  mikroakoptsohen  Lebens^ 
formen  manch  neues  Licht  verbreiten,  auch  viele  neue 
Ajrten  (l  ulythalamien  und  Polycystinen)  kennen  Ichren. 

ii^in  Gleiches  gilt  von  den  Untcri»ual)Uii!;  <  a  za^lroir 
eher  auf  St<  Paul  (ebendas.  8. 1086)  und  an  anderen  Orte« 
(&  886)  von  den  Mitgliedern  der  NoTerarßxpeditian  ge^ 
lammeltea  £rd'*  und  Grandproben,  besonders  von  eifl«^ 
ten,  die  tms  bereits  aiemlicb  Follstandig  vorli^en^  wKlurend 
die  andern  erst  später  in  dem  Eeiseberiobte  der  genanuUu 
E.\pedition  ausführlich  publicirt  werden  sollen. 

Auch  die  in  den  obciüiluriachcn  und  devonisohcn 
^bichteaÜnsuiiAnds  eingeschlossenen  miiuroskopischen  Or- 
ganismen werden  von  Ebrenberg  sum  Gegensto;^ 
•ij^er  MittheUmg  genuMabt.  (Ebenda.  1862.  8,^90    . . 
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Fß  »teur'ü  Üntersucbungea  „sur  les  corpusculo^  or- 
gania^s  qui  existent  dans  Tatmotplii^re^  (4^nn.  de«  bc,  nat. 
T-  XVI.  p, 96)  Uasen  kaitm  eben  Zv^tfe!,  dass  die  in 
4«r  Idift  Torbrelletea  Keime  thtorisolier  Fie  pflanri^hir 
Or^^uiMinMii  derea  Existena  von  untarem  V«r&  jaM  (wi0 
firffber^  was  freilieh  Bucb  diese»  Iffal  ohne  "Brwtßokting  ge- 
blieben^ schon  von  E  Iii  e  n  berg  und  Cohn)  auf  direktem 
Wege  nachgewiesen  wird,  die  Erscheinungen  eben  so- 
wohl der  Gährung  und  Fäulnies^  aU  anc^  die  der  sog. 
Gcnemtio  aequivoca  erklären.  Spätere  BeolMl«htuiigeii 
^Oom^i-  Ktoid.  T.52.  p.344,  Aan.  and  mag.  nat.  hiei 
-Toi.  VII.  p.  84B)  üafern  eogtf  dea  «iobtigea  NadiifMb 
da^s  die  v^eMedeaea  Formen  ider  Guhlmag '  ditreii.  veiv 
B^hiedenartige  Orgaaismea  bedingt  sind,  ' 

So  ist  namentlich  die  bubtoraatire  Gabraog  von  Vibripn^ii 
■bhängi^.  Y«rf.  h&lt  dicBd  Greschöpfe  ibror  Jßewi^glipjiikei^  w^pw^ 
fiirTbiere  (Infusorien)  und  wandert  aich,  daas  dieaelben  ^hneSauerr 
vtoif  leben  und  gedeihen,  ja  so^r  durcii  Einwirkung  dieses*  Gaset 
getödtet werden,  während  das  AtäTallende  dieser  firscheiming  alsbatd 
•ebwindet,  wbnn  man  die  yibHoaen,  wie  es  ia  Deotsebhiid  JcrtÜ 
iwt  fiberall  geschieht,  als  Fflanaan  bttraeklttr  '  .  r  ' 

Trotz  der  Beweiskraft  deit  Paa^Ieti  raschen  Untersag 
xshungen  ^iud  die  Aniiiüigei  der  Lehre  von  der  Urerzeu*- 
e^wnp:  oder  Ffeterop'Cnie,  wie  sich  dieselbe  in  Frankreich 
gern  benennt ,  übrigens  keineswegd  veritunimt.  Durch 
Beebaebtoageu  aad  Gegenexperioiente  soll  die  alte  Lahre 
TO»  Neaem  erwiesen  werden.  Vergl.  Joij  etlfttaaet> 
C^t.  read.  P.ö2.  p.  99,  ibid.  P.  53.  p.  368,  Mdnitoar.  aeieo- 
tifiqne  1862  (R^fut  de  Taae  des  exp6r.  capit.  de  Mr.  Pa- 
atear).  Ebenso  M«  sset,  nouv.  rech,  exp^r.  sur  rh^t^ro- 
gönie.  Thöse.  Toulouse  18»;2.  22pag.  in  Quart. 

Auch  in  Deutschland  erhebt  S  ch  aa  f  fhaus  cn  seine 
Stimme  zu  Gunsten  der  Generatio  aequivoca.  Er  wi^i 
dorch  direkte  Beobacbtungea  nicht  blnaa  die  erste  Bildung 
prgaaisebec  £eiaie>  sendera  aaeb  derea  UmwaadLang  ia 
▼erscbiedeaartige  Organismen  beobaebtet  haben.  8it«uage^ 
ber.  der  aiederrh.  Gesellsch.  sa  Bona  1861.  S*  108.  Con^pt 
jend.         T.  54.  |>.  1146. 

Di^c     d^poi  leisten  J.B*  ^rwäiiAte  AbiM^a4UiAgjV0^ 
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Brooa  -sur  In  r^viviscence  des  animaux  dessdchds*^  ent- 
hält, wie  Ket.  jetzt  aus  dem  Abdrucke  derselben  in  dem 
Mem.  de  la  8oc.  biol.  1860,  T.  II.  p.  1—140  ersieht,  den 
Berieht  einer  ^oa  der  eben  genannten  Gesellschaft  niedeis 
geselsten  GommissioD,  die  es  sieh  zur  Aufgabe  gemacht 
hette,  die  Angaben  von  D  oyh  r  e  (J.  B.  für  1859.  8. 108)  so 
urfe  die  entgegenstehenden  von  Pouch  et  m  prüfen  und 
darüber  ein  entscheiflondes  ürtheil  zu  fällen.  Beide  Ex- 
perimentatoren haben  es  nicht  verschmäht,  vor  den  Augen 
der  Coüjmission  ihre  Versuche  zu  wiederholen,  und  beide 
in  fast  allen  Fällen  ihre  früheren  Angaben  bestätigen  kön- 
nen» Obwohl  solches  auf  den  ersten  Blick  ▼ieUeicht  ttber- 
rasehend  erseheint,  wird  es  doch  erklHrlich,  wenn  wir 
dnrch  die  Mittheilungen  Bröca*s  erfahren,  dass  dieVer* 
hältnisse,  unter  denen  die  Experimente  angestellt  wurden, 
nicht  gonnu  dieselben  waren.  Nach  Abänderung  dersel- 
ben ergaben  denn  auch  die  von  Seiten  der  Commission 
selbst  angestellten  Wiederholungen  der  Pou chet' sehen 
Versuohe  dasselbe  positive  Resultat,  wie  die  Elxpeiimente 
Ton  Doy  ^r  e,  so  dass  wir  die  vorliegende  Frage  jetst  als 
▼ollkommen  im  Sinne  des  Letitem  erledigt  ansehen 
dürfen.  Auf  die  Einzelnheiten  der  Tielfaeh  höchst  inter^ 
cssanten  Versuche  können  wir  hier  kider  nicht  einge- 
hen. Wir  verweisen  dnfür  fiuf  d.is  Orisrinal,  das  über  die 
Hesistenzfähigkeit  der  bctreilendcn  Thiero  (Rotifercn,  Tai^ 
digraden,  Anguilluliden)  zahlreiche  höchst  überraschende 
Anfsehlttsse  bietet 


L  V  e  r  m  e  s* 

Bei  der  grossen  Monere  und  der  Bedeutung  der 
JBntdeckungen,  die  uns  die  letzten  Jahre  auf  dem  Gebiete 
der  Parasitenlehre  gebracht  haben,  erscheint  es  Tielleicht 
gana  aeitgemSss,  wenn  Referent  den  heutigen  Btand 
unserer  Kenntnisse  «her  diesen  wichtigen  Zweig  unserer 
zoologischen  Disciplinen  in  einem  eigenen,  für  Naturfor- 
scher und  Aerzte  bcstininiten  Hand-  und  Lchrbuche  dar- 
legt.  Das  Work  ist  auf  zwei  Bände  berechnet,  und  soll 
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eine  möglichst  vollständige  NaUii  geschichtc  der  iiiensch- 
liehen  Paraalteu,  iio  wie  eiue  DaristoIIung  dor  von  densel- 
herrührenden  Krankheiten  euthaiUa.  iSo  weit  da« 
Ml^hty  fuädt  Verf.  dabei  überall  auf  eigenen  Untersuchun«' 
gen,  so  das«  das  W^rk^  weit  davon  eatfernt,  eijie  Com- 
pilMlon  aa  Hin,  eine  Menge  neuer  Beobeehtnngen  bringt 
und  unsere  Kenntnis«  fast  jeder  einaelnen  Form  um  c«n 
Beträchtliches  erweitert.  Die  unserem  diesmaligen  Be- 
richte zufallenden  zwei  erstenLiefeiuiigeu  Inhandeln  ausser 
den  mehr  allgemeinen  Fragen  (nach  der  Natur  und  ürga- 
nisation  der  JParasiten,  ihrem  Vorkommen,  ihrer  Lebens- 
geschiehte  nti^  medizinischen  Bedeutung),  so  wie  einer 
Darsteilnng  der  geschichtlichen  Entwiekeiung  unserer 
Kenntnisse  über  die  Parasiten^  die  l^aturgeschicjite  i/^ 
nensehlieben  Infusorien  (8. 140 — 1Ö6)  und  BandwUrmer 
(S.  157— 4o8  i.  Wir  werden  später  Gelegenheit  finden, 
darauf  specieller  ziirUckziikoramen.  (Die  menschlichen  Pa- 
rasiten und  die  von  ihnen  herrührenden  Krankheiten  von 
R.  Lenckart  Leipzig  nnd  Heidelberg  1862.) 

.  Die  Beaiehungen  zwischen  denaeuerenKntdecknngen 
ttber  die  menscbKehen  Eingeweidewürmer  und  die  Gesnnd- 
beiispflege  bilden  den  Gegenstand  einer  besondern  klei- 
nen Abhandlung  desselben  Verf.'s,  in  der  namentlich 
die  Naturgeschichte  der  Bandwürmer  und  Trichinen  zu 
Grunde  gelegt  wird.  Unsere  Zeit,  Jahrbücher  zom.  Conr 
yersationslexicon  1862.  Bd.  VI.  S.  627-^. 

IColin's  AufsStze  über  j^die  im  Menschen  Yorkom^ 
menden  Helminthen''  (Oesterr.  Zeitschrift  ftir  pr.  Heil- 
kunde 1861  u.  18G2)  enthalten  eine  ziemlich  dürftige  Be- 
schreibung der  menschlichen  Eingeweidewürmer  mit  Be- 
merkungen über  deren  Entwickelung.  Obwohl  der  Verf. 
ausdrücklich  behauptet,  seine  Arbeit  dem  gegenwärtigen 
Slukdpiuikte  UDierer  Wissenschaft  angepasst  zu  haben, 
dürfte  solches  doch  kaum  der  Fall  sein»  Die  DarsleUnng 
ist  Tielfaeh  lückenhaft  —  es  sind  nicht  einmal  alle  be^* 
kannte  Arten  erwähnt  —  und  nicht  frei  von  Irrthtimern 
(wie  denn  z.  B.  der  sog.  Echinococcus  altiiciparicns  von 
IacI^a  serratft  abgeleitet  wird^. 
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Avch  0 o b b  0  liefert  em  Vcrzeichniss  der  mctisch- 
liehen  Eingewiidewünncr  (.*iü  k5pec!cs>  rait  Bemerkungen 
über  deren  Vorkoiiintm  und  Entv.  ickeliinprsj^cschichte. 
Als  Neuip:keit  erwähnen  wir  daraus  die  Thatsaohe^  dam 
die  Ascaris  aUta  BelHngh.  mit  A.  mystax  ideirtidch  ist, 
mit' einem -Wiirttey  der,  obmtohl  sonst  bloss  bei  äef  KatM. 
l^rköiilMiid^  gelegentlicb  auch  den  Ifensehen  bewohn^ 
wie  Veif.  ^  «n^  «ach  Bef.  dureb  spittere  Beobaohtm« 
gen  attssef  Zweifel  ^tellt  hat.  Remarks  on  all  tiio  bu« 
man  cntozoa.  Proceed.  zoul.  Soc.  186«.  Nov. 

'  Krabbe  maclit  Angaben  liber  die  Statistik  der  Ein- 
geweidewürmer bei  Hunden  und  Katzen,  Kougl.  danske 
vidensk.  sebk.  Forb.  18Ö2.  Febr.^  Tidssk.  lor  Veterinai« 
na*  jBda  X«  . 

Ton  ia6  Husden^  di«  in  Kapaibagea  vatenaeht  imtUni^ 
icsn  im»  v<6a  Kaissa  IS»  mit  DsnawOfmom  )»eaetit  '  87 
enthielteB  Taeala  cmeninsrina  (einer  in  wenigsteiis  1000«  ein  andere^ 
in  2000  ExemplareB,  während  die  gewöhnliche  Zahl  mir  selten  50 
übertrifft) ,  32  die  T.  e  Cyst.  tcnuicolli ,  4  die  T.  Coennrus,  9  ^ÜB 
T.  £chiDoco<^Cus,  38  die  Ascarifi  tnärginata,  3  den  DoChtniuS  trigO^ 
AocaphaluB.  Unter  deti  Katzem  worden  la  mil»  Taenia  ellipUca,  9 
mit  T.  crasticoUis  und  11  nnf  Ascaris  mystax  jgialimdaii.  AuCaUani 
ist  did  Abwoseoheit  der  bei  itns  so  UiMiiigen  T.  aenate»  wie  d«nn  amcfa 
lyynst  das  Yurkommcn  der  ^ciminthe^  im  mittleren  I>cutigb|«id  in  ^ 
l||kehrfacher  Hinsicht  abweichcnda  ZahleuresuUat  3  ergiebt. 

Wcdl  veröffentiicbt  in  seinem  Aufsätze  -über  die 
Helmintbenfauna  Aegyptens*^  (Sitzungsber.  der  kais.  Akad. 
der  Wissensch,  au  Wien/Bd:  XLTV.  S.  226—240  und 
S.  ^6:5—482  mit  5  Taf.)  ß^obacbtungen  Uber  zahlreiche, 
zum  Thcil  neue  Wurniforuieji,  die  —  mit  Ansnahme  der 
Angaben  über  Akanthutheken  —  im  Laufe  unicros  Berich- 
tes noch  eine  niilierc  Bcrückbichtigung  finden  werden. 

In  Itezuj?  auf  die  Akanthothekeii  \s'\W  Kef.  hier  übrigens  her- 
vorheben, das8  Veri".  bei  der  Beschreibung^  der  männlichen  Ge» 
BCkkohtBorgane  in  sofsm  einen  irrtbtim  bedangen  hat,  als  ev  cUa 
scUaachförmigen  Anhang^drüsen  als  Penis  bezeichnet,  als  Anhang»* 
dru3on  aber  die  mit  grossen  Drüsenzellon  umlagcorten  paafigetv  Sa- 
mexüeiter  m  Anspruch  nimmt.  l>cr  wnkliche  Üegattungsapparat  ist 
vom  Verf.  übersehen  worden.  Natiiilieh,  das»  Verf.  unter  solchen 
TTmständtn   inrlirfacli  in    s.  iner  Beschreibun'^  von  der  Darstt-nuniT 

des  IUI'.,  fiir  deren  iUchtigkeit  derselbe  einstekt,  abweichen  mosste. 
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Oobbold'g  -further  Observation^  on  entozoa^  with 
expcrinionts'^  (Transact  Liim.  Soc.  Vol.  23.  p.  Ö49— ö68. 
Tab.  3S)  beaiehen  sich  vorzugsweise  auf  Distomum  con- 
junctum,  Pentastomum  denticulatum,  Trichocephalus  affims 
(Tir^graoUls)  imd  referirea  über  einige  mit  den  sweijetot- 
genaimteii  Thiesea  resp.  deren  £iem  arfolgloa  aogesteUte 

Exporimenfce. 

Von  dorn  selben  erhielten  wir  eine  Aufätählung 
der  von  ihm  während  der  Jahre  1857 — 1860  in  den  Thier- 
leicben  des  Londoner  aoological  garden  aufgefundenen 
Entosoen^  mit  Beschreibung  einiger  neuen  Artoo.  Pro- 
oe«d«  sooL  Soc,  1861.  p.  117. 

Die  Denkschriften  der  Wiener  Akademie  bringen 
in  ihrem  19ten  Bande  (1861.  S.  189— 358 )  unter  dem 
Titel:  i'rodioniua  tViuuac  helminthologicae  Vcnctae  eine 
umfangreiche  Abhandlung  von  Molin  über  venetianische 
Hchuiuthen,  die  nicht  bloss  durch  die  grosse  Menge  sorg- 
fältiger Detailbe^chreibungen^  die  Charakteristik  zahlrei- 

n^er  A^^ten  vnd  die  beigegebenen  lö  Kupfertafcln, 
sondern  weiter  auch  als  Beitrag  unserer  Kenntnisse.  Yon 
der  gcographiseben  Verbreitung  der  Helminthen  unser 
Interesse  verdienen.  Wir  haben  schon  nach  einer  frühe- 
ren Mittbeilung  de?  Verf.'s  (J.  B.  für  1858)  über  diese 
Abhandlung  beri(  ht.  t  und  die  neuen  Arten  namentlich 
aufgeführt,  so  da^s  wir  uns  hier  auf  die  weitere  Bemer- 
kung l)eschränken.  können,  dass  Verf,  im  Ganzen  120  rer- 
schiedene  Species  zum  Gegenstande  seiner  Untersnchnn-^ 
gen  gemacht  bat,*  41  Trematoden,  43  Cestoden,  20  Behi- 
norliTncben  und  16.  Kematoden.  ' 

h  Aaaelides. 
'  0hi6topad68. 

Grubc'ß  Ausflug  nach  Triest  und  dem  Quarnero 
enthält  ausser  den  Diagnosen  und  Abbildungen  zalilrcicher 
neuen  — •  schon  im  letzten  Jahresberichte  von  uns  aufge-» 
zlhit^n .  ^  Arten  maAcbe  interessante  Mitth^Uung  über 
V<irkommmt,  und  .IjebensireiHe  der  ,  AimUdea^ 


Digitized  by  Google 


80      Lßockart:  Bericht  üb.^Xieu4.  i&  d.  N»teggaaofaiokte 

Von  befiondereia  Interesse  Bind  4»  Beobachto&fm  des  Verf/s 
über  Bohranucliden ,  «af  d^rttn  Exisiena  wir  biaher  ent  durch  ein 
Paar  flüchtige  Bemerkungen  Quatrefages*  aufmerksam  gewordon 
sind.  Der  letztere  spricht  Ton  einer  Sabella  (S.  terebrans) ,  welche 
die  Kalksteine  nach  Art  der  litbophagen  Mollusken  durchsette; 
auch  Grube  beobachtete  eine  in  Kalkstein  bobrende  Art  dieM 
Gesebleehts  (9.  ta»%e«fia  n.  ep.),  und  lehrt  une  daneben  in  dem  SfW^ 
artigen  Heterocirrus  saxicuhi  noch  eine  zweite  unter  ahnlichen  Vcr- 
huitnisBcu  It^hciide  Annelidiorni  kennen  (a.  a.  0.  S.  4*).  In  den  Ktlk- 
klippen  vuu  l)iep})0  hat  Ref.  jüngst  eine  vierti;  HohranneliMe  aul^ 
fuudca,  eine  Leucoiiurc  (L.  exiguaGr.  V),  die  mit  ihren  fast  zuUlangen 
Bührgängen  in  zahlloser  Menge  die  freie  Oberfläche  des  Gestein? 
durchsetzt  und  nicht  weni^  zur  raschen  Yerwitterung  desselben 
beiträgt-  Auf  eiche  Weise  die  Bohrldcher  von  den  90  woAtt 
und  asrlhäuttgen  Warmem  getrieben  werden,  ist  «ahwer  so  «i|Ba» 
doch  ftUt  man  eioh  sun&cfatt  versucht;  hierbei  der  Bontamd 
Hakan  der*  Fusshocker  sa  gedenken.  X>ie  Lage  der  Bohraoiididia  | 
in  ihren  Gilten  iat,  so  weit  die  bisherigen  Untennohungen  rekbaif  i 
beständig  der  Art,  dass  das  Kopfende  nach  Aussen  sieht.  Die  m 
den  Austerschalen  lebenden  Anneliden  sind  übrigens  wohl  gleich- 
falls den  bohrenden  Arten  zuzurechnen  ,  wie  denn  überhaupt  di< 
Existenz  dieser  Thiere  weit  häufiger  sein  dürfte,  als  man  ixöiier 
vennuthete. 

Wal  lieh  sah  Bohrk&näle,  die  wahrscheinlich  von  Annelidet 
herrührten,  an  ForaminifareBsd^an  (Ann.  and  Mag.  nat.  hist.  VoL 
VUL  p.  59)  und  Jeffreys  apricht  sogar  (ibid.  P.  YIL  p.  i^)  f« 
AauieUden«  4^e  in  Hols  bohren« 

Wir  fügen  hier  die  aus  dem  Zoologist  1859. 
entnommene  Beobachtung  von  Gosse  bei,  dass  die  tod 
Paguren  bewohnten  Schneckenhäuser  gar  oftmals  einer 
schönen  Nereide  2Uiu  Aufenthalte  dienen.  Kef,  kann  die»« 
Angabe  vollat&ndjg  beatStigen.  Ohne  Ton  der  Beobachtimg 
Gossels  zu  -wissen,  hat  er  an  der  Küste  der  Nonnandie 
fast  in  einem  jeden  mit  Pagurus  bes'etzten  l>ucciniim  eine 
(neue)  Hetcronercis  von  4-— 6"  Lanirc  aufgefunden. 

Nach  Fr.  Müllec  irird  düa  Köhra  Ton  Ghaetopte- , 
ms  pergamentacens  an  der  Brasilianischen  Küste  hln£g 
Ton  einer  meist  paarweise  zusammenlebenden  Porceilaaet 
bewohnt.  Archiv  für  Natuigesch.  I8ö2.  I.  S.  X94. 

Leydig's  Mittheilungen  über  ^^das  Nervensystem 
der  Anneliden,"^  AreUv  (ür  Ana*,  n.  Ph^doL  1862i  p.») 
—125,  betreten  namentlich  die  Lumbiicinen  und  Hita^ 


uiyiiized  by  Google 


der  niederen  Tiucre  wukrend  der  Jahre  1861—1862.  81 


necn,  und  berühren  eine  Monge  tbeils  netientdeckter, 
theils  auch  genauer  von  unserem  Verf.  untersuchter  Ver- 
httliuisse.   Wir  heben  daraus  Folgendes  hervor. 

Gehirn  und  Bauehmark  der  Obatopoden  imdHiradineeii  haben 
bleibend  daen  paarigen  Obarakter.  Die  awei  L&ngastriiiga  denel* 
bea  sind  in  gaoaer  Aosdehnung  getrennt  und  stehen  nur  In  den 
Ganglien  and  aa  besohzänkten  Stellen  durch  Faaeraastanich  in  Ver* 
bindnng,  Bazvieehen  bleiben  ZwiBohenräame  —  in  der  Unter« 
schlandganglienmasse,  die  Verf.  unrichtiger  Weise  zum  Hirne  reeh* 
net ,  wahrend  sie  doch  dem  Bauchmarke  angehört  und  duroii  Yer- 
sohmelanng  einer  Anzahl  nrsprfinglicb  getrennter  Ganglien  entsteht^ 
deren  vier  — ,  die  von  einzelnen  Muskelfasern  durchsetzt  werden. 
Abweichend  verhält  es  sich  bei  den  Gephyreen,  die  einen  durchaus 
unpaarigen  Bauchstrang  besitzen.  Bie  Ganglienkugeln  des  Bauch* 
itranges  liegen  best&ndig  an  der  ventralen  Seite,  hn\d  (Luml^einen) 
in  einer  einfachen  sttsanunenhangenden  Ma^^^n,  Imld  ^äirudineen)  sa 
paokatartigen  Gruppen  vereinigt.  Am  Hirne  nn^  der  Unterschlundgang- 
lienmasse  ist  die  Anordnung  dieser  Gruppen  am  complicirtesten,  n^yer 
keineswegcs  bei  allen  Arten  übereinstimmend.  Bei  manchen  Arten 
erscheinen  dieselben  als  förmliche  neben  der  Fasermasse  gelegene 
Anhänge.  Das  Neurilem  des  Bauchstranges  ist  (auch  bei  Sipunculus) 
mit  besonderen  Längsmuskellasem  versehen,  durch  die  dasselbe  die 
Fähigkeit  gewinnt,  bei  den  manohfachen  und  unter  Umstiaden  sehr 
heftigen  Krununungen  des  Wurmes  sich  diesen  Bewegungen  anaa- 
pasteB}  ohne  gleichzeitig  einem  Drucke  ausgesetzt  zu  sein.  Das  sog. 
&ustm  Neurikm  der  Hirudineen  ist  bekanntlich  die  Wand  des  Bauch* 
gefösses,  das  hier  —  mit  Ausnahme  von  Branchiobdella,  die  eine 
weite  Leibeshöhle  besitzt  —  ganz  allgemein  das  Bauchmark  in  sich 
einschliesst  (Bei  der  vorausgeschickten  historischen  Uebersicht  ist 
ausser  Acht  geblieben,  dass  auch  Brandt  dieses  Yerhältniss  ganz 
richtig  beschrieben  hat.)  Die  an  der  Basis  der  drei  Kieferwülste 
der  Blutegel  gelegenen  Ganglien,  die  Brandt  für  Theile  des  sym- 
pathischen Apparates  hielt,  gehören  einem  Ilirauervcnpaare  an,  das 
sich  plexusartig  auf  dem  Anfangstheile  des  Pharynx  verbreitet  und 
aucli  bei  den  Arten  ohne  Kieferwülste  und  den  Lumbricinen  vor- 
kommt. Als  Sympathicus  möchte  Leydig  dagegen  den  bei  den 
Hirudineen  an  der  liauclifliiehe  des  Magens  hinlaufenden  langen  Fa- 
den betrachten,  der  die  Samentasehen  und  auch  den  Enddarni  mit 
Zweigen  versorgt,  bei  den  Lumbricinen  aber  zu  fehlen  scheint  Anch 
ist  Yerf.  niclit  abgeneigt,  den  gleichfalls  bei  den  Hirudnieen  vor- 
kommenden intermediären  Faden,  der  in  der  Mitte  zwischen  den 
beiden  Bauchaträngcn  von  Ganglion  zu  Ganglion  ausgespannt  ist,  dem- 
selben Systeme  zuzuweisen.  Dass  die  Nervenrä4eu  mit  den  Gapglien- 
knMf  L  Hitiiii.  ZZIZ.  Jduf .  S.  U.  F 
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yeUeib  nb  ZgMwmniwjliaitge  B4«heti,  iit  üaeli  fit  wuier^  Yerf.  «ia* 
aui^geiiiaolile  Sache«,  aber  derselbe  zweifelt  aa  der  Bichtigkcit  des 
Angabe,  dass  dieser  ZusammeDhang  ein  direkter  sei.  Er  glaabt 
viehnchr,  dass  derselbe  durch  Vermittelung  einer  eigenthümlicheu  kör- 
nigen Mane  geschehe,  die  überall  imlmaem  der  Ganglien  rorbandeii 
tei  und  von  zahlreichen  äusserst  fernen  Fibrillen  dttr^isettt  Httrde, 
die  durch  Auflösang  der  schwaiuarligeii  Fortsätze  an  den  Ganglien- 
Zellen  ihren  Ursprung  nähmen.  Die  seitlichen  Commissirren  der 
Schlundrings  sind  bei  manefaen  Lombrieineii  inneriuilb  desKevriiema 
in  «wei  Strüngü  zerfallen. 

Nach  den  beilMufigea  Angaben  von  Fr.  MttUer 
sind  dr^  (schon  vom  Ref.  im  J.  B.  für  1858.  S.  109  or- 
vrSbnten)  GehlSrbläschen  der  jungen  Terebellen  dnrch 

einen  Vei bindungsgang  mit  der  AusscnfläcLc  des  Körpers 
verbunden,  Archiv  für  Naturgcsch.  18G1.  1.  S.  46.  (Die 
jungen  Terebellen,  die  in  einer  (jalierthiiile  frei  umlicr- 
treiben,  sind  von  früheren  Beobachtern  oft  für  besondere 
Thierformen  gehalten.  So  namentlich  von  Dujardin, 
der  darauf  das  Gen.  Sabellina  gründete^  vergl.  Ann.  des 
sc.  nato.  1859.  T.IX.  PI.  VII.) 

Nach  den  Untersuchungen  R  o  11  e  t*s  rührt  die  rothe 
Farbe  des  Blutes  bei  den  Regenw  ürmern,  wie  bei  den 
Wirbeithicrcn^  von  flümatin  her.  8o  beweint  iiiciit  bloss 
der  Dichroismus  des  Blutes,  sondern  auch  das  Auftreten 
der  charakteristischen  Häminkrystallc  nach  Behandhmg 
mit  heissem  Eisessig.  Sitsungsberichte  der  K.  Akad.  d. 
Wissensch.  Bd.XLIY.  1861.  Oct 

Auch  In  Betreff  der  übrigen  chemischen  Eigenschaf- 
ten stiniQit  Jas  licgenwurmblut  so  vollständig  mit  dem 
Blute  der  liöhercn  Thierc  überein,  dass  man  wohl  be- 
rechtigt ist,  daraus  auf  eine  Gleichheit  der  F  unction  zu- 
rttckzuschliesscn.  Vergl.  D&^j,  Rep.  br.  Assoc.  Manche- 
ster 1861.  p.l65. 

Glapar^de  handelt  in  den  schon  oben  angezogenen 
Becherehes  anatomiqnes  (p.  1—46)  Über  den  ftnaseren  und 
inneren  Bau  Ton  Packydriiua  div.  sp.,  QiitelUo  areuariui 
uad  Capitclla  capitata. 

In  Bezug  auf  letztere  bestätigt  Verf.  die  bekannten  Angat^en 
von  van  Beneden  (J.  B.  XXIV.  S.  100),  nach  denen  dieselbe  de» 
poljri^ten  Anneliden  and  nicht  den  Lumbricinen  zugehört.  £r 
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findet  auch ,  dass  die  iioraten  in  der  Mitte  de«  Körpers  auf  förm- 
lichen kleinen  Erhebungen  eingeptiaxizt  sind,  nnd  glaulit  das  Oed. 
Cftpitella  am  natürlichsten  in  der  Familie  der  Malduiiien  unterbrin- 
gen zu  können.  Wie  zahlreiche  verwandte  Foi  iii«^  n,  buudcrt  Capitella 
eine  Masse  vön  Schleim  ab ,  der  im  Umkreise  di^s  Körpers  röhren* 
förmig?  erhärtet  and  einen  durchsichtigen  Bcliälter  bildet,  in  dessen 
Innerm  der  Körper  dee  Thieres  meist  in  fortwährender  Peristaltik 
begriften  ist.  Verf.  meint,  dass  diese  liewegiing^n  auf  die  frei  iri 
der  Leiheshöhle  befindliche  I-JlutÜüssigkcit  einwirken  und  pewisscrmat^ 
§en  die  Stelle  von  Herze ontraktionen  ersetzen.  Geschlechtsorgane 
Warden  bei  den  untersuchton  Exemplaren  nicht  beobachtet.  Bei  deü 
andern  Arten  hat  der  Vei'f.  da«^e]Cfen  diesen  Thcilen  eine  ^nz  be- 
sondere Aufmerksamkeit  geschenkt  und  davon  eine  Darstellung 
geliefert ,  die  nicht  weniö:  zur  Abklärung'  unscrt  r  IvLijutnisse  Über 
diese  bisher  noch  immer  ziemlich  dunklen  Gebilde  bcitraofen  wird. 
W&a  zunächst  tlio  Arten  des  von  unserem  Verf.  neu  aufgestellten 
Gen.  Pachydrilus  unbetrüJ't,  so  besitzen  diese  unpaare  Geschlechts- 
drüsen, die  dicht  hinter  einander  (der  Hoden  voran)  an  der  Kücken- 
fliiche  des  vorderen  Korperendes  gefunden  werden  und  ihren  Inhalt 
durch  Dehiscenz  der  Wandungen  in  die  htihethSiät  entleeren.  Bei 
6iner  Art  (P.  V«n^c08iM/)  rini  die  Drtsen  UMit  nBMiPmig^  wie  sonst, 
MttllMni  in  Bftsekel  töH  eiBzeineB  SMüliw^  verfallen.  Zut 
Amftlbrang  der  tninnlicbeB  <ilnd  woU  anob  WeibUohen)  Oeschleohts« 
•Wffe  dieoen  ata  Paar  ain«liiiliche  robrenföniuiga  Aosfuhnrngsgänge, 
die  nai  ihrem  freien,  trichterförmig  entwickelten  Ende  in  die  Lei- 
besböhla  münden  ilnd  bei  näherer  üntersttcbung  nnd  .Vergleichung 
als  ni&cbtig  entwickelte  Segnientalorg&ne  erkannt  "(ferddh.  fin  In* 
defn  des  Kndtiiclitera  beobachtet  man  ta  bertimtdten  Zelten  ^ 
dm  m&chtigcs  ftutt«lifildevbfendel.  ttnt^r^  End«  teigi  eiaij 

itHaige  VerdftllEnng  ntid  fldMint  noBaerdeia  bei  der  CkipnlatioB  ali 
B^gntiangsorgan  ni  dieam.  IHd  Notbwandigkeit  der  Begattung 
dirft6  läcb  dar^h  gewisse  leitUebe  Üntersohiede  in  der  YoUen  Eni* 
Wickelung  der  nmnnlkhen  und  weiblichen  Zeugungsstoffe  erklaren 
(auch  Tielleicht,  nach  Meinung  des  Ref.,  dadnrch,  dass  die'Samen- 
flliden  in  dör  IjeibeshÖble  stets  nnr  ruhend  angetroffen  werden,  in 
dnem  Zustande  also,'  der  ihnön  ein  Eindringen  in  die  El«!',  die 
frnchtnng  also,  nnmö^HcH  maeht).  '  T6r  der  OescAdeebtodfinang  Ue* 
gen  ein  Paatf  flas^hen&rmige  Beutel  mit  krafti^n  Huskelwandongen, 
die  bei  der  Begattung,  wie  es  Ref.  in  verwaiidten  Formen  schon 
▼or  langer  Zeit  (J.  B.  XX.  S.  339)  beobachtete,  mit  Sperma  geföUt 
werden.  Bei  ClitelUo  finden  sich  in  der  Bildtmg  der  Geschlechts* 
otgsne  mändfaetlei  auffallende  Ünterschiede hi  sofern  hier  nämlich 
die  Endtriditex'  dca^  Slni^BlellMf  mit  d«r  Wand  des  gleidhftlls  iaok' 
ftmigen finden« naMiaDfeiihingea,  ilsoiikihit  fM  in  dk  Leibeshfihl« 
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«nsmüsdni,  und  4ie  Eier  ans  dem  Ovarinm  in  den  lanenmn  «Sam 
beaondemgleicfafelk  8ackf5inugenBeh&ltem  (mctri««)  fetongen,  wel* 
ober  den  Hoden  sobeideafonDig  nmflcbliessi  und,  wie  bei  linobytrBena 
und  Tvbifext  die  aieb  sebr  fibnlieb  Ywbelten»  wabraobeialiob  neben 
der  m&nnlioben  Oeflnang  jedeneite  naeb  Auesea  anemündet  Der 
Banobsiraiig  ist  bei  CHteUio  wie  bei  Paobydiüne  böobet  eidfiMb, 
ebne  GangUen  and  Seiienaweige,  ein  einsiger,  ven  aiendiab . dicker 
Bebeide  omgebener  Aebeenoylinder.  Auob  dae  Blatgel&assystem  iii 
wenig  complicirt,  aM  meisten  noob  bei  CUtellio,  bei  dem  im  Vor* 
derleibe  ein  Paar  pulsirende  SeiiensobUngen  gefonden  werden.  Dia 
Leibeeböble  enthält  die  bekannten  Eörperohen,  die  bei  den  einzelnen 
Arten  eine  soni  Theil  sehr  abweichende  und  charakteristische  BÜ* 
dang  beben.  Der  Dannkanal  entbehrt  bei  PachydriluB  der  Magen- 
anschwellung ,  zeigt  aber  in  seinem  Anfangstbeile  niobt  selten  eine 
ansehnliche  Drüsensebicbt  (Speicheldrüsen  ?). 

Die  hier  angezogenen  Beobachtnngen  über  Pachy- 
drilus  und  Clitcliio  haben  unseren  Verf.  veranlasst,  auch 
die  cinheimiaciieu  Lumbricincn  und  zwar  zunächst  die  ver- 
wandten wasserbewohnenden  Ai  tcn  cinci'  näheren  Unter- 
sacbung  zu  unterwerfen.  Daa  Beaultat  war  äusserst  lob- 
aead*  Nieht  bloss,  dasa  es  gelang,  die  «bisher  bekannten 
Formen  mit  sahlreiehen  neuen  Arten  nnd  Oeachlechtem 
{lAmnoirilus,  Stylodrihti,  Trißhodrilus  ^  Paohydrilus)  su 
bereichern  und  einzelne  zweifelhafte  Arten,  wie  den  B  o  n- 
n et' sehen  Lumbricus  variegatus,  besser  und  schärfer,  als 
es  bisher  möglich  war,  zu  begründen,  auch  in  sofern  hat 
nnaer  Verf.  aich  grosse  Yerdieoate  erworben,  als  er  auf 
Grund  seiner  reichen  Erfahrung  zum  ersten  Male  es 
Terfuchen  konnte;  die  OrganisationaTerhttlUuase  der  be- 
treffenden  Thiere  auf  ein  bestimmtes  Sehema  zurliokni- 
ftlhren.  Dass  die  frflheren  Angaben  dabei  mehrfach  be- 
richtigt wurden,  erklärt  sich  um  so  leichter,  als  die 
betreffenden  Würmer  bekanntlich  koinesweges  zu  den 
leichten  Unterauchungaobjecten  gehören. 

Das  Material,  welches  unser  Yerf.  in  dem  neuen 
Werke  (rech,  anatom.  sur  les  OligochMes,  Gdn^ye  1862, 

75  S..  in  Quarte  mit  4  Kupfertafeln,  extr.  d^  Mem.  Soc. 
phys.  et  d'hist.  nat.  de  Gön^ve  T.  XVI)  uns  vorführt, 
stützt  sich  auf  die  Untersuchung  von  zehn  Arten,  dio 
acht  veraehiedenen  G^chiecbtera  augehöien.    Eine  jed» 
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dieser  Arten  vsWd  gesondert  behandelt,  und  nimmt  rlie 
Schilderung  derselben  den  gröfistcn  Thoil  des  ganzen 
Werke«  (p.  13 — 60)  in  Anspruch.  Das  Allgemeine  "wird 
theils  Torausgeschickt,  theiU  auch  in  Form  eines  Besamt 
hintangehSngt.  Oeftosjstem,  Segmentalorgane  und  Oe- 
•ehlechtstheile,  nnmentltch  ietstere,  finden  dabm  eine  be- 
sonders eingehende  Berücksichtigung. 

Der  Mnskelpchljiii(!h  der  hiolier  pehörenden  Würmer  zorfällt 
in  sechü  Lau^^strcifen,  die  durch  zwei  mediane  und  zwei  Paar  seit- 
liche Furchen  gegen  einander  abgesetzt  sind.  Die  Seitenfurchen 
dienen  zur  Aufnahme  der  Borstenbüschel,  wahrend  die  Medianfurchen 
eigenthümliche  bimfÖi*mige  Körperchen  in  sich  einschliessen,  die  an 
einem  dünnen  Stiele  ilottiren.  Ganglien  lassen  sich  nnr  im  vorderen 
^rperende  unierscheideii.  Der  eigentliche  Bauuhstrang  ist  ohne 
ABcrehwellungen,  doch  complieirter,  als  es  nnserem  Yerf.  früher  eis 
schien,  da  ausser  der  dioken  Centr&lfaBer  auch  noch  andere  Fasenn 
m  die  Hfldong  desselhen  eingehen,  wie  denn  auch  teitlieh  rechte 
und  Hnks  saUreieiie  Aeete  davon  entspringen.  £!tt  Ifnekelmagcn 
Mit.  Der  Chjlnnnsgen  ist  Ton  einer  ensehnlichen  Zdlenlage  b»> 
Ueidety  die  «noh  das  BfiekeDgeftss  iherslefaty  alio  kaum  als  eüi 
Leheflwleg  befrachtet  weiden  darf,  ti^  eher  daan  beitinunt  scheint, 
den  Inhalt  der  Leibcehöble  abtnsoheiden.  Pas  QcftssBystem  der 
wasserhewohnenden  Lnmbrioinen  besteht  dberatl  ans  einem  unpaaren 
Rfideea*  und  Banehstamme,  die  beide  dicht  an  dem  Dsrmkanale 
anliegen  and  in  jedem  Segmente  durch  eine  Anaabl  von  Geftss* 
Behlingen  unter  sieh  saiammenh&ngen.  Kor  in  seltenen  Fällen  dnd 
diese  CkAstaohUngen  ganz  gleich  gebant  (TriehodrflUB);  in  der  Regel 
naterscheidet  man  ia  jedem  Segmente  swcierlei  Tefechiedeoe  Mdin» 
gen,  chie.  die  dicht  aaf  der  Daimhant  aufliegt,  und  eine  sweite»  die 
der  Leibeswaad  sugehoti,  eine  risoerate ,  wie  Verf.  sagt,  und  eine 
periTisoerale.  Hitunter  (Limnodrflus)  gesellt  sich  dam  noch  eine 
anter  der  Haut  hingehende  dritte  Schlinge.  Die  ContractiUt&t  bc* 
sehrftnkt  sidi  entweder  auf  das  RAdcengeftss  (Endqrtraeos,  Xais, 
(Aaüogaster),  oder  kommt  aasserdsm  auch  einer  geringeren  oder 
giOsütso  AnasU  von'  Queiaohliagen  ra.  Bei  Stylodrilns;  Triebe- 
dfilus  und  LoasbricaiaB  pulnrea  alle  Oeftsse  unt  AuMisAmie:  des 
BaachstsmaasB ,  bei  der  Ictstgcnannteii  Art  auch  die  Qcf&sssotten, 
dSa  den  Schlingen,  besonders  den  FerlvisecralschlSngen,  aohftiigen  und 
ia  firfiherer  Zeit  sn  manoben  irrtfafimlichen  Deatungen  veranlasst 
haben.  Das  Gcfilsssjstem  der  Erdlambricinen  ist  viel  complicirter, 
nioht  bloss  wsegaa  der  Aaweeenheit  eines  «weiten,  unter  dem  Nerven« 
Siateme  hinsiehendsn  Bsuehstsmmes,  sondern  auch  w«gon  det  mftch» 
tt^sa  SuMokehmg  dea  oefillaian  Ajn^arales.  Die  Secfmentslcr^aTie 
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^^rdep  von  unserem  Verf.  als  Ifii^tionsorgime  gedeutet.  Sie  bflr 
ginnen  bei  den  Wasaerlumbricinexi  constant  im  7.  Körperrip|^ 
Auch  im  8.  Körpcrringe  werden  sie  gewöhnlich  gefunden,  d  ann  aber 
überspringen  sie  gewöhnlich  4  Segmente,  um  vom  13.  continuirlich 
durch  die  ganze  Leibcsl&n^o  hinzuziehen.  Die  rwischenliegenden 
Segmente  enthalten  die  QeschlechtsofTnungen  mit  Ausfiihrung^gftngen 
•»d  Baöeptaculum  seminis,  die  sämmtlich,  wie  die  SegOMntalorgadM^ 
paarig  entwickelt  sind  und  mit  allem  Rechte  von  unserem  Yerf.  aU 
Aefluivalente  der  gewöhnlichen  Segmentalorgane  betrachtet  werden. 
Am  augenfalligfien  ist  die  hervorgehobene  Homologie  bei  den  Sa«- 
fienleitem,  die  meistens  im  11.  Körperringe  ge^mden  werden  und 
sut  unbedeutenden  Modifilcationen  den  Bau  der  gewöhnlichen  Segr 
mentalorgantf  wiederholen,  namentlich  auch  überall  frei  mit  dem 
Leibeshöhlonraume  oonmunioiren*  Die  Annahme  früherer  Forscher 
(besonders  d'U d  e  k e m's)  von  einem  direkten  Zusammienhange  mit  doi 
Hoden  hat  eich  durch  iisherc  Prüfung  bei  allen  Wasserlumbricioeo 
als  irrthümlich  crwieMn  und  scheint  Yerf.  auch  für  Clitellio  jetzt 
höchst  unwahrscheinlich.  Im  Einzelnen  zeigt  übrigens  die  Bildung 
der  Samenleiter  mancherlei  Unterschiede,  die  wir  hier  nicht  alle 
aufzählen  können.  Wir  erwähnen  nur  die  Anwesenheit  einer  lappi- 
gen Anhangsdrüse  (Samenblase  Ref.  ?)  in  dem  dickwandigen  sog. 
Atrium  der  Samenleiter  bei  Limnoilrilus  und  Tubifex,  ßo  wie  die 
Duplioitat  dieser  Gebilde  bei  Lumbriculus,  Stylodrilus  und  Trichüdri- 
lus,  hr\  tlt^nnn  nusKer  dem  11.  Ringe  auch  noch  der  10.  mit  einem 
Samen!«  itiTiKuire  versehen  ist.  Beide  Paare  münden  übrigens  durch 
dieselbe  Oeitnung  (im  10.  Se_'niente)  nach  aussen  und  haben  auch 
nur  ein  einziges  gemeinschafilichcf?  Atrium.  Km.  be^onrlcr^r  Oviila(*t 
wurde  von  unserem  Verf.  nur  Ix  i  Lumbriculus  und  8tyiodrilus  auf- 
gefunden. Es  ist  em  kurzer  Fümmertrielilf  i ,  der  dem  12.  Ring^ 
angehört  und  nach  Art  eines  Segmentalorganes  frei  in  die  Leibes- 
höhle einmündAt.  Enchytraeus  besitzt  im  1*.  Ringe  hinter  den 
Ausmündungsstellen  der  Ramenloiter  zwpi  kif me  OcfTnungen  ,  die 
nach  der  Ansicht  des  Vrrf. 's  m'-^HrliAr  Wriso  (l)r  Strü^  der  Ovi- 
ductc  vertreten.  Bei  Limnodrüu-^  und  Tubifex  solieii  die  Eier  da- 
gegen —  ganz  wie  d'Üdrke?n  wollte  —  untr-r  dein  äusseren  mus- 
kulösen Ueberzuge  des  Endstückes  am  Samenleit(  r  hinfrleilcn  und 
durch  die  männUche  Oefifnuag  nach  Ausacn  austn  tcu.  Es  soll  hier 
dieses  Endstuck,  mit  anderen  Werten,  scheideiiiurmig  von  dem  Ovi- 
ducte  umfasbt  werden  —  was  Uef.,  offen  gesti^nden,  um  so  zweitel- 
haftcr  dünkt,  als  sich  die  Annahme  einer  Invagmation  der  Geschlechts- 
organe sousl  überall  als»  irrthümlich  erwiesen  hat.  Auch  luifte 
der  ringförmige  bpaitittum  tm  Umkreise  des  oben  erwähnten  i>ru- 
senanhanges,  den  Verf.  als  Abdummalorthung  des  OridncteB  in  An- 
•pruch  iiinmit,  k^um  cur  Au&ahio«  der  Em  paaeend  orgaiuaut 
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sein.  AI«  Heceptacula  eemima  fungirea  zwei  flascUan förmige  Beutel^ 
die  bei  Trichodrilus  den  Samenleitern  folf^en,  sonst  aber  überall 
denselben  vorausi^chLii  und  nur  bei  Knch\ traeus,  der  sicli  durch  die 
Lnsienvi'ihriltnisse  der  GfüchlccliUorganö  auch  sonst  mehrfach  ab- 
weichend verhält,  durch  eine  Anzahl  von  Se<;mentnlorf^^anen  davon 
tretremit  ist.  Der  männliche  "Driisenwpparftt  besteht  in  der  Regel 
ftue  drei  nnpnaron  Säcken,  die  den  DifiKcpimentwi  des  fK,  10.  und  11. 
Ringes  aullängen  und  ilirtn  Inhalt  meist  erst  nach  vollständiger  AuB- 
bildung  der  SameniUden  in  den  luncnraum  der  betreffenden  Seg- 
mente entleeren.  Auch  die  Eier  findet  man  in  den  späteren  Ent- 
wickelungsperioden  bt  ständiL''  frei  in  der  Lcibusliöhle.  besoTidcrs  im 
10.  Sepmente,  wo  sie  sich  im  Umkreise  des  Hodens  i  fuuaLs  so  mas- 
st'iihuü  msammeln,  da^s  ninn  dadurch  zu  der  Annalinie  eiiier  förm- 
lichen Knikippeliinpr  veifiihrt  werden  konnte.  Als  Hildiing^stätta 
der  Eier  luu^irt  ;few(')hnbch  ein  im  Segrnento  pfelegones  paa* 
riges  Ovarium ,  dessen  hstelli;  bei*  Encliytraeua  durch  eine  Anzahl 
frei  in  der  Luibeshuhie  flottininder  ZcUengruppeii  vei'treten  ist.  Die 
Erdregenwünner  verhalten  sich,  wie  in  Betreff  ihres  Geßwsystemea, 
SO  auch  in  Bezug  auf  die  Organisation  ihres  Geschleehtsapparates 
lelir  abweichendi  indem  die  Leitungsapparate  und  Röoeptäoula  der- 
■aD^n  keiiiarl«!  Beziehung  zn  den  Segmentatorgaoen  beülHlb  81a 
iiBeii  neii  neben  den  letzten  (&ioht  initolt  dmelben)  und  öffnen 
Mdi  niemals  frei  in  die  Leibeahöltlp.     •  ;  ,     .  . 

Die  Angaben  von  Clapar^dc  ünden  fast  in  allen 
Punkten  eine  Bestätigung  durek  die  Untersudmagon,  dio 
Baekh#rB  übev  dett  Ban  tK»  BnehjtTaetia  angestellt  käl 
iKMgOmgur  Pbj8iksL«($koAoiii.  Behriften  lü.  19631,  Bei- 
IrSge  mir  Ans^itiie  d^r  GMIang  BacliytrMus,  nebst  An^ 
gnbcn  der  um  K^inigsbcr^  vorkommenden  Formen  der- 
selben^ S.  in  Quarte  mit  3  Knpfcrtafcln).  Es  gilt  das 
namentlich  auch  für  die  Oeschlcclitsorgane,  die  nur  in 
eofern  abweiehead  beaohneben  irerden;  als  Verf.  keinerlei 
besondere  Oeifooiigeii  für  deft  Austritt  der  Mer  finden 
iMnte.  Sr  Terntiiitet  trätedem  .die  fixietona  eoieiier 
Oeffnangcn ,  wenn-  anck  eine  tielleieiit  nur  •  tettporUfe^ 
(Nmü  01a'i»af^de  besiiit  finchytraens  Übrigens  imeh  in 
der  SHttfdliuie  des  Rückens  eine  Reilie  von  Octfnungen^) 
Die  flottirenden  sog.  Ovarien  \vcrilcn  wie  die  in  der  Lei- 
beshöiile  sich  entwickelnden  Samenfäden  auf  die  drei  un- 
puren GeschlechtsdriMn  zurttokgefttbrt«  BegmcntaldrUeea 
«ettm  «om.7J  (bei  £.  ventrioMoe  lOgar  rom.  4»)  Segmente 
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an  überall  vorhanden  sein,  also  —  gegen  Claparftdo  — 
auch  neben  den  Geschlechtsorganen  vorkomnicn.  Eigen- 
thümliche,  meist  rciiienweis  auf  den  »Segmenten  vorhan- 
dene Körperchea  werden  als  Tastkörperchen  gedeutet, 
^wohl  Torzagawetse  deaabalb,  weil  sie  an  der  Oberlippe 
besondere  bKnfig  sind.  (Clap  ar^de  beobecktete  dieselben 
Gebfide  bei  Ltmnodrilas.  Ehr  hült  sie  für  Zeiehen  einer 
besondern  Sculptur,  während  Leydig  darin  —  bei  Ench. 
ventricosus,  Arclilv  für  Anat.  u.  Physiol.  1862.  S-  94.  Anm. 
—  Hautdrüsen  sieht.)  Der  Darmkanal  hat  dicht  hinter 
dem  Oesophagealbulbus  zwei  geknäuelte  Anhaogsschläa- 
ehe,  die  Tielleieht  ab  Speicheldrüsen  fungiren.  Bei  einer 
neuen  Art,  appendioulatuB ,  findet  sieh  dahinter  eine 
eigenthtlmliche,  TOn  aahlreiehen  Gtofitosen  dnrcbsogene, 
blindsackartige  Ausstülpung.  Die  Lymphkörperchen  sind 
theils  zellig,  theils  auch  seheibenföinii^. 

Auch  d*Udekcm  sieht  sich  nach  neueren  Unter- 
snehungen  veranlasst  (Ballet,  acad.  roy.  Belg.  I.  XIL 
Nr.  11,  notice  sor  les  erg.  gdn.  des  Äeolosomes  et  des 
Chaetogaster,  8  pag.  mit  ITaf.;  Tlnst  1862«  p.79.),  seine 
fiühere  Daraiellang  yom  Bau  der  Cksehleehtsorgaoe  bei 
den  Waäserlumbricinen  zu  modificiren.  Er  hat  sich  davon 
überzeugt,  dass  die  vor  den  Geschlechtbüfinungcn  lie- 
genden flasrhenformIf,n-ii  Beutel,  die  er  früher  als  Sch&icn- 
drüsen  deutete,  wirklich  als  Samenbehttlter  fungiren. 
Gleichseitig  giebt  er  eine  Darstellung  vom  Bau  der  Ge* 
sehleohtsorgane  von  Chaetogaster,  die  im  Wesentliohea 
mit  den  Beschreibungen  übereinstimmt,  die  Glapar^de 
und  Buchholz  von  den  Goechlechtsorganen  der  ver- 
wandten Arten  geliefert  haben ,  und  nur  in  sofern  sich 
untepscheidet^  als  Ch,  ein  einfaches,  an  der  Bauchfläche 
des  dritten  jSegmentes  gelegenes  Ovarium  besitsen  solL 
Aeolosoma  seigt  eine  sehr  viel  einfachere  Bildung,  indem 
demselben  sttmmtliehe  Leitungsapparate  fehlen.  Ihre  Stelle 
ist  Ton  einer  unpaaren  grosse  Oeffnung  vertreten,  die  an 
der  BanchfiSche  des  siebenten  Rin<[>'eH  liee^t  und  von  einer 
ganz  ansehnlichen  Drüsenmasse  um:  (  Im  n  wird.  Vor  dieser 
Oe&mpg  liegt,  gleichfalLb  au  der  BaucMäiche,  da«  üackr 
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Artige  Ovarium^  dem  gegenüber,  an  der  Büokentiächey 
der  gleichfalls  sackförmige  Hoden  angebracht  ist.  Die 
Samenzellen  lösen  sich  schon  früher  ans  dem  Hoden  ab^ 
nm  in  der  Leibeshöhle  sodann  in  Samenfiden  ausauwach- 

sen.   Trota  der  Geschlechtsreife  pflanzt  sich  Aeolosoma 

übrigens  auch  im  entwickelten  Zustande,  wie  Nais  pro- 
boscidea,  durch  Knospung  fort;  Verf.  fand  sogar  einmal 
ein  Junges,  dessen  Leibeshöhie  von  dem  Mutterthiere  aus 
mit  Samenfi&den  gefüllt  irar. 

Pagenstecher  macht  uns  durch  seinen  Aufsatz 
,yüber  die  Entwickelungsgeschiehte  und  Brutpflege  von 

8pirorbis  spirillum"  (ZeitscLiritt  tür  wiss.  Zool.  Bd.  XIL 
g.  486-^4%.  Tab.XXXVIIIu.  XXXIX)  mit  dcrThatsaclie 
bekannt,  dass  das  Gen.  Spirorbis  nicht  getrennten  Ge- 
sehlechts  ist,  wie  man  bisher  vermuthete,  sondern  beiderlei 
Zeugungsstoffe  neben  einander  zur  Entwickelung  bringt. 
Die  OeschleehtsverhSltnisse  unseres  Thieres  sind  also  die- 
selben»  irie  die  der  nahe  Terwandten  Protula,  und  Ton  denen 
der  übrigen  Scrpulaccen  verschieden.  Noch  auÖalleuder 
aber  ist  der  Umstand,  dass  die  Eier  nicht  frei  nach  Aus- 
sen abgelegt  oder ,  wie  bei  anderen  liührenwürmem,  an 
der  äusseren  Mündung  des  Gehäuses  angeheftet  werden, 
floodem  in  eine  saclMrtige  Erweiterung  des  Dcckelstieles 
gelangen,  "woselbst  auch  die  Jungen  yenreilen,  bis  sie 
im  Stande  sindi  eine  Böhre  zß  bauen.  Ein  eigentliches 
SehwXrmstadium  scheint  den  Spirorben  zu  fehlen,  wie 
denn  auch  die  Metamorphose  derselben,  im  Vergleiche 
mit  anderen  Kiemen  Würmern^  nur  gering  genannt  zu  wer- 
den verdient. 

Das  Mamopiuoi  des  Deckels  wird  aaeh  den  BeobaeMuagaa 
imsere«  Vsri's  mtki  «twa  von  dem  Ceairalravme.  deasalbeiL  gebildet» 
der  mit  der  lieibeshdhle  snsaittnienhängt  und  die  £ier  vQa  dort  aas 
leicht  direkt  anfaehnen  konnte,  eondera  von  einer  Rüm^»  die 
ausserhalb  der  Weicbtheüe  liegt  und  nur  von  dem  Cbitinübersage 
bedeckt  ist  Die  Bildung  dieses  Bratbeh&lters  nnd  der  Trans- 
port der  Eier  in  denselben  liesa  sich  nicht  beobachten. '  Ebenso 
wenig  das  Aanohiepfen  der  fangen,  das  ftbrigens  wahrsdieitdieher 
Weise  dofuh  ehi  Abstossen  der  Bwokelplatie' vermittelt  wird.  Die 
Eiar«  die  eino  vsrluUtaisnDSMiff  tmnm  annehnlinlin  Gvoisa  li^i«« 
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tfflften  flkh  noch  der  üebertn^ng  in  de»  Oeclcel^ppftr^t  und  Tor- 
«andelii  äUk  du»  moi&cbit  in  tinen  UuigUchen  Körper,  der  durch 
GUederaog  in  drei  Abadmitte  serfiillt  Der  vordere  Abschnitt  re« 
präsenitrt  denKojk^  der  mittlere  den  späteren  Leib  nnd  der  hintere 
dai  Analiegment  Auf  der  Grense  der  beiden  ersten  Abschnitte 
wachsen  ansehnliche  W!Tii]>er « Epanletien*  Anf  dem  itoph  bilden 
alch  zwei  Augenpaare  (das  hintere  mit  tinse)  nnd  «ü  Rande  dfite 
Antego  der  Tentakel,  wihrend  der  mittteca  Aibsduatt  in  fier  bor- 
0te»tii0eBde  Segmenle  aecftUi,  for  dmn  mh  sohoB  früh«,  eins 
kragenartige  An^nlstung  bemerkbar  maohL  Die  jings^n  gehSnsee 
tragenden  Excn  plare  unterscheiden  sich  von  den  reifsten  Embryonen 
nur  durch  die  Langenentwickelung  der  Tentakel,  die  Anfiings  der 
spftteren  Kelienäste  noch  entbehren.  Ein  Deck»!  wurde  bei  diesen 
nagen  Thierren  «nr  ein  emriges  Mal  ipermissi. 

C 1  a  p  fi  r  ^  (1  e  beschreibt  l^Archiv  für  Anat.  tj.  PhysioL 
1861.  S.  r^'O  eine  ChKtopodcnlarvc  mit  5  T.cibesseo:mon^c^l, 
die  an  der  Bauchfläche  mit  einem  uniformen  Wimper- 
übersng^e  rerschen  sind,  während  der  Rücken  dorchans 
glatt  erscheint.  An  der  Seite  des  Mundes  und  des  «wei* 
ten  Begmentös  findet  sich  überdies«  eine  quettrtelieade 
Reihe  grosserer  FUmmerbaare.  Borstenl>6ndel  lihd  noeli 
mcbt  gebildet,  dagegen  aber  bemerkt  msn  auf  der  Cuti- 
cula  aa  bestinimten  Stellen  eiiizcla  stehende  Spitzen,  wie 
sie  Ref.  aiicli  bei  Fabricia  und  Terebella  (an  den  Kiemen\ 
80  wie  bei  zahircjchcn  Tnrboilarien  aufgefunden  hat  (TgL 
über  dieee  wohl  als  Gefilhisorgnno  dienenden  Biblnngea 
die  Bemerkungen  des  Ref.  im  J.  B.  für  1857.  S.  i^). 

AI.  Agassis  TerSffentlicfat  UntenaciKingeR  Uber 
die  Fortpflanzung  ron  Autolytas  (Joirm.  Bost.  Soc.  nat. 
bist.  Vol.  VIT.  p.  302— 118.  Tab.  IX— XI\  die  nielil  bloss 
desshalb  unser  Interesse  ei-regen  ,  weil  sie  die  Angaben 
Ton  Krohn  Über  die  Existenz  eines  Generationswechsels 
bei  dem  genannten  Wurme  bestätigen  und  den  von  M. 
Hü  1 1  er  behaupteten  geschlechtlieben  Dimorphismus  dessel- 
ben ($  =  Sscconereis  Mfill.,  Polyboatrichus  Oerst.  st 
Diploceraea  Gr. ,  Crithida  Gosse')  ausser  Zweifel  stellen, 
Äüudcrn  namentlich  auch  dci.^halb,  weil  sie  die  gauze 
Lebcnsgesehichte  desselben  lücktniui  unserer  Kenntniss 
erschiiosscn.  Uebrigens  war  es  nicht  der  Europäische 
A.  proülef  (Saeoonereis  helgokadio«) ,  der  dem  jungen 
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neue  amerikanische  Art  (Ä,  öorrmtuä  Ag.),  die  sich  chircli 
bctrSchtHchcre  Grösse  vnd  abweichende  ZahlcnTcrbältnisse 
der  Körpcningo  (5,  rosp.  —  beim  Weihrbon  —  fi  Bingc 
im  Vordcrleibe,  35—40  und  darüber  —  beim  \Vcibcben  frei- 
lich nur  27 — 30 — im  Hinterlcibe)  unterichcidct,  und  9,uck 
tu  den  Euuelnheiton  ihrer  Entwickolniig  und  FortpflaiURlAg 
Bianehe  Abweichungen  darbietet. 

Die  Amm  bewohnt,  wie  die  von  A.  proKÜBi^,  die  Stöoke  to»  . 
CftmpttBiiIerien,  an  denen  eie  sieh  durch  eiB  rartei  mid  tocbileb' 
tiges  Qehinse  befestigt.  Sie  hat  kane  TNneh&eker  und  kleine,  Vtt- 
loiloee  Attgen,  aber  einen  ansehnlich  cntwickeRen  Schltmdf  der  rieh 
weit  ane  der  MnnddiAinng  Torstenen  Ifts&i.  Sobald  dieselbe  40— 4f 
Hinge  2&bU|  beginnt  die  nngesehlechtliehe  Termehrnng,  indem  eieh 
anf  der  Oberseite  des  13.  oder  14.  Bin^es  eine  Uelae  AnsohweUnnf 
bildet,  welche  sidi  dardi  dieEntwickdvng^  der  Tentakel  nnd  Angen, 
^  sehr  bald  sn  einer  ansebnlicben  Grösse  heranwacAisen,  als  Kofif 
eines  Oesohlechtstbieres  sn  erkennen  giebt.  Hinter  dem  Köpft 
grossen  die  Tentakelcirren,  die,  wie  die  Tentakel  selbst,  bei  ttiam- 
Hehen  nnd  weiblichen  Individnen  eine  TerscfaiedeneFonn  annehaieiif, 
wihread  die  dadurch  abgesetzten  Ringe  mit  Ansnahme  der  ^  oder  % 
Tordem  ihren  Räckencirms  verlängern  nnd  unter  densiAbett  etn 
Büschel  langer  Borsten  snr  Entwideelung  bringen,  noh  mit  an- 
dem  Worten  in  die  Segmente  des  QeschleehtBiltteres  verwnndelti. 
Aef  diese  Weise  wird  (dnroh  Theilung)  von  den  Ammen  immer 
» aor  ein  einsiges  Oeschlechtsthier  hervorgebracht.  Hat  sich  dasselbe 
nach  vollstittdiger  (auch  geschlechtlicher)  Entwickelnng  ieoUrt.  4ism 
bildet  sieh  am  ffinterende  des  Mnttertfaieres  auniehst  wiederum  eine 
gewdhiiliehe  CHiederrethe,  als  Wenn  es  gelte,  einen  eofUligen  Terlnst 
X«  ei^aetf^ii.  Sobald  aber  die  fHIhsre  AwM  der  Segmente, beisam- 
men iet^  wiederhoH  sich  dqr  eben  geachil^^vfee  Voi^^^.,  Pif  gan^e 
Reibe  neoentstandener  Glieder  wird  zu  einem  zweitem  (Hseblfchtc* 
thier^,  dem  nach  einiger  Zeit  ein  drittes,  viertes  u.  s.  w.  nach* 
folgt.  Da  diese  späteren  Gesoblechtsthiere  mit  ihrem  ganzen  Körper 
durch  Neubildung  entstehen  ,  so  dtirfen  wii»  rie  (nach  Ansicht  des 
Ra£)  als  die  Produkte  einer  Knospung  ansehen,  wio  bei  A.  prolifer, 
dessen  Unterschied  aieb  somit  denn  bloss  noch  auf  eine  vorzeitig« 
j^ntwickeluDg  dieser  Knospen  redacirast  wfirde.  Pia  Geseblecbtiv 
tiiiero  haben  eine  weit  freiere  Bewegung,  als  die  Ammen.  Sie  wer- 
den hilufig  frei  schwimmend  gefanden  und  bauen  keine  Gehäusa. 
Die  geschlcchtliQhe  Fortpflanzung  ^clit  sehr  bald  nach  der  Abtren- 
finng  von  der  Amme  vor  sich.  Die  Eier  verlassen  die  Leibesbohle, 
in  der  eie  0Aher  gründen  wofddn,  und  treten,  wie  bei  Saoceacsrda 
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hdjgohmdiM,  in  iuuni  ovritA,  dar  BtaoiflM^  (vom  «te 
fW.  Rmgib)  angthefiteten  Sack  über,  dessen  Innenrtnm  frei  aiii 
4er  Leibeshohle  ooamnimeirt.  Die  eigentliche  EmbiTonalentwidie- 
hing  wde  nicht  beobachtet,  wesahalb  denn  auch  die  Angabe,  dass 
die  jungen  Thiere  ohne  Flimmerkranze  seien,  den  positiven  Bebanp- 
tungen  J.  Müller*«  gegen&ber,  anf  einem  Irrtliume  zu  berohen 
eeheint.  Die  Embryonen  werden  übrigens  frühe  geboren ,  noeb  bo> 
Tov  sie  Kopf  und  Segmente'  besitsen.  Sie  ersehainoi  Anfisigt  als 
kleine  konische  oder  dreieckige  Körper  mit  swäi  kJemen  Auge»* 
fleeken,  welche  dieSeiteneeken  des  abgestotstenVorderendes  einneh- 
Jtten.  Za  den  Augen  gesellen  sieh  dann  xunachst  die  Tentakel,  die 
wihrend  der  Yerlftngenmg  und  Gliederung  des  Körpers  immer 
stirker  auswachsen  und  eine  Zeit  lang  die  einzigen  Anhinge  des 
Jungen  Wunnes  bilden.  Die  Tentakeleirren  und  Gliedfaden  nehmen 
erst  nach  der  Anlage  der  Borstenhöcker  ihren  Ursprung,  wenn  der 
Körper  etwa  acht  Segmente  erkennen  lasst 

Ausser  Aut.  eomutus  beobachtete  Agassis  in  der  Bai  von 
Boston  übrigens  auch  noch  den  longiaetosuB,  dessen  männliche 
Form  Oersted  Veranlassung  m  der  Aufstellung  des  Gen.  Polybo* 
striofans  gegeben  hat.  Er  ist  Ton  allen  bisher  bekannten  Arten  des 
Gen.  Autolytus  die  grosseste)  mit  einigen  60  Bingen  versehen,  von 
denen  die  6  (Männchen)  oder  10  (Weibchen)  erstem  den  sog.  Yor- 
derleib  bilden. 

Zur  weiteren  Charakteristik  des  Polybostriohus  longisetoeos 
verweisen  wir  auf  Keferstein,  der  den  Bau  dieses  Thieres  zum 
Gegenstande  einer  besondern  kleinen  Abhandlung  gemacht  bat  (Zeii* 
schria  für  wissrasch.  Zool.  , Bd.  XII.  S.  464  — 466.  Taf.  42).  Die 
weiblichen  Thicre  blieben  dem  Verf.  freilich  unbekannt,  doch  hat  der^ 
selbe  die  Aehnlichkeit  mit  der  männlichen  Sacconereis  helgoIandMa 
(Polybostr.  MäUeri  Kfirst.)  gans  richtig  erkannt  und  gewäcdigt. 

Nach  den  Untersaohnng^eii  P  ag  e  n  sie  c  h  e  r*0  (Zeit- 
schrift für  wi88.  Zoo!.  Bd.  XII.  S.  265— 2«3.  Taf.  XXV— 
XXIX)  gewinnt  CS  den  Anschein,  als  wenn  auch  bei  Exo- 
gene geschlechtliche  und  viiigeschlcchtliclie  Gcnerationea 
Yorkommen,  deren  Uaterschiede  freilich  geringer  aindy  all 
bei  Autolytus,  and  wesentlich  darin  besto]iCli|  daas  difl 
mtem  (und  «war  moht  bloss  die  MKim^^eii,  sondern  aneh 
die  Weibchen)  neben  den  gegliederten  Hakenborsten  an 
den  Segmenten  des  hinteren  Körpers  noch  lange  Haar- 
borsten tragen.  Augen  und  Dai mai  i  n ;if  .  ind  in  beiden 
Formen  fast  gan/i  identisch.  Die  Gcöchleclitsthierc  ent- 
«teilen  nach  .luuerein  Verf..  durek  eine  seiUidie  i^^otmug^ 
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die  bishor  bei  den  Würmern  noch  nicht  zur  Untersuehmig 
gekommen  bt. 

Leider  batt«  unser  Verf.  nnr  ein  einrij^  Mal  Gelegenheit,  eine 
Anune  (von  E*  stmmifera  n.  ip.)  mit  OeaeUechtBknospen  zu  beobach- 
ten. Dieae  letstem  waren  mit  ihrem  hinteren  Ende  anf  derBucken- 
fläclie  des  Mntterthierea  befestigt  und  zwar  rechts  and  links  an 
jedem  Segmente  vom  9.  an  bis  aam  22.  (Der  ganse  Wurm  hatte 
82  borstentragendc  Segmente.)  Auffallender  Weise  waren  alle  Knos- 
pen genau  von  derselben  Sntwickelung.  Sie  besftsscn  ausser  Kopf 
und  Hinterleib  vier  borstentragondo  Segmente  und  leigten  neben 
den  drei  kurzen  Antennen  und  den  Augenrudimenten  ancb  schon 
einen  stacheltragenden  Pharynx.  Oersted  hat  bei  dem  vermeint- 
lichen Weibchi-n  seiner  £x,  naidina  (1845)  ganz  dieselbe  Brut  beob- 
achtet» aber  irriger  Weise  für  das  Produkt  einer  Eientwickelung  ge- 
halten.  Aueh  die  Angaben  von  Krohn  über  Syllis  pulligera,  so 
wie  von  Kölliker  über  Exogene  cirrata  und  Cystonereis  Edwardsü 
glaubt  Verf.  theilweise  in  dit  sem  Sinne  deuten  zu  dürfen,  wie  er 
denn  überhaupt  der  An  sieht  ist,  dass  das  gesammte  System  der 
9yUvleen  von  dem  Gesicbtepunkte  des  Generationswechsels  am 
einar  Bevisum  bedarf«.  £ine  sichere  Entscheidung  ist  übrigens 
einfftweilen  hier  um  so  wenigermöglich,  als  Pag  ansteche  r  selbst 
angiebt,  bei  dem  Weibchen  seiner  Ex.  gemmifera  gleichfalls  Eier 
an  der  Bauchfläohe  beubachtet  zu  haben.  Es  waren  ihrer  funfi  von 
denen  je  eines  am  4. ,  5. ,  8. ,  9.  und  10.  der  mit  langen  Borsten 
versehenen  Segmente  (und  zwar  zum  Theil  an  diesen  Borsten  selbst) 
angeklebt  war.  Zum  Schlüsse  beschreibt  Verf.  noch  als  neu  K*«- 
^MM?  Martemi  (Anmienform)  mit  langen  Girren  und  Sacttm»tia 
$mUica  (Weibchen),  mit  gelben  Flecken  auf  den  Segmenten. 

DanteUsen*«  j^anatomisch-physiologiaohe  UntentH 
Hungen  über  Scftlibregma  inflatom'^  (Beretning*  om  en 

zool.  Reise  i  Somiiu  r.  n  1858,  Norske  vidensk.  Sk.  1.  c. 
p.  69,  mit  2  Tafeln)  betreffen  den  Darm  nnd  das  (jcfäss- 
sjätem,  die  Ganglienkctte  und  die  Geschlecixtsorgaue. 

Der  Darmkanal  bildet  in  dem  erweiterten  vorderen  Korperende 
einen  fleischigen  Ms^,  dem  ein  Paar  bimförmige  Speidieldrüsen 
von  solider  Beschaffenheit  vorhergehen.  Dahinter  macht  derselba 
einige  starke  Krümmungen.  Statt  der  Dissepimente  finden  sich  Uhr 
regelmässige  Yerbindungsfaden  zwischen  Darm-  und  Körperwand» 
Die  äussere  Oberfläche  des  Darmes  ist  (wie  bei  den  Aphroditeen 
Ref.)  mit  Flimmerhaaren  bedeckt.  Trotzdem  ist  das  Oefisssystem 
vollständig  entwickelt,  mit  einem  Bauch-  und  einem  Hückenstamme, 
der  mit  dem  Darmkanale  verbunden  ist  und  anf  dem  Magen  mät 
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spindelförmige  stftrke  £rweit«r«ng  bikUt.  Die  £i^,  die  in  Mengt 
in  der  Leibeshöhle  gefunden  wurden ,  sollen  in  dida  Scitendroien 
ihrMl  Ursprung  nehmen.  Die  let/len  zeigen  in  dem  erweiterten  vor^ 
deren  Korperabschnitte  (vom  6 — IS.  Segmente)  eine  atiselinliche 
Grössenentwickelung.  Als  Samenföden  werden  kleine  stähchenföf* 
mige  Eörperchen  in  Anspruch  genommen,  die  in  den  lanzettiormigeö 
Anhängen  der  mittleren  Körpersegmente  (vom  15.  —  65.  Segmente) 
sowohl  am  Kücken  wie  auch  am  Bauche  vorkommen  nnd  in  beson« 
dere  g^appenweise  der  Wandung  anhängende  —  schon  von  Kathke 
beBchriebene  —  Schlauche  einp^eschlosseh  sind.  Eine  Cotnmunica* 
tion  dieser  Schläuche  mit  der  Leibeshöhle  konnte  nicht  nachgewie- 
sen werden;  es  ist  Ref.  auch  sehr  zweifelhaft,  ob  die  betreffenden 
Bildungen,  die  neuerdings  bei  zahlreichen  Anneliden  nachgewiesen 
sind,  wirklich  den  Geschlechtsorganen  zugehören.  Kach  Claparede 
dürften  dieselben  den  sog.  Stäbchenzellen  analog  sein,  während  Ref., 
der  dieselben  gleichfalls  aus  eigenen  Untersuchangen  kennt,  ftst 
geneigt  ist,  sie  als  Sinnesapparate  zu  deuten. 

Keferstein  unterscheidet  aa  dem  Kopfe  tob  To- 

mopterts  drei  Paar  Anhänge,  vorn  die  beiden  blattartigen 
Kopriappcn,  dann  die  beiden  retiactilcn  Fiililcr  und 
schliesslich  die  beiden  starren  Borsten fii hier.  AVir  hnben 
inzwischen  (J.  B.  1860.  S.  225)  erfahren,  dass  die  rctrac- 
tilen  Fühler  die  Ucberrcsto  eines  Torderen  Borstcnfühler- 
]»aares  sind,  dos  mit  znnchmcnder  Entvickelting  gewöhn- 
lich- spurlos  Terloren  geht  nnd  keineswegs  den  constantcn 
Anhängen  unseres  Tbieres  sugesShlt  werden  darf.  Das 
Nervensystem  besteht,  Tvio  schon  Grube  angicbt,  aus 
liirn  und  Bauchet  rang,  die  mittelst  eines  engen  Sclilund- 
ringes  unter  sich  in  Verbindung  stehen.  Der  ßauchstrang 
ist  beäondei:s  bei  jungen  Thiercn  sehr  deutlich  und  aus 
awei  dicht  neben  einander  Uegonden;  Hülften  zusammcn- 
gcseUty  die  fttr  jeden  Fussstummel  eine  leichte  Anschwe^ 
lung  bilden,  aius  der  an  der  rechten,  wie  der  linken  Seite 
ein  flir  die  Fussstummcl  bestimmter  Ncrr  hervorkommt 
Einzolne  Exemplare  Liitliicltcn  statt  der  i  Jui  liaufeu  in  den 
Fussstuinmcln  kleino  Zellcn!]^riippcn  ^  die  Verf.  fast  für 
Samenzellen  in  Anspruch  nehmen  möchte.  Die  Wimpcr- 
organc  verlegt  Verf.,  wie  Hering  (J.  B,  1860.  S.  224) 
in  das  Innere  der  Leibeshöhle,  Nvöhrend  er  den  daron 
«u^chenden  Kanal  in  der  Mittellinie  des  Fussstummel 
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nach  AuSBcn  aiismiindcn  iHsst.  -Einige  Bemerkungen  iibci 
Totnopteiis/  Archiv  für  Anat.  u.  PhyaioL  1861,  8. 
368.  Taf.  TX. 

Die  in  SilUman's  Am.  Journ.  1826.  Yol.  34.  f.4S» 
erwSfanfe  nnd  abgebildete  Tomopterit  Dana0  dttrfle  wakr^ 
scbeiiiliebcrWoise  eine  junge  noeb  nnrollstiadig  entwnc" 

kcltc  Form  (mit  zwölf  Ruderfüssca  und  einem  Borsten- 
paarc) sein. 

Die  inzwisohen  (1861)  erschienene  aweite  Hälfte  dea 
enten  Baadea  der  toa  Sc  h  mar  da  auf  adner  Retae  um 
Erde  beobachteten  j^neuen  wirbelloeen  Tbiere'  baO" 
delt  über  AnneKden,  mit  Emscblnss  der  Hirvdmeeik,  &ie 

enthält  einen  Atlas  von  22  prachtvoll  gestochenen  und 
colorirfcn  Kupfcrtcafeln,  auf  denen  mehrere  hundert  neue, 
zum  Theil  höchst  interessante  Wurm  -  Formen  in  natür- 
licher Grösse  abgebildet  sind.  Da  dieselben  fast  allen 
bekannten  Familien  aDgeh<)reQ  und  Verf.  iiberdi^sa  bei 
Jvder  Familie  eine  aynoptiscbe  Ueberaicbt  der  einaeliMmi 
€hscb]ecbter  Torausgescbickt  bat,  die  alcb  Überall  auf 
eigene  Untersuchungen  stützt  und  unsere  bisberigcn  Kennt* 
nisse  in.  vielfacher  Beziehung  ergänzt  und  berichtigt,  go 
dürfen  wir  das  "Werk  von  Schmarda  mit  Recht  als 
eine  wiohtigc  Bercichcrun<^  unserer  Wissenschaft  ansehen* 
Mag  es  dem  Verf.  vergönnt  sein,  auch  das  übrige  Ma- 
terial aeiner  Beobachtungen  in  gleicber  Vollatändigkeit 
An'e  Licht  treten  au  laaaen.  Dasa  der  Charakter  dea  Wer« 
les  em  wesentlich  rfstematfacber  ist,  wurde  schon  bei 
der  Anzeige  der  ersten  Abthcilnnf^  ( J.  B.  1859.  S.  105) 
von  uns  hervorgehoben.  Es  sind  dcsshalb  denn  auch  die 
p^eradc  in  dieser  Beziehung  besonders  wichtigen  äusseren 
Organe  der  Anneliden ;  denen  Verf.  vornämlich  seine 
Aufmerksamkeit  zugewendet  hat.  Ueber  Bildung  der  Kör* 
peranhinge,  Yerbreitung  des  Fiimmerepithellums  und  na^ 
nicntlich  die  mit  gana  besonderer  Vorliebe  untersuchten  und 
durch  mehrere  hundert  Holzschnitte  erlSuterten  Hart^ 
gcbildc  (Borsten,  Kiefer")  bringen  die  BescIuTlbungen  des 
Vcrf.'s  znhlrcicho  neue  Aufschlüsse.    Aueli  unsere  nnato- 

BMechea  ikenatnisae  gehen  nicht,  leer  aus,  wie  wir  dcnai 
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durch  die  Untersuchongen  des  Verf^'s  hier  z.  B.  die  ersten 
Angaben  über  den  inneren  Bau  von  Hesione  (S.  80),  Cir- 
rosylUs  (S.  77)^  Chloeia  (S.  145)  und  Enphrosyne  (S.  137) 
erhalten.  Von  besonderem  Interesse  sind  die  Angaben 
des  Verf.*8  Uber  die  Geschlechtsorgane  der  Anneliden, 
die  namentlich  auch  bei  den  eben  aufgezählten  Arten 
überall  als  deutUcL  gesonderte  Gebilde  beschrieben  werden. 

Hesione  proctochona  besitzt  nacli  unscreiii  Verf.  in  allen  uut  den 
sechsten  Rini^' nach  hinten  folpf enden  Segmenten  rechts  und  luiksi  eine 
Gesehlechtsiii  üse.  Kbcn^-o  Cirrosvllis  didvniocera,  bei  der  sich  auch  die 
an  der  Ba'?i.s  der  Fus«'jf n.mmt'l  nacli  uu^isen  öffnenden  kurzen  Aus- 
führuiii.r^gHn{re  liachw  i m  liessen.  Auch  Chloeia  viruiis  besitzt  in  den 
Seitentheikn  der  Se^^llulitü  (mit  Ausschluss  des  ersten  und  letzten) 
eine  GeschJechtßdiüse  von  dreilappiger  Form,  die  aus  zahlreichen 
Rüluen  besteht  und  in  einen  Auafuhrunpragfang  sich  fortsetzt,  der 
nach  innen  verläuft  und  hier  in  einen  hingen,  neben  dem  Nerven- 
stränge hinzifhenden  Caiial  einmündet.  Die  Geschlechtsdrüsen  von 
Euphrosyne  werdi  n  ^^deichfalls  als  Rühren  h(  schrieben ,  die  sieb  eu 
grösseren  Ausführun;rsgaugen  vereinipfen  und  in  der  Nähe  des  Afters 
oder  oben  an  den  innersten  Kiemen  ausmünden  sollen.  Ob  übrigens 
diese  —  vieUeioht  nicht  einmal  ül)eraU  ganz  sicheren  —  Angaben  za 
dem  Ausspruche  genügen,  dass  die  Goscblechtsstoffe  der  Anneliden 
sich  niemals  in  der  Leibeshöhle  bildeten,  mag  dahin  gestellt  blei- 
ben. Dass  unter  den  marinen  Chatoitodeu  einzelne  Arten  mit  wohl 
entwickelten  Geschlechl.sor^fiinuu  vorküinmen,  ist  eine  laugst  bekannte 
Sache,  Aber  eben  so  bekaunt  ist  es,  dass  die  Geschlechtsstoffe  auch 
in  diesen  Fällen  (Aphroditeen)  nicht  ihre  ganze  Entwickelung  in 
den!»ell)en  durchmachen,  sondern  auf  einer  bestimmten  Bildungsstufe 
in  die  Leibeshöhle  fallen  und  hier  erst  ihre  Metttmoi)hose  vollen- 
den. Die  Verhältnisse  der  übrigen  Chätopoden,  denen  man  die 
Anwesenheit  besonderer  Geschlechtsorgane  gewöhnlich  güLiz  ab- 
spricht, sind  nur  graduell  verseliieden.  Die  Geschlechtsstoffe  ent- 
stehen auch  hier  nicht,  wie  niiin  fViiher  wohl  lUiinhuien  konnte» 
durch  UrerzeuguMg  in  der  Leibeshöhlc,  sondern  aus  einem  zelligen 
Substrate,  das  den  Körperwandungen  angehört,  aber  alsbald,  statt 
zu  der  Bildung  eines  eigentlichen  Organe«  hinzuführen ,  in  seine 
Elemente  zerfällt ,  die  dann  in  dem  Leibesrauiue  sich  vertheüen 
und  zu  Eiern  oder  Samenfaden  auswachsen.  In  der  Grösse  und 
Massenhaftigkeit  dieses  Substrates  ünden  sich  bei  den  einzelnen  Ar- 
ten mancherlei  Unterschiede,  wie  Tomopteris  auf  der  einen,  Nereis 
ftof  der  anderen  Seite  beweisen  kann.  Die  letztem  Fälle  machen 
dann  alfanfthlidh  den  üebergang  zu  dem  Vorkommen  besonderer 
Geschlechtsorgane,  die  die  Produktion  der  Gesohleohtsstofii»  fibtr- 
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dauern,  zu  einem  Yerbalten,  welches  YOn  der  eog.  fireien  BQdung  der 
GeschlechUttoffe  lo  wenig  verschieden  ist,  dasi  knan  beiderlei  BU« 
dttngsweisen  mitunter  in  demselben  Thiere  neben  einander  antrifit. 
(So  z  B.  bei  Sa^Mtta,  bei  der\\ir  schon  früher  einmal,  J.B.  (url858. 
8.182,  auf  die  Analogie  mit  dtii  Chätopudcn  hingewiesen  haben.) 

Die  Sy!Btemaiik  betreffend,  so  thcilt  Schmarda  die  Anneliden 
^  in  drei  Ordnungen:  Abranchia  (mit  den  Achaeta  =  Hirudinea  und 
den  Chaetopbora  =  Lum!)ricinea,  Naidea.  T  mopteridea,  Maldaniae 
und  Chaetopterina),  Gephalobranchiata  und  Dorsibrancliiata.  Für  die 
einzelnen  Familien  verweisen  wir  auf  das  Original,  das  die  Besie- 
hungen derselben,  wie  die  der  einzeln n  Gi  nera,  durch  eine  ganze 
Reihe  synoptischer  Tabellen  erörtert.  Wir  begnügen  uns  hier  mit 
einer  TJebersicht  der  von  unserem  Yerf.  beobachteten  Arten,  wobei 
wir  jedoch  zu  bemerken  nicht  unterlassen  wollen,  dass  wir  deren 
EeihenH  Ige  mit  der  systematischen  Anordnung  unseres  Berichtet 
in  üebereinstimmnng  gebracht  hahen. 

Farn.  Palmyracea  (p.  163.  164.  Tab.XXXYII). 

PaUan« lifJ  (n.  gen.)  ihrytoUpU  Vorgeb.  d.  g.  H.^  Bkawa* 
uim  (n.  gen.)  iN3frtiire]»ic  Ceylon* 

Char.  gen.  n.  Paleanoii  Soha.  Corpus  oblongnm  paleis 
obtectnm,  segmenta  hsud  nnmerosa.  Pinna  iina.  Ocnli  quattuor. 
Tentacnla  septem,  externa  bati  coalita. 

Char.gen.  n.  Bkawaniat  Schm.  Corpus  loagmn;  segmenta 
niuneiosa.  Paleae  numerosae  spinulis  seriatim  dispositis.  Pinnae 
doae.  Setae  in  dorso  pinnae  snporioris  largae  oblique  tmnoatae; 
ad  finem  utriusqae  pinnae  setae  articolatae. 

Fem.  Apbroditacisa  (p.  147-~162.  Tab.  XXXTl  n.  XXXVIl). 

aemil§pidia  (n.gen.)  tuUrcmUta  Yorgeb.  d.  g.H^  IT.  «ry* 
f&reto Mt«  ebendah.,  Coneonia  (n. gen.)  ««srafea  Chile,  Pelynes  Ire- 
ckiitopkoru  Vorgeb.  d.  g.  H.,  P.  langieirra  C^lon,  P.  ftiticirrm  eben- 
dsh.,  P.  polgehr 9wut  Neuseeland,  P,  IsiicoAy^  AntaUenmser,  P«  au- 
UraUi  Keu-Sfidwales,  P.  wolteea  Chile,  P.  leiesiMM  St  Mala,  P. 
macr9Upidot«  Neuseeland,  P.  p9lgtridut  Jamaika,  P.  n€pkr9Upidofm 
Ceylon,  P.  f»sfsiie«  eb«ndah.,  P.  ltf6o«sjiA«l4i  Jamaika,  P«  wlafillaniM, 
P.  Amklandtea,0mtir9Upidia  (n.  gen.)  cUi9ig$fa  Cqrlon,  Pelo- 
fsai«  (n.gen.)  anlipetfa  Neuseelaad. 

Char.  gen.  n.  ffeeiif  epstfia«  Schm.  Elytra  nsque  ad  dind- 
dhun  doraum,  in  segmento  8.,  4.»  6.,  6.  .  .  .  . ,  84.,  86.,  89.,  88.  Cirri 
doisales  in  omnibas  segmentis.  Tentacula  septem.  OouU  qnattuor. 
MssiUae  qnattuor.  (Durch  letstoren  Charakter  von  Hermadion  Kin|l>g. 
untewchieden.) 

Char.  gen.  n.  Coaeeatas  Sefam.  Eljtra  in  8.,  4.,  5.,  7  

S8.,  86.,  87.,  el  ab  88.  In  omnibna  aaquentibas  segmeatii.  Cinl 
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dorsales  in  omnibns  segmentis.  PimuM  duae.  TeatAoaU  si^Wni. 
Mazillae  quattaor.  Setae  pinnae  snperioris  deaticolatae,  inibrioris 
simplices  strobilifonnes  et  arttoalataa  bideates.  (Yon  Stenelais  Kinbg. 
durch  Anwesenbeit  der  Kiefer  nntersebiedeiL) 

Cfaar.  gen.  n.  OuHrcltpidime  Sobm.    Dorsum  elytris  ia 

segmentis  2^  4.,  5.,  7.,  *  , .  .  2L,  28.»  26«,  29    53.  Abdo- 

men  lameUis  (elytris  ?}  in  onuiibtts  eegmentis  obsessam.  Xentioola 
quinqiie.  Fimiae  doae*  (Darob  die  Bancbsqbuppea  Ton  aUea  übri- 
gea  Apfaroditaceen  Tenobiedea.) 

Char.  gen.  n.  Pelogtniae  8cbm.  Corpus  vermiforme  loa- 
gam.  Elytra  in  omaibns  segmentu.  In,  doreo  aee  aoa  in  abdomiae 
pedes  sactorii.  Pinaao  bipartitae.  Tentacnl»  septeai,  externa  basi 
ooalita.  (Die  SaagfiiBSohea,  die  namentlicb  an  der  Baacbflaohe  ent- 
wickelt sind«  ersobeinen  als  vollständige  Röbren»  die  eben  sowoU 
an  die  Ambalacralanbänge  der  Eehinodennen ,  wie  an  die  eifea^ 
tbümlichen  Zotten  von  Siphonostomiun  erinnern.) 

Farn.  Ampbiaamea  (p.  134^146.  Tab.  XXm— XXV).  IHe  Be- 
prasentanten  dieser  Familie  bewohnen  yorsugsweise  die  Korallenriffe 
der  tropischen  Meere,  auf  denen  sie  die  sarten  Schwimme  abweident 
auch  gelegentlich  kleine  Weichthiere  geniessen. 

Bupkrütp^t  pol^branchia  Vorgeb.  d.  g.  H.,  DidymöhranekMi 
(a.  gea.)  crf/ptoee^f^tu»  SüäBee,  D,  mierocephaluM  Chile»  AmphiiMmi 
Bmaragdina  Jamaika,  A,  $angu(Ma  cbcndah. »  A,  latittimü  Ceylon, 
J.  loji^Vfrra  ebeadah.,  A.  indha  ebendah.,  A,  (Notopyftnt)  jawun-- 
eennif  A,  «ncopeeAfftAi  C^loa,  A>  macroiridta  Jamaika,  CMeem  vi" 
ridiw  Jamaika. 

Char.  gnn.  n.  D  idym  ohr  a  nc  hi  Scbm.  Caruncula  et  tenta> 
eol*  nuUa.  Cirri  tentacnlares.  Pinaa  Uia.  Branchiae  in  fascicnlia 
duobus,  peotinatac.  Cirnis  dorsalip  ncc  non  ventraUi  iUifimids* 

Farn.  Eunioea  (p.  128—133.  Tab.XXXD). 

Eunice  adriati^m  Lissa,  Bm,  Aamal« Jamaika^  Ar.  eapensisYot» 
geb»  d*  g.  H.,  En.  maerockaeta  Jamaika ,  Eu.  tereliuscuU  OeylOBy 
Bti,  maerohranchia  Yorgeb.  d.  g.H.,  Su.  m^icaiM  Jamaika,  Bm»  scA** 
mmfgpka^  ebendah.,  Diopatra  polycirra  Ceylon. 

Fam.  Lnmhriconereida  (p.  114—129.  Tab.  XXXII).  BesiiMa 
neben  den  oft  beiderseits  in  Tenrchiedener  Zahl  vorhandenen  Ober* 
kieforn  wahrscheinlich  immer  noch  Unterkiefisr,  die  bakl  getreant» 
bald  auch  in  einen  einzigen  TerBohmolzen  sind. 

Araeodn  (n.  gen^)  ectuha  Cap  d.  g.  H.U.  Chile,  A.  hgiero" 
rhaeta  Chile,  fi  otocirrv  (n.  gen.)  »pkatrttflMm»  Neuseeland, 
teiraurus  Cap  d.  g.  H.  u.  Chile ,  N.  ireviriVruf  Kea*Sddwalei^ 
A'.  «p.  V  Chile,  A.  trigonocephaJu s  Ceylon^  N.  Chilensis  Chile,  Nemm-^ 
t  oticreii  (n.  gen.)  mnicomis  Atlant.  Ocean,  Otnone  dipkjfUiäia  Jt^ 
maika,  I^iidif  kratkjfcw  Jamaika,  X..  aira  YesgeU  i*  g«  fl. 
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dttf.  n.  lim.  Jra^»4äe  SoliDL  Lobw  MqplialiDiii  «e|pnento 
Momido  non  öbieeltt«.  Meö  omili,  bm  tealtwJi,  neo  tothitü 
(eirri  domlea).  Piana  rinpl«K  s«ti»  nm  UbImi*»  HOBUittDqiiam 
vntfiMiia.  Mudlke  «upuriMi  oolo  avt  deomi  rabMqulca  corneae; 
Inferiores  duae  calcarea«.  Setae  limbatos  et  UDCüiatae.TagiaaUa. 

Ch«r.  II.  gen.  Nüioeirri  Sehnt.  Teataoüa  nvila«  Ooali 
niiUi.  Lobas  eephalicns  segmentnm  ovale  mtptmkt* .  Bnneliia  (oir» 
ras  dorsalis)  breris.  BtaadHaa  saperiores  eeplaak  iMfifoslea  oeto 
«e^alea ;  SiÄriolres  daae.  Setae  UmlMitafi  at  laeiaatae  vagiaatae. 

Cbar.  if.  gen.  tftm^tmm^r^idi»  JSohdL  Gorpils  fiUfoiinak 
Brandiiae  imllaa.  Segineiituai  ofala  lobrns  capbalwam  non  aap» 
Irana*  Tentacoloni  auioam  oeeipitale.  OoaU  dao.  MixiMae  saperio- 
res  oeto  sabaequales;  ktfeme  daaa  lamaUifonwe.  BraMfaiae  ei 
«iim  TenfttaliB.  Setaa  limbatae  et  aaainatao  aeo  mii  arttoulatae» 
«rtieolo  sabMcttla  haaeato  vagiaato. 

Pam.  Nereida  (p.  98—113.  Tab.  XXXI). 

Uelcronercis  fasciata  Jamaika ,  H,  austraJis  Neuseeland,  Ne- 
reis  maeulatA  Chile,  A'.  folifodonta  Cap  d.  g.  H.,  Af.  foliosa  Ceyloni 
A'.  lalipafpn  Vorgab,  d.  g.  H.,  JV,  nno<l»ntm  Jamaika,  Nereilapat  nm'. 
btyottonla  Port  Jakson,  N.  pacißca  Neuseeland,  Mastigonereii 
(n.  gen.)  poffocirra  Yorgeb.  d.  g.  H.,  M.  latipnlpa  ebendah.,  U.  lon^ 
yfeirra  Ceylon,  ilf.  keterodonta  Jamaika,  M.  ^uudriäenlmla  Yorgeb. 
d.  g.  Hoffiiang. 

Char.  gen.  n.  M  a  k  t  i  ff  nner  i  t  Scbni.  Bianchiae  (cirri  dor- 
eales)  in  segmentia  itonnullis  aut  m  omaibus  tiageliilurmes.  Labia 
prolongata  linpuiformia  aut  foliosa. 

Farn.  Glycerea  fp.  92  -97.  Tab. XXX). 

Ghjttta  microßtiaiita  Südsee,  Gl.  viarrorhaa  Südsee,  GL  möno- 
don  Chile,  Gl.  rfiorfo«  Chile.  GL  ort  fem  Neu.seeland  (uiii  kainnifunnig 
an  einander  gerpihften  Eierschniiren  an  dem  Hucken  der  Fnssstum- 
mel) ,  GL  Lmncadn  ue  Ceylon,  spkyruLi  ancha  Jamaiica,  GL  trido" 
ctyla  Atlant.  Ocoan. 

Faiu.  Nephthydea  (p.89-91.  Tab.  XXX). 

iSephihy$  polypüara  Ckile ,  Ii.  giostophyiia  ebendak.,  iV.  ma- 
erimra  Neuseeland. 

Fara.  Phyllodocea  (p.  Rl— 90.  Tab.  XXIX.  XXX). 

M  acr  ophyl  tum  (n.  gen.)  splendent  Vorg^eb.  d.  g.  H. ,  Jf. 
feucopterum  cbendab.,  Pkyllodorf  *»ncrofepidola  Ceylon,  Ph,  taproha- 
nfnsiüt  (?),  Ph.  ynacrephthnltnrt  Atlantischos  Meer,  Ph.  jntnrfftfa  eben- 
dah. ,  Eteorie  aiirnnlincn  Chile  ,  E.  telrttophthalmn  Atlant.  Meer^ 
Eulalia  lohf)cephaIrt  Chile,  EuL  rrfj'rnsis  Ynr^r-h.  d.  g,  II..  EuL  mi- 
erojyhylln  Nens<^pl&nd  ,  !S'afof>hyl lum  mfrmcyWiiiii  Jaiaaikai  LipiUi^** 
rkpukui  ergihrofkyUu»  ebendah. 
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Ciuur.  gen.  n.  Macr  opk^  Iii  Schm.  Corpus  broYS  v^nmqp» 
atteamtnm.   Tentacola  2  aut  1.   Cirri  tentacularat  9. 

Farn.  Hesionida  80.  Tab.  XX VIII). 

Cirr  o§yUi$  (n.  gen .  =  Psammatlie  Johnst.,  Ualimeda  Batlike) 
tuberculata  Vorgeb.  d.  g.  H.,  C.  ptcfcr  übcudah»|  C»  lUdffmoeera  Port 
jMkioiii  C.  efylüfiiea«  C.  miini«  Adri«,  C.  tMerl«  Nwiiioelaad,  IT«- 
«lONt  prodochona  Jamaika. 

Faiii.  STiUdaa  (p.  68-^74.  Tab.  XXVUI). 

Gmtith9BifiliB  (n.  gw.)  MfMmUm  Atlaat  Heer,  ;^<Im  fr«- 
mUt  Yoorgab.  d.  g.  H.,  .8»  Ar«dbfdba«to  ebaadaki  S.  «ocromi  Neu* 

niti  9*  e{««l«r0&nMeM«i  JffriciiM  el«Mf«r«,  7r  i «4  •  if  U 1 1  (n.  g«ou) 
•flÜ/omiit  i&Tnmtiiah  vamYoigab«  d.  g.  BL 

Char.  fin.  n.  Qnmtk^»jfUidi§  Scbm.  TentaotUa  tria,  oiiri 
tcntaoidana  et  branohiae  monilifnnaafc  MiTmie  daae^  dsnlibw 
dvobu. 

ChMr.geo,  n.  tri^k^wjßlUiiB  Sobm.  MvdUaa  mUUa  Oenli 
imUL  Setarutt  fiMMioiiU  ootpoda  latitadanem  dVt-^  aopeiaateiu 
Tubennila.Mtigam  monoatioba.  8etae  ^implipe«  oapälaret  noo  im 
artioolata«. 

Farn.  Spiodaa  (p.  68-67.  Tkb.  JOCTI). 

ffeHai  flascml««!«  Sfidaeai  LmmmIm*«  twMi^  (baaea  RSh* 
feil}  die  am  Meeresgrande  fönnliobe  Rasen  bilden»  «ad  bedienen 
deb  ihrer  Ffibkr  aom  Feeihalten  ?(mi  TUerea)  Chiie,  Pfgophfl^ 
Inm  (n*gen.).iNMrelrfciiim AtlattttOceattt  Cül^hrmmckut  (u  gcu.) 
telreeenfi  ebendah* 

Char,  goLn.  Pygop  hylli  Moi^  Teatooola  dno.  Segwenta 
oania  aeqnalia.  Tnberoola  ietigec»  dietioha.  Segnaeatiim  altimam 
pfooeeaa  fiifioio  nnieo. 

Char.  geu.  n.  Colobranchi  Qchm.  Tentacula  quattuor,  duo 
longiora.  Oouü  qaattuor.  Segmenta  aequalia.  Tubercula  laUraUa 
bircmia.   Segmentum  ultimum  appendicibus  octo. 

Fam.  Chactopterina  (p.  16—18.  Tah.  XIX). 

Chaei  >pi crus  hamatui  Vorgeb.  d.  g.  Ii.  ,  Lh.  macropus  Neu- 
BÜdwaleSj  beidu  \uii  iLiisclmliclior  Grösse,  wia  der  Ch.  pergamenta» 
ceus,  von  dem  sie  Sicli  aber  duruii  abwcicliöiide  iloostü-  tmd  Bor- 
Btenbildung  unterscheideu. 

Fam.  Arieiaea  (p.  53-  G2.  Tab.  XXM,  XXVII). 

Anlhostoma  (n.  g.)  hcjajfifjlluin  \  urgeb.  d.  g.H.,  A.  ramosum 
Jamaika,  Aricia  tjlo$st>hr<invhiu  Caiiai,  B  r  a  hc  h  o  $c  o  l  e  j~  {ti.  g.)  crafpi- 
docitaetuSf  Ur.  syhdi'j  uc/iacius,  l,r.  udgobrauchus,  alle  drei  vom  Vorgtb. 
d.  g.  H.}  Cin  aiuiui>  caj'i'fnis  i  bead.}  C  wn«iV<<«i  Jamaika.     polytrit  Lus 
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mm  (?)  pentadaeltflum  Jamaika,  Oncoscolrx  (n.  pren.)  dicranO" 
chaetns  Port  Jackson,  0.  Hpariiius  Yorgah.  d.  goH.,  0.  komockaetuM 
Neuseeland,  0.  microchaelus  Ceylon. 

(Thar.  gen.  n.  Anthostomntis  Schm.  Tentacnla  v.  cirri 
tentar'nlar-  s  nulli.  SogmenU  dirterentia.  Proboscis  in  folia  lobata 
paiüLa.  Branohiae  fcirri)  in  utroque  latere  tres  fprimis  sogmentis 
excepüa).  Faaeiooli  setarum  eodem  numero.  betae  capiUaret  ei 
acical&tae. 

Char.  ^n.  n.  B  r  a  nc  h  ( k  r  o  I  c  c  i s  Schm.  Branchiao  temao 
aut  quatcrnac,  rarissimc  pluros,  dorsales  breires  iUiforinea.  ^'onnuila- 
segmenia  branchiia  carentia.  '  * 

-  Char.  gen.  n.  Oncoscolecis  Schm.  Ne.c  tentacula  nec  bran- 
ohiae neqiie  cirri.  Tori  setiferi  et  plcrumque  tubercula  lateralis 
monosticba  aut  disticha.  (Hat  wie  das  folgende  Crenois  eine  durchaus 
r^enwunnart i p-e  Gestalt,  aber  Pfriemenborsten,  wie  die  Ancinot  n.) 

Char.  ^cn.n.  Hifha%colecix  Sclim.  Ncc  brancliine  nec  cini. 
Caput  tentaculis  destitutum,  tnbercula  setigera  nu>no8ticha. 

:  Farn.  Telethiuft  (p.  50.  61). 
Arenioola  piscftioram,  die  an  den  Küsten  der  Südsee  gans 
ehemOf  wie  In  der  Kordsee  und  dem  Hütelmeere,  Toricommt.  ^ 

Fam.  Opfaelida  (p.  49.  50).  . 

Travisia  (Ammotrypane)  oestroides  Eaihke  (?)  an  den  Küsten 
von  Chile. 

Fam.  Mal;lania  f  p,  1 4— 16.  Tab.  XIX). 

Cliitncnc  Tii  icroceijhnla,  Cl.  Ij/rocepkala,  TrofhoMa  xAtUkotricka 
sammtlich  vom  Vorgeb.  d.  g.  H. 

Fam.  Phemsea  (p.20— 23.  Tab.  XX). 

Pkent$a  (Siphonostomum)  lelra^oM  Tdrgeb.  d.  g.  H.|  Fk,  ileff- 
l0r  V0Meeland,  Pk.  ehiUnsi$, 

FüBu  Hennellaoea  (p.82-^-A  Tab^ZX). 

HtrmMa  Mpßmit  Vorg«b.  d.  g.  H.,  B.  maerfoiM  CbShif^  ifm 
Ug9rmi$  Cvyto,  IT.  fua4ric9mii  Nansaeland. 

Fan.  Serpolaeea  (p.86— 87.  Tab.XXI— ZXHq. 

KefMUM  Mm  Atlani.  OoMn,  V»  mmwimi»  Jamaika,  Eyponm^ 
tm  ÜfSWM  Vorgab,  d.  g.  H»,  PloeMfeyiir  co«rfifiiM.obBiidah.|  f9iatf- 
l«r«rwt  lerraMmsNeiioSfii'waleii  Cymo$pira  gig(mi€9  Jwtäa^  C.  f9» 
lycera  abeadak«,  F4mmto$i9  fUB  (n.  gen.)  llM«^Me«M,  P.  AraeAf*' 
#MM«,  Ft^htta  hngiieitt,  fr.  ttppmidhiukaa  s&mmtliob  TOn  Jamaika, 
BU$Ua  €trat9^aml^  Keuaeelaiid,  S.  tiptana  Vorgeb.  d.  g.  R.,  8»  li- 
i09m»im  Gbil«,  SL  m^Umki  Jamaika,  &  |iA«Mftf«nl«  Geykm,  B,  me^ 
imn9€klorn  ebeadah.,  S.  si</a«e«ii^sia  Jamaika,  9\  (Spirogtupki»)  n^' 
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Cluv.g«ikn.  P«M«io«U9iMi». '  OperaaUi  pim  Äfft  M 
cpMltaor),  oolmniift  ofninüi  wtietli  «nita»  BraanMw  .sfirweti 

Fam.  TerebellM6ft  (p.  38-40.  Ttb.  XXIV.  XXV). 

MjfeinM  purpmntf  JttOBwk»,  P.  eJbil«Mtf  diäe,  MeUt^e« 
dlfMA-M  JuiiAik%  7««leK4»  ri'*f»0fk>  «M«>mI(  CUb,  P.  ^^AJ  fi- 

dUr«ra  ebendah.,  T.  cr«if»emti  Jamailn,  T.  irifMoifMia  Ntft*S54« 
min»  JP«  «Wfvuema  Gbito,  7.  ««ci^igi^ltt  JvnaUE»],  3;  m^t^fin^mm 

Eeferstein  beschreibt  in  mim»  »BttlrKgea  «w 

Kenntniss  der  Auncliden"  (^Zeitschrift  für  wissensch.  Zool. 
Bd.  Xn.  S.  95—129.  Taf.  IX— XI)  eine  Anzahl  Cbätopo- 
den,  die  er  zu  St.  Vaast  la  Hougue,  also  nahe  den  durch 
Milne  Edwards  und  Audouin  so  berühmt  geworde- 
nen ^undorten^  beobachtete  und  zum  grossen  Tbeile  als 
nen  erkannte.  Die  Angaben  des  Göttinger  Zoologen  be- 
treffen ebenso  wohl  den  anatomischen  Bau,  wie  die  Bil- 
dung des  Süsseren  Körpers  und  belehren  uns  über  man- 
cherlei neue  Veriiiiitnissc  s^ßlutgcfasssystcm,  Segmental- 
organc,  Ncrvensvstcm).  Von  besonderem  Interesse  sind 
die  Beobachtungen  über  die  Nervenenden  in  den  Kopf- 
fühlern  (bei  Nereis^  j^^hroditc^  aueh  Gl7Qera)^  die  an 
4««  Spil9^  beflo^derer  cylindrischer  o4^jr  becherförmi- 
ger AnfsStse  frei  zu  Tage  liegfu.  und  ein.  9Uisbel  feuuw 
Haare  tragen.  Bei  Polyboslriolma  (Autpljtus)  und  Poly- 
ophthalmus  sind  die  Linsen  der  Gesichtswerkzeuge  theils 
nacli  oben,  theils  auch  nach  unten  p^ckchrt.  Terebclla  u.  a. 
Arten  besitzen  Segment&iQrgone  mit  fUUhornavtig^  Ab- 
domiualöfihung. 

Die  beobachteten  Arten  fittd:  Nere»  Beavcoedrayi  A«i. 

M.  K.,  iV.  agitii  n.  sp. ,  F  i  i ono  guft  ihu i  (n.  gen  )  «AaM«  a.  ip., 
LyBidioe  nineltai  Aud.  et  M-  immia»iü9iureii  tingens  n.  sp.,  Gly- 
cera  capitata  Oerst.,  GL  cam^ohtkt  n.  sp. ,  Puammathp  (Cirrosyllk 
Schm  )  cirrhfttfs  SylU»  aWM^Jwap^  &  ditaricmta  n.     ,  Polybo«ii»p 

chus  he1<^o]andicus  Kfst.  Saoeonerois  belgolandica  MülL),  Leur 
codore  ciliata  Johnst.,  ColobranchuB  ciliatug  n.  sp. ,  Cirratolus  bo* 
realis  Müll.,  C.  l>ioculeaus  d.  sp.,  C,  ßlißrmU  n-  rp.,  CtffH^Ua  rwW^ 
runflnu  sp.  (mit  cuntraotilan£^opfi5U|Mm}^  T^M^Ua  gü^iinmm  lL.q^| 

Das  neue  QaiL  t rionognuthutf  die  aiah.  kaum .wunr.  der 
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bekannten  Familien  ttntiioedtMn  Mut,  obwdil  «i  «f  dflf  flinm  Stsb 

mit  den  fnniom  A^MiolikeH  ha4,  ii  andern Bipwidbt  «1»«*  mM$ 
^Diäma  firisnert,  duurakteriiirt  mk  durch  zwei  Paar  Fühlep  tocv^ 
an  der  Unteraeite  und  mitten  a«f  der  OWeeiAe  des  Kopfes,  zwei 
Paar  Kiefer  am  Kussel^  einfache  lang  zungenformige  Kiemea  mi4 
Langel  des  Rackongefssses ,  dessen  Stelle  durch  zwei,  vorn  hers- 
artig erweitert©  Seitengef&sse  vertreten  wird.  Auf  der  B&dteii» 
imd  BMohseite  dee  Kdi^pers  etehea  fibertU  kiaina  H&oMien  ]t«nei^ 
Ofliaa. 

A.  O^ata  gicüyt  in  dem  erataa  JiikgaBge  dei  Ani 
axnrio  del  wntw  .  Zoologico  di  Kapoli.  1869»  82^-t90 

eine  Beschreibung  folgender  neuen  Anneliden:  Folynoe 
tesseliataf  Lysidice  iorquaia^  L  i  o  c  a  p  e  {n.  gen.)  vertcbra- 
lia  und  Fallonia  (o.  fen»)  rapcaß,  aSmaki)hh  ^ms^ 
Golf  von  Neapel. 

.  ]>ie  neiie  Polynoe  ü^ägt^  abv^  I  he&d  vom  dea  ül^rigen  Arien, 
ain  wip&&res  Kofäohüd.  wessbalb  Yerf.  denn  auch  gerne  dafür  einen 
neaen  Oenusnamen  MonQColea  in  Anwendung  bringen  mödite.. 
Das  neue  Gen.  Liocape  gehört  n^ush  der  Bildung  seiner  Augen 
nnd  anderen  Chai^kteren  im  Alciopc,  unterscheidet  eich  abei*  folgen- 
dertnaflsee:  Corpus  angustum,  vakle  elongatum,  antennae  dno  bre- 
viMxmae  in  ca^tia  parte  postica  insertae;  cirri  tantacnlares  nolli; 
pedee  cirris  duobus,  dorsali  et  tentraü,  simplioihtis  praeditL  Ebenao 
gleicht  das  luävA  Gen.  Pallonia  einer  TerebeUa»  nur  dass  die 
Tentakel  von  einer  gemeinschafUichen  Achse  abgehen ,  die  eine 
mediane  Anordnung  besitzt  und  mit  zwei  teitlioheA  Hautfalten 
besetzt  ist.      '  *  . 

Clap&r^de  tandoU  über  den  Bau  de«  —  wohl 
Bchwerlich  von  Leucodore  verschiedenen  —  Oen.  Poljdora 
Base«  und  zwar  nach  Unterauißhungen  einer  Arf,  die  tBit 
identisch  mit  der  Amerikanischen  P.  cornnta  (gehalten 

■wird.     Archiv  für  Anat.  und  Phyöiol.  ISöl.  Mit 

Abbii.,  Rech.  anat.  I.  c.  p,  47. 

Die  grossen  Borsten  des  5.  F^c-  nif ntf  s  (Rückenboraten  CI), 
sollen  nach  der  Vermuthutig  un^pi  es  ^'erf.  3  bei  der  Be^ttung-  emo 
Rolle  spielen,  während  »ich  lu.t.  durch  direkte  Beobachtung^  an  der 
c^en  erwähnten  lithophap  u  Leucodore  davon  überzeugte  ,  dass  sia 
rum  Anstemmen  au  den  Wundungeu  der  Röhren  dienen  ,  in  denen 
diese  Thiere  leben.  Sie  wirken  namentlich  beim  Emporsteigen, 
während  das  Kuckzieiien  durch  die  Contraction  des  hinten  du^ch. 
einen  förmlichen  Saugnapf  befestigten  Körpers  erfolgt. 

de  Fiiippi'«  neues  Qt^ik.  Armandia  unterscheidet 
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Bich  von  dem  •  sonst  naho  verwandten  i^oiyophibalmus  (die 
beide  eine  eigene  kleine  Familie  der  marinen  PolychSten 
bilden  nnd  am  besten  neben  den  Opheliden  ea  stehen 
kommen),  vorzugsweise  durch  den  Mangel  der  flimmern- 
den Kopflappen  nnd  die  Anwesenheit  von  eylindrisehen 
Gliedfäden  zwi^cLea  den  zwei  Borstcnhockcrn.  Der  Kopf- 
zapfen hat  eine  rüsseiförmige  Beschalieiiheit.  Das  Gc- 
fässsystcm  ist  vollkommen  geschlossen.  Die  noben  dem 
Ende  des  Oesophagus  gelegenen  ^Speicheldrüsen^  wurden 
mit  Bestimmtheit,  als  Gcsehlechtsdrüsen  erkannt.  Archm 
per  la  aoolog^  Tanat  de  la  fisioL  Genova  1861«  p.  dXö. 

Grtibe  ist  gleichfalls  der  Anaieht,  dass  diePolyoph- 
thalmen  ihren  Platz  neben  den  Ophelicn  erhalten  müssten. 
Ausflug  nach  Tri  est  S.  49. 

Grube  trägt  ebenso  wenig,  wie  Clapar^de  (8. 92) 
ein  Bedenken,  die  Capi teilen  den  polychäten  Anneliden 
hinzuzurechnen.  Er  findet  sogar  zwischen  ihnen  nnd  dem 
Gen.  Dasybranchus  und  Notomsstus  so  geringe  Unter- 
schiede,  dass  er  geneigt  ist,  alle  drei  zu  einer  gemein- 
8 cliaftlichen  Familie  (Capitellacea)  zu  vereinigen.  Obwohl 
die  GrössenverhHltnissc  der  bisher  beobfx  litetcn  Capiteilen 
sehr  bedeutend  schwanken  (von  ö"' — 1"  und  darUber)| 
glaubt  Yerf«  dieselben  doch  alle  einer  einzigen  Art  zurech- 
nen SU  müssen,  die  dann  allerdings  eine  sehr  weite  Ver- 
breitung haben  wQrde^  da  sie  nicht  bloss  auf  die  nördlichen 
Meere  beschränkt  ist,  sondern  auch  (=:  Lumbrfcus  eana- 
lium  Nai'(lo  )  (lern  adriatiichcu  Meere  zugcLüi  t.  Die  weib- 
lichen (1  eschlcchtsorg'ane  bestehen  nach  tinscrcm  Verf.. 
aus  zwei  zur  Seite  des  Darmkanals  gelegenen  zartwandi- 
gen  Schläuchen,  die  vom  12.  Segmente  bis  zum  17.  hin- 
reichen. Hoden  und  männliche  GeschlechtsöfEhung  liegen 
im  9.  Segmente,  das  (wie  daa  vorhergehende)  auch  die 
Bchnn  Ton  van  Beneden  gesehenen  grossen  Bauchbor» 
sten  trXgt   Arehiy  für  Naturgesch.  1862.  I.  S.  366— 37a 

Auch  Keferstein  hebt,  wie  es  scheint,  unabhHng'ig 
von  Grube,  die  nahe  Verwandtschaft  der  Capiteilen  mit 
Notomastus  hervor.   Zeitschrift  fUr  wiss.  Zool.  Bd»XII» 
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Die  Kcnntniss  der  a<Mrdt«chen  Anaeliden  lui^  Aiich 
Im  Jahre  1861  durch  Bars  mancherlei  uriehtige  nnä  in«*' 
teressante  Bcreichemngea  erfahren.  Schoii  bei  Gelegen- 
heit des  vorhergehenden  Jahresberichtes  haben  wir  der 
neuen  Funde  Erwähnung  gethan,  die  der  berühmte  Fer- 
nher bei  seiner  jüngsten  Entdeckungsreise  an  den  nor- 
we^iachen  K.üsteii  gemacht  hat  Dieae  haben  deoaelbea 
za  einer  Anzahl  yon  Mittheilnngen  Teranlasat;  die  in  den 
Yidenskabsselak,  Forhandiinger  for  1861  enthalten  sind 
und  eine  beträchtliche  Anzahl  neaer  oder  doch  nnr  un- 
vollständig gekannter  Wurmformen  mehr  oder  minder 
eingehend  behandeln.  Zum  Theil  sind  diese  Arten  übri- 
gens dif selben;  die  ^vir  nach  einer  früheren  Mittheilung 
bereits  im  letzten  Jabret»berichte  berücksichtigen  konnten», 

Sigalion  Idunae  Rathke,  S.  stellifenim  0.  Fr.  Müll.  (=  fl.-ta^' 
tragonam  Oerst),  Spinther  arcticus  Sars,  eine  Fom,  die  8  ar  s 
meigi  mit  Saphfoayae  verwandt  hält,  Eaphroeyne  armadillo  Sen, 
JE.  tirraia  n.  sp«,  S.  boreelis  Oerel.      die  von  Kioberg  vorge^, 
ecMagaai  Abtrensung  des  Or&n.  Euphrosyne  von  den  übrigen  Am- 
phisomeen  wird  Ton  Osierem  Verf.  nicht  gntgeheissen  — ,  EuryUuiai 
(ein  Amphinomeen-Genna,  welches  vonKi  n  ber  g  in  der  sweiten,  dMiL 
Ref.  bisjetzt  noch  nicht  za  Gegioht  gekommenen  LieiSnrang  seineri 
Annelidenuntorsoehnngen  in  Fregatten  Eugenies  Resa  attfgestellt  iti. 
nnd  bietst  Uoet  tropische  Arten  enthielt)  borealii  n.  ep.,  Nerine* 
—  ein  Genas ,  das  Verf.  mit  Spio,  Iieoeodovei  Bieoni*  imd  Spione 
neemttien  als  Repräsentant  einer  eignen,  von  den  echten  Aricinen 
Tersohiedenen  Familie  (Spionidae)  betrachten  möchte  —  foliosa  Sam 
(=  AoniB  vittata  Grube),  Nereis  foltata  Dalyell,  A'.  oryctpkala  n.  sp., 
K.  cirrata  San,     volgam  Johmi.?  (9  jsi.  Ane«  Dalyell).  h*.fi-, 
p.<H)— 67. 

Opbiodromns  Tittatus  Sars,  der  mit  den  Gen.  Castalia  und  He- 
none  am  besten  eine  besondere  Familie  der  Heaioniden  bildet,  Ca- 
•teUe  (mifc  Terheeaerten  Genaaehmkter)  poneteta  0.  Fr.  Müll.,  c, 
mmrmaimoß  n»  ipu,  C,  i$m§icorm»  n.  sp.,  Clymenc  Mälleri  Sars,  CL 
grneOU  n<  ^  (—  Gl.  qoadnlobete  Sars),  CL  lambricalis  0.  Fbr.,  Gl. 
bicepi  n-  sp.,  welche  letztere  wegen  dw  Abwesenheit  der  Analcimü. 
und  der  dorsalen  Lege  dee  Afters  vielleicht  zum  Typui  eines  beeon* 
dem  Oenns  erhoben  werden  konnte.  L.  e.  p.  87*^95. 

Sie  TonSars  beobnohtetcn  nordischen  SabeUtn  ver- 
theflen  eioh  (I.  c.  p.  116^188)  tiber  Tier  TereehiedeAe  Qe*» 
Aera^  die  iulgeadexm&ii^QQ  düuaktüiiäif  t  wcicUa*  ,  ^.  .  , 
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M    L*«okt vi:  Bmki  4b.  ^  Leiit  ia  d.  NaAvgtnliMlito 

Sabella  L.  (p.  p.).  Oorpvm  modo  cratsou^  modo  grtdHiu; 
tpri  tmoinigerl  iu  anteriore  corporis  parte  duplw)e  terie  hmflpn^ 
bifonuium  instracti,  altera  aeiie,  hwm  brevibw  «Yiimlaribus,  alten^ 
arctioribus  apioe  'ieouriformi  oompositai  postice  serie  instmcti  um* 
plioe  hamorom  breriam  avicularium.  Branchiae  seouorbem  utrlmqoe 
Ibrmtntes,  ducretae  aut  basi  cato  connexae,  pinnalia  dorsalibtv 
nullts;  pionotia  ooalaribas  in  nonnttlli»  »peciebus,  in  aliis  nullkh 
Tentacala  duo,  oonprean  aeu  (figonat  laaoeoAata,  intacdon  nidimi^ 
teiiA  aat  nalla. 

Ifiaber  S.  crassicomig  Bars  (ss  8.  picta  Kroy.),  S.  Sarsii  Kro^ 
(«»  &  penicillus  Sars,  S.  pavnnina  Grul»e},  S.  neglecta  Sar»,  S-ro- 
nifemis  0.  Fr.  Idäil.  (=  S.  oculifera  Leidy,  S.  oculata  Kroy.). 

DasyvA  ofie.  Sk.  gen.  Corpus  eraBsum;  tori  uneinigen  ubiqq0 
mmp&f»  B^rle  hamorum  breTlum  aTicuIarium  inatniotL  Branchiae 
orbem  «an  spiram  atrimqae  fbmantes,  basi  cute  oonnexae,  ptnmiBi 
dOTMübuB  c^natae  per  paria  dispotttes  aeqaidifitantia  ,*  pnDctia  omn 
Mbw  m  noBialU»  sptdebu«,  in  alÜB  nnllia^  TeataiDQla  d«0|  oom- 
piwaa  seu  tcjgQii«i  UmoeoJata. 

Hieiier  D.  decora  n,  sp.  (a  Sab.  LocuUana  var.  Sars),  B.  Ar^ 
fm.  9.  8p.  (s3  S.  ventüabrnm  Sara,  ä.  Lscaliana  Sars). 

Chone  Kroy.  Coiput  nagis  mimuv«  graoile ;  tori  nanii^fri 
idM9ia  aiiii{dio6  sehe  bamoiuni  ioilructi,  in  anteriore  corporis  parlii 
bngomm  apice  rostrato,  in  posteriore  bce\'ium  avioniarinn.  £it&- 
ehia«  semorbem  utrlmque  {örmaBtes,  ultra  dimidiam  eanm  ^Artltt 
aut  fiara  tptae  cntc  connezae»  piniMiba  donalibua  nuUis,  punclls  ooi^ 
laribos  nullis.  Tentacuiorttm  pam  plan  (ft^)  lavtttia»  ^Mitinäm, 
aAerdum  rudimentaHa  aut  nulla. 

Uiehffr  Ohorn  Kf^ü  b.  ip.,  CA.  rirfrsrimnn  n.  ip«,  Gk  p#» 
piUosft  Sirs. 

MjzioolE  Koch«  Corpus  uagis  ninosve  crassoni^  nmeipK» 
rüm;  tori  tmctnigeri  prominentes  nnlK;  nnciai  in  anteriore  oorporit 
parte  panun  nnmerosi,  longi  apioe  hamato,  in  posteriore  nomerofi*- 
simi,  bfevisslmi ,  hamattt  seriem  a  dorso  ns^oe  sd  ^MnArsm  (L  e. 
tMB  sopns  infra  ftsoiciilum  setamm  capillariai>  entmin 

oomponentes.  CoUare  anllitnu  Bn&cbiae  semiorbem  nirimcpte  fm^ 
mantes,  partim  int  Ibv»  tota«  o«te  oomeme,  piamilie  dorsaUbmi 
nollis,  pnnetk  oealsnl^aa  nvillie.  Tonteeula  doo  minvla,-  ooida»- 
MnniMiUi. 

Hieiier  H.  Sarsfii  Kroy.  («  Sabella  inftuidilHilnm  Bars). 

In  Grube's  ktfercen  Mittheihingen  über  die  Sabellen 
(40.  Jahresbericht  der  schlesisohen  Gesellsch.  für  vaterl. 
Ctiltur  S.  44)   werden   ploichfalls  einitre  nenc  Arfen  a\i3 

Losam  auniuiflr  gemackt  and  maacheriei  i^igeatiiUmiicik-^^ 
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ketten  derselben  im  Kiemenbaxi  (bei  S.  candrh  ^  (leren 
Kiooicnfäden  an  der  Spitze  mit  grossen  Blättchen  verse^ 
sind)  und  Augen  (die  bei  S.  stiohophthalmos  immer 
nur  eine  Linse  enthalten)  hervorgehoben.  Die  Hantelh»u^ 
betrachtet  Verf.  als  Absonderungsorgan  der  Schale.  Wir 
werden  im  nächsten  Jahresberichte  auf  die  inzwisQhCJ^ 
aiÜier  beschriebenen  neuen  Arten  zmiickkuiiuuen. 

C 1  a  p a  r  d  e*s  Beobachtungen  über  Fabricm  f Am- 
pbiQoraEbrbg.)  lassen  ttber  die  systematischen  Bezichnngen 
dieses  interessanten  WUrmchens  keinen  Zweifel  xpchr 
aufkommen.    Die  Analogie  mit  Sabella  ist  (bis  auf  die 

Bildung  der  Gcsichtswcrkzcuf^c)  so  vollständig,  dass  sio 
sicli  sogar  auf  den  Borstcnwcchscl  erstreckt.  An  deij 
Basis  der  Tentakel  ünden  sich  awei  (schon  "voo  Ehren- 
berg gesehene)  Blntbchäiter ,  die  eontractil  sind,  witi 
das  RtfekengeflSss^  und  als  Kiemcnhersen  fengfren.  Die 
mSnnlichen  Individuen  besitzen  paarig  entwickelte  Hoden^ 
die  sich  tiber  die  sechs  mittleren  Eörpersegmente  Ter-* 
th eilen.    Rech,  anatoni.  etc.  p.  50 — 56. 

Grube's  ^»Mittheilungen  über  die  Serpiilen"  (Ab* 
handlungen  der  Schlesisrhon  Gesellsch.  für  vatevL  Cuttno 
MW  dem  Jakra  18^1.  B.  56--^)  &esla»  1%6S^  enfthaiten 
eine  üebersicht  über  die  bisher  bekannten  UntergaMm^' 
gen  und  Arten,  mtf  kritbcben  Bemerkungen  tIber  die 
Synonyme  und  Diagnosen  neuer  Speeles.  Ein  besonderes 
Gewicht  legt  Verf.  dabei  auf  die  Bildung  des  Deckelap- 
paratrs,  dessen  Morpholügie  und  anatomisch-histQiogischei; 
Bau  einer  grüudUcheaficörterupg  iiater^ogen  wisd. ,  Wir 
beschräiAeft  m  hier  auf  die  Bemerkung,  dasa  dieaav^ 
Itoekekppamt  ans  d«r  UmwaMiluag'  eiaes  KiemeiiladeMa 
(ode»  swmr)  befvorgehi  und  bestXndlg  der  MittelUnte 
des  Rtickens  angenXhert  ist.  Wo  er  unpaar  ist,  gchdrf 
er  in  der  Regel  der  einen  Seitenhülfte  an,  bald  der 
rechten,  bald  auch ,  bei  derselben  Art,  nicht  selten  der 
lenken.  Die  gegenüberiiegcade  Kt>rperhält*tc  zeigt  dann 
Öfteca  noch,  da^  Rudiment  eipea  sweiten  Deckaiayyarstes,, 
de«  his^eitoo.  w^r*  (in  jnaaohea  AjrlM\  gwM  mutmik) 
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KmIi  d«a  EigentkftmliohkdfUii  tu ,  d«r^  BUdaog  das  DeoMie^ 
pamtet  «ntflnobcidet Grabe  die  Abtlittlviigen  oder UEtergwttiiiigaii 
TOn  Serpula  m  folgender  Weise: 

- A«  Deckel  Yon  semem  Stiele  in  der  Mitte  unterstützt ,  Stiel 
drehmndy  selten  verbreitert. 

Deckel,  trichterfonnig ,  mit  geEllmelCein  oder  gekerbtem 
Sande.  Der  Stiel  steht  auf  dem  Bande  des  basalen  SemenblatteB 
selbst,  in  einer  Reihe  mit  den  ffiemenftden.  Dem  ansgebUdetw 
Deckel  entspridil  an  dem  sterilen  Kiemenfolatto  ein  g^iüblföimiger 
StommeL 

a.  Trichter  einfach,  ohne  Aufsatz,  Aussen-  und  Innenfläche 
strahli^  gefurcht.   Serpula  s.  st.  PK  mit  7  Arten. 

ß.  Trichter  ebenso  geformt,  a})er  die  Innen-  oder  Endfläche 
trägt  einen  Kianz  von  Stabchen  oder  Gerten.  Eupomatus  Phil,  mit 
4  Arten. 

b.  D«okel  durchschnitten  eiförmig,  mit  grader  breiter  £nd<^ 
fläche.  Der  Stiel,  von  dem  Basalblatt  abgelöst,  steht  voi  iliui,  d.  h. 
in  seinem  Rücken ;  auf  der  sterilen  Seite  kein  GrifFelstummel.  Die 
Röhre  scheint  bei  mehreren  Arten  eine  festere  durchscheinendeWan- 
dunrr  7n  haben.  Placostegus  Pk.  mit  0  Ai-teu,  unter  denen  ü.  lima 
n.  öp.  aaa  dem  adriatischen  Meere. 

B.  Deckel  von  seinem  Stiele  nicht  in  der  Mitte,  sondern  un- 
ter der  Rückenh&lfte  unterstützt,  öfters  schief  aufsitzend.  Sein 
Qriffelstummel.  i 

a.   Deckel  spatelfonnig  (oder  abg^stutEt  keulexUornug}.  Sehr 

Vjanig  '  Kiemen  faden. 

a,   Röhre  posthomförmig  gewunden,  mit  der  einen  Fiaciie 
ge^^achsen,  winzig.    Spirorbis  Lani.  ß  Species. 

ß.  Röliren  gesellig  aufgerichtet,  an-  und  durcheinander  ge- 
wachsen, sehr  dünn;  zwei  Deckel;  Stiel  wie  Kiemenfäden  gewim- 
pert.    Thier  mit  Selbsttheilung.    Filograna  Berk,  mit  2  Arten.  • 

b  Deckel  eichel-  oder  annährend  eicheiförmig,  aus  einer  oft 
durch  eine  Kante  deuthch  geschiedenen  obem  und  untern  Hälfte 
bestehend,  kalkig  DeckeUtiel  vom  Kiemenbiatte  abgelöit,  drehrund, 
zuweilen  mit  Fortsätzen.  Yermilia  Iaou  mit  12  Arten.  K. 
»$riml!ie9fs  Gr,  aus  dem  Mittelmeere. 

o.  Deckel  eine  Platte  oder  Scheibe  bildend,  kattögi  sein  Stiel 
von  vorn  nach  hinton  breitgedrüokt,  oft  mit  Fortefttsen,  Kie« 
meublatte  abgelöst. 

«  Deckelplatte  mit  unbeweglichen  hom-  oder  gcweihformi- 
gf  n  T  II  t'^afreri,  Kiemen  einfache  Kreise  oder  Spiole  beschreibend, 
Stiel  cütwedor  unsymmetrisch  oder  in  der  Mitte  stehend;  Röhren 
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«Blir  dBMtt  um:  F.  eomiMflsi«  ans  Jm ,  F,  MiiilotniBt  tttt  dM 
Tothen  Ifam»  crwiffra  «baBdab. 

Degfcriphtto  mit  brngUohn  kiUdgea  Stadieln  beaelflli 
fit&el  In  der  lütte  stabend.  Bdhre  an  dar  Mündung  mit  eiaaA 
qpaMfttfimge&  Fortiatae ,  gaaeSig  aa  gfoaaa&  Maaaan  ▼enradiaan» 
GalaolariA  Jmsü.  mit  1  Art. 

Habrava  Daokalplaltaa  eta^anartig  über  einandar,  jade 
atraUig  gefiircbt,  und  am  Bande  gaa&bnt  Deokelatiel  in  der  Hüte 
entipringend.  Potamostegns  Scbmarda  (Cymoapira  Sara  p.  p.)  8 
Speoiea. 

Baa  deckelloae  Gen.  Protnla  ist  bei  Grube  mit  9  Arten  ver- 
aeidmet.  Pbilippi'a  Gen.  Apotanros,  daa  statt  des  Beeli^la  an 
dem  Ende  eines  Xiemenatrabla  eine  keUe  Bkae  trügt,  witt  Graba 
■ioht  gelten  laaaaak  Er  aiebt  in  der  Eigentbümliobkeit  dieles  GeiL 
eine  Mtaabildtmg)  die  bei  veraebiedenan  Protolaarten  Torankommen 
aohfflnti 

Die  Ton  Schmarda  auf  seiner  TierjSHrigen  Reise 
van  die  Erde  (a.  a.O.  S.  7—14  Tab.  XVII  u.  XVIII)  beob- 
achteten Rcgcnwüimer  und  Naidcn  sind  äämtntlich  neu 
und  zum  Tlieil  selbst  Typen  neuer  Genera,  wie  die  uAch- 
f olgende  Uebersicht  aeigt. 

Perichatla  (gen.  n.  setis  totam  segmentonim  circomferen* 
üam  in  forma  inguli  clngentibus  diagnoscend.)  teucocycla,  P.  tiridit, 
P.  cingulafa,  P.  brackycycla^  eammtUch  aus  Ceylon,  und  zum  Theil 
Ton  sehr  bedeutender  Groeae,  llypo^aaaM  heterostichon  aus  den  Hoch- 
ebenen van  Quito  und  Onoiea,  I/«  ortkoitiehon  von  Neuseeland^ 
Ponioseel««  (gen*  n.  quatuordecim  setarum  alternatium  seriebua 
diagn.)  armicola  aus  dem  Meerufersande  in  Jamaika,  Chaetogatlar 
filiformii  in  dcODL  Cordilleren  von  Südamerika,  Aeuhsoma  ternarium 
Ceylon,  Ae.  macrogaster  Centraiamerika  (beide  A.rtcu  mit  Flimmer* 
haaren  und  Borsten  am  Kopftheile),  Ae.  jjic/um  Ceylon,  Au  top  or  u » 
(gen.  n.  processibus  duobus  caudalibus,  setis  dorsalibus  capillaribus, 
ventralibus  uncinatis  diagn.)  ditcocephalus  Jamaika,  A.  oxycepkatui 
Ceylon,  beide  mit  einem  Geh&use,  das  sie  nach  Phryganeeiiart  beim 
Kriechen  und  Schwimmen  unbertragen,  erstere  auch  mit  l^iiinmer- 
haaren  am  Kopte,  iVois  ttrmiria  CeAtralamerikay  Cuba  u.  a.  w.f  A« 
caudaia  Ceylon. 

Mit  den  üfaiden  verbindet  Seh  mar d  a  noch  ein  Paar  kleine 
Wurmformen ,  die  man  aonat  bei  den  Turbellarien  untanubringan 
pflegte,  das  Gen.  Dmopbibia  0.  Scbfla.,  deaaen  Borsten  in  einaaaUgtn 
Bandeln  stehen  (7i.  sphaeroeephalug  n.  sp.  aus  dem  Brackwasser  dea 
Guayaquü  und  iflbthydium  mit  reihen  weis  gestelltan  Bückenborsien 
(i.  jmmaUetu9  und  /.  ^^l^Uuttm  aus  Sild« Amerika  nn.  ap.).  Dia  An* 
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WMettlifit  fmk  Wmm^ABtxm  nsbrni  den  SftMbeln  1mm  fOfOft  Am 
Auffiummg  nidit  nebr  geltend  gemadii  wal4€B|  aiohdein  S  o  b  m  ard t 
•olohe  «ifAi  bti  mcbpem  imTerkei»b*rai  Ntidsn  mi^faiideii  bat. 
AU«rdi^  iii  dio  YerbMitung  dieiei  FlinmtrbeMtsw  ««6  anr  b»> 
«chvftiActe,  aber  audi  Dinopbiloa  und  I<ditbydiiim  beiitsan  kMBtnrtgt 
em  uniformes  Wimperkleid. 

Wie  Yon  Bchmärda,  aoirird  anob  toh  Teanant 

(Procced.  zool.  Soc.  1862.  Febr.,  Ann.  nat.  bist.  Vol.  %, 
p.  146)  das  Vorkommen  rlesengrosscr  Regenwürmer  auf 
Ceylon  hervorgehoben.  Essollen  dirselben  Formen  sein^ 
4io  schon  im  Jahre  1844  ron  Tezupieton  ia  den  Fro- 
cecd.  zool.  soc.  unter  dem Namea  Megaloscolex  cooraleua 
beschrieben  sind.  Die  von  ihnen  herrührenden  firdhaafen 
haben  nicht  selten  eine  Höhe  Ton  19 — 16  Zoll. 

Nach  den  Mittheüungen,  die  Ehrenberg  über  den 
Darminhalt  des  Proteus  macht,  muss  in  der  Magdnlenen- 
grotto  ein  Regenwurm  vorkommen,  der  als  hvmhricus 
Frey  er  i  aufgeführt  und  kurz  (aber  unzulänglich)  charak* 
terlslrt  wird.  Der  Haken  soll  gespalten  sein.  Moliatsber. 
der  Berl.  Akad.  1862.  8. 598. 

Clapar^de  glauht  die  Regen  warmer,  die  er  mit 
Grube  für  eine  besondere  Oidaung  der  Chätopoden 
ansieht^  am  besten  in  zwei  Familien  theilen  zu  kunocn, 
die  Landregen\?iirmer  (Oligochiites  tcrricoicsj  und  Was- 
serregcnwürmer  (O.  limniooles)^  die  sich  vorzugsweise 
durch  die  oben  hervorgehobenen  anatomischen  Unterschiede 
des  GeßCss-  und  Geschlechtsapparates  gegen  einander 
absetzen,  so  wie  dadurch,  dass  bei  den  erstem  der  Sattel 
weit  hinter  den  Geschlechtsöffniingen  trefundcn  wird, 
^väilrend  er  bei  den  letztern  niit  clcii  Uianaiichcn  OeÜaua- 
gen  zusammenfällt.  (Rech.  anat.  sur  les  Oiigoch^tes  p.  70). 

Die  Charakteristik  und  systematische  Stellung-  der  von  onw* 
rem  Torf,  neu  aufgpestellten  Genera  ersieht  man  am  boston  aw  iak* 
gender  Uebersicht  (ibid.  p.  5); 

Receptacles  s^m.  au  10.  (q.  f.  9?),  pores  g^.  m&let  au  11. 
(q.  f.  12  V)  so^ment.  Canal  d^ferent  simple.  Une  on  deux  anses  dilat^eS 
et  cuntrnctüf  M  au  7..  B.  et  9.  sef^nent.  En  outre  8  anaes  nan  dt* 
iatees,  mai«  oontracüles  autour  des  orgMies  generatetirs. 

t  One  T^sicule  s^minale  greff^e  sur  le  eaaal  dtfsMat.  OvidMM 

SmboitiBl  le  saiial  dMfoeal  (?  Baf.). 
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•  Double  ranjjee  de  croebets  biOdes  de  cbaque  cote,  avec  Boies 

filiformes  ä  la  rangee  suprrieuro     ....    Tuhtfex  Lam.  - 
**  Potihlf«   ran<r*V  «le  crocliots   bit'uleB  de  chaquc  cote,  beds 
soies  filiformeü  a  la  i*an;^ee  superienre    Litnnodrilus  g.  n 
ff  Pas  de  vcsicule  sem.  greÖVo  sur  le  catiai  deL,  double  rang"^e 

de  crochets  simples  au  bifides  CliieHio  Sars. 

R^cept.  s^m.  au  9.,  pores  gen.  m&les  au  10.,  ovidiictes  au  12. 
»egment.  Canal  d^f.  bifurqoe.  Toos  les  anses  vascol.  contraotilea, 
an  Tiombre  de  deux  par  aegment.  Crochets  simples,  rArcmeat  im 
peu  bifides,  formaui  deuz  rangees  de  ohaqac  cote. 

f  Anses  Taso.  munies  d'appendioM  ttYeogles  et  contractiles.  Pat 

de  p6iiu  Baillant  Xnm^Mwin«  Qr. 

ff  Anses  tmo.  d^anraes  d^appendieea  aTeugles.    üne  pti«^ 
de  longa  pixua  non  r^tnuStiles     >  .   Stfflodrilus  n.  gMk 
R6c.  Bern,  au  11.,  12. ,  pores        mUes  an  10.,  ovidactes  an 
11.  (?)  legm.   Gan.  d^f.  biforqni.    AnseB  wo.  toates  oontraetüei; 
t'4l0i«]ii  jMqv,'4  daq  ei  ai4ma  aepi  pairea  |Mor  segment,  sans  ap- 
pandicea  areaglet.  Croobets  simples  ibrmant  deux  rangees  de  oha» 

%B6  cote  TriekodriluM  n.  gon. 

H  r.  ?6m.  aa  5.  i  porea  gin.  males  an  G.  segmdnt»  canal  def. 
timple.  Paa  d'aases  Tascul.  contractiles.  Double  rangee  de  erocheta 
As  efaaqae  e&te  «veo  soies  fi^ennes  4  k  nmg^e  sap^.  aa  moh». 

t  Tin  rostra  filiforme  AyfoHa  hmk 

tt  ^  da  Koaträ  fiMfonnd  I6ti$  Hflll. 

wka,  an  6.,  pores  g^n.  mftka  aia  ovidoatei  an  12»(?) 
asgaieiii.  Cakial  d^  simple.  Soiea  epiises,  oourtesi  soavaat  leoonp» 
hin  k  rextrteitd  interna  et  formaot  nna  dooble  raigde  de  groopes 
Bombraoz  de  ohaqne  c6t4.  Pas  d'anses  ooniraotÜes. 

f  Sang  gundralement  roage,  pas  de  pores  a  la  ligne  dorsale 

PachyJrifu»  n.  gen. 
ft  Sang  incolore,  un  pore  rar  ohaque  scgment  ä  la  ligne  dorsato 

SnehftTMtm  Banli» 

IMo.  Uta,  an  S.,  peres  g4n.  miles  a«  8.  sogmest  Oaaal  dAL 
simpie.  Soiea  an  fecme  de  croeheHs,  formaat  naa  seole  rangle  da 
abaque  o6t4.  Pas  4'aoaea  conlraotOea  .  .  .  Ckaeio^usttr  Baer» 
Dia  Ton  OL  beaofariebenen  Arten  sind  lolgeode: 
Tuhifm  BotmeU  n.  sp.i  Limnodrilu*  Vdeke^ianm  n.  sp.,  L.  Wof^ 
meiittri  n.  sp. ,  ClitelHo  ater  n,  sp. ,  Lombriculus  variegatos  Gr., 
SfffiüdriluM  Beringiamf»  TL  sp.,  Triekodritu»  AUoltrogum  n.  sp.,  £a-> 
eifffra^Ui  ^ermieularii  n.  sp. ,  Nemodrilut  (n.  gen.)  fUifcrmit^ 
iimmftlieii  mit  Antnalmia  in>n  CSitelUo  «tei^,  der  der  EOsta  der  Kör» 
ihaolie  angeiiarti  am  def  Umgegend,  von  titonl  Bia  nur  imroUsHa« 
dif  haolwaltetaGhm«  Kamadtila»  itt  a«f  eimmWnrai  bflgrftndet,  d« 
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bei  9  Otm.  Liage  nur  0,5  Iftn.  dksk  ist ,  eine  swfigUedrige  Ober- 
lippe imd  ein&ohe  Hakenbortten  bettUti  die  in  der  Rüekenreihe 
doppelt  fo  lau;  mnAf  «Ja  in  der  Banobrdhe. 

Bnehbols  ebarakterieirt  (a.  a.0.  8.4)  aoMer  den  bekannten 
Arten  des  Oen.  Enohytraeos  (E*  Termioolaris,  £.  Tetttrieimt^  S. 
galba)  noob      appemäiculmtu$  a.  sp. 

Ueber  die  Untersohiede  von  EnGbytraens  galb4  nsd  £•  Tentri* 
eoso«  vergt  snsserdem  L ey  di g,  Arohir  likr  Anat  n.  Pbysiol.  1668. 
8.  94  Anm. 

Das  marine  Gen.  Pueh^driluM  Q.  entb&lt  an  Artend,  seint» 
(MMeuMt  P*  tr9*nt9t  P,t9rmeoiut,  P.  Icclfirc  nndl*.  ehmdem$i9  simmt* 
Heb  von  derKQste  der  Nomandie,  Beck,  anat  snr  les  Opalinesete. 
p.8^U.  (Hieber  gehört  sonder  Zweifel  aneh  Encbytraens  spicu- 
1ns  Lenok.). 

drpbyiea. 

Eliler's  Untersuchuügea  ^iiber  die  Gattuns^  Pria- 
pulus*'  (Zeit  (  l^rift  für  wiascnsch.  Zool.  XI.  S.  205— 252. 
Tab*  XX  u.  XXIj,  80  wie  j^tibor  Halicrjptiis  spinulosus' 
(ebendas.  8.401— 415.  Tab.  XXXY)  bnngcn  unsere  Kennt- 
nisse über  diese  bisher  nur  wenig  bekannten  Iluerforaiea 
SU  einem  vorläufigen  Abschhibsc. 

Die  Untcrsiiclnincrri  über  Priapulus  a'inä  an  dreien 
verschiedenen  Arten  angestoiit,  i^r.  caudatus,  Pr,  glandifcr 
und  Fr,  brevtcaudatua,  Ton  denen  die  beiden  letzten  hier 
2um  ersten  Male  nnterBchieden  werden.  In  ihrem  Aeus- 
seren  sind  diese  drei  Arten  einander  nahe  verwandt  Bei 
genauerer  Üntersuchung  ergeben  sieh  allerdings  In  der 
Form  der  Zähne  und  der  Bildung  des  Scbwanzanhangcs 
einige  Unterschiede,  aber  ungloirh  c^rösser  und  auffallen- 
der sind  die  Dilfcrenzen  in  der  Bildung  des  Darmkanals, 
der  bei  Pr.  caudatus  die  Länge  des  Körpers  nicht  über- 
trifft, wShrend  er  ^ei  Pr.  glandifep  Tielleieht  die  doppelte 
LSnge  hat.  Pr.  brevicaudatus  steht  in  dieser  Hinsicht 
swischen  beiden  genannten  Arten  in  der  Mitte.  Nach 
der  Vermuthunf^  des  Ref.  dürften  diese  drei  Arten  aus 
verschiedenen  Gegenden  st-ammen.  Die  Exemplare  des 
Pr.  caudatus,  die  Verf.  in  grosser  Menge  untersuchte,  wa- 
ren in  Grönland  gesammelt,  während  das  eine  Exemplar 
des  Pr.  breyieavdatoi»  dasselbe,  das  in  den  Unlersnebm- 
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gen  Ton  Frey  und  Leackart  bei  der  Beschrettrang 
des  anatomiscben  Baues  TOn  Pr.  candatns  zu  Grunde  ge- 
legt wurde,  wie  Ref.  mit  Bestimmtheit  weiss,  von  Sars 

aus  Norwegen  eiDgcschickt  w^ar.  Dns  Vaterland  des 
gleichfalls  nur  in  einem  Exemplare  untersuchten  Fr.  gl&a* 
difer  ist  möglicher  Weise  die  Nordsee.  Dass  in  der  oben 
erwähnten  .Arbeit  das  Vorderende  des  Priapnlns  (Ton 
Frey)  irrthümlicher  Weise  als  Hinterende  anfgefassl 
wurde  und  umgekehrt,  kann  nach  den  Untersuchungen 
des  Verf.'a  nicht  länger  bczweiiclt  wcrdea  und  iöt  auch 
früher  schon  vom  Ref.  hervorgehoben.  Aber  auch  sonst 
ergeben  sich  aus  den  Untersuchungen  des  VeriJs  man- 
cherlei Resultate  von  allgemeinerer  Bedeutung. 

Dttkin  gehört  besonders  die  Thataaobe,  daas  der  SoJliWttiaaa«\ 
htog  in  morphologischer  Beziehung  eine  Fortaetzang  des  Körpezf 
darstellt,  die  sich  nur  durch  ihre  schnuMshtige  Bildung  und  die  An« 
Wesenheit  der  Kiemenforteaise  von  dem  vorhergehenden  Leibe  unter- 
terscheidet.  Die  Höhlung,  welche  diesen  Anhang  durchsieht  und 
auch  in  die  (contractilen)  Kiemen  hinein  sich  fortsetzt,  ist,  wie  die 
Iieibeshöhle  der  Sipunculiden,  am  hinteren  Ende  ofifen,  so  dass  das 
Seowasser  direkt  in  die  Leibeshöhle  eindringen  Und  mit  der  hier 
vorhandenen  Blutflüssigkeit  sich  mischen  kann.  Ein  besonderes 
Gefasssystem  fehlt,  wie  gleichfalls  bei  den  Sipunculiden  Die  auf 
dem  Mitteldarm  hinziehenden  Fäden,  die  man  wohl  als  Gefasse  hat 
»nffafssen  wollen,  haben  eine  ausschliesslich  muskulöse  Beschaffenheit. 
Unter  den  Körperamskeln  sind  hauptsächlich  die  mächtig  entwickelten 
Retractorcn  des  sog.  Küssels  zu  erwähnen,  die  einen  grossen  Theü 
der  Leibeshöhle  durchsetzen,  während  die  übrigen  Körpermuskeln 
einen  gitterfonnig  angeotdoeAen  Sehlaueb  im  Umkreise  dieser  Höhle 
bilden.-  'Der  muskulöse  Pharynx  tragt  im  Innesn  emen  reicbsa 
Besatz  von  rückwärts  gekj^fSmtett  /«ftbs^itf,  4ia  in  gleicher  Weise, 
wie  die  äussern  CbitinbildttugSD}  besonders  des  Rüssels,  vom  Verf. 
toigfältig  beschrieben  werden.  Das  hintere  Ende  desselhen  bildet 
eine  Art  Os  tincae,  das  entweder  direkt  (Pr.  caudatu»)  in  den  Mit- 
teldarm führt,  der  wohl  als  Chylusmagen  zu  betrachten  sein  dürfte^ 
oder  vorher  mit  einer  besondern  Zuleitungsröhre  in  Verbindung 
steht.  Die  Nahrung  des  Priapulas  scheint  vorzugsweise  aus  vege- 
tabilischen Substanzen,  besonders  Algensporen,  zu  bestehen.  Der 
After  liegt  auf  der  Rückenflache  des  Thieres ,  an  der  Basis  des 
Schwanzanhanges,  zwischen  den  beiden  Geschlechtsöflnungen.  Samen 
und  Eier  nehmen  in  verschiedenen  Individuen  ihren  Ursprung,  und 
zwar  im  Innern  zweier  länglicher  Oi^paoe,  die  fast  bis  sur  Mitte 
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des  Thiercß  emporreichen  und  bei  den  Weibchen,  bei  denen  sie  mit- 
telst eines  Mesenteriums  an  der  Körperwaiid  befestigt  sind ,  einen 
lamellüsen ,  bei  den  i\Jü:. neben  aber  einen  tubulösen  Hau  haben. 
Als  Nervensystem  wurde  ein  unter  der  Mu-^kelhaiit  be(.'ender  IJauch- 
strfMiir.  der  schon  bei  üusserlicher  Betrachtung'  uuHallt,  und  ein 
eiiger  Schlundrin^  (ohne  ^iaugiiua  ux  \  erdickung-en)  nacL^^c wiesen. 
Pie  8ysU  Muitischo  Stellun>(  betrelleud,  ho  glaubt  V'erf.i  dass  Priapn- 
hxa  mit  Luii^ruu  venvandten  Formen  eiim  eigene  Gruppe  bilden  müsse, 
die,  wenn  auch  zumeist  an  die  Sipunculiden  sich  anschliesbcnd, 
doch  eben  sowold  von  diesen,  wie  auch  den  (gefassführenden)  Echiu- 
riden  verschieden  sei ;  er  unterscheidet  also  in  der  Ordnung  der 
Oephyreen  dieselben  drei  Familien,  die  Ref.  schon  Tor  längerer  Zeit 
feier  aufgestellt  hat  (J.  B.  für  1856.  S.  TRI). 

Halfcryptus  spiiiiilr>sTij?,  flössen  ursprünerliche  Beschrei- 
bung von  »einem  Entdecker  v.  Siebold  hier  leprodu- 
cirt  wird  (S.  41.H),  zeigt  mit  Fnapiilus  eine  gi-osse  Ver- 
waadtschäft  Der  wichtigste  Unterschied  snnschen  beiden 
besteht  ia  der  Abwesenheit  des  Schwanzanhsnges  und 
Endporuf)^  toh  dem  sich  keine  Spur  auffinden  Hess. 

DeriDamdwohietctiiut  leinen  drii  Abflcbnitton  die  Achse  der 
l^e^b^ghöhle,  wie  bei]?napiiliis  caadati».  JHa  System  derRetrsctorea 
ist  fiffftfhfy  g*ebildet|  wohl  im  Zwammenhange  damit,  dass  sncb 
4er  Biiwsl  mit  seinen  Hakenreihen  eine  aohwäehers  Entwickeiimg 
besiU^  und  <^e  äusssrUcb  markirte  Orsnze  in  den  übrigen  Leib 
übsrgebi.  Dss  Nerrensystem  yerh&lt  sieh  mitsammt  der  Körper- 
mnakidator»  wie  bei  Priapulas,  dessen  Bildung  auch  in  der  Anlage 
der  QeacUeohtsorgane  wiederkehrt,^  obwohl  hier  in  sofern  einigs 
Yersehiedenheit  vorkommti  als  die  Hoden,  die  Verf.  allein  beobach* 
tele,  gans  naob  Art  einer  baumartig  Terftstelten  Drüse  gebaut  sind. 

Zur  Gruppe  do]- Pria|iiilidcn  lechiict  Ivurman  auck 
oino  von  ihm  an  der  eagiischen  Küßte  beobachtete  Wurm- 
tbrm,  die  (Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  T.  Vll.  p.  112.  PI.  IX) 
als  Strephenterus  ekmger  beseichnet  und  'folgendennasaen 
charakterisirt  wird: 

Kot. gen.  Sirepk^ntemt,  Forma eylindrica,  ante  tnmoaia, 
mfimdibulifiinnisi  sine  tentaeoUs,  postioe  subito  acuminaia«  tentacu- 
Ifaque  omata.  Intestinum  longissimum  multumque  conTolutnm,  ma-* 
simam  corporis  partem  penetrans,  inde  rediens  per  anum  band  longo 
ab  ore  situm  se  effundit. 

Die  keulenförmigen  Tentakel,  die  dieses  Thier  an  seinem  Hin* 
terende  tragen  soll,  sind  mit  einer  Oefihung  versehen  und  enthalten 
im  Innern  eine  Ansafal  dunkler  Körper.    Verf.  vermuthet,  dass  sie 
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dacii  bcftiamt  atieii,  Waaor  ftnfiniiahinMu  Aber  dioMs  Wiatfor 
•oU  nicht  in  die  LdlMih&hk  kommen,  eondern  in  einen  beaondem 
swiichen  änwerer  und  innerer  Korperhent  gelegenen  fimm,  denen 
Wand  nach  Amwen  ein  Flimnurepithel  trage  und  naoh  Innen  von 
deflsien  dnrtihsettt  sei.  Kaeh  der  beigegebenen  Zeiehnung  kaaA 
man  kanm  aweifeln,  dasi  dieser  HohhMm  ein  Kanstprednkt  itl,  det 
SafA  Alkiknimuag  der  CntimilavbedeeknBgen  von  der  Mneicelbani 
fgtettodep  und  darch  dne.  Miebe  Denteng  der  anhaftenden  mp. 
•ingelagerten  Faeem  zur  Annahme  yon  Flbnmnliaaran  nad  Qel&eMU 
Teranlaesnng  bot  Aodi  über  die  Katar  der  Sehwansaahftage 
glaubt  ftef.  AufsofüttBB  geben  an  können.  Ee  sind  paraaitieehe  Biyo* 
söen,  die  tief,  ganx  an  demselben  Orte  bei  sahireichen»  in  Treport 
r€ttt  ihm  gesammelten  FhasColesotteft  antraf,  nnd  die  mit  eingezoge- 
*ett  Tentakelkranse  genan  das  Kid  geben,  welches  Verf.  davon 
eafeeroffttt  hat  üeberbaupt  gloobt  Aef.,  dasi  es  üoh  im  ^«nrUtgendeii 
Falle  imr  an  einPhasoelotoaa  handle.  AUaedintfi  hesohfeibt  Verl 
■tatt  des  einatfilpbaMn  gefransten  Bftiseli  dieser  Thierari  einen 
trichterförmigen  Hund  ohne  Anhftnge»  allein  ee  väre  leicht  mög- 
lich, dass  derselbe  anch  in  dieser  Hinsicht  (vielleicht  durch  eine 
anfällige  Terstammelnng)  das  Opfer  eines  Irrthums  geworden  ist 

Wi^  schön  f m  letafen  J.  B.  kurz  hervorgehoben,  ha- 
ben Ehlers  und  K  o  f  <j  r  ü  t  e  i  n  auch  die  Organisation  von 
Sipimciilus  zum  Gcgeastanflc  genauerer  Untersuchungen 
gemacht.  Diese  Untersuchungen  liegen  jetzt  (Zoologische 
Beitrage  S.  35—62.  Taf.  VI--V1II)  im  Detail  vor.  Die- 
selBeii  sind  an  sl^ei  Arten  angestellt,  S.  nudus,  der  in 
Keapel  sehr  hfttifig  ist,  und  S.  tefidellatud  aus  Messiiia, 
der  sich  durch  seine  sinunetbraiine  Färhung  itedd?^  qua- 
dratische Bildung  der  Hautgitter  (die  bei  S.  nudus  als 
längliche  Rechtecke  erscheinen)  leicht  erkennen  lässt. 
Die  verschiedene  Gitterzeichnung  rührt  daher,  dass  die 
Ringmuskeln  bei  8.  nudus  breiter  smd|  als  bei  S.  tessel- 
IftlMt«  Aasserdem  liat  8.  nodiM  in  seinem  Hautmuskel- 
iidilMieihe  92,  S*  teseelktss  nur  2ß  LSngsatr&Qge.  Aueh 
die  Lage  des  sweilappigen  Hirnes^  in  das  die  beiden 
Commissuren  des  zweiten  Halsringes  Übergehen,  ist  in 
sofern  eine  verschiedene,  als  dasselbe  bei  iS.  nudus  un- 
mittelbar am  Tentakclk ranze  auf  der  Speiseröhre,  bei  S. 
teasellatus  aber  6 — B  Mm.  weiter  nach  abwärts  gefunden 
wird«  Das  Endo  des  Bauehstranges  reicht  bis  an  den  Poms 
ttnuwalss/  'vor  den  dasselbe  eine  ovale  AnschweUung 
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bildet,  "Während  sonst  der  Querschnitt  überall  gleichbleibt. 
Trotz  der  Abwesenheit  eig:entlichcr  Ganglien  entsendet 
der  GanglicMstiang  zahlreiche  Seitenzweige,  die  paarweise 
je  zAvischea  zweien  Kingmu^kehi  abgebea  und  mit  einem 
ihrer  Zweige  bis  an  die  Hautdrüsen  sich  Terfolgen  liemn» 
Die  £aer  sehinen  in  besondeni,  an  der  Aiii>epfl«che  itack 
wimpemdenSchlSiicfaen  unter  der  Haut  der  Sipuncniiden 
ihren  Ursprung  und  drängen  sieh  Yon  da  noeh  w  ihrer 
vollen  Reife,  meist  gruppenförmig  zusaiMiiicuhäugend, 
durch  die  Maschen  der  Kürperuiuskulatur  in  die  Leibes- 
hühle,  wo  sie  zu  gewissen  Zeiten  in  ausserordentlicher 
Menge  angetroffen  werden.  Die  reifen  Eier  haben  ein  von 
Poreakanälen  durchsetztes  derbes  Chorion.  Die  toh  vn- 
saren  Yerff.  als  Hoden  In  Ansprueh  genommenen  SehlXitelie 
sind  schon  vShrend  der  SehwSrmseit  an  den  Larren 
nachweisbar,  wie  denn  der  S.  tessellatus,  dem  die  beob- 
achteten Larven  zugehörten,  gleich  dem  nudus  seine 
Larvenorgane  (Flimmcrtrürteli  erst  ablegt,  wenn  er  die 
Grösse  mehrer  Millimeter  erreicht  und  im  Wesentlichen 
den  Bau  des  ausgebildeten  Thieres  angenommen  bat. 

Aber  nicht  bloss  das  Gen.  Sipuoculus,  auch  Phaaco- 
losoma  macht  Keferstein  zum  Gegenstande  einer  spe* 
ciclien  Untersuchung  (Beiträge  zur  Kenntnis^  der  Gattung 
Phascolosoma,  Zeitschrift  für  wiss.  ZooJ.  Bd.  Xil.  Ö.üö — öl. 
Tat.  LLL  u.  IV  ). 

Die  äussere  Haut  enthält,  wie  bei  Sipunculos,  zalib*eiche  Haut- 
drüscu,  nur  dass  diese  insofern  sich  anders  verhalten,  als  sie  das 
Innere  der  d<  n  Körper  bedeckenden  Papillen  ausfüllen.  Kbenso  zeigt 
die  innere  liing^uskcllage  eine  Abwficliung,  indem  ihre  Fasem 
eine  continnirliche,  nur  von  ringförmig  ^'estellten  Maseben  daroln 
brocbenc  Haut  bilden.  Im  Rüssel  legxin  Bich  auch  die  T  ftnjj;ifinra 
der  äusseren  Muükelschicbt  zu  einer  continuirlichen  Membnui  BS 
einaiidt  r.  Die  Retractoren  lieg^cn  alle  vier  an  der  Baachfläche,  wo 
sie  in  der  Nahe  des  hinteren  Korperendes  sich  festheften.  Die 
Leibeshöble  .  ntlialt  i  inc  weingelbe  Blutllüssigkeit,  deren  Farbs 
von  den  «luria  «uspendirtcn  zahlreichen  Körperchen  herrührt.  Die- 
sclV'p  Flüssirrkeit  findet  man  auch  in  den  Tentakeln,  obwohl  deren 
Inuenmum  nicht  direkt  mit  der  Leibet  hohle  zusammenhängt,  sondern 
durch  Ilnlfe  eines  eigenen  Gefässsystcmes  gefüllt  wird.  Der  Central- 
tMii  fiimßn  AppAraU»  verU^a  in  f  om  einw.oosksetÜDiH  tei  1%: 
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^UälinimirtiWff  TerMeften  MüwdhM  iiiigt  des  Oaaopihtgat 
Inq  dem  tich  Moh  bei  SipnociüiiB  iwel  SchUuoIie  fiadeo,  die,  vieU 
leielit  in  gleicher  Weise  £o  deuten  sind,  obwobl  Yeif.  da^rin  ebenso 
veoi^,  wie  im  Inneni  der'Tentakel,  jemals  Blut  beobacbtete).  Unter 
dem  Hirne  erweitert  sieb  dieser  Scblanch  m  einem  Baume,  von  dem 
nad  vtD  den  Schlund  pfleich  anter  den  Tentakeln  ein  Ring-sinns  ab- 
•reht,  dem  die  (Himmeriidcii)  Inncnräume  der  Tentakel  ^ewissermassen 
il?  Aussackungen  aufsitzeii.  Vh  miiiutuiii  ist  die  einzipje  Art,  bei  der 
Verf.  diesen  Gefussapparat  vermisste.;  aber  hier  sind  auch  die  Teiita- 
k?i  bis  Hilf  höchst  unbedeuteii  lo  Rudimente  verschwunden.  Die 
E'itdeckiing  dieses  Oefässsystems  iat  nach  dec  Ansicht  des  Ref.  um 
so  wichtiger,  als  es  oflV?ny)fir  das  Analogou  des  sog.  Ambulacralge- 
fwssv?*  ms  bei  den  Echinodennen  darstellt  und  die  Sipunculiden 
isisB  Tlnefreii  wieder  näher  rOokt.  In  der  Achse  der  Barmspirale 
veriinft  ein  Ihdenförmiger  Moshd,  der  sich  mit  aeiaem  hintem 
Ende  au  den  Darmwindongan  oder  an  dsr  faiatem  Körperspitse  bo- 
Mgi.  Am  Herrensysteme  konnte  weder  im  Bauobstnii^e  noch  im 
ffime  ein  eigentlicher  ganglionftrer  Ban  erkannt  werden.    Auf  der 
Oberiliche  des  Hirns  liegen  fast  beständig  zwei  schwarze  Augen- 
fiwlcc.    Die  weiblichen   Geschiccblsstuffe  waren  stets  frei  in  der 
Uib'^fhöhle  enthalten.     Samenfäden  wurden   vom  Verf,  nicht  beob- 
ächtet,  auch  nicht  in  dcfi  liaac  iiru^icn,  <\\f*  Verf.  bei  Sipunculus  als 
Höllen  erkannt  zu  haben  glaubt.    Die  Mittheüung,  dass  Clapa" 
rede  einige  mit  Samenfäden  ganz  angefüllte  Phascolosomeu  beob- 
achtet habe ,  liisst  verninthen,  dass  Verf.  in  Betreff  dieser  Deutung 
■elbst  zweifelhaft  geworden  ist. 

Ktcht  miDder  interessant  sind  die  Angaben ,  die 

Clapar^de  (Archiv  für  Anat.  u.  Physiol.  1861.  S.  538— 
Taf.  XII)  j,fiber  Gcphyrecn"  macht.  Dieselben  be- 
trefieu  zwei  von  einander  verschiedeuc  Sipuüculiclcni 
T(m  denen  der  einei  der  an  der  englischen  Küste  in  einer 
Febenritse  entdeckt  vnrde,  trotz  der  unbedeutenden  Grösse 
'"inigcr  Millimeter  bereits  vollkommen,  gcschlccbtsrcif 
war.  Der  Küsscl  war  abgestutzt  und  ohne  Papillen,  der 
Darm  von  bedeutender  L&ngei  der  After  in  einiger  Ent- 
fernung hinter  deni  halsariig  yerjüngten  Vorderende 
gelegen.  Als  Eierstock  wird  ein  doppeltes  flaclici  (Jr^an 
gedeutet,  das  zwischen  den  Darmwindu ngen  unweit  des 
Afters  gelegen  iKrar.  Freilich  sollen  die  Eier  hier  nur 
angelegt  werden,  ihre  ToUe  Entwickelung  aber  erst  in 
äer  Leibesböhl e  erhalten,  in  die  sie  vielleicht  durch  ein- 
iAcliCi  Abtösen  vom  Eicrötocko  hlnoinficlen.  Wenn  die 
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eben  beschriebene  neue  Art  im  Wesentlicben  die  Orge^ 

nlsatfonsTerhSltnisfle  des  61p.  nndus  und  tessellatns  snr 

Schau  trägt  —  namentlich  dann,  wenn  man  aimimmt,  dass 
das  paarige  ^Ovarium*^  denvonEhlers  und  K  efcr  ste  i  a 
ftls  Hoden  in  Anspruch  genommenen  Blindachläudien  ent- 
sprttohe  —  gilt  das'  keineewega  in  gldober  Weiee  ▼on 
einer  sweitenForm^  die«if  affenem  Heere  gefiseht  wurde 
und  dnrch  iiire  nnbedevtende  Grösse  (1  Mm.),  wie  dorch 
den  uniformen  Fltmmerbesate  als  eine  Jugendform  sidi 
zu  erkennen  gab.  Der  Leib  derselben  -war  cylindrisch  und 
amYorderendc  mit  einem  Tentakelkranze  versehen.  Mund 
und  After  lagen  dicht  neben  einander  und  führten  in 
einen  Darmkanal^  der  eine  einfache  Schlinge  bildete.  Auf 
dem  Magen,  der  mit  dem  Pharynx  den  einen  Bohenkei 
dieser  Sehlinge  amsmaehte,  rerliefen  swei  Llngsgeftsse^ 
die  eine  roihe  BlntflQssigkeit  enthielten  und  am  hinteren 
Eiide  schlingenförmig  in  einander  übergingen.  Die  Go^ 
fSssschlinge  trug  zahlreiche  pulsirende  Zotten,  die  Yerf, 
als  Herzen  ansehen  möchte.  In  der  Mitte  der  ßauclifläche 
lag  ein  dunkler  Körper  von  ovaler  Form,  dessen  Inhalt 
ans  aahlreichen  Ballen  mit  hellen  Kernen  bestand. 

Der  ausgebildete  Zustand  dieser  isweiten  Form  ist 
einstweilen  noch  ▼öllig  unbekannt.  Aber  nicht  so  ihre 
Herkunft.  ]\Iit  gioaser  Walirscheinlichkeit  wenigstens 
können  wir  behaupten  ,  dass  sie  von  einer  Actinotrocha 
herstamme.  Wir  haben  bei  einer  früheren  Gelegenheit 
(J.  B.  für  1858.  S.  117)  der  Entdeckung  von  Krohn 
Erwähnung  gethan,  dass  die  merkwürdige  Actinotrocha 
eine  Sipunculiden-Larre  sei.  Durch  die  Beobachtungen 
Ton  Schneider  (Archiv  für  Anat.  nnd  Physiol.  1862, 
S.  47—66.  Taf.  I  u.  II,  im  Auszüge  Berliner  Monatsbe- 
richte 1861.  S.  934,  Ann.  nat.  hi^t.  Vol.  IX.  p.  48(n  ist 
diese  Entdeckung  vollständig  bestätigt.  Aber  die  Metamor- 
phose der  Actinotrocha  ist  nicht  so  einfach,  als  es  nach  den 
Mittheilungen  Erohn^s  den  Anschein  hatte.  Nicht  der 
Körper  der  Actinotrocha  ist  es,  der  den  jungen  Sipuncn- 
liden  bildet,  sondern  der  lange  gewundene  Sehtauch,  der 
auf  der  Bauchwaud  derselben  auföitzt  und  hici  bckauu- 
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termassen  erst  ziemlich  spät,  durch  eine  Art  Einstülpung, 
seinen  Uraprnfig  nimmt.  Dieser  Schlauch  ist  die  Leibe»- 
waiid  des  künftigen  Wnrmes.  fir  tritt,  indem  er  sieh  noK 
stülpt,  nach  Aussen  nnd  nimmt  dabei  den  D«rm  deif  Lam 
TollstXndtg  in  sich'  h$nUbe)r.  Die  Leibeswand  der  Lttnt 
schwindet  bis  auf  die  Tentakel,  die  das  vordere  Ende  des 
Schlaiichoa  mit  den  jetzt  ganz  nah©  gerückten  EiKlfnink* 
tcn  des  Darmes  schliessen.  Die  Motflmoi  phose  geht  schnell, 
oft  über  Nacbt^  var  sich^  während  die  späteren  Verinde- 
mngen  des  Wurmes  so  langsam  nnd  dimihlich  geseh^ 
htea,  dass  sie  sicli  den  Beobachtungen  des  Terf.'s  eniaiö* 
gen.  Uehrigens  gelingt  die  Zueht  nur  an  valUg  eill^ 
wickelten  Exemplaren.  Andere  gehen  in  den  GlSsern 
wohl  Veränderungen  ein ,  aber  nur  solche ,  die  mit  der 
eigentlichen  Metamorphose  Nichts  zu  thun  haben.  Tücher 
die  Wichtigkeit  der  S  ch  neide  r'schen  Beobachtung  brau-^ 
*ehen  wir  hier  kein  Wort  zu  veriieren.  £s  ist  eine  gana 
neue  Form  der  Entwickelang,  mit  der  uns  dieselbe  be- 
kannt macht ,  wenn  auch  gewisse  Besiehungen  sn  der 
Skolexbildnng  der  Cestoden^  so  wie  sur  Fortpflansong  der 
Ecbinodermen  und  Nemertinen  unverkennbar  sind.  An 
die  Vorgänge  der  Ecbinodermen-  und  Ncmertinonent- 
Wickelung  werden  wir  auch  durch  den  Umstand  erinnert 
dasB  nicht  alle  Sipunculideii  eine  Actinotrochaform  durch* 
laufen.  Ob  die  Metamorphose  der  übrigen  yerwandten 
Artoa  freUieb.  to  einfach  isl^  als  man  bisbor  geneigt  war, 
ansunehmen,  bteht«  dahin.  Verf,  msofat  darattf  aitfiiierksam; 
dass  die  Hiarve  von  Sipuneuhis  nudtis  (nach  Krohn) 
Anfangs  von  einer  Flimmerhüll c  umBcblossen  wird,  und 
ist  niclit  abgeneigt,  diese  letztere  eigentlichen  Embryö 
aofzttfasseui  der  dann  erst  in  seinem  laaern  die  spätere 
Sipo&cuhislarve  eraeuge,  wie  das  bekanntlich  auch  bei 
snancben  Nemertinen  der  Fall  ist,  Uebrigens  giebi  es 
■nch  unter  den  Sipuncnliden  mehrere  Arten  mit  Acti- 
notrochaform,  wie  dem  Verf.  ausser  der  bekannten  A. 
brachiata  noch  eine  zweite  kleinere  Art  beobachtete  (A, 
pal/ida),  die  üchon  bei  10  Tentakeln  mit  ßhitgefäasea  und 
vlUüg  entwickeltem  bchl^nche  versehen  ist  
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K^ferstein^f  oben  erwShnte  Abbtndlimg  Ober 

Phascolosoma  behandelt  ausser  dem  anatomischen  Bau  auch 
die  Systematik  dieses  Genus.  Verf.  theilt  die  von  ihm  unter- 
suchten und  beschriebenen  7  Speeles  nach  der  Anweseu- 
boU  oder  dem  Mangel  der  auch  ihrer  Form  nach  seh^ 
diartkteristischen  Haken  in  zwei  Omppeo.  Der  Sp.  ar- 
nvitoe  wefden  &  «u^eaKhll:  Pb.  graauUtnia  Lt.,  Fh.  Utew 
n.  sp.  «11$  dem  Hittelmeere,  PA.  elangaia  n.  sp.  aus  dem 
Canal  (Welleicht,  wie  Ref.  nach  Untersuchung  der  Ton  ifam 
im  Trcport  aiifgefunclenen  Exemplare  vermutheii  niüchte, 
eine  blosse  Varietät  der  folgenden  Art),  Ph.  vulgare  Bl., 
Ph.  Puntarenao  Gr.;  der Ph.  inermes  nur  zwei:  Ph.  An- 
tiUamm  Gr.  und  Fh.  minvtum  n.  sp.^  von  denen  letatere« 
WfBgen  der  Abweaenbeit  eines  dgeatlieben  Tentakelkraa- 
iHM  und  des  Tentacalargeftosystems  mISglieher  Weise  als 
Beprisentant  eines  besonderen  Genus  beirtebtet  werden 
könnte.   A.  a.  O.  »S.  38— 41. 

daefipatbL 

P  s  gen  st  e  e  b  er  beobaebtete  bei  einer  kleinen,  wohl 

neuen  Sagitta  vonCette  (8.  gallica)  nach  Aussen  und  Vorn 
vor  den  Augen  ein  schlauchartiges  Gebilde,  das  durch  seine 
PJgmentirung  leicht  auffiel  und  sich  mit  einer  feinen 
Mündung  auf  den  Seiten  des  Kopfes  zu  Öttaen  schien» 
Ueber  die  Bedeutung  desselben,  ob  Geruchsorgan,  ob 
Drttsey  feblt  jeder  Anbalt.  Es  sind  yielleiebt  dieselben 
Organe^  die  Bus  ob  bei  einer  seiner  Arten  als  eontraelile 
Fflbler  besebrieben  bat  Zeitsebrift  ftlr  wissanseb.  ZooL 
Bd.  XII.  S.308.  Tab.  XXIX. 

Kc  ferst  ein  hält  die  Samentasche  der  iSagitten  für 
den  samengefüllten  Eileiter,  weil  er  im  Innern  des  Eicr^ 
stoekes  gewöhnlich  einige  sehr  grosse  Eier  fand,  die  ihm 
in  Toller  Entwickelnngbegriffen  schienen^  obwohl  die  beob* 
acbteten  ZnstSnde  mit  den  Darstellungen  Gegebanr^s 
kaum  in  Einklang  zu  bringen  sind.  Die  Borsten  wurden 
als  Au8w(!ch9C  einer  Epidermiszelle  erkannt,  an  die  ein 
▼uA  dem  sog.  Bauchsattel  attslaufcndei*  Fasmug  hinan- 
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tritt.  Der  Bau  der  Augen  schien  dem  Yerf.  (wie  Ref., 
der  diese  Tiiatsache  schon  lauge  vor  Leydig  iiervoj>- 
gdioben  hat)  am  meisten  an  den  d<r  Arthropode«  tiisb 
aamiMhUeaatti.  £beadM«  8. 129. 

Heitttedeit 

Leydig  bestätigt  in  aeiaem  Aufsatze:  „haben  die 
Nematoden  ein  Kerrensystem?*  (Archiv  fUr  Anat  und 
Pbys.  1861.  8.  606—614)  nach  Untersuchungen  an  Ascaris 
Inmbricoides  und  Gordras  die  Angaben  Ton  Sehn  ei  der 

(J.  B,  für  1860.  S.  245),  dass  die  von  Meissner  als 
Nerven  beschriebenen  Gebilde  thcils  der  sog.  Banchlinie 
zugehören,  theils  auch  muskulöser  Natur  sind.  Gleich- 
zeitig findet  der  histologische  Bau  der  Nematodenmuskoln 
-  eine  nShere  Erörterung.  Die  Anwesenheit  eines  eigenen 
Nerrensystems  wird  In  Abrede  gestellt|  und  ein  in  der 
If atrix  der  Outicula  hinlaufendes  (schon  Ton Sehneider 
gesehenes)  System  heller  „Fasern*^  als  ein  Theil  des  mit 
seinen  Hauptstämnien  bekanntlich  in  den  sog.  Seitenlinien 
einp^eschlos^r ncn  „Wassergefässsystemcs*  gedeutet.  Die 
Hauptmasse  dieser  Seitenlinien  gehört  nachLeydig,  wie 
auch  Rticken-  und  Bauchlinicn ,  dem  subcuticularen  Ge* 
webe  an. 

Gans  anders  lauten  die  Angaben  vonW  alt  er.  Der- 
selbe leugnet  in  seinen  ^Beitrugen  zur  mikroskopischen 
Anatomie  der  Nematoden*  (VircLow'g  Archiv  für  pathol. 
Anat.  u.  s.  1861.  Bd.  24.  S.  166—180.  Taf.  III^  die 
muskulöse  Natur  der  bei  gewissen  Spulwürmern  an  Bauch- 
tind  Rtickenlinien  sich  befestigenden  cylindrischen  oder 
«ach  blasenförmig  erwetterten  QuersMnge.  Er  sieht  darin 
Theile  eines  weit  im  Eörper  verbreiteten  GeftUsapparates, 
der  nicht  bloss,  wie  das  Sehn  eider  wollte,  aus  den  sog. 
86itenl]nien,  sondern  auch  aus  den  Medianlinien  bestehe, 
die  man  nur  irrthttmlicher  Welse  bisher  für  solidr- Btudr- 
gewebsstrSnge  gehalten  habe.  Die  histologischem  Ver- 
schiedenheiten dieser  beiderlei  Gebilde  sind  unserem  Tcrf, 
nicht  unbekannt,  aber  trotsdem  behauptet  er,  daas  diesel« 
ben  dicht  hinter  dem  Mundo,  so  wie  vor  der  AftarOftrang 
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(selten,  vrie  bei  einem  Strongryhis  ans  dem  Dartne  der 
'  Tritonen,  im  g'nnzcn  Ycrlaufej  durch  Qun anastomosen  zu 
einem  gemeinschaftlichen  Systeme  zustammeiihiiigen.  Die 
(»chon  yon  Schneider  beschriebene)  Atismündung  soU 
dem  BauchgeHlsse  angehören  und  nicht  selten  ampuUen- 
oder  saugnapfartig  erweitert  seuu  In  den  bllschenförmi- 
gen  EndsehiSuchen  der  Querfortsfttae  (A.  lambriooidea) 
beschreibt  Yerf.  ein  vollständiges  Epitheliuro.  Die  Mark- 
snbstanz  der  Muskelzellen  soll  mit  diesen  QucrfortsStzen 
niemals  irgendwelchen  Zusammenhang  besitzen;  dieselben 
«eilen  entweder  in  die  Umhüüungfihaut  der  Mu^kelaeilen 
übergehen  oder  mit  feinen  intermnskulären  GefKssen  in 
Terbindang  stehen.  Die  früher  von  unserem  Verf.  bei 
Ozynris  omata  beschriebenen  (X  B.  XXHI.  S.  183)  Fett- 
schläuche werden  jetzt  als  LSngsgefkssstSmme  in  Anspruch 
genomüjcn.  KheiiöO  lind  i  t  Verf.  jetzt  den  Mnskelschhiuch 
des  genannten  Thieres  mis  rliombldalcn  bald  einfachen, 
bald  auch  zu  mehrcrcu  unter  sich  verschmolzenen  Zellen 
zusammengesetzt.  In  Betreff  der  ebendaselbst  vor  Schlund- 
köpf  und  After  aufgefundenen  OanglienanhSufungen  glaubt 
Verf.  aeine  frühere  Deutung  anfreoht  halten  9U  müssen» 
obwohl  er  gesteht,  bei  Asc.  lumbricoides  bisjetzt  yerge- 
bens  nach  einem  Nervensysteme  gesucht  zu  haben. 

Weismann  erkennt  die  Muök'dbander  der  Ne- 
matoden als  einfache  Zellen,  in  denen  man  bei  den  grös- 
serea  Arten  ausser  der  streitigen  Rindcnsiibr.tans  noch  eine 
liftarkraaase  su  unterscheiden  habe*  i^ur  darin  verhalton 
sich  diese  Muskelzellen  abweichend,  dass  das  Mark  mit 
dem  Zellenkern  durch  eine  Spalte  der  Rindensubstanz  am 
inneren  liande  frei  hervortritt  Zeitschrift  lui  rat.  Med. 
Bd.  XV.  S.  91. 

Dass  die  männlichen  Nematoden  in  manchen  Fullen, 
wie  die  Weibchen,  mit  einer  sog*  Rhachis  verschen  sind, 
ist  schon  seit  iKngerer  Zeit  bekannt  und,  so  yiel  ich  weiaS| 
«nerst  Ton  Ref.  (J.  B.  Bd.  XXIL  S,  354)  herrorgehobeiu 
Nach  den  TJntersuchimgen  Eberth*s  giebt  es  nun  aber 
auch  männliche  Istiiiatodcn  mit  einer  doppelten  lUiachiö 
iiiauri^lb  derselben  üeschlechtsröhre.    Ein  solcher  Fall 
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ludet  nch  bei  Strongyltis  wammUta*  md  Str.  etrittiw. 

Im  oberen  Ende  der  Geschlechtsröhre  ist  hier  die  Hhachii 
einfach  und  cylindrisch,  weiter  nach  unten  wirti  dieselbe 
nieren-  oder  halbmondförmig,  bi»  bie  schliesslich  in  der 
Mitte  vorfällt  u&d  dann  zur  Bildung  zweier  aebeu  einan- 
der licg^ouier  Zoospermiensäul^n  Veranlassung  giebt.  Die 
Bliaeliii  der  Wetbohen  bleibt  in  ganier  LSnge  einfaoib 
Zeitsclirift  airwissensoh.  ZooL  Bd.  XL  8.394.  Taf.XXIL 
Referent  liefert  den  Nachweis,  dass  sich  die  Eier 
der  Nematoden  nicht  bloss  im  Wasser,  sondern  auch  (und 
noch  mit  grösserer  Sicherheit)  in  der  Erde  und  in  feuch- 
ter Luft  entwickeln.  Öelbst  ein  mehrfach  wiederholtes 
längeres  Austrocknen  vennag  die Entwiekelung  nieht  auf- 
«ohallen  und  die  Embryonen  nicht  au  tödten.  (Die  measeh- 
liehen  Parasiten  L  8«  54.) 

Die  mehrfach  wiederholten  Verbuche  des  Refe- 
renten, durcß  Verfütterung  embryonenhaltender  Eier 
direkt  die  späteren  Spulwürmer  zu  erziehen,  sind  bisher 
alle  fehl  geschlagen ,  wesshalb  derselbe  denn  nuch  für 
die  Nematoden  einen  Zwisehen^Qstand  yermuthet.  (fiben* 
dM.  S*6S.) 

Kef  er  siein  fand  den  Darm  nnd  die  Geschleebts«* 

Organe  von  Ascaris  mystax  bisweilen  von  kleinen  Kör- 
perchen erfüllt,  die  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit 
Pilzsporen  hatten  und  sich  'auch  in  der  That  als  solche  ' 
ergaben.  Sie  gehörten  zu  einem  Fadenpilze,  der  die 
Wände  der  betreffenden  Organe  wie  ein  Flechtwerk  h9n 
deckt  und  von  de  Barj  als  eine  Mocor  (H.  helmintho- 
phthoms)  erkannt  wurde.  Wo  die  Sporen  in  grosser  Menge 
vorhanden  waren,  fehlte  jede  Saiiica-  oder  Eibildun^  in 
den  Geschlechtsorganen,  oder  man  sah  die  Eier  doch  ganz 
verändert  und  mit  Fetttropfen  erfüllt.  Da  iiberdicss  ge- 
wöhnlich alle  in  derselben  Katze  neben  einander  vorkom- 
menden Würmer  in  gleicher  Weise  leideui  so  erklärt  es 
sich,  dass  Bischoff  die  Spören  als  normale  Gebilde  und 
awar  als  Samenkörperchen  von  Asc.  mystax  betrachtet  hat, 
Zeitschrift  für  wiss.  Zool.  Bd.  XI.  S.  135  mit  Abb.  (Vor- 
kommen und  Boscbafienhett  des  Mucor  criimert.  wie 
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die  maBBenhafte  An9»mmhmg  Sporea  an.  die  tnn 
Ref.  euerfti  erkannte  und  beadiriebene  aog.  Pilmelit  der 

Bienen.^ 

Die  ZellcnlasfC,  die  der  faserigen  Müskelschicht  von 
Trichocephälus  autiicgt,  bildet  Qach  den  erneuerten  Un- 
tartaciiungen  Bberth*«  ^in  förmliches  Pflasterepithel, 
dessen  Zellen  weder  unter  sich|  noch  mit  den  Mnakelfi»* 
sern  irgendwelche  Verbindung  eingehen.  Die  SeitenlineOi 
die  bei  dieser  Gelegenheit  gleichfalls  besehrieben  werden, 
sind  von  seciindären  Linien  begleitet.  Sie  scheinen  einen 
Zellenbau  zu  besitzen  und  ohne  Aiismündung  su  aein. 
Zeitschrift  für  wissensch.  Zooi.  Bd.  XI.  96. 

Uebcr  den  anatomischen  Bau  von  Trtehocephalus 
Oiraffae  und  besonders  dessen  Begattungsapparat  Teigl« 
Gobbold,  Transact.  Linn.  Soc  1,  c*  p.d62.' 

Beienden  chmktenstiaeh  fOr  diese  bisher  nur  nnvoUkommcii 
beobaohtele  Art  ist  die  smerordenüiobe  Linge  der  Penitsaiiside» 
Uebrigene  glaubt  Verf.  eich  überzeugt  su  baben«  dav  seine  Art,  die 
er  Anfimgs  (J.  B.  far  1860.  S.  2G6)  als  TV.  graciUe  Gobb.  aoffiihrte« 
mit  Tr.  affinis  Rad.  identisch  sei.  Wenn  dem  wirklich  so  ist,  dann 
mnss  Rndolphi  unter  diesem  Namen  mehrere  Speeles  susanünen- 
geworfen  haben,  da  Ref.  den  Trichocephalns  des  Schweines,  den 
Rttdelphi  gleidi^UB  als  Tr.  affinia  beieiohnet,  mit  Beekimmtheii 
eis  IV.  dispar  erkannt  hat.  Das  eigenthfimliche  rsnhs  Längsband, 
welches  an  dem  Halsende  der  Trichocephalen  hinliaft  and  oübnbar 
zum  Festhalten  in  der  Darmschleimhattt  dient,  in  der  die  Würmer 
nach  den  Beobacbtnngen  des  Ref.  gana  constant  mit  ihrem  Halsthefl 
▼ergraben  sind,  wird  von  unserem  Verf.  als  eine  streifenförmige  An- 
h&nfang  von  Pigmentflecken  besehrieben. 

Eberth  glaubt  den  von  ^lohlis  in  den  Blinddär- 
men von  Anser  cinereus  aufgefundenen  (aber  nicht  be- 
schriebenen) Strongylus  tenuistn  einem  kleinen  Pnrasiten 
unserer  Hausgans  'wiederzuerkennen,  der  durch  die  Fein- 
heit seines  Körpers  leicht  an  jener  Benennung  Veranlss- 
snng  gegeben  haben  könnte.  (Würsburger  naturwissensch. 
Zeitg.  II.  18G1.  S.47— 53.  Taf.IV.) 

Aus  den  Mittlicilunjron,  die  Verf.  über  den  inneren  Bau  dieses 
Wunn-'s  macht .  liehen  wir,  ausser  der  Abwesenheit  eines  oi<rrntli- 
clicu  i'iiui  vux  iiouii  ferner  die  Thatsachc  hervor,  dass  dii:  hninffr^ 
strecktoQ  Samouk^rpercheu,  ^iuz  wie  die  £ier,  miitcltit  eu^  ^iittrch 
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der  niederen  Tbiere  während  der  Jahr«  1861— 126 

Umlegonef  mit  feinkörniger  Substanz  i  Titstandenen)  Rhachis  verei- 
nigt i-ind  uiid  üikrii  ihrer  Isolation  leicutc  Krümmungen  erkennen 
lassen.  zwei  luu^ou  <  ui/j  lli^''i:'ii  Driigensclilauche,  die  Verf.  dicht 

hinter  tior  Munil(<tTuuii;^f  mii  ikiu  Dannkanale  zusauujrenhängen  lässt, 
münden  sonder  Zweifel,  wie  bei  anderen  Strongyliden,  direkt  nach 
Aussen. 

Die  hier  eben  erwähnten  DrüscnBchlSucho  werden 
von  Baillet  als  Speicheldrüsen  bezeichnet  und  von  einer 
ganzen  Anzahl  verschiedener  Strongyliden  (auch  Oxyu- 
ris  cnmila)  abgebildet.  Journal  des  T^t^«  du  Midi  ld62« 
T.  V.  p.  68— €0. 

Ebendus.  (p.  49—58)  publicirt  Baillet  »^tnde  com^ 
parat,  de»  earactftres  et  de  rorgnnisation  du  Dochmiu» 
trigonocephalusDuj.,  et  du  vcr  des  vaisseaux  et  du  coeur 
cbez  le  chien.* 

Df^r  Verf.  hat  die  Nt^maf od»*n  aus  der  Ijun^ensclila^ruder,  der 
rechten  Vorkammer  nnd  HcrzkarnTTT^r  des  Hundes,  welclu'  er  bei 
eirirr  früh-Mm  Gelet;t*nli(nt  (18541  /um  l)i>ehmius  trigu nocephalus  Duj. 
gl  re«  linet  hatte,  später  viermal  m  Toulouse  wiedergefunden  und 
sieh  davon  uberzeugt,  dass  sie  einer  anderen  Art  angehören  Er 
giebt  eine  vergleichende  Beschreibung  beider.  I)er  genannte  Wurm 
unterscheidet  sich  von  demDochm.  trigonocephalus  Dui.  UTiter  andnrem 
durch  die  do])polto  f^ro^se  sowohl  de  ^fannchens  wie  den  Weib- 
chens, *  r  hat  eitlen  sehr  kleinen,  kreinfrum i  jvn,  vollkommen  endstän- 
dieron  Mund,  einen  vif]  läntjeren,  geseblängeilen  Darm,  dem  die  Drü- 
sen f Speicheldrüsen),  die  sich  heim  Dochm,  trigonocephahis  voründen, 
fehlen.  Beim  Männchen  hat  der  Schwanz  einen  hautartigen  zwfMiappigen 
(nicht,  wie  liei  D.  trigonocephalua  dreilappigen)  Flügel,  und  die  beiden 
Spiculae  sind  bedeutend  kurzer.  Beim  Weibchen  endigt  der  Eileiter 
ganz  dicht  vor  der  Schwanz.'^rpitr.e.  Der  Verf.  hält  dorn  Strorii^yhis 
trigonoceplialus  Uud.  für  verschieflou  von  dein  I).  trigonocephalus  i>uj., 
und  meint,  dass  iler  beschriebene  Wurm  aiH  dem  Herzen  und  den  (re- 
fa«9en  mit  cr.sterem  vielleicht  identisch  sei,  obgleich  Rudolph  i 
denselb»Mi  nur  als  im  Darme  gefunden  aniiihrt.  Er  meint,  dass  er  der 
Gattung  Stiongylus  zugerechnet  wt.rden  muss;  aber  das  Verhalten 
der  Gt  sclilechtsorgan  zeigt  Vcrwandtechaft  mit  Sclerostoma  hypei- 
stomum,  tetracanthiim  und  deiit  inim.  -  - 

Seit  den  in  unserem  letzten  Jahresberichte  erwäbn- 
tcn  Arbeiten  von  Leuckart,  Virchow  und  Zenker, 
die  una  die  Naturgeschichte,  ao  wie  die  medicinischo  Bc- 
denfong  derTricbinen  kennen  gelebrt  baben,  ist  die  Auf* 
moikaainkeit  der  Aenste  und  Laien  In  Immer  Wachsendem 
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Chrftdefttif  fliese  iii!erkwflrdig;en  Parüdtenlii'n^eletikt.  ZM- 

reiche  einzelne  Erkrankungen  und  ganze  Epidemieen  sind 
mit  Eviclonz  (wie  die  Epidemieen  von  Corbach,  Planen 
und  Calbcj  oder  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  (^wie  die 
seit  einiger  Zeit  fast  jährlich  wiederkehrende  Epidemie 
TOD  j^aeutem  Otdem  des  Zellgewebes  und  der  Mnakeln*' 
ia  Magdeburg,  vergLKnoch  itt  der  Zeitschrift  für  wiss. 
Zool.  Bd.  XII.  8*  255)  aaf  Triebineniafeetioii  aarückge- 
führt,  und  haben  mit  einem  pnnischcn  Schrecken  eine 
Fluth  von  halb-  und  ganz  populären  Schriften  und  Auf-* 
Sätzen  hervorgerufen,  die  v?ir  hier  natürlich  nicht  einzeln 
aufzuführen  im  Stande  sind.     Ucbrigens  ist  dabei  zur 
Genüge  festgestelt,  dass  die  Triebiaea  durch  die  Proce- 
duren,  die  wir  mit  dem  Scbweinenfleiscba  Tominahinea 
pflegen^  um  es  scbmackbaft  beratinebteD,  keioeawags  in 
allen  FsHen  ertötet  werden.  Auf  experimentellem  Wege 
hat  man  das  gleiche  Resultat  erhalten  (Leu  ck  art,  mensch-» 
liehe  Parasiten  S.  119;  Haubner^  K  ii  c  h  cn  m  e  i  s  ter  und 
Leisering  in  dem  Bericht  über  das  Veterinärwesen  im 
Königr.  Sachsen  1862 — 63.  S.  118)  und  auch  sonst  man* 
cberiei  Thatsacben  festgestellt^  die  die  ongewdbnlicbe 
Leben«düiigkeit  der  Triebinen  ansaer  Zweifel  stellen.  Dia 
letetgenannte  Dresdener  Commission  bat  sieh  gleicba^tig 
auch  mit  dem  Studium  der  Trichinenkrankheit  an  inficirteft 
Schweinen   befasst  und  darüber  eine   Reihe  wichtiger 
Beobachtungen  veröffentlicht  (a.  a,  0.  S.  114  ff.). 

Die  Triebinen  sind  übrigens  nicht  die  einaigea  Mua- 
kelwllrner  a»s  der  Gruppe  der  Nematoden«  Scbon  früher 

ist  durch  Bowraan  der  Nachweia  geliefert,  dass  die  Mus- 
kelfasern des  Aales  von  kleinen  Spulwürmern  bewohnt 
werden.  Gleiches  erfahren  wir  jetzt  vom  Frosch^  dessen 
Muskelfasern  zur  Winterzeit  durchaus  nicht  selten  einen 
kleinen  (0,5 — 0,6  Mm.  langen)  Parasiten  beherbergen,  der 
TOD  Eber th  (Zeitschrift  iUr  wissensch.  Zool  Bd.XIL 
590)  nnter  dem  Namen  M  y  o  r  yct9$  (n* gen.)  Weümamii 
bcKbrieben  wird. 

Der  cyliiulristh«  korj^er  ist  an  beiden  Enden  kru^  th  i m ilt  an- 
geschwollen, vom  mit  einem  itieletioimigea  Buhrweikzcu|^c,  iuiituu, 
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beim  Männchen,  mit  zwei  kurzen  Spieulae  versehen.  Die  weil^liche 
Ge«chlechUdrüsQ  ist  doppelt,  die  männliche  einfach  und  mit  dem 
Enddarme  verbunden,  während  die  erstere  im  Anfange  des  hinteren 

Körpervierthüils  ausmündet.  Wie  schon  aus  dieser  Bcschrciljuiig 
hervorjäfeht,  «relang^t  der  Wurm ,  abweichend  von  Tiichina  spiralis, 
in  den  Muskelbüiuleln  seines  Trägers  zur  geschlechtlichen  Reife.  Man 
findet  auch  nicht  selten  die  Hier  desselben,  die  immer  ^einzeln  ab- 
gesetzt werden  und  eine  ziemlieh  bedeutende  (irösse  besitzen.  Sie 
lie</en  gleichfiills  im  Innern  der  Mu!skelbündel,  zum  Theil  in  solchen, 
die  von  dem  Wunne  schon  wieder  vrlnfsen  sind  Das  Gen.  My^ 
ryetes  besitzt  nnu  luh  —  woran!  aucii  schon  der  Bohrapparat  hiu- 
weist  —  eine  ziemlich  fi*eie  Beweglichkeit.  Ks  dringt  in  die  Mus- 
kelfasern ein  und  verlässt  sie  wieder,  und  zwar  auf  Wegen^  die 
sich  ni(  !it  selten  deutHch  unter  dem  Mikroskope  verfolgen  lassen. 
Man  siebt  im  Innern  der  Muskelfasern  gar  oftmals  die  Abdrücke 
seines  E6r]>er.s ,  bald  als  Bubrgange  zwischen  den  Fibrillen,  bald 
auch  ab  Bohrlöcher  im  Srn  k  il,  l  iinri.  Eine  vollständige  Zerstörung 
der  Fasern,  wie  bei  Tnciiinu,  bciiemt  nirg-orid«  Metten fm  lrn  viel- 
leiebt  dessbalb  nicht,  weil  der  Aufenthalt  dea  Wurmea  im  Innora 
dersfiibeu  immer  nur  von  kurzer  Dauer  ist. 

Der  eigentliche  Entdecker  dieses  interessanten  Wurmes  ist 
übrigens  nic;ljt  Eberth,  sondern  W  e  i  a  m  a  n  n  ,  dessen  Beobachtun- 
gen aber  unveröfi'entlicht  gebbel)en  sind  und  erat  vom  Kef.  dem  Verf. 
communicirt  wurden.  Sie  sind  ziemlich  ii]»horisti8ch,  stimmen  aber 
sonst  vollki>mnien  nn't  den  Angabe?!  Kberth's  übereiti  Gleich- 
•/fitig  mif  Eberth  ist  derselbe  Wurm  auch  von  Kühne  in  Berlin 
beobachtet  worden-  (Archiv  für  pathol.  Anat.  1862.  Bd.  2G.  S.  2^2.) 

In  einem  früheren  Jabreaberichte  iuiben  wir  der  in- 
tereasänteäft  Enideekimg'  einea  hernMVpfaroditiachen  Hund- 
irnrmes  Enrllhniniig  gethan.  Oieran  einen  Falle  kdimea 
wir  jetet  einen  zweHen  blMulttgetF;        betrifft  «iaed 

kleinen  Wurm  mit  vier  Muii(lpapilleii  und  aufgeblähetem 
Schwänzende,  der  in  Indien  iu  dem  Rfissel  und  dem 
Kopfe  der  gemeinen  Haustiiege  vorkommt  und  von  Car- 
ter, der  clnriiber  berichtet  (Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  VII. 
p«  29— Sd.  Tab.  L  Fig.  l—i),  aU  Fiiarüg  Mu9öae  beaeioii- 
net  ivird. 

IHe  OMddeektsorgane  eind  knrse  SoMAuobe,  ttniier]ia% 
de»  Oeeophagus  «nd  d«»  Toidem  Gfaylnimagens  gelegen  mmäf  dm 
Owimi  Taniy  derTettikel  dabinlcr»  Die  Gggchiaohtaettiangen  lii^ 
gen  in  dem  kurzen  ZwiaehennHtme  beider  Drusen,  so  daie  daa 
(hariam  Ton  da  sack  Tom^  der  Hoden  aber  naok  binden  ▼erlinlt 
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Hornige  Boffattangsorgane  fi^-liler.  Anch  misf^^cbildete  Eier  könnt« 
Verf.  nicht  iiufHnden  ;  er  meint,  dass  der  betrefl'omio  Parasit  die^eiben 
erst  nach  dem  I'ebergange  in  ein  anderes  Wohuthier  ausscheide. 
Die  SnmenkÖT  pi  i  ciieu  sollen  in  Form  und  £ntwickelung  denen  von 
Ascaris  mysUix  ^'Iriclicn. 

Carter  sucht  seine  An&iclit,  dass  die  jb'iiaria  medi- 
ncnsis  durch  die  Schweissporen  in  den  Körper  eindringe^ 
dadurch  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  er  auf  die  von 
ihm  beobachtete  Lebensgeschichte  eines  mikroskopischen 
Rundwurmes  (FilariaO.)  hinweist,  der  durch  Oef&kungcn; 
welche  gegen  die  Öchwcissporcu  an  Giüüöc  nucli  zurück- 
stehen, in  da;»  Inncrc  von  Schwammen  (Sphaeria  u.  s.  vv.; 
einwandere.  Auf  demselben  Wege  sollen  nach  der  An- 
sicht des  Yerf/a  auch  die  amöbenartig  beweglichen  Sporen 
eines  Mucor,  der  in  den  filnochen  und  Weichtheilen  der 
EztremitSten  bei  den  Indiern  oftmals  su  dem  Durchme»- 
ser  eines  halben  Zolles  heranwuchst  und  dabei  die  fnrcht- 
barsten  Zerstörungen  anrichtet,  in  den  Körper  gelangen. 
Traiidact.  med.  and  phys.  See.  Bombay  1861,  Ann,  and 
Mag.  nat.  bist.  Yol.  IX.  p.  443. 

Auch  Gramberg  spricht  sich  in  einem,  sonst  mehr 
mediciniscli  interessanten  Aufsatze  über  den  Guinea  wurm 
(Geneesk.  Xijdsch.  voor  nedcrl.  India  1861,  T.IX.  p.632 
— 640)  entschieden  dahin  aus,  dass  dessen  Einwanderung 
▼oti  Aussen  geschehe. 

Baird  beobachtete  fünt  Exemplaitj  von  Filaria 
sanguinea  in  einer  Abscesshöhle  neben  der  linken  Brust- 
ÜQ40e  von  Gala:$.ias  scriba,  die  mit  der  Leibe&höhle  com- 
municirtc  und  olEenbar  den  Tod  des  Fisches  «ur  Folge 
gehabt  Jiatte.  Proc.  aool.  Soc*  1861.  p.207,  Ann*  and  Mag» 
nat*  hist  T.  VIIL  p.  268. 
*  Derselbe  berichtet  über  einen  Fall  von  Sclerosto- 
Uiuui  cquinum  aus  dem  Hoden  des  Pferdes^  Proceed.  zooL 
Soc.  1861.  p.27l,  Ann.  andMnp.  nnL  bist.  T.  VIIL  p.5U2. 
^er  Wurm,  der  nur  in  einfacher  Zahl  gefunden  wurde, 
war  wahrscheinlicher  Weise  (wie  es  für  die  in  den  sog. 
Wurmanemismen  Torkommeoden  Exemplare  gana  coaaUnt 
gilt)  nur  unTollkommen  entwickelt. 

Der  von  Lawrence  beschriebene  Londoner  Krank- 
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jMitsfal],  der  Rudolph!  yeranlaute  eine  eigene  Spiio- 
pier»  Jicmim  anfsnetelleD,  ist  nach  den  Untemehnnipeii 
Sohaeider^s  ein  Fall  Ton  moiallrter  Hehnintliiaaie  ge^ 
weaen  (ArchiT  für  Anat  n.  Physiol.  1861.  8. 278).  Die 

Spiropter  ahominls  miiss  aus  dem  Helminthenkatalof^e  ge- 
strichen  werden,  denn  die  Würmer,  die  mit  diesem  Namen 
bezeichnet  wurden,  sind  nach  Sehn  ei  der,  der  Geiegen- 
•beit  haiitei  die  aus  der  Rudolp brachen  Saamhug  ent-» 
Bommenen  Originalexemplare  genauer  an  nnteranchetti 
Nichts  anderes^  als  Exemplare  der  sog.  Filarie  piseiiim, 
die  Ton  der  betreflfenden  Person,  einem  Franenstinmer, 
offenbar  zum  Zwecke  eines  Betrugs,  absichtlich  in  die 
Harnblase  übertragen  waren.  Wenn  Sehn  ei  der  übri- 
gens ang-iebt,  dass  diese  W  iirmer  zwei  Jahre  hindurch  in 
grosser  Menge  (bis  lOÜO  Stück)  von  der  Kranken  ent- 
leert seien,  so  beruht  das  auf  einem  Irrtfanme  oder  viel« 
mehr  einer  Verwechseiong  mit  anderen,  ebenfalle  fem 
der  betreffenden  Person  theils  mit  dem  ürine  abgegang^ 
nen,  thcils  mit  dem  Oatheter  entfernten  (b?s6'')  langen  und 
strcifentöiTiilgea  Gebilden,  die  vonRu  do Ip  h  i  undBrem- 
8  er  für  lymphatische  Gcrinnacl  erklHrt  wurden,  Ton 
Scimeider  aber  als  langgeschnittene  Stücke  von  Där- 
men in  Anspruch  genommen  werden.  Diese  letztera 
sind  allerdings  in  Menge  Ton  d^  Simulantin  cum  Vor- 
schein gebracht  worden,  wihrend  die  FUaria  piscinm  da- 
gegen nnr  ein  einaiges  Mal  und  nur  in  geringer  Aniahl 
a;is  der  Harnblase  hervorgeholt  wurde.  Eine  Zeit  lang 
beobachteten  die  behandelnden  Aerzte  auch  noch  den  Ab- 
gang zahlreicher  ciartiger  Gebilde  ,  die  die  Oröise  eines 
Nadelknopfes  besassen  und  nach  bchnci  d  c  rs  Unter- 
suchungen unverkennbare  Fischeier  sind.  •  Bef.  sieht  sich 
im  Stande,  die  Angaben  von  Schneider,  so  weit  sie  die 
beiden  letatgeaannten  Gebilde  betreffen,  ToUkommen  an 
bestätigen.  Ohne  derselben  sich  zu  erinnern,  ist  er  durch 
eine  genauere  Besichtigung  der  in  dem  College  of  sur- 
geons  in  London  aufbewahrten  Präparate  —  von  der  sog. 
Spiroptera  hominia  ist  daselbst  Nichts  mehr  vorhanden  — » 
m  gana  derselben  Ansieht  gekommen,  wie  er  das  denn 

AicUv  t  lilv«.  XZU.  Jdnv.  XBä.  I 
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Rijcli  aUbfild  ^egcn  den  Diroctor  dor  Snmmlung,  seinea 
v^fckrten  Jbreund.Mr.  i^'lowor^  wie  giegea  Mr..  Gob~ 
b  ol  de^  Londontv  H«1  mintJiok>gBii»  aiisgesprooheii  haU 
£4^!gUQbt  .«ich  iftögAv'  d«n)ii  ükecaeiigt  s«  iiabeni  dM» 
Rq^d  olp  lympliAliBßlio  OoaoceBMnle  l&ngsdmluieiiiUt' 
tentt'Fisoitdlrlne  »iid  tind  in  diettfc  Auffaetnngr  noch 
durch  die  Be.-chreibuag  bestärkt,  die  A.  Faire  iu  Dr. 
Bcale's  Arciiives  o£  Modecine  1859.  Nr.  IV.  PI.  27  ü,  28 
yOA  deuselbea  gegeben  hat«  Farro  awcifclt  freilich 
ItoineB.  Ang^iibliok  daran,  dau  ^  einen  wirklichen  Ein* 

Tot  »ich  hat  —  er  «thUgt  .dliür  ■elbtl 
einen  eigeotii  QttnuMUunieit  Diplo$o  >  •  i>. ,  jOrcniiiiiJiii. 
^or  ^  alleiii  jiitlii  blow  die  Fonnt  und  Abweeenheit  einei^ 
jeden  thierischen  Organisation  — -  Farre  selbst  sagt  in 
der  Ghatakteribtik  des  neuen  Genus:  os,  tractus  intesti« 
nftlls,  onus,  gcnitalin  nnWa  — ,  buüdern  aiich  die  an  ein- 
,  «litelien  nachgewiesenen  quergestreiftoa  Muakel* 
fasern  >  und»  dio  abhängenden  Knorpelstückchea  aprechea 
Aaoh  gtr  feu*  Imit  für  ^ine  Cremde  Abaiammuag.  Weu 
Eft  vre;,  den  .inbr  ab  einen '  geniraeii  und  KUYerläaalgen 
Beebadbtto.  kennen,  den  Gedanken  an  einen  Betrug  nicht 

in  Bich  aufkonimcn  iäbüt,  bo  erkiärl  bicir  das  zuia  Tlicii 
'^voiii  dadurch,  tln^s  er  selbst  in  früheren  Jahren  inelirfa- 
che  Gciogenhcit  hatte,  die  fraglichen  Objecte  aus  der  Harn* 
blase  der  Kranken  zu  entfernen  nnd  unter  dem  unmittol- 
Wen. Eindrucke  dieaer  fiberüatfchenden  Thatsaobe  eine 
mdutfahgene.Wttrdigiuig  det:  Terhsltniase  mt^rlaaaeo  baiU 
DbAn  kieramiy  dluaFsrre^  bei  der  von  ihm  TorgenoBMne* 
nen  bcction  dor  Simulantin  keinerlei  Veränderungen  fandj 
die  ihm  die  Vermuthung  Eudolphi's  von  der  patholo* 
gischoti  Natur  der.  entleeriea  Uebüde  irgendwie  plausibel 
machteni. 

6  6ha«hl  fand'  an  den  Wnraeln  carkrankter  Znokei^ 
fMik  iMhlleso^  woh\  vts  Angnillnl»  gehörende  KemaHodeii 

(Trichinen  Verf.),  iiiid  glaubt  sich  davon  tiberzeugt  zu 
haben,  dn«-?  die  Erkranl<!nig  von  dem  Parasitismus  der 
betretenden  Xhiere  herrühre.  Sie  wurden  in  grosser 
Menge  namentlich  auf  denjenigen  Feidem  angatt«jiB% 
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auf  denen  man  dio  Rüben  in  kurzer  Zeit  mehrfach  nach 
cmandcr  j^ebauct  hatte.  Bon}>bndia.  1862.  S.  «'0  (aus  der 
Zeitschrift  dca  Vereins  fUr  Rübeuzuckerindustrie  im  Zoll«* 
▼ereiA  1861). 

CUns  TervoUatSndigt  Mine  früheren  Angaben  flber 
den  Bau  der  Angnülnliden  (vcrgL  J.  B«  Kir  185a  S.  126) 

durch  naehtrSgliche  Veröffentliehung  seiner  Zeichnungen 
und  eine  kurze  Charakteristik  der  beobachteten  Arten.  Zeit- 
schrift für  wissensch.  Zool.  Bd.  XII.  S.  354— 359.  Tab.  34. 

Die  Arten  gehören  theila  zu  dem  Gen.  Angiiillula,  theils  zu 
Diplogaster  Die  erstem  werden  nach  der  Bildung  ihres  Hinter- 
leibsendes  als  A.  brevispumi  und  A.  oxyorit,  die  andern  ■]•  D, 
lODgicauda  bezeichnet. 

E  b  er  t  h  macht  einige  Torläofige  Mittbeüungen  Ubor 
die  Familie  der  Urolaben^  die  eieli  toa  den  gleieli  ilweii. 
frei  lebenden  Angvillnliden  Yornlmlich  dvrek  die  Anwe- 
senheit einer  terminalen  Schwanzdrüse  von  oftmals  be« 
deutender  Grösse  und  die  Ab"wescnheit  eines  eigentlichen 
Ocsophagealbulbus  unterscheiden.  (Würzburger  naturwi«- 
senßch.  Zeitschrift  Bd.  UL  S.  46—50}. 

Wir  kommen  im  n&chiten  J.  B.  auf  die  inzwiyohcn  amiÜhrUch 
pablieirten  Utitorsochangea  zurück  und  erwähnen  hier  nur  sovieli 
dess  Verf.  6  Gunera  wter  den  Urolaben  unterscheidet,  die  eich  über 
swei  dmroh  Bildung  und  Bewaffinnsg  des  Pharynx  verschiedene 
Cbnppeni  Apharyngea  und  Pharyngegt  vertheüen.  Zn  der  enteil 
Qruppe  gehört  Amb|yura  ohne  Augen»  Phanoglene  mit  zwei  und 
Eochehdium  mit  einen  Auge;  in  der  zweiten  Oncholaimus,  Odon- 
tobins  und  £aoplus,  deren  ebarakieristische  Merkmale  in  der  yw* 
•ehiedenen  Mund-  und  Pharyii^;ealbewaftB««g  bestehen. 

Grube  beschreibt,  EnektluHum  ^kinnum  n.fp*«  «inen  beiFortor6 
frei  im  Meere  gefundenen  ^^1%**  leagin  Rundwurm,  der  bald  zwei^ 
bald  auch  nur  ein  einziges  grosMl  rothes  Aeg^  besass,  in  dem  mitr- 
wter  ein  lieUor  Fleck  (wohl  liaee  ond  nicht,  wie  Verf.  will,  Marlf^ 
buoten)  unterschiede»  Waiden.  Ausflug  nach  Trieet  und  demQuftiH 
neio  S.  107.)  Nach  neueren  Aufschlüssen  über  die  frei  lebenden  mir 
riaen  Nematoden  wird  es  watooheinlHih,  dass  hier  zwei  von  einander 
Terschiedeoe  Arten  vorlagen,  Ton  denen  die  eine  (mit  zwei  Aagfi^ 
Tielleicht  der  Gattung  £naplus  oder  Phanoglene,  die  aadaie  dagaiti 
IMbrscheinlich  der  Gattung  Enchelidiam  angehört. 

Diesing  liefert  in  dem  43.  Bande  der  Wiener  Sitzungsber* 
anm^-Sea  JKaehtsiga  fnrSeriaon  derNameteden''  (J.B.  filr  vm. 
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S.  253),  in  denen  d'Üdekem's  Khabditis  acuiriinata  und  Rh.  nia~ 
orooepkala  bei  dem  Gen.  I.sakis  stehen  und  CJartei  »  licimaplaa- 
ditische  Filaria  Muscae  (s.  o.)  zum  iypus  uines  neuen  Geu.  iiabro^ 
MC  Stil  erhoben  wird. 

Gen.  n.  H  a  b  r  onem  a  Dies.  Corpus  capiUare  transverse  if- 
naissime  striatum.  cxtreiiiitate  caudali  echinata.  Caput  corpore  con- 
tinuam.-  Os  terminale,  no-iulia  qüäUuor  cmctani.  Andropfyna.  Aper- 
turae  genitales  duae  atitrursum  sitae,  mascula  poätpoäita,  organo 
ixi^m|4ibuliformi  |irutracüii.    Muscarum  endoparasita. 

Nach  den  Beobachtungen  Ehrenberg's  leben  ui  dem  Darui- 
kanale  von  Proteus  au^niimis  ; '^v(■ierlei  Nematoden,  von  denen  der 
i^rössere  wahrscheinlich  juii  AscunH  leptocephaUi  Kud.  übereinstimmt. 
Der  zweite  hat  eine  nur  mikroskopisclie  Groase.  Da  er  zugleich  mit 
Lumbricusüberresten  an«retroft'en  wurde,  so  könnte  er  möglicher 
Weise  mit  der  sog.  Anguilhüa  lurabrici  zusammenfallen  (Ref),  wenn 
er  nicht,  wie  Yerf.  zn  vermuthen  scheint,  die  junge  Brat  des  ersten 
darstellt   Berliner  Monatber.  1862.  S.  564. 

"  Pagen  Stecher  fand  in  der  Leibeshöhle  einer  weiblichen 
Nicothoe  zahlreiche  Nematodeneier  und  frisch  ausgeschlüpfte  Jun- 
ge, auch  halberwachsene  Individuen  (von  0,5  Mm.)  mit  drcilappiger 
Mundöfijiung  und  zugespitztem  Schwänze  von  massiger  loiJigQ'  Et 
glaubt,  diesen  Nematoden  zu  den  Strongyliden  ziehen  und  all 
Leptodera  nicoihoae  bezeichnen  zu  dCbrfbn.  Az<^tr  ftr  NtAorgeseh. 
16611  Bd.  I.  B.  118. 

von  Wedl  in  Aegypten  beobachteten  Kemfttodeik 
(SHannigsber*  n.  i.  w.  Bd.  4^.  8.464-^79)  sind  mehrare  Arten,  die 
dem  Veff;  tAs  Typen  neuer  Genera  gedient  haben.  Beeendert  in- 
terenant  danmter  ist  das  — Tielleieht  denCheirecanthiden  sonlchet 
stehende  — =  Gen.  Pitr^goJwrmaiittif  dessen  Eeprieeatant  (Pf. 
'  plagi0st&nttr)  den  Dfinndarm  TOn  Erinaoeos  anritns  bewohnt  «ad  dnrsli 
zwei  Keihten  eigenthfinltdier  Hantanhänge  ausgeseiohnet  ist,  die  soft 
den  Seitenz^ndeni  der  Biaehillehe  stehen  und  von  einer  AnMbl 
stoildeattrtiger  Cfaatinettbe  gestttit  irerden.  Bei  den  IfitaiDchen 
hebsD  diese  Anhinge  in  gtnMr  E&iperl&nge  eine  bUtteitige  fiil« 
düng,  wihrend  sie  bei  den  drei  U»l  grosseren  (16— 20llbi.  langen) 
Weibehen  hinter  derGeschleofatsöftMuig«  in  den  drei  loteten  YiertelB 
des  Xdrpeie,  eine  mehr  sbaehelformige  Bildung^  besitzen.  Dm 
qtsere  Mundöffhoeg  ist  sabtenninal  und  mit  Lippen  versehen,  hinttr 
denen  oben  ewei  seitUch  gerttokte  Zahwrnihen  fast  vuf ragen.  An 
der  Unterlippe  «itat  eine  stampfe  Papille  «nt  einem  gekrOmmtes 
Bteohel.  Des  Mtenohen  hat  an  der  eingerollten  Sefaweazspitae  zwei 
kurze  Spiculae  von  ungteieher  Grösse.  Bas  neue  Gen.  Tk^lmmdfg 
{flh  el««iM  ans  dem  P^lotiaitheile  des  Magens  von  üromeetis  spini- 
pei^-oharahteirlsirt  .«lolt  voniimliok  dnreh  .die  Bildng  der  eslimlip 
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oihfln  Copulaiioiisargane,  wi'lche  aus  secba  Tcrschieden  grQfsen 
Zapfen  bestthen ,  ilic  kranzförmig  das  abgestumpfte  HiFiterlfibseodo 
unif^ebcn  und  eine  einfache  pfrii'menförmige  Spiculu  zwischen  sich 
nehmen.  Im  Umkreise  der  Mundöffnung  sechs  winzige  Papillen. 
Tachtjrjontt  rin  (n  gen.)  rir^para,  die  mit  Thelahdros  alatu^  die/* 
selbe  Localität  benvohnt,  iki  ein  kleiaes,  nur  2  Mm.  latigea  Wirtn* 
eben,  dessen  Embryonen  im  Matterleibe  au  grossen,  sonderbar  ga<< 
ftalteien  (breiten  und  flaohen)  Körpern  heranwaolisen.  «  i 

^Veite^  beschreibL  unser  Verf.  als  neu:  CucuHunta  laericott» 
ekuM  aus  dem  Magen  von  Synudontis  schal,  Ascaris  agilis  aus  dera 
Magen  von  Crocodilus  vub^nris,  .1.  nuadriromis  lius  dem  Magen  und 
dem  zunächst  liegenden  DarnibtückL-  von  Uraeus  haje,  Filaria  (?)  tuije^ 
die  letztere  eine  20 — 25  lange,  geschlechtlich  unentwickelte  Nema;^ 
tc^enform,  die  eingekapselt  in  der  Leibeshöhlo  von  Uraeus  haje  ge- 

•  •  • 

iundon  wird.  -  • 

SiroHfjylus  ncuticaudalui  n.  sp.  au3  Bemicla  poliocephala  und 
Str,  spiculaiui  n-  sp.  aus  Tinamus  sp. ,  Cobb.oid  Pruceed.  zooh 
^C.  1861.  p.  117. 

Sclerosiovtutn  nn/t  ronalum  n.  sp.  aus  Phryn|^^j|rtt8  pali^^ 
Baird  Ibid.  1802,  Ann.  nat.  bist.  Vol.  X.  p.  314. 

A$c<tt  is  nodutoso'Striata  n.  sp.  aus  Sar^^orham^hus  jpl^f^  l^i^ 
äelbe  ibid.  '        .    ,     *  . 

Molin's  Abhandlung  über  die  akrophallen  Nematoden  (Mem.^ 
In  st  it.  Veocto  di  Bcienze  T.  IX)  ist  Ref.  noch  nicht  zu  Gesicfat  ge«^ 
kommen.  •  -  • "  n  '  n:  j  ■  •  • 

flOldiiMi  DeiiBeobaciit!mge&  LübbocVÄ  Teräfih- 
ken  tn/^  Ititeremiite  Angaben  llber  den'Bkv^r  (bishi?^ 
fteimnnäfch  nur  VonL^on  Dttfonr  imd  V.'^i^botd^tni^ 

tersuchten)  Sphaenilaria  bombig  die  unsere  Kenntnisse 
diesen  merkwürdigen  Schmarotzer  ihrem  Abschliisse  nahe 
bringen  (Nat.  bist.  rev.  Ib61  p.44— 57.  PI.  I).  Lubboek 
fand  diesen  Schmarotzer  nicht  eben  selten^  bei  der  gi'ö^liis^ 
•ten  HSlfte  der  voii  Ihm  im  l^niat  Mäi  und  J\ihi  unfeV- 
iriieMask  Hummislii  (^p.  dir.),  aber  ii^er  knr  iü  Weibcliex^: 
AUer^Dgä  ^rmliA^i  Verf.;  daes  er  gelegenflid!k''k(ncli  W 
den  Arbeftern  vorkomme,  da  man  dem  Wnfnfe  docbi 
kaum  die  Fähigkeit  zuschreiben  könne,  die  Königinnen 
von  den  Arbeitern  zu  unterscheiden^  allein  Ref.  möchte 
hier  mit  Rücksicht  auf  das  Ucberwintern  der  KOnfginnenji, 
das  möglicher  Weise  die  Gelegenheit  aur  JBßiyrian'derun^ 
abgicfet,  eher  der.  entgegengeitetatoü  Mem&ig  8eia.  "(0b<' 
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wohl  Ref.  viele  hundert  Hurameln,  unter  denen  die  ^lehr- 
zahl  Arbeiter,  anatomisch  uriteisucht  hat,  ist  er  doch  nur 
eiA  einziges  Mal,  und  zwar  gleich  falls  hei  einer  Künigin, 
«aC  eine  Spbaerularia  gcstossen.  Aber  auch  bei  den  leta» 
tera  scheiat  dieser  Parasit  hier  zu  Lande  anglciak  seltaitt 
nt  9tm,  ftb  in  England.)  Den  BeschreilningQtt  der  fri* 
heren  Autoren  het  unser  Verf.i  so  weit  sie  den  tMeren 
Bau  betreifen,  kaum  etwas  von  Bedeutung  hinznsnfUgen. 
Der  innere  Bau  dagegen  erscheint  nach  Verf.'s  Angaben 
noch  einfacher,  als  man  früher  annahm.  Unsere  Sphae- 
mlaria  beaitzt  weder  Muskeloj  noch  Nerven,  noch  auck 
Yerdmiiiings-  und  Circulationsorganc.  Sic  ist  ein  bewe^ 
gnngsloser  hKotiger  Sack,  dessen  innere  Höhle  snrejiecLsi 
Organe  einsehliesst^  einen  Zellenkdrper,  der  die  gerne 
LKngenachse  durchsetzt  «nd  nur  an  den  Enden  befestigt 
ist,  und  eine  einfache  Geschlechtsiulue,  die  in  dem  einen 
Endo  beginnt  und  nach  vielfachen  Schlängelnnp'en  an 
dem  anderen  Ende  auttmündet.  JÜcr  Zeilenkörper  besteht 
wie  bei  Mrrmis  albicans  aus  zwei  KeiJien  grosser  Blasen, 
je  mit  7r— 8  Kernen  von  mXssiger  Grösse  und  dar£  wohl 
als  Analogon  eines  Darmes  betrachtet  werden^  obwoU 
weder  Mnnd  noch  After,  noch  auch  im  Innern  ein  Lumen 

vorhanden  ist.  Die  ( 1  enitalrühre  ist  aa  ihrcui  blinden 
Ende  dünn,  erweitert  sich  aber  allmählich  und  bildet 
schliesslich  einen  förmlichen  Uterus,  in  dem  die  Eier  ihre 
Dotterfurchung  bestehen.  Die Entwickolong  der  Eier  hat 
keine  Aehnlichjkcit  mit  den  yon  Me  isaeT  bei  Mermis  b% 
schriel^eneii  V orgiUige»  Anfangs  Isleine  helle  iiellen,  fuUen 
sich  diesel|>en  aUmillilich  nnter  beständiger  6r(te$enaiio 
nähme  mit  einem  körnigen  Dotter  und  zwar  zuerst  an 
dem  der  Achse  des  Ovariums  zugekehrten  Segmente,  so 
dass  dadurch  auch  hier  der  Anschein  einer  ühachis  ent~ 
steht.  Nach  Beendigung  der  Klüftung  werden  die  Eier  in 
die  Leibes^Öhle  desWirthes  abgelegt,  und  hier' eolwifikela 
sie  sich  sehr  bald  an  Jdeinen  (etwa  ^  Zoll  laageii.]^  sei» 
beweglichen  Wümehen,  die  sil  ▼lelen  Übosenden 
'frerf.  schntirt  deren  Menge  auf  60—100,000  —  in  der 
BlutÜuö4i|^kcit  ufoh^rschwimmcn.    Die  Schicksale  dicfai:^ 
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Smbii^«Mn'MtT«IIR»iid'/fpT{clitVerf.       V^nH^dning  lus, 

dass  sie  üacli  dem  Tode  des  Wirtlics  durch  die Lcibeswand 
nach  Aussen  hindurchbrächen  und  cinon  neuen  Wirth 
aufsuchten.  Im  Wasser  liosscn  sich  dieselben  10  Wochpa 
hng  lebeodig  iH'hi^Ucn.  (Nach  Art  »ndevcr  Nciiittoden-* 
«fübryoaea  werden  «ie  llo#timmt  aaefa.  4m  *<A^uatmlui(fal 

Männchen  derselben  aufgefunden  au  haben.  In  der  Nähe 

des  vorderen  Körporendes,  in  dem  die  Uesrhlrrhtsdi üse 
ihren  Ursprung  nimmt,  sah  Verf.  nUnalich  an  den  weib- 
lichem T^eirca  einen  sehr  klcineu  »weit^f^  Wnro^  anhän- 
gen, (l^ir.  sieb  durch  ZuspUilOg  MCi^Q^  ^chvr^nzQ^dcf 
Jleifbtr  Y9B  (reiejx  fimhiymep,  jgvM^acb;p4>  9bVi9)ü 
sich  imlnnie^ijdesselbeaa  eben  soupmg^h^üvmifisOv&n^f 
und  auch  namentlich  keine  Samenkörper^he^i,  x^nt^ecken 
Hessen.  Die  Befestigung  geschah  dufch  ein  kleines  Zäpf- 
chen, das  in  der  Nähe  des  Schwanzendes  von  der  Ivurr 
peroberfißchc  abging  und  Iq  eine  Qrube,des  weiJ^ichea 
Körpers  eingesenkt  i^ar. 

.  ^  Pie  nächsten  Verwandten  'i^naerer  Spha^nilairia ,  suc^t 
'Verf.,  und  gewiss  mit  ]^ht,  in  4en  Gördiacpen^  unte^ 
denen  sie  aber  eine  ebenso  grosse  Selbstständigkeit  bean- 
sprucht, wie  Gordius  und  Mcrrais.  Die  Diagnose  des  Gen. 
würde  jetzt  folgendermadricn  zu  fassen  sein : 

Sphacj  ul  firia.  Haut  warzig.  Ohne  Oesophagus,  Darm  und 
Aftf^r.  Im  Innorn  oiii  Zellenkörper  mit  gro«son  I^IütIipd  in  zwei 
Heihen.  Fin  cinziirr^  Ovarium.  Tülva  an  einem  Körperende.  Die 
JnnG'PTi  besitzen  oinon  fadenförmigen  Körper  und  unterliö^^h  oiner 
riick^chi  oitt.?]nlou  Met^morpiiüse.  Die  ManiiciiöH  suid' aunsoni  ki^üi 
,fAd  dem  WeiUiuU^n  tng<4^e£tet,   Spioul^  ftiUea.  .     ■        '        m  - 

.  .  >Bei  iSpl^t^en  Unter^uchiingea  gelang  es  d^kn  -Y0«f. 
(Ksf>.  Iw<  AMao.  <Sa«ftbridf9  p^mV  c^cti.^mbi^ 

«Hf  einsiii'fttth^fMt  Epifriek^UttfBfMMüa  m-  Aeoblclitaili 
jft  d«iti      Tiäal^  gvMiep  ttp^rstt,      db  Bffünnth— ^tsAar 

iS«lbst  dahinter  aa  Gr5s#e  wirüek»tanden.    Trotzdem  aber 

■Wurden  alle  diese  Weibchrn  bereits  in  Copulatioa  mit 
einem  Männchen  angetrullen.  Sie  enthielten  eine  körnige 

än^ttm,  di#  wäbnood ;  dec  J2«^v9foli«taig » dos  HioUvlcibci 
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anr  gwinge  Terüadeniiigen  erleidet  und  bei  im  «uig»- 
wMhsenen  Thieren  im  unteren  Ende  des  Dtenu,  nebe  der 

ßchoide,  angetroffen  "wird.  Verf.  TerauÜiet,  dass  dieselbe 
Sperma  sei. 

Die  von  Claper^clr^  in  der  Leibeshdhle  T<m  En- 
ebytreeufl  nicbt  selten  anfgeümdenen  eingekepeeltea  Wär- 
mer, die  ihrer  Bewaffnung  wegen  fUr  Scolexfonnen  ge-- 
bilten  worden,  sind  offenbar  niobts  Anderes  sie  jnnge 
Gordiaceen.  Auch  andere  Jngendformen  von  Nematoden 
kommen  hSiifio*  bei  den  genannten  Würmern  vor.  Rech* 
anat.  Oiigoch^tes  p.  59. 

Stein  beobachtete  awei  Exemplare  von  Mermis  ai- 
bieans^  die  ihren  TrÄger  (Dytisens  marginalis)  dnrch  ihre 
Answandemng  tödteten.  Sitenngsber.  der  K.  BShmisohen 

Gesellsch.  der  Wissensch,  zu  Prag  1861.  Juni. 

Auch  Laboulb^ne  berichtet  über  den  Parasitismus 
von  Mermis  in  der  Leibeshöhle  des  Djtiscus  marginaliSy 
Cpt.  rend.  Soe.  biol.  186L  p«2&5. 

Ebenso  über  das  Vorkommen  einer  Gordiacee  (die 

nach  der  Spaltung  des  Hinterleibsciide:>  uustreitig  zu  Gor- 
dlus  und  nichts  wie  Verf.  meint,  zur  Mermis  gehört)  in 
Grjllas  domeaticus.  Ibid.  p.  254. 

lie9ilees|hiiL 

4 

Dttrehdie  TonBeferenten  mit  den  Eiern  von  Eehi* 
«M>rb7ncbxis  pffotens  angestellten  Fütternngsversnebe  haben 

wir  eine  ziemlieh  vollbtändige  Kriin(iilü5  von  der  Entwicke- 
luntrsgeschichte  der  Kratzer  ^e%v(>nnen,  die  sich  den  hei- 
minthoiogischen  Forschungen  bis  dahin  bekanntlich  so  gut^ 
wie  vollständig  entzogen  hatte.  Wie  bei  den  meisten 
übrigen  Eingeweidewürmern  geht  die  Entwiekelnng-  ciieh 
■hier  in  einem  Zwisehenwirtke  ^r  sieh^  und  mir  ift 
G«nmaifoa  pnlex,  der  die  Eier  des  genomten  Thieree 
mit  grosser  Begierde  verzehrt  und  die  eingeschlossenen 
Embryonen  blnaen  sechs  Wochen  in  der  Leibeshöhle  zu 
einem  fast  völlig  ausgebildeten  Echinorhynchus  werden  lässt 
JHa  erstem  VeriiMleniiigea  Uieeer  Js^bryonen  besteh«« 
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dm  mederMi  Tbkre  wUmad      hiat  1861^188ir  IST 

darin,  dass  sie  nach  dem  Ausschlüpfen  ans  den  Efscbal^ 
und  der  Eiiiwandcning-  m  die  Loibeshühle  beträchtlich 
"wachsen.  Die  Sussero  Korperform  bleibt  rmcli  später  noch 
eine  längere  Zeit  unyerändert,  auch  dann  noch,  wenn  die 
EntwickeluQg  des  jungen  Echinorhynchus  bereits  grosse 
Fortschritte  gemacht  hat.  Die  letztere  knüpft  nSmlich 
sonderbarer  Weise  nicht  an  das  eigentliche  Parenchym 
des  Embryo  an,  sondern  an  einen  nuelensariigen  Ktfrper 
von  aiisrlieincnd  körnig-er  BescLatTenlieit,  welcher  schon 
im  Ei  sichtbar  ist,  Anfangs  aber  einen  nur  nnbedetitenden 
Umfang  hat.  Später  wird  dieser  Körper  immer  grösser. 
Er  nimmt  dabei  allmählich  eine  deutlich  zellige  Stnictor 
an  nnd  serfäUt  unter  fortwährender  Grdssensunahme  in 
tm  nemlich  complicirtes  Agglomerat  Ton  Massentheiien, 
das  sich  schon  za  einer  Zeit,  in  der  es  kanm  die  Iftlfte 
des  Embryonalkörpers  durchwachsen  hat,  g^anz  deutlich 
auf  den  Typus  eines  Echinorhynchus  zurückführen  l?isst. 
Wrfnnliche  nnd  weibliche  Thiere  lassen  sich  schon  frühe 
▼on  einander  unterscheiden.  Der  Rüssel  ist  Anfangs  ge- 
streckt nnd  mit  einem 'grossen  Ganglion  versehen,  abe^ 
lohne  Haken.  Die  Bildung  der  letztern  beginnt  erst  ge- 
gen Ende  der  Entwickelung,  nachdem  der  Embryo  sein^ 
primitiTe  Guticula  (mit  Embryonal  haken)  längst  abgelegt 
hat.  Mit  dem  Abstreifen  dieser  Haut  verliert  der  Embryo 
seine  friihere  selbstständige  Gestaltung.  Zu  einem  blos- 
sen Ueberzuge  über  den  inzwischen  beträchtlich  gewach- 
senen Echinorhynd^a  i|p4uei|^;^  nimmt  er  allm&hlich  die 
Formen  des  letsteren  an.  Er  wird  zu  der  kdmigen  üm- 
hffUungskchielit  des  ^chinorh3mchusk9rper9,  die'>^r  der 
Muskefkairf  abfliegen  sehen  tmd  schon  seit  lAiige  als  d«ii( 

Sitz  eines  besondern  Gefässapparates  kennen.  Mit  der 
Ausbildung"  des  Hakenappnrates  beginnt  auch  zugleich 
die  Einstülpung  des  Küsseis  und  die  Entwickclung  der 
bis  dahin  fehlenden  Lemnisken.  (Nachrichten  von  der  George 
Angnsts-Universitit  und  .der  K,  GeseUsch.  der  Wiss.  su 
Güttingen  1862.  Nr.22.  8.433— 447.)  Bef.  kann  nach 
jieiiereii  Erfahrungen  UBsufügen,  dass  die  Entwickehiog 
der  Gßäcblcchtsorgane  schon  wenige  Tage  nach  der.Ucr 
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bertragirag.  iu  den  Pftrm  der  Jci^cho  zum  Ah^cl^iiAß^ 
l^pniDt,  wie  er  früher  B^on  Tfurmuthet  J^iftte. 

diea  Ibeircffisa  eine  Ansidil  jugeodlidier  Formen,  die  .^nr 
gekapselt  in  der  Bauchhöhle  Toa  Vipera  oera^tos;  Uraeus 
baje^  £rinaccuä  auritus  und  Mii stein  vulgaris  aufgcluadea 
wurden-  Form,  Grosse  und  Zaiil  der  Haken  zeigten  bei 
dea  einzelnen  Arten  aulf^Uend^  Uixterscin'cdo,  die  für  die 
systematische  Beatimmiing  Yoa  groasc^i  VVerthe  siod>  für 
«ioh.aUeia  aber  Qm  bo  weniger  ausreicheo«,  «laFprni  ttod 
Gr^MM  derBelben  je  nach  der  Stellimg  «nd  doBv  Alpef 
maiicherlei  Unterschtede  darbieten*  Der  BüsBel  .wnrde 
stets  im  eingezogenen  Zustande  beobachtet.  Die  Ent- 
wickclung  seines  Muskelapparatö  stclit  überall  in  geradem 
Verhältnisse  zum  Umfange  der  Haken.  Die  LcmJliskc^ 
beschreibt  Verf.  als  Secretioasorganeiy  die  dem  Ende  der 
BüBBelBcheide  aohibigen  i;ad  mit  dof«  Lumen  des$eib9aei«e|& 
direkten  ZuBammenhang  Jbaben«  Daa  in  der  Tiefe  der 
BtOBBelBcheide  gelegene  Ganglion  Hat  Verf.  iihteraeb|9% 
dagegen  aber  beschreibt  er  im  Leibe  unserer  Thiere  2w(si 
vordere  und  zwei  hintere  Jvnötchon  —  die  letztern  neben 
der  Penisglockc  eines  männlichen  Exempiax';i  — ,  die 
dem  Nervensysteme  zurechnen  m(kdite. ,  ^tauqgabeic^  df^T 

bpldProoeed.  zpol  soo.  1661.  p,  117.    i  . 
'  t  f  1-k  t'e  i  e  8.' 

La  WS o n  handelt  über  die  Verwandtsc^haft  der  l^et 
amiodton^  Plaaarien  und  Hf^p)diA«f|%  ^d  begründet  damit 
44n  YerBcHlag^  für  die^se  ^Thiere  -r  4ai! 
i|ii»gB  nipcli^  oiüt  EioBohinaB  der  CealpÄ^  •a)v>n.T^:  ivi^len 
•Jakiea  getlititt  Jut^  eiAe  eigene KliwA  m^sßÜMwy 
Dubl.  Soc.  Jüuin.  186i,  Juli.      - • 


Ref.  enrSfint  liier  noch  saofaHglMli  Blirs^rd,  mnm. 
mobogr.  dea  Saagtuea  mMieia/  Fteia       («llt  AUyUi) 
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mit  dem  Bemerken,  dus  ia»  betrefPende  Weirk  Uber'  die 
Lebenegeschiebtei  die  mediciiit«cbe  Yeirweiidting  uttd  die 
Raten  des  Blutegels  ein  ungemein  reiebes  Material  enthftitt 

Für  das  Nervensystem  der  Blutegel  verweisen  wir 
auf  die  schon  oben  ( S.  81 )  angezogene  Abhandlung 
Leydig*a. 

Derselbe  Forseber  untervirft  auch  die  Augen  der 

Blutegel  einer  näheren  Untersuchung  und  erkennt  in  dem 
sog".  Glaskörper  derselben  eine  Anhäufung  grosser  hclle^: 
Zellen  mit  dicker  Wand  und  starkem  Breciiungsvcrmögen^ 
die  von  dem  Unterhautzellgewcbe  und  den  zugehörigen 
Pigmentzellen  scheidenartig  umhüllt  wird.  Bei  Piscicol* 
liegen  diese  bellen  jSellen  mehr  isolirt|  balbmond&rmj^ 
neben  einander,  und  zwar  ebensovrobl  in  den  Augen  des 
Kopfsebirmes,  wie  auch  in  den  Pigmentflecken  des  Baucb- 
saugnapfes^  die  also  gleichfalls  für  Gesichtswcrkzcuge  z\\ 
halten  sind.  Bei  Ilirudo  und  anderen  Arten  mit  stärker 
entwickeltem  Glaskörper  erkennt  man  in  der  Achse  des- 
selben einen  fibrillüren  Strang,  den  Le  yd  ig  als  die  Fort- 
setzung des  Ker7.  .opticus  erkannt  haben  will.  Derselbe 
soll  ebne  direkten  Zusammenbang  mit  den  Zellen  .  des 
Olaskörpers  bis  an  dessen  yordere  pigmentlose  Flftcbe 
liiniaiifcn  und  hier  iiacU  DurcLbohnnig  der  Subcuticuiar- 
zellen  frei  endigen.  Die  Augen  siad  übrigens  nicht  die 
einzigen  Sinnesorgane  der  Egel.  Ausser  ihnen  findet  man 
am  Kopfe,  besonders  dem  Verdecrande  der  Oberli)yp% 
bei  einzelnen  Arten  audi  an  der  Unterlippe  ,  eine- be<^ 
ir&ebtliehe  Anzahl  kleiner  beeberförmig^  Organe^  die 
Ton  einer  Fortsetzung  der  Süsseren  Bedeckungen  ausge- 
kleidet und  je  von  einem  aus  2—3  Fasern  bestehenden 
Nerrenstämmchen  versorgt  werden.  Vor  ihrer  Verbin- 
dung mit  dem  Becherchen  verschmelsen  diese  Fasern  zu 
^nem  gemeinschaftlichen  Cylinder,  der  nicht  bloss  die 
Wand  des  Bechers,  sondern  auch  ein  im  Grunde  desselbeii 

felegenes  HXufeben  glasbeller  Zellen^  die  in  auffallender 
7eiee  an  die  Element»  des  Glaskörpers  erinnerUp  dureb- 
bebrt  und  schliesslich  an  ein  kleines  Büscbel  zarter  Hir« 
cheA  Uitt^  die  dem  Zellenbaufen  aufsitzen.    Der  Vidrf« 
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läsöt  CS  zweifelhaft,  ob  diese  Gebilde  als  Tastwerkzeuge 
oder  als  Geruchsorga ru'  betrachtet  werden  raüssten,  neigt 
pch  aber  mehr  zu  der  ernstem  Aimahme.  Archiv  für^Aiu^ 
iL  .Physiol.  1^61.  S.588— G05.  . •  ' 

Ueher  den  histologischen  Bau  und  die  anatomische 
Anordnimg  der  Muskulatur  bei  den  Hirudinecn,  besonder« 
Htrudo  und  Braachiobdella ,  handelt  W  ed  s  mi  n  n  ^  Zeit- 
«chnft  för  rat.  Med.  Bd.  XV.  S.  86  flF. 

Die  frühere  Unsicherheit  unserer  Ansichten  über  den 
Kreislauf  der  Hlr\idineen  scheint  allmählich  einer  richti- 
gem Krkcnntuiss  Platz  zu  machen.  Es  ist  das  vorzug^^ 
weise  das  Verdienst  Ton  P.  Gratiolet,  dem  es  gelaugt 
das  GeAisssjstein  unserer  Thiere  (an  Exemplaren, .die  nach 
der  Tödtung '  einige  Tage  lang  in  Wasser  maceri'rt*  wur- 
den) TollstEndiger,  als  es  bisher  möglich 'wai^,  zu  injici- 
ren  und  durch  Darstellung  der  ungewöhnlich  reichen 
Capillarnetzc  (besonders  der  Haut,  der  Schleifcnkanäle 
und  der  Darmwand)  eine  Einsicht  in  den  Zusammenhang 
der  ▼erschicdenen  Gefässgebiete  zu  gewinnen.  (Rech. 
Sur  Porganisution  du  syst&me  Tasculaire  dans  U  Sangsue 
m^dicinale  ei  VAulacostome  Torace  ,  Aim,  des  sc.  natur. 
T.  Xm  p.  174^225.  PI.  m) 

Ohne  der  Einselheiieii  aiis  der  Anatomie  der' gehannteh  Hiiti; 
dhieen  —  die  ausser  dem  Geftissy'Bieme  «nclh  die  Übrigen  Eing^ 
^eMe»  b^Bonder«  dU  itOaeilBiiacsiate  dm  ilaiMüciilal, 
dssiftnftsem  Esm  betveffiBD*  -r*  m  gwdf>ntiw,_¥wilwi,  int  mm  •  Mut 
jbimi  begnugon/.dia  lla^ptiMUte  d4r  ioifliwii|#B  IbiUmioh^fir 
gattdQjnch,eine.^lurfteUttng  derKrf^at^erb^Uupse  i^,r/^|.ntuli^ 
Die  bevie^  Set^ogeiasse,.  deren  altemirende  ^ntraotione^  suv  6^ 
nvge  bekannt  sind,  beicaehiet  Tet|.  aU  die  ISätoreh  äf»  Kreislaufs, 
gewfsserxAassen  also  als' Herzen.  Das  Bliit  str&mt  .bei  der  Zusain; 
nniciehauj^  derselben  durch  die  QbemnastomeM  aiit  itft  nntfiWSr^ 
pMtafte  in  andere.  Ans  denQiieraMttMnoisii  ''«Iti'fMflser 
Tkeä  disaes  Blnies  ix  die  Cklileifenkattfa  und:  difc  OvsoUdiibboviads 
gthneht;  voii^iro  ersi^daanin  dls  ml^J^jg  eotwigkattsn  HantfcayjHfc» 
rmii  so  itiß  To;rsqgfweise  in  das  BancbgeHss  übertritt.  Das  ktf^W 
yainmelt  das  Blat  nnd  liest  es  theSs  gleich&Us  in  die  Hant,  theils  aber 
auch  an  die  Damwand  geUmgea,.  von  wo  es  dann  dem  obemllCfpkexi» 
geiiUse  zastrfimt.  Dieses  Eackengeftss  lisst  sich  bi  gleieher'Weiie^ 
wie  das  Banehgelftst,  als  eine  Teae,  wenn  nun 
ftas 'bititabhteB.  J>i0  HMUa^lllutiai  hüdm  lidieü^aieiJt  linswili 
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ItogMide  fljtfteiMy  von  M»  Em  obenta,  dti  toMibw  dar  Stej^ii*» 
fiofi  dieat»  htmi^äen  Teich  iyt.  Dm  taelirta  Syitem,  dM  den  eog^ 
Fattkdrper  (X48lMap  Brandt)  Teriorgt,  eeheint  Verf.  nielit  in  Miner 
▼ollen  AosbOdifDgi  die  eret  zur  Zeit  der  Legereife  eintritt  (wo  mm 
den  (»Fettkörper"  als  einen  m&clitig  entwickelten  Apparat  einzelliger 
Hautdrüsen  erkennt),  beobaehtet  sn  haben.  Er  ist  der  Heinvngi 
dMi  dieses  System  eine  Art  Resenroir  darstnlle,  in  dem  sieh  dM 
B9iai  naeh  dev  Athmnng  hie  nun  üeberixitfe»  in  die  BatteagefllMa 
aofttane* 

Robin  glaubt  sich  durch  seine  Untersuchungen  da- 
von überzeug  zu  haben,  dass  die  Hpermatophoren  ge- 
wisser Hirudineen  (^N ephelia)  nach  der  Ucbcrtragung  in 
das  Innere  des  sackförmigen  Oyarfams  die  Bildungsstitta 
der  Eier  sfogebfea  ^nd  sehiXgt  fttr  sie  desshalb  demi  tauih 
die  BoBeicbnung  OTO-SpermatophoreQ  vor.  (AiumI.  des 
sc.  nal  1861.  T.  XVL  p.  1— '20.  PI.  im  Anssiig^e  Oompt. 
rend.  T.  53.  p.  281,  Compt.  rend.  Soc.  biol.  1861.  p.  82, 
Ann.  nat.  bist.  Yol.  VIII.  p.  431.)  Trotz  der  Bestimmt- 
heit und  Sicherheit,  mit  der  Verf.  seine  Beobachtungen 
darstellt,  hatBef.  nicht  den  geringsten  Zweifel^  dass  Verf. 
hier  zweierlei  Tenehiedene  Bildungen  zusammeDgcworfea 
hat  Wahr  ist  es  —  und  in  Deutschland  lingst  bekannt 
— ,  dass  die  Eier  der  Ötrudineen  sich  an  besondern  soli- 
den Strüngen  bilden,  die  im  Innern  des  Eierstoeksackes 
liegen,  abci  diese  Gebilde  sind  schon  lange  vor  der  Be- 
fruchtung^ aacliwcisbnr  und  von  den  vSpermatophoren;  die 
nur  in  die  Scheide  der  Blutegel  gelangen,  um  dann  ihren 
Inhalt  in  die  Ovarien  überzutreiben^  dorchans  rersohie« 
den.  Uebrigciis  enthslt  die  Arbeit  mancherlei  interessante 
Beiträge  sur  Kenntniss  der  Spcrmatophoren  bei  den  Hi- 
rudineen. 

Unter  dem  Titel:  „Beiträge  zur  Entwickelung-sge- 
schichte  der  Hirudineen^  veröffentlichte  Referent  aus 
dem  Nachlasse  des  nnTergesslichen  Rathke  (Leipzig 
1862.  116  8.  iü  Quart  mit  7  Knpfertafeln)  swei  Mono- 
graphieen  Über  die  Entwickelnng  von  Nepbelis  (S. 
und  vonOlepsine  (S.  71 — 110).  Die  erstcre  'war  bei  dem 
Tode  den  Verf.'s  so  gut  wie  dmcktt  rtig,  ^välilend  die 
andere  von  dem  Uerauageber  nach  Üathk  e  schen  Notixea 
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und  eigenen  BeobacLtungcn  [mit  Ausschluss  der  ersten 
Paragraphen)  bearbeitet  wurden.  Die  Thiere,  die  bei 
den  Untersuchungen  zu  Grunde  gelegt  wurden,  gehören 
bekanntlich  in  2wei  von  einander  ycrschiedene  Gruppen 
der  Hirudioeen  und  zeigen  auch  in  ihrer  Entwickelong 
•uffaUende  Verschiedenheiten.  Nicbt  l^loss  in.  Besug  auf 
die  Fnrchungsvorgänge  dea  DotterSy  auch  nicht  bloss  dnrdi 
die  Unterschiede  der  Körperentwickelung  zur  Zeit  des 
Anaschlüpfens  aus  dem  Cocon,  bondern  namentlich  inso- 
fern, als  der  Primitivstreif,  der  beide  Male  in  Form  zweier 
getrennt  neben  einander  hcrablaofender  XiiUigswjiUte  an*- 
geiegt  wird,  die  erst  später  zusanunenwaoluien  und  erat 
dann  sieb  gliedern,  bei  Olepsiiie  gan«  m  gewöbnlicber 
Weise  wübrend  des£iiebens>  am  Dotter,  sieh  bildet^  vSh* 
rcnd  er  bei  Nephelis  erst  dann  zur  Bntwickelung  kommt, 
nachdem  der  Dotter  in  einen  förmlichen  Embryo,  der 
seine  Eihüllo  bereits  verlassen  hat  und  schon  Nahrung 
cu  sich-  nimmt,  verwandelt  ist. 

'  BU  £is8el]ibeiteii  derfiniwickriang  zeigen  maoebexlti  anM* 
Inda  VerhtJtoijwe,  far  die  wir  auf  das  Oiig&oal  verweisen  müssen« 
9f)bai^.  die  Forchniig;  ist  beide  Male  sehr  ungewöhnlich.  So  blei^ 
Ken  bei  Qepsine  nach  der  Viertheilung  drei  Furchungakageln  eine 
lange  Zeit  hindurch  ganz  unverändert,  während  die  vierte  sich  in 
einen  Haufen  kleiner  Zöllen  auflöst,  der  nach  hinten  aHm&hlich  za* 
pfeiiförmig  anlwidist  tmd  durch  Sdiiehtnng  in  die  embryonale  Lei- 
beswand  und  den  mit  Fettschollen  erfüllten  Magensack  sich  umbildei. 
Die  beiden  seitiicdien  Furchungskugeln  Hefen  das  Material  für  die 
vordenn  Seiteiiwjside  des  Kumpfes.  Dio  vordere  verwandelt  sich  mit 
d@n  darcus  hervorgehenden  Zellen  in  den  Kopfzapfen,  der  sich  ziem^ 
lieb  bald  mit  Flimmerhaaren  bedeckt  und  den  iBawischen  frei  ge* 
wordenen  Embryo  langsam  in  der  Eiweissmasse  des  Cocons  um- 
herbewegi.  Sobald  der  Embryo  seine  Eihaut  abgestreift  hat ,  be- 
ginat  er  dlesee  Eiweiss  sa  seUusken.  Er  wächst  und  entwickelt 
danT^  ä'ie  eohoiL  obsn  enribnien  zwei  Ijüngawülste  (BmobplAtt^)- 
Bei  Clepsine  muss  man  von  Anfang  an  einen  Nahrungs*  «nd  Bür 
dungs-Dotter  untersoheiden«  deren  Furchong  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  unabhängig  vor  sich  geht.  Der  erstere  larfallt  durch  mehr- 
ikch  wiederholte  Längsspaltung  in  einen  ans  acht  peripherischen 
Segmenten  zusammengesetzten  pomeranzenartigen  KörpsTi  während 
der  Bildungsdotter  sich  allmählich  in  eine  Zettenseheibe  f<6rwandeli, 
dfi«  diesen  KSrperm  deia  obefenFola  aas  iaiaar  naitaraMidui 
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und  schHeMitich   vuUi^^  in  sich  einschlieset.    Xoch  beTor  das  aber 
geichehen  ist,  Lnt;:-t''h(  n  hier  (arleichfalls  die  srwei  Uauchpluttcü,  die 
Anfane:»   stark    divergiren,  trutidtiu  aber  ailuiahlich    von  vorno 
nach  hinten  immtr  mehr  zusammenrücken.     Die  Tbi  ilstücke  der 
liaucüt'u  «  ÜlD,   die    in  derselben  Richtung',  eines  nach  dem  iuiderea 
sich  hervorbilden,  entsiircelien  natürlich   den   Hpiiteren  Se^^menten. 
Sie  liefern  ausser   dem  Ganfrlion  je  noch  ein  Stück  der  späteren 
Moskulaiar  nnd  der   definitiven  Körperbedeckungen.     Die  verde*- 
ren  drei  Segmente  kommen  übrigens  niemals  zu  voller  Sclbitslftn-? 
dif^keil ,  wesshalb  denn  auch  die  vorderen  Ganglien  beständig  zu 
einer  gemeinschaftlichen  Masse  zusammenschmelzen.    Ein  Gleiches 
gilt  von  den  hintern  7  Segmenten ,  die  zu  dem  Saugnapfe  sich  ent> 
wickeln.    So  wenigstens  bei  Clcpsine  und  wahrscheinÜch  ftvcll 
lA'ephelis,  obgleich  Verf.  hier  den  Saugnapf  auf  die  MetMiWpItoa» 
drei&r  colloialer  ZolkirmrückzufiUiren  sucht,  die  dem  lüiHiewuEaii 
dM  PffimitivitfcrtfBnft  aiihiiigefl.  Bei  Cl^tiae  kuai  mm  mch  d««^ 
Ueh  tlNaseugcQ,  das«  4ieee  Zelkn,  die  hier  ilhrigeo«  iu  wwhthäbm 
AnsiU  TorkpnuBieD,  wil^hrend  der  Auahildong  des  Sangnajpffs  all; 
tDählich,  m  Gninde  gehen.  Bei  möchte  diese  Zellen  jetst  ab  Em* 
bryoBaldrüsen  (Oniieren)  betrachten,  seitdem  er  sich  davon  ftbersengi 
bat,  dass  der  Embryo  von  Hinido  medicinalii  an  derselben  Sttlh 
drei  Pttar  Bchl6ifenf5nniger  Kan&le  trä^,  die  naeb  der  Sntwicke'> 
lottg  der  'Seginetitalorgane,  die  hier  sehr  frOhe  -aagelegi  iierdni» 
terktaunem.    Bei  Clepsine  ftUt  die  HetamoipbciaB  der  Molb- 
pIsHen  übrigens  mm  grössten  Theile  in  die  Zeit  des  fr^en  lie* 
bena,  da  die  Embrsronen  hier  bekanntlich  sebr  frühe  ihren  Cocon 
▼erlassen.  Freilich  bleiben  dieselben  dafür  noch  lange  Zeit  unter 
dem  Scbatse  des  mütterlichen  Körpers,  bis  sie  ihre  volle  Ansbildimg 
erreicht  haben. 

Auch  Robin  hat  die  Entwfclcelting'  von  Ncphelfir 
und  Clcpsine  vielfnch  zum  (7C<:^enstanclc  seiner  Untersu- 
chungen p^emncht,  freilich  »eiiiger  tlic  apliteren  Stndicn, 
die  den  Aufbau  des  Embrjo  betreÖen,  als  vielmehr  die 
ersten  Zustände  iihd  die  Vcränderungon  des  Dotters  nach 
der  Befrachtungi  Seine  Untersticliuiigen  darüber  und 
mit  iUmliokenBeobfteblungeiL  aa  aaderea  Thieren  sii  einer 
Reihe  vnt  AvftKMn  vecirbeitet^  die  dein  Joum«  de.  la 
physioL  T.  V.  (p.  67, 149,  3010  einverleibt  wurden^  ausser- 
dem aber  auch  schon  früher  im  Auszupfe  in  den  Compt. 
rend.  T.  r>4.  p.  15Üj  Aufnahme  gohimien  hatten.  Verf. 
behandelt  darin  u.  a.  ausser  der  Frage  9acli;: der. Bildung 
fke.CaaoM  (pi>S.7)  und  .der  £atwickelxiQgageaclucli|e  der 
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Hot  (p.6&>,  die  Vorgtoge  der  Befrnditaiig  (p.ai)  und 
deren  nächste  Folgen^  die  Yerdiohtmig  der  DetterralH 
stftiis  (p.Bl);  die  Bildung  und  YerXodening  der  sog.  Pol* 

zcllcn  oder  Richtiingsbläschcii,  die  auf  eine  Knospung  zu- 
rückgeführt werden  fp.I49ff.)  und  das  Aufti'eten  des  ersten 
Furciiuiigskugcikcraes  (p.311),  dea  Verf.  ebenso  wenig 
wie  Kathke  ab  des  penistireade  »Keimbllfaicheii  gel-^ 
ten  iMsft 

In  Betreff  der  DotterklOftnng  tod  Kephelis  imd  01^ 
sine  haben  wir  einer  anderen  vorläufigen  Mittheilung 
desselben  Forschers  (Tlnstit.  1861.  Nro.  1443)  zu  geden- 
ken, nach  der  die  vier  kleinen  Zellen  das  achtgetheilten 
Dotters  nicht,  wie  Kathke  fttrl^ephelis  beschriebca  hat, 
durch  fortgesetzte  Kiüftmig  dea  einen  Qaednnten,  son- 
dern dttrch  Knospnng  an  dem  oberen  Pole  der  enien 
VierFvrchungsktigeln  entstanden.  Eine  dieser  Farchntigs- 
kugeln  soll  freilich  dabei  unthätig  bleiben,  eine  andere 
dagegen  zwei  kleine  Zellen  produciren.  Nach  der  Bildung 
vermehren  sich  die  kl  ei  neu  Zellen  durch  Thcilung,  um 
sich  schiiessh'ch  ia  die  Bauchwand  des  Embryo  umauwaa- 
dein.  Die  Kückenwand  soll  aus  dem  früheren  unthllagen 
grossen  Dottcrballen  herrorgehen.  Die  drei  anderen  Bal- 
len liefern  bei  Clepsine  die  Leberaellen  (Nahrongsdotter 
Ra  tb  k  e ),  wSbrend  sie  bei  Nephelis  der  Resorption  anheim- 
fallen, uachdeiu  die  Leber  hier  auf  Kosten  eines  besou- 
dern  sog.  Fettkürpers  entstanden  ist. 

Houghton's  Beobachtungen  über  den  Bau  und  die 
Iiebensgesehiobte  der  Glossipbonien  (Jonm.  mier.  sc.  1861« 
p.  33-^.  Tab.  Y)  dürften  fttr  uns  Deutsche  kaum  etwas 
Neues  enthalten.  (Die  Arbeiten  Ton  Budge  und  Lej- 
dig  sind  dem  Verf.  unbekannt  geblieben.) 

Schmarda  beschreibt  eine  Anaahl  neuer  fiirudineen 
nnd  macht  dabei  manche  interessante  Bemerkungen  ttber 
Bau  (a.  B.  der  Kiefer  bei  den  Terscliiedenen  Arten  Ton 
Hirudo,  der  Gesehleehtswerkseuge  bei  Pontobdella)  und 
Lebensweise  (besonders  des  Ceylonschen  Landblutegels). 
A.  a.  0.  6.2    7 ,  mit  Abbild. 

'   X>x6  nett  beichriAbenen  Arten  sind :  Birud»  fmimp^wtifimtmt  die 
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trois  der  starken  Kieferbewafinung  ia  Sidiiey  und  anderen  Orten 
in  Neu  -  Südwales  zu  therapeutischen  Zwecken  verwendet  wird,  //. 
trislrinla  Ton  Bathurst  in  Australien ,  H.  multislriata  ans  Ceylon, 
U.  ßava  ebendah.,  H.  (Haemopis?)  ccylaniea  mit  mehreren  Yarietä- 
t^,  PontoMwilm  oligothtla  aus  dem  Adriatischen  Mocrc  (von  Scorpaens 
scropha),  P.  macroiheta  ans  dem  Hafen  von  Kingston  in  Jamaika, 
P.  UucQthela  aus  Port  Jaokson  in  Keu,«äüdwak8,  P.  firiomodheu»  aus 
dam  A-ntiHenincere. 

In  den  warmeTi  Quellen  Ungarns  loben  ein  Paar  bisjetzt  nocb 
nicht  beschriebene  Arten  des  (Jen.  Aulastomum :  A.  Schmidtii  und 
A.  Wedli^  die  von  Dies  in  g  charakterisirt  und  beschrieben  werdeiL 
Sitmngsber.  der  kais.  Akad.  zn  Wien.  Hd.  45.  S.  481. 

Polonio  liefert  in  den  Atti  della  Soc.  Ital.  di  sc.  natur.  in 
Milano  18B1.  T.  III  eine  kurze  MonogriLpiii  '  des  Gen.  Aulastomum, 
in  der  die  V'ar.  ornata  des  A.  truln  M.  Tand,  (die  de  F  ilippi  irrig 
alfl  eine  Haemopisart  in  Anspruch  genommen  hat)  als  A,  {lalirnm 
n.  sp.  beschrieben  wird.  Dieselbe  unterscheidet  sich  vomämlich 
durch  die  Laer«*  df'r  Augen,  dit^  auf  den  1..  2.  und  5.  Kopfring  vertheilt 
sind,  timl  dur*  ii  imclrich  stumpfere  Zähnchen.  Nach  der  Farbe 
werden  vier  Vnrii 'täten  unter<?chirden  ;  Var.  iineatftt  TixidesoeUfl,  or- 
natiasiBia  und  picta.  Lotus  Ibüi.  S.  'il6. 

Trrichelolxfetta  »emintnlis  n.  sp.  an«?  der  Kicmciihöhlc  von 
Dajaus  monticola  (Mexicu)  Diesing,  öitzongsber.  der  Wiener  Akad. 
der  Wissensch.  Bd.  48.  S.  269. 

(Heptiiu  maemlota  n.  sp.  Bathke,  a.  a.  0.  S.  76. 

r 

TmnltlM. 

.••..taJi«'' 

P  au  Isen  macht  Bemerkiingeii  ^snr  Anatomie  toii 
Dipl 010011  paradoxnm*  (M^m.Acad.  imp.  Petersburg  T.  IV. 

Nr.  5.  16  S.  mit  einer  Tafel).  ... 

Die  zwei  vorderen  Saufrniipfe  Tnund»  n  nicht,  wie  man  bisher 
annahm,  frei  nach  Aussen,  soudia u  in  die  Mundhöhle,  deren  Lippen 
beim  Fressen  kragenartij^  nach  hintt'n  ül)er  den  rusaelf« ji-ini^-^rQ 
PharjTix  :^nrückn-c70iren  werden.  Knie  t^uercon'cmissur  zwischtn  dr.n 
Därmen  d*  i  luiiden  Tbit  r korper  fthlt,  dagegen  aber  "oUen  die  hin- 
teren Enden  der  Darmschenkel  je  durch  eine  Schlinge  m  Verbindung 
stehen  und  einen  blHsenartigen  Anhang  tragen.  Es  ist  dios  dasselbe 
Gebilde,  welches  vaa  Beuedcu  als  Endstück  des  Exci  etutiisappa- 
rates  besichrieben  hat.  Auch  Verf.  ist  peneigt,  dieses  Organ  m  oinea 
Znsainni -nhaner  mit  den Excretion.s</t' fassen  zu  bringen,  deren  eigent- 
liche Au^mundung  aber  in  der  .Mundil dilo  vermuthet  wird.  Das 
centrale  Nervensystem  wird  durch  zwei  Ganglien  gebildet,  die  hinter 
As^  für  S&tars.  XXIX.  Jahrf.  2.  Bd.  ^ 
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diA  Sttml  dttrdh  em  doppdtfcM  QMffiMnid  ywrbunidga  odA  n&  fliM  * 
Ansakl  von  HeFfenttimai  ameteiUeo  Immo.  fkiwhlnfttiinffinini' 
gon  mirdfla  nu^t  ati%aftiiidflii.  Verl  meint»  di»  .die  reite  Eiar 
d«rofa  die  Korperwinde  nuk  Attaeot  bindnrehgediingt  wvidea 
Bin  Peab  fiiUt  Dm  von  tau  Bened«n  beeobtiebem  Tee  delb- 
rene  biH  Tert  ftr  eiiie  SeinanbUae,  d*  es  sieh  m  den  Eiei^gtsg 
Qflhet,  Iii  denaeiben  Bietgaag  mniidei  aiiob  der  bbng  «nreüerUi 
Boitergang.  Interessant  iat  die  Beobaebtimg  einet  jimgaii,  aanoek 
geaohlochtsloien  DiploBOom»  daam  vord«raU  BamnerMga&e  erat 
«nvoUei&iidig  gebildet  anuren.  Sie  beatiAdeii  ans  einer  Anaabl  ia»* 
lirler  Gbitinalibe,  die  waA  ihren  Endtea  aof  einander  alieesen,  aber 
weder  die  epatere  Länge  noch  Dicke  beaasten,  so  dan  daa  Kkaa- 
merorgan  natürlich  auch  an  Grösse  hinter  den  übrigen  zvirückstand. 
Ob  die  Zweifel,  die  Vwf.  an  der  BiehtiglBait  dur  n  Siebold'aabm 
AogAben  dbar  die  Entstehung  des  Diploacon  aus  zweien  verschmel- 
landen  OiporpcB  «utiNriabt,  berechtigt  sind,  will  Kef.  dabia  geatettt 
sein  lassen«  Jedenfalls  erwecken  sie  den  Wunsch«  dass  es  dem  be< 
rAhmten  Münobener  Uelxnintbologen  geliUen  möge,  seine  Beobach- 
tongen  über  den  betreffisoden  Vorgang  auilahrUcher,  als  daa  bisher 
gaachehen  ist,  su  veröfibntUchen.  Dass  Diporpa,  wie  Verf.  vermuthet« 
eine  Missbildung  darstellt,  wird  >A(>bl  dadurch  zur  Genüge  wider* 
legt,  dum  dieses  Thier  nicht  bloss  durch  Kleinheit  und  anvoIUtändige 
Eotwickeiuog  hinter  der  DiplozoonbÜfta  anruckbleibt.  sondern  aueb 
an  den  Stellen  dea  späteren  ZusammenhHigf  dar  beiden  Leiber  dei 
Diplozoon  einen  Saognapf  trägt,  Aeaaflo  Anwaaaaheit  wobi  luuun 
durch  jene  Annahme  erklärt  wird* 

Oobbold's  Angabaa  ^iibl9f  Gjrodactjiiis  elegans 
(Quarterly  Joan.  micr.  bc  1861,  p.d5)  entbalten  Be- 

Baßtffhg^rus  gracilis  n.  sp.  n&t  awei  Paar  grossen  und  Ml 
kleinen  Haken.  Tier  Augen,  von  denen  die  zwei  hinteren  grosser 
sind  und  eine  dentUqbe  länse  einschliessen.  Auf  den  Kiemen  von 
Hydrocjon  denteiL  Wedl,  zur  Hebninthenfkmm  Aegyptens  a.  a.O. 
S.480. 

Nach  den  Beobachtungen  Cantor'ö  findet  man  die 
CojDjunctiva  von  Ciiclouia  Midas  fast  regelmässig  wik 
spindelförmigen  üeljiuiitheneicrn  besetat^  die  an  den  En* 
den  in  einen  lUngemi  und  einen  kttneren  fadenförmigen 
Anhang  aualanfen  und  mittelst  eines  einfachen  oder  dop- 
pelten Hskcbens  an  dem  kurzem  Endfaden  befestigt  sind« 
Cobbohl,  dem  Verf.  seinen  Pund  communitii te,  spricht 
die  Vcrjuiutbung  aus>  dass  die%c  Elex  einom  cctoparM4U- 
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scben  Trematodcn  zugehörten  (^Jonrn.  luicr.  sc.  1861.  p.  40 
—43).  Später  hat  derselbe  auch  (Ibid.  1862.  p.  170)  Go^ 
legenheit  gehabt^  die  Eier  im  Hmbhite  der  ScfaUd-* 
iMte  an&tifinden.  In  einem  FiftUe  enthielt  Hent 
neben  nach  zahlreiche  Itlerme  Disfomef^^  6ie  dteh  durch 
eine  auffallende  Länge  ihres  Oesophagus  auszeichneten, 
geschlechtlich  aber  noch  unentwickelt  waren  (Diatomum 
coustnctnm  Leared).  '  ^ 

Pagenstechet  macht  Mittheihingen  Uber  aine 
^abrschemllch  schon  von  ti^Bfhn  gesehene) Oercarien* 
förm  aus  Tröchus  c!nere\js,  deren  SchwänÄsnhang  einen 
voUstäiidigcu  Saugnapf  darstellt  und  von  der  kriechenden 
Larve  auch  als  öoKiicr  benutzt  wird;  Die  Ccrcarie  (O. 
cotylura  Pagenst.)  entsteht  in  einer  sehr  mustelkräftigen 
Sporocjstei  deren  Vorderende  eine  Art  Saugnapf  trägt 
Eine  sweite  marine  Cercarienform  mit  kurzem  koniscbem 
Qch'wunzanhange  wur^e  aiisunt..der  «igeli8r€fiden  Bedie 
in  Golumbella  mstioa  beobaebtet  In  Acfeaeon  und  Polj^. 
diiium  wurden  eingekapselte  junge  Distomen  ia  begin* 
nender  Geschlcchtscntwickcluag  aufgefunden.  Zeitschrift 
für  Visa.  Zool.  Bd.  XII.  Ö.  2Qi^o06,  Mit  Abbild. 

AnknfiJlfeAd  an  die  ersterwähnte  Thierform  erörtert 
VMg^Mttch^t  dbendas.  diefrage  moh  dev  Bedentanip 
daui  Cerenrim^htf an»es  fär  die  Fofftpflani«];^  «nf  nng!»-' 
sellleeliAUebem  Wegc^  wie  aieh  di^a*  namentlich  bei  Bvh 
cephalus  herausstellt  und  mit  Wahrbcbeinlichkeit  auch  bei 
stieren  gewöhnlichen  Ccrcarieu  angenommen  werden  darf. 

Uehec  den  anatomischen  Bau  von  Düt^nrnn .  ^on^ 
jtoictwm  ans  4ea 'Gallengängen;  Ton  Canis  fulyus  vergl. 
Cobbold;  Tcamaot.  Linn.  boe.  L  e.  ]^wd49  mit  Abbild. 

In  der  Bauchhöble  eines  Im  Nil  lebenden  Bagms 
beobachtete  \V e  dl  eine  9  Mm.  langes  Distominn  incapsii- 
latum,  dns  trotz  seiner  beträchtlichen  Grösse  keine  Sptir 
▼on  Gescbicchtsorgaucn  erkennen  iiess.  Ebenso  wurden 
ia;  der  schnabeifdrmigen  Grube  vor  dem  Gcbime  des  He^ 
tarebnmcfauB  .engiiiiJaris  mituntev  Tausende  reu  klenttilr 
(1' Ifm^  grossen)  ^IVematodenfaurreb*  d.  h.' gescbdeehtloee 
Diftomoen  (Mm^ioercct  keierohrmiehi)  AufgeAindea.  Neben 
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dem  Mundsaugnapfe  sali  We dl  jedendtt  eia  efgenthtt 
liclies  Gebilde,  das  als  ein  aus  etwa  12  nahe  an  einan- 
dergcnickten  Ciiitinrippeu  bestehendes  Ilautskeiet  bescliric- 
b^n  wird,  in  der  Abbildung  aber  in  gewisser  Beziehung 
^n  die  Seiten&Xpfe  T<m  Tetraeo^le  erinnert.  Zv^r  Jü^^jr 
ipintheafiMiiift  Aegyptens  a«  tu  O.  S*  47^» 
/  Ebeadas»  (S.477)  Dtsioma  htfureatum,  ein  9  Mm» 
langes  Distomtim  (?)  mit  rweilappigem  Hinterendei  w, 
dem  Darme  von  Crocodilus  vulgaris. 

VaiUant  beobachtete  unter  der  Haut  von  Siren 
laccrtina  zwei  von  einander  verschiedene  Formen  ein- 
gekapselter und  geachlecbUicli  nocb  nicht  yollständig  ent- 
mok.elterDittomeen:  MimMomum  asperwn  und  ßüt^mim 
Strenü^  AnnaL  des  sc.  nat.  T.  XIX.  p.  347  mit  Abbild. 


Cestades.  ,   .     „  , 


"''  Leucksrt  liefert  m  seinem  Parasitenimki»  (Bd-  ÜT; 
Sl  157  ff.)  -eine  durch  «ahlreiche  neue  Beobachtungen  Tcr^ 

vollstUndigtc  Darstellung  vom  Baue  und  der  Entwick©^* 
limp^sgeschichtc  der  Bandwürmer,  namentlich  der  sog.' 
Biasenbandwürmcr,  die  sich  durch  so  vielerlei  wichtige  Ei- 
genthümlichkeiten  auszeiehnen,  dass  man  sie  wohl  mit 
Reeht  als  eine  eigene  Gruppe  der  Täniadcn  (Oystiei  Lt.) 
betMChtea  darf.  Besonders  cbarakteristiseh  fttr  dics*> 
GnippO'  ist  ausser  der  Hakenlnldaag  die  Organisaitioa  der 
^kxBcfalechtsorgane  und  die  Entwickclungsgeschiclite,  die 
iiirerseltd  übrigens  wiederum  manche  Verschiedenheiten 
zeigt ,  80  dass  man  zweierlei  Typen  der  Blasenband- 
yrurmcr  aufstellen  kann,  je  nachdem  die  Köpfe  an  der. 
Embryonal  blase  selbst  entstehen  ( Cysto taenia  Lt.)|  oder- 
an  besondeoreA  kleinen  Bnitkapseln^  die  der  innem  BUi^ 
senwaad  anhXngen  and  als  Einsackangen  dmelben  an 
betrachten  sind,  herrorknospen  (Echinococcus).  Auch  die 
Gcschlechtäorganc  dieser  beiden  Typen  sind  wenigstens 
insofern  verschieden,  als  die  Arten  des  erstem  Typua  am 
unteren  Ende  des  Uterus  sehr  allgemein  mit  einer  ku- 
geifÖmigen  Schalendrüse  versehen  sind,  die  bei  Taenia 
Eehinocoeeua  fehlt.  Das  «igentUebe  Orariam  ist  (aack  bei 
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den  BothrJoccphalen)  als  ein  nnpaares  Orgm  d«r  hinterem 
Körperwand  angenähert  und  dnrch  zwei  flügclförmige  Dot* 
tentöcke  FervoUstSndigti  die  sich  bei  den  Tithiadeil  in 
das  hintere  Ende  der  Scheide,  unterhalb  des  Becep taen* 

lum  scminis  elasenken. 

Die  Zahl  der  hier  abf^ehandelten  uscblichcn  BandwüiTncr 
beläuft,  sich  auf  10.  aaf  8  Tuiiuulen  (untf  r  di  neu  nuch  T.  Dipyli- 
dium  Lt.  —  eÜiptica,  deren  gele^i 'mIIicIk-s  Voikuiiinn'n  liei  Kindern 
Bef.  seit  Publication  seines  Werkes  durch  zwei  neutj  i'aile  bestäti- 
gen kann)  und  2  iiulhnoccphalen  {mii  Botkrioeephalu$  cordatus  n.sp., 
der  in  Grönland  bei  Mensch  und  Hand  lebt  —  seither  aber  auch 
von  Krabbe  in  I^^hind  und  von  Stieda  in  Dorpat  beobaoht^t 
wurde — ).  Diu  Bpeciiischc  Verschiedenheit  von  T.  j^oliuni  u^d  '1'  me- 
diocflneüata  —  die  übrigens  eigentlich  den  alten  (i  i/t  hcIk n  Namen 
T.  saginata  tragen  BoHte,  der  auch  viel  bezeichnender  ist,  als  die 
Küc  henmei  sto  r'sche  Benennung  —  kann  nach  den  Beobachtnn- 
gen  des  Verf.V  keinem  Zweifel  mehr  unterliegent  da  ea  domaelben 
gelungen  ist,  die  Eier  der  letsstem  bei  dem  Kalbe  «or  Entwickelung* 
zu  bringen  und  daraus  eine  Finne  zu  ziehen,  die,  trote  aller  Aehn- 
liohkeit  mit  Cyst.  cellulosae  in  Form  und  Vorküiuraeu,  einen  hakoa- 
loien  and  geraden  Kopfzapfen  trigt,  wahrend  die  Finne  von  T.  »o- 
lium,  wie  Verf.  nachweiat,  schon  vor  Entwickülung  des  Hakenappa- 
rates eine  starke  Krüinmun;r  ihres  Kopfzapfens  erkiniien  lüsat. 
(Man  vergl.  über  die  Zucht  und  die  Entwickclungsgeschichte  ^er  T. 
mediocanellata  auch  die  vorläufigen  Mittheilunpen  dee  Ref.  iu  den 
Kaclinchten  von  der  G.  A.  Uuiversitut  und  der  k.  Geeellseh.  der 
WiaaenFch.  eu  Gröttingen  lb6a.  S.  14  u.  Vöö.)  Wenn  übrig»Mi9  audi 
ohne  Ilaken,  so  ist  die  T,  mediocanellata  doch  mit  einem  kleinen 
saugnapfartigen  Kostellum  versehen,  das  von  den  früheren  Zoologen, 
die,  wie  2.  B.  Bremser,  dit  st-li  e  ah  i.  soliuiu  beschrieben,  irrthüm- 
licher  Weise  oftmals  als  Mundötiunng  betrachtet  wurde.  Die  Zucht 
des  Cyst.  T.  mediocanellatae  ist  für  das  Versuchsthicr  übrigens  mit 
grosser  Gefahr  verhunden,  <la  sich  die  Embryonen  derselben  nicht 
bloss  über  die  Muskeln  verbreiten,  sondern  iml  besonderer  Vorliebe 
auch  in  dem  Herzen,  zwischen  den  Lymphdrüsen  und  an  auderen 
inneren  Organen  zur  Entwickelung  kommen.  Es»  muss  das  um  so 
mehr  aufiälleu,' als  Verf.  bei  seinen  Versuchen  mit  T.  solium  niemals 
derartige  Erscheinungen  beobachtet  hat.  Die  Schweine,  die  dabei 
verwendet  wurden,  blieben  stets  gesund  und  ertrugen  selbst  mehr- 
fach wiederholte  Excisionen  von  Muskeln  —  ein  Verfahren,  das  den 
Verf.  in  den  Stand  setzte,  die  allmähliche  Entwickelung  der  Finnen 
an  demselben  Versuch sthlere  zu  studiren  und  alle  jene  Zweifel  zu 
J^6Mitiigolii  die  ttock  in  jüngster  iSeit  gekgentlieh  üb^  die  Beziehun- 
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f«ii  «wischea  d«m  Cyst.  celluloßae  und  der  T.  solium  gßiwpejrt  ^^sf^ 
Die  eigen  thumlichen  Schläuche,  die  Raiucy  (J.B.  1856.  S.'205  und 
1857.  S.  127)  als  erste  Eiitwickolungsstufe  der  Schweinefinnen  ]be8chrie* 
"ben  bat,  haben  lianui  nicht  das  Geriogslc  gemein.  Wie  Verf.  giefvindeft 
bat,  sind  di<*8elbeu  ausserordentlich  häufig,  vielleicbt  bei  jedem  Viörteh 
Schwein.'  auzutrcften.  Wie  die  bekannten  Miesch^T^MllMlMÜillilie 
bei  Mauh  und  Ratte  dai  l  man  sie  bis  auf  Weiter^  filf  iOg.  Psprosper- 
miensäcke  bezcicimcii.  Die  Kntwiokelung  des  (von  T.  marginAitf  ab- 
BtammeuLl-  n)  Cyst.  tenuieollis,  die  Verf.  gloichfaüi  Sphritt  fUT  Sohlüt 
vertu  I  rrt  hat,  zeigt  maucho  Aehnlicbkeit  xait  der  des  Cjst.  piufonnti, 
besonders  insofern,  als  die  Finne  bei  beidea  Anfongs  d0r.Ii«iMr 
lebt  und  erst  später  von  da  ia  die  LeUMBbWe  hjjgiwftflt.  Ipi 
Innern  der  Leber  sind  es  besondeee,  wahjsoheipli^b  dwell  «ipe  p«r 
ihologische  Veränderung  Ton  QeftsMtt .  entaUlldm  3iK8qdatrö)i|>a^ 
die  den  Finnen  eom  Aufenthalte  dienen*  Di«.  Bildung  4«»  A^p&Mr 
pÜnii  beginnt  gewobnlicb  erst  nach  demHertortxwi^n  m  derlieb.eri 
.««  einer  Zeit,  in  der  die  Finnen  bereite  in  einer  eitieaUMBn  GresiB 
lürangewaebeeA  wnd.  Die  bandartige  Verifisgerung  dü  K)ypC«ipfeoa; 
welobe  die  «Itcren  Finnen  «aiaeiobnet»  bildei  liek  flut  4er  ImMv- 
nügen  Atupadkung  des  Blaeenkorpet*  an  der  luartifm  dee  Kffivir 
pÜBoa  eret  in  einer  i^atere»  Zeit'  das  EpfcwidMttngskhenfc  Die 
Anmthme  zifim  wedMdMrBeliiaooooen^^  &iM  in  dcmVcrfl 
•inan  lehr  «ntstUediMii  Widecsacher«  .  Wae  sn  dieser  Awnnlwiy^ 
geliUui  bat,  ist  ein»  tnMIendie  PoranMrlAdflnnig  der  Bnkeiit  die 
bei  dem  Uebergaoge  i»  den  Taniennetaad  liattM  nftd  i»  oiw 
Yergröfeetang  der  Wtumlforteilaa  beakeM.  (AeWicba,  Mr.  «Mar 
aiffidlende  Verindemngen  leasen  eiah  ttit.aunebmandem  Alfcaf.  aa<fr 
bei  anderen  BlaeeabeadvOrmam.  beobecbden.)  .  Die  ISnAiriiilialnfig 
der£obiaoef>OQii4bl|»e  gebt  flebr  leogHttn  Tor  etoh*  Es  daaart 
reraMimeAe,  bevor  dieeeUw  bis  a«r  Ordern  ainer  Kvee  baraaiweflllit 
und  Xöpiaben  eneogi.  Päse  diese  wemela  an  der.  K^^uwraaiM  4ft- 
rekti  seodem  ijmner  «rar  an  1|»iie(aiilgB  tfleinen ,  BnrtWiaeli'  ealslfr' 
tai,  isfc  ioiiDn  pbeeitovorgahobM. .  Bia  bilden  eiql^iiil^'birBf&iiBiiga 
fiaUkaosp»»  'wie  dia  Kpjftaiifcn.,  der.,Cysto(taiwefi,  /abwr  eima  Be^ 
ptoaalnm ,  nnd  staipen  sieb»  meist  ersii  naob  dar.  KnimMiing  dar 
Saqgnäpfis  nad  des  Haksöhrenzes,  naeb  ian^  in  diis  Bnitkapeelp 
binem.  Dem :  f nitien  KopfebeiL  folgt,  ein  i^ei^  s..  mjb  bia  diß 
fabl  ^vieOeiabi  e|p.|^|tliifai|d.aM  darObe^  betsjiijt. .  KppMMili  Pn^tr 
^kweltt  nnd  JKMwt>Ufff  bb^^  'iw^yiwend  d^  l^beoa  iiianer  in  d»- 
relctem  Zasanunenbangi»  nf^  sind  vfm  damaeltim  (iafiieüppfkiata 
dorcbeogen.  Die  ToaktecblaMn  esnteiebf»  naab  don  DaabiwMuigfii 
des  Tett  msoben  dea^iafN^  dar.iQnti^a^  avis«b«ii  dma  aia  eiato 
doiiara  Zeit  ainaeeobloBsen  limriM  Man  fiimei  saleke  TnnhtnrMstm 
1^  14pifft.bMi/d^.,iM;.)UU:«i|sMpt^^ 
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tondern  oftmals  auch  bei  den  Bolitiiren  Formen  des  sog.  Ech.  boo- 
lecipariens  (E.  (arranulosus  Lt.),  nur  dass  »iieselben  hier  nach  Aussen 
durchbrechon  und  neben  der  Mutterblase  Kur  Entwickelung  kozmnen. 
In  anderen  Fallen  pfbinzt  sich  die  Mutt^rblase  aber  auch  durch 
Knospun^:  fort,  wie  der  s<>ir.  Ech.  multilocularis  mr  üeuüge  nach- 
weist. IJebri^eas  haben  diese  verschiedeoäu  Formen  intmer  nur 
eine  individuelle  und  keine  epecifische  Uödeutun^.  ÜiQ  ätamiiien 
alia  (wie  auch  die  üeiikbcnH  gterilt-u  ?»«>>?•.  Acephalocysteu)  vun  der- 
selben T.  EcliinococcuK  ab  —  wie  das  auch  durch  die  von  Krabbe 
in  Tslaikd  imd  Nauuyn  in  Berlin  seither  nnt  Lrliickliohom  Krfolp^e 
angcätfllten  Vorriittcrun^fcu  uicnschliuher  KcbiutK:> 'c  .  )i  an  Hunden 
ausser  Zweifel  gestellt  ist.  iTeber  die  Ent Wickelung  d&s  Kclaua- 
cocuus  hat  Veri.  schon  vur  iublication  seines  Parasiten  Werkes  in 
den  Nachrichten  von  der  G.  A.  Universität  uud  der  Jl.  (iesi  lUcU. 
d  l  \V  iBsensch.  in  Güttingen  16t>2.  S.  12  vorlÄufigt  Alitthfiliwg 
geoiacht.) 

Xach  den  Becbaclituntjon  II  übe  r  ?»  (Jahresbericht  des  nnhir- 
liist.  Vereins  in  Auirshiir^-  1860)  kommt  der  früher  bekanntlich  den 
CoUoidjSi'eschwril^t«'!!  zufrerechnete  Echinococcus  mnltilucularis  ge- 
legentlich auch  beim^  lUtuio  vor.  EchinococcuBkoptchen  trurdcn 
oiöht  Hufgcfunden;  sie  sind  auch  bei  den  menschliche»  Exi mplareii 
nur  äusseret  späiiich.  Neben  dem  multUoculareu  Echiuococcos  fand 
sioh  ein  hydatiodöser  back  mit  acht  Toohterblaaeui  gleichfalls  ouuc 
Köpfchen. 

Baillet  cxperinicntirtc,  wie  früher  mit  dorn  Coe- 
nurus  uod  andcrca  Blasenbandwürmera,  so  jetzt  mit  der 
Tacni?^  c  Cyst.  tcnuicoUi  (Ann.  des  sc.  natur.  T.  XVI. 
p.  99 — 121),  und  kommt  dabei  su  demBolben  '  Resultate; 
vie'di^  deutsclien  Experimentatoren^  dass  die  Embryonen 
der  betreffenden  TSni»  sich  nXmlicb  auch  bei  Schafen  immer 
nur  zu  clcni  Cyst.  tenuicollis  luul  iiicnialözu  dem  Cociiurus 
entwickoln  ,  daas  T.  e  Cy.st.  tcniucoUi  und  T.  Coenurut* 
mit  anderen  Worten  verschiedene  Arten  sind. 

Besonders  interessant  ist  das  Resultat  des  einen  Experimen- 
tcj«.  Es  betraf  dasselbe  ein  junges  Lämmchen,  das  binnen  Taoren 
in  3  verschiedenen  Terminen  17  Proglottiden  erhalten  hatte  und  4 
Tage  nach  der  letzten  Fütterung  (mit  11  Progtottiden)  crepirt  war. 
Bei  der  Seetion  fand  sich  in  der  Baiichhöhle  ein  bedeutender  Blut- 
erguBS,  der  aus  der  von  zahlreichen  wcisslichen  Striemen  durchzo- 
genen Leber  stanimto.  Ein  jeder  dieser  Striemen  ergab  sich  ala 
eine  Röhre,  deren  Wand  mit  Leichtij:,^keit  is'dirt  werden  konnte  und 
Blut,  so  wiV  oirtp  An/ahl  von  1 — 4  kleinen  hellcTi  Bl^ischen  vo7i  höeh- 
tlens  V**  itt  sieh  eiiiaaUloss.   Bin  Xbeil  dieser  Striemen  war  nach 
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Aussen  geöfinei  und  hatte  seiiien  Inhalt  in  die  Leibeahöhle  ergossen. 
In  der  Lnsge  und  im  Netze  worden  gleichfalls  jnnge  CystioerM 
gefimden ,  an  dem  ersten  Orte  gewöhnlich  im  Mitteipunkte  einer 
müsT  oder  minder  groesen  Bochymoee.  Die  Gesammtsahl  denelbaL 
wurde  auf  mehrere  Taniend  geschaist«  Terf.  fallt  die  weiMM  Beh- 
ren IQr  veriinderte  Ckifteee  n&d  sieht  ans  seinem  Betade  den  Sdrimi» 
dass  die  Embryonen  der  T.  e  Cyst.  tenuicoUi  mit  der  IttalweBe 
zunächst  in  die  Leber  gelangen ,  wie  das  auch  schon  aus  den  dea 
Verf.  unbekannt  gebliebenen  älteren  Beobachtung-en  Leisering^s 
(J.  B.  f.  1858.  S.  172)  hervorprinQf.  Die  übrin:en  Yersuch^thiere  blie- 
ben gesund  und  waren  auch  immer  nur  mit  wemgen  Cysticerfen 
besetzt,  obwohl  sie  zum  Theil  eine  viel  bedeutendere  Quantität  ?oe 
Froglottiden  (ein  Thier  deren  160  StAek)  vr  rsohlnekt  hatten. 

Nachdem  die  Lehre  von  den  WanderuDgen  und  der 

Metamorphose  der  Entozoen  bisher  von  allen  Seiten  Be- 
stätigung gefunden,  erhebt  sich  in  dem  Schoosse  der  Pt- 
riaer  Akademie  eine  Stimme  des  entschied costen  Widei>- 
spmcba*  Ponchet  und  Verrier^  die  bekuntea  Ver- 
theidiger  der  sog.  Urerzeugung,  behatipten  (Cpt.  real 
1862.  T.  64.  p.  958)  geradezu ,  dass  die  neue  Lehre  e\m 
Irrlehre  sei.  Die  Versuche,  die  wir  bisher  als  beweiseri 
f&r  unsere  heutigen  Anaichten  von  der  Lebenageechichle 
der  Eingeweidewürmer  zu  betrachten  gewohnt  sind,  sciea 
ohne  die  gehörigen  Cautelen  angestellt  j  ihre  scheinbaren 
Erfolge  seien  bloss  das  Spiel  des  Zufalls.  Man  sollte 
meinen,  dass  solche  Behauptungen  und  Beschuldignag« 
nur  auf  Grund  der  tiberzeugendsten  Thatsachen  ausgcsprt^- 
chen  werden  dürften.  Doch  Alles,  was  die  Verff.  dafür 
voranbringen  wissen,  sind  einige  leichtfertige  ExperimeatCi 
die  ohne  Kritik  und  Öachkenntniss  angestellt  wurden  imd 
am  besten  mit  Stillschweigen  übergangen  würden,  weaai 
sie  nicht  in  den  Annalen  eines  Instituts  niedergek^ 
wären,  das  man  als  das  oberste  Tribunal  iu  uaturwisaeft'; 
schaftUchen  Angelegenheiten  au  betrachten  gewohnt 
Daau  kommt,  dass  die  Entgegnung  von  van  Bene^eB 
{ibid.  p.  1157),  der  die  Schwächen  und  Irrthümer  der  ver- 
suchten Beweisführung  aufdeckte,  unsere  Yerff.  keincsweg* 
ilberaeagt,  sie  vielmehr  in  ihren  Ansichten  nur  beatSrÜ 
hat  (ibid.  p.  1207).  Der  Fehler  der  Experimentatoren  be- 
ruht sehr  einfach  darin,  dass  sie  —  in  Uebereinstiouiau^ 
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mit  V.  Siebold  —  d?o  grosshakic^cn  Blascnbnndwürmcr 
des  Tliindcs  für  dieselbe  Species  (Taenia  serrata)  halten. 
Sie  wundern  sich  nun,  dasa  dieser  Wurm  diov^chftfo  nicht 
drehkrank  macht ,  und  dtts  bei  der  Verfüttenmjf^  dos 
Ooemms  nicht  selten  -  sehr  viel  mehr  Bsndtvilrmer  Ift 
den  Händen  Torfinden,  als  sie  K5pfe  rerfllttert  hatten. 
Auch  der  Tcrschiedene  Entwickeltmgsp^rad  der  Torgcfutt'- 
denen  Bandwürmer  scheint  ihnen  ein  unübersteig^liches 
Hinderniss  für  die  Annahme,  d:\ss  diese  von  demselben 
Coenurus  abstammten.  Wenn  die  Vertf.  deu  heutigen 
Stand  der  Parasitenlehre  genauer  kannten  -  und  mh  un- 
serer deHtsehea  -Litteratnr  Tertrant  wireft,  dann  würden 
sie  irohl  Bedenken  getragen  haben,  sich  durch  Pnbliefl^ 
tkm  Ihrer  Angriffe  bloss  su  stellen.  Sie  würden  dsitoA 
auch  wolil  zu  der  Einsicht  gekommen  sein,  dass  die  Con^ 
fusion ,  über  die  sie  sich  in  ihrer  Replik  beklagen,  wo 
anders  existirt,  als  in  den  Sdiriften  der  Expcrimentalhel- 
nünthologen. 

Vach  den  Beobachtungen  Sapp  e/s  scheint  llss  Al^ 

paca  sehr  allgemein  von  Mnskelfinnen  bewohnt  zu  sein. 
Unter  sechs  bald  nach  ihrer  Uebersicdelung  von  Peru  in 
Paris  verstorbenen  Exemplaren  waren  vier,  und  fast  alle 
in  ausserordentlicher  Menge,  mit  diesem  Parasiten  behaf- 
tet. Cpt.  rend.  See.  biolog.  1860.  T.  II.  p.  178:  (t^ider 
Ist  eine  nShere  Untersuchung  dieser  I^Hrasiten  unterblieb 
ben,  so  dass  wir  nicht  einmal  erfahren,  ob  dieselbcti  mit 
Haken  versehen  waren,  ed«(r  hiebt) 

Köberlö  handelt  über  die  bei  den  Mon?chen  vor- 
kommenden Gjsticercen  und  sucht  den  Nachweis  jsu  iüh" 
Ten,  dses  unter  dem  Namen  Cysticercus'  celluloeae  meK- 
lere  verschiedene  Arten  «nssrnmengoworfen  seien.  £r 
unterscheidet  ausser  der  echten  Finne  dieses  Namens 
noch  swef  andere  Arten;  Gyat  turhintaus  und  Cy»t  fi9- 
lanocephalifs ,  ohne  deren  Selbstständigkeit  jedoch  in 
strensrerer  Weise  zu  bep;i ünden.  Die  Darstelhine*,  die  Verf. 
dabei  von  der  Entwickciung  der  Bandwürmer  gicbt,  leidet 
an  manchen  Irrthümem  und  Unrichtigkeiten.  Des  Oy- 
•tieerquie  de  tMniae  dies  l'honBe  (Paris  1861.  60pig;> 
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Mrao  pknchcsfl»   Sxlr,  de  k  Gmtte  hebdomadp  de 
•t  de  clurorg»)  * 

Cobbold  glaubt  zwei  von  ihm  bei  Phacochoecens 
aethiopicns  tind  roumocböeru«  penicillatus  aufgefundene 
grosse  Biaseuwürmer  als  besondere  Arten  in  Anspruch 
nehmen  zu  müssen.  Proceed.  zool.  6oc.  löiil.  p«  dJl  (Kol 
sieht  Aich  gea^thi^tf  ia  Betr^'  de«  leUtera  d*em  beiden 
Würmer  äm  Angaben  seines  geehrten  Freundes  wa  wh- 
der^reeJkeiv  naohdem  er  sich  an  eiAcm  ihm  frenndliebit 
tlbearlaascnen  EbDempUra  von  dessen  Ideotitit  mit  Gysi 
tenuicoUis  überzeugt  iiat.  Ailr  i  ilin-^  öiiiJ  die  Ilaken  dos 
betreffenden  Wurmes  une<  ohnlicii  klcin^  allein  b'  i  Jen 
auffaUenden  Schwankungen  der  Uakcngröa^  gerade  dos 
Cyst.  tftimoallis  dürfte  das  kein  Grund  an  einer  Abtrefr- 
mmg  eein,  annal  feet  alle  Yerhmtnlsse  —  Uakenfeno^ 
Bildiing  der  Blase,  Naeti;eiiband  —  geaan  in  gleieher  Weise 

Leisoring'  fand  bei  einer  unter  IIirncrstiicinun|?en 
gestorbenen  Gazelle  eine  biiliuereigrosse  Gocnunisblase,  die 
z^iächcn  den  beiden  üemiaphären  gelegen  war.  Bericht 
üb^  das  Veterinärwesen  im  JÜinjgr.  Sscheen  für  1Ö61. 

8. 12  aa 

Ebendaselbst  wird  eines  Kalbes  gedacht^  bei  dem 

N'sthusius,  wie  fnihcr  Kiciilcr  ^J.  H. für  1859.  S.  138) 

U.A.  bei  einem  kichaibockje,  den  CocnurUd  unier  der  Haut 
beobachtete. 

Der  bei  den  afirfkaiiiaoiieii  Ytflkem  so  biiifig  rot- 
kommende  Bsndwufm  ist:  neek  KU  tob  enmei  stetes  ün- 

tersTichungeu  (Deutsche  Klinik  1860.  Febr.)  wirklich  die 
Taenia  mediocnnellata,  wio  man  das  übrigens  auch  schon 
aus  der  Angabe  vonBilhars  (iiicitschrift  der  Geaellaciv 
der  Aerzte  in  Wien  1858.  L  Nr.  28)  entnehmesi  kennte, 
dass  derselbe  stets  ohne  Haken  gefandfta  "v^eide.  fis 
stellt  sich  llberhanpt  immer  mdir  benns,  daas  die  T. 
medfoeanellata  einen  nng^leieh  grosseren  Veifilreitimgabe* 
airk  hat^  als  man  bisher  vcrmuthcte.  In  England  hat  Ret 
—  allerdings  fi  <  l  all  unter  dem  Namen  T.  Milium  —  fast 
mar.  die  IT«  inedi^aaneiial»  au  iifwfbt  bfkmnHiffli>t|iaA  j  la 
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l)8neinark  ist  dieselbe,  nach  Mitthcilung^cn  von  Krabbe, 
mindestens  ebenso  hautis;-,  als  die  T.  soiiiim.  Ebenso  ist 
auch  der  Bandwurm  dor  liuräten,  über  den  Kaschin 
in  einem  leider  in  ruäsiBeher  Bpracke  Teröffentlichten  in^ 
lereamiten  Aufeatie  (Petenborger  med.  Zeitvng  186t.  L 
8. 36Ö)  berichtet^  unstreitig  mKoii  der  GrOiee  wmtkt, 
die  •durebsehnfttüch  eof  90  Fuu  engeg^ben  wird  der 
genannten  Art  zugehtiri^.  Nach  den  Bcobachttingen 
Kaffchins  inuss  dieser  Bandwurm  bei  den  Burätcn  rain- 
destcDs  8o  häutig  sein,  wie  bei  den  Negern  oder  Abyssi- 
niero.  Nicbt  bloes,  data  derselbe  mitunter  bis  an  15  Exem- 
plaren In  demselben  TrSger  anfgefünden  wnrde,  nock 
antackiedener  i|>ricbt  hier  die  Thataacbe^  daaa  Uiii  Ka» 
eebin  bei  190  Soetionen  nvr  2  Mal  Temlaete  «nd  üm 
bei  allen  seinen  kranken  Buräten  (etwa  500)  constatlreft 
konnte.  Und  doch  wurden  diese  Buräten  nicht  einmal 
in  ihrem  Vaterlande  untersucht  (am  Baikalsee )  y  son- 
dern in  Irkuts,  wo  sie,  zum  Tbeii  schon  melirere  Jahre 
lang,  als  Kosaken  garniffonürten»  Freilich  kann  die  Helr 
mintldaaia  der  Bnsätea  naek  den  lüttheüungeny  die  Kir 
aehiA  über  deren  Lebensweise  maeht/  darohaws  nkiit 
auffallen.  Als  Hirten  crnKhren  sich  dieselben  auftsf^lless» 
lieh  von  Fleisch  (besonders  von  Wiederkäuern),  das  sie 
weder  vollständig  gar  kochen^  noch  auch  gehörig  reini- 
gen und  überdicss  von  Tidchen  geoiesscn,  die  ebenso  wer 
nigi  wie  das  Geselurr,  jemals  gereinigt:  werden.  W^tJ^ 
Leber  nnd  Nieren  werden  roh  gegesseDi  und  das  silbst 
von  kranken  Thieren  und  balbfanlen  Oedavem.  Dant 
kommt;  dass  die  BnrSten  des  Winters  mit  demTfeh  tind 
dcii  iiiuuh  ii  lu  dciiisclben  Zelte  leben  und  so  unreinlich 
sind^  da^a  Kielder  und  Wäsche  nicht  einmal  nach  der 
Menstruation  und  dem  Wochenbette  gcrciiiigt  werden, 
^tttrlich  unter  solchen  Umständen,  daas  die  Bandwürmer 
Attek  ideht  die  einaigen  Parasilen  derBnrüen  sind.  Anek 
Hyda<iden(d,  b.  £ehinocoecen)hatyerf.  in  soleher  Menge  bei 
denselben  beobachtet,  dass  es  den  Ansebem  hat,  als  wentt 

sie  kaum  wenl^^tTj  als  die  Isländer,  davon  zu  leiden  hätten. 

UQb«4.  cUeae  j,ial»ndia«hen;&biMQeace»''  htXiiLM^  b  be 


üigit 
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VirdioV«  ArchiT  ftSr  pathol.  Anat  und  PhjsioL  Bd4ut7* 

S.  22f) — 239)  eine  Reihe  von  Mittheilungen  gemacht^  die 
freilich  mehr  in  medicinischer  und  Htiologischer,  .als  in 
naturhistorischer  Hin^iicht  interessant  aiiul,  imx^exhia  abej* 
.  Mck  hier  eine  Erwähnung  verdienen. 

Knra  nach  den  oben  erwähnten  Fnbliketiiinfln  4m 
.Ret  über  die  Entwiokelungsgeschicbte  des  Eebinoeooew 
ersehi'en  fiber  denaelbe»  Gegenstand  eine  Abhandlung:  Ton 
Naiinyn  (de  cchinococci  evolutione  dissert.  inaiig.  Bcrol. 
1862,  Archiv  für  Anatomie  u.  Physiologie  1802.  .S..612— 
ß37.  Tab.  XV  u.  XVI). 

Die  Mehrzahl  der  hier  mitgetheilteii  Beobachtungen  itimmt, 
dneist  bis  in^a  £uiielne,  mit  den  Angaben  des  Ref.  überein«  ^JUmp 
in  Betreff  der  secnndären  sog.  Tocbterblasen  herrieht  eine  wesent- 
liche Yeisebiedenheit  zwischen  beiden  Forschem.  Während  Ref. 
dieselben  zwischen  den  Lamellen  der  Cutioula  entstehen  und  erst 

♦  _ 

später  freiwerden  lässt,  lässt  N  a  u'n  y  n  dieeetben  ans  einer  Metamör* 
phoae  der  Kopfchen  und  Bmtkapseln  hervorgehen.  Bei  den  Köpf- 
chen beginnt  diese  Umwandlung  im  hinteren  Körperende,  das  dnreh 
firweitemng  der  Innenhdhle  zu  einer  Blase  wird,  die  den  Vorder- 
leib  mit  dm  Hakenkranae  aüm&bji<|b  in  sieh  eipaieht  und  dnrob 
Yardi^kwng  der  Pqtiei^a}  80  durch  gleich^i^ßefife  Yertheilong 
dsi  inneren  Körperparenabyms  einer  kleinen  Echinococcusblase  im- 
mer ahxUicher  wird,  nur  dass  derselben  noch  eine  Zeit  lang  die  Ue- 
berreste  des  früheren  Hakenkranzes  anhängen.  Öel  der  Blascnme- 
iamorphose  der  Bmtkapseln  entsteht  die  Parenchymlage  unterhalb 
der  den  -Innenranm  auskleidenden  Cuticula  und  zwar  von  Seiten  der 
tiingeschlossenen  Köpfchen,  deren  Substanz  sich  unter  Verlust  dar 
früheren  Form  und  ludividualisation.  auf  der  Cutioula  ausbreite^ 
während  der  frühere  äussere  üeberzug  verloren  geht.  ,Ref.  hat  in- 
zwischen Gelegenheit  gehabt,  diese  Angabe  vollkommen  zu  bestäti- 
gen, und  thcilt  jetzt  die  Ansicht  vonNaunyn,  dass  die  enclbgcnen 
TochterMn^PTi  wr  itaus  zum  gfrösstcn  Theile  durch  die  geschilderten 
Metamori  lioäf  11  iliren  Ursprung  nehmen.  Wenn  er  solches  früher  über- 
sah, so-  rührt  da^  wohl  daher,  dasB  er  seine  Untersuchungen  vor- 
namlich  an  dem  sog.  Ech.  scoleciparions  anstellte,  der  bekanntlich 
keiTie  Tochterblasen  einschliesst.  Für  diese  muss  er  übrigens  auf 
das  J"-iitschiedenste  den  von  ihm  bcschri»'borcn  lÜldung-spro^ess  von 
Tochti  rlilason  zwischen  den  Lamellen  dt-r  Cuticula  —  aucii  den 
Zwr-ifi'ln   Naunvn's   r]r(>nron'i^"r  —   nui'n'clit  rrlin U cti .      Als  Aus- 

gangspnnkt' dieser  XooMiarbiaaen  fungiri'  ein&  anteheiitend  kümige 
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XMm^  die  .vdmaMiiUeber  Weite  toh  der  sog.  PereBotormadiifllit 
det  EehiiMicoeoiie  ebstammt,  aber  dorob  die  fortwährend  neu  lich 
ablagernden  Catienlertobicbten  ellm&hlich  immer  weiter  daYon  ge- 
trennt wird. 

Die  Beobachtungen^  die  Stieda  Uber  den  Bau  und 
die  EiitNvickelung  der  Geschlechtsorgane  bei  Taenia  om- 
phalodes,  so  wio  bei  den  als  neu  beschriebenen  T:  unci- 
wUa  und  T*  ^wtoala^  die  beide  bei  der  «Spitzmaus  gefun- 
den wurden  ^  angestellt  hat,  lassen  keinen  Zweifel,  deae 
in  der  BiJdimg  dieser  Organe  bei  den  Tltauaden  nuneher- 
lei  duurakteristisdie  Yersebiedenheiten  yorkommeii,  die 
Tielleiclit  spster  noch  einmal  ftlr  die  Systematik  sich  ver- 
wertbcn  lassen.  (Arcliiv  für  Naturgcacli.  1862.  I.  S.  200 
^209.  Taf.  VIII  c.) 

Im  grossen  Ganzen  scheint  die  Anordnung  der  ( ii  schlecbts- 
organe  allerdings  so  ziemlich  dieselbe,  die  wir  durch  l!.L-f.  für  die 
Blasenbandwürmer  kennen  gelernt  haben.  Ueberall  lieas  sich  (in 
den  sog.  unreifen  Gliedern)  ein  Keimstock  auffinden,  der  ungefähr 
die  Mitte  des  hinteren  Grit  dratidea  einnahm  und  die  Gestalt  eines 
niiH Hieben  Sackes  hatte,  dessen  oberes  Segment  von  den  grobkörni- 
gen Schläuchen  des  Dotterstock*! h  bedeckt  wurde.  Die  blassen  Ho- 
densäckchcn  sind  bei  T.  omphalodea  in  der  einen  Seitenhälfte  der 
Gheder  xusammengehäuft,  die  den  GeschlechtBoiVuun^en  gegenüber- 
liegt, und  in  ziemlich  grosser  Anzahl  vorhanden,  wuhrend  sie  bei 
den  zwei  anderen  Arten  nur  in  geringer  Menge  (zu  vieren)  ent- 
•  wickelt  sind.  An  der  Scheide  hängt  ein  Receptaculum  seminis,  das  bei 
den  zwei  letztgenannten  Arten  eine  sehr  ansehnliche  Grösse  besitzt 
und  von  früheren  Beobachtern  gewöhnlich  ala  H  oden  gedeutet  wurde. 
Das  Vas  deferens  verläuft  ohne  Windungen.  Wahrend  der  Füllung 
und  l'^iilwickeiung  des  Uterus  gehen  die  keimbereitenden  Organe, 
wie  bei  den  Blasenbaudwurmern,  allmählich  zu  Grunde.  Archiv  für 
Jiaturgech.  18G2.  I.  S.  200—200.  Taf.  VIII. 

Salzmanj^  beschreibt  einen  Fall  von  Taenia  (Dipy- 
Udinm  Lt.)  cncumerina  bei  einem  16  Monate  alten  Kinde 
und  erwXhnt  dabei  einer  Anoabl  yen  Abnormit&ten  der 
BchlechtBorgane  (Fehlen  dermSnnlichen  Ausfttfaningsgänge, 
einseitige  Entwickelung  der  Genitalien;  grosse  Entfernung 
der  männliciicn  und  weiblichen  OefTiuuigen,  Embryo  von 
doppelter  Grösse,  mit  12  Haken).  Würtcmberg.  naturwis- 
sensch.  Jahreahefte  1861.  Ö.  102.  Das  Vorkommen  dpr 
T.  cucuinerina  (oder  eUiptica)  bei  Kinder«  .tat.  Mbou 
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158    Lenckart:  Beriofat  üb.  d.  Leist  in  d. Kattirgesohicbte 

Linn^  bekannt  gewesen  und  Auch  durch  Ref.,  der  in- 
zwj'sclicn  schon  "wieder  zv:{_'i  Falle  dieser  Art  znr  Beob- 
achtung bekam,  ausser  Zweifel  ge&ctzt.  VergL  Menschliche 
Parasiten  Ö.402. 

Cobbold  beobachtete  bei  einm  jungen  Hähnchen  einoa 
Bandwurm,  dessen  Proglottiden. lange  vor  Ihrer  vollen  Ausbildung 
sich  ablösten  und  erst  im  isolirten  Zustande  zur  Entwickelang  ka- 
men (Transact.  Linn.  Soc.  Vol.  23.  p.  956).  Da  der  Bandwurm  nicht 
nfther  bescbrieben  itt>  bleibt  dessen  Natur  einstweilen  unklar,  doch 
möchte  Ref.  fast  veriuuthön,  dass  er  mit  Davaine^s  Taonia  pro- 
gloUiqa  .(J*  B.  für  1860.  S.  279)  identisch  sei,  die  mit  Cobbold'a 
Art  ebenso  wohl  den  Aufenthalt  im  Darme  def  Hühner,  wie  auch 
di»£igentbüniUchkeit  theilfe,  ihraProglottidenansserordentUch  iräho 
abzustossen. 

We Inlandes  Tatnia  megahoHf  die  nach  der  Bildung  der 
Eier  unterschieden  wurde,  ist  die  T.  mediocanellata,  bei  der  die 
primitive  Eihaut  im  Umkreise  der  dicken  Schale  fast  constant  p«i>> 
sistirt.  Zoologischer  Garten  1861.  Nr.  7. 

Je  mehr  «ich  unsere  Erfahrungen  über  dieEntwicke- 
iungsgeachlcbte  der  Tänladen  in  den  letzten  Jahren  befe- 
stigt und  abgerundet  haben^  desto  fühlbarer  Ist  die  Un- 
sicherheit und  UnvolLstäudigkeit  unserer  Kenntnisse  in 
Betreff  der  Bothriocephalen  geworden.  Mit  grüsstcm  In* 
teresse  mussten  vir  desshalb  der  Veröffentlichung  der 
Untersuchungen  entgegengehen,  die  von  En  och  in  Pe- 
tersburg über  den  Bothriocephalus  latus  angestellt  wurden 
und  nach  den  darüber  gelegentlich  verlautenden  Mittbei- 
lungen das  Räthsel  dieses  merkwürdigen  Parasiten  yoll- 
ständig  gelöst  haben  sollten.  I  )i^^^c  Untersuchungen  liegen 
uns  jetzt  in  ausführlicher  Darstellung  vor:  die  Naturge- 
schichte des  breiten  Bandwurmes  mit  bcsonclerer  Berück- 
sidiilgnng  seiner  Entwickelungsgeechichte,  IM  Seiten  in 
Quart  mit  swei  Tafeln^  Petersburg  1862  (Separatobdmcl: 
aus  den  M6ni.  Aead.  imp.  de  Petersbouirg  T.  V«  Nr.  5,  in 
TorlXüfigcrMtttheilung  Virckow's  Archiv  für  pathol.  Anat 
Bd.  24.  8.  4r)3— 461).  Leider  entsprechen  dieselben  nach 
dem  Urtlioilo  do.^  Ref.  nicht  in  jeder  Beziehung  den  e:©^ 
hegten  Erwartungen.  jbie  enthalten  allerdings  manch 
schätabares  Material  aur  Naturgesehtchte  ^ea  B^mooe*- 
phalna^  aind  tber  wt  daToa  entfern^  dieselbe  mm  Ab- 
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der  niederen  Thiere  •während  der  Jahre  1861—1663.  1Ö9 

Schlüsse  zu  bringen.  Das  wichtigste  Erircbniss  der  ror^ 
liegenden  üntersiiehiino-cn  besteht  in  dem  iiliri^eas  schon 
—  vergl.  J.  B.  iHbl.  8.  126  enticipirten)  Nachweise, 
dses  der  Embryo  desBoihriocephahfs  mit  einem  Flimmer^ 
kleide  tm  Wssaer  -miiliersehwiMdiit  Die  EntwieiLelnng 
geaeUeht  erst  naeh  einem  Utogeren,  meist  mehrmoikatli- 
clieb  Ailfenitiftlte  Im  WMser.  In  den  fmeli  ih^ele^m 
Eiern  erkennt  man  in  der  Regel  lilcliia,  als  einen  Haufen 
grosser  Dntterbnllen,  die  Verf.  irrthiimlicher  Weise  von 
einer  Klüftung  herleitet,  während  sie  nach  den  Beobach- 
tungen des  Ref. ,  der  die  Embryonal  -  Entwickelung  des 
Bothriec^^belQe  iitewisehen  gieiehfalis  verfolgen  konnte^ 
^  At>8o&der«ng8pt^iik«e  der  sog.  Dotterstöcke  darstel- 
len nnd  keiiiertei  diirekten  Anthefl  an  dem  Aufbaue  dos> 
Embryo  nehmen.  Der  letztere  entsteht  im  Centrum  die- 
se.«? H.nufens,  der,  in  ähnlicher  Weise,  wie  der  sog.  kör- 
nige Dotter  der  Trematodeneier,  alimählich  der  Rückbil- 
dung anheimfallt.  Der  ausgeschlüpfte  Wurm  erscheint  als 
ein  spKitroidaler  Körper;  der  aof  der -derben  Outicula  mit 
famgen  (vom  Verf.  viel  sra  kora  gczeielineten)Flimmeiiiaare& 
beaetal  iai  «nd  den  elgentlioken  seohshakigea  Esahrfo-  in* 
^eb  einsehHesst.  Einige  Tage  lang  sebwtinmt  dieser  Kdiv . 
per,  einem  Vol"Vox  vergleichbar,  unabiUis^ig  umher,  biü 
»chHessHch  die  äiissfre  Flinimcrbtille  (durch  Wasscratif- 
nähme)  piatat,  und  der  Embryo  hervortritt.  Verf.  mein^ 
da^M  diese  freien  Embryonen  an  einer  weitem  Wimdcning 
nnlKhtg  8ej«n  nnd  an  Qrunde  gingen^  und  stlHxt  sieli  dabei 
anf  oine  Reibe  von  VersnobeOi  in  denen  er  denselben  vd>' 
gebens  anm  Ein-wimdern  in  Teracbiedene  kleinere  «nd' 
grössere  Wasserthiere  (Phryganeonlarven.  (^i-nstaceeri;  Plan- 
orbis, Crprimis,  Gaster08tcu.s ,  Rana,  balamandra)  Gele- 
genheit geboten.  Eben  so  negativ  waren  auch  die  an 
Fischen  und  Fröschen  vorgenommenen  Fütterungarersuehe, 
doeb  fanden  eieb  bei  einigen  Yeranchatbiereni  besosden 
den  Oasterosteusarten,  einaelne,  anmTbeil  nur  wenig,  eni- 
wIcAtelte  Oeetodenkapseln ,  die  angenscbeinlicber  Weise 
einem  Bothriocephalnö  angehörten,  für  dio  Abstammung 
von  den  gefütterten  Keimen  aber  keinen  beotimmteron 
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Anbaltepunkt  boten.  Terf«  sehlieatt  daraofl,  dam  der  Qo- 
thriocephaluB  latus  keiileii  Zwiaoheiimtuid  durcUdbt  — 

ob  mit  Recht,  darf  irohi  einstweilen  dahin  gestellt  sein 
bleiben.  In  dieaer  Annahme  wurde  Verf.  daduicL  be- 
stärkt, das3  er  bei  einem  Hönde,  der  eine  Woche  lang 
täglich  viele  Hunderte  sehwäimender  Embryonen  verzehrt 
hatte,  nach  aodflrthalb  Monaten  zwei  gescblechtsreife  Bo- 
thriocephaien  tou  13  und  26'^  und  avei  geschlechtslos« 
Tbierevon  lu.  V/i*  antraf.  Obwohl  ein  «weiter  Handi  der 
drei  Wochen  frUher  geschlachtet  war,  trots  gleicher 
handlung  keine  Spur  von  Büthriocepbaleri  zeigte,  trägt 
Yerf.  doch  kein  Bedenken,  die  gefundenen  Balld^vilmIe^ 
von  den  eingeführten  Embryonen  abzuleiten  und  darauf 
hin  den  Satz  auszusprechen ,  dass  der  Bothriocephabia 
latus  ohne  allen  Zwiseheaanstand  direl^t  ans  dem  Embrjo 
bervDrgebe  nnd  dnr^^b  das  Trinkwasser  in  den  llenscben 
eini^efttbrt  werde.  Nach  unserem  Verf.  ist  es  librigens 
nicht  unumgänglich  nothwendig,  dass  der  Embryo  vor 
der  Uebcrtragung  in  den  späteren  Wirth  ein  freies  Le- 
ben geführt  hat.  Selbst  durch  frisch  abgelegte,  un- 
entwickelte Eier  soll  eine  Infection  erfolgen  können,  wie 
•Verf.  daraus  entniount,  dass  ein  Hundi  der  mehrere  Male 
mit  den  nersehnittenen  Proglottiden  eines  eben  abg;egaii^ 
genen  Bandwurms  gefüttert  worden,  vier  Monate  apKter  7 
Stück  Bothriocephalen  von  2" — 2*  Länge  enthielt.  Verf. 
ist  der  Ansicht,  dass  durch  diese  zwei  Experimente  die 
Frage  nach  dein  Import  und  der  Entwickelung  des  Bo- 
thriocephalus  ihre  jßrledigung  gefunden  habe,  und  ist 
daTon  so  fest  tlbeneug^  dass  er  ea  nicht  einmal  der  Mühe 
Werth  bSlty  au  erörtern,  wie  es  angebt,  dass  dieselben 
Eier,  die  sidi  sonst  erst  nacb  monatlang^m  Aufentbalte 
im  Wasser  zu  einem  schwärmenden  Embryo  entwickeln, 
im  Dariiiküualc  eines  '^val^libiütigen  Thiercs  alsbald  zu 
einem  Randwurme  werden.  Dass  wir  die  Embryonal- 
haken  der  Cestoden  sonst  nur  als  Bohrwerkzeuge  kennen, 
wollen  wir  dabei  nicht  einmal  hoch  anschlagen,  obwohl 
dieser  Umstand  doch  gleichfalls  aar  Vorsicht  bitte  auf* 
fordern  soUen.    Der  Verf«  würde  ttbrigeiM  Tielleiebt 
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minder  bestimmt  und  sieker  aufgetreten  sein,  wenn  er 
gewnsst  hätte,  dass  der  Hund  in  den  Bothriocephaluslän- 
dcrn  gar  nicht  seiton  von  dem  betreüenden  Bandwnrme 
heimgesucht  ist,  wie  namantlich  für  RusslttOid  sfihoa  im 
▼ergmngenen  Jahrhundert  Ton  P  a  1 1  s  «  nAcligewiesen 
irurde.  Zu  einem  ezActen  Beweise  hitte  es  jedenfalls 
einer  grösseren  Menge  methodiaoh  combinirter Experimente 
bedurft  So  lange  diese  fehlen,  kann  Ref.  nieht  sugeben, 
dass  die  Frage  nach  der  LebensgescLiciitc  des  Bothno- 
cephalus  entschieden  sei.  Seiner  Ansicht  nach  wird  die- 
selbe auch  in  einer  anderen  Weise  ilirc  Lösung  ünden, 
als  K noch  es  wollte.  Obwohl  er  nicht  glaubt^  dass  der 
Bothriocephalus  latus  einen  eigentlichen  Cysticercussustand 
doreklSaft^  biSlt  er  es  doch  für  mehr  als  wahrscheinlich^ 
dass  die  erste  Entwiekelung  in  einem  Wasserthiere  (Tie!* 
leicht  einer  Fischart  aus  dem  Gen.  Salmo)  durchlaufen 
wird,  das  der  sechshakige  Embryo  nach  dem  Ausschlü- 
pfen aus  dem  Flimmerklcide  von  Aussen  anbohrt.  Eine 
direkte  Uebertragung  durch  flimmernde  Embryonen  oder 
gar  durch  nnentwlckelte  Eier  glaubt  er  nm  so  bestimmter 
bestreiten  «u  dürfen^  als  er  bei  vier  (jungen  und  alten) 
Hnnden^  die  mit  beiden  reichlich  gefüttert  waren,  später 
vergeblich  nach  Bothrioeephalen  suchte  und  eben  so  yer- 
geblich  auch  selbst  etwa  ein  Dutzend  llimmerndcr  Einbi yo- 
nen  verschluckt  hat.  Des  nnatoinisehen  Baues  von  Bo- 
thriocephalus wird  nur  beiiauhg  gedacht,  und  werden 
unsere  Kenntnisse  darüber  nur  insofern  erweitert,  als 
Verf.  angiebt,  dass  unter  der  Haut  des  Wurmes  ein  ma- 
schenreiclies  Oef^sneta  hinziehe,  das  mit  den  tiefer  lie- 
genden LüngsstlUnmen  in  direktem  Znsammenhange  stehe 
und  durch  Flimmerhaare  eine  Körnchenströmung  unter- 
halte. Dass  der  breite  Bandwurm  bei  seinem  Träger 
eben  so  lange,  wie  die  Tänion  aush?irre,  geht  aus  einem 
Ton  Knoch  erwähnten  Falle  hervor,  der  aus  dem  Jahre 
1642  datirt,  also  20  Jahre  alt  ist.  Die  Abstossung  der 
reffen  Oliederstrecken  erfolgt  besonders  gegen  Ende  des 
Winters  und  im  SpStherbste.  Uebrigens  lisst  Verfasser 
es  unentschieden,  ob  unter  dem  Namen  B,  latus  mcht 

ArciüT  f.  Nüturf.  Xm.  i»hr%.  2.  Bd.  I< 
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▼ielleiobt  zwei  verschiedene  Speeles  znsamiiiengeirorfen 

-NvurJfii.  .Jedenfalls  küinie  man  zwei  yormen  Uiiter:5ckeiden, 
von  deiiüii  iliC  eine  tiurcli  Breite  und  Kiiize  der  Glieder 
sich  au^aeidtuae^  -wäkrend  bei  dar  andera  die  iicuitc  ver-i 
haltiüwmliwg  florücktrete* 

iykn%  Ton  den  Beobäc&tnngen  Sehnbarfs  vnd 

KnocL'ö  zu  w?3sen,  hat  Wcdl  bei  einem,  den  Bothrio- 
ecphalideu zogLLürcnJe  Bandwurm  (Te  tracam  dos  cilio- 
theca  n.  gen.  et  n.  sp.)  gleichfalls  den  von  einer  wcitab- 
Btehenden  FUmmerhülle  umgebenen  sechshakigen  £mbryo 
beobachtet.  Der  Wurm  beMTobnt  den  Darmkanal  Ton  He* 
terobrancbi»  angullkri«  und  kannte  vegen  der  Viersahl 
seiner  Sauggmben  und  der  Scbeitelbewaffmtng '  auf  den 
ciätcii  Blick  leicht  für  eine  Tänic  gehalten  werden.  Frei- 
lich überzeugt  man  sich  bald,  dass  die  Sauggruben  ohne 
die  Muskulatur  der  TSniennapl'e  sind,  so  wie  weit  er  da- 
von, dasB  die  Haken  keinen  2Uftammcnhän<;enden  Kranz 
bilden/  gondern  in  vier  Gruppen  stehen^  die  oberhalb  dev 
Gruben  angebracht  Bind  und  Je  ans  9  von  der  Mitte  nach 
den  Enden  der  Beihe  an  Grösse  abnehmenden  Haken  be- 
stehen. Di6  GesehlechtsSffnting  liegt  auf  der  FlSche 
der  Glieder.    A.  a.  O.  8.4*3. 

Ausser  dem  genannten  Wurme  beherbergt  Hetorobranchui 
noch  fiue  zweite  feingpegfliederte  kleine  Cettodenart.  die  Vrvf  u  .  -  n 
eiiiür  au  dcui  l  ju  rrüiide  der  vier  Saugnapf«  »n gebrachten  KLif  i  e 
resp.  der  cladui\.li  beiimji^ten  Aehlilichkcit  der  Saugnäpfe  mit  einer 

5Vedl  vb^ödas.  S.  475. 

Unter  dt.m  I'eritonetilubrrzuge  (^er  I^auciieingeweidi»  von  S^-no- 
d'jntis  J^cluil  beohachlete  Wodl  nicht  selten  Wurmcystfn  von  der 
Giui>:e  linig'jr  Millimeter,  die  einen  Solex  mit  nackt. m  !?.>^tellum 
und  Tier  krcnz^veis  pestollten  S<i'>rrjiapteu  — also  Wdiii  ^l»  u  iitniaden 
augtrh^rig  —  in  sich  ein»chlussen.  Der  Leib  (SdiwaoEbkiise'/j  fnXr 
hielt  eine  hello  Flü^siirkelL    Ebenda^.  S.  476. 

Tettarhymkut  mtimto^  »triatui  aug  lirama  sp.,  T.  brevis  ani 
einem  Seeaal  von  Mad«:{ra,  T.  (juaJripapiUosus  aus  uer  Leber  von 
Alepui>eph|iLi|i^  Bolht  iocepkal^s^  (Teirat^ßitariuvO  Junceus  naß  4£(Q 

Parml^nak  von  Sarcorhampbus  p^pft]  Ii  aird  1^100^641 
l8öi,  Ann.  and  Alag.  nat.  bist.  Vol.  X.  p.  315. 

CMi«ü/eifM  ammdinak  n.  tp.  Cobbold,  ibid.  ld6L  ^llt. 
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r 

Die  sing  veröffentlicht  eine  iievisaion  de*  Turbel- 
larien,  in  der  die  neue  Litteratur  ebensowohl  über  Den- 
drocoden  (Sitzungsberichte  d.  Wiener  AJud»  Bd,XLIV. 
S«  485— 5I8)y  wie  mcL  aber  JEUiabdocoelea  mit  SioMihlMMi 
der  Nemertlnen  —  (ebeudaa.  Bd.XLy.  8. 191— SIS)  ton 
»^rstematischen  Standpunkte  aus  verarbeitet  wird. 

Verf.  unterscheidet  in  der  ersten  Abtbeilang  zwei  Sectionen, 
die  Onippe  der  Monogonopora  mit  20  Geschleohtem,  die  sieh  über 
8  Familien  v^theüen  (Änooelidea,  Plan&ridea,  Polycelidea,  Proc<v 
tyiidea,  Bdetloridea,  Leimaöopsidea,  Galeooephalidea ,  Procerodea) 
nnd  die  Gruppe  der  Digonopora  lait  19  CkMehleehtem  nnd  ebenfolls 
PamilMn  (TyphloleptidMi  Acephaloloplidda,-  GepWoleptidea,  Le« 
ptoplaiddeai  ifautdoflMiidea»  Eniyleirlideai  Planoearidea,  StyloeM« 
dea).  Auch  die  BiMMoooalan-  urordeu  in  gmi  grascr  6mppen  aer~ 
IU1I|  di«  ArlqriNiioooela  mit  15  Familien  (Megastomea,  Kroporidea, 
Aeniettoaiaa,  Otaaelidea,  Typhloplanidea,  Otophora,  Yortiemea,  T^n 
tieeridea,  Galidotidea  ^  die  aasamaMn  dia  Arb.  aproeta  büden  ^ 
waA  OrthoetcNaea,  AaorHidea,  Disorea,  •  Anotooeülea,  Stanostomea, 
IfiavosComea^  die  aator  aich  m  etnerüiifkergnippe,  Arh.  praottnstei 
weiBlgt»  tfaid*-)  imd  diaRkjttohoaoela  «Iii  11  Ftarilien  (RhynelMH 
aoalaeidsa,  Ctyratnd&ea,  Boitesiaa,  QttnMophom»  llleniraea,  HypO'< 
Mb,  Aavolobft  —  die  Rh.  qpomoephala  — ,  PiwIgnMhidea,  Smei*' 
6m,  Typhkuieiaeriliia«,  LosonlnsiMiidea,  Bttnsfieräm  —  dk  Rh. 
poroe^hala  — ).  Dieerale  diaaar  hMm  Grappen  sttthilt  29,  die  aiH 
data  41  Genata.  Wir  badaaven  deiaa  Verf.  niohl»  ia  dia  EbttMksA-^ 
ieA  sdnee  Syatemes  folgen  aa  kAmleni  mteae»  abar  hiaatiAgaii,  daia 
eps^  «iisbmttalitare  Yar^rthuag  aqatffiapschs»  jPat^n  faiar  und 
da.bcuitiniiat  eine '  andere  uad  vietteich^  natürlichere  Begrenzung 
der  eiazelaen  Abtkeiiuogan  aar  Folge  gehabt  haben  wQcde..  Neue 
Ar^n  sind,  nicht  beschrieben,  wohl  abar  manche  bekannte  unter 
i^eaep 'Kamen  aufgeföhrt:.  Ebenso  hat  auch  der  TeHl 'die  in  deif 
dhna  'Ttefc  eradhieneuen  «chfinen  Mbln  ml  dar  Tbyaga'  db  la  com-' 
lüSmian  aaianiaü)tiia  Noid  ea  fiaandinavii,  eia-Laponis,  i»4Bpita^ 
barg  et  aoxFaroe,  pendant  1839 — 1840  aorla  corvette  IsBeahanhilV» 
pabL  yaa  Gaiwacd»  dia  Ret  niabi  aag&ngfe  lind»  tibgabUdetan 
AüM  baBaank  and»,  ao  wwl  das  laöfUab  wr,  aay  oharalrtarisiratt 
■naoidi^ 

,  la.4m  i^iraakMgan  m  Beman  dett  T<nbe]laiBlaaf  (ataandaak* 
&  h-rie^  barMnMilj«i.Yart  anasan  Gaaflfri.alteMaArbaifei 
dia. Athhandlungaa  voft  CUparide  and  KafaratatAy  ftba«  diar 
nir  imHicbrtabaadpi  am  rafarira^ haban»  .  . 
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apar öde's  Unter iiicliungcu  (rech, 
anatom.  1.  c.  p.  57 — 82)  erstrecken  sich  über  die  ^anze 
Gnippe  der  Turbellarien ,  smd  aber  mit  besonderer  Vor- 
liebe den  kiomeren  sog.  Hhabdoeoeien  angewendet. 

Bei  den  Nemertinen  waren  es  Tomgiweiie  die  Yeriiilt- 
idate  derRHeselbildnng,  die  Verf.  besehiftigtoD.  Man  liatte  biaher 
äm  Anflidit,  da«  dae  Muricelpolitert  dM  die  Waflbii  der  beeladiel. 
ten  Kemefimen  trägt,  die  BfttieUiöUe  oder  doob  wea^gitau  den 

vorderen  vontiUpbaren  ThcU  deiaelben  nadb  binten  TollBUndig  ab- 
Bchliesst.  Clapar^de  zeig^  nuii,  daw  diese  Annahme  mriohtlg 
ist.  Er  entdeckte  neben  dem  Hauptstachel  die  Anamündong  einet 
Canales ,  der  aus  einem  kleinen,  in  das  betreÜBnde  MBskelporter 

eingebetteten  flaschenformigen  Hohlräume  hervorkommt  und  ver- 
mntblich  eine  giftige  Flüssigkeit  führt.  Ks  liegt  nahei  diesen  Caaal 
auch  mit  der  hinteren  Rüsselhöhle  in  Verbindung  zu  bringea  und 
letatere  als  die  eigentliche  Bihiongsstätte  des  giftige u  Seontes  hl 
betrachten  —  wie  es  nach  den  Untersuohangen  von  Kefersteiny 
die  Ref.  vollkommen  bestätigen  kann,  auch  wirklich  der  Fall  ist  — , 
allein  Verf.  bat  die  £xi8ten2  dieser  hinteren  Rüsselhöhle  übersehen 
nnd  die  ganze  hiuiere  Hälfte  des  Rüssels  einfach  als  Rückziehe- 
rnnskal  gedeutet  l>ie  Wurzel  des  Hauptstachels  ist  in  einen  Moe- 
kelsack  eingflipflauzt,  der  der  Wand  der  Rüsselhöhle  angehört,  g»* 
wissevn^assen  in  einer  Nebentasofae  derselben  liegt.  Aueh  die  wni^ 
zellosen  Krsatzstacheiu  Hegen  in  einer  eigenen  Aussackung  der  Bis 
seihöhle.  Ueber  die  Bedeutung  der  letztem  Watlen  ist  Verf.  übrigens 
im  Zweifel;  er  hat  ihre  Entwiokclun^  (die  dooh  nicht  eben  schwer 
zu  constatiren  ist)  niemals  beobachtet  urxl  möchte  sie  iast  fiir  abge- 
niitste  Hauptstaohehi  halten.  (L.  c.  p.  81.  82.) 

Die  Uiiterrachiinge&  K  o  ferst  ei  n's  (Zeitschrift  fttr 
wissenseh.  Zool.  Bd.  XII.  S.  57---93.  Taf.  Y— VII)  nrnfss- 

Bon  nicht  bloss  den  gesammten  anatomischen  Ban  der 
Nemertinen,  sondern  erstrecken  sich  auch  auf  deren  Sy- 
stematik und  geben  bomit  ein  ziemlicli  vollständiges  Bild 
von  dem  gegenwikttgen  Ötande  unseror  üenntaisse  über 
diese  Tbiere. 

Wir  beben  aus  den  Angaben  des  Verf.'s  sanftehst  hervor,  dass 
dieKemertinen  niebt,  wie  man  früher  meinte,  den  sog.  ParencbyiB« 
Würmern  zngehören ,  sondern  eine  Leibeshöhle  besitsen ,  die  van 
den  Eingeweiden  allerdings  snm  grössten  Tbeile  ausgefallt  wird, 
aber  immer  noch  geräumig  genug  ist,  um  eine  von  zahlreichen  plet^ 
ten  Körpcpoben  durchmischte  Fliiseigkeit  in  sich  an&Qnehmen. 
Zur  Befestigung  des  Darmkanals  in  dieser  HbUe  dienen  sahMobe 
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MaÜulMlIn,  fie  von  den  initmn,  beliumllioh  ttark  iwuMCMii 
Kdrperwiadm  abgehm.  DaasYtTf.  die  Üintora  RttiMlhShle  alt  eni 
DrtoMrokr  betnMhtot^  daa  aeiii  Seeret  neben  dem  Haaptetaoliel  ent- 
keia»  Iii  aelion  oben  bei  Gelegenheit  der  Uniereacbangeo  Clapar 
r«de*a  erwilmt  worden;  es  bleibt  in  Betreff  de«  Bfissels  bier  nur 
noofa  io  viel  an  bemerken,  daaa  Yesrf.  die  Beitentaelietai,  deren  taa6hen-> 
finnige  Behälter  mitunter  ble  auf  drei  tind  noch  m^  (8—10  bei 
Borlaaift  aplandida)  steh  termehren,  ftr  eigenlbtmlidhe  Walfen  bllt,  die 
mü  einem  Enataedea  Hanptataobela  nlebta  an  tban  bitten.  Er  ettttat 
aieb  dabei  aif  idne  Beobachtungen  an  dem  Tiviparen  FmorkoekmuB 
ClajMP^V,  bei  deaaen  Embryonen  der  Hanptstaobel  gleidi  An- 
frage m  eeiner  apiteren  AnheftongsateUe  entatebt  imd  fiberdieaB 
mir  die  halbe  Limge  der  Nebenstaobeln  betitst.  Daa  Oebirn  be- 
ateifat  ftbenil  aoa  awei  Ganglienpaaren,  die  in  den  elnaelnen  Gruppen 
der  Nemertiiiaii  eine  verachiedene  Büdnng  haben,  in  sofern  aber 
fibereinatimmen,  ala  die  Rflokenoommisaar  awischen  den  beiden 
votdmn  Gaogfien,  die  Biaobeommiaaiir  dagegen  swiaehen  den  beiden 
hinteren  ansgespannt  iat.  Dentliohe  Ga&glienkngeln  tiasaen'Miih 
ebenso  wenig,  wie  deatliohe  Nervenfasern  naehweisen«  Bei  Oeratadia 
pallida  beobachtete  Yerf.  aof  der  R&ckMite  der  nnteren  Ganglien 
je  awei  GehÖrbhwen  mit  einigen  kleinen  bewegungslosen  OtoUthen. 
Ancb  die  Kopfspalten  mochte  Yerf.  ala^  Sinnesorgane  in  Ansprach 
nehmen,  aomal  er  nnter  denselben  fiberall  ein  Paar  ovaler  Korper- 
cben  («Mtanorgana*)  aniand,  die  dnreb  dicke  Nerven  mit  demGe* 
biine  inYerbindnng  atandan.  Yon  eKoretoifscheb  Geftasen  batYeif. 
nizgenda  eina  Spür  gefonden»  daför  aber  beadnraibt  er  ein  Bhrtg^ 
iSassyatem  von  ffV"^^B^T^  oomptidrter  Bildung,  besonders  bei  Borbuna 
splendida ,  deren  Blut  roib  ist,  wie  Henachenbhity  nod  wie  dieaaa, 
seine  rothe  Farbe  den  zahlreich  vorhandenen  Blutkörperchen  verdankt. 
Die  Entwickelnng  des  viviparen  Frosorhochmus  geht  auf  dirdctem 
Wege  in  der  Iieibeshdble  vor  sich.  Auffallend  ist  die  Entwickelnng 
desBdssels,  die  in  verh&ltnissm&ssig  spater  Zeit  durch  Einst&lpung 
der  iusseren  Bedeckungen  gesohieht  und  erat  nach  der  Geburt 
vollendet  ist. 

Nachdem  Yerf.  in  vorstehender  Weise  den  Bau  der  Nemerti- 
nen  geschildert  hat,  macht  er  noch  einige  Mittheilangen  'Qber  den 
seit  d  e  1 1  e  G  h  i  a j  e  nicht  wiedergesehenen  Balanoglossus  davigerus, 
den  Verf.  übrigens  trotz  der  flimmernden  Körperoberfläche  kaum 
fÖr  einen  Verwandten  der  Turbcllarien  halten  möchte.  Ob  diese  An- 
sicht richtig  ist,  steht  dahin.  Bef.  muss  wenigstens  gestehen,  dass 
die  durch  die  Länge  des  Körpers  hinziehenden  zwei  Kanäle  ilm  trotz 
aller  £ligenthünilichkeit  so  auffallend  an  Iliissol  und  Darmhöhlc  der 
Nemf^rtincn  erinnert  hab<»n,  dass  er  bis  auf  Weiteres  die  Auffassung 
vtti  Keferatein  niofat  theilen  kann.  Im  Uebrigen  giebt  er  gerne 
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m»  ii«it  4ie  ]Milwli|ii4mg -lUMr  4m  Ilster  disaMiiMAwMIfMi  TU»- 
p9M  iiente  iMck  «i^t  flpr«cbmf  ut.  KachdeM  |C«ferat«iii  dM» 
jdbe  4«r  TargifieiOiheii  «atiiaMa  hnt^  wtrden  darfibar  boffnl»* 
liab  Wd  «in  Wajütere«  imd  Yollständlgarat  edahrea.  (Naoh  Di»* 
•iag  würdaBaUnaglaamt  va  den  Oapbyraaii  geUrea  vnd  aaaialiat 
lait  BoaeUia  rervandi  aeia.) 

Bai  diawr  CMagaalieit  moohta  Baf.  nodh  aiaanl  auf  da»  fok 
0rttba  baaßbn«baaaa  aandarbüenLitiiaaryptw  aoEiaUoeaamaii,  lan 
dam  daraolba  früb^  (J.  B.  &x  1653.  S.  389)  bfiBiaiipka»  da«  er  aif 

ainaa  tbiariaohen  Organs,  etwa  emes  R&stda» 
mcba^  a)a  dan  ^am  «albstatändigcu  Geschöpfat, .  Wia  riobtig  diata 
Bemerkung  war,  davon  ba^  iicbftff.  inzwischen  an  daMaelbn  Oita, 
jfQ  Or^ba  seine  Beobachtungen  aagepteUi  (Dieppe),  übefsangi»  int- 

er  ifaa  Iragliobe  Oabiide  als  Pharynx  und  Oatopfaagoa  aiair 
falipnen  grünen  Eulalia  erkannte,  di«!  Art  laawhaff  Namaa^ 
jbwaa,  in  der  Gefaoganschaft  die9e  Organa  «nvetoait.. 

£>i«  Syatematik  }imMatÜnm  betreffend,  ee  «do^ 
ptirt  Kefersieia  (a.  a.  O.  8.53)  die  Sehülta e*8che 
Emtheüiing  der  Nemertinen  in  beweiftiete  (enopla)  und 
•Waffenlose  (anopla)  Arten.  Die  erste  Gruppe  enthält  eine 
einzige  Familie,  die  der  Tremaccphalidae^  die  >^irh  durch 
die  kurze,  meist  triclitcrförnüge  3ilduag  der  Jbiimmer- 
grubea  ausseichjiet^  diQ  2weit0  deren  «wei,  die  der  Ehook* 
iooeepli4idee  und  Gymoocephaiidae ,  von  deneä  die  er^ 
etere  lasggeatreekte  FltnunergnibeB  ha«,  die  andere  aber 
gar  keine.  Aneh  die  Organiaatlon  des  Hilms  zeigt  in 
diesen  drei  Familien  gewisse  durchgreifende  Untcrsc Iii  cd  c. 
Die  \  (  ü  Kc  { c  r  -  te  i  11  ^uiu  grossen  Tlioilg  mit  craendirten 
Cliaraktcrcü  auögestattetca  Qcnerft  Vj^n^tbeUen  sieb  folgeor 
dermassen : 

T  r  e  m  a  c  e  |)  b  a  1  i  d  c  11 :  a  ohne  Lapyenbildung  vom  am  Kopfe: 

Poliadelle  Ch.,  iiurlasia  Klr>t.  fch.  emend.),  Oerstedia  Quatref. 

b  iniL  I^appenbiidung  vorn  am  Kopfe:  Micrura  Ebrbg.  (incL 
T^trasteounaj,  P  o»orockmu$  n.  gen.,  Lobilabrum  Blainv. 

R  h  0  c  Ii  m  0  c  e  p  h  a  1  i  d  e  n :  a  ohne  Lappunbildung ,  Linens 
Sowei])}  liorlubia  Aiict.),  Cavabfatulas  Haa.  Maekalia) ,  Ka- 
O^tes  Cuv,  (cbar.  emond.). 

b  mit  Lappenl)ildun^^,  Oj)bi()ceplialufl  dello  Gh« 

G  ymnu  CO  p  iial  id  <i  n:  Cephalothrix  Oerst. 

1' ur  i^orlasia,  PrQi[();|iQQbi9i^  und  Nasoarifia  «oblägt  YaiC.  fol« 

gaitd^  Diagnose  vor: 

BorbMua»  ÜQ^lL  nidu  vom  MJk]^  abgaiata^  maistana  mil  Aii^ 
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gen.  IftpA  §k4i^  Kop0waäl9ii  vomTprclef^«  ^Pft^PPt  X|»pC  lufH- 
t^D  willig  veno^mi&lest  «nd  gewdhnliiiK  kori.  ^ 

Pro fori^oeA«!»«  &.  gen.  Kopf  nickt  yon  Kövper  nbge$etsly 
vorn  mit  drei  Lappen,  indem  des  Yorderende  herzförmig  ansgosckait- 
ten  ist  und  an  der  Rückseite  ein  dHtter  tiappen  liegt.  1)o?  ft&sel 
tritt  nAterlialb  des  henförmig  getheUten  VordeMades '  ans.  UH 
Attgea.  Hhnd  ein  Paar  Kopfbreitieä  tcra  Yoi^reMs  entllmt.  K6i<^ 
pir-m  laiMsfir  Lftqg»  and  Chuitii^^ 

Hemerlciu  Ibpf  niebt  TOm  HOfpar'  abgQBetal.  1 -Sopfspaltifei 
lang;  bis  anrH&le  desHwides«  IübciIc»  «it  Atgen'  Korpsr  plati, 
TQU  massiger  Lange  nnd  Ccniractilit&t. 

Beschrieben  werden :  Borlasia  mandilla  Quatref^  Borlatia  Mplen- 
didn  TL  sp.  (die  Diasing  wegen  der  eigenthümlidien  Faltung  der 
FEmmergraben  aom Repräsentanten  eines  eignen Ocnus  Ptffc^Qdef 
macht),  O^TiMia  palUda  Hl  «p.  (=  OtotyphlonetnerteS  KeÜSHtehBÜ 
Dies.)»  Pret^fJ^seftflittt  ClftfMrMtl'n.gen.  et  n.  sp.,  Nm^fUii  &et&^ 
t^timtm  n.  sp.,  Ce^itflsvArl«  'ocMUaia  n.  sp.,  C.'CSiiyiMlsi*  n.  «]^ 
rfiwtlith  TOD  St.  Yaast  1a  Hogae. 

Die  Yon  Cerebratulus  crass\is  abgesonderte  Röhre  be- 
steht nach  den  chemischen  Untcrsuchung'en  L.  Marcr's 
aus  einer  Substanz,  die  dem  Arthropodeachitin  sehr  ahnüch, 
doch  k^iAOawcgö  damit  voUitäodig  .idai^ti^Qli  iit.^(irr  ui^Q*0 
Ausflug  nach  Triost  S.  129  Anm. 

Ebendaselbst  &idan  sieh  auch  manclierloi  andera  JVIittbcjlmi^ip 
ül^r  Nemertinen,  von  denen  wir  hier  nur  ao  viel  hervorhebeinj|j^y 
MeckeUa  Knerii  Dies.  %vahrscheiDlicher  Weise  mit  Cerebratu)us 
niculatiis  Gr.  zusammenfällt.    S.  81.  ' 

Valencinia  dubia  Qaat.  wird  von  Die  sing  2u  einem  beson- 
deren Genus  (>w/ilr  e/*«  (7  ea  {Qu.  iiMijM«)' erhoben.   Ebenso  iVrm^rffs 
paiyhopl«,  die  ah  P  o  lykcfla  (n.gta.)  MSMrlssstnfgeigÜutist.' A«  a^O. 
S. £289  ad?. 

Stimpson  spricht, sich,  in  Uebereinstimmung  mit  I\of.  (4»B« 
für  IQQO,  S.  284) ,  dahin  aus ,  dass  Dunlopca  Wright  nnd  S|)hyrooe- 
phalus  Schmarda  mit  dem  Gonu!;  Bipalium  St.  zusammenfallen  und 
hebt  hervor,  dass  auch  die  Planaria  hmata  Gr.  diesem  Oenus  sage- 
höre-   Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  T.  VIl.  p.  231. 

FharfttgOGOeU.  0.  Sohmidfd  „Uat^rsQchttngen  UW 
Turbellarl^n  von  Corfb  nnd  CephalonlaC*  (Zeitscbrift  ftir 

wisscnsch.  Zool.  Bd.  XL  S.2— 30.  Taf.I— R^)  bereichern 
unsere  Kenntnisse  über  Pbaryngocoelen  nicht  blo^s  durch 
die  Aufstellung  emcr  Anzahl  neuer  Arten  und  Genera, 
6oadem  weiter  auok  durch  ^hlrolche  Angaben  Uber  den 
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anfttomMchen  Bau  und  namentlich  die  Büdwag  der  Qe- 
schleehtsorgane.   Besotfders  interessant  ist  der  Nachweis, 

dass  es  auch  unter  den  raarinea  Dondrococlen  Formen 
mit  einer  nur  einfachen  Gcschlcchtäolfüung  giebt,  mit 
einer  Bildung  also,  die  wir  bisher  als  ein  charakteristi- 
sches Merkmal  der  Süsswasserdendrocoelen  aaauaehea 
pflegten.  Der  iDnare  Bau  der  Geschlechtsorgane  zeigt 
dabei  freilich  eine  nnTerkennbare  Aohnlichkeii  mh  dem 
Verhalten  der  übrigen  Meerbewohner.  Uebrigena  liefern 
die  vorliegenden  üntersnchnngen  von  Nenem  den  Be> 
weis,  dass  die  Orgaiiisation  der  üeschlcchtsorgaue  bei 
den  Pharyngocoelen  eiue  ganz  ausserordentliche  Mannich- 
faltigkeit  darbietet.  Selbst  bei  den  Öüsswasserarten  ist 
dieselbe  grösaeri  als  man  bisher  wnsste,  wie  schon  aus 
der  Entdeckung  des  Verf  Ja  hervorgeht^  dass  manche  die- 
ser Thiere  ausser  dem  Penis  und  dem  Uterus,  die  beide 
in  den  sog.  Vorraum  einmünden  (veig.  J.  B.  für  1859. 
8. 142),  noch  ein  drittes  ansehnliches  Organ  von  keulen- 
förmiger Gestalt  erkennen  lassen,  das,  nach  der  Vermu- 
thung  des  Verf.,  zur  Absonderung  der  Eischalen  dienen 
möchte.  Trotz  dieser  Mannichfaitigkeit  der  Bildung  er- 
geben übrigens  gerade  die  Geschlechtsorgane  mancherlei 
wichtige  Anhaltspunkte  für  Systematik  und  Diagnose  der 
einzelnen  Arten,  wie  denn  Verf.  darauf  hin  s.  B.  den 
Nachweis  fuhrt,  dass  die  bekannte  Planaria  laetea  von 
den  übijgon  echten  riauajien  generisch  Typus  des 

Gen.  Dendrocoelum)  zu  trennen  sei.  Auch  sonst  hat  Verf. 
mancherlei  kritisch -systematische  Bemerkungen  einge- 
streut. Den  Genusnamen  Polycelis  will  er  (mit  Recht)  den 
vielaugigen  Süsswasserformen  reservirt  wissen,  wShrend 
die  von  Quatrefagcs  u.  A.  mit  diesem  Namen  beseich- 
neten  Seeplanarien  dem  Gen.  Lepto plana  zugerechnet  wer- 
den, das  wahrscheinlicher  Weise  aucii  lOlasmodes  Stps.  in 
sich  aufnehmen  mus>.  Das  Gen.  rrosthiostomum  glaubt 
Verf.  dagegen  beibehalten  zu  müssen.  £r  sieht  den 
'Hauptunterschied  desselben  von  Leptoplana  in  der  Lage 
des  Rüssels,  der  sich  bei  letaterer  Art  kinteui  bei  Pro- 
sthiostomum  dagegen  vorn  öffnet. 
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Di»  ^ftOB  wanm  Tevf.  bnatoieibiMMa  ArlMi  rind  fidgrade: 
L  Oa<pliBirian  mit  mei  OMtdÜMfaMAraiigen.  I*epfop(Mrt 
ilMn»»  B.  sp.,  L.  kevigata  Quatref.,  l^tttkUtiomtm  ktoMtim  n.  wjf, 
TL  SfiMfWMMfplnurink.  Dtm^fcwUtm  NrntuUmm»  n.  ip.,  Flmmn* 
«HMiii. 0p.,  Fi  ««i^fsta n. «p*  nL  Beeplamriai  mit emer  GMoUeoht»- 
Mbuog:  Qmmdm  f»teto  n.  gm.  et  n.  tp.,  C«ref  ra  hmttmtm  n.  gen. 
et  A.  flp.,  ff«  ^41  pißbtja  n.  gen.  et  n.  ip,  lY.  RUbdeeoden*  Cm^^ 
eelef  fci^iWef— i  il  ip.,  Annplodiwn  pemilA  Madr.,  Cmürmd^ 
kwrida  n.  gen»  et  n.  ap^  MmimlU  njfkimflmlm  tu  ip.  Ben  BeUaae 
dar  Abhandlimg  bildet  die  Beiefaraibaiig  aweier  Grataar  Yorteaastm 
(K  eu$fiiß%m9  n.  ip.  and  F.  $uwi§»  a.  sp.)}  die  aidi  darob  die  eigan» 
tbitanliolie  Bewaifirang  ibree  Penis  aaeaeidmen,  and  ein  BuorB  ibar 
die  'Geaehleobtaorgana  dea  Dendroooelam  laeteom. 

ÜDter  den  Cbaraktaren  dea  neaea  PreiiAlMfffaaai  Aoaialma 
Abct  Vetf*  a&s  lHiialiidiea  Begattangaoigan  lait  bonugean  Avfrataa 
and  avai  Kabeablaean  oberfaalb  dea  Bolfaaa»  IMeaalben  Gbanktan» 
baabaabtat»  Ref.  fibrigaaa  bei  eiaer  nabe  venrandten  Art  von  Yiüa 
fraaea,  die  b»  an  8  and  4  Otaa.  beratiwiohai  and  wegen  dai  atariua 
Anaadndttea  in  derlfittdiinie  desStimrandes  deaHaiaaB  Pa  «aar» 
fhmimm  tragen  «ag.  Die  Zabl  and  Stellang  der  Angen  iat  wie  bei 
Pir.  bamatam»  der  Rüeben  aber  brftanliob,  der  Kopfrand  mÜ  aablvei- 
diOD  atanan  Spttsan  beaetet  In  der  Form  dea  Penia  aad  Balbae 
Ifaritan  aiob  nauwha  Abweiabangen  von  Pr.  hawatnm,  die  Ref.  te^' 
aalaaeaa,  beide  Arten  flr  varaefaiede»  an  baUen-  üm  die  Beadirei- 
bmg  Sokmidt^  an  ▼erroUalindigeBi  wiU  Ref.  binsaluigen,  daaa 
dar  Darm  ana  iwei  ▼ordern  and  einaai  bintem  Sobeabel  beatebt, 
die  labliaicbe,  Ireobta  and  linka  neben  dem  binteren  ficbenkel  an 
einem  reioben  Ketawerbo  anaatomoairende  YerästelaBgen  tragen. 
Die  Samenleiter  besitzen  aaaaer  den  vordem  aadk  ein  paar  hintese 
Schenkel  und  sind  mit  verästelten  AasUnfem  veneben,  die  aiob  bier 
and  da  deutlich  bia  sa  dea  aahlreichen,  im  ganzen  Körper  verbrai* 
teten  Hodenbttaehen  yerfolgen  laaaan.  Oaaa  fthnlicb  verhalten  aicb 
die  Ovidacte,  die  dicht  hinter  dem  mäanlieban  Bulbus  aasfübien 
and  biar  mit  einer  flaaeheaförmigenBegattangataaobe  in  Verfaindnag 
ataban. 

Den  Hanptcbarakter  des  Gen.  Daadrocoelum  sieht  Verf.  darin, 
dass  der  Penic  nicht  direkt  im  Vorranine  liegt  oder  in  diesen  ein- 
mündet, soi^em  in  einer  eigenthümlichen,  nach  den  Arten  variiren- 
den  Scheide  «titbalten  ist.  Dana  koomit  ein  zwiebel-  oder  biraforo 
miges  Nebenorgan  am  Torranme,  das  starke  Muskelwandoagan  ba» 
sitzt  (aber  anob  maneban  Arten  dea  Gen.  Planana  aakomat.)  A.  a. 

0.  &ia. 

Das  nene  Gen.  Qunda  ateUt  Verf.  mit  folgender  Diagnose 
anC  (S.  Jl6)b  2wei  Aoganf  'SUm  aaagarandet  mit  anaebnliohai  Ota^ 
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UppADI  Ckliini  wNge]miM%  lappig;  V^bi»  vntewafiBat»  'Vor  d«r 
QothblnghtHöfl&mng ;  mmiitiAUiBr .  bbtar  dar  OeteUMhiafiffiiitiig  ein 
loBfi^er  fiflh&ltar,  weksber  als  .  JEtooepteoubiiii  «»001111»  and  Ulms 
dkoi  und  ja  welobfln  dk  Terainigien  Eiktter  dlidd  aisBiilttte. 

Ctreyr«  bat  (S/17)  als  Diaghoat:  Zivei  AagiM;  Danmr» 
awaigottgin  sehr  deatlkb,  die.  boiden  binteMa  Sttatana  aitt  <)ato» 
aoaitoiDOMtt;  dio  Saiatnglaga  weiDigea.  siob  »«bau  atAerlialb'dit 
SaUmidM  aa  aanem  gaMiniofaiAlidbai  QtaagB^rd^^täk.mit  mmm 
banagtt»,  ainep  Lftnaens^üia  glaiafattadta  AnAatae»  O&a  EieMlOaka^ 
nobfae  Bicnr  itad  isoliii«  KeUittwfaaii  (t  Bet)  tatbaltea,  IkgMi  Tat 
dar  Baaia  dea  B&nelB;  der  beateUomige  EDialtcr  biaUr  der  Ott 
saUeAtadffimag» 

Bei  dem  neuen  Gea.  Ha§ts  (8. 10)  ist  der  Körper  vom  llbga* 
nmde^  V>lma<  ßpor  von  -obian-  und  testaktlarti^cn  Fortsoteen  ;  die 
Aogan  sind  klein«  weiter  von  einander  aliatabandf  ak  vom  Fände; 
dar  irerhältnisem&ssig  luige  Rüssel  liegt  iü  einer  ger&aniigen  Höbla» 
deren  Wandungen  deoilieb  sind;  der  Darmkan»!  ist  andaaliliob  tea»- 
twei^  in  üm  Uterosgang  mflndat  eine  besondere  Samenlaicba  eins 
die  Eilettermünden  in  doiDtenii  an  der  Basis  des  UtemMgangef^. 

Das  nene  Gen.  Castratla  etimml  (S.  25)  darob  die  Besüba^ 
tobait  dea  Scblandkopfes  und  des  Wassergefässsystems  mit  Meso» 
akMm,  aa  daa  es  aacb  durch  seine  mäanliohe  Samenblase  und  die 
Existenz  eines  Vorranmes  erinnert,  wähitead  die  weibliofae  Saiaaii^ 
taaahe  and  der  Eierstock  sieb  wie  bei  Vortea  verhalten.  Baoa  hiHnr 
man  noch  Tnanehcrlei  Eigen thümliobkeiten  des  männlicbea  Apfum» 
iaa,  namanttieb  der,  Ürnttaad,  daaa  der  Anafahimagegaag  thwibraiaa 
■aatUlIpbar  ist. 

Die  Beobachtungen  über  das  sonderbare  SclimarotzergOBaa 
Anopledinm  erganzen  in  mehrfacher  Beziehung  die  ftabaren  Anga- 
ben Ton  Schneider  (J.  B.  für  1858.  8  181).  Di»  aas£acbe  Qe- 
schlechtsöffnung  fuhrt  direkt  in  Penisscheidc,  Vagina  und  Eihalter 
ftber.  Wo  die  KoimdrAaa  sich  in  die  Vagina  öffnet,  findet  sich  eine 
rundliche  Erweiterung,  in  der  Schmidt  sieb  die  Eier  mit  Dotieor 
umlagern  läast.  Das  battaffaade  ürga&  viid  desshalb  auch  all 
Ovarium  bezeichnet,  mit  einem  Namen,  dessen  Berechtigung  übri- 
gens von  Sehneider  (Archiv  für  Antt.  u.  Physiol,  4861.  S.  784) 
in  Abrede  gestellt  wird.  Nach  letzterem  bekommt  das  Ei  seinen 
Dotter  schon  während  des  Aufenthaltes  in  der  Keimdrüse.  Schnei» 
der  das  üragliobe  QMkßm  nar  ak  Baceptacalam  aamimi  gel»' 
-ien  lassen. 

Convoluta  besitzt  nach  Schmidt  (8.  21)  eine  trichterförmipre 

Mundhöhle,  tW*;  in  einiger  Entfernung  hinter  der  OtolithoTiblase 
pf^l  '^ren  i8t  und  durch  einu  bogcnformi-j^»'  DeÜuuni^  nach  Aiih<i€n  aus- 
mündet« '  iSiin  Torstölpbarav  ^hucywL  fehlt      4reatb«ib  dar  üuadc 
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mm  fitolto  mtü  dmk  Quommtlerim  ▼trtreton,  di«  iti  iM^  IfMiA 
te  MandboUe  entwiokelt  tiiid.  Di*  QeiebloolitsoTgaiie '  kmmtM 
nvr  iiAYOllitfiiidlf  erlmmt  weiden,  aber  ao  viel  stallt  Veirf.  dodi 
iHMer  ZweiÜBil,  dam  CooTolato  abweieheiider  Weise  eine  RhtbdoM 
^otH»  Bit  nrai  6eeoUeefatiölfimngen  iit. 

Banelbe  ReeaUat  erinelt  •adi  CUptr^de  iarob  «rinft  Ihi* 
tMmohawgem  «n  OonvolBto  penden  (die  derselbe  flbrigeiie  km 
Oegeaset»  sa  Sebmidt  Ivr  identisob  mit  C.Dietingii  bUt  uftd 
bam  eieaiil  vim  0.  elboeinota  ipeeifliob  miteniebiideB  mO^bleJi 
Aber  die  BeobMirtangeii  TOn  Claperide  eind  Tottstltidlger,  oIh 
gleicb  encb  sie  den  Q^geoslend  vieileicbt  noob  niobt  ToUboBnneft 
«rsdidplni.  Die  Sefawierigbeiten  der  Untenracbnag  sind  ntin  Tbeil 
tete  begrOadet»  dsss  ninnlisbo  und  weibliebe  Oenitsiton  «ieniili 
an  l^aiBbev  Zeit  aar  BeÜi  fcomBen,  in  ibnr  Entwiekelnng  tMaitk» 
so  venobiedw  «nd,  dass  man  iwt  bereobtigt  ist,  vm  beeondem 
ntafdieben  nnd  weiblioben  IndiTidnen  su  spreobea.  Bei  ^eii  leta- 
tem  findet  num  im  Körperparencb^  aerstrent  aablreicbe  Siselleo) 
die  ebne  Beibalüe  besonderer  sog.  Dotterstdcbe  zn  ansebnUcbei^ 
Biem  bersswacbsen  und  beim  Austritte  aus  der  zanäcbst  binter  der 
Üwt  eentnden  Mandöfinnng  gelegenen  Tnlva  mittelst'  eines  beson- 
dete  Reeeptaeolnm  «eminis  befhiebtet  werden.  Die  mlnnlteben 
(hgaae  bestellen  ans  bellen  vnd  dftnaen  gewatidenea  Oaailen,  M 
den  gaaaen  Mb  davebsieben  vad  mit  einielnen  bikweilsa  saekfii« 
Tftig  epwaMM«n  BUadasten  beseUt  eiad.  Die  beUea  8a«lepdeitaf 
baben  am  £nde  eine  starke,  mit  grossen  ßpennatoaoen  gafiUta 
Erweiterung  (die  aueb  von  Schmidt  gesehen  wurde).  ..Jn  der 
insserenHaat  finden  sieb  ausser  den  sog.  Bt&bcbenii5rmigen  Körper- 
eben flhmliehd  mit  8  toder  4  korsen  Bonrten-  ▼ersehene  Angc^ori^ 
gane  (I.  o.  p.fi7<«»0S).  Bei  Mesoetomvm  marmovatam  (p.  ItS  tt.  6^ 
miebte  Terf.  die  dem  cylindriseben  laagen  Penis  aftbiageade  BhtfK^ 
die  M.  Bcbnltse  nie  Samenblasa  in  Ansprach  iiabm,'fQr  eine  prO> 
staiaartige  AnhsngsdrQse  halten«  als  Samenblasea  aber  zwei  Us^Ucho 
Schlftaehe  bean^rucben,  ^eM.  Schnitze  wahrseheinUch  als  Ho- 
den deutete.  Der  wirkU<^e  Hoden  soll  als  ein  ovaler  mitSamen^en 
geflUlter  Ballen  weiter  Tom  gelegen  sein.  Proslomum  eaMonicum 
n.  sp.  (p.  64^06)  besitzt  einen  ganz  colossalen  retortenfönnigen 
Faaia,  In  dessen  Ende  der  kleine  Hoden  mit  Samenblase  eingebettet 
liegt.  (Gau  ibalioh  sah  es  Ref.  bei  einer  Prosiomumart  Nizza*s.) 
Von  Vortex  qnadnooulatus  IX>  beobachtete  Verf.  (p.  66)  ein  kleine» 
anreifes  Exemplar  ohne  Spur  YOn-  Genitalien,  deren  Enf^okelnng 
»päter  die  Form  der  hinteren  KdrperhäJfte,  bedeutend  umgestaltet. 
Das  neue  Oen.  Enter  os  i  oth  um  (E.  Fintfalianum' n.  np.)  gehört  zu 
den  Opistomeen,  besHat  aber  Tiei^  Gesichtsoiiganb  aof  dem  wohl  tots 
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wraMien  wtnB^pgigm  HimgcagUtm  und  Ateflbi  viaUeiofat  nui  tei 
ia  letite  J.  B.  (8. 888)  arwilmte&Geii*  Allottoma  vmi  Btn.  wamor 
menftlleiL  Wie  bei  letiierem  liegen  die  Hoden  «Is  nUniofae  helle 
Bläichen  durch  die  ganie  votdeg«  KorpeihUlle  vertheat.  Die  hei^ 
den  Samenleiter»  die  aioh  lehlingeiifömig  en  TeMimgen  acheinan, 
Eeigm  in  ihrem  unteren  Ende  eine  atarhe  BSrweiienmg.  Die  Ovn- 
xien  liegtti  im  ümkreiae  dea  Phaxynz,  cwiaohen  den  beiden  Dotler- 
atdekeni  die  aioh  in  den  Seitemtheilen  dea  Eörpera  hmaahen  md 
mm  oder  hintan  gleieUUb  aohlingenförmig  vermnigfc  aind.  Hinter 
den  Ovtrien  beobeohtet  man  eine  Semenbhwe.  Die  Seitonatiinm» 
dea  WassergttßLsssyBtema  5fiiien  aioh  hinler  dem  Pensa  mtttelai  einar 
«naehnliohen,  innen  dimmemden^ndbkie  (pw  67—69). 

Die  Diagnose  des  js^n*  n.  Enter at^mum  lautet  bei  Cla- 
parede  wie  folgt:  Rhabdooilea  k  bondbe  situ^e  dans  la  laottae 
posterieuro  du  oorpa»  pharjnx  exsertile  en  forme  da  bi^aii,  ieitb* 
onlea  tcte  nombreoz  daoa  la  moitiö  antirieore  da  eorpa. 

Eine  von  CUpardde  (1.  c.  p.  83)  gefiscliie  Tiir- 
btellarienlarve  von  0,3  Mm.  Länge  hatte  einen  abgeplatteten 
vom  und  hinten  zugespitzten  Körper  und  einen  einfachen, 
fast  den  ganzen  Körper  erfüllenden  Darm  mit  CTlindrl- 
achom  Piiarynx.  Die  vordere  Körperspitsse  war  geringelt 
und  ohne  Cilien,  während  sieh  an  der  Basis  deraeib«! 
rechts  vnd  links  ein  stärkerer  Flimnerkmaun  vorfand. 
Da«  hintere  Kttrperende  war  mit  einem  nadelförmigen 
Hsarschopfe  Tersehen. 

Eine  zweite  offenbar  den  Dendrocoelen  ziigehörcnde 
Larve  (0,3  Mm.),  besass  einen  cyliodrischcn  Körper  und 
einen  eben  solchen  Darm  mit  drei  erst  wenig  entwickel- 
ten diyertikeUKrmigen  Erweiterangen  nnd  einem  emfachen 
Mnnde.  Die  E9rperoberflSehe  zeigte  sahlreiehe  Papillen 
und  Gruppen  von  Nesselkapseln.  Es  seheint  Übrigens, 
als  wenn  die  Dendrocoelen  eine  gar  lange  Zeit  im  Wasser 
umherschwärmtcn.  Bei  Dlcppc  hat  lief,  nicht  selten  Lc- 
ptoplanen  gcfisclit,  die  eine  (Jrösse  von  fast  3  Mm.  bc- 
sassen  und  bis  aof  die  mangelnden  Geschieclitsorgane 
nnd  die  geringere  Aagenaahl  schon  ToUständig  mit  den 
nnter  Steinen  am  Uferrando  vorkommenden  aHsgewaeh^ 
senen  Exemplaren  übereinstimmten. 

Claparftdo  glanl)t  nadi  seinen  Untcisucliuiigeü  an 
Murilepta  (Proceros)  anrita  tu,  sp«  (1.  c.  p.  <Gj  und  Cpnr 
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trostomum  Merietisii  n.  8^,  (ibid.  p.  70'i  die  sog.  Darraäste 
der  marinen  Dendrocoelen  als  Lebcrauhünge  betrachten 
zu  dürfen^  da  sie  ein  entschieden  drüsiges  Aussehen  bd* 
süssen  und  keinen  Darmbrei  einschlössen,  irie  es  bei  den 
Süsswasserplanarien  der  Fall  sei.  (Bei  Prosthiostomum  hat 
Übrigens  Ref.  in  den  Anfangstfaeilen  der  —  netaförmig 
anastomoairenden  —  Darmzweigo  deutliche  Spuren  der 
genoöacnen  I^alirungsstoffc  aufgefunden.)  Was  man  an 
den  mSnnlichcn  Organen  früher  gewöhnlich  als  Penis 
bezeichnete,  nimmt  Verf.  mit  allem  Rechte  als  Samenbiase 
in  Anspruchi  wie  das  Hef.  auch  für  Prosthiostomum  und 
Centrottomum  sp.  bestXtigen  kann.  Der  Penis  liegt  vei» 
ter  nach  aussen  au  und  bat  bei  fiuryiepta  eine  kleine 
Anhangsdritse.  Di«  Hoden  bestehen  bei  Eurjlepla  aus 
5 — G  jederseits  auf  den  V-förmigen  Samenleitern  aufsit- 
zenden Bläschen ;  während  sie  bei  Centrostomum  jeder- 
seits in  Gestalt  von  vier  langen  und  schlanken  Blind- 
schläuchen direkt  in  die  Samenblase  einmünden  sollen.  (Bei 
einem  helgolander  Centrostomum  fand  Eef.  anstatt  dieser 
sog.  Hoden  jederseits  ein  unyerkennbares  Vas  defereas^ 
das  sich  in  einiger  Entfernung  von  der  Samenblase  in 
»wei  Schenkel  spaltete,  von  denen  der  eine  nach  vorn, 
der  andere  nach  hinten  lief.  Die  Hoden  glaubt  dcraeibe 
im  ganzen  Körper  zerstreut  zwisclien  den  Verästelungen 
des  Darmes  und  Ovariums  gefunden  zu  haben.) 

Nach  einer  vergleichenden  Critik  der  von  den  früheren  For^ 
Schern,  besonders  Ehrenberg,  Oersted  und  Quatrefages,  in 
der  Gruppe  der  marinen  Dendrocoelen  aufgestellten  Arten  glaubt 
Verf.  dieselben  (1.  c  p.  69—75)  folgendermassen  vertheilen  zu  können : 

I.  Mit  zahlreichen  BuckenpapiUen  and  Stimausschnitt 

Xhysanozoon  Grubo. 

II.  Ohne  zahlreiche  Rückcnpapillen. 

1.  Mund  ziemlich  endständig'  Rüssel 

cylindrisch. 

a.  Zwei  Stirntentakel  Eurylepta  Ehrbg.  (Pros- 

ceros  Quatref.). 

b.  Ohne  Tentalel  Leptoplana  Ehrb«?.  (Pro- 

thiostomum  i^uat.). 

2.  Hund  mehr  oder  weniger  central 

Der  kune  und  breite  Rnssel  mit 
einigen  Falten« 
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,j         «s,  Mit jiw«iBMMtenUkelfiBeb«ii 

dem  OcelleiiIi»iife&  •  •  •  .  PlKDOcmBlauiT.  03isj\ih 

ewxs  Aiict) 

Ohne  Tentakel. 
*  "  *  Mit  zahlreichen  verechieden 

gestellten  Augen    ,    .    .    Polycelis  Ehrb^. 
**  Mit  vier  Aii»xcn    .   .   •       Tetrawlh  Ebrbg. 
...  ***  Mit  droi  iivgoa     .       -  Tricelis  ührbg. 

b.  Ohne  Augen   TypUolepU  OtaL 

9k  Mit  mehr  oder  wenigioi^  centralem 
Munde  und  aneehnlichem  gefalteten 
oder  geschlitzten  Rüsflel. 
'    a.  Ohne  Tentakel  .......  Centmtosram  Diee. 

'        Wt'-^swtü  RUekententakeUi  .   .   .  Stylodias. 

In,  D  tesin  Revision  der  Turbellurien  werden  folgende  siai 
Gattungen  auigurtUlil:  ' 

A.  Deudrocoelen:  G  b  ia  a  a.  0.  S  490  (mit  (x.  suLterr»- 
nea  =  Gcopiana  subterranea  Müll.  Sckiz.),  Leimacopiis  S.  51S 
(mit  ij.  terricola  —  Prostheceraeus  terricola  Schmarda),  Sckmar-^ 
äea  S.  546  (mit  Sch.  rubrocincta  =  Eurylepta  nibrocincta  Schiul 
Cmesioceros  S.  571  (mit  G.  pellucidus  und  Mertensii,  früher  n: 
Stjlochnfl  gerecknet).  S  ekmsrda's  Gennsnanrett  fiioeUa-  vird,  dl 
dlMHM^-Mi  Dttjtfrdin  loiion  an  ekien  KetnaMen  vtrgaten  m 
ifd%  Diopsia  TeirlinfchL  i 

Bw  Rkabdoooeleni  iletltt  ^  a.  0.  (A.  acanaliAa  «t^ 

AcmLOstomum  crenulaLum  Schm.)|  Monolus  S.212  OmTohiti 
und Monucelis  sp.),  Monops  S.  liol)  (Munocclisaileu  mit  einem  Au^^  i- 
flccken),  Celidolis  S,  23B  (Munüceli&arten  mit  zwei  Aug-enflecVec . 
Ty  p  h  l  o  in  icr  o  s  t  0  m  u  m  S.  235  (T.  coerulesceua  =  Stron£rylo>toin::3j 
coerulescens  Schm.),  Anoiocelis  S. 236  (Stenostomum  p.  p.,  ^ 
crostomum  p.  p.). 

Pease  beobachtete  an  der  Küste  der  Sandwichinseln  fünf  rm- 
rine  Dendrocoelen,  dieOray,  der  darüber  berichtete  (Prooeed.  ZcaL 
Soo.  London  1860.  p.87  uid  88)»  tax  einem  Genna  n«  Fe««fa 
einigt:  P.  inconspicna»  P.  irvorata»  P.  macolata»  P-  reticnlaia. 
tentacalata.  D  i  e  t  in  g  rechnet  die  beiden  ersten  an  Leptoplana,  & 
andocen  zu  £ur}iepta^  Planocera,  Thysanozoon. 

Aus  Dibäiiig'ä  Keviöion  hat  Kef.  auch  eine  in  dem  Joonurf 
the  Ceylon  Branch  of  the  reyal  asiatic  Soc.  I.  p.  134 — 136)  vert^üec'- 
lichtc  Abhandlunpf  voiiKclaart   kenucn  g«^len\t  :  Descrij.tioD 
new  and  little  known  species  of  Ceylon  nudibcauchialü  MoBusly 
and  Zoopbytes,  die  ihm  sonst  unzugänglich  iM*   In  dieser  AbhAca- 
lung  beschreibt  Verf.  —  auf  eine  freilich  seh«  «BMZwiMnde  Wctfs 
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-  mtar  den  G«iimii«nei^  ?eoaJ»  qn«  Fj^imri»  1»  Mrine  Denaro- 

eouen,  Penula  oceltata^  P,  punctata,  P.  fulva,  P.  alba  (nach  Die- 
siii  g  vielleicht  Arten  dta  Gen.  Leptoplana),  Vianaria  cerelji  ali&j 
PI.  tiolacea  .  PL  viridis^  PI.  jmi  pui  ea  ,  PI.  fuica^  PI.  Stria (a.  IL 
vnduiata,  PL  äulcis,  PL  seylanirttj  PL  artnaia,  PL  papiltoms  (die 
sämmtlicU  mit  t€ntakelarti^;t'n  Kopflappen  versehen  eind),  PL  e/e- 
ortw,  Fl.  avrea.  PL  Thesea,  (die  nach  Dicsing  dem  Gen.  PUnö* 
0en  svgehören)  and  Fi,  (Tpaohyplar  i  Hies)  mcleagrina. 

Pie  in  dem  oibea  eifwOlmteii  Xsfela  .Ton  Gainu^rd  (Voy.  ^ 
k  Mbfpebe)  altigfibUdelfin  TuiteUafien  gekoren  aaoh  Diening 
tivilfl  WQL  dem  Gen.  DiQjpaui  (0.  harealh  Die«.),  theils  m  Monop« 
(JF.  awiirHi«s  Di^i. ,  tf.  f Ic^an»  Dies.,  if.  ü6ejtit  Dies. ,  Jf.  na^ro^ 
larw  Dies.). 

IIu  m  b  e  r  t's  Abhandlunf^  über  Landplanaricn  (^I^m. 
Soc.  pLvs.  G6a5ve  T.XVl)  soU  ia  dem  nächsten  ßerichto 
berücksichtigt  werden. 

Unter  dem  Namen  Flanaria  torva  sind  nach  denlJn- 
ler^sucliungen  Schund  t's  (ZcitscliiiU  lur  wibscnsch,  ZooL 
Bd.XJU  Xat«X)  bisher  eine  Anzahl  ymrficiuedegaej; 

ArtMi  snaammeage'W'orfen,  die  in  ihrer  Flbrlmag  allerdi^« 
ane  gewisse  Aehnli^hkeit  zeigen,  im  Korperferm,  bM<m^ 
lers  Bildung  dos  Voi  Jcnandcs,  Stellung  der  Augen  und 
Organisation  der  Gcschiechtsapparate  aber  doch  ganzi 
x>natante  Unterschiede  erkennen  j^9sen* 

Yerl  tmterqcheidet  dr^  braune  Planarien:  PL  (uguhriM  n.  ip^ 
h.  torra  Schult»}  (PI  Schultaei  Dies.)  und  PL  ffolj/ckroa  n.  Bp.,  von 
lenen  die  cwd^te  im  mittleren,  Deute^bland  am  mei»^ln  verbreitet 
iein  moefate.  Per  ersten  Art  fehlt  das  (oben  bei  Pendrecoeliun  er- 
mähnte) muükulüae  Anhangsorgau  an  dum  Yorhofe  der  Geschlechts- 
>rgane.  Sie  ist  schlunK  mit  stumpfgferundetem  Stirnrande,  wührend 
Üe  zweite  Art  einen  einfach  gerundet^Qy  die  letztere  einen  fast  zu- 
pwj^itzten  Stirnrand  besitzt. 

Wj:man  bestätigt  die  Ang;ahen  von  M^üliier  u.  A* 
lber4as.ti]AUeftd6.RepiodMiMuiByeniiög«)ii  des  PlA^wiea« 
hoeeed.  Boston  Soe.  T.  IX.  p.  151. 

Gru  be  berichtet  (Ausflug  nach  Triest  8.  34)  über  das 
ionderbare  —  nach  Carle  er  den  Arthropoden  zugehö- 
rende Gen.  MTzostomnm  und  sucht  dabei  den  Nach- 
weis     liefern^  dass  M.  glabrum  Lt  und  Hv  tnberculosom 

$^n){ier  2lmmmoAiJ^l$i^ 
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Roüferi. 

"Von  Cohn  erhielten  wir  neue  „Bemerkungen  über 
Räderiliicrc"  (Zeitschrift  für  wi'sscnsrh.  Zool.  Bd,  XII. 
S.  1Ü7— 218.  T«f.  XX— XXII).  Sie  beziehen  sich  w£  den 
interessantea  Conochiius  volvox  £hrbg.,  Bracbionus  polyir 
«anthus  £hrbg.  (?)  und  Br,  Leydiffti  n.  sp.  und  enÜialteB 
ausser  einer  detaillirten  Schilderung  der  äusseren  und 
inneren  Organisation  mancherlei  interessante  AufschlQsse 
über  die  Fortpflanzungsverhältnisse,  besonders  des  erst- 
genannten Thieres,  über  den  Bau  der  Männchen,  Beschaf- 
fenheit der  Saraenclcnientc,  Entwickclung  der  Eier  u.  s.w. 

Der  Umstand .  tlass  in  den  Colonien  des  Conochiius  erst 
Sommer-  und  später  zugleich  mit  (frei  umherschwimmenden)  Männ- 
chen auch  vorzugsweise  Wintereier  vorkommen,  macht  es  nicht  un- 
wahrsclj  iiiljch,  dass  sich  an  einem  und  demselben  Individaum  jeu 
verschii  diunjn  Zeiten  verschiedene  Eier  ausbüden  —  ein  Yerhalten, 
das  wahrscheinlicher  Weise  auch  für  die  übrigen  Rädertliiere  gilt  und 
nur  desshalb  früher  verkannt  wurde,  weil  sich  die  Eier  dieser  Thi'  re 
immer  nur  einzeln  entwickeln  und  bis  zu  einer  bestimmten  Periode 
keinerlei  Unterschiede  darbieten,  obwohl  sie  später  bekanntlich 
mehrfach  (durch  Gix'bse,  Schalenbildung,  geschlechtliche  Beschaffen- 
heit des  Embryo)  von  einander  abweichen.  Fiir  die  Existenz  einer 
Parthenogenese  Hess  sich  kum  neues  Moment  von  entscheidender 
Bedeutung  auffinden.  Man  könnte  im  Gcpcnthedc  die  Anwesenheit 
von  Samenfaden  bei  Weibchen  mit  Sommer-  und  WinU^reiern  fast 
dahin  auslegen,  dass  Conochiius  alle  seine  Eier  befruchte.  Die  Sa- 
menfäden sind  von  kolossaler  Grosse,  fast  halb  so  lang ,  als  die 
Männchen.  Sie  erscheinen  unter  der  Form  eines  breiten  Fiimmcr- 
bandes,  das  einen  stecknadelformigen  dünnen  Strang  in  sich  ein- 
achliesst,  der  nach  der  Uebertragung  in  die  weibliche  Leibeshöhle 
frei  wird,  ohne  seine  Bewea-lichkeit  zu  vrrli  ron.  Die  Eingeweide 
der  Weibchen  siad  in  der  \\ji(lercn  Kf'trptM-lialitu  xusaramengedi'ängt 
und  in  mehrfacher  HinsiciiL  aljw  tudM  ud  haut.  Daa  liirn  ist  von 
ansehnlicher  Grosse,  mit  zwei  guLiL  iiuteu  Au;/*  n.  die  eine  deutliche 
Lin  (  /i  Igen.  Bei  den  Mannchen  füllt  es  lusl  diu  ganzen  Kopf  aus, 
aui  dem  bei  den  Weibchen  zwei  Hörnchen  mit  je  einer  Tastborste 
aufsitzen.  Der  After  liegt  fast  auf  der  Höhe  der  Mundoliaang.  Daä 
Innere  des  messerförmigen  Fusses  ist  von  einer  grossen  Zolle ula^nj 
bekleidet,  die  wahrscheinliober  Weise  zur  Absonderung  der  üüllcii- 
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kugel  dient,  in  welobe  die  weiblichen  IndividiKM  bis  auf  den  Vor- 
derleib eingfesenkt  sind.  Znm  Zwecke  der  iitfruebtung  belesiigea 
»ich  die  fa-i  vorticelleiiQrtij^  aussebenilen  Cvor  einiger  Z«it  schon  von 
Dy  Vjowski  —  J.  B.  1860.  S.  284  —  \>y#übriebenen)  Alänuchen  an 
der  Halsfj^c^'^end  des  Weibcbens. 

Durch  Beschreibung  uud  Abbildung  seiner  ;,8cit  27 
Jahreu  noch  wohlerhaltenen  Oiganlsationspräparate  des 
mikroskopischen  Lebeos*^  (Abiuiadl.  der  Borl.  Akad«  1862. 
8.44)  föhrt  £hreiiberg  den  Beweis^  daaa  die  wetentiti* 
eben  inneren  Organe  der  Phtlodineh  n.  a.  Retiferen  dvreb 
besondere  Wandungen  abgeschlossen  sind  — »  eine  Thatsa- 
che,  die  heute  wohl  JSiemand  mehr  leugnet.*  Wie  damit 
frcih'ch  die  Existenz  der  darmlosen  Männchen  widerlegt 
werden  soll,  ist  nicht  recht  elnsvsehcn. 

VVeisae's  Abhandlung  „zur  Oologie  der  Räder- 
Mer^  (M^m  Aead.  imp.  P4tertbg.  T.IV.  1862.  U)  & 
mit  1  Tafel)  enthxlt  Bebbacbtungen  über  Form  und  Oröise 
der  (Sommer-)  Eier  bei  Tersehiedenen  Rotiferen  mit  An-^ 
gaben  über  die  Geburt  der  Embryonen  und  das  Auftre- 
ten einzelner  Organe.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  die  Win- 
tereier, die  zur  Unterscheidung  der  Gattungen  und  Arten 
weit  bessere  Anhaltspunkte  geben,  als  die  Sommereier^ 
dabei  ohne  Beriiokaichtigung  geblieben  aind. 

Tötb  liefert  ein  Yeraeiebnlss  der  von  Ibm  in  der 
Umgegend  Fest'a  aufgfefnndeneil  Rotiferen  ( Verbandl.  der 
k.  k.  zoologisch -botanfscben  GeseHaob.  m  Wien  1S61. 
S.  19)  mit  23  Arten,  die  sich  über  20  verschiedene  Ge- 
nera verthcilcn.  Auftallend  ist,  dass  die  so  artenreichen 
Gattungen  Notommata,  Digiena,  Anuraca  nur  mit  einer 
einzigen^  andere,  wie  BrachioniM;  Salpina  nur  mit  zwei 
Arten  yerzeiehnet  aind.  Spätere  nmfangreiebere  Forsok^an'« 
gen  dürften  hier  \roh\  andere  Beanltate  ergeben. 

Cephalonphon  Limnia$  ist  der  Name  eines  neuen 
Rfiderthicrs  aus  der  Familie  der  Flosc ul arten ,  da^  von 
Slack  in  Jlaaipstead  entdeckt  und  in  dem  dort  erschei- 
ncudeu  IntcUcctual  obsorvcr  Nr.  1  best  In  ieben  ist.  Ref. 
entnimmt  diese  Notiz  den  Mittheilungen  von  Prof.  Wil- 
li am  son  in  den  Proceed/  lit.  and  pbih  See.  Mancbeatep 
Vol.IL  p.210.  .       ».  . 

AidtfT  f.  Xfttnf .  ZZIZ.  J«hrr.  M 
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'    Das  nach  «inei;  vorlWfigcia  MitÜMobing  tob  Ornba 

schon  früher  (J.  B.  für  1859.  S.  152)  einmal  erwähnte  son- 
derbare  Gen.  Seison  wird  von  seinem  Entdecker  jetzt  fol- 
gcndermassen  charakterisirt  (AusÜug  nach  Triest  S,  109. 

Taf.  I.  Fig.  5  u.  6) ; 

Seison  u.  g'cn.  Corpus  clongatum ,  pediculatum,  affixatn, 
medio  colli  instar  attenuaium,  part«  autenorc  et  posteriore  fusiformi* 
bus.  Os  antionm,  intus  ciliis  munitum,  maxillae  intemae,  posterio* 
res  2,  anns  posteriora  versus  (ad  cxtromitatesa  pedicuU?)  aitas ;  pa- 
dicnlas  articulaius.    Intestinum  rectuin. 

Sp.  S.  ^ehnliar.  Corpus  clongatunj,  pellucidum,  pedicula- 
tum, affixum,  j^arte  anteriore  minore,  posteriore  maiore,  fosiformi- 
bus  coUo  retractili  coniunclis.  urticulib  pediculi  elongatis  8  ad  4, 
sensizn  attenuatis,  postremo  rectc  truncato.  Os  anticum  sub  lobulo 
minuto  nituin,  intus  cilii?*  ]innris  vibrantibus  munitinn.  maxillae  in- 
temae posteriores  2  trmnguia*'.  It^ngiores  quam  latae,  quas  inter 
spicuiuin  rectum.  Intestinum  rectum,  nntice  et  medio  tiimidum, 
ante  pediculi  extrcmitatem  desiooiw.  hoxm^,  f  aeua  O^Ql"'*  i:*a£asitaa 
^baliae  GeoÜVoyi  afflxus. 

Von  inneren  Orgauen  konnte  Verf.  ausser  dem  Darme  nur 
noch  ein  Y  -  förmiges  üebilde  unterscheiden,  das  wahrscheinlicher 
Weis**  dem  Generationsapparate  zugehört.  Das  Vorlnuidensein  einer 
conLractilen  Blase  mit  Seitenkanälen  und  Flimmerlappen  kiiTiut«^  eben 
so  wenig  constütirt  werden,  wie  die  Aiivvesenheit  von  Gangheu  und 
Muskelsysieni,  uo  dasa  die  Frage  nach  der  systematischen  Steliong 
VOB  Seison  und  dessen  Verwandtschaft  mit  den  Kotiierea  einstwei- 
len noch  nicht  als  entschieden  anzusehen  ist.  Den  Flimmerappa- 
rat könnte  mau  allenfalls  in  rudimentärer  Ausbildung  bei  unserem 
Thiere  wioderfinden,  wobn  t  s  ?mr  auftallen  würde,  dass  die  übrigen 
festsitzenden  Rotiferen  ausnuhmlos  ein  sehr  entwickeltes  Stiudtl- 
organ  besitzen.  (Nach  l^eobachtungen  von  Hesse  und  vauiiene- 
den.  üb»'r  die  wir  im  nächsten  Jahresberichte  zu  referiren  haben, 
iöt  Grube  s  Seison  —  ^  Saoßobdeila  U.  et  v.  B,  —  den  Asta- 
cobdtQlien  ziuureuhAQQ.) 

Unter  dem  Namen  Loxo»  oma  (n.  gen.)  srngvloM 
betckreibl  Kefearafteiii  einen  kleinen,  den  Bryosoon  an- 
geMrenden  und  anneist  mit  PedtceUina  verwandten 

Schniarotzery  der  in  8t.  Vaast  mehrfach  atif  Capltella 

rubicuüJa  beobachtet  wurde.  Das  Tliier  lebt  solitär  und 
ist  von  becherförmiger  Gestalt ,  mit  einem  Stiele  und 
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einem  Köpfchen,  dessen  scliief  gestutztes  Vorderende  mit 
sehn  zweizeilig  gestellten  Tentakeln  versehen  ist  und  eine 
ans  der  Mundöffnung  schornstcinförmig  hervorragende  Af- 
tesröhre  eioscbliiMfit.  Die  £i6r  »elimen  oberhalb  de» 
ienförmigeii  MAgeos  ihren  Ursprung  und  hnbea  eine  telir 
aamhnliehe  GriStse.  fiei  einem  E»inplare  $«h  Yerf«  «» 
der  Xosseren  Heut  einen  ovalen  Körper  aufsltsen.  Yeif.* 
vermuthet  darin  eine  Knospe  und  begründet  diese  An- 
gabe mit  der  Bemerkung,  dass  dasselbe  Exemplar  auch 
noch  ein  anderes,  mit  seinen  Stieltusso  befestigtes  Indi- 
viduum getragen  habe.  Zeitschrift  für  wiss.  ZooL  Bd.  XXL 
S*  Idl«  (Bef.  erinnert  daran,  das«  er  auch  bei  Phascolo* 
•oma  ein  aoli^Srea  Bchmarotserhryosoon  beobach^t  hat, 
da»  übrigens  schwerlich  dem  Ghen«  Loxosoma  augehSren 
dürfte.) 

Wihrend  man  früher  der  Ansicht  war,  dass  die  Ei» 
•eUen,  die  bei  der  Mehnahl  der  mit  beweglichen  Lippen 
Tevsehenen  Brjoaoen  ▼erkommen,  erst  von  den  Thiersel'- 
len  ava  mit  ihrem  Inhalte  sieh  füllten  (J.  B.  für  I9&d), 
liefert  Hineke  jet;^t  den  Beweis,  dass  dem  nicht  se  fs^ 
dass  die  sog.  Eier  dieser  Zellen  vielmehr  an  Ort  und  Stelle 
ihren  Ursprung  nehmen.  Ob  dieselben  freilich  mit  Recht 
als  n^'iGv^  bezeichnet  ^vetden,  steht  dahin.  Was  Verf. 
über  die  Entstehung  derselben  sagt,  spricht  eben  so  we- 
nig dafür  —  sie  sollen  durch  Zusammenballen  einer  ur- 
sprünglich an  der  Aussenwand  der  Zelle  anliegenden 
Kümermasse  entstehen  — ,  wie  die  Abwesenheit  eines 
Keimbläschens.  Verf.  Ilsst  es  auch  ungewiss  ^  ob  eine 
Befruchtung  stattfindet,  hat  wciili^^öteiia  ulemals  Samen- 
fäden im  Innern  der  Kapseln  beobachtet.  Dagegen  sah 
er  den  Körnerballen  nach  einiger  Zeit  sich  furchen  und 
unter  beständiger  Grössenzunahme  in  einen  flimmernden 
fimfaryo  sieh  verwandeln,  der  dann  schliesslich  nach  Ana* 
aen  «aasehlüpfte.  Die  Eier,  die  im  Innern  der  Xbiexaellen 
«raengt  werden,  bleiben  dortli^en,  ohne  einen  flimmem- 
dcD  Embryo  auszuscheiden,  und  lassen  sich  noch  nach  der 
Zerstörung  der  Polypen  unverändert  nachweisen.  Verf. 
meint,  dass  diese  Gebilde  eine  zweite  Art  von  Fortpflan- 
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zungskörpcrn  darstellen,  tlie  sich  Tiellciclit  eist  nach  län- 
gerer Zeit  zu  einem  Bryozoon  entwickeiten.  Quarterly  journ. 
micr.  80.  1861.  p.  279. 

M'G-i  1  Ii  vray,  Notes  on  the  cheilostomntous  Po h-zoa 
öf  Victoria  atid  other  pärte  of  AusttaKa  (Ttunsact.  Pbilor. 
8oe;Victoh>1860l  p.l5t  mrt  Abb.)  sind  dem*  Ref.  ebenso 
webigy  -*trie  deasclbeü  Vetf.^s  Abhandlmig* '  o&  totne  new 
Australian  Poiyzoa  (ibid.  p.  97  mit  Abb.)  zu  Gesiebt  ge- 
kommen. 

Nach  den  Beo])achtuni^en  nnd  Znsaminenstellungen 
von  Hiack's  finden  sich  an  der  südlichen  Küste  von 
Dev<^n^'iire  in  CornAvall  nicht  weniger  als  122  versebie^ 
dene  Bryosoen  (87  Obeilostomata,  14  Oy<6lo8temata  ^  7 
Ctettojffonmata,  8  PedicelKneai  1  Lopbopea),  unter  denea 
folgende  neue  Arten:  Aetea  reeta,  Metnbrampora  cwrw^ 
rüätriiiy  AJ.  discreta,  Lepralia  afßniSf  L.  ocJiraca.  L.  Jia- 
»tata^  £/.  aruiala,  CclUpora  dichotoma,  Discoporclla  ßos- 
culuSf  Arachnidia  (n.  gen.)  hippothooideö ,  Valkeria 
iremula  (Catalogne  of  the  Zoophytes  etc.  Ann.  nnd  Mag. 
nat.  UtX.  T.  IX.  p.  22^-30,  p.  200--.2O7^  p.  303-iä40,  p.  m 
-^76..  Fl:  NU,  XI^  XYL  mit  Kaobtrag  ebenda«.  P.X. 
pj  361-*-363.)  .  '  ' 

f  .-  Armthn\4itt  t^.  0^0.  ex,9r^  Otenoatonik  Polyzoary  ituimbca- 
1UIC901U9  forming  a  4«licate  network;  oeUa  Beparate,  distani,  adnate, 
connected  by  .a  creeping  anastomosiog  fibre  on  sbells. 

A.  Boeok  macht  einige  Mittbeilungen  fSber  die  von 
ihm  au  der  siichvcstlicheu  K'iste  Norwegens  beobachteten 
Polyzoen,  besonders  über  znscI  neue  Genera :  Aetiopsig 
{Ae,  etfingatan,  sp.  auf  Taiig^  und  Cordyie  {C.  cri/stal- 
ffna  fk,  sp.  von  der  Schale  einea  Deatalium).  |Forb.  Vi- 
denskab.  selsk.  Cbristiania  1861. 

Das  neiie  Gen.  Aetiop$it  gleicht  in  der  Jugend  dem  Gen. 
Aetea,  von  dem  es  Bidh  aber  dadurch  untarscheidet ,  dass  es  im 
Laufe  des  Wachtthoms  ein  aot  mehxmii  stetk'  verl&ngerten  Zellen 
beetehendes  Ck»noedutt  bi^d^t«  \C0rttyU  zeigt  einen  krieafaendiMi 
Stamm,  von  dem  eime  gcomt  Menge  langgestielter  Pol^ypenaeUeB 
von  Oylinderform  abgehen. 

Ebenda«,  berichtet  Boe  ck  »nch  yher  Mfmbranipora  Biuktan^f 
Lepratia  vrnigera^  L.  eh§Uo»towMf  L.  0p9ria  Upd  L.  Ufr99n,  Sämmt- 
lieh  neue  Arten. 
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B  \i  s  k  setzt  seine  Uüt<?rsnclningen  über  BrTozoca 
fort  und  liefert  in  dem  Journ.  miw.  sc.  1861.  p.  7.7  uad 
DiAgooscn  und  Abbildungep  folgender.  Artea;, 
Scrupocellaria  l^adgrm$§i$  B.  sp. ,  Mei^brmiivDrft  irxeguUi^ 

4'0rb«i  ittprnlia  mullispinata  n.  sp.,  .CtUepprn  ampuitaeftnt  Etchwrß^ 
hihulata  n*  sp«,  F  t  Hetehar  a  Bfathrtmin  n.  gen.  ein.  sp.,  Uorntra 
pectinatn  n.  sp.  sämmtlich  aus  Madera;  Memhranipora  deliralissima 
n,  M*,  S pitälaria  Aoren  n.  gen.  et  n.  sp.  Meide  ans  Anstralien,  Cel- 
l9patU  'tSaaf  r^.  Detrönslnare  lebend  nnd  fossil  ,  Yinculariü 
ntwianica  n.  f<p.,  Fareinniiaitfa.dicbotoma  v.  Siikr^;F.  ifM^t  D.«p* 
l^ei^e  Aastralien. 

Biagn.  n.  gen.  Ptilescharae  e  fam.  Escharidearum.  Poly- 
coario  crecto,  e  ramis  linea^bus  subcompressis  composito;  ccllula« 
in  nna  facie  tantum  getonte;  celtuHs  qoincunciaUb<i8 «  in  seriebns 
lo&gitndinalibus  disposiiis.    L.  o.  p.  79.  { 

Biagn.  n.  gen.  Spiralariae  e  fSarau  Fiuetridearum.  Poly- 
zoario  ramoso;  ramis eylindciois  c  lamina  anprusta  spiralitor  contorta 
constitutis.  Cellalis  ad  üacieox'snperior^  tai^tiun  specUmül^ufli  mar-; 
giinalibus  arriiatis. 

Heber  Tubulipora  patina  und  deren  Veränderunpon  wahrend 
des  Grössenwachsthoms  yergl.  Grabe,  Ausflog  u. 8.\v.  S. 8S.  Anm. 

ll-        '   ^1  'V         .       '         '  •         •     .        '  .  1 

r  '        •  ' 

IL   i:c  k  i  m  •  4.t  w  m  *       >/  <i 

Agassis  "wiederholt  seine  bekannten  Ansichten 
(vcrgl.  besonders  J,  B.  1860.  S.  293)  von  den  morphologir- 
schcn  HezloLuji<i;cn  der  Echi'uodcrmen  zu  den  übrigen  sog. 
ötrahlthicren  nnd  bebouptct,  dass  sich  die  Verwandt^ 
sdutft  dio^w  .TJbievtt  aiieb  in  der  Ent\vickelung9gescbi«bt€ 
sneiGonllge  «vatprecho.  Wio^eMedu8«i>iA  ihreir  Jtigttnd 
die  Form,  und  ßildungi  dpr  i'olypon  bbaitet^  >:9o  fpU.m 
der  Eritwiekekiagsgesohiclite  der  Edbinodermen  midil  blotn 
der  erste  Zustand  der  Polypen  (flimmerudcr  Embryo), 
sondern  auch  die  Stufe  der  Akalcphen  (Pliiteus)  durch- 
laufen  werden.  Da&  bloibendo.  Bdiinoderm  soU  an  de( 
akftiephenartigen  Amme>  die  namentlich  mit  den  Cte- 
nophoren  ein»  unT^Kkennbave  .  Ani^gi«!«  hübe,,  in  ^hUr 
liohor  Weide;  :b«rvoBlm«ipen^:  wie  die  SoheibenqUAlle«^ 
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dem  Hydroiden.  Die  Behauptung  von  der  Akalephenna- 
tiir  des  Pluteus  wird  freilich  nicht  näher  begründet,  und 
doch  ^Sre  solchem  vielleicht  um  so  nöthiger  gewesen^  ib 
die  iinverkeimbaro  Symmetrie  der  EchinodermeidarTeii 
diese  Thiere  Ton  den  radilren  Akalephen  sehr  aufillend 
unterscheidet  imd  eine  jede  Benehung  zu  denselben  aiu- 
schliesst,  sobald  man  (mit  Agassiz)  dem  radiären  Bau 
an  sich  schon  ohne  Weiteres  einen  typischen  Werth  bei- 
legt.   Proceed.  Bost.  Soc.  Vol.  VIII.  p.22t>— 232. 

Ueber  denselben  Gegenstand  (Homologies  of  tke 
Badiata)  Tergleiche  man  femer  auch  Agassiz,  Oontribn* 
tions  to  ihe  nlii  htst.  Unit,  states.  See.  Monogr.  YoL  IV. 

p.  %lh — 380,  wo  die  Unterschiede  der  Echinodermen  und 
Akalephen  (Abtrennung  des  Verdauungsapparates,  des 
Ambuiacralsystems  und  der  Geschlechtsorgane  von  der 
Leibeshöhle)  als  blosse  Klassencharaktere,  die  den  eigent- 
lichen Bauplan  nicht  au  alteriren  vermöchten^  in  Anspruch 
genommen  werden.  Dass  dieser  Bauplaui  nach  des  Verf.*s 
Ansichten,  durch  die  j^Idea  of  radiation'^  ausgesprochen 
ist;  haben  wir  schon  in  dem  YorjShrigen  Berichte  zu  be- 
merken Gelegenheit  gehabt  —  wir  können  darauf  hier 
um  so  eher  verweisen,  als  die  Krortoningen  des  Vcrf.'s 
kein  neues  Moment  von  irgendweicher  Bedeutung  für  die 
▼orliegende  Frage  beibringen. 

Derselbe  Verfasser  behandelt  (Proceed*  Bost  Soc. 
T.  Vin.  p.  236—288)  auch  die  Homol<>gieen  der  Echino- 
dermen mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Ästenden. 
Nachdem  er  den  schon  von  Müller  hervorgehobenen 
Unterschied  betont  hat,  der  in  der  Entwickelung  der  ant- 
ambulacralen  Zone  (abactinai  area)  swisehen  diesen  Thie- 
renund  den  Seeigeln*  obwaltet,  und  geseigt  hat,  dass  diB 
ambulaoralen  und  inteiumbulacralen  Skeletstttokoi  die  der 
Aittbulaerabsone  (aettnal  area)  sugebören,  bei  denselben 
in  die  Bildung  der  Füsschenfurohen  eingehen,  unterwirft 
er  die  Skeletstücke  der  antambulacralenZone  einer  nShe- 
ren  Prüfung,  wobei  er  u.  a.  imdet^  dass  die  sog.  Margi- 
nalplatten  mit  den  anliegenden  Stücken  einen  weit  grös- 
seren Wechsel  darbieten,  als  nun  gewMmlieh  annimmt. 
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Durch  Aufilellimg  tintft  eigoiie»  Tetttunologie  gltiibi 
Verf.  eine  grössere  PiWisiOn  in  der  Aufmeeung  ival  Be* 

schreibiinir  dieser  Thiere  herbeiführen  zu  können. 

Die  Hiatoire  natoreUd  des  Zoophyte^  ^elunoderm^s 
pirDnjardin  et  (lup^  (Paris  1862.  6288.  fn  OctaT 

mit  10  T«ifeln')  bildet  einen  Theil  der  bekannten  Siiites  h 
Bnffon  und  würde  als  zoologisches  Sammelwerk  äusserst 
willkommen  sei,  wenn  die  Verff.  das  vorhandene  Material 
vollständiger  benntst  nnd  mit  grösserer  Kritik  durchgear- 
beitet hätten.  Die  Arten  von  Stimpöon,  Lyman  u.  A. 
sind  gänzlich  übergangen,  andere  —  die  (auch  sonst  sehr 
sttefmtttterlicb  behandelten)  Holothurien  ohne  Ausnahtne  — 
bloss  namentlich  aufgeflihrt.  Wenn  die  fossilen  F'ormen^ 
besonders  der  Crinoiden,  etwas  kfirzer  gehalUii  wiiren, 
dann  würde  es  ohne  Ueberschreitung  der  Seitenzahl  leicht 
möglich  geirorden  sein,  überall  wenigstens  die  Diagiiosen 
l)eizQfligcn.  Üebrigens  scheint  es^  als'  ^enn  die  eigenen 
lutersuchungen  der  VerlV.  nicht  eben  allüu  umfassend 
gewesen  sind,  sie  würden  sonst  wohl  auch  Gelegenheit 
gefunden  haben,  den  bekannten  Arten  mehr  als  die  von 
Urnen  beschriebene^  flwet  nenen  Speeles  hinsuztifdgöA'. 
Die  Angaben,  die  Verff.  über  den  Bau  und  die  Entwicke- 
iungsgeschichte  der  Echinodermen  machen,  sind  in  hohem 
Grade  lückenhaft. 

S  a  r  8  sammelt  seine  reichen  Erfahrungen  tiber  nor- 
dische Echinodermen  (die  wir  in  früheren  Berichten,  be- 
sonders fUr  1859  und  1860,  vielfach  angezogen  haben),  in 
einer  eigenen  Monographie :  Oversigt  af  Körges  Echino- 
dermer,  Christiania  1861.  160  S.  ih  Octav"  mit  *16  liAö- 
mphirtcn  Tafeln.  Es  sind  79  wohl  begründete  Arten, 
die  hier  aafgej&ählt  und  je  nach  Umständen  mehr  oder 
minder  ansfQhrlich  bestirleben  werden.  Bei  manchen 
Arten  findet  neben  dem  Ensseren  Baue  auch  der  innere 
eine  nähere  Benirk.^irhtigung.  Die  Svnonymie  ist  überall 
sorgfältig  bericbtigt,  eincDignose  aber  nur  da  beigefügt, 
wo  die  UntersQebiingen  des  Verf/s  «u  neuen  Resoltüten 
gefUirt  haben.  Für '  die  Eenntniss  der  nordhebenr  Eehi- 
aodermen  wird  das  Werk  vonSars  fortan  die  wichtigste 
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Quelle  s<^In.  Die  Criuoidcn  sind.  9liter,,  denselben  mit  2, 
die  OpJbiurideji  mit  22^  die .  Asteridea  mit  23,  die  Echt^ 
nideu  mit  13  und  die  HoleUmriden ,  mit  19  Arten  ver- 
treten.    Die  neu  aufgezShlten  Arten  (Amphwra  ßhysBt» 

cola,  Pcdicellabicr  typicm,  Pierasto  pulvillua,  Holothuria 
ecalcarea  ,  Echinocucumis  typica ,  MolpaJia  boreaUs) 
sind  Aach  einer  vorläutigen  Mittheilung  schon  in  dca 
früheren  Jahresberichten  von  uns  berücksichtigt.  Den 
Scfalttss  der  Abikandiung  biL4ea  (S.  X40)  Bemerkungen 
tt)ber  4ie  geographische  Verbreitung  der  nordischen  Echi- 
nodermen.  Nach  den  Ansichten  des  Verf.  gehurcn  die- 
selben drei  von  einander  verschiedenen  Zonen  an:  der 
arctiscLen,  die  etwa  bis  zu  07^  N.  B.  reicht  i^mit  den  Ge- 
schleclitcra  Ophiacanthft,  Ctcnodiscus,  Pter^ter,  Pedicella* 
8ter>  Molpadia^  Chiiüdota),  der  borealen  oder  eigentlich 
akandinavisohcn ,  die  sich  etwa  bis  zum  48.  Grade  aus- 
dehnt (Ophiocoma^  Ampbiura,  Luidia^  Brisingia,  Aster- 
opsis;  Stichaster,  Cidaris,  Brissopsis,  Thyonej  vmd  der 
lusitanisch-niittolinccrischen,  deren  nördiiehc  Grenze  etwa 
durch  den  29.  Grad  gebildet  wird  (Ophiothrix,  Ophiura, 
Luidia,  Asteracanthioni  £chinus^  Cucumaria,  Thyone, 
S^napta)«  j^aeh  den  Ton  unserem  Verf.  untersuchten 
Petrefacten  su  schiiessen^  sind  die  aretischen  Arten  Slter, 
als  die  übrigen ,  die  erst  in  der  jüngeren  Glacialperiode 
auftreten,  undAufaugä  nach  Süden  hiu  weiter  ausgebreitet 
gewesen. 

Heiler  mach(  einige  Mlttheilungen  ttber  die  Kchi- 
nodermenfaiina  des.  adriati«chen  Meeres  und  besehreibt 
eine- A|)sahl  n^uerSeesterAe.  Sitzungsben  d.«k,Akftd.  d. 
Wwensch*  Jßd,46.  &415— 43ö.  Taf.  I  u.  II. 

•  I 

1«  leJelkirlee. 

Bine  von  Seiten  der  Berliner  Akademie  ausgeschrie- 
bene Preisaufgabe  hat  Baur  veraula.sst,  die  berühmten 
SchncckenselilUuclie  der  Synapta  digitata  einer  neuen 
Untersuchung  zu  untei-werfen.  Leider  hat  es  aber  nicht 
gciiagcn  woUe«^  die  Natur  dieser  wunderbaren  Bildungen 
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weiter  aufzuscLliesscn^  als  es  dem  erstca  Entdecker  luug- 
lich  war.    Der  SclineckensclilaucL  wird  in  der  erwach- 
senen Öjnapta  niemals  und  zu  keiner  Jabresscit  anders 
als  im  geschleehtsreifon  und  Schnecken  producircnden 
Zustande  vorgeftinden.    £r  ist  immer  an  derselben!  Stelle 
des  Darmgefftsscs  liefestl^t^  und  zwar  immer  nur  auf  me- 
chanisclio  Weise^  indem  das  Tordere,  muthmaseliche  Mund- 
ende des  Schlauches  durch  eine  schlitzförmige  enge  bpalte, 
wie  ein  Kuopf,  darin   eingefügt  ist.    Die  Einwanderimg 
des  Parasiten  scheint  au£  die  ersten  Jugendstadien  der 
S^napta  beschränkt  zu  sein,  und  dieses  wird  nur  so  sei* 
fen  angetroffen,  dass  bei  dorn  numerischen  VerhMltnidse 
des  Schneckenschlauches  (1  : 100 — ^200  Synapten)  einst- 
weilen an  eine  Lösung  des  Räthscls  kaum  zu  denken  ist. 
Durch  Entdeckung  jugendlicher  Synapten  [yon  nur  H  Mm.) 
hat  übrigens  Baur  ausser  Zweifel  gestellt,  dass  die  von 
Müller  so  vielfach  beobachtete  Auricularia  mit  Kalk- 
rfidchcn  die  Larve  der  Synapta  digitata  ist.    Man  trifft 
die  KalkrSdchen  noch  im  hinteren  Körperende  der  jungen 
Synapta ,  während  die  übrige ,  anfangs  wehrlose  Haut 
schon  überall  mit  Ankerchen  und  durchbrochenen  Platten 
besetzt  ist.  Ücberdiess  gelang  es,  die  Entwickelung  dieser 
Jugcndtormeu  aus  den  sehwärniendcn  Auricularicn  Schritt 
für  Schritt  zu  verfolgen«    Ihre  Darstellung  wird  Gegen- 
atantd  einer  besondem  ausführlichen  Mittheihing  werden, 
in  der  Verf.  auch  seine  übrigen  Erfi&hriingen  über  die 
Synapta  und  ihre  Parasiten'  ausflifarlich,  so  weit  dieselben 
Neues  betreffen,  darlegen  wird.    Ausser  8.  digitata  kam 
j]i  Muggia  übrigens   noch  die  S.  inhaerens  (  wahrschein- 
lich mitS.  Duvernaea  identisch)  zur  Beobachtung,  die  sich 
durch  starker  klettende  Haut  und  rein  fiederförmig  ver- 
Istelte  Tentakel  unterschied,  im  Jugendaostaiide  aueh  statt 
der  Kalkrädchen  im  Hinterlelbaende  eine- Gruppe  unre^ 
geUnässig  eckiger  Kalkstttckchen  trug.   Berliner  Monats- 
berichte 18»  52.  S.  Iö7 — 197,  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  1662. 
T.X.  p.  21(). 

Wyville  Thomson  beobachtete  gleichfalls  die 
Jugendzustände  der  Synapta  inhaerens  und  schildert  de- 
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*  ren  mllmthllche  Uiftgestoltaiig  ( Joiim.  mior.  sdenee  UM* 

p.  131—147.  PI.  V  XL.  VIX 

Die  jüngsten  Stadien,  die  Verf.  sah.  mas-^en  0,8  Mra.  Sie  be- 
sassen  einen  sackförmig^en  Leib  (Dicke  von  0,6  Mtd.)  mit  fünf  koni- 
schen Tentakeln  und  zeigten  keinerlei  Spuren  von  Larvenürganen, 
wesahalb  Verf.  dmn  auch  meint,  dass  sie  sich  direkt  —  ohne  Auri- 
cularienzustaud,  den  auch  Baur  nicht  beobachtete  oder  doch  we- 
nigstens von  dem  der  "S.  dipritata  nicht  unterschied  —  aus  den  Eiern 
hervorijebildet  liättcn.  Der  Dann  war  fast  völlig  pestreckt,  im 
Umkreise  des  üesophairus  aber  bereits  von  den  ersten  Anlagen  des 
Kalkrin<2''s  und  dem  aiabulacralen  llingtre fasse  umgeben.  Wo  die 
dünnen  Lungsigelksse  abgehen,  sitzt  jcderseits  ein  kleines  ovales 
Bläschen  mit  einem  rundlichen  Concremente,  wahrscheinlich  einem 
Gehörorgane.  Das  hintere  Körperende  enthält  eine  Anzahl  eckiger 
Kalkdruscn.  Die  'Anker  mit  ihren  Platten  entstehen  erst  später, 
wenn  die  Tentakel  anfangen  sich  :'u  Uij^pen.  Sie  erscheinen  Anfanes 
als  eiiifacLe  Stifte,  deren  eines-  Ende  spater  in  zwei  Schenkel  lui^- 
wächst.  Vor  den  Abgangastellen  der  Läng8gfe(a»8e  lässt  sich  um 
diese  Zeit  auch  ein  tranglionärer  Knoten  vun  ziemlich  ansehnlicher 
Grösse  unterscheiden.  Ebenso  an  den  Hinggeiassen  ausser  dem 
schon  früher  vorhandenen  Kalksacke  noch  eine  Polische  Blase.  Die 
EntwickelunfT  pfin^  übrigens  (in  einem  Aquanumj  nur  langsam  vor 
sich.  Erst  nach  drei  Monaten  vermehrte  sich  an  den  jetzt  fast  2  Mm. 
langen  Thierchen  die  Tentakelzahl.  An  zwei  einander  gegenüber- 
liegenden Stellen  bildeten  sich  znnäch^t  zwei  neue  Tentakel,  die  schon 
in  wenigen  Tagen  auswuchsen,  nachdem  sich  für  sie  (durch  Abglie* 
dernng)  zuvor  ein  besonderes  Kalkstück  augelegt  hatte. 

Sars*  Oversigt  etc.  enthält  mancherlei  interessante 
Bemerkungea  über  die  Morphologie  der  Uolothurien  im 
AUg^meinea  (p*  108),  «owie  eine  D«r8teUuiig  des  inneren 
Bauet  Ton  Echinoeaevmis  typica  Ssri  (p,  102),  M olpadi» 
borealis  San  (p.  116)  und  Clurodoto  peKlaeid»  Vahl  (p.  124). 
Da  die  wic])ti|u^sten  Eigenthüralichkeitcn  der  erstgeaainntcn 
zwei  Arten  ui  die  bereits  früher  ( J.  B.  für  1859.  S.  157) 
mitgethciito  Diagnosen  aufgenommen  sind,  können  wir 
uns  hier  darauf  beiohränkeii,  die  Diagnose  der  letalea 
Axi  sa  reprodueiren. 

Chivoiotapellaeida  YaU.  Corpiu  elongatnm,  cyUndncom  (4^  lo»- 
gom,  V,"  cmwam),  albido  pellneidiiiii,  laeve,  puDotis  fnicii  adiper- 
■IBD«  nwifiwiti*  qutnqne  loagitiidinaUbiis  lacteii  perlaoentibm.  Beriet 
kag^diiMliB  papillamm  mTeamm  20—80  in  ietervaUia  homm  mvt- 
colonun  iribm  iuxtappositis  (TentraUbua)  eompleU,  ab  ore  osqae 
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td  annm  extensA,  in  daobus  caeterif  (domlibas)  ineompleta,  pa- 
piUis  8 — 12  solammodo  uitaoe  potüoeqoe  dtii,  nedio  nnUit.  Ptr 
püli«  votmidatae  aut  subovales,  parum  convezae,  corpmenlia  impl«' 
toe  mfnimii,  caloreis,  hyalini»,  rotiformibus.  planis,  radiis  sex,  annalo 
peripherico  intus  subtilissime  cre&oUto.  Teniaoula  duodecim  brevia: 
(doodecimamlongitudinis  corporis  partem  vix  acquaniia).  basi  cylin- 
drieo-conica,  apice  dilatato-digitata,  digitis  utrimqae  5—6,  basin 
nsnuB  brevioribus.  Duo  mesentern  (haad  tertium)  aecnrndiim  inser- 
ttMm  OMfittacaHB  nmiite  mollibus  uni-  «nt  plariterialibus,  folia- 
ceis,  lobtrigonalibas  apice  lato  trmuAtOy  padiceUo  iiylimlhiio  tennft 
brevissimo  adnatis.  (Wir  branebon  wobl  kanm  xa  erinnern,  daM 
die  letsterwähnten  Organe  mit  den  „pantoffdUormigen"  Körparchen 
von  S;yiiApta  identisch  sind.  Sie  sitzen  einzeln  oder  in  kleinen 
Gruppen  auf  einem  gef&ss«rtigon  Lingakmude,  der  in  den  Mesente- 
fieii  hinlauft.) 

Anderson  beschreibt  eine  aiuieheinend  neueHolo^ 
timrie  der  englischen  Küste  mit  einfach  dnrchldchertea 
KftlkpUtten  und  swei  abortiren  Ambnlscralreihen  nnd 

Tentakeln  (Thyone  ?  Ref.),  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  IX. 
p.  189.  PI.  XI. 

Kcferstein  Hschte  bciSt.  Vaast  eine  kleine  (10  Mm. 
lange)  fusslose  Holothurie  mit  zehn  gelappten  Tentak^n» 
Mei  Otholhhenblaaen  neben  dem  Kalkrir^  nnd  einem 
einlacheni  snr  Seite  des  Darmes  hinaiehenden  Eierstocks- 
schlauche.  Zur  Beaeichniing  des  Thieres  schlägt  er  den 

Namen  lihabd  omolg  ua  (li.  gen.)  ruher  vor.  Zeitschrift 
für  wissensch.  Zool.  Bd,  XII.  S.  34. 

Das  Vorkommen  von  Fischen  (Fierasfcr)  in  Hole- 
fhiirien  vnirde  von  Semper  auf  den  Philippinen  häufig 
beobachtet  (Zeitschrift  fBr  Zool.  Bd.  XI.  8. 104).  Die  Pa- 
rasiten leben  bekanntlich  in  der  Leibeshtttde  nnd  schei- 
nen dnrch  die  sog.  Wasserinngen  einzuwandern.  Sem- 
per fand  wenig^steas  einmal  einen  solchen  Parasiten  in  dem 
einen  Lunp^enötamme,  und  dieser  mass  nur  wenige  über 
die  Hälfte  der  gewöhniiciien  Grösse  (4''j.  Zugleich  mit 
diesem  Fische  tri£Pt  man  in  dem  an  der  Leibes  wand  be- 
featigten  Aste  der  inneren  Lnngen  oftmals  auf  einen  meist 
in  Paaren  anaammenlebendc^n  Pinnotberea« 
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<  I  ' 

I  ■ 

Nach  den  TTntersachungcn  und  Darstellungen  von 

Agassiz  (Coutributions  1.  c.  p.  70,  71)  besitzen  die  platten 
Seeigel  ausser  den  fünf  Auibuiacralgefässen  noch  ein 
System  von  mehr  oder  minder  atark  verästelten  üohre^ 
diit  sieh  in  den  IntoramlnikcralrSunieii  verbratet  imd  m 
dei*  Peripherie  des  sehcibenfSrmlgen  Körper»  in  eine» 
Ringkanal  einmündet.  Obwohl  diese  Röhren  den  Aml)0- 
lacralgcfassen  gelcichgesctzt  und  mit  denselben  zusammefi 
dem  (jfefässsysteme  der  Ahaiephen  Tergllchen  werdet, 
so  scheint  CS  doch  dem  Ref.^  dass  es  mcH  hier  um  Ter- 
schiedcnc  Apparate  handelt  ,  indem  die  interauibulacra- 
l^n  Kanäie  (die  an  manchen  lätellen  auch  als  Lacunen 
b^^eic^et  werden)  -k^um .  etwas  Anderes,  als  der  peri- 
pherische Theil  der  Letbeshöhle  selbst  sein  dürften. 

»Saltcr  berichtet  über  den  histologischen  Bau  uad, 
daß  Wachsthum  der  Zähne  bei  Echiaus,  Quarterly  Jouxa. 
loier;  80.1861.  p.  2^6j,£ff7.  Spe.  Proceed.\^»,.^  Iü6^  Ana. 
snÄ  Mag.  nat.  hist  Vol.  VIII.  p.65. 

Steward  macht  den  Bau  des  Kieferapparates  bei 
acQ  Eclhiniden  gleichfalls  zum  Gegenstände  einer  gcuauera 
firörteiiing,  Proc.  Zooh  Soc..  1801.  p.  53  oder  Aiuu  and 
M^grnat.  bist^  T.VHI.  p.67— "J^ 

Die  Pedicellarien  der  Seeigel  haben  zu  einer  clgtu- 
thümiichcn  Tauschung  Veranlassung  gegeben,  insofern 
nliinUeh  eine  bei  ;Matdeira  aqfgeiUchte  isolirte.Kkppe  die- 
ser Greifapparate  als  Unterkiefer  eines  Susserst  kleinen 
Wirbelthicres  beschrieben  wurde.  Vgl.  Wallich,  AüXi. 
iwd  Mag.  .i^t.  .hist.  Ypl.  X.  p.      u.  4il*  , 

Aslerida« 

Mottcuhe  imer  kann^  sich  trotz  wiederholter  Ua*  i 
tersuchnngen  (Torgl.  J.  Bi  füJr  1869.  8.16»)  niohl  imm 

tiberzeugen,  dass  der  in  den  PigmentÜcckcn  des  Auges 
bei  den  tieesternen  ^Asteracanthion  Tiolaceum)  verborgene 
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hello  Kern  eine  Linse  darsteHe.  -  Wie^früker, 'erkMUite 
derselbe  dftrin  ein  Aggl<:fmerat  toü  irandeOi  wasserklkrctt 
Zeüen,  die  mUtr  sich  kaum  einmAl'^M  einem  ausammeo^ 
biegenden  Gebilde  vereinigt  wareil.'  An  dem  Pigmenti 

fleck  selbst  treten  zahlreicho  feine  Fasern^  die  aus  der 
Tiefe  des  Bulbus  Ijervdrkoniinou  und  sieb  alliuäiilich  im- 
mer mehr  mit  Farbstoff  belegen.  Verf.  möchte  diese  Fa-» 
Sern  als  die  Elemente  des  Sehnerven  beträchten  und  ihr 
VerhSitniss  zn  dem  Pigment  nach*  Anak>gie  des  Insekten^ 
anges  deuten.   Archiv  fQr  Anat  and 'Physiot.  1869.  8.210« 

Vulpian  suchte  die  Fra^e  nach  dem  Baue  des 
Nervenäydtems  bei  den  Seesternen  auf  experimentellem 
Wege  äu  beantworten.  Er  ging  dabei  von  der  bekannten 
Erfahning  tm»,  dass  ein  auf  die  sog.  Rtioks6ite  gelegtei^ 
Simtem  sich  ilnrch  die  '  combinirte  ThitHgkeit  seiner 
Arifae  resp.'  der  *dilran  angebrachten  AtabtilaeraIfQsse  all* 
mählicli  umwendet.  Da  die  isolirten  Arme  noch  gana 
dieselbe  Fähigkeit  besitzen,  ö*)bald  sie  nur  mit  ihrem  ßa- 
salthcilc  versehen  sind,  so  schlicsst  der  Verf ,  dass  jedej? 
einacine  Arm  in  seiner  Bnöis  ein  selbstständiges  Nerven^ 
centmm  habe>  das  mit  den  Ccntren  der  übrigen' ^Armsr 
aber  weiter  an -einem  gemeinschaftlichen  BTsteme'^itsam* 
menbingen  müsse,  weil  nach  dem  Dtlrch^cl^neid^n '4sl^ 
liitenaciieti  die  frühere  Corrcsponden/.  in  der  Thatigkeit 
der  einzelnen  Arme  aufhöre.  Da  <  s  für  die  Constatirung 
der  letzten  Thatsache  genüge^  die  Bauch  wand  des  Thiers 
zu  durchschneiden,  so  müsse  das  Nervensystem  ferner, 
der  Oralen  K^rperflttche  angehören.  '  Obwohl  die- Resul- 
tate der  angestellte  Estperimente  somit?  VollstSndig  mit 
den  Tieäemann*schen  Angaben  über  dtts  Nerviensystem 
der  Ästenden  übereinstimmen,  gesteht  Verf.  docli  vergeb- 
lich danach  mit  Messer  und  Mikroskop  gesucht  zu  haben. 
Cpt.  rend.  Öoc.  bioL  1861.  p.  196.  '  -   '  i 

Wyville  Thomson  macht  Beobachtangen  über 
die  Enti^tckelung  von  Asteracanthion  Violaceum;  aus  denen 

her\'orgeht,  dnss  der  V)ekannte  Embryonalstiel  dieses  Thiers 
6ine  Gruppe  tom  o — 4  formlichen,  mit  SaugUcäpfea  verse- 
heneA  Ambuiacralfüsschen  darstellt,  die  2ur  Bewegung 


dieam  «od  Wien  Inneimüm  ia  «iob  einHcJitienan»  im 
suerst  in  die  gemeinscliaftliche  Leibeshöhle  f&hrt,  spiler- 

hin  aber  mit  dem  ambulacralen  GefSsssTsteme  und  zwai 
dem  Rioggefässe  ia  Verbiadung  txitt  Nach  der  ToUstin* 
digen  Entwiekelimg  des  spüteren  Ambnkcrabppaniai 
gAi  der  Stiel  spurlos  sn  Grunde.  Die  Mudreporenplatte 
entwickelt  sich  selbstständig,  lange  nach  dem  Untergange 
des  Stieles,  und  auf  der  gegenüberliegenden  Körperßäche. 
New  £dinb.  phU.  Joum.  1861.  T.XUL  p.3l9.  Ausfuhr- 
Ueherund  mit  Abbildungen  yersehea  im  Joorn.  nuer.  msMt 
1861.  p.  99— 109.  Tab.Vil. 

Die  Eutwickelung  von  Pteraater  seigt  sich  nach  den 
Beobachtungen  Ton  8 ars  (Oversigtetc.  8.58^.  Tab. TD 

keineswegs  vou  der  des  Gen.  Asteiacanthion  und  Echina- 
ster  so  sehr  verschieden,  als  man  nach  den  e raten  An- 
gilben ▼onKor^n  und  Daniels en  (J.B.  rürlBö6)  im* 
mnthen  musste«  Die  Anwesenheit  eines  besondera  Lsr- 
venmundes  und  Afters  hat  sich  nicht  bestätigt  Der 
Embryo  entwickelt  sich  auf  direktem  Wege  zu  seiner 
definitiven  Gestaltung.  Es  kommt  dabei  nicht  einmal  ai 
der  Anlage  besonderer  Haftorgane,  wie  bei  den  oben 
genannten  Geschlechtern  —  vielleicht  in  Uebereinstim- 
mong  mit  der  Thatsache,  dass  die  Bruthöhlc  eine  viel 
geschUtastere  Lage  hat.  Die  Haut,  welche  diesalbe  über- 
deckt, ist  gewissermassen  als  Oberhaut  an  betrachtea. 
Sic  enthält  zahlreiche  Kalkkörperchen  und  steht  mit  den 
oberen  Enden  der  dem  eigentlichen  Rückenskeiete  anf- 
sitzenden  Papillen  in  direktem  Zusammenhange.  After, 
Tracheen  und  Qeschlechtsorgane  münden  bekaantlkh 
in  das  Innere  der  Bruthdhle,  die  oberhalb  des  Afters,  im 
Mittelpunkte,  durch  eine  stcrnfürniig  gezackte  OeÜnung 
ausfuhrt.  Die  Eier  haben  die  beträchtliche  Grli^  Toa 
1  Mm.,  werden  aber  immer  nur  in  |;eringer  Menge  aar 
Beifo  gebracht.  Die  Anlage  des  Embryo  geschieht  da- 
durch, dass  sich  an  dem  einen  Dottersegmente  vier  schild- 
förmige Verdickungen  und  darunter  einige  Saugfiisse 
berrorbilden.  Durch  scheibenförmige  Ausbreitung  dieser 
Anlsge  und  Vermehrung  der  Schilder  wie  Saugftisse  ent- 
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iteht  danft  «in  fflafedkiger  Btern,  d«r  ht  d0r  Mitte  seiMr 

ßauclifläche ,  da  ^  wo  sich  später  der  ^hind  bildet,  eine 
iialbkugchörmige  Hervorragung  trägt,  die  wir  als  Dotter- 
fiberrest zu  betrachten  haben«  Im  Umkreise  derselben 
erkennt  man  das  ambnlacrale  Binggefäss,  von  dem  ftinf 
radiale  Langsstämme  auf  die  fünf  Arme  übertreten.  Zu 
den  Seiten  dieser  Stämme  stehen  2 — 3  Paar  iSaugfüssei 
«le  denn  mch  das  finde  derselben  selbst  eine  Art  Sang~ 
fm  darstellt  Die  RttokenflXehe  trägt  im  Oentmm  einen 
Aiaaz  von  fünf  scheibenförmigen  Verdickungen  (Peria- 
naiscbiider)^  an  die  sich  nach  Aussen  auf  den  Enden 
der  Arme  noch  ein  zweiter  Kranz  von  fünf  Paar  Schei- 
ben anschliessi.  Die  auerst  gebildeten  Tier  Scheiben  ge- 
hören thcils  diesen  letatern,  thgiis  aber  auch  dcu  Tcria- 
aaUchilderu  an. 

Fr.  Müller  beobachtete  an  der  Brasilianischen  Küsto 
eins  besondere  Form  der  Porcellanen  (Porcellina  MfllL) 

ili  Schmarotzer  auf  einigen  Arten  aftcrloscr  Sccötcrne. 
^chiv  für  ^aturgesch.  18G2.  I.  S.  104.  (Es  ist  bekannt^ 
Ims  anoh  eine  Caprelline^  Podaliriua  typicus,  auf  Aster- 
icttthion  paraaitiseh  vorkommt«) 

Nach  den  Ünt ersuchungen  von  Stimpson  ist  die 
on  Müller  und  Troschel  als  charakteristisch  für  die 
^amilie  der  Asteraeanthiaden  angegebene  Vierzahl  der 
Lmbalacralfussreihen  keineswegs  durchgreifend,  da  es 
ianchc  Alten  mit  nur  zwei,  andere  mit  sechs  und 
cht  solcher  Reihen  giebt.  Die  Stellung  der  Ambulacral- 
'mt  riebtet  sieh  überall  nach  der  2ahl  derselben^  und 
lese  ist  allerdings  bei  den  Asteraeanthiaden  im  Allge- 
leinen  grösser,  als  bei  den  übrigen  Ästenden.  Stimp- 
Ott  schlägt  (Proceed.  Bost.  Soc.  T.  VIII.  p.  261— 273)  zur 
leseichnung  dieser  Familie  den  Namen  Pycnopodidae 
or  und  beschreibt  aus  derselben  folgende  neue  Arten : 

Att€ria§  acuttspina  ünima,  A*  conferta  Madeira,  A-  /issispina 
r»2^on- Küste,  A.  Lülkenii  ehendah..  A.  pauciapina  Puget-Sund,  A, 
tpMpina  Terra  del  Fuego,  A.  Trosche.lii  Puget-Sund.  A,  aremcola 
üste  von  Carolina,  A,  tenera  Massachasetta-Bay^  A»  compta  JNew- 
fftey,  A.  crt6r«ri« £ehniig»-Str.|  A.  meertata  ebendah.,  A.  hexacH» 
Bgei-^Sitiid»  A.  «ftfolif  Mootsney«  Pie;Aitsriai  kebanthoides  Brdft* 
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WA  Y«rf.  lir  d«ii  TypQt  ones  tifmoGan.  n.>Fiy  «i»#f»«  Al«r,  Ar  te 
«r  folgettde  .piagnomBk  ftufiiWUi:  fio^y  depMMed,  iQoltindiifte;  uff 
eqval ;  disk  very  brcmd»  but  mit  tbe  inter^radial  septa  of  its  carit| 
extanding  ioward  quite  to  the  mouth,  and  «early  reaching  the  walli 
oir  the  stomach;  septa  thin,  wiih  only  mioato  scaitered  calcareoot 
deposita»  bat  strengtheaed  near  their  sbarp  inner  edges  by  a  flexible 
perdendi<mlar  band  bf  «rtionlating  feathered  platea.  Dorsal  skin 
Tiry  spartely  providad  with  oalcareon»  «latier,  oontainingr  only  a 
km.  amall  aeattored  targal  oaaiclea,  bearing  skndar  apinaa.  On  Iba 
bade  of  tbe  paya  ibeae  oaaiclaa  ata  ronnded  and  entirely  iaolata^ 
bat  oit  the  diak  they  arc  aomattmea  oonnectad  by  a  tbin  depoaitiqn 
of  aalcareouB  matter.  Ambulacral  lurrowa  very  broad,  with  tba 
poirea  in  four  rowa,  except  at  the  baae  where  they  form  only  two 
row8.  Interambniaoral  oaaicTea  atrongly  developed  and  Yery  regulär 
in  llieir  arrangement;  theae  of  tha  onter  rdw  'trilobate,  dovely  ap- 
proximatad,  aAid-  imbrioaiad.  .  €hie  madreporic  plate.  Papalaa  iii 
dnatan.  (Unter  dem  Kamen  papulae  verataht  Yerf.  die  aoganannten 
Tiadiaen.) 

Ana  Sara'  Orersigt  a.a.w.  heben  wir  folgende  Biagnoaen 
hervor:  Aatrupecten  arcticua  Sara  (p.  84).  Sinnbua  inter  brachia 
rotnndatia ;  radio  diad  ad  enndem  brachiomm  nt  t ;  aeti- 
tia  marginalibna  ntrimqne  34, '  acato  termindl  impari  bippocrcpi- 
fontai  axccpto,  omnlbtia  tnbercalia  brevtaeimia  iindiqae  teetia; 

aaperioribna  (in  madio  bradüo)  spatio  pax&Hfero  aaxiea  ad  oeüaa 
angnatieriboa,  inibniariboa  fartitodiBaB  aapenoruia  tar  ad  zoster  an- 
parantibas,  aottftia  adambdaordibna  apinia  «^lindrico-conida  10—14 
obaitb,  quarom  exteriorea  tabercnlia  aen  apinia  breviboa  acatorom 
Tentrdium  param  maiorea,  interiorea  vemm  aenaim  longiorea  ei 
trea  intimae  aen  anlco'ambnlacrali  vidnae  illia  in  aoutia  Tentrdibna 
qnater  vel  qninqniea  longiorea  .annt.  Color  pallide  miniataa  aal 
aarantiaeaa. 

Ptaraalar  nilitaria  0.  IV.  MfiU.  (p.  57).  Dtaea  modice  oohtsso; 
bradiiä  longioribus ;  radio  diad  ad  evodem  braahioram  tii  1 ;  2» 
paxtDia  doraalibaa  brenoribiWi  oonicia,  apice  adcnlia  2—8,  raro  4 
(soljummodo  in  paxUlia  periaaalibo«  pluribua),  diveigentibtta  mobili* 
boa  ooronato.  PaxilU  vagina  cutanea  obducti  aont,  quae  etimm 
adodaa  obvelat  easque  cati  doraali  exteriori  afßgit.  Teaaella  ma- 
dreporiformla  nodnloaa  aen  inbercolia  nrinntia  codda  irregularitar  * 
obatta.  Aagnlna  qaisqaa  ovaMa  piaata  tmavamÜbna  daabaa  tnÜ* 
BDBa  diicratia  formator. 

Ftmatar  pahrilfaia  Sara  (p.  72).  Diaoo  lomido  aaa  piddnato» 
biMbüa  bfeviorttma ;  radio  diad  (in  bipolfinari)  ad  aandem  biaabic- 
nun  at  1  :  IV,  paxillia  danaÜbaa  matoiibiis,  cyUndricti,  apiee  aei* 
oalia  8—1^  diverg«ntibQa  mobÜibaa  ooranaito^    FHplli  vagiaa  cnta* 


der  niederen  Thier«  wftiiread  der  Jabre  1861^1882 
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D«e,  supemc  in  ramos  radiantcs  aciculas  nlivrlautes  divisa,  oiiducti 
sunt;  hi  rami,  cnt.i  «lorf^ali  <  .\ieriori  aftixi,  cum  iisdem  de  ficicuUi 
paxillorum  virnioi  nui  vementil  as  scse  coniungvnt,  ita  ut  rete  in  cute 
doFBali  extenori  continiium  (tendinosum)  formetur.  Tessolla  madre- 
poriionnis  laevis ,  sulcis  linearibus  aequidistanti^ms  fiexuo'^is  seu 
maeandricis  ornata.  Pinna  transTerBalis  intima  cum  eadem  de  sulco 
ventraH  Ticino  m&rgine  laterab  cojinata  est  et  ita  angulom  oralem 
£ormat. 

Asteracantiuon  Mülleri  Sars  (p.  91).  Aster,  giaciali  afliais, 
attamen  distinctus:  radio  disci  ad  eundem  brachiornm  (in  V'^  pol- 
linari)  ut  1  :  6;  brachiis  ö  convexis,  non  angulatis;  spinis  numero- 
sioribns.  iriinoribn",  in  disco  et  brachiia  aequaliter  dispositis  et  fere 
ci  lrrii  rn  iLMiitu  liiie  (in  latcnbus  et  ad  ventrem  brachiorum  tarnen 
jKiulü  lougiui ibusj,  in  dorpo  l)racbioruni  irregnlariter  sparsis,  iut^r- 
dum  iiiiica  scrie  media  con«pu'na,  in  lateribus  in  seriebus  2  rejj-u- 
laribus  longitudinalibas  compieLis  et  1 — 2  ventralibus  versus  apieem 
brachiorum  inconipletis,  omnibns  Fericlnif  acquidistantibus,  disposi- 
tis, spini?  nd  marginem  sulcorum  ambulacraliuTn  nnisf'rialiVtn''.  Spi- 
nae omnes  (etiam  in  disco  et  ad  marjrinem  sulcorum  airibulai  ralium) 
pediof llariis  munitis  vcrticillatim  circumdatae  sunt.  Tcntacuia  re- 
spirationis  1-8  (rarispime  4)  in  intervallis  retis  calcarei,  iild  ptdi- 
cellari^o  (vclut  istno  A.  fdacialis  sparsao  longiores  et  arctiores)  piano 
abstillt.  Tessella  niadreporiformi«;  nuda.  non  spinis  circumvalliita. 
Magintudo  usqoe  ad  4'  pollices,  Raepi-^sinie  minor.  Color  aupra 
sanguineus,  violaeeus,  rufuB  aut  pallide  ferruginetts,  subtos  albichU| 
spioia  rubicundo-albidis. 

Goniodiscus  placentneformis  und  G.  acutus  un.  sp.  von  Lissaj 
beide  die  ersten  Artreprtisentanten  des  Gen.  Goniodiscua  aus  den 
euroi^äi sehen  Meeren,  Heller  a.  a.  O.  S.  419. 

Astroaonintrt  Souleyctii  n.  sp.  Duj.  et  Hupö  1.  c.  p.  399. 

Ueber  das  Vorkommen  von  Uraster  ;jlac!alis  und  Goniaster 
equestris  an  der  Englischen  Küste  vgl.  Hodge,  Transact.  Tjneside 
nat.'a  field  olub  ld(il.  p.62  und  üowsei  ibid.  p.ö9. 

■ 

H  0  d  g  e's  Beobachtungen  über  Opbiocoma  rosula  (Trana- 
ÄCt.  Tjneside  naturalists  field  club  1861.  p.  41)  bctrcflen 

der  TJeberschrift  nach  ~  besonders  dasWacbstliiim  der 
Arme  und  der  Anhänge. 

Heller  überzeugt  sich,  dass  das Gen.PectinuraForb. 
trotz  aller  Aehnlicbkcit  mit  Opliiarachn.^  M.Tr.  beibehal- 
ten werden  muss^  da  es  sich  durch  die  Bcschaitenbeit 

Aieh.  lUr  Satorg.  XJUX.  JaJuf.  3.  Bd.  N 
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seiner  Mundschilder,  die  ganz  unter  einem  körnigen  L  eber- 
zn^e  versteckt  sind,  sehr  nnffallend  davon  unterscheidet, 
und  beschreibt  als  neu       Forbe^i  von  Lissa.  A.  a.  0. 

£beiidaselb«t  handelt  Heller  aoeli  vea  dem  Gen» 
Aoaphiura  und  adriafisoh«!  Arten,  beaonders  A* 

squamata,  so  ^ic  über  Ophiura,  Ophiocten,  Ophiolepis 
und  Opbiophoiis  Ltk,,  die  folgendermassen  unterschieden 
werden. 

A.  ächeibe  ober  dem  Unpmoge  der  Arme  mit  deotlidbem 
Amsolmitte  Yeneben  und  mit  einer  Reilie  ?on  Papillen  besetzt  Ba- 
dialsohilder  deotlieb,  nackt.  Mondsohilder  laemlich  gron,  tolitldr 
oder  leierfonnig.  HondpapiUen  sablreich. 

ä.  PapiUeakämme  in  der  Mitte  ober  dem  Urspmnfe  der  Aima 
oateibrocbeB*  Bücken  der  Scheibe  mit  dachnegeUcrmigen  Schop- 
pen bedeckt,  die  nicht  von  kleineren  Schfippc^hen  gesaunt  nnd. 
Band  'uemUch  atampf.  Opbiora  Ltk, 

b.  Papilienkftmme  in  der  Mitte  nicht  nnterbrochent  aondeni 
anaammenhiogend,  Ausschnitte  klein.  Scheiben  oben  mit  randlichen 
Schn^peh  ond  uberdiess  mit  einer  gekörnten  Haat  fiberso^^  Band 
siemlidi  scharf.  Ophiocten  Latk. 

fi.  BcheiiM  &ber  dem  ürpniaga  der  Arme  ehmeoder  sul  hM- 
aern  Ausadinitie&k  ahne  PapiUsakimmai  Mnndosliililm  Udft.  Radiri 
edhUder  deatBch. 

vcB  einem 

Krwiia.  StdAnBchea  nrnaith— MmilmtiiM«^  naiik  AmiMn 

xwiachen  die  Anae  etiras  v^eUngert.  MnndpapiUea  sAlnidi  Ophio- 
lepis X4k> 

bv  %aeken  der  Sebaibe  mit  eimehea  raadea  Sdiuppen,  die 
aifih  nept  in  seka  radiale  Beihea  ordnen ,  hedaekt  Bacwisohea 
Granula,  weld^  am  Bande  and  an  dar  BaoehaBite  aieh  in  ttachel- 
artige  Höckerchen  Terlängem.  Mondaehilder  xiemlieh  klein,  brei' 
ter  als  lang.  Drei  HnndpapiUsa  an^  den  Mondqpatten.  Opino- 
pbolii  Ltk. 

^Mae  ^leoioUe  Beadireibai^  finden  aaater  Ophiora  Tenorii  M.Tr., 
0.  albida  Foritx  (von  0,  eiliata  M.  Tr.  wohl  zo  anterscheidgn),  0. 
Crtibii  D.  Qp.,  C^^opaila  aranea  Forb.  («  Opbiaooplus  marmoreos 
Sara,  bei  dem  die  un  feuchten  Zustande  wenig  deutlichen  lUdial- 
Schilder  uberaehen  sind.) 

k}fkiiiti '  K^Hnanm  n.  sp.  fi  odge,  Rep.  br.  assoc.  Cam- 
bridge leei. 

OpUosootttK  purpurea  Kor.  ei  Dab.  und.  0.  glaoiiiiiä  M.  Hr., 
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die  ftUcin  bekaunten  Arten  iitio  Gen,  OphiQsoolex,  werden  TOD  ^^T9 
iolgendermassen  charaktcrisirt  (Uversigt  etc.  p.  12). 
'  Ophioscolex  purpur<'a.  ScutelHs  bracbioi  um  dursalibus  t«nui- 
bas,  conti^is,  trapezoidalibua.  lontrioribuü,  quam  latis,  sulco  ti'ans- 
versali  bipartitis;  scuielUe  veatraiibus  cras^is,  contiguis,  daplo  Ion- 
giorilms  (]uaiii  lati»,  tiubpeniagonid,  margimbus  lateralibus  coucavis, 
aboraii  couvoxo.  angrolo  adurali  rotundatu ;  epiiiis  '6  (raro  ad  hü&ia 
brachiorum  i)  craasis,  latiiudinem  bmcbü  vix  aequantibus,  cute 
tenuiore  teotis;  papilla  ambulacrali  singula  spinifonui^  papiUis  ora- 
Ubas  6  — 10,  ad  totam  njai-yinem  oralcia  sitis. 

Opliioscülex  glaeialis.  Scutdlii  bracbiorum  dursalibufl  cra^- 
Bionbus ;  late  oblongis,  intervallo  nudo  dißcretiäi  dupio  latioribufl, 
quam  longis ;  scutellis  ventralibus  ut  in  U.  purpurea,  sed  angulo  ad- 
orab  truDcaio;  sphiis  tenuioribus,  cute  crassUsima  tectis;  papiUin 
ambtilacraliboB  nullis;  papillis  oraiibvM»  foliMiMPodo  «4  tfit^riQrem 
partem  mai  jims  oralis  eitis. 

Ebcnäu  die  nahe  verwandten  ArXm  Amphiora  i^iUiM  I^omaon 
und  Ä-  abyssicola  Sars  (ibid.  p.  20). 

Ampbiura  Ballii.  Brachiis  5  mediocritcr  longis ;  disco  lobato, 
pwitagono.  undiqu'^  '^quamis  imbneatis  uunonbusj  versus  luarofinem 
et  »öbtiis  ppinis  ifiinutis,  interdum  adhuc  in  doiso  spnu.s  brevibus 
tecto;  Bcutis  radi^libtis  trian^^ularibus  divergsniibuB,  tertiam  par-r 
tem  radii  disci  longiUM^ine  at;quautibuB  j  scutis  oralibus  nitaeiormi- 
bus,  angulo  adorali  saepissime  producto ;  papillis  oralibus  binis  (abs- 
que  dcntalibus  ?) ;  papilla  ambulacrali  singala  squamif'jnni  maiuscula; 
scutellis  bracbiorum  dorsalibus  obtuse  Iriaugular^bus  angulo  adorali 
rutundato,  ventralibus  subcordatis  an</ulo  adorali  obtuse  rotundato; 
spiüis  lateralibus  ad  basin  brachiorum  ^uperionbus  iJ  latitudinem 
brachii  vix  aequantibus,  Omnibus  ctüssiuscalis,  rudibu.s.  <Jolor  ditei 
supm  fusco-ruber  aut  carneus,  bracluorum  auiiulis  rubi'ks. 

Ampiuura  abyssicola.  Aiöi>liiurae  Ballii  ^iinujLiiina,  attamen  di- 
stincta;  disco  circulari,  non  lobato,  squamis  in  mcdio  dorso  long^e 
aaioribuü  et  paucioribus  ibique  öpinis  longiusculia  tecto ;  scutis  ra- 
dialibus  diiuidiam  partem  radii  disci  longitudinu  aequantibus;  scutia 
oräliljus  rutaeformi!)us,  latioribus  quam  longis,  angulo  adnruli  non 
producto  (pauillis  ii(;iliVius  binis.  deute  tricuspide);  scutellis  bra- 
cbiorum dorsalibus  triagonalibus  aiii^rulu  adorali  acuto,  ventralibus 
peatagonis  angiilo  adorali  acutis ,  spims  j  iieralibui  <ad  basm  bia- 
chiorum  4,  suprema  iaUtudiuem  bracbio  pauUulum  longiore.  Color 
laete  carxieas  aeu  |ki|rantiACUSi  in  medip  dorpo  6ubfa8C0-cari;ieus,  epi- 
Iiis  pallidioribus 

Lyman  beschreibt  (Proceed.  Bost.  Soc.  VIII.  p.  75— 80)  fol- 
gende neue  Ophiuriden:  Ophioptocfis  fn.  fren.)  tessrHatHs,  r^/^/no- 
hpu  ÜarrHH,  OjiMocom«  iarUu^»»  fiandw.  inf^,  0»  molaris  Kingfr 
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ebendak,  0.  depretm  ebendah.,  0.  propinqum  ebendah^  0.  Ckmttffi 
Zannbar,  A§lrophyt6n  cfoeafmn  ebendab. 

Daa  neoe  Gen.,  deaaon  Typua  am  besten  doreb  die  firfibere 
Ophiolepis  imbrioata  reprftaeDÜrt  wird,  trigt  folgende  Obafaktere : 
Biak  clotely  and  Haelf  aoaled,  abo^  and  belovr.  Genital  aealea 
bidden.  Teetb.  No  tooth-papillae.  Moatii-papUka.  8ide  montb-abieUli 
Wide  and  nearly,  or  quite,  meeting  witbia.  Aim-spinea  anranged 
along  the  outer  edge  of  tbe  aide  ann-platea.  Upper  arm-plitea  di- 
vided,  on  tbe  middle  line,  into  balvea,  wbieb,  ai  tbe  baae  of  tba 
arm ,  one  plaoed  at  tbe  onter  lower  eoner  of  tbe  Joint,  on  eacb 
aide,  being  sejxarated  by  a  nomber  of  anpplementary  pieoea.  At 
tbe  tip  of  tbe  arm  the  plate  ia  ainiple ;  tben  ü  dividea  in  two,  and 
tbe^balvea  are  gradnally  foreed  apart  by  tbe  fnlnuion  of  anpple- 
mentary pieeea.  Twe  «bort  genital  aUta«  estendingonly  b^-iWay  ef 
the  margin  of  tbe  disk»  and  beginning  onter  tbe  monüi-ibielda. 

A^etOfiora  davffMia  n.  ap.  Yon  Guadeloupe,  trägt  Arme,  die, 
wie  bei  den  Aateriden,  mit  der  Scbeibe  miammenhüugen.  D.njar- 
din  et  Hnpe'L  c.  p.  899. 

Üeber  Aaleronjrx  Lofeni  IC.  Tr.  mid  dessen  Vorkommen  an 
der  englisoben  Kfiate  vergi.  Stewart,  Proo.  sooL  Soe.  186L  p.96 
oder  Ann.  and  mag.  nat.  bist.  T.YIU.  p.  77^79  mit  Abbild. 

€ziii9idea. 

Kach  den  Angaben  von  Dnj  ardin  und  Hup  6  (I.e. 
p.  &3r).  soiion  sablreicbe  foaaiio  Urinoidea  ohne  D«rniksnal 
gewesen  sein  (?)•  Die  Ver£  Yermttthen  bei  diesen  Tbierea 
einen  GenenticnsweobBel  und  glauben,  dasa  die  Amme 

zeitlebens  mit  ihnen  in  Verbindung  p^estandcn  habe.  Nach 
einer  näheren  Begründung"  dieser  Ansicht  hat  Ref,  ver- 
gebens gesucht;  es  scheint  ihm  auch  schwer,  den  Bau 
der  Criuoiden  und  besonders  die  Bildung  des  Stieles  mit 
einer  derartigen  Vorstellung  in  Einklang  su  bringen.  Das 
Oen.  Holopoa  sckeint  den  Verff.  sehr  sweif elbaft  (p  218). 
Sie  halten  es  (Ür  mISglich,  dass  ein  Oirriped  cor  Anfstel- 
lung  desselben  Veranlassung  gcgebeii  Labe. 

AI  Im  an  niacht  (ßep.  br.  assoe.  Cambridge  1862. 
p.65)  einige  Mitteilungen  über  die  ersten  Zustände  der 
Pentftcpnusfbnn  Ton  Gomatula^  die  trots  ihrer  Kürse 
vnser  ▼oUes  Interesse  erwecken.  Kac|i  denBeobad^tongea 
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desselben  hat  der  Korper  des  jungen  Xiiieres  anfangs  die 
Form  zweier  mit  ihren  Grundflächen  Tttrtchmol^aer  fünf-* 
•eitiger  Pjrwadd^  Die  untere  dieser  Pyramiden  die 
dem  gegliederten  Stemme  »nfaitst^  mrd  von  fünf  heKego^ 
nalen  Platten  gebildet  (dem  s^teren  Calyx),  die  fänf 
kleine  viereckige  Platten,  zwischen  ihre  obern  Ränder 
aufnehmen.  Tn  der  obern  Pyraniide  unterscheidet  mau 
fünf  dreieckige  Platten  die  sich  klappenartig  autj3cbia->- 
gen  und  wieder  msammenlegen  können.  Sind  dieselben 
ent&ltety  so  bemerkt  man  zwischen  ihren  Bändern  eine 
Anzahl  langer  nnd  biegsamer  Tentakel  und  weiter  nach 
Lmen,  Im  Umkreise  des  Mundes^  einen  Kranz  ron  knraen 
und  steifen  Girren ,  die  beweglich  auf  Jeui  Calyx  zu 
artikuliren  scheinen.  Die  fünf  Klappen  hält  unser  Verf. 
für  die  spätem  sog.  latcrradialia,  während  er  die  kleinen 
Platten  am  oberen  Rande  des  Galyx  als  iUdialia  deuten 
mdehte,  anf  denen  später  die  Arme  des  Haarsternea  herreiv* 
sprossen  wtbden.  Mit  Recht  erinnert  Yerf.  bei  der  Be* 
sehreibTing  dieser  Entwik elungsformen  an  die  armlosen 
Crinoiden  der  Yorwelt,  deren  abweichender  Bau  durch 
dieselben  in  mehrfacher  Beziehung  erläutert  werde. 

Heymann  fand  unter  verschiedenen  Petrcfacten  aus 
dem  devonischen  Kalke  der  Eifel  einige  Vf— IVi^'  lange 
Körperchen^  die  auf  den  ersten  Bliek  eilae  grosse  Aehn-r 
ücbkett  mit  CSdaritenstacheln  zeigten,  bei  genauerer  Un- 
tewBchting  aber  als  JugendztistSnde  von  Encalyptocrinites 
rosacens  erkannt  wurden,  an  denen  die  so  charakteristi- 
schen Zwist  henschulterglieder  dieser  Spccics  schon  deut- 
lich hervortraten.  Abweichend  von  dem  ausgebildeten 
liiiere  waren  Krone  und  Stiel  ohne  deutliche  Scheidung 
zu  einem  bimförmigen  Körper  verwaohsen.  Sitaungsber. 
der  uederrheiii.  Qesellsch.  zu  Bonn  1861. 


III.  Coelenterata« 

Greene  behandelt,  wie  früher   die  Pri.»tozoen ,  so 
jetast  die  Coclcntcraten  in  einem  oiig,cfi(xu  tfii(^*hu^^e  ,(a. 
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manuai  of  the  subkingdom  C oelentcratB,  London  1861. 
271  8.  in  klein  Octar  mit  zaUreicben  meist  fremden  Werken 
entlehnten  Hdlasdinitten)  und  ^eU  darin  eine  gedringle 
Uebenicht  fiber  deien  Ben»  Entwlckelonpigeeohidite  woA 
Verbreitung.  Die  Classifikatioii,  die  Verfiisfer  tu  Grande 

Ic^t,  stimiiit  iai  \\  esentlichen  mit  den  svstematischen  Aq- 
Bichtcn  H  u  xl c  y's  überein,  dessen  Autru  itat  auch  bei  der 
Darstellung  des  morphologischen  Vorhaitcas  maassgebend 
gewesen  ht. 

Der  Unterschied  von  den  in  DeatMhltnd  herrtcheDden  Lehm 
tritt  befooders  in  der  Chruppe  der  OEydramedaaen  (U/drOioa)  ber- 
vott  daren  Entwickelungsgeschichta  ^  mit  Anwohluss  der  Theorie 
das  Generationswechsels  und  PolytnorphiimiiiB  —  als  einfache  Meta- 
morphnsn  sufgefasst  wird|  bei  der  die  verschiedenen  Theiie  nach 
einander  hcrvorxs-f^clisen,  um  entweder  zeitlebens  unter  sich  in  Ver- 
bindong  sa  bleiben  (conti^dairliche  Entwickelung),  oder  ftuch  einrela 
?:ur  A^ilnsang  ZU  lEOitilaen  (discontiimlrliche  Entwiekeluiig)«  Schon 
bei  Hyrlra  werden  mehrere  solcher  Theiie  ontertOlBeAcA :  dar  ftiaifl 
als  Pul ypito,  der  Stamm  alt  Hodrosoma  (oder  Coeiieaatoa).  das  Fnaflenda 
als  Hydrorhiea,  die  Tentakel  nad  ^  Gesehlechtsorgane  (gonophore); 
bei  den  sog.  zusammengcsotsten  Formen  ist  deren  Zahl  und  Man- 
niohfaltigkeit  ungleich  grosser.  In  der  zahlreichen  Wiederholung 
dieser  Gebilde  sieht  der  Verf.  überhaupt  die  wesentlichste  Auszeich- 
nung der  betreffenden  Thiere.  Als  Individiaen  k&nnen  jene  Grebilde 
nicht  br  trachtet  werden,  da  Theilnni^  und  Kliodpuilg  nach  derAnÜdit 
des  Verf.'s  blosse  WeahttkumsembeiniiBgen  sind  und  mit  der  Fort- 
pflanzung, die  immer  nur  von  einem  Ei  ausgeht^  Niclkta  günein  haben 
(p.  72).  Trotzdem  aber  sind  die  Theih;,  da  wenigster  ^  wo  sie  siok 
abtrcnneoi  mehr  als  Orp^anc:  sie  sind  ^Zoidien"  (p'  43).  Was  Hcf.  sonst 
bei  den  morphologischen  Auseinandersetzungen  des  Yerf/s  vermissti 
ist  die  gehörige  Wui-digung  der  radiären  Scheidewände  der  Leibes- 
höhle bei  den  gesch leclits reifen  Hydrozoen.  WieHuxley  nnterschei- 
det  der  Verf.  in  der  Abtheilung  der  Coelentefttten  je  tach  dem  Man- 
gel oder  der  Anwesenheit  eines  eigene  Msgenrohres  iwei  Elasseni 
Hydrozoa  (s  Hydrasmedusae)  und  ActinosMa  (Polypi  Ct4ne9bera)i 
die  erste  mit  7,  die  andere  mit  9  Ordnungen.  Als  solche  werden 
aufgezählt  unter  den  Hydrozocn:  die  Hydriden,  Coryniden  (=  Tu- 
bulariden),  Sertulariden,  Galycophoriden,  Physophoriden  (iint  den 
Physatien  und  Velell  i  i  Medusiden  Gymnophthalmen,  die  Verf. 
nor  zum  kleineren  Theiie  für  frei  lebende  Zoidien  halt),  Luoema- 
riden  (Acalephea  4-  Calycozoen),  unter  den  Aetinozoen:  die  Zoen- 
tharien  (=:  Polyaotinien),  Alcyonarien,  Hugosen  und  Ctenophoren. 
Alle  disse  Chuzpen  nerden  elnsehi  ges(duldert,  naohdem  ihr  Qe* 
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numtlNNi  Torber  eni«r  ei|^|eb4pd«n  mad  genauen  Erörtenmi^  unter» 
worfen  worden* 

Aad  nal  lilst.  rev.Londoa  1861.  (p.  419«^32)  ^hvSli- 

nen  "wir  eine  AbLaiuilung  über  die  allmahlige  Entwicke- 
lung  unserer  KeniitnisBe  von  den  Coelenteraten,  die  ge- 
wiMejTio&asscn  eine  Ergänzung  des  YoraiX8tchen.den  Weii* 
kes  abgiebt  und  waJmohoiniiokw  Wobe  gieklifAlla  TÖa 
Qrdene  TerlMt  i0t 

Der  vierte  Band  von  Agassi z  Contribiitions  to  the 
nat  List,  of  the  United  states  of  America  Boston  1802. 
(380  S.  in  gross  Quart  mit  16  prKclitig  ausgeführten 
Tafeln)  handelt  vrie  der  dritte  (1860)  über  Akalepben, 
und  mar  dieses  Mal  über  die  Gruppen  der  Discophoreft 
(8. 1-180)  und  Hydroiden  (S.  188^1)  im  Agastia'seiito 
Sinne,  die  leteten  also  mit  EinschliiM  der  8fplioneph<Mren| 
die  freilich  nur  kurz  und  fast  nur  mit  Berücksichtigung  von 
Physalia  behandelt  werden.  Verf.  schildert  dabei  die  von 
ihm  beobachteten  i^aten  in  eingehender  Weise,  und  giebt 
sehlieBsHeh  eine  Uebersicht  über  die  Systematik  der  beiden 
Orappen^  mit  Anfsiüilimg  der  bisher  beBcfariebeaenSpecies 
und  sahlreieLen  kritisdien  Bemerkungen.  Wir  werden  bei 
späterer  Gelegenheit  noch  mehrfkeh  auf  den  reichen  In- 
halt diesen  kostbaren  Werkes  zurückkommen  und  bemer- 
ken hier  nur  so  viel,  dass  es  mit  dem  vorausgcfrangenen 
dritten  Bande  die  umfassendste  und  wichtigste  Monogra- 
phie der  Coelenteraten  d&rsteUt.  Bei  der  Anzeige  dieses 
dritten  Bandes  haben  wir  übrigens  herrorheben  rnttssen,  dato 
Agassizi  —  von  sKmmtlidien  Forschm  vielleicht  der 
einaige  — *  unsere  Abtheilung  der  Ooelenteraten  nfcht  gel* 
ton  lässt  und  die  Akalephen  mit  den  Polypen  und  Echino- 
dermen  nls  p-loiclnvcrthige  Chisscn  derRndinten  betrachtet. 
Auch  in  dem  vorliegenden  Bande  wird  vielfach  gegen  die 
Selbstständigkeit  und  Berechtigung  des  Coelenteratentypuar 
eppenirt  und  der  Versnob  geiiiaoht^  die  alte  Auffassung  Yon 
Onrier  mit'  neuen  Ortliidcii  an  attttaen.  6e  beeonden 
indem  angehängten  Abschnitte  „on  homologies  of^hera*« 
diata-  ,p.375— 380\  den  wir  schon  oben,  bei  den  i^iciiluo- 
dui-micn  ^j^.  i^2),  kura  angesogen  iiaben.  '   '  ' 
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Fr.  Müller  tritt  (über  die  angebliche  BiUteral* 
«Tininetrie  der  Rippenquallen,  Archiv  f.  Naturgesdb.  1861. 
1.  S.  320  —  325)  der  weitverbreiteten  Ansicht  entgegen, 
dass  die  liippenqnaUen  den  bilateralen  Tbiercn  zugehörten 
oder  doch  dwn  den  Uebergang  machten.  AUerdiogs  m\m 
Verf.  sugeben^  dass  die  Anordnung  der  äasaeren  und  in- 
Bieren  Theile  in  Qn^erkennbarer  Weise  den  Nnrnema  2 
siir  Schau  trage  -—Verf.  nennt  die  Rippenquallen  geradezu 
„zweistrahlig''  —  allein  die  beiden  Hälften  des  Ctenophoren- 
körpers  seien,  wie  bei  den  übrigen  RadiKrthieren  mit 
paariger  Strahlenzahl,  congruent  und  nicht  symmetrisch, 
nach  Art  der  ßilateralthiere.  Für  ein  ßilateralthier  ver- 
langt Verf.  mit  andmn  Worten  einen  Unterschied  Ton 
Bücken  und  Bauch^  der  sich  bei  den  Ripponquallen  nicht 
vorfindet.  Die  Anschauungsweise  des  Verf.'s  ist  mathe- 
matisch durchaus  correct,  aber  Verf.  vergibst  dabei ,  dass 
die  Unterschiede  z^vi.^chcn  Kücken  und  Bauch  bei  den  ver- 
schiedenen Bilateralthieren  einen  sehr  ungleichen  Werth 
haben  und  mÖglichenfallH  auch  =  0  werden  können.  Einen 
solchen  fall  hat  Bef.  mit  andern  Forschem  bisher  in  den 
Bippenquallen  an  finden  geglaubt  Und  so  wird  man  auch 
nach  den  Auseinandersetzungen  des  Verf.  vielleicht  femer- 
hin  noch  annehmen,  8ol>ald  man  ciniiiiil  die  Ucbcrzeugung 
hat,  dass  ein  bilaterales  Thier,  au^t^itt,  wie  Verf.  will, 
„nicht  strahlig^  zu  sein,  ein  Strahlthicr  iat,  bei  dem  die 
Symmetrie  zweier  gegenüberliegender  Badion  eine  Störung 
erlitten  hat.  Um  die  innigen  Besiehungen  der  strahligen 
und  bilateralen  Thiere  zu  beweisen ,  genügt  es  hier  die 
sog.  Schwimmglocken  der  Siphonophoren  henrorauheben. 
(Vergl.  hierzu  auch  die  Bemerkungen  des  Bef.  in  dem 
J.  B.  für  1860.  S.  297). 

AI  Im  an  liefert  j^Beiträge  sur  Kenntaiss  des  Baues 
und  .der  EntwickfihmgsgeBchiehte  der  Beroiden*  (Bdinb. 
aew.  phiL  Joum.  T.  XY.  p.  38a^89.) 

Die  Innenüache   der  Verdauungsholile  tragt  ein^n  breiten 
Streifen  anBchiilichcr  Fixmmerhaare  mit  rädernder  Bew^ongi  die 
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iMdi  vor  der  fibnge«  FUnuiMrbeldiidtuig  dei  Mageni  «nl&lleBd  ina- 
gttolmen.  Am  hinteren  Ende  setat  eich  derselbe  in  swei  stark 
flimmernde  I^ippen  fort^  die  frei  in  den  sog.  Trichter  hineinragen. 
Die  blindsohlaochförmigen  Anh&nge  der  Rippenhsnfile  enthalten  in 
ihrer  Wand  sahlreidbe  platte  Edrperdien  mit  aapfenartlgen  Vor* 
sprfiBgen,  die  dem  nmgebenden  Gewebe  angekahrt  find »  mid  seigsD 
mh  flontt  mancheriei  faiatolegiscihe  EigenthfiaiHnblieiten.  Das  Korper* 
parendiym  soll  naeh  dem  Verf.  von  einem  capQlaren  Maioheng»waba 
dmrehaogan  sein,  das  in  den  tiefem  Lagen  deutliche  Contractilität 
beaitie«  Dass  ea  mit  dem  Gastrovasonlarapparate  sasammenhänge» 
wird  nicht  erw&hnt,  wie  es  denn  ilberhaapt  den  Anschein  hat,  als 
wenn  das  betreffende  System  mit  dem  TOn  andern  Forschem  be- 
sehriebenen  Fasergerftote  des  Otenophorenkörper«  sasammenfiillei 
Die  tentakelartigen  Zotten  der  Polarfelder  sind  heU  and  weiden  toa 
dem  Geftsssjsteme  ans  mit  Flüssigkeit  gefüllt  In  Betreff  dee  ]STef>- 
vensystemrtheilt  7erf.  die  gewohnUehe  Ansicht  (gegen  Agassis), 
doch  logt  er  hinzn,  dass  die  acht  Stämme  an  ihrem  Vrepmage  paar« 
weise  zosammenhangen.  Anaserdera  beschreibt  er  noch  zwei  be- 
sondere kleine  Stämmdhen  für  die  Tentakelfelder.  Der  befrachtete 
Dotter  verwandelt  sich  dnrch  nnregehnäsiige  Elüftnng  annftehat 
in  einen  müden  Zellenhanfen  mit  einer  penpherisdhen  Lage  nnd 
einem  Seme»  der  von  grösseren  Zellen  gebildet  ist.  Im  Innern  des 
letatern  entsteht  sodann  ein  Hohlranm,  der  an  dem  einen  Pole  nach 
Ansäen  dorehbrichti  wahrend  sieh  am  anderen  Pole  das  Qehörbl&s- 
efaen  (ocellna)  mit  dem  Nervenknoten  anlegt.  Gleichzeitig  machen 
sieh  am  hinteren  Eörpersegmente  die  acht  Hippen  bemerklieh.  Die 
niohstfl  Terindemng  besteht  in  der  Bildnng  des  OMtrovasetdarsi«- 
items»  das  ana  den  grossen  Zellen  dee  Dotterkeraa  hervorgeht.  An» 
ikaga  gana  gtaiohmftsaig  im  Qmkrsiae  der  Centralhohle  veitholt» 
gimppiren  sieh  diese  Zellen  an  swei  einander  gegenwberliegendan 
SteUen  an  einer  fast  bimformigen  Maaae  ansammen,  die  durch  cen- 
trale Yerflüssignng  hohl  wird  nnd  nach  der  Tereinignng  mit  dem 
hinteren  Ende  des  Magens  sich  in  einen  an  der  Wand  desselben 
hinziehenden  AnhangascUanch  verwandelt.  In  den  Zwischenränmen 
zwischen  beiden  Schl&nchenwiedetholt  aksh  sodann  derselbe  Torgang» 
mit  dem  Untereehiede,  dass  die  beiden  nenen  AnhangsachÜnehe  nach 
der  Peripherie  htawaebaen  und  dnroh  aneiMal  wiederholte  Spaltvng 
m  die  acht  Badiarkanale  aeriaUan,  deren  Anhänge  erat  nanh  dar 
Gebort  snr  Entwickslung  kommen.  Das  Binggeftaa,  daa  den  Sfond 
UDgiebt,  acheint  aoa  den  zwei  Ifagengefäsaen  hervorzugehen,  nnd 
gleichfalls  erst  nach  der  Geburt  mit  den  Kadiärgef&saen  in  Yerbin- 
dang  an  treten.  Zur  Zeit  der  Geburt  beträgt  die  Länge  des  Embryo 
etwa  Vt  ZoH  die  Länge  der  Bippen  vielleicht  die  Hälfte. 

*   Nach  den  Beobaehtangea  dergelben  Verf.'<ibidr 
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p.284)  phosphorescircn  die  Beroidcn  und  ihre  Embryonen 
(auch  die  noch  im  Innern  der  Eier  befindlichen)  in  einem 
soiciiea  Grad«^  dasssie  alö  eine  i  lauptquelle  de«  Seeleucli- 
tens  an  den  englischen  Künsten  betrachtet  werden  iplissea, 
AH&Uender  Weise  beginnt  dieses  Leuchten  aber  inuaer 
erst  einige  Zeit  (etwa  20  Hinnteo}  nach  Eintreten  der 
Dunkelheit  oder  nach  der  üebertragnng'  in  efne  Dunkel* 
kämm  er.  Während  des  Tages  findet  keine  Lichtproduk- 
tion statt. 

CLark  berichtigt  (Proceed.  BostSoc.  18G2.  p.  50.  Not) 
die  von  ihm  herrührende  Angabe  von  dem  Vorkonunen 
kolossaler  Zellen  in  dem  K^rperparenehym  der  Rippen* 
qnallen  (Agassis  Oontribntfons^  ^^Tg\.  J.  B.  für  1869. 

S.  30n  dahin,  d;i>s  die  Continen  dieser  vermeintlichen 
Zellen  in  Wirklichkeit  blosse  elastische  FaFern  seien,  die 
sich  vieiiacii  kreiu^ten  und  nctzförniig  zusammcutiäteji. 

2,   ü)  drasBiedusae« 
Aeaie^bae. 

Die  Thiergruppe,  der  wir  in  unseren  Berichten 
den  Co  vi  erfachen  —  ursprünglich  in  einem  sehr  viel 
weiterai  Sinne  genommenen —'.Namen  Acslt^hae  gelassen 
habeni  ist  bekanntlich  dieselbe,  die  Agaseis  als  die  der 

BcheibenqnaUen  s.  st.  oder  Dfscophora  beaeiehnet  wd 

in  dem  zweiten  Bande  seiner  prachtvollen  Contributions 
to  the  nat.  bist,  of  the  United  states  of  America  p.  1 — 180. 
(Tab.  III — XIV)  monographisch  behandelt.  Dass  diese 
Scheibenquallen  eine  eigene,  von  den  Hjdroid^uaUen  sj- 
rtematisch  versehledeae  Gruppe  reprSsentireBy  ist  heutigen 
Tages  fast  allgemein  anerkannt^  wenn  aneh  die  mitev* 
scheidenden  Charaktere  nidit  tiberall  in  gleicher  Weise 
gezeichnet  sind.  Was  man  in  dieser  Beziehung  frfiher 
hervorgehoben,  dürfte  übrigens  nach  den  Bemerkungen 
uiiaexes  VertVs  zur  genügenden  Gharakteiistik  nicht  aus> 
reichen  (auch  nicht  die  von  Gegej|i.b:sur  .betonte  Ab- 
iMMibeit  des  SegoLf»  4m  .i«.  fit  Jbei  Aiuielii^  .gm  jmver- 
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Itennlwr  vorhAndon  ist)»  Ei  rerdient  deMWb  alieBeftcH^ 

tiing,  wenn  Agassis  angicbt,  in  der  BildoDg  der  Ge* 
schlechtsorgano  eine  durchgreifende  Eigcnthtimlichkcit 
seiner  Scheibeaquallen  getundea  zu  haben.  Sie  soll  dririn 
bestehen,  doss  diese  Gebilde  mehr  oder  minder  groue 
AuMackvii^en  des  gemeinschaftUchen  Leibanmimei  im^ 
Btellen,  die  ibren  Inbalt  ninSchet  nacb  Innen  eotleerten, 
"vrXhrend  «ie  be!  den  Hydrotdquallen  in  der  Form  ved 
bandförmigen  Einlagerungen  der  Kadiärkanäle  oder  de« 
Mttndstieles  vorhanden  seien  (p.  ^iX  Leider  scheint  es  aber, 
als  wenn  dieser  Unterschied  eben  so  unzureichend  wäre, 
wie  cito  früheren.  Ed  ^ebt  wenigstens  eine  Anzahl  Yoa 
Hjrdroidqnallen  (Aglanra,  Rhopalonemay  Eiioep4  dir.  qp« 
ti.  a.%  deren  Oescblecbtsorgane  eine  saekarlige  YerlUngCK 
fting  des  Gastroraseuldrapparates  in  sich  einschliessen;  also 
nach  dem  Typus  der  A  gas  8i2s'schen  Discophoren  gebil- 
det sind.  Um  die  „unterachcidciiden  (Jiiaraktere^  ist  es 
überhaupt  ein  eigen  Ding.  In  der  Mehrsaiil  der  Jj'älJe 
dürfte  das  Gharakteristiscbe  einer  Tbiergruppe  elier  in 
einer  bestimmten  Combinatlon  von  Eigenschaften,  als  in  ein- 
seinen  Merkmalen  gelegen  sein.  Diese  Combinationen 
entsprechen  natürlich  überall  einer  bestimmten  Lebens- 
form, ohne  jedoch  so  tibgcschlossen  und  so  stabil  zu  sein, 
wie  man  in  früherer  Zeit  wohl  annahm.  Auch  hier  hat 
Darwin's  geniale  Lehre  Bahn  gebrochen.  Was  wir  als 
s^Btematisebe  Einheiten  zu  betrachten  pflegen,  sind  blosse 
Sammelbilder  Ton  Strahlengebieten,  die  sich  berühren 
und  ohne  scharfe  Grenze  in  einander  übergeben.  Der  TTm- 
fang  dieser  Gebiete  ersclicint  desshalb  denn  auch  vielfach 
wechselnd,  bald  grosser,  bald  kleiner,  je  nach  den  Mitteln, 
deren  sich  der  ISystematiker  bedient,  um  sie  au  itoliren. 
Was  hier  bemerkt  wurde,  findet  auch  auf  die  vorliegende 
Gruppe  der  Discophoren  Anwendung,  insofern  diese  nSm- 
licb  bei  Agassis  an  eh  noch  die  Cbar jbdeiden  undAgi- 
niden  in  sieb  fasst,  die  sich  besonders  in  den  letztgenannten 
Formen  durch  die  Eatwickelung  ihres  Segels,  Abwesen- 
heit der  Ma^^entiiden  und  unbedeutende  GrtJsse)  weit  von 
den  ecktea  Discopboren  uatoirscbeid»n,  in  der  BUdanj^ 
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ihres  Gastrovascnlarapparatet  und  mancherlei  anderen  Mo- 
menten denselben  aber  nthet  stehen^  als  den  gewöhnlichen 
Hjdroidqnallen.  Aneh  die  Lucernamden  werden  von 
Agassis  den  Discophoren  eugcrechnet  —  Die  Special- 
Untersuchungen  unseres  Forschers  beziehen  sich  auf  Aure- 
lia, besonders  A.  tiaviJyla  (p.  10 — 8ß),  Cyauea ,  bes.  C. 
arctica  (p.  87 — 120),  Pelagia  mit  P.  cyanella  und  auf  die 
Rhizostomiden  (p.  136—148),  deren  Typus  an  Stom<h- 
Ipphuß  (n.  gen.) meUagri»  Ag»  und  FolycloniaijL,  gen.) 
frandoBa  PalL  des  Nähern  erörtert  wird.  Am  eingefiend- 
stein  ist  Anr^lia  flaTidnla  behandelt,  deren  Bau  und  Ent- 
Wickelung  hU  in's  Einzelne  hinein  mit  unübertrcftiicher 
Sorgfalt  beschrieben  wird.  Natürlich  ist  es  unmöe:lich, 
den  ganzen  an  Thatsachcn  wie  Ideen  so  ausserordentlich 
reichen  Inhalt  der  Agas  siz'schen  Ai*heit  wiederzugeben. 
Seihet  Ton  dem  Wichtigen  wird  Vieles  unerwlthnt  bleiben. 

Die  Entwidcelong  kam  hei  Avrelia,  Cyaaea  «nd  Pelagia.  a«r  Boeb- 
aebtang.  Sie  ksäpft  bekaontiidii  tbe^  lai  einM  fliinaem4aa£aibryo 
(plaonl»)  an,  der  bald  direkt,  bald  auch  auf  Umwegen  —  nach  den 
Oefetjeen  dies  GSeneraüoiiBweobsel  —  sich  in  eine  sog.  Epbyra  verwan- 
delt and  erst  spater  (durch  Auswachsen  der  InterradisIIappen,  Büdimg 
der  Tentakel  vnd  Geschlechtsorgane,  Erhebong  der  Mandannen.  s.  w.) 
die  Gestalt  des  ToUendeten  Thieres  annhmnt.  Schon  an  der  naniila 
kann  msA,  bald  nach  der  Odmrt»  swei  aber  einandsr  liegende  Sohieh- 
len  utttencheiden ,  die  cfcd>ar  devi  sog.  Ertodem  und  Endoderm 
der  Goalentecaten  entsprechen  and  einen  Eohbraum  infich  ehisohlie»- 
sen»  den  wir  als  die  erste  Anlage  des  tpiteren  Gaatrovaaoularappa- 
rates  zu  betrachten  haben*  Der  Mond  bricht  von  Aasean  her  in 
diese  Centralhöhle  hindurch,  noch  bevor  der  Embryo  sich  weiter 
amforml  Bei  den  Arten  mit  Generationswechsel  (Aurelia.  Cyanea) 
erfolgt  jetzt  die -Befestigung  mit  dem  sieh  allmählich  immer  stärker 
verjüngenden  apieslen  (abaotinaWn  Ag.)  Pole  und  die  Bildung  der 
Tentakel,  die  Anfangs  gaos  eolide  sind  und  erst  alUnählieh  von  der 
K^q^erhdhle  her  sich  aushöhlen«  Die  Planula  verwandelt  sich  mit 
aadam  Worten  in  ein  Seyphostoma ,  dessen  Tentakel  sich  durch 
mehrfach  wiederholten  Nachwuchs  von  (2  oder)  4  auf  8  und  16,  sel- 
t«i  82  oder  (von  ö)  anf  20,  vermehren,  während  daa  cylindriach  aus- 
gezogene Stammende  allmIhUch  eine  ziemlich  feste  und  durch- 
siehtige  Hemscheide  absondert.  Diese  Metamorphose  geschieht  des 
Winters  imd  bei  beiden  Arten  in  wesentlich  übereinstimmender  Weise, 
obwQhl  einielBe  kleine  Unterschiede  sc^ioa  wahreud  des  Blannla-tZiK 
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^tnrtdf^^  br-mr rklKU'  sind.     Die  späteren  Veränderungen  Hessen  sich 
nur  l)ei  Aui  (  lia  vcrfolg-en      Sie  beginnen   sehr  bald  nach  der  Aus- 
bildung des  Tentakelkranzes  und  werden  durch  eine  Anfangs  nur 
srichtp  Einschnürung  eingeleitet,   die  diclit  unterhalb  der  Tentakel 
ringiurrnig  um  den  Polypenleib  beruuigreift  und  immer  tiefer  in 
denselben  eindringt.    Hinter  der  ersten  Furche  entsteht  unter  fort- 
währendem Liingenwachsthume  des  Korpers  eine  zweite,  dritte  u.  s.  f., 
bis  sehliesslich  vielleicht  deren  13  vorhanden  sind.    Der  untere  Ab- 
schnitt des  Polypen  bleibt  nngothcilt  und  kehrt  durch  ^Neubildung 
eiues  Tentnkelkranzes  zu  seiner  ursjjrüiigiichen  Form  ^.urück,  wäh- 
rcnd  die  f>beren  Segmente  eines  nach   dem  anderen  sich  zu  einer 
Ephyra  gestalten  und  aus  dem  früheren  Verbände  loslösen.  Die 
BeoVaclitungen  von  Agassiz    bestälii^en   also  die  An^ii^x  i»   ^  (hi 
Dalycll,  Sars.  van  Beneden  (tjegen  Dcsor  und  Imu  ck)  und 
lassen  über  die  Natur  der  liier  vorliegenden  Erscheinung  kaum  no<sh 
liuiL^er  einen  Zweifel  aufkommen.    Die  älteste  Fi|>hvra  trägt  noch 
eme  Zeit  lang  den  ersten  Tentakelkraiiz  des  Polypen,  wie  denn  auch 
die  späteren  Sprösslinge  nicht  selten  statt  de'-  Lappen  oder  Augen- 
stiele mehr  oder  minder  vollständige  Polypententakel  )»esiizen.  Ten- 
takel. Lappen,  A nstielc  bilden  oÖenbar  bloss  verschitnlene  Mo- 
dificatioiK  )]  *  iu(  r  genieinschaftlichen  Grundform.  Selbst  fm  dt  r  Sei- 
tenfläclic  (lob  i'ulypon  sprossen  hier  oder  da  Tentak«*!  liervoi-,  die  bald 
einfach  bleiben,  bald  auch  an  ihren  Enden  einen  n(  ui  n  l'olypon 
treiben.    Ebf^riHO  können   auch  au  den  Mundeylindern  der  Ephyren 
iieui?  F/phyreu  »prosscn  oder  selbst  Längstheiiungeu  der  gesammten 
litrobila  statihndeo.  Der  Zusammenhang  der  Ephyren  wird  durch  die 
Mnndcylinder  vermittelt,  deren  vorderes  Ende  in  die  Rückenfläche 
dps  vorhergehend e?^  l'hieres  übergeht   und  schliesslich  noch  durch 
i  Ulf  n  dünnen  Faden  damit  verwachsen  ist.    Die  Planula  von  l'<  lagia, 
welche  keinen  rilypenznstand  durchläuft,  wird  durch  Einzieh  mit; 
Mundrandes  7ii   einer  d  locke,  die  sich  immer  stärker  abtiaciit  und, 
wie  die  begmeate  der  .Strobila,  am  Kande  acht  Zapfen  treibt,  aus 
deren  Umwandlung  sodann  die  Arme  der  Ephyra  mit  ihren  zwei 
Lappen  und  den  zwißchenliegtmden  Augenstielen  hervorgehen.  Diese 
Arme  sind  aucii  noch  bei  den  ausgebildeten  Discophoren  in  wesent- 
lich unveränderter  Form  vorhanden,  durch  die  zwischen  ihnen  her- 
vorwachsenden Int  erradial  lajjpcn  aber  in  einem  solchen  Grade  über- 
wuchert, dass  sie  einen  nur  untergeordneten  Theil  der  Scheibe  aus- 
machen tnul  leicht  ttherRchen  werden.    Dia  Tentakel  (und  das  Segel) 
ljil<i(  11  sicherst  nach  Abtrennung  der  Ephyrem  Sie  entstehen  als  Er- 
iKliuügen  der  Tntorradialla]>pen  und  Anfangs  immer  nur  in  einfacher 
Anzahl.    Auch  die  sog.  Mageufaden      dieAgassiz  übrigens  emige 
Male   unrichtiger  Weise  als  hohl  beschreibt  —   sind  ursprünglich 
nur  in  geringer  Menge  vorhanden.  Die  Mundarme  enUtehen  durch 
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AwwiolMii  der  Ziplel  a&  dem  vimddgeii  Hund«  ud  cmklini  «ni 
is  toterer  Zeit  ihre  ToUe  Entwiokekmg.  Bei  Anreli«  liebi  anf  d«r 
Iii»eDfl4olie  dieaer  Arme  eine  von  swei  Lippen  begrisste  Ling^ore!« 
Un,  die  als  eine  VerÜngening  der  Mnnde^ken  beiretfhtet  werdm 
Man.  Ebenso  verbalten  sieb  An&ngs  anob  die  Shisoatomidea,  nur 
daie  bler  die  Lippen  allmbblieb  bis  auf  einaelnt  Steilen,  die  aofp 
Fori,  mit  einander  verwaobsen.  Zun  Anshaeen  der  Gescbleobta- 
stoffs  dienen  denselben  vier  Oefinnngen«  die  swisoben  den  Goiital* 
tasoben  gelegen  sind  «nd  den  Tier  JSefcen  des  Mnndsa  Yim  AnroÜa 
sn  enUprechen  sdieinen.  Bei  letzterer  gelangen  die  weibliohen 
Zeagongsprodnkte  nnd  Fianuli  vor  ibrem  Anatreten  in  beaoodete 
kleine  Bentel,  die  den  Längetippen  der  Arme  anUtiea  nnd  dnreb 
Ansbnebtnng  derselben  ibren  Ursprang  ndlmien.  Die  Arme  dar 
weiblleben  Exemplare  beben  aosh  eine  grössere  Lftnga  nnd  aoblin- 
kere  Form,  ale  die  der  minnUefaen,  die  sieb  übrigens  aar  Bmnstaeift 
iobon  an  der  weieeliehen  Firbong  ibrer  Genitalien  nntenebeideii 
iaaeen.  Ancb  sonst  giebt  es  mitonier  Oeeoblecbisnnterscbiede  bei 
den  Disoopboren,  besonders  bei  Polydonis,  die  an  der  Bnsie  der 
▼erletelten  Arme  rier  Bfisebel  von  Anb&ngen  trigt,  deren  Terdiekta 
Zweigenden  ftrmliebeKesselkn6pfe  bilden  nnd  bei  beiden  Genchleeb 
tem  deatücbe  Formitersebiedenbeiten  erkennen  lassen.  Msrkwir- 
diger  Weise  bewegt  eieb  die  eben  genannte  SoheibenqaaUe  übrigena 
stobt  sebwinntond,  wie  die  verwandten  AHen,  senden  nebr  keie- 
dhend,  mit  Hfttfe  der  Arme,  mit  denen  sie  sieb  oHmek  in  grosaar 
Menge  einige  Fasse  unter  der  Meemfliebe  anf  den  KoeiütariffM 
ÜMtbilt»  Die  aaUreioben  a«£hltoiden  nnd  fBr  die  Sjetaoudäc  so  wi^ 
tigen  ünterscbiede  in  dem  Verhalten  des  dastrovascalArafpamles 
.  eateteben  erst  wftbrend  der  Umwnndlang  der  Ephyrsfiifm.  Dia 
letatere  bat  ansser  den  aebt  kngen  BadialgoAesen,  die  den  Annan 
entsprechen  nnd  bis  in  den  Angenstiel  hineinragen»  noeb  aabfc  kia» 
sere  Rftkien,  die  in  den  inieiradien  gelegen  sind  nnd  Anftng«  eina 
anr  nnbedentende  Lfinge  betiteen,  spater  aber,  wftbrend  der  £■!>• 
wiekelnng  der  Intezradiallappen ,  mftehtig  answacfaaen.  Agas  ein 
nnterscheidet  fibrigens  bei  den  Discophmn  kaiae  Sadial^  nndlatar» 
ndialgeftase,  wie  wir  es  hier  getban  haben,  sondern,  in  y«Bsniman 
hang  mit  semer  Anfiaesang  des  Akalephenbaaes ,  ambokorala  Ga~ 
fitese  nnd  interantbolaerale.  Die  ersteren  aiad  ibenaU  in  fkaimiber 
AniabI  verbanden  nnd  awiseken  den  Gasobleebtsorgaaen  as  dar 
Riefatang  der  tfandwinlsel  (and  Arsse)  gelegen,  wibeend  die  andani 
in  grösserer  Menge  vorkommen  nnd  in  der  Ejobtany  der  aesehleabtei- 
organe  gefanden  werden,  tesp.  an  denn  Bildung  pariicipireo.  Dia 
Annalime  von  Randöffiinngen  bei  Anrelia  (£b renbarg)  bembt 
auf  einem  Irrtbnme.  Die  Bildang  des  Eingkoiales  AUt  in  ona 
TeiWittissmissIg  sehr  spite  Zeit  der  Entwiehaiang.  8ia  faaabiabi 


un  wesentlichen  auf  dieselbe  Weise,  wie  die  bei  den  Mifren  Sohei* 
benquallen  bekanntlich  nicht  selten  vorkommende  Verästelung  des  Ge- 
fässsystems,  die  übrigens  gleichfalls  erst  allmählich  ihre  spätere  Form 
und  Zusammensetzung  annimmt.  Am  complicirtesten  sind  diese  Ver* 
ästelungen  bei  den  Hhizostomiden,  die  sich  (nach  Agassiz)  auch 
noch  dadurch  auszeichnen,  dass  ihre  Gefässe  immer  nur  m  bestimmter 
Kichtung  einen  Biutstrom  unterhalten,  zum  Theil  also  centripetal, 
zum  anderen  Theile  centrifugal  leiten.  Die  Coutractilität  der  Wao^ 
des  Gastrovasculärapparates  ist  schon  von  anderer  Seite  hervorgd« 
hoben.  Ebenso  auch  die  Xhatsache,  dass  der  sog.  Augenstiel  mor- 
phologisch als  ein  (abortiver)  Kandfaden  aufzufassen  sein  dürfte. 
Agassiz  ist  übrigens  der  Ansicht,  dass  die  Benennung  „Augenstiel'* 
für  das  fragliche  Gebilde  völlig  richtig  sei,  und  beruft  sich  dabei 
auf  Untersuchungen  von  Clark,  die  an  jungen  Aurelicn  angestellt 
worden  imd  hier  aaafiüirlich  (p.  41(T.)  mitgetbeüt  werden.  Nach 
AlMen  Untersuchungen  soll  das  üandkörperchra  der  Discophoren 
ein  Eusammengcsetstee  Auge  mit  tahlreichen  in  einer  Kwgi*lfliti>w 
angeordneten  Linsen  sein,  die  ein  starkes  lachtbrechungiTermdgen 
.besitcenund  je  einen  sechsstrahligen  Innenratunin  sich  einschliessen. 
Tor  der  gekrümmten  Yorderiläche  der  Linsen  wird  eine  förmliche 
Cornea  und  hinter  denselben  ein  Glaskörper  von  kegelförmiger  Ge- 
stalt bescbriebeni  wogegen  aber  der  bekannten  Krystalle  fmft'ftUfliMlltf 
Weise  mit  keinem  Worte  Erwähnung  geschieht.  Ein  NenreosysteiB 
wird  nirgends  beschrieben.  Die  Bildung  d<ar  Qesohleehtsorgane  und 
der  Genitaltaschen  zeigt  trotz  dem  gemeinaanen  llypns  im  Eimielaen 
mancherlei  auffallende  Eigenthümlichkeiten,  von  denen  wir  hier  nur 
die  eine  hervorheben  wollen,  dass  der  durch  Ausstülpung  der  Lei- 
beshohle  entstandene  Innenraiim  der  Genitalien  bei  Aufelia  4oMh« 
^e  Zwischenwand  von  dem  eigenlHchen  Gastrovasculärapparste  Ml 
aiif  eine  CommilaioaUoa  am  Innettrande  vollständig  abgetrennt  wirdw 
Auf  die  von  Agassis  gegebene  systematische  Uebersicht  der  Dit-^ 
cophoren  werden  wir  am  Ende  nnsevsa  Berichtes  noch  einmal  zn- 
rjMds^mmen,  und  fSgen  wir  hier  nur  noch  das  Eine  binsn,  daas 
uns  zum  Schlüsse  des  vorliegenden  Capitels  ein  Excnrs  über  die 
geographische  Verbreitung  der  Discophoren  geboten  wird. 

Den  ausführlichen  und  detailirten  Aügaben  gegen-- 
über,  die  Agassis  Über  den  Bau  toü  Aureüa  flavidnlii 

gcmaclit  hat,  ersclicincn  die  ]Mitthelluiigcii  Mcttcnhei- 
mer'a  über  den  nahe  verwandten  europäischen  Vertreter 
desselben  Genus  (Archiv  für  Anat.  und  Physiol.  1862. 
S.  214 — 22b  mit  Abbild.)  mehr  aphoristisch.  Sie  beziehen 
sich  Yorzugsweise  auf  die  RandpapiOen,  die  histologische 
Bildung  des  Körpergewebies  und'*  die  Bewegungserschei* 
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nungen,  und  dürften  namentlich  in  Betj  cli  dr  r  ersten  Or- 
gane unsere  Aufinorksamkeit  in  Anspruch  nehmen. 

Die  Randpapilie  der  OhrenquaUen  erscheint  nach  den  vor- 
liegenden Beobachtungen  im  Weseatlichen  ganz  wie  bei  den  übrigen 
höheren  Medusen  j^ebaut  (vergl.  J.  B.  fiir  1856.  S.  231).  Sie  ist  ein 
hohles  Zäpfchen,  das  auch  nach  der  Ansicht  des  Yeif.'s  einen  rudi- 
mentären Randfaden  darstellt  —  Verf.  begeht  dabei  übrigens  den 
Fehler,  dass  er  die  dünne  Schicht  f^lasheller  Substanz,  die  zwischen 
Endoderm  und  Ectoderm  eingelagert  ist,  als  den  optischen  Aus- 
drucii.  eines  sc;h malen  Spaltraumcs  in  Anspruch  nimmt  ~  und  im 
äussersten  Ende  einen  Haufen  bewegungsloser  Krystalle,  die  weder 
durch  Säuren,  noch  durch  Alkalien  anjypjrriffen  werden,  einschliesat 
Dazu  kommt  hier  aber  noch  ein  bräunlich  roth  'r  Pigraontüeck,  der 
dem  i'.f  idilunn  angidiört  und  in  einiger  Kntfernung  von  dem  Ende 
in  die  nacii  oben  ^n-kehi-te  Fliiclie  ein<,'el:igert  ist.  Verf.  zweifelt 
nicht,  dass  dieser  KK-ck  rin'^n  Augeufleck  darstellt,  ist  auch  nicht 
abp;- neigt,  den  Krystalliiauli n  als  ein  Gehörorp^an  eu  betrachten, 
macht  aber  weiter  darauf  aufmerksam,  das?  d^r  letztere  die  Fähig- 
keit einer  ausgezeiclmeten  LicLtreHexinn  besuze  und  möglicher  Weise 
auch  ganz  nach  Art  eines  Tapetums  wirken  k^nne.  Die  von  unse- 
rem Verf.  vorgenommenen  methodischen  Zerstückelungen  der  Ohren- 
qualle machen  es  wahrscheinlich,  dass  die  motorischen  Nervencen- 
tra  in  dem  Kandtheile  des  Discus  zu  suchen  sind,  dass  daneben  aber 
auch  iin  mittleren  Theile  der  Scheibe  noch  Nervencentra  für  die 
Coordmalion  der  Einzelbewegungen  vorkommen. 

*  In  Betreff  der  Geschlechtsorgane  der  höheren  Schei- 
benquallon  haben  wir  ausser  den  schon  oben  theilweise 
angezogenen  Beobachtungen  von  Agassis  noch  Arbeiten 

von  J  0 u  1  d a Kef  erstoin  und  Ötrethill  VVright 
SU  erwähnen. 

Der  iilrstere  beschränkt  sich  auf  die  Angabe,  dass 
er  durch  seine  Untersuchungen  an  Cyanea  au  Besultaten 
gekommen  sei,  die  Ton  den  —  für  Chrysaora^  wie  wir  unten 
sehen  werden,  ganz  richtigen  —  Angaben  von  Derbys 
(J.  B.  für  1850.  S.  416)  weit  abweichen  und  bei  einer 
späteren  Gelegenheit  auöfüiiiiicli  pubiieirt  werden  sollen. 
Cpt.  reod.  T.  55.  p.  834. 

Keferstein  hebt  hervor,  dass  die  Geschlechtsor- 
gane bei  den  höheren  Medusen,  ganz  wie  bei  den  kleinen 
Formen,  in  der  Magenwand  entwickelt  würden  und  nur  in- 
sofern verschieden  seien,  als  sich  das  Gallertgewebe  zwi- 
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sehen  denselben  stark  verdicken  (resp.  unterhalb  dersel- 
ben stark  rerdünnen,  d.  h.,  dass  die  höheren  Medusen 
Genitaltaschen  besSssen).  Zeitschrift  fUr  wies.  Zool.  XIL 
S.  BO,  ^Geschlechtsorgane  yon  Bhisostoma  Guvie  ü.* 

Die  Untersuchungen  von  StrethillWright  bestäti- 
gen die  —  dem  Verf.  übrigens,  wie  es  scheint,  -uiibckannte 
—  oben  schon  angezogene  Angabe  von  Derbys,  dass  Chry- 
saora,  abweichend  von  den  übrigen  Akalephen,  henna- 
phroditischen  Geschlechts  sei.  Die  SamenfMden  entstehen 
nach  unserem  Yerf.  in  sahlreichen  kleinen  Bicken  oder 
ZXpfehen^  die  eben  sowohl  Snsserlich  auf  den  Lippen  und 
den  Mundtentakchi  (  ?Ref.),  als  auch  im  Innern  der  Leibes- 
böhle  auf  der  Magonwand  und  der  Ovarialhant  auf:>itzcn. 
An  dem  letztern  Orte  werden  die  Hodensäckchen  von 
besondem  fSaden-  oder  eiförmigen  AnhKngen  getragen^ 
die  in  augenscheinlicher  Weise  an  die  sog*  MagenfSden 
der  höheren  Quallen  erinnern,  von  dem  Yerf«  aber  £Ör 
andere  eigen thümliche  Bildungen  gehalten  werden.  Die 
»  Eier  sollen  ohne  Keimbläschen  sein.  Auffallender  Weise 
gilt  der  liier  hervorg-ehobeae  Hermaphroditisraus  übri- 
gens nur  für  die  ausgewachsenen  Exemplare,  Jüngere 
Thiere  sollen  imrof  r  getrennten  Geschlechts  sein.  Ann.  and 
Mag.  nat  hist  T-  VIL  p.  367— 359.  PL  XVin. 

Nach  Agassis  zerfallt  die  Ordnung  der  Akalephen 
oder  Dfscophoren  (1.  c.  p.  149  ff.)  in  drei  Unterordnungen 
lÜiizostoraeae,  Semaenostomeac  und  Haplostomeae,  deren 
Inhalt  ara  besten  durch  die  nachfolgende  Uebersicht  des 
Agassi a'schen  Akalephensystems  verdeatb'cht  wird. 

Subord.  Bhiioetomeae.  Lippen  bis  auf  safalroioha  leine 
Oeffnongen  Terwachsen. 

Fam.  Rhizostomidae.  Acht  einfache  an^der  Wurzel  paarwene 
Terelni^te  Arme  mit  zahlreichen  BancUappeni  -ehne  Tentakel  und 
Kesselknöpfe.  Acht  Randkörper,  von  denen  vier  am  £tide  der  Ank> 
balacralkanäle  angebracht  »ind,  die  vier  andern  in  der  Mitto  äur 
swiflchen.  Die  Radi&rkan&le  Wdea  in  der  Peripherie  des  Sokinas 
ein  reiches  Netzwerk. 

Hieher  Rhizostoma  Cuv.  mit  6  Arten  (unter  denen  die  nordische 
Rh.  Cuvierii  und  die  znittelmeeriBche,  fälschlich  damit  zusammenge- 
worfene Rh.  pulmo  ,  80  wie  Claastra  Merten sii  Leas.),  Stomolo^ 
^ phu$  n.  gen.  {St,  meUagris  n.  sp.  von  der  Küste  Qeorgia's),  Stf- 
AnUv  C  »«tuf.  JUax.  J«liit.  s.  Bd.  0 
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l^fifüi«»  B.  g«a>  (OtgrÜda  lutea  Q»  eiOma^),  Ma9ti§im9  n.  geiL 
(Cepbe«  papua  Im»),  H%maniü9ioma  n.  gen.  (II.  Sutmni  n.  sp. 
Chin.  Küste)  I  C4ila«lfl«#  a.  gea.  (Gephes  mosaica  Q.  et  O.,  C. 
Witkuii  IL.  vp,  miware-See),  Jlitfr«pi/ii«  a.  gea.  (B4.  cfanofofte- 
Iv«  Bio  de  Jaa.),  ToxoelfftuB  a.  gea.  (Rbiz.  rosea  licn.,  Cepbeft 
DttbfenUH  Le«.),  Melitaea  P^.  efc  Leas.,  rAytaae*!«««  a.  gen. 
(Mefilaea  tMofa^aialieae.  «s  Tlu  lieewai  Ag.),  Bvagera  Per.  et  Leu. 

Gfaar.  geli.<a.  SitmtUfkuM  Ag.  Tke  anai  eöldered  toge- 
tber  £or  iheir  whole  leagthi  fonniag  a  large  cylindrietl  tabe  toi 
leafiag  oaly  a  sraall  eatraaee  iato  ite  iaterior  between  ite  termiaal 
iobee.  Tbe  apper  bonchee  of  the  marginal  bbes  of  tbe  anas  vexf 
loag,  ibe  lower  oaee  peeoliarly  formed. 

Cbar.  gea.  a.  Siy^oaecfet  Ag.  Xigbt  coaaaie  anas,  eadi 
eadiag  f  a  a  long  irieaspidated  stgrlet  aad  beariag  a  •nmll  baadi  ef 
aiejrginal  Miga»  afc  tbe  baee. 

dkaiw  gaa«  B*  Km9ii$i99  Ag.    £ight  anaaii^  ariaiag  fron  a 
oeaaparakively  aamw  aetiaMtome,  aitb  a  doablerov  of  iaterlocfced 
aiargiaal  folds  aear  tbeir  base  aad  a  loag  eimple  tenniaal 
pendage. 

Cbar.  a.  gen.  Bimanfo$toma  Ag.  Eigbt  elender  armi, 
ariaing  from  a  wide  aetiaoatome ,  raffled  ^tb  niargiaal  Iblda  Ibr 
tbeir  wbole  leagtb,  ^tb  tbe  ezcepiaoa  of  tfaeir  caapidaie  tarmiaa- 
tioa.  Fif  e  aügbt  aittgiaal  lebea  ia  eaeb  aegaieat,  beiweea  U/o  of 
Iba  eighi  eyee. 

Char.gen.&  Calo«lyl««  Ag*  Tbe  centre  of  tbe  actiaoitoiiie 
a  widely-apread  borisoatal  flower. 

Cbar,  gea»  a.  AAaceptlaf  Ag.  Foar  large  poiated  lobea  ia 
eacb  aegmeat  between  Wo  of  tbe  eigbt  eyea.  Large  actiaoetoma, 
eoaaiatiag  of  fonr  pülara,  betweea  wbicb  are  tbe  large  opeaiaga 
leading  into  tbe  fam  geaital  poadiea  aad  fboia  wbiob  faaag  eigfat 
large  ataia,  eevered  itith  aimeroaa  folda  of  tbe  marginal  lobaa. 

.  Ober.  gtm.  a.  Teaeclyia»  Ag.  Bigbt  abort  anai  witb  ej- 
liadrifffil  baM^  wUeeiaf  at  tbeir  eatreauly  iato  broad,  anrafW'>bead 
like  appeadagea,  bordered  witb  anmeroaa  £alda  of  tbe  mugt^ 
aal  lobea. 

Cbar.  gen.A.  TAyacft««lota«  Ag.  Eigbt  veiy  loag  pepiflata 
araia«  aritb  adiatiaei  roand  lobe,  projeotiag  oatward  from  tbeir  baaa. 

IVim4  Lepiobraebidae  Ag.  Mit  aebr  iaogea  acUaakea  Anaaa, 
die  ia  derl^iba  ihrer  Buden  ein  kleiaea  Bündel  Baadfiransea  tragaa. 
Vier  Genitaltaacben. 

Hiebar  aar  daeOea.  Iieptijbraalna  firdt.  aiitL.  leptopus  Brd^ 
aad  Rbiaealoaia  lorifenmi  Hen^.  et  Shrbg. 

Farn.  €aaab>p«idaeTil.  AebtOeaitaltaachen,  die  mü  dea  aobt 
Amea  abweebaela» 
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mOnK  CmAff9^  Bk.  elto  B.  (C.  Androoeda  Eidi.),  Cr«f- 
to«f«fliji  a.  gaiL  (OiiA.  fisondM  Til.),  Si oi»#<|pr  n.  gt».  (Cwi. 
oaoariendaTil),  Soiigoelad^dßg  A.g8iu  (Mediift  l«iwl»U Flem.). 

€r^t90MtBmm  Ag.  Tie  araii  form  &  liniilA  ei^ht-rayed 
fooette  snd  hm  nnmwoiui  ktenl  daaMie  wwiMiHtiliiflm,  ta  i» 
CtMiopea,  bot  fiük  tarn  haM  %  sepmrato  teft  of  fringes  «i  üi  bue 
wfon  tke  metta,  ind  tie  fmital  pouehai  havo  no  tetanü  or  teor 
tacoiar  poucliei. 

81  •««•(«r  Ag.  Tha  oantnl  roaalte  m  domlflat  ia  eonia- 
(pwaoe  of  ihe  ipaeiil  coinbiiiation  of  tbe  separate  tnfts  af  tbe  basal 
bianebet  of  tiM  ams.  Tbe  genital  poncbee  not  dividad  near  ibe 
mrgiu  of  tbe  disk. 

Holißöeimd^d^M  Af»  Tha  arm  are simple  and  only  crenate 
akng  tbe  tnMrgia,  bat  tbay  baiva  aaah  a  dmiUe  creaett  of  dendritic 
lamKeations  at  tbe  base  and  unite  in  tbe  irentre  io  £arm  a  dou- 
ble cross.  • 

Farn.  Cepbetdae  Ag.  Arme  harz,  vielfiusb  veristelt,  mit  Nes- 
■elknöpfen  und  ecblaakai»  Endfaden  in  ▼araohiedener  Ansahl. 

Hieber  Cephea  Per.  et  Lea.  (Medusa  octostyla  Forak.  und 
M.  ocellata  Mod.),  P olyrhita  n.  gen.  (Med.  Cephea  Forsk.,  Gepb. 
fosca  Per.  et  LeS.,  C.  Tesiouloea  Hempr.  et  Ebrbg.),  Dipl^pilu$ 
n.  gen.  {D.  C&uAauyi  n.  sp.  Wilson*!  Isld.),  H  idr  o  tieu$  n.  gen. 
{IL  rufuM  n.  sp.  Simda-Str.),  Cotylorkitu  n,  gen.  (Cephea  tuber- 
«BlataEaeh.  Bk  terbaaica  Dach.),  Pkyllorkiha  n.  gen.  {Pk, 
dUI«Mu  n.  tp.). 

Folfßrki*o  Ag.  Durch  die  xablreiohen  Endfaden  von  Cephea 
«nehiaden. 

J>ifl  opilu9  Ag.  The  aiargin  of  ibe  disk  is  divided,  in  eaeb 
ngnient,  into  eight  pointad  lobee.  Tbe  aotinostome  oonsists  of  lom- 
hraad  arma«  wüb  nameroof  firingea  and  nany  slender  teutacles  along 
*lbeir  wbole  margis.  JBIaab  flat  arm  is  brodly  furcat«  at  its  extre- 
ttity.  (Der  Sdbeiiel  dar  Glocke  trägt  oberhalb  des  Ceniralrauiiis  — 
«ie  das  auch  wabraebeinliob  bei  Polyrbiza  Gepbea  der  Fall  ist  ^ 
eisen  sehr  ansehnlichen  Aufeate  von  konischer  Form.) 

H  idr  oticui  Ag.  Eight  short  foliated  arms,  terminatini^  m 
eight  short,  clnb-shaped  tentaclee,  hanging  among  the  iuiiaceuuä 
apptiudages.  Margin  of  the  disk  crenulated. 

C  oty  l  orkiia  Ag.  biine  cirrenlose  Oapiiea  mit  gestiulUn 
SaugDiipfen. 

Phyllorhiia  Ag.  Allied  to  Cötylorhiza,  but  the  eicht  arms 
divide  into  three  fringed  lobes,  like  de  leaves  of  clover,  lüätead  ol' 
being  dicbotomous,  with  numerous  pendsmt  filaments. 

Fain.  Polyclünidae  Ag.  Mit  langen  n crzwtigUiii  Armen  und 
Aqgen,  diu  zu  den  Seiten  dea  Geuit&lradmti  »ttdien. 


I 
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Hieher  ausser  Polyclonia  Brdt.  (mit  3  Arten,  «mter  denen 
anch  Casaiopea  theophil»  Per.  et  Le  S*X  nooh  SaUuaifl  Lese»,  («s  Oij- 
th»  Q.  ei  6.)  und  Homopneusis  Ijeoi. 

Farn.  Favonidae  Ag.  Mit  einem  rüsseUonmgen  (tottdea?)  Cen- 
irftlsapfen  zwischen  den  Armen. 

Hieher  FafOnie  Fht.  ei  Le  B.  and  Lvmnorca  Per.  et  Le  & 

Suh-^ftdiit  Se  tn  aeoBtomeae  Ag.  jBin  offener Muld,  der  fvn 
vier  mebr  oder  minder  ansehnlichen  Armen  umgeben  ieU 

Fkm.  Aurel idae  Ag.  Mit  fiaoher  Scheibe  und  kurzm  steifen 
Armen.  Der  achtlappige  Aand  trägi  zahirei^e  kurze  TentaM 
nnd  lässt  die  acht  Kandkörper  fni  iienrortreteB.  Idppenränder  ge» 
frenzt.   Kadialgefässe  verästelt. 

Hieher  Aurelia  Per.  et  Le  S.  mit  zahlreichen  Arten,  unter 
denen  die  nordeuropäische  A.  cruciata  Ag.  {am  Med.  aurita  Linne)  eed 
die  mittehneerieeha  A.  MritnMilneJädw«»  eo  «ieX  mar^inmiit  n.ip. 
YOn  Florida. 

Farn.  Sthenonidee  Mit  bündelweis  vereinigten  Tenteicebit 
nnaebnlichen  Armen  und  verästelten  dünnen  Kedialgefaseen. 

Hieher  Sthenonin  Eeob.,  Ueocaedeoomnin  firdt. ,  Pbaoello- 
phora  Brdt. 

Fun.  CyaneidaeAg.  Miimeiai  bündelweis  vereinigtffli  Tente* 
kein  unterhalb  der  tief  gelappten,  dicken  Scheibe,  maabtig  ent» 
wickelten  Armen  und  zweierlei  mehr  oder  minder  weiten  and  in 
finde  gelappten  Radialkan&len.  Die  Umloi^icbe  der  Sebeiba  am* 
oentrisch  und  radiär  gemnzelt. 

Hieber  anaser  Cyanea  (mit  7  verschiedenen  Arten,  o.  a.  der 
nordiieben  C.  capillata,  der  mittelmecrischen  C.  fiamarkü,  C  ßim 
B.  ep«  und  Cs  ««rficelor  aus  Nord -Amerika)  nocb  5t«iiepfy«4«  n< 
gen.  (Qymiea  lonaQ.  ei  QJ^  Couik^nyio  n.  gen.  (C.  fiduU  n.  ip. 
Oimg^Bai)»  If  ed  er «  n*  gen.  (jtf,  relleiflela  und  Jf.  c«f»#fiW«  nn.  ep., 
FBteraLeN.(?)nndi>e«iieo«<0ei»  n.  gen.  (D.Woodiimup,  Cbma).* 

8t9ncpiycka  Ag.  The  narrow  band  of  oonoantrio  fbUi 
aÜenating  irith  radiating  Ibkla  readeley  dietingnigbea  Uua  geaae 
firom  Cyanea.  Tbe  tentaelee  alao  are  fewer  in  nomber  and  aiimn" 
ged  in  a  mngle  rmt* 

CewrAeayl«  Ag.  Closely  alHed  to  Cyanea  by  it  eixtoen 
broad  radiating  ponobes  and  eigbt  large  bnndlee  of  tentantee»  bni 
ii  difiim  in  baving  pouebee  nearly  eqnal  mi,  iratadee  amaged  in 
a  eingle  row.  Four  distinei  long  pendant  anna. 

Medarm  Ooutbaoy  (Vm.).  Allied  to  Ooutbooyia,  bot  bae 
tbe  niargin  of  tbe  tentaonlar  pooobei  diTided  into  tew  broad  lobet, 
witb  only  one  tentaelabetween  tbem  and  one  on  eaoh  aide  of  them. 

Dpnme9$iömti  Ag.  From  tbe  centre  of  tbe  aetinoetome 
projecte  a  flesby  proboeeie,  at  tbe  «ttremity  of  wbiob  aro  a  najnber 
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of  slmdsr  teateolei*  Sizten  Imncthei  of  ienttdei  vraaged  in  s  niigU 
row  itt  eaob  lobe.  The  genital  ponehes  «re  wy  wide  »nd  coBceele 
the  whole  acUnovtome,  with  the  exoeption  of  iie  oentnd  pednncle, 
whieh  liBogs  below  them.  Lobea  of  thonaigin  of  the  diak  angnlu'» 
ao  ihat  tbe  margin  itself  appean  etnü^  and  ii  only  cleft  wi 
intervala. 

Fsm.  Pelagidae  Gegenb,  Scheibe  mit  saUreiohen  karten  Baad- 
fiden  «nd  vier  seUanken,  an  der  Bane  Tenraohsenep  Armen.  Ba- 
diirkanftle  weit  und  aiainUoh  gleiobidimig»  Band  mit  mehr  oder 
minder  zahlreiohen  Lappen* 

Biete  Pelagia  P^.  et  Le  8,  mit  8  Arten  (F.  iaberoaloBa 
Oooth.  Bfaept.  >■  P.  paaopji»  Brd.),  PJae^i'f  n.  gen.  (Pelagia  dle> 
ooidea Eieh.),  Chrysaora Per.  etLeS.,  DßMmßntma  n. gen.  (Chrys. 
flaediohandi  liets.) ,  Lohoer^cit  n.  gen.  (CShr.  BloaMviUtt  Ijes8*)| 
P««lyi«mtfrtf  n.  gen.  (Chr.  laetea  Eaeh*  mid  Pelagia  qmnqne* 
om  Deeor),  Polyboetrycha  Bidt.,  Meimnagfru.  gen.  (M.  Her- 
tenai  Ag.  s  Chr.  melanaster  Brdt.),  Zy§on§mm  n.  gen.  {FeUgia 
vhtimim  Coath.  Macpt,  Rio),  Naoaithoe  KolL  (ein Genna,  deaaen Ar- 
ten Terf.  übrigena  ab  junge  Pelagien  mit  beginnender  GeaoUeehta- 
-  zofe  betraefaten  möchte)* 

Plaeoii  Ag.  The  margin  of  the  disk  being  divided  into  33 
lobes  (not  16  aa  in  Pelagia),  between  two  and  two  of  whieh  alter- 
nate  ei<^ht  eyes  and  eight  tentacles. 

Desmonema  A«;.    Marginal  lubes  vcry  larpe  and  triangulär,^ 
twelve  in  immber  and  terminatiug  in  twolvo  fasciculated  tentacles. 
Twelve  small  lobes  (eyes  8)  altemating  with  the  largo  lobes. 

L  (>  b  ocr  oci$  Aar-  Marlin  double  lobed;  the  outer  row 
containinp^  twiee  as  many  poiuted  lobes  as  the  inner  one,  the  lobes 
of  whieh  are  broadly  rounded.  Tentaolea  between  alternate  margi- 
nal lobes. 

Dactylometra  Arr.  The  iDürLnii  of  tbp  disk  is  divided  in 
4^^  lobes,  sixteen  of  whieh  are  ocular  iobes  and  thirty  two  tentacu^ 
lar  lobes,  two  and  two  of  whieh  are*  separated  b}'  a  short  tentacle, 
whilc  there  i.s  one  large  tentacle  between  the  two  pairo8  on  another 
outside  of  cach  pair,  so  that  the  totai  nomber  of  tentaolea,  large  and 
Bmall,  U  40. 

Melanaster  Ag.  Forty  eight  lobes,  as  in Dactylometra,  from 
whieh  it  difiera  in  liaving  only  three  tentaklea  to  eaoh  tentaou- 
lar  lobe. 

Zygonema  Ag,  All  the  segments  between  the  eyes  show 
fear  larger  lobea,  aubdivided  by  ahallow  indentatlona,  from  whieh 
ttiae  foor  tentadea. 

Subord.  0apl9$(Qm9tt9  Ag.  Mit  weiten BadiiltaMhen  olma 
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meUir  BnnrÜe  FUr.  et  Le8.,  FovtoUA  Pfr.  «i  Le  9.  Oll- 
flA&A  fiicb.)  üSBTtSohsti  ArlMki  tmtaf  doiMttk  idele  SjfiiMi^nw 
(s*  B.  Caniaa  moneto  Lt.  und  C.  albeBoem  Gegenb.  ^  TumMk 
liMdkttf  FdTv  €t  Le  S«,  OmL  UitiVtAtri»  Qagotab.  Fot.  bttnog»- 
Bt«r  P^.|  Ouf«  tttvi»  e^Kttnb.  F«y.  nuUl^iiii*  Pir.  Le  8<), 
Btiybill  Blob.,  OttHintiiell»  Bl.  A^gfioo^  J«fh.  MW.) ,  Aegi- 
nopaii  Brdt,  AeginA  Eiefa.  (8.  st.  mit  Ty^  d^r  Acig«  «itrin^,  P*- 
ginfeP^  0t  Le;S,  «it  etfiMoheft,  rtUBtTbnil  in  aebr  nertihiadenan 
Geitoi»  (wi^  Aegina,  AogmeH  Pflobywoan»  SiMOgAster,  P«ty|»biiBa 
tu  s.)  lUitirgebraofakeD  Aitan» 

Fani»  Braofttidaa  Ag.,  01110  f^HnilMi  dia  ifidk  dntfk  die  etgi 
tfaitaiiliolie  L^^eabUdug  4m  fltffaribflnfandtf  snr  Genttge  ehwakle^ 
riiii^  ihpgHÖher  WeiM  ebi#  Meb  m  eiaer  andern  UdteravdnanDig 
geböH* 

Dedaeaboetcyoh«  Ml.  and  Qut$U  m.  gon^  (Cteybiea  bae»- 

lor  0<  «I  Ck). 

Fem*  Cbarybdoidee  Leae.  mit  sweierUi  irenoiMeMii  Beaid* 
UfppeA'« 

Cbe^ae  Pir.  et  Le  a 

Farn.  Meraapielidee  Leaa.  mit  eteUi  BexMitappe». 
Manopielia  Im*  (»  Obte^rbdee  Anet),  Itaofa  Fr.  MfiE, 
BeieenBa  Iieaa.,  Ckit0f»mimi$»  m  gaib  («  Temofii  qeedraaiae 

Fr.  Mali.).  : 

FavL  Laeemariedee  Jebaat,  ÜMtaitieiid  — '  aonat  aber,  .iieeb 
Agea  8  iSt  danMempia]idifi  ao  nebe  verwendtt  m  ein  Penfteorinna 

den  Gometuliden. 

Looemerib,  Depastrom  and  Cerdaelle. 
-  Von  AI.  Agaeeijy  dem  Sohno,  dürfen  wir  in  Irar* 

zer  Zeit  glcichfailü  einer  grösseren  Arbeit  über  Scheiben- 
qiiallcn  entgegen  Beben.  Schon  jetzt  liegt  von  denibcl- 
ben  eine  kurze  Mittheilnng  über  die  Scheibenquallenfauna 
Massachtisets  my  (froöeed.  Bost.  Soc.  Vol.  VIII.  p.  224),  die 
mancberlei  auffaiiende  Etgenihümlicbkeiten  darbietet.  Die 
sür  BeobachhiDg  gekdmmenen  —  zum  gröeseren  Tbeilo 
librif^ens  den  Hydroiclqnallen  zuge hörenden  —  Arten  be- 
lauicii  üith  auf  27j  von  denen  17  neu  sind. 

Fr.  Müller  erwShnt  gelegentlich  ein  brasliianisrhes 
neues  Quallengenus  Tr  ic  hoplea  mit  Eandkörpem  in  tie- 
fen Mioachea  auf  der  Uatcrfläehc  und  awei  ZoU  Ton  dem 
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ungetheilten  Rande  der  zwei  Speanem  im  Durchmesser  hal« 
te&den  Scheibe.  Arciiiy  fttr  Natmgeseh.  1861.  1.  B.  d05* 
Anmerkung« 

Ueber  Nausithoe  vergl.  Keferstein  und  Ehlers, 
Beitrüge  S-  80.  Die  Vei  tf.  glauben,  dass  die  bisher  beschrie- 
benen Arten  zusammengezogen  werden  müsstcn.  (Ag  a  s  s  i  z 
hält  diese  Arten^  wie  oben  erwähnt^  für  junge  Pelagieaj 
die  trotz  ihrer  unvollständigen  £ntwickelung  bereits  ii| 
des  Stadiom  der  Geachleohtareife  getreten  a^eni  wie  Aehn* 
liehe«  auch  bei  anderen  Scheibenqnallea  vorkomiDe.} 

Norman  besohreibt  eine  (4Vs'0  grosse,  augenscheinticher 
Weile  den  echten  Akalephen  (Cyaneiden?)  zugehorende  Mediue,  die 
in  einer  Entfernung  von  70—80  (engl.)  Meilen  von  der  Kfiate  Nord- 
hmnberlande  gefischt  wurde.  Der  Band  der  Sdieibe  hri  in  »ofai 
gnme  Leppen  getheUt»  deren  jeder  wieder  in  wt  Uefaiere  zeiMlea 
ieL  Attf  dertelben  wlanfen  16  ladüre  Biiuib«ngeii,  ^ren  jede 
Ton  einem  «ohonen  blauen  Cenate  darcbzogen  wirdt  BinRinggt^fa« 
wird  nicht  beechrieben^  wobl  aber  BoUen  die  Radialgeflsse  in  den 
groMoren  Jjitpyetk  zu  einem  Sinne  noh  erweitem,  der  auch  noch 
andere  weiss  gef&rbte  Can&le,  die  zwischen  den  ladiftren  Erhebun- 
gen  gelegen  sind ,  anihefame.  Ca  germger  Entfemong  yom  Rande 
trtgt  die  Unterflftehe  der  Scheibe  hmter  jedem  dieser  Snnu  einen 
fialhkreie  von  etwa  40  konen  Tenlakehiy  die  mH  ihnm  Baden  na^ 
aoiw&rts  gekehrt  lind.  Die  Ifitte  einea  jeden  Lappens  trägt  ein 
Auge.  Die  Mondanh&nge  werden  Ton  (vier  ?)  grossen  gefalteten  und 
gefraneien  Armen  gebildet,  neben  denen  nach  Aussen  die  Ovarien 
herabhängen.   Kep.  br.  Asboc  Cambr.  1861.  p.  122. 

Aegiaida,  In  vorlJiufigem  Anschluööc  au  die  Agas- 
si z'schen  Ansichten  über  die  systematische  Stellung  der 
Aeginiden  lassen  wir  hier  noch  anhangsweise  das  Wenige 
folgen,  das  wir  über  diese  Quallen  zu  !)prichten  haben. 
Dass  dieselben  den  Hydroidquallen  ziemlich  freipd  gegen- 
fiberstehen I  ist  übrigens  schon  vor  Agassis  mehrfach 
henrorgehoben,  besonders  Ton  Fr.  Mtlller,  der  auch  die 
Beziehungen  derselben  zu  den  Charybdciden  zuerst  er- 
kannte und  beide  Familien  zu  einer  Gruppe  verband,  die  er 
freilich  nicht  zu  den  Akalephen  stellte^  sondern  neben 
diesen,  den  Hjdroiden  und  Siphonophoren  als  ein^  eigene 
Ordnung  der  Hydrasmednsen  betrachtet  wissen  wollte* 
(Archiv  fttr  Natorgesch.  1861.  L  S.  302-^U.) 

Die  cfaandcterittiichen  Eigenthnmliohkeiten  der  neneri'Ordnang 
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(Aeginoiden)  sucht  Müller  in  der  mehr  oder  minder  auffallenden 
Strirrheit  und  jb'urchung  des  Schirmes,  dem  i  uckcuätandigcu  Urspruu;^ 
der  FangfUden,  der  Anwesenheit  von  weiten  Magentascben  (anstatt 
der  Strahlgefasse  und  des  lUugkanales)  und  der  Bildung;  der  lait 
den  Magentaschen  verbundenen  flächenhaften  Geschlechtsorgane. 

Der  eben  erwäliQte  treffliche  Forscher  ist  auch  derjc- 
sigjBi  dem  wir  den  wichtigsten  Beitrag  zur  Naturgeschichte 
der  Aeginiden,  über  den  wir  dieses  Mal  m.  berichten  haben, 
Terdanken.  Schon  vor  IXngerer  Zeit  beschrieb  Kdlliker 
eine  zn  dieser  Thiergruppe  gehörende  kleine  Form  mit  16 
Strahlen,  die  auf  vei  achiedcnen  Kntwickelungsstufea  in 
der  Magenhöhlc  einer  anderen  zehnstrahligen  Form  beob- 
achtet wurde.   Der  Fund  hätte  leicht  zu  der  Annahme 
veranlassen  können,  dass  swisehen  beiden  angenschein- 
licher  Weise  aneh  nahe  Terwandten  Formen  ein  gen«- 
tischer  Znsammenhang  obwalte,  wenn  die  Verseliiedeiir- 
heit  der  ZahlenverhSltnisse  u.  A.  dem  nicht  widersprochen 
hätte.    Kölliker  bildete  aus  beiden  Formen  zwei  ver- 
schiedene Genera:  Stcnogaster  und  Eurystoma  (J.  B.  für 
1853.  S.422).    Unser  Verf.  weist  nun  nach,  dass  dieses 
Verfahren  trota  seiner  scheinbaren  Berechtigung  ein  irri- 
ges gewesen.  Allerdings  sind  die  Beobacktongen  des* 
selben  nickt  an  der  gleichen  Art  angestellt,  sondern  an 
einer   brasilianischen  Cunina  ((7.  KölliJceri  n.  sp.),  aber 
bei  der  nahen  Verwandtschaft  zwischen  Cunina  und  Eury- 
stoma,  so  wie  der  Aehnlichkeit  der  Verhältnisse,  kann  die 
Analogie  beider  Fälle  keinem  Zweifel  unterliegen.  Die 
zehnstrahlige  Ganina  Köllikeri  prodndrt  nun,  wie  unser 
Verf:  Schritt  fUr  Schritt  verfolgte,  auf  der  Innenfläche 
des  Magens  kleine  flimmernde  Knospen,  die  sich  sehr 
frühe,  noöh  bevor  sie  eine  besondere  Organisation  erkennen 
laö&cn,  nbl(  seil  und  sich  im  Innern  ihrcü  Mutterthieres  in 
zwr.Ifstraiiiige  Medusen  verwandeln,  die  in  abweichender 
Form  nach  Aussen  hervortreten  und  wohl  schwerlich  auf 
direktem  Wege  an  der  Oestait  der  Mutterthiere  surük* 
kehren.  Oeschlechtsorgane  wurden  bei  der  jungen  Bmt 
niemals  beachtet,  dagegen  aber  erwiesen  sich  die  Mutter- 
thiere selbst  zum  grossen  Theil  als  gesell lechtsreif,  aber 
auffalleuder  Weise  immci:  nur  als  Männchen.  Männliche 


.  kj:  i^cd  by  Google 


der  uederen  Tbtere  wibresd  der  Jahre  1861^1808*  317 


Thiere  ohne  Brat  wurden  nur  awei  Mal  beobachtet*  8i6 
waren  ^  den  brutftlfarenden  Thieren  gegenüber  ao 

klein,  dass  Verf.  die  Vermuthiing  aufstellt,  es  mKolite 
die  Erzeugung  der  Knospensprösslinge  erst  gegen  Ende 
der  Samenbildung  ihren  Anfang  nehmen.  (Die  gänzliche 
Abwesenheit  von  weiblichen  Organen  lässt  bei  der  grossen 
Häufigkeit  der  Conina  fast  die  Vermnthnng  za,  dass  die 
Knoepenbrot  m  wdbliehen  Indiridnen  von  abweiehender 
Fonn  heranwüchae.  Bef.)  ArehiT  fOr  Nmtargeaeh.  1861« 
L  8.  42-52.  Tab.  IV. 

Die  Jungen,  die  unter  der  Form  i  ines  kuL'-ii  jon  Zellcnhaufeus 
•ich  ablösen,  werden  zun  i*  hst  /n  rini  r  ilohlkufjcl  und  treiben  dann 
einen  cylindrischen  anfaTi./^  h' lil^ n  Z:i]ifen,  dt*m  naeh  einiger  Zeit  am 
gegen überlieprenden  Korprröci^iiu^nte  em  zweiter  nachfolgt.  Die  Za- 
pfen sind  die  ersten  Anlagen  der  Tentakeln,  deren  Zahl  sich  rasch 
auf  das  Doppelte  und  darüber  vennthrt,  nachdem  die  Leibeshöhl« 
des  junfren  Thieres  nach  Aussen  durchgebrochen  ist  und  demselben 
Gelegenheit  zu  einer  selbständigt^n  Nahrungsaufnahme  gegeben  hat. 
Die  Tentakel  stehen  auf  dem  der  MundoÜnung  gegenüberliegenden 
Korpersegmente  ,  dass  der  nocli  immer  flimmernde  Leib  zwi- 
schen beiden  allmählich  zu  ein^r  Scheibenfläche  auswach  Pen  kann. 
(Die  Anwesenheit  des  Flimmerkicides  bei  den  jungen  KnospensprÖBS- 
lingen  beweist  zur  Genüge,  wie  voreilig  man  früher  die  flimmernda 
Brut,  z.  B.  bei  Aeginopsis,  als  eine  aus  Eiern  sich  entwickelnde 
Embryonalfonn  in  Anspruch  nahm.) 

Kefer stein  und  Ehlers  beschreiben  eine  Aegi- 
neta  genmtfera  ija.  sp.)  bei  der  ^an  der  Unterseite  der 
unteren  Magenwand**  aahlreicbe  Jungen  henrorknospen, 
die  80  aemlieh  die  ganse  FlSehe  bedecken.  Znerat  sind 
ea  kleine  kuglige  Herrorragriingen.  dann  werden  sie  vier- 
ckig,  dann  rund  aber  mit  virr  kurzen  Tentakeln,  deren 
Zahl  sich  bis  auf  ir>  vfiiiiehrt.  Aiirh  die  ausgebildeten 
Thiere  haben  16  Tentakel,  Beiträge  u.  s.  w.  S.  94. 

Ebendaselbst  werden  weiter  alsnea  beschrieben:  A9gin§im 
rona  und  Cmumui  äiaeoidMlii, 

Vydiaidea. 

Wie  oben^  bei  Gelegenheit  der  Akalephen,  so  haben  wir 
auch  in  vnserem  Berichte  über  die  Hydroiden  dieses  Mal 
wnKchat  der  aahlreicben  Beobachtungen  au  gedenkeni  die 


318    LeocjLart:  i^erioht  Ab.  d.  Leist,  in  d.  Naturgeseiuohte 


Agassis  über  diese Thiere  angestellt  und  in  seinen Con- 
Iribtttions  (p.  183—371)  niedergelegt  hat  Nicht  weniger  wla 
23  Alten  sind  et^  die  nnaerVerf.  ans  der  TorliegendeaGnippe 
der  Hydreemednsen  nntersneht  und  naeh  allen  RJclitim>« 

gen  hin,  so  weit  es  möglich  war,  beschrieben  hat.  Mit  Aus- 
nahme einer  eioziffen  Art  .sind  diese  Formen  nach  A  ga  ssiz 
der  amerikanischen  Küste  eigenthümiich ,  doch  haben 
mm^e  derselben  mit  ihren  Europäischen  Repräsentanten 
eine  bo  «nfiallende  Aehnlichkeit,  data  sich  möglicher  Weise 
epKter  nodb  mehrfach  eine  ArtidentitSt  oonstatiren  leiten 
dürfte.  Die  Mehrsmhl  der  untersuchten  Speeies  gehört  zu 
der  GnijijK!  der  Tubularlen,  die  Agassiz,  wie  die  8er- 
tularien,  als  eine  Unterordnung  der  Hydroiden  befrachtet 
und  in  eine  ganze  Anzahl  verschiedener  Familien  zerlegt 
Hieher  Coryne  (Sarsia)  mirahilis  n.sp,  (p,  185—217),  Clwa 
leptostyla  n*  ap«  (p. 218— 224),  Mhißogeton  fuBtformü  jjl 
gen.  et  n.  ep.  (p*  224 — ^226),  Hydnxetinia  polyolwa  n.  sp, 
(p.  227 — ^239),  HalochariB  sptralü  n.  gen.  et'n.  sp. 
(p.  239 — 240),  Hybocodon  prolifer  n.  gen.  et  n.  sp. 
(p. 241 — 249),  Farypha  crocea  n.  gen.  et  n.  sp.  (p.  249 
— 265),  Tubularia  Couthouyi  n.  sp.  (p.  266 — 271  =  Tub. 
indiviaa?  Ref.),  T hamnocnidta  speeiabilia  et  T.  teneUa 
n.  gen.  et  n.  8p.  (p.  271 — 276)^  Oorymarphm  penduda  n.  sp. 
(p.  276— 278),  P^MsorMi  ^Ä6o«a  n.  sp.  (p.  278-^281),  Eur 
dmulrium  dispar  n.  sp.  (p.  285 — 289),  Bougainvillia  su- 
perciliaris  Ag.  mit  ihrem  HydroidpolYpen  (p.  289 — 291). 
Auf  diese  Tubularien  folgt  sodann  die  Gruppe  der  Mil- 
leporinen,  die,  wie  »chon  früher  bemerkt,  nach  Agassiz's 
Untersuchungen  an  MiUepora  alcicomis  (p.  292—295) 
gleichlUla  den  Hydroidpolypen  sngehört^  und  scbliesalich 
die  Gruppe  der  Gampanularien  mit  Cljtia  (Orthopyxiß 
n.gen.)  poterium  n.  sp,  (p.  297—304},  C\.  {TrochopyxtB 
n.  gen.)  hicophora  n.  sp.  (p.  3(4 — 3(>6)^  CL  {Piatypyxis 
n.  gen.)  oylindrica  n.  sp.  (p.  306—308),  Tiaropsis  diadc- 
mata  Ag.  (p.3ÜÖ — ^311),  Laomedea  amphora  r,  ap.  (p.3ll 
— 315),  Obeüa  commiaauralis  Mc.  Gr.  mit  zugefaörender 
Laomedea  (p.  315— 321,  Eucope  diaphana  Ag.  mitHjdroid* 
polypen  (p.  822—325)  und  Ü^namena  pumilaLamx.  (p.  326 
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—332).  Die  Siphonophorcn,  die  Agassiz  bekanntlich 
gleichfalls  den  Hydroidcn  zurechnet,  sind  durch  Physalia 
vertreten,  über  deren  Anhänge  Verf.  einiges  Neues  mit- 
zutheilen  hat  f  p.  335 — 336).  Die  beigefügten  Abbildungen 
(T«b.  XX--XXXY)  stehen  an  Schönheit  und  kttnstleri- 
jober  YoUendimg  in  Nichts  hinter  den  Abhildungea  !tb«r 
die  Discophoren  zmrtick  und  dürfen  dreist  als  die  gehfn- 
gensten  bezeichnet  werden,  die  jemals  Über  Hydroiden 
pnblicirt  sind. 

Zur  Cbarakterietik  der  neuen  Genera  wollen  wir  simäcbst  hier 
snf&geiii  daae  Ehisogeton  einen  kleinen  Hydroidpolypen  mit  krie- 
ohendem  StAmme  und  anfreehten  Polypenköpfen  reprftienürt»  deren 
aehlankos  Ende  mit  13  eylindnsohen  Tentakahi  besetzt  ist.  Der 
ganze  Stock  ihat  grosie  Aehnlichkeit  mit  Olava,  unterscheidet  iioh 
aber  dadnroh,  dasi  die  Hedosengenunen  <^  wie  bei  Pengonimna  Sara 
direkt  von  dem.  Staanne  abgeben  and  swuohen  den  Polypenköpfon 
stehen.  Das  nene  Gen.  Halse  Aar»»  enthalt  soUtire  Polypen,  de* 
ren  nackter  Edrper  &Bt  in  ganser  Länge  von  knrsen  Tent^celn,  die 
in  einer  Spirale  angeordnet  sa  eein  loheinen,  amgeben  iei  (Nsoh 
einer  nsclitr&glicbeii  Bemerkong  des  TerL's  ist  dieses  naoe  Genus 
mit  Cor3faitis]fo.Cr.  identisob).  ITf lao«d«a«  Faryfitf,  Tkam^ 
tfomiHm  (and  £sieplsiira  mit  Tab.  Damortieij)  und  kaum 
msiir  ab  Untergattongen  von  Tabnlariai  die  thails  dardh  die  Form 
und  Anordnang  der  Mnndtentskel,  theils  auch  daroh  die  Beschäl- 
feabett  ihrer  OesoUeobtsthiere  ym  einaiider  abweichen«  Aaoh  Or-> 
tkof$mi§,  rrseAspyai'f  nndPleiypjf^tf  können kaam einen hd- 
heren  Werth  als  den  von  üntergeBohleohtera  beaaspniohen.  Naoh 
den  histologisoben  üntersnohnagen  anseres  Yerfl^s  besteht  der  Kör-» 
per  der  Hydroidpolypen  überall  aas  swei  von  einaader  varsohiedenen 
ZeQensebichten»  die  aneh  in  die  Bildn1^;  der  Hedneoiden  and  Mo» 
dnsen  eingeben,  bier  aber  gawöhnlieh  (besonders  bei  den  letstem) 
no<^  eine  dritte  Lege  swiscfaen  sich  nehmen,  wie  das  auch  daroh 
die  in  finglaad  and  Deatsohland  neaerlioh  angestellten  Untersacbnn» 
gen  anseer  Zweifel  gestellt  ist.  Dass  diese  mittlere  (byaline)  Sehloht 
der  Hedasen  yob  den  Grandmembranen  abgesondert  wird,  ist  Verf. 
entgangen.  Sie  stellt  naeh  ihm  eine  dritte,  den  beidea  anderen 
ghtohwerthige  Lage  (Bildaagehant)  vor.  Im  Uebrigen  wird  die  Eni« 
wiokdang '  der  Mednseaknospen  von  aneerem  Verfasser  im  Weseni- 
laelMn  ebenso  besohrkbeii,  wie  es  von  Claas  and  Keferstein  ge- 
sehaben  ist,  m  Uabereinstimmang  mit  letiterem  aaoh  aagenommsik, 
dass  der  Haadstiel  erst  naohtragMoh  sieh  erbebe,  naobdem  die  vier 
Badialgefisse  bereits  als  isolirte  BUdnngen  angelegt  sisid.  So  aa> 
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mentUch  bei  der  von  Coryne  mirabilis  abstammeoden  Sarsia  (S.  mi- 
rabilis  A^^.),  deren  Eniwiokelung  sebr  genau  geschildert  und  bis  za 
der  7  Wochen  nach  der  Abtrennung  eintretenden  Geschlechtsreife 
Torfolgt  wird.  In  anatomischer  Beziehung  erwähnen  wir  die  That- 
■aohe,  dassi  sich  das  £ntoderm  bei  manchen  Tubularien  hn  Innern 
der  Stiele  and  Stämme  zu  mehr  oder  minder  starken  li&ngtvai'8[il'&u-' 
gen  erkeibi  (Parypha) ,  und  bei  den  gröBseriB  Arten  —  nie 
ühr^ens  auch  schon  früher  beobachtet  ist  —  sogar  den  ganzen  in» 
nem  Stielraum  bis  auf  eine  Anzahl  von  Lfingskanäleni  die  dann 
natürlich  mit  der  Inncnhöhlo  des  Polypenköpfcheni  communiciren, 
durchwuchert.  Bei  Tubularia  Couthouyi  schätct  Agassi z  die  ZaU 
dieser  Lftngskanäle  anf  15,  bei  Corymorpha  sogar  anf  40.  Bei 
letzterer  stehen  dieselben  auch  noch  durch  zahlreiche  nnregelm&ssige 
Qaeranastomosen  unter  sich  in  dir«  kt<  r  V  rbindung.  Fennarim  tragt 
an  den  Enden  des  Stammes  und  der  Zweige  sterile  Polypen  Ton 
bedeutender  Grösse,  die  sich  sehr  auffallend  vor  den  kleinen  Ammen* 
polypen  auszeichnen.  Auch  bei  HydraeUma  aii.  i  die  Ammenpotypen 
bekanntlich  von  den  sterilen  Polypen  Terschieden,  aber  nur  tat 
Zeit  der  Hedusenknospnnp',  nicht  im  Winter,  wo  nämmtliche  Polypen 
denselben  Bau  haben.  Im  Uebrigen  zeigen  sich  auch  die  Amraen^ 
polypen  von  Ilydraetinia  keineswe^  alle  gleichgebaut.  Man  triflt 
unter  ihnen  Individuen  Tnit  nur  4  und  andere  mit  40  und  €0  (dann 
allerdings  sehr  kleinen)  Tentakeln  und  kann  dieselben  durch  alle 
Zwischenformen  hindurch  zu  den  randständigen  sog*  Spindpoljrpen 
verfolgen,  di^^  fT-  t '  ihrer  beständigen  Sterilität  von  unserem  Verf. 
als  blosse  Moditioationen  der  Ammenpolypen  betrachtet  werden.  Auoh 
die  gewöhnlichen  sterilen  Polypen  (Emährungsthiere)  zeigen  insofm 
einige  Verschiedenheit,  als  sie  in  den  mannlichen  Colon icen  einen 
Rüssel  von  ansehnlicher  Länge  besitzen.  Aoch  bei  MiUepora  konnte 
Ag.  zweierlei  Formen  yon  Pglypen  unterscheiden,  von  denen  die 
einen  durch  beträchtlichere  Grösse  und  4  oder  5  geknöpfte  Tentakel 
im  Umkreise  der  rüsselförmigen  MundöfTnuntr  sich  auszeichnen,  wib* 
rend  die  and<  ren  kleineren  und  beweglicheren  mit  Tentakeln  verse- 
hen sind,  die  über  die  ganze  Länge  des  Körpers  sich  ausbreiten. 
Medusoiden  Hessen  sich  bei  Millepom  leider  nicht  beobachten  — 
ein  Umstand,  den  wir  um  so  mehr  l)edauern.  als  dadurch  die  letaten 
Zweifel  über  die  systematische  Stellung  dieser  Thiere  hinweggefal- 
len  sein  würden.  Die  Polypennatur  der  grossen  und  iKcherfönDi- 
gen  sog.  Achselsellen  der  Sertularien  ~  die  ihrer  Stellung  nach 
freilich  keinefftregs  überall  diesen  Namen  verdienen  —  ist  trotz  der 
Abwesenheit  von  Mund  und  Tentakel  gegenwärtig  ziemlich  allge- 
mein anerkannt;  wir  würden  die  Zweifler  sonst  auf  die  in  grosser 
Menge  hier  vorliegenden  üntersucl^ungen  verweisen,  die  den  ganzen 
Entwickelungskreis  dieser  merkwürdigen  Bildungen  ersehöplen  und 
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dm  mofphologisohe  Natur  aiuf er  Frage  it^cn.  Aoah  dit  caartft 
von  Gegen  b aar  beobaohteten  sog.  monomeren  Kapseln  dsi  Oen. 
Sertduta  und  dniger  Campularien  haben  dnroh  dieee  Beobaehtni- 
gen  ihre  ToUetändige  Sridirang  gefonden.    Sie  sind  Ammen,  wie 
die  polymeren,  und  nnr  in  sofern  Tenchieden,  eis  ihre  Medneoiden 
immer  einzeln  zur  Entwickelunj^  kommen  und  den  Innenraum  des 
ßecherehen«   lUmälilich  voll^itäntlig  ausfüllen,  ja  Insweilen  sogar  inii 
einem  ^rus^n  ri  u  otler  klemercu  Theile  ihres  Korpers  nach  Aussen 
aa.s  iln-niselben  vurfaileu.    btatt  eines  eiLlacheu  Ächscnkanales  besit- 
zen diese  mcmomeren  Ammen  übrigens  mitunter  deren  mehrere  (3 — 5), 
die  dami  in  einem  ^pit/en  Winkel  aus  einander  weichen  (Clyüa  pote- 
mm)  und   die  Medusoiden  an  der  Tbeilungsstelle  hervorkommen 
basen.  In  dem  genannten  Falle  besitzt  die  Medvsoide  abweiehen- 
der  Weise  andi  gefiederte  Radiftrkanile  ohne  Ringgeflss.  Eine 
«irkUche  Mednsenbnit  wurde ,  von  Goryne  mirabilis  abgesehen, 
oooh  bei  Hybooodon  (Enphysa),  Pennaria  (Zanelea?),  Clythia  cyiin- 
drica,  dem  Hydroidpoljrpen  von  hougainvilliu,  Obelia  commissuralis 
undEucope  lüaphima  beohachlet.    Am  intcrcssantsti^n  unter  densel- 
Ht*n  ist  unstreitig'  der  S[ir(>->luig  des  Tubuiai  i  nt^enus  Hyln  l  odi  in, 
nicht  bloss,  weil  er  einem  bis  jetzt  erst  durch  \veni<i:c  Arten  vur- 
iretenen  Gcsciüechte  angehört,  sonderu  namentlich  auch  desshalb, 
weil  er^  wie  die  von  Greene  bcobaohtete  Steenstrupia ,  an  der 
Wurzelanschwellung  seines  Tentakels  neue  Medusen  treibt.  Agas- 
sis sah  diese  Anschwellung  bei  seiner  Art  bestaudig  mit  einem 
halben  Dutzend  und  mehr  Knospen  besetzt,  die  auf  verschiedenen 
EntwTckelungsstufen  standen  und  zum  Theil  schon  selbst  wieder 
an  ihrer  Tentakelwurzel  neue  Knospen  trugen.    Die  erste  Anlage 
dieser  fiüciospea  geschieht  bereits  in  frühester  Jugend ,  noch  vor 
Entwickelang  des  llingkanaleb,  und  zwar  dadureli,  dass  der  eine 
Kailiarkaual  zunächst  eine  Ausstülpung  bildet,  die  zu  dem  Tentakel 
zu  Werden  bestimmt  ist,  al)cr  nuch  war  dem  weiteren  Auswachsen 
die  spätere  Meduse  in  Form  einer  neuen  Ausstülpun«^^  anlegt.  Die 
Medusoiden  haben  bei  den  von  unserm  Verf.  beobachteten  Arten 
eine  sehr  ungleiche  Entwickelang  und  erscheinen  in  manchen  Fällen 
als  einfache  nmdliehe  oder  längliche  Bl&sohen,  die  bald  zahlreiche 
Eier,  bald  auch,  bei  Laomedea,  nnr  ein  einziges  in  noh  einaehUei* 
sen.  Bei  Endendriom  dispar  haben  die  männlichen  Ifedusoiden,  statt 
der  einfhchen  Blaschenform  der  weiblichen  eine  fast  rosenkranzfor- 
mige  Bildnng  mit  Segmenten ,  die  nach  einander  heranreifen  und 
ihren  Inhalt  entleeren.    xSucii  abweiclu-nder  verhält  bicii  Khizügeton, 
dessen  Medusoiden  nach  der  Entleerun<4;  der  GeschlechtsstofTe  zu 
g-jwohnliclien  Polj^^t'nkrtpfclien  werden  Süllen  (?  Ref.).    Die  Angabe, 
dass  C  oryne  mirabilis  gegen  Ende  der  Saison  statt  der  öarsien 
seMile  Medusoiden  ohne  Mund  nnd  Tentakel  erzeuge,  ganz  wie  es 
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dftti  unter  dem  obigiHi  Namen  £wei  von  einander  TerMsfamdeoe 
Alten  iwwmmengeworfen  eind.  Bei  Ckm  leptoeiflft  gdang  ee,  die 
AoBwadieen  d«r  PlaaulM  m  einem  kleinen  Polypen  ni  Teifolgen 
und  dadweli  deren  ganie  Entwickelnngsgeediickte  nm  AbeeUoiee 
in  bringen.  Ebenso  bei  Fsiyphe  and  Thamnociudin,  die  eich  «fari- 
gene  ^  wie  «lok  echon  inderweittg  bekannt  gemuden —  in  eoiMni 
abweiobend  TeriiaUen,  alt  bier  kein  PlantilaMtend  vorkommt)  nnd 
dae  weibUehe  Zeagnogsmaterial  (daeAgsseia  ibxigena  nicht  bis  a 
der  nnfininglicben  Eifiinn  verfolgen  komite)  noob  vor  der  Geburt 
polypenartig  auawicbat.  Anfangs  ein  em&dier  Zellenbanien  wiid 
diese  Mäste  snaat  aa  einem  platten  atemförmigen  Korper,  der  aiek 
während  der  Verlangemng  der  Arme  glockenartag  snaammenkr&mmti 
nnd  erst  spater  duroh  Erbebmig  des  M nndaapfeas  in  dem  Cen- 
trom  der  concaven  Körperfliche  die  Polypenlbnn  annimmt.  Vor 
Eihebnug  des  Hnndcapfens  könnte  man  die  Sprössliii^  leiebi  fiir 
eine  jonge  Ifednse  halten ,  die  bei  den  Oampannlarien  (Obelia  nnd 
Eocpee)  gleich&Us  durch  eine  frühaeitige  (vor  Bildung  des  Bing» 
kanales  erfolgende)  Abplattung  ihre  Scheibenfoim  bekommen. 

Die  Ansichten,  die  Agassis  über  den  morpholo* 
gischen  Bau  der  Hydroiden  in  Torliegcndem  Werke  ans- 
spricht,  fussen  auf  der  in  Deutschland  fast  überall  als 
gültig  angenommcneiiTbeorie  deöücncratioaswechsels  und 
des  Polymorphismus.  Sie  sind  uns  desshalb  auch  gelän- 
üger,  als  die  Ansichten  Ton  Greene,  über  die  wir  schon 
bei  Gelegenheit  der  Coelenteraten  im  Allgemeinen  oben 
BQ  berichten  hatten.  Noch  fremdartiger  aber  erscheint 
uns  die  Auliassiing,  dieStrcthill  Wright  seiner  tabel- 
larischen Uebersicht  tiber  die  bisher  bei  den  Hydroiden 
beobachteten  Verschiedenheiten  in  der  Bildungsstätte  der 
Geschlechtsthiere  und  dm  Ent\NickeIungszu8tänden  der 
letetern  (Ann.  nat  bist  T.VIII.  pa24M|.)  folgen  lässt  Ob- 
wohl diese  Zusammenslellnng  den  allmXhliehen  Uebergang 
"der  einfachsten  sog.  Geschlechtskapsein  in  die  hl^chst  ent- 
iRrickelten  Medusenformen  unverkennbm  rmchweist,  glaubt 
Verf.  doch  die  morphologische  UoIk  reinstimiming  dieser 
beiderlei  Bildungen  in  Abrede  stellen  zu  müssen.  Ausge- 
liend  Ton  der  Ansicht,  dass  die  Meduse  kein  einfaches 
Wesen  seil  sondern  ans  einer  Anaahl  radilKr  grnppirter 
Zoidien  (elements)  gebildet  werde,  deren  jedes  wieder 
drei  morphologibcb  verschied ene  Thcile  (subelementö)  eut* 
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haltCi  ein  Theilstück,  das  znr  Fortpflanzung,  ein  zweites^ 
das  zur  Ernährung",  und  ein  drittes,  das  zur  ßesitanahme 
der  ^almiiigäraittel  dienc^  will  Verf.  die  Geschlecbtakap- 
sdn  nur  ab  Vertreter  der  ersten  dieser  ^Subelements^ 
gelten  lassen.  Die  Geachlechtakapsebi  der  Hydroiden 
■ollen  mit  andern  Worten  bloss  den  Gescbleebtsorganen  der 
Medusen  entsprechen.  Da  Verf.  aber  gleichzeitig  zugiebt, 
dasü  die  drei  Subelemcnte  seiner  Zoiclien  keineswegs  im- 
mer vollständig  entvrickelt  seien  und  oftmals  auf  Kosten 
des  einen  oder  andern  derselben  schwänden^  so  könnte 
man  darin  am  Ende  aucb  nach  seiner  Theorie  eine  Mo-, 
duae  niit  vorwaltender  Geschleebtsentwickelung  sefaen^  au- 
mal  Verf.  bei  diesen  Thieren  eine  nach  den  Eigentbüm- 
lichkeiten  des  Baues  wechselnde  Zusammensetzung  aus 
Zoidien  zulUsst.  ^lan  mag  über  die  Morphologie  der  Hydroi- 
dcn  übrigens  denken,  wie  man  will,  darin  wird  man  gern 
mit  dem  Verf.  übereinstimmen^  dass  die  Form  und  Bil- 
dung der  mednsoiden  Oescblecbtstrüger  kein  Motiv  für 
die  Classifikation  derselben  abgiebt 

Das  letztere  geht  auch  aus  der  von  Hincks  be- 
tonten Thatsache  lierYor,  dass  es  Hydroiden  giebt,  die 
trotz  iiu*er  evidenten  Verschiedenheit  Medusen  erzeugen, 
welciM  mt  Zeit  ihrer  Abtrennung  in  jeder  Benebung 
jnit  einander  übereinatimmen.  Zu  diesen  Formen  gehört 
namentlieh  Stauridla  producta  und  Ooryne  eximia^  deren 
Mediiscn  vier  geknöpfte  Randfaden  tragen,  die  mit  einer 
gefärbten  Anschwellung  entspringen  und  eine  einfache 
MuQilüÜnung  auf  der  öpitze  des  rosenrothcn  Manubriums 
tragen.  Auch  die  Medusen  von  Goryne  Sarsii  sind  kaum 
▼ersdueden..  Bep.  br*  Assoe.  Cambr.  1862.  p.  108.  Ann. 
and  Mag.  nat  bist  T.  IX.  p.  459.  PL  IX. 

Ali  mann  beschreibt  in  dem  Stamme  von  Cory- 
morpha  imtans  ausser  einem  Aoli senk. male  noch  ein  Sy- 
stem von  peripherischen  Längsröhren,  die  eine  deutliche 
Strömung  enthalten  und  mit  dem  ersten  zusammen  in  die 
weite  Höble  des  Polypenkopfes  emmttnden.  In  der  Haut- 
bedeeknng  des  Körpers  liess  sieb  eine  deutUcbe  Mus- 
kulatur nachweisen.    Die  medusoiden  Gescbleebtsthiere 
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•(Steenfitnipla)  entwickeln  stell  einige  Zeit  nach  der  Abtren- 
nung ihrer  GeschleclitsstoflPe  im  Umkreise  des  Mund^ie* 
les.   ßep.  br.  Assoc.  Cambridge  1862.  p.  lOL 

Dass  Agassis  durch  seine  Untersuchungen  Uberdie 
LeibeshShle  von  Corymorpha  zu  einem  sehr  Ümfiebea 

Resultate  kam ,  ist  schon  oben  hervorgehoben.  Auch 
noch  in  anderer  Beziehung  werden  Hie  Angaben  dessel- 
ben Aber  den  Baa  dieser  kolossalen  Hjdroiden  hestitigt, 
insofern  nSmIieh  Alder  dieThatsacheherrorhebty  dass 
Corymorphen  nicht  nackt  seien,  sondern  eine  fast  gallertar- 
tig durchsichtige  ^Scheide  trügen  ^  die  mit  dem  unte- 
ren  Ende  sich  an  fremde  Gegenstände  anhefte.  Die' 
•Beobachtung  von  Aid  er  ist  bei  C  nana  n.  sp.  angestdli, 
die  sich  durch  Klciiilicit  (^^2~V4")  geringe  Zahl  der 
Tentakel  (16-18)  von  der  sonst  nicht  unähnlichen  C.  nutanil 
unterscheidet.  Auch  die  Geschleehtsthiere  sind  insofeia 
abweichend;  als  sie  keinem  Stiele  aufsitzen  und  eiiii 
verhältnissmässlg  bedeutende  Grösse  haben.  Uebrig«* 
scheint  es  nach  den  Beobachtungen  des  Verf.'s,  als  wenn 
C.  nana  auch  ein  geschlechtlicher  Dimorphismus  vorkoinme. 
Nur  in  einem  Falle  beobachtete  Verf.  nXmlidh  die  Eat> 
Wickelung  selbstständiger  Medusen  (Steenstnipia),  währenJ 
im  andern  Jb  alle  dafür  sessiie  Geschlechtsknospen  mit  m- 
regelmässig  gelappten  Bandfortsätaen  gesehen  wurden. 
Die  grosse  Beweglichkeit  des  Körpers  imd  Kopfes»  im 
Verf.  hervorhebt,  stimmt  mit  der  schon  anderweitig 
gewiesenen  ungewöhnlichen  EiUwickelung  des  Muskelge- 
webes überein.  Annais  and  Mag.  nat.  hist  VoLlX«  p^^*^ 
Tab.  XV. 

Clapar^de's  Beobachtimgcn  über  die  Entwicke* 
lung  der  Tubularien  (Bibl.  univ.  de  Gen^ve  1862.  T.  XV. 
p,  160)  sollen  nach  einer  späteren  ansfUhrlichea  Mitth«* 
lung  im  nächsten  J.B.  angesogen  werden. 

Hodge  beobachtete  an  den  Zweigen  von  Corync 
eximia  einzelne  keulenförmige  Anhängsel ,  die  je  eio 
Junges^  mehr  oder  weniger  ToUständig  entwiekeltesno- 
icichilidium  in  sieh  einsehldssen^  undvermutiMt,  dassdisie 
Parasiten  als  neugeborene  Thiere  durch  die  Mundfiff* 
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mmg  der  Polypen  eingewandert  seien,  um  im  lanein  der- 
selben ihre  Metamorphose  zu  durclilaufen.   Die  Wohn- 
Stätte  der  Panudten  hiüi  Yei  f.  fiir  gaUoiurtig  aufgetrie* 
bene  £nfwpflii.  Annala  and  IUg<  iiat  hiat  Vol.  IX.  p.  33; 
(Der  erste  Beoliaeliter  dieses  ParaaitbmiiB  ist  liWigeDs,  so» 
viel  Ref.  weiss,  mcht  A 1 1  m s nn^  den  Verf.  citirt,  «c  ü d ern 
Ge^enbaur,  der  das  Vcrhältniss  freilich  in  etwas  ab- 
weichender Weise  deutet.    »Ich  fand,  so  bemerkt  der* 
selbe,  Generstionswechsel  bei  Medusen  und  Polypen  S.  88 
Anmerk.i  die  Capitula  von  Eudcndrium  ramosnm  sehr 
b&ufig  durch  .einen  Parasiten  in  Khnlieher  Weise  TerSn^ 
dert^  wie  bei  proHferirenden  Corjneen.  Der  Parasit  war 
Pycnogonum,  das  seine  Eier  in  den  Polypenleib  gelegt 
hatte,  die  dann  dariü  die  1  urcliuug  durchmachten  und  sich 
weiter  entwickelten.  So  liesscn  sich  ott  in  einigen  Polypen 
alle  Entwickelungszustände  dieses  Thierea  überschauen. 
Der  Polypenleib  war  dabei  übermässig  vergrössert^  seine 
Tentakel  eingeschrumpft  und  nur  als  knnse  nnregelmüssig 
stehende  Stummel  Torhanden,  die  verdauende  Höhle  ent» 
weder  verschwunden  oder  mit  Pycnogonumbrut  angefüllt.**) 

Unter  dem  Genusnamen  Clavate  IIa  beschreibt 
HinCks  (Annais  and  Mag.  nat  bist  Vol.  VIII.  p.  75-^1, 
Tab.  yiL  u.  VIII)  einen  kleinen  gftnalieb  nackten  Gory- 
noidpolypODi  dessen  langgestielte  Eöpfehen  einaeln  auf 
dem  kriechenden  Stamme  aufsitaen  und  mit  einem  ein* 
fachen  Kranze  späiliclier  (6-— 7)  Tentakel  versehen  sind. 
Der  Polyp  (C7.  prolifera),  der  an  der  Enc-lischon  Küste 
nahe  bei  Torquay,  in  Menge  auf  Kalkstein  beobachtet 
wurde,  ist  um  so  interessanter,  als  er  die  Amme  der  merk- 
würdigen Eleutberia  ist,  die  wegen  der  unTollstftndigen 
Entwickolung  ihres  Sohirmea  und  ihrer  Kriecbbeweguog 
Ton  ihrem  Entdecker  Quairefages,  mit  Verkennnng 
ihrer  Medusennatur^  als  ein  frei  lebender  Iljdroidpolyp 
in  Anspruch  g-cnommcn  wurde.  Die  Eleuthericn  knospen 
in  unbedeutender  Entfernung  von  dem  Stamme  und  sind, 
gewöhnlich  zu  3  oder  4  bündelweise  vereinigt,  an  zwei 
gegenüberliegenden  Stellen  des  Poiypenstieles  angebracht 
Sie  untalebea  ab  kleine  Auf  tretbungen,  deren  freies  £ade 
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abplattet,  worauf  dann  alsbald  die   schon  frttlie  g^ptl- 
teneu  sechs  Tentakel  hervorknospen.    Die  beiden  End- 
äete  der  Tentakel  sind  niekt  gleioh  gabildet^  Qmtt^ 
it^Hge^f^  sd&e  Art  angiebi^  smidem  siBofiBni^ 
schieden,  als  nur  einer  derselben  mit  einem  Ness^lknoffi! 
ausgestattet  ist.   Der  andere  trägt  statt  dieses  Kiiopf«! 
eki#  Art  Satignapf ,  der  beim  Kriechen  auf  die  roa 
tfiBrem  Tblerohdn  befwohnten  MgeA  soljgMist  -wird.  I 

Ebenso  verhält  es  sich  bei  den  von  Kroiin  iuNizsJ 
beobachteten  Eleutherien,  die  Verf.  dessh.ilb  denn  auch  mit 
denen  yoü  Devonehlt^  für  identidcli  hüt  Beobaehtni^ 
Aber  deii  Bati  und  di^  Fortpflanzung  der  EleUtheria^  ArcfaHj 
für  Naturgcsch.  1861.  Bd.  I.  S.  157—170,  Annais  and  Mafc 
nat  bist.  Tab.  116.  p.  1  ff.  I 

t)en  ÜnterBacliuDgen  Krobn^s  gelaog  es  übrigens,  die  mJ 

dusennatur  unserer  Thlere  aaeh  anatomisch,  dorch  die  EiitdeckTzr<| 
eines  förmlichen  Gastroväsculärapparates,  ausser  Zweifel  zu  ateOiJ 
Aus  der  bis  dabin  allein  bekanfiten  centralen  Loibcshöhle  ent 
gen  nämlich  sechs  deutliche,  wenn  auch  —  wegen  der  ^eringeisEnV 
Wickelung  des  Schirmea  —  nur  kurze  liadiärkanäle,  die  in  der 
ripherie  des  Körpers  durch  ein  RinggeCass  unter  sich  vereinig 
Sind.  Aüch  die  arm-  oder  fussformigen  Tentakel  sind  in 
A6bse  von  einem  Kanäle,  der  Fortsetzung  der  Radiärkanale« 
wgm»  Dis  QesoideoütsBtc^e  hefamen,'  nie  da»  Mhoa  Qoaii*eDa( 
bebaoptol  batts«  m  der  Idatom»  odev  obnm  Kfeparwaad 
BoMenna  aia&BiiMania  ifaraa  Urtprploi^  Omc  eiiiwickila 
aacb  die  Eier  au  aitmli«^  gtos^a  Plaai^  die  die  BiokieinraBd 
mütterlicben  LeibeB  vor  sich  hertreib^,  bis  sie  nach  ibr^r  völ 
Ausbildung  nach  Aussen  ausbrechen  und  dann  frei  im  Wasser  um 
herschwimmen.  Im  Innern  der  Embryonen  erkennt  man  bereit 
eine  weite  Leibeshöhle,  wähi'önd  die  Ans'^enwand  von  zahlrric^a 
Nesselkapselii  durchsets^t'  ist.  "MIlnTiliche  Eleuthrnen  scbeiaeQ  iiÄ 
seltüu  und  kamen  nur  ein  einziges  Mal  zur  Beobachtung.  Ao»« 
der  gesebMitiichen  ycmpflaftwtog .  aaig^  vumm  AMoae  sInkt  and 
da«  Phanon^en  der  Knosptmg  und  zwar  eben  sowohl  üa  nagmi^ 
wie  auch  im  entwickelten  Zast|uidB.  Die  Knospen  rfnlirprnrhgn  bri 
ständig  den  Intecradien  and  erscheinen  Anfangs  als  einlürfia  Am 
sackttngen  de«  ttinggefiisses.  l>ie  fintwic&elüng  geht  gabt  aof  & 
seM  W^isa  vor  sich,  wie  die  BSdong  der  Mednsenknospen  n  4tal 
Maitirpolypen.  IXe  systemsAl^e  SUUang  V6q  Elentheria 
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ist  Kr  oh  n  mit  Ge^enbaur,  der  dieselbe  in  die  Reihe  von  ClftdCH 
nema  stellea  muchte,  mit  vollem  Rechte  einveratasden. 

Weit  aufifaiieoder  noek  als  Eleutheria  ist  das  von 
Allmann  (Amu  and  M*|r*  ntkt  list     YIU.  p.  168) 
sdimbene  und  iibgeblldete  GUsoUtelitstliiar  von  DiocH 

rjne^  das  sieh  "weder  durch  seinen  Bau,  noch  seine  £nt- 
"Wickelung  unsern  bisherigen  Erfahrungen  Uber  den  Gene- 
rationswechsel der  Ilydroiden  recht  fügen  will.  iJie  Ge- 
sehlechtskapseln^  die  grnppenveiaa  an  den  mundr 

and  tentnkellosen  Ammen  herrerlcnospän,  haben  auf  den^ 
ehten  BUek  eu6  einfiiehe  Bifortt.  Bei  nukercar  Unter-. 
«wJmng  antec^eheidiet  man  daran  svei  In.  -«inan^er  stefc? 
kende  SScke,  deren  innerer  (endo^ieca)  von  einem  Achsen« 
kanale  (spadix)  durchsetzt  ist  und  im  Umkreise  dessel- 
ben eine  ansciui liehe  Menp;"e  von  Samen,  oder,  bei  den 
weiblichen  Kapseln^  awei  neben  einander  lie^nde  Eier^ 
mit  Keimbläschen  in  ainh  ainschUeaat.  Zwischen  beiden 
Siokea  atelrt  nw.Tom  Ohmde  dea  AehMnknilides  swei 
Tentakel  abgeben,  die  einen  g^kammecteH  Bau  bab<en« 
Diese  Tentakel  gehören  dem  inneren  Sacke,  der  zur  Zeit 
der  Geschlechtsreife  aus  der  äusseren  Hülle  hervortritt 
und  als  ein  seibstständiger  Körper  durch  die  Thätigkeit 
der  ihn  vollständig  (auch  die  Tentakel.)  überziehenden 
Flimmerbaare  umhersehwimmt.  Die  an  der  Basis  des 
Aebsenkanalea  befestigten  swdi- Tentakel  werii^tt  ein« 
Paar  Htftner  Ten  dem  TbierB.  gctfageOb;  yecf.  glaobt 
dieselben  den  RadialkaniÜen  der  Medusen  rerglei^hen 
zn  dürfen  und  sieht  darin  den  Uebcrrest  einer  Scheibe, 
während  sie  den  Ref.  (auch  durch  ihren  Bau)  weit  mehr 
an  die  Tentakel  von  Aeginopsis  erinnern,  mit  ^ercn  un- 
eotwickelten  Zuständen  das  Thier  (dur(^h  Form  wd-FlioH 
markleid)  ancb  sonit  manobe  Aebnliobkeitthat. 

Auch  bei  A  1  d  e r's  Eudendn'um  eapillare  maeb^  AU-« 
mann  (1.  c.)  mif  manche  Eigenthümliohkcitcn  der  Gc- 
achlechtsthierc  und  Ammen  anfmerksnin.  Sie  erscheinen 
demselben  so  bedeutungsvoll^  dass  er  den  liydroiden  darauf 
hin  als  Repräsentant  eines  eigenen  Genus  CarymiogoJ 
mit  folgtoder  Diagnose  in  Ansprneh  nebmon  mOcbte. 


^    L«aokari:  Bericht  äb.  d.  Leist  in  d.l(ataifeMliifiM» 

C orymb  o g  onium  n,  gen.  Polypös  with  a  Single  vcrticil  or 
filiform  tentacula.  Gonophores  (male)  in  umbclliform  Clusters  on  the 
extremities  of  separate  non-polypiferous  branchcs;  bilocalar.  Polypary 
iaTesting  the  whole  of  ihe  stems  and  branohes  of  the  coenosaro. 

Wright  macht  (ibid.  VIII.  p.  130^102)  Bemesv 
kttttgen  ÜberHydnctnxMi  echiiurta^  benmilen  deren  Skalen 
*htm,  der,  niekt  selten  m  deaselbeD  fiteckey  nmcIierM 
Yet* sohiedenheiten  d^rbietei  Nicbt  bloss,  dass  die  StrSnge 
des  Skclets  eiu  bald  weiteres,  bald  auch  engeres  Maschen- 
•werk  zusammensetzen;  es  kommt  auch  toi,  dass  sie  statt 
einer  einzigen  Köhre  deren  mehrere  enthalten,  ja  selbst 
au  swei  parallelen  Ohitinlamellen  znsammenschmelxeiiy  s«i* 
selieii  denen  sieb  dann  die  Weiebtbeile  des  Polypen  In 
Form  eines  nrten  Netees  ansbreiten» 

Bei  Ryitmsiimm  (»reölaUt  n.  sp.  entspringen  die  Oe* 
schlechtsthiere  abweichender  Weise  direkt  von  dem  lamcl- 
lösen  Polypenstocke,  ohne  besondere  Ammen.  Sie  sind 
Medusen,  wie  die  von  Hjdr.  camea,  von  denen  sie  sich 
hauptsächlich  durch  Anwesenheit  von  acht  intermediären 
kleinen  Tentakeln  nntersebeiden.  Alder,  ibid.  1.  o.  p»äl2. 
TWb.  XIIL  (Edittb.  new  phil.  Joun.  T.  XV.  p.  144.) 

Ueber  die  von  Goryne  implexa  Aid.  «nfgeammten 
Medusen  mit  swei  traubenförmigen  Randföden  vergleiche 
Alder,  ibid.  T.  IX.  PL  XIV.  Fig.  4.  p.  312. 

Auf  den  Wurzeln  von  Laminaria  saccharina  lindct 
man  nicht  selten  einen  diobten  Ueberxug  von  netsformig 
verästelten  weissen  Fäden ,  von  denen  nshlrttche  kleine 
Zweige  sich  erbeben,  die  je  in  einen  rottgeftfbten  Polypen 
mi  ^mr  Isngen  nnd  Tier  knnen  äUemiiend  gestellten  Ten- 
takeln auslaufen.  Die  rotbe  Färbung  inbärirt  der  Innenwand 
des  Polypen  f endoderm),  die  übrigens,  wie  bei  den  übri- 
gen verwandten  Arten,  nicht  selten  durch  Umstülpung 
nach  Aussen  kommt  und  dann  zaiilreiche  rothgefkrbte 
Pigmentzellen  bervortretaai  lässt  Der  Polyp  bildet  eine 
neae  Art  des  Qenns  Atnetyüs,  fdr  die  der  Entdecker  den 
Namen  A.  ea^einea  vorschlägt  W  rl  gfa.t  in  New  Edinb. 
phil.  Joum.  1861.  T.XIV.  p.  150,  Ann.  and  Mag.  nat.  bist. 
VIII.  p  m. 

Au  l^Uttgieni^tem  Orte  vUagnosticirt  Verf.  ^och  eine  swoit« 
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neue  Art  Atractylis  (A.  paUinia),  die  auf  einer  von  Pap^uruff  bewohn- 
tea  Schneckenschalc  beobachtet  wunl**  nnd  sich  durcli  die  Auwe- 
seDheit.  oiTier  den  Polypenstock  einhüllenden  dicken  Schieimst  hicht 
auszeichnet.  Die  Gcschlechtsthiere  derselben  sind  kleine  Medosen 
toit  zwei  langen  Tentakeln  und  zwei  Tentakelknoten. 

Auch  AI  der  beschrieb  zwei  neue  Arien  des  Gen.  Atractylit, 
A»  Mrenosa  mit  kurzen  und  weiten,  fast  trichterförmigen  Zweigen, 
die  gewöhnlich  mit  Sandkörnchen  bedeckt  sind,  und  A.  lintßrUf  mit 
•ehlanken  Zweigen,  die  bii  cor  Höhe  eines  ViertelioUe«  herainnMih- 
sen,  und  je  zwei  bis  drei  kugelförmige  Medusen  mit  vier  kurzeii 
Tentakeln  und  einem  dicken  Mantel  produciren.  Ibid.  Vol.  HC*  p.  818> 
PL  m  a.  XIY.  (Edinb.  new  philJoum.  T.XY.  p.  XU.)  ' 

Wriiphi*«  aeuas  Goo.  Ci^ni$ti$  (0«  reüoulata) 
onterselieidet  sich  Ton  den  übrigen  Tnbularien  dnrdb  die 

einfach  8äiilcnfürinia"c  Bildung  seiner  Ammenpoiypen,  Wie 

wir  sie  sonst  bln>s  bei  den  Sertulaiiadcu  zu  ündon  ge* 

wohnt  sind.   Ann*  nat.  bist  T.  VIII.  p.  123. 

Diagn.  Gen.  n.  CionisUs  Wrght.  Polypidom  retifbrm;  ali> 
Wntavy  poljpe  sessüe  ,  mümtOi  white,  with  a  single  row  of  ohort 
tentacles;  reproductive  polyps  columnur,  thikened  tQward  the  apez, 
not  tenninated  by  a  Cluster  of  threadHXills,  bearing  man;  gonera^ 
tive  eapsales.  « 

Die  Arbeit  yo»  Kirehenpauer  über  die  Seeton- 
nen der  Elbmündung  enthalt  (a.  a.  O.  S.  10—24)  atiÄSef 

der  Beschreibung  einer  neuen  Art  Cordylophora  (C,  al- 
hicola)  zahlreiche  Angaben  über  Wachsthura  und  Orga- 
niflationsTerhältaisse  der  dort  vorkommenden  10  Pl^droi- 
den,  die  iiir  die  Diagnostik  mancherlei  wichtige  Winke 
ijigeben  und  auch  die  Frage  nach  der  VarietStenbüdun^ 
indiriMsh  beirUhren.  Wir  erfahren  daraiis  .a.B.,.  daaa  die 
Laomedea  gelatinosa  im  Laufe  eines  Sommert  bta  sa  6^ 
und  darüber  hiii.in  wächst^  dass  die  ringförmigen  Einschnü- 
rungen an  den  Stielen  der  Canipanularien  und  Tubularien 
als  Merkmale  specitisoher  JSatar  einen  nur  sehr  unterge* 
ordneten  Werth  haben  tt.8.  w. 

Die  neue  Cwti^lvfkmra  albieotm  wird  (Qnarteriy  Jonm*  mibr. 
•MIM  1801.  p.  2MX  von  anstMii  Verf.  In  folgender  Weite  der  C. 
taticifftris  gegen&>erge#e|U: 

0.  iecoatrie  AUm.  KatnnUa  toevibas,  alterais,  laenbua;  capi* 
Wb'eoDOideiii  aootadnatiB;  4«ittaoelii  iiUlbrmibnt}  floiiaHfii« 


C.  «fAicfil«  n,  flp.  BiiBiil)i9  «lApniis  annalatis;  dpiUüis  com- 
dfiis,  trunoftkiai  tenlacuUs  crassis,  granulatis ;  subm^riiuu 

Von  neaen  meist  an  jBngla&ds  Kqste  aaig«foiidBiien  Hydroklm 
jbaibfla  wir  femer  noch  zu  erwähnen: 

Clara  norfos«,  Wright ,  Edinb.  new  phij»  Joorn.  P.XVI.  p.  154. 

data  diffuMO,  Tubiclava  (n.  gen.)  Imfmaf  Ku4«mdrifm  Am* 
mile,  Eud,  taginatum,  Perigonimus  ierpens^  P.  minmiutf  F.  flMMCMf 
»  Tukularia  Mli$  Bep.  Ir.  Assoc.  Cambr.  p.  102. 

DiagD.  n.  gen.  TuÜclavae  Allm.  Polype  claviform,  stijh 
jported  oa  the  snmmit  of  free  stems,  which  rise  at  intervals  from 
a  creeping  vtolon  and  are  invested  by  a  cliltinous  periderm;  tenta- 
eula  filiform  scattered.  Gonophores  dense  cluBtcrs  of  sporosacs  ag- 
gregaied  immediately  behind  the  posterior  tentacala. 

f9dot9rptm  Mi9H  Hodga,  Tynes.  Tfaataoi.  1681.  p.a2.  MU 
Abbildung^ 

Con/me  vaginata  Hinoks  Ann*  uid  Mag.  nat.  hiat.  T.  YIII» 
p.  295,  C.  ea^tiMifa  ibid.  p.  296,  C.  fruticosnMd.  p.  258,  Eudtmd$iff0 
insigne  ibid.  p.  159,  Ual9ci^m  t$nellum  ibid.  p.  1^,  Sertulari^t 
siformis  ibid.  p.  263,  flumularif  tubuUfera  ibid.  p.356|  P.  9imiU$ 
ibid.  p.  257,  Laomedea  angulala  ibid.  p.  261.  Die  Caxnp.  dnmoaa 
Aact.  wird  mit  ihren  Terwandten  ebendas.  p.  293  mit  folgender 
Diagnose  zum  Typus  eines  neuen  Gen.  C nlicinella  erhoben:  Po- 
lypary  filiform,  creeping^  or  erect;  oells  somewhatdenMly,  comeomi 
tubulär,  sessile  or  veiy  slightly  pedonculate. 

C^mpamUmtia  fwidtmU^  Alderi  Ann.  itat.  bist  YoLEL 
p.'815. 

Campnnulariv  tincta,  Lintol^ria  n.  gen.  «ptmf|af4^  .bcp^ 
Ifpk  den  Blättern  der  Auffralischen  Cymodoqea  ^tarotioai  Hinol^fi 
^X^.  nat^       yil.  ,p,  280.  PI.  XII  n.  XIII. 

Diagn.  n.  gen.  Lineolariif^  HinokB.  Polypary  comeoua, 
adherent,  nliform,  branqhing;  branches  given  off  al  right  angles 
(br  nearly  so)  to  the  maiu  stems.  Gelle  adnate,  attached  to  the 
liein  at  the  base  [  orifioe  terminal,  (rynoiheoae  Tery  larger  aAbannli 
otiginating  at  the  base  of  a  cell. 

Ualuium,  filiforme  Alder  (Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  YoLJI^ 
1^  ^15)  mit  niiTerfia^ltem  sebltnkea  i^nd  biegsamea  Stamme, 

MAuiflnÜL  DnrehStretliiU  Wsight^rM 

der  Nachweis  geliefert,  dasa  die  Aequoreaden  gaes  naek 
Art  der  verwandten  Medudcn  auf  dem  Wege  do3  Gene- 
rationswechsels entstehen.  Proceed.  Roy.  8oc.  Ediab.  18601 
in  Edinb.  new  phil.  Journ.  Vol.  XV.  p,  144. 

Verf.  beobaobtete  die  junge  Brut  der  Aequorea  vitrina  und 
sab  tiob  4iaieUia  m  äm  Oattpaa^ktia  ven«iaM%  dia  wabrMbefca* 
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ideatisc))  iat.  iJbl  sv^Uend  l^ebt  ¥erf,,li^pri  da^  die  ij^^össatUnf 
•Der  80g.  Dftoktäugigen  Meduieii  eine  der  klematen  Byäroi^fonnen 
hervorbringen.  Da  die  Uenge  der  Badiftrkuile  bei  deü  grömem 
Bxempluren  von  Aequorea  betriehtliolieF  iet|  '«k  M  den  UdiieDi 
4k9  mm  mäd  anneiMiieii ,  dMs.  dnm       Anfang  eine  nir 

El  rriso  snh  derselbe  die  flimmernden  Enibryonen 
von  Thftumantias  inconspicua  sich  festsetzen  und  in  weoigea 
Tagen  bq  einer  Camptnnlari«  (C.  randentata  Aldep)  aus^ 
wiehsen.  Jovra.  mier.  so.  Id62.  p.  SBKi  n»t  Naciitnig  p.  908. 

'  'üntertttehnngen^  die  A.  AgaseieHber  die  Vermeh- 
rungsweise der  Randfäden  bei  zahlreichen  Hydroidmediisea 
angestellt  hat,  ergeben  eine  viel  £rrö«?;ere  Manniclitaltig^keit 
in  dem  mimeriscken  und  topologischen  Verhaitcn  dieeor 
AnhKnge,  nls  man  nach  der  Anal  02:16  mit  den  Polypen,  de- 
ren WacbathumBTerhSitaisse  sich  bek«uiilieli  tibermll  terei| 
iäeeelbe  Förme!  ausdrucken  lassen^  yermutiien  eelte.  Ja 
nianebeii  Medusen  kehrt  bei  der  Vennehrang  der-Hmd^ 
ftden  allerdings  genau  das  Wachatliumsgesetz  der  Poly- 
pen wieder,  aber  in  anderen  findet  sich  dasselbe  in  dieser 
oder  jener  Weise  abgeändert.  Die  Zahienverkältnisse  des 
ersten  Tentakelsatzes  (die  bis  sn  1  sinken  und  sa 
^  8id|^ett  können),  die  Anoidnongi  der  BMdkQrpetdb«% 

Sevisse  Indiyfdiielle  Momente  der  Oroppiming  dai 
Jles  Whrkt  besllniniend  auf  die  Reihenfolge  nncf  -dtn  Seleii* 
thum  der  einzelnen  Satze  ein  \md  oftmals  in  so  eigen- 
thiimlicher  Wöisc^ .  dR«?s  sich  nicht  selten  bei  nahe  ver- 
wandten Arten  eine  merkliche  Verschiedenheit  heraus- 
stellt. Fine  Regellosigkeit  herrscht  fireiUch  nirgends,  ob^ 
wohl  die  Formel,  die  diS'<Skseis  des  Zahienmehsthum 
ansdvOclEt>  oltainb  eine  sehr  eonvpHeiffee  ist.  Aeknlithtt 
gilt  Air  die  Veimdirang  der  Biidillpkanld%  die  m  der 
Vermehrung  der  Randfäden  eine  unverkennbare  Bezie- 
hung hat,  obwohl  die  letztern  scheinbar  ganz  unabhängig 
von  den  Radiärkanälen  hervorknospen  und  schon  vorhan- 
4^  ai^d,  ^epn  die  JCimäl^  in  centrifagal^|r  Richtung  he|:r 
TQisn)üaospe^  beg]i)p.c^«  In  Betpef  der  ei^selnen  f  op- 
misk  .laUiilTAVwttMi  wit  muS  Hasm  Autor»  4sx  dwMdh» 


2S2    Leackart:  Bericht  üb.  d. Leist  in  d. Kaliuspeficiiichte 

von  zahlradion  Familien  \md  Arten  bestimmt  hat.  Proceed. 
Bost.  Soc.  nat  hist  YoL  IX.  p.  88—101  mit  Tielen  Holl- 
schnitten. 

K.©  ferst  ei  n  und  Ehlers  berichten  über  die  in 
Neapel  imd  Meama  Toa  ihnen  b«ob#olileteaQiinU«n(Btt- 
träge  u.  8,  w.  S.  78~95.  Tab.  XHL  n.  XIV)  xmd  be- 
merken dabei  u.  a.,  dass  sie  das  von  A  a  s  si  z  und  M  ül- 
1er  beschriebene  Nervensystem  nicht  aia  solches  xinerkcn 
nen  könnten.  Sie  aweifeln  überhanpt  an  der  EaaentielUttt 
der  besdnriebenen  Bildung  nnd  glauben,  dass  eine  Pilto 
des  Schwimmsackes  oder  der  Gallei  tglocke,  vielleicht  auch 
der  Coatour  des  liiuggetässes  zu  der  Aimahxne  denelbeni 
Vwäoiimatg  gegeben  habe.  Im  Gegensatee  wa  diesor  Am- 
gäbe  hat  sidi  Bef.  noch  jüngst  an  einer  in  der  Noriseil 
weit  verbreiteten  Eucoj^e  (mit  3 — 6  Tentakeln  zwischen 
je  zwei  Radil&r^&nUlen  imd  Otholithenblasen  in  jedem  in-; 
feerteBtakttlananme)  auf  das  Bestimmteste  von  der  Exii 
rtena  eines  besondem  neben  dem  Ringgeftsoe  fatnlanfendei 
Randfadens  überzeugt.  Ob  derselbe  freilich  ein  Nerve* 
sjstem  darstellt^  ist  mit  Sicherheit  nur  schwer  xa  ent] 
scheiden.  Das  Aussehen  spricht  nicht  geradezu  dagegen] 
obwöhl  man  weder  deutliche  Fase(rung  noch  Qangtienaiti 
lenbildnng  nachweisen  kann.  Die  Anschwdlnngen,  Ä 
dieser  Faden  an  der  AnheftuAgsstelle  der  Randkapsela 
und  Tentakel  zeigt  y  bestehen  aus  Zellen  Ton  MfliM 
indifferenteni  Oharaktctr^'  wihrend  die  daswieehw 
•pennten  Oomnussnren  eine  LSngsstreifung  erkennen 
aen.  Die  histologische  Zusammensetzung  des  Qualloii- 
klirpers  wird  von  unseren  Verft.  wie  bei  den  iSipbonapb*^ 
im :  geschiidertL  Dit  QaUertsnbetanä  ist  aviadian  jm 
Zemnschiehten  Angelagert,  selbst  aber  ohne  Zellen..  i 

Die  Beobachtungen  unserer  A  *  rtt.  bezit  hcTi  sioh  ^perieli  ad. 
Ooeania  püeata  Forsk. ,  0.  flavidula  Per. ,  Lizzia  K-  ilikon  OfK^ 
Cytaeis  pusilla  Ggb.  (mit  Knospen  an  der  Basis  das  Magaas)^  Qir 
donema  radiatum  Du).,  Rhabdoon  singulare  {n.  gen.  et  n.  9^  «S! 
offenbar  erst  unvollständig  ent\\'ickeltes  Thier  mit  vierRadialge&siäs 
and  einem  einzigen  korzön  TentskaL  Die  Ansasnflidie  mit  le^ 
dankein  UmgaMnilba  Tcnehen,  die  zaUfcidto  KesseMkn  mA  fflr 
«MtkOiMr  eatfialM.  BsT.  Imnift  auch  aal      UMist  «iae  itah 
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äugige  Oceaniiie  mit  acht  Reihen  von  Angeloiganon  auf  der  ausf^ 
reu  Mantelfläche),  ihaumantias  lutditerranca  Ggb  ,  Eucope  polystyla 
Ggb  ,  f'^..  jHcta  n  sp.»  E.  exigua  n.  sp.,  Sminthea  globosa  Ggb.,  Sm, 
cftmpanulaia  n.  sp. ,  Aglauia  hemistoma  Por.,  Trachynema  ciliatum 
Ggb.,  Rhopalonenia  volatum  Ggb ,  Rh,  placoga$ter  n.  sp.,  Geryonia 
proboscidalis  Forsk. 

Ansserdem  beschroil^t  Kefer  stein  aus  St.  Vaast  (Zeitschrift 
für  wifjs.  Zool.  XII.  S.  2G  mit  Abbild.)  nach  Vceania  polycirrn  n.  sp., 
Santa  clatata  n.  sp.  (mit  Knospen,  deren  Zahl  Verfasser  auf  drei 
beschränkt,  während  Rof. ,  der  dieselbe  Qualle  im  Treport  beob- 
achtete, deren  bis  sieben  beubachtete,  von  denen  drei  allerdings 
erst  wenig  entwickelt  waren  und  auf  den  Stielen  der  drei  crrüssesten 
Knospen  aufsassrn) .  Eucope  gemnaftra  n.  sp.  (die  nis  geschlechts- 
reifes  Thier  gleichfalls  eine  Knospe  trug),  S  ipho  r  h  y  n  chu  s  insiff- 
nis  n.  gen.  et  n.  sp.  Die  letztgenannte  n  ne  Gattung  gleicht  einer 
Sarsia,  hat  aber  statt  der  Ocellen  RandbUschen  mit  einfachen  Oto- 
Hthen  nnd  einen  Magensack,  der  Ton  einem  langen^  soliden  Stiele 
getragen  wird. 

Den  proliferirenden  Medusen  ist  nnoh  "Krohn's 
Beobachtungen  (ArchiY  für  Natargeach.  1861.  Bd.I.  8. 168 
Anin«).  atich  die  Geryonia  probosddaUa  suzvrechnen.  Die 
Knospen  entwickeln  sich  hier  merkwürdiger  Weise  im« 

"  Grunde  der  M.agenhölile,  aü  dem  hier  —  wie  bei  Liriope 
mucronata  Ggb.  —  frei  hervorrao|-enden  untern  Stielende. 
Man  triÖt  die  Sprössünge  bcätiindig  vpja  ungleicher  £ut* 
.loekeluDg,  die  minder  entwickelten  obeD,  die  weiter  foi;t* 
l^^durittenen  nuten,  4ie  letftern  nicht  blpea  mit  ihKen 
Tenlakeln,  amiem  auch  i0hQj9i.mit.Raihdk&^eh«a  •anur 
giilMtei 

Durch  die  voranstehendc  Beobachtung  erklärt  sich 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auob  die  Angabe  von.h'r« 
Müller^  dass  er  einsi  efneXiriepe^catharinensis  gcsehem 
habe,  die  eine  ans  ikibi  gedrShgien  ^Qnallenkampen  be- 
MAende  Aebre  Tersobhickt  Iiabe.  Oer  aus  dem  Mnnde  weit 
bertorbüngende  Zapfen  seigt  nach  S»r  beigegebenstt' Ab» 
bildung  Knospen,  die  nach  oben  zu  an  Grösse  ganz  all* 
mählich  abnehmen.  Archiv  für  Katorgesch.  1861.  L  5L 
Tab.  IV.  Fig.  30. 

F r.  M III  1er  beechreibt  (ebendas.  1861.  L  8;  812-319. 
Taf  Ix!)  eine  sehr  ausgeaeiebnete  nene  Medntenfofm  diir 


&»flilnu8eheii  KUsto,      mit  MelieeiPtiiiD  am  mwieii 
wftncit  scheint  und  unter  dem  Oenusnamen  Olindtas  (O. 

sambaquiensis)  mit  folgenden  Gattungsmerkmalen  in  das 
ißystem  eingeführt  wird. 

Magen  ein  häutiges  Rohr,  Strahlgefaeae  vier,  mit  bsiimförmig 
vspi^telteo  GeschlechtBtheilen  besetzt}  sahireiche  rückiaufenda  Ge- 
isse, ftasterii  dehnbare  Fangfaden  und  weniger  bewegliche  Tea^ 
Mel  in  groaser  unbestimmter  Zahl ;  beide  hohl  und  mit  dem  King- 
gefasfe  in  Yerbindang;  Randblaschen  paarweise  amGnmde  ^edes 
Tentakels. 

Den  Genusnamen  Tintinnahulum  Dal.  möehta  Hü  Her  ISr 
die  Campannlariensprösslinge  mit  soliden,  wenig  bewegUfthen  Tent^ 
kdn  (Enoope  polystyla  Qegenb.,  Tint.  resvfinatum  ni  sp.,  eine  kleiofl^ 
tteta  mit  nmgeatülpter  Scheibe  sehwimmende  Form)  rßservirt  wia- 
wn.  Ebeiiio  hebt  derselbe  hervor,  d«is  die^  Gen.  Encope  Gegei|k» 
eigentlich  den  Namen  Thanmantias  führen  prasstoi  da  die  voi^  Esebr 
Bcholtz  beschriebenen  Formen  des  letztgenannten  Genns  sweileilT 
lese  Enoopiden  seien.  Ebendas.  S.  811.  Anm. 

0riibe  beobachtete  bei  Triest  eine  67»"  lange  Oc^ania«  dif 
troti  mancberlei  Abweiobongen  in  Tentakelzahl  n.  s*  w.  wahrscheii^ 
Hch  mit  0.  ampaltacea  Sars  überemsttmmt.  Ausflog  nach  dem 
<|iianiero  S.  82. 

Naeh  Agaseis  gehOreii  bekannllieh  nieht  bkM'die 

Milleporincri  mit  den  Terwandten  Foiiucn  i  Tabulutac  Milne 
Edw.),  aondern  anch  die  fossilen  sog.  Kugosae  zu  der  Ab- 
theilung der  llydroiden^  obwohl  die  letztern,  wie  Verf. 
scdbet  aogiebt,  wahrscheinlieher  Weise  keine  MedoBea 
Mtfgteii  ntti  akUaä  AniMAein«  ttteli  aneh  MBit  iehr  ^ly- 
penartig  waren.  Bei  der  Unaieherheit  «neerer  Ktentakm 
Uber  ^dfese  Tfaiere  dürften  Übrigens  masehe  Fomber  Be- 
denken tragen,  dem  Beispiele  utisercs  Vcrf.'ü  isu  folgen, 
ETimnl  wir  bis  jetzt  noch  kein  Thier  aus  der  KJasae  der 
Hydrasmedusen  ohne  medusoidcn  Zustand  kennen  gelennt 
haben.  Auch  die  Milleporinen  werden  in  dieser  Hinsiehl 
baatmimi  katne  Anwiahma  madieni  wann  aia  ^liikliek 
wie  bei  der  Abweaa&kail  ainea  aiganan  V^na  Dpi  dtr 
nvrerkennbaren  AahnUabkait  mit  den  HydrteAiroert  kattai 
zweifelhaft  sein  möchte  —  den  Hydroidpolypen  zugeliöreu. 
Uebrigens  ist  die  Stellung  der  Rugosae  nicht  das  Einzige 
41^  d#|]pk 4ijr4i^ii^j^uie  «(v^  Aganii^^i  wa4.uj|^l)e0€|^* 
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lieb  erscixeint.  Auch  sonst  findet  sich  darin  manche  kaum 
genügend  motivirte  Abweichung  von  dem  Hergebraohteui 
wie  did  nachfolgende  Uebenleht  dem  Leser  zwt  Gcnt!go 
■eigen  wird.  (Yergl.  Oontribations  etc.  p.  d87— 37^)  Wir 
telii^ken  Tora««|  dass  Agassis  bei  der  Benminting  der  Fa- 
milien  und  Genera  aus  Priontätsgründen  bald  4^*6  Hj" 
droidform,  bald  auch  die  Medusen  au  Gninde  gelegt  hat, 
was  dem  Eef.  zu  mancherlei  loconvenieozQ^  au  fuhren 
«oliemt« 

1.  Sttbord.  iluf  ofa«  mit  den  Firn.  Stauridae»  Gyatbaawaüaa, 
Qyatbophyllidaa  «ad  OyitiphylHdae. 

9.  Snberd.  Tmkmlaim^  nii  den  Ftoi.  IGDepotidae, SeHatopo- 
ridae^  Farodtida»  imd  Tfaeddae,  die  abrigenf  ÜmmtUdi  der  fblt 
gendsii  üntererdDung  anbeinfallen  würden,  weai^Milleporalledxisanr 
kaospen  proinoiren  «olHo.  - 

8.  Subord.  7"  u  ii  u  l  a  r  ift  e. 

Farn.  Clavidac  Mc  Cr.  mit  Clava  Gm.  und  Syncoryiie  Ehr.,  einem 
Gen.,  dem  Verf.  auch  Cordylophora  Alim.  (Cordylomorpha  Ag.)  zu- 
rechnen möchte. 

Fan:.  Ilydractinidao  mit  Flydractinia. 

Farn  Barsiadae  mit  Coryne  Gaetn.  incl.  Stipnla,  Sarfiia,  Sthc- 
nyo  (C.  Rosaria  n.  ap.  A.  Ag.  Golf  von  Florida),  Syjidiciyon  n. 
gen.  A.  Apr.,  Corynitis  Mc  Cr.  ,  Candelabrum  de  Bl.  (Myriothela  Sara, 
Spadix  Gosse),  Dipureraa  Mo  Cr.  (£>.  conica  n.  ep.  A.  A^.  Buzzard's- 
Bay),  Slabberia  Forb.  - 

Char.  iiru.  n.  Sy  nd  ic  t  y  ou  A.  Ag.  Spherosomc  p^oblet-shaped; 
digettive  trnnk  shorter  than  in  Sarsia  proper;  tentacular  bulbe 
largo,  with  large  eye  -  speck,  tentacles  hollow,  short,  the  Burfaoe 
crowdcd  with  Clusters  of  largfe  lasso-cellfl;  wliole  Kurface  of  ephero- 
30me  oovered  with  a  net-work  of  Clusters  of  lasso-oells,  Hieher 
ausser  S.  reticulatum  A.  Ag.  JJostou  auch  Oceama  tixuiutiLyia  Ggb« 
uad  Saraia  ocellata  Busch.  < 

Farn.  Cytapi'lae  mit  Cytaois.  '         '    '  "'' 

Farn.  Cladonemidne  n^it  Cladonema  Duj.,  Eleutheria  Quafcref«- 

Fam.  Eudendroidae  mit  Eudendrium  Ebrg. 

Pam.  Tubularidae  mit  Tubularia  L,  s,  st.,  Tknmriocnidia  n. 
gen.,  Farijjiha  n.  gen.,  Ectopleurn  n.  gen.  (fi.  ochracea  n.  sp. 
A.  Ag.  Bu/.zar(rs>K»y),  Corymorpha  Jäars,  Steanf inipia Forb*t ßapbysa 
Forb.,  H yh  oc  0  d  0  n  n .  gen. 

Fam.  f  ennariilao  mib  l'eimaria  Croldi'.,  Globicepa  Ayre%  2aii- 

olea  UtLrenb. 

Fam.  Bougamvüüdae  mit  Bougainvillia  I»es8.,  Margeiia  8t«en* 
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ftevp.  Lim  Sbik,  RatfakM  Bf.«  ir»llik«r#«  A-gflU/  ^^iv  ttl- 

Farn.  Nemopsidae  mit  Nemopsis  Ag.  und  Acaalis  Stimps. 
Farn.  Bereoicidae  mit  Berenix  Per.  et  Le  S.,  CavieriaPer.  etLe 
Wülia  Forb. 

Farn.  Nucleiferae  mit  Conis  Br.  ,  Turris  Lese.,  Tiara  hess^ 
Paiidea  Leas.,  Turritopsis  Mc.  Cr,,  Mooderia  Forb-,  Stomatppa  Ag. 
(S(.  atra  n.  sp.  A.  Ag.  Oolf  von  Florida),  Rkiso get  on  tu  gjen. 

4.  Subord.  Sertulariar. 

Farn.  Aglauridae  mit  Aglaura  Per.  et  Le  S.,  Lesaonia  £ydoux 

et  Souley. 

Fam.  Circeidae  mit  Circo  Br.,  Persa  Mc.  Cr.,  Mitra  Less. 

Farn.  Polyorcliidacmit  PAi|^«rc4t«  ii.geiL.  A.Ag,  (Melicertom 
pAOioillatum  Eschsch.) 

Ghar.  gen.  n.  Polyorchis  A.  Ag.  'Spherosome  bell-shaped. 
ÜTaries  saspended  as  independent  pouches  near  the  base  of  the  di- 
gestive cavity:  digestive  cavity  cylindrical,  very  flexible,  termin*- 
iing  in  simple  lips.  Chymiferous  tubea  sending  off  numerous  braa- 
cbes  at  right  angles  with  the  main  stcms;  tentacles  forming  a  kneo 
npon  themselvcs,  and  having  tbe  tentacular  bulb  at  a  distanoe  ,£roni 
the  circular  tube.   No  occlli  or  sensitive  capsules. 

Fam.  MalioertadM  mit  Melicertam  Ok.  (If.  gfl»r$i9um  ai  ip.  A. 
Mg^,  G onißn^muM  n.  gen.  A.  Ag. 

Char.  gen.  n.  G onionemus  A.  Ag.  Spherosome  conical, 
oraries  in  altcTnate  folds  along  tbc  chymiferous  tubttk  J[HgQitive 
oayHy  flexible;  tentaoles  attaohed  to  the  circular  tobe  by  a.peduiiali^ 
p/fi  nnmerous.   G.,9$rimu  n.  sp.  Qolf  tou  CtooFgia. 

FatD.  IiMdioeidae  (a  ThaunantiadM)  tsii  LaodioM  I^s.  (l, 
cdUilaria  n.  spu  A.Ag.  Golf  von  Georgia«  L.  mImtmIa  d.  sp.  A.  Ag. 
Biiiaaid'»-iBioi^,.8taoM^mJBi^  Li^boeaiLanx«»  Tri«4fdm  IKrigiii» 

Fam.  Softopidaa  mit  QbeUa  B6r«  et  LeSW  fiuoops  fligirt  i 
LeomedeaLauix. 

Fam.  Oceanidae  mit  Ooeania  Per.  «t  La  (0*  piMMphoriaa 
P6r.  et  Le8.,  0.  hMgmdu  n.  sp.  A.  Ag.  Boitont'  41».  gt»§mrii4  n.  wp. 
A*  Ag.  Oolf  von  Qdrgia),  Eooheflota  Mo  Cr.  itt^diHwtmlU  n.  sp. 
A.  Ag.  BnuardVBiqr)»  ClytiaLaaz.«  Pl«i|rpy«tfs  Wri§h* 
•  ff«  a.  gaa.  (OMSpaniilasiii  SyrjiigftL.)»  Tiarofaii Ag.,  ÜriA#f f «tt 
a.^g«B.|  Uinck$im  a«  gea.  (Oaif^b  tiaofea  Hmol»). 

Ami»  Sarlolafidae  nü  Dyaateena  I^mx.,  Ili|i'ik«a««'a*  g«a. 
(Bert.  CiUax  Jofaaat.),  ^mpikj«Aali«  a.gaa.  (Beifc»  «paMblla  ]iiu)b 
Barlularia  L.,  ^aspAiiradi^«  ikfaa.  (Sarli  nigöaa  L.X  Oaf«ft«« 
n.  gen.  (SeH.  polycoaiaa),  liiaeolaria  Hiaoks,  Thuiaria  Fte.«  Hab- 
«naOk 
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Farn.  Plnmularidae  mit  Aglaophesia  Lamx.,  Plumularia  Lamx. 
KmiMrtoeia  Lamz. 

Farn.  Aeqaoridae  mit  Aeqaorea  Per.  et  Le  S.  {Aeq.  albida  n.  sp. 
Boston),  C7rcia«l«tCoiiia  n.  gen.  A.  Ag.  (Cr.  fiaimm  n.  sp.  A. 
Ag.  Qolf  TOn  Gorgia),  Melicerta  XiO«.,  Mesonema  Evchaok.,  Zygoda> 
otjrkBr.,  Rk^gmat  9d4»  IL  gen.  A.  Ag.  {Rh.  tmm§  n.  sp.  A.  Ag. 
Biuzard's-Bay,  Rh,  jlmridmmi»  n.  sp.  A.  Ag.),  Stomobrachiam  Br. 

Char.  gen. n.  Crematostoma  A. Ag.  Digestive  cavity  han- 
ging  down  below  the  level  of  the  circular  tube ;  lips  of  actinostome 
large,  lanceolate,  fimbriated^  and  as  numerous  as  the  chyliferous 
tubes,  of  which  there  ai*e  from  sixty  to  eighty.  One  large  marginal 
tentacle  opposite  the  base  of  each  of  the  chymiferous  tubes,  without 
intermediate  ones. 

Char.  gen.  n.  Rkeijmatodes  A.  Ag.  Spherosome  flat;  chy- 
mifcrous  tulH  s  nuni(  i  ou:>;  digestive  cavity  shorty  of  small  diameter 
cum|)  irrd  t(>  thüt  of  üic  Spherosome  j  lips  of  actinostome  scarcely 
fimbnatiMi.  i.urge  tcntacles  twice  aa  numerous  as  the  chymiferous 
tubes  lind  II  t  aiwuyb  pluced  opposite  themj  rudimentary  tentacles 
bctweea  tiie  Urger  oncs. 

Farn.  Geryonopsidae  mit  Eirene  F.schsch.  (Oceania  viridula  Pör. 
et  Le  S.  =a  Geryonopsis  delicutula  Forb.,  E.  caerulea  n.  sp.  A.  Ag. 
Küste  von  Florida),  TimaEsch.  (7.  /"ortn osa  n.  sp.  Massachuseta-Bay), 
Entima  Mc.  Cr.  (K.  Umpidu  11.  &y.  A.  Ag.,  Buzzard's-Bay,  E.  pyra- 
midalii  n.  sp.  Florida),  Orythia  Per.  et  Le  S. ,  Saphenia  Eschsoh. 
(aas  Dianaea  Q.  et  G.,  Plancia  i'ur't).,  Goodsirea  Wright). 

Fam.  Geryomdae  Eschsch.  mit  Geryonia  Per.  et  Le  S.,  deren 
Arten  eiuen  den  Magenstiel  duruhsetzenden  weiten  Hohlraum  besitzen 
sollen  (?  Ref.)  und  mit  rücklaufenden  Gefiisae  ausgestattet  sind. 

Fiuii.  Leuckartidae.  deren  Glieder  in  ihrem  Magenstiele  iso- 
Hlrie  Oofiisse  tragen  und  ohne  rücklaufende  Kanäle  sind.  Hieher 
Leurkitviia  n.  gen.  (Geryonia  pi obo8ciJ:di>  Li.,,,  Lu-iope  Ggb.  (/.^ 
tenuiroitriM  n.  Bp.  A.  Ag.,  Florida),  Xauihua  Less. 

Fam.  Trachynemidae  mit  Trachyiieina  Ggb. ,  Tholus  Less., 
Sminthea  Ggb.,  lihopalonema  Ggb.,  Hijpsonema  u.  gen.  (Cytaeis 
poiystyla  Will),  Gotsea  n.  gen.  (Taiiuujantias  Corynetcs  Gosse).  " 

5.  Subord.  P or p  i  t  tä  ae  mitVel  IIa  Lmk.  und  Poi  ]  ita  Lmk;, 
die  beide  als  Repräsentanten  besonderer  Fanulien  genommen  werdeil* 

6.  Subord.    P  ky  saline  mit  Physalia  Lmk.  ,  < 

7.  Subord.  Ph 

Fam.  Piethosomeae  mit  Gieba  Fork.  uud  VogtiaKoU.  (gehörrä  ' 
w^e&  Abwesenheit  einer  Loftblase  nicht  hieher). 

Fam.  Physophoridae  mit  Phynophora  Forsk.,  H  n  p  l  orhi%a  n. 
gen.  (Physophora  all3a  Q.  pt  G.).  Diacolobe  Esch.  (=  btephanotpira 
Ggb.  —  ?  Äef.),  Angela  Less. 
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FaflU.  Agaltniiihn  laiiAgfllm«  Esch.,  Orj^tallomia Dana^  Sp Äy- 
ropAyaa  n.gen.  (Physophora  mtermedia  Q.  et  G.),  Stephanomia Per. 
et  Le  8.,  Fbidoilik  Köll.,  Agalmopsis  Sars,  Halistemma  Haxi.,  Fkifl" 
l9|»&yf «  n  gen.  (Stephanomia  foHacefi  Q.  et  G.),  Outtepkiia  Fijtftnli 

Farn.  Apolemiae  Less.  mit  Apolemia  Esch. 

Fna.  Anthophysidae  mit  Athorybia  Esch. 

Fam.  Rhieophysidae  mü  Ahiiophyfa  JPer.  itLfe  8* 

6.  Sabord.  Diphyae. 

fto.  Prajidae  mit  Praya  Q.  et  G.,  Sphaeronectes  Huxi 
Fam.  Dipbyidae  mit  Diphyes  Cuv.,  MuggiaeilBiuiak.,  Ii»«i«f« 

iL  gen.  (Dipbyes  biloba  Sars),  Galeolaria  Bl. 

Farn.  AbyUdae  Ihit  Ahf]m      et       Oalpe  4).  «t JiMiMi 

Q.  et  G. 

lü  dem  Oatalogua  of  tlie  ZoopbyM  Sooth^Devon 
ahd  Sonth-Cornwall  of  Hincka  (Aiui.  and  Mag.  nat  ktet 
T.Vni.  p.  152—161.  p.251— m  p.29ö— 297  n.  p.WO 

—360)  werden  76  Ilydroidcn  (19  Coryniden,  35  Sertula- 
riaden,  20  Campanulariaden ,  2  Hydren)  aufgeführt  und 
theilweise  auch  näher  beleuchtet  Die  neuen  Arten  sind 
sahott  üben  nambaft  gemacht  worden.  Hier  nur  die 
merkung,  dass  sfe  von  unserem  Verf.  nicht  bloaa  aatg- 
ftltig  beschriebeni  aondern  Aach  gvltosteniheib  AligeUI- 
clet  aind. 

SipbtMfbiii. 

K  0  f  e  r  s  t  e  i  n  und  Ehlers  geben  in  ihren  zoologi- 
schen Beiträgen  (S.  1—34.  Taf.  I— IV)  eine  ausführliche 
Daralellung  def  aohon  in  dem  yorigen  Berichte  angesoge- 
nen »Beobachtungen  Uber  ^ie  öiplioinophozen  Ten  Neapel 
und  Messina.'  Sie  vetbreiten  sidi  annJkhBt  tlbet  4en  Bw 
der  Siphonophoren  im  Allgremefnen ,  wob«?  «?e  nateent- 
lieh  über  die  Ncsselknöpie  niaiicLc  schätzbare  Bemer- 
kung machen,  und  geben  sodann  eine  Aufzählung  der 
beobachteten  Arten  mit  mehr  oder  mindci'  ausführlichex 
Charakteristik. 

Das  Gen.  VogUa  glauben  die¥erfir.  aufrecht  erballmi'  mfia* 
M,  obgleich  aus  ihrer  Abbüdnng  nnd  Beschreibung  mr  Genfige 
erhellt,  dau  die  Y.  peniaeaalha  daroh  die  BüdnBg  ilwai  fiekwuM»* 
hlgela  genau  mit  HipopodiM  tkbetemstimmt  und  mm  dutch  ge~ 
wiaie  specifische  Formverhlllaiin  von^H.  gldMi  natersohieden  ist« 
(Die  AbbUdnng,  die  Kölliker  tob  demfiibkralntegil  aelnir¥<«lia 
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^egnebdn  l»t»  tai  em  italt  Oomposüm  vad  tanlit  «tf  «inar 
lliflmlkhttt  AnMit  vim  to  StaUnng  der  Seb^iiBBiglofikeB.)  .  IMi 
M  Bitdang  der  BfArwmiiDgloelDni  wtorMbli4«ii  dieTerft.  »ook  «iai 
swmto  <kt«ttii»iMh6)  Font  Am  eeib  Yogtia,  K.  <pMM«t  W  dir 
Ü«  liOodHotH«!!  M  Uvm  w  BcitmfliolMi  ikmll  »it  nsmlWb  «Mi* 
8imqBfe&  ZMkeo  bewUi  iM.  FOrDipliye«  turgiiUi  btflMigflB 
dtoVeiA  die  Angabe  Toa  Ckag aabaar^  dan  biidariei  Qaiiblodrti 
Hioka  biar  aa  demtalbaa  Btuaam  Tarainigt  laiaa.  Dia  mr  odar 
flaf  obaritMi  Anbangsgruppaa  ibrai  ikamplarai  mmtai  wäblich» 
Irihraad  üa  Auf  antaren  inftimliriMi  Otoeku  tragen,  deraa  Haatel 
sam  Tbett  weit,  arie  bei  den  ftbrigan  XÜpbyideB,  toa  dam  flaiaan» 
zapfea  abstand.  Die  TeriandaagaveiM  der  8olnriannglottkea  aiigi 
bei  deD  Diphyiden  aaeb  daaaelbaaYetff«  io  sablraiolie  Tanelaidtaii* 
beüe»,  daat  et  kavm  aiögUob  ist»  djandbon  ale  flatteagKiherabtara 
sa  beualieu. 

Claus*  ^ncue  BeobachtuDgen  über  die  Struotur  und 
die  Ent'^'ckelung  der  Siphonophoren*'  (Zeitschrift  föt  irir- 
sensch.  Zool.  Bd.XII.  S  536-563.  Tab.  46-49)  bereichern 
nicht  bloss  unsere  Detailkenntnisse^  besonders  von  Apolemiit 
und  Hippopodius^  soBdem  entbalten  audiaablrelche  mteres- 
umt»  und  .-wichtige  Angaben  Uber  den  Qesanmtbaa  def 
Stplieii«|^oren^  namenl^h  Uber  die  Straotur  und  .die 
deutuDg  des  Luftsackes,  so  wie  über  deren  Entwickelung. 

Apokinia  ist  nach  den  Untersuchungen  unseres  Verf.'s  eine 
diöcische  PhyBophoride ,  deren  männliche  Aiihange  nach  Art  der 
weiblichen  als  Träubchen  an  der  Basis  besonderer  kleiner  Taster 
zwischen  den  Deckatückcn  und  grosseren  Tontakeln  hcrvorsprosseu, 
aber  einen  viel  exquisiteren  Medusenbau  besitzen,  als  diese.  Dass 
der  Klöpfel  der  Geschlechtssflocke  erst  nachträglicli  nach  ^'ri  flüs- 
ngtmg  des  Knospenkerns  sich  erhebe,  wie  Ke  ferste  in  uiui  Eh- 
lers wollten,  wird  von  unserem  Verf.  mit  allem  Hechte  in  Abredö 
gestellt ;  derselbe  hebt  dabei  hervor,  dass  dat»  Zulleauiutui  lai  dea 
Knospenkernefi  sei.  aus  dem  die  Samenkorperchen  und  Eier  hervor- 
geben. X>h  Anhänge  des  Stammes  entspringen,  g&n'i  wie  die  An- 
hänge der  Sohwimrasäule,  in  einer  einlachen  Liingslinie  hinter  ein- 
ander und  zwar  an  einer  Stelle,  die.  auch  histologsich  ausgezeichnet 
i«t  tmd  namentlich  der  sonst  sehr  stark  entwickelten  Muskulatur  ent- 
behrt. Für  Ilippopodius  (dem  Verf.  auch  Vogtia  zurechnet)  wird  die 
J^istenz  einer  eigenen  Schwimmsäule  bestätigt,  weiter  aber  die  That- 
lacbe  hinzugefügt,  dass  die  Vegctationspunktu  für  Schwimmglfn  kcn 
und  Individuengruppen  von  einander  gesondert  st  ieu,  iiidcm  lier 
erster«  oben  an  der  Achse  des  Schwimmkegti.>.  der  andere  abei* 
eine  Strecke  weit  unterhalb  gefunden  werde,  da,  wu  die  spiraiiga 
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Achse  in  den  dickeren  Körperstamm  übei^he«    Aas  den  Unter- 
Bnchungen  des  Verf.'s  über  den  Luftsack  geht  xnii  Boftünmiheit 
henror,  dass  die  eigentliche  chitinige  Luftkammer,  wie  Bef.  von 
Anfang  an  behauptet  hat,  bei  den  mit  Schwimmgloeken  Tenehenen 
Physophoriden,  mit  einer  Oefiiiang  versehen  ist,  aus  der  der  InhaH 
nicht  selten  in  Tropfenform  hervorquillt.    Aber  dieser  Tropfen  kann 
Dach  den  Beobachtungen  von  Claus  nicht  entweichen,  da  die  LulV- 
flasche  in  einer  völlig  versobloBsencu  sackarUgen  Hülle  liegt,  die 
80  weit  sie  mit  der  Chitinwand  in  Berührung  stellt»  eine  deutliche 
Biogmoskelschicht  in  sich  ciuschliesst,  unten  aber,  vor  der  Oeffnung 
der  Luftflasche,  eine  ausschliosslich  elastiscbe  Beschaffenheit  zu 
sitzen  scheint.  Di(^  letztere  läset  den  unter  dem  Drucke  der  Mnt 
kellage  hervorquellenden  Lufttropfen  nach  Aufhören  der  CoatrtotM 
wieder  in  die  Luftflasche  zurücktreten.   (Die  von  Kef  er  stein  «adt 
Ehlers  bei  Physophora  beobachtete  schlitzförmige  Spaltoflbiingi 
durch  welche  die  Luft  nach  Aussen  entweichen  soll,  wird  für  eine 
zufällige  Verletzung'  erklärt.)   Zur  Befestigung  dos  Lnftsackes  dienen 
sechs  radiäre  MesenteriaUalten ,  die  von  der  äusseren  Wand  des 
Stammes  abgehen  und  in  regelmässigen  Abständen  an  dem  unteren 
Ende  desselben  sich  befestigen.    Die  von  dem  Verf.  beobachteten 
Entwickelungsstadicn  gehören  ebensowohl  den  Dipbyidcn,  wie  den 
JPbysophoriden  an.    In  Betreff  der  erstem  bestätigt  Yeri.  die  An- 
gabe von  Oegenbaur,  dass  statt  eines  Polypen  hier  zuerst  eüie 
Sch\dinin|^oake  als  Grundlage  der  späteren  Cokmie  gebildet  werde* 
Aber  diese  erste  Schwimmglocke  ist  die  obere  und  nicht  die  untere. 
Auch  verwandeli  sieh  der  Rest  des  Embryonalkörpers  nicht  in  den 
Saftbehftlter,  sondern  vielmehr  in  den  späteren  Stamm  mit  seinen 
Indiyiduengrupfmiif  den  man  auf  dem  vom  Verf.  beobachteten  St^» 
dinm  als  einen  omfiuigreichen  Anhang  mit  zahlreichen  kniMqpenarti* 
gen   Auftrei  bangen   an  der  bereits  mit   Sailbehälter  versehenen 
Schwimmglocke  deutlich  unterscheiden  konnte.  Die  vom  Verf.  beob- 
aebteten  jüngsten  Physo^oriden  maassen  den  Bmchtheil  eines  Mii- 
limeters.   Sie  bestanden  aus  einem  erst  wenig  entwickelten  Polypen, 
dessen  oberes  Ende  einen  kanm  merklich  abgesetzten  Stamm  bildete, 
der  in  ganser  Länge  von  der  Lnftblase  durchset/t  war  und  an  des 
Uebergangsstelle  in  den  Polypen  zahlreiche  seitliche  Auftreibungen 
tmg,  von  denen  die  unteren  sehr  kleine  bohnenförmigen  Neeielknöyf» 
eimn  mit  fertigen  Angelorganen  darstellten.    Die  Yerftnderungen, 
welöhe  diese  Tfaiere  erleiden ,  führen  zunächst  m  eaer  scharfen 
Abgrenzung  des  Polypen  and  des  oberen  Stammendes,  welches  sack 
als  t^wgi'^yh  ovale  Loftkammer  aus  dem  Zwisobentheile  und  denen 
Knospen  kervcvliebt.    Die  Kesselknopfe  werden  grösser,  ihre  Stiele 
llnfer^  au  Polfpen  toadani  si^  die  einaefaien  Ahsohnitte  und  Or* 
gane.    Ain«iah«^h  bildm  «iek  nun  aisili  dift  Tentakel  ud  Deek- 
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itttcke»  weiche  letetere  noch  vor  dem  Anftreten  enm  neuen  £iRiilk*' 
rnngthieree  nnd  der  LoeomoliTen  m  Zahl  eo  WMehUklk  imfihinmij 
deM  ae  eine  finnliciie  X>eakBolmp|»eniiide  «MWMWttMD,  m  ml* 
oher  der  Stamm  mit  don  nbrigen  Anhingen  TollsUnd^  eingeiahlM« 
■en  iat  Die  Keaielhn&pfe  heben  noeh  immer  ihne  fruliere  emfiMhe 
Form,  aber  eaeh  die  Dedat&eke  und  kleiner,  besondere  die  erstge- 
bUdeten,  und  Ton  ebweiehender  Gertaltonjr*  Die  eretenNeMelknöpf-. 
ehmi  nnd  Dednchnppen  (welche  letztere  nmeh  der  Temnrthtmg  det 
Terf/e  iognr,  wie  die  Sehwimmeftiila  tcü  Hi]iyopodio%  nn  4itter  b»' 
gendem  Ifebenaiehee  enUkngen)  eind  mit  eadam  Wortea  piOTiuiKi- 
■ehe  EinriehtangCA,  die  epeterhin,  wenn  di^  Iiooomotirab.herw» 
•Iproieen,  aUmihUoh  verloren  gehen,  wie  das  inr  die  naevenfönnafCRB 
KeseeUmöpfe  Yon  Agalma  Sarsii  «chon  aeit  lingerer  Zeit  bekannt 
ist.  Bef.  erinnert  sich  bei  dieser  Gelsgenheit,  kleine  Cölonien  von 
Agalma  Sarsii  beobachtet  za  haben »  bei  denen  oberhalb  des  kreis«- 
förmig  gestellten  Beckschuppenapparates  awei  Schwimmgloeken  yor- 
banden  waren,  eine  Beobachtung,  die  freilich,  wenn  die  vorhandenen 
Deekschnppen,  wie  ihm  wahrscheinlich  dünkt,  direkt  aus  dem  ur^ 
sprüngUchen  Kränze  hervorgegangen  sein  sollten,  der  Yermuthnng  des 
Yerf.'s  von  der  Anwesenheit  einer  Specialschwimmsäule  kaum  gün- 
stig sein  dürfte.  Nach  der  Ansicht  des  Bei  dürfte  die  Mehrsahl 
der  von  Claus  beobachteten  Jugendformen  ebenfalls  in  den  Ent- 
wickelungskreis  des  Agalma  Sarsii  gehören.  Ob  der  beobachtete 
Entwickelungst^pus  unter  den  Physophoriden  mit  Sehimmglocken 
ganz  allgemein  verbreitet  ist,  dürfte  demnach  noch  einigermaassen 
zweifelhaft  sein,  aber  immer  ist  es  im  hohen  Grade  interessant,  für 
eines  oder  einiger  dieser  Thiere  Entwickelungsformen  festgestellt 
zu  haben,  wie  wir  sie  bei  dem  Gen.  Athorybia  zeitlebenB  persistiren 
sehen.  Zum  Schlüsse  seiner  Abhandlung  beleuchtet  Verf.  die  geo» 
metrisciben  VerhfiltniBse  des  Siphonophorenbaues  und  weist  dabei  nach, 
wie  das  auch  Ret  schon  früher  gethan  hat,  dass  weder  in  dem 
Gesammtbane,  noch  auch  in  der  Bildung  der  einzelnen  Anhaoge 
Überall  der  radi&re  Typus  herrsche,  dass  dieser  vielmehr  vielfach  einem 
exquisiten  Bilateraltypus  Platz  mache ,  —  Angaben,  die  namentlich 
von  Seiten  deren  alle  Berücksichtigung  verdienen,  welche  noch  im- 
mer an  der  principiellen  Verschiedenheit  dieser  beiden  Bauweisen 
festhalten.  Einer  beOäufigen  Notiz  des  Yerf.'s  entnehmen  wir  noch 
die  Angabe,  dass  Kolli  ker^s  ForskaliaEdwardsii  mitF.  ophiuraLt 
und  F.  formosa  Keferst.  et  E.  mit  F.  contorta  zusammenfalle. 

Bei  Physalia  imtersclicidet  Agassiz  dreierlei  ver- 
schiedene JPoljpea,  iocomotive,  die  des  Mundes  ontbebreit 
und  mit  einem  Benkfaden  Tersehen  aind^  der  sich  untcin- 
ter  bis  SU  40  o.  60  Fuss  Terblngert  (I),  i^utritiTe  mit  Mniid- 
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Qifnung  und  proliferirQade  mit  Mcdusenknospeo.  Voa 
den  zwei  erstgenannten  Formen  giebt  es  grosse  und  kleine, 
die  kaum  in  einander  übergOihen  dürften.  Alle  diese.Po^ 
lypen  stehen  in  grossem  Gruppen  auf  einem  gemein- 
schaftüclien  Stiele  Qeben  einander«  Contributions  1.  c.  p.  S36« 
f^agenstecher  fand  wSlirend  seines  Äufentheltes 
in  Cette  zahlrciclie  an  Sepicusciialcu  und  andern  fremden 
Körpern  anhaftende  Ratai'icn,  deren  Beschreibung  ihm  zu 
einer  iü^tori&ch-kritücheu  Erörterung  unserer  JbLenutaiiaae 
über  die  Velleliden  im  Allgemeinen  Veranlassung  giebt. 
Zeitichriet  ftlr  wissensch.  ZooLBd.XIL  S.  496-^27.  Tab. 
XL  und  XLI. 

Die  beobachteten  Fonnen  maanen  0,8—2,25  Mm.  im  Dnich- 
messer,  zeigten  aber  in  ihrem  Baae  keineswegs  so  grosse  Yerschie- 
denh^iten^  als  man  nach  den  Grossenmitenohiedeii  hätte  erwarten 
sollen.  Sie  glichen  s&mmtlieh  den  von  Unxley  in  seinem  Sipho- 
nophorenwerke  abgebildeten  jüugsten  Velellen  mid  bestanden  im 
Wesenfliohen  ans  einem  Centraipolypen,  dessen  hinteres  Scheiben- 
fonnig  ausgebreitetes  Ende  sieh  in  einen  ziemlich  hohen  langsgc^ 
streiften  Muskelkamm  fortsetzte.  Der  Grund  dieser  Langsstreilnng 
wird  von  unser em  Verf.  in  der  Anordnung  der  Muskeln  gesucht, 
während  Huxley  (dessen  Beschreibung  dem  YerC  unbekannt  gewesen 
zu  Bein  seheint)  darin  den  Ausdruck  der  schon  jetzt  eingetretenen 
gefitssartigen  Umbildung  des  Leibeshöhlenraumes  sieht  Die  Luft- 
blase war  ohne  Aufsatz.  Sie  glich  einer  kreisrunden  Scheibe,  die 
in  einiger  Entfernung  von  d^  Mittelpunkte  begann  und  bis  an  den 
gelappten  Rand  sidi  verfolgen  Uem.  Von  concentrischer  Kamme- 
rung  wird  Nichts  erwähnt.  Im  Umkreise  des  Centralpulypen  beob- 
achtete Verf.  innerhalb  des  zierlich  gefärbten  Randsaumes  bei  den 
grösseren  Exemplaren  eine  Anzahl  länglicher  und  ovaler  Knospen, 
die  er  als  die  Anlagen  der  peripherischen  Po^en  und  der  Geschlechts- 
knospen  betrachtet,  obwohl  die  vonHuxley  beobachteten  späteren 
Stadien  (wie  auch  die  von  Re£  untersuchten  jungen  Telellen)  eher 
auf  die  peripherischen  Tentakel  hinweisen.  Ueber  die  Natur  dieser 
Thiere  ist  Verf.  nicht  ganz  im  Klaren.  Er  weiss  nicht,  ob  or  sie 
als  junge  Velellen  oder  junge  Porpiten  oder  gar  als  junge  Thiere 
eines  besondern  Velcllidengenus  Kataria  betrachten  soll.  So  lange 
wir  die  Katarien  nur  als  Jugendformen  kenneu,  liegt  nach  der  An- 
sicht des  Rof  für  die  letztere  Annalinie  kein  zwingender  Grund 
Tür.  Ks  biiobe  somit  blosH  die  Wahl  zwischen  jungen  \  tlullen  und 
Porpiten.  Trotz  der  üben  hervor^ehobentni  Aehnlichktui  luu  ilux- 
1  e,^'i^  juu^eii  Y«l«ll^  möchte  hieb  Ref.  iui*  dxo  toryitcu  ouisohaidui. 
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Weniger  wef^en  4er  'AbweMAheit  des  tegeliormigen  GhitinatifiBatM 
auf  der  Luftblase  (der  naoh  Bazley  atioh  bei  Yelella  auf  diesem 
Sntwickeluni^Mladitim  Ahll,  joad  arit  milk  4^  lUadtentakela  sich 
bildet),  sondem  wegen  der  runden  Form  der  Lailblaso  und  det 
Uebereuutiinmung  derselben  mit  dem  Centraltbeile  der  liuftblase 
bei  den  ausgebildeten  Porpiten,  die  bei  einer  Vcrgleioiiang  der  P  a- 
genst echer'schen  Zeichnung  mit  den  Abbildungen  von  Eölliker 
ganz  frappant  ist.  Dazu  kommt  die  Aefanlichkeit  in  der  F&rbnng 
der  Thiere  und  die  Aagabe  ▼(»  Page&etedher,  daM  der  Mu»« 
ke^mm  bei  den  gröeieren  Exemplaren  immer  Bebr  Terstraiehetf 
waa.dooh  wohl  «ohveilioh  also  sein  wurde,  wena.  nßk  im  Ihbm 
deavelboD  apätar  m^di  ain  CkUiiuieg^  büdjan  aoUte. 

Lacftse  Dutlifers  hatte  Gelegenheit,  an  der  afrika^ 

nischen  Ivii-jte  die  Proliiication  von  Porpita  zu  beobachten 
(Cpt.  read.  T.  53  p.  851,  Ann.  and  Mag.  nat.  hist.  Vol.  XI. 
p.  186).  DieMeduaeu  siad.  kieiae  Giöckchen  mit  ciaem  zar- 
ten Bandsaume  utiA  einer  kreuzförmigen Z^chnun^  von  matt 
weisser  Farbe,  d/eren  Schenkel  toxii  einei|i  braangef^bten 
E8merhaufen  ausbrafen.  Langer  als  10  Tage  liessen  sie 
sich  nicht  am  Leben  erhalten.  In  dieser  Zeit  verlor  sich 
der  eben  erwähnte  Körncrluiufen,  während  sich  dafür  in 
der  Mitte  der  Glockcnhühle  allmählich  ein  kleines  Zäpf- 
chen erhobt  dass  man  wohl  als  den  Mvndstiel,der  jungen 
fileduse  betrachten  darf.  Geschlechtq^rgano  wurden  nicht 
beobaohtet. 

Mit  dicken  Angaben  stimmt  auch  die  Beschreibiinq", 
die  Ha  eck  ei  in  aein&m  grossen  JkUdioIarienwerke  über 
dieselben  Objecto  macht  (S.  137.  Anai,y  Die  weeentliohste 
£ige44hiljnli«ihkeiit  der  PotpitamediMki  £odtt  Ha  eokel^ 
den  nahen.  Tecwioidten  VeleUamodnsen  geg^l»M>  daidb^ 
dass  die  vieor  abgerundeten  Kanten  de^  Gloieko  statt  einev 
ganzen  lieihe  von  Neaselorganen  deren  je  uur  ^iwei  ent- 
haUen,  und  die  vier  Ulindon  ll&<iialkanäle,  die  jederseits 
Ton  einer  lieüie  grosser  Lebereeiien  gesäumt  sind,  durch 
eine  —  bei  VeleUa  fehlende  sternförmige  Masse  rmt^ 
dsvj  mit  .  dunkeln  Körnern  vnd  KrystaUen  geHUiter  ZeUetr 
gas»  T«rdeckt  werden,,  die  bei  divdifaUenddni  Lidht» 
sehwara,  bei  anffaUendem  weiss  eraehiein^n.  Die  Medti^es 
auu»b€ii.bei  üuex  Abtrennung  0^2MAi..iLudi&eigttin  während 
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der  wenigen  Tage^  die  sie  lebendig  blieben^  kam  itgeni 

eine  ncnnenswcrthe  Veränderung. 

Die  Mittheilungeu,  die  Costa  über  Dipbyes  (Galeo- 
laria)  qnadriTahris  macbti  beacbrtfakeii  sieb  fast  aDSSchitew- 
lieb  auf  den  Parasitismus  einer  kleinen  Aropbipode  (K- 
fikydicola  ruhens  n.  sp.),  die  iu  den  Ncsselknöpfen  lebt  und 
sich  hier  auch  entwickeln  soll.  Aunuaho  etc.  p.  91.  (Die 
Abbildangen^  die  VerC  yon  den  früberen  £ntwickeimgt- 
«ustünden  dieses  Krebseheo»  giebt^  lassen  ttbrigens  den 
Verdacht  zu,  dass  die  ei^enthümliche  Anoi  duung  der  Xe?- 
seikapselu  hier  zu  einer  Täuschung  Veranlassung  gege- 
ben babe.) 

S.    P  •  1  7  p  L 

In  HineVs  Verzeiebniss  der  an  der  SddkQste  T(a 

Devoiisliire  und  Cornwall  vui kommenden  Znopliyten  wer- 
den {^JSjxa.  nat«  bist.  T.  VIIL  p.  360)  2  Lucernarien  uai; 
41  Polypen  —  unter  denen  nur  4  Octactinien  sind  --i 
aufgeaSblt.  • 

Da^cemu 

Wie  wir  in  unseren  Berichten  sebon  mebrfach  a 
erwftbnen'  Gelegenheit  fanden,  haben  sieb  in  den  letxtea 

Jnlircn  zahlreiche  Zoologen  (Hux  ley,  Gre  enc,  Allmin, 
Agassiz  u.  A.)  für  eine  Vereinigung  der  Lucemariea 
mit  den  Scheibenqoallen  ausgaeproobeB.  Dass  diese  bci- 
desdei  Thierformen  riele  Aehnliebk^it  mit  einander  be- 
sitzen, ist  unzweifelhaft  und  schon  vor  vielen  Jahren  von 
Kef.  ^nachgewiesen,  allein  daneben  existiren  auch  Unter- 
schiede, die  erheblieb  genug  schienen ,  den  Luceraaika 
eine  selbststind Ige  Stellung  neben  den  Boheibenqnallen  m 
vindiciren.  Da  die  bisherigen  Versuche,  die  systematifchs 
Stellung  der  Lucernarien  zu  verändern^  keineswegs  durcii 
aem  Untersudwngen  und  Thatsaehen  gestützt  waroi  --Bet 
abatrahift  hier  TOS  den  Angaben  <Allman*8^  die  auf  eine» 
anatomischen  MissverstSndnisse  beruhen  (vergl.  J.  B. 
8.  204),  —  so  sah  sich  Ref.  bisher  noch  nicht  veranias^t, 
die  Ton  ihm  für  die  L«cemarien  aufgestellte  und  Tiat£wk 
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adoptirte  Gmppe  der  Calycozoen  aiifzup-eben.  Noch 
heute  glaubt  er  dieselbe  beibehaitea  zu  dürfen,  obgleich 
lieh  inzwischen  auch  Keferstein  iind  Clark  in  sehr 
entschiedenes;  Weise  für  die  Medusennatar  der  Luoema- 
rien  ausgesprochen  haben,  und  swar  auf  Omnd  von  ana* 
tomischen  tJutersuchungen,  die  denselben  eine  genauere 
Yergleichung  mit  dem  Baue  der  Öciieibcaquallen  ermög- 
lichten. 

Keferstein  hat  seine  Beobachtungen  und  iStudicn 
über  die  Lucernarien  in  einer  monographischen  Abhand- 
lung niedergelegt^  die  aein^  ^Untersnchungen  über  nie- 
dere Seeihtere'  (a.  a.  O.  S.  1—25.  Tab.  I.)  einrerleibt  ist 

und  eben  sowohl  den  Bau  dieser  Geschöpfe,  wie  auch 

deren  Geschichte  und  Systematik  eingehend  berücksich- 
tigt. Von  den  sechs  Artoii,  (lic  Verf.  —  im  Anschluss 
hauptsächlich  an  Steenstrup  und  öars  — unterschei- 
det|  wurden  swei,  die  L.  campanulata  und  L.  octoradiata, 
die  an  der  Küste  der  Normandte  nicht  eben  selten  sind 
und  lebend  snr  Beobachtung  kamen,  einer  nSheren  tTn- 
tersuehung  unterworfen,  deren  hauptsKchllcbstc  Resultate 
etwa  folgende  sein  dürften. 

Das  Körperparench^m  der  Lucernarien  besteht,  wie  das  der 
Medusen,  aus  zwei  zellii^njn  MemV)ranen,  einem  Ectoderm  und  einem 
Endoderm,  die  durch  eine  mehr  oder  minder  dicke  und  feste 
La^'^e  (iMliertsubstanz  von  einander  getrennt  sind.  Am  ansehniiciisUjJi 
18t  diüüG  Gallertmassö  im  Stiele  und  au  der  hinteren  Körperfläch© 
(der  sog.  GaUertscheibe),  wäiireud  aie  in  der  vorderun  oder  oralen 
Körperfläche  (Schwimmsack  Verf.)  eine  nur  sehr  unbedeutende 
Dicke  hat.  Die  letztere  bildet  vier  zipfelfoimige  Taschen,  die  mit 
ihren  Spitzen  bis  tief  in  die  sonst  ganz  einfacht;  Loibeshohle  hinein- 
ragen und  durch  vier  „Verwachsungsstreifen'*  (radiäre  Scheidewände) 
der  Gallertscheibe  verbunden  sind  Diese  Verwachsung.sstrcifon 
theilen  die  Perii)herie  der  Leibeshöhlo  in  vier  weite  Radiärkanäle, 
die  am  Kande  des  Körpers  durch  ein  Loch  in  den  Verwachsungüai  rei- 
fen, „wie  durch  ein  Ringgcfäffl'*  unter  sich  zusammeuhängen.  Die 
Stielhuhie  let  entweder  einfach  und  central  (L.  campanulata)  oder 
durch  eine  Fortsetzung  der  Verwachsungsstreifcu  in  vier  Läug.skanale 
getheilt.  Die  Muskulatur  ist  im  Ganzen  nur  schwach  entwickelt. 
8ie  bestellt  ans  einem  Kingniuskeletrangc  ,  der  dem  Rande  det 
Schwinimsackes  zugeliört  und  acht  Radiärmusk^ln ,  die  (was  Verf. 
uburstiheo  hat)  in  der  iüuterea  üttlftc  dei  Uecheri'urmigen  Kürperi 
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WL.  onionduta  auch  durrii  dsn.  Stifll  Jbindnrdbi  vocfokmi  Iffflfnn 
Ntfili  der  Ablönng  Ton  den  Verwadmqgsatreifen  wlaofen  die  Bft- 
diirnmikeln  gleieli&Ile  tm  Sdiwimnuecke.  Die  GescUedilvorgKQa 
enefaemen  als  eehtLiiigfwfllffte^  die  jedeneita  neben  der  ICtto  der 
Badüikm&le  gelegen  nnd  and  die  Teeehen  dee  ScIiwiniiAMkee 
•onll,  mA  der  AnMiehi  deeBef^  alt  GenttattMehen  aqgaaitei  wer» 
d«A  künam)  hineinragen.  Die  MagnniiiWn  (unam  Mnndlantahnl), 
die  denZipfeln  dieser  Taachen  anftitgen  und  frei  m  den  InnaomHli 
der  oentnkn  IieibeabdUe  (Itfagen)  luneinragen,  «radieintn  ale  Ver- 
liogenuigen  der  GaUerteabstans  mit  dem  Endoderm,  dat  baer^  nie 
sonat  bloaa  das  Ectoderm ,  Kesselkapsehi  in  sich  einBchHeast  mid 
ffiamiert  Anch  die  übrige  Fliebe  des  Qastrovasenlarsystema  ist 
▼on  einem  sartea  Ffimmeikleide  Übersogen.  Die  l>Bntakel  sind 
hoMa  IMsetBongen  der  K6rperwa&d»  gus  wie  die  BnadpepShm, 
die  lieb«  Ton  der  Fonn  abgowbop,  übeitanpt  mt  dmb  Abweasa* 
liett  der  NesseUnpaela  nnd  lüngsmnskebi  von  d«n  Tentatadn  nn* 
teraciheiden»  nnd  deninacb  als  motpbolpgiaohe  Aeqimleate  dieser 
Anliäage  betraebtet  werden  dürfen. 

Die  Ton  imaerm  Terf.  beobachteten  xwei  Arten  sind 
in  der  That  so  quallenartig  gebaut,  dnss  man  sie  mit  allem 
Rechte  einer  nocJi  festsitzenden  gestielten  Medu^enknospe 
vergleichen  l^ann,  „bei  der  der  Magen  bereits  gebildet 
nnd  am  Ende  geöifaet  iet,  bei  welcher  aber  die  Badiär- 
kanäle  noch  eine  sehr  grosse  Breite  haben  und  nur  durch 
•ehmale  Qoerwünde  Ton  einander  geschieden  aind;  wakhe 
dann  in  diesem  Zustande  der  Entwickelvng  stdken  bleibe 
auswttchst  und  im  Verlaufe  der  RadiSrkanftle  Geschlechts- 
organe entwickelt.^  Trotzdem  aber  glaubt  Ref,  sich  kei- 
nes Widerspruches  schuldig  zu  machen,  wenn  er  die  Ver- 
einigung der  Lncernarien  mit  den  Hydrasmedusen,  bei 
denen  dieselbennach^£e£erstein  am  besten  eine  eigene 
Ordnung  bilden,  als  unnatürlich  beaeiehnei 

Schon  in  den  Berichten  f^r  1857  und  1859  hat  Ref. 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  Lucernaricn  trotz 
ihrer  Husseren  Ae luiliehkeit  nach  einem  zweifachen  Typus 
gebaut  sind,  von  denen  der  eine,  der  durch  die  L.  qua- 
dricornis  repräsentirt  verde  (und  auch  die  beiden  ronKe- 
ferst  ein  untersuchten  Formen  in  sich  einschliesst)  im 
hohen  Grade  an  die  Quallen  erinnere,  wührend  der  an- 
dere durch  Anwesetiheit  eines  frei  herabhüngeiideii  Ma*» 
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feuolires  Im  d^n  bau  der  Mht«n  M^yeii  ddk  MiseläiM«. 
Nueh  etMuertta  üntmiiobtiiii^ii  (m  df^l*  fielgoluidAr 

L.  inanriciilata  und  L.  cyathiformie)  darf  Rof.  diesen  Au»^ 
Spruch  vollstSndig  aufrecht  erhalten.    Die  Dentnn,<|,  d!Ö 
er  im  letzten  J.  B.  den  ötiuktunrerhsltnidsen  der  L.  cya- 
thiformi$  m  geben  Tersuchte,  muss  er  äIs  eine  irfige  an- 
flOcktieldiieii.  Dio  hier  surkchen  d^tt  Oettitaltaseheii  «iid 
d^r  sog.  GaU^rtecbelbe  toq  deo  8chM«wBiid«b  an«  iäA- 
lAtlktndett  ^^t^  Membi^iieft  blldm  in  det*  Th*t  ilti  (▼k»^- 
kantigcs^  Mng-cnrohr,  das  an  dem  Rande   des  becher* 
förmigen  Körpers  befestisrt  ist  und  von  da  bis  an  den 
Anfangatheil  des  Stieles  hinabragt.    An  den  Endeü  des 
'Rohre?  eomttnmeirt  der  Innenraum  de^gelben  mfl  d^ 
awsh  AusBen  dttvoti  gelegenen  Tier  EadiiltiMiiäleii  tttA  dem 
Unteren  Tfaefle  der  Leibeshöhle,  der  den  'Stiel  dtirehsetü 
Es  bedarf  kstini  der  MsdrUekKche*  Betnerknng,  deü  4h 
hier  hci  voigehobenen  Organisationsvcrhältnibüe  dem  Me- 
dusentypns  völHc:  fremd  sind,  ^YähreQd  sie  andererseits 
eine  Beoiehung  zu  den  Anthozpen  kuad  tiuin,  die  durch 
die  systematische  Stellung  unserer  Calycozoa  einen  Tiel- 
leicht  gftns  richtigen  Ausdruck  findet.  *  Wie  bei  den  Anr 
theaeen,  so  comnraniciren  auch  bei  den  polypenfömug 
gebauten  Lvcemarien  die  TentakelhöhleB  mit  4en  pen* 
phcrischcn  Taschen  des  Gastrovascularapparates,  während 
die  Anordniin?  der  Genitalien  dagegen  abweichcrid  ist 
und  an  die  höheren  iScheibenquallen  erinnert,  mit  denen 
unsere  Thiere  anoh  durch  die  fiüdong  ahrer  lisge»fi(dea 
ttbeireinstiinmen. 

Ich  freue  mich  übrigens  für  das  Thatsächlichc  mei- 
ner Angaben  hier  auch  die  Autoiität  von  CInrk  anfüh- 
ren zu  können.  iNackdem  dieser  zuerst  (Proceed.  Bost.  Soe. 
1862.  p,  48 — 50,  Lneemaria  coenotype  of  Aealephae)  dcü 
Bau  derLucemarien  vOUig  in  Einklang  mit  dem  der  Me- 
dusen fand  und  darauf  hin  den  Vorschlag  machte,  diesel- 
ben als  ein  Verbindungsglied  awfanehen  ;den  sog.  Stega- 
nophthaliuata  und  Gymnophthalniata  oin/.u^chieben,  hat 
er  später  bei  unseren  Thieren  dieselben  zwei  Typen  un- 
terschieden, auf  die  ügL  schon  vor  einer  Beiho  von  Jah* 
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reu  die  Aufmerksamkeit  der  Zoolog-eD  hinlenkte.  Freilicii 
luit  Clark  die  eigentliche  Natur  der  «wischen  heilen 
oWaltenden  Differenzen  nicht  erkannt  Er  weiss  nicht,  daas 
dieswiaeben  den  vier  Sebeidewiadea  lunaehenden  Memr 
hfWRen  «ui  Ma^nrohr  bilden «  vnd  sieht  daiin  Uosa  eine 
Seheidewand  toh  untergeordneter  morpliologiaelier  Be* 
deutuüg.  Doch  darüber  im  näcL^jicu  Jahresberichte  ein 
Näberes.  Unterm  diesjährigen  Berichte  fällt  zunächst  nur 
die  oben  erwähote  Abhandlung  zu,  die  wir  zur  Genüge 
elMtmktextBirt  so  hahen  glauben,  wenn  wir  herrorheben, 
d«i«  ibr  |ionliyarIiib*lt  mit  den  Angmbea  Keferatein*« 
last  fibenll  Qbereinatimmt.  Wir  fttgea  nur  das  Eine  hin- 
xOf  dtM  die  sog.  Randkör perohen  in  jungen  Exemplaren 
gewöhnliche  Tentakel  darstellen.  Sie  werden  cr:5t  allmäh- 
lich ^'^c formt  und  bilden  im  ausgebildeten  Zustande  Or- 
gane mr  AnkeftuDg  «ad  Befeatignng  (.ancboEs). 

Von  anatomisch- physiologisclien  Arbeiten  über  die 
Anthoaoen  haben  wir  hier  aunächst  der  Untersuchimgen 
rfm  Lacaze  I>tith!crs  zu  gedenken,  die  nna  über  die 
Fortpflanzung  nnd  Ehtwickeinng  vorzugsweise  der  Edel* 
eorslle  eine  Beibe  der  tnieressantesten  Auftcblüsse  gege- 
ben  haben  (rinstitxit  1862.  N.  1465.  p.  34,  Cpt.  rcnd.  T.  54» 
p.ll6  imd  im. 

Die  ein/einen  IndiTidnen  des  Thi>rstArk-p.s  sind  an  den  vter- 
Bchiedenen  Zweit^^n  der  Coralle  ihrer  grosseren  Mehrzahl  nach  ent- 
weder weiblich  oder  Tnäimlicii,  d*jvh  findet  man  die  Geschlechter  nicht 
selten  auch  ziemlich  {jleichmüssi^'  vertheilt.  Selbst  hermaphroditische 
Individuen  mit  uiiinnlichcn  und  weiblichen  Kapseln  werden  mitunter 
anp'^trotfen.  Die  ZeugunLr^^'^tt'fV,,'  j^^elang-en  nach  dem  Platzen  d^r 
umj;«_'})enden  Hülle  in  die  verdauende  Leibe?höhle  und  werden  von 
da  durch  die  Mundoffntin^  ftuwp'estoBfen.  Bei  den  Eiem  get^chieht 
solchüs  aber  erst  nach  der  VerwandlunLr  in  einen  flimmoT-ndcn  Em- 
bryo, der  seine  ursprün gliche  sphüroidale  Fonn  sehr  bald  mit  einer 
gestreckten  vertauscht  und  dann  fast  wurm'ariig  aussiebt.  Gl.  ich- 
zeitier  bildet  sich  im  Innern  den  Kmbrvo  ein  Hohlrtiura.  der  an  '.-  m 
eln«  n,  dünnem  Ende  des  Körpers  nach  aussen  hindurchbricht.  Beim 
Schwimmen  wird  das  Mundende  nach  hinten  i/elrairen.  l>a«  o-og-en- 
ttberliogendo  Ende  verdickt  sich  aihnalilich  immer  starker  und  wird 
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hiXt  SR  eimr  Scheibe,  in  deren  Mitte  aioh  um  das  lepfenfoxsug 
TOnpringende  Hundende  altbeld  die  acht  Arme  det  jimgen  Polypes 
erheben.  Durch  Abltgenmg  der  Ealkkörperohea  und  Figmentmaaie 
nimmt  diese  Scheibe  dann  die  Beschaffenheit  der  späteren  CotaUe 
in.  Das  innere  Skelet  entsteht  erat  nach  mehi^h  iriederhbHett 
ProHfikaticnen,  wenn  der  Polyp  bereits  sa  einem  Ideinen  BiomdMii 
M^gewaefaeen  ist  Die  Anssenfliehe  iet  bei  der  Bfldnng  desselbsa 
aioiit  bethefligt.  Es  entsteht  doreh  Incrustation  der  in  der  Aebse 
betondafs  stark  aiigehiniten  EaUchorperchen  mittelst  einer  Gemelli* 
tnawQi  die  sieh  in  immer  dickeren  Ziagen  niederscblftgt. 

Die  EntwickeliingsgeschtGhte  von  ABtroides  c^ljrcu« 
laris,  die  gleichfalls  von  Lvacaze  Duthiers  beobachtet 
^vurde  (rinstitut  1802.  p.  8.  No.  1462.),  iseigt  sehr  aiia- 
licho  Phasen,  nur  dass  die  Verkalkung  hier  viel  stärker 
wird  und  im  hinteren  Körperende  zu  einer  vollständigen 
Verdrängung  der  thierischen  Substanas  und  einer  Verwach- 
anng  der  radiären  Scheidewände  hlnftlhrt*  Der  SohwSrm- 
matand  dauert  1 — V/z  Monate. 

Mcycr  hebt  gegen  die  Anijaben  von  Valcnclen- 
nes  die  Löslklikoit  des  Horabkilets  der  Gorgoniden  in 
heisser  Kalilauge  hervor  und  glaubt,  dass  dasselbe  von 
dem  Chitin  der  Arthropoden  in  chemischer  Beaiehung 
nicht  minder,  als  Ton  dem  Horn  der  W^irbelthiere  yerscKie- 
den  sei*  (Ref.  hat  schon  vor  Yalenciennes,  in  seinem 
Aufsätze  Ober  das  Chitin  der  Wirbellosen,  den  Nachweis 
geliefert,  dass  das  betreffende  Gebilde  in  kaustischem  Kali 
zerfalle,  eine  voiikomniene  Lösung  aber  nicht  beobachten 
können.)  Kohlensaurer  Kalk  und  Schwefel  ist  überall  in 
diesem  Aehsenskelet  nachweisbar,  der  erstere  mitunter  sogar 
in  grosser  Menge,  sogar  bei  Formen  aus  der  Qray'schen 
Gruppe  der  Ceratophyten,  deren  OerQstsubstanz  mit  Salz- 
BÄpre  nicht  aufbrausen  soll.  Abhandlungen  der  schlesischen  ^ 
Gesellsch.  für  vaterl.  Cultur  1861.  S.  108.  A  um.  u.  8.175. 

Duchassaing  etMichelotti  veröffentlichen  eine 
Abhandlung  über  die  Polypen  der  Antillen  (memoire  sur 
les  coralliaires  des  Antilles,  in  den  Memorie  della  reale 
aceadenu;di  Torino  T.  XIX.  p.279-r364mit  10  Tafeln  Abb.)i 
die  durch  die  Beschreibung  zahlreicher  neuer  Arten  und 
Genera  aus  fast  allen  Familieni  so  wie  durch  mancherlei 


■ 


M)     Leu ckart:  Bericht  üb  d.  Leist  in  <L  liatargeachiohte 

tretende  ßemerkuDgea  über  iSjstcmatik  und  Verwandt 
schaftsverhühmsse  cme  Tvichtige  Ergänzung  unserer  bis- 
herigen Kenntnisse  bildet  Bei  den  Poljaetinien  (Zeanthi- 
den)  bebbacbteten  unsere  Verff.  in  vielen  Arten  efgenthOm- 
liehe  sehlangcnartig  bewegliche  Fangfiiden,  die  unterhalb 
des  Tcüüikelkranzes  ans  Her  Körpeiwanii  hervortraten 
und  sich  gelegentlich  wieder  in  das  Innere  des  Leibes 
zurückzogen,  Gebilde,  die  offenbar  mit  den  bisher  bloss 
bei  gewissen  Actinien  aufgefundenen  Nesselfäden  identisch 
sind«  Den  Alcjoniden  fehlen  diese  FSden,  wie  dieselben 
denn  aueh  bestSndig  des  sog.  Mundvorhofes  (eavitö  pr^ 
bucalc)  cntbchi-en,  der  durch  Zusammenschnürung  des 
Kopfscheibenrand 08  vor  dem  Tentakelkranze  entsteht  und 
bei  vielen.  Zoanthideu  sehr  autaliend  ist.  Ueberhaupt 
ergeben  sich  awischen  den  beiden  Hauptgruppen  der  Po- 
lypen immer  zahlreichere  Differenzen.  So  heben  un- 
sere Verff.  hervor^  dass  die  Polyactinien  nicht  bloss  ofl- 
mals  hermaphroditischen  Geschlechts  seien,  d.  h.  zwischen 
den  Samenkapseln  nicht  selten  auch  Eikapscln  zeigen,  son- 
dern ihre  Embryonen  auch  öchr  allo^emein  eine  läncrore  Zeit 
bei  sich  bcherbex'gen,  bis  dieselben  einen  deutlichen  Strah- 
lenbau angenommen  haben,  während  die  Embryonen  der 
Alcyoniden  bekanntlich  überall  als  sog.  infosortenartige 
Junge  geboren  werden.  Die  IhdiTidualisirung  der  Stein- 
iorallen  zeigt  sehr  verschiedene  Grade,  wie  u.  ä.  auch 
die  Beobachtung  imsorcr  VerfF.  beweist,  dass  es  zahl- 
reiche Arten  gicbt,  die  im  Umkreise  einer  ganzen  An- 
zahl von  Mundöä'nungen  nur  einen  einfachen  Tentakel- 
kranz  von  Ovaler  Form  und  ebenso  auch  nur  einen  einzi- 
.gen  Kranz  von  Genitalien  besitzen.  Im  Ganzen  sind 
Übrigens  die  Angaben  unserer  Yerff.  Über  Bau  und  Le- 
bensweise der  Polypen  ziemlich  dfirftig.  Desto  reicher 
aber  erscheint  der  descriptiv  zoologische  Inhalt  ihrer  Arbeit, 
wie  das  aus  der  nachfolgenden  üeberüieht  der  neu  beob- 
achteten Arten  zur  Genüge  hervorgeht 
I.  Zoantbaires. 

'  1.   Zoauthaires  malacodermes. 
Amtmonia  de.presta,  Paractis  Guadalupensis,  P»  cltwala,  Corf- 
iM«fi#  pmrmU«h  Ai9orä§a  (u.  gßtk,}- ßortäa^  Wiatrife  (»«  gpa*> 
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huUferd,  Aclinodaclyhis  tieglectus.  Acti7)ofryx  (o.  gen.)  Snnrti  TÄo- 
fjirtp,  Oulachs  ra'ti<ifa,  Ottl.  Dftri'ip.  Oul.  fnrmosn^  Lebrunin  fn.  g'on.) 
negh'rta,  Äinthopteura  hrc/^si,  /toanthus  pus  viarinus,  Z.  pat  afittcuSf 
Z.  noLilii  ,  Z.  tuberculatus ,  T$aura  negleclüf  MamiUifera  Anduiii^ 
Orinia  (n.  gen.)  torfida,  Polythoa  caribaeorum,  Bert^ia  (n.  gen.) 
via  laciea,  Gemmaria  (n.  gen.)  liusei,  G.  Striftii.^ 

2.  Zoanthn  ires  sclerobasiques. 
Antipatkes  amencana. 

3.  Z  0  a  n  t  h  a  i  r  e  8  s  c  1 6  r  o  d  e  r  ni  i  q  u  o  s. 

Canjophyllia  dubia  (?).  V  a  t  e  r  o  e  y  a  t  h  u  $  (n,  gen.)  Guadnlwpen^ 
sis,  Paracyalhus  de  FHippii,  Destn ophyilum  invertutn,  D.  rffJrrum,  D. 
Ro$ei,  Stylophora  mirabilis,  H  e  u  .1  $  i  n  (n.  ß"on  )  Inn'ellosaf  Troch~ 
smiUa  Lauren'i .  Tr.  rjrarilis,  Purasmilta  nidtms ,  Eusmilia  Silene^ 
Dichücaenia  Cassiojict!,  D.  pulrherrima,  Pectima  distirhn,  P.  elegnnSf 
P.  caribaea^  i.ilhophyliia  arqrmone^  L.  dubio,  L.  cylnidrira .  Monti^ 
vaullia  Guesdesii,  Syniphyllia  slrigosa,  S.  anemone,  S.  cnnfcita^  S. 
Aglagf  S.  heliant/ius,  S.  Thomaxiana.  S.  aspera  j  S.  ctflindrica  ^  S. 
KnoTt,  5.  marginatft,  S.  rerrucosa,  ColpophytUa  astraeformif,  Lepto- 
ria  hierocjfypUica,  f  .  frftgilis,  Favia  iucerla,  F.  coarrtata,  Heliaslraeä 
rotulosa.  II.  abdila,  Clypasi ren  n  o/;/*/<i,  Pleiiattraen  Carpiudii ,  Solt-n- 
attraea  vncans,  Leplastraea  can/  ica,  Cladocora  ufttpr.ld! ts,  Astran- 
gia  neglecld,  A-  granuluta,  Stell  aif;]  in  (n.  gen.)  reptnns,  Mycfdinm 
Lessoni,  M.  Danni,  M.  rcspnrtum,  Madreporn  cormila.  M.  Thomn^iana^ 
M.  ethica,  Porilcs  superßcialis.  P.  inrrrta,  P,  GuadalupenM,  P*  aga- 
ricus.  MilUpora  golhUa^  Fatotites  Dietii, 

IL  Alcyonides. 

Die  Alcyoniden  erlauben  die  Yciii.  nach  dem  von  Milne  Ed- 
wards zunächst  nur  für  die  Züantliiden  auf]2fe?tclltcn  IVincip  gleich- 
falls in  drei  Gruppen  verthoilon  zu  können,  in  die  A.  malacodennes, 
A.  .sclerodormi(iues  und  A.  sch'robasiqne?,  von  denen  die  letzte  Gruppe 
die  Familien  der  Tubiporen  und  ComulaHm.  die  mittlere  die  der 
Pennatulidpft  und  Gorgoniden  einschliesst.  Die  hier  neu  beschrie- 
benen Arten  sind  iolgoifb»: 

1 .  A  1  c  V  0  n  i  d  e  B  ni  a  1  a  c  0  d  e  r  m  p  « , 

Ojrda  (n.  !T^n.)  fufcnlti^  Alcyortiuru    tviVi«,   Atintiolhctt  yoUjarx- 

fhff,  A.  pafdsiira,  Ih  tarta  capitata^  B.  palma  Chritli,  Xaenia  car»- 
bueoruntf  A.  capitata. 

2.  Aleyrtnides  sclerobasiqnes. 

Prtmnoa  rcyularis,  Thcsea  (n. gCD.)  mitTh.  (Gorgonia)  exerta 
5ol.  et  KU,  R  n  s  c  n  fn.  gen.)  paniculata,  Muricea  teretiuBeulOy  M. 
eiegans.  Aris  (n.  i^cn.)  (Inndalupensis,  Eunicea  Eiperi^  En.  (fufaflf, 
Eu.  Ehrrnhci  fjii,  i\v .  Siromeyeri,  Eu.  Sayoti,  Eu.  aspera,  Eu.  hirta, 
Eu.  iaciniata,  Eu.  vicijastoma .  Eu.  nutans,  Eu.  anceps,  En.  fvscn,  Eu. 
iugitbrii,  fitaeamra  oorttcoiHf  PL  mmlicaf  Qwgoma  6bti^  Pttrogorgi^ 
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fMMfe«Mf,  Pt»  ftntita^  Leptogorgia  fiavida  ^  Villogorgia  (n.  gen.) 
nigreicem,  V9miceUrt  Ouodaluptnsit. 

S.    A'lcy onidc 8  scierodermiqaes- 
Clatularia  Hütet. 

Zar  Charakteristik  clor  neuen  mm  Theil  sebr  auMgeseidineten 
•  Genera  reprodnoiren  wir  hier  die  yon  den  YerfF.  gegebene  Jte- 
ichreibong. 

Rieordta  D.M.  p.S67.  AniniMix  obamofl  ectinift^rmes  fix& 
per  lenr  beee.  Ha  lont  rimplea  dens  leur  jeneiee,  e'eat  k  dire  qn'ik 
n'ont  alors  qa*une  senle  boncbe,  et  deviennont  compofl^  lonqnt 
lenr  d^yeloppement  est  complet.  A  oette  demiere  epoqae»  oes 
aoinuMix  ont  6  bonehes  sitn^e«  oa  oentre  dn  disqne  reeonvert,  per* 
tont  aiUenre,  de  teateeales  oonrts,  obtns  et  non  entidrement  r^ 
tr»ctiles. 

Viairi»  D.M.p.S19.  Animal  aetinifonne,  oonrt,  sembbblei 
nn  disqne  etoo  des  vesicnles  nntatoires  antonr  dn  bord  celicinal,  et 
i  U  bnse  des  tentaonles;  il  est  compUtemeat  libre  et  flotte  »Teo  nne 
grande  facilitö  k  Feide  de  ces  Y^sienles,  mais  nveo  la  boudie  en 
bas ;  sonvent  In  partie  post^rienre  du  disqoe  est  en  eontaot  aveo  le 
nWean  des  eanz. 

Ä€iinotrf0  D.M  p.  321.  Des  aetmies,  dont  le  corps  prl« 
seate  pen  de  longnenr;  haut  de  8—4"  lignes,  le  disqne  snrpasse  le 
diamdtre  d*nn  ponee;  lee  teataoulea  marginanj;  soat  tr^  eonrts,  er* 
liodriqnes  et  simples;  tes  appendices  sont  elair-sem^  en  sorte  qne 
l'on  n*ea  oompte  qne  8  on  4  snr  la  direction  de  Pnn  des  ra^ons  da 
disqoe  f  cenx  qni  avoisineat  la  bonche  soat  des  petita  tubereales 
simples  on  bilob4s;  ceox  datailieu  dn  disqne  sont  plus  oosipliqu4«b 
et  ont  3  Ott  8  lobes,  quelquefois  4;  enfia  oeux  qni  sont  les  plos 
ezUrienrs  ont  de  4  1^  5  lobes;  ils  soat  aoast  plus  graada  que  les 
antres  et  atteigaeat  j*asqn*i  nne  ligne  de  loagnenr.  Les  dita  teur 
taenles  soat  an  nombre  d'eoTiroa  184. 

Lekrunia  D.  M.  p.  824.  Des  actiaies  doat  le  corps  est  d^ 
ponnm  de  faux  polypieroides  tont  en  ayaat  des  tentaonles  simplse 
et  des  tentacules  compoees;  les  tentacales  iatemes  soat  subegauxi 
et  a  peu  prcs  de  la  racme  ionguour  ou  diametre  qoe  le  diaqae,  tan* 
dis  qne  les  grands  appendices.  ou  tentacules  externes  pen  nombreni^ 
se  dichotomisent  de  maniere  k  terminer  en  divisions  trte  nom- 
btenses. 

D    M.  p.  324.    Corps   cylindriqne ,  aUong^ 

ayantdes  porofl  lateraux  nombreux  et  petits,  etendus  enligpies  depuii 
lee  borda  du  disque  jusqu«  sur  le  piod.  chaquo  ligne  oomprenani 
environ  14  porcü,  !•  niiicuN^  diaposes  autour  de  la  V>ouche,  efSUos 
par  le  bout;  circle  uiaigmul,  buid  du  disquu  garui  d  uA  seul  rang 
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d*Bppcndic aplatis,  triangulaiiös»  eutiers  ou  inoifieS|  et  ayant  a  ieur 
tommet  un  petit  globale  lilanc. 

Orinia  D  M.  p.  '-i'JB.  Corps  cylindrique,  actiniforme,  large- 
mpyit  fixe  par  sa  bane,  disque  circulairo,  striu  radiairemeiit,  ayant 
une  bou che  centrale  et  une  circonfei  cnce  ffarnie  de  tentacules  courts, 
nombreux  et  lanceoles,  di^'poscs  on  un  circlo  uniquo  et  marginal. 
Ces  tentaculea  sont  ineqraux  ,  los  ]»lus  f^rands  elarit  separes  Tun  de 
Tantre  par  dea  tentacules  plus  jjetits,  La  surface  du  disqae  prä- 
sente des  orifices  tubuleux,  ayaut  la  forme  de  petita  tubea  o^ylindli* 
qoea  dont  les  bords  suut  gamia  de  granulationa. 

Bergia  D.  M.  p.S30.  Polypes  tr^-couria  fonnant  un  r6- 
seau  cafc^nifomie  k  la  surfaee  des  6ponget  et  naiasant  lea  unea  dea 
aotres  par  des  propagolea  qui  ont  Ieur  origiae  k  la  parti«  snpörimiiie 
on  o^phaliqoe. 

G  emmaria  D.  M.  p.  831.  Des  Polythoea  dont  let  tigfomeilU 
■ont  durcia  par  le  depdt  dea  maüeiea  tarreuaea,  et  lea  polypes  ne 
aont  polnt  soadea  les  ona  aax  autrea,  reataata  libree  daiia  t<iiite 
r«Kteiiaioa  du  cojpe  a  Texoeptioa  de  la  bäte. 

Fmt^rüejfatkus  D.  IL  p.  835,  Differe  du  genre  Bailiy* 
«9«tlk«B  parce  quMl  eit  libre  et  du  genre  Braehycsyvlhai  par  M 
fbnne  iorbinee.  Far  la  cooroime  simple  de  palia  U  ae  rapprodw  da 
Premier  des  dita  genres.  La  partie  superieure  de  la  mnraiUe  eü 
fortemeiit  striee  et  l'on  eompte  dana  Peapaoe  d'nneeatiradtre  7  g/ook' 
des  stries  siparto  par  d^antres  plus  petites. 

JlsKaai«  D.  M.  p.889.  Polypler  rameas,  a  nmmax.  coorts 
en  forme  de  lobes;  etoilea  peütes«  larges  de  Va  Va  ^  ^8»*»  eliee 
aont  saparees  Pnne  de  Pautre  par  nne  noxaille  qpd  deborde  et 
forma  un  i-^seaa  aotour  des  cellules;  lamellea  an  nombre  de  dix, 
^paissiea  k  Ieur  bord  exterienr,  et  se  renniaaant  ä  la  colomelle  qns 
est  solide  et  saiUante  en  forme  dlue. 

SiBitungia  D.  H.  p. 856.  Polypi^rites  naissant  d*mi6  base 
minee,  ^taUe  ei  eatoairs,  laqnelleest  finement  ttnee  en  dessns;  m«- 
laille  nae,  eosttd^  et  grenne.  Lamelles  trte- inegales»  nallanies, 
finement  daaiioaUea,  gnumlfies  svr  lear  faee;  oolnmeUa  Mi  Iarg»t 
maia  iris  VUh»  et  papüleuse. 

Ojeda  D.  tf.  p.  290.  Des  Akyonieos  ans  dont  lea  ipundes 
sont  ai  petitea«  qn'elles  ne  peavent  ae  Yoir  qu'a  Paide  dn  mioro^ 
seope,  eQes  resaemblent  aaaea  bien  a  de  petitea  nummnlites  dont  les 
bords  seraient  profondiment  dael^^  Cette  deapoaition  lenr  donne 
Papparenee  d*ane  ^tofle  k  plnsienrs  rayons. 

Thetea  D  M.  p.  294.  Des  gorgoniena  dont  Pecorce  formee 
de  squamules  contient  des  apicales  tant  4  la  aurface  quMnterieure- 
ment.  Les  celiulea  aont  pusiuliformea,  diaposeea  d^une  maniere  aub- 
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aUmanie  aiir  les  nmeaux  et  ayant  lean  paroif  fomte  ]^  | 
squames  et  ime  oavertare  ndi^. 

Jli»««0      K.  p  294.    Aze  corn^  ^coroe  vmoe,  eiteeat; ; 

cellules  longuemont  pedicillees,  campaniforme»,  ofirant  8  grosaei 
coies,  et  unc  uuvcrluro  ft>rmec  ^ur  ö  vaivus  qui  sout  Icö  trucc:  des 
braa  des  polypea, 

ilcf «  D.  M.  p.  295.  Sclerenchyme  coiupo&e  par  irois  gm 
•piotika  ftuifoniie«  et  decouvertee.  Les  löget  aont  eabaiteraat,  m- 
IMirees  entre  dlei,  aquameiues,  puttalifonae»  avee  uoe  mveit«! 
temÜDale  redide. 

KtlU^ofj^la  D.  M.  ^808.    Des  e«peoM  nmeiiiea  deot  k  : 
•afe&ee  lameme  renemble  a  de  veloor  ti  on  rexamise  »  la  kmp«  i 
Aveo  le  secoors  da  meme  instrumeni  on  n^apergoit  dana  le  eoew 
cli}n]iie  ni  squames  ,  ui  spicules.    Les  cellules  ^uni  äaiiuuilcä ;  i  cü 
Oft  puiut  calcaire. 

Johnson  handelt  über  die  Actinienfauna  voa  Madein 

und  beaehreibt  dabei  (Proeeed.  aooL  Soc.  186K  p.  2d8^  Am 

and  ma^.  nat.  bist.  Vol.  IX.  p.  177)  folgende  neue  Arleii 

Fhellia  veslitaf    Actinia  vitijaltt^   liunoaes   Literi,  Alicia 
gen.)  mirnbifii.    Das  neiif»  Gen.  ii^ictn,  das  sich  durch  die  fesUtt} 
WarzcTi,  die  Seinen  Schaft  1h  rkcken,  auszeichnet,  charakterisirt  V«^5_ 
wie  folgt:  Base  aUbercnt  at  pleasure;  greatly  exceeding  caitiaa»' 
Teotacles  siTnple.    Margin  of  disk  simple,  withoat  tphentlat. 
Inmn  beset  with  stalked  appendn^es. 

'Bbeatei.  beseknitob  Ver£.  als  nea  nook  Smemmtkmt  mmim  twm 
fg,  I84>  tt&a  Cenmkirim  Mlrnntiea  (p»  178). 

Strethill  Wright  überaetigt  sich  von  der  nah«. 
Verwandtschaft  seiucr  Pcachia  Fultoni  (J.  B.  för 
S  .  338)  mit  Müllcr'a  Philomedusa  Vogtü  und  glaiDi|^ 
beide  dem  Gen.  Halcampa  Gosse  einreiben  m  könneik-^ 
Aun*  and  mag.  nat  bist.  Vol.  VIII.  p.  133.  , 

Den  neuen  Gemisnamen  X  an  t  h  lo  p  vcrwtii^'^ 
Keforateiu  zur  Bezeichnung  einer  fuseioeen  AcliB%ij 
die  in  awei  Arten  {X*  bHatenMa  und  X  mitaim)  im  4m  ^ 
Mnen  Spalten  der  Oraniffelaen  bei  St.  Vaaat  lebt  aal. 
sich  von  der  sonst  nahe  vei-wandtcn  Edward^ia  vorzTigsweiÄ^j 
dadurch  unterscheidet,  dasfi  sich  die  äussere  Haut  in  aaU*  j 
reiche  fussartige  Warzen  erhebt^  die  zum  Anheften  j 
Kriechen  dienen*  Zeitschrift  fiir  iriaa.  Zooi.  Bd.  XILSLflL 

A.  A  er  a  s  s  i  z  entdeckt  an  der  Amerikanijjcken  Kii*M 
eine  neue  Art  des  Gen»  Araehna^tia  (X  braakmintiih  die 
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Jorch  die  Vcrhältiiiase  ihrer  Tentakcibiidung  aaäailend 
an  die  I^lnteuBformen  dor  ükhiaodenMa  erinnern  90IJL 
Froceed.  Best.  Soc.  T.  IX.  p.  150.  Eine  ansfiihriicbd 
Ißhreibung  wird  für  später  vorbehalten. 

Zoanthus  ruhricomxs,  eine  noch  unbeschriebene  Art 
von  der  engliacbea  KiUto,  Holdsworth  Proceed.  zool. 
iiMil.  p.  99,  Ann.  and  mag.  nat.  Uat  T.  VII.  p.484. 

Gwyn  Jeffreys  berichtet  über  Exemplare  vouCya- 
Uiina  Smithii,  die  statt  der  gewöhnlichen  Oylinderform 
Gestalt  eines  umgekehrten  KegeU  haben,  und  glaubt 
(Sese  AhnarmitSt  darauf  zurückführea  zu  köimen,  daaa 
fieselben  auf  6erpulaceenschalen  angesiedelt  seien.  Rep* 
X  assoc.  Manchester  1861.  p.  147. 

Holdsworth  berichtet  über  das  Vorkommea  yoa 
QvyophyUia  clarus  an  der  englischen  Küste  und  Tersucht 
hak  Nachweis,  dasa  die  Verbreitung  der  Korallen  von  der 
BcschafFenheft  (  Wärme,  Reinlicit)  des  Wassers  abhängig 
in.  Proceed.  aoehäoc.  1862.  June^  Ann.  xuL  bist.  T«XL 

AUopora  muid€fen§i§  Johnst  n.  sp*  (Prooeed.  aooL  See*  1882. 
ke,  Ann.  nat.  hiit.  T.  XT.  p.  142)  hat  zweiseflige,  altenrirend  sie* 
feade  Poren  und  vermittelt  dadurch  den  Uebergang  zu  Stylaster. 

•  PhthellutH  vamyuniii a tum  und  H.  nobile  nn.  sp.,  dic  erste  von 
isii  i'hilippinen,  Holdsworth,  Proceed.  zool.  Soo.  1862.  June»  AniL 
44.  bist,  T.  XI.  p.  143. 

Mdrob  hebt  die  Aehnlichkeit  berrer,  die  i^wiaelieii 
bm  fon  Adanson  unter  dem  Namen  Jdlin  als  Vermetuf 

^hriebeacii  Objectc  und  ilcni  fossilen  Pleuiodictyon  ob^ 
waltet,  und  erörtert  die  rage,  ob  die  ,in  beiden  fällen 
iMsb  bei  fietroeyathus  und  Hetropsammia)  ▼on  dem  Po« 
!|r|»eaikelete  umsohlosseneRöhr«  dem  Polypea  selbst  odet 
tasem  fremden  f  )r;L;ani,sinus  ruigeküre,  oliuc  dabei  jedoch 
fcn  einer  bestimmten  Entscheidung  zu  kommen.  AiinaU 
^es  scu  aat.  T.XV.  p.369«  <Bef.  beaitat  Exemplar«  yea 
Uattocyadkus,  deren  eines  noch  gana  deutlieh  die  Substaiw 

fcr  uniwaclr-^enen  Sehacckenschale  eikennen  lädst,  so 
er  iiedenii^A  trägt,  sich  der  bcJ^nnten  Ansicht 
Miine  JSdwatds  anaascUiesseor,  nach  der  der 

MEende  Polyp  auf  einer     vielleicht  iM>eh  eine  2eitlfng 
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lebenden  und  fort  wachsenden  —  iSchnecke  sich  ansiedele, 
llaa  Ter^L  hierzu  anek  die  Bcobachtnngen  über  Zm»- 
Avt  auf  SchneckeiMclialeD,  J,  B.  für  imk  8. 342.) 

Gray  macht  einige  MittheilnDj^n  Uber  die  Terfr- 

tillinen  tieb  iirltischen  MuseTims,  die  zum  Theil  neu  sind 
(  Veretillum  s.  Sarcohelemnon  Cantoriae  ünd  Lituana  an- 
Btralu),  und  behauptet  bei  dieser  Gelegenheit,  daas  die 
Ocn.  Garvemulana  und  Sarcohelemnon  nur  inrdidmlicher 
Weise  von  Yeretülnm  abgetrennt  seien,  da  er  auch  bei  T. 
eynomorinm  Tergebena  nach  einem  Kallcstabe  geancbt, 
dafür  aber  in  der  cylindrischen  Achse  dieselben  vier  Läogs- 
kanäle  prefunden  habe,  die  als  cLirakteri^'tisch  ftir  die 
erstgeiiaiiiitcn  Genera  angegeben  werden.  (Proceed.  zool. 
Soc.  1862.  Febr.,  Ann.  nat.  hist.  VoLX.  p.  73— 76.)  Diese 
Behauptung  stutzt  sich  fibrigens  nur  auf  Untersuchung 
^nes  einzigen  Ezemplares,  das  mdglich»  Welse  falaeli 
bestimmt  var  —  denn  der  Kallutab  von  Veretillnm  ist 
in  der  That  ohne  grosse  Schwierigkeiten  aufzufinden  und 
bei  V.  pusillum  sogar  von  einer  verhaitniösmäösig  ganz  an- 
sehnlichen Stärke. 

Das  bisher  nur  durch  eine  einsige  Art  repriaen- 
lirte  Genna  Spoggodea  Leas.,  das  sich  durch  die  hlu* 
tige  Beschaffenheit  seines  Sklerenchyms,  "wie  durch  ^ 

Susserlich  aufgelagerten  und  namentlich  im  Umkreis  der 
Polypcnzcilen  massenhaft  angeiiänften  spindelförmigen 
Kalknadeln  auszeichnet,  wird  durch  Gray's  Unterau- 
diungen  mit  einer  ganaen  Anzahl  neuer  Arten  bereichert. 
Dieselben  rertheilen  sich  nach  der  Stellung  der  Polypen- 
seilen  tiber  ewei  Untergenera:  Spoggodes  mit  gruppenwein 
Tereinigten  Zellen  und  Spoggodia  mit  isolirten  Zellen.  Zu 
dem  ersten  gehört  nnsser  der  alten  Sp.  lloritla  noch  Sp. 
apvioaaj  zu  dem  zweiten  Sp.  unicoloTj  8p.  divaricata  und 
ßp,  ramulosa,  s&mmtiich  von  der  Küste  Nord-Australiena 
oder  Neu-Guineas.  Proceed.  Zool.  Soc.  1862.  Febr.,  Ann. 
nat  hist.  Vol.  X.  p.  69,  70  mit  Holaschnitlen. 

Nahe  verwandt  ist  das  der  G nippe  der  bewaffneten 
Alcyonicn  (Farn.  Nephthyadae  Gr.)  zugehörende  neue 
Gen.  Morcheliana,  das  seinen  Namen  von  der  Achn- 
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Hcbkeit  mit  einer  Morchel  bekommen  hat,  aber  nur  oben 
in  seinen  polypentragenden  Köpfen  mit  Kalknadehi  Ter* 
seilen  ist  Gray,  ibid.,  gieicbfalU  mit  Holsachnitten. 

Cbar.  gen.  n.  Motek^tUnm  Qnj,  The  eonl  mbclsvtie,  ee- 
xiaeeoDii  rabealoaieoiis,  «nd  lootely  oellaler  iriUiin;  the  lUm  rab« 
flylindrioal  ekngat«)  bsxd,  eemeeoai  aad  .mmatalj  gienvler  en  tbe 
mrfkee.  Heed  formed  of  aemei^eiii  irrega)ir]y  dispened  thori-lobed 
promineneei  wbwh  are  eo^ered  at  the  ead  with  diferging  oonkal 
preminent  polype  -  oelli.  The  lobea  and  oelU  beleg  strengthened 
«iih  BUperfieial  fiuiform  epieales,  slightly '  covered  wHh  the  skin  ef 
the  ooral;  the  polypei  entirdy  retreetüe.  Bp,  Jf.  ifimtoM  Gtuf, 
wo»  dem  Ind.  Oooan. 

Unter  dem  Genusnamen  S  olen  ocaulon  beschreibt 
derselbe  Autor  (Proceed.  Zool.  Soc.  1862.  Febr.,  Ann.  nat. 
bist.  T.  X.  p.  147,  mit  Holzschnitt  auf  p.  149)  eine  neue 
dgenthUmliche  Corallenform  der  nord australischen  Kttete, 
die  mit  Coelogorgta  M.  £dw.  am  besten  den  Typus  einer 
bcsondem,  durch  die  röhrenförmige  BesehafFenlieit  ihrer 
lederartigen  Achse  cur  Genüge  charakterisirte  Familie 
bildet.  Der  Stamm  von  Solcnocaulon  ist  unten  rund  und 
zwciglos,  oben  vierkantig  und  verästelt,  mit  weiten  Po- 
lypenzellen, die  in  einfacher  oder  doppelter  Reihe  neben 
einander  stehen  und  durch  eine  eigenthümlicbe  Anord- 
ntinj»  der  umgebenden  Kalkstacheln  ein  achtstrahh'ches 
Aussehen  annehmen.  ( Da  das  Achsenskelet  der  Gor- 
goniden  keine  Zellen  trägt,  so  dürfte  der  hohle  Stamm 
▼on  Solcnocaulon  wohl  kaum  als  solches  betrachtet  werden 
können.  Ref.)  Sp.  n.  8p,  iortuomm  Gray. 

Ein  zweites  neues  Genus,  Be II onella  wird  auf 
eme  kloine  Coralle  gegründet,  deren  cyHndrischer  Stamm 
aus  einer  Anzahl  rerklebter  Röhren  besteht.  Das  obere 
Ende  bildet  ein  halbkugelförmigc s  Köpfchen,  auf  dem  die. 
einzelnen  Polypenzellcn  mit  ihren  eckigen  Ocffnungen  nach 
aussen  vorspringen.  Die  Polypen  sind  vullig  retractil, 
die  Basis  der  Röhre  mit  längsgeordneten  Kalkstachcln  be- 
legt» 3p.  n.  BeLL  0ranf$hta  von  dem  Bellpnarifie«  Gray,  1.  e. 

Das  bisher  nur  dureh  eine  einzige  Art  Tertretene 
Gen.  Acanthogorgia  Gray  wird  dur^h  Johnson  um 
zwei  neue  Arten  bereichert,  Ä,  Qrayi  (Proceed.  zooL  »Soc. 

ArchiT  f.  NAtorf .  XZIX.  Jahrg.  S.  B<L  B  . 
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1861.  June»  Ann.  luii.  bist,  T.  JDL  p.  7^.}  HBd  «rflott- 
IkN^  (U.  cc.  1862L  Jwe»  T.  XI.  p.  140.),  die  hmie  m  du 
Nachbaradbtmft  Madeira*s  stammen.  Dm  Aclisenekelet  der- 
lelb.en  soll,  wie  bei  Antipaiiica,  kiserig  sein. 

Grube  beschrieb  unter  dem  neuen  Genusnamen 
Ltthoprtmnoa  (L.  arctica)  eine  Gorgonidenform  aus 
Norwegen^  die  sieh  diirc)i  die  EJeinheit  und  sparsame 
VerthefluDg  der  Polypen,  die  eSgeatfiümliche  Art  der 
VerJtetclu»«  «id  vo«ugwei.e  durch  die  Za.«nmen«»t. 
zuDg  des  Achsenskclets  aus  abwechselnden  Lagen  von 
Horn-  uaJ  Kalksubstanz  von  den  verwaudtcn  Aitcn  un- 
terscheiden sollte,  hat  sich  aber  später  davon  überzeugt, 
daas  dieselbe  mit  Primaoa  iepadiaa  zusammeofallf,  die, 
•n  Tollständig  erhaltenen  Exemplareoi  im  unteren  Tlieüe 
genau  dieselbe  Bildung  seigt  imd  erst  in  einer  Höhe 
▼on  etwa  3  Zoll  das  früiier  fast  «nssehliesslich  berücksiclH 
tigte  abweichende  Aussehen  annimmt  Abhandl.  der 
schlesischen  Gesellsch.  für  vaterl.  Cultur  18(31.  S.  167  — - 
176.  Tab.  UL  mit  Nachtrag  ebenda«.  1862.  Febr. 

Möbius  niktM^  Gorgonidcn  des  naturhistorisciien 
luLaeeoms  m  Hamborg*'  bandeh  über  ßfdtundtria  verm^ 
oiM«  n.  sp«  ans  der  AlgosbaT*  (mit  Kieselnadeln  in  der 
Epidermis,  wenig  vertieften  Polypenaellen  und  cylindri- 
sehen,  nindum  Polypen  tragenden  Zweigen),  Loplio<jor<jia 
crüta  n.  sp.  cbendah.,  Gorgonia  radulan.  sp.  St.  Thom6 
und  Murioea  horrida  n.  sp.  Peru.  {^Verhandl.  der  K.  L.  C 
Akad.  Bd.  XXIX.  12  &  mit  3  Tafeln  Abb.)  In  Betref 
4er  bei  Solanderia  aQ%efuadenen  Kieselnadeln  ist  au  be* 
merken^  dass  dieselben,  wie  die  Hartgebilde  derSpongien, 
von  einem  Achscnkanale  durchsetzt  sind,  demnach  auch 
wahrscheinlicher  Weise  dem  betretenden  Polypen  bloss 
als  fremde  Körper  aufliegen. 

"NVciter  enviihncn  wir  vou  neueu  Art<  u:  Primnoa  imhricata  and 
Mopsea  nrl  usculum^  die  letzter?^  von  Miidoira,  .T  o  h  r  3 1 o D| -ProCMd. 
sool.  Soc.  iSG2.  Nov.  (Ann.  nat.  hist.  T.  XI.  p.29U.) 

lieber  das  Vorkommen  der  Yirgularia  Ohristii  Kor, 
et  Dan.  nn  der  eng^isehen  Koste  befehlet  AI  der  Tynes. 

ttfcnsaei  1861.  p.  «D,  Ami.  nat  bist  Vol.  IX.  p.  316. 

...  ,  « 
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Den  Torläufigcii  Mittheilungen,  die  Boworbank 
über  den  zweiten  Theil  setner  Untersuchungen  ,ou  the 
anatomy  and  physioiogy  of  the  Spongiadae"  veröffent- 
licht (Proceed.  zool,  Soc.  1861,  Ann.  and.  Mag.  nat.  bist 
Vol.  YIU.  p.  420)^  entnehmen  ^  wir  die  Motiz,  dass  der- 
selbe ausser  dem  Homgewebe  und  den  Weichtheiien 
der  Scb'wKmme  deren  Gesammtban  und  Lebensweise  zum 
Gegenstande  hat.  Der  dritte  Theil  ist  (Proceed.  etc. 
1862.  Jnni,  Ann.  etc.  Vol.  X.  p.  144)  wesentlich  systemati- 
schen Inhalts.  Verf.  adoptirt  darin  die  Gra  nt'sche  Einthei- 
lung  der  Schwämme  in  KalkschwKmme,  Kicselschwamme 
imdHomschwSmme^und  gründet  aufdieEigenthümlichkei- 
ten  des  Skeletbanes  eine  grosse  Anaahl  nener  Genera^  die 
sich,  namentlich  in  der  zweiten  Ordnung,  Über  eine  grosse 
Zahl  von  Unterordnungen  vcrtheilcn.  Ein  Weiteres  dürfen 
wir  nns  ^volU  bis  zu  unserem  nächsten  Berichte  Yorbehal- 
ten,  der  die  inzwischen  in  den  Transact.  phÜos.  soc.  er- 
schienenen Abhandlungen  selbst  zu  berücksichtigen  hat 

Der  erste  Theil  dieser  Untersuchungen  verbreitete 
sich  bekanntlich  (J.  B.  für  1858.  B.  22^}  über  die  Hart- 
gebilde  der  SchwRmmc.  Zahlreiche  der  Ton  Ehrenberg 
80  vielfach  in  Erd-  und  Uriiiidproben  aufgefundenen  und 
bescliriebenen  „Sponfrolifhcn*  sind  dadurch  einer  gene- 
tischen Analyse  zugänglich  geworden.  Leider  hatte  es 
aber  der  Verf.  unterlassen,  auf  die  Arbeiten  £hrenberg*a 
Rücksicht  sn  nehmen.  Um  so  dankenswerther  ist  es^  dass 
Ehrenberg  selbst  eine  Rückführung  seiner  Formen  auf 
die  von  Bowerbank  beobachteten  Bildungen  versucht 
hat,  und  die  Resultate  seiner  Ycrgleichung  in  einer  synony- 
mischen Tabelle  zusammenstellte  (^Berliner  Monatsbciiclite 
1861.  B.  452).  Es  sind  übrigens  zunächst  nur  die  KicscI- 
formen,  die  dabei  in  Betracht  kommen^  da  die  kalkerdi- 
gen Spongolithen  der  Orantten  (Coniasterum  und  Conio- 
carapyla)  „tün  rermuthlicho  unentwickelte  JugendverhSlt- 
nisse  von  Kalkkorallen  unter  den  ZooHtbarien  verzeichnet 
werden,  bis  weitere  Forschungen  mehr  Berechtigung  zum 
Einreihen  der  Grantien  bei  den  Spongien  geben.' 
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Bo"werbank  widerspricht  der  Angabc  von  Köi- 
liker,  dm  die  in  denHornfasem  vieler  SchwXinme  ▼or* 
kommenden  Kanäle  von  dem  Eindringen  parasitischer  Ye* 
getabilien  herrührten,  und  bezieht  sieh  dabei  auf  die  Straetnr 

der  Kieselnadelii,  die  ja  gleichfalls  solche  Caiiiiie  iu  bich 
einschlössen.    Transact.  micr.  soc.  1860.  p.  187. 

Durch  C  a  r  t  e  r's  neuere  Untersuchungen  bat  sich  die 
frühere  Behauptung,  dasa  die  Wimperorgane  der  Spon- 
gUlen-  ihre  Flimmerhaare  Süsser  Ii  eh  trügen  ^  als  irr- 
thümlieh  erwiesen.  Ann.  and  Mag.'  nathisi  T.VIJLL  p.290i 

Obwohl  Ehrenberg  auch  nach  dem  Erscheinen 
der  S  eil  u  Uz  e'schen  Muno^^iaphie  über  Iljalouema  (J.  Ii. 
für  ISiM).  S.  350)  seine  Ansicht  noch  festhält,  dass  es  sich 
hier  nur  um  ein  Kunstprodukt  (\,eine  mehrtheiiige  humori- 
stische oder  industrielle  Composition  der  Japanesen '^J  han- 
dele (BerLManaAshefte  1861. 8.450),  kann  es  doch  nach  den 
Mittheilungen  von  t.  Martens  keinem  Zweifel  mehr  un- 
terliegen, dass  M.  Schnitze  durchaus  im  Rechte  ist, 
wenn  er  in  diesen  sonderbaren  Gebilden  Schwämme  mit 
lang  ausgewachsenen  Kieselfädcn  sieht,  die  nur  irelegcnt- 
lieh  von  Polypen  aus  dem  Geschlechto  der  Mammillife- 
ren  besetat  aind.  Martens  hatte  in  Japan  Gelegen- 
heit, diese  Geschöpfe,  wenn  auch  nicht  im  lebenden,  so 
doch  in  einem  Terbtitnissmitosig  frischen  und  gut  erhal- 
tenen Zustande  zu  untciüuclicn,  5u  dass  man  seinen  An- 
gaben (Bcrl.  Manatsberichte  1861.  S.  4S0)  ein  entscheiden- 
des Gewicht  beilegen  darf.  Uebrigcns  bemerkt  derselbe 
dabei,  dass  die  Japanesen  allerdings  mit  den  Glaafaden- 
büschein  der  Hyalonemen  allerlei  Künsteleien  Tomähmen, 
sie  fester  ausammenblnden  md  klebten,  selbst  mehrere 
mit  einander  In  dieser  oder  jener  Weise  yereinigten  und 
auch  wohl  kiuiötlich  auf  Steinen  bcfc:iü^ten,  als  wenn  sie 
dort  gewachsen  wären. 

lieber  0. Schmidt^ s  Monographie  der  adriatischen 
Spongien  (Lcipziig  m2.  8S  S.  in  Fol.  mit  7  Tafeln)  aoU 
im  nSchsten  Berichte  ausführlich  gehandelt  werden. 
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Haeckel  ist,  wie  Carleer  (vcrgl.  S.  69)  nicht 
abgeneigt,  den  Kreis  der  Protozoen  in  die  Abthciiungen 
der  Infusorien  und  Rhizopoden  aufzulö^sen,  die,  von  der  Zu- 
sammensetzung aus  Sarkode  abgesehen,  kaum  mehr  (Or 
meinsame  Charaktere  besässen,  als  die  EchmodermfMi  iili4 
Coeleateraten.  Radiolarien  8.209.  Anm. 

Dem  (anonymen)  Berichterstatter  über  die  neuere 
Protozoenlitteratiir  in  der  Nat.  List.  rev.  London  1860, 
p.  34  scheint  es  am  natürlichsten,  die  Protozoen  in  Sto- 
matoda  und  Astoma  einzutheiien,  und  in  der  ersten  Klasse 
als  Ordnungen  die  Infusorien  und  Noctiluciden,  in  der 
«weiten  die  der  Bhizopoden,  Spongiden  und  Qreg«riai- 
den  sa  unterscheiden. 

L  Infaseria. 

Dnreh  die  üntersnchnngen  Ton  Balbiani  und  Stein 

ist  die  Existenz  einer  geschlechtlichen  Fortpflanzung  bei 
den  Infusorien  ausser  Zweifel  gestellt.  Aber  wenn  auch 
in  der  Hauptsache  übereinstimmend,  weichen  die  Anga- 
ben beider  Forach ci  über  die  Einaelnheiten  der  betref- 
fenden Vorginge  doch  betriehtlich  ron  einander  ab.  (Vgl. 
J.  B.  für  1858  n.  1860.)  Balbiani  Itet  die  Infasorien 
sich  gegenseitig  befruchten,  wSbrend  Stein  eine  Selbst- 
befruchtung aniiluiiiit  luid  den  sog.  Begattungsact  als  eine 
mit  der  ( i c^chicchtsreife  gleichzeitig  stattfindende  Längs- 
theilung auüasst  Die  Eier>  die  nach  dem  Erstem  ais 
solche  abgelegt  werden,  sollen  sich  nach  dem  Andern 
noch  im  mütterlichen  Leibe  m  acinetenförmigen  Jungen 
entwickeln,  die  nach  Aussen  ausschwSrmen  und  yielleicht 
erst  axrf  Umwegen  wieder  zu  der  Form  des  Mutterthieres 
zurückkehren.  Auch  Balbiani  hat  diese  Schwärm- 
ßprösslinge  oftmals  beobachtet,  aber  er  kann  sie  nicht  für 
Junge  halten ,  sondern  glaubt^  dass  sie  parasitische  Iß" 
fusorien,  wirkliche  Adneten,  seien,  die  von  Aussen  ein- 
wandiFleii  und  im  huma  iktet  Wirt!»  sieh'Temelirleii» 
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Diese  WidenprQehe  beginnen  eich  aUmlhUeh  sn 
iQsen,  obwohl  wir  nodi  fmmer  weit  dATon  entfernt  rind^ 
einer  Tollen  und  sicheren  Erkenntniss  aller  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Verhältnisse  uns  röhmeu  zu  düifeu. 

B  a  1  b  i  a  n  i  hat  seine  früheren  Untersuchungen  noch- 
mals eontroUirt  und  mit  zahlreichen  neuen  Beobachtung 
gen  SU  einer  ;UonogTaphie  Terarbeitet  (rech,  sur  les  ph^ 
nom^nes  sexuols  des  Infnsoires  Paris  1861.  130  S.  mit  3 

Kupfertafcln,  abgedruckt  aus  dem  Journ.  phys.  de  Phorome 
et  des  anim.  T.  IV.  pl  102  u.  194},  in  der  er  nach  einem 
historischen  Ueberblicke  über  unsere  Kenntnisse  von  dem 
Geschlechtsleben  der  Infusorien  cunSchst  den  anatomi* 
sehen  Bao  der  Qeschleditsorgane  verfolgt  und  sodann 
die  Erscheinungen  schildert,  die  den  Eintritt  der  Brunst 
und  die  Entwidkelung  der  Gesehleehtsprodukte  begleiten. 
Es  sind  übrigens  bloss  die  I  linmierinfusoncn,  die  V eii. 
im  Aiigc  bat.  Nicht  bloss  die  Inf.  flageilata,  auch  die 
Acinctincn  bleiben  ausgeschlossen  |  die  letztern  mit  der 
ausdrücklichen  Bemerkung,  dass  bei  ihnen  noch  keine 
geschlechtliehe  For^fiannng  bekannt  sei.  Die  Bildung 
der  Sehwlrmspi6sslingey  die  sich  hier  so  leicht  beobach- 
ten lasse,  sei  vrahrseheinlicher  Weise  als  eine  unge- 
schlechtliche Vermehrung  zu  betrachten. 

Aus  der  hitioriBchen  Einleitong  heben  wir  hervor,  dass  die 
paarweise  Vereinigung  der  InAiBorien  in  der  Querrichtung  (Ehren- 
berg's  Längstheilung)  schon  von  Seiten  vieler  älterer  Beobachter 
als  eine  Begattung  gedeutet  wurde.  0.  Fr.  Müller  beobachtete 
bri  Paramaecium  sogar  direkt,  wie  die  beiden  Thiere  sich  einander 
näherten,  mit  ihrer  Mundfurche  sich  gegenseitig  umfassten  und  nele 
Stunden  lang  verbunden  blieben,  eine  Thatsache,  die  unser  Verf.  bei 
einer  grossen  Menge  von  Infusorien  zu  constatiren  Gelegenheit  fimd. 
In  der  Art»  dem  Orte  und  der  Innigkeit  dieser  Vereinigung  finden 
sich  übrigens  bei  den  einzelnen  Formen  mancherlei  Versehiedenbei- 
ten,  die  grösstenthcils,  wie  es  scheint,  von  der  Bildung  der  äus- 
seren Geschlechtsöifnungen  abhängen.  Es  war  nämlich  ein  Irr- 
thum, wenn  Verf.  früher  die  An«iel\t  hatte,  dass  die  Infusorien  wäh- 
rend des  Begattungsactes  ihre  Mundöflfhungen  auf  einander  leg- 
ten und  auf  diesem  Wege  ihre  Samenballen  austauschten.  Statt 
der  MundöfinuQgen  fungiren  dab«  die  Gesohlechtawege ,  die  ge- 
wöiuUiak  aUstdiags  ga«i  in  der  H ihe  der  amtii»     m  itinaiMiwi 


— '  Meh  AiuM  atttlUirett  und  bei  melifmti  Arten  (TnohflUnfl,  ^ii- 
mnieeiitin,  SieaCar,  StyKmytthia)  ganc  befthmbt  und  dentideh  toll 
imsereiii  Terf.  erkumt  wavdeii.  Bei  Pamneeeiimi  Gei«  sich  auch 
der  Naohwei«  ÜUireii,  daae  die  mftimHöbefi  Organe  diobt  neben  den 
«reiblichen  und  ndt  denselben  saianunen  tnemlfaiden*  Besondere  &as* 
sere  6eeeblediteotg«n«  febien.  Die  Terefnigong  gescbiebt  theils 
inf  meclunnsoliMn  Wege,  indem  die  Lippenr&nder  einander  Vnnlks- 
•en,  theih  audi  dureb  eine  Art  KHt,  der  im  TTmkreiee  der  Qe- 
foUedblsOflfbiingen  ansgeeebieden  wird  und  £e  Orensen  der  beiden 
iieiber  miionter  TdlUg  yerwisebt.  Bei  Stylonyobia  tritt  eine  rdü" 
eliadige  Venraehsnng  der  Yorderieiber  ein,  die  naob  der  Begattong 
•IvigeDt  gleiebfaOa  wieder  gelöst  wird,  in  anderen  ntlen  ist  die 
Terelttigiing  whftltalismBssig  loeker,  so  dass  beide  Thlere  dabei 
SU  fressen  fortMhm.  Daes  die  Daner  der  Begattung  sich  gewöhn« 
Heil  ftbef  Mbrtre  Tägß  ausdehnt,  ist  rom  Veif.  sehen  früher  beob- 
aehtet  wotden.  Sie  begmnt  m  yoQstindiger  AaAUdnng  der  <3e- 
»cAileflaitsoigaae  imd  dauert  bis  aar  Uebertragong  der  flamenftden 
1b  die  weibliobea  Theüe.  Dass  ehie  solehe  TKbertragoag  «tattfindetk 
kottttta  allerdings  nieht  direkt  beobaditet  weiden,  da  die  fiamen- 
Meo  wiigen  flifer  DOnne  nor  dam  erhennbar  find,  wenn  sie  in 
dichten  Bgndeln  beisammen  liegen,  doch  lAsst  sidi  dieselbe  mit 
SiohefMl  ersohKessen,  da  der  Hoden  naeh  der  Begattong  ge- 
schrumpft ist  Auf  diese  Sohrumpffang  folgt  iplter  ein  ▼oUstfia- 
diger  Schwand  der  mianliehen  Organe,  wie  denn  auch  die  weibfi- 
eben  TheUe  naeh  dem  Ablegen  der  Eäer  in  der  Regel  an  Terschwin- 
den  aeheinen.  ffine  Neubildung  tritt  an  die  Stelle  der  früheren 
Oigane»  die  ihre  Solle  ausgespielt  haben.  Hit  Anwendung  verdfinnter 
Bingsiure  lleat  sieh  die  allmfihlidie  JSntwiekehmg  dieser  Oebüde 
Sefaritt  ftr  Bofaritt  verfolgen.  Man  überzeugt  sieh  auf  diese  Weisö, 
datsiUe  enten  Anfftnge  der  weiblichen  Organe  (der  s^g.  Kueleus) 
bei  allett  Mosorien  eine  einibehe  Zelle  uiit  blasohenförmigem  Kern 
mÄ  iUnkümiger  lobaltemasse  darstellen.  Aber  nur  selten  bleibt 
diese  prMliiFeEiaelle  emfbeh,  su  einem  einsigen  M  sich  entwiökefaid 
(Chflodoa).  In  der  Ri^l  geht  damit,  bald  sehon  Tor  der  Begat- 
tuag,  bald  auoh  spiter,  eine  mehr  oder  minder  aoffiJIende  Verün* 
detung  vor  sich,  in  YV>1ge  deren  sieh  daraus  eine  ganse  Anaahl  von 
Biemi  (d,  4,  19,  90,  ja  selbst  60  und  lOO)  hervorbilden.  Diese  Yef- 
Inderaag  besteht  in  einer  meist  mehrfticb  wiederholten  TheOnng, 
die  entweder  auniehst  bloss  den  Kern  betril^,  oder  sich  auoh  gleich 
Antega  auf  das  ganae  primitive  El  ausdehnt.  Auf  die  letatere  Weise 
entstehen  die  sog.  viellbeben  Koölei  der  Infttsorien  (Stentor,  Stylo* 
njdria  tt.siw*),  die  übrigens  Moh  unserem  Verf.  immer  von  dei^ 
selben  aarleuHWe  umseUosesn  sind,  gowlsifermaassen  also  m  einer 
^■MivMhiMtelieB  fiif^hv^  BiHeii*  Mne  uoMielMiBe  ftUt  überttiupt 
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nirgends  an  dem  Eierstocke  der  Infusorien,  obwohl  sie  sich  mitunter 
kaum  walirnehmen  lässt.  Zur  Zeit  der  Begattung  bildet  dieselbe 
eine  nach  der  Geschlechtsöffnung  hingerichtete  canalartige  Fort« 
Setzung,  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zur  Aufnahme  der  Sa- 
menfaden bestimmt  ist.  Der  primitive  Zustand  des  Hodens  ist  im 
Wesentlichen  derselbe,  wie  der  des  Ovariums.  Auch  der  Hoden  ist 
Anfangs  eine  Zelle  (Nucleolus),  nur  kleiner  und  heller,  als  die  pri- 
mftre  Eizelle,  der  sie  dicht  anliegt.  Auch  die  Schicksale  dieser 
Zelle  haben  mit  denen  der  primären  Eizelle  eine  grosse  Aebn^ 
lichkeit,  indem  sich  dieselbe  früher  oder  später  gewöhnlich  gleiob» 
ÜEdla  theilt.  In  vielen  Fällen  halten  beiderlei  TheüungsprooetM 
völlig  gleichen  Schritt,  so  dau  neben  jeden^  weiblichen  Ei  eine 
männliche  Samenielle  gefiinden  ivird,  doch  im  Allgemeinen  ist  die 
^ahl  der  letztem  eine  geringere.  Ob  die  einzelnen  Samenzellen, 
.wie  die  Eier,  in  einer  gemeiTischeftlioben  Umhüllung  Uegen,  konnte 
enf  dem  Wege  der  Beobachtung  nicht  entschieden  werden»  JEine 
jede  Samenzelle  bildet  ein  Bündel  zarter  Fiden,  die  d%  wo  die 
Theilnng  erst  spät ,  nach  Ausbildung  der  Samenelemente  vor  eie^ 
gehtk  gleichfalls  mit  getbeilt  werden,  nnd  schwillt  dabei  zu  einer 
sehr  ansehnlichen  Grösse  an.  Bewegongen  konnten  an  den  SaiMft» 
fäden  nicht  beobachtet  werden.  Ebenso  wenig  'gelang  es  jenuJs 
diese  Gebilde  frei  in  der  Leibeshöhle  oder  im  Nucleus  aufzufinden» 
Allerdings  enthält  der  letztere  bisweilen  stäbchenförmige  Kövpeiy 
eben,  die  von  früheren  Beobachtern  aneh  wohl  als  Samenftden  g»> 
deutet  wurden,  allein  dieselben  sind  von  den  wahren  Samenelemeni* 
tcn  verschieden  und  werden  als  Vibrionen  in  Anipruch  genommen. 
Auch  die  Hoden  sollen  mitunter  solche  Vibrionen  enthalten.  Dasi 
der  Zahl  dieser  parasitischen  Geschöpfe  nach  der  Ansicht  nnefirei 
Verf. 's  auch  die  acinetenformigen  Jungen  der  Infusorien  lugehörcn, 
igt  schon  oben  bemerkt  worden.  Die  einzige  Veränderung,  die  Verl 
an  den  befruchteten  Eiern  bemerkt  hat,  bestellt  in  dem  Schwunde 
des  Keimbläschens.  Sonst  behalten  dieselben  ganz  ihre  frühere  Be* 
schaffenheit,  so  lange  sie  im  Körper  ihrer  Mutter  verweilen. 
brigent  hat  Verf.  das  Eierlegen  nicht  gesehen;  er  erschliesst  ee 
bloBs  aus  dem  Umstände,  dass  die  Zahl  der  Eier  einige  Zeit  nach 
der  Begattung  sich  immer  mehr  verringert,  und  wird  in  dieser  Aol- 
fn^'^ung  dadurch  bestärkt,  dass  er  in  den  Behältern,  in  denen  er 
Infusonen  naeh  der  Begattung  isolirt  hatte,  einige  Afale  Köffperehea 
auffand,  die  ganz  die  Beschaffenheit  der  befrnehteten  Eier  besaseen» 
Was  wir  im  Voranstehenden  ausgezogen  haben ,  dürfte  so 
ziemlich  die  Hauptresultate  des  vorliegenden  wicht  in^en  Werket  ent- 
halten. Daneben  giebt  es  allerdings  noch  zahlreiche  interessante 
EiiiTielnheiten,  für  die  wir  auf  dae  Original  verweisen  müssen.  Nur 
dai  fiine  woUm  wir  aoeii  erwilaieni  tei  Ymi^  mmtr  beiliafiigiiiiB»' 
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merkang  rn  Folge,  den  Infdsorien  einen  weiten  DarmBchlauoh  vi%  , 
dicirt,  d«r  in  einer  gerftomigmi  Leibetböble  gflegen  ati  lad  dMie 

Wenn  oben  angegeben  wurde,  dass  die  Differenzen^ 

die  in  der  Lehre  von  der  geschlechtlichen  Fortpflanzung 
der  Infusorien  bis  jetzt  bestanden,  ihrer  Ausgleichung 
entgegen  gingen,  so  bezog  sich  das  ziiniiciist  auf  den  üm- 
«Uod,  da»  Stein  durch  fortgeaetete  und  erneuerte  Uih 
lermioiiiiiigen  jetet  gleichüalls  zu  der  Ansicht  tob  dar 
gescblechtlichen  Natur  der  aeheinbaren  Llngatheilung 
(Syzygie  St.)  bekebrt  wurde.  Allerdings  ist  dadurch  eine 
vollkommene  ConformitUt  mit  Balbiani  noch  keines- 
wegs hergestellt.  Dass  die  Svzve^Ie  eine  Begattiine:  sei, 
wird  von  unserem  Verf.  auch  jetat  noch  in  Abrede  ge- 
stellt. Derselbe  betrachtet  sie  als  eine  Art  Conjugationi 
dnrch  wekhe  die  geaoblechtlielieZeugung  -Torberetlei  werde, 
und  siebt  einen  Beweis  für  die  Bicbtigkeit  dieser  Auf* 
fassung  u.  a.  daHn,  dass  er  bei  Paramaeicium  mitunter 
drei  Individuen  /u  einem  gemeinschaftlichen  Körper  von 
prismatischer  Form  vereiniget  sah.  Auch  die  ei^enthüm- 
üche  Form  der  Syzygie  bei  8tylonychien  und  Euploton 
wird  in  diesem  Sinne  gedeutet.  Nicht  bloss  nämlich,  dasi 
hier  die  beiden  'Indiyiduen  am  Yorderende  mit  einander 
tollstlndig  Tencbmelzen,  wie  Balbiani  angiebt^  vtel 
auffallender  ist  es ,  dass  während  der  Syzygie  hier  in 
jedem  der  beiden  ursprünglichen  Individuen  mit  einem 
besondern  Pcristom  ein  neues  kleineres  Individuum  an- 
gelegt wird,  welches,  wenn  alle  seine  wesentlichen  Organe 
▼orbaaden  sind,  sich  mehr  und  mehr  ausdehnt|  wtthrend 
die  noch  ttbrigen  Reste  der  ursprOngliehen  Individuen  naeh 
und  naeh  resorbirt  werden.  Aber  noch  ror  Tollstlndiger 
Resorption  dieser  Reste  reisscn  die  neuen  Individuen  los, 
um  nun  die  eigentliche  freschlechtsrelfe  Generation  zu  re- 
präsentiren.  Sitzungsber.  der  Kün.  Böhmischen  Geselbch. 
der  Wissensch.  1861.  Dec.  S.62. 

Ebondas.  berichtet  St  ein  auch  voo  .der  gesohiecbtUchen  Fort- 
pflanzung und  den  Embryonen  der  StentoreD,  die  nur  an  der  vor« 
der^B  J^lfle  ihres  walaenldmugen  Körpers  Wimpern  tragen,  hinten 
aber  bis  janC  eiqoi  jKMiia  wm  6-16  fiagvrf&fmgi»  und  gekqo^Aoi 
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T«BUkehi  Töllig  DMki  «ind.  Die  Hoden  der  Stenteren,  die  Bftl- 
biamt  beiehrabi  und  abbildet,  eobeint  Yert  nicbt  beobachtet  n 
baben;  er  ist  wenigstens  geneigt^  einzelne  Exemplare  mit  tpindel* 
förmigen  Körperchen  in  den  bla^ic  oder  schlaticbartig  entviekdftMi 
Tbeilstücken  des  Xucleos  für  männliche  Indindnen  m  balbeiL 

Noch  bestimmter  glaubt  sieb  S^tein  T<ni  dem  geschlechtU- 
dlMi  Doalifmuj  der  Vorticellinen  überzeug  haben.  Schon  frÄ- 
ber  bitta  derselbe  mehrfacVi  >  i  !ies!;n  Tbieren  kleine  knoepenar- 
i%e  AufirÜchte  beobachtet,  die  anf  ihrer  Spitae  eine  Oeflans^  be- 
Müen;  er  findet  aiin  jetst,  dae»  dieee  Auswüchse  immer  nur  bei 
•okbca  iixeaiplami  vorkommen,  deren  Xucleua  in  zahlreiche  klecae 
orale  KStperchen  zerfallen  ist,  die  zum  1  heil  auch  in  den  InneB- 
räum  der  Auswäobae  ubertreten.  Da  ähnliche  Körperchen  bei  dao 
mit  Emhryonalkugeln  Teraehen^n  Thieren  in  einer  eigenen  kleinen 
Attshöhlunpf  hinter  dem  aog.  VoriM^e  gesehen  worden,  gbmbt  Terf* 
dieeelberi  aln  Samenelenente  in  Anspmdi  nehmen  fO  können.  A.  a. 
0.  im.  8. 86. 

Üebar  die  Bmbtf|uiialkiigehi  der  TiiebodiiieB  cbend»- 

adbet 

WieSteiiiy  lo  mhtmcIiEngelmftiiadie  tob  ibn 

bei  sahlreicheQ  Infinsorien  beobaobtete  und  sorgMtig 
btudiito  Syzyg'ie  als  eine  Coujugation  an,  durch  welche 
die  geschlecLtiiche  Fortpflanzung  vorbereitet  werde.  Zur 
Naturgesck  der  Infusorien,  Zeitsokrift  filr  wim»  ZooL 
Bd*  XL  8. 347—393  mit  4  Taf.  Abbild. 

Bai  denOzytrichinen  und  Euplotaaen  aind  die  lUere  aac^  der 
Trenxumg  änsserlich  und  snnerlic^  stets  gaos  aadere,  als  sie  bei 
Beg^inn  der  Copulation  waren,  doch  geben  sie  nac>^  >  inigen  Tagen 
allmählich  wieder  in  die  ursprüngliche  Form  zurück.  Die  nbrigen 
holotrichen  Infusorien  seigen  nach  der  Copulation  entweder  gar 
keine  oder  doeh  nnr  sehr  geringe  und  bald  schwindende  iaeaere 
Tertaderangea  Keban  der  geseMedbtlichen  Ooigugation,  bei  dar 
die  Tbisre  immer  mr  mit  einem  je  nach  der  Li^*  des  Mmdai 
giflfsarcn  oder  kleineren  Tbeile  desVordsrkörpers  Terschmehen«  «n» 
terscheidet  Yart  Abrigens  noch  eine  zweite  Form»  die  mit  der  ge* 
sebleohtlichen  Fortpflansnng  keineriei  Znsammenbaag  habe  nnd  in 
der  YoUkommenen  Versohmekung  aweier  Bidividnen  au  einem  ein- 
tigen  Tbiere  bestehe.  Yeif.  beobachtete  dieselbe  namentlich  bei 
gewissen  Ozjtricfainen,  bemerkt  aber  dabei,  dase  sie  mhrseheinfieh 
auch  den  Aspidiseinen,  VortieelllMtt  oad  Aeinetiiieti ankomme.  —  Die 
SehwftrmsprofsUnge  der  Aeineten  sind  nach  nnserem  Verf.,  wie  afteh 
Balbiaiii»  daa  Basalte!  dner  «ngeseUeektHeben  Fortpiaafloii|f. 
0ie  «BlaleheB  flieht  m  ttm  oier  EmUi/BMiliwgeiiii  sooteii,  wie 
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•Ohon  firüher  mehrfach  constatirt  ist,  durch  Üml  vc'nnmrr  emp^  zapfen* 
lllmiigaii  Fortsatzes  des  müttorlichenNucleus.    Üb  solchr^  al  er  fiiich 
fllr  <He  von  Clapar^dc  boobachteten  kloine  SchwärTTwpixmshng'e 
gÜt,  ist  »weifelhaft.    Dem  Anscheine  nacli  nehmen  diese  letzteren 
ohne  Zathim  des  müUcilichcn   Paronchyms  au«  der  Substanz  des 
Kernes  ihren  Ursprung,  wie  das  Verf.  auch  für  die  geschlechtlich  er- 
seagten  Embryonen  der  übrigen  Infusorien  behauptet.  lUlbiam'^ 
Zweübl  an  der  legitimen  Abstammung  dieser  Jungen  sch' im  u  dem 
Terfl  trotz  der  unverkennbaren  Aehnlichkeit  rmt  Arineten  grundlos. 
Die  ÜllliLände ,  unter  denen  diese  Schwanns pros klinge   mrh  ent- 
«iokelli  und  den  Korper  ihrer  Träger  verlassen,  sprechen  vielmehr 
alle  ftr  deren  Abstammung  aus  den  Embryonalkugeln.  IVberhaupt 
findet  der  Verf.  keine  Veranlassung,  von  der  Dars-tollnnir  -ib/.ugehen, 
die  Sieilt  von   der  geschlechtlichen  Fortpflanzui:-  .irr  rnfusorien 
gegeben  hat.    Bei  Pantmaecium  und  Chilodon  konnte  er  auch  die 
Anweeenheit  von  Samenfaden  im  Nucleus  vollkommen  best-itio-oTi.  Sie 
waren  ettbchenförmig  mit  einem  schwach  abgesetzten  etwas  dicke- 
ren Vorderendo  und  einer  Länge  von  0,004  Mm.     "Die  von  Stein 
bei  YielffllOxytrichinL'n  beobachtete  spaltformige  Möhlo  imNucleus, 
deten  Abwesenheit    V,rf.  vollständig  bestätigt,  —  Balbiani  be- 
traobtet  diese  Spalu  au me  ak  Zeichen  einer  Theilung  —  scheinen  ihm 
«r  das  Eindringen  der  Samenfaden  nicht  ohne  Bcdentung.^  Tlei 
Onyobodromus  gelang  es  übrigens  auch  die  von  Balbiani  wahr- 
•dieiiificlier  Weise  ganz  richtig  als  Oeschlcchtsöflhtin-  gedeutete 
Spalte  auf  dem  Peristomfelde  aufzufinden,    t  arcbesium  aselli  lässt 
•eine  Embryonen  gleichfalls  durch  eine  Spalte  in  der  Nähe  des  Pe- 
nstonraadei  hervortreten.  Dieselben  sind  äusserst  klein,  von  rund- 
noher  Form  und  am  vorderen  Rande  mit  einer  oder  zwocn  Zonen 
▼cn  langen  Wimpern  vergehen.    Feberhanpt  liefert  Verl,  mancherlei 
Nbttdwe  and  interessant <>  Beiträge  zur  Ver\'ol]RtnTidi?iin.rr  unserer 
Äeantniateyon  den  Fortptl:ui/unr'.n-f>rhäUni>sPTi  der  Vortiaelien.  (Was 
Mher  einmal  als  einen  eben  ausscbiüplenden  i:rnliryn  brschne- 
W  halte  —  vergl.  J.  B.  für  1859.  S  248  —  hat  er  inzwischen  als 
«am  dem  heftig  contrahirten  Thiore  hervorgequollene  ^^  in^|  er- 
Meibe  erkannt.)   Auch  über  da  s  \  e.rk  ommen  und  die  V»  rbroituug 
«i  Äacleolus  bei  den  Infus. .nen   maciil  Verf.   zahlreiche  neue  An- 
■•ben,  för  die  wir,  wie  überhaupt  für  alle  Einzeln lieiten,  auf  die  vor- 
•"•gtode  reichhaltige  Arbeit  selbst  verweilen  müssen. 

Die  , Notes  and  correcdons  on  the  OrganTsntmn  of 
Infusoria*  von  Carter  (Ann.  andMag.nat.  hiat  T.  VUL 
p.  281—290)  entbaiten  eine  Reihe  von  Bemerkungen  uad 
vwbetteningen  fröBerer  Angaben. 

2anich0t  berichtigt  Verf.  die  Aogahe  von  der  JEbüstens  bo- 
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sondf  rer  Leberzellen  bei  OsLoiuraa  (J.  B.  für  1856.  S.  275)  dabin, 
dass  die  Korper,  die  dauiais  in  dieser  Weise  gedeutet  wui"don,  blosse 
Sarcudetrupfen  gewesen  seien.  Die  contractile  Blase  wiid  nacb  wie 
vor  aiä  Excrctionsorgan  betrachtet  und  mitsammt  dem  analogen 
Gebilde  der  Rotifereu,  das  na-ch  den  Beobachtunsrcn  des  Verf.  seinen 
Iiih;\li  in  das  umgebende  Wasser  entleert  u\n\  niclit  von  da  auf- 
iumnit,  als  Niere  in  Anspruch  genommen.  Die  iieobachtunjr  leben- 
differ  kleiner  Vorticellen  im  Innern  von  Amöben  erinnert  an  das 
Verhältniss  von  Epistylis  zu  dem  gefrässigen  Amphileptus  und  wurde 
jetzt  auch  vom  Verf.  dahin  gedeutet,  dass  die  Amoeba  ihre  lubasseQ 
nicht  erzeugt,  sondern  gefressen  habe.  Ebenso  glaubt  Verf.  die 
„acinetenartige  Embryonen"  von  Stylonycbia,  Nassola  u.  a.  als  pa- 
rasitische Formen  betrachten  zu  müssen,  wie  er  sich  denn  auch 
davon  überzeugt  hat.  dass  die  von  ihm  beschriebene  Umwandlung 
des  Protoplasma  und  des  Chlorophylles  von  Chlftmydococcus  n.  a. 
Algen  in  Rhizopoden  gleiohfiUls  auf  einem  denuiigen  Parasitismus 
beruhe. 

Ehrenberg  "wiederholt  seine  Ansichten  von  dem 
Baue  der  „Polvfirastern*  und  glaubt  namentlicii  die  Exi- 
Btenz  eines  von  eigenen  Wandungen  umschlossenen  Darm- 
kanales  durch  Beschreibung  nnd  Abbildung  von  27  Jahre 
alten  mikroakopischea  PrSparatea,  die  durch  methodische 
Auftrocknung  gevonnea  worden,  bei  Ophrydinm  und  Epi- 
stylis naehweisen  ma  können  (AbhandL  der  BerL  Acad. 
1862.  S.  47). 

Man  sieht  an  den  Abbildungcu  ausser  den  mit  Cainmi  oder 
Indigo  erfüllten  ^Marrenblasen''  ein  gestrecktes  oder  (Epistylis)  ge- 
krümmtes bandförrnigcs  Organ,  das  augenscheinliclicr  Weise  itnbi- 
birt  und  nicht  mit  könugcin  Farbstoffe  gefüllt  ist.  Es  wird  ah 
Vorderdann  in  Anspruch  genommen ,  obwolil  es  nirgends  —  mit 
Ausnahme  einer  einzigen  Stelle  —  mit  den  Magenblasen  m  nach- 
weisbarem Znsammenhange  steht,  und  überhaupt  Nichts  Anderes 
als  den  sog.  Kucleus  darstellt.  Ebendaselbst  wird  auch  eine  Anzahl 
von  Diatomeen  mit  Farbepartikelchen  im  Innern  abgebildet  und 
der  sog.  Nabel,  der  nach  seinem  optischen  Verhalten  eine  Verdickung 
ist,  als  eine  trichterförmige  Oefihung  gedeutet.  Dass  die  Diatomeen 
irnter  gewissen  Umstanden  Farbemasse  aufnehmen,  ist  onzweifelhafl 
(und  auch  in  unsem  Berichten  mehrfiuih  anerkannt),  allein  daraus 
folgt  am  Ende  deren  thierische  Katar  noch  nic^t  mit  Ewingender 
Nolhwendic^eit.  Wissen  wir  doch,  dass  auch  die  Lymph«  tind  Blai- 
körpereben  gelegentlich  Farbepartikelchen  in  ihr  Inneres  einschlies- 
sen,  wie  das  in  neaester  Zeit  namentlich  von  Häckel  mehr&ch 
bedbaAtet  wurde  (Radiolarien  S.  103  Axun.).  >  < 


Digitized  by  Google 


der  niederen  Tbiere  während  der  Jahre  1861—1662.  M 

£ngclmanii  machtaut'  das  Vorkommen  zahlreicher 
njiaweifelhafter  Kerne  in  der  äusseren  Hülle  der  Nocti- 
lucen  aufmerksam  und  sohliesst  daraus  auf  die  YielaeUig^ 
keit  dieser  Geschöpfe.  Auch  die  im  Innern  des  Körpers 
radienartig  hinaiehende  Sarkodemasse  y  wie  das  Gewebe 
des  sciiwingcndcn  Fadoris  gLaubt  derselbe  als  das  Produkt 
einer  Zellendlfferenzirung  in  Anspruch  nehmen  zu  kön- 
nen.   Zeitschrift  für  wiss.  Zool.  Bd.  XII.  S.  564— 5t>6. 

lieber  das  Verhalten  des  Stielmuskels  der  Yortioel* 
len  in  polarislrtem  Lichte  yergL  Beuget,  Joum.  de  phj« 
siol.  T.V.  p.218. 

D'Udekem  beginnt  die  Herausgabe  einer  Descri* 
ption  des  Infusoires  de  la  Belgique  mit  dor  Familie  der 
Vorticellinen  (M^m.  Acad.  roy.  de  Belg.  T.  XXXIV.  32  S* 
und  5  Tafeln  in  Quarte). 

In  der  Einleitung  dosavuuirt  der  Yerf.  die  von  ilun  firüher 
vertretene  Acinetentheorie,  von  deren  Uubaltharkeit  er  vorzupfsweise 
dadurch  überzeugt  wurde,  dass  er  Gelegenheit  Und,  die  Abst  umuang 
der  Epistyliskapscln  vun  Amphileptus  in  der  von  Lachmaiin  und 
Claparede  beschriebenen  AVeiye  zu  constatiren.  Unter  den  von 
tmaerem  Verf.  beobachteten  und  beschriebenen  36  Arten  werden  als 
nda  aafgezäblt:  Voriicelta  bretislyla^  V.  ^phaerica  y  Zoothamnium 
WHUrotiylvm  auf  Asellas  aquaticus,  Z.  elegatUy  Epislyliß  pyriformii 
auf  Tipulaceenlarven,  E.  lubefeoiSf  Cothurnia  pyxidiformii,  C.  tal-^ 
fiMa,  C.  giyanteaf  C.  globosct  Gerda  fixa,  G-  inclinan*. 

Ehrenberg  macht  in  der  Gesellsch.  naturf.  Freunde  einige 
Mittheilungen  über  ein  neues  m»t  Vaginicola  verwandtes  Infusorium, 
das  statt  der  witbelnden  Stirnacheibe  einen  dünnen  und  langen 
ladenfürmigen  iSiiriifurteatz  besitzt,  dessen  Anfang  und  Ende  Flim- 
merhaare  tragt,  ■während  die  Mitte  kiininiartig  steif  bewimpert  ist. 
Zur  Bezeichnung  dieser  neuen  Thierfi^rm  wird  der  Isanic  Drtjtn^ 
nidium  pecfinatum  in  Anwendung  gebracht.  Bonplandia  1861.  S.  317, 

Strethili  Wright  beschreibt  zwei  neue  Arten 
Lagotia  (=  Freya),  L,  ohsteirlca  und  X.  sfylifer,  und  be- 
richtet (Iber  die  Axt  und  Weise^  irie  diese  Thiere  ihre 
Schale  mittelst  der  flimmernden  Kopflappen  aufbauen« 
Ausser  der  Chitinlage,  ^e  sich  bei  L.  producta  In  «in 
spiraiiges  Band  auflöst,  unterscheidet  rnni  in  derselben 
noch  eine  sarkodeartige  innere  Schieimächicht.  Ediiib.new 
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fhil  Joorn.  T.  XVL  p.  153,  Jounu  mior.  sc  1862.  p.  219. 

Tab.  IX. 

JSach  Stein  gehören  übrigens  die  von  Wrigiit 
früher  unterschiedenen  Specics  des  Gen.  Lsgotia  wsfar- 
schemlieb«  sKmmtUch  —  nur  in  Betreff  der  L.  atropvrpves 
istVerfi  sweifeUiaft-^mitFreja  scitlesfa  und  Fr*  «mpiiUs 
derselben  Species  en,  und  zwar  der  Yertioella  ampnlUO. 
Fr.  Müll.,  die  iiciioii  1824  von  Bory  St.  Viuceut  zum 
Typus  eines  besondern  Gen.  FoUlcuiiaa  (F.  ampulla)  erho- 
ben ^vurde.  In  Uebercinstimmuog  mit  unserem  Berichte 
f^ncht  Stein  die  nächsten  Verwandten  dieser  zierlichen 
Thiere  in  dem  Gescblecbte  der  Stentoren,  das  mit  dem  Gen. 
Follicnlina  am  besten  zu  einer  eigenen  kleinen  Familie  der 
beteroticben  Infusorien  (Stentorina)  rerbnnden  werde.  AmtL 
Bericht  über  die  Karlsbader  N.  F.  V.  S.  161. 

Ebenso  überzeugte  sich  Stein  aucli  von  der  Identität  de« 
Stentor  inultiformis  (Vorticella  0.  Fr.  MÜll.)  und  St.  coerulens,  der 
seinerseits  wieder  mit  St.  pol^orphuSi  Müllen  und  Roeselii  zu- 
lammenfallt.  A.  a.  0. 

Das  Gen.  Tintyonus  muss  nach  Stein  dagegen  aus 
der  Familie  der  Stentorinen  entfernt  und  den  peritrichen 
Iniosorien  zugereebnet  werden,  da  es,  Ton  4em  «d<ml«a 
Wimperapparate  abgesehen,  einen  weseniUeb  naektenLeib 
hat.  Am  deutlichsten  ist  dieses  bei  T.  fiuviaitiü,  die  mit 
ihren  gallertartigen  Hülsen  im  Silsswasser  lebt  (Prag) 
und  jederscits  nahe  am  vorderen  Körperende  nur  einige 
steife^  nicht  wimpernde  Borsten  trägt^  während  T.  ifiqui- 
linus  auf  der  einen  Körperscite  nach  vorn  zu,  auf  der 
andern  nacb  hinten  zn  eine  LSngsreibe  feiner  Wimpern 
besitzt,  mittelst  deren  sieb  das  Thier  in  der  Hülse  auf- 
und  abbewegen  kann.  Eine  dritte  nene  Art,  die  vieUbeiebt 
ein  besonderes  Genus  bildet,  und  frei  ohne  Hülse  (bei 
"Wismar)  beobachtet  wurde,  war  auf  dem  Körper  mit  Jiclit 
titchendcn  LSngsrippen  verseheni  die  äusserst  kurze  Wim- 
pern trugen. 

Die  von  Ha  ecke  l  beobachteten  TiritynTÜdcn  mit  gHterfön&if 
durchbrochoin  r  Kieaelschalc  (J.  B.  1860.  S.  367)  gehören  nach  einer 
späteren  Angabe  unseres  Verf.'a  zum  Theil  der  von  Ehrenberg 
gegründeten  Gattung  Dlciyo^ysta  sn.    Besonders  binfig  ist  bei 
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M/dmam  eine  Art,  welche  J.  Kl&lUr  idwa  1841  Im  Dtnninhidto 

von  Cotxu^ula  ftofiami  und  aui  oiner  Kami  veigUob,  Badiolaricn 
&  140.  An  m. 

Unter  dem  Genusnamen  JJi  c  &  o  d  tut  um  cLui  aktorisirt  Stein 
(amtl.  Bericht  a.  a.  0.)  ein  sehr  kleines,  in  sumptigen  Gewässern 
nicht  seltenes  peritrichea  Infusorium,  dessen  ganz  nackter  Körper 
durch  eine  etwa  vor  der  Mitte  ^nlejjciie  Einschnürung  in  ein  klei- 
nes küpfartigcs  und  ©in  gi'össerts  iiuiLcrlcibiartiges  Segment  ge- 
thuüL  khi.  In  der  ringförmigen  Einschnürung  stehen  sehr  limge 
griffelartige  Wimpern,  mittelst  deren  das  Thier  ebenso  geschickt 
spinnenartig  kriechen,  wie  auch  sich  weit  fortschnellen  kann.  Der 
Mund  liegt  am  vorderen  Ende  des  Kopfes,  der  After  am  hmteren 
Körperende. 

Pas  oLcndasclhst  aufgestellte  neue  Gen.  P  er  itromus  St. 
enthält  eine  höchst  interessante  marine  Infusorien  form  (von  Wismar), 
die  l>ei  dorn  ersten  Anblicke  wie  Chilodon  cucullus  aussieht,  sich 
aber  dadurch  vor  allen  anderen  Itilusi  u.thierchen  auszeichnet,  dmn 
'  tae  das  Vermögen  be5it?;t,  von  der  g< '-^uininteu  Peripherie  jilouiich 
heflig  zasammenzuschuelltn,  so  dass  der  Körper  unter  iidduug  con- 
ceutrischer  Falten  einen  viel  kleineren  Umfang  einnimmt.  Die  Be- 
wimperung  des  nicrenförmigcn  Thieres  gleicht  ganz  der  von  Chilodon 
cucullus,  es  ist  aber  eine  genau  eben  solche  Zone  langer  adoraler 
Wimpern  vorhanden,  wie  bei  Kerona  poiyporum.  Das  neue  Thier 
liefert  den  Beweis,  dass  die  der  Familie  der  Chlamydodonten  von 
Stein  im  Systeme  angewiesene  Stelle  unter  den  hypotrichen  Is* 
fotionsthierchen  die  richtige  war. 

Die  der  Lange  nach  zu?ammtnschnellonden  Uxytrieha- Arten 
Cl.  und  L*8.  bilden  nach  "Untersuchung  einer  hieher  frohörcridcn 
(wahrscheinlich  mit  Trichoda  felis  0.  Fr.  M.  identischen)  Art  (  in 
neues  durch  schiefe  parallele  Bauchwimperreihen  chftrakterisirtes 
Genus  Epiclintes  St.   Ebendas.  S.  162. 

Oxtfirichn  longicaudatn  und  Chaetosptra  marinoy  zwei  npnn 
Meeresinfusorien  vgl.  S  tr.  Wr  i  ght,  Edinb.  new  phil.  Joum.  T.  XYl. 
155,  Joum.  inicr.  sc.  1862.  p.  220.  PI, IX. 


Bef.  findet  in  itm  Dickdarme  des  8chweines  eis 
Flimmerinfinoriiim  I  du  ihm  mit  dem  von  Malmsten 
jBwei  Hai  bei  dem  M ensdien  beobaehtetefi  Paramaeehim  (?) 
eel!  identisch  scheint.  Die  Mundöffnung  bildet  eine  weite 


der  groMien  Häafi^eit^  m  der  daaaelbe  dea  Dam  einea 
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jeden  BcEwemee  bewohnt,  darf  man  letateres  woU  ala 

den  gewöhnlichen  TrKger  des  Parasiten  in  Anspruch  neh- 

men  und  das  Vorkommen  bei  dem  Menschen  nur  als 
Ausnahme  ansehen.  Archiv  für  Naturgeschichte  1861.  L 
S.  80—86  mit  Abbild.,  oder  Ann.  and  Mag.  nat.  hlst 
Vol.  VIII.  p«473.  Menschh  Parasiten  L  S.  146. 

Stein  theilt  (AmtL  Ber.  Earlab.  N.  F.  V.  &  165) 

die  Ansicht  des  Ref.,  dass  dieses  im  Maatdarme  des  Schwei* 
nes  so  häufig  vorkommende  Infusoriüiu  mit  Malmst en's 
Paramaecium  (?)  coli  identisch  sei,  hat  sich  aber  weiter 
davon  überzeugt,  dass  die  am  vordem  Körpcrcndc  gele- 
gene  knrae  Mundspalte,  die  vielleicht  richtiger  ala  Peri- 
atom  au  beaeichnen  sei|  linkerseits  längere  und  stärkere 
Wimpern  besitaf^  wie  Balantidinm  entoaoa  Clap.  L.,  dem 
daa  fragliche  Infneorinm  anch  sonst  so  nahe  stehe,  dass 
man  es  füglich  demselben  Genus  einverleiben  könne. 
(Bei  einer  früheren  Gelegenheit,  Sitzungsber.  derKüaigl. 
Böhmischen  Gescilsch.  der  Wiss.  1860,  S.  44,  glaubte  Stein 
das  sog*  Paramaecium  coli  als  ein  Leucophrys  in  Ansprach 
nehmen  xu  dQrfen.) 

BatGeiuiiBalantidittm  ist  übrigens  reiober  an  Arten,  eis  man 
bisher  anashm.  Stein  kennt  noch  swei  andere:  B.  ^cngaiiim  sns 
dem  Mastdanne  der  Tritonen  und  B,  duodmi  aas  dsia  DQaodsme 
von  Rana  esculentSt  eine  Art»  die  den  Üebergang  zn  Njetothems 
Leidy  bildet)  dem  ausser  N.  oyalis  and  K.  veloa  (J.  B.  XXL 
8. 100)  auch  noeh  Flagiot<»ia  cordiformis  Ci*-L.  imd  PL  Gyoryana 
Cl^L.  sngerechnet  werden  müssen.  Die  Gattang  Flagiotoma  Dpj* 
ist  einzig  auf  das  im  Darmkanale  der  Regenwürmer  scbmarotsende 
PL  Inmbrici  za  besehriaken,  das  einen  wesentlich  anderen  Baa  be- 
sitzt» alt  die  Arten  des  Gen.  Nyctothems. 

Stein  gelang  es,  durch  einen  glücklichen  Zufall 
die  vielfach  (auch  von  ihrem  Entdecker  selbst)  verkannte 
Leucophrys  patula  Ehrbg.  wiederzufinden  und  sich  davon 
an  überzeugen,  dass  dieselbe  eine  selbststSndige  gute  Art 
repräsentire«  Vergl.  Sitzungsber.  der  K.  Böhm.  Qesellsek 
der  Wisaensch.  1860.  S.  44. 

Ebendasclbät  "wiid  unter  dein  neuen  Gcnüsnamen 
Oyrocyrus  eine  sehr  sonderbare  Infusorionform  be- 
sohrieben,  die  den  Triohodinen  verwsAdt  aoheint  und 
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tisch  ist. 

Kürpcr  hirnfurtnig,  mit  schwach  vornpriugemier  Kant^v  dio  sich 
Id  einen  spirali^r  tim  den  Leib  prcwnndcnen.  nnFchciiifnd  g^locken- 
fönniGreii  Mantel  fortsetzt.  Vorn  ein  stark  flimmerndes  Peristoni. 
Der  ganze  freie  Hinterrand  des  Mantrls  trägt  eine  emfnch»«  R^ihe 
locomotiver  Wimpern.  Das  hintere  Körperende  in  einen  piri^mcQ- 
förmigen,  leicht  spiraüg  gedrebeten  Scbwajiz  verlängert. 

In  dfit  umfangreichen  OrQi^pe  der  bolotncben  lafa- 
soriea  noteracheidet  Btein  aoaaer  einigen  bis  jetat  noch 
nieht  oMh^st  m  diarakteriairenden  Typea  vier  Familien,  die 

OpuHnen,  Enchelincn,  Trachelincn  und  Cinetocbilinen. 
Die  erstem  bind  bekanntlich  mundlos,  die  zweiten  mit  ter- 
minalem, die  iibiigen  mit  bauchstüiidigcm  Munde  verse- 
hen, der  bald  einfach  ist  (Tracbelinen),  bald  auch  eine  un- 
diTÜrende  Hautfalte  trägt  (Cinetocbilinen).  Sitzungsber.  d. 
K.  Böhmischen  Gesellsch.  der  Wiss.  1860.  8.56. 

Zu  der  Familie  der  Opalinen  gehören  atuser  dem  Gen.  Opa- 
lina e.  st.  (0.  ranarum  et  0.  dimUliata  n.  sp.),  bei  denen  die  oon- 
tractlle  Blase  fehlt  und  die  Stelle  des  Kernes  darcji  £ahlreicbe  kleine 
kemartige  Gebilde  vertreten  ist,  das  Gen.  n.  Diteophrya  mit 
Saugscbeibe,  Hoflitofhrya  mit  mehr  oder  minder  winklich  gc 
bogenen  Homstacbeln,  Anoplophrya^  das  bis  auf  contractile  Be- 
bälter und  Kadens  mit  Opalina  übereinstimmt.  Die  Familie  der 
Enohelinen  setzt  sieb  aus  Prorodon,  Holopbrya,  Ürotricba,  Perispira 
St.,  Plagiopogon  St.,  Coleps,  Encbelys,  Encbelyodon,  Laorymaria, 
Trachelooeroa  und  Tracbdophyllum  zusammen,  die  Fam.  der  Tra- 
cbelinen aus  Dileptus,  Traebelius,  Loxodes,  Loxophyllum  und  Am- 
phileptus,  die  der  Cinetocbilinen  aus  Lembalion,  Pleuronema,  Pi«- 
giopyla  c.  gen.,  Cinetocbilum,  Trioboda,  PlenrocAtliil  111111  n. 
gen.,  Glaucoma  und  Ophryoglena. 

Pla^iopyla  St.  liat  viele  TJebereinstiihmung  mit  Pleuronema, 
doch  ist  das  Pcristom  nicht  It-ngitudinal,  sondern  quer,  vom  rechten 
Seitenrande  bis  fast  zur  Korperachse  verlaufend  {PI.  nasutu  n.  sp.). 

/*  /  eu  r  0  rhil  i  ff  i  u  m  St.  ist  durch  einen  starren,  sehr  platt- 
gedrückten Körper  von  Nierenform  ansErezeichnet ,  der  sich  nach 
vom  verdünnt  und  in  der  rechten  Korperhälfte  schief  abgestutzt 
ist.  Die  Mundöffnung,  ein  kurzer,  fast  ohrförmiger  JUäQgSspalt  diobt 
Am  rechten  Seitenrande  {PI.  Urigilatum  n.  sp.). 

Wie  diese  beiden  nauen  Genera,  so  werden  übrigens  auch  die 
andern  Tracbdinen  naeb  nanen  Beobadtkuagan  sorgfaltig  diaraktari- 

Af^tv  f.  9«tef .  xiTX.  Jdur  B 
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sirt,  und  vonOplucjrQglex^  zwfti  Wf^Ar^  0*  und  Q.  eMM^ 

beschrieben. 

Du«  iLeo»  Gen.  PtyeAotiomiim  St  wurde  auf 
ein  holotricbe«  Schmarotoeripfi^oijum  gegrüadet,  da»  in 
dem  Dambuiale  Ton  Saemirls  lebt  und  einen  «Urk  ab- 
geplatteten merenförmigen  Körper  hat,  der  in  ganzer 
Lanp-e  lycstreift  und  rait  verhältnissmässig  dichten  Wim- 
pern besetzt  ist.  Der  Mund  nimmt  geöffnet  fast  das  ganze 
vordere  Ende  der  Bauchflttche  in  Anspruch  und  gleicht 
dabei  einem  flachen  Saugnapfe.  Am  abgeetumpften  Hinter- 
leibsende ein  undnlivender  Hantnnm.  Sürangebet .  der  K. 
Bahmiseben  GeselkcL  der  Wisa.  1860.  Dee.  8. 61. 

Später  (ehendaa.  1861  Juni  S.  85)  fügft  Stein  dieser  ersten 
Art  (Pr.  saanuridis)  noch  eine  aweite  aus  dem  Darmkanale  von  Pa- 
ludina  impura  Und  aimilis  hinzu:  Fl.  paludinarum.  Auch  Trichodi- 
iiopsis  paradoxa.  Cl.-L.  scheint  dem  Gen.  Ptyc^üstomum  zozugehö- 
ren,  obwohl  der  uudulirende  Hautsaum  hier  eine  andere  und  8tär> 
kerc,  saug^napfartige  Entwickelttng  hat.  Das  Pt.  Paludinarum  ist 
übrigens  wahrscheinlich  schon  von  de  Filippi  beobachtet  und  als 
Trematodenembryo  beschrieben.  Ein  gleiches  Schicksal  hat  bekannt- 
lich auch  die  sog.  Leucophrys  Anodontae  Khrbg«  gehabt,  die  aber, 
als  holotriche  Form,  dem  0Qn.  Ijeacophr}'s  nicht  belassen  werden 
darf  und  am  besten  alsTypns  eines  besondern  Gen.  CoN'tf  AopAtAi- 
rii«  betrachtet  wd.  Das  yon  Steenstrup  in  den  Fiihlem  von 
Succinea  amphibia  beobachtete  irod  ebenfalls  mit  CercarienammeD 
in  Beziehung  gebrachte  Bifiisoriam  gehört  zn  demselben  Genas 
(C.  Steenstmpi  St.),  das  mit  Ptychostomnm  and  Iiotricha  viel* 
leicht  am  besten  eine  eigene  kleine  Familie  bildet.'  Die  zwei  schim 
frfilier  unterschiedenen  Formen  des  (bekanntlich  im  Pansen  der 
Wiederkäuer  schmarotzenden)  Gen.  Isotvicha  werden  jetzt  als  zwei 
besondere  Arten»  I.  intestinalis  und  I.  prostoma,  in  Anspruch  ge- 
nommen. 

Auch  aus  der  FamiKe  der  Opalinen  besehreibt  Stein  einige 

neue  Arten:  HopUtophrym  $^riformii,  ü.  MtethU  und  Jf.  jmngtns, 

die  beiden  ersten  aus  dem  Darme  von  Lumbrieulus  tariegatns,  die 
letzte  aus  Saeaude  variegata.   A.  a.  O.  3. 1861.  Juni. 

Clapar^de  beobaehtete  gletoUUlls  zahlreiche  Opslinen  (ftech. 
anatom.  sur  les  Anaelides  eto.  p.  85  '  80) :  OpaL  liaeata  Sdmhee  aaa 
Olitellto  arenarius  (die  Abrigens  von  der  gMohnaaugen  Aat  L  acli^ 
mann's  und  Clapar^de^i  veneUeden  ist»  wesshalb  Ar  letateva 
jelit  dar  Hame.O^  pnUftf  vor gatehl^gen  ^wiwQi  0.  fihm  ebendah.» 
0;  etaia  aas  JNi^lMBce.      IK  cMeeM  gleieWaÜa  «QU  einer  Phjl- 
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lodooe,  0.  pachydrüi  uu  PacbydriluB  TemieosiM.  In  den  Sftxd6ti- 
fasohen  von  CliteUio  arenariiu  wurde  eine  Art  beobachtety  die  sidi 
dareh  Differenzinmg  des  Kdrpersparenehymt  in  Rindenicbiclit  und 
MKTlnnbstaaE,  bo  wie  dnrcli  Abwesenheit  der  Prolifioatton  an  da« 
■onst  gana  isolirt  stehende  Gen.  Bi^ma  (J.  B.  für  1667.  B.  188) 
anschliesst  Terf.  benennt  dieses  Thier  sdt  dem  Gennsnamen  fu- 
chydermon  {P.  aeumimatum)  nnd  IBgt demselben  spSter (Eecih.  anat 
OligochMes  p.88.  Note)  noch  eine  tweite  Art,  P.  «lon^ahMi,  hinzo, 
die  bei  CliteUio  ater,  gleich&Us  in  den  SomenbeUkltern,  gefbnden  wird. 

TJeber  Opalinen  im  Darme  der  Kemertinen  nnd  besonders  O. 
qvadrütm  n.  sp.  Tergl.  Keferstein,  Zeitsehrilt  fOr  wissensoh.  ZooL 
Bd.Xn.  8.70. 

Ein  im  Mastdärme  der  Blatta  orientaüs  nicht  selten  Torknm« 
mendes  monademtrUges  Inftisorinm  mit  einem  Schö]ilb  langer  wal- 
lender nnd  Üattemder  geisseUdrmiger  Wimpern  wird  znm  Typus 
eines  eigenenOerL  Lopkomo na»  erhoben.  Stein,  a  a. 0.1861. 8. 49. 

Ausser  den  bUlier  erwähnten  neuen  Infusorien  ha- 
ben wir  ferner  noch  eine  Anzalil  von  Arten  zu  erwähnen^ 
die  Engel  manu  in  der  schon  oben  angezogenen  schö- 
nen Abhandhing  (Zcitschr.  f.  wiMuZoQl.B<LXI.  S.  378  ff.) 
beschrieben  hat. 

.  Cha9mato»foma  (n.  gen.)  rsutform«,  taerymaria  efcjrefw, 
CoMkofhihirvi  ewrtu»  ans  dem  Kdrpersehleime  run  Unfo  erassnsi 
Mmoikprä'»  (n.  gen.)  pmiUmw,  fHkmtm$ f  Ar«palii^fldiiia 
(n.  gen.)  ttrimhtm,  6a«lroslyla(B.  gea)  StaMi^  nmu^hrUlm 
Hfma,  UrohpdM  maÜUtf  IT.  «ytüs»  Omftricka  MtMmtOf  O.  ftmMtUi^ 
O.  siiws,  Ol  iMatltf,  iAsloiyseoii  (n.  gen.)  fdlUm,  Cmtüktäam 

Obar.  n«  gen.  CA«siii«ipffieiii«  Sngim.  (Gen.  Colpoda  aft) 
Sfirper  fimbestandigi  niemfoimifr,  etwas  plnttgedrQekl»  fjkkStt- 
fStnjg  bflnsimpert  In  der  Bütte  d«r  pisiten  Banehaeite  eine  orale 
Uaine  Maadspalta  nrife  innen  betetigter  undoUhwdsr'  ^mbran. 

Jf  icf  erAsra»  Ei^.  (Gen»  €iaotoQh&am  et  Plaomehilidtmn 
Qt»  aft).  Kdiper  gnpansert,  plsttgadrftekt,  fiut  oval,  hmten  bveit 
abgeraadet,  gleichförmig  gewimpert.  Mund  in  einer 'nndUobett 
Perislomrertiefong  in  der  linken  KörperhUfle  dieht  Tor  dem  ffin- 
terende.  gelegen»  Nnefens  nnd  <]ontn»tiI«r  Ksnm  einfiuA.  Kleine 
Thiere. 

_  ■  ^ 

Brßpat^ostema  Eglm.  (Gen. Qiilodon a£}.  .Körper  formbe- 
ständig, biegsam^  langgestreckt,  vom  nnd  hinten  nach  links  sanft 
Terschmalerti  mit  platter  Bauch-  .nnd  gewölbter  Büokenseite.  Die 
ganze  Bauchseite  in  L&ngsraihen  mit  gleich 'langen 'Wimpern  be- 
sätet» die -platte'  BQekenseite  trtgt  nttr  ^gs'  der  beiden  Seiten* 


■ 
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rftoder  eine  Reihe  steifer  borstenförmiger  Wimpern.  Mund  nutei; 
einer  fast  sichelförmigen  Homleiste  unweit  des  Vorderendes  dicht 
am  linken  Seitenrande  gelegen.  Zwei  Kerne  je  mit  einem  liooleolos; 
kein  scharf  umschriebener  contractiler  Raum. 

Gatlrostyla  Ejrlm.  (Gon.  Oxytrichina  atl.).  Körper  formbe- 
ständig, elliptisch,  nach  vom  verschmiilert,  liiijton  nu-lir  oder  weni- 
ger stumpf  abgeruudet.  Fünt'  bis  sechs  starke  gi  ifl'cH'ormig-c  Stirn- 
wiuipern;  eine  Keiho  borstenförmiger  Wimpern  zieht  sich  von  rechU 
vurn  quer  über  die  Bauchseite  bis  zu  den  vier  oder  fünf  starken 
Afterwimpem ,  von  denen  nur  wenige  den  Ilinterrand  überragen. 
Die  zwei  Randwimperreihen  werden  nach  liinten  zu  länger  und  star- 
ker und  gehen  in  einander  über.  Ausserdem  einzelne  Bauohwilii- 
pern.    Keine  borstenförmige  Endwimpern.    Vier  Kerne. 

As  tyl  oio  o  n  Eglm.  (e  fam  Vorticelbuorum).  Körper  contractu, 
ungestielt,  fast  glockenförmig,  mit  scharf  zugespitztem  und  nach  der 
Rückenseite  geneigtem  Hinterende.  Oberfläclie  platt,  ein  vorstreck- 
bares  mit  einer  Wimperspiralc  besetztes  Wirbelorgan ;  Periftomrand 
wulstig  verdickt.  Am  llinterrande  eine  oder  zwei  starke  Schnell- 
borsten.   Nucleus  kurz  nierenfonnig. 

Die  im  Osterprogramme  der  Coburger  Realschule 
farl862  von  Eberhard  beschriebenen  und  abgebildeten 
Infusorien  sind  Yon  Stein  (Sitaungsber.  der  K.  Böhmi- 
sehen  Oesellsch.  der  Wissensch,  zu  Prag  1862.  Apr.)  einer 

Critik  uuterzof^^en  und  trotz  der  neuen  Beußimungea  fast 
alle  auf  bekannte  Formen  zurückgeführt. 

Das  Strombidium  polymorphum  Ebr.  ist  hiernach  =.  Metopus 
sigmoides  (Jl.  et  L.,  Chythridium  Steuai  Ehr.  =  Didiuium  imsutum 
St.,  Sisyridion  cochliostoma  Ehr  =  Bursaria  flava  Ehrbg.,  Ophryo- 
gleua  cinerea  Ebr.  =  0.  oblonga  St..  Balantidium  pcllucidum  Ebr. 
=  Enchelys  «p. ,  Cystidium  titubann  Ebr.  =  Leucopbrya  patula 
Ehrbg.  (?) ,  Hemicyclium  lucidum  Ehr,  =  Aspidisca  deiii  <  \ilata 
Ehrbg.  (?).  Als  neu  bleibt  nur  Loj-ocepiutlus  lurtdus^  Viccrai  riri- 
Jans.  I'  e  l  e  e  u  d  i  o  n  Lui  LaluLum  (von  dem  Gen.  Amphileptus  durch  die 
Lage  dt  s  Muutli  s  in  der  Seitenkaute  des  iialstheiles  verschieden) 
uud  S  i  a  y  o  H  u  j)  h  o  V  u  t  loricatut ,  der  letztere  \^  ahrscbeinlicher 
WeiKc  eine  Süsfiwasserform  des  Stein'schen  üen.  Scaphidiodon. 

Ebendaselbst  liefertet  ein  auch  den  Nachweis^  dass 
die  von  Wraesn  i  o  wsk  i  in  Warschau  beobachtete  und 
(AnnaL  des  so.  nat.  T.  XVI.  p.d27)  als  neu  beschriebene 
Leucophrys  Claparedii  keine  Leucophrys  ist  und  sammt 
der  L.  patula  Clap.  et  L.  mit  Spirostomum  (Climacosto- 
mum  St.)  virens  Ehrbg.  ausanunenrallt.  Die  von  demseibcu 
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Beob«cliier  aÜ*  neu  beechriebf ne  OxytrichA  mdid»  dürfte 
iiMh  8t6in*8  Attmabme  Itmm  Ton  O.  peiKonelU  ver- 
tehieden  sinn.   Tniehelophjllain  apionlatvini  Ol.  tih.,  das 

Wrzesniowski  abbildet,  um  an  dem  Verhalten  der 
Kothballrji  iiobon  der  coritractüon  BIn?e  zu  zeiiren,  dnss 
letztere  eine  besondere Membraa  besitze,  trägt  nach  iStein 
einen  von  den  KQrperwimpeni  4nrcbbobrten  GallertmanteK 

Sehr  efgenthttralleh  ist  ein  Ton'Eberfh  Im  Darme 

^er  Hühner  und  Enten  aufgefundenes  kleines  Infusorium, 
«las  besonders  in  den  Liebcrkühn*schen  Drüsen  vorkommt 
und  diese  nicht  selten  gänzlich  ausfUllt.  Es  hat  einen 
halbmondförmigen  Körper  mit  verdicktem  conearon  Rande 
und  bewegt  sieb'  durch  die  Undulationen  des  eonvexen 
Randes,  der  gewissermaassen  emen  Flimmersatim  darUlellt 
D?e '  Parasiten  haben  manche  Aehnlichkeit  mit  den  Im 
Blnte  der  Fische  und  anderen  Kaltblütern  vorkommenden 
Flimmerkörpern,  so  wie  mit  Valentinas  Trypanosoma. 
Zeitschrift  für  wiss.  Zool.  Bd.  XL  S.  99  mit  Abbild.  (Ref. 
möchte  zur  systematischen  Benennung  den. Genusnamen 
ßJe'noiophuB  —  ß.  Ebertki  — '  vorschlagen  nnd  fUgt 
hinzu,  dass  die  von  Lambl  in  dem  Darmschleime  eines 
an  Enteritis  rerstorben^n  Kindes  beobachteten  amöbenar« 
tigcn  Körper  zum  Theil  sehr  auffallend  an  die  E  her  t  ha- 
schen Parasiten  erinnern.  Lambl,  aus  dem  Franz- 
Joseph-Kinder-Spitale  in  Prag  I.  S.363.  Tab.XVUL  Vgl. 
anob  Lenekarti  m^nsebl,  Parasiten  L  S.  140.)  / 

'Nach  den  Beobachtungen  -von  HieVs  sollen  die 
Sehwirmlinge  des  Volvo x  gl obator  in' gewissen  FsHen  ge- 
gen Ende  des  Herbstes  staU  der  eingekapselten  Winter- 
sporen einen  Haufen  ruhender  Zellen  produciren ,  die 
ohne  bestimmte  Ordnung  in  einer  gemeinschaftlichen  Ge- 
Unmasse  eingebettet  sind  und  durch  f^^rtgesetate  Tbeihing 
imtanter  an  ansehnlichen  Colonieen  heranwachsen.  Quar- 
ferly  Joom.  micr.  se.  1861.  p.  281. 

Derselbe  wiederholt  seine  früheren  Angaben  über 
den  ainüboidon  Zustand  von  Volvox  (vgl.  J.B.  1860.  S. 
I  ii  1  f^  lnubt  jetzt  auch  den  üebergang  dieser  Amöb.oi4en  in 
sphäroKlale  Fiimmerkörper  beobachtet  an  haben,  Aehn- 
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liehe  B^obachtuagen  werden  von  Algen  und  anderen  Ve- 
getabiUen  beigebracht.  Ibid.  1862.  p.  96.  PL  IV.  Ref. 
kflnn  den.  VerdAoht  niqlit  uatordrUeken,  das»  es  sieb  hier 
um  geinss^  -v-  anck  von  andern  Forschern^  besonder«  Car- 
ter upd  P Pingsheim,  miter  glmli4>hen,  Y^hKltniBsen ge- 
sehene  Schmarptser  handele^  und  wd  aucb  durch  die 
TOm  Verf.  dagegen  beigebrachten  Gründe  nicht  von  der 
Richtigkeit  seiner  Auffassung  überzeugt 

Unter  dem  Titel  ^vegetabilische  Quellen  von  Infu- 
sorien^ theilt  Weisse  (M^ianges  biolog.  Bull.  Axad.  .im^. 
Peterabg.  T«IV.  1861.  Sept)  ein  paar  Beobachtimgen  über 
Scbwto^sporen  mit,  die  theüa  das  weit  Terbreitete  Scbma«- 
^tsergenns  Chytridium^  tbeile  tack  F ring sbeim^a  Py- 
thinm  entophjtum  betreffen  und,  -wie  unser  Verf.  selbst  jetst 
ang^ebt^  darauf  hinweisen,  dasi.  unter  den  kleineren  In- 
fusorien, besonders  Monaden,  manoherlei  vegctabilißche 
Elemente  versteckt  sein  mögen,  die  bishe|:  für  Xiuere  ge^ 
biüten  worden  sind. 

Ab.yrcicheiid  von  Weisse  (und  P  riags h eink)  gUubt 
C^rtev^^  übrige^is  die/bewegücbeii  Körper  im  Iim^m  yo» 
Pythium  als  jparasiten  ans^ea  au  mfüssen,  die  dof  Proto- 
plasma nach  Amöbenart  in  sich  aufaebm^  Aail  and 
Mag.  nat.  bist.  T.  VlU,  p.2.S9. 

'  ftklteatda. 

Wir  hitben  iik  iiiiinieBf>oi9lflirigenB«Ticbte  der  Att- 
siehten  gedacht,  die  M.  Schul tze  über  de«Bau  uud  die 
Zußammcnsetüuiig  dQv  Protozoen  aus  mehr  oder  minder 
zahlreichen  und  verschieden  ditter&uzirten  Protoplasma* 
klünip9ben  ausgesprochen  hat  Es  scheint,  dass  der  VorC» 
durch  seine  Theorie  den  richtigen  Auadmek  für  die  faiil^ 
Utgisehen  Orgaiiisa^D^yerfaäitiiisae  diem  einfinhen  TIdm 
gefimdei^  «Od  di^  cWi^em^ebe  gelMt  htd,  die  ansclieTneiid 
awiscben  den  empirisch*  nachgewiesenen  Thatsachen  und 
den  Anforderungen  der  Theorie  obwalteten.  Nachdem  Verf. 
seine  Ansicljten  mit  ^j)ecieller  Berücksichtigung  dw  Klu- 
zopodcu  bei  Gelegenheit  einer  Erörterung  über  die  hi- 
stp%iscii9  .^«i^Hr  4ar  e<^.4)is]||iQl](i^l^e]r(^M 
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Atiat.  u.  Physiol.  1861«  6. 19)  tiookmAls  wiederholt  hli«, 
änd  dieselben  ^nHeeekel  fa  der  ^üet  «MeH  Mi  ei^ 
"«Hdktwnden  klmialedieit  Monographie  ttbier  RüdtöldHea  «n>tt> 
Mndig  «dbptirt  Hüd  dnrek  eine         Reihe  ^er  itiiiiiitiWe- 

stcn Untersuchungen  gestützt -worden.  Auch  Ref.  erklärt  Sich 
ß-crne  damit  emvcrstnnflrn.  Er  hat  vielfache  Gt?lccrenheit 
gehabt^  durch  Beobachtung  beschälter  ilhizopoden  das  That- 
üMßiüiehe  derProtoploBmalishre  (Hldutig^ZtaaiDmcn^chmel- 
Mft  ubd  Bitibielieii  d«^  ^^eudepodieh,'  eo  wie  dai  PhSno^ 
-tttai  delr  KdnMJhittMNMiittfilf)  at  ii^Mgeh  und  fitkdet  hi 
'  im  Aimaliaie  Von  S  e  hü  1 1  is  e  dtiMhaus  MAü  Gelun- 
genes oder  gar  Ungeheuerliches,  wie  dad  Von  anderer  Seite 
geschehen  ist.  ( Vgl.  Reichert,  Sitzungib.  der  Berl.  Akad. 
1862.  8.4^Jti,  Archiv  für  Anat.  und  Physiol.  186*>.  8.638). 
Et  scheint  freilich,  als  wenn  hier  mehr  ein  gewisses  apn'o- 
riitiaehes  Bedenken,  besonders  die  BefQrchtxtng,  es  möch- 
ten die  festen  Emingenseheften  der  Zellentheone  in  den 
eeH  den  Xeitim  d&t  Netarphilosephen*  ier^ess^n  „JJt- 
sehleim'^Tei^nrfilcett,  m  Gerichte  gesesä^n  hkbe,  als  die 
Unbefangenheit  der  Beobachtung.  Allerdings  beiuft  sich 
Reichert  bei  seiner  Opposition  auf  Beobachtungen,  die 
er  \)ci  einer  nicht  näher  bestimmten  Triestincr  Miliola 
and  Eotalia  angestellt  habe,  allein  der  böse  Zufall  muss 
noserem  Berlinelr  Histologen  jgA)e  nngttstige  Objecto  irbt- 
gefillirt  haben.  1^  ivUtde  s<mH  wohl  kaum  gewagt  ha- 
ieHk,  dal  ZUBanuneafliMten  dei^  SelieinfUste  nikd  die  Köm- 
ohenstrl^iBiing  für  eitel  Trug  zu  erklären  und  die  An- 
nahme solcher  Vorgänge  auf  Eeehnung  einer  optischen 
Täuschung  2u  schieben*  .         .  ^  .  . 

'  Carpenfer;  bringt  die  söhön  im  letaten  JahresW. 
Angezogenen  allgemeinen  Resnltate  Aeinor  Foraminiferen- 
üntersTlchxi'ngen  von  Neuem  zum  Abdrucke,  nat.  bist.  rev. 
1860.  p.  185  ff. 

Die  YonCarpenter  in  Gemeinschaft  mit  Parker 
lind  l^upert  jones  herausgegebene  Introduction  to.  the 
itud^  6t  the  f  oraminifera,  London 1862  soll  eine  YollstSndig^ 
ZosamAiensiellnng  unserer  hentigen  Kenntntsse  ^Uber  die 
f'öradlitt^ereh  bieten  und  düster  dorn  Historischen  na- 
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inentlicb  dio  Naturgeschichte  und  die  W«chsthumsver- 
hiiltnisso  derselben  sorgfältig  orörtern.  Ref.  hat  bis  jetst 
Bach  keine  Gelegenheit  gehabt,  da»  (von  der  Ray  Socieiy 
publicirte}  Werk.eiiisuiiehea.  £r  kennt bU  jeUt  nur  die 
▼on  Oarpenter  in  der  nat  bist  rev.  London  1861. 
p.  456 — 412  veröffentlichte  Abhandlung  über  die  systema- 
tische Eintheilung  der  Uhizopoden^  in  der  Verf.  den  Nach- 
weis versucht,  dass  die  früheren  Systeme  vonDujardin, 
d'Orbigny,  Schultze  u^d  Clapar^de  verfehlt  sind, 
weU  dieselben  atatt  dfit  pbjsiologiaoh  wichtigsten  Mo- 
mente meiat  nar  Fn^ktie  tohi  untergeordneter  Bedeotong 
f  Anwesenheit  oder  Abwesenheit  einer  Schale,  deren  einr 
fache  oder  gekaminertc  Bildung  u.  s.  w.)  berücksichtigten. 
Nach  Ansicht  desVerf.'s  unterscheidet  man  in  der  Klasse 
der  Khizopodcn  am  besten  drei  Ordnungen,  dio  der  Re- 
ticularia,  XUdiolaaa  un4  Lobosa  out  folgendar  GtMunak* 
teristik. 

1.  Reticnlaria.  Der  Körper  besteht  ans  einem  kVi^ 
nigen  Protoplasma  von  homogener  Bescha^mlieit,  ohne 

Schichtung,  Kern  und  contractiic  Blase.  Die  Pseudopodien 
zeicren  dieselbe  gleichförmige  Structur.  Sie  entstehen  nnd 
vcrmehroa  sich  durch  häuhgo  VerästcJluog  und  umschliessen 
AUeSi  was  mit  ihnen  in  Berührung  kommt.  An  derSub* 
stanz  des  K($rpers  und  seiner  Ausläufer  beobaehtet  man 
eine  beatitndige  und  regelmitosige  KSmchenstramung. 

2.  Radiolaria.  Das  K(5r|ierpar(  n(  hym  beginnt  sich 
in  zwei  übereinander  liegende  ^Schichten  zu  ditteienzi- 
ren,  von  denen  die  innere  ( endosarc)  halbflüssig  und  kör- 
nig, die  äussere  (ectosarc)  zäh  und  durchsichtig  ist.  Im 
Innern  erkennt  man  einen  Kern  und  eine  contractHe 
Blase  (überall  ?  Ref.).  Die  Pseudopodien  sind  mehr  oder 
weniger  strahlenförmig  und  gewöhnlich  nach  ausscD  zu 
verdünnt.  Sie  werden  vun  der  Aussenlnge  des  Kurpcrpa- 
renchyms  gebildet  uod  zeigen  nur  geringe  Neigung  zur 
Verästelung  und  Verschmelzung,  Eine  regelmässige  Körn- 
chenströmung fehlt,  obgleich  man  nicht  selten  fremde  auf 
der  ObcrflSche  anhKngende  Köriichen  sich  bewegen  sieht 

3.  Lobosa.    Mit  vollständig  diücren^iitcm  JLoidvdtirk 
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und  £oto«irk.  Das  eorstere  eine  körnige  Flüssigkeit,  das 
lelatere  mehr  oder  weniger  hKoügi  mtl  Kern  osd  coit* 
traetiler  Blase  im  Innern*  Die  Pseudopodien -bilden  steh 
in  geiinger  Anaahl  und  von  ansehnlicher  Stärke.  Sie 

erscheinen  als  lappige  Fortsetzungen  des  Körpers  ohne 
Verästelung  und  VcrschmelzunG',  Ihre  Ränder  ^ind  s(  harf 
begrenzt  und  zeigen  uiemab  irgend  eine  Körnchenströ- 
ninng,  obwohl  die  Kömermasse  im  Innern  hin^  nnd  her« 
strtoi 

Alle  drei  Ordnungen  enthalten  neben  den  beschal* 
ten  Formen  auch  nackte,  die  erste  z.  B.  das  Gen.  Lic- 
berkühnia ,  die  zweite  Actinopbrvs,  die  dritte  Amoeba. 
Das  letate  Gen.  bildet  mit  den  beschälten  A reellen,  Dif^ 
flüggen  n.  ä.  die  Familie  der  Amoebineni  die  einaigO;  die 
wir  -  in  der  Ordnung  der  gelappt(»n  Rhisopoden  unter* 
seheiden  kennen.  Bei  den  Radiolarien  steigt  dfs  ZaM 
der  Familie  auf  vier  (Actinophryina,  Acanthometrina,  Po- 
lycTatina  und  ThnUssicolllna).  In  der  Ordnung  der  Re- 
ticularia  untersclieidet  Verf.  zwei  Unterordnungen^  die 
Imperforata ,  deren  Pseudopodien  nur  von  einer  Stelle 
abgehen,  resp,  durch  ein  Loch  an  der  Schale  herrortre^ 
ten,  und  die  Perforata  mit  siebf^rmiger  Schale,  bei  denen 
die  ganae  KörperoberflSche  Pseudopodien  hildet.  Die- 
cisterc  enthält  diti  1  auiilicn,  die  Groniitla  (iiicL  Lieber- 
kiihnial  mit  häutiger,  die  Miiioiida  (incl.  Cornuspira)  mit 
porcelLanartiger  und  die  —  bis  jetat  erst  wenig  gekannte 
—  Lituolida  mit  sandiger  Schale.  Bei  den  Perforata  hat 
die  Schale  nicht  bloss  stets  eine  kalkige  Beschaffenheft, 
sondern  auch  eine  Tiel  complicfrtere  Struktur,  theils  in- 
sofern  ,  als  eine  jede  Kammer  ihre  besondern  WSnde 
hat^  die  Scheide vväiiiie  also  doppelt  sind,  theih  auch 
dcsshalb,  weil  hier  zu  dem  gewohnlichcH  bkciet  nicht 
selten  noch  ein  Zwischenskclet  mit  einem  besondern 
(nutritiven)  Röhrenaystem  hinzukommt.  Natürlich,  dass 
diese  Verschiedenheiten  neben  andern,  die  sich  in  dem 
Zusammenhange  der  einzelnen  Kammern  und  den  alN 
gemeinen  Wachsthumsverhsltnissen  auffinden  lassen,  bei 
der  Aufütellung  der  einzelnen  Familien,  die  hier  freilich 
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viel  schwieriger  ist,  ihren  Ausdnick  ündcn  müssen.  Lei- 
der aber  hat  der  Verf.  einstweilen  unterlassen,  seinen 
systematischen  Versuch  auf  diese  Familien  auszudehnen. 

Um  80  erfreulicher  ist  es,  dass  ein  deutscher  For- 
scher, der  um  unsere  Kenntnisse  der  fossilen  Foraminife- 
ren  hochverdiente  Paläontologe  Reuss  in  seinem  »Ent- 
würfe einer  systematischen  Zusammenstellung  der  Fora- 
miniferen*'  (Wiener  Sitzungsber.  Bd.  44.  S.  355-396)  diese 
Lücke  ausfüllt.  Auf  die  Gestalt  der  Schale  ist  dabei 
mit  Recht  ein  nur  geringes  Gewicht  gelogt,  während  die 
Struktur  derselben,  besonders  das  Fehlen  oder  die  An- 
wesenheit von  Poren  und  Porenkanälchen,  und  deren  che- 
mische Zusammensetzung  als  maassgebende  Momente  be- 
nutzt sind.  Die  Eigenthümlichkoitcn  des  Systemes  erge- 
ben sich  am  besten  aus  der  nachfolgenden  Uebersicht,  der 
wir  nur  so  viel  vorausschicken,  dass  Verf.  (auf  Stein's 
Autorität  hin)  ausser  den  Radiolarien,  Proteinen  (^Gym- 
nica  und  Monocyphia)  und  Foraminiferen  an  dritter  SteUe 
auch  noch  die  Grcgarinen  der  Klasse  der  Khizopodcn 
zurechnet. 

Die  Foraminiferen  werden  als  Rhizopoden  ohne  contractilo 
Blase  charakterisirt,  deren  Pseudopodien  sich  durch  Länge,  reich- 
liche Verästelung  und  Anwesenheit  einer  Körachenströmung  aus- 
zeichneten. AufaugB  glaubt«'  Verfasser  die  Gruppe  dieser  Furainini- 
fercn  nach  der  Einfachheit  oder  Kammcrung  der  Schale  in  zwei 
Abtheilangen  (Monomera  und  Puiymera)  bringen  zu  können,  einer 
angehängten  Nachschrift  zu  Folge  hat  er  sich  aber  später  von  der 
Unzulänglichkeit  einer  derartigen  Systematik  überzeugt  und  die 
ohnehin  sehr  artenarmen  Familien  der  ersten  Abtheilung  mit  denen 
der  zweiten  verbunden.  Dadurch  ist  namentlich  auch  möglich  ge- 
worden, die  Formen  mit  poröser  Kalkschalo  sämmtUch  zu  einer 
gemcinschah-lichen  Gruppe  zu  vereinigen.  *  r  «  ' 
A.  "  ^foraminiferen  mit  porenloser  Schale? t 

Mit  «andig-kieseligor  Schalen ^'s  1' 
n*i*fii><l.  Lituolidea  mit  den  Gen.  Ammoditcut  R.  (oinkammHg), 
eash  ^1  Nubecularia  — ,  Uapl  otiickt  R. +,  Lituola — (sämmtlich 
tifSl»  ni  vielkammrig).,r,t„|^  ctnH.Hi :  n«t»-.4Hn'» 
.|;  %  CvelUdea  (sämmtlich  viclkammrig).  Gen.  Trochammina  — , 
Valvulina  — ,  Vemeuilina  +  ,  Tritaria  R.  -j- ,  Ataxo- 
^  phragmiumB..  +7  f^lecanium'R.  -^^  Clavulina — (jlaa- 

'  "         dryina,  Bigenerina.      <»..►••  »• 


Üigitiz^jiby  Google 


d«r  Mdmi  T3ame%  wibrand  der  JAn  1661^1388.'  283 

19.  Mit  oompakter  poroeOaiiirtiger  KalkioluÜA. 
^  ^quamulinideap).   Gen.  Sqiaainiilina  (eiafiwl^ 
i,  Miliolidm  mit  den  ünter&maie& : 

a)  ConuMpiridea.  Gea.  ConuMpizm  —  (eiaftoh). 

b)  Miliolidea  genuina  (simmOich,  wie  aadb  dis  folgende 
ünterfamilie,  soaa&mieiigeMtBt).  Gen.:  UnäMaUna,  JW- 
looalina  — ,  SpiroealiMi  — ,  THlocoUna  — ,  Qainqiie- 
loonlina  — . 

c)  Fabularidea  mit  dem  Gm.  Fabvdaxia. 

Peneroplidea  (mitiamettgeeetrt).  Gen.  Peneroptts  — ,  Veit»- 
bralina      Hanerins  — . 

6t  Orbitalitidea  (Auanunengesetit).   Gen^  Oydtfüna  QrWl 
tuUtee  — ,  Orbitalina  +,  OrbicDlina  — ,  AWeolma.       -  ^ 
B.  MH  por6eer  Schale.  ■■'  ■-::>': 

1.   Hit  glasig  fein  poröser  Kaikschale.  '  ' 

7.  BjjäfflHnidea  (einfach).  Gen.  Spirlilina  — 

8.  OYoKUdea  (einfach).   Gen.  Ovulites  +.  .          •     i'  rp.' 
4  9<  Hliabdtudsa.  * 

i  >  a)  Lagenidea  (einfach).  Gen.  Lagena      Fi»,urinan.  +. 
'   >  .-U.^odeearidoa  {wie  sämmtüche  folgenden  Unterfamiliieii 
I , ,  -  ,imd  Famifjen  «usammengesetzt).   Gen.  Nodoaapa  -n»,, ,  , 

ü)  Vagmaliöidea..  Gen.  Vagmulina ' 
\  d)  FrofndibiUaridea.    Gen.  Frondicularia  —  i  RUabäogo- 
;fi<««iB.+,  Ampbimorphiija+,  Denio/inopiii  R.  +. 

tlabellte»  -h.  ^  .^i 

e)  GJatidRlaidea.  Gen.  Glandulina      Psecaätum  H. 
Lagdina  — ,  laagulinopsia  +.  * 
.  ,i),.Pl«nroeteniellidea.  Gen.  Pleurost»m«lla  iL  . 
10^  GnsteUahdea.    Goü.  Criatellaria  — . 

11.  Polymorphinidca.    Gen.  liuUijüna  — ,  Virgulina  — ,  Poly- 
morphina  — ,  Uvig^nua  — ,  Strophoconuti  — ,  Eobertina  — , 
Sphaeroidina       D  imor  p  h  i  na  1^. 
Ii  Cryptostegia.    Gen.  C  hilo  s  t  omelU  U.  Ailomor- 
*  rhihm  R. +. 

18«  Textilarid^a.  6en.  Textilaria Proroporus-f-,  Sagraina  4-, 
'  TnWnUda — ,  Bolivina — ,  Cuneolina  4-,  Gemmulina,  iyoki* 

U.  Caiaidiilmidea.  Gen.  Cassidulina  — ,  EkrenheriimmB^ — , 

«.    Mit  mehrtach  poröter  Kalkschale. 

15.  Kotalidca.    Gen.  Eotalia   -- ,   Patellina  —  ,   Kositlina  — 
Trun^cuLuiina  — ,  PlanorbuUna  — ,  Uiobigerma  — ,  Spiro- 
botrys. 

C»  Hit  kalkiger,  von  verzweigten  Canaiay stemen  durchzogener  6uUaio. 
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16.  rolystotueilina.    Gen.  Poly^tomeUa  — ,  Noniooma  — ,  Fu- 
suLkua  +.' 

17.  Nummnlitidea.     Gen.  Nunuuulitas  — ,  Amphistegina    — , 
OpercüUua  —  ,  Heterostegina  — ,  Qycloclypeus ,  Orbiioi- 

tes  — ,  Conulites  -4-. 
lu  Betreff  der  Diganosen  sowohl  dqr  Faniiliun  (die  freilicli  durch 
ii^nu  i  ihunof  dvr  in  der  urspi  iinplichen  Ueljerfiicbt  abg-etrennteo  inu- 
nomercn  Foimcn  mehrfacher  Modillkation  bedürfen),  wie  auch  der 
Gen.  —  unter  denen  viele  von  unserem  Verf.  zuerst  begründet  und 
cmcndirt  sind  —  müssen  wir  aul  uaa  Original  selbst  vorweisen.  Die 
Zeichen  +  und  —  liinter  den  einzehien  Genera  bew*  im  u,  da.ss  das 
betreffende  Genus  [iu-,schlie.sslich  [-'[-)  odor  duch  /.um  Thcil  (  — j 
fossil  ist.  iJic  üromideii,  dnj  unfVinga  gkichfallÄ  dcu  Foraniiniferen 
zugerechnet  wurden,  fehlen  in  un-ercr  Uebersicht.  Sie  gehören  naoli 
des  Verf.  neuster  Ansicht  zu  den  DifHugicu  (Munocyphia). 

Auf  die  Vcrscbicdciibeiten  in  der  chemischen  Zu- 
samnicusetzu^g  der  Forammifereaschaleu  hat  übrigen« 
Verf.  schon  bei  einer  frühcrcD  Gelegenheit  aufmerksam 
gvnuielit  (6itBungtber.  der  K.  BtfhfniBthen  Geselisch«  der 
Wissensch.  1^9.  8.  IS),  auch  damals  schon  manche  tref- 
fende Bemerkung  über  den  systematischen  Werth  der- 
selben angefügt.  Bis  zu  diesen  Mittheilungen  vrai  iühü 
bekanntlich  allgemein  der  Ansicht,  da?»  die  Schalen  der 
l?\^raminiferen  nur  selten  und  ausnahmsweise  Kieselsänre 
cnthieUea,  ein  Umstand,  der  sieb  dadurch  erklärt,  dass  die 
KieselsSnre  vielleicht  niemals  allein,  sondern  '  immer  mit 
einer  meist  sogar  sehr  überwiegenden  Menge  vtm  Kalk- 
karbonat Tereinigt  die  Schalensubstanz  der  Foramlniferen 
zusammensetzt. 

Parker  und  Jones  setzen  ihre  wertlivollen  kriti- 
schen Untersuchungen  ,on  the  nonienciatuic  joi  tiie  Jr'o- 
raminifera*'  fort  und  behandeln  dieses  \}>]r\l  die  Gen.  AI- 
▼•olina  (Ann.  and  mag.  oat  hist.  T.  VUi.  p.  161-^168), 
OpercnUna  (ibid.  f.  m)  und  Nnmmuhna  (ibid.  p.  ^-238). 

Das  erstgenannte  Gen.  betreffend,  so  glaobea  die  Terff.  mit 
Bnektiekt  aof  dleOleiehmftsngkeft  der  Stroktnr  bei  alleB  tob  ihnen 
nntertnchten  lebenden  und  fiMttlen  Foomd  nur  eine  eiarige  Art, 
A.  »ab,  annehnen  an  dfirlen,  diesevabtr  je  nach  dar  Bnoaderheit 
der  iasaem  QeetalttiBg  in  eine  Anaahl  von  Yarielilen  aeriegen  an 
müssen.  Selbst  die  saUreieh  beschriebenen  Ktmuaialiaenarten  — < 
d'Arehiae  vmk  Haime  fokm  deren  aiaht  weniger  ab  66'Mf  — 
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woUen  VefC  auf  eine  eiiudge  iarlbkAhmi,  dermGniAdfonii  die-N* 
'perforata  repftsentiren  oolL  '  < 

Wall  ich  hebt  hervor^  d.iss  der  Korn  der  Bilocu- ' 
linascLalen  constant  von   einer   kleinen  Wüiola  gebildet 
"werdet^  und  zieht  daraus  den  K^chlusä^  dass  die  erstehe  Qm^ 
bloss  individaeile  £nt\vickelun£:8form         Ifitstern  sdl. 
Ann.  and  mag.  nat  bist«  T.  VIXL  p.  56. 

Derselbe  macht  darauf  aufmerksain,  dass  die  Ober- 
fläche mancher  Forauiinifercn  (besonders  gewisser  (-rlobi* 
gerina- artiger  Formen,  die  Verf.  als  (Joccosph;iien  be- 
zeichnet) von  eigenthümlichen  kleinen  Kürperchen  besetzt 
sei,,  die  eine  Schild-  oder  ^cbeibenfonn  beaitoen  und  aa£ 
ihren  freien  Fläcbea  eine  oder  zwei  Peffnongen  tragen. 
Welche  Bedeutung  diese  Körperchen  (Coccolithen)  babon^ 
ist  einstweilen  noch  gänzlich  unbekannt.   Ibid.  p.52. 

In  einer  späteren  Mittheilung  hebt  derselbe  Beob- 
achter (ibid.  T.  IX.  p.  iiO)  die  Thatsache  hervor,  dass  die 
eben  erwähnten  Coccosphären  wie  die  Globigerinen  nacb 
momentaner  Berührung  mit  kalter  FiuorsVure  (und  der 
dadurch  bewirkten  Austreibung  ▼onKoblensKura)  die  ihnen 
«akomunende  Eigenschaft,  in  polarisirtem  lachte  dunkle 
Kreuze  zu  zeigen,  verlieren. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Max  Schnitze 
(Verhandl.  des  naturh.  Vereins  der  pr.  Rheinlande  und 
Westpbalen  XIX.  S.  IB)  gehört  das  bisher  den  Millepori,- 
nen  zugerechnete  Poljtrema  miniaceum  nach  der  Struktur 
der  Kalksehale  und  der  Natur  des  organischen  Inhalts 
unzweifelhaft  z«  den  Polythalamien  und  zwar  der  Gruppe 
der  Acervulinen.  Von  besonderem  Interesse  ist  es,  dass  die 
meisten  Exemplare  von  Polytrcmen  Kieselspieiilf),  und  oft 
in  grosser  Menge,  enthalten,  die  natürlich  von  parasitischen 
Spongien  (meist  Clionen)  herrühren.  Verf.  zweifelt  kei*» 
nen  Augenblick,  dass  es  sich  bei  den  Qattungen  Carpen- 
teria  und  Dojairdima,  die  man  wegen  eines  XhnUebeii 
geznctnsehaftliehen  Vorkommens  vrm  Polythalamfensehalen 
und  Kieselnadcln  ;iU  Uebergängc  zwischen  den  Polytha- 
lamien  und  Spon;^i  n  hat  ansehen  wollen,  gnnz  eben  so 
verhält,  und  vermuthet  in  den  genannten  Thieren  (J.  B< 
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1858*  8w  284)  Qb6rlMiipt  selur  nahe  Varwindto  toh  Po- 
lytrema. 

Beüss  handelt  über  die  Faiitilie  der  Frondiculari- 
deen^  die  in  früheren  Perioden,  besonders  zur  Kreidezeit, 
durch  sahireiche  Arten  vertreten  war,  und  charakteiiairt 
daibei  auaaer  den  Gen.  Frondicujaria,  Flabellma^  Amphi- 
morphina  auch  noch  die  neuen  Geschlechter  Hhabdo* 
^on««m  und  D^ntal%n9p9%9 ,  die  ttbrf^ens  bdde  nur 
iin  iossileii  Zustande  bekannt  sind.  Sitzungober.  der  K. 
£i)iimischen  GeselUch.  der  Wissensch.  1860.  S.  78. 

Ebenso  über  die  Familie  der  PencropHden  mit  Pe- 
neroplis ,  Vertebralina  Arttculina)|  Hauerina,  Spirolina 
(s  Coactnoapira)  ^  Haplophragmüm  n.  {+\  Litaola.  A. 
«.O.  ß.68. 

Auch  die  Familie  der  Lagenideen  wird  von  demsel- 
ben und  zwar  ausführlich,  mit  den  einzelnen  Arten,  mo- 
nographisoh  dargestellt.  Sitzungsber.  der  kais.  Akad.  d. 
Wiaaenaeh.  Bd.  46.  8. 308--342  mit  5  lithogr.  Tafehi. 

Dia  FamiUe  umflMst  mar  swel  Genam,  Lagena  not  mnder  imd 
FiMMUrima  Bmm  mt  qnariar  ipallaiiffimiger  MQndimg.  Dia  eretere 
vfrd  mit  87,  die  tadero  mi  8  ixten  aa%efnlirt»  aator  dn«  dia 
neuen  s&mmtlich  fossil  sind. 

Die  unter  den  Kamen  LinguUnop$i3 ,  Ätawo^ 

phragmiutn  (c  fam.  L velüdearum) ,  Haploatiche 
(e  fam.  Lituoiidcarum),  Schizophora  (Mischtypus  der 
Tcxtilariden  und  Glandulinccn)  neu  aufgestellten  und 
charakterisirten  Genera  stützen  sich  gleichfalls  auf  foesila 
Formen.  Sitzung;sber.  der  K.  ^iihmiachen  Geaellaeh.  det 
Wisaenach.  1860.  6. 23,  52,  1861.  a  16,  12. 

Aucii  sonst  hat  licti  ,s  .s  dui  c])  l>c.sclireibung  der  „1  ora- 
miniferen  des  norddeutschen  iliib  und  Gault"  (Sitzungsber. 
der  Kais.  Akad.  der  Wissensch.  Bd.  46.  Ö.  1—100.  Taf.  I 
— XIII)  und  der  „ForaminifÖres  du  crag  d^Anvera*  (Bal- 
let. Acad.  Brnx..  T.XV.  288.  mit  2  Taf.  Abbild.)  unaere 
Kenntfldaie  der  vorvaltUchen  ArCan  Tielfinofa  hmatkmrt 
Nicht  minder  dnvdi  aaine  j^palXontographiaeheiLBeteig«^ 
(Sitzungsber.  der  Kaiaerl.  Akad.  der  Wiaaenaoh.  Bd.  44 
S.  iiOl-^  mit  7  Tafeln.) 
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Carter'«  UntenntQJiQiigen  ttber  Folythalamieiii  und 
besoiidera  deren  Skeletbeu,  benehen  rieh  gleichf«lli  Tor-* 

zugsweiso  auf  fossile  Arten.  (Ann.  and  Mag.  nat.  hibt. 
T.  VIIL  p.  m—m,  p.  a6Ü-^aö2,  p.  446-470,  Tab.  XV 

Die  betreffendeu  Arten  gehören  zu  den  Gen,  Operculina,  Num- 
mulites,  Alveolina,  Orbitoites,  C onuii  t  es  n.  gen.,  Orbitolina,  C^- 
cloUop^,  HeteroBtegina,  Cycloclypeos .  Orbicaliiui  und  OrbitoUtof« 
Das  gen.  n.  C  onul  ites  trägt  folgende  Diagnose :  Conlcal^  compres- 
sed,  discoldal,  consisting  cxti  rnaUy  of  a  spiral  layer  of  rhomboidal 
Chambers  extending  from  ibe  apez  to  the  circamferenc^ ;  fiUed  up 
intemally  with  conveix  layers  of  compreaaed  columnar  Chambers  in- 
terspersed  with  white  columns  of  condonsed  shell-substance ;  white 
colnnma  opake,  conical,  their  aharp  ende  resting  on  the  inner  aspect 
of  the  Spiral  layer,  and  their  largo  ones  terminating  at  the  base  of 
the  cone,  which  presents  a  sUghtly  conYOS  granulär  Bur£ace.  Sp.  n. 
fossil.  C.  Cooki  Cart.  1.  p.457. 

Das  von  Costa  (Annoario  etc.  p. 94)  aufgestellte  neue  Genua 
P  l  eur  ost  Qtnin  a  gleicht  ein^  Trüoculina,  deren  üeünung  die  eiuo 
Körperseitc  statt  desfindes  «^f?"^™»"*-    Sp.  n.  PI.  bimucronala. 

Weiter«  neue  Arten  Verden  von  Ahrenberg  besohrieben: 

Ab  Liofmtktt,  Alauryanm,  A*  wti»oHtrü$^  A»  pachydermaf  A,  f  oros/i, 
A.  Mcutaia,  Biloculina  (?)  profemfifftHMf  Dtsiopora  (?)  tnegaporOf  QU^. 
biftrima  glomerulus^  Gramtnosiomum  caudah$mt  Gf^i^f)  Horyieptum,  Gr, 
pimma,  Qr,  pUularty  Gr.  hedyglossa,  Heterostamum  lllie«f<r,  Marginulinm 
«kmermj  Jf*  /hridanOf  M.  wuxicana,  Megathyra  ootheea,  MiHoU  äaUj^ 
lut,  Jf.  prmutm,  M.  spinosay  jYeniMifiMl  boTtalUf  fkmtro$lowmm 
loderma,  Ph.  globulus^  Ph.  mierotfitgaf  Pk,  microporum,  Pk.  paeonutt 
PUumiU»^  aityssicola^  Ph  de^rwa,  PI,  fproenlandica^  PI.  globigerina, 
PI.  laevigatat  PL  Uptodcrma^  PI.  porosa^  Pyfodexia  glomerulus,  P* 
Uvula,  RosaUM{^)  htxas^  RoitUinai^)  profunda^  R' C^)  turgiday  Spi- 
roloculina  lancea.  Spiroplwiß  nana,  Slrojihoronus  fundicola^  Testila^ 
ria  (?)  Backeann,  T.  grammasiomumy  T.  (?)  groenlandtca,  T.  trochuMf 
T.  uniscriattf,  i>iirjümtlich  aus  Tiefgrondgruben  der  DaTiietraase  nnd 
bei  Island,  Beriiner  Monatsber.  1861.  S.  302—808. 

ArcelU»  macrostoma  n.sp.  der  Magdalen^ogrotte.  Sbxen- 
hAxrg  Berl.  jklanatsbv.  lö^.  S.  597. 

Wrigbt  behml  mnf  4er  AjQaicbjbi  dm  die  von  ihn 
besobriebe&e  mei?kiRttrdige  Cereäim  wtulariae,  obwoU  ^ 

wie  Ref.  schon  im  vorigen  J.  B-  hervorgehoben  hat  — 
gfineriach .  mit  d^m  von  Clapa.r^iie  uji4  La,cjUm^U)iA 
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den  Acmeiinen  zugerecimetcn  Opbryodonciroii  abietiniun 
«identisch,  den  Rhizopoden  vugehöre.  Der  fast  bewe- 
gungslose dicke  Korper  derselbeiii  der  auf  fircmden  Oe* 
genstlnden  befestigt  ist,  schickt  von  dem  einen  finde  einen 

langen  und  dünnen  hfllsartigon  Stiel  aus,  der  in  eine 
Menge  trntakel.irtiger  Pseudopodien  ausläuft.  Der  Stiel 
kann  sich  so  dehnen,  dass  er  30  Mal  so  lang  ^vird,  wie 
der  Leib,  und  sich  ein  ander  Mal  vollständig  in  denselben 
zurückziehen.  Die  Pseudopodien  bewegen  sich  nicht  selten 
kräftig  gegen  den  rlisselförmigcn  Stiel,  als  ob  sie  Etwas 
in  die  zähe  Substanz  desselben  hineindrUcken  wollten,  wie 
man  das  übrigens  auch  bei  der  Nahrungsaufnahme  der 
Aetinctinen  bisweilen  beobachtet.  Edinb.  ncw  phil.  Journ. 
1861.  T.  XTIT.  p..m 

Kiiio  f^cauere  Verf;loichung  mit  Ophrvodcndron  abietiimm  hat 
Wriplit  übrigens  davuu  überzeug,  dass  seine  Art  *  ine  zweite  Spe- 
eles des  Gen.  Ophryodendron  darstelle  (Journ.  iruer.  sc.  1862  p.  221), 
die  als  Ophr.  sertulariaf  zu  bezeirlnien  sei  and  sich  nach  folgender 
Charakteristik  leicht  nnt^TScheiden  lasse: 

Ophr.  nfuelintt}»  Cl.  L.  Body  turl»inate,  attached  by  a  sucto- 
rial  disk  at  its  lü^ver  extreraity.  Tiniik  conical.  arising  from  a  deep 
excavation  in  the  Upper  aurface  of  the  body.  Body  covered  with 
thread-ccÜH 

Ophr.  sertuiftrifte  S.  W.  Body  ohlon<»'.  cuahion-shaped,  attached 
by  its  sid'\  Trunk,  when  extended,  a  tlat  rjbl)ou,  more  than  twenty 
time«  as  lt>ri^  as  the  body,  attached  witlun  a  sHfjht  depression  on 
the  ai>per  aurface  on  one  end  of  the  body.  Body  destitute  of 
thread-cells. 

Der  Stiel  der  gleichfalls  von  Wright  entdeckten 
Zooteira  rcligata  (J.  B.  1859.  S.  262)  besteht  nach  neueren 
Untersuchungen,  gleich  dem  der  Yorticellen,  ans  einer 
elastischen  Scheide,  in  deren  Achse  ein  starker  Muskel- 
faden  hinläuft.  Sonst  lässt  sich  das  Körperparenchyre, 
wie  bei  Arctinophrys,  in  zwei  von  einander  verschiedene 
Gewebsinassen  zcrlcc^en,  von  denen  die  äussere  (ectoderm) 
sich  in  die  pseudopodienartigen  Tentakel  fortsetzt,  wäh- 
lten die  innere  dem  Anscheine  nach  eine  mehr  nutritive 
Bedeutung  hat*  Dicht  oberhalb  des  Stieles  knospen  nicht 
selten  neue  Zooteiren,  die  sich  unter  der  Form  kUiner 
AetinophiTiden  abtrennen,  sich  aber  sogleieb-  nach  ikrer 
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Lösung  fixiren  und  durch  Sticlbildung  die  Gestalt  der 
ausgebildeten  Thiere  annehmen.  Edinb.  new  phil.  Journ. 
T.XVI.  p.  154,  oder  Journ.  micr.  sc.  1862.  p.  217,  an  letz- 
terem Orte  mit  schöaen  Abbild,  auf  TabYIII  u.  IX. 

Die  Uatersuchaagen  des  eben  genannten  Forschers 
kaben  uns  anch  noch  mit  einigen  anderen  marinen  Rhi- 
aopoden  bekannt  gemacht,  die  nicht  minder  merkwürdig 
sind,  als  die  zuletzt  erwähnten. 

Unter  dem  Namen  Dendrophrya  radiata  beschreibt 
derselbe  zunächst  einen  neuen  verästelten  iihizopoden,  der 
auf  Algen  und  Flustren  befestigt  ist  und  eine  ziemlich  grosse^ 
mitunter  mehrere  Linien  lange  ISchale  trägt,  deren  Rand  in 
ein  System  von  hintigen ,  oftmals  mit  fremden  Körpern 
überzogenen  Röhren  sich  fortsetst.  In  der  Jugend  fehlt  die 
Schale,  und  dann  erscheint  das  Thier  als  ein  unrcgelmits- 
siges  System  verästelter  Radien,  die  von  einem  gemein- 
schaftlichen i'uiiktc  ausstrahlen.  Sitzt  da^iselbe  auf  der 
Unterfläche  von  iSteinen,  dann  erheben  sich  die  Zweige 
nicht  selten  von  der  Unterlage,  um  von  ihren  Enden  die 
earten  Pseudopodien  abgehen  an  lassen.  Durch  Binren 
wird  die  Schale  nicht  angegriffen,  wesshalb  denn  auch 
Verf.  vermnthet,  dass  sie  aus  Kiesel  bestehe.  Edinb.  new 

phii.  Journ.  p.  153,  Ann.  nat.  bist.  T.  VIII.  p.  122. 

An  letzterem  Orte  wi:rden  übri*):ens  die  Formen  nul  aufrecU- 
ten  Zweigen  als  Uuprasentanten  einer  eigenen  Art,  D.  erexla^  be- 
trachtet. Die  Sarkode  derselben  soll  eine  zartfaserige  Beschaffenheit 
besitzen  und  zahlreiche  helle  Körperchen  von  hohem  Brechungsvor» 
mögen,  wie  Eier,  in  sich  einschliessen. 

Auf  den  Polypenstöcken  von  Sertnlaria  pumila  lebt 
nicht  selten  in  grosser  Masse  ein  anderes  kleines  Thier 
dieser  Gruppe  mit  einem  ilaschenförmigon  Körper,  der 
auf  einem  langen  und  steifen  Stiele  sitat  und  in  eine 
dicht  anliegende  aarte  Zelle  eingeschlossen  ist,  aus  deren 
vorderer  Oefinung  eine  Anzahl  schlanker  oder ,  je  nach 
dem  Contractionszustande,  geknfipfter,  Pseudopodien  her- 
Torgestreckt  wird.  Wright  hat  demselben  den  Namen 
Liccyth  ia  (n.g.)  elegan»  gegeben.  New  Edmb.  phil.  Jouru. 
p.  183,  Ann.  and  mag.  nat.  bist     123.  PI.  V.  Fig.  10. 

W  r  i  g  h  ^s  Untersuchungen  erstrecken  sich  übrigens 

Aicb.  fdr  9«lsig.  ZXIX.  Jahrg.  f.  lUL  T 
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nicht  bloss  auf  die  Formea  und  Ort^anisationsverhältnisse 
der  Rhizopoden  ,  sondern  auch  .i\if  deren  Fortpflamsunpr. 
Sie  machen  es  im  hüciisten  Grade  wahracheiulich^  dasa 
die  schon  seit  längerer  Zeit  in  den  Kammern  der  Poly- 
thalamiea  bekannten  Ballen  Eier  mnd,  die  sich;  je  nach 
ihrer  Grösae,  bald  direkt  tind  in  ioto^  bald  aach  mlLdeht 
erst  nach  vorhergegangener  Klüftung  mit  ihren  einselnen 
Theilen  in  junge  Thiere  umhilden.  Bei  Trnnoatolina  konnte 
Verf.  in  diesen  Halleu  ein  deutliches  Keimbläschen  luit 
Xcimlieck  nach^'eisen  ,  ^vas  bei  andcron  Arten  (iiromia, 
Miüola^  Kotalina,  Orbulina  unmöglich  war.  Wo  die  Eier 
eine  bedeutende  Grösse  haben  (Truncatulina,  Orbulina), 
da  füllen  sie  einzeln  die  Zellen  vollstlndig  ans,  irXhrend 
sie  in  anderen  FSllcn  au  mehreren  neben  einander  gefon« 
den  werden.  Die  Etnatur  dieser  Körper  iit  um  so  wahr- 
scheiuliclicr ,  aU  Verf.  den  oberen  Tlieil  einer  Gromia 
einst  mit  einer  iiiilt  higcri  Substanz  tjcfiillt  .sah,  die  sich  bei 
näherer  Untersuchung  ab  eine  iL(>niermai»äe  mit  unver- 
kennbarer äamenbewegnng  auswies.  Die  Kniwickelung 
lebendiger  Jungen  im  Innern  der  Kammern  konnte  Verf. 
bei  8pirillina  beatxtigen«  Ann.  and  mag.  nal  hist.  T.  VII. 
p.  360-^.  Mit  Ablnld.  (New  fidinb.  phü  Jo«nu  1861. 
T.XIV.  p.151  u.  154.) 

Dass  Wright  auch  bei  Dendrophrya  eiartige  ikör- 
perchen  im  Innern  auffand^  ist  schon  oben  erwähnt  wor- 
den. £bensn  sah  er  es  bei  Ophryodendroni  und  hier  ge* 
lang  es  auch,  deren  alimShliche  Umformung  in  Embryo- 
nen  zu  beobachten.  Diese  Embryonen  sind  birnförmig 
mit  abgeflachter  flimmernder  Bauehfläche.  Sie  sch'winiracn 
eine  Zeit  laug  langsam  lunher  und  treiben  auf  dem  zu- 
nächst nur  kurzen  und  plumpen  Halse  eine  kleine  Anzahl 
(3 — 4)  Pseudopodien.  Edinb.  new  phii.  Journ.  T.XIV» 
p»  lö3,  Ann.  and  Mag.  nat.  hist  1.  o.  Tab.  IV. 

Auch  Carter  spricht  in  seiner  Abhandlung  „on  tha 
stnictQre  of  the  Isrger  Foraminifera*'  (Ann.  and  map:,  aat. 
hist.  Vol.  VHL  p.  246— 251)  von  grösseren  und  kleineren 
eiartigep  K??rperchen  ( propag-ative  spherules)  die  in  den 
Kammern  der  i'oiythalaiuiea  TorJb^amQn.    Freilich  sollen 
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diese  Gebilde  durch  die  dasGchfiufie  nach  rerschied^Ber 
Hichtung  durchsetzenden  Kanüle  nach  Aussen  gelangen 
und  erst  dann  in  ein  neues  Thier,  anch  annttchst  immer 
nur  in  eine  einsige  Kammer»  die  dann  duroh  Knospung 
apäter  noch  andere  hervörbrftchtey  auswachsen.  Die  Schale^ 
deren  Zusammensetzung  aus  verschiedenen,  schon  durch 
Carp enter  bekannt  gewordenen  ScKichten  mit  iliren 
KnualsTstt  nit  n  genauer  beschrieben  wird,  betrachtet  Verf. 
insofern  wenigstens  als  eine  innere,  als  er  sie  äusscrlich 
von  einer  lÖchicht  thicrischer  Substanz  überlagert  sein 
läatt.  Ausser  den  Keimkugeln  soU  dieae  Substanz,  ^io 
die  der  Spongillen  (Verf.)  auch  noch  BtiKrkemehl  enthalt 
ten.  Die  der  eigenfHchen  Kalkschale  aufliegenden  Verdik- 
knngsschichten  werden  f  «^egen  Carpcnter)  nach  wie  vor 
als  ninssenhafte  Anhäufungen  von  Kalknndcin  beschrieben. 

iicuss  bestätigte  au  fossilen  Formen  die  interessante 
Thatsache^  dass  die  Orbulinon  blosse  Endkainmem  von 
Qlobigerina  aind^  die  sich  aur  Zeit  der  Fortpflanzung  von 
dem  Mutterthiere  abgelöst  haben,  indem  er  nicht  bloss  in 
den  ersten!  die  jungen  Globigerinen  nachwies ^  wie  dlas 
früher  schon  von  Pourtales  und  Krohn  geschehen 
war,  sondern  auch  einzelne  grosse  Exemplare  von  Globi- 
gerina  bulloides  auffand,  deren  letzte  Kammer  eine  aus 
2 — 3  kugligen  Kammern  zusammengesetzte  Qlobigerina 
in  sich  ein s(  bloss.  Sitzungsber.  der  K.  Böhmischen  Qe- 
aellsch.  der  Wiasenach.  1861.  B.  14* 

Radiolaria.  Die  schon  mehrfach  erwShnte  Monogra- 
phie von  Haeckel  über  „die  Hadiolarien*'  (Berlin  1862. 
572  S.  in  Folio  mit  einem  Atlas  von  35  prachtvoll  aiisg-c- 
führten  Kuptertafeln)  dürfen  wir  als  den  ersten  Versuch 
einer  vollständigen  Naturgeschichte  dieser  interessanten 
Thiergntppe  betrachten,  da  sie  nicht  bloss  den  Bau  und 
die  Lebensgeschichte  derselben  erschöpfend  behandelt, 
sondern  auch  alle  bis  jetzt  beobachteten  lebenden  und 
fossilen  Arten  in  den  Kreis  ihrer  Darstellung  hinein- 
zieht. Es  ist  ein  unermesslich  reiches  Detail,  das  uns 
hier  vorliegt,  das  Resultat  mühevoller  Studien  und  einer 
auadauemden  gewisaenhaften  Forschung,  nach  Form  und 
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I  Ii  halt  e-lcich*  vollendet  iiiiil  ^vulcI^g,  den  Namen  des  Mannes 
zu  tia^cn,  dessen  Audeakcn  es  der  bcliüier  pietätsvoU 
gewidmet  hat 

Den  Beginn  dieser  Idaesisohen  Honograpliie  bildet  eine  ge- 
schichtliche Einleitang  (S.  1—35),  in  welcher  neben  den  Verdiensten 
Ehrenberg's  um  die  Kenntnias  der  fossilen  Geh&nse  die  Beob- 
achtungen Haxley's  nsd  vor  Allem  die  Forschungen  J.  Müllems, 
der  zuerst  die  Badiolarien  als  eine  eigene,  den  Potythalamien  taatm- 
löge  Rhizopodengruppe  erkannte  (J.  B.  1858.  S.  250),  gebührend  ge* 
würdigt  werden.  Auf  diese  Einleitung  folgt  sodann  (S.25 — 159) 
eine  anatomisch^physiologische  ScMldernng  des  Organismus  unserer 
Thiere,  die  unser  besonderes  Interesse  in  Anspruch  nimmt.  Aus- 
gehend von  den  susammengesetzten  Formen  sucht  Verl  annachst  einen 
Ueberblick  über  die  wichtigsten  Typen  au  gewinnen,  worauf  er 
dann  die  wesentlichen  Eigenthümliohkeiten  im  Körperbau  der  Ra- 
diolarien  in  folgender  Charakteristik  zusammen&sst :  ,I>er  Körper 
aller  Radiolarien  besteht  aus  einer  von  einer  festen  Membran  um- 
schlossenen Kapsel,  der  Centralkapsel,  welche  in  eine  weiche  Schleim- 
schicht, den  Mntterboden  oder  die  Sarkodematrix,  eingebettet  liegt, 
von  der  nach  allen  Seiten  feine,  einfache  oder  verästelte  und  ana- 
stomosirende  FAden,  die  Pseudopodien,  aus8trahleii.  Die  Oentral- 
kapsel  enthält  constaut  zahlreiche  kleine  Bläschen  mit  Kömcheiif 
welche  durch  eine  schleimartige,  feinkörnige  Zwischensubstauz  (intra- 
capsulare  Sarcode)  getrennt  sind,  und  Fett  in  Form  kleiner  Körn- 
chen oder  grosser  Oelkugeln,  ausserdem  häufig,  aber  nicht  immer, 
Pigment,  verschic  dei^e  zellenartige  Einschlösse,  seltener  Krystalle  und 
Concretionen,  bisweilen  auch  im  Centrum  eine  zweite ,  innerste, 
düunwandige  Plasc,  die  Binnenbla^e.  Ausserhalb  df  r  ntralkapsel 
in  dem  Mutterboden  liegen  gewöhnlieh,  nur  die  Acanthometrideii 
ausgenommen ,  zahlreiche  kuglige ,  gelbe  Zellen ,  zuweilen  auch 
dunkle,  kömige  Haufen  von  Pigmeut.  Bei  einigen  Gattungen  ist 
dieser  gan^e  weiche  Körper  noch  von  einer  umfangreichen  Zone 
wasserheller  dünnwandiger  Blasen,  den  Alveolen,  umgeben,  zwischen 
denen  die  nach  aussen  strahlenden  Pseudopodien,  entsprungen  aus 
der  Sarcodematrix,  verlaufen.  Bei  den  zusammengesetzten,  polyzoen 
Badiolarien  bilden  diese  Alveolen  die  Hauptmasse  des  GeseUsohafts- 
körpers.  Bei  den  allermeisten  Radiolarien,  mit  einziger  Ausnahme 
der  Gattungen  ThalassicoUa,  Thalassohmipe  und  CoUozoum,  ist  dieser 
Weichkörper  mit  einem  sehr  verschiedenartig  gestalteten  Skeleta 
verbunden,  welches  gewöhnlich  aus  Kieselerde,  zuweilen  aber  auch 
aus  einer  organischen  Substanz  besteht,  und  entweder  ganz  ausser- 
halb der  Centralkapsel  liegt  (Ectolithia)  oder,  dieselbe  mit  radialen 
Thailen  durchbohrend,  bis  in  ihre  Mitte  hmetntritt  (EntoUthia). 
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Daaselbe  beeteht  bald  «u  Teretnselten  Kietelttioken  (Spienlm),  bald 
ftM  mebreren,  Ton  einem  gemeinBamen  lliitelponkte  ansftrablenden 
Stadieln»  bald  ans  einer  ein&ohen  oder  zotammengetetiten  Gitter- 

kugel  oder  einer  in  concentrische  Kammern  abjretheilten  Scheibe 
oder  einem  schwammiijen  Fachwerke.**  Ik-zÜLjlich  dts  Skt  lotes,  das 
la  so  ausserordentHcher  Maimichfaltiirkeit  diu  zartesten  und  /ier- 
iabsten  aller  SkelcLjj^ewebe  LMitwickclt,  bespricht  Verf.  zimächHt  die 
chemisch-physikalischen  und  hiBtologischen  Eigenschaften,  dabei  die 
utteresnnte  Thatsache  hervorbebend,  dass  dasselbe  keinetwegs,  wie 
lehon  erv&bntv  in  allen  Fällen  aus  Kieselerde,  sondern  anvaabma- 
wdae  ans  einer  organiieben  Sabetana  beitebe.  Die  Arten,  bei  wel- 
ebfla  mit  Beattmmtbeit  der  theihreiae  oder  TdlUge  ICangel  der  IQe- 
lelarde  eonattttirt  werden  konnte,  sind:  Dorataspis  lorioata,  diodon, 
poljuidstra;  AoantboBielra  dolieboscia,  compressa,  sienia,  quadri- 
folia,  cuspidata,  Claparedei;  Amphiloncbe  complanata,  nicssanensis, 
tetraptera.  belonoides,  het^racantha,  elon«rata.  un  niala:  Acanthostan- 
nis  purpui  riNron«,  liistatus;  Xiphacantha  scrrata,  spinulosa. 
^inem  Theile  al^er  scheint  die  organische  Substanz,  für  die  Verf. 
die  ikzeichnnng  Acauthin  einfuhrt,  späterhin  durch  Kieselerde  gaxi2 
oder  Iheilweise  substitairt-  zu  werden,  wenigstens  nach  der  verschie- 
denen Resistena  längerer  und  älterer  Individnen  von  Amphilonche 
(eiraptera  n.  a.  gegen  Sohwefelsäure  an  sebliessen.  Mdglieber  Weise 
liad  anoh  die  Stacheln  der  vorweltlioben  Aoanthometren  ans  orga* 
aisuher  Snbatana  gebildet  gewesen,  nnd  es  wttrde  sieb  dann  der 
tQ&Uende  ümetsnd  erklftren,  dass  in  den  mächtigen  Polycystinen- 
Isj^em  von  Barbados  und  den  Nikobareii  die  .Vcanthonietrenslacheln 
Tölhg  fehlen.  Die  aus  reiner  KieBelsiiure  gebildeten  Skelete  nind 
itets  aniurpli  -  ln'inogen  glasheil,  lichtbrechend  und  rlurchsiclitii^. 
Nur  die  dicke  bctiale  von  Dorataspis  sohdissima  ist  undurchsichtig, 
^ijwärzhch  und  in  radialer  liichtung  unglcichmässig  gestreift,  last 
^'ie  kiystaUinisch.  Eine  Färbung  findet  sich  nur  bei  Thalassopla- 
Qota  monxm  (stahlblaue*  Spicula)  nnd  Lithophyllium  foliosuni  (vio- 
lette dreitheilige  Kieseiblätter).  In  der  Bogel  sind  die  Kieseltheüe 
•prode  nnd  zerbrechlioh,  dagegen  die  sehr  feinen  Nadeln  nnd  Sta- 
ehsb  sehr  elastisob ;  nnr  selten  sind  dieselben  hoU  nnd  dann  bei 
Libaeiten  des  Tbieres  mit  Sarcode  gef&llt.  Rohrige  nnd  bohle  Kie> 
••Istancreii  mit  geöffneten  Enden  zeichnen  folgende  Gattungen  aus: 
1  halassupiauota  cavispicula,  Aulacantha  Bcoljrmantha,  Coelodendrum 
räfnosissimum  und  grficillinium,  Aulu.Nphaera  trigonopa  und  ciegau- 
ti/^Kiiua.  Dagegen  wird  lür  die  Stacheln  der  Acanthometren  der 
voü  Clapar^de  nnd  Müll  er  behauptete  centrale  Kanal  geleugnet, 
<la  selbst  die  Methode  der  Gasinjection  auf  Znsata  von  Schwefel- 
saure an  keinem  AeanHate  föbrte.  Es  seheinen  zwar  anoh  hier  die 
SaroodeMen  ans  der  Spitse  das  Staohelendes  berrorautreten^  in 
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Wirkliehiwit  aber  liegen  sie  mr  dem  Stachel  aau    la  imwueM 
Hiiifliobi  ontorBobeidet  Yeff.  eine  Reib»  von  Stufea  der  SIdctbil- 
dang.  l>ea  am  mebreren  etnaeliien  tmyerbundenen  Südna  beite- 
bendoB  Skeleten,  wie  wir  sie  bei  8pfaaeroso«m.  italioam  ud  Aik- 
cantha  finden,  sdüiesten  Bicb  die  aas  niebrercii  etnsebiin  Tiiba^ 
denen  Stücken  zusammengesetzten  Skelete,  2.  B.  von  AaloaphAert 
and  den  Acanthunietrideu  au.    Bei  der  grossen  Mehrzahl  der  leta- 
tern,  allen  Acauthometren  im  engeren  Sinnu,   sind  es  20  Siachfr'ji 
welche  das  Skidet  mit  einer  bestimmten  nialht umtiscben  Urdiiiaig 
zusammensetzen.    Dieselbe  war  von  J.  MüUer  l'ur  Actothometn 
elongaia  oiid  Haliouima  tabiüatuia  nachgewiee^  ebne  da»  er  ihn 
allgemeiue  Gültigkeit  ineo  gvosser  Ausdehnung  geahnt  iiaUe*  ümbi 
teinem  Entdeoker  aa  £breii  gemannte  Jü&Uer'eobe  SleUanpg^ielB  Üal ; 
eich  nach  flaokel  folfendemafleen  gwnmmwifcwep.  «ZwiMbniaa 
Blaobelloeen  Polen  steheD  fünf  Güiiel  von  ja  viar  radiaka  StatMi;  . 
die  vier  Stacheln  jedes  Gürtels  sind  glaiobweit  von  einasdir  mi 
auch  gleichweit  von  demselben  Pole  entfernt  und  altemireB  so  mA 
denen  der  beiden  b(jiia.ciiljai Leu  Uui  Lci,  daes  alle  jü  ^u^amuien  ifi 
vier  Meridiciuebenen  liegen.  *     Auch  für  die  Ethmosphneriden,  * 
matiden  und  AstrubLiiideu  gilt  da-^  besetz.     Es  tulgen  dann  d*& 
gehausartig  abgeschlossenen  bkelete  der  Poiycystinen,  die  sieh  tü- 
wedar  als  homogene  solide  Sohalen,  wie  bei  Diplooonus  fascet,  oder  i 
als  gitterförmig  durchbrochene  Schalen ,  als  Spbaoroidsefaiiea ,  \ 
Cystoidschalen ,  als  Disooidscbaleiky  als  SpoagoidBohalan ,  ervana  ' 
Alle  diese  Skeletforman  bespricbt  der  Yerf.  nach  ibiaa  nraviMv-  i 
sehen  Beaiehungen  in  eingehender  Darstellung  und  gewinat  ^  '■ 
diese  Weise  eine  Grundlsge  für  die  Bestimmang  der  YerwaadtaM 
nach  dem  Skelete.    Sodann  wendet  sich  Yert.  zur  Betrachtang  ^ 
Weichkurpers ,  an  welchem  er  die  Centraikapsel   und  den  exti*" 
cujtsülareri  Weichkörper  unterscheidet.    Eratere  hat  vorzupi»?-^- 
ein  morpholuyisehcs  und  bvstematisches  Interesse,  wie  sie  ja 
haupt  den  emzigea  Difi'erenzialcharakter  der  Hadiolarieu  begnuio^ 
Ihre  Form  ist  meist  rein  kugelig,  bei  vielen  AcanthoBMkhden  oai  | 
Ommatiden  indess  eUipsoidiscb  verlängert»  in  der  Mttta  oad  ss  | 
Enden  kplbig  angeschwollen  s*  B.  bei  Ämphikaaba  sloagshii  to-  ! 
qnitfonnig,  wahrscheinlich  bei  allen  Zygoojrtidea«  B€i  dsnCyrtf"  ' 
erscheint  sie  in  der  Regel  kegelförmig,  bei  Oarpocaaiam,  Cynosdpa  | 
dreüapiHg,  bei  den  BacyrtidiamartSB  mei^  vierlappig.  bei  alka  | 
seiden,  Spoogocycliden  undSpongodisciden  (Spongurua  ausgenomoK»*  | 
scheibenförmig»-  von  zwei  Seiten  coniprimirt,  sekr  ei^enlhümlicb 
seitig  pnsniatiscii  endlich  bei  Amphilonche  anomala.  Die  nieis*. 
dünne  Kapselmembran   entbehrt   erkennbarer  grosserer  Por«»  «**^ 
verlanden  die  ilirekte  Commumcation  des  Kapaelinbalts  siit  ^ 
Muti«rboika  salbst  da,  wo  «ia  von  den  radialen  ßkitotnadsk 
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itroebea  wird.    ClieittiMb  whir  reneleni,  k&ufig  hai       Chiliii,  er- 

lanert  sie  in  eimeinen  i<'allen  eine  bedeutendere  Dicke  nnd  eine  feine 
'vukrscheinlich  auf  Poren  zu  bciiehtin  le  StroiluiiK.  Zu  dem  cou- 
nanian  hihalie  der  Kapsel  zählt  Vorf.  1)  ku;^^litro  \va^l-e^hpll(.'  lUiis- 
:hen,  die  so^rar  bei  vielen  Arten  die  Hauptmasse  de?*  iuiiults  bilden 
md  eine  ziemliche  conatante  <ir<}8^e  von  U,008  Mm.«  selten  mehr 
üt  Mm.  und  weniger  als  U,0ü5  Ma.,  haben.  Sie  scheinen  aus 
n'ner  zarten  Membran  md  einem  wasserklaren,  durchsiobtigeQ  In- 
uUe  ta  beeMen^  faftnfigeberentbaiten  eie  je  ein  (selten  2—8)  wsnd* 
ftindlges  kleine»  ftrttfttnMadee  Komoben  von  hdohetens  0^001  Mm. 
IröMe,  dM  aller  roögliober  Weise  andi  dem  BMechen  aufliegt.  2) 
Sae  fsinkömige  »ehleiaui^  Grondsubsian«,  die  iniracapsnlare  Ber- 
edt, die  nach  ihren  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften, 
►esonders  abt-r  nach  deu  Erscheiiiuugcn  der  Hewecruiig,  welche  an 
in^e«tochenen  Kapseln  von  Colliden  beobachtet  werden  konnten,  mit 
'er  extracapsularcn  Sarcode  des  Mutterbuil.  identisch  iai.  W'ahr- 
ulteiniioh  stehen  beide  Substanzen  in  einer  mehr  oder  minder  un- 
littelbaren  Wechselwirkung  durch  die  Porenkanäle  der  Kapselwand, 
'0  solche  vorhanden  sind,  jedoch  nur  in  so  "weitalB  die  zähflüssigen 
•«Uelmtlieileken,  mebt  aber  die  darin  saependlrien  Formelenente, 
arebtraten«  An  labenden  Aeantlu>meteBn  efiebt  man  die  radia- 
m  K5mclienetreifon  innerhalb  der  Kapeel  sieh  gsi»  direkt  in  die 
xm  der  Kapsel  aoMtrahlenden  Peendeipodien  fortaetsen.  Bei  den 
Tösseren  Radiolarien  dürfte  möglicher  Weise  die  Hinnenblase  als 
AS  Sarcodecentrum,  als  Aiisgangspunkt  der  strahlenilm  1  ;  i m  iasse 
n  bt^tmchten  sein.  8)  iJa.s  Fett,  wolclies  entweder  m  kl«  i  [im  Kurn- 
heu  oder  in  gröBsereu  Kugeln  von  sehr  \vechyelnder  Menge  auf- 
ntt.  Die  letztere  steht  in  einem  geraden  V^rhäitniHHe  zu  der  Masse 
et  Skeletee «  so  dass  an  eine  hydrostatische  Bedeutung  gedacht 
werden  kann.  Meint  ist  das  Feit  forblos,  lichtbrechend,  suweilen 
lAesseo  dmikelro>th  oder  orangegelb  geftrbt.  Bei  aUen  Polyioen  er- 
UH  in  der  Regel  nur  eine  einsige  grosse  Fettkagel  die  Mitte  einer 
idea  GeatralkapseL  Als  nieht  constante  Theile  des  Inhaltes  der 
^tralki^Mel  aaUt  Verf.  anf:  1)  das  intraoapsolare  Pigment,  auf 
elchem  hauptsächlich  die  charakteristische  Färbung  der  Kadiola^ 
Ml  beruht.  Am  verbreitetsten  ist  die  gelbe,  lothe  und  braune 
^rl>uüg,  iiidpsbcii  kommt  such  )>lau,  purpnrroth,  violettrutli,  öeeLrriiu 
nd  oliyengiün  vui*.  Selten  ist  die  Fiirbung  aus  zwei,  fast  nie  aus 
mehreren  Farben  zusammengesetzt.  Wahrscheinlich  ganz  allgemein 
eltet  dieeeibe  an  geformten  Elementen,  Kömchen,  Bläschen,  Oel- 
ageln  oder  wirklieken  PigmentfeeUen.  Letztere  sind  nnregelmfte* 
ifs  BUaobe»  ▼on  0^^^  Hm.  Durchmesser  mit  deutli- 

her  Membran,  Kern  ond  Sernkörperohen,  häufig  im  Stadiom  der 
MMrong  «odTMIang  begriflia»  9)  AlTeeleiUMllen,  die  indessen 
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nur  den  CalUdengattnngen  Thekeeolampe  nad  PhyiemAtittiii  eigen- 
tliomlioh  flind.  Hier  wird  der  Kattin  swiechen  Binnenbleee  und 
CeBtraUcapeelmembraiL  Ton  einem  lockern  oder  diobtem  Aggreget 
YOD  groesen  kttg]%eii,  mit  einem  kemartigen  Gebilde  Tereehenen 
Bleeen  «legefullt,  iwiechen  denen  sich  das  Sobleinmete  der  Suoode* 
rtringe  ensepeimt.  £e  sind  daher,  im  Gegematee,  zn  den  extraeap- 
enlaren  Alveolen,  Alveolenzellen,  die  ohne  beetimmte Ordnung,  groeee 
und  Ueinei  neben-  nnd  übereinander  liegen.  Per  wandstfcndige  Kern 
derselben  ist  ein  langee  und  schmales,  dunkelgezeichnetes,  an  bei- 
den Enden  spinil(;lformig  verlangertoä  Stäbchen,  welches  ein  (selten  2) 
dunkele;:,  rundliches  Körnchen  umsohhesst.  Nor  einmal  wurden  bei 
Physematium  I'ir  schlfis  o  beobachtet,  welche  man  auf  eine  endogone 
Vermehrung  der  Zellen  hätte  beziehen  können,  indem  ein  groeaer 
Theil  der  Blasen  5—20  kleinere  kernlose  Alveolen  in  sich  ein- 
schloss.  8)  Centripetale  Zellencrnippen,  die  mir  bei  Physematium  Mül- 
len beobachtet  wurden.  £8  sind  kegelförmige  Gruppen  tob  je  3^9 
(meist  4 — 5)  ▼erlingerten  bimförmigen  Zellen,  welche  ihrer  gaaaen 
Länge  nach  an  einanderliegen,  mit  der  abgerundeten  Baeie  an  der 
Innenflache  der  Kapsel membran,  mit  der  fein  und  lang  ausgezoge- 
nen Spitze  nach  dem  Mittelpunkte  der  Centralkapsel  gerichtet.  Die 
Spitzen  derselben  scheinen  geöffnet,  wenigstene  strahlte  fast  con- 
stani  von  der  Spitse  einer  jeden  Zellengruppe  ein  feiner  mit  dem 
Sarcodenetsse  anastomosirender  Schleimfaden  aus.  Vielleicht,  ver- 
muthet  Verf.,  ist  auch  die  Basis  der  konischen  Zellen  und  der  ent- 
sprechende Theil  der  Kapselmenibran  durchbohrt  und  dient  zur 
direkten  Goromunikation  der  innerhalb  und  ausserhalb  der  Kapsel 
strömenden  Saroode,  zumal  über  jeder  Zellenpyramide  ein  äus- 
serer trübschleim  igcr  Hügel  von  Körnern  und  Bläschen  aufliegt, 
von  dem  ein  stärkeres  Pseudopodien-Bündel  abgeht.  4)  Eigenthüm- 
liehe,  den  amyloiden  Körpern  ähnliche  Concretionen,  bei  Thalassi- 
colla  nucleata,  Thalassosphaera  bifurca,  einem  Acanthochiasma  und 
einer  Acanthometra  beobachtet.  Sie  liegen  theils  einzeln  oder  in 
mehrfacher  Zahl  in  wasserhelle  kuglige  Blasen  cinucschlossen  ,  theils 
frei  in  der  Grundmasae  und  nim\  in  ehemi'^chcr  Beziehung  durch  ihre 
leichte  Löslichkeit  in  Alkalien  und  Siiui  en  b» anerkenn werth.  5)  Kry- 
stalle,  ebenfalls  bisher  nnr  bei  den  Tliala.ssicollcn  und  Polyzocn  gc- 
fundon.  Sic  liegen  einf^eschlof^^cn  in  wasserhelb-  ülasr  n  und  sind 
Clarben  oder  Kugeln  aus  lanfren  fliinnen  radiakn  Nadeln  zupannncn- 
gesetzt,  wie  solche  bereits  durch  Schneider  und  Miiller  be- 
schrieben wurden.  6)  Die  l^innenblase  oder  centrale  Zelle  Müller*», 
eine  in  der  Mitte  der  ('<;ntraikapsf*l  lienipende  zarthäutiLre  Blase,  die 
vorzugsweise  bei  den  toUiden  und  i'Ahmosphaeriden  aoftnU»  viel- 
leicht  aber  auch  eine  weitere  Verbreittintr  hat. 

X>er  extrauapsolarc  Weiehkiörper,  mit  AitenahBie  der  Foljnoeii, 
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•0  wie  von  ThelatetooOft  und  Anlseetitli«  miDder  nmfiingTeicIi  als  die 

Ontralkapsel,  ist  seinem  HauptbestaTidtheile  nach  der  Miitterboden 
tl^r  Pseudopodien.    In  dieser  Substanz  treten  geformte  Elemente  als 
Einschlüsse  auf,  und  zwar:  1)  eifircntliuwiHche  ^^elbe  Zellen,  welche 
nur  aen  Acanthometrideu  fehlen.    Kuie  besondere  Bedeutung  für 
dl  •  Aiitiasgung  des  Froioxoenleibofl  wird  mit  ßeoht  diesen  Bildungen 
desshalb  zngeiproohen,  weil  sie  die  eindgeii  mit  Bestimmtheit  alt 
echte  Zelten  nadnreSebareii  FonnelemeDte  des  Rbiiopedenkörpera 
nad.  Bieaelbeo  liegen  nieht  nur  in  dem  Matterboden  lerrtreat» 
•mdm  anoh  in  der  Fadenione  an  den  Pseodopodien,  wobin  aie 
viliraolieinlich  mit  den  Kömclienftronuuigen  in  langaamer  Bewegung 
^efölni  werden.   Am'  sahlreicbeten  treten  sie  bei  den  Thalaerioolli- 
den  and  Sphaerozoiden,  nächstdcm  bei  den  Claducocciden  und  Spon- 
eosphaeriden  auf  ,   un  i  /war  mit  wechseludt  ni  Verhältnisse  ihrer 
Grosse  ijewohniicii  zvm-(  lien  0,008 Mm.  und  0,012  Mm.  Durchmesser. 
In  der  Kegel  von  kugliger,  seltener  ellipsoidisch  verlängerter  oder 
iokeibenartig  comprimirter,  selbst  polygonaler  Form,  l)estehen  nie 
AUS  einer  festen  eobarfconturirten  Membran  mit  FarbestofiTkörnchen 
in  einem  flüssigen,  gefublen  Inbalie  nnd  einem  Kerne.  In  ebemischer 
Beriehnng  bleiben  sie  gegen  ooneentrirte  MineraMnren  ond  ba»* 
ikiiobe  Alitftliwn  eine  Zeit  lang  nnver&ndert,  nnr  daas  ibre  F&rbnng 
ia  einen  aebr  bbuaen  grflnlich -gelben  Ton  abbleiebt,  im  Gegenaatee 
m  den  intracapsvlaren  Zellen  d^r  Aeanthometren.   Ibre  Zellennaiar 
wird  vor  allem  durch  die   Vermehruog   auf  dem  Wc^re  der  Thei- 
kng  bewiesen;  dasselbe  kuglige  Nucleusblä sehen  zci lallt  zunächst 
in  der  ellipsoidisch   veilüngerten  Zelle   in  zwei  Hälften,  um  die 
«ich  der  Inhalt  in  der  Art  gruppirt,  dass  z'^nschen  ihnen  eine  ring- 
fiinmge  Einschnürung  entsteht.  Dieselbe  greift  tiefer  bis  zum  Zerfall 
ia  awei  gleiche  kuglige  Hälften,  um  die  sieh  eine  Membran  bildet,  80 
da«  zwei  Toobieraellen  in  der  Mntteraelle  liegen.  2)  Pigment»  anf 
ThalaaiiooUa  nnoleata  nnd  zanclea,  Anlaoantba,  Tbalasaoplaoeta» 
Coelodendrom  besobr&nkt.    Dasselbe  beetebt  der  Hauptmasse  naob 
SOS  eiMOi  feinkörnigen  Stanbe,  mit  grösseren  nnregelmissig  eokigen 
Süd  rmidlichen  Körnern  von  verschiedener  Grösse  gemischt.    8)  Die 
Alveolen,  ebenfalls  auf  die  CoUiden   und  Polyzoen  beschränkt  und 
bei  den  erstem  der  Art  vertlu'ilt,  dass  die  kleiii>ti  i>  rin</s  nul  der 
AiüHeniläcbA   der  Kapselnu'niljran,  die  grossleu  m  der  i*eriphcrie 
hegen.    Kernartige  Gebilde  wie  in  den  intracapsulareu  Alveolen 
wurden  niemals  beobachtet,  aasgenommen  in  eigenthümlicben  Blasen 
in  der  Umgebung  der  Kapsel  von  TbaiaBsioolla  sanolea. 

ISine  aebr  eingebende  Sobilderong  giebt  sodann  Yerf.  Ton 
der  Saroode,  welcher  in  pbysiologiseber  Hinsicbi  bei  weitem  die 
grosste  Bedeutung,  die  Vermittelnng  der  Empfindung,  Bewegung, 
Kraibnmg  uad  Slmletbildang,  vielleicht  auch  theilweise  der  Fort- 
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pflumtog,  zugosdiriebenb  wird«  Ffir  die  Strömtmg8er8cheinung«D 
der  Kömcben  otid  Bl&schen  glaubt  er  den  Gnmd  in  den  Bewegun» 
gen  der  homogenen  ttraktnrloeen  OrnndenMams  m  erkennen,  deren 
Ueinate  Theilclien  ~  Saroode-PrinritiTtheileben  —  die  F&higkelt 
haben  aoUen ,  ihre  gegenseitige  Lagerung  beliebig  naeh  allen 
neniionen  dea  Ranmes  bin  en  verftndem*  An  den  breiteren  und 
dickeren  Fiden  sieht  man  hftuftg  die  ehien  Kömehen  hinauf,  die 
andern  in  oentripetaler  Bichtang  herabflieaeen,  aber  ebenso  irie  die 
Kömchen  werden  anoh,  wie  bereitt  J.  Hüll  er  beobachtete,  fremde 
Körper  mit  fortbewegt ,  sei  es  an  der  Oberfliche  oder  im  Innern 
der  Fftden,  je  naoh  der  Dicke  der  letztem.  Anch  die  wellenftrmig 
fortflohreitenden  Contraktionen  der  Fiden  werden  ali  Beweis  her- 
angezogen, dass  die  Gontraktilit&t  der  Sareode  die  Ursache  aßer 
Bewegungserscheimingen  sei«  Häufig  Itess  sich  an  korcen  und  diekem 
^iden  eine  sehr  langsam  fortschreitende  Contraktionswelle  des 
Safoodestroms  nachweisen,  welche  bis  snr  Fadenspitse  ginjor  und 
dann  u&kehrte.  Nachdem  Verf.  sodann  die  Identittt  der  Sareode  bei 
Radiolarien  nnd  Foraminiferen  henrorgehoben,  wendet  er  sich,  um  die 
Verwandtschalten  dieser  Substanz  zu  untersnehen,  zu  dem  Protoplasma 
der  th&iigen  Pflansenzelle,  nnd  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  unter 
Allen  von  dem  Baue  und  den  Lebenserscheinungen  der  Radiolarien 
erkannten  Thataachen  keine  einzige  der  bereite  yon  Oohn  und 
Unger  behaupteten  und  besonders  Ton  H.  Schnitte  betonten 
Identit&t  der  Sareode  und  des  Protoplasma  widerspricht.  In  che- 
misch-physikalischer Beziehung  ergiebt  sich  kein  Unterschied,  eben- 
sowenig in  histologischer,  daalleyersnche,  Ar  die  Sarcodemasse  eine 
organologische  Differenzinuig  anzunehmen  durch  die  positive  Beob* 
achtung  widerlegt  werden.  Durch  diese  iMst  es  sich  als  Thatsache 
erweisen,  dass  an  der  Stelle  eines  Zellenaggregats  oder  eines  Com- 
plexes  Tcrscfaiedener  anderer  histologisch -difibrenzirter  Elementar- 
thefle  etwas  ganz  torhanden  ist,  n&mlich  eine  durchaus  homogene 
contraetile  Flüssigkeit.  Ebenso  wird  die  üebereinstimmung  in  den 
Lebenserseheinungen  und  Bewegungen  anerkannt.  In  der  Energie 
der  Sarcodebewegnngen  nnd  Köraehenströmnngen  Anden  sieb  swi- 
aohen  den  Terschiedenen  Gattungen  und  Familien  der  Radiohuriea 
nicht  minder  grosse  Unterschiede  als  bei  Torschiedenen  Polythala- 
ttien  und  den  Protoplasmanetzen  der  verschiedenen  Pflanzen.  Ans 
einer  Reihe  von  Betrachtungen,  unter  denen  naraentiich  die  (oben 
erwfthnten)  Mittheilungen  über  ^  Btutaellen  von  fiehinodermen  und 
der  Wirbellosen  Überhaupt  wichtig  erscheinen,  glavbt  Terf.  sodann 
mm  Schlüsse  berechtigt  zu  sein,  dassftlle  thierisehen  und  pflanzlichen 
Zellen  zu  irgend  einer  Zeit  ihres  Lebens  contractÜ  sind.  Aller  Zellen- 
Inhalt  ist  coutraotil;  alles  Contraetile  ist  Zelleninhalt  oder  Zellensab- 
•ttttf,  Protoplaamai  Sarcode  ist  freie«  Protoplasma;  da«  «inddle  Th«s«n 
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des  Verf.'B.    Nur  dadurch  wird  e.s  möglich,  die  Saicode  der  Zellen- 
theorie  zu  unterwerfen,  dass  wir  sie  lür  das  freie  Protoplasma  einer 
eiTizig:eii  oder  mehrerer  hüllenluser  Zellen  erklären,  in  der  nur  noch 
die  Zfihl  der  (oft  wenipfstens)  persiütirenden  Keruü  die  Monpe  der 
dazu  verwandten  Zeilen  bezeichnet.    Dass  auch  der  Sarcode  der  Ua- 
diolarien  und  Foraminiferen  diese  Bedeutung  zukommt,  wird  durch 
die  Sarcudekorne   bewiesen,  die  am  /.afilreichsten  bei  den  Colli- 
den ,   insbesondere  in  der  intracapsularon   Sarcode  von  Tlialasso- 
litinpo,   inarf,'arüde3 ,    vorkommen.     AU  eine  Ei^enthiiuilichkeit  der 
KHiLi  'lariensarcode  wird   «odaLu  die  Quellung^  der  abgestorbeneu 
Leibi  smasse  zu  einer  voluminösen  Gallerte  hervorj^ehoben,  die  zu- 
weiieii  auch  bereits  wahrend  des  Lebens  zu  Stande  kommt  uud  uut' 
Imbibition  von  Wasser  beruht.  Die  IJeschaffenheit  und  das  Aussehen 
dar  baiuode  variirt  bei  den  einzelnen  Arten  aber  auch  nach  an- 
deren Verhältnissen,  z.  JB.  nach    der  Menge    der  aufgenommenen 
Nahrung.    Die  wechselnde  Quantität  der  Körnchen  fülirt  auf  die 
Frage  ihrer  Bedeutung,  und  diese  lässt  sich  bei  dem  Wechselver- 
hältnitse,  welches  in  ihrer  Menge  mit  der  der  Yacaolen,  Bläschen, 
Anastomosen  u.  i.  w.  besteht,  dahia  bettimme&f  dass  die  Köfnehen 
«as  den  att%enommeaen  ond  verdauten  Stoffen  unmittelbar  hervor* 
gehen,  wie  «iwa  die  Chylniköniohfln  im  Darme  höherer  Tbiere.  Die 
Zahl  d0r  PteodofMdien  aoheint  die  derPolythakmien  meiai  au  dber- 
ireffra.  Am  geringsten  iat  sie  bei  den  Aeanthometriden,  deren  Gal* 
iertdlien  und  dÜenkranae  in  der  UmgebuDg  der  Stapln  aiohta 
aadmes  ala  varUbntte  Pseudopodien  sind.    £ine  BanMde^Odaaal, 
dearen  eonaistente  Masse  der  Kömchen  entbehrt,  tmrde  nnr  bei  drei 
Gattungen  ,  Euehitonia,  Spongocyclin  nnd  Spongasteriaa ,  ivahrge- 
ikommen«   Die  Saroode  der  poljfioen  Badiolarien  eraoheint  nameni» 
lieb  dnroh  die  Art  der  Verbindung  der  Einaelwesen  antareisapt* 
Die  Sareode  bildet  hier  ein  doreh  die  ganae  Thiereolonie  swiaob«« 
dsn  Alreelea  ausgespanntes  vielversweigtes  Neta,  in  deaaea  Kno- 
tanpaakten  die  Einaelthiere  (aber  nur  auf  der  Oberfltehe  der  Alveo* 
lenaggragate)  ihren  Sita  haben*    Die  Hanptmasae  und  die  Era&b« 
magafifisaigkeit  ist  allen  ladividnea  gemeinaam,  wie  a«sb  >dia 
Kdmehenströmang  alle  Nester  mit  einaader  innig  Terbiadet.  Annh 
die  gelben  Zellen  und  extraoapenlaren  OeUrageln  wenden  allentbalben 
ntthergeföfart  and  gohörea  der  Gesammtheit  an,  so  dase  die  AuSm*  « 
sang  niobt  onbereditigt  eraeheiat,  die  in  dem  polysoea  Radiolarieii'* 
kaip6r  einSiaaeltfaier  mit  maltiplea  Organen  aiebt«  £a  kehrt  die  so 
oa  besprochene  Frage  ob  Organ»  ob  Individuum  aaoh  hier  wieder. 
7om  morphologischen  Standpunkte  aus  «rseheinen  die  Kester  mehr 
ala  Individuen  eiaec  Colonie,  vom  pbyaiologiseben  mehr  als  Oirgane 
eiaea  individnnma.  <^  Sin  neaar  AbecbniU  des  Werk»  baaoblltigi 
aioh  mit  den  Lebena^rseheitrangen  der  Radiolarien.  MH  dem  lÜMt-* 
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gel  an  differenniien  GewebatheileD  ist  nach  der  Ansieht  des  Yerf.'s 
der  Mangel  irgend  welcher  Differeniirung  der  Fnnktiou  untrennbar 
Terbunden,  und  alle  Funktionen,  welche  bei  höheren  Thieren  dnreh 
Nerven,  Hnikelnt  Sinne«-  und  Yerdauangsorgane  verrichtet  werden, 
'  lind  dem  primitiven  gleichartigen  Gewebe  dmr  Saroode  anvertrsnt. 
Empfindung  ist  mit  Sicherheit  an  beweisen,  obwohl  die  beobachteten 
Erscheisongen  nicht  hinreichen,  ein  Bewussts^  und  einen  Willen 
in  den  Bewegungen  darznthnn.  I>ie  Reisbarkeit  &u«eert  sich  beeondera 
,  gegen  die  Einflösse  des  lichtes,  indem  sich  s.  B.  die  CoUiden  und 
Polyzoen  im  Glasgefl^e  nach  der  Lichtseite  hin  bewegen,  femer  der 
Wirme,  der  mechanischen  Berfihrang  und  der  verftnderien  Miaobncg 
des  Wassers.  Die  Thierchen  sieben  sich  in  der  heiaseren  Jahreasett 
in  grdaieie  Tiefen  des  Meeres  cnrOck,  anf  Erschütterung  und  Dniok 
sieben  sie  ihre  Pseudopodien  theilweise  oder  völlig  ein;  sie  ver- 
wandeln sich  bei  höheren  Graden  der  Einwirkung  sogar  in  eine 
von  Körnchen  durchsetste  homogene  Gallerte.  Die  Empfindliehkeit 
gegen  meohanisobe  Einwirkungen  ist  so  stark,  daas  die  blosse  fie- 
rfihrung  de«  Netzes  und  die  Reibung  an  deseen  Masebenwinden 
ausreicht;  die  zarten  Tfaierchen  sn  todten.  Auch  gegen  Verände- 
rungen des  Seewassers  sind  sie  ungleich  enqifindlicher  ala  Poljthn- 
lamien.  Selbst  auf  die  resistenzfthigsten  (8|pongoiideB»  Disooiden) 
wirkt  die  durch  den  Absatz  des  pelagischen  Muldera  hervorgem- 
fene  Zersetzung  so  serstörend,  daes  am  zweiten  Tage  nach  der  Fi- 
scherei nur  noch  selten  lebende  Individuen  ansntreffen  sind.  Die  Be- 
wegungen gleichen  im  Allgemeinen  denen  der  PolythaJamien,  wenn- 
gleich sie  meist  viel  weniger  in  die  Augen  lallen,  und  sind  auf  das 
Strömen  der  zfthflflssigen  Saroode  zurückzufahren.  Die  Looomo* 
tlonsvorg&nge  müssen  schon  desshalb  Verschiedenheiten  bieten,  weil 
die  Radiobrien  nicht  wie  die  Polythalamien  auf  festen  Gegenstandf n 
kriechend  sich  bewegen,  soodem  in  der  See  sdiwimmend  schweben. 
Es  scheint,  daes  die  Fäden  der  im  Wasser  schwebenden  Thiere  die 
metate  Zeit  hindurch  nach  allen  Seiten  ausgestreckt  sind  und  mir 
behufs  der  Ingestion  der  Nahningsstoffe,  so  wie  nach  mechanischen 
Beleidigungen  eingezogen  werden.  Wahrscheinlich  sind  es  die  schwa- 
chen Bewegungen  und  Ausbreitungen  der  Pseudopodien,  durch  wekhe 
sich  die  Thiere  schwebend  in  jeder  beliebigen  Höbe  des  WaBsers  erhal» 
ten,  empor  und  niedersteigen  können,  w&hrend  das  Flottiren  an  der 
Oberfl&ohe  so  an  erklären  sein  möchte,  dass  sie  sich  an  der  Unter- 
seite des  Wasserspiegels,  der  durch  die  innigere  Cohäsion  der  Waa- 
seiiheihdien  an  der  Berührungsstelle  mit  der  Ijuft  eine  Art  Was- 
sermembran bildet,  mittelst  der  ausgebreiteten  Pseudopodien  be- 
festigen und  wie  Planorbis  und  Lymnaeus  kriechend  fortbewegen. 
Eine  kriechende,  wklzende  oder  schleppende  Ortsbewegung  an  Ib- 
sten  Gegenständen  möchte  nur  ausnahmsweise  voilcommen,  wie 
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solches  Verf.  an  C'olliden,  Cyrtiden  u.  r.  w.  ,  wclchf!  sich  an  der 
Wand  des  Glasjxcfasses  anhefteten,  beobachteu  konote.  Die  Emah- 
runpr  urfolgt  wie  bei  den  Polyfhahiuueii  einfach  durch  die  Assirai- 
lationsthatijsrkeit  'der  Sarcodo,  und  siud  Stromnnqfsbcwt'trunfren  der 
sichtbare  Aasdruck  der  verschiodenen  Emühruii^^Rvorfrän^'e.  In  die 
Ccntralkapsel  treten  niemaln  fremde  umriosscno  Naht m  ^^skörper  ein, 
*  während  in  dem  extraca])sularen  Muttcrboden  sein  häufig  kleine 
]SIoer-Al<,u-n,  Diatomeen,  Infusorien,  Tintynnoiden  u.  s.  \v.  ang^troöen 
werden.  Wahrend  weder  die  Centralkapsel  noch  die  Alveolen  irsfend 
eine  Betheiligung  bei  der  Ernährung  zu  besitzen  Kclicinen,  kommt 
den  gelben  Zellen  eine  bestimmte  Funktion  bei  der  Verdauung  zu. 
Sie  sind  Verdauungsdrusen  in  der  einfaclisten  Form,  deren  beim  Ber- 
sten frei  werdender  Saft  zur  Auflösung  der  aufgenommenen  Nahrung 
durch  die  Sarcode  mitwirkt,  was  nicht  nur  ihr  massenhaftes  Ent- 
stehen und  Vergehen,  sondern  auch  die  überraschende  Aehnlichkeit 
mit  den  Leberzellen  TOn  Forpita,  Yelella  nnd  den  Siphonophoren 
wthrteheinlich  macht.  Die  Nahrungsaufnahme  erfolgt  unter  merk- 
würdigen Erscheinungen.  In  dem  liomente,  wo  der  fremde  Körper 
die  Fadenol>«rfliebe  berührt,  aoheint  sofort  eine  stärkere  Strömung 
AMsb  dieser  gereisten  Stelle  hin  einsntreten,  und  indem  sich  dieser 
Erregungszattand  den  benachbarten  Fiden  mittheüt>  wird  ancb  der 
Saroodestrom  gegen  diesen  Pnnkt  hingeleitet  NamentUeh  tritt  das 
Zusammenströmen  der  Sarcode  bei  Anfiuibme  grösserer  Körper  über- 
mscfaend  anf.  Das  wichtigste  Sekretionsprodukt  der  Sarcode  ist 
das  %olet,  an  welidiem  die  feinen  Eieselnetse  bei  Tielen  Formen 
dAuemd  das  Bild  der  feinen,  weichen,  vielfech  Tcrscbmolsenen  Ptteu- 
dopodien  darstellen  und  gewissermaassen  als  verkieselte  Saroodenetie 
ansoseben  siiid.  lieber  die  Fortpflanzung  gelang  es  dem  Verf.  nv 
bei  den  Polysoen  sichere  Beobachtungen  sn  machen,  bei  dsoen  die 
Einzettbieie  sich  durch  Theilung  und  innere  Keimbilduag  yennehren. 
Der  bekannten  Mülle  r*scben  Beobachtung  über  Acanthometra  wird 
eine  gane  ähnUohe  über  Polysoom  puuctatum  an  die  Seite  gestellt, 
wo  gleichfalls  in  der  Centralkapsel  ein  lebhaftes  Cfewimmel  kleiner 
Körperehen  sichtbar  war,  welche  sich  als  wasserbelle  Blüsohen  tod 
0^006  —0,01  Mm.  Durchmesser  mit  dunkeln  hellglünsenden  Körnchen 
und  je  einem  wetcsteinförmigen  Krj^tall  erwiesen.  Wabrschelnlicb 
handelte  es  sich  in  beiden  F&Uen  um  eine  Fortpflanzung  durch  leb~ 
bäft  bewegliche  Keime,  wie  denn  Überhaupt  die  Centralkapsel  als  das 
Fortpflaaznngsorgan  der  Radiolarien  au  betrachten  sein  möchte.  Yerf» 
vermnthet,  dass  der  Inhalt  derselben  sum  grossen  Theil  snr  Bildung  von 
Keimkömem  Terwendet  wird,  und  dass  mit  der  einmaligen  Eraeugung 
dieser  scbwürmenden  Embryonen  der  Lebensqyelus  der  Thiere  er^ 
acfaApft  sei.  Vielleicht  entwickeln  sich  die  in  der  Centralkapsel 
gelegenen  Keine  noch  innerhalb  des  Mutterleibes  au  ausgebildeten 
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KrnUrvonf^n,  %va.s    eine   Beobaclitur.gr  an  Acanthometra  wahrschein- 
tich  macht.    Irr  Inhaltf   d^r  Tcnt  ralkupsel  faufden  sich  Ijv  r  einmal 
lunt  kuirli^re  Kaji.sehi  von  < '.ulO  Mm.,  aui  df  iit  n  ie  lu  äusserst  dünne 
radiale  btachebi  hervorra^rten.    Die  Polyzoen  vermehren  sich  durch 
einfache   Tbeilang    oder    endogene  Ki-imbildnp'^'    der  Centraikap- 
seiD,  so  wie  durch  Ablosun*;  einzehier  Nenter  und  Gründung-  von 
neuen  f  Vdonien.  Lebende  iaoUrtc  N  ester  unter>cheiden  sich  in  nichts  * 
Ton  den  zu  einer  Colonie  verbundenen  Ne-'tf^rn,    nur  scheinen  die 
Alveolen  erst  aufzutreten,  wenn  bereits  mehrere  Nester  gebildet 
find.    \'i»-Ueicht  lassen  »ich  auch  die  Ein^^chnürungen  der  Meer» jual- 
ster  aui  VAU  Zerfallen  in  melirere  kN'inere  Thier{fesell«chaften  bezie- 
le  n.    Dar  TheilunsnivorjraiiL'  der  (  i  ntralkapseln  beruht  auf  bestimra- 
ten  Gesetzen.     Die  Form  wird  zuerst  elli])«oidi8ch  verlängert,  und 
der  centrale  ()idtrü]"fen  geht  in  zwei  auseinander.    Sodann  erfolgt 
eine  Ein«chnüning,   so  dass   die  vergrösserte  Kapsel  biä4[uitfdrtnig 
tjrscheint,  bis  endlich  durch  vtdUge  Trennung  zwei  junge  Nester  mit 
ceniraleiii  Oeltropfen  nebeneinander  hegen.    Eine  bestimmte  Anord- 
nung der  in  '1  lieilung   begriflfenen  Nester  im  Verhältnisse   rn  den 
»ich  niclit  theilenden  X^stern   kommt  bei  CoUosplia»  ra  vor.  indem 
hier  nur  dio  innerti  noch  sclialenlosen  Individuen  sicli  tlieilen.  Da- 
geg(  n  i(cheint  bei  den  Tlialassicolliden  noch  nach  der  Eniwickelung 
des  iSkeletes  die  Theilung  möglich.    Die  Vermehrung  durch  endo- 
gene Keimbildung  besteht  darin,   dass  der   gesammtc  Inhalt  der 
Cföilralkapsel  in  viele  gleiche  Portionen  (  Tochternestcr)  zerfallt,  de- 
ren jede  sich  mit  einer  Membran  uragicbt.     Wahrscheinlich  gehen 
dann  die  Tochternestcr  durch  Platzen  der  Kapsel  uiibuiuander.  Die 
Bedeutung  der  centralen  Oelkugel  und  ihr  merkwünliges,  oft  sehr 
abweichendes  Verhalten  konnte  nicht  befriedigend  erklärt  werden. 
Zu  (  iner  befrieiligcnderen  Einsicht  ;^t.ia]  ^te  \'crf.  in  die  Vorg&ng« 
de»  Wachstliuma.    Bei  einer  Ueihe  von  Kadiolarien  ist  anzunehmen, 
dass  gar  kein  Wachsthum   des  Skeletes  stattfindet,   sondern  dasa 
dasselbe  zu  einer  gewissen  Zeit  momentan  mit  einem  Male  in  seinem 
ganzen  Umfange 'gebildet  wird.    Dies  gilt  für  die  einfachen  gegit« 
terten  Sphaeroidsobalen  ohne  Stacheln  und  wird  bewiesen  mib  den 
bereit«  erwähnten  EigenthiimUchkeiten  der  Fortpflaoaong  ven  Col* 
losphaera,  bei  der  die  eich  tHeilenden  centralen  'Netter  nie  von 
irgend  welchen  Gitteretflekohen  mnfuat  werden.  DuMlbe  beweisen 
die  ZwiUingsmistbildungen  der  Sdnlen  von  peripherindi  w^Xtkem» 
men  fertigen  Nestern,  welche  so  sn  eridären  sind,  dase  im  Mowieato 
der  8<Metiibseheiftung  die  beideii  Nester  nielii  fium  genug  lagen. 
Dm  WeehsÜmin  der  mdialen  Stechein  ist  entweder  mm  reims  Liii* 
genwiebstlmm  oder  ein  gleiohieittges  LAngen*  und  0klranwaeii»> 
thuni,  Nor  bei  Coelodendrom  findet  in  den  hohlen  venweiglea  Kio» 
ielrohrcn  eSm  oontisairliebe  Reaorptaon  des  Kleeebhiletas  «ad  Sip- 
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Mti  dwiolbw  durok  em  neues  tUtt.  Die  drei  beratfce  toh  J«  Mftl- 
1er  onAenohiedeneii  Fomieii  des  Sekalenwiohsthems  (nnipolsresw 
bUetenles  und  mnltipoleres)  findet  Verf.  an  seUreieben  Beisinelen 
bestätigt»  die  in  seinem  Werke  eine  speoielle  Erdrterang  erÜuren« 
Die  Frage  neoh  dem  Beweise  der  tfaierisdien  Katar  der  BadiO" 
Uurien*  vetanksst  den  Yerf.  m  einer  Beihe  von  Betraehtongen  fiber 
die  Unter aduede  des  thierlichen  und  pflanaUohen  Lebens  fibetbaopt. 
Empfindung  nnd  Bewegung  sind  naeh  H&ekel  keine  Kriterien  mehr, 
da  man  bei  niederen  Tbieren  nvrBeisbarkeity  die  aneh  denPflaasen 
ankesunt,  nicbt  Bewnsstsein  naehweisen  kann,  nnd  die  Bewegungen 
der  Sarcode  mit  denen  des  Protoplasma  Töllig  abereinitimmen. 
Ebenso  wenig  existiren  in  den  Erscheinungen  der  Emibning  und 
Fortpflansoag  entseheidende  Oegensatse,  so  dass  ancb  ans  diesen  Vor« 
gingen  die  tUerisehe  Nator  der  Radiolarien  nicht  bewiesen  werden 
kann.  Dagegen  erkennt  Yerf.  mit  Oege nb an r  in  der  feinem Stmk- 
tnr  einen  dnrcbgreifenden  Unterschied  an.  Er  betrachtet  die  Viel« 
mUigkeit  als  Differenrialcharakter  des  tkierisehen  Lebens.  Ans  der 
Beechaffenheit  des  Sarcodeletbes,  der  bei  den  Radiolarien  wegen  der 
aakireioken  Sareodekeme  als  das  Tcrschmokene  Pzotoplasna  sabl> 
reieher  Zellen  aoraseken  ist,  so  wie  ans  dem  Einflösse  aelbetstandig 
gehüdiener  Zellen  folgt  demnach  die  thierische  Natnr.  Anch  bei 
Aetinophrys  Elchhomi  beobachtete  H  &  c  k  e  l  zeretrente  Sareodekeme^ 
Er  stellt  die  Vennutbnng  auf;  dass  sich  Qberhsnpt  bei  allen  Acytt»- 
rien  diese  Bildungen  finden  werden,  woraus  sich  die  Folgemng  ab- 
leitet« dass  alle  echten  Bhisopoden  (AcTttarien  und  Radiolarien)  als 
Tbiere-amnaehen  sind.  In  eingehender  Weise  handelt  sodmn  Verl 
▼oa  der  Verbreitung  der  Radiolarien  (S.  166—191)»  Alle  bis  jetst 
lebend  beobachteten  Radiolarien  wurden  an  der  Oberfliche  dee 
Heeres  gefischt,  im  Gegensatce  su  den  Folythalamien,  welche  auf 
dem  Grunde  des  Meeres  leben*  Indess  fuhren  auch  jüngere  Polytha- 
lamien,  Gk»bigerinen  und  Orbulina  universa  eine  gleiche  pelagisohe 
Lebensweise.  Wie  J.  Mflller  bei  St.  Trupes,  so  fischte  auch 
II  ü  c  k  e  1  diese  Formen  £Mt  täglich  in  Messina ,  namentlich  im  Fe> 
bruar.  In  diesem  Alter  sind  die  erwähnten  Polythalainien  mit  Mas^ 
sen  haarfürniigorKalkröhrchen  ausgestattet,  die  ihnen  vielleicht  das 
Flottiren  erleichtem.  Die  Radiolarien  flihren  dagegen  beständig  eine 
pelagisclie  Lebensweise.  Ihr  Auftreten  an  der  Oberflache  hängt  von 
der  BeHchafleiiheit  der  See  und  des  Wetter»  ab.  Die  reichste  Au^ 
beute  liefern  klare  windstille  Tage  bei  nicht  su  hellem  und  warmem. 
Wetter,  wenn  der  Meeresspiegel  recht  glatt  und  wellenlos,  und  die 
Masse  der  übrigen  pelagischen  Xhiere  nicht  zu  gross  ist.  Weniger 
als  gegen  die  Wellenbewegung  tind  Anhäufung  von  Schmutz  und 
Erdtheilcn  im  Seewasser  sind  sie  gegen  den  Regen  empfindUch,  Per 
Hafen  von  Messina  aber  scheint  durch  seine  geschätste  Lage  so  wie 
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daroh  die  täglich  zweimal  eintretende,  von  Nordost  kommende  Strik 
mong  für  das  Vorkommen  der  Radiolarien  auneret  gflnetig.  £e 
acheint,  als  wenn  dieselben  auch  in  den  tieferen  Waaserecbichien 
verbreitet  sind,  wenigstens  fanden  sie  sieh  in  einer  Tiefe  von  18 
Fuss  gleich  aaUreicb ,  und  an  heiteren,  sonnigen  Tagen  waren  die 
Aeanthometren  nnd  Polycystinen  in  einer  Tiefe  ▼onö'-SFnss  bin- 
figer  als  oben.  Sind  die  Radiolarien,  wie  IIa e ekel  mit  Müller 
annimmt,  in  grossen  Wassermassen  bis  an  einer  bedeutenden  Tiefe  vcr- 
theilt,  so  erklärt  yich  hieraus  die  von  Ehrenberg  gefundene  Tbat- 
sache,  dass  ihre  Kieselskelettheile  mit  zunehmender  Tiefe  ebenfalte 
annehmen,  sehr  natürlich,  ohne  Ehrenberg's  Theorie  von  der 
nnterseeisebeni  die  tiefsten  Abgründe  bevölkernden  Fauna  be^flieh- 
ten  zu  müssen.  Es  scheint  dem  Verf  die  von  Ehrenberg  gege- 
bene Analysenreihe  überhaupt  nicht  genügend,  um  die  allgemeanea 
weitreichenden  Schlüsse  desselben  zn  begründen.  Nach  den  vor* 
liegenden  Anpralion  kann  man  vielmehr  nur  vermnthen,  dasa  im  All- 
gemeinen, kleine  Schwankungen  abgerechnet,  von  einer  gewissen 
mittleren  Tiefe  an  die  Zahl  der  Polycystinensehalen  nach  unten  hin 
steigt,  die  der  Polythalamicnschalcn  abnimmt.  Amnk  sind  die  Jüt- 
theilungen  Ehrenberg's  nicht  im  entferntesten  zum  Beweise  aus- 
reichend, dass  die  Radiolarien  in  so  bedeutenden  Mecrestiefen  leben. 
Es  scheint  überhaupt  sehr  unwahrscheinlich,  dass  in  Abgründen  von 
10,000— 26,000  Fuss  Tiefe  noch  lebende  Organismen  ansdaaem  kön- 
nen (?  Ref.). 

Die  bereits  in  Haeckel's  vor  jähriger  Abhandlung  gegebenen 
historischen  und  kritischen  ErlMitemngen  über  die  Stellung  der 
Badiidarien  zu  den  Rhizopoden  werden  in  f^peciellerer  Darlegung 
(p.  194—213)  ausgeführt  nnd  dorch  sahlreiche  treffliche  Bemerkun- 
gen unterstützt. 

Die  systematischen  Ansichten  unseres  Verf.'s  (S.  213— 237)  er- 
hellen am  besten  aus  der  hier  nachfolgenden  Uebendcht  der  natür* 
liehen  Familien  und  Snblamilien  der  Radiolarien: 

A.  Radiolaria  mono  loa  (monocyttaria)  Radiolariem  mit 
einer  einzigen  Central  kapsei,  oder  isolirt  lebende  Einzelthiere. 

A.n.  E  c  t  o  Ii  t  h  1  a.  Monozoe  Kadiolarien  ohne  Skelet  oder 
mit  extracapsularem  Skelet 

I.  Colliila.  Skelet  fehlt  oder  bestellt  nur  aus  mehreren  einzel- 
nen /iisanimenhaui^'slosen  ,  rings  um  die  CentralkafMel  acrstreuten 
Stucken  (apieula'     Centralkapsel  kufreliir, 

1.  ThalassicoUida  (Gen.  ThalassicoUa,  Thalassolampe).  Skelet 
fehlt  völlig. 

2.  Tiiahif»s(  spliaerida  (Gen.  Physematunu ,  Thalassosphaera, 
Thalassoplaoota).   Skelet  besteht  aus  mehreren  einzelnen,  unver- 
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bundenen  Stücken,  welche  in  tangentialer  Lagerung  die  Centralkap- 
sel  umgeben. 

3.  Aulacanthida  (Gen.  Aulacantha).  Skelet  besteht  aoamalire» 
ren  einselnen,  nnverbandenen  Stücken,  welche  die  Centralkapeel 
theiis  in  tangentialer,  theila  in  radialer  Lagerung  umgeben. 

n.  A€4intMB§mH3»  4.  Acanthodennida.  (Gen.  LitJiooireaf, 
Zygostepfaanat,  Acanthodeimia,  Plagiaeftntha,  Pnsmatittm,  Diotyodha.) 
Skelet  beiteht  am  einigen  wenigen,  oft  mregelmassig  Terbandenen 
Btedera  oderSt&ben,  welohe  ein  lookereedefledht  mit  wenig  weiten 
Lflcken»  aber  kein  eigentliefaet  Oiitergehaose  snaannuentetaen.  Gen- 
tralkapael  in  dem  leeren  Räume  in  der  Mitte  det  Geflechte,  nieht  von 
Balken  dorohietit,  meiet  von  kugeliger  Form. 

m.  C^tidm,  Skelet  besteht  aus  einer  einMien  oder  doroh 
longitadfaiile  oder  transvemale  Striotoren  in  Ewei  oder  mehrere  tbeils 
Aber,  theiis  neben  einander  liegende  Glieder  abgetheilten  Gitter- 
Mhele  Ton  sehr  rerscbiedener  Gestalt  (Grandfbnnen:  Kugel,  El- 
l^soid,  Cylinder,  Sj^ndel).  Trote  der  Tersebiedenertigtten  Gestalt 
ist  stets  eine  bestimmt  ansgesproohene  ideale  Ltogiaxe  erkennbar, 
deren  beide  Pole  gtna  Tersebieden  gebildet  sind.  Der  erste  oder 
obere  Pol  (Apiealpol,  Soheitelpol)  ist  kappelfi^rmlg  gewAlbt  nnd 
übergittert,  der  sweite  oder  untere  Pol  (Basalpol ,  Mfindnngspol) 
meist  mit  einer  weit  offenen  Mflndnng  oder  mit  gans  verschiedener 
Qitterbildimg.  Das  Waehsthnm  der  Schale  beginnt  mit  der  Bildung 
des  ersten  Poles  und  hdrt  am  sweiten  auf.  Die  Centraikapsel  ist 
im  oberen  Theile  der  Sohale  eingeschlossen  nnd  gegen  den  untern 
bin  meist  in  mehrere  Lappen  gespalten. 

6.  Mcmocyrtida.  (Gen.  Pylosphaen,  Kiliphormisi  Qyrtoealpis, 
Ltthamehninm,  Comutellay  Spirillina,.  Halicalyptra,  Oarpooanium). 
Gittersohale  ein£M)h,  ungegliedert,  ohne  Strictur. 

6.  Zygocyrtida.  (Gen.  Dictyospyris,  Ceratospyris,  Oladospy- 
ris,  Petaloapyris).  Gitterschale  durch  eine  mittlere  iongitudinale 
Strictur  in  zwei  gleiche,  nebeneinander  liegende  Glieder  geschieden. 

7.  Dioyrtida.  (Gen.  Diotyocephalus,  Lophophaenai  Clathro- 
canium,  Lamprodiscus,  Litbopera,  Lithomelissa,  Arachnocorys,  Dictyo- 
phimus,  Eucecryj^lus ,  Anthocyrtis ,  Lychnocanium).  Gitterschale 
dttwfa  eine  transversale  Strictur  in  awei  ungleiche,  über  einander 
liegende  Glieder  geschieden. 

8.  Stichocyrtida.  (Gen.  Lithocampe,  Eucyrtidium,  Tbyrsocyr- 
tis,  Lithooorythium,  Pterocanium,  Dictyoceras,  Lithomithium,  Rho- 
palocanium,  Pterooodon,  Podocyrtis,  Dictyopodium).  Gitterschale 
durch  swei  oder  mehrere  transversele  Stricturen  in  drei  oder  meh* 
rerCi  über  einander  liegende  ungleiche  Glieder  geschieden. 

9.  Polycyrtida.  (Gen.  Spyridobotrys ,  Lithobotrys,  Botryo- 
campe,  Botryocyrtis).   Gitterschiüe  doreb  swei  oder  mehrersi  theiis 
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longitudinale,  tbeilt  imsrertale  Stricturen  in  drei  oder  mehrMi 
theils  neben,  theils  Aber  einander  liegende  ongleiobe  Gliadar  g#- 
icfaieden. 

lY.  Ethmü§plUii$ridm.  Skelet  besteht  au«  einer  einaigea  eiafi^ 
eben,  extracaptiüaresi  tpbaroiden  Gitterschale,  oder  am  mahrmi 
conoenirischen,  in  einander  geaohachtelten  und  durah  radiale  Stabe 
yerbnndenen  Gitterkngeln,  deren  Innerite  die  ooDcentnecbe  kaga- 

lige  Centialkapsel  umschliesst. 

10.  Heliosphaerida.  (Gen.  Qyrtidoepbaera,  Etbnio«pbaera.  He- 
lioiphaera).  Skelet  besteht  aus  einer  einaigeiL  eairaoapeokren  Qitla^ 
kagel  mit  oder  ohne  radiale  Stacheln. 

11.  Arachnosphaerida.  (Gen.  Diplosphaera,  Arachnoephaera.) 
Skelet  besteht  aus  zwei  oder  mehreren  concentrisohen,  in  einander 
geschachtelten  und  durch  radiale  St&be  verbondenen  eatiaoi^ularaa 
Gitterkugcln. 

V.  Aulosphaerida.  12.  Aulosphaerida.  (Gen.  Aulosphaera. ) 
Skelet  ist  zusammengesetzt  aas  mehreren  einzelnen  hohlen,  theiU 
radialen,  theils  tan^^entialcn  Röhren,  von  denen  diese  als  NetzViaU 
ken  eine  einfache  Gitterkupel  zusammensetzen,  während  jene  ah 
radiale  Stacheln  von  deren  Knotenpunkten  ausgehen«  CSentralka^Ml 
kugelig,  schwebt  frei  in  der  Mittle  der  Gitterkugel. 

A.b.  Entolitbia.  Monosoe Kadiolmian  mit  extfaoapsalareoi 
und  mtracapsukrem  Skelete. 

VI.  CocUuUnlrida.  13.  Coel  jdendrida.  (Gen.  C<jelodeiidrum). 
Skelet  beselit  aus  einer  von  der  kugelige«  (  i ulrnlkapsel  umicblos- 
senen  pplmrnidtn  (?)  Gittcrscbale,  von  der  mehrere  huhiei  dl«;  Kassel 
durchbohrende  (V )  radiale  Stacheln  au.sö-eheu. 

VII.  Cladococcidn.  14.  tiüdococcida.  (Gen.  KhapluJ^H  cua, 
Cladococcus.)  Skflet  besteht  aus  einer  von  der  kugeligen  Centrai- 
kapsel umschlossenen  Gitterkugel,  Ton  der  mehrere  einfache  oder 
T-erzweigte,  solide,  die  Kapsel  durchbohrende  radiale  Stacheln  aae- 
gehen. 

Vlil.  Ai  nnihrometrida.  Skelet  besteht  ans  mehreren  radialen 
Stacheln,  welche  die  Centraikapsel  durchbohren  und  m  deren  Ce«- 
trum  sich  vereinigen,  ohne  eine  Gitterschale  zu  bilden.  Die  extra- 
capsularen  gelben  Zellen,  die  aliiii  übrigCTi  lladiolari^  zukommen, 
fehlen  allgemein.  Die  Pseudopodien  bleiben  am  todten  Thiere  als 
Cilienkränze  auf  den  die  Stacht  In  umhüllenden  Gallertscheiden  sichtbar. 

15.  Acanthostaurida.  (Gen.  Acanthmnetra,  Xiphacantha,  Am- 
pküttnehe,  Acauthostam  us,  Lithopera.)  Skelet  ist  eusammengeaetct 
aoa  20  Moh  Muller's  Gesetze  symmetrisch  vertheilten  radialen 
Staefaeliii  welabe  in  der  Hitte  der  Centraikapsel  in  einander  ge* 
ttanni  and  doi^  Anlagerung  verbanden  tind. 

19«  AeiroUtiiida  (Gon.  ^trolithium,  Staurolithinm.)  Skelet 
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heitebt  »us  30  nach  MüUer's  Gesetee  lymmetrisch  vertheilien 
di&len  Stacheln,  welche  in  der  Mitte        Centralkaptel  m  oinein 
•ineigen  untheilbaren  sternfiirmi^cn  Stücke  Tertchmolsap  liad. 

17.  Litholophida.  (Gen.  Litholophufl.)  Skelet  BUMmmei^d* 
netzt  aus  mehreren  radialen,  ohne  bestimmte  Anordnung  nach  ver- 
•cliiedMiea  Seiten  divergirenden  Stacheln,  deren  Enden  iu  «inem 
femeinsamen  Mittelpunkte  innerhalb  der  Centralkaptel  durch  Anlft- 
gcmng  verbanden  sind. 

18.  Acanthodiiaamida.  (Gen.  Acanthochiasma. )  Skelet  Wr 
sammengeaetst  ans  radialen  Stacheln,  welche  die  Ceutralkapeel  dia« 
metral  dorchsetaen,  mithin  Eweimal  darchbohrcni  und  in  dsren  Cen- 
trum  sich  beriUlvea«  aber,  ohne  sieh  so  verbinden,  an  einander  vor- 
äi>ergehen. 

rX.  Diploconitia.  19.  Diploconida.  (Gen.  Diplooonas.)  Skelct 
besteht  aus  einer  homogenen,  nicht  geg^itterten  Kieselschalo,  welche 
die  Centraikapsel  umschliesBt  und  in  deren  Längbaxe  ein  lauger, 
di^»  Kapsel  der  Länge  nach  durchbohrender  Stachel  vcrlänfl,  dessen 
Mittf»  mit  dem  mittleren  Theile  der  Schale  verbunden  ist.  Die  von 
der  eingeschlossenen  Centralkiip-^el  auo^ti-ahlendcn  Pseudopodien  tre- 
ten bloss  durch  zwei  weite  Ocliuuugen  (Alündungen)  an  4^9  beiden 
gleiohgebildeten  Endpolen  der  Längsaxe  hervor. 

X.  Omituititla.  Skelet  besteht  aus  einer  einzigen  exirucapsu- 
laren  «^phäi-oulen  Gitterschalc  oder  aus  mehreren  concentrischen.  in 
einander  getsehachtulien  und  durcli  radiale  Stäbe  Terbujideuen  spha- 
roiden  Gitterschalen.  Die  Centralkapsei  wird  stets  von  (mindestens) 
einer  Gittersehaie  umschlossen  und  von  radialen,  von  der  letzteren 
centripetal  ausgehenden  Stäben  durohbohri)  welche  sich  m  odei*  um 
deren  C'ontrum  vereinigen. 

20.  Dorataspida.  (Gen.  Dorataspis,  Ilaliominatidium.)  -Skelet 
besteht  ans  einer  einzigen  einfachen  Kpbaroiden  Gittersehaie,  welche 
die  Centraikapsel  einscldiesst,  und  \ou  der  radiale  Stacheln  aus- 
gehen, die  die  letztere  durchbohren  und  in  deren  Ceutrum  in  ein- 
ander gestemmt  sind. 

21.  lluliuinumtida.  (Gen.  Aspidomma.  lluliomraa,  Tetrapyle, 
Helio(hscus.  Ominuto.spyris,  Onuiiatucampe.)  Skolct  besteht  aus  zwei 
concentrischen,  durch  radiale  Stacheln  verbundenen  sphäroideu  Git- 
terschalen, von  denen  die  eine  innerhalb,  die  andere  ausserhalb  der 
Centralkapsel  liegt. 

23.  Actinommatida.  (Gen.  Actinomma,  Didymöcyrtis,  Gro* 
myomma,  Chilomma )  Skelet  besteht  aua  drei,  vier  oder  mehr  conr 
eeatriMben ,  durch  radiale  Stacheln  vorhandenen  sph&roiden  Gi(> 
ienchalen,  von  denen  ein  Theü  innerhalb,  ein  Thml  aaMarbalb  ^ 
OMtralkapiel  liegt. 

JSJ.  Sfom§uriiii,  Skelet  gan^  oder  UitäwiiBa  tohwadmog,  b«* 
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steht  entweder  im  aussorcn  Theile  oder  in  der  ganzen  Masse  an? 
einem  reeello»  gehaulieii  Afri^regat  lockerer  Fächer  odtT  unvulUoiü- 
mener  Kai.imern.  Centraikapsel  von  dem  schwammigen  Skelete 
durchzogen  und  umschlossen. 

23.  Sponffosphacrida.  (Gen.  Khi/osphacra ,  Spongospbaera, 
Dictyopleg^a,  Spongodictyum  )  Skclet  im  äusseren  Theile  unregel- 
mässig' schwammig,  in  der  Mitte  der  Centralkapstl  mit  zwei  oder 
mehreren  concentrischen,  in  einander  geschachtelten  und  durch  ra- 
diale Stabe  verbundenen  regulären  Gitterkiigeln. 

24.  Spongodiscida.  (Gen.  Spongodiscus,  Spongotrochus,  Spon- 
gums,  Dictyocoryne ,  Rhopalodictyum.)  Skelet  durch  und  durch 
unregelmässig  schwammige  mit  regellos  gehäuften  Fächern. 

25.  Spongocyclida.  (Gen.  Spongocyclia,  Stylospongia,  Spong- 
fttteriscu«.)  Skelet  im  insseren  Theile  unregebn&ssig  flchwanunig, 
in  der  Hüte  mit  mehreren,  in  regelmässige  ocmoentriiehe  Hinge  ge- 
ordneten Reihen  von  Piehem  oder  Eammom. 

VII.  Diäeid«,  Skelet  eine  flaehe  oda  linwnförmig  bioonrcxe 
Scheibe,  ans  swei  parallelen  oder  oonomy  gegen  einander  gewölb- 
ten, dnrohldclierten  Platten  sosammengeaetat,  zwiachen  denen  melt- 
rere  concentrisobe  Ringe  oder  die  Windungen  eines  SpivalbalkaBa 
verlaufen.  Indem  letatere  dnrcb  radiale  Balken  gesohnitften  werden, 
entstehen  swisohen  beiden  Platten  regelmässige  cycliaob  oder  apirar 
lig  geordnete  Reiben  von  Kainmem.  Centralkapael  aeheibenfönnig« 
in  der  Sebeibe  eingeecbloseen  nnd  Ton  deren  Eaonnenrerk  dnrob- 
a<^fen» 

26.  CSoeoodiflcida.  (Gen.Litbo<7elia,  Coooodiseoa,  8tyloc]reltti 
Afltromma,  Hymeniastnim.)  Die  eentrale  Kammer  der  gekammer- 
ten  Sebeibe  allseitig  von  einer  einsigen  oder  von  mdiveren  oonoen* 
triscben,  in  einander  gescbaebtelten  nnd  dnrcb  radiale  Stibe  ver- 
bundenen spbiroiden  Gitterscbalen  umsehlossen.  IHe  um  die  ftuaatrata 
Gitiersdiale  sieb  anlagernden  Eaaimerreiben  aind  in  conceniriaebe 
Ringe  geordnet« 

27.  Trematodisdda.  (Gen.  TrematodiscaSy  PerioblamTdiuin, 
Stjlodietya,  Rbopalastmm,  Histiastrum,  Eucbitonia,  Stepbanastnnn.) 
Die  centrale  Kammer  der  gekammerten  Scheibe  nicht  von  den  Qbri- 
gen  vencbieden,  welche  sich  in  concentrisobe  Ringe  um  dieselbe 

28.  Disoospirida.  (Gen.  Discoapira,  Stylospira.)  Die  cealral« 
Kammer  der  gekammerten  Scheibe  nicht  von  den  übrigen  veracbie- 
den,  welche  sieb  in  Spiralwindnngen  um  dieselbe  anlagern. 

XIII.  LUhelida.  29.  LitbeUda.  (Gen.  LitheUna.)  Skelet  kn^ 
gelig  oder  ellipsoidiscb,  best^t  aus  mehreren,  mit  ihren  Flächen  vnr» 
bundenrn  parallelen  Scheiben,  deren  jede,  wie  eine  Diaooapiri^  aaa 
einer  Reibe  von  Kammern  besteht,  die  s^raiig  n»  die  Axe  der 
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BehaDie  ImSul  IHmb  i]k&  Sehnben  gemeiBO«6  Axe,  mn  weldM 
alle  Bpinibn  Eaaiinenreilwii  banuDlanliBii,  sieht  bei  den  eUipioiden 
Formell  toDkrecht  uf  der  UngeteD  Azo  dee  Ellipsoids.  Central- 
kapeel  kugelig  oder  ellipaoidieoh,  in  der  Scheie  eingeeohloeeen  und 
▼OB  deren  Kammerwerk  dnrdiBogen. 

B.  Rudiclörio  polytoa  {P olycy itari tt)»  Badiolariea 
alt  mehreren  Centealkapeehi,'  oder  geeellig  Iahende  Thieroolonien. 

XIV.  SpkmtroMida.  Skelet  fehlt  oder  besteht  ans  mehreren 
eiaselaen,  naanmienhangloeen,  rings  nm  die  Centralkapsehiserstreu- 
tan  Stfteken  (spioola). 

8Q.  Coliosoida.  (Gen.  CoUosonm.)  Skelet  fehlt  ydllig. 

81.  Bhaphidosoida.  (Gen.  Sphaerozonm,  Bhaphidosoum.)  Ska* 
lat  besteht  aas  mehreren  einxelnen,  unverbandenen  StQicken,  welche 
in  tangentialer  Lagerang  die  Centralkapseln  amgeben. 

XV.  Cello«piUr«riifa.  82.  Collosphaerxda.  (Gen.  Collospheerai 
SiphOBOsphaara.)  Skelet  besteht  aus  einfacfaaa  GitterkogeUii  von 
denen  jede  eina  Gentralkapsal  nmschliesst. 

Der  sweita  speoielle  -TheQ  dieser  klassischen  Monographie  ent- 
hftlt  (S.  948^670)  die  sjrstematischa  Besehreibnng  der  Familien, 
Gegangen  and  Arten  der  Badiolarien,  wobei,  wie  schon  oben  be- 
merkt, aaoh  die  von  Ehrenberg  n.  A.  beschriebenen  lebenden 
wie  fossile&Formen  Berücksichtigung  finden-  Die  Zahl  der  besohria- 
benen  Arten  beträgt  im  Gänsen  832,  unter  denen  109  von  nnserem 
Terf.  in  Messina  lebend  beobachtet  and  mit  wenigen  Ausnahmen 
ikonographisch  dargestellt  sind.  Unter  den  letatem  sind  146  sog. 
norae  species,  die  über  eine  betrüefatliche  Menge  neuer  Geschlech- 
ter sich  ertheilten,  zum  grössten  Theile  aber  nach  einer  früheren 
Mittheilnng  des  Verf. 's  schon  im  letzten  Jahresberichte  von  uns 
angezogen  sind.  Die  zum  ersten  Mala  hier  auljgfes&hUen  und  be- 
sehiiebenen  Arten  sind  folgende: 

JhalauieMt  »aneUa ,  Thala$$»lampe  {n.  gen.)  margarodetf 
Zygottephanvs  (n.  gen.)  MAlUri^  PeimUMj^jfris  arachmoiäes,  Spy» 
ridobot  r  y  s  (n.  gen.)  trinaeri&f  Rotry^eamp*  ktxalhalamia^  AcamF^ 
ihametra  kVagemri^  Acantkochmima  raicjMaf  Erohn  (Madeira),  Hm» 
HommaUdimn  fenettratumj  Spongoiphaera  Ae/»oi<f«s,  Spongodi$eH»  ins- 
dUmrammif  Spongotroekut  armekniuty  Spongotrockmi  heteracanthui, 
Didffweorjfm^  evekitoniaj  Stylospongia  Uuxleyi,  Coceoditcus  (n. 
gen.)  Dartctnü,  Ruchitonia  Beckmtumi,  BuchUonia  GegenOauri,  Eu- 
ckilorUa  Kroknii  (Madeira),  Sty  l  ospirm  (n.  gen.)  Dt^ardiniif  XN- 
§C9$pira  operculina^  Lilkelius  alreolina. 

Ebenso  lassen  wir  hier  die  Diagnosen  der  cum  ersten  Male 
ao^estellteD  neuen  Genera  folgen: 

Th  al a  s  f  0  I fi  m  p  e.  Skelet  fehlt  völlig.  Centralkapsel  ke- 
gelig, achliesst  im  Geatxam  eine  einfache  kogeUge  Binnenblase  ein, 
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imd  ui  gef&Ut  mit  giMMD,  kugeligvii  mMoMüm  AtnolmmBm 
und  kleinen  Üknliohen  BlMchtn,  switchon  doioi  «in  «Mgtbniieias 
Nets  Yon  Saroodeeiromen  tioh  hinsieht.  Die  AnnenAiahe  dv  0«k 
tmlknpiel  ist  yon  einem  Hatterboden  ohne  Aheolen  nnd  ohne 
Pigment  mnlegert,  in  welchem  gelbe  Zellen  aentnni  sind  md  von 
dem  die  Peeadopodien  aoestrahlen* 

Thi$l«$»»ipkm€rü*  Skelet  wird  dnreh  mehrere  «nulne 
eolidet  nicht  hohle  flpicok  Tortreten,  welche  in  teagentialer  Bich- 
ttmg  ringe  nm  die  Geniralkepsel  in  der  Matrix  zerstveoi  sind*  Gen» 
tralkapeel  kagelig,  mit  kleinen  Bl&schen  und  Körnchen  gei&Ut»  eai- 
hält  keine  centripetalen  ZeUengmppen  nnd  keine  AlTeolensellen. 
(8p.  Thal,  moram  MülL  n.  e.) 

Tkalat  $  0  pl  anc  ta.  Skelet  wird  durch  mehrere  einselne 
hohle  röhrenförmige  Spioula  ^rtreten,  welche  in  tangentialer  Biok- 
tuDpr  rintrs  um  die  von  Pigmenthnufen  umlagerte  Ccntralki^iel  zer- 
streut sind.  Ccnti-alkapsel  kuglig,  mit  kleinen  Bliachen  und  Kör- 
nern gefüllt,  enthält  keine  centripetalen  ZeUeegroppen  und  kaine 
Al^eolenzeUen,  (Sp.  Th.  oaYispicula  Häck.) 

Zy  g  o Bt  e p hanit M.  Skelet  besteht  aus  zwei  gleichen  einfia» 
(dten,  glatten  oder  mit  Zacken  und  Aesten  besetzten  Kieedfingenf 
welche  in  der  Art  verbunden  sind,  dass  ihre  beiden  Ebenen  tidk 
gegenseitig  halhircn  und  senkrecht  auf  einander  ttehen«  (Sp.-Zyg<^ 
stej^ianus  MüUeri  Uäckel.) 

Prismatium.  Skelot  besteht  aus  wenigen  geraden  oder 
leicht  Lrebrj|yenen  Kiesclstubcn  welchu  in  der  Weiße  regeimäatig 
verlmndeu  sind,  dass  sie  den  Kauten  eines  repulürcn  Prisma  ent- 
sprechen In  der  Mitte  de??  prismatischen  Raumes  schwebt  die 
Ccntralkapsel.    (Sp,  Prismatium  tripleurum  Iläckel  ) 

Üictyocera».  üittersohaie  mehrgliederig,  durch  zwei  oder 
luelirere  riii«jf<>rmig(;  Querst ricturen  in  drei  oder  mehrore  nhov  ein- 
ander liegeude  ungleiche  Glieder  abpfotheiit,  mit  gegitterten  (nicht 
einfachen)  Anhänu^en  am  z^veiten  Glicth',  ohne  Aiiliange  an  der 
Mündung,  welche  einfach,  weit,  nicht  übergittert  iaU  (äp.  X>iotjfOoe<-> 
ras  Vin'lMt\vu  Häckel.) 

S  p  n  r  id  ()  h  o  t  r  ^s.  Gitter^chale  inclirpHederig ,  durch  ome 
ringförmige  Queretrictur  in  zwei  ül>er  einander  liegende  ungleiche 
Glieder  nl)|LO'lhf'ilt,  von  denen  das  zweite  (untere)  wieder  durch  eine 
halbringfoi  iuijic  iiaugsstrictur  (parallel  der  Längsaxe)  in  stw^i  ne- 
ben einander  liegende  gleiche  ülieder  /Hrfallt ;  die  MuiuluriL:  '»m 
Basalpolo  der  Schah-)  übertrittert.  (Sp.  Spyruioijvii  yu  trtnacrta  n.  t*p.) 

S  t  a  u  r  0  i  1 1  ht  u  m.  Skelet  besteht  aus  '20  radialen,  pyminetrisch 
nach  IMüller's  Gesetz  vertheilten  Stacheln  ohne  Querturtsätze, 
welche  in  der  Mitte  zu  einer  homogenen  Masse  ver^chmolien  sinJ^ 
und  von  denen  die  Tier  rechtwinklioh  gokreuxtcn  Stacheln  der  Ter> 
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tikalen  und  horizontalen  liauptaxe  länger  und  »tarker,  oder  aaoh 
andere  gestaltet  sind,  ala  die  übrigen  16  Stacheln.  (Sp.  Stauroli« 
ihium  omciatum  HäckeU) 

H  e  1 1  0  il  i  s  c  11  Skelftt  besteht  aua  einer  bici  nvexliusenfür-» 
migcn  extracnp^iilarrn  Kimlen.sr];:ili  .  ^^lMcllü  von  den  beiden  Polen 
der  stark  vei  kiirzLca  Länpsaxu  aus  zu.-aiaiuenwächst  und  sich  durch 
radiale,  die  linsenforuiiy^e  Centralkapscl  durchbohrende  Stäbe  mit 
der  kugeligen  coikttuitnsclieu  intracapsularen  Markschale  verbindet. 
(Sp.  Heliodiücus  phacodiscus  Häckcl  u.  a.) 

C  r  omtj  omm  a.  Skelet  besteht  aus  vier  oder  mehreren  conoen'' 
trif  eben  und  durch  Radialstäbe  verbundenen  kugeligen  oder  ellipsoi- 
den  Gitterschalen,  von  denen  ein  Theil  innerhalb,  ein  Theil  aaiser^ 
halb  der  Centralkapsel  liegt;  die  äusserste  Gitterschale  ohne  Tor* 
tretenden  ringförmigen  Aequatorialgoriel.  (8p.  Cromyomma  qaa«> 
druplex  HäckeL) 

Spong^dictfMM.  SkeWt  bwteht  ans  maer  kugeligen  oder 
nmdlkilieii  lehwsmvigeD  Binde,  wetelie  sowohl  umeriitlb  tls  m« 
«•rhalb  der  CaatraUmptsl  «ntwidMÜ  ki  imd  drei  ooneeatrieohe  ku- 
gelige oder  epUfoidie  gegitterie  (miraciptulare)  MarkaGhtleii  xta^ 
aliltelbtr  mnsfiBbt  Keine  radiale  fitaeheln.  (Sp.  SpongodictyoB 
trigonison  Häokel.) 

Spongocyeliü»  Skdet  em$  kreienrnde  oder  Teraoliieden 
geitaltete,  iifliu»  oder  bifsonvexe  sokwammige  Seheibe  ohna  alle 
AMmge,  im  inneren  Heile  m  kneitninden  oonoeatrieoheii  Bingen 
«OB  regnbnftasig  geordneten  Xaiomem»  im  fcmiem  ooa  regello»  ge- 
liftnften  Kammern  entammengeeeiit  (Sp.  SpongoojoKa  eydoidea 
HInkeln.  a.) 

Stylogpongia,  Skelet eina kroiBninde  oderwediieden  ge« 
staUete,  flaohe  oder  biconme  aebwanmige  Sokeibe»  mift  einluken 
griffel'  oder  nadeiförmigen  radialen  Staoheb,  im  inneren  Theile  ans 
kreismnden  oonoentrim^en  Bingen  von  regelmftisig  geordneten  Kam- 
nsera,  im  Insseren  aus  regpillos  gefaiiiften  Kammern  manwMmgft- 
roM.  (Sp.  S^lospongia  Huxleyi  Bftckel.) 

Sp#iif  ««isrMtfü«.  Skelet  eine  kreisrunde  oder  versebiedon 
geetaliotot  flaobe  oder  bioonrexe  sebwammige  Seheibe  mit  brei* 
ten  annärtifsn  radialen  Foriintien,  die  mit  der  Sebeibe  in  einer 
Sbene  Hegen.  Diese  bestellen,  gleich  dem  äusseren  Ibeile  der 
Scheibe,  ans  schwammigem  Fioberweilc  mit  regellos  gehäuften  Kam** 
mem,  während  die  Mfitte  der  Seheibe  ans  kreisrunden  oonoentri^ 
eehen  Riqgen  von  regelmassig  geordneten  Kammern  ansammenge- 
oeknt  lit.  <6p.  Spongasteriscne  quadrieomis  Hiekel.) 

€99t0di9€9$,  Skelet  eine  flache  oder  bicewma,  kreisrunde 
oder  Ungiehxnndei  gokatnnerte  Scheibe,  in  der  Mitte  mit  drei  oder 
mehr  ooneenlrisoiMn,  Inigeligen  odor  spkinriden  SiMeiachalen,  welche 
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anateil  rtm  mehrereii  eonoentrudifiii,  dureh  BsdiaUMdken  wlnuide- 
nen  und  swiBcben  zwei  i  urdaen  D«okplatt«n  eingesoldoiMnen  Km»- 
balken  nmgeben  sind. .  Keine  Anhänge  am  Sebeibeaznnd.  (8p.  Coe* 
eodieouB  Barwinii  HIdcel.) 

Di$eo§p4rs.  Skdet'eine  flache  oder  bioosveae,  ftei  knie- 
ronde,  gekammezie  Scbelber  swieohen  deren  beiden  poröien  Deek- 
platten  die  Windungen  eines  nnterbroehenen  Spiralbelkana  wkti- 
fen,  welohe  dureh  Radialbalken  Terbunden  sind.  Keine  Anhinge  am 
Bande  der  Scheibe.  (Sp.  Diaooepira  heUoc&dea  HIokel,  Dieooeptm 
operonlina  H&cket) 

StffiöMfira.  Skelet  eine  flache  oder  bSeonTeze,  fiut  kraie- 
runde»  gekammerte  Scheibe,  zwischen  deren  beiden  porösen  Deok» 
platten  die  Windungen  eines  nnterbroehenen  Spiralbalkens  YerlanfiBa. 
Diese  letzteren  sind  durch  Badialbalken  Terbnndent  welche  sidi  am 
Bande  der  Scheibe  in  einÜMshe,  grifiel-  oder  nadelfÖrmige,  radiale 
Stacheln  TcrUngem,  die  in  der  mittleren  Horizontal -Bbene  der 
Seheibe  liegen.  (Sp.  Stj/lotfint  Ditfardimi  n.  sp.) 

C«llese«m.  Hehrere  durch  Sareodenetse  wlnrndena  Cen- 
tralkapseln  (Einzelthiere)  sind  in  ein  gemeinschaftlicbes  AlTeden- 
Aggregat  (Thierstock)  eingebettet.  Skelet  fehlt  voUig,  (Sp.  GoUo- 
zoum  inenne  J.  MülL  u.  a.) 

Rhafhidü%^um.    Skelet  wird  durch  mehrere  eineeine,  so- 
lide Spionla  yon  zwmerki  oder  mehrerlei  verschiedener  Gestalt 
treten,  welche  gewöhnlieh  in  tangentialer  Lagerung  rings  um  jede 
der  gesellig  verbundenen  dentralkapseln  in  deren  Matrix  aaistieiii 
sind.  (Sp.  Bhaphidozoum  aouferum  Hickel.) 

Zu  den  Arten,  die  unser  Yerf.  neben  den  von  ihm  salbet  beob- 
achteten in  Betracht  zieht,  gehören  auch  die  von  Ehre nberg  in 
den  Berl.  Monatsberichten  186L  S.  295— 301  kurz  charakteriairteB 
Species,  die  wie  nachstehend  benannt  sind: 

Aemnlho$phaera  haliphormUf  \Ac.  (?)  zona$ter^  Ampki ctm-^ 
f rl«  (n.  gen.)  Botryocampe  inflata  BaiL,  Cmrfpcmmimm  araek" 

nodiieutf  C.  comutum  Ball.  (?),  Chilomma  Saturnus ,  Cornutella 
pygmaeaj  C.  (?)  ammlata  Beil.,  Cf cMepAera  (?)  Datiniana,  Dicljf 
cephalui  hitpidtts,  D.  pyrnm,  Eucyrtidium  eomulellaf  Eu.  ciW|NV«<itM 
Bail. ,  Eu,  kispidum  ,  Ev,  hypcrborevm  Bail.,  En,  tumiäulum  BaiL, 
Eu.  increicens^  Eu.  lincatum,  E«.  (?)  OfUßtvm^  Eu.  quadriartieulutumf 
£m.  (?)  rtliculumf  Flutlrella  {7)  kaliomma  ^  Fl.  spiripora,  HalietU§~ 
p/ra(?)  hexathyris,  IMhatotrys  borealis^  Litkoin»li$sa  (?)  6icontM, 
Pterocodon  Dntisianui^  Bktfalodiclyum  subacutum ,  Rk.  trvnratum, 
Schiiomma  quadrilobum^  Spongatler  tetrat,  Spongodiscus  fnrua.  Sanunt> 
lieh  luis  Tiefgrundproben  des  nördlichen  atlantischen  Oceans. 

Diagn,  i\.  gen.  Amphice  ntriae  (e  polycystinis  compositis ?), 
Lorica  turgida  subcylindrica  ceUuiosa,  spongiacea,  nooleo  nitUe, 
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Cellnlarum  irregulanum  magnaram  series  externae  obljquae.  TJter- 
que  finis  truucatus  spiuosus.  Forma  paradüxa.  (Dürfte  nach  Ha- 
cke I  mit  dem  scbon  früher  von  letzterem  aufgestellten  Gen.  Sj^n- 
gurus  zusammenfallen.) 

Die  sonderbaren Myxomyccten  betreffend,  so  ent- 
scheidet sich  Wigand  auf  Grund  zahlreicher  eigener 
"  Untersuchungea  —  wie  oa  Ref.  schein^  mit  allem  Bechte 
—  dahin  I  daM  es  das  Pflanzenreich  sei,  dem  dieselben 
naeb  wie  vor  verbleiben  müssten.  Jahrbücher  fQr  ynn- 
scDbch.  Botanik  III.  (Znr  Morphologie  und  Systematik  der 
Gattungen  Tricbia  und  Arc/ria)  Ö.  1 — ü8  mit  3  Tafeln 
Abbildungen. 

Ebenso  spricht  sich  auch  Pohorny  ( Bonplandia 
1862.  S.72)  ati8|  YrShrend  de  JBary  seine  Ansicht  von 
der  Thiernator  derselben  anfrecht  erhfilt  (Flora,  1862), 
ohne  jedoch  neue  Gründe  dafür  beianbringen. 

Auch  Cicnkowsky  möchte  sich  nicht  direkt  für 
die  Thiernatur  dieser  ^Mln(l^'l■bnrca  Organisjuen  erklären, 
obwohl  er  in  den  hyalinen  Prütopl.isniaräden(PIa8rao(li\unC.) 
contractile  Vacuoien  entdeckte  und  auch  die  Aufnahme 
fremder  Körper  von  Seiten  der  aus  den  Sporen  henror- 
gekrochenen  amübenartigen  JngendanstSnde  (Myzamö- 
ben  C.)  ausser  Zweifel  stellte.  Er  scheint  eher  geneigt, 
die  Myxomyceten  als  eine  tJebergangsgruppe  von  Thier 
zu  Pflanze  zu  betrachten,  da  in  ihnen  so  vielerlei  animali- 
sche Kennzeichrn  mit  verretabilisehen  innig  verwebt  seien. 
Die  von  den  Myxamöben  gefressenen  Stärkemehlkürnchcn 
wurden  Übrigens  nach  einiger  Zeit  unverändert  wieder 
ausgeworfen,  wShrend  die  angenommenen  Sporen  sich 
mit  ihrem  Inhalte  der  Protoplasmamasse  beimischten.  Trota 
der  Leichtigkeit,  mit  der  die  Myzamüben  auch  sonst  mit 
einander  verschmelzen,  bleiben  die  Plasmodien  generisch 
verschiedener  Arten  doch  stets  isolirt  neben  einander. 
Jahrbücher  u*  8*  w>  a.  a.  O.  Ö.  325—337, 

(iregurinae. 

Von  Eberth  erhielten  wir  ausfUhrliclio  Mittheilun- 
^en  über  die  dem  Gen«  Monocystis  zugehürenden  Gre- 
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garinen  der  Cephalopoden^  die  unter  der  äviBerfla  Hüi^ 

in  den  K^rpermuskoln^  den  Yenenanhängen,  der  Denn* 
"wand  und  den  Gcseiilechtsorgancn  oftmals  in  ausser- 
ordentlicher Mcn^e  crefundon  \N'crdcn.  Die  Grcgarine 
ist  eine  völlig  runde  bewegungslose  Zelle  mit  grossem 
Kerne  und  Kernkörper^  die  bis  sur  Grösse  von  2  Mm. 
heranwXchst  und  dann  ohne  Torhorgegan^ne  Gonjagatioft 
sich  in  eine  Psorospermienkngel  verwandelt.  Der  Kern 
der  Gregariue  geht  hierbei  verloren  und  der  körnige  In- 
halt derselben  ballt  sich  in  einzelne  kleine  Kugeln  zu- 
sammen, die  je  mit  einer  festen  kapselartigen  Hülle  sich 
iinikloidcn.  In  der  Regel  enthält  jede  räorospermie  einen 
Kern,  doch  giebt  es  auch  Exemplare  mit  ^  und  4  Ker- 
nen, selbst  solche,  die  ausser  dem  Kerne  einige  zusam- 
mengerollte FSden  enthalten.  Zeitschrift  für  vIsaensch. 
Zool.  Bd.  XI.  8. 397  mit  Abbild. 

Clapar^de  sties«  bei  seinen  Untersuchungen  Uber 
dcii  Bau  der  Anneliden  auf  zaiiirciche  meist  neue  For- 
men von  Gres^arinen,  die  er  beschreibt  und  abbildet  (l,  c. 
p.  89— 92),  ohne  dabei  jedoch  der  Lebensgeöchichte  die- 
ser noch  immer  so  problematischen  Geschöpfe  ein  neues 
Moment  hinzuzufügen.  Die  beobachteten  Arten  stam- 
men aus  Pachydrilus  semifuscus,  aus  verschiedenen  Phjl- 
lodoeearten  (ö  Species),  so  wie  aus  Gapitella  capitata 
(=  Gr.  hastata  Lt.)  und  gehören  simmtlich  au  dem  Stein*«^ 
sehen  Gen.  Muaocystis. 

Nach  einer  beilautigen  Bemerkung  von  Leydig 
(Archiv  für  Anat.  u.  Physiol.  1862.  S.  191)  hat  dieser  in 
neuerer  Zeit  eine  Beobachtung  gemacht,  die  ihm  Grund 
an  der  Annahme  giebt,  dass  die  Psorospermien  und  die 
damit  unaweifelhaft  verketteten  Gregarinen  den  pflanali- 
eben  Gebilden  cuaurechnen  seien.  Das  Object  dieser 
Beobachtung  verspricht  Verf.  bei  einer  späteren  Gelegen- 
heit ausführlich  zu  behandeln. 
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Bericht  über  die  wissenschaftUcheu  LeistuDgen  im 
Cekieto  ilcr  Bit^Mlogie  w&hrcid  des  lakm 

Von 

A.  fimtaecker 
in  BerÜD.  • 

Wenn  der  geistvollen  Darwin'sche  Theorie  über 
die  Entstehnog  der  Arten  durch  Erblichkeit  und  Natur- 
Auswahl  von  ihren  Gegnern,  wie  a.  B.  R.  Wagner  ein 
ebenso  schnelles  Zurüeksinken  in  die  Vergessenheit  pro- 
phezeiet worden  ist,  wie  sie  aahlreiche  Bewunderer  und 
Anhänger  gefunden  bat,  so  scheint  M'ch  dies  \venigsten3 
im  Bereiche  der  Entomologie  TorlKufig  nicht  zu  bestäti- 
gen. Im  Gegenthoil  haben  sich  auf  diesem  Gebiete,  wel- 
ches allerdings  ganz  vorzugsweise  dazu  angethan  ist,  fiUr 
diese  Lehre  ebenso  zahlreiche  aU  gültige  Beweise  au 
liefern,  von  Jahr  au  Jahr  immer  mehr  Stimmen ,  wie 
Brunner,  Claus,  Pascoe,  Bates  u.  a.  fOr  dieselbe 
erhoben,  wenn  es  gleich  an  Gegnern  (Wollaston),  deren 
Beweisführungen  sich  übrigens  meist  leicht  widerlegen 
lassen,  nicht  ganz  gefehlt  hat.  Sehen  wir  von  denjenigen 
ab,  weiche  aus  ängstlicher  Öorge  um  Festhaitung  des 
doctrinären  Artbegriffes  sich  gegen  die  D  ar  wi  n'sche  Theo- 
rie verwahrten,  so  waren  es  bekanntlich  in  erster  Beihe 
die  Geologen,  welche  dieselbe  au  bekämpfen  suchten,  ob- 
wohl die  geringe  Beweiskraft  der  geologischen  Befunde 
schon  wegen  der  verschwindend  geringen  Zahl  der  bis 
jetzt  bekannt  gewordenen,  vielleicht  aucli  übeiLaupt  con- 
gcrvirten  Reste  der  Yorwelt  von  Darwin  seihst  in  über- 
zeugendster Weise  dargelegt  worden  ist  —  und  während 
es  doch  andererseits  sich  schon  von  vornherein  als  vtel 
ergiebiger  empfohlen  haben  mtisste,   die  Theorie  an 
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den  lebendca  Geschöpfen  z«  prüfen.  Unter  diesen  sind 
aber  offenbar  solche,  welche  einerseits  in  grosser  Zahl 
von  Individuen ,  andererseits  in  jsahlreichen»  emander  oft 
nahestehenden  Formen  auftreten^  wie  es  gerade  bei  den 
Arthropoden  der  Fall  htf  diejenigen  ^  welche  am  ersten 
Resultate  für  einen  etwaigen  Nachweis  der  allmihligen 
Umformiing  einer  Art  in  eine  andere  liefern  dOrften,  wenn 
man  sich  nur  nicht  darauf  beschränken  zu  können  glaubt, 
dieselben  nach  todtem  Matcriale  zu  studiren,  ouadern  sich 
die  Mühe  giebt,  sie  in  ihrem  Wesen  und  Treiben,  beson- 
ders auch  in  ihrea  maomgfachen.  Wechselbeziehungen  — 
wo  möglich  aber  unter  noch  ganz  intakten  Natur  Verhält- 
nissen zn  beobachten.  Gerade  unter  solchen  Verhältnissen, 
in  einer  noch  ganz  jungfräalichen  und  von  allen  Cultor» 
Eingriffen  noch  völlig  verschonten  Natur,  in  dem  600  Mei- 
len langen  Thale  des  Amazonenstromes,  ist  nun  ein  cbeniu 
unermüdlicher  als  sorgrälti^j^cr ,  mit  gediegenen  Kennt- 
nissen und  feinem  Urtheile  in.  gleichem  Maasse  ausgestatte- 
ter Beobachter,  W,  Bat  es  an  die  Lösung  der  Frage  von 
der  Constantheit,  rcsp.  temporären  Veränderlichkeit  der 
Arten  gegangen^  weiche  er  ganz  im  Darwin*sche  Sinne 
beantworten  zu  mOssen  glaubt.  In  der  höchst  interes- 
santen Einleitung  zu  einem  speciellen  Thema  d^Contribu- 
tions  to  an  Inscct  iauna  of  the  Amazon  Valley.  Lepi- 
doptera.  Heliconidae.*'  Transact.  Linnean  soc.  of  London 
XXIIL  p.  495  ff.)  spricht  derselbe  auf  Grund  zahlreicher, 
an  Ort  und  Stelle  vielfach  wiederholter  Beobachtungen 
es  als  seine  Ueberzeug^ng  aus,  dass  sich  noch  heut  au 
Tage  aus  den  existirenden  Arten  aUmählich  und  swar 
durch  Vererbung  bestimmter  Eigenschaften  neue  hervor- 
bilden ;  er  will  sogar  den  ^^process  of  the  creation  of  ncw 
species*'  bei  einigen  Arten  durch  alle  Stadien  hindurch 
verfolgt  habqn. 

Die  Unterlage  zu  don  Beobachtungen  des  Verf. 's  bildet  die 
Rhopaloc ereil- Gruppe  der  Heliconier,  jene  schon  durch  ihre  Ax*ten- 
füUe  fiir  Süd-Amerika  so  charakteristische  Sippe,  welche  in  Betreff 
der  FestatellaDg  der  Arten  bekanntlich  die  grösstcn  Schwierigkeüea 
darbietet.  ^Die  Vermuthungi"  sagt  der  Verf.,  ^daee  viele  dieser- 
üelicoaier*  Arten  nor  Iiocal-ModifikaAionea  anderer  eeieo,  hat  aiok 
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dnrolMnia  ab  begründet  erwieten.   Unter  der  (fronen  Zahl  YoUkom- 

men  sicherer  Arten  kommen  einige  vor,  welche  eine  g^^sse  Vor- 
ftnderlicbkeit  zeigen;  diese.  |?1auhe  iclu  geben  Aufschluss  über  den 
ürtprimg  der  anderen.  Diejenigen,  welche  die  sichersten  Resultate  lie- 
fern, sind  Mechanitis  Polymnia,  Ithomia  Orolina  undlllinissa,  Cerati* 
nia  Ninonia  und  die  Lycorca- Arten.  Die  Varietäten  derselben  zeigeii 
alle  Yersobiedencn  Uebergänge  zwischen  einfachen  individuellen  Ab- 
weichungen und  deutUoh  markii-tt-ii  Lokalvarietäten  oder  Racen, 
welche  letztere  nicht  von  wirkliohen  Arten  an  unterscheiden  sind, 
wenn  zwei  oder  mehrere  von  ihnen  an  derselben  Lokalität  und 
zwar,  ohne  dass  sie  sich  gegenseitig  kreuzen,  zusammen  gefunden 
werden.  Diese  Arten  scheinen  mir  bei  sorgsamem  Studium  zü  dem 
sicheren  Schlüsse  zu  fuhren,  dass  viele  der  jetzt  von  einander  ver- 
fichiedenen  Heliconier  -  Arten  aus  Lokalvarietät«n  entsprunpren  sind, 
welche  «sirb  von  Abhndening'en  weit  verbreiteter,  präexistirender  Arten 
abgezweigt  habi  n  ;  denn  diese  bestimmten  Formen  oder  Arten  wei- 
chen nic^ht  wt'Sf  ntlich  von  unzweifelhaften  Varietäten  dor  rrennnnten 
Arten  ab.  Der  8chüpfuiißf'?prozes8  neuer  Arten  wird,  glaube  ich, 
bei  flen  Ithomien  und  verwandten  Gattungen  durch  die  entschieden© 
NeiguTiL,^  die<^er  Insekten,  zur  l'aarung  ausschliesslich  jrenau  ub*  r- 
einsiiinmeiulc  Individuen  zu  wählen,  beschleimi^rt  —  uml  dirs  er- 
mör^licht  es  auch,  dass  eine  Zahl  nahe  verwandter  nebeneinander 
existiren,  oder  dass  stellvertretende  Formen  zusammen  mit  ihren 
näcb.sten  Verwandten  leben,  ohne  sich  mit  ihnen  zu  amalcramiren." 
(Diese  Beobachtung  ist  von  ganz  besonderem  Interesse,  da  sie  zeigt, 
wie  sogenannte  „zoologische''  Arten  sich  mit  der  Zeit  in  sogenannte 
-phjrsiologische**  umwandeln,  deren  wesentliche  Verschiedenheit  K. 
Wagner  besonders  urpfiren  zu  müssen  glaubt.  Ref.).  „Der  Weg," 
fahrt  Verf.  fort,  den  die  Natur  bei  Bildung  dieser  zahlreichen  Lo- 
kalarten eingeschlagen  hat,  ist,  glaube  ich,  bei  Mechanitis  Polymnia 
deutlich  ausgeprägt;  wir  sehen  hier  die  Herstellung  derselben  in 
ihrem  ganzen  Verlaufe.  Die  Art  ist  weit  verbreitet  und  variirend; 
die  äusseren  Existenzbedingungen  an  gewissen  Lokalitäten  sind  einer 
oder  mehreren  hier  existirenden  Varietäten  günstigjjr  als  anderen, 
die  mehr  begünstigten  dununiren  dabei  über  die  anderen.  Wir  lin- 
den in  diesem  sehr  instruktiven  Falle  alle  Stadien  des  Prozesses 
von  dem  Ursprung».'  der  Bildung  einer  Lokalvai  ictaL  (var.  Egai-nsis) 
*  bis  zur  vollständigen  Abzweigung  einer  solchen ,  nämlich  der  von 
allen  Autoren  als  eigene  Art  angesprochenen  var.  Lysimnia.  Bei 
dieser  .Art  werden  die  meisten  Lokalvarietäten  mit  ihrer  Stamm- 
form durch  Individuen  verbunden,  welche  alle  Abänderungsstufen 
darstellen:  und  natürlich  nur  hieraus  wissen  wir,  dass  es  eben  Va- 
riet&ten  sind.**  Nachdem  der  Verf  sodann  gezeigt,  dass  die  Heli- 
oonier  bei  einsefaieB  Arten  der  Gattungen  Papilo,  Pieris,  Leptalis, 
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Itbomeis,  Diopti?.  Pcricopsis  u.  a.  eine  oft  tsiuscbende  XachbiMunsf 
gefanden  habf* n .  d  h  dass  letztere  ibnen  oft  in  Form.  Groese, 
Färbuny  und  Z<  icbnun<r  morkwürdig  ähnlich  sehen,  dass  jene 
ibiHTi  pfieichsam  als  Modell  croJieiit  zu  baben  scheinen.  Lii^ftirt  er  an 
einer  Reihe  von  Beispielen  den  höchst  intereshanteii  Nachweis,  das» 
entsprechende  RaceTf  oi\<^r  Art^jn  der  sogenannten  ..mirnt  tic  species* 
die  Lokalformen  der  Heliconier  Schritt  für  Sehritt  herleiten,  indem 
Hie  in  gan?:  ahnlicher  Weise  vrie  jene  abänderen.  So  finden  sich 
z.  B.  einige  Leptalis-Fonnen  ansschlicsslich  in  demjeniL''^*n  \'  jrbrei- 
tung-sdi^trikte ,  welchen  die  Itnouiien  ,  deren  Ebenbüd^  r  sie  sind, 
bewohnen;  nur  sind  eretere  sehr  selten,  letztere  sehr  hauhg,  iudem 
sie  etwa  im  Individnen  -  Verhältnisse  von  1  :  1000  eteben.  Beide 
ebenso  interessante  als  merkwürdii^e  Unistande,  nämlich  das  gleich- 
zeitipfe  Auftreten  zweier  oder  mehrerer  constantvr  Racen  derselben 
Art  an  einer  und  derselben  Lokalitat  —  and  zweitens  das  Varüren 
einer  zweiten,  penerisch  ganz,  verschiedenen  Art  gen&u  nach  dem  Vor- 
bilde einer  der  Racen  jener  ersten  —  rnibtande,  die  einerseits  zn 
autfallend  ^^ind,  andererseits  ßicli  aber  zu  oit  wiederholen,  nm  -aIs 
üulälligef  /nsammentreffen  angesehen  werden  zu  kuiiucn  —  Lrlaubt 
Verf.  nur  aus  der  naiural  »election  erklären  zu  können.  „Den  Ur- 
sprung der  Lokalvarietäten sagt  er,  ^oder  Kacen  kann  man  nichi 
MW  ehier  direkten  EUnwirkung  physikalischer  Verhältnisse  auf  die  In- 
di?ida«n  herleiten,  da  bei  vollständiger  Congruenz  dieser  Verhält- 
tiine  an  Lokalitäten  ron  geringer  Ansdahniing  die  am  meisten  von 
«fMnder  abweichenden  Varietäten  beimmmen  vorlsOBUMB.  Ebmo 
kd&nen  jene  Raosn  in  einer  Oenerttioa  durah  Zafdtt  ote 
dsreh  ein  einmaliges  Ymsmt  in  jfidem  ■■ifF^^ft  Falle  «ntotoad» 
Bfloi.  El  Iii  dfther  kbr,  dase  luer  einij^  «ndm  Honente  «iriaMt 
sind,  um  plam&tng  nad  nach  beatimmten  Riehtnngm  bin  die  all* 
niUidian  Yarietiten  kervorxnbringen ,  weUdia  Generatioii  aadi 
«eration  entstellen,  Ijia  daraaa  Formen  reseltiran,  ipeldw  gleieh  den 
Baoen  von  Leptalu  Tlieenoe  lowohl  von  ihren  flianmaltera  nie  von 
ihren  Sehweeterfomen  gieieh  awflMImtd  Teteohieden  find.  Diaa 
Konent  kann  kein  anderee  nia  die  Kater* Ansvahl  lein  «ad  awir 
werden  die  Yeneittler  denriben  ineektivere  Thieea  eein»  miakft 
albaBhlidh  diejenigen  Spielarten  und  Tarietflen  vertilgen,  wtHmkm 
den  Ithomien  niobt  ihnlieh  genug  and,  mm  eine  VenreebaelaBg 
mit  diesen  sa  veranlaiaen.^  Sehen  dieee  wenigen  berfOifebobeBen 
BfoUea  ana  der  Abhandlang  des  Verl*B,  von  ireteher  em  den  Tmbak 
deatelben  nnr  aanShrend  ereehöpfendar  Anang  die  Mnaen  diaeea 
Betichtea  weit  tbenohreiten  würde,  werden  die  weilgreifatide  W»h- 
tigfceit  «eiaer  BeobacbUwgen  anoh  na<di  anderen  Seiten  hin  aar 
Ctonige  etteanen  laeaen;  inebeeondere  iat  ee  die  bisher  voilkammen 
mirieMjfpB  Faamng  des  BegrUba  einer  LokaNnriatil  (v|^  a.  B.  naoh 
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Steadingor,  Botomol.  ZoitttDg  18d3.  p.  841  f),  wbMib  naeli  dea 
Beobeefatoogm  von  Betet  gen«  eufg^ben  werden  muas,  de  neek 
ihm  eoger  die  etuieratea  Extreme  einer  Yenetäten-Reibe  en  glev> 
oben  Lokelit&ten  vorkommen  können,  olme  durob  KrenzUDg  wieder 
in  einander  übersugehen. 

Die  unter  den  Arthropoden  bis  jetast  zur  Kenntniss 
gekommenen  FSlle  von  partbenogenetischer  Fortpflan* 
anng^  wurden  von  v.  Siebold  m  einem  vor  der  Akade- 
riiic  der  Wissenschaften  zu  München  gehaltenem  Vor- 
trasrc  ^lieber  P.'irtheiiogcnesis"  (auch  abgedruckt  in  der 
Stett.  £ntom.  Zelt,  XXIIL  p.  417 — 436)  in  ebenso  klarer 
als  unparteüechcr  Weise  besprochen  und  den  Widersa- 
chern dieser  Lehre  gegenüber  von  Neuem  begründet. 
Verf«  vermag  in  der  Parthenogenesis  nichts  Wnnderba- 
reres  vnd  von  der  allgemein  gültigei|  Zeugungstheorie 
Abweichenderes  zu  erblicken  als  in  dem  gleichfalls  I8n- 
gere  Zeit  hiiiduicli  mit  Unglauben  aufgenommenem  Ge- 
nerationswechsel, während  er  andererseits  den  früher  von 
ihm  statuirten  scharfen  Gegensatz  zwischen  der  ungc- 
achlechtlichen  Fortpflanzung  der  viviparen  Blattläuse  und 
der  ohne  Einwirkung  des  Sperma  vor  sich  gehenden  ge^ 
schlechtUchen  Entwickelnng  aufrecht  za  halten  versucht. 
(Vielleicht  möchte  gerade  ein  Aufgeben  dieses  Gegensatzes 
der  Parthenogenesis  das  ihr  noch  anklebende  Wunder- 
bare und  Exccptionollc  nehmen,  besonders  nachdem  eine 
sichere  Unterscheidung  von  Eiern  und  Keimen  wäJiiend 
ihrer  ersten  Anlage  zur  Unmöglichkeit  geworden  ist;  eine 
Parallelisirung  der  von  den  Aphidcn- Ammen  producirtea 
Keime  mit  der  Knospenbildung  bei  den  Pflanzen  möchte 
wohl  guf  grössere  Schwierigkeiten  Stessen,  als  ein  Yer« 
gleich  dieser  Keime  mit  wirklichen  Eiern,  denen  sie  schon 
durch  ihre  Entstehung  in  homologen  Organen  nahe  treten.) 

Derselbe  Gegenstand  wurde  auch  von  Dr.  Brey  er 
in  einem  Aufsätze:  ^Dcs  esp^es  monomorphes  et  de  la 
Parthenogenese  chez  les  Insectee*'  (Anual.  soc.  entoin. 
Beige  VI.  p. 69^129)  behandelt;  ausser  den  parthenoge« 
oelisohen  Hjmenopteren  und  Lepidopteren  werden  hier 
imth  die  Tivipiren  Aphiden  herangezogen. 

KoBB  nun  gleich  die  Existenz  einer  pzrthenogenetlscbeii 
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Fortpflanzang  bei  einer  Beihe  von  Gliedertfaieren  nach  den 
obonso  aorgsamen  ab  oft  wiederholten  Beobachtungen 
Siebold*8y  Lenckart's,  Barth^lernys  u.  A.  keinem 
Zweifel  unterliegen,  so  fehlt  es  doch  nicht  an  Versuchen, 
dieselbe  zu  verdächtigen  und  als  auf  Täuschung  beruhend 
darzustellen.  So  stellt z.  B.  Tigri  in  einer  Mittheilung  an 
die  Akademie  der  Wissensch,  zu  Paris  (Compt.  rend.  LV. 
p,I06)  die  Vennnthnng  auf^  dass  die  erwähnten  Fälle  von 
parthenogenetischer  Eierablage  bei  Bombyx  mori  möglicher 
Weise  anf  die  zuweilen  yorkommcnden  Doppelcocons, 
innerhalb  deren  das  Weibchen  vom  Männchen  befruchtet 
worden  sein  könnte,  zurückzutülii  en  seien  und  iinputirt 
mithin  den  beti eilenden  Beobachtern  eine  Täuschung  der 
gröbsten  Art^  deren  sich  wohl  kaum  ein  Laie  schuldig 
machen  möchte.  —  Auch  Schaum  (Beri.  £nt.  Zeitsch. 
VIX.  p.93)  gesteht,  sich  mit  der  Parthenogeneais  nicht 
befreunden  au  können  und  glaubt  dieselbe  durch  eine  Hy- 
pothese Fring8heim*8,  wonach  die  BienenkÖm'gin  und 
die  eierlegcnden  Arbeitci  Zwitter  (mit  Hoden  neben  den 
Ovarien)  sein  könnten  (!),  abfinden  zu  dürfen.  Frei- 
lich hätte  dann  die  Differenzirung  der  Art  in  männliche 
und  weibliche  IndiTiducn,  wie  sie  bei  den  Insekten  allge- 
mein und  ganz  besonders  auffallend  bei  den  Bienen  im  äus- 
seren Körperbau  durchgeführt  ist,  keinen  Sinn  mehr;  freilich 
mlSssten  dann  yereinaelte  (spontan  entwickelungsfilhige 
Eier  legende  )  Weibchen  einer  und  derselben  Bombyx- 
Art  Zwitter  sein,  während  alle  übrigen  wirkliche  Weib- 
chen sind  —  indessen,  wer  weiss!,  vielleicht  lassen  sich 
auch  für  diese  Umstände  Hypothesen  aufstellen,  durch 
welche  wie  durch  die  obige  nichts  gewonnen,  dagegen 
an  Stelle  des  Wunderbaren  das  .ToUstSndig  Undenkbare 
gesetzt  wird. 

Schon  im  vorigen  Jahresberichte  wurde  erneuerter 
Untersuchungen  über  die  Erzeugung  von  Eigenwärme 
bei  den  Gliederthieren  Erwähnung  gethan ;  dieselben  aind 
ausser  von  Girard  auoh  Ton  H.  Leeoq  aufgonommea 
und  Mittheilungen  darüber  an  die  Akademie  der  Wisa«Q 
flchaften  su  Paris  gemacht  worden  („De  la  tranafbrmstm  du 
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movvemeiit  ^  elialewr  ehes  les  •iiiiiiaiix''y  Compt.  rend. 

del'acad.  LV.  p.  191  f.).  Beim  Beginne  des  abeadliciica 
Fluges  zeigt  der  Körper  von  Öpbinx  convolvnli  und  pi- 
nastri  die  Teniperatur  der  Luft,  erwärmt  sich  aber  in  so 
scboeller  Steigerung,  dass  bald  eine  höhere  Wärme  alt 
bei  den  Säugethieren,  bis  zu  derjenigen  dos  Blutes  der 
Vögel  erreicht  wird.  Ist  dieser  Wärmegrad  sa  Stande 
gebracht«  80  bewirkt  er  einen  Stillstand  des  Fluges,  der 
erst  am  nächsten  Abend  -wieder  beginnt  Verf.  glaubt, 
düsd  die  Wärme  -  Eizcugiiiig  hierauf  nieelianischen  Uisa- 
cben,  nämlich  auf  der  Reibung  der  Muskeln  aneinander 
beruhe.  Allerdings  sei  es  auch  denkbar,  dass  der  aus  den 
Dlüthen  aufgesogene  Zucker  durch  die  in  die  Tracheen 
eindringende  Luft  verbrannt  werde  ;  nur  scheint  es  dem 
Verf.  j&weifelhafi,  dass  diese  Verbrennung  im  Insekte 
^ne  Wärme  eraeuge,  welche  diejenige  der  warmblütigen 
Thiere  übertrifft 

Girard  (Note  sur  la  chaleur  propre  des  Insectcs  k 
propos  de  la  communication  de  M.  Lecoq^  ebenda  LV* 
p*290)  glaubt  der  Annahme  von  Lecoq  entgegen,  dass 
Bueh  bei  den  Insekten  gleichwie  bei  den  warmblütigen 
Thieren  die  Wirm^Erseugung  «af  der  Respiration  beruhe. 
Wie  gross  die  Menge  der  eingeführten  Luft  während  des 
Fluges  der  Insektoa  sei,  habe  Blanciiard,  die  Exiätems 
einer  Hautrespiration  habe  Newport  nachgewiesen. 

Derselbe  setzte  (Annal.  soe»  entom.  4.  sdr.  IL 
p.d4öf.}  seine  im  vorigen  Jahre  begonnenen  j^Becherches 
sur  la  chaleur  animale  des  Articulte«*  mit  folgenden  Re* 

Bultaten  fort:  Schmetterlings  puppen  aeigten  im  Winter 
meist  genau  die  Temperatur  der  Luft  oder  blieben  nur 
sehr  wenig  hinter  derselben  zurück.  Bei  unter  g-leichcn 
Verhältnissen  aufbewahrten  Picris -Puppen  zeigten  sich 
oft  merkliche  Tcmperatu]>Untcrschicde,  welche  Verf.  auf 
eine  petiodiache  Sistirung  der  Ausbildung  siun  Schmot- 
terlingOi  mit  der  dann  ein  Sinken  der  Temperatur  Tcr- 
bunden  wäre,  zu  schieben  geneigt  ist  Unter  den  Hernie 
pteren  zeigte  Lygaeus  apterus  eine  kaum  merklich  höhere, 
Pcntatoma  dagegen  eine  wärmere  Temperatur  als  die 

ArcMT  f.  SatQTf.  XXU.  Jahrf.  2.  Bd.  Y 
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Luft  1>Ato  bei  i€ti  'Wümthe^  mttftdhfttr  IttBektea  troti 

Sit^r  gbHiig^t^n  Köi^ergrösis«  eine  köhere  WSme  dt 

bei  den  Weibchen  producirt  wird,  konnte  Verf  naciitiüg- 
lich  noch  an  Aglia  taii  natinveisrn.  Einen  leichten  Crad 
der  Eigenwärme  bemerkte  derselbe  ferner  an  Porceiiio 
und  Armadillo,  ebenso  an  mehreren  Myriopodcn  (Lithe- 
bius,  Potfdesiuiis,  Gheophilus  und  Juhis);  bei  erstereii  ep> 
klS^  6r  dieselbe  ans  der  LnngenathmvAgi  bei  leMeren 
ans  ikrer  bomigcn  Körperbedeckung^  welcbe  keine  stinke 
Ausdünstung  zulasse.  (?) 

II.  Dor,Dela  vision  chcz  les  Arthropodes  (Bullet 
univ.  de  Gen^ve,  Arcbives  d.  scienc.  phys.  et  natur.  XII 
p.  828 — 349,  auch  auszugsweise  hi*s  Englische  übersetal: 
ffOn  Vision  in  the  Arthropods/  Annais  of  nat  bist  3.  ser. 
IX.  p.  230  ff.).  —  Verf.  rceapitnliit  in  dieser  Abbandlnng 
nach  einleitender  kurzer  ErÖrtc^tmg  des  Baues  der  «u- 
samnicniresetzten  Arthropoden-Augen  diett)n  Joh.  Mül- 
ler, G  0  1 1  s  c  h  c,  L  e  Y  d  i  g,  L  e  u  e  k  a  r  t  und  C 1  a  p  a r  e  d  e 
aufgestellten  Sch-Theorieen  und  lässt  sich  sodann,  da  die 
Mti  lle  r' sehe  Theorie  bereits  als  unhaltbar  nachgewiese* 
Worden  ist^  besonders  auf  eine  Prttfung  der  'L'ey^dig'sohen 
ein.  Er  glaubt  dieselbe  atn  beiftc^n  teuf  "optisohem  Wege 
erledigen  m  können  und  berechnet  daher  mit  Benutsung 
des  Lecuwehhoe k'sche Experimentes  genau  den  Fokal- 
abstand der  Brcchungslinsen  (Cornea-Facetten)  durch  vor- 
herige Feststellung  sowohl  der  Grösse  dos  abzuspiegeln- 
den Objektes  als  der  Entfernung  desselben  vom  Mikros- 
kope. l>er  Fokalabstand  der  Facetten  ist  bekanntlich  je 
nach  ihrer  Wdlbmg  bei  den  TCrschiedenen  Arthropoden 
thi  ^ne^ätdetsme  (Veif.  bereobnet  ihn  bei  Dyttseus  auf 
V45  Mill. ,  bei  Musca  Tomitoria  auf  '/^  Hill.) ;  in  allen 
Fällen  wird  uber  das  Bild  rückwärts  von  der  hinteren 
Linseuoberlljiclie  erzeugt.  Dasselbe  tritt  auch  bei  solchen 
Insekten  auf,  welche  wie  Tabanus  eine  geringe  Gonvoxi- 
tät  de^  Linsen  haben;  hier  aber  sehr  weit  hinter  den 
liinsto;  so  dsiss  es  bisher  tIbersolMft  iinird»  (01apardd«). 
Schon  hiermit  kt  fSr  den  Yetf.  die  Leydig'scbo  TWo- 
ric,  wonach  sieb  das  Bild  «uf  dm  vondeven  FJlcbe  dos 
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in  unmittelbarem  Contakt  mit  der  hinteren  Linscnfläche 
steht.  Ausserdem  kam  aber  Verf.  durch  mehrfach  wie- 
derholte genaue  Berechnungen  und  Mcssung-en  an  Ma- 
^ogJ^SA  SU  dem  Resultate,  dass  der  i<  okalabstand  der 
Lisse  jedesmal  mh  der  LSoge  dos  CrystaU^csge^i  übeir* 
einatunmi  (Vg^  üft  welcher  Beaiehoog  ea  yon  lot«^ 
esto  i$t,  da93  einer  sch'wacli  ge^wolbtea  Cornea  eijqi9t$rli 
▼erlSngerter  CrjstaUkegel  (bei  Taibanus  7m«l  so  lang 
$1b  die  Cornea  dick)  entspricht.  Hiernach  glaubt  Vexf. 
ohne  Bedenken  jede  Facette  des  ausamrat nsresetzteu  iVr- 
thropodcn  -  Auges  als  analog  mit  dem  einfachen  Auge 
d^K  Wirbelttueie  hinstcljen  stn  dürfen;  diß  linsenforimgp 
Cornea  entapij^jltt  der  Coro  ea  und  d.e]nOryijMhppnrAt  j^i 
WirbolthierAiige,  .djer  Gijstalikiöiper  mU  amcir  UmhüU^pg 
ä^r  Botin«  nla  Aaebreitnng  des  Opticus.  X>c|r  ^(eduini^ns 
d^8  Sellens  ist  derselbe  wie  'beini  Menschen^  nur  ist  es 
nicht  recht  bcgrciilich,  wie  sich  auf  einer  konischeü  iie* 
tina  deutliche  Bilder  erzeugen  können;  d^s  Sehen  mit 
I2,U(Xi  Augen  (Libellen)  ist  nicht  schwerer  zu  erklären 
aXs  dssjonigo  mit  ^wei  Aii^eii  (h^i  ^qa  Wi^rbelthierffi^. 

Innige  fcttrce  Betraelitungtn  libor  die  Segmestinuig 
des  K4frp«ps  bei  den  Lseekten,  Ariebuden  -und  Myriopo* 

den  nebst  Bemerkungen  über  die  Analogieen ,  welche 
zwischen  den  Ringen  des  Kopfes  und  Thorax  bei  dieson 
drei  Klassen  bestehen,  theilte  b.  Send  der  (Proceed.Bo^ 
ston  soc.  of  nat.  hist.  IX.  p.  69)  mit.  DieaeJ»ben  leimen 
•inh  den  gegenwärtig  über  dMe  Ycphältnisse  laUgemein 
angenommenen  Ansokannngen  im  Weoentlidiea  aa^  jrar 
daae  Ver^  bei  den  Myriopoden  .von  einem  OepfaadotharaK 
cpricht,  der  in  der  That  hier  ebenso  wenig  wie  bei  den 
-Insekten  existirt. 


Ein  fBr  die  weitere  EntwicMtifig  «id  (Pflege  der 

gesammten  Insektenkunde  ebenso  wichtiges  als  uuent- 
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bclirliches  Werk  ist  H.  Hagen's  Bibliothec.i  entomolo- 
gica,  die  Literatur  über  das  ganse  Gebiet  der  Entomolo- 
gie bis  zum  Jabre  1862.  (2  Bde  in  8.  Leipzig  1862—08* 
1.  Bd.  A— M.  566  S.,  2.  Bd.  N— Z,  nebst  Sachregister. 

512  S.)  —  eine  Arbeit,  mit  welcher  der  Verf.  von  Neuem 
ein  rühmliches  Zeu'^niss  von  einer  seltenen,  uncrinüd li- 
ehen Arbeitskraft  und  nicht  minder  von  einer  Sorgsam- 
keit und  Genauigkeit  ablegt,  wie  sie  gerade  bei  biblio* 
graphischen  Arbeiten  ton  der  grösaten  Wichtigkeit  aber 
nichts  destoweniger  am  wenigsten  hüafig  sa  finden  ist 
Die  Grundlage  des  Werkes  bilden  Oollektaneen,  welohe 
Verf.  ursprüngh'ch  zu  seinem  eigenen  Gebrauch  etwa  25 
Jahre  hindurch  angelegt  und  fortgeführt  hat,  und  welche 
Nachträge  und  P]mendationcn  zu  den  bekannten  Werken 
gleichen  Inhalts  von  Eiseit,  Percheron,  Agassis 
n.  A.  anfaunehmen  bestimmt  waren.  Nur  auf  diesem  Wege 
war  es  mdglicb,  der  Arbeit  eine  ebenso  grosse  Vollstin- 
digkeit  im  Allgemeinen  als  Exaetheit  im  Einzelnen  sa 
geben,  2wei  Vorzüge,  deren  die  genannten  frilheren  Werke 
Iii  hohem  Grade  entbehren,  und  welche  einer  in  möglichst 
kurzer  Zeit  und  eigens  zu  dem  genannten  Zwecke  zu  be- 
wältigenden Durcljsicht  und  Zusammenstellung  eines  so 
immensen  Materials  selbstverständlich  abgehen,  mttssen. 
Der  Weg^  den  Verf.  bei  seiner  Arbeit  eingeschlagen  ha^ 
bt  der,  das«  er  unter  den  ia  alphabetischer  Beibenfolge 
aufgeführten  Namen  der  Autoren,  welche  Ton  möglichst 
TolistSndigfen  biographischen  Notizen  begleitet  werden, 
die  sKmml liehen  von  iiineii  sowohl  in  Sammelschriften  als 
selbstständig  herausgegebenen  Arbeiten  dem  vollständigen 
Titel  nach  und  unter  Anführung  der  davon  existirendea 
Uebersetsungen  und  Auszüge  nach  der  Jahreszahl  ihres 
Erscheinens  veraeichnet  und  ihnen  (behufs  bequemerer  Gir 
tirung  in  dem  nachfolgenden  Sachregister)  eine  laufende 
Nummer  ▼oransteüt.  Alle  von  ihm  selbst  yerglichenen  Ab- 
handlungen, Vs  der  üesammtzahl  sind^  um  ihre  Autht nti- 
cität  zu  verbürgen,  mit  einem  *  bezeichnet,  bei  allen  übri- 
gen die  Quelle,  denen  sie  entlehnt  sind,  angeführt  —  ciae 
Eiarichtung,  die  gegenüber  dea  aahlr^chea  IrrtblUaem 
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früherer  Biblioi^r  tpliicn  ebenso  notLwendig  als  nützlich 
war.  Als  Anhang  folgt  dem  bis  S.  306  des  z^veiten  Bun- 
des reichenden  Autoren- Verzeichnifis  ein  solches  von  den 
anonymen  Schriften,  welche^  \ro  der  Autor  nicht  zu  er- 
mitteln war;  nach  dem  in  denselben  behandelten  Gegen- 
stand (s.  6.  Apis  melUfica,  Bombjx  mori^  schSdIiche  In- 
sekten) zusammengestellt  sind.  Den  Schluss  bildet  em 
mit  grosser  Sorgfalt  ausgearbeitetes,  für  das  Autüaden 
von  Einzelnhciten  sehr  wichtiges^  systerantisch  gegliedertes 
Sachregister  (Bd.  2,  S.  399—512)  mit  folgenden  Haupt- 
categorlen:  1)  Hülfsmittel,  Allgemeines.  2)  Aligemeine 
Entomologie«  3)  Spezielle  Entomologie;  die  acht  Ord- 
nungen der  Insekten  sind  hier  bis  auf  die  Familien  herab 
In  systematischer  Reihenfolge  aufgeführt.  4)  Anatomie. 
5)  Physiologie.  6)  Biologie.  7)  ^Nutzen  durch  Insekten. 
8)  Schaden  durch  Insekten.  —  Alle  diese  Categorieen 
sind  "wieder  in  zahlreiche  engere  Abthcihingen  zer- 
gliedert und  unter  diesen  dann  alle  den  Gegenstand  be- 
treffenden Abhandlungen  in  der  Weise  citirt,  dass  der 
Name  des  Autors  nebst  der  Nummer,  welche  seine  Ab- 
handlung im  alphabetischen  Yeraeichnisse  fUhrt^  aufge- 
führt ist. 

Yersin  überreichte  der  Akademie  der  Wissen  (haf- 
ten zu  Paris  eine  Abhandlung  über  die  Physiologie  des 
Nervens 7 st(>ms  der  Insekten  (Grjllus  campestris),  aus  vrel- 
cher  ein  Auszug  in  den  Comptes  rendus  10.  F6vr.  1362 
(Tome  LIV.,  p.273  f.)  und  in  Gu6rins  Revue  et  Ma- 
gasin  de  Zoolog.  XIV,  p.  67  mitgetheilt  sind.  Die  Haupt- 
ergebriisoc  seiner  Untersuchungen,  welche  seine  früheren 
über  denselben  Gegenstand  eriränzen  (vergl.  Jaiucsbe- 
richt  1856,  p.  12  f.)  sind  in  hLurzem  folgende: 

Die  Coordination  der  Bewe^gen  wird  durch  eine  gleichz^  itigo 
Durchschneidunjf  beider  Commissuren  an  irgend  einer  Stelle  d-T 
BauchgaagUeoketto  nicht  beeinträchtigt;  im  Gegentheile  wird  die 
Ortabewe^rnnt!:  unregelmäauig ,  wenn  war  eine   einzelne  Coramissur 
vor  dem  Metathorax-GangUoa  oder  wenn  mehrere  einzelne  Connma- 
Buren  durchichnitten  werden ,  von  denen  wenigstens  eine  vor  dem 
zweiten  Ganghon  hegt.  —  Da  bei  den  Articulaten  fast  alle  Nerven 
.¥on  den  GangUan  entspringen,  so  schaint  di©  B^^hgantjUcukeUe 
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derselben  funktionell  dem  Rückeninarke  der  "Wirbelthiere  zu  ent^ 
sprechen.  Die  mitgetheilten  Experimente  scheinen  zu  ergeben,  dass 
die  Gesammtheit  der  Kopf-  und  Thoraxganglien  die  Coordination 
der  Ortsbewegungen  vermitteln. 

Die  bereits  im  vorigen  Jahresberichte  p.  17  erwähnte 
Abhandlung  von  E.  Faivre:  ^Recherches  sur  les  pro- 
priet^s  et  les  fonctions  des  nerfs  et  des  muscles  de  la  vie 
organique  chez  leDytique*',  über  deren  Inhalt  nach  einer 
vorläufigen  Mittheilung  in  den  Comptes  rendus  1861  be- 
richtet wurde,  ist  in  den  Annales  des  scienc.  natur.  4.  s6r., 
Zoologie  XVII.  p.  329 — 361  jetzt  vollständig  abgedruckt. 

Rieh.  Hill,  „On  Insect  Vision*'  und  „On  the  slecp 
of  Insects*' (Jaraaica  quart.  Journal  ofliterat.,  science  and 
art,  Kingston  1861.  p.  182  u.  p.  207)  sind  zwei  Abhand- 
lungen, die  dem  Ref.  nur  dem  Titel  nach  aus  der  Nat. 
hist.  review  1862.  p.  221  bekannt  geworden  sind. 

Fahre  hat  seine  schon  früher  mitgetheilten  Unter- 
suchungen über  das  Verhältniss  des  Corpus  adiposum  zur 
ürinabsonderung  bei  den  Insekten  (vergl.  Jahresbericht 
1856,  p.  9  f.)  weiter  verfolgt  und  ein  vorläufiges  Rdsum6 
derselben  in  den  Comptes  rendus  11.  Aout  1862,  (TomcLV, 
p.  280  f.),  Rev.  et  Magas.  de  Zool.  XIV.  p.  312  f.  mitge- 
theilt.  Diesem  zufolge  sieht  F.  das  Corpus  adiposum  als 
das  Organ  an,  in  welchem  sowohl  beim  ausgebildeten 
Insekt  als  bei  der  Larve  und  Nymphe  die  Harnsäure 
sich  bildet,  und  welches  also  die  Rolle  eines  Reinigungs- 
Apparates  spielt,  in  welchem  das  Blut  die  dem  Organis- 
mus untauglichen  Stoffe  absetzt.  Gleichzeitig  sind  in 
demselben  die  während  des  Larvenzustandes  angesammel- 
ten und  für  den  Nymphenzustand  nöthigen  plastischen 
Elemente  angehäuft,  so  dass  bei  dieser  doppelten  PNink- 
tion  des  Organes  der  Name  „Tissu  uroplastiquc"  passen- 
der als  der  gebräuchliche  „Tissu  adipeux"  erscheint. 

Bei  den  carnivoren  Hymenopteren-Larven  häuft  sich  die  Ham- 
s&ure,  welche  vom  Corpus  adiposum  abgesondert  wird,  in  den  Zel- 
len dieses  Organes  in  der  Form  von  weissen  Körnchen  an;  die 
Ursache  dieser  Anh&nfung  liegt  in  der  bebinderten  AusscbeiduTig 
fester  Excremente.  Bei  sämmtlichen  Insekten  der  verschiedensten 
Ordnungen  und  was  auch  die  Nahrung  der  Larve  sei,  findet  ein« 
gleiche  Anhäufung  von  Harnsäure  ixn  Corpus  adiposom  vor  und 
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Während  des  Kymphensvstaxides  statt;  daher  iit  anoJi  ^^r  Ip'ettkdr- 
|ier  det  so  eben  zur  E|ntvicke1ang  gekommenen  Insekten,  gleichfklls 
wegen  der  unierbrochenen  Absonderung  Ton  Excrementen,  mÜ  Harn- 
e&ore  angeföllt.  Ancb  beim  ausgebtldeten  Insekt»  entoteht  die  Barn«  ' 
sftnre  im  Corpus  adiposam,  ohne  sieb  jedooh  ia  den  fliUhuigsaeUea 
ansosammeUi;  vielmehr  wird  sie  in  deiMelbwDi  Ma^ss^i  ^%  #  ?Mh 
lliildet,  «oA  dem  Fettkörpev  abgefiihvi  luid  ist  daher  in  diesam  nicht 
nachweiafaar.  Sia  gleiofaes  findet  bei  dfp  j|ebfo4^  nadJEzf^e- 
■lente  abiondenideii  Larven  der  Insekte^  statt.  Pia  AbfUhntng  der 
Hama&are  ans  dew  Corpus  adipoaom  wird  Je  nach  dfn  Arten  dnreb 
den  OhjduitDagea,  die  Blinddärme  des  Magens  oder  die  Taaa  UaL- 
pifbi  bewirkt.  Die  letoteren  spesieU  bab«n  lilr  die  Hmabeonde- 
nug  MurdieBed««lnng  von  A«s^U»wigR|can&len  und  milssen  (?)  dar 
ber  gleioh  denn  Cbylnamsgen  noch  eine  speoieUe  Fanotion  besitseii; 
•s  Uadeit  daher  niehta,  sie  als  OaUsnorgane  ai»«saheni  welcbo 
eelcoadi«  die  Aassebaidung  der  Harns&ure  vennftteln  ß).  Bei  eioi- 
gen  Sehmetterliagslarven  und  einigen  Oirtiiopterea  (Inmgo)  ki^nn 
daa  Corpis  adiposmn  seine  Haznabsooderangen  nnlet*  die  Sa^^  ab- 
Jagem  nad  in  dieser  gelbe^  weisse  and  rotha  Flaaka  nndHsmiilaffa 
Maogen. 

Uebeir  die  Funktion  «nd  dag  Yeifcniten  der  Insek- 
ienflagel  beim  Fluge  hgl  M.  Oirard  aaf  Gm&d  einer 

grosseren  Reihe  von  Versuchen  Mittheiiungen  gemacht. 
(Note  sur  diverses  expöricnces  relatives  ä  la  fouction  des 
ftileö  chez  Ics  Insectcs,  Ann.iles  d.  1.  soc.  cntomoL  4.  s^r. 
II«  153^164^.)  £r  bestätigt  zun^oiffi^  experimentell  die 
8traus-DuerjLlieim'sche  Theorie,  wpaach  die  Mög- 
iichkelt  dea  Fluges  bei  jedwedem  TMere  auf  einer  gvöa» 
eeren  Widerstandsföhigkeil  des  Yorderrandes  des  Flug- 
organes  und  auf  einer  allmSbligen  Verminderung  dersel- 
ben nach  hinten  beruht.  Naehdcm  er  sodann  bei  den 
Insekten  in  functioneller  Beziehung  drei  Typen  von  Flug- 
organen unterschieden  hat,  je  nachdem  beide  Flügclpaare 
(Libellen,  Neuroptcren),  das  hintere  Paar  allein  (Coleop- 
tcra,  Ortbepteia,  Hemiptera)  oder  das  vordere  Paar  für 
lieb  (Hji^enaptera,  Lepidopter^,  Diptera)  den  Flug  Ter- 
mittebBy  weist  er  speziell  fUr  die  bauptss^blicjksten  In^ek- 
tenformen  aller  Ordnungen  die  Modificationen  o4er  StÖ- 
ruDgca  des  Fluges ,  wlIcIic  durch  Abtragung  oder  Ver- 
letzung des  einen  oder  anderen  Flügelpaares  hervorgeni- 
jtcn  werden»  nach  und  ]|f^ann^(  hierbei  iai  A%cme^Qu  m 

« 
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dem  ErgebniööC,  dass  nur  dann  eine  FlugLcwcgiinp^  mög- 
lich sei,  wenn  das  dieselbe  vermittelnde  Organ,  gleichviel 
ob  durch  ein  oder  beide  1  iiigeipaare  repräaentirt,  durch 
eine  derbere  Beschaffenbeit  seines  Yorderraades  befaliigt 
utf  den  Luftdruck  su  überwinden. 

Htcht  man  auf  künstlichem  Wege.  z.  B.  durch  Anftragung 
Ton  Gummi  arabicum  den  Hinterrand  der  Flügel  der  Dipteren  (Eri* 
stalis)  oder  Ton  Libellen  (Agrion,  Libellula)  ebenso  did(  wie  den 
Vorderrand,  so  wird  die  Möglichkeit  des  Fluges  sunp^idirt.  Es  be- 
ruht dies  nicht  etwa*  aaf  einer  eu  grossen  Beschwerung  des  Flü- 
gels; denn  wenn  die  gleiche  Quantit&t  Gnmmi  auf  den  Vordemad 
gestriehen  wurde,  so  war  das  Flugvermögen  nicht  aufgehoben,  son- 
dern ntur  beeinträchtigt.  Dm^  übrigens  eine  gleiohe  Dicke  des 
Vorder-  nnd  HinterrandeR  der  Flügel  letztere  zum  Finge  ««fttwg 
macht,  zeigen  die  Flügeldecken  der  Käfer,  Acridier  u.  a.  w.  —  die 
mit  gleich  gebildeten  Flügeln  versehenen  Agrionen  fliegen  mit  nur 
einem  Flügel  paare,  gl^ohyiel  ob  dem  vorderen  oder  hinteren,  frat 
ebenso  gut,  als  wenn  beide  unversehrt  sind;  ebenso  wenn  man 
beide  Flügel  schon  vor  der  Mitte  ihrer  Länge  abschneidet.  LibeU 
lula  fliegt  nach  Abtragung  der  Hiuterflügel  fast  ebenso  fertig  wie 
mit  beiden  Paaren,  ebenso  Ephemera ;  bei  den  Perliden  und  Sem- 
bliden  sind  beide  Paare  zum  Fluge  nöthig.  Die  Phryganiden  kön- 
nen nicht  mit  den  Minterflügcln  allein  fliegen,  obwohl  die  vom  und 
hinten  gleich  starken  Vorderflügel  gleiclisam  nur  DeckHügel  sind:  bei 
der  Schwäche  der  Muskulatur  in  den  Hinterfiügeln  <ii<>non  pio  jt^doch 
zum  Ueberwimlen  des  Widnr^^tnnrles.  —  Bei  den  Hymenopteren  und 
Lepidnpteren  sind  die  HnUeriiugel  allein  niemals  im  Stande,  den 
Flug  zu  veT-mitteln,  doch  finden  in  Bez.ug  auf  ihre  Mitwirkung  da- 
bei Unti  rs(  liiedc  statt;  so  vennogcn  die  Hummeln  und  Wespen, 
ferner  auch  die  Smerinthuä- Arten  nach  Abtragung  der  Hiutertlügel 
nicht  mit  den  Yorderflügeln  allein  zu  fliegen,  während  dies  bei  den 
Tagfaltern,  den  Catocalen  und  Bonibycea  sehr  wohl  geht.  \>ri  den 
Sphingiden  wurde  nach  Abtragung  der  Haftborste  kern  Unterschied 
im  Finge  bemerkt!  die  Tipularien  und  Syrphiden  zeigten  sich  nach 
Abtragung  der  Halteren  in  ihrer  Flugkrafi  beemtrachtigt. 

Eine  interessante  Beobachtang;  wonach  es  auch  Iq- 
sekteti  giebt|  welche  momentan  wülkttbrlich  ihre  Körper* 
färbe  TerKiidem  kannen,  ist  im  Bullet  soe.  entom.  1862^ 
p. 32 mitgethellt.  de  Lacerda  fand  bei  Bahta  eineCoe- 

cmclla  (Artname  nicht  anp^eg'eben)  von  schöner  rother 
Kiirpci fälbung  mit  zwei  aeliwarzen  Flecken  atlf  den  Flü- 
geldecken, welche,  auf  seine  Hand  gesetzt,  piötaiich  gelb 
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oder  ganz  hellrotb,  am  Seitenrande  der  Flügeldecken  aber 
dnrchaichtig,  weieslieh  wurde*  Naeh  einigen  Mimiten  nahm 
ate  wieder  die  erste,  dann  noch  dreimal  hintereinander 
nbwechselnd  die  aweite  Färbung  an.  —  Sa  116  (ebenda 

p.  32)  glaubt  in  dem  Insekte  eine  Cassida  vcrmuthen  «ti 
dürfen^  da  er  in  ^lexiko  an  einer  solchen  ähnliche  £r- 
«chcinungen  beobachtet  habe. 

lieber  das  sogenannte  Banehgefiiss  der  Schmetter- 
linge und  die  Muskulatur  der  Nervonoentren  bei  Insekten 
bat  Leydig  Untersuehimgen  angestellt  und  nXhere  Mi^ 

theilungcn  darüber  im  Archiv  f.  Anat.  u.  Physiol.  1868. 
p.  565 — 578  pre macht.  Den  mit  dem  Bauchmark  der  Schmet- 
terlinge in  entern  Ziisanmionliani^e  stehenden  LUng-sstrang-, 
'welcher  von  Treviranus  und  Newport  ab  Bauch- 
geffias  (analog  der  Supraspinal-Arterie  der  Myriopoden) 
gedeutet^  Ton  Leuckart  als  j^gefteartiges Oebilde'^  be- 
«eiehnet^  ausserdem  auch  von  Dufour  bescbriebea  wov^ 
den  ist,  weist  Verf.  als  einen  bindegewebigen  Strang 
Dacli,  welcher  dem  Bauchmarke  auilicgt  und  sich  bei  Quer- 
ßciiüitten  deutlich  als  ini mittelbare  Fortsetzung  des  Neuri- 
lems  zu  erkennen  gicbt,  Derselbe  hat  die  Gestalt  eines 
Lttogsbandes  ohne  LuTnen>  welches  sich  nach  unten  zu  einem 
medianen,  sich  swisehen  die  Oommissuren  eindringenden 
Kamme  TerjUngt  Die  xahlreieben,  Ton  demselben  unter 
recbtem  "Winkel  abgebenden  quergestreiften  Muskeln  (tou 
Treriranus  für  Gefässe  gehalten)  inseriren  sich  bei- 
derseits an  der  Innenfläche  der  Banchwaad  und  dienen 
vermuthlich  dazu .  die  Oangiienkettc  ihrer  ganzen  Län^e 
nach  zu  heben.  Kine  solche  Muskulatur  des  Bauchmar- 
kes findet  sich  nun  auch  bei  anderen  Insektenordnungen 
(Dipteren,  Hymenopteren  und  Orthopteren),  ohne  d^m 
jedoch  hier  Ton  dem  bindegewebigen  LSngsslrange  'eine 
Spur  SU  entdecken  ist  Bei  den  Dipteren  (Tipula)  ent- 
springen die  Muskeln  von  den  Bauchscbienen  und  setzen 
sich  mit  pinselförmigen  Ausbreitungen  an  das  ISenrilem 
selbst  an,  während  sich  bei  den  Hymenopteren  (Bombus, 
Oimbex)  eine  ganze,  nur  steilenweise  durchbrochene  Mus- 
kelbaot  quer  ttber  die  Gangüenketle  herüberspannt  Am 


Digitized  by  Google 


Bauchmarke  cler  C^eofyteren  kat  Verf.  eine  iolehe  Mu<^ 

kulatur  bisher  nicht  aufgefunden;  dagegva  sah  er  Yojn 
Pharynx  cntspriugcndc  Muskelbiindel  sich  an  die  Ober- 
wüd  Unterseite  des  Ganglion  infraoeftophageum  inserirco. 

Braxton  Hicka,  On  tiie  nerve  pMceedmg  tQ  thf 
Tesiclea  at  ihe  base  of  the  halteres  and  on  ilie  anbooetek 
nermre  in  the  wings  of  the  Inseets  (Trantaot  Titnnean  aofr 

XXIIL  p.  377 — 371h.  Verf.  beschreibt  die  (bereits  von 
Leydig"  dargestellte)  Ganglienbilduug  an  dem  in  die 
Halteren  der  Dipteren  und  dem  in  die  Vena  subcobtaiis 
der  Insektenflügel  eintretenden  Nerven.  Gleich  Lejdig 
fand  er  Nerrenfaaern  mit  bipolaren  Ganglienkngola  (^r 
nennt  dieselben  ,^knggeatreckte  GangUcaaellen  mit  grof^ 
aemMoklens*')!  beatroitet  aber  die  aua  denoelben  herrorge^ 
henden  terminalen  Stabchen  Leydig's^  welche  er  anf 
opüiclie  Tauschung  schiebt.  Er  selbst  fand  mi  iluer  Statt 
eine  zweite  (terminale')  Anschwellung  der  Nervenfaser, 
in  weicber  gleichfalls  ein  Nucleus  hervortrat  (Haltcrcn 
▼on  Eristalis  und  Rhingia).  An  den  Ganglien  der  Hin- 
terflUgel  einer  Lamia  fand  er  awei  bia  drei  Nuclei  in 
jeder  Anaebwellnng  der  Nervenfaaem,  ^Uhrei^d  die  tcr~ 
minale  Verdickung  nach  seinen  Abbildungen .  hier  fehlt. 
Die  vom  Verf.  beobachteten  Strukturen  sind  { p.  377 ) 
durch  Holzschnitte  erläutert 

L.  Dufour,  £tnde6  sur  ia  larve  du  Potamophilus 
(Annales  d.  scienc.  aatnr.  4.  s^r.  XVII.  p.  162 — 173,  pl.  1. 
Im  Ansauge :  Comjyt.  rendna  de  Taead.  d.  scienc.  10,  Firt* 
1862.'  Tome  LIV.  p.  260  f.,  Rev.  ei  Magaa.  de  ZooL  XIV. 
p.64  ff.)  machte  Mtttfaeiiungen  über  das  Vorkommen  eines 
doppelten  Trachecnsystemes  bei  dei  T.arvc  von  Po  tarn  o  - 
philus,  weiche  durch  Stigmen  und  bcUwanzkicmen  gleich- 
seitig athmet.  Das  verlängerte  und  gaholig  gespaltene 
Endsegment  des  Hinterleibs  trägt  jederseits  drei  ßüBchel 
fadenförmiger  Kiemen,  'welche  mit  den  beiden  Lttngesrto- 
rienatVmmen  conummicirtn;  dieae  münden  am  Tordereo 
find»  dea  Körpers  in  swei  Stigmata ,  welehe  ntcht  wie 
^wöiialich  dem  Pro-,  sondern  dem  Mesotiborax  eigen 
fiiud.  Am  Jlinicricibc  üudcn  öich  jcderöoitö  ach^  Öügjuon^ 
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▼011  fcneti  jede«  einen  dtimien  Trackeenstanim  abgiebt, 
der  sich  nreimal  gabiig  tfaeilt;  jeder  dieser  vier  Aesle 
enreltert  tioh  m  einer  grossen,  langgestreckt  cylindrf*- 

schen  Luftblase,  an  welcher  der  iSpiraluuica  deutlich  bleibt 
und  aus  deren  Ende  wieder  kleinere  Traeheenzweige  zum 
Magen  abgehen.  Da  jedc^  Hintcrleibsseginont  beiderseits 
▼ier  aelehe  Luftblasen  enthält,  beträgt  die  Gesammtsumme 
deMelben  64.  Die  doppelte  (Luft-  und  Waaser«)  Athr 
nrang  der  Larre  ist  durch  ihre  Lebensweise  bedingt)  an 
Holsbalken  und  Pfkhlen  meist  unter  Wasser  lebend,  wird 
sie  beim  Zurücktreten  des  letzteren  zuweilen  zur  Luft- 
athmung*  gezwungen.  Die  zahlreichen  Luftblasen  in  der 
Hinterleibshöhlo  mögen  ihr  nach  der  Ansicht  des  Verf. 's 
snm  8chwimmen  dienen,  wenn  sie  durch  die  WeUaa  von 
ihrem  gewohnten  Sitze  losgerissen  wird* 

Tuffen  West,  The  foot  of  tbe  FI7,  its  stroetttre 

and  aetionj  elucidated  by  comparison  witb  the  feet  of 
other  Insects.  Pt.  L  (Transact.  Linncan  soc.  XXIII.  p.  393 
— 410.  tab.  41 — 43).  Nach  einer  historischen  Einleitung, 
in  weicher  die  wichtigsten  Untersuchungen  über  die  Haft- 
Organe  an  der  Fnsssohle  der  Stubenfliege  sowohl  als  oir 
derer  Insekten  TonO-  Power  (1664)  an  bis  auf  Oosse 
recapitnlirt  werden,  theilt  Verf.  seine  eigenen  Beob- 
achtun  gen  Uber  die  Stntetnr  der  Fnsskknen,  der  Pnlvil- 
Icn  und  der  mit  Haftapparaten  besetzten  Sohlonglieder 
verschiedener  in.scktcn  mit,  indem  er  dieselbe  durch  stark 
rergrösserte  Abbildungen  (von  den  drei  zur  Abhandlung 
gehörigen  Tafeln  ist  vorläufig  nur  eine,  Taf.  42  publicirt) 
erläutert.  Er  weist  die  in  eine  trichterförmig  yertiefte 
Seheibe  endigenden  Haftorgane,  wie  sie  an  der  Sohle  der 
mSnnliehen  YorderfUsse  am  bekanntesten  sind  von  Dytieus 
und  den  hdebstcn  Grad  der  Entwickelung  erreichen,  als 
Modlfication  der  j>ewüliülicijeii  Uorsten  und  Haare  der  Cu- 
ticuia  nach  und  glaubt,  dass  bei  der  durch  sie  vermittelten 
Adhäsion  nur  die  in  dem  Trichter  behnd liehe  atmosphäri- 
sche Luft  wirke.  Diese  Haflorgane  treten  nur  in  Funk- 
tion, wenn  ein  festes  Anklammem  (a.B«  bei  der  Copula) 
belirtrkt  w^den  «oll|  oder  wenn  die  FlHohc^  auf  der  dns 
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Insekt  läuft  y  olme  alle  Unebcnkeiteii;  sondern  vollkom- 
men glatt ;  ist  sonst  berühren  sie  gar  nicht  den  Bo- 
den, welcher  gewöhnlich  nur  Ton  den  an  ihrer  Ansäen- 
Seite  befindlichen  stärkeren  und  längeren  »guard  luurs* 
(weil  sie  die  sarteren  Haflapparate  unversehrt  sa  erhal- 
ten bestimmt  sind)  beschritten  wird.  —  Die  Pulvillen  der 
Flicke  will  Verf.  als  Aequivalent  eines  sechsten  Tarsen- 
gliedes  angesehen  wissen;  die  Fussklaucn,  welche  nach 
ihm  modificirte  Ua&re  sind  und  stets  vom  letaten  Fuss- 
gliede  der  Insekten  entspringen,  sollen  nach  seiner  Beob- 
achtung weder  bei  den  Dipteren  noch  bei  den  Hymeno- 
pteren  am  fünften  Tarsenglieda  angeheftet  sein.  (Ein 
Auszug  aus  der  Abhandlung  unter  dem  Titel  „On  cer- 
taifi  appendages  to  thc  fcet  of  Iiisects  subscrvient  to  hol- 
ding  or  climbine:''  tindet  sich  im  Journal  proceed.  Lin- 
nean  soc,  Zoologv  VI.  p.  26ff.) 

Von  Rathke's  »Studien  aar  Entwickehmgsge- 
schichte  der  Insekten^  (vgl.  Jahresber.  1861.  p.  14f.)  sind 
weitere  Fragmente  in  der  6tett.  Entom.  Zeitung  XXIII. 

p.  389 — 408  durch  Hägen  piiblicirt  worden;  dieselben 
bestehen  in  Aufzeichnungen  über  die  Eier  imd  deren  Ent- 
wickelung  von  einigen  Libeiiuiinen  und  Phrjganiden.  Die 
an  letzteren  angestellten  Beobachtungen  sind  besonders 
ausführlich  nnd  um  so  interessanter,  als  sie  mit  dea  Un* 
tersnchungen  Zaddach's  über  denselben  Gegenstand  in 
allen  wesentlichen  Punkten  übereinstimmen. 

Mitford  (Proceed.  eatom.  soc.  1861.  p.  3)  erhielt 
fruchtbare  Eier  aus  einer  Copulation  zwischen  Nvssia 
hispidaria  fem.  und  Phigalia  pilosaria  mas  und  erzog  aus 
denselben  mehrere  Bastarde  beiderlei  Geschlechts  (die 
grössere  Zahl  der  eraielten  Puppen  ging  durch  einen 
Zufall  SU  Grunde).  Die  männlichen  Individuen  glichen 
in  Grösse  der  N.  hispidaria,  in  FSrbung  und  Zeichnung 
mehr  der  Ph.  pilosaria,  während  die  Fühler  und  Beine 
eines  Weibchens  in  gleicher  Weise  wie  bei  der  weibli- 
chen Ph.  pilosaria  geringelt  waren. 

Schon  im  letzten  Jahresberichte  (p.20)  wurde  eines 
Hermaphroditen  der  Honigbiene  ErwKhnung  gethan,  wel- 
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eher  in  Frankreich  beohaditet  wurde.  Ein  sweiter,  der 
▼on  Smith  (Proceed.  entom.  soe.  1862.  p. 89  f.)  nSher 

beschrieben  ^vird  und  aus  Schottland  stammt,  scheint  in 

der  Bildung  der  verschiedenen  Körpertheile  zu  jenem  fast 

in  direktem  Gegensätze  zu  stehen: 

^Grösse  und  Gcsammthabittts  der  einer  Arbeiterbiene.  Kopf 
rni'innlich,  mit  «rrossen,  nich  in  der  Mittellinie  berührenden  Augen; 
Fulilrr  beiderseits  weiblicli  .  /\s ölffiliediig.  Mandibehi  wie  bei  den 
Arbeilorn,  an  der  Spitze  nicat  gezuhut  ,  Flüf,'el  rechts  männlich, 
links  von  Arbeiterform.  Beine  rechts  theilweise  männlich,  Vorder- 
nnd  Mittelbeinc  vollständig,  das  hintere  zwar  männlich,  aber  mit 
JLiaren  gefranzt,  das  ßasalglied  des  Tarsus  ausserhalb  miinnlich  ; 
d.  h.  gewölbt  und  })1att ,  innerhalb  jedoch  quergerieft  und  Itebor- 
stet,  die  fol^reri  Ii  ri  Glieder  ganz  männlich;  das  linke  Hinterbein 
vollständig  wie  beim  Arbeiter.  Uiaterleib  mit  geradem  weiblichen 
StAchel.'' 

Aehnliche  Zwitterbiidungcn  wurden  gleichzeitig 
auch  in  Deutschland  beobachtet  und  durch  Dönhoff 
und  Wittenhagen  (Bienenzeitung  1860.  p.  174  u.  209, 
1861.  p.  119)  näher  beschrieben;  doch  rerlieren  diese 
EinzelDUlIe  wesentlich  an  Interesse  durch  einen  in  Con* 
stanz  entdeckten  Bienenstock,  welcher  dergleichen  Bie- 
nenzwittcr  in  grosser  Anzaiil  und  in  den  verschiedensten 
Conibinati<  neu  männlicher  und  %veil>Hcher  (Arbeiter-) 
Körper theiie  bereits  drei  Sommer  hintereinander  produ- 
cirt,  und  welcher  unter  dem  Namen  des  Eugst  er'schcn 
Stockes  dadurch  bereits  berUhmt  geworden  ist.  Nach  den 
von  Menzel  (Bienenzeitung  1862.  p.  167  u.  186  nnd  in 
einer  Abhandlung  betitelt:  „Ucber  die  Oeschlechtsver^ 
hältnisse  der  Bienen  im  Allgemeinen  und  über  die  Bc- 
fruchtunp"  der  König:in^  über  Partlienogenesis  und  Zwit- 
terbildung- im  Besonderen,"  Mittheil.  d.  Schw^cizerischen 
Entomoh  Gesellsch.  11.  p.  15 — 30)  über  denselben  gemach- 
ten rorläufigen  MitthciiuDgen  werden  diese  Zwitter  in 
einer  besonderen  Wabe,  deren  Zeilen  in  der.  Grftsse  die 
Mitte  zwischen  Drohnen  •  und  Arbeiterzellen  halten, 
neben  regulären  Drohnen  und  Arbeitern  producirt,  von 
letzteren  aber  sofort  nach  ihrem  Ausschliipfca  aus  dem 
Stocke  vertrieben.  Die  von  Menzel  über  die  innere 
Organisation  dieser  Zwitter  gemachte  Angabe,  dass  ihre 
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GeechleditMrga&e  stets  verktomert  und  nach  einem  Tj-» 
pu«  gebaut  seien,  ist  gegenwSrtig  bereits  diurch  t.  Sie* 
b  old  ^widerlegt  und  kann  Aueb  Ton  Ref.  als  imbfgftta* 
det  beseicbnet  werden,  da  denelbe  in  einem  toa  ibm 

untersuchten  Exemplare,  welches  ausscrlich  maniilicbe  und 
Arbeiter  -  Charakter«  in  ziemlich  gleicher  Vcrtheilung  in 
sich  vereinigte,  neben  vollständig  entwickelten,  paarigen 
und  von  Spermatozoon  strotzenden  Hoden  einen  ausgebil- 
deten Stachelapparat  mit  Giftblase  vnd  Giftdrüse  Torfand« 

lieber  einen  sogenannten  gemischten  Zwitter  Ton 

Aglia  tau  Ochsenh.  machte  Fallou  (Bullet,  soe.  ontom. 
1862.  p.  35)  eine  kurze  Mittheilung.  Vordei-flögcl  aus 
männlichen  und  weiblichen  Tlieilen  gemischt,  Hintcrlliii^ei 
mSnniich;  Fühler  weiblich,  nur  die  Spitze  des  linken 
nach  Art  des  Männchens  gekämmt ;  Hinterleib  von  weib- 
licher Form. 

Ferner  crwKhntc  auch  Newman  (^^Pseudogynons 
specimen  of  Lijjaiid  disj  ar,*^  Proceed.  entoni.  eoc.  1862. 
p.  70)  eines  Falles  von  unvollständigem  Ilcrmaphroditis- 
mus  bei  Liparis  dispar,  der  von  besonderem  Interesse  ist 
Jün  sonst  nach  allen  Charakteren  weibliches  Exemplar 
ceigte  mSnnliche  Fühlhörner ;  dasselbe  wurde  drei  jStun* 
den  lang  von  lunem  MäoAchen  bogattet  und  lebte  nadi- 
her  noch  drei  Tage  hinduroh,  ohne  jedoch  Eier  abzulegen, 
die  sich  überhaupt  nicht  im  Hinterlcibe  vorfanden.  — 
Wo  st  wo  od  büincrkt  nachträglich  (ebenda  p.  77)  zu  die- 
ser Mittbcilung,  da^s  die  Fühler  des  besagten  Egi^cmplares 
nicht  rein  männlich  seien,  sondern  zwischen  j^iiUuiUchen 
und  weiblichen  Fühlern  die  Mitte  hielten. 

Osten-Saeken  (Stett.  Entom.  Zck.XXm. 
und4D8ff.)  gab  FortsetsuDgcn  seiner  interessanten  ^Eato» 
mologischcn  Notizen*  über  die  Lebensweise  und  die 
Wechselbeziehungen  verschiedener  Nord-Amerikanischer 
Insekten  unter  sich  sowohl  als  zu  der  übrigen  organischen 
Welt,  £r  schliesat  dieselben  mit  cioigen  Bemerkungem 
ftber  »Harmonieen  in  Farbe  und  Fonn^^  in  weUber  er 
eineraeits  auf  die  iii  bestimmten  YcrbreitungekraUen  vo»^ 
Ji^nrsohenden  Favbea  numcher  Jbuektcmgruppen  aofioAetk^ 
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sam  macht  (z.  B.  Chrvsomelen  in  Nord- Amerika  weiss- 
gelb  oder  rothlich,  in  Europa  meist  metallisch),  anderer-^ , 
seits  die  Färbung«  -  Analogiecn  zwischen  Insekten  Ter*- 
schiedener  Ordnungen  oder  von  Insekten  mit  Pflanseen* 
iheileii  licrrorhebt 

Verloren,  On  tho  eomparative  influeucc  of  perio- 
dicitj  and  temperatnre  upon  the  dcvelopmcnt  of  Insccts 
(Transact.  entom.  soc.  3,  ser.  I.  p.  63 — 69).  Verf.  führt 
aus^  dass  während  bekanntlich  manche  Insekten  (Satiir- 
nia)  in  ihrer  Entwickelung  von  der  Temperatur  ahhttngig 
seien,  andere  unabhängi^^  von  dieser  einen  bestimmten 
Zeitraum  von  Wochen  oder  Tagen,  viele  selbst  eine  be- 
stimmte Tageszeit  in  ihrem  Ausschlüpfen  .ins  der  Puppe 
innehielten.  Die  Zucht  einer  grossen  Anzahl  von  Sphinx 
ligustri  hat  dem  Verf.  Gelegenheit  geboten,  über  das 
ZnhlenTerhältniss  der  im  ersten  zu  denen  erst  im  ztn  citeii 
Jahre  auskriechenden  ^  femer  über  die  Da^  ihrer  Ent^ 
Wickelung  (Uittelzeit  21.  Juni),  über  das  ZahlenrerhSl^- 
niss  zwischen  Männchen  und  Weibchen  U.  dgl.  anztiBtel- 
len,  welche  er  hier  in  ausführlicher  Weise  mittiieilt. 

Nach  M  o  n  t  r  0  u  z  i  e  r  (Bullet,  soc.  entom*  1862.  p.  4) 
verfallea  auf  Nou-Caledonien  trotz  des  Mangels  einer  die 
Vegetation  sistirenden  kalten  Jahreszeit  manche  Insekten 
in  eine  Art  Erstarrung;  so  fand  Verf.  zu  einer  bestimm- 
ten Jahreszelt  l'haaiaa  -  Arten  unter  Baumrinde  versteckt 
und  in  vollständig  lethargischem  Zustande. 

Oirard^  Note  sur  Ibs  larves  d'Inzeelea  emploiyite 
ooimm^  amorco  poor  la  peche  (Annal.  aoc.  entom.  4.  8^» 
IL  p.  361  f.).   Verf.  bezeichnet  als  Insektenlarven^  welche 

in  Frankreich  als  Küder  beim  An-ein  verwandt  werden, 
ausser  Muscinen -Larven  (Asticots)  auch  diejenigen  von 
Chironomus  plumosus  (Vers  de  vase)  und  von  Phrygani- 
dea  (Forte^bois,  Porte-sable);  zuweilen  werden  auch  die 
Larven  verschiedener  Henachreoken ,  Dachdem  sie  4w 
üinterbeine  beraubt  aiady  benutzt. 

G.  V.  Frauenfcld,  Beitrag  zur  InsektengesehTcLtc 
aus  dem  Jahre  1861  (Verhandl.  d,  zooiog.-botan.  Gcsellsch. 
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SU  Wien  1862.  p.  117 1—1178)  handelte  abermals  über 
verschiedene  durch  Insekten  (Dipteren  und  Coleoptcren) 
an  Pfianasen  Teruraaehte  Missbildungen ;  über  dieselben  ist 
gehörigen  Orts  nühere  Mittheilung  gemacht 

Unter  den  mannip-fachen  Beziehungen,  in  denen  die 
Insekten  zur  Pflanzenwelt  stehen,  ist  wohl  keine  wun- 
derbarer und  interessanter  als  die  durch  erstere  bewirkte 
Befruchtung  mancher  zur  Selbstbegattuog  nicht  befähig- 
ter Monöcisten.  Diesen  bereits  durch  Sprengel  ftir  die 
Orchideen  nachgewiesenen  Vorgang  hat  Ch.  Darwin 
in  seinem  berühmt  gewordenen  Werke:  „On  the  Yarious 
coiitiivances  by  which  British  and  forcign  Orchids  are 
fertiiised  by  Insects*'  (London  ISH?.  8.  365  pair )  oiner 
ebenso  geistvollen  als  interessanten  Darstellung  unterzo- 
gen. Durch  eine  detaillirte  Erörterung  der  Struktur  und 
Lage  der  Befruchtungsorgane  und  besonders  der  mSnn- 
lichen  Pollinien  bei  sttmmtlichen  Englischen  und  einer 
Reihe  ausländischer  Orchideen  (erstere  den  Gattungen 
Orcbis,  Aceras,  Ophrys,  Gymnadcnia,  Ilabcnarla,  Epi« 
pactis,  Cephalantlicra,  Spiranthes  undMalaxis  nn2:eh(>rcnd] 
so  wie  durch  Mittheiiung  vielfacher  von  ihm  angestellter 
Versuche  liefert  Verf.  den  Beweis,  dass  eine  Selbstbe- 
fruchtung bei  den  Orchideen  zu  den  Seltenheiten  gehöre 
(Ophrjs  apifera  durchweg,  Cephalanthera  grandifolia  in 
uDTolIkoinmener  Weise)  und  dass  die  Befruchtung  fast 
durchweg  nur  durch  Insekten  vermittelt  werde.  Beson- 
ders häufig  bewirken  dieselbe  wenigstens  im  Tnlande  die 
Schmetterlinge,  deren  Verf.  im  Ganzen  23  Arten  (die  Mehr- 
eahl den  Noctuinen,  einige  den  Khopaloceren  und  Chclo- 
niarien  angehörend)  aufTührt  und  unter  denen  er  einselne 
Exemplare  mit  sieben  und  selbst  mit  elf  am  ScttgrOssel 
anhaftenden  Pollinien  beobachtete;  viel  weniger  hSufig 
werden  Hymenoptercn  (Bienen,  darunter  auch  Apis  mel* 
lifica)  mit  Oichidcen-PoUinieii  an  der  Zunge  angetrotfcn. 
Mittels  der  aus  einer  BlUthe  entführten  Pollinien  befruch- 
ten die  Insekten  nicht  nur  diese  selbst^  sondern  auch  eine 
grössere  Anzahl  anderer,  welche  sie  nach  und  nach  des 
liektars  halber  besuchen. 
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In  einer  weiteren  Fortsetzung  der  Kai tenb ach'- 
•chen  Zusammenstellung  der  j^eutschen  Phytophagen  aus 
der  Klasse  der  Insekten''  (Verhandl.  d.  naturhist.  Ver«  d. 
Prouss.  Rheinlande  und  Westphalens  XIX.  p.  1—106) 

werden  acLtzi^^  fernere  Pflanzengattungen  mit  den  An- 
fangsbiH  bstaben  G  bis  L  nebst  den  an  ihnen  bisher  in 
Deutschland  beobachteten  Insekten  abgehandelt.  Unter 
letateren  findet  sich  eine  grössere  Anzahl  solcher,  die 
der  Verf.  theils  als  neu  beschreibt^  theils  nach  ihren  bis- 
her unenideckten früheren  Stenden  bekannt  macht;  beson- 
ders trifft  dies,  die  Familien  der  Aphiden,  Muscinen^  Ten* 
thredintden^  TIncinen  und  Ourculionen.  —  Von  besonders 
säahlrcichen  Insektenarten  werden  unter  den  liier  abge- 
handelten Pflanzengattungen  folgende  angegriffen :  Ga- 
lium52A.,  Gcnista47;  Geranium  14,  (ieum  17,  Glcchoma 
und  Globularia  je  1,  Glyeeria  lä,  Gnaphalium  16,  He- 
dera  ll^  Hedysarum  14,  Helianthemum  12,  Heracleum  14^ 
Hicractum  40,  Holcus  IB,  Hordeum  16;  Humulus  13,  Hy- 
pericum 26,  Impatiens  10,  Inula  17,  Iris  14,  luglans  IB, 
lunipcrus  23,  Lactuca  37,  Lamium  22,  Lathyius  20,  Ligu- 
stnim  20,  Linaria  14,  Lolium  7,  Lonicera  Gl,  Lotus  24, 
Luaula  8,  Lychnis  23  und  Lythrum  12  A. 

Unter  den  Werken  und  Mittheilungen,  ivelcbe  schäd- 
liche Insekten  behandeln,  ist  zunSchst  eine  neue  (dritte) 
Ausgabe  von  Thadd.  Will«  Harris*  ,»A  treatise  on 

some  of  thc  Insects  injurious  to  Vegetation-  iThird  cdi- 
tion,  Boston  18ij2)  zu  erwähnen,  welche  mit  zahlreichen 
(278)  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten  und  acht 
illuminirten  Kupfertafeln  (96  Figuren  enthaltend)  ausge- 
stattet, unter  Agassis'»  Leitung  Ton  Charles  Flint| 
Sekretair  der  landwirthschaftlichen  Gesellschaft  für  Massa* 
chusetts,  herausgegeben  und  ausser  mit  JSachträgen  aus  den 
hinterlassen cn  Manuskripten  des  Verfasser's  mit  Zusätzen 
von  Le  Conte,  Uhler,  Morris,  Norton  und  Baron 
O  s  tc  n-S  a  c k  e  n  versehen  ist.  ^^Nach  einer  Anzeige  in  biiii- 
man's  Ämeric.  Journal  XXXIII.  p.  434  sind  ausser  der 
dem  Ref.  vorliegenden  Pracht-Ausgabe  zwei  geringer  aus- 
gestattete und  dadurch  billigere  gleichzeitig  publidrt  wor- 

AfaUv  t  Sttof .  JOUJL  labff.  S.  Bd.  yf 
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den.)  Auch  in  der  g-eg-onwärtic^cn  Ausgabe  ist  das  be- 
sonders in  Nord-Amerika  beriilimt  gewordene  und  hier 
"weit  verbreitete  Werk  des  Vcrf.'s  als  ein  schon  durch  die 
populäre  und  ^fSlHge Darstellung  des  Ge^cnstandee sehr 
aützüclies  amd  cmpfehlenswertkcs  zu  beEekbncB^  ymaa  es 
gleich  noch  di^r  Verein  igung  zibreicLcr  Beobachter  be- 
dürfen wird)  um  ihm  eine  gleich«  Exaktheit  in  der  im^ 
scns(  h  iftiiehea  Fcststollnng  des  Details  zu  verleihen,  "wic 
wir  sie  z.  I>.  in  dem  freilich  durch  zahlreiche  Vorarbei- 
ten gcstiitattctt  Katzebur  g'schen  Werke  finden.  Jedoch 
auch  schon  in  der  vorliegenden  Form  bietet  das  Har-^ 
ri  ansehe  Werk  bei  einem  Vergleiche  mit  dem  eben  ge- 
nannten inländischen  eahlreiehe  interessante  Anknüpfungs- 
punkte dar  und  "wird  Manchem  um  so  willkommener  sein, 
als  es  neben  den  wirklich  schädlichen  Insekten  Neu-En^- 
land's  gleichzeitig  andere  durch  Lebensweise,  Färbung, 
Grösse  u.  s.  w.  ausgezeichnetere  mit  Berücksichtigung 
ihrer  iiahrungspflanzen,  ersten  Stände  u.  dgl.  Torführt 
nnd  somit  eine  Einsicht  in  die  bcmerkenswertheatcn  Insek- 
ten aller  Ordnungen  gestattet 

So  führt  der  Verf,  z.  ß.  unter  den  Lefudopteren ,  weicke 
fiberkaupt  am  ausführlichsten  abgehandelt  sind,  neben  den  niaaiipea 
schädlichen  Arten  der  Rhopaloceren  (Papille  Asterias  und  Turnus, 
Pontia  olerscea,  Vanesaa  Antiopa  und  interrogationis  Fah.)  «ach 
eine  Reihe  TCfn  Argynais-  und  Melitaea^Arten,  die  auf  IKsteln  und 
Keasefai  lebenden  Cjmtbia  Oardui,  Vanessa  Atslanta  und  Milberli» 
femer  eine  Reibe  ?ob  Hesperien  mid  Hipperctiea  auf,  ohne  4mm 
dieselben  sich  jemals  als  schädlich  geseigt  hätten,  ja  ohne  dsss  tob 
vielen  derselben  nur  die  Raupen  bekannt  "wären*  Elbenso  erw&hat 
er  ausführlich  der  zahlreichen  Satumia  — ,  ferner  gewisse  Calltmor^ 
pha-  und  Arctia-Arten,  angeABcheinlich  nur  wegen  ihres  allgemeinen 
Yorfcommens  und  ihrer  Schönheit  halber.  Um  die  bekanntesten 
und  typischen  Formen  vonniföhren,  geht  er  bei  den  anderen  Ord- 
nungen z.  T>.  aafPhaama,  eine  Reihe  tou  Acridiera  (darunter  nur  eins 
achädhch),  Xabanus.  Asilus,  Laphria,  Midas,  Gyuips  a.  a^  weiohame»- 
atene  nichts  weniger  als  scliiidlich  sind,  ein.  Ueberhaupt  gewinnt  mam 
aus  dem  IIa  rr  i  s'schen  Werke  die  Ueherzeugung,  dass  Nord-Amerika 
im  Vergleiche  mit  Europa  auffallend  wenige  sehr  schädJiohe,  d.  h. 
wirklich  verheerende  Arten  aufzuweisen  hat;  Cicada  septemdecim, 
Cccidomyia  destructor  und  tritiei  E^cheinen  alle  anderen  in  den  Hin* 
tergnmd  an  dtftngen  vnd  nmdsn  daher  nebst  dem  im  Anhangs  ilr> 
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Ifehatkdelien  f,army«-'wionii'-'  (keine  Sciara,  aondera  Leucania  iiaiyim- 
ctata  Ilaw.)  auch  verzugsweiso  eingehend  tnktirL   Aiudogieeii  mit 

Europa  ßnden  Bich  mohrfacb:  Clisiocampa  Americana  ist  die  ent- 
sprechciido  RingL'lraope  der  Obstbäume  wii>  C.  neustria ,  Cossus 
Robiniae  der  Vertreter  von  C.  ligniperda ,  Pygaera  ministra  (an 
Aepfelbänmen)  und  Cloitera  Amehcana  (Pappeln)  von  Pyg.  baee- 
phala  u.  8.  w.  Dagegen  überwiefen  naoh  den  l)isbengen  Erfahrnn- 
gen  die  schädlichen  Ceramhycidea  an  Zahl  sehr  bedeutend  die 
Bostrichen  in  Amerika,  die  in  Europa  so  verheerend  auftretenden 
Lipariden  mangeln  hier  gänzlich;  anstatt  des  gonh-chteten  Pachy- 
tyluä  migratorias  kennt  man  als  zuweilen  schiuUich  nur  das  kleine 
Acridium  femur^rubram  und  der  Amerikanische  Repräsentant  von 
OvylloUlpa  (O.  brevipcmüs)  hat  bis  jotzt  noch  nirgande  merkliehen 
Schaden  angerichtet.  —  Das  Werk  bildet  in  der  gegenwärtigen  Ane^ 
gäbe  einen  starken  8.  Band  von  640  Seiten ,  dessen  aoht  Kupfer- 
tafeln in  Stich  und  Colorit  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen;  die 
aahlreichen  eingedruckten  Holzschnitte  sind  von  sehr  verschiede- 
nem Werthe,  in  manchen  Theilen  (z.  B.  Sphingiden,  Saturnicn) 
meisterhaft,  in  anderen,  wie  z.  B.  Vanessa  Cardui  und  Atalanta, 
Thccla  Augusta  u  a.  ganz  unkenntlich  und  anbrauchbar.  —  Die  dem 
Texte  angtibÄi^ften  Bemerkungen  von  Le  Conte,  Osten-Sacken^ 
Ukler  u.  s  w.,  welche  meist  die  Nomenklatur  der  Arten  toetrefliHiy 
eiad  in  synonymi^^cher  Beziehung  sehr  wichtig. 

Benj*  Vftkiah, Inteots  injurioiis to  vegei«tMii  in  lUi* 
nois  (Transaet  «f  the  lUinoit  State  agrioult.  feoo.  for  1861) 
lat  der  Titel  eines  zweiten  Über  schSdlicbe  loBekten  Nord- 

Amerika's  haiukindcn  Werkes,  welches  dem  Ref.  nickt 
zu  näherer  Einsicht  vorgelogen  hat. 

Nach  Osten-Sacken  (Stott.  Eutom.  Zeit.  XXIIL 
pL  409  f.)  vird  in  Noird-Amerika  unter  j^eerwurm^  (Arnaj 
Worm)  nicht  das  Babireiche  Aaftreten  von  Sciara-Lar^en, 
sonderii  daajenige  einer  Nootuen-Baupe  (Leucania  eztra- 
nea  Gucn.)  verstanden.  Die  Raupe  Terwüstet  ausser  Wie- 
sen auch  Ro^2:^cn-,  Mais-  und  Sorgluini-Felder  und  wan- 
dert in  langen  Zllgcn,  welche  60  Engl.  Ellen  in  zwei 
Stunden  zurücklegen  sollen.  Eriit  i.  J.  1^861  trat  die 
fiaupe  in  den  westlichen  Staaten  Terbeeread  auf|  ikre 
I^einde  sind  eine  ficioriata  und  mckrere  Ichnenmonon. 

Nach  demaelben  (ebenda  p.410)  ist  CenotraciMilnB 
nenophar  Hbst.,  Plum  weevil)  den  Pflaumen-;  Pfirsicb-  md 
ILii'äch bäumen  sehr  schädlich^  indem  daä  Weibchen  ^eine 
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Eier  in  die  noch  unreifen  Früchte  legt  und  diese  dadurch 
abfallen  macht.  Man  Hat  bemerkt,  dasa  solche  Aeste, 
"welche  über  Wasser  hangen^  Yon  dem  Käfer  verschont 
bleiben  und  bcg^röndet  hierauf  Terschiedene  Verfahren, 

die  J.  nro  durch  Wasser  von  der  Erde,  iü  wclcLc  bio  ^ur 
Verwaadiiing  geht,  abzuschneiden. 

Ashton  (Procced.  cntom.  soc.  of  Philadelphia!, 
p.  141)  machte  Mittheilnng  über  massenhaftes  und  schäd- 
liches Auftreten  derAphis  avenacFab.  am  Hafer  in  Nord- 
Amerika  (^Washington  County) ;  ihre  Uebergriffe  irrurden 

duicli  Cücciliclla-Larven,  besonders  durch  Cocc.  quiuque- 
notata  und  noveranotata  vermindert. 

S.  Rath  von,  Entomology  and  its  relations  to  the 
Tegetable  productions  of  the  soil,  wlth  reference  to  both 
dcstructive  and  beneficial  Insects  (Report  of  the  comrois- 
sioner  of  patents  for  the  year  1861.  Agriculture.  Washing- 
ton 18G2.  p.  585 — 6^0)  Verf.  behandelt  in  populärer  Dar- 
stellung die  Naturgeschichte  einer  Reihe  nützlicher  und 
ßchädlicher  Coleoptcren  aus  den  Familien  der  Carabidcn, 
Dyticidcn,  Siiphiden,  Staphyiinen,  Lamellicornien,  Curcu- 
Honen,  Buprcstiden,  Elateren  und  Cnnmbyciden,  welche 
er  durch  Abbildungen  im  Holzschnitte  iilustdrt. 

Od  the  destruetion  of  noxiooB  InseotB  by  meant  of  tha  Py- 
rethmm  WUlemoti,  traiiBlated  firom  the  French  by  C.  Willemoi 
(ebenda  p.  222— 261). 

Ratzeburg  (Forstliche  Blätter,  Zcitsehr.  f.  Forst- 
und  Jagdwesen  herausg.  von  Tlrunert  5.  Hft.  p.  149 
—201)  gab  unter  dem  Titel  ,,Forstin8ckten-Sachen''  einen 
Bericht  über  die  neueren  Erfahrungen,  die  forstacfaHdli- 
eben  Insekten  betreffend.  Als  Forstinsekten,  welche  bis- 
her als  solche  noch  gar  nicht  oder  nur  höchst  unvollkom- 
men bekannt  waren,  wird  Pissodes  piniphilus,  als  in  ihrer 
SehUdlichkeit  zwar  bekannte,  aber  noch  wenig  beobach- 
tete Pissodes  hcrcyniae,  Cryptorhynchus  lapathi,  Rhyn- 
cliites  betuleti  und  allin r ine,  Anthonomus  pomorum,  Cal- 
lidlum  luridum,  Cantharis  obscum,  Lithosia  dept^essa,  Tor- 
trix  dorsana,  Hcrcyniana  und  nanana,  (Sciaphila)  histrio- 
nana,  Tinea  sylvestrella ,  Hyponomeuta  cognatella,  Sirex 
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g'igaa,  juvencus  und  spectnim,  Tenthrcdo  raorio,  Ncmatus 
angustus,  abietum  und  Gryllus  grjllotalpa  aufgeführt 
Dieselben  werden  sowohl  in  ihrer  Lebenswelse  näher  er- 
örtert als  in  Bezug  auf  den  Ton  ihnen  herrührenden 
Schaden  und  die  zu  ihrer  Vertilgung  dienlichen  Mittel 
besprochen. 

Glcirh.^nm  als  ErgSfizung"  hierzu  dienen  die  von  F. 
Grebe  (ebenda  p.  2ü2  ff.)  luitgctheiiton  ^speziellen,  den 
Hars* Rüsselkäfer  im  Köni<2:l.  HannoTerschen  Lautenthaler 
Forstreviere  betreffenden  £rfahruDgcn/ 

Ferner  publieirte  Hatsseburg  eine  in  forstwtssen- 
schaftlicher  Beziehung  ebenso  interessante  als  Aviclitige 
kleine  Gelegcnheitsschrift :  „Ueber  die  Nachkrankheiten 
und  die  Reproduktion  der  Kiefer  nach  dem  Frasse  der 
Forleule*^  (^Berlin  1862,  8.  40  S.).  Ausser  den  Wirkungen 
des  Frasses  Ton  Noctua  pinipcrda  auf  die  Kiefer  wird  dar 
rin  das  nach  einem  solchen  erfolgte  massenhafte  Auftreten 
dea  Plssodes  pinlphilus,  dessen  Lebensweise  geschildert 
wird,  behandelt 

Derselbe  gab  endlich  (Forstliche  Blätter,  5.  Hft 
p.  132 — 148)  unter  dem  Titel  „Die  Dassel-  oder  Bicsflie- 
geni  Dasseln,  Oestrus  Lin.*'  eine  auf  die  neueren  For- 
schungen Brauer*s  begründete  Darstellung  der  Natur- 
geschichte der  dem  Wilde  elgenthümlichen  Oestriden 
und  schloss  daran  Bemerkungen  Uber  die  forstliche  Be- 
deutung und  die  Vertilgung  der  Ilirseh-Engerlinge. 

Nach  Paris(Bullet.  soc.  entom.  18G2  p.  19)  \Yurden 
durch  die  Baupe  von  Oenophthira  X^illerana  Fab.  in  der 
Champagne  so  grosse  Verwüstungen  nm  VVeinstocke  an- 
gerichtet, dass  im  Juni  und  Juli  kein  Blatt  mehr  zusehen 
war.  Im  Jahre  1862  war  die  Zahl  der  Raupen  plötzlich 
eine  sehr  geringe;  dagegen  seigte  sich  eine  schwarze 
Spinne  uiach  Sichel  Lycosa  saccata)  in  grosser  Aü^aiiL 
Letztere  wird  als  Vertiigerin  der  Raupe  gemuthraasst 

Nach  Berce  (ebenda  p.  31)  wurde  die  Raupe  der 
Acrolcpia  pygmaeana  (Tinea  Lcfebyriella  Dup.)  zwei  Jahre 
hindurch  den  Birnbaum-Plantagen  soschttdlich|  dass  leta- 
lere dadurch  fast  ganz  aorstürt  wurden. 
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Benj.  Walsh,  »Firc -blight:  trvo  new  foes  of 
ihe  apple  and  pear*  (Prairie -Farmer ,  Chicago,  6.  Sep- 
tember 1862)  glaubt;  dass  der  Brand  der  Aepfel-  und 
BimbSnme  weniger  dvrcb  Scolytns  pyri,  wie  allgemein 
geglaubt  "Wird,  als  durch  zwei  Tcttigonia- Arten,  welche 
er  unter  dem  Namen  Tettig.  malehca  und  maligna  als 
neu  beschreibt,  hervorgerufen  werde.  Die  Lebensweise 
der  lotatercn  und  ihre  Einwirkungen  auf  die  Bäume  wer- 
den Tom  Verf.  näher  er<>rtert.  (Vgl.  auch  Gicadellina !) 

Nach  Newman  (Proceed.  entom.  soc.  1862,  p.  96) 
serstörte  die  Larve  der  Zeusera  aeaeuli  in  einigen  Ge- 
genden Englands  junge  Stämme  von  Eschen  in  grosser 
Anzahl. 

Ueber  sehr  ausgedehnte  Verwttstungen  an  Weist- 
tannen-BestSnden  bei  Karlsbad  durch  die  Raupe  einer 
Tortrix  (nach  Rataeburg's  Bestimmung  Tortr.  histrio- 

nana,  was  8tein  in  Prag  bezweifelt)  machte  Forstmei- 
ster Koch  auf  der  Natur  forscher- Versammlung  zu  Karb- 
bad  Mittheilungen.  (x\mtl.  Bericht  über  die  37.  VersammL 
Deutsch«  Katurf.  u.  Aerzte  au  Karlsbad,  p.  167.} 

Ebenda  (p.  168) berichtete Rogenhofer  über  mas- 
senhaftes Auftreten  des  Jassus  sexnotatus  Fall.,  welcher 

im  Mai  inNiedcr-Oestcrreich  an  der  Ungarischen  Gränze  an 
Weizen  und  Gerste  bedeutende  Verwüstungen  anrichtete. 
(Im  Jahre  1^03  trat  dieselbe  Art  verwüstend  am  Getreide 
iu  Schlesien  auf.  Ref.) 

K  ör ni c  k  e  (Schriften  d.  physik.  -  Ökonom.  Gesellach. 

zu  Königsberg  II.,  Sitzungsbericht  p.  5)  machte  Mitthei- 
lungen über  die  von  Bnichus  rufimanus  SchÖnh.  in  den 
Samen  der  Ackcrbohnc  ^Vicui  faba  Liu.)  angerichteten 
Verheerungen. 

Kirchner,  Notiz  über  httufiges  Auftreten  des  Apion 
punctifrons  Kirby  in  Erbsen  (Lotes  XI.  p.  104).  In  acht 
aus  Mähren  gebrachten  Motzen  waren  simmttiche  Erb- 

sen  von  dem  genannten  Käfer  bewohnt. 

n  vunert,  ,jHeuschreckenschwärme^  ( Forstliche Bllt- 
tor  .0.  Hft.  p.  238  tili)  machte  darauf  aufmerksam,  daaa  ana- 
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ser  der  Wanderheuschrecke  zuweilen  auch  kleinere  Ar- 
ten, wie  Gomphocerus  lineatus  und  grossus,  biguttulus, 
Tettix  subulata  und  bipunctata  durch  massenhaftes  Auf- 
treten den  Feidorn  und  Wäldern  schädlich  würden.  Gom- 
phaccrnji  cotliurnatus  erschien  in  Oesterreich  (Anningor 
und  Wiener  Wald)  in  einem  grossen  eingewanderten 
Sehwarme  und  entblätterte  Eschen  und  Pyrus  Aria,  griff 
aber  auch  die  Nadeln  der  Tannen  an. 

Jäckel,  lieber  die  Wauder- ,  Zug-  und  Strich-Heuschrecken 
(Oedipoda  migratoria)  in  Bayern  (Correap. -Blatt  d.  zoolog.  -  minora- 
lofif.  Vereins  in  Regensburg  XV.  p.  158  ff.).  Historische  Notizen  über 
das  Auftreten  der  Heuschrecken  in  Bayern  als  Nachtrag  lu  der 
früheren  Publikation  des  Verf.'s  (1859)  über  denselben  Gegenstand. 

Cornelius,  „Libcllenziigc  im  Bcrgischen**  (Stett. 
Entom.  Zeit.  XXIII.  p.  463,  Verhandl.  d.  naturhist.  Ver- 
eins d.  Preuss.  Rheinlandc  XIX.  p.  321— 329)  berichtete 
über  einen  am  19.  Mai  1862  zwischen  Elberfeld  und  Düs- 
seldorf beobachteten  Zug  der  Libellula  quadrimaculata. 
Derselbe  flog  bei  klarem  Himmel  dem  Winde  entgegen, 
etwa  5  bis  6  Fuss  hoch  über  der  Erde  und  war  etwa 
30,000  Fuss  lang  und  40()Fus8  breit.  Seinen  Höhendurch- 
messer  auf  5 Fuss  angenommen  und  auf  den  Kubikfuss  nur 
^0  Exemplare  Libellen  gerechnet,  so  würde  der  ganze  Zug 
etwa  eine  Zahl  von  2400  Millionen  Individuen  enthalten 
Haben.  Derselbe  ging  in  etwa  50  Minuten  an  den  einzel- 
nen Orten  vorüber  und  war  so  dicht,  dass  die  Luft  davon 
^rrau  und  schwarz  erschien. 

Von  den  zahlreichen  Abhandlungen  über  die  Zucht 
des  inländischen  sowohl  als  der  verschiedenen  exoti- 
schen Seidenspinner  erwähnen  wir  als  von  vorwiegend 
entomologischem  Interesse  nur  folgende : 

Gu6 ri  n-M 6ne  vi!  I  e ,  Beschreibung  einer  neuen 
Eichen-Seidenraupe  aus  Japan  (ßombyx  Yama-Mai).  Aus 
dem  Französischen  übersetzt  in  den  Mittheilungen  des 
f^ntral-Instituts  für  Akklimatisation  in  Deutschland  III. 
1862,  p.  51  —56.  Ausführliche  Beschreibung  aller  Stadien 
des  Spinners  vom  Ei  bis  zum  Schmetterlinge. 

Einen  auaführlichcu  Bericht  über  die  Zucht  der  Sa- 
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tumia  Cjnthia  m  Holland  liefertea  deBoo  vtn  Wett> 
m a a 8  und  de  Graaf(j, Verslag  oTer  de  opkweekwg der 
Saturma  Cynthia  in  Nederland**,  Tijdschr.  voor  Entomol  V. 

p.  113—159,  pl.  7  u.  8\  Kcbcn  einer  dctaillirten  Beschrei- 
bung sammtiicher  Entwickeln ngsstadien  vom  £i  bis  zum 
SchmetterÜDge  werden  statistische  Notisen  über  die  Z^il 
und  das  Gewicht  der  abgelegten  Eier^  tiber  die  Diaer 
der  verschiedenen  Häutungen  bei  den  Raupen,  über  dai 
Gewicht  der  Cocons  und  des  zur  Erzielung  derselben 
Terwandten  Aylanthns-Laubes,  über  die  Kosten  der  Fit- 
temng  n.  s.  w.  gegeben.  —  Der  Abhandlung  schlicht  M, 
eine  kleine  Mittheilnnp:  von  C.  Mulder  (Bijdiage  tot 
de  ontiecdkundige  kenuis  van  Saturnia  Cynthia,  ebenda 
p.  160 — 171,  pl,  9)  an,  in  welcher  der  Verf.  Untersuchnih 
gen  Über  die  Spinngefitese  der  C3mthia-Raupen  in  ifaxea 
verschiedenen  Altersstadicn  zur  Kenntuiss  bringt. 

John  Morris,  The  Ailanthus  silk  worm  of  China 
(Bombjx  Cynthia)  im  Report  of  the  commissioner  of  p 

tents  for  the  year  1861,  Agriculturc.  Washington 

p.  374— 382,  ist  gleichfalls  ein  Bericht  über  die  Zucht  der  ' 

Saturnia  Cynthia. 

F.  Buhso,  Notiz  über  die  Einführung  neuer  Seiden- 
raupen in  Europa  (Corresp.- Blatt  d.  naturf.  Vereine  n 
Riga  XIII.  p.  147--152  und  Zeitschr.  d.  Moskauer  Akidi- 
matisations -Vereins  f.  1862,  Heft  9).  Es  wird  hier  be- 
sonders die  in  China  bcti  iebeiic  Zucht  der  Bomb yx  PeroTi 
nait  den  Blättern  der  Chinesichen  Kastanien-Eiche  (Quer- 
cus  castanea  Chinensis)  behandelt. 

Ueber  die  Krankheit  der  inländischen  Seidenraijpf 
wurden  auch  in  diesem  Jahre  wieder  verschiedene  ib^- 
theilungen  an  die  Akademie  der  Wissensch,  au  Paris  von 
Joly  (Compt.  rendus  LIV.  p.  274),  Chavannea(p.öil)» 
Plagniol  Cp.  1156),  Brouzet  (p.  1188),  und  Gu<rio- 
M^neville  (p.  1266)  gemacht. 

„Die  Pilzsueht  der  Insekten*^  ist  ein  kleiner  Al^ 

satz  von  L.  Kirchner  (Lotos  XII.  p.  73  ff.)  betitelt,  ii 
welchem  Verf.  nach  einigen  historischen  Bemerkung 
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^  Fftlle  Ton  Pilzbildungen  auf  einheimisdben  Insekten 

verschiedener  Ordnungen  namhaft  macht. 

A.  Laboiilb^ne,  Note  siir  des  llelralntbes  para- 
aitee  du  gonro  Mermis  sortis  du  corps  du  Grjiius  dorne- 
sHcus  et  du  Dytiscus  marginalis  (Annai.  soc.  entom.  4.  s^r. 
U.  p.  576).  Das  Exemplar  Ton  GrjUtia,  in  welchem  eine 
Mermis  beobachtet  wurde,  befand  sich  noch  im  Nym- 
phensustandc ;  der  Wurm  bohrte  steh  an  der  Seite  des 
Leibes  heraus.  ^Mehicre  Exemplare  des  Dytiscus  margi- 
nah's  lieferten  sieben  Mermis,  von  denen  sechs  männlich 
waren;  eine  derselben  fand  sich  frei  in  der  Bauchhöhle 
des  JBLSfers. 

Gordiaeeen  wurden  auch  von  M  o  ntron z i  er  (Bullet« 
soe.  entom.  1862.  p.  4)  auf  Neu-Galedonien  in  einer  Man- 
tis  und  in  einer  Pentatoma -Art  beobachtet.  In  erstorer 

Gattung  sind  sie  so  häufig,  dass  bei  den  Eingeborenen 
der  Glaube  herrscht,  die  in  den  Seen  Neu-Caledoniens 
zahlreich  vorhandenen  Fadenwürmer  würden  von  der  Man- 
tis  erzeugt. 

Genre  au  (ebenda  p.  2)  erzog  aus  einer  und  dersel- 
ben Banpe  (Hadena  brassicae)  drei  Parasiten:  Eulophus 

ramicornis  Nees  in  16,  Ichneumon  spec.  in  1  und  Siphona 
geniculata  Meig.  in  2  Exemplaren.  Die  beiden  ersterca 
Arten  entwickelten  sich  aus  der  lebenden  Raupe,  die  bei- 
den Puppen  der  Siphona  fanden  sich  in  der  vertrockneten 
Haut  derselben  nach  ihrem  Absterben. 

Nach  einer Hittheilung  von  Mejer-Dür  (Mittheil, 
d.  Schweiz,  entom.  Gesellsch.  I.  p.  28)  waren  dem  ver- 
storbenen 1j  i  ciu  i  schon  i.  J.  1850  als  in  der  Schweiz 
einheimisch  10,1 13  Insekten-Arten  bekannt,  nämlich:  3158 
Coleoptera,  1635  Hymenoptera,  1739  Lepidoptera,  2255 
Diptcra,  321  Neuroptera,  272  Orthuptera  und  Mallophaga 
und  733  Hemiptera.  (Mithin  sind  daselbst  noch  viele  Ar^ 
ten  zu  entdecken.) 

Derselbe  (ebenda  IL  p. 32  ff.)  stattete  „Saramcl- 
berichte  über  entomologische  Vorkommnisse  aus  Burg- 
dorf im  Sommer  ab,  in  welchem  seltnere  Arten 
aus  allen  Ordnungen  mit  Ausnalune  der  Lepidopierea 
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avfgesililt  und  mit  Angaben  über  ikr  Yorkommen  ver- 
eehen  -werden. 

KiiliaB.  , vorzeichniss  aus  Puschlav^  (Jahrosber.  der 
naturf.  |Gt'se1!sch.  Gr  inliundens  VII.  p.  102  —  lOP).  In  domselben 
werden  einige  Grüulaiudiier  Coleopiera,  Hesai^^rai  i^fOMuopiQnk 
tt04Pi|)tera  uambaft  gemadit. 

A.  Becker,  „Botanifjche  und  eatomologische  Mit- 
tb^Hungen^  (Bullet,  d.  natur.  de  Moscou  ISü^^^  II.  p.  332 
^£i5t)  setzte  seine  AvfxähluAg  der  von  ihm  um  SarepU 
geaammelten  und  beobachteten  Insekten  ans  den  Ordnun- 
gen der  Lepidoptera,  Coleoptera^  Hemiptera,  Hja&eno* 
ptera  und  Orthoptera  weiter  fort  und  gab  über  die  Le- 
bensweise, die  Nahningspflnnzcu  u.  s.  w.  luclirorer  Nach- 
richt. Mit  der  Bestimnuiiig  der  xVrten  haben  sich  ver- 
schiedene Dcutüche  und  Iiu6si$che  Entomologen  befasst. 

Als  daa  einzige  grössere  faunistfsclie  Werk  dieaee 
Jahres  ist  w  erwähnen :  Naturwissenschaftliche  Reise  nach 
Moaaambiqne  von  W.  Peters,  Zoologie  5.  Theil«  Insekten 
und  Myriopoden  (Berlin  1862.  Imp.  4.  566  S.,  34  col 
Tafeln).  —  Die  Insekten  (7^8  Artend  sind  auf  526  Seiten 
von  L  o  e  w  (Diptcra),  Hagen  (Neiiroptera  im  Linne'- 
sehen  binnc),  »Schaum  (Hcmiptera  und  Orthoptera  im 
engeren  Sinne),  Hop  ff  er  (Lepidoptera),  Klug  (Coleo- 
ptera,  erste  Hälfte)  und  dem  Ref.  (Coleoptera,  sweite 
Hälfte  und  Hymeno ptera),  die  Myriopoden  (16  Arten)  auf 
den  26  übrigen  Seiten  vom  Herausgeber  bearbeitet.  Die  in 
Stich  und  Zeichnung  gleich  vollkommenen  Tafeln  sind  das 
Werk  Wage  n  s  c  h  i  c  b  c  r's  und  des  verstorb.  W  i  c  n  k  e  r. 

Die  in  dem  (seit  d.  J.  1651  bearbeiteten)  Werke  publicirten 
neuen  Arten  sind  bereits  in  den  Jahresberichten  1852 — 58  angeführt; 
es  mögen  daher  hier  nur  einijro  Remorkungcn  über  die  numerischen 
Verhälinisae  der  Mossambiquer  Insektenfaima  zu  derjenigen  des  übri- 
gen Afrika  ihren  Platz  finden.  Kach  Abzug  einiger  von  anderen 
Lokalitiiten  (Madagascar,  Zamsibar  und  West- Afrika)  herrührender 
Arten  verbleiben  für  Mossambique  in  runder  Summe  750,  von  denen 
etwa  bis  jLt?:t  liier  allein  (oder  ausserdem  nur  bei  Port-Natal) 
miff^efunden  worden  sind,  während  die  übrigen  '/^  thcüs  über  Sud- 
Afrika  in  weiterer  Ausdc^hnunf^ ,  theils  ziig-leich  über  West-  und 
Nord-Afrika  ,  eiTUire  aucli  gleichzeitig  über  Euro])a  und  Asien  ver- 
breitoi  »iad.   Am  bedeuteadtloB  ttelU  sidi  dai  Y^rbälliÜM  4or  bU 
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jetzt  auf  Ifoesttmbiqae  besohränJcten  Arten  zu  sohon  anderwärti 
bet<^umt  gewordenen  bei  den  Coleopteren  (nämlich  wie  3  :  1,  ii^m 
273  Arten  neu,  91  bekMBote  sind)  und  bei  den  Neuropteren  (4  :  1). 
Bei  den  Hymenopteren  und  Diptaren  überwiegen .  die  spozifischpa 
Miogtambiquer  Arten  die  weiter  verbreiteten  um  mehr  aJs  das  Dop- 
pelte, während  bei  den  Orthopteren  beide  Categorieen  ziemlich 
gleich  stark  vertreten  sind;  unter  den  Ilemipteren  herrschon  die 
weiter  verbreiteten  Arten  om  ' ,  (30:20),  bei  den  Lepidopteren  so- 
gar um  das  Doppelte  (72  :  35)  vor.  —  Ausser  den  Gattung»»  «nd 
Artbeschreibungen  enthält  das  Work  eine  detailllrte  Anatomie  der 
Termiten  von  Hagen  (p.  69—83.  Taf.  3  u.  4),  welche  unterdessen 
bereits  in  Linnaea  entomol.  XII.  1858.  p.  299  ff.  reproducirt  ist 
und  besonders  beachtenswerthe  Angaben  über  den  Circulations- Ap- 
parat dieser  Insekten  enthält;  femer  eine  Notiz  über  die  Verbrei- 
tung und  Abänderungen  der  Honigl)iene  (p.  440) ,  welcher  Gegen- 
stand  seitdem  vom  Bei.  gkicbfaUf  anderwärts  aua&hrbeher  liehan^ 
worden  igt 

Eine  z\7eite  faunwtiache  Arbeit,  gleiGhlaJliU  Afrik« 
betreffend,  iet  dem  Ref»  vorlXafig  nur  «n«  einer  Aoseige 
im  BuUet«  aoc.  entom.  1862.  p.  6S  bekennt  geworden) 

L.  Maillard^  Notes  sur  Tile  de  la  R^union  (ßoerboD) 
Paris  8.  avec  plancb.  coL  An  der  Bcarbeituiig  der 

Insekten  haben  sich  A.  Dey  rolle  (^Coieoptera),  Lucas 
(Orthoptcra tmd Myriopoda),  Öignoret  (Hemiptere)».  d e 
Öelys-Longcham  ps  (Neuroptera),  Sichel  (Ilyraeao- 
pter«)y  Gwenne  (Lepidoptera)  und  Bigat  (Diptere)  ber 
theib'gt. 

Einige  Notizen  über  die  aulFallendsten  der  von  ihm 
in  der  westlichen  Rejudah  -  Steppe  und  in  der  Landschaft 
Sennaar  beobachteten  Insekten  (und  Arachniden)  veröf- 
CeoklUehte  B.  Hart  mann  in  der  Zeitsohr.  f.  allgem.  Eid- 
künde,  F.  XII.  p.l96  «.  XUL  p.27  f.  J>ie  daselbet 
aageflihrlen  Arten  sind  vom  Ref.  bestimmt  worden« 

Earse  Ifitthellungen  Ober  die  Insektenfenaa  reu 
Amboina^  in  welcher  die  Hanptrcpriwentintcn  der  einzel- 
nen Ordnungen  hervorgehoben  und  besprochen  werden, 
sind  aus  dem  schrittiichen  Nachlasse  von  Doleschall  in 
den  Verband],  d.  zoolog.-botan.  Geselisch.  2U  Wien  XIL 
p.  80d  f.  abgedmekt 

Panvel  (BnUet  aoo.  Lüin^ne  de  Kernuuidie  VL 
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p.  128 — 145)  setzte  seinen  „Catalogue  des  Inscctes  re- 
cucillis  .\  la  Guvane  francaise  par  E.  Deplanche*'  mit  der 
Aufzählung  der  Heniiptera  ißS  Arten)  und  Lepidoptera 
(86  Arten'^  fort:  die  letzteren  geliorm  der  Mehrzahl  nr.vh 
(76  A*)  dea  Rhopaloceren  an.  —  £bcnda  VL  p.  166  ff. 
werden  nacbträglich  noch  einige  Orthopteren  und  Hjme- 
nopferen  aufgezählt  und  eine  Anzahl  Nester  von  Wespen 
und  anderen  Ilymenopteren ,  so  wie  einige  merkwürdige 
Cocons  beschrieben. 

Unter  den  Beiträgen  zur  Eenntniss  fossiler  Inaekten 
beschäftigt  sich  eine  kleine  Abhandlung  von  H.  Hagen: 
yA  comparison  of  the  fossil  insects  of  England  and  Ba- 
▼aria*'  (Entom.  Annual  f.  1862.  p.  1 — 10)  mit  einem  Ver- 
gleiche zwibciK  II  den  Insekteurcöten  aus  den  Solenhofe- 
ner  und  Eichstädt  er  Schichten  und  denjenigen  aus  dem 
Englischen  Lias  undWcalden.  Ein  wesentlicher  Unterschied 
zwischen  beiden  stellt  sich  schon  in  der  Art  der  Erhal«* 
tung  heraus  y  welche  mit  Sicherheit  auf-  eine  Terschi»- 
dene  Einschlussweise  hindeutet;  während  die  Bayerisehea 
Schichten  meist  sehr  schön  conservirte,  in  allen  Körper- 
theilcn  completc  Exemplare  enthalten  und  daher  einen 
Einschluss  durch  sehr  allniählige  Auflagerung  verniuthcu 
lassen;  liefern  die  Englischen  Schichten  meistens  Trümmer 
oder  einzelne  Bruchstücke^  welche  vermuthlich  erst  nach  ge- 
waltsamer Zerstörung  der  Individuen  durch  äussere  Agen* 
tien  in  das  Gestein  eingebettet  worden  sind.  Im  Uehrigen 
zeigt  die  Insektenfauna  beider  Schichten  eine  sehr  nahe 
Verwandtschaft  und  in  einigen  Arten  vielleicht  gar  eine 
Uebcrcinstimmung,  wHhrcnd  sie  andererseits  von  der  Fauna 
Aix's,  Kadoboj's  und  Oeningens  ebenso  verschieden  ist 
wie  von  der  Bernstein -Fauna  und  der  jetzt  lebenden* 
Die  Insektenreste  der  Bayerischen  Schichten  gehören  zu 
einem  Dritttheile  den  Odonaten^  zu  ebenso  viel  den  Or> 
ihopteren  und  Hemipteren  (besonders  riesigen  Belostomi- 
den  und  Ncpiden)  an;  das  letzte  Drittthcil  besteht  aus 
Coleopteren,  Hymen optoren  und  Dipteren.  Die  Odona- 
ten treten  in  Solenhütcn  nur  im  Zustande  der  Imago  aui^ 
gerade  im  üegensats  zur  Bhoinischcn  Braunkohle  und  zu 
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Oeningen  undRadoboj,  wo  Larven  nnd  Puppen  vorwie* 
gcnd  sind. 

Von  450  Solenhofer  Insekten  sind  150  Neuroptera  (im  filteren 
Sinne)  nnd  demnter  186  Odonaten ;  Ton  wirklichen  Nenropteren  sind 
nnr  die  Gattungen  Corydalis,  Chrysopa,  Apocbrysa  nnd  Nymphes 
in  einseinen  Arten  aufgefunden  worden.  Unter  den  Odonaten  sind 
die  Gruppen  der  Liliellulina  (4  A.),  Aeschnina  (1  A.)«  Gompbinm 
(7  A.)>  Calopterygina  (11  A.)  und  Agrionina  (4  A.)  vertreten;  Ter- 
miten finden  sich  in  2,  Ephemeren  in  4  Arten*  Die  Solenhofer  Or> 
thopteren  (im  engeren  Sinne)  gehören  den  Familien  der  Locnstinen 
nnd  Blattinen  an;  letctere  sind  hier  im  Ganzen  seltener  als  in  den 
Englischen  Schichten.  —  Ausser  in  dem  oben  citirten  Aufsatse  sind 
die  vorstehenden  Angaben  auch  enthalten  in  der  Einleitung  zu  des 
Yerf.'s  Abhandlung  ,»Ueber  die  Neoropteren  aus  ,  dem  lithographi- 
schen Schiefer  in  Bayern**  Meyer,  Palaeontographica  X.  2.  p.  96 
— 106),  welche  bei  den  Orthopteren  (Pseudonenropteren)  näher  be- 
rücksichtigt wird. 

C.  V.  Heyden,  «Gliederthiere  aus  der  Braunkohle 
des  Niederrheins,  der  Wetteren  und  der  Röhn*  (von 
Meyer,  i'alaeontographica  X.  p.  02— ^2.  Taf.  10)  machte 
durch  AbbilduiiLTii  iiiul  Beschreibungen  neben  zwei  (un- 
ten spezicii  angciüiirtca;  Kntomoütrakeji  und  Acarinon 
eine  Kcibc  von  Insekten  aus  Terschiedenen  Ordnungen, 
meist  der  Sanunlung  Ton  Kranta  in  Bonn  angehörend,  be- 
kannt, unter  denen  mehrere  anfallend  Bchön  erhalten 
aind.  Die  Mehrzahl  gehört  den  Coleopteren  an;  nKehst- 
dem  sind  die  llymeiioptcicu  und  Diptcieii  am  zahlreich- 
sten vertreten. 

Die  Arten  sind  unter  folgenden  Namen  besclirieben :  a)  Co- 
leoptera:  Vtllis  costulatn,  Onilts  Mfigus,  Anoplagnntkus  Hlicnnnus,  Pc^ 
rolis  HiJuswaTtui ,  ref*ita.  D  'n  vn  a  Ttisrhei,  Am  yiochira  prislinft,  Agri~ 
lus  Baueri  ,  Liinoniaa  optaljilis  Hrer  (?)  ,  Luciv!n  exlincla,  Utoma 
atifiy  Li  oi'on  prisi  us,  Cnjptiu  Iriptc/ms  rrtindtis,  iJoi  cailion  einer itum^ 
Oiiti  ea  prnemnrlmt^  Hcslfiesis  itinnortit^t  (mit  einer  am  After  h;in;:(Cn-  . 
den  Mcrmis  antifjua  Ilt-yd.),  Lina  \)  cf tpim^ica  und  populeti  Heer, 
CaMtflfi  iuteremlu  Uüd  Corciuvlla  unlujua.  —  b)  Ortboptera:  lUalla 
panperala.  —  c)  UymenOptera :  Otmia  cai  bonntn^  Attlhaphora  effossa 
und  yipis  (lurmittins.  —  d)  Neuroptera:  Corydalis  ?  (Nur  ein  ein- 
zelnes Hinterbein,  nach  Hagen  eher  einem  Termes  angehurend.) 
—  e)  Lepidoptera:  AV;»//r'<//^/  /\.\$iltx  (nach  dem  Minengange  einer 
Larve  auf  einem  Blatte  von  Juglans  acuminata  aufgestellt).  —  i )  Di- 
ptera:  Bibio  tertiarius,  iterodon  Germari,  Cuiicitti  ttrliarius,  (Jeci- 


Digitized  by  Google 


550      Gerstaecker:  Üezioki  vk.  d.  wiBsensoh.  LeifltoBgem 

äomyifi?  dubia  (nach  kloinen  pallenartigen  Auswüchsen  auf  der  Rlatfc- 
flache  von  Juglans  acuininata  als  (Vcidonivia  gfedeutet),  Fungicoln 
(auf  ßchlangenfunnijj^f  (iani^'e  mit  Larven  -  Excrementen  an  der  Un- 
terseite eines  Fulyporus  foliatiis  V  biisirl).  —  Anhangsweise  beschreibt 
Verf.  noch  einen  Dyiiscus  umnculus  (weibliche  Flügeldecken}  uis 
einem  Stücke  Phonolitli-TutV  des  Ibthgau's. 

Giebel,  (^Wirbcltbicrc  und)  inscktenreste  im  Bern- 
ßtcin*  (Zeitschr.  für  d.  gesammt  iiaturwJss.  XX.  p.  311^ 
021)  machte  16  für  neu  angesehene  Bernstein -laaeklMi 
Teracfaiedener  Ordnungen  (ans  dem  Natoralien^Cabmei  in 
Coburg)  bekannt. 

YOB  Hemipteren :  Poiocera  venutoBaf  RicMMU  mnUinertif,  Pm» 
tatoma  Sckanrotki  nikd  C^reopu  mtraiü.  Yon  Ortbopteren:  Biatlm 
mßreps  und  e/lt^ftca,  Chattoitta  iretialalä,  YoA  Coleopteren:  Aef- 
tucmorpka  protogaea,  Chheniv»  ettctrinutf  Ciemt  tttcdni.  Von  Ld- 
pidüpteren:  AnfferofM  elcefriiwr.  »  Von  Dipteren:  Cul«»  Laewi,  t9~ 
motia  graeiU$ ,  Taehina  Mueeim  und  Briphia  «elosa.  —  Vön  Hyme* 
nopteven:  Chrfsis  tiridicyanem» 

Elfte  kurze  MittheÜting  tiber  Insekten  im  Steiliaiil- 

flehen  Bcrubtcin  machte  Hagen  (Stctt.  Kntuiu.  Zi  it.  XXIII. 
p.  512  f.  und  Entumol.  weekl.  IntoIbV-  18^1.  p.  167).  Dreis- 
»ig  in  der  Oxforder  Sammlung  enthaltene,  von  Hope 
in  Catonea  gekaufte  Stücke  Sieilianischcn  ncrnstcms  ent- 
hielten Dipteren,  Ameisen,  Kttfer  vnd  Termiten;  letstere 
bestanden  in  einem  geÜfigelten  Individanm,  welehes  einer 
neuen ,  im  Preussiscfaen  Bernsteine  fehlenden  Art  «ng^ 
hörte  «nd  in  Arbeitern,  welehe  in  Preussen  überhaupt 
noch  nicht  gefunden  worden  sind. 

trihtpleia. 

Sam.  Scudder,  Materials  for  a  monograph  of  the 
Korth-American  Ortboptera  jncluding  a  catalogue  of  the 
known  New-England  species  (Journal  of  the  Boston  soc.  oC 
nat.  bist.  VII.  p.  409-48()).  Verf.  giebt  durch  diese  Arbeit 
einen  sehr  8cllätzens^vcl tlien  Anatoss  zur  \ ollständi^eren 
i^rforschimg  der  bis  jetzt  nocli  wenig  beaclitetcn  Ortho- 
pteren -  Fauna  ilord -Amerika's.  Von  einer  Aufziihlung 
und  ßeschrcibung  der  Arten  eines  engeren  Gebietes  der 
Vereinigten  Staaten,  nSmlich  2jeu*£ng]and*s  ausgeben^ 
sieht  er  gleichzeitig  in  Terschledenea  Gattungen  die  ihm 
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aus  andorcn  Tlicilen  Nord  -Amcrika's  vorliegenden  Ar- 
ten mit  heran  und  bringt  auf  diese  Art  ein  recht  ansehn- 
liches neues  Material  zur  Kenntniss.  Die  Zahl  der  bis 
jetzt  aHs  Neu-£ngland  bekannlen  Arten  belÄuft  sieh  «uf 
78  (darunter  2  Forfictiiina^  7  Blatti'na,  1  Phasmide,  11  Gryl- 
lodea ,  16  Locustma  und  41  Acridlodca) ,  während  aus 
anderen  Gegenden  noch  37  fernere,  im  Ganzen  also  115 
verschiedene  Arten  behandelt  worden. 

H.  do  Sanssure  setzte  seine  vorläufigen  Diagiiih- 
seA  neuer  Amerikanischer  Orthopteren  mit  der  Familie 
der  Blattinen  fort  (Revue  et  l^lagas.  de  Zoologie  XIV. 

p.  163  und  227  ff.).  Es  werden  aus  derselben  54  neue 
Arten  bekannt  gemacht. 

Brunne r  (VerhandL  d.  aoolog.-botan.  GescllgcL  m 
Wien  XII.  p.  87— 96)  machte  vorläufige  Mittheihiagen 
tsber  die  während  der  Weltumsegelung  der  Fregatte  No* 
Tara  gesammelten  Orthopteren.    Dieselben  bestehen  in 

einer  Aufzählung  der  gesammelten  Arten  nach  den  von 
ihnen  bewohnten  Lokalitäten;  die  darunter  Lc Endlichen 
neuen  sind  mir  als  solche  bezeichnet,  vorläufig  aber  nicht 
beschrieben.  Von  Gibraltar  werden  G,  von  Madeira  b, 
von  Rio  Janeiro  25,  vom  Gap  der  guten  Hoffnung  42,  von 
6t.  Paul  2,  von  CeTlon  15^  von  Madras  4,  von  den  Nioo-^ 
baeren  16,  von  Singapore  3,  von  Balavta  58,  von  Manila  9, 
Ton  Hongkong  16,  von  Shanghai  6,  von  Auklaad  13^ 
Tun  Sldney  17^  von  Taiti  10  und  aus  Chile  9  Ar  ton  vor- 
eeichnct 

de  Selys-Longcliamps,  Catalogne  raisonn 6  des 
Oithopt^res  de  Belgique  (Annales  soe«  entom.  Beige  Vi. 
p.  130*^-158.      Im  Separatabdruck :  Brnxelles  1962,  & 

34pag.')  Seit  der  i.  J.  1888  durch  Wesmael  geliefer- 
ten Aufzähhmg  der  Orthopteren  Belgicn's  (30  Artcnj 
sind  daselbst  12  fernere  Arten  aufgefunden  worden,  so 
dass  das  vom  Verf.  gegebene  Verzeichnis^  gegenwärtig 
deren  42  enthält.  Dieselben  werden  inBesug  auf  ihre  Yer- 
hreiixmg,  Erscbeinungszeit^  Häufigkeit  u.  s.  w.  nKher  erfr- 
iert und  mit  Bemerkungen  tiber  ihre  Yarietäten  versehen. 
Die  einseinen  Familien  sind  folgendermassen  v«rtret«a{ 
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Forficulina  2,  Blattiiia  7,  Grjllodca  4,  Locubtina  10,  Acri- 
diodca  19  Arten. 

Benj.  Walsh,  List  of  the  Pseudoueuroptcra  of 
Illinois  containftd  ia  the  cabinet  of  the  writer^  with  de- 
scriptlons  of  ovcr  forty  ncw  specics  and  notea  on  their 
strnctural  afftnitles  (Procccd.  acad.  nat  sclcnc.  of  Phila- 
delphia 18G2.  p.  3G1 — 402).  Eine  sehr  werthvollc  Arbeit, 
die  erste  P^nicht  der  Hag'cn'schen  Synopsis  der  Nord- 
Amcrikaniacljeii  Ncin'optcrcn,  durch  welche  der  Verf.  die 
Artenkcnntüiss  der  Pseudoncuropteren  dieses  Weittheiia 
wosenth'ch  fördert  und  erweitert.  Unter  110  von  ihm 
▼ersetchneten  y  in  Illinois  einheimischen  Arten  ans  den 
Familien  der  Termiteui  Psocinen,  Perlarien,  Ephemerinen 
und  Odonaten  werden  43  als  neu  beschrieben,  für  eine 
grössere  Anzahl  solcher  von  früheren  Autoren  (besonders 
Sav  und  Walker)  bekannt  gemachten  aber  durch  aus- 
führlichere Charaktcri-stikcn  gleichzeitig  ein  näheres  Ver- 
Btttndniss  erütinet.  —  Die  Arten  vertheilen  sich  auf  die 
einzelnen  Familien  folgcndermassen :  Termitina  1  A., 
Psocina  13  A.  <6  neu),  Perlariae  17  A«  (9  neu),  Ephe- 
merina 26  A.  (16  neu)  und  Odonata  53  A.  (12  neu). 

Ueber  fossile  Pseudoneuroptcrcn  liegen  zwei  Ab- 
handlune^cn  von  Haffen  vor,  in  welchen  eine  Reihe 
auüalicndcr  neuer  i^  ormcn  aus  dem  lithographischen  Schieter 
und  der  Braunkohle  bekannt  gemacht  und  besonders  die 
Familie  der  Odonaten  wesentlich  bereichert  wird: 

1)  lyÜeber  die  Neuropteren  aus  dem  Itthographiaclieii 
Schiefer  in  Bayern"  (v.  Meyer's  Palaeontographica  X.  2. 
p.  96 — 145,  Taf.  13 — 15).  —  Nach  einer  die  Insekten  des 
lithographischen  Schiefers  im  Allgemeinen  behandelnden 
Einleitung  (vgl.  oben  unter  Insekten;  giebt  Verf.  eine 
vorlSttfige  Uebersicht  der  aus  dem  lithographischen  Schie- 
fer von  8olenhofe|i  und  EichstKtt  in  der  palSontologischen 
Sammlung  au  München  enthaltenen  Neuropteren  im  L  in- 
n^^schen  Sinne,  von  denen  nur  vier  den  eigentlichen 
Keuroptcren  (3  Hemerobiden,  1  Corydalis),  die  übrigen 
33  Arten  den  Pseudoncuropteren  (27  Odonaten,  2Tertiu- 
ten,  4  Ephcmerincii)  augchürcn.   Auf  eine  Zusammen- 
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oder  weniger  bekannter  Pseudoneuropteren  und  eines 
Orthoptcron  aus  derv.  M  e  y  e  r* schon  Sammlung:  unter  bei- 
läuligcr  Erwiilinuiig  uiciircrcr  ihm  nicht  aus  eigener  An- 
schauung bekannter  Arten  früherer  Autoren  folgen.  Die 
ersteren,  zug^leioli  :aiil  den  beifblgmidciLTafdlik  Abgebildet 
lind  folgende: 

•   T$rm4i  A«rtot|  JOfktmtut  'ttUtktpBkt  Efkm^f  ff«eimi,  mBrhM, 

Hmm'0pkMim  ««fiMlit  n.<  A.,  PetetkY  bogielil» '€km.  (A«mIui« 
MltMldlM  tt^BmimGMb.)!  Petelm?  WUei  «1^,  Am  Chraw 
peAÜflri  Hig;  —  AiibftBgmreiie  ivM  läeuHm?  mmmmUi  tto  Mte  Art 
bjiflbfftebeB. 

2)  ^Kenroptern  sii8  der  Biiuttkohle  ^<m  Rott  im 
Siebengebfrge*  (ebenda  X.  C'  p.  248—269,  Taf.  43^-46). 

Nach  einer  Ucbersiilit  über  die  bis  jetzt  aus  der  Braun- 
kohle bekannten  Insekten  werden  Beschreibungen  und 
^büdungen  toa  folgenden  Q,cttißa,Ajrten  gegeben: 

m)  Termiten:  Caloterme$  AAemtMHw  b)  Perkneai:  Leuctra 
atMfMm»  c)  Odonaten :  Lihellula  cMuloia  und  lctinu$  fktr  (beide  im 
Zustande  der  Imago),  lAh*llmla  Ceres,  CasBandrOy  A^mktm  ^Mi»  Agriom 
gftarfi  mnd  M^$it  (im  Zustande  der  Nymphe),  t         *  ' 

Tmiitifia.  B  u  0  k  1  e  7,  De«ari|iliDm  of  two  new^enes  of  Tee» 
mites  from  Tvxn%  (Proceed.  entom.  mo  'Of  Philadelphia  I.  p.  212 — 
215)  h6ä6hneh  Terme$  (EutermtM)  c tn er eiM  (Arbeiter  und  Nasnti)  und 
Tmrmes  tmkiformam  (Arbeiter.  Soldaten  and  Weibohen?)  als  n.  A. 
M  Teiea  Eratore  Art  lagt  im  Erdboden  Ksnmiam  von  1—2  Zoll 
LU0a^  ivalcbe  durob  Gange  yerbnädan  nnd,  an;,  dia  Na«aü  maab» 
ten  alMta  V«^/«  ganzen  Coionie  aus.  Die  zweite  Art  oonstruirt 
dnnne  Röhren  von  Lehm  über  der  Oberfläche  des  Bodens^  welidia 

Zoll  hoch  und  Vs — %  ZoU  dick  sind  und  meist  an  Grashahne 
a.  dgL  befestigt  waidaa,  wrt«riilK>  diaaar  jjyiiiiAan  fii|daa  noh-aonk 
ZallAn  im  Erdboden. 

T  0 1 H n ,  „Zar  Matargaseldehte  -der Ternritea»  (Stettin.  Entora. 
Zeitung XXIIL  p.Slftff. ,  nebst  cmem  Nachworte  von  H.  Hagen) 
b^obaeblet<?  711  Bloemfontein  in  Irr  Cnp-Colonie  v'mr  nicht  näher 
beetimmte  Termite  in  ihrem  Treiben.  Anf  ebener  Srde  fand  sich 
eine  kleine,  nur  V3  ^oH  Diam.  mensende  Oefibung,  aui  Ureicher  die 
geflügelten  Individuen  eich  mit  Hübe  hervorarbeiteten;  an  dieaar 
Oefl^ng  feinden  ttich  weder  Boldnten  noch  sonstige  WacheHj  ao  das0 
die  grdei^MabrKahi^der  auswshlApfaiidaaQaadlilaQhtaCiileie^TOii-  ai&a* 
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daielbst  lauernden  Ameifle  getodtct  wurde.  Die  von  dieser  ver- 
schonten Individuen  erhoben  sich  zu  eiLn  m  kurzeu  Fiuge  von  zwei 
Minuten,  während  dessen  übD^'^ena  nicht  die  Begattung  stattfindet 
und  erledigten  sich,  herabgcfalli  n  ,  der  Flügel,  um  nun  emsig  zu 
graben.  T)ie  Anlage  einer  neuen  Colonie  erfolgt  stets  durch  ein 
einzelnes  Pärchen»  welches  sich  gemeinschaftlich  in  den  Boden 
eingrabt.  '  ■ 

Eine  kurae  Mittheiltmg  über  die  Tenultcn  der  westlichen 
Bejndah-Steppe  (Sennaar),  von  den  Arabern  „Ardah  '  genannt,  machte 
R.  Hartmann  (Zeitechr.  f.  allgem.  Erdkunde  N.  F.  XU.  p.  l%k 
die  von  ihnen  verfertif^ten  Lehmkegel  smd  5 — Id  Fubb  hoch.  (Die 
fOm  Verf  Miit^ndiraclitt;  Termite  ist  Term,  destructor  Smcathm  ) 

Lepifimätidad.  Laoaa,  J^ote  sur  le  Kachilis  inantiLia.  In- 
secte  ai>tere  d«  l'ordre  des  Thysanures''  (Rev.  et  Magas,  du  /*vol  XIV. 
p.  481  ff.).  Verf.  macht  auf  das  häufige  Vorkommen  des  Petrobios 
mdritimai  Leach  an  der  Küste  der  Normandi«  und  auf  dir  naiht- 
liche  Lehensweise  desselben  aufmerksam.  Am  Tage  zeigt  .sich  das 
Thier  selten,  sondern  verbirgt  sich  unter  Steinen  am  Meeresstrande; 
dagepren  fand  es  sich  während  derNaclit  in  grosser  Menge  auf  dem 
Ilafendamme  und  an  den  Brustwehren  des  Hafens  von  Honfleur,  an 
dessen  flenkrechten  "Wandt  a  es  mit  grosser  SS«  Imelligkeit  umherlief. 

fildttta&<     de  Saussure  (Uev.   ei  Magas.  de  Zooi.  XIY. 
p.  163 — 171  und  p.  227 — 234)  machte  folgende  neue  Aroerikanische 
Arteu  durch  Diagnosen  bekannt:  Polyzotteria  Mexu:ai\n  und  Äzicca 
aus  Hoch-Mexiko,    Attt^lec'a  fulgida    und  fnllnx  auü  Guatemala. 
ßiulla  Poetn  und  poreeilana  aus  (Juba.    Tarusia  aus  Mexiko,  hifas- 
ciatn  am  lirasilien,  Totonacn.  aus  den  hoissen  'jlioilen  Mexiko's,  Cu- 
bensis  aus  Cuba,  Lorcalis  aus  Nurd-Auienka,   Zapoiccn  und  MysUca 
aus  d&n  heissen  Gegenden  Mexiku's  ,  buprettotiia  und  ca^tttta  aus 
Cuba,   (jracilis   aua  Ürasilien,    Thyrsocera  Mexicnna,  Toltecei,  Sallei 
und  Gumrimana  ans  Mexiko,   dubia  aus  Brasilien,  Iscknoptrra  Ukle" 
riann  ans  Peimsylv&mou,  Couloniana  aus  Nord- Amerika,  Pei  uana  aus 
Peru,  ISortoniana  aus  2(t>rd-Amerika,    occitIen4ali*,  contobritut^  Mexd- 
cana  und  A%teca ,  die  beiden  leUtcren  atts  den  heissen  Gegenden 
Mexiko's,  Feriplancia  My&Uca  aus  den  gemässigten  Strichen  dessel- 
ben Landes.  —  p.  ÜLiT  fi.:  ISifctobui  a  Mcjctcuna^  EyilampTa  (Au/o/a«»-' 
pra  Sauss.)  litcula  aus  lliaüiUüu,  [Flanes  Sausb.)  Mpxu  ana,  Pftot  asjjii 
fUe^tcanOf  Paialr^ies  L^*:u$  aus  Brasilien,  kittrio  nus  Süd- Amerika^ 
uuk*trieeu$  au^  Surinam,    Corydia   {llolocompta)  A%t€ca   aus  dem 
heissen  Mexiko,  Vanchlora  Az^teen  ebendaher,  Cuiensis,  Antillurum 
und  Foeyi  aus  Cuba,  'Aendala  uud  kydlinn  auy  GuatemRla,  Mericarta^ 
moxa  HUb  liulisia  und  tjlauca  ans  Brasilien,  i'roscraUa  rcruana,  Z<- 
i4tlfOra  (iriLütuäium  .Saass.)  montisiira  aus  Brasilien,  {Pkorlii^fca  Sausii.) 
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SBvUen  Tan  yoll«]ilio-?«a,  BetohrgTiag  eeaer  meuwe 
met  Yui  Etkkeriak  mi  SttmatnH  ArohiblailA  HoevenSt  (T^dtohr* 
^  voor  BalomoL  V.  p.  lÜßM*  •  pL  6)  mAcbto  «&ter  dem  Nmem  rtki^ 
hlaita  (od?,  gVB.)  Oonenü  eioo  bddiai  merkwürdige  neue  Blatti- 
nen-Form  vob  Sumatra  bokMUlii  welohe  den  bis  jetsi  jUr  dw  Fa- 
milie ^Itigen  GbmhUien  in  mehrfacher  Besiehung  eutgegeninti. 
Naeh  der  Abbildung  zu  urtheilMk  aohain^  eine  siemUeh  Anfi«Uf«d9 
habituelle  Aehnlichkeit  mit  Eremophila  vorhandfln  an  lein» 
Koff  iat  frei,  nicJil  vom  Prothorax  btdMk!*  dieaer  ?ora  abgestutzt, 
langer  als  breit,  naeh  binten  etwas  erw««ieri|  dia  Schenkel  nicht 
flachgedrückt,  die  Schieaea  dfina,  die  mitileraa  m  innerhalb  schwach 
grtprali  die  hintersten  stark  verlängart  «ad  irar  von  der  Mitte  ab 
Ipantm  gadomt;  die  beiden  FMigelpaare  sind  nighA  aw^gabildet, 
MNidaiB  nnr  durch  (in  der  Mitte  verwaohseue)  Soliuppen  ongedeateU 
Die  Aft:  Arek,  Utnmtü  -Mfc  50imU.  lang«-  glweod.FOthliah  kaatar 
aiaabrtmp. 

ßaodder  (Journal  Boaton  soo.  nai«kiskYII.  1802.  p.  41G  ff.) 
glaubt  Periplaneta  orientalia  und  Americana  nach  dap&  Venchiedeo- 
hiMb  ibrer  Hinterflügel  awei  rerscbiedenen  Gattungen  zuerthai|eii 
aa.Bäasen;  für  erstere  Art  stellte  er  den  Fi^eher^achen  Gattunga- 
aaafcaii  Siylofffa  wieder  her,  wfthiaiid  die  «waiie  unMir  Farißll^ 
na^i  belaist.  AaC  31atUk  Fennsylvanica  de  Geer  gründat  ar  aim 
nana  Gattung  PltUamodet^  welohe  zunäohat  mit  Periplaneta  Terwandt 
ist,  sieh  aber  durch  schmaleren,  mehr  verlängerten  Körpar,  durch 
faat  parallelen  Innenrand  der  Augen,  dia  daa  Körpar  übcr^Bgendaa 
Volmer ^  and  Hinterflügel,  regelmässig  genmdeta  Lamiaa  vapraana* 
üar  korzare  und  weniger  abgeflachte  Haife  u.  e.  w.  untaraoheidat. 
—  Als  (xweite)  neue  Art  gebort  dazu:  Plmt,  unic^far  ausMafsachu- 
aait«»  Dia  €btlnng  Ectobia  Westw.  ist  in  Nord-Amerika  durch 
Ii.  gemManoa  and  awtt  Moa  Artaai  i£p<*  iUkophila  und  fUl^ocimeU^ 
TBrtretan.  ^  Crypt  aeerüm$f  noY.  gen.,  mit  Polyzosteria  ver- 
wandt, in  beiden  Geschlechtern  flügellos ;  Prothorax  mit  verdicktem 
Torderrande,  der  über  dem  Kopie  leicht  kappenformig  aufgerichtet 
iat,  Augen  klein»  fast  kngUg  gew6lbt,  Schenkel  breit,  ohne  Stacheln  i 
Scfaianan  dicht  mit  Bolchen  beaetati  Tarnen  ohne  Ilaftlappen  zwi^ 
achan  den  Klauen;  Appandicea  anales  nicht  hervortretend,  maonli« 
aha  GMffel  sehr  klein,  die  oylindriachen  haarigen  Raife  in  beiden 
Gatchlaohtem  nur  bis  mr  Spitze  ^r  dreieckigen  Lamina  supraanalis 
raichend.  Aft:  Qr^pU  fMnciulalu»  aus  Virginien  und  Pennsylva- 
nian.  —  Fftn^tctlvMt  not.  gen.,  der  vorigen  Gattung  nahe  ver- 
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rem  Kopfo,  mehr  halbkri'isformiprn-i  Prothorax,  mehr  genätherten, 
birufuningcu  Aiiizcn,  stärker  abgaflachien  öchieneu  u.  •»  w«  —  Art: 
Pycn.  obtcurus  aus  Massachusetts. 

Ii u  CR 8,  ^ote  Rur  la  Perispharra  L-'lomenformis  '  (  Annal.  soc. 
entoirt.  4  sf'r,  TT.  p.  130)  gab  emo  voriauhge  Notiz  über  eme  neue 
m  (  (  luncliiTta  und  auf  Manila  lobende  TVrisphaera-Art,  die  niclit 
nur  eni'-'i-  (  ilomenp  odi  r  uiuem  Arumdillo  a 1 1 tT^t^^nd  gHoiqbt^  BOttdMll 
flieh  Uli  Leben  aucli         dip-sn  zusainTncnrollt. 

HftltodBä.  Chaetoessft  Burmetsteri  Giebei  (Zeitsclir.  für  di(> 
gesaimnt.  Naturwiss.  XX.  p.  dl6)  aU  n.  A.  von  N«a-i*'oibuj:^  in  Jä»- 
flilien  be8chrie))en. 

Gryllodea.  c  u  d  d  f» r  iWmX m\  Joum.  of  nat.  hist.  VIL  p.  424ff.) 
beschneb  Tritiachjlus  termwalis  nls  n.  A.  au8  Massaobateits»  Mtnir- 
ht$  aus  Illinois,  Gryllotaipa  l ontiipennis,  Gr^ßins  anqusttts,  n^f^leetus, 
mger  (Harris  i.  1.)  und  IS'emvInus  rittatu»  alsn.A.  aus  Massachusetts. 

loCQSti&ä*  liates  f^Doscription  of  a  romarkahle  species  of 
singing  Cricket  frotn  the  Amazons,  supposed  to  ])c  tic  w  to  science", 
Jonm.  of  Kiit rinol.  I.  p.  474  ft'.  pl.  22)  maclito  unl  :r  dera  Namen 
Chlorocoeius  (nov.  gen.)  Tanana  eine  sehr  luitVnili  nd  ?7<»bi!d**t« 
nenf^  TTenachrocke  vonObydoe  am  Amazonenstrome  bekünnt,  welche 
9\v}\  iliirrh  stark  hauchig  oder  blaf>ig  nnlgetriebcne  Deckflügel  des 
Männchens  auszeichnet.  Verf.  stellt  RiMno  nene  Oattnng-  mit  Thli- 
boscelus  Scrv.  in  Vergleich,  mit  der  sie  alierdin[irs  nahe  verwandt 
i«f  ;  Iwi  weitem  näher  steht  sie  jtdach  (nach  eint  m  maniiiichen 
Exemplare  des  hiesigen  Museums  zu  urtheilen)  der  (iattung  Cyrto- 
phvUus  Burm.  (Loc  iiersjiit  illata  Fab  ),  mit  welcher  man  sie  so^r 
recht  gut  vereinigen  könnt !\  da  die  Unterschiede  der  Tira«ilianisch'"»r! 
Art  von  der  Nord  -  Amorikati lachen  kaum  mehr  als  bpezilische  Be- 
den tun  haben.  Bei  erstorer  sind  die  Fühler  kürzer,  die  Vorder- 
Schenkel  mehr  zusammengedruckt  und  dadurch  etwas  breiter,  die 
Deckflügel  noch  stärker  bauchig  fiiifo'etneUen  und  die  Kippuug  des 
Vorderfeldes  dichter;  ist  die  Abbildung  df'3  Hinterleibes  richtig,  «o 
wurde  ftnch  die  lange  spatelförmige  Verlangt  riing  des  letztRu  Bauch- 
segmuntes  fehlen  (bei  dem  hiofigen  ■£xem|)lai;e  ist  der  Minterieib 
Terstümmelt). 

Scudder  (Jonm  IXjston  soc.  of  nat.  bist.  Vll.  1802  p.  499ffl 
gab  eine  erneuete  üel>er^if»ht  und  Auseiuanderijelzung  der  Nord- 
Amenkaniscben  RhaphidopLora  .Arten,  welche  sich  ihm  nach  genaue^ 
rer  Unterraohnng  als  di'ei  verschiedenen  Ghittangen  angehörig  her- 
ausgestellt haben,  von  denen  keine  mit  der  Servi  1  le'schen  Gattninr 
Rhaphidophora  genau  übereinstimmt.  Die  13  ihm  gftgenwirtiL:  be- 
kannten Artert  vertheSleti  sich  folgendenmassen :  1)  C  entkofki- 
lits,  nov.  gen.,  von  Rhaplndupliora  durch  viel  kürzere  Beine,  die 
Lüiigsverhältoisse  der  Glieder  an  den  Maxiilartasim      B«  X  Miir 
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kMa,  oder  unter  einander  gleieb,  8.  beiden  znsami&6Bi|4^^ 
▼on      Länge  des  dritteii,  Ik  -Saßi  so  lang  wie  3.  u.  4.  zusammen), 
dMi  Mangel  der  Enddomen  an  Yotder-  und  Hittelsohenkeln,  die 
starke  fintwickclung  der  EaAdowien  an  den  Hhiterschienenf  die  nicht 
8ti8ainiA0Bgedrüokt«B  ^Tarsen  usd  durch  die  Kürze  de^'iMife  ab- 
weichend. ^  Answer  Rhaph.  macalata  Say,  lapidioola  Burm«,  scabri« 
UaUL»^  ti^JIßA',  Agassizii  und  gracUipet  Sondd.  gehören  hierher 
iAi Htue  Arten:  Cmtk,  Mretipes  Grand  Manan,  Uhleri  Maryland,  di*- 
M'fM»  Nebraska,  tolMt  linA  ni^er  lUaiois,  Californinnu*  San  Frau* 
oltcö!  —  2)  Had»n  oteuM ,  nov.  gen  ,  für  Hhaph.  subterranea  Scudd. 
«rriobiet;  an  den  Maxillartastern  das  1.  Glied  kurz,  das  2.  doppelt 
so  lang,  das  3.  reichlich  doppelt  so  lang  als  das  .2.,  das  4.  fast  so 
lang,  das      länger  als  das  8. ;  ausserdem  Ton  Rhaphidophora  di^h 
gewölbte  Augen  und  unbedomte  Mittelhüften  unterschieden.  —  ^ 
Trepidisehia,  nov.  gen.,  auf  Rhaph.  xanthostoma  Seudd.  begrün- 
det; an  den Maxillartastem  das  l.oi.S.  Glied  kurz,  das  8.  mehr  d^nn 
doppelt  so  lang  als  das  2. ,  das  4.  fast  so  lang  wie  du  3.,  das  5. 
fket  so  lang  wie  das  8.  u.  4.  msammengenommen.  —-Emen  Ueber- 
gang  zwischen  Ceuthophilus  und  Daihmia  Haid,  bildet  die  neue 
Gattung  üdeopBylla,  für  Daihinia  robusta  Haid,  und  Üd.  nigra f 
rx.  A.  Tom  Red- River  errichtet;  von  Daihinia  durch  längere  und 
sehlankere,  weniger  gedornte  Beine,  schlankeren  Körper  und  kleine- 
ren Kopf,  kürzere  Kiefertaster  und  die  Tarsenbildung  (l.  u.  4.  Glied 
lang,  gleich  gross,  2.  u.  8.  sehr  kurz)  unterschieden.  —  Von  Cyr- 
tophyllu3  liurm.  werden  zwei  Arten:  C.  concavum  Say  (perspicilla- 
tum  Serv.)  und  C.  perspicillata  Fab.  Hurra,  untcrsrchieden ,  unter 
Phylloptera  Serv.  zwei  neue  Arten:  Pkyl.  rotundifoHa  und  cnttdaia 
beschrieben.  —  Für  Phylloptera  retinervis  Burm.  wird  eine  neue 
Gattung  Micro  centr um  errichtet  und  Micr,  affiliatum  xin^  thora^ 
ctptrm,  letztere  aus  Florida,  als  n.  A.  beschrieben.  —  Fernere  neue 
Arten  sind:  Conocephatus  ro&«srii«  Cape  Cod,  «neina/iur  (Harris)  Ala- 
bama, crepitans  Texas,  Xiphidium  hrevipennis  (siö!)  Massachusetts, 
tmifer  Illinois,  Orchelimmm  vulgare  {^rrU)  and  concinnum  CA]^  Cod^ 
iiMgipennis  (sie  !)  ToxftS. 

J.  P.  Iv  Frdr  Stein,  „üeber  DryinarlTioa  f?poctnbilis  Stein" 
(Beri.  Ent.  Z'-itaclir.  VI.  p.  420)  hat  sich  zwar  nacliträglich  davon 
überzeugt,  da?<s  dio  von  ihm  errichtete  Gattung  mit  'Dprticns  und 
Grftmpsoch'i«!  nahe  vcrwr^ndt  ht,  hnlt  sie  aber  immer  n i  ch  tiir  näher 
verwandt  mit  Pteroh  yus  titkI  z\v:ir  wegen  der  Bedomung  th^r  Ii  ine 
(die  er  freilich  kurz  d;ir:iiif  wenigstens  für  die  Schienen  für  unwich- 
tig erklärt).  Als  ünt*  r-(-hiede  von  Dccticas  und  Gnn^p=!oclen  wei'=^s 
Verf;  srv^nr  nur  ^pe/iii sehe  und  fflntiv^  Merkmale  anzuführen,  glaubt 
aber  Reine  Gattung  alien  per'^' nlichen  Motiven  ;^nm  Trotze  .schon 
darum  aufrecht  erhalten  2u  müssen,  weü  sie  mindestens  ebenso  gut 
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wie  Gainpsc»cleijs  sei;  „«lies  wird  sich  noch  deutiichör  herauBstel- 
len,  wenn  erst  Gampn.  L^raiiosa  Brunner  pubiicirt  ist.*  (?  !  Gewina 
apokryph !  Eine  unpubHcirte  Art,  die  man  uiobt  liennt,  kann  man 
doch  wohl  uichi  als  bewti&end  anführen!) 

AcHdiOdeS.  Scadder  (Jon in,  UobLon  boc.  of  nal.  Imi,  1Ö62. 
p.  464  ff )  gab  eine  Anfzählüu^^  und  Beschreibung  von  folsrenden 
Nord  -  Amerikanisch«!!  Gattungen  und  Art€ii:  Opomala  hra^kyfiUra 
TL  A,  Massachuaetts ,  Chloealtis  (Harris  a=  Chrysochraon  Fisch.)  con- 
•per^a  Harr,,  virula  und  pvnctulatfj  n.  A  Connecticiit,  bteuobothrua 
curtipennifl  Harr.,  melanopleurus.  lunqipcnjiis,  sptciosm .  maculiptn— 
nit,  aequaliSf  bilineatns  und  propmqtians  n.  A.  ;\us  Massachusetts 
und  Connecticut,  Tra{^cephala  infuacaU  uud  viruIifLisciaLiei  Harr., 
Arcyylcra  I  Stet  heophyma  Fisch.)  lineata,  platyptcra  ,  i;racilis  n.  A., 
Peioteltix  büreait$,  Caluptenus  3  A.  {C.  punciulalus  n.  A.  Maind), 
Acridiuia  4  A.  {Acr.  rubiginosum  n.  A.)  ,  O^dipoda  14  A.,  daruaier 
neu:  Oed,  ruqoia,  peltucida  und  caslaUs^  letztere  aus  Texas,  T«i4u 
6  A.  (T.  trian^ularis  aufl  Maesachosetts  und  ru§o$a  aus  FlcNrida 
Jk  A.).  —  Tetiigidem^  nov.  g«D ,  auf  Acridium  laterale  Serv.  and 
TeUix  poljmorpba  Ikarm,  begründet.  Batraohidea  Seirv.  2  neue 
Arien:  Batr»  «rtiial«  und  tarinata,  beidti  aus  Massachu^elU. 

Tftrk  (Wien.  Ent.  MonaA^ohr.  VL  p.  81)  föhrt  StaaobotJmii 
Offi»Mipet  Ocak«  «id  Stamremmu  anaw/tp««  (frühar  .VerC  in% 
•k  Bt«Dr,  Gepat  Ooak.  tn^ffölirt,  gegenvirtig  «|a  besdinafaso) 
ila  A?  KMerAitemtdi  nme  Äxten  an.  libi^nda  p.  i201-r>2ll.  Dm^  2 
bwidalt  d«nelbe  dlier  ^  19  Eoropa  TorlEommaajdeii  X^tix-ArtaBi 
dwm  er  mpar  ider  «atenolieidm  vi  kdso^.  glaubt,  Bimlvli  vum 
Tl.  •nbnlata  und  bipu]ic(atft|4n.  iu>eb  die  Vo^Fise^ikeir  MaTimM* 
la  T.  ittbnlafta  geateUte  Xett»  neridionalit  lUni^.  nad  MC  .d*^ 
pfeiM  Brii.  Vevl  aetcl^  die  Untertohiede  ici«r  ^Arteo«  welfhft 
bflaondm  i&  der  BAdong'  deaPvotboiax-Eielee  .aueben  aiiid^  jvw- 
einander  wd  be8Qbreil>t  die.beiden  ietztere9  aiuHibrUober;  auf  TulS 
lind  alle  vier  Arten  ne)>et  ibren  cbarekterietieobi^pi  Xli^ei^  ebr 
gebildet,  , 

Lacai,  „Kote  rar  1'Aeridiam  elbipee  de  G^r"  (Anmd*  1091 
entoip.  4»  1^.  IL  lu  378)  gßlk,  eine  näber^  Cberak^erielilf  det  ei^ltenen 
Acridinm  glbipee.  de  Geer  .(loit  violHten  Hipteräügelu),  c||(|«ea  T»» 
terland  Cuyenae  ist  .   •   ^  > 

lOtiMiligi.  89adder  (;rownai  Boet^.  mo^..  of  na^.  biet.  Vil« 
p.  4U)  besobrieb  ^üi^eiiAera  Atjnuiciar«  «Ja  A,  giif  HawechttMlIf 
und  ißgUm  munif«  eboD^^er  niid  toe  Tirginian. 

a  Dobrn  (Statt  £nUm  Zeitung }Umi.  p.  aaS-Stt).  Tat  1. 
fig.l— 8)  bewdirieb .  acht  in  Mexike  embeamiaflbe  Fortoiliaeax 
f$9idieram  Smiiturti  n.  A.,.  ForfioeaiU  ntinnUa  Barm  (f),  Fmr^ 
ciaalla  (noT.  gen. ,  eaf  V^O*  nuucilima ,G^,  gegrafi4at)  .  i^iAe^ 
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pBalidophora  parallela  Westw.  /^neisfro^ailer  spinax  n.  A.,  Foffutdt^ 
iamiuta  und  iw^u^ni^  n.  A.  uad  Aplerygida  ruüceps  Burm. 

fMClBt.  WaUli  (Proceod.  acml.  nat.  Rciono.  Philadelphia 
,1663.  p.  861  ff.)  irtacliti'  fyl^uiitlL'  neue  Artüu  aus  Illinois  bekannt: 
Piocus  yurus,  semistnalus,  perplexuM^  polluiMa  und  amdbtlis  l/nrAb- 
theüun^^  rijii  zwi  ifr^edrif^eu  iarsen  und  gcsohioisener,  vierecki^rer 
DjtI»>idaUt)Ue  gehörend),  Ptocus  geolotiut  n.  A.,  aoB  dtr  ünip|i«  mii 
xwetglied rigen  Tarsen  und  offener  1  )i»koid;il/elle. 

Ptriarlftf.  Walsh  (a.  a.  0.  p.  303  rt.)  beschrieb  folgendf^ 
neue  und  weniger  bekannte  Arten  aus  IlUnois:  Acroneuria  Hupinsu^ 
Itmai*  n.  A.,  Perla  fiavettem,  varians  und  decipiens  {/alv  (iruppü  mit 
zweiäatigcr  Iliilfsader  und  drei  Ooellön  |Br«hureud),  Perla  üccipitali» 
(Pictct  ?).  —  Perla  producta,  fumiptnms  un<l  elongatay  zur  Gruppe 
mit  nur  einem  au»  der  accessoriBchen  SubcuHUla  ier  entapringLMulon 
•  Aate,  Behr  langem  lliiit<>rleibe,  zwei  Oc«llen  uud  mohrerön  ßubco- 
Btalcn  und  ])uöti>)sialen  Queradern  gehörig.  —  CAior«fMr2a  büinwtm 
(äay?),  bt  unmjtenni$  und  nana  n.  A. 

Eßtieiaerina.  Walah  (a.  a.  0.  p. 367 ff.)  g*b  ivvei  auf  vcr- 
Bohiedone  Merkmale  t^eiirundete  anal}  tische  Tabellen  zur  BeäUiiimung 
der  lu  >iürd  -  Anieiika  eiehoimischen  Epiiömeren-Gattungen  (Baötii, 
Potamantlius,  i'alingenia,  I^[ihemera,  Clo«  und  l'ai'Uia  )  und  lugte 
denselben  zwei  neue  unter  den  Naiueii  Ephemer cila  und  Haeiitvn 
hinzu.  Dieselben  stiioTnen  im  I-'luL'elguader  mit  Cloe  urul  tuema 
übereiii,  uuterecheideu  ^leli  aber  vun  hei<k'n  durch  die  Bildung  der 
männlichen  Augen,  welche  emlueh  und  /usammenatossend  sind; 
)»eide  haben  vier  Flügel,  von  dimeii  die  hinteren  grusa  und  dicht 
geädert  sind.  Während  bei  l^ple mereila  die  drei  Schwanzboratoa 
ffleich  lang  sind}  ist  bei  Haetuca  die  nattlere  rudimentär.  —  Verf. 
beschreibt  femer  fulgendc  Arteu  aus  Illinois :  Baetis  (sabgen.  A.)  fe- 
montta  8ay,  altemata  (Say?)  (sabfen.  13.)  arida  (Say?),  sieoa 
n.  Am  (fubgen.  0.)  d9l>iU»  (Walker  ?) ,  Potamanthui  oupidus  Say, 
F94mm.7  ^donatui^  Pmlingema  (subgtm.  A.)  mtligeraj  (subgen.  B.) 
|iBib«tii  Piot.,  (sabgen.  C.)  fimfetn*  n.  A.,  interpimctaia  Say,  fml^ 
eMla  und  ttrmwata  n.  A.,  EpkmnvrA  decara  (Walker?)  und  fißzeola 
a«  A.,  Epk&m9tMa  (Leptophlebia  Wetiw.  ?)  amerueimns  und  doiuimi»' 
M»  II.  A. ,  Baetim  Obe«a  Siqr ,  CUi  (sabgen.  A.)  f^m^meä'  n.  A., 
Onibfio.  B.)  ß»t»mmm  tL  A^,  ymcohr  (Hagen?)  and  wMm»  (Hagen?) 
— ■  (««bf«».  C.)  4uim  und  mmdm»  n.  A»,  Caenis  hilaris  Say. 

.  NiMti*  Ji.  de  Selya- Loh g^liMpt,  Synopsis  dwAgikk« 
BiMi,  2.  legiott:  JaMtei*  (BalloA.  dal'uid.  rayalada  Belgictu  3.  ■Ar« 
JOU.  p.2a»'*8a8)  MftaU  «aiaa  ip  GttMiaadMft  dH  Hftgeokoiite» 
MMOi«!  vwrlioAg  aynoptiadbe  BeMMiaiig  der  A^iQaidflB^anipp« 
ttÜ  dii  tghoa  domb  d«i  Qispruug  dof  Saotor  «ibooMif  und  na« 
diaant  (nadi  Ari  dar  CalopterygineQ)  und  dM  laaggeiteeolile  Ptef 


Digitized  by  Google 


860      Görisiaeok&r:  Bemht  üb.  d.  wisaeusck.  Leistufigen 


rostigma  leicht  kenntlichen  Gattung  Lestes,  welche  Verf.  als  eind 
vollkomiTien  natürliche  und  fest  in  sich  abgeschlossene  anerkenntip 
fort.  Die  Gattung  umfasst  nach  der  vorliegenden  üeberaicht  ge- 
genwärtig 50  Äxten,  Von  denen  7  auf  Europa,  11  auf  Asien,  4  aof 
Afrika,  7  auf  Australien  und  21  aof  Amerika  kommea  und  von  de- 
nen 35  hier  zum  ersten  Male  beschrieben  werden.  Die  Arten  wer- 
den nach  geringfügigen  Unterschieden  im  Flägelgeäder  und  nach  der 
Bildung  der  weiblichen  Appendicea  in  fünf  Uutergaitungen  vertheiH, 
jnm  dene»  Lestes  46  Arten,  die  übrigen  Tier  nur  je  eine  umfassen ; 
lititere  sisd  autse^  Sympyona  Charp.  (L.  fusca  v.  d.  Lind.):  ifef«# 
Uitet  {M.  major  Selys  aus  Indien) ,  ÄrckiliMlet  (L.  grapdk  Baab^ 
und  Platyle4t€t  (L.  platystyla  Ramb.)* 

Elna  wieitere  Fortsetzung  dieser  Bearbeitung  desielbeil  Yert^t 
ist:  „Synopsis  des  Agriotnines^  9.  l^gion:  Podagrion"  (^Mnd*  8»  afe 
XIV.  p.  6*^44).  Di»  Gruppe  PodagriMi  bat  ein  etaMlligw  PteM-  • 
■tigBA  tand  «inen  i^gelmtai^  ^tmlainn  Sektor  dM  Tidtea^el;  mm 
viAKmMiM  mAk  von  PfleadoiltgiiiA  dmrA  &m '  atnMto  Sftigmai 
ytm  Lettei  dnvMi  dm  Auigangspuakt  da»  SeetofMriMÜiaBa  wid 
•dbnodalia  und  dmb  die  Form  de»  Yimeks,  wt  PlaiyaBttmii  dank 
dM  l&nglidie  fltifm«  wid  die  AgwownihBit  iwner  kingMebobeaBn 
Sektoren,  Ton  Agrioti  dureh  dieeeHien » Merkmele  ud  dio  Foeni  dei 
Yiereebir  von  Protoneora  dank  dae  Stigma,  die  •eingeednolMMB 
Bektoteo  •  und  '  deai'sTcitblliiidi0ia  nateren^Seklor  deb  Dreieehi*  *« 
Die  Ideell*  gahdraden  Avten  afaid  aal  dia  Tf«^ngegendni''baider 
BidhftllU«  baeohrtnkfc  «id-ftdlaait  CMtaafeii  sa:  l)  P4ir«pM#» 
himt  90V.  gen«  mit  1  AvI  (PyZo»&eaB,'  IWka.  ^  PMa|r#*l«^ 
ttwr.  gen.  mü  2  Arten  aue  SOd '-Amerika.'  8)  PVd»fr«ts««  'wm, 
gan.  mit  6  Aitai  aaa  SQd-Amer&a.  4)  ileisraj^ri-oa  wfi'gtm. 
mit  13  Arten  aoaSid-Ameeiki.  «).P#rll#tUf  (Hagen)  mna.  gesK. 
mit  1  Art  ans  BÜd-Ameiika..  0)  OAl0i*eUsref»  uev.  gen.  mit  5 
Arten  vom  Cap  der  gulen  HotBnng,  a.  B«  Agr.  UngtaMdmn,  tea* 
eellatam  mid  .fimaiaftnn  Barm.  7)  .ilrp^elstfss.,  'ilav;-  gea<*mi^l 
Arten  aae<Aimkialien,  s.B..Agr»  aaetralis  Band).  8)  P ^ife  las  l^s^ 
nor.  gen.  mit  1  Art  vom  Makweai  8)-,Aaif  A<laaf«fe,  MT«'gaBk 
mül  Art  von  Ifalaoea»  1,. .  " 

.  Walek  (Prooaed;.  .M.  aat.  .eaictta.  ol  PkMalpIdft  48ift 
p.868)  gpd>  anafthrliolie GlmtmeMSkna >vön. lolgeiiaan tWir— aai 
tkeile  onvcilattadig  bakaUni«^  AMk  wm  lUkMria:  04M«HMi  Jk^te-^ 
•ulsa^  n.  A.,  JLfi— iippkwi  (Say?),  *  lifiieiiiatsi  n.'A.v  ligfldk  ipae. 
(okne Knien  beeehriebaa),  ifoaiaiMis «n; A.«  Bm^f^ügimf^VBmff^ 
ffeaiir>  Msetogum^kutM?  «fMet^si^'  0$mpkiM  e«tkft  (Hagan  i.  Ut)» 
mit  samcn'  beiden^  nieheten  VaiNsandtmi;  Gkmjik*  IMmiia  Saf  «nd 
fdflffhflf  Sdva  in  Yenleuih  fl^taUt:  rmmkmi  flraeWetffi,  ÜarieHr 
«Dd  ewafaedi  ik  A.»  Uberseite  flliaa<«af*miiBd  fkdipkmit  a  A^'CM 
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Julia  tgnehrota  (SayV).  Den  Besclireibuui^cn  pchiokt  Verf.  Bemer- 
ktmrren  über  die  Nomi'iiklatui*  der  au  den  8chenk«'ln  der  LibflluH- 
iion  cüiiätnnt  aulireteDden  Langsbiuden,  t»o  wifi  ttlx^r  die  FttrUuOg 
/dee  Libellen körpers  im  Alltr<*memen  vornus. 

de  S  c  !  y  -  Ii  oTt  1?  c  ham  p    (XiiuaK  sor.  nnt.  Be]f:re  VI.  p.  159) 
iüßtp  seinem  VerzeichniHse  der  Belgischeu  UdoUAteo,  uocb 
dopressimcula  und  Agrion  tenellmn  hinzu. 

H.  Uagen,  „Un  ü.  Fr.  Müllers  arbeider  over  jjanraarks 
Odonater  *  (Schioedte'a  Naturhist  Tidsskr.  3.  Hack.  I.  p.  94— 1Ü3) 
lii^erte  eine  kritische  Revipi(»n  ui  d  Beleuchtung  der  03  VW  0.  JFl 
MaUer  beaobriehenea  Oanischeji  iabeUiUiiMii. 

'AjiMinu 

'  Todvridae.  Von  zwei  gleichzeitig  erschieBenen,  fOr 

die  Kcnntniss  dieser  Familie  wichtigen  Abhandlungen  von 
J*  Lubbock  Notes  oa  tUe  Thysanura.  l'artl.  Smyn- 
thtntdae*',   Transact.  Linnean  soc.  of  London  XXIII,  3. 

429— 448.  pL46ii.  40.  „Part  II.  Smynthuridae  et  Po  du* 
ridae*  ebenda  p.  589— 6U1.  pl.  59)  nnd  E.  Olfef» 

AnnotationcB  ad  anatomiam  Podnrarum*,  Diasert.  inang, 
Berolin.  186^.  34  pag.  In  8.  c.  tab.  4  Uth.)  behandelt  die 
erste  neben  einer  systematischen  Aufzählung  und  Be- 
schreibung der  vom  Verf.  in  England  beobachteten  Gat- 
tungen und  Artf^n  der  Smynthurcn  und  Poduren  die  anato- 
mischen Verhältnisse  dor  Smynthuriden,  die  zweite  in 
einer  Darstellung  der  Morphologie  und  Anatomie  der  Fo- 
duren  imAUgemelnefi  einzelne  einer  erneuerten  Unterau* 
'ch]Qng  besonders  bedürftige  spezielle  {^unkte,  wie  beaon- 
dmn  die  Morphologie  der  Mundtheile ,  des  Verdauunga-r 
apparatcb  im  xViigemeineß,  dca  iiaftorgaueo,  der  Spring* 
gabel^  u.  6.  w. 

Lubbock  (a.  a.  0.  p.  430)  bereichert  zunächst  die  Gruppe 
der  SmyBthuriden ,  welche  bisher  nur  aus  Smynthuras  Latr.  und 
Di<jyrioma  Bourl.  b  es  Land ,  mit  einer  netten  Gatttmg'  Papiriut^ 
weAehe  dnroh  viorgliedri/ifG  Fühler  ohne  deutlich©  Knickung  nnd  an 
denen  da^  kurze  Endglied  geringelt  erscheint,  charakterisirt  ist; 
aniserdem  ist  diese  Gattung  aV>er  von  Smynthnnis  auffallend  dnroh 
die  ReilMrationaorgane  verschieden,  so  dass  Verf.  die  Stellung  der 
einen  neben  der  anderen  nur  für  eine  künstliche  ansieht.  Drei  Eng- 
Usoli*  Arten  :  Pap.  curtor  xmdSaundtnii  (p.  436  ff.)  und  mgromtieu'^  , 
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fmtus  (p  5f^0)  ^Verden  ansföhrlich  beschrieben ;  aussordem  Smtfnikurvs 
Buäkit  (p.  431)  und  aureus  (p.  689)  als  n.  A.  Bei  der  Charakteristik 
dieser  Arten  gebt  Verf.  o  A.  auch  besonders  ausführlich  auf  die 
Zuaammensetzang^  des  Mundes  ein  ,  an  welchem  er  eine  Obcrlipp-j, 
ein  Paar  Mandiboln,  ein  erstes  und  zweites  Maxillcny^aar.  ein  Ta- 
eterpaar^  eino  Zun*ye  und  eine  Unterlippe  besciireibt  und  abbildet, 
(Aus  den  Abbildungen  ist  zu  ersehen,  dass  das  sogenannte  zweite 
Maxillenpaar  nichts  anderes  als  die  Hilfte  der  Unterlip|u>  ist;  was 
dar  Verf.  als  Taster  aiis[iricht.  ist  schon  deshalb,  weil  dag  ticireflende 
Organ  weder  den  Maxillen  noch  der  Unterlippe  ansitzt,  )n  Reiner 
morphologischen  Bedeutung  «ehr  zweifelhaft  uud  gewiss  mchl  unt 
den  gewohulicheu  Insekten-Tastern  homolog).  —  Die  innere  Anato- 
mie der  Smynthuriden  betrcflend,  so  vcrmisste  Verf.  die  von  Ni- 
colet  für  den  Tractua  intestinalis  angegebene  Abschnürung  eines 
Intestinum  tenuc  vom  Magen ;  ebenso  wenig  vermochte  er  weder  bei 
den  Smyuthuriden  noch  bei  den  übrigen  Poduren  eine  Spur  von 
Malpighischen  Gefdssen  (nach  Ni colet  sechs)  za  entdecken.  Bei 
der  Beschreibung  der  Respirationsorgane  macht  Verf.  die  aafi&l« 
londe  Angabe,  dass  bei  Smyntharus  mir  zwei  Stigmata  verhandaa 
seien,  welche  überdem  an  der  Unterseite  des  Kopfes,  dicht  unter- 
halb der  Fühler  liegen  sollen ;  die  Verästelung  der  Tracheen  ähaeit 
mehr  derjenigen  der  Myriopoden  und  Tracbeea-Arachniden  ala  der- 
jenigen der  übrigen  Insekten..  Bei  Papirins  hat  Verf.  üheriiai^ 
gar  keine  tVacheen  auffinden  können  und  vemmthet  daher  hl«r 
eint  HAttirespiratlon.  Die  irtm  H 1  o  o  1 « t  Md  mfgeftmdentn  "wüh- 
HdbsiL  OMiei«tfoinBorgato0  k«tehe»  nwob  L.  Mr  »«§  ^mu>  thmümm 
teaemund'bBeH«!  VMm  jedgwdtoyigOictotefaad^  atchfliifm* 
i|iiini0*Weibohi0ii  mit  raUm  ßiern»  etw|k  40k  m  ZftbU  Aooh  die  («n 
P«firiiit  antermohten)  Boden  steUen  jederieite  elnei^  ^jaoA/ikim 
Sphlaach  .dar,  welcher  in  ein  dreieekigesi  zugleich  eine  aooanoii- 
ache  Drüse  anfhehmendes  Beservöir  einmündet;  ansoerden  an  einem 
Ende  stark  geknöpften  SpermatoEo^  enthalten  die  Hoden  tsldreiobe 
onde  grünliche  Edrperdien  von  0008^  Länge,  ühdUh  irie  beiCii»» 
«te  nnd  Ohisiam.  Mdieailieli  gi^  Verf.  ein»  el^elMiie 
Schreibung  des  am  Banche  befindlichen  Haftorgans  .von  Bnqri^lHim 
bk  ueumt  «MHarkAbheadlnir  (e.  0.  p.  66»  f.)  hssafartOft  Yeril 
islgende  Von  ihm  in  Ekiglaad  beobaditele  Gattaage»  aad  Arte 
ans  darPodm»<€kuppo:  OrckeeeUafiieonue Tempi,  flutnpsftlBsoU 
vofesoans  Iiin>,  |pi*lera  n-  JL,  Degeeria*  nigromieileta  Taifii  «ivelis 
Nieol.,  eiaela  «.  A.  «nd  platani  Nieel*  —  Teaifilele«!«»  ww»  gjsa» 
Korper  lang,  cyliadrisoh,  mit  geknöpften  EmmIi  «Uli  Wioppeik  hia> 
deekt,  itit  sohlt  iMt  gkidi  'grossen  Segnsuten;  Fühler  Mpfir  ak 
derlCopf,  funfgUedriir.  dasBfwO^ed  knn,  dieM  islgeed— 
.  leng,  das  letito  geringelt ;  BaseKhefl  der  BpraM»bel  tiehr  4mm  Wll 
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«o  lanpr  alt  die  beiden  EndlameUen.  Die  Gatimig  ist  auf  Podai4 
IBtida  Tempi,  begründit.  —  Isotoraa  fnliginosa  TempLi  Angliemnm 
B.  A.  (pl.&&.  &g*S^  iimmta  n.  A.  (pl  69.  %9),  >ffirrof (mmi  ffim^ 
tL  iA.  (]»L  69.  flg.  11— >14),  muior  ii*  A.  (fig.  15),  Lepidocyrtus  argt»^ 
lataf  Boofi  (S),  Lipttra  ambelans  Lia.  und  ooiüdma  BovL,  AboM 
MMOltiTn  Tempi,  und  prranari»  Mieol. 

V  Ol  fers  (a.  a.  0.)  erörUcrt  smachst  die  TetsohiedeiMn  F<r* 
mien  der  Efiidennotdal-BUdiiiigeii,  welche  in  Form  von  Schupytt, 
cteiMftM  «nd  BHkaen^Hanren  auftreten,  todaim  das  Centntofsnii 
des  KerftnsjfttefBs,  Ton  deasen  beiden  Banehganglien  das  Tordere 
die  Neiren  fSr  die  beiden  ersten  ßeinpaare,  das  grosse  hintere 
lllr  dai  dritte  abgeben  «rfU  Die  Angaben  dee  yerf.'a  über  die  Re- 
qpbrstionsorgane  von  Sm^tbnrus  wn'chpn  von  denen  LabbocVe 
iPMautlfeb  ab  tmd  bieten  mehr  Wahrscheinlichkeit  dar;  auch  t. 
Ol  fers  fand  anr  twei  Stigmata,  die  aber  nach  ihm  an  der  Unter- 
••Ne  des  Tbenui  nad  twar  hinter  der  Insertion  des  ersten  Bein- 
patres  liegen.  A«s  dem  Stigma  jeder  Seite  entpringen  drei  Haupt- 
traoheenstämme,  von  denen  der  ^sste  nadi  rftckwftrte  verkofende 
lieh  in  drei  TIauptaste  theflt;  die  Ibineien  Yersweignngen  derseU 
ben  bilden  aablveiche  Olomemli ,  welche  mit  prrossen  zeitigen  Lnft- 
sftoken ,  die  an  der  Bauchseite  liegen  und  ihrer  weissen  Farbe 
baiber  durch  die  Hantbedeoknngen  hindurch  scheinen,  inVerbindong 
ba  stehen  scheineii.  —  Ebenso  weicht  VcH.  in  seiner  Beschreibung 
der  Mondtheile  mehrfach  von  Lubbock  ab:  Die MundöflFnnng  wird 
nach  ihm  einerseits  durch  die  Oberlippe ,  andererseits  durch  eine 
ans  einem  Basalstücke  und  zwei  daran  beweglich  eingelenkten  ova- 
lett  Läppen  bestehenden  hinteren  Mundklappe  verschlossen;  ausser- 
d<tai*findet  sich  jederseits  noch  eine  borstentragende  Lamelle  (Pal- 
p«e  maxillaris  fiurmeister)  Die  eigentlichen  Kanorgane  liegen  unter 
diesen  äusseren  Mundklappen  versteckt;  sie  bestehen  atis  einem 
Bfandibel-  und  Maxillenpaare,  so  wie  aus  einer  vom  viRrtheiligen 
Unterlippe,  welche  ebenso  wenig  wie  die  Maxillen  eigentliche  Taster 
fahrt.  (Was  Verf»  für  letstere  zu  halten  preneiprt  ist,  möchte  wohl 
eher  den  äusseren  Laden  äquivalent  sein).  Auf  dem  Ocso]>ha<ni9 
liegend  und  daroh  einen  Ausführungsgang  in  die  Mundhöhle  mün- 
dend wurde  eine  umfangreiche  Speicheldrüse  be<»V>firhtet,  Ewischea 
dem  Mniren  und  Mastdarme  ein  kurzer  abgeschiuit  t  r  Tbeil  mit 
dicken  Wandungen  gefunden,  in  welchen  vier  Vasa  Mal]  iL-^lu  (Nico- 
let  6,  Lubboek  0)  einmündeten.  —  T>ic  Geschleclitsverhältnisse 
der  Poduren  sin  d  dem  Verf.  zufolge  deshalb  bisher  anbekannt  ge- 
bliebeB,  -weil  man  die  Copulation  bei  erwachsenen  Inilu  itln^-n  beob- 
achten TAX  müssen  glaubte,  während  die«plbe  bereite  im  jugt'ndlic)ien 
Alter  erIVilgt  Nach  der iicgattung  wachsen  nur  du  ^Veibehcn,  über- 
irel^Bn  fliaim  aber  die  Mäjinchep  mn  das  Vierüaohe  fui  Qröstfi 
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SmyntliuruR  aquaticus  bcjrattet  sich  bei  t^üier  Grösse  von  0,3  Müi 
und  zwar  in  der  Weisse,  dass  danMäuDoben  mit  seinen  Fülilh^  rnern, 
die  dazu  mit  IIatia)i|»aratöii  vörsehen  sind,  die  Fühler  des  Weihcbeni 
ergreift  und  von  diesem  vier  bi»  füuf  Ta^e  aui  dem  Kücken  um- 
iiergctrageu  wird.  Hiernach  legt  das  Weibclien  die  Eier  ab  und 
erreicht  dann  in  12  bis  14  Tagen  seine  vuliküinmene  Grösse  von 
0,7  Mill.  Die  Ovarien  des  Weibchens  öind  nach  des  Verf.'s  Beob- 
achtungen vielästip^i  die  Hoden  des  ^lännchena  sü^Uen  jedorseit« 
einen  einfachen,  ^ewimdent  n  Schlauch  dar  und  zeigen  bei  ihrt:r  Veiv 
einigung'  eine  kutdii'^o  Samcnblaso.  Die  Geschlechtsöffnunt?  mündet 
in  den  After,  obiiliaib  des  Mastdarms.  —  Bei  Beschreibung  des 
äusseren  iiurperbaues  geht  der  Verf.  specieller  auf  die  i' ühlerbildung 
bei  den  verschiedenen  Gattungen,  femer  auf  die  Unterschiede  der 
Tarsen-  und  Klau»  nbildung,  auf  die  Coustruktion  des  ventralen 
Haftapparates  und  den  Mechanismus  der  Springgabel  ein.  Die  tj- 
stematische  Stellung  der  Fotlaren  betreffend,  so  verwirft  Verf  ihm 
Unterordnung  bei  den  OiLhopLoi en  und  glaubt,  dass  sie  einen  Ge- 
bergang von  den  Insekten  zu  den  Isopoden  (Oniscus)  darsteUen. 
(Verf.  schreibt  statt  Isopoil  i:  nu-hrmals  in  icr  ^Ukilupudcu '  j ;  er 
sucht  diese  Stcliuiig  durch  Aualüy;ieeu  in  der  Bildung  der  Mund- 
theile,  des  Tractus  intcstinali;^  und  der  Ilespirationsorgane  zu  be- 
gründen, wogci^L  ii  jedoch  zu  bemerken  ist,  dass  die  Podarea  mch 
ihrer  Kurperscgmentirung  nur  zu  den  eigentlichen  Insekten  gebracht 
werden  können ,  mit  deucu  sie  auch  in  der  Zahl  and  Foim  ämr 
Uondtheile  eine  alleinige  Uebereinstimmung  zeigen. 

Zwei  kleinere  Mittheilungen  über  Poduren  sind: 
.  Baim.  Kaiser,  „Der  Schneefloh,  Achorutes  muiomn  0«rv/ 
(ßtkxb,  d.  naiarbiat.  Landenauseums  in  KamUi«iiV.  186St.  p^7lS4 
handelt  ftber  nasieiilialtei  Anftreten  dieser  Art  brinstBeolHifib* 
taBgan  .«ber  ihre  Lebeasweiie  bei. 

.  B*  Baok,  On  Ük»  toatoi  of  Xiepidocjrrtas  (spec.),  hithasio  tar^ 
flwd  P9dinni-iaaka  and  thair  Ti^lve  .aa  taaU  for  Ü»  momaaoft 
CEHyiaaoi.  nioroaeop.  aoc.  of  London,  sew  aar,  X.  p.  8B  ft« 
pl  10).  Ter!  giebt  Abbildungen  Toa  den  8oliaiipaB  mmir  I^püo- 
cyrtoa-'Art,  welefaa  er  in  .Baaog  aal  ibi«  Bew«UM^  flB  ^  Gfili 
aioM  IfikMdiapa  bcq^riabt 

Kcmptankt 

F.  W<f  r  m  al d;i  Liat  of  Tri«hoptera  and Hwoptm 
captored  near  London  in  1861  (Zoologist  1S61.  7803). 
Ist'-dem  Hef.  nur  dem  Titel  naeh  bekanntgeworden. 

lattafObial.  Rogenhof  er,  Beitrag  zur  KenniniBt  der  £nt> 
widkalangagesohicbte   der  Mantispa  styriaca  Poda  <  (pagana  Fab  ), 
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y«iihndL  d.  löelag.-botni.  OomIUl  in  Wiea  IB68.  p.688C 
Tiif.  teol^Mlitote ,  daw  vom  dtni  Bisnaek«  oiMr  X^oon»  "wMm 
Mmk  dvXiifllit  Ton  SebaMrotMni  voa  ilun  Mfimalrt  ;inird%  euM 
^impIittvoikMa&tkfa  paganftliemtgiiig  und  £uid  dMCiNSOv  dmaX.- 
b0A'  nnsriialb  dMLyoMa-ClespiBDiiei  mr.  BteLar?«  taMrer  cdnhe»* 
■BiGkaa  MMttfp»  niluri  liob  nntbin  aUw  WalinoiMmlSalikaift  i»»A 
^on  %fiammmm  nad  mtehto  iloh,  wie  der  Verf.  gawiei  asifc  Beebl 
ieoniJiet,  in  itor  ingeiid  m  den  Spamaotaiili  efidbolrai)  MUeh 
iatflün-  das  Awflhldeii  dar  Lam  in  hjeom  -Qeifiniaton  Ina  jelafc 
niflhfe'ga^iflkt 

GlaiehKitig.  miBde  von  White  (Proeeed.  ^ntesa;  mo..  186L 
p*M)  di«  intensiante  MIttheilaiig  gemaälit,  daei  eine  Hantii^penAit 
•iflli  in  Mfllinahl  aoa  einem  Noate  derPelyliis  aeateUarii  Sanie.  bei 
Moifctafideo  enMekBlie. 

Jl  Girard,  Indioation  et  dsscaniaii  d'an  nonvean  earaelise 
gAaMqne  dn  gern  Hemerobina  ei  desetiplion  de  denx  eapeeea  aoi»- 
▼eUei  de  oe  genre^  recneiUiee per  leR.  P.  lionironaier  el  d^iiff- 
ndei^lte  liti  aoos  les  noiM  de  H.  ohloromelas  et  «tigaia  (Anaatm 
wo^  eatooL  4.  ser.II.  p.  597—614.  pl.  9.  fig.  5^9).  Der  neue  Gh»- 
rakter,  den  der  Veri  in  einer  elf  Seiten  langen  AbhamUnng  {ftr 
fiMievobiai  (di  b,  Chryiope)  nnd  die  nbrigen  Hemerobüden-Ctefe^n»-« 
gaa.  itoeserdem  auch  f&r  Pinorpa  naebwteist  and  in  seiner  Bedeatitng 
dittaltrt^  >iit  die  Zusammensetzang  der  Suheoeta  der  Plügel  (odetf 
viehnehr  was  Verf.  für  die  Subcosta  hält),  aus  zwei  dicht  neben 
einander  laufenden,  aber  deutlieh  geschiedenen  Flügelnerven,  Ts  ck-he 
bei  keinem  Frantösischen  Autor  erwähnt  findet.  (Wenn  VerC 
■uint,  dass  audi  Bnrmeister  dieser  beiden  Nerven  nicht  .erwähnt, 
ao  baruht  dies  nur  auf  Manprel  an  VerständnisH  der  B  ur  meis ter*«» 
echen  Angaben ;  dass  die  Buhcosta  des  VerC's  keine  einfache  Längs» 
ftdar  ist,  wissen  die  Deutschen  Autoren  sehr  wohl,  denn  sie  bezeichf 
Ben  diese  beiden  Adern  ab  Subcosta  und  Radius.  FreiHch  ist  den 
Verf.  nioht  einmal  Schneide  r's  Abhandlung  über  Chry^opa  be» 
kannt;  sonst  hätte  er  in  den  darin  befindlichen  TortreiHichen  Ab*- 
büdungen  die  beiden  Nerven  seiner  ^bcostu  als  dentlich  getrennt 
nnd  auch  benannt  finden  können.)  —  Die  beiden  vom  Yerf.  weür 
»iÜwpiUg'^beeehriebenen  und  auf  pl<9  abgebildeten  Arten:  tfeaisre^ 
biui  itigma  und  c^/oitfMisla»' stanmien  von  Lifu  (Neu  -  Galedonien)^ 
letztere  ist  eine  Chrysopa,^  erstere  gehar^.aaohiden  langen  Föhlem 
und  dem  .#bweichcudoa  Flögelgeidec  einer . von  (^lysopa'abfnsonr 
demden,  auch  in  Südamerika  vertretenen  Gettnng'an. 

TrldlOptert.  M'IiachlanrCBaracters  of  nawspecies  of  exotio 
IMobopterai  also  of  one  new  species  inhabiting'  Bribün  (IVtnsaot« 
entbm«  iOd.  d.ser.  I.  p.  301-ai2)  bemerkt  zur  geographischen  Yer* 
bieitaigr  der  T^M^ptesen,  dass  din  .«l^upiKUi  der  P^fanadenjond 
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Limnephilidcn  nach  den  bisherigen  Er&hrongQii  südlich  Tom  Ae- 
qoator  ganz  fehlen  und  macht  folprende  neue  exotische  Gstinngen 
bekannt:  1)  V  ol  p  om  er  a  ^  nov.  gfen.  aus  der  Gruppe  der  Phryfra- 
niden,  von  IMirytranca  liauptsächlich  durch  die  am  Hinterrandc  mit 
drei  Ausbuchtungen  versehenen  Vorderflögel  anterschieden.  —  Art: 
C»lp.  Sinensis  aus  Nord  -  China.  2)  0  ec  on  e  s$u  »  y  nov.  gen.  aus 
der  Sericostomiden  -  firu])j)(',  von  deren  ü}jri<xon  GatttinprTi  es  aaf- 
faik'iid  duixh  die  I'Uip-eladerung  abwticht  :  Die  \'oidoj-i]iigel  sind 
kurz  uTul  l.H-fit,  imt  stark  pfobotrcnrr  Costa,  welche  v<in  der  Bnfis 
bis  zum  Pterei^tig-raa  einwärts  schmal  ^'^et'iiltet  i?t ;  Diskoidal/clle 
Lang  und  schnial ,  llnmiis  thyrifcr  nicht  vor  der  Anastomoie  i^^cira- 
belt,  dalier  nur  aeht  Siul./en/rl Irn.  —  Art  :  Oce.  Maori  von  Neu- 
Seeiaiid.  -  y)  I'  se  u  d  o  n  ema,  nüv  iren.  aus  der  Leptooeriden-f  rruppe. 
von  Leptocerus,  mit  der  sie  un  AllL-^emeinen  viele  Aehnlichkeit  hat. 
durch  dreisporif^e  Flintersehienen  und  rohTisien  Hinterleib  unter- 
schieden. Art  .  l'scmh  obiolela  von  Neu  -  Seeland  —  Neue  Arton 
sind:  iiydmpitia  aibiceps  fiwn  Neu  -  Setdaud,  Ascnlaphotnervs  fini-» 
titnus  nu=!  Nord-Chirsa,  Lrpiocerus  cogtuiius  von  Auckland  und  Neu- 
seeland, ranesrcTis  und  ej-ifjnus  an?  Aiistmlien,  Macronetna  /»o.epifa 
aut  Shanghai,  lauta  von  Honf^koni:.  attutraliit  (Monopseudopsis  m- 
scriptus  Walker;  die  Gattung  ist  naeli  dem  Verf.  nicht  von  Ma- 
cronema  verschieden  ,  tl*  i-  Avtname  in  dieser  bereits  verj^reben)  aus 
Nen-Holland,  Hijiiroptyche  fiwibrieUa  aui  NdUr^telaad  und  Rh^ae^pküm 
mnndu  n.  A.  aus  England. 

Derselbe,  ,.Note«'  on  British  Trichoptera,  with  descriptions 
of  new  species"  fEntomol.  Annual  f.  l^i\2.  p.  21 — 87)  fügte  der  von 
Ilagen  zusammengestellten  Trichojieren-Fauna  Englands  dreizehn 
weitere  Arton  hinzu,  von  denen  Vhiloyotnmus  scoticus  neu  ist  und 
liier  £uerai  beschrieben  und  ab*:«  Ijüdet  wird,  wählend  Phacopteryx 
brevipennis  und.Stenuj  tiyhix  vibex  Curt. ,  Leptocerus  gross«»  und 
aterrimus  Steph.,  Apheiuchcua  flavomaculata  Steph.  und  Tinode« 
pusillus  Curt.  als  bereit?;  litdiiinnte  Englische  Arten  nachzutragen, 
Agrypnia  picta  Ki  l.,  Stenophylax  concentricus  Kol.,  radiaius  Hamb., 
Leptocerus  fulvup  Uiunb.,  Setodes  notatn  Ivaml».  und  interrupta  Fab. 
in  England  ncuertlmi.r'^  aulVrcfunden  worden  bind.  VerC  erörtert  diese 
Arten  näher  in  ihren  Charakteren,  Varietäten  und  ihrer  flynonyillMi 
bereits  früher  aufgezählte  in  ihrer  Yerbreitunq^. 

Derselbe,  ^Descriptions  of  the  British  spocies  of  the  geuiifl 
Stenophylax"  (iransact.  entom.  soc.  3.  ser.  I.  p.  232—240.  pl.  9).  Verf. 
giebt  Beschreibungen  von  neun  ihm  bekannten  Englischen  Arten  der 
Gattung  Stt-nophylax,  für  deren  Unterscheidung  er  höupt«fechüeh  die 
(auf  ')  abgebilde^n  und  ausfBhrlich  beschriebenen)  Appondic^iä  ana- 
les des  Männchens  heranzieht.  Die  Arten  sind  folgende:  Sten.  vibex 
Curt.,  iuerog^jrphicoB  Steph.  (eihaias  KoL,  vibex  Üag.)|  sihaUia  Pici^ 
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(pMitlieriiiiisFiet.),  ttoUatat  Citrt,  ndialiii  Banib*  und  cgapffniriw 

iolcBtomU  M^Lmekhmi'^ndt»  (Froceed.  entoxn*  «oe.  1861.  p^28) 
n.  A.  ans  Nord-IndiBn,  knn  chuaIrteniAre. 

Bdw.  Parfftt,  Hotei  on  tlie  ftmüy  Pbrjgtiildae  (Zbdogiit 
lOn.     78?^  d«to  B«f.  nicht  ssgokominiiL 

Dass  das  Studium  der  Coleoptercn  in  Bezug  auf 
Ihre  ersten  Stände  und  deren  Lebensweise  tinter  den 
Entomologen  alimXfalig  an  Ausdehnimg  gewinnt  nnd  f>e« 
T^liß  Jenseits'  des  Oceans  Interesse  erweckt  hat,  ist  in 
Rticksiclit  auf  die  grossen  LUeken,  welche  auf  diesem 
Felde  noch  auszufüllen  sind  ,  eine  besonders  erfrculicho 
Erscheinung.  Während  sonst  der  diesjährige  Bericht 
einen  aulFallendcn  Mangel  an  hervorragenden  Leistungen 
im  Bereiche  der  Colcopterologie  erkennen  lässt^  sind  ge- 
rade die  Beiträge  zor  Kenntniss  der  Larven  diesmal  um 
so  ergiebiger  ausgefallen. 

£•  PerriB  fiisferte  m  seiner  f^stolre  des  Inseetes 
du  pin  maritime^  in  den  Annales  d.  1.  soc.  entomoL  4.  s^r. 
Tl.  p.  173 — 243.  pl.  5  und  6  „ein  Supplement  anx  Co- 
ieopt^res  et  rectifications"  j  in  welchem  er  neben  ergän-- 
senden  Bemerkungen  zu  bereits  erörterten  Arten  eine 
Reihe  Ton  bisher  unbekannten  in  Bezug  attf  ihre  früheren 
BüiU^  'Bttr  KenntaSss  bringt.  Die  exakte  ünte^mchnngt« 
mkise,  welche  schon  an  den  früher  Ver^  puhlieirten 
Abhandlungen  rühmend  hervorgehehen  wurde ,  zeichnet 
auch  den  vorlicsrenden  Abschnitt  der  Arbeit  in  gleicher 
Weise  nu.s  iind  wie  die  früheren  so  behandelt  auch  dei? 
ge^geawüirtige  wieder  eine  grössere  Anzahl  von  GaittMig6% 
weieke  wi«  DroMioai  Bembidium^  Aatatopi^irffm  (nov. 
g«n,  Tdofaoptet7gidcram),  fipnxMai  Pediaeus,  Beeghius^ 
EMiimlerusy  Kymwrnuy  NoTitM  und  'Beymnus  In  Besng 
auf  ihre  Entwickelungsgescbidlite  noch  vollstHndig  unbe- 
kannt wicr  wenigstens  nur  lückenhaft  untersucht  waren.  — ^ 
Den  Schluss  der  Arbeit  bildet  eine  ErlUntcnniL;  der 
eänunUiAhfin  itom  V-esf.;  an  i^^inus  maritima  jaufgefifcndetttta 


Digitized 


und  auf  12  Tafeln  m  ^10  Figuren  darg«ateUteii  Ooleopa»- 
ren-Larren. 

S  ch  i  0  e  d  t  e  (Katorhist.  Ttdsskr.  3.  Raek.  I.  p.  19S — 
232.  tab.  3 — 10)  begann  eine  A^Kandhin^:  „De  metamor- 

phosi  Elcutheratuiuni  observationcs, iiichag  Iii  luiekternes 
L^h  iklinirshiütoric",  welche  sich  durch  ebenso  meister- 
hatte und  lebensvolle  Abbildungen  als  durch  präcisc 
Charakteristiken  der  ersten  8t?inde  einer  grösseren  An- 
■ahl  einheimischer  Käfer,  vorlftufig  ans  den  Familien  der 
Qyriniden,  Palpicornien  und  Silphiden,  ausaeichaet«  Die 
genaue  Untersuchung  und  der  Vergleieh  einer  grosse- 
ren Anzahl  von  Arten  und  Gattungen  derselben  Fa- 
milie haben  den  Verfasser  in  den  Stand  gesetzt,  nicht 
nur  die  aus  den  Larven  entlehnten  Charaktere  der  ein- 
aelncn  Familien  sehr  viel  schärfer  zu  präcisiren,  als  es 
bisher  der  Fall  war,  sondern  auch  innerhalb  der  Fami- 
lien bestimmte  Gruppen,  welche  den  auf  die  ausgebü* 
deten  Insekten  begründeten  meistens  genau  entaprecheni 
abzugränzen. 

Eine  gleich  sorgsame  und  für  die  Larvenkexintnlss 
ergiebige.  Arbeit  ist .  O  s  teia.«  Sac k  en'a  j^Deacriplio^  .of 
some  kr^ae  o£  Neirth*Aiiierican  Ooleoptera^  (Proceed.  en* 
tonn.  aee.  of  Philadelphia  I.  p.  105—130.  pL  1).  Unter  den 

14  vom  Verf..  bekannt  gemachten  Larven  North-Amcrlka- 
nischer  Coleopteren  gehört  die  Mehr^alil  solchen  (jattiin- 
gen  an,  über  deren  ersten  Stände  bisher  Nichts  bekannt 
war  und  unter  letzteren  sind  wieder  Copna,  Ptiiodi^ 
ctyltkp  Zenoa  (Rhipiceridae)  und  Paraüdra  Ton  bea<tt- 
derem  syateniatischen  '  Interesse.  Eime  der'  beschriebenen 
Lsorren,  Tielieicht.  als  aberrirende  Form  den  Elateriden 
angehörend,  ist  dem  Verf.  betreffs  ihrer  weiteren  Verwand- 
lung: uübekaiint  geblieben.  —  Die  sowohl  in  der  vorste- 
henden als  der  Perris'schcn  Arbeit  enthaltenen  neuen 
Larvenfojrmen  sind  an  ihrem  Orte  spenktU  erwähnt  worden. 

Ooquerel,  Descrip^ion  de  larves  de  Cbl^opt^rea 
de  Madagasear  ( Annales' 8oe.entomoL  de  France  4.  sdnll 

p,  104—108.  pl.  3).  Die  beschriebenen  Larven  gehören 
den  Familien  der  Carabiden  und  Cerambyciden  -an.  • 
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A-  Labouib^ne,  ^eseriptions  do  plusieurs  larves 
de  Col^opt^res,  arec  remarques''  (ebenda  4.8dr.  IL  559 
•—575,  pL  13)  machte  die  Larven  einiger  einheinutehen  Co- 
leopteren  aoa  den  Familien  der  Oarabiden;  Staphylinen  und 

Curculionen  bekannt  und  erläuterte  ihre  Charaktere  durch 
Abbildungen.  —  Derselbe  behandelte  ferner  in  Ge- 
meinschaft mit  L.  Dnfour  (ebenda  p.  146)  die  Larve 
von  Nosodendron^  Dufour  ausserdem  (Annal.  d*  acieno. 
nat  4.'86r.  XVIL  p.  162  if.)  diejenige  von  Polamophilm 
und  Macronjehaa.  (Siehe  darttber  bei  den  betreffenden 
Familien.) 

Eiiic  grössere  Anzahl  neuer  exotischer  Gattungen 
und  Arten  aus  verschiedenen  Familien  der  Colcopteren 
machte  wieder  Paacoe,  „Notices  of  new  or  littleknowu 
genera  and  species  of  Coleoptera^  (Journal  of  Entomol.  L 
p.  319—370,  pL  16  tt.  17)  bekannt.  Die  Mehrzahl  dersel- 
ben gehört  der  Familie  der  Cerambyeiden^  einzelne  fer- 
ner den  Trogositen ,  Cucujiden,  Dasytiden,  Lampyriden, 
Melanomen  und  Anthribiden  an. 

Derselbe,  ;,0n  some  new  Coleoptera  from Lizard- 
Island,  North  -  eaatem  Auatralia'^  (Annab  of  nat.  bist.  3. 
ser.  IX.  p.  461-— 467)  machte  nenn  neue  auf  der  an  der 
Kord-Ostspitze  Australiens  gelegenen  Lizard-Insel  aufge- 
fundene Arten  verschiedener  Familien  bekannt,  denen 
sich  noch  eine  neue  Anthribiden- Gattung  von  den  Neuen 
Hebriden  anschliesst. 

Die  in  kurzer  Zeit  von  Macgillivray  zusammeDgebracbte 
SanimluDg  Coleopteren  von  der  Lizard-Insel  (etwa  700  Individuen) 
enthielt  nach  Pascoe  nur  eine  geringe  Anzahl  von  Arten,  unter 
denen  Lomaptera  und  Chariotheca  (an  die  Indiache  Archipr^l-Fanna 
erinnernd)  vortreten  waren,  während  die  gemeinsten  Australischen 
Gattungen,  wie  Castiarina,  Tcmognatha,  Lainpriina,  Aiioplognathus, 
Belus,  Phoracantha,  Saragus,  Amycterus  u.  a.  ganz  fehlten.  Yert 
h&t  von  den  neuen  Arten  nur  die  interessantesten  boschrieben. 

A.  Fauvel,  Col^opt^ros  de  la  Nouvelle  CaUdonie^ 
rccueillis  par  E.  D^planche  (Bullet  soc.  Linn^enne  de 
Normandie  VIL  1862.  p.  120—185,  pl.  9—10  b.)-  Verf. 
giebt  nach  einleitenden  Bemerkungen  über  die  topogra- 
phischen^ Verhttltnisso  und  den  Charakter  der  Insekten- 

AttMw  f ftr  Hatof.  XXCL  Jahrg.  S.  Bd.  Y 
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fauna  von  Neii-Calcdonien  im  Allgemeinen  eine  svstema- 
tisclie  AufaäliliinfT  von  daselbst  durch  Döpianche, 
und  zwar  mekt  in  der  Umgegend  Toa  P<H:t-d6-France 
gesammelten  Coleopteren,  Ton  denen  er  die  neuen  Ar* 
ien  ftosfülirlicb  betcbreibt|  vShread  er  andere,  beretta  von 
Boisduval  und  Hontroneiar  mangelhafl  dbarakteri- 
sirte  nochmals  nSher  erörtert.  Einige  Arten  aus  den 
Familien  der  Oedcmeriden,  Curculionen  und  Cerambjci- 
nen  bilden  neue  Gattune^on,  welche  durch  Abbildung  der 
ciiarakteridtisoken  Körpertheüo  erläutert  werden» 

Fairmaire  und  Germain  setsten  ilire  «R^vnion 

des  Col^opt^res  du  Ohili^  in  den  Annales  d.  1.  soe.  entom. 

4.  scr.  II.  p.  721  if.  mit  einer  Uebcrsicht  der  Arten  zweier 
Melalonthiden- Gattungen  (Maypa  und  Listronyx)  fort. 

Chevrolat,  «Col^pt^res  de  VÜe  deCuba;  Notes^ 
synonymes  et  descriptions  d'esp^ea  nouvelles'  (Annalea 

80C.  entom.  4.  sßr.  H.  p.  24b  ff.)  beabsichtigt  eine  Zusitm- 

meustcUung  der  aus  Cuba  bihlicr  bekannt  gewordenen 
Coleopteren  mit  Beschreibung"  der  neuen  Arten  zu  lie- 
fern. Zunächst  ist  der  Anfang  mit  den  Cerambjciden 
(siehe  diese!)  gemacht 

Als  BeitrSge  zur  Kenntniss  der  ESferfatma  Nord« 

Amorika's  sind  zu  nennen:  G.  Horn,  Description  of 
öome  new  North  -  American  Colcoptera  (Procced.  entom. 
ßoc.  of  Philadelphia  I.  p.  187  f.),  desselben  Monograph 
of  the  species  of  Trogosita  inhabiting  the  United  States 
(Proceed.  acad.  nai  scienc  of  Philadelphia  1862.  p.  82); 
femer  verschiedene  BeitrXge  von  Le  Oonte:  Notes  on 

the  species  of  Oalosoma  ,  of  Braehinus  inhabiting 

the  L  nitcd  States  (ebenda  p.  52  u.  523  ff.),  Synopsis  of 
the  Mordellidae  of  the  United  States  (ebenda  p.  43  ff.) 
und  Note  on  the  Classification  of  Cernmbycidae  mth  de- 
scriptions  of  new  species  (ebenda  p.  3Ö 

Fay,  ^On  winter  coUeoting''  (Proceed«  entonu  soCi 

of  Philadelphia  I.  p.  194 — 198)  stellte  ein  systematisches 
Terzeichniss  von  Coleopteren  zusammen,  welche  in  Ohio 
während  der  Winterzeit  ge^mmelt  wurden;  es  sind  etwa 
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120  Arten,  welche  vielfach  Gattungen  angehören,  die  im 
towperiirUa  Europa  iiicht  zu  überwinteira  pÜegcn. 

Ilorawitz,  Vorläufige  Diagnosen  neuer  Coleopttt* 
AUS  Sttdo9^*S«Mnen  (BpUet,  de  T^cad.  de  St  Pete»-» 
boirg  V.  p.  23t*-r^6y  M^bage«  Uolo«.  IV.  p.  180-^288)« 
E«  werdttDi  68  neue  Aiiem  bqb  dem  Amvr-Laade  beschne^ 

beü  (biclic  Giciadclidae  und  Carabidae), 

Andr.  Murray,  On  the  geographica!  relations  of 
the  Coleoptera  of  Old-Calabar  (Traa3act.  Linacaji  aoc.  of 
London  JJUn.  p.  449-^455,  pL47j,  K*cli  den  Untersu- 
chungen des  Verf.  bildet  die  Colcoptcren- Fauna  Oid- 
GaUlwr*8  eia  eigenthttmliches  Glied  der  WeBtalri^muBchen 
CSoleoptereo-Fauna  in  AUgemeiaeo,  welches  im  Gänsen 
-wenig  mit  derjenigen  Süd-  und  Nord- Afrika' s  gemein  hat, 
dagegen  eine  auiialicnde  Analugic  mit  der  Fauna  des 
äquatorialen  Ostafrika  s  und  in  einigen  Fällen  auch  mit 
derjenigen  Ostiadien»  erkennen  iässt.  Besonders  interes- 
sant und  in  die  Augen  fallend  sind  ihre  Analogicen  mit 
Süd-Amerika,  veleho  der  Verf..  durch  eiaQ  Baiho  von 
Beispielen  erläutert 

Yeff .  wlUi  dazu  tolche  Gruppe»  tmd  Gattungjon,  welche  nieht 
eine  aDgemeine  Yerhreitang  haben»  wie  s.  B.  Galerita,  Goniotropis, 
BtiUefiota,  Parandra  u.  a.,  tind  stellt  aus  diesen  die  einander  am 
ihnliduten  Arten  Old-Oalabar'i  und  Süd-Amerika*»  gegenüber:  Ga- 
levita luiMralis  Murr.  unioelorDej.  (Trinidad),  Lia  *<Aavidonus 
Harr.  ^  L.  afluns  Lap.  (BMUen),  Gottiotropia  'Wyles  Mw.  —  O. 
castaneaDsj.  (Nen-Grviada),  SieneciU«  laugifstmia  n.  A.  *-»  St.  vio- 
laoea  Fab.  (Brasilien),  tfeltsnat«  CJbamjMont  n.A.  —  Aoten^des  cha- 
lybeitaieis  CheTr.  (Meziko)i  tamptiU  fiperata  n.  A.  —  Psiloptera 
a^eitfit  OÜT.  (BiMsÜlan),  Parandra  Benin$nii$  n.  A.  —  P.  bnmnea 
Fab.  (ETotd^^Alaerflca),  Bor^fißera  a^liidooniia  Fab.  Polykoa  Laoor- 
Miei  Scrr.  (Btia-AiDarika). 

de  Fair a,  Descriptions  o£  two  nem  species  of  Co- 
leoptera from  Angola  (Annale  of  nat.  kist*  8.  eet.  JX.  p.  19 
—21).  Die  beiden  Aitcu  gehören  den  ßupiCbUiieii  und 
Lamiarien  an;  Wollaston  (ebenda  p.  21  f.)  schliefst 
ii^ien  xwei  GurcuLioncn  Ton  derselben  Lokaiitlit  an. 

Wollaston  beabsichtigt ^  die  Käferfauna  der  Ckr 
niMriachea.  Jasela.  la  glcaciker  Weise  wie  diejenige«  von 
Madein^  m  bOftpWtttOL  lad.  vfirtfffonkUdii  gogeitfirMig 


Digitized  by  Google 


1 

372      Oerstaecker:  Bericht  üb.  d.  wisMnidL  Leiaiangen 


verschiedene  einzelne  Beiträge  einer  solchen :  Biief 
diagQ05tic  oharacters  of  new  Canarian  Coleoptera"  <  Aq- 
nals  of  nat  iüst  3.  ser.  IX.  p.  437 — 442)  sind  vorläufige 
Diagnosen  von  15  neuen  Arten  aus  versciiiedenen  Fami- 
Uea,  wiüiread  in  drei  anderen  Abbandlnngeni  j,On  Ihm 
G*l«tlii  of  tbe  ümuj  Itbndt  (Annais  of  nat  l&sL  3.  ser. 
IX.  p.  S41  ff.);  ^On  äie  Osnarian  Ifalacoderms'  (Jonraal 
üt  Entom.  I.  p.  421  flf.)  und  „On  the  Ptinidae  of  the  Ca- 
nary-Islands*^  (Transact.  entern,  soc.  3.  ser.  L  p.  190  ff.) 
spezielle  Familien  monographisch  bearbeitet  werden.  In 
einer  vierten  grösseren  Abhandlung: 

«On  the  £aphorbia  tnfesting  Ooleoptera  of  tbe  Ca- 
nary-Islands'  (Transact  entom.  soe.  8.  ser*  L  p.  136 — ^189, 
pl.  7)  führt  Wollaston  einleitnngsweiee  die  Ansicht  aus, 
daas  die  für  eine  bestimmte  Gegend  cLarakteristischen 
Insekten  sich  vm  wiegciul  an  die  in  jener  Gegend  prSdo- 
minirenden  PÜanzen  halten  und  bezeichnet  als  solche  für 
die  Canariscben  Inseln  die  Laurus-  und  £iipborbia-Arten. 
An  letateren  bat'  Verf.  ■  bereits  48  den  rersebiedensten 
Familien  angebörende  Coleopteren  aufgefunden^  welehe 
er  hier  ansfOhrlicb  besebreibt  und  srom  Tbeil  abbildet. 
Die  Hälfte  dieser  Arten  ist  neu,  mehrere  deröcll>en  bil- 
den neue  Gattungen;  die  bereits  bekannten,  meist  schon 
früher  vom  Verf.  selbst  beschriebenen  werden  sämmüicli 
in  ihrer  Charakteristiken  nochmab  reproduoirt 

Endlicb  bebandelt  Yerf«  aneb  eine  fÖr  die  Ganari- 
sehen  Inseln  besonders  charakteristische  KSfergmppe  in 

seinem  weiter  unten  ausführlicher  besprocliciicn  Auf^atae 
,,^'ütes  on  Tarphii"  (Journal  of  Entomol.  1.  p.  ^71  fL) 

Gleichzeitig  sucht  Wollaston  die  lütf erf aima tob 
Madeira  fortwährend  an  ▼ervollständigen.'  In  einem  Ar- 
tikel: jyOn  additions  to  the  Madeiran  Ooleoptera'  (Aih 
taU  of  nat.  bist  8.  ser.  X.  ^.^^f&B  und  p.  881--842) 
fügt  er  seinen  früheren  Aufzählungen  12  fernere  Arten 
hinzu,  mit  deren  Einachluas  sich  die  Gesammtzahl  jetzt 
auf  Ü58  Arten  stellt.  Vx^n  den  hinzukommenden  werden  7 
als  neu  beschrieben ;  bereits  anderweitig  bekannte  sind  { 
Lflueohimatinm  elongatom  Erv  LiaBoa-ngBinnaLin«?,  Om^ 
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«opns  WalMoj  Sd^änh.  md- Pktjtlethvs  oofimlBs  Grav. 
Eiäe  ffellddit  neue.  LongitAmis- Art  iat  nidit  beauwi 

worden.  Am  Schlüsse  giebt  Verf.  för  einige  früher  von 
ilun  beschriebene  Arten  Benchtigungen  in  BetreÜ'  ihrer 
Nomenklatur. 

Dea  gegmwSrtigen  Bestand  der  Bnrop Siechen 
£ite£MaTflneiolmete  Beksiim  in  einem  neDeni  »Cata^ 
logne  .Coleopferoinun  Eoropae,  editio  Mevnd«  ancte  et 
-emendftt«'.  (Berlin  1862.  180  8.  8.).  NShere  Anffkimft 
über  dio  bei  Zusammenstellung  desselben  adoptirten  Grund- 
sätze giebt  derselbe  ßerl,  Ent.  Zeitschr.  VI.  p.  I — V. 

Aubj^i  Coi^opt^es  nouvesux  d'Europe  et  observa- 
'tioDs  entomologtqiiee  (Annal«  aoti'entomol.  4.  s^r.II.  p«71 
— ^74).  BeaehceibiUig  Yoii  ^er!  neuen  Eorapliechen  Arten. 

O.  A.  Dehrn  (Stettok  £n«Did.  Zeit.  XXHI.  p.ll9) 
zählte  eine  Reihe  für  die  EuropSi^che  Fauna  neue  Coleo- 
pteren,  die  meisten  von  Sarepta,  einige  von  den  Azoren 
auf;  zu  letzteren  würde  auch  der  nach  den  Azoren  aller- 
dings nur  eingeführte  Teeadotes  sealaris  Fab.  gehören. 

'  Reiche,  fiap^eea  notiTellea  de  Ool^opt^res  apparte- 
naBt  4  1«  fanne  oireamiMitenrantenne  (Annidee  soe.  entom. 
4.  e^.'tl.  p.  539-^6).  In  dieser  Fortsetsung  des  im  vori- 
gen Jahrgänge  derselben  Zeitschrift  p.  361  begonnenen 
Beschreibung  von  neuen  Goloo])teion  der  Mittelraeerlän- 
der  macht  Verf.  12  neue  Arten  verschiedener  Familien 
bekannt. 

Derselbe,  £sp^ces  nonTettes  de  Gol^opt^es,  d6- 
eoQtertes  en  Corse  par  M.  Belli  er  de  la  OhaTi- 
gn  erift  eu  1861  (ebenda  4.  s^r.  II.  p.  993—800).  Beschrei- 
bung von  zwoit  neuen  Corsiiwanischen  Arten  verschiede- 
ner Fanjüien. 

8chaufu8s,  Diagnoses  de  Col^opt^res  noiJyeanx 
(ebenda  4.  s^»  II.  p.  809  £f.).  Dreiaehn  neue  Arten  ver- 
schiedener Familien  ans  Spanien  und  Griechenland  wer- 
den TorlSufig  durch  Diagnosen  bekannt  gemacht.  —  An- 
dere  neue  Arten,  gleichfalls  meist  aus  Spanirii^  beschrieb 
derselbe  in  den  Sitzungsberichten  der  Gesellsch.  Isis  zu 
Dresden  1861.  p.  47  If.  und  im.  p.  66  u.  198  £ 
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Ealrmaire^*  IfisodllRtiMr  AUtöHftolofte  &  -^paitie 
(Amul.  80C.  entom.  4  B4r.  H.  p.  6i7*-«<556)  gmb  duurakt^ 
mtikeii  von  21  dieik  neuen,  'theils  weniger  bekannten  Co- 

leoptcren  voESchicdfiner  Fanulien  au^  Siidfrankreich  und 
Spanien. 

de  Sani c 7;  Description  de  deux  nouvoaiuc  genrcs 
ei  de  quatrc  nouvelles  espdces  de  Coldoptörcs  propres  ^ 
la  Uone  Fim^uae  (ebenda  4.  s6r.  IL  p.  281—^1; 
Die  Tom  Verf.  beacbriebenen  Gattangen  und  Alien  ge- 
hSren  den  Fanulien  der  GanMeni  Staphjiinon^  Clavige- 
rincii  und  Sllphiden  an. 

Brisout  de  Barneville,  Description  de  troia 
Insectos  Colcopt^res  nouveaux^  qni  se  trotivcnt  enFmee 
(ßev.  et  Magas.  de  Zoologie  XIV.  f.  23--25). 

Fanvel  (BuUet.  aoc«  Lumtoine  de  Normandie  VII* 
p.  334  ff«)  maobte  Mitdieiliiiig<eti  über  die  iN^flnend  dner 
Excursion  an  die  Küste  der  Normandie  erbeuteten .  Coleo- 
ptercn.  —  Eine  zweite  Aufzählung  Normanoisclier  Arten 
ist  ßi^enda  VI.  p.  158  Ü.  gegeben. 

Jaubert  et  Bobert  de  Luc^  Prodrome  d'lxistoire 
naturelle  du  JD^partem^at  du  Var.  2,  partje.  Gatalogue 
des  loAeßtes  Col^ptöre^  pubU4  par  la  iOci4t4  4*Miidei 
aoientifique«  de  Oragqignoii,  (Draguignon,  8»)  Auge«* 
zeigt  in  Nat.  bist,  reyiew  186@.  p.  221,  dem  fiel,  niebl«? 
Einbiclit  vorliegend. 

A.  Parys,  Addriida  au  catalogue  des  Col6opt%r€a 
(Annaleg  soc.  entoai.  Belgo  VI.  p.  177—184)  gab  als  JNacL- 
trag  zuTn  Käfer -Verzeicl^nisse  Belj^ens  eine  Aufzählung 
Toa  ^^dnreb  ihn  e^lbat  in  Belgien  aufgaftuulfiier  Arten« 

K  Hj>Uer,  Fanna  Nulhnsana  t  Cteleeptena  (2eitielirt 
f.  d.  gesamrat.  Naturwiss.  XX.  p.  81-176).  £in  xeichbaltigea 
systematisch 03  Verzeichniss  der  im  Mühlhauser  und  einem 
Theile  des  Langcnsalzacr  Krcigcs  bis  jetzt  beobachteten 
Goleoptcren^  im  Ganzen  19^  Arten  umfassend.  Bei  den 
einzelnen  Arten  sind  Angaben  übö:  Fundorte,  Häufigkea^ 
Nabnwgapflansen  u.  a«  w«  gemacbt 

Prelleiv  die  Kftfer  von  Haneborg  und  Umgegend, 
ein  Beitrag  zur  Nordalbingiidien  Inaf ktenfiMUiar  JOEfimburg 
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'welches  sich  auf  die  Zahl  von  2 186  in  der  Hamburger 
Umgegend  aufg'efundenen  Arten,  unter  dendn  einig©  aa- 
JuingB weise  als  neu  beschrieben  werden,  erstreckt. 

EJeinere  Beitrifige  zur  geographischen  Verbreitung 
6liiig«r  seltenerar  Eäfiar  in  DeotsohUnd  so  "wie  Nachrielb' 
ien  ttb«r  ihr  Vorkömmen  und  üire  Ijebemwekie  ]ief«rlen 
Sorfbtt,  Wiiken  md  Fuis  (BerL  fint.  Zeitedir.  VI 
p.  276— 28^)  und  p.  427  f.). 

Jul.  Müller  8tciite  (VerhandL  d.  naturf.  Vereins 
in  Brünn  I.  p.  211—240)  ein  syakmatisches  Namensver- 
•ttcbnisB  der  jetsi  in  Mähren  und  Oeeterreiohisch- 
SekUstttn  «i%ef«nideneii  OcJedi^teNn  mammen.  Die  i» 
der  nSheren  Umgegend  Brtlnn*8  TOrkomaifndea  Ariw 
sind  besonders  bezeichnet. 

J.  V.  Bolla,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Goleoptercn- 
Fmina  Presburgs  (VerhandL  d,  Vereins  f.  Naturk.  ssu  Pres- 
berg IV.  Jahrg«  p,  23-^44)  rerzeieknete  die  während  mahr 
rem  Jelire  Ten  ihm  in  der  Umgegend  Presbnrge  gesammel- 
ten Coleopteven;  bisher  scheinen  kauptaScklieh  die  dnrok 
Git5sse  und  Färbung  heryfnrragenden  Formen  seine  Auf*- 
mcrküamkeit  in  Anspruch  genommen  zu  Laben. 

Sti erlin  (MitthciJungen  der  Schweis.  Entom.  Ge- 
sellsch«  II.  p.  5 — 14  and  p.  57—66)  beschrieb  eine  ento- 
nudngisobfi  Excursion  nach  dem  £ngadin  und  stellte 
«in  systematisdies  Veneiohniss  der  während  derselben 
gesammelten  Coieopteren  sosammen.  Von  einer  grosse- 
ren Anaahl  von  Arten  werden  Lokalvarietäten  charakte- 
risirt,  einige  ausecrdem  hh  neue  beschrieben.  —  Ebenda 
1.  p.  41  ff.  handelt  Verf.  über  einige  neue  oder  wenig 
irekanAtc  Arten  der  »Schweiserisohen  Käfetfauna  (Cy> 
phoA  nitidolnsThoms.^  Rhagonycha  elongata  vor.,  Coeoi- 
naUa  inqninata  nnd  rafocineta  Muls.,  Agriotes  sobrinus 
Kies«  ii«a.);  die  beiden  neuen  Arten  smd  gehörigen  Orte 
«ngeHihrt. 

Einen  zweiten  Beitrag  zur  Coieopteren -Fauna  des 
Ober  «Engadins,  inabeaondere  der  Umgegend  von  St. 
Mortis  lieferte  Luc.     Heyden  im  Jahresberiehle  der 
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DAturf.  Oesellseb.  GrataMladens  YIII.  p.  l-^S,  Tarf.  giebd 
ein  raohlialtiges  sy^tenifttiscfaes  Verseiclkttifis  der  toh  ihn 

selbst  und  seinem  Vater,  Senator  C.  v.  Heyden  wäh- 
rend eines  dreinjaiigcn  Aufenthaltes  im  Ober-Engadin 
(Jnli  und  August)  gesammelten  Coleoptercn,  welche  er 
durch  die  toh  Heer  und  Stierlin  ebendaselbst  beob- 
achteten Artea  Terroilstttndlgt.  Es  sind  im  Ganzen  186 
Gattungen  vertreten ;  die  einaehiea  Arten  sind  ndt  Be^ 
merknngen  über  Fondorte,  VarietXteni  frlilMre  Botwicke* 
iungsstadien  und  deren  Nahrungspfiansen  Teraehenu 

Dietrich,  „Neue  Käferarten  för  die  Fauna  der 
Schweis"  (Stettin.  Ent.  Zeitung  XXm.  p.  515— 518)  gab 
eine  srstematiaehe  AvfaKlilang  Ton  86  in  der  Sehweis 
anfgefiindenen  Arten. 

Die  von  Staudinger  und  Wocke  in  Finmarken 
gesainnelten  Coleoptcren,  IBO  an  Zahl  verzeichnete 
Schneider  (StettJn.  Ent.  Zeitung  XXIII.  p,325— 341\ 
Dieselben  vertheilen  sieb  auf  25  Familien,  unter  denen 
dieMelasomen  (wohl  nur  zufällig)  ganz  fehlen.  Am  reitk- 
eten  sind  die  Carabiden  (24  A.)>  Staphyb'nen  (28  A.)  «ad 
Onrenlionen  (14  A.)  vertreten;  eine  Art  vird  als  neo 
beaelirieben. 

Von  C.  G.  Thomson's  „Skandinaviens  Coleoptera, 
synoptiskt  bearbetade*'  sind  i.  J.  1861  der  dritte  und  i.  J. 
1862  der  vierte  Band  erschienen;  ersterer  enthält  ausser 
dem  Sehlusse  der  Staphylinen  die  Familien  der  Paela- 
phiden  und  Clavigerinen^  letiterer  die  unter  der  Oalegt»- 
rie  der  ClavicomeB  Latr.  vom  Verf.  vereinigten  Familien 
der  Silpbiden  fnebst  Anisotomiden),  Scydmaeniden,  Tri- 
chopterygicr,  (  iambiden,  Scaphidier,  Phalacriden,  Nitidu- 
larien,  Peltiden,  Byturiden,  Micropepliden  (von  den  Sta- 
phylinen  abgesondert  und  hier  eingeschaltet"),  Dermeati.- 
den,  Byrrbier  und  Histeriden,  Sowohl  in  der  AbgrKnzung 
als  Anordnung  der  Familien  weieht  der  Verf.  mehrÜMk 
von  der  bisher  gebrluchlichen  Systematik  ab,  beeondm 
aber  in  der  Begrlnzung  der  Gattungen,  deren  Zahl  er 
fast  in  allen  Familien  beträchtlich  vermehrt;  auch  an 
neuen  Arten  fehlt  ea  in  seinem  Werke  nicht.  —  Hei  der 
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allgemeinoren  VWbreitung,  deren  sich  das  Werk  des  Verf. 
als  der  die  Europäische  Fauua  iM-hamleladen  Literatur 
angchürig  zu  erfreuen  hat,  glauben  wir  hier  auf  eine 
6pczi£cirung  seines  Inhalts  verzichten  zu  können. 

Einen  siebenten  Beitrag  zur  Käferfauna  Griechen- 
lands  lieferten  Schaum  und  Kraats  (Beri  £nt.  Zeit- 
schr«  YL  p.  101 — 126);  aosaerdem  auch  Beadireibungen 
einzelner  neuer  Arten  ans  anderen  Theilen  £uropas  (eben«' 
da  p.  268^272j. 

Miller,  „Ergebnisse  einer  entomologischen  ReTse 
nach  Cephalonia*  (Wien.  Ent.  Monatsschr.  VI.  p.  269,  320 
n.  d41  ff.)  stellte  nach  einer  Schildenmg  der  topop^raphi- 
aoHen  und  oUmatiscben  Verhältniase  der  Inseln  Gorfu  und 
Cepkalonia  ein  sjstematisclies  Veraeichniss  der  yon  ihm 
auf  beiden  gesammelten  Ooleopteren  ausammen.  Die  dar- 
unter beündlichen  neuen,  13  aa  Zahl,  werden  beschrie- 
ben, die  übrig-en  mit  Bemerkungen  Ober  ihre  Lebensweise, 
NahrungspÜanzen  u.  s.  w.  versehen.  Die  Arbeit  ist  für 
die  Kenntöiss  der  geographischen  Verbreitung  vieler  Ar- 
ten Ton  besonderem  Interesse. 

Reiche,  Notes  synonjmiques  sur  divers  Golöopt^'- 
res  (Annal.  soc.  entom.  4.  s^r.  II.  p.  79  f.)  erörterte  die 
Synonjmie  von  16  Arten  verschiedener  Familien.         "  ' 

Reiche  et  Schaum,  Discussion  critique  sor  la  sy- 
nonymic  de  plusicnrs  esp^ces  de  CoUopt^res  (ebenda 
p.  363^68).  Sechszehn  Seiten  lange  Dispute  über  die 
Art-IdentitSt,  resp.  Verschiedenheit  einiger  Qyrinus-  und 
Harpalus-Arten ;  auch  über  Phloeozetaeus  und  SingiUs  ha-' 
ben  sich  die  Verf.  noch  nicht  einigen  können. 

Weitere  synonymische  Bemcrkungoa  über  Coleo- 
pteren  vfurden  von  Schaum,  v.  Ohaudo ir  und  Kr  aajka 
(Berl.  Ent  Zeitsehr.  VI.  p.29B-^  u.  p:  431  ff.),  ebenso 
Ton  Motschulsky  (Etudes  entomol.  XI.  p.  1 — 14)  bei- 
gebracht; letaterer  debattirt  unter  dem  Titel  „Fabricats 
Berliiiois*'  über  eine  Reihe  von  Schaum  und  Kraatz 
beachricljener  Gattungen  und  Arten. 

Endlich  machte  Mäklin  »Zur  Synonymie  einiger 
nordischer  Käferarten  ^  (Acta  soc  soi^nt.  Feonieae  VXI. 
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p.  163  ff.)  folgende  meist  $ni  Vergleich  Ton  Oo^nA- 
Ezemplarea  beruhende  Mittheilungin : 

M§omsiaL  IiekunaBiii  Ohaiid,  ktnii  mM  fnS  Gtiraboa  piißAmm 
Payk. ,  wt^r  weüobem  ein  PaArob«f  und  swei  Ancbomeaia-Artea 
▼Onoengt  und,  bezogen  wjerden.  —  Harpalas  despectiu  8iblb.  a 
Anum  (Celia)  sylvicola  Zimm.,  Bombidiom  Grapü  GyU.  ^  Sahlbei^ 
Bei).,  Dybius  Pre^ootti  Mannerb.  =  n.  fenoBtratiu  Fab.  var.,  Hydro- 
ponu  pdlens  Auhi  —  Marklim  GyU,  Halophorua  femneiiB  Payk.  » 
mgoatia  Oliv.,  Helopbonia  boreatis  6ah1b.  «  lapponiOQS  Thonpa., 
Bolitochara  Buturalis  Mannerb.  s  Aleoobara  praetexta,  StaphyUnn 
orbiQVlaiiis  Payk.  «  ßtiUeM  affinia  Sr.,  Omaliom  l%evnii«iilmn  GylL 
»  fnciiiola  Knunts,  Scapbidim  puaittum  GyU.  Ptemdinjn  a|ncela 
Sr«,  KitiduU  oaatane^  Sablb.  v  obsonraFab.  Yar.»  NitidnU  kieralit 
Sablb.  =  Cryptarcba  speo.  (strigato  v^r.?},  Cryptophagua  ambrinni 
GyU.  =■  Atomaria  fomata  Er,,.  Cryptepbagna  affinis  Sablb.  Ato- 
maria  umbrina  Gylt  (a  foinata  fir.),  Atomaria  modo  Kol.  «»  eo- 
gnata  Br..  Demeatea  gliber  Sablb.  lI«g»toma  vedate  Lftii.  ab> 
g«fUb«B,  DeraoBtef  boloaeiioeaa  Sablb.  tm  Atlageinit  ofbiosiiaGylLi 
PkvM  Imda  Sablb.  ^  epbippiaiii  ScbiMiasi  ApbthoQft  Bi|nianBa 
9foiwh     Baltio»  Sricbaomi  Zeiterat 

Von  Hocqiiery*«  Recueil  de  CoI6opt^res  anormaux 
ist  i.  J.  1862  ein  fünftes  Heft  erschienen,  welches  die 
Abbildung  und  Beschreibung  von  scchbzchn  fcrnci  cü  Mon- 
strobitatcii  von  Käfern  enthält,  unter  denen  ein  Aeinopus 
mit  dreiiachcm  Beine  (das  eine  derselben  nur  im  Schen- 
kel ausgebildet,  die  beiden  anderen  voIUtändig),  eine  Julo- 
dis  mit  doppelter  Schienen--  und  Tarsenbildung  und  ein 
Hister  cadayerinus  mit  drei  Tarsen  au  einer  Schiene  die 
merkwürdigsten  sind ;  mehrere  zeigen  nur  unsymmetrische 
oder  verkümmerte  lialsschild-  und  Flügcldcckcnformen. 

Carabldae-  de  Chaudoir,  Descriplions  sommaires  d  espec-ei 
nonvelles  de  Ciciiidt''lL'tes  et  de  Carabiqiies  d»"  collection  (Ro\aie 
et  Magas.  do  Zool.  XIV  p.  4ftl — 490).  Besohreibuiig  von  21  neuen 
exöUsohei]  XvU'w  beider  1  [rmisplmren. 

Ciciiidf  lidae.  —  de  Chaudoir  (a.  a.  0.  p.  484  f.)  be- 
•ohrieb  H  iregia  Mniszechii,  Suri nrniMiisis  und  (lijuidiolirornis  als  a.  A. 

ans  Surinam,  T^tracka  uptera  {ittm^raXiä  ü^uii.  mUiSk)  dem  In- 
nern Brasiliens. 

Schaum,  ,.Die  CicindtJÜden  der  Philippimscheu  Ijiseln,  2. 
Stück"  (Borl.  Ent.  Zeitsohr.  ^1.  p.  172  ff.)  beschrieb  CicindcJa  (ffe- 
pfadonla)  melanvjnj,jti,  ('tcitni.  comcolits,  curu^f c«a,  Clara  \'ar.  »«n- 
«fijtM«,  fugtutf  nana,  macilimta,  tatcita,  Tkiratei  tigiiaSf  Irictmdflm 
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9§Mräs9tm',  jfimättf»  mid  mwiftmu  all  n*  A.       den  FliSfpiAMi. 

Tlimtoi  fabioolHi  TIloms.  Uli  Ywf.  fOr  Tber.  tmUJktm  Fab. 
Tir^  Ther.  tidanjatna  Gbaud.  för  Thor,  labiatiis  var.  und  Ther.  De- 
jeaan  Oiaad.  iftrTher.  ^^f*^*^^'-  w.  Anob  über  mebrera  Tneon«- 
^la-Arten  Idgen  «oeb  ayiiooyixusohe  Bemerbongan. 

M«ravitc  (!Bbllet.  de  l'aead.  de  St.  Petenbofurg  Y.  p.  286. 
llelangea  biolof  .  lY.  p.  167 1)  CieiMa  SmkaUntittit ,  RoMti  und 
AmmrmtiM  all  a*  A.  am  SMoat-Sibirien»  eratere  von  der  Intel  ^ 
obalia* 

PntiTel  (fiaUet  aoo.  LimiieBiie  de  Komandie  HL  pi.l27ft) 
gab  eme  emeoeie  Cbarakteriatib  der-  aaf  Natt-Üaledcnuen  verbom«* 
laenden  Piitipaiderm-Arteo,  deren  ev  drei  antertcbeide^:  Dtst  Mnis^ 
■eahü  Thoma.  (>«  Oi^obeila  arrogaaa  If ontnmi«),  J^apfanalkal  &.  A, 
(pvaeaed*  m.?)  «nd  afibia  MonirnMu. 

Anob  Iinoaa  (Bollel.  aoo.  «ntonol.  1862.  p.  M)  bekigte  tbü 
dam  Hamen  MüpiMm  mtditUnimim  eine  neue  Art  devadbea  Oai- 
toag  ana  Kau* Caladonien,  deren  üntertebiede  von  Dist  aOnia  er 
erdrtovt.  (Daber  Tennntblleb  mit  der  FanvaPaoben  Art  idantiaah.) 

■  Paaooe  (Annala  of  nal  biet.  8.  aar.  DL  p,  468)  beaebrieb 
fimer  DUHpiÜie^u  GruiU  ala  n.  A.  ron  der  Liaazd*Inael. 

Motschnlaky  (Btod.  entom.  XI.  p.  32)  will  die  Qattimg 
CSoindela  (nach  Anaaoblflaa  der  Arten  Baib  oberladb  gefordbtatt  Tar» 
ten)  nfioh  Unterschieden  in  der  T^mn^g  nnd  KieliiDg  der  OberHppO» 
mxk  dar 'Länge  dor  Beinen,  a*  w.  Untendiiede,  aralobe  bekannb- 
Bob  nnr  ap^ifiechan  Werth  haben  —  in  zwölf  Gattungen  aafloeen, 
«on  denen  7  biav  soarit  errichtet  werden:  Habroeoelia  flbpOi  IT«» 
hrotmrsm  noy.  gen.  (Cio.  nitidnla  Dci|.X  U  akfi^rü  nor.  gen* 
(Gl  nüotica  Klug).  Cylindera  Westw. ,  Eum«eu$  nov.  gen.  (C*  -glUt- 
aanica  lin,),  Cioiadek  liin.  (G  riparia  Lin.),  Lapbyra  Dnpf  JVp* 
rtaaAtIa  nov.  gen  (Cio.  aegypÜaoa  King),  C?aia«Jlr«ai«  nov.  gm 
(Gic.  sexpunctaia  Fab.) ,  Cal  omera  nov.  gen.  (C.  decemgattati 
Fa|>.),  Caloobroa  Hope  (G.  chinensia  Fab.)  und  Calo$t»la  nov« 
gen.  (Cio.  Assamensis  Parry).  —  Trioondyla  rbaphidioides  Schaum 
(xs  Derocrania  laavigata  C9iand.).lnbrt  VecL  anf«  Trioand.  Nieloeri 
IMaeb*  anrüok. 

Garftbioi.  —  Westwood,  Notice  of  a  new  spedes  of  the 
Carabideous  genas  Mormolyce  (Annais  of  nal.  bist.  3.  aer.  X.  p.  66) 
baaabrieb  Monnolyct  HagenbaMkii  als  n.  A.  von  Somalra,  doreb 
ipiloe  Yozderwinkel  den  Thorax  und  einen  gemndeten»  au%eboga« 
^en  SchuUerlappen  der  Flügeldecken  aoageaeiehnet. 

H.  Deyro  Ue»  Desoription  de  deux  nouvelles  especes  du  prenre 
MoraoJjoQ  (Annales  aoo*  entom.  4.  «er.  U.  p.  613  f  pl  iL  %.  l«--d) 
aMwhta  auasor  der  oben  genannten,  von  ihm  gleichfalls  Horm.  JSi^ 
ga«baofaii  fWMMilei^Affl  eine  dritte  nater  dem  Kaman  M9§m,ß^ 
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Steinaudi  ton  Malacca  bekannt  und  erörterte  gleichseitig  dit-  Vs- 
rietatcn  der  Morm.  phyllodes  iiag.,  von  denen  er  eine  zngrleich  nnt 
den  beiden  neuen  Arten  abbildet.  Alle  drei  Arten  leben  nach  de 
Gaste Inau  nicht  unter  Baumrinde,  sondern  unter  umgestüntan 
Baumstämmen  auf  der  Erde,  in  der  Nähe  Ton  Sumy  fen. 

Fast  zu.  gleicher  Zeit  publicirte  auch  Thomson  auf  eineui 
Flugblatto  von  drei  Seiten  (Paria  1662.  8.)  eine  ..Monographie  du 
genre  Mormulyce  ',  in  welcher  ausser  Muimulycc  phyllodes  Hagrenb. 
dieselben  zwei  neuen  Arten  und  zwar  Morm.  Hagfenbachii  Westw. 
unter  dem  Namen  .ff  orm  Uditaides  u.  A,,  diezweite  gleichfalls  unt^r 
dem  Namen  Morm    Cast elnamli  beschrieben  werden. 

ScliiL»edte  (Nuturhist.  Tidsskrift  stiftet  ai  IL  K  roy  er,  ud- 
givet  al  J.  ('.  Schioedte,  3.  Raek.  I.  p.  149 — 192)  crab  unter  dem 
Titel:  nl 'iuunäi  ks  ilarpalincr  ■  eine  erueuete  Uebt  räicht  und  än- 
tische  Bearbeitung  der  in  Dänemark  einheimischen  Harpalinen  unter 
Vorausschickung  einer  Eintheilung  und  Abgräuzung  der  Gattungen. 
Verf.  theilt  unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  Südeuropäi- 
schen und  exotischen  Formen  die  Harpalinen  in  zwei  Gruppen :  1) 
eigentliche  Harpalinen  und  2j  Stenolophinen.  Bei  ersteren  sind  die 
Stipites  der  Kiefertaster  vom  schief  abgestutzt  und  die  innere  Lade 
der  Maxillen  an  der  Spitze  eingekrümmt,  bei  den  Stenolophinen 
dagegen  die  Stipites  der  Kiefert«ster  vorn  ausgezogen,  so  dass  sie 
das  erste  lasterglied  überragen,  die  Imienlade  der  Maxillon  an  der 
Spitze  verlängert,  hervorgestreckt,  der  Körper  glatt.  (Zu  letzterer 
Gruppe  gehören  a\is»er  Stenolophus ,  Balius  und  Acupalpus  auch 
Daptus,  Batoscelia  und  Agonoderus,  obwohl  Daptus  sich  in  Betreff 
der  Fühler  wie  die  eigentlichen  Harpalinen  verhalt.;  Die  HaipaL- 
nen-Gattungeu  unterscheidet  Verf.  folgendermassen  :  1)  Palpi  articulo 
ultimo  fusiformi.  Corpus  reticulosum.  Tarsi  anteriores  maris  diia- 
tati.  a)  Paraglossae  setis  lateralibus  nullis.  «)  Ligula  iiuda,  mtb- 
tum  lobis  lateralibus  acuminatis ;  setae  plantares  maris  acetabulatae. 
t)  Corpus  distincte  reticulosum,  setae  ambulatoriae  prothoracicae  po- 
steriores nullae :  Anisodactylus.  ff)  Corpus  obsolete  reticulosum,  seta 
ambulatoria  utrinque  prope  angulos  posteriores  prothoracis:  Diackre- 
mu$.  ß)  Ligula  superne  ante  apiccm  pilosa,  mentum  lobia  lateralibus 
obtuais,  emarginatis ;  setae  plantares  maris  lamellatae:  OphcnuB.  b) 
Paraglossae  setis  lateralibus  instnictae ;  setae  plantares  maris  la- 
mellatae :  BarpaluM.  —  2)  Palpi  articulo  ultimo  attenuato ;  corpua  laere, 
tarai  antici  maris  dilatati;  paraglosse  setis  lateralibus  nnllis,  aetae 
plantares  maris  lamellatae:  Bradycellus.  —  Die  drei  Gattungen  der 
Stenolophinen  sondern  sich  folgendermassen:  Palpi  articulo  ultimo 
fnaifonxu.  a)  Ligula  quadriseta:  Balius.  b)  Ligula  biseta:  Siemolo^ 
pkus.  —  2)  Palpi  articulo  ultimo  attenuato:  Atvpal^s.  *—  Der 
specidUe  Theil  der  Arbeit,  welcher  die  Charaktüriaiik  der  Gatitto- 
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^en  und  Arten  entls&lt.  erstreckt  sicli  iil  or  tOlg'endes  MaUrial:  Ani** 
sodactylus  8  A.,  Diachromus  1  A.,  Oi  horms  4  A.,  Ilarpalus  23  A., 
Bradycellus  ß  A.,  Balius  1  A.  (B.  conBputu.->  Duft.),  Stenolophus  4  A. 
untl  Acii| Kilitus  4  A.  —  Die  Harpalus-Arten  theilt  Verf.  DacH  der 
Borstrnl  iUluiiLi  dos  }iinterleibs  und  der  Schenkel  in  zwei  Haupt- 
^nii  jH  ii:  Setrie  nnibulatoriae  abdominales  püia  nuUis  intermixtae j 
setae  ambuiatonae  tcinorales  parciure»  et  graciliureSf  foveolis  setigeris 
minutis.  «)  Abdomen  pubescens:  z.  B.  Harp.  ruficomis,  prriseus, 
acneus,  u.  a.  ß)  Abdomen  glal.i  liui :  z.  B.  Harp.  rubripes,  lulvipe^, 
t  ardus  u.  a.  —  b)  Setae  anibulatoriao  abdominales  pili»  lotjii  loi  ibus 
iiiaequalibus  intermixtae ;  ectae  ambulatoriae  femorales  cupiosae, 
validiores ,  foveolis  setigeris  plerumque  profundius  impreesis.  y) 
Abdomen  pabescens :  z.  B.  Harp.  calccatus.  S)  Abdomen  glabrtun: 
s.  B.  Harp.  honestus,  Froelichii.  ferrug^ineus  u.  a. 

Le  Co  nie  (Notes  on  the  species  of  Calosonia  iuhabitin^  the 
United  States,  Proceed.  acad.  nat.  Bcienc.  i'hiiadelphiu  ibö2.  p.  52  £) 
vertheilt  die  Nord- Amerikanischen  Calosoma-Arten  in  sechs  Grup- 
pen, Ton  denen  die  beiden  ersten  das  vierte  Glied  der  männlichen 
Vordertarsen  unterhall>  behaart  zeigen,  während  es  bei  den  vier 
letzten  glatt  ist.  Zur  ersten  Gruppe  (mit  verlänp:ertem  Korj^irr) 
gehören  C.  extemum  Say,  macrum  Le  C.  und  protracium  n.  A.  von 
Arizona;  zur  zweiten  (mit  nach  hinten  verene^tem  Thorax)  C.  scru- 
tator  Fab.,  Willcoxi  Le  C.  und  fri^dum  Kirby.  Die  dritte  Gruppe 
(Thorax  hinten  dreibucht  ig  ,  drittes  Glied  der  männliclien  Vorder- 
tarsen unten  glatt)  ist  auf  C.  Sayi  Dej.  beschränkt;  zur  vierten 
(drittes  Glied  der  mannlichen  Vordertarsen  unterhalb  behaart)  gehö- 
ren C.  prominens,  Inofubre  und  tri.ste  Le  C. ,  obsoletnm  Say  und 
carbonaium  n.  A.  aus  JSeu-Mexiko  und  Obor-Texas.  In  der  fünften 
und  sechsten  Gruppe  sind  die  Vordertarsen  des  Männchens  wie  in 
det  vierten,  der  Thuiax  aber  nicht  hinten  abcrestutzt,  sondern  aus- 
gerandtt;  die  luufte  enthält  getiügelte  (4  bekannte),  die  sechste  un- 
geflügelte (5  bekannte)  Arten. 

Derselbe  (Note  on  the  spocies  of  Brachinus  inhabiting  the 
United  States,  ebenda  1862.  p.  523  ft\)  setzte  die  Üntei-schiede  der 
22  ihm  bekannten  Nord  -  Amerikanischen  Brachinus-Ai  ton  in  einer 
analytischen  Tabelle  auseinander.  Alle  sind  von  rother  1  ärbung 
mit  blauen,  grünen  oder  schwarzen  Flügeldecken  und  lassen  sich 
sm  besten  nach  der  Form  und  Skulptur  des  Thorax  unterscheiden ; 
fibriffpens  sind  viele  nach  der  Ansicht  des  Verf. 's  durchaus  arbiträr, 
ft)  Grosse  Arten  mit  punktirtem  Thorax  und  divergirenden  Hinter- 
WiakelB  desselben;  Flügeldecken  gerippt,  nach  hinten  allmählich 
erweitert,  mit  deutlichen,  obwohl  abgerundeten  Schultern:  Br.  tor- 
SMOtariiM  und  strenuns  Le  C. ,  alternans  Dej.  b)  Mittelgrosse  Ar- 
Wa;  Flügeldecken  nach  hinten  allmählich  erweitert^  gerippt,  mit 
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undcutlichcTi  Schulterecken,  Fiüiler  und  Hinterleib  duiikel;  Br.  p«r- 
ijltxus  Dej.  (viridis  und  Le  CoBtei  Le  C,  vindipenrus  Dcj.),  Ämeri- 
caous  Le  C  c)  Mittelgrosse  oder  grossere  Arten;  Flügeldecken 
nach  hinten  nur  leicht  erweitert,  prerippt,  mit  deutlicijen  Schulter- 
ecken ;  Thorax  sparsam  und  itiu  punklui,  luit  hervorraj^'t-ndcu  Hin- 
te recke  n ;  lir.  baliiataima  Le  C.  und  fumaus  De|.  U  vaiiopturus,  sut- 
flans,  perplexus  und  similis  Le  C,  libratorDej ).  dj  Kleinere  Arten 
mit  breiten,  stark  gerippten  Flügeldecken;  Thorax  inAtl,  L^^oruuzelt 
und  punktirt,  Hinterecken  leicht  hervortreU  ud;  ILntcrIeib  nicht 
gl  bräunt:  Br.  costipennia  Mötsch.  (Le  Contei  Mötsch,),  Tßchcrnikhii 
Mann,  und  carinulatus  Mötsch,  e)  Kleinere  Arten  mit  sparsam  punk- 
tirtcu,  hinten  sehr  stark  eingeschnürten,  nicht  längerem  als  breiten 
Thorax;  Flügeldecken  hinten  gewölbt,  mit  deutlichen  Schultereckea: 
Br.  fidelis  Le  C,  Eansanua  Le  C. ,  cordicolUs  Dej.  (coniurmis  und 
▼elox  Lü  C,  ?cephalote3  Dej.),  stygicomia  Say,  rcjectus  Le  C.  (cor- 
dicolUs Le  C.) ,  janthinipennia  Dej. ,  quadripennis  Dej. ,  meditu, 
ovipenni»  und  pumilio  Lo  C  ,  lateralis  und  conformis  Deg. 

Wollaston,  On  thc  Calathi  of  the  Caniu*>'-Island»  (AnxiaU 
of  nat  bist.  3.  ser.  IX.  p.  Sil  -353)  machte  auf  den  aufiEallendem 
Umitand  MmfoierkJMüB,  dass,  während  in  ganz  Europa  nur  20  gui 
«nterechi^dttio  CalaÜitti- Arten  vorkommen,  die  kleine  CaaviMbt 
Inselgruppa  doran  16  beaitst  DiMolben  liad  von  «igenihSmUdhiMi 
Habitus,  den  Smm  der  ^cbgvdrjlckte,  eUiptlicbo  lUfifm  rmkihk; 
ftuf  Teneriffa  kommi  nook  die  beiondere  Eigentbümlkkkeifc  kinrat 
daae  M  ftsi  aUen  Azten  die  attenilrBnde&  Ziriiekenrikvina  te 
FlUyeldeckffii  mit  einer  Ltagnreike  groaaer  Punkte  venabea  wn^ 
IGt  drei  Ananabmen  und  aUe  Arten  Waldbewohner;  aine  Art 
adaoentoa)  kommt  bis  8000  Vw  Hdka  vor,  —  Die  16  vom  Yar& 
baechciebanan  Arten  aind:  a)  Bokienen  In  beiden  Geaeklechtanfc 
ein&ob:  C.  tflMMd—^  «caai^fit«,  ytiffcyalaiMii»  vnd  tmtmaHm 
(Brolle)  von  Teneriffa,  mhmm  von  Oanaiia-Oraada,  abmwnjaa 
Bro]16  (?)|  mff cenrfcMf  und  reetut  (fulvipee  BruU6)  von  Teneriflk» 
^clMlfta  von  Laosaiote.  ^  b)  Mittel-  und  ffintencfaieneB  beim 
lOnnchen  innen  mehr  oder  weniger  diokt  gcwimpert:  C.  cgiaittt» 
«aialiffi  angu$tulu$i  dtftuew  (BmlU?)  von  Teoeriffi^  affmÜmUim 
nnd  hofkuiuB  von  Canatia  OrwidoiuDd  $frei%9  von  Hii^m» 

Deraelbe  (ebendn  8.  aar«  IX.  ]^.488)  diagnooticiiia  Unimm 
Mmtrifuuumip  Bremu  rutikmt  nnd  Fegmm  Grayi  ala  ».  A«  vas 
danCanariaoben  Inaaltt  und  (abend*  X.  p.  887)  IVadart  minyop$  n.  äu 
von  Madeira» 

Cbandolr  aatste  aeine  «Matiriatti  poor  mmr  k  l*6tii|a  daa 
Garabiq[nea'*  im  Bnllai.  d.  1»  aoo.  d.  nator.  d9  Moam  188&  M. 
p.  876*830  mit  einem  dritten  Abaohniit«  fort»  in  welobeoa  er  «aa 
INibe  voft  Qattni^  aoa      Qttnpp^  d«r  TvmatipaHM  n  B^mm 


Digitized  by  Google 


ün  Gebiete  d.  Entomologie  mrährend  dee  Jahcea  1868.  008 

auf  ihro  .Vi  tcii  von  Xouem  revidirt.  Unter  Cosiionia  vereinigt  Verf. 
jft/t  Wieder  die  im  J.  1848  auf  Kosten  derselben  aufgestellten  (iat- 
tuiiyi-n  Casnoniii.  i'iamoiii.vti.s  und  Apii)dera,  vun  deren  Unlifiltiiar- 
keiL  er  .sich  überzeugt  hat  und  sondert  nai'  die  ujil<jr  i'iagiurLy Li3 
gehörenden  Arten  als  Unteigaltuntr  ab.  Von  den  4(i  ihm  jetzt  be- 
kannten xSjrten  werden  folgende  als  neu  beschrieben :  a)  Kopf  rück- 
wärts verengt,  mit  dünner  Basis  (Gruppe  der  Casn.  Peunsylvanica 
Lin.)*  ^*  australis  von  Melbourne,  tetrastigma  aus  Mexiko,  ct^anes^ 
e«n«  von  Ega,  tripustulata  vonMinas  Gerae»,  puneticollis  von  Cayenne, 
mmß^na  aus  Neu-Granada,  Bnte$ii  und  ifrevipennis  vom  Amazonen- 
stroapu».  —  b)  Kopf  oval  mit  gewölbtem  Scheitel  und  eingeschnürter 
BtMM  (Qrappe  dar  C.  puatulata  Dej. ,  fosca  Reiche  a.  «.  w.) :  Ca««t, 
hngip^mUß  yoa  Nen^Freiburg,  variolosa  aus  Neu-Gruiada,  tiridicoU 
H$  AUS  Colombiftn,.  Lej^rienri  Lap.  von  Cayenne  ( nochmals  besdirio» 
bei^),  4^fMi  und  olii4e«a  voo  £ga,  rufopicea  und  fiataUmU  Ton 
Port  Httal,  ümtktit  Ton  Tnuuioebir,  tMUtimeiu  aoa  Mexiko»  fmUt" 
90m  und  mtumor^ut  von  Ega  im  Tbftle  de«  Amaione&stroAet.  — - 
e)  Flügeldecken  an  der  Spitze  vierdomig  (Gruppe  der  C«  inacnli* 
emi»  Gory):  Cm«,  ^4npin9»m  mid  Bj^inigerm  von  £g«i  ^i^to  Ton 
Btbia,  d)  Kielertaster -Endglied  kürser  ab  dM  ▼orbergebend« 
(Ptegiorbytis) :  Ca$n»  e»nuea  ans  Nen-Gianada  und  «degana  6n^* 
ztfpdiaudB  bescbneben*  —  Eine  neue  Gattung  Sm^rimgoe^rm  bch 
grCmdet  Ter£  auf  Casnoaia  Uneola  Bej*  wogen  der  mit  langen  Haa^ 
tm  gewin^rten  Fobler«  an  denen  überdies  einige 
knotig  erscbeinen.  ^  Ten  Stenidia  werden  die  nslben  bakimtea 
Aften aufgezftblt*  JItoraffed«,  nor.  gen.,  vaa  C»woni»t  mit 
welishap  Gattung  sia  in  ibren  Cbarakieren  ftber^inatimmti  babitnaU 
aagbUend  abwiiobend:  der  Ko^  ist  niobt  bunter  d^n  Angen  ver* 
Iftngert,  die  Einsobpllnuig  desselben  sehr  scbwaebt  dar  Bell  dieki 
dapjHhteschild  bamförmig,  wenig  länger  als  boe«^  mit  l^reit  nieder- 
gairOckten  Seüearindeni.  —  Art :  Dmt.  kntimm  Ton  Celebea. 
Dif  bidierigan  Gafttaiigin  mit  Einsdibiss  v<m  Opbionea  und  Oder 
OMilba  bilden  die  Gmppe  der  Odacantbiden;  «n.dar  daranf  folgeaf 
dffk  «Gruppe  Physocrotapbidae,  welche  Verf.  obacaktansirt,  recioiet 
erdi?ei  Ga^iVKgeo:  HeUnodes  Westw«,  Physoorotaphos  Puiy  and 
P«f Sfies^sssti«,  «ov.  gen.,  von  der  Yorbergebandan  dnrch  unbe- 
battcte  Taster,  deren  Endgtied  amammengedriidcti  etwas  erweitert 
nad  schief  abgestutat  ist,  darcb  die  Fnbler»  an  denen  das  dritte 
Glied  nicht  .langer  eis  die  übrigen  and  das  sweita.bia  vierte  etwas 
gUtfifcnd  ist»  so  wie  darcb  den  knrseii,  einfachen,  fiwt  abgerundeten 
ffamahn  naterncbieden.  —  Art;  P,9g.  milfiticsfma  von  Java.  Dia 
GkobP^  Poiysticbidas  nmfasst  die  Gattungen:  1)  Ennostos  mit 
a  Afteiii  .davon  die  in  der  Bev.  et  Ifagas.  de  Zool.  diagnostidrte 
mfm  M>  Gasiastt  «x^mals  bfsabneliea.  3).Aa«ff(fr9j<ti|Mft 
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HOT.  gen.,  auf  Trichognathus  strangulatus  Dej.  Cal  begründet,  auf- 
gezeichnet durch  die  in  einen  sehr  feinen,  surückgebogenen  Haken 
endigende  Ligula.  —  Drei  Arten:  Anc.  graeilU  aus  Mexiko,  f^rni- 
Pilatus  (Dej.)  Ton  Cayenne  and  dimiäiaticormU  Yon  Ega.  8)  Zu* 
phium  mit  26  Arten;  davon  nen:  Z.  pictmm  ans  toiPortagieriichwi 
Senegunblen,  erythrocefhälum  TonMalabar  and  Coromaadei,  mmMtt^t 
Ton  HelbOttnie»  CeM§mit  von  Celebes,  0«Imü,  aeqmimelimU  «iid  fv- 
«f Ifitw  VOD  Ega  and  Memtnmm  toq  Vem-Cnis.  4)  DjipboM  Dtj. 
(Der  Nflone  mau  ^cgen  Diaphonis  Meig. ,  Diptera  18ii  geindvl 
werden.  Bef.)  11  Arten,  dtTon  nea:  t>*  B^ttU^  polyuidmin  vaA 
€i€sam  Yon  $tibfa$ciutti9  von  Behia  and  Pars.  5)  Mi$ekm- 
eepJbaltrf,  noY.  gen.,  von  Diapfaonie  doroh  folgende  Matlanale  u- 
tericlnedeii:  Die  beiden  Sndgtieder  der  Eiefertaater  Teriingert, 
daa  letzte  gerade  abgestatat  and  kaum  erweitert ;  Kopf  oral  nil 
langem,  dfinnem  Habe ,  der  das  Anaehen  einea  Cut  cjündiiacb-ke* 
gelftimigen  Pedanoalaa  hat;  Hintereeken  dea  Tliorax  mit  kogenif 
dOmiem,  aii%eTiehteteni  Dome  bewebrt  —  Art:  JfiteA.  «pintcalKt 
von  Xigß» 

Chaad Ol r  (Rev.etMagaa.de Z00I.XIT.  p  486C)  beadhrlab 
CmrtAmB  proeenifirf  ala  n.  A.  ana  Japan,  Fmtimuduu  {Moioknu)  t«^ 
tmgMhimt  aoa  Metiko,  (Ifeleftnr«)  carifi*eelli#  aua  Central -Aiiiflrika, 
Salle*  ana  Yera*Cmis,  8t9rtkod9niu$  Atgt^n  von  TamalaYe  anf  Ma« 
dagMear,  Irlyptna  pii«efifl«fir«  vom  Baisel-Abiad,  ^eielui  «Haiwele 
aoa  Teneanela,  elen^r«!«  aoa  BraaSien ,  feeepfesientra  efoe«rkelli# 
vom  Gaben,  THplogtmim§  Wmitrkoiiiei  TaterL  onbek. ,  CePaacapat 
eoitmlmhis  ana  Halaooa,  Pinia  Aniftn§m&i  vom  See  ITOami.  Arne- 
tr»t  OttMiui«  von  Port  Natal,  ClvmUaetyla  pmmtie^Ui»  von  Gayena«! 
5fM*aSM  M0mkuM9  von  Port  Natal,  Pigmdomwpkm  PHmUi  voft  Ta- 
eataa  und  itdeleiep««  «glkiinemt  von  MelboiviiA. 

Morawiti  (Ballet  dePaead.  de  St.  Petenbooig  V.,  lUla^f. 
biolog.  IV.  p.  190  ff.)  machte  ala  neae  Arten  aaa  Sfidoat -Sibirien 
bekannt:  iVelt«p4ilMf  .  taipraf «t/irafif ,  Sirnfkrui  UMirfeaa,  Cmrmim 
MamdUt  Wmlffimwi^  eaaiftf««,  S^Aavaii,  Ifaeelataf,  KmUu^  Mrte 
fTf aurtiiMti ,  «mAfMclfMi,  Batealciut'f ,  letflvi  lelirelllt,  Jaaialrtf 
WMfMiwf,  Draaiivf  fiieA^teelli«,  le&itf  aHArieelltf  nnd  ft^aiiifM«, 
CAItftniM  Aespta  und  MromfiftfeliM,  Fö§mm9  fii$eiaUfmmelmlti9f  8fk9> 
irm»  graeitiptt  (in  laplopaa  emendirt},  Ctflefiki«  Mimtm$,  priwftaat 
nnd  erMaeMi,  ropAn«  N^rdwuumi  and  oea^nM,  ijarttanwai  (ilpe- 
imm)  faUam,  PterMÜ^B  (Pmm'^«)  'itfiapliiefaf ,  (t«f«r«ff)  imBöUmnüt 
eraMfotfffi«,  JPlar.  aAtrreiM|  (typam«)  prafo«^«!««,  (OaMaanf)  re» 
hNNfatt^liif  nnd  ftHU,  Aar«  diterepmtM^  {Arpnor)  Mflcefaa  «nd 
««S/Wicua,  (iV«ly<aia)  /Wpe«,  (Sterapwa)  <?foc«r,  afflatilM,  alpalla», 
ereMircp«!  pr00««aiidSdbra«eiWv  ilaitfr«  (BrmdfHu)  pmtjUwh  (Motwh.), 
•iHiMfiaalllf  «ad  dfeiiapaaiirfg,  (latra«)  IttatMa  and  p«rafrlM,  (IHmm} 
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und  ohttutf  SUnolopkm  propimqmi»,  —  Tn  rh^eellu$9  nov.  gen. 
Kinn  mit  tohufem  Mittelzaboe,  Ligula  mit  iAst  gerundeter  Spitxe 
und  häutigen,  ui  der  Spitze  abgenmdetan«  ne  selbst  überragendan 
ParagioMQB,  Taster  mit  spindeUonuigem,  spitzem  EndgU^de,  Ober^ 
Uppe  äusgerandöt^  Vordertarson  des  Maimchens  mit  vier  stark,  die 
uittlereTi  mit  kaum  erweiteriaa  GUederu,  welche  unterhalb  sobiq^ 
pig,  oberhalb  rauhhaarig  sind.  — >  Art :  Tack,  mr/u/ti«,  5  Mill.  — 
Trechui  dorti^triatutf  B^mbutium  {Peryphus)  deplanalum^  Bemh.  per- 
timile  und  Tatk^pus  tmfulicoUis.  Der  ChaiakterisUk  dieser  Arten 
echickt  Verf.  eine  Uebersicht  der  Carabiden-Fauna  von  Südost-Sibi- 
rien, besondern  dem  Amur -Laude  voraus,  weiche  dorch  die  Bcur- 
theilung  s^hlreicher  von  Russischen  Autoren  (besonders  Motr* 
eokulsky,  Menetries  u.  A.)  aufgestellter  Arten,  die  als  ajoonyai 
ttingetogen  werden,  von  Wichtigkeit  ist. 

Derselbe  (Bullet,  de  i'acad.  de  St.  Petersbourg  V.  p.  321 — 
828)  M4kng.  biolog.  IV.  p.  ^37—247)  veröffentlichte  vorläuRga  Dia» 
gnosen  neuer  Carabiden  aus  Uakodadc :  Carabus  Albrechti^  ¥ktrop»6^ 
fhu»  Jetsoentis.  —  Lebt  dt  a  nov  gen.  Kinn  tief  ausgerandet,  ohne 
deatUehen  Mittelzabn,  Ligula  an  der  abgerundeten  Spitze  mit  zwei 
Bonten,  die  häutigen  Paraglossen  sie  selbst  weit  überragend,  die 
innere  Maxillarlade  vor  der  Spitze  aussen  mit  einem  Büschel  sebr 
feiner  Haare,  die  Taster  mit  abgestutzt  ovalem  Endgliede;  Pro- 
thorax  quer,  mit  fast  gerader  Basis,  viertes  Tarsenglied  xweilappig, 
Fiusklauen  gekämmt.  —  Art:  Leb.  ocloguttata.  —  Panagmtu»  rofru- 
$im$  und  rubripei^  CklaeniuM  naetigery  Dijscolus  $plendem$  und  Ja- 
ponicutf  Plero§ti€k»$  {Lagaru»)  nimbatusy  (Lypcrux)  fuliginemt^  PUr, 
Tkunbergi,  AmuWA  rongrua  ^  AmiiodaclglMS  fmmelatipeimi$,  Rarpalui 
trideniy  Japonicut  und  4i$wpmu,  Ttf^Aypi»  mmHftr  mid  Htmkidinm 
(JPtrypkut)  cognatum, 

Motschulsky  (Etud.  entom.  XL  p.  24  S*)  machte  folgende 
neue  Arten  und  Gattungen  bekannt:  Tnckypus  »emilucidut  n.  A.  ans 
Japan.  Die  Gattung Tachys  in  ihrem  jetzigen  Umfan(;rc  glaubt  Verf. 
ans  sehr  heterogenen  Elementen  zusammengesetzt  und  einer  Auf- 
lösung in  mehrere  Gattungen  für  bedürftig;  dieselben  sollen  eiiM 
besondere  Gruppe  ..Tachyaires",  welche  zwischen  den  Bembidien 
und  Trechen  die  Mitte  hält,  bilden.  1.  Gruppe.  Fühler  verlängert, 
aus  länglichen  Gliedern  bestehend:  Tackytopfia,  nov.  gen.  mit  ge- 
wölbtem, ovalen,  glänzendem  Körper  und  in  der  Mitte  glatten 
Flügeldecken.  —  Art:  Tachyl.  ovata  Mötsch.  (=3  Tach.  albioomif 
Sohaum).  —  Tack  yura,  nov.  gen.  mit  gewölbtem  Körper  und  an 
der  Kaht  tief  gefurchten  Flügeldecken  (Typen:  Tach.  Fockii,  hae- 
morrhoidalis  und  4  signata  aus  Europa,  zahlreiche  Amerikanische 
und  Asiatische  Arten).  —  Tachys  (X.  bistriatoi  dinidiala,  nttata  a.  a.) 
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ittd  Lymnm»9i$,  Wf.  g«a. ,  mit  medwydi<telLtta  Kdi^er;  bei 
letiterer  Gtiiang  (z.  B.  Lymn.  Indioitm  llotseb.)  iM  die  Flügei. 
deokBn  Tiekknifig  und  das  diüto  OIM  der  MeadllwlMUr  enptt> 
tert.  —  2.  Gnippe.  Fübkr  ttloht  oder  ktmm  langer  als  der  halbe 
Körper,  kraftig,  gegett  die8|iitM  Üb  Tevdnki  und  ana  Imseo  6tie- 
dem  eusammengeaetaft!  f  «eJbf  aienif,  rnatw,  gen.  (a.  B.  Taeh.  ni- 
nntft  Fab.)  mit  medergediMKt«m,  ÜHt  gliiaUiMileiii  Körper  «od 
To/ydertf,  HOT.  gen.  (s.  B.  Tach.  MqomocilMSa  md  aadm  ei»- 
titcshe  Arten)  mit  lefteht  gewölbtem,  ovalen  Köfp«r.  —  Alt  mm, 
der  Tachys  -  Grappe  aogehörende  Arten  werden  beaehrieben:  7«- 
ehjfura  h-nmtieoHU  WM  den  Sftdstaalen  Hord^Amefft»*!,  rmfuim 
Panama,  Tüehys  ßmieomi  ebendaher,  aene^nut»  nna  den  flidsti^ 
ten,  hignhrii  von  Panama,  $ubf9$vHHm  TOn  IfaraefUet  imfOUtm  mb 
Panama,  LptmattiM  puilnhii  ans  Oetuidien,  Tachymem$  rtßsari€9Ui§ 
▼on  Neu-York,  m«rsimeötlit  Yon  Nen-OileaM,  «ailref«  tM  Cilii^ 
dien,  t'clyderh  ntquinoeliaU$  und  6r«m«friila  von  Peaama,  (Mtoc«#- 
ft'mlata  vnd  ^lafrclf«  ana  den  Bddstaaten,  jim^AlvflM  aaa  8dd-apa- 
pien  nnd  Algier,  (eadAa  aas' Oatindien,  mimtfentn  Te«  PtDiM^ 
Elajihropvs  graciHi  auB  Ostindien.  Die  Gruppe  der  Treebeabo- 
reiobertYerf.  mit  sirei  nenen  Gattungen:  Tt9ehi$ih9t$,  nor.  gen. 
(Art:  Ired^.  omeifi  aus  Chile)  und  €nide*t  bot.  gen.  (Art:  CMd. 
fttrntMM  Yon  Panama),  beide  ausfthrlioh  cbarakterisirt,  aber  irfebi 
in  ihren  üntersehieden  von  den  bekannten  Gattungen  erörtert;  aM- 
serdem  mH  folgenden  neuen  Arten t  AnopktMmus  iongicörM$  aas 
d«r  Grotte  liubnik  in  Kratn,  tlrittfiii,  MimUtiM  und  »■alriseew 
aus  der  Mammuth-Höhle,  eof<irl«l««  aas  Krain,  ßtrdic^Hi»  an  dar 
Grotte  Vraaitsna^Jama,  rotlrafwf,  lr«dbtsMe»,  r«i««faf  und  etissjas 
aus  Krain,  ßncttervs  ivtUm^tm*  aus  dem  HoUftttdiscben  Gngpsna. 
Im  Fernere  gtebtTerf,  eine  Charakteristik  der  Gruppe  der  Laekno* 
pboriden,  zu  welcher  er  die  Gattungen  Ega,  Lasiocera,  8tigni«phorus, 
Laehaophoroe  und  Lneknüfkorar,  nov.  gen.  (Art;  Larkm,  higmi- 
Inf««  n.  A.  von  Traiiqnebar)  sählt;  letetere  Gattung  ist  Tem  BabttM 
der  Csenonien,  mit  sparsamen,  aufrechten  HaarsB  bekleidel  und  halt 
einen  moh  hinten  stazk  halaartig  Terschmalerten  Kopf»  ^  Ifiur 
Gruppe  der  Lebüden  kommen:  Aninoi  irtMeew/«!«  n.  A.  ToaaQi^ 
L«64fftf,  noT.  gen.  auf  die  Arten  mit  behaarten  Flftgeldeeken,  wie 
Leb.  futvieoUia  und  pulaj  ennis  gegründet,  denen  YerC  M,  «f'al«» 
eeipennU  aus  Södfrankreicli ,  ehitritenlrit  aus  Algier  und  pJleseilg 
aus  Spanien  und  Frankreich  als  n.  A.  hinsufügt  Brffmmtmf* 
nov.  gen.,  sieh  den  Dromien  anschliessend,  im  Babitns  dar  Gattsny 
Badister  ftfanelnd,  durdi  Terdickte  Benkel  und  dunkel  geHWito 
Flügeldecken  ausgezeiehnet.  —  Art:  Drym.  r«f fSfisfv»  ToA  Cap.- — * 
Den  Brachimden  endlich  lihH  Verf.  eiM  Mue  Gattttng  Crrpido- 
Stoma  zu,  welche  ein  stark  beil^nniges,  abg^acUasCndglisddar 
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Lippentaster,  em  leicht  ovales  und  ftbgettutztet  Endglied  der  Kie» 
fertaster  hat  und  an  deren  Fühlern  da«  dritte  Glied  fast  von  der 
Länge  <>rsten  ist;  Flügeldecken  wie  bei  Aptinut  abgekÜTBi,  Abor 
a^if  fh'ui  Hucken  ßran?.  nicd«rgedrilekt.  *-  Art:  Crf|i.  mfHetm  Ymm 

Cap  der  <^aton  IToffninipr. 

de  S a u  i  c y  (Annale-  ?oc.  entomol.  4.  ter.  II.  p.  286.  pl.  8. 
r»)  Tnf\rhte  eine  neue  Cnriiine  H  eicheia  (d.  h.  na<^  Reiche 
benftiiiit)  aus  der  Scaritiden-Crruppe  bekannt,  welche  aieh  von  Dy- 
schinus  hauptsächlich  (lurch  die  fast  p'anz  vorküminerten  Angen  eu 
unterscheiden  scheint.  Die  ßtellf.  wo  diese  sonst  lie^^en,  ist  ein 
ovnlcr,  cjlattfr  Wulst  ohne  P^acetten,  währonfi  die  äusserst  kleinen, 
"kaom  sichtbaren  Augen  sich  in  einer,  vom  vorderen  Drittthoil  jen^ 
Wulpt+'R  hpfTihctpiirendcn,  schrägen  Furche,  nahe  dem  Ursprung  der 
Fühler  vorfinden  sollen  —  Art:  Reich,  lutifurfa  aus  Frankreich 
(Collioure),  an  Flussufern  lebend,  1*/^  Mill.  lang.  —  Gautier  des 
Cottf  ?  f!?iillct  SOG.  entoni.  1862.  p.  49)  will  die  Gattung  Reichpia 
nicht  gelten  lassen.  s<niflern  hält  die  R.  luctfuga  für  «ioiaa DysabixilU^ 
idieaelbe  Ansieht  vertritt  bchaum  (ebenda  p.49). 

Sine  zweite  neue  Scaritiden-Oattung  machte  de  Castelnan 
(..Xote  sur  un  Scaritide  gigantesqixe  de  Laos**.  Rev.  et  IVTn^raH.  de 
Zool.  XIT.  p.  305)  unter  dem  Namen  Moukotia  (nach  dem  Ent^ 
deck  er  Mouhot)  bekannt,  welche  ganz  flcn  Habitus  von  Pnsimach«! 
und  Kinvtloptenii  hat,  sich  aber  von  beiden  durch  breite<<.  abge- 
fluchten,  innen  ge^vInkcUes  und  an  derSpitxe  abgerandetee  Endglied 
der  Kiefertaster,  durch  die  breite,  kurze  und  am  Aussenrande  ans- 
gebuchtete  Oberlippe  nnd  durch  das  Endglied  der  Lippentastef, 
welches  noch  stärker  erweitert  als  das  der  Kiefertaste t-  -mfl  beil- 
förmig  ist ,  unterscheidet.  —  Die  Art :  Mouk.  gloriosa  ist  55  Mill. 
lang,  stammt  aus  Laos  und  zeichnet  sich  dordi  breiten,  feurig  rothen 
Saum  des  Ualsschildes  nnd  der  Flügeldecken  ant. 

Diaselbe  Gattung  und  Art  wurde  fast  gleichzeitig  toü  S  c  ha  um 
(Proceed.  entom.  soc.  of  London  1862.  p.94)  unter  dem  Kamen 
Scariiareku»  (nov.  gen.)  Miiat  ^agnostioirt.  Verf.  bSit  die 
Qattuang  für  aunidist  verwandt  mit  Carenum  und  unterscheidet  sie 
davon  durch  das  breit  dreieckige  Endglied  der  Siefertaster,  die 
^Infiuh  nnd  leicht  ausgebuchtete  Oberlippe»  den  heraförmigen  Pro* 
^orax  mit  deutlichen  Ecken  und  die  eüisfthnigen  Mitfelschienen. 

Derielbe  gab  (Annales  soa  entpm.  4.  s4r.  IL  p.68.  pL2. 
1)  eine  Abbildung  und  Dis^aoae  toa  ]>amast€|^  JF'ortunei  Adama» 
nachdem  er  ihn  xuvor  im  Bulletin  deraelben  Zeitscbr«  unter  dem 
it^amen  l^oai.  #0KratV«f  bekamt  gemacht  hatte> 

Derselbe  (H'-rl.  Kut.  Zeitschr.  \i.  p.  lUl^ll  J)  ^ab  zahlreiche 
üachltf'Sgd  Uii4  ii«ri«ixU|g«^tai  m  »t^xmi:  um  t;i>t«eu  ii^^n^M  dei'Meibep 
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Zeitschnii  gelieferten  Aufzählung  der  Carabicinen  Griechenlands 
Eine  grössere  Anzahl  der  durt  aufgeführten  Arten  wird  wieder  atig- 
•  gemerzt,  andere  auf  früher  beschriebene  zurückgeführt,  endlich 
werden  etwa  60  neu  aufgefundene  hinzugefugt.  Unter  letzteren 
werden  folgende  als  neu  beschrieben:  Aptinu$  lugubris^  Pterottickut 
Tieffenbachii,  {Molops)  tpartanuSf  Zabrus  validut,  $nMli$  und  reflerutf 
Harpalus  polygltfptuSi  Stenolophut  transversalis,  Anophtkalmus  Krue- 
peri  (aus  einer  Hohle  des  Pamass),  BBmMwm  Dalmalinumt  gramdi^ 
ptnne  und  qvadrifossulatwm. 

Derselbe  (ebenda  VI.  p  263  u.  417)  beschrieb  Ptero$tichui 
Baldensis  als  n.  A*  vom  Monte-Baldo,  Trechus  marginali»  aus  Sie- 
benbürgen und  dem  Bannat,  Anopklhalmvt  KieienweUeri  aus  einer 
Grotte  in  Croatien.  —  Sphodrus  Schmidtii  und  diraimilis  Schauf. 
halb  er  nor  f&r  AbAsderungen  von  Sph.  Sohrcibersii  Eist.,  ebenso 
8pb.  Fainsairei  Solmif.  ftr  Yarietü  von  Sph.  Pelens  Sclumf. 

Scbanfuis  (Amimles  soc.  entom.  4.  s6r«  JI.  p.  309)  diagno> 
sticirte  Cantku»  Brabtm  und  N$bria*  foMma  alt  a.  A.  ans  Wesi* 
Spanien ,  beschiieb  fmm  (Rev.  et  Magas.  de  Zeol.  XIV.  p.  481, 
Sitsungsberichte  d.  GeeeUsch.  Isis  zu  Dresden  1862.  p.  190  ff.)  fff 
kria  ÄMdaluiica  (Name  nachher  in  degenerata  omgeandert),  Lei$iu$ 
eonstrictut,  Br^dÜmm  9ßri9mUri$f  Cyminii»  Vbgelii,  Ptaiyderus  r«- 
rianSf  Haptodtmg  Cant^ieui  und  Leieeutmiß  roiuniieoUh  aus  Spa- 
nien, (Sitzungsb^dite  der  Gesellsch.  bis  1862.  p.66f.)  SfMnu 
Milleri  n.  A.  vom  Altai,  Pttrotfickui  dus  und  CtmtaMim*  am 
Spanien.  —  Femer  (YerhandL  d.  zoolog.-botan.  Geaellseh.  sa  ^en 
1862.  Siizungsber,  p.  18)  Sphodru»  moäe$lmi  nnd  gracUipei  als  n.  A. 
ans  dem  Karenta-Thale  in  Dahnatien,  mit  wenigen  Worten  diagno> 
sticirt 

Fairmai  re  (Annales  soa  entom.  4.  s^.  II.  p.  547f.)  setsie 
gegen  Schaum  die  Unterschiede  seiner  Nebria  Lareynii  von  N* 
Orsini  nnd  seines  Leistus  pnncticeps  von  L.  Bhaeticns  Heer  ant^* 
ander  nnd  beschrieb  Lionychus  maritimm  als  n.  A.  von  Collioore. 
Den  ITamen  von  Treehni  politnt  ändert  er  als  schon  vergeben  in 
TrttkMM  BntdUi  um. 

ESniilne  nene  Alten  sind  femer:  Opkmm$  Fttmttiii  delfathan 
(Annales  soa  entom.  4.  s4r.  II.  p.  244)  ans  Frankreich,  Anaphikat^ 
mm»  MÜUH  Friwaldszky  (Wien.  Ent.  Monatsschr.  VI.  p.  S27)  ans 
der  Siokolovatzer  Grotte  in  Ungarn,  Plercttiekut  {Tapinopterus) 
filigramt$  HUler  (ebenda  p  322)  von  Cephalonia  and  Seienophürm$ 
BuhtÜcm*  Fanvel  (Bullet,  soc.  Linn^enne  de  NormandieTII.  p.  181) 
aus  Keo-Ckledonien. 

Corneltnt  (Stettin.  Ent.  ZeitXXin.  p.  78)  besprach  die 
flfaif  bei  Elberfeld  votkommenden  Notlophiloa  -  Arten,  unter  denen 
nnoh  der  bis  jelst  in  Deutiehla&d  noch  nicht  beobachtete  Not.  ru< 
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fipe»  Curt.  fifTurirt.  Derselbe  wurde  am  Rhein  in  grosserer  Anzahl 
gefonden  und  wird  hier  nochmals  charaktt  ri^irt. 

Coqnerpl  (Annales  soc.  entom.  4  srr.  II.  p.  104  ff.  pl.3) 
g-ah  ijeschreibun<,'  und  Abbildung  der  muthmassiichen  Larven  von 
Scnritcs  Madairascarienaifl  Dej.  und  Panacraeus  festivus  Klug  von 
Mada^fit^icar  :  beide  fanden  sich  in  Gemeinöchaft  mit  den  Käfern  in 
Gräben  vor.  An  ersteror  Larve  liebt  Verf.  (ubereinstimmend  mit 
Schaum,  dessen  Besch reibuDg  einer Scarites-Larve  er  nicht  gekannt 
«u  haben  scheint)  als  auäallend  den  Mangel  der  Ocellen  hervor. 

Perris  (Anualef  «oc.  entern.  4.  ser.  II.  p.l73  ff.  pl.  5.  üg.  502 
— -516)  niachte  die  unter  der  Rinde  von  Pinns  maritima  lebenden 
Larven  des  r>roniiuH  quadrinotatus  und  Bembidiuro  nanum  bekannt. 
Die  Larve  der  ersteren  Gattanir  unterscheidet  sich  von  derjenigen 
von  I^embidium  durch  bornigen  und  mehr  erweiterten  Hinterleib, 
längere  Ga))elzinken  des  Endsegmentes  und  einen  unpaaren  Nach- 
Mshieber;  &ie  findet  sich  in  den  Zellen  der  Larven  von  Pissodes 
notatns,  denen  sie  nachstellt.  Die  Larve  des  Bembidium,  an  deren 
Maxilien  Verf.  die  Aupsenlade  wif>  gewöhnlich  zweigliedrig  (nicht 
wie  Coquorel  bei  A«'pus  und  Schaum  bei  Bembidium  dreiglie- 
drig) fand,  lebt  in  Gesellschaft  von  Bostrichen-Larven,  deren  Häute 
und  Excremenie  sie  nebst  Poduren  verzehrt. 

Laboulböne  (ebenda  4.  s6r.  IL  p.  562.  pl.  13.  fig.  8— 15) 
gab  Beschreibung  und  Abbildung  der  Larve  des  Calathus  gallicns 
Fairm.  Laboulb..  welche  in  Gesellschaft  des  Käfers  bei  Fontaineblcau 
gefunden  wurde  ;  Verf.  bestätigt  durch  erneuete  Untersuchung  der 
Larve  von  Aepus  Kobinii.  d&m  die  Kiefertaster  derselben  vierglie- 
diig  laicht  dreigliedrig,  wie  Coquerel  angiebt),  die  Lippentaater 
dagegen  nur  zweigliedrig  (nicht  dreigliedrig)  seien. 

Dyticidae.  II.  Clark.  On  the  Mexican  species  of  Hydropori 
(AnnaU  of  naL  bist.  3.  ser.  X.  p.I73 — 184)  lieferte  Beschreibungen 
von  16  Mexikanischen  llydroporus  -  Arten  aus  den  von  Truijui 
veranstalteten  S  uiitiilungen.  a)  Thoraco  haud  atriolato.  1)  Kodun- 
dati:  Ilydr.  Füt  imanni,  Lc  Contei.  Bryannionii.  2)  Breviter  ovati  : 
H^dr.  Raffei ,  decctnuiijnulus,  15)  Oblong! :  Ihifir.  Wardii,  Kingii, 
aequinoclialis,  iufauslus  und  infacelus.  —  b)  Thorax  striola  uiiiii- 
que  basali.  1)  In  elytris  eontinuata :  Hydr.  Fryii,  Magensis,  Char» 
l0ttii^  Emiiianus  und  ndumbratus.  J)  ilioracia  striola  in  elytris  haud 
eontinuata:  Hydr.  apicatus. 

Derselbe  (ebenda  ]>.  S.T))  beschrieb  llydroporus  tinctui  als 
n.  A.  aus  England,  dem  H.  j>alustris  Lin.  zunächst  stehend. 

Derselbe  (..Catalogue  of  tlie  Dytiscidae  and  Gyrinidae  of 
Australia,  with  dcscription.s  of  now  species'*,  Journal  of  Entomol.  1. 
p.  399 -  4il)  beschrieb  unter  gleichzeitiger  AulYührung  der  wenigen 
biäher  von  anderen  Autoreu  aufgestellten  Arten  folgende  neue  Arten 
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aas  Australien:  Haliplus  lettudo  Moreton-Bay,  (nttfralM 8fid«AtttlM* 
lien,  fuscatus  Adelaide ,  gihbus  Moreton-Bay»  Pelobimi  Am$traU9ia$ 
Adelaide;,  ttiqer  Horeton-Bay,  Hyphydrus  kumeraUf^  BltmchaMi  und 
Johnsonii  Victoria,  australii  Süd^Aottralien  und  CaM^niae  Nmk 
Caledonien  ,  llifdroporus  (Thorax  ohne  eingegrabene  Lünen:)  !#•• 
toitHi  Adelaide  and  Melbourne,  kamaiui  und  0«rdMHi  M^bovnie, 
intirrogationii  Adelaide,  Thoreyi  Tarangoo,  nigr9-äiitmkMim$  SM* 
Australien,  tuMulplül«  AMüde,  Bhk&Ht  mmdwgiwmamUHi» »  fr#> 
vidus  Port  Eisii^^Um,  jrdUviTf^  Monton- Bay,  (Thorax  jedeneüi 
mit  eingegrabener  Limes)  ff.  aähmrtii,  pmMU^im  und  ITeffotiMit 
m  MAhomiOf  wmlHmmiulmtmi  Sid-AottnOiMi,  UmiffMrrftf»  MonliMi- 
Bay,  $inu4t$»coiti$^  MtmdfoaHi  llelbonrD6|  iutngmmtt  BkwkmM  ind 
MuAilU  IConton^Bay ,  ^«nejluf  8ad-*Aiiifcn]iMi  nad  e—ygelM 
Adftlaidf^ 

Derselbe  (JDeMnptione  ef  tpeeies  of  tbe  g«M  Hydrof»- 
n«  CkSr?«y  new  to  fhe  Eutof  eui  or  Britiak  Gftt•logttet^  ebeUd«  L 
p.  468-474)  beeduieb  Uydrop^rm  Andatmtia^  n.  A.  Y<m  Malag»»  ile* 
rilÜBfUtf  n.  A.  Yoa  der  Jhieel  Orkney  (SehoUlmd)  und  etimtu»  a«  A. 
MM  fiig^d  (fh  Flünen  lebeftd).  ^ydroporu0  baleiude  Fab.  «ad 
quinquelineatue  Zeiterai.  ftfaHTerf.  al»  in  £a|^and  emlieimieeh  mt 
nnd  giebt  Ton  enterem  eine  nocbmalige  Beeehfiabnng. 

L»  Gonte  (Froceed.  acad.  nat  seieM*  of  PhiladelpUa  1868. 
puS31  ff.)  Hefilfte  eine  „Sytiopeie  ol  «he  species  of  Coljmbelee  inl*' 
btfebg  Aineriea,  aorth  of  Mexioo**,  in  welcher  er  28  Arten  der  6«^ 
teng  aafaihli  und  harx  eharakterinrt  Dieselben  iratde«  folgeader- 
naisen  angeotdoet:  A.  Flügeldeckeia  retikniirt,  Danen  an  den  ffia* 
tertoraen  niebi  aafflülend  in  der  OrÖsie  Totsahieden:  a)  Korper 
gewölbt,  Flügeldecken  ^aehr  fehl  retihnUrt,  Yordtfr-  und  MHteHaraea 
des  Minnchena  sehr  schwach  erwetlert  (Dybks  Er.):  f)  Bttia  des 
Thcfan  breil  gerondet:  CoL  nagalariSf  bigattnlas,  fratoretdos»  hacir» 
laaeus  und  ignaraa  LaC.,  quadriaMontetos  Aube  and  iiieijies  Xizhj* 
tt)  Basia  des  Thorax  iweihnditig.  Hinterwinbsl  verlingert,  epita: 
Cei.  «ifnitffv«  n.  A.  Daeoish  ^  b)  Körper  lewht  gewölbt,  Flügeldeohan 
grob  »etiknhrt»  Vorder-  nnd  Miiteltanen  stark  etweiteri  (Melsdei 
Lap.) :  Gol.  aagastns  (Agabns  aag.  La  G.)«  B.  FMdaaen  derninlst 
tarscn  aehr  aagleidi:  a)  Yorder-  nnd  Miftteitarsen  mit  stsfk  etfwai* 
tertAi  Gtiedem  and  sit  Uetann  Haftaipfehen  nnksrhalb:  f) 
decken  mit  sahireichen  Tcrtieften  Qaerlinie»  (Cymateyteraa  fisdh.): 
0«  obsannitna  ]laBnerii.|  saaainige»,  longah»,  strigoens»  akaratoa^ 
densns  lad  Onmtmd  Le  G.,  aenl|rfalia  Harr«,  dolabraiaa  Fayfc.  «d 
CIrdidnndioas  Atib4.  ff)  Flftgddeckeit  aiobk  qnerg««la«ifb  (Rantaa 
Saab.)!  GdL  binotatas  Barr.,  divisas  nnA  agüis  Aabi,  b)  Yaidw» 
nad  Jüttettarsea  das  Mannohena  ftefatf  echwaoh  er^aMrt  (Colymhe« 
tea  ClaifffO:  Gal«  calite  AnbA 
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drtfomt  9omr«iie0lU§  vnX  Ramkwri  Ii.  A,  an»  BjUdMli  lo  GmUm  b»- 
iMBl^.eraterer  was  der  Tunrandttf^icft  4mi  fiL  opatmus,  leUieier 
$m  dm  das  fi,  £t(dim  and  lepidot. 

MilUt  (WIml  BttLMonaJtowbr.TL  p.  270;  U^dropont»  JM- 
aM  fL     aia  Gaffa, 

WolUalos  (AattalB  oC  nat  hiat  9.  aar.  IX.  p.486)  f/y<ire* 
pafte  CMUt  a.  A.  von  dan  Gaaaaiaelia»  Inaala  (diagnostkirt)» 

Sti^rHii  (HittMil.  L  Sdnrais.  Sakim.  OeaaUai2i.II.  p.U) 
bawkrieb  auM  Yarietai  das  Qydroponta  niiraUa  Haar  ana  d«r 
MlPeis. 

l^priÜlto.  Sahioadta  a!fstarbiat.Tite]ir«8.Baak.Lpw2i07ff. 
M.  8)  aroekarte  aa  Qyiinva  xnarmua  die  aoah  ifnüg  genau  gekamtia 
KäaperbiUtttig  4er  Gjrrmaii'Larfan.  Ab  weaaaUiolia  Cbaraktm 
daaaeUm  aiabi  aa  dia  aaMgabildateu,  mit  awai  Elanaa  Taraahaiiaa 
Tanaa,  daa  ICaagel  der  Stiguata»  die  .gewimperlen  Kiemenanhifa 
dar  Hiatafiafinsegmente,  die  gl^iehfoUi  la  KiaiBanfonn  auftreteadaa 
GaMi  daa  hanrodTtretaadea  aeuaten  Körpaniages,  so»  nie  daa  lail 
mr  bawagUeheai  Bakaa  Taraebaaaa  oad  ala  HaabseUabar  dieaaadaa 
AAaliiitg  aik 

MlkMl».  Die  LarvaakaaatnM»  dkaar  FaaüUe  iH  durcb 
Btfbioedta  (Katarbiat.  Tidaakr.  8.  Baak.  I  p.  309^323.  tab.i'-r) 
in  amgaaaiahaetar  Waise  gefördari  vordaa.  Tarf.  •^hshi  Cbarafcta- 
fialikan  üad  Abbüdnagea  der  Lanrea  toa  Hela|iihonw  graadia  «ad 
granidaria,  Berosoa  aplaoaus,  Hjdropkilus  aantboidas»  Uydrooa  atap- 
rimaa,  flydrobiua  fascipes,  Pbilbydraa  teataoeas,  Oerajoa  aaalii  aad 
UtaMtia»  Spbaeridiani  acambaaoidea  vad  bipaatalainm,  voa  daaaa 
fnaf  tbeils  gans  aabafcaaatoa,  tbeila  aar  oberfliaUidi  ia  Baai^  aaf 
ibra  Larraa  aroftertaa  Qattaagoa  aageböraa.  Auf  diaaaa  aaseba-' 
liebe  Matariak  bia  kaaala  Yarf.  aiabi  aar  dia  Cbaraklera  dar  Fa^ 
milie  ia  Bückaiebt  aaf  ibre  eratea  St&ade  aftber  als  aa  biaber'  dar 
Fall  war,  praeisiraa«  aoa4ara  aacb  mabrere  Haupttypea  dar  Larrea 
oateracbeidea.  Für  die  HydropbiUdaa-Larfea  imAUgemeiaaa  aiebt 
ar  ala  waaeAtUeb  abaraktariatiadk  aa :  Die  kkiaea%taigen|  aaweüea 
üihtoadaa  Taraea,  dai  ienaiaala  aahte  Stigmeopaar,  die  frei  barva^- 
tfialaadaa  Kaadtbaile,  die  aebr  kutse  OeleakaiambnHi  dar  üaiar^ 
kiafar»  die  Yarwaobaaag  dea  Olypeaa  «ad  dea  Uaagal  aiaac  Ober- 
yppCf  die  qpils  aiabaUtaügea  I  gaaoUoeseaaa  Maadibebi,  dia 
Uaiaa^.augespitate  odar  f^blaada  Ligula,  daa  Mangel  eiaea  jBalaaa 
aa  daia  banrovgeatraoktan  Kurgie  oad  daa  aahr  karaea,  aab»- 
vrabrtaa  Aaalriag.  Unter  daa  .vom  Yarf.  bahaadeltoa  lAnraa 
aoadart  aiab  di^aaiga  Toa  HeLapboraa  durch  qvuon^  moadfovniifa 
ßtigmaaBUib  arbabeaai%.a«8aeB  anraiiartoia,  laüföbreadaBiPantreia, 
dnrali  daa  hfldaiikfcn  aobta  iifciiiaaaaaar    barrovlieataadaa  nflaatet 
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Hinterleibnegment»  dnroh  die  aitnon  TOtt  den  9tinKiriakel&  «atepriii- 
genden  FftUer  und  durob  den  Mangel  einer  Bekkidnsg  dnrdi  ene 
Loftoohieht  ab.  Bei  allen  übrigen  Gaitongen  eind  die  8ljg—n 
nmd,  die  des  acbten  Paares  bedeekt»  da«  nennte  Hinterleibaaegmnl 
▼ereteokt,  die  biatagen  Tbeüe  der  Ediperoberiiöbe  mü  einer  Haar- 
bekleidang,  welche  an  einem  Loftübenrage  dimty  Teneben,  die  Fib* 
1er  oberhalb  des  Stimwinkels  eingefugt.  W&hrend  die  Älo^me> 
Larven  seitliche,  zosammengebiofte ,  mnde  and  gewölbte  OesUan 
haben,  in  ihrer  ^bensweise  ampbibiacb  sind  nnd  ihre  Beute  im 
Laufe  in  eijagen  suchen,  besitien  die  Ijarven  von  Berosua,  Hydro» 
philus,  Hydroos,  Hydrobins  und  Philhydnas  oberhalb  liegende,  maoi* 
lieh  grosse ,  entfimt  stehende ,  lingliche  und  flaohe  OeeDeii,  leben 
nur  im  Wasser,  sehen  nach  oben  und  in  die  Weite  und  eriiasehen 
ihre  Beute  rfioUings.  Bie  Larven  von  Oer^n  und  fiphaaridium 
endlich  besitien  obeibalb  liegende,  hletae,  itnsauwnengahiufte,  ga- 
nmdete  und  abgeflachte  Ocellen,  leben  in  ÜBuohter  Erde  oder  im 
Miste  und  machen  meistens  Jagd  auf  die  Larven  von  Zweiflfiglem; 
sie  sehen  nach  oben  und  nur  in  der  Ufthe.  —  Auch  die  Nymphen 
der  verschiedenen  Gattungen  erörtert  Yerfl  in  ihren  Üntersohieden 
und  Merkmalen;  wahrend  beiHelophorus,  Berosus,  Hydrophilns  «ad 
Philhydms  die  Pterotheoae  des  Metathoraz  von  obenher  slehtbar 
sind,  sind  dieselben  bei  Cercyon  und  Sphaeridium  bedeckt  Bei  dm 
Kymphen  von  Helophoms  und  Berosus  finden  sich  je  vier  cur  B«wo> 
gong  dienende  Dornen  auf  der  Rtdkense&te  des  Hinterleibsrings» 
bei  Hydrophilns  und  Philbydius  dagegen  sechs. 

Bäne  Abbildung  und  Beschreibung  der  Larve  des  Hdophows 
gladalis  Heer,  im  Engadin  von  ihm  gesammelt^  gab  L.  v.  Heyden 
(Jahzesber.  d.  natarf.  Gesellsok.  Granbftndens  YHI.  p.  SS). 

Miller  (Wien.  Ent  Monatsschr.  YL  p.  S77)  beoehriob  Btroeus 
Hispanicas  Küst,  den  er  nach  Stitoken  von  Gorfa  nur  ftr  eine  Ya* 
rietst  des  Ber.  a£Binis  hält. 

OeMeHmi  PfrsiMMf  Fanvel  (Bullet,  soe.  entom.  IM.  p.4€) 
ist  eine  n-  A.  aus  den  Pyrenien. 

StSfb]^SldSS.  Fauvel,  Notioe  sur  quelques  Alfoohatieis 
nouveaux  ou  peu  ccmnus  et  deseription  de  krves  de  Phjyloeua  et 
liCptuBa  (Annales  soe.  entom.  de  France  4  s6r.  p.  Sl— M).  Yert 
hllt  das  Yorkonunen  der  Falagria-Arten  in  AmeisenhanlBn  ftr  eil 
EullUiges,  giebt  eine  ausfShfliche  Besebreibuag  nebst  AbbUteg 
von  der  Larve  des  Phytosns  n%riventris  {jfi,  3.  flg.  14)«  indem  er 
gleichseitig  die  Lebensweise  des  Kftfins  erörtert  und  die  Stellung 
der  Gattung  neben  Iieptasa  befürwortet,  giebt  sodann  eine  ve^glal- 
ehende  Charakteristik  der  Larve  von  Leptnsa  lundda  Er.,  vfulohe 
von  der  durch  Perris  beschriebenen  Larve  der  Lept  anaüa  nieht 
unbeIrSchtlioh  abweicht^  und  beschieibt  Ifttam  rupsslrtf  als  n.  A. 
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ans  den  Alpen  der  l\iu{»hinec.  Die  für  Silusa  rubra  Kr.  errich- 
tete Gattiui^  Stenu.sa.  lüaatz  verwirft  Verf.  in  üobereinstimmung 
mit  I)  u  V  ;i  1  'Aa  (lurcliaus  unhaltbar,  hüll  iiaploglossa  pulla  üyll.  uud 
mdicola  1^  ^iiriii.  sowohl  nach  ihren  Unterschieden  alH  ilirem  Vor- 
kommen für  zwei  verschiedene  Arten  und  beschreibt  Aleochara  n/- 
garuri  und  G od eHntrisi  als  n.  A.  vom  Strande  der  Noniuui  iic.  Letz- 
tere An  Wird  ^liullct.  soc.  eutom.  p.  ^0)  aui  UuuialütÄ  Fair- 
mairei  Bris,  zurückgeführt. 

Derselbe  (Annales  soc.  cntom.  4.  s^r.  II.  p.  machte 
eine  neue  Gattung  Arena  bekannt,  welche  mit  Phytosus  und  Le- 
ptusa  zunächst  verwandt  sein  und  ersterer  Gattung  auch  im  Habita« 
gleichen  soll.  Ligula  verlängert,  ungetheüt,  l'araglossen  kaum  her- 
vorragend, Lippentaster  wie  bei  Leptusa.  Fühler  kürzer  ab  Kopf 
und  Thorax,  mit  Terlängerten  drei  ersten  Gliedern;  alle  Schienen 
in  beiden  Geschlaoktem  dicht  und  laug  gewimpert,  Vordertarsen 
▼iergliedrig,  Metatarsu  der  HintertarBen  verlängert.  —  Art:  Ar, 
Octani  YOn  der  Efiste  der  Normandie.  —  Oxytelut  Oceanui  n.  A. 
ebendaher. 

Derselbe  (Bullet,  aoo.  Linneenne  de  Normandie  VI.  p.  16 
and  42)  z&hlte  7  für  Frankreich  neue  Staphylinen  auf  und  beschrieb 
Oxytelu»  Perritii  als  n,  A. ,  am  Strande  bei  der  Ausmündung  der 
Ome  aufgefunden. 

de  Saulcy  (Annales  soc.  eniomol.  4.  ser.  IL  p. 289.  pl.  8. 
fig.  6)  charakterisirte  eine  zweite  neue,  zur  Gruppe  der  genuinen 
Aleochariuen  gehörende  neue  Gattung  Kraatiia^  welche  sich  dorch 
gedrungene,  breite  Korperform  und  die  Länge  der  Mittel-  und  Hin- 
tertarsen  ausseiehnet,  an  denen  wie  an  den  viergliedrigen  Vorder- 
tarsen das  erste  Glied  Yerkflrzt  ist.  An  den  Fühlern  sind  die  drei 
ersten  Glieder  ianggesireokt»  das  dritte  nooh  mebr  als  die  beiden 
ersten;  die  Mondtheile  sind  nicht  untersnoht.  —  Art:  Kr»  aUo^iüm 
•na  iVankrelok  (Port-Tendres)  nnter  Steinen,  in  Gesellscbaft  der 
Atta  capitata.  —  Naeh  Brisont  de  Barneyille  (Bnllet.  soc. 
entom.  1662.  p.  49)  ist  diese  Gattung  und  Art  identisch  mit  Homalota 
hiefieollis  Hnls*  Be j. 

Derselbe  (ebenda  4.  s4r.  IL  p.69.  pl.2.  tig.5— 9)  beschrieb 
M9$mrikru9  BßlieMffi  als  n.  A.  ans  Fraokreioh  (Metz)  und  gab  eine 
0]oerissfigar  rem  Halssdiikb  sowohl  dieser  neuen  als  der  ftbrigen 
behnnnlen  Arten  der  Oattnng. 

Für  eine  von  Fuss  bei  Ahrweiler  aofgeAtndene  neoe  Aleo- 
ekarine  sIeQte  Kraats  (Barl.  £nt  Zeiftsehr.  VI.  p.  404f.)  den  (sich 
dnreb  besondere  Euphonie  ansseielinenden)  Gattungsnamen  Bor  ha* 
wo  form  auf,  wUurend  Fuss  anr  Anerkennung  daför  die  Art  Bth, 
KnmioU  nennt.  Die  Art  hat  den  Habitus  einer  etwas  flach  ge-  ^ 
Mokle%  gmMpÜgen  Falagria,  doch  sind  die  Beine  und  ?ord0^- 
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imm  nMTlüdi  kimr,  die  Mindibeln  inMiiihm'  und  mdm 
Iwpvofyrtreckl  als  bei  den  Hbrigra  AkoofauiBen^  die  rediti  (dMt 
feste  befolge)  ift  der  Ifikte  der  InneiiMite  mÜ  eiaem  eehr  niflirtBt 
itariEe»  Zehoe  (weleher  sieh  auf  der  Talel  jedoeh  mm  te  Bäte 
Mandibel  geteielmet  fiadet)  bewehrt,  wibreiid  die  link»  {pmh  dm 
Texte)  «a  der  entspreehendeii  Stelle  dar  atirk  veibreitert  iat 

Pei^aelbe  (ebenda  816  ff.)  beaekrieb  AUotkmrm  MiUmi 
n.  A.  Ton  Wien,  vom  Rhein,  ßwm  mm  Oealerieaol^  fwmm 

Aleoeh.  Mnioalomm  Krts«,  emarieomla  Lae.  nnd  eÜTieeEM  Redt., 
(9*  3l7)  Mffm^dMia  Bamp^i  H.  A.  ans  Croatien,  Mimäi^ta  ifitolefl* 
N»  cibendahef  nnd  Qmwäiui  f^Uiti»§mt  ton  Berüi*  ^  Honaootmi 
dmndeM  Höehh.  kenonfr  aneb  in  Grieekealand  vo«  (p.  121). 

Derselbe  aeftrieb  eine  selui  Seiten  lange  AhhndliBg  Aber 
DioekttrEr.  und  Rliegmatooems  Metaoh.  (Wien.  Ent<  MoiMtaaefar.  VL 
p.  die  nickt  von  beeotide^am  aaohlieken.fntefeaae  iai« 

Oaatier  des  Gottes  (Annal.  soc$.  entom. 4. ser. It.  p. 79it) 
iltelite  dne  nene  Crtttung  Paidtrctnorphin  auf,  treleke  sieh  töH 
Paedems  durch  dickeren  Körper,  ^par  im  4norme  p6donetile  tra&a« 
t^nud"  des  Kopfes  bei  seiner  Einfügung  in  dae  HalsscUId,  durek 
kugligcn,  geschwollenen  Protboras  ton  Iftnglich  vicreekiger  Fenfl 
nnd  dnrck  leicht  sweilappigcs  viertes  TarsengHed  der  ffinietWne 
nnterscheiden  soll.  Art:  Paed,  pedoneularius  (»ic!)  ans  Cirtnuh 
Ddett  ttBoS).  —  Anaserdem  beschreibt  Yerf«  fütdettt  SHueliit  und 
esAfrifoniff  tik  n.  A.  aus  Piemont. 

Wollaston  'Transaet.  entouiol.  soc.  3.  scr.  I.  p.  184  ff.;  be- 
schrieb lluinalota  Canai  it  tiäiii,  puii  isccns,  cacti,  tagcpufu  tiiu .  ,Tn«- 
iholinus  trianjitmlis,  DolicaoH  nigrtcolUs  uud  ruficoUtM  als  n.  A.  VOQ 
den  Canarischen  Inseln, 

Einzelne  neue  Arteu  sind  ferner:  Ischnogtossa  depresstpenntt 
Aube  ^Aii::ul.  ^,uc.  entom.  4.  ser.  II.  p.  71)  aus  Frankrincb,  Lithocharii 
Areyronm  itsts  de  Matliau  ^ebenda  p.  244}  aus  irankreicb,  ßuryt«« 
H  tu  /iM  bchneider  (.Stett.  Entom  Zeit.  XXIIT.  p.  33Uj  aus  Fiamarken, 
Phiiorinum  rnficollc  und  Aniiwbimik  Svfiltae  Scbaufuss  (SitzungsbeTt 
d.  Gescllficb.  It>iä  IhUl.  p.  47  und  18G2.  p.  147)  aus  Sudäpanien. 

A.  Tennstedt,  Catalogue  des  Staphylinides  de  Belgiqne 
(Annal.  soc.  entom.  Beige  YI.  p.  26  -  88}  ist  eine  gystcmatischo  Auf- 
zählung v  on  540  bis  jetzt  in  Belgien  beobaehbeten  SUpi^linen  wifter 
Angabe  ihrer  Fundorte  und  Hiafigi(eit. 

iL  HeChhuth,  Beiträge  zur  näheren  Krantniss  d&r  Slaiph^ 
linen  Rus^lands  11.  (Bntlet.  d.  natural.  deHoaoon  1863. 11.  p.  1^118). 
Yerf.  liefert  ein  ^stematischeB  Yerzeichniss  von  Staphylinen,  die  in 
V  rersohiedeneii  Theilen  de*  Enssisoben  Reiches  (mit  Einscblus^  dar 
AsirtiseheB  PtoTinsen)  gaeammelt  wovdsft  sind  laA  beaBheeibi  die 
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von  MotachuUky  1  i  reits  im  J.  1800  da^oh  kurze  DiafniOBcn  be- 
zeiöhneten  m^uen  Art«n  ansluhrlich.  Da  letztere  bereits  m  diesen 
Berichten  namhaft  gemacht  worden  MTrd,  braucht  hier  nul  dieselben 
nicht  noch  einmal  eingegangen  7.11  worden;  hinzuzutügen  ist  der  „ 
(p.  93)  von  Hüchhuth  beschriebene  Coprophüut?  ftnmf^t  (Mötsch, 
i.  lit.)  aus  dem  CaacasiiB. 

Waterhouse,  Descriptions  of  the  British  speciea  of  the 
genud  Gyrophaena  (Transact.  entoraol.  soc  f>.  ser.  i.  p.  241— 252). 
Ausfuhrliche  Beschreibungen  von  zehn  in  England  bi<?  jrtzt  aufge- 
fundenen Gyrophaena  -  Arten :  Gyr.  pulchella  Plecr,  altinis  Mannerh,, 
laetipennis  Krtz.,  gentilis  Er  ,  nana  Payk.,  fasciata  Marsh,  (congruä 
Er.),  spec.  dubia  (besehrieben,  aber  nicht  benannt',  bicidala  £lr., 
Doinima  £r.,  manca  Er.  und  strictula  £r.  (laevigata  Heer?). 

Derselbe,  Notice  of  an  nnrecorded  British  speoies  of  Phi- 
lonthus,  Phil,  scutatus  ofErichson  (Entom.  Weekl.  intelUg.  1662. 
jip.232).  —  Ueber  dieselbe  Art  handelte  Janson  (ebenda  X.  p.  ö). 
—  J.  Power,  Deocription  of  Phiionihiu  prolizn»  (Zoologist  18dl. 
p.  7325). 

Scriba  (Öerl.  Ent.  Zeitschr.  Vf.  p.  273)  beschrieb  Homalota 
oadayenna  und  liliputana  Brisoat  als  zwei  für  die  Deatache  Fauna 
neiid  Arten.  —  Ceber  andere  von  Brisout  de  Barnevill  ^  l>  - 
kannt  gemachte  Arten  dieser  Gattung  machte  K  r  aa  t  z  (ebenda  p.  275) 
•rginaende  und  ^monymische  Mittheilangen. 

Siiorlin  (MittheiL  d.  Sehweiaer.  entom.  Geaalh^  II  p.  58) 
beschrieb  eine  Varietät  von  Antkophagos  apeotabilisHeer  (ob  eigen« 
Art?)  Tom  Rosatsoh-Qletscher. 

Lftbonlbene  (Annal.  soe»  entom.  4.  ste.  IL  p.969.  pLl8. 
fig.l-*?)  gab  eine  Misf&hrliohe  Besobreibnng  und  AbbikkBig  der 
'    Lenre  des  StephyUnms  ohloropteres  Pane.  (in  OeseUsehaft  des  MMtm 
e«  Fontainebleett  gefn&deo). 

PtetopUdM«  Water benle,  Descriptions  of  tbe  British 
gpeelee  of  the  genus  Enplectns,  family  Pselapfaidae  (Transaot/ entom. 
M,  8«  i4r.  I.  p.  45^3).  Yerf  giebi  aasfUcrliobe  Beeehrcibungcn 
iwbsi  B^nonymisoheti  Brortenuigen  Ton  folgefsden  in  England  Ushe» 
mfgefiaiienen  EopMns^Arten:  Eii]^l.  Knnzei  Aab^  Dtuknii  (saa^-^ 
aeoe  Denny?),  Kirbyl  Peony  iFitoheri  Anb4),  namtsAub^  (Reiehen* 
bedn  Benny),  signatae  Meheab.  (sigaatns  et  Kirbyi  Aabe),  Kar« 
stenü  Beichenb«,  ambigmia  Anbd  (pueähts  AnM^  Denny)  «iid  bieoivr 
]>eaiiy  ^glabiMhis  Oyllerii«?). 

Derselbe  (Proceed.  entom.  soc.  1861.  p.  4)  machte  über  drei 
f&r  Eiigliiuil  nette  Bryftxis-Arteu  Mittheilung:  Bryax.  Helfcri  Schmidt, 
Lefeburei  Aube?  fem.  und  sim^lex  n  A.  Letztere  wird  vum  Verf. 
(Transact.  entom.  soc.  3.  ser.  I.  p.  135;  ausführlich  beschrieben. 
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CUnitUt  Slaudinfferi  Schaufass  als  n.  A.  aus  Sodspanien 
iohrieben :  Sitzungaber.  d.  Gesellsch.  Isis  in  Dresden  1861.  p.  47. 

Miller  (lieber  Machaeriies  spclaeus  Mill.  und  Bythoxenus 
subterrancus  Mötsch.,  "Wien.  Eut.  Monatsschr.  VI.  p.  372)  stellte  die 
beiden  ^^euannten  Arten  als  spezifisch  verschieden,  aber  als  einer  und 
derselben  Gattung  (Macliaorites)  anjrehÖrig  hin. 

Clavigorini.  do  Saulcy  lAnnal.  600.  entom.  4.  ser.  II.  p  289. 
pl.  8.  machte  unter  dem  tarnen  Clar  ig  er  Pouzaui  eine  neue  Art 

aus  Frankreich  (Port  -  Vendre??)  bekannt,  welche  in  der  Kopf-  und 
Fühlorbildung  ziemlich  die  Mitte  zwisch.Mi  den  beiden  bekannten 
Europäise}i'-n  Arten  halt  :  die.sellie  wurde  in  Geseilacbafb  der  For- 
mioa  fla\  LL  ui  ter  btoinen  j^efundt'n. 

Sllphidae  Schioedte  (Xaturhist.  Tidsskr.  3.  "Raek.  I.  p.  224  ff. 
tab.  8 — 10)  erörterte  die  Larven  von  Necrophorus  vespiUo,  ruispator 
und  mortuurum,  Silpha  rugusa  und  obscura,  Choleva  fnjica,  Aniso- 
toma  glabra  und  Af^athidium  mandibulare.  Die  Larven  von  Xecro- 
phorus  und  Silpha  haben  an  den  Mandibelu  kein  E-  tinaculum  und 
keine  Mahllläche,  die  Mandibeln  sind  schmaler,  an  der  bpitze  schief 
abgestutzt,  fast  zweispitzig,  gesägt;  bei  den  Larven  der  drei  übri- 
gen Gattunjron  dasrt^gen  sind  die  Maudibcla  mit  Ketinaculum  und 
Mahldache  versehen,  an  der  Basis  stark  erweitert,  an  der  Spitze 
gespalten,  am  Rücken  geboiren.  Die  Larven  von  Choleva  und  Ani- 
sutoma  sind  im  Habitus  einander  sehr  verwandt,  wa«?  für  die  engen 
Beziehungen  zwischen  Inidm  Gattungen  sprechen  würde;  auffallend 
ist,  dass  Silpha  rugo-^a  und  obscurn  in  der  Körperbildnng  ihrer 
Larven  so  merklieb  von  einander  abweichen,  dass  man  letztere  als 
zwei  verschied»'nen  Gattunfren  angehörig  betrachten  würde. 

Nach  <>«trn- Sacken  /Stett.  Entom.  Zeit.  XXIII.  p.  40S)  ist 
Necrophorus  Aiüencanuf«  vorzüglich  auf  Schlangen,  solche  in  Nord- 
Amerika  bfsondora  zahlreich  sind  i^uuLrefahr  150  Arten  bekannt) 
angewiesen  ;  er  jrräbt  eine  lan|T:e  j  ohrenförmifre  Grube  m  die  Erde, 
in  weiche  der  hineini^eschlcppte  Cadavor  genau  passt. 

Gaillot  nudlet,  .-^'ic.  entom.  1öG2;  fand  Leptinus  to«itaceus  m 
grosserer  Anzahl  am  Fuss*,-  alter  Eichen  unter  abgefallenen  Dlättorn; 
der  Erdboden  uni»'r  diesen  war  \  ^n  Mäusen  durchwühlt  und  mit 
Exerementen  und  llauien  dcrseb;en  untermischt.  Da  Waga  einen 
Leptinus  auf  einer  lel)endeu  Sj)itzmaus  fand  (Jahresber.  1867,  p.  85), 
SU  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dsss  da«!  Thier  sich  Torzogsweise 
gerne  in  der  Nähe  von  ]\Iurinen  uu(i  Insectivoren  halt. 

de  Saulcy,  Observations  sur  Ic;  rrenres  Choleva,  Catops  et 
Catopsimorphus  (Annal.  soc.  eulom.  4.  tjer.  11.  p.  281  ff".).  Verf 
spricht  sich  für  eine  Trennung  der  Gattungen  Choleva  (C.  ci-ie- 
loidea  und  Veiwundte)  und  Catops  aus  und  di^kutnt  die  Verschie- 
denheiten, welche  die  in  Fi-auki  tüch  vorkomnieuden  Arten  der 
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tnng  Catopsiniurphü;?  unter  eiimndt  r  darbieten ;  dieselben  scheinen 
ihm  ?o  ^'ross  zu  sc  in.  dass  entweder  die  Gattung  als  solche  ganz 
aufzugeben  uod  mit  Catups  zu  vereinigen  oder  in  mehrere  aiifzulö-> 
seo  lei.  Den  bisher  bekauDten  Arten  l&gt  er  (p.  266.  pl.  8.  fig.  4} 
ein^  npue  unter  dem  Namen  Catopsimvrphus  J^tephinae  am  Frank- 
reich (Port^Yendres)  hinsu;  dieielbe  lebt  unter  Steinen  in  Gesell- 
■cbaft  Ton  Atta. 

Scbaafuea  (Siett.  Entonu  Zeit.  XXHI.  p.  126)  erörterte  die 
Dntencbiede  seines  Qnaestns  Bonvouloiri  von  dem  früher  beschrie- 
benen Adelops  Bonvouloiri  Jacq.  dn  Val    welcher  derwlben  Gat- 

tHiifj:  angeliürt;  den  Namen  der  ersten  Ait  äiideiL  ti  m  Quaetiu$ 
Uokrni  um. 

H.  I{iit>out  de  Ii  a  m  eT  i  1  le  ''Bullet,  soc.  entom.  1862. 
p.  37}  j^laubt,  dass  (  yrtusa  femorata  und  minuia  bebrnidt  von  jE  r  i  ehr 
seil  mit  Unrecht  zu  einer  Art  vereinigt  worden  seien;  er  setst  die 
Üttterschiedo  beider  aufieinander. 

Mcbopleiyglt.  P  er ris  (Annales  soc.  entom.  4.  ser.  II.  p.  181. 
pL 6,  iig. 520)  maohte  eine  netie  Gattnng  A§iatapt€ry9  bekannti 
welche  sieh  dnreh  aofEallend  grossen  und  besonders  stark  verbrei- 
tsrten  Prothorax ,  nach  hinten  kegelförmig  zugespitsten  Hinterleib 
and  abgekürzte,  einzeln  abgerundete  Flügeldecken,  besonders  aber 
durch  die  Bildung  der  Fühler  auszeichnet:  auf  die  beiden  verdickten 
Basalg^lieder  folgen  drei  verkehrt  kegclluriiiif^t'  und  an  Längo  zu- 
neliiriüiide ;  das  sechste  und  «üebento  Glied  sind  von  (bjr  I^ängo  des 
fünften,  aber  »  ben  so  bruit  wie  hing,  das  achte  elliptiscli,  das  nnunte 
J-  cht  spindelförmig  j  fast  cylindrisch  und  lanj^or  als  die  beiden, 
gieicMaUs  elliptischen  Endglieder.  Auffallend  ist  eine  sexuelle  Dif- 
ferenz in  den  Fühlern:  das  fünfte  bis  achte  Glied  tragen  n»Tr>lich 
oberhalb  eine  dichte  Franzc  langer  und  feiner  Haare  beim  Männ- 
chen, 'wilorend  diese  dem  Weibchen  fehlt.  —  Die  unter  der  Binde 
fon  Pinns  mariUna  lebende  Art  ist  bald  geflügelt^  bald  flügellos 
ond  findet  foxdx  in  Gesellschaft  von  Formica  pubescens  Lair.;  sie 
wird  vom  Verf.  A$i,  UtieoUis  genannt  und  nebst  ihrer  Larve,  wel- 
che derjenigen  von  Trichopteryx  und  Ptilium  sehr  ähnlich  ist,  aus- 
fuhrlich beschrieben  und  abgebildet. 

A.  Matthews,  Discovery  of  a  new  species  of  Ptilium  new 
to  the  British  B'auna  and  a  dciscription  of  a  new  spcciea  ut'  tliat  ge^ 
niis  (Zoolo!2rist  1601.  p.  7409)     Ist  dem  Ref.  niulit  zugekommen. 

^iach  Matthews  (Bullet,  soc  cntom.  1862.  p. 9)  ist  Ptilium 
Abforme  Aube  identisch  mit  Pt  coarctatum  Halid. 

HisUtill.  Zwei  neue  Gattungen  dieser  Familie  machte  Wol- 
laston  (Transact  entom.  soo.  8.  ser.  I.  p.  157  ff.  pL7.  fig.  7  n«  9) 
bekatmi:  1}  fwirip/wt  ^  nov,  gen.,  kleine  Form  von  der  Grösse 
oad  dsoi  Abftua  der  Gattung  Paromalas,  na«h  dem  Yeif.  von  alkii 
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bis  j«t«t  bekannten  Gattungen  durch  deutiich  sechsglicdrige  Füh- 
lergciss^^l,  abo^esetzte,  solid*»  Fiihlerkeule,  an  der  Spitze  stark  haken- 
fSrmig«  Inuenlade  d>'r  Maxilien  und  einen  langen,  nach  ftOMen  ge- 
krümmten Enddorn  des  Innen  v. m  k  l  ^  d*'r  Vorderschienen  -  Spitie 
unterschieden.  —  Art:  Etttr.  pvinrola  v-in  n  Canariachen  Inseln, 
unter  Euphurbien-Rinde  lebend  auch  Auiiüli»  of  nat.  bist  3.  ser.  X. 
p.  292  diagiiosticirt).  -  2)  Eubr  a  ck  i  u  m  ^  nov.  jren.,  eine  kleine, 
gedrungene  Form,  durch  die  Bildung  des  Kinnes  und  der  Slema 
an  Kpierus  erinnernd,  ;iber  die  KörperoherHuche  dicht  und  gleidlr 
massig  pnnktirt,  kurz  behaart,  die  Flü(^cldecken  ohne  Streifung.  der 
Prothorax  mit  tiefer  Seitenfurclie :  sclir  ausgezi-iehnet  sind  die  Yor- 
derschienen,  welche  an  der  Spit/enhälfte  ihres  Aussenrandes  in  Form 
einer  ahgesetzten,  breiten  Lamelle  erweitert  sind.  —  Drei  Arten: 
Euhr.  oca/e,  pulih/m  nnd  punciatum  von  den CaDaiisohen  iowln,  4if 
beiden  ersten  unter  Eupliurbien-Rinde. 

de  MarseuT«  Supplement  k  la  monographie  des  Histerides 
(Annale«  soc.  entomol.  4.  ser.  II.  p.  5  -48.  p  437-~5l6  p.  720. 
pl.  4,  7.  12,  IG  u  17i  ist  mit  drei  weiteren  Fortsetzungen  becuüigt 
und  damit  die  von  grosser  Sorg^amkeit  zeugende,  umfanj?reiche 
Arbeit  des  Verf.'s  vorläufig  abgeschlossen  worden.  Die  Zülil  der  in 
der  Monographie  enthaltenen  Arten  ist  durcli  den  Nachtrag  ura  (uni 
300  vermehrt  worden,  so  dass  sich  gegenwärtig  ein  Bestand  tob 
lOlÜ  beschriebenen  Arten  herausstellt;  von  diesen  kommen  61  aal 
die  Gruppe  der  Hololeptiden  ,  27  auf  <iie  1  lypaneiden  .  512  aul  die 
eigentlichen  Histeren,  12  auf  die  Hetaf  rideu,  285  auf  die  Sapriuiden 
und  93  auf  die  Abraeiden,  —  Die  in  das  J.  Irij2  lullenden  Schluss- 
licfcrungen  der  Arbeit  behandeln  folgrende  (rattuugen:  Carcinops 
mit  11  neuen  Arten,  Paromalus  mit  7.  Pelorurus  mit  1  n.  A.  — 
Phyfloscclis,  nov.  gen.  (vergebener  Name  I  liemiptera  ,  f^icii  zu- 
nächst an  Notodoma  anschliessend,  im  Habitus  und  der  Sternalbil- 
dung  mit  Monopliu.^  und  Erctiaotes  vi  rwuiHit.  L'^anz  b««onderi  durch 
die  Form  der  Peine  sehr  ausgt»zeichnet;  an  diesen  sind  nämlich 
sowohl  Schenkel  als  Schienen  hei  beträchtlicher  Kürze  auffallend 
breit,  blattartig  flachgedrückt,  wätwend  die  Tarsen  aus  äusserst 
kurzen  (iliedern  bestehen.  —  Art:  PhyU.  omties  vom  Senegal.  — ♦ 
Fhoxonoluit,  nov.  gen.,  durch  die  Bildung  der  Füklerfurche  mit 
Paromalus .  Tarcinops  und  Dendrophilu-s,  duroh  das  an  der  fiaau 
eingeschnittene  rrosteinum,  welches  die  Spitze  des  Metoeternm 
aufnimmt,  mit  PeloruruH,  Monoplius,  Outhopfailus  u.  tu  w.  überein- 
stimme lul,  auagezeichnet  durch  die  Skulptur  der  Körperoberfläcktf 
welche  auf  dem  Prothorax  und  der  Scheibe  der  FUgeUleoken  mit 
vereinzelten  tropfen  artigen  Tuberkeln  besetzt  ist.  —  Art:  Pkor. 
htbercvltitus  von  Cayenne.  —  Seupieotiii ^  nov.  gen.,  mit  BmA^ 
motes  zunächst  verwandt,  durch  den  jinvegebn&iaig  blaAUoimig  ir» 
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weiterten  Fublerschaft,  an  welc>iem  die  (Teissel  in  der  Mitte  des 
Ausscnrandes  eiitäpi-ingt,  leicht  kenntlich ;  Pronotum  mit  doppeltem 
SeitenstreifeD,  F'ühlerkeule  compakt,  am  Eiulc  filziir.  Rnd^died  der 
Taster  eifönaiig,  dasjenipe  der  Kiefertftstcr  an  der  Basis  aufji^vtrieben. 
—  Art:  S«ffp.  tibialis  von  Park.  —  Kretmotes  2  neue  Arten,  Sapri- 
nus  36,  Myrm  et  e  nov.  fren.  ftir  Sapriuus  pieeus  Payk.  errichtet, 
Tei-etrius  4n.  A.:  Terayvs,  nov.  jien..  wohl  die  aiiffallcndsto  Form 
der  pT&nzen  Familie  durch  die  starke  Vprlän^onni  ;  und  l'luinpheit 
der  Mittel-  nnd  Ilint-erbeine,  den  stark  uufi: -^s  'lienon  und  in  der 
Mitte  einge^-ciinittenen  Seit-enrand  des  Protijurax  und  di*»  tiarbicre 
Slnilptur  der  ganzen  Körperoberfläche  ;  Metasternuju  st  la  ^ros-  und 
nach  hinten  stark  Terbreitert,  so  dass  die  Einlenk  im der  Hinterbeine 
ganz  auf  die  Seite  gerückt  ist,  Hinterfschienen  auy^erbalb  zweibnch- 
tig,  an  der  Spitjse  in  weiter  Ausdehnung  tchräg  abgestutzt.  —  Art: 
Ter.  üintstei  hi  aus  Mexiko  —  Plegaderus  2  neue  Arten.  Bacaniua  1, 
Acritus  3,  l'lielister  1  und  Epierus  1  n.  A.  —  Wie  bisher  so  sind 
auch  die  im  Supplemente  beschriebenen  Arten  siimmtlich  in  ebenso 
naturgetreuen  ak  elegant  auni^efuhrten  Abbildungen  wiedergegeben; 
in  letzterer  Beziehung  stellt  die  Arbeit  des  Verf.'s  unter  den  ento* 
mologischen  Mono^raphieen  bis  jetzt  wohl  als  ünicura  da. 

Margarmolus  guilijcr  Horn  (l'rocoed.  entoin   eoc.  of  Philadel« 
phia  I.  p.  187)  als  n.  A.  von  Nebraska  buschriei>en. 

Hitldlll4ri&e.  Eine  Bearbeitung  der  Nord-Amerikanischen  Tro- 
gosita-Arten  hat  0.  Uorn  jreliefert:  Monogra])]i  of  the  species  of 
TroiTosita,  inhabitiug  the  üiiited  States  Proeee<l.  aoad.  nat.  scienc. 
Philadelphia  lö62.  p.  8-2—88).  Verf.  beschreibt  im  Ganzen  21  Ar- 
ten, zu  denen  noch  vier  ihm  uTd)ekanQtü ,  von  früheren  Autoren 
aufgestellte  kommen;  tir«jtere  werden  folge ndermagsen  angeordnet: 
A)  Achtes  und  neuntes  FühlerefH<  d  gleich  irross:  Tro^^  in;uij  itanKa 
Liin.  und  mlida  ii.  A.  (letztere  von  ßierra-Leone  nach  i  hiludelplaa 
eingeführt).  —  B)  Aehtes  Fühlerglied  viel  klriner  als  das  neunte. 
1>  Thoraxseiten  aAis<rtd:iuchtet  oder  gerundet.  v.»r  den  spitzen  Hin- 
terwinkeln stark  austreschweift:  /Vor/.  Caiifatnua,  erassicDi ms  uuJ 
pleurnits  n.  A.  aus  t «liiiornien  .  limbalis  ]Mtd«ih.  —  2;  Tliorax  fast 
quadraLiscli  mit  raässig  gerundeten  Seiten  und  spitzen  Hinterwin- 
keln, a)  Gewölbte  Arten :  Tr.  corLiealis  Melsh,,  dubia  Melah..  inter^ 
meiiin  n.  A.  aus  Kansas  und  iemicyiuKit  ira  n.  A,  aus  Georj^^ia.  b) 
Fiachgedrückte  Arten:  Tr.  nana  Melsh.,  collaris  Sturm  und  siauata 
LeC  —  3)  Thorax  breit,  quer.  Seiten  stark  gerundet,  Hinterwinkel 
stumpf:  Trotj.  curujtformis  u,  A.  aus  Pennsyh  :u  if  n.  niqrtta  ii.  A. 
aus  Kunsas,  ca!9t«nea  Melsb.,  bimaculata  Melsh.,  luiicuHa  a.  A.  Süd- 
und  Weststaaten,  otscura  u.  A.  aus  Illinois,  rugosipennii  n.  A.  aus 
Pennsylvanien.  —  4^  Thorax  breit.  Seiten  stark  iroiundot,  Hinter- 
winkel  kaum  ausgeprägt;  irog.  ootusa  u.  A.  aus  Penu^t^lvaiaeu. 
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J>0rtelb«  (Prooeed.  «niomol»  ioc*  of  Phikdriyhifc  L  p.  167) 
gab  eine  nocbmalige  Beschreibung  von  Trogosita  maigineta  Palii. 
Beeuv.  ftns  Ohio  und  Louisiana. 

Paacoe  (Jonrnal  of  EntomoL  I.  p.  319 ff.)  maehte  Mtlmmhim 
mmws  n.  A.  vom  See  N*6aini,  purnrnnm  ans  Ceylon  und  fun^rU 
ans  Cambo^ja  bekannt. 

Eine  neue  zur  Trogositen-Qrappe  gehörende  Gattung 
p««pM  maohteWoUaston  (Transact.  ent.  sog.  8.  ser.  I.  p.  140 ff. 
pL  7»  6g.  1)  bekannt.  Sie  unterscheidet  sieh  von  Trogosita,  mit  der 
sie  in  dem  UetallglauEe  der  Körperoberfliehe,  in  der  BOdung  der 
Fahler  und  Mandtheile  übereinstinunt,  durch  schmaleren,  fast  cjliii* 
drisohen  Körper,  kuriere  Fühler,  längeren  Kopf  und  Xbora^  ganae 
und  vom  gerundete  Augen,  deren  Faoettirang  gröaaer  iat  und  «ei- 
che vom  Vorderrande  des  Prothorasiweit  entfernt  sind,  endlich  auch 
durch  den  Mangel  des  Schildohens.  —  Drei  Arten:  Leif*  ceaili'eele 
von  Teneriflh,  in  verfaulten  Stimmen  von  Euphorbia  Caoarioisss, 
lanrieala  unter  Lanma^Rinde,  fimcoia  unter  loser  Binde  von  Pinna 
CSanariensiSy  die  beiden  letsten  von  Teneriffa  und  Palma.  —  Tro^e- 
Mita  UiBni  und  rseta  n.  A.  (ebenda  p.  143  f.)  in  Euphorbien  auf  Lan- 
larote  und  Teneriffa. 

C.  A.  Bohrn  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXIII.  p.  158)  beschrieb 
Pnromitt  WeslwooJii  n.  A.  aus  Chile  und  setzte  ihre  Unterschiede 
von  Paromia  dorcoidea  Westw.  (aus  Columbien?  oder  Neu-HoUand?) 
auaeinander. 

Perria  (Annal.  soc.  entom.  4.  air.  II.  p.  184 ff.  pl5.  fig.  620 
-*634)  machte  die  ersten  Stande  von  Epuiaea  obadeta  Fab.  nnd 
die  Nymphe  von  Temnochila  coemlea  bekannt  Die  Eier  der  ersten 
Art,  welche  bekanntlich  dem  anaquillenden  Safte  der  im  FrfihUng» 
geschlagenen  Fichten  nadigeht,  werden  vom  Weibehen  unter  die 
Rinde  gelegt ;  die  daraus  hervorgehenden  Larven  leben  in  dem  sanar 
und  achleimig  werdenden  Safte,  von  dem  sie  sich  emihren  und  gm* 
ben  sich  anr  Yerwandlnng  in  die  Erde  ein.  —  Nemoaoma  elonga^ 
tum  traf  Verf.  gleiehfalla  an  Pinua  maritima  und  awar  in  den  Gal- 
lerien  von  Boatriohna  larioia  und  bidena  an. 

Kaltenbach  (YerhandL  d.  naturhiat.  Yer.  d.  Prenaa.  Rhaw* 
lande  XDL  p.S4)  besehrieb  die  Larve  von  Braohyptema  gravidna 
lUig»,  welche  ach  von  den  Blnthen  nnd  dem  Smnen  der  liaarift 
vulgaris  ernährt. 

Ulliridii.  Wollaaton  (Annale  of  nat.  hiat  8.  aer.X.  p.S90) 
beaehrieb  MBtopktMmu$  teelpfvrafef  n.  A.  von  Uadetra. 

0e]|dll.  Wollaaton,  «Notea  on  Tarphü,  with  the  deeen- 
ption  of  an  allied  genna"  (Joiamai  of  Entomol.  I.  p.  871—807.  pL  18 
und  19)  beaehrieb  lunioluit  eine  mit  Tarphiiia  aehr  nahe  varvtadte 
Ostindiaohe  Gattong  rerp4tetfs«,  nor.  gen.,  weloha  ach  dmh 
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^rröHserr  Augen  und  entwickeltes  Skutellum,  v,'evvyer  verkürztes  Mo- 
tiisternum  und  borstige  Heine,  deren  letzten  Paar  zugleich  mehr  g^e- 
näberte  Hüften  zeifrt,  durch  den  Mangel  der  Furchen  zum  Einschla- 
gen der  Fühler  auf  der  Unterseite  des  Prothorax  so  wie  durch 
längeres  und  mehr  spindelförmiges  Kndglied  der  Tastt-r  unterschei- 
det. —  Zwei  Arten  :  a ;  Körper  grösser,  AuL'en  <?ross,  borstig,  Schild- 
chen deutlich  .  Hmtertiugel  entwickelt:  Ifirjih.  Bowringii  von  Pulo- 
Penaiif;.  IV  Körper  kleiner,  Augen  kirim  r,  iiiit  kt,  Schildchen  sehr 
klein.  1 1  int  rrti  iii/'l  verkümmert  (T  n  i  ]>  h  i  o  s  o  m  a  ,  sul)gen  nov.)  : 
Tarph.  Indicus  von  Malabar.  —  Indem  der  Verf.  sodann  die  geo- 
graphi-^che  Verbrcitnng  der  Tarphius  -  Arten,  w-  lchi  fihq-e3ehen  von 
den  beiden  f/cnaiiijte]i  aberrirenden  Formeu  auf  bicilien  T.  gibbu- 
las)  und  auf  die  l!is)  ]-(  ri  ap}»i»n  von  Madeira  und  den  Canarien  ''auf 
erstrrer  19,  auf  letzterer  Ai  triii  beschrankt  sind,  so  wie  deren  Le- 
bensweise und  Flügellosigkeit  in  h  iracht  zieht,  versucht  er  den  Nach- 
weis, dase  für  diese  Gattung  wie  für  viele  andere  dif  l)arwTn*sche 
Theorie  der  Abstammung  von  einer  gemeinsamen  Kit -rn  Foi-ra, 
welcher  er  überhaupt  nicht  besonders  zugeneigt  scheint,  .acht  wohl 
anweudbai  sei.  —  Hieran  schliesst  sich  eine  Charakteristik  der 
neun  auf  den  Canarischen  Inseln  entdeckten  neuen  .U  ten,  welche 
gleich  den  üben  genannten  auf  den  beifolgenden  Tafeln  abLieljiIdtii 
BUld  ;  ihre  Namen  rnnd:  Tarphius  simplex^  camelus  ^  CtumrietttiSf 
eroiuSj  quaäraluSf  congeslus^  giga$y  caudalus  und  äeformis. 

Derselbe  (Annais  i  f  nat.  bist.  3.  ser.  X.  p.  289)  bü.sclinob 
Tarphius  afujnsiulus  als  n.  A.  von  .\ladeira  und  (Transact.  cntüm.  soc. 
3.  ser.  I.  p.  146)  Europ$  duphcatus  n.  A.  von  den  Canarisclien  Inseln. 

F.  Pascoe,  tjOn  some  Australian  Colydiidae'  (Jouni.  of 
Entom.  I.  p.  4t'>i  — 468)  beschrieb  als  neue  Arten:  Deretaphrus  iijiifirus. 
von  Sidney,  nV/urv/i^x  vua  Adelaide,  flakttteVii  von  Melbourne  und  bid- 
ney.  colytltoitlcs  von  bidney,  Bolknäeres  etjutnua,  iaemaiuss  musirus 
und  in  er  US  von  Melbourne,  labatus  von  Sidney,  servus  und  Vi  i  sutus 
von  Melbourne,  Penikelispa  secuta  und  obscura  von  Melbuurae.  — 
Bei  den  Gattungen  Deretaphrus  und  Bothrideres  giebt  der  Verf. 
analytibche  Tabellen  zur  Bestimmung  sämmtUcher  bisher  bekannt 
gewordener  Australischer  Arten. 

Schau  fuss  (Annül.  soc.  entom.  4,  ser.  II.  p.  509)  dia^nosti- 
cirte  Corlievs  diabolicus  als  n.  A.  aus  Griechenlun(i  un  1  beschrieb 
(Sitzungsber.  d.  Gesellsch.  Isis  zu  Dresden  1861.  p>4d^  Anommalui 
fusillus  als  n.  A.  aus  Sachsen. 

Ctcnjidae.  Wollaston  (Transact.  entom.  soc.  .3.  ser.  I. 
p.  147  ff.  pl.  7.  fig.  2  u.  3}  charakterisirte  zwei  neue  üattuntren  die- 
ser Familie:  1)  Caulonomu  s,  nov.  gen  ,  nach  des  Verf/t  Angahe 
zwischen  der  Golydier-Gattuag  Eurupt»  und  Laeniuplilueus  t?leichsam 
die  Mitte  haltend ,  jener  im  Habitus,  dcun  verlängerten  Trüthorax 
▲rcUr  L  Katurf.  XXUL  Ja^g.  2.  bd.  AA 
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und  dm  %hg9tMtkm,  TwMfstoft  FHigM^km  gleSoh^ndt  diw« 
sich  dnndi  d«ik  Bditeiistreifisii  doeProthor»»  die  llMrillan  wd  Ober- 
lippe io  WM  dmtk  dts  Tarklsbtwte  .«dito.  Füliferglied  iielir  lA- 
lienid.  —  Art:  CauL  rhyzojjhagoiätt  in  fiaph«rln«n^2iieig«i  «oC 
I^BEBToto  und  Tenerifia.  2)  Fri«i«««til«i  nov.  gsn.,  mit  P#di»* 
otu  miackst  verwuidt,  aber  daiefa-  einikehett,  MtUioh  nidit  geiÜi^ 
&oLte&  PkDthorax,  gleich  groaee  mittlere  FBUergUeder,  mhmelei» 
A.tMeeD-  und  an  der  Spitse  hakige  IimenladB  der  HttiOlaii,  in  dei* 
lütte  hornige  Lignia,  an  der  Spitie  niefat  attflgerandfltee  Eiim,  Wim 
Hiimelien  gekrümmte  and  innerhalb  stark  geaibnelte  HiirfererHiinw^ 
eixdlieh  daroh  grosaea  enftea  Tanenglied  vntenehiedeD.  —  Act: 
PfiBt*  dtfiammtU9  «nter  Enphoxbien^Unde  «nf  Tenenfib  and  F^lmn. 

Paaooe  (Jbnmal  <if  £ntomoi  I.  p*881-ff.)  beeohfieb  ßrwOm 
lueUiM  n.  A.  von  Sidney,  nigrieam  Ton  der  Moretoit*6ay,  Itto  eykip^ 
fiaUL  und  trsytie  Ton  Borqr  enf  NeorChunea. 

Kraats  O^erL  Bnt  Zeitaekr.  VI.  p.  127  ff.)  AwrufhXkm  $md^ 
fw»  n.  A.  ana  SfiA-Koropa,  Ton  Hytees,  /ttefole»  nad  ftrru$S-* 
mtu9  WOB  Andainmen,  indem  er  die  Qatinng  Aeraphtlus  gegen  Jne* 
qnelin  Dnval  anfipedrt  erhalten  viU.  Zn  Oathertns  Betdie  aiibA 
Verf.  ausser  Catk.  eassiae  mu^  den  ^ilTawHi  advena.  (Dam  Oa- 
tkarUta  nicht  an  den  Colydieni,  stadem  in  die  nftckste  Yerwandt* 
sohaft  von  Silyanns  gehört,  hat  bereite  Bef  im  Jahnaberiekto  ML 
p.  49  nachgewiesen.) 

P  erris  (Annal.  eoc.  entonk  4.«  sfr.  IL  p.  190£i  pL6.  €g.686 
^^3)  machte  die  Entwickefan^gsgeaohiohto  des  nnler  der  Bände 
-  ¥on  Piniis  mantima  nnd  Biohen  lebenden  Pediaeas  dermeetindeafUk 
bekannt.  Die  Larre,  deren  Kopf,  drei  IlKfrax-  imd  sieben  erste 
Abdominalsegmente  qner  eifirmig  nnd  Ton  einander  staik  abge- 
sohnfirt  sind,  leiohnet  sieh  dorek  ein  sehr  laaggeetrecklee,  IM 
gleich  breites,  nur  nadi  hinten  beiderseits  winklig  erweltertee  nebtes 
Abdominaisegment  aus,  auf  welches  noch  ein  sckmalee  und  m  einen 
verkehrt  Y-f5rmigen  Qabelfortsata  endigeodee  neontee  Iblgk 

Ciyptlphagldt«.  €>yptophagus  signmh»  Briaovt  de  BamevUe 
(Bev.  et  Magae.  de  ZooL  XIY.  p.  Sd)  n.  A.  ans  Hyeres  nnd  Algler, 
Cryptopkagmi  fwifwrmii  WoUaston  (Tranaact  enftom.  ioa  &  eer.  L 
p.  t56)  n.  A.  von  Tenerifia,  tttmHo^^kilm»  br^^ieoiHM  AM  (AnnaL 
s6e.  entom.  4,  s4r.IL  p«7S)  n.  A.  ans  Frankreich  (Besiess). 

üeber  die  generiioke  Yenohiedeaheit  der  Chitlang  I^acehl* 
matlom  Bosenh.  von  Faramecosoma  (gegen  Jncqnelin  DnTal) 
handelte  noekmals  Dr.Ernata  (Berl.  Bat  Zeitsohr.  m.  ^188). 

Perris  (Aanal.  soo. entonu  4.  e6r«II.  -p.  199.  pLÖ.  fig.  644)  be- 
aoksieb  Larve  nnd  Nymphe  von  GiTptopkegne  acntangnlw  GyiL ;  eratcM 
findet  aiehin  abgeetorbenenSttanBan  von  Firn»  maritia»  und  edmint 
ven  denBnorementett  dsr  Larvas  von  Ijsptnfn  teataoaai  in  laben. 
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ThOlictMat  Tharittui  Canarhnn$  und  gigas  Wollaston  (An- 
nale of  nat.  hist.  S.  ler.  IX.  p.  439)  als  n*  A.  von  den  Cauarisclien 
Inseln  diagnosticirl. 

HfcetOfhagMae.  W»Uatboa(Transasfe«  entom.  soc.  3.  sar.  L 
P.1.6S1  pL7.  ilg.  4  u.  6)  mMkta  «Ine  nens  nii  Pipbyllos  zunächsi 
verwandte  Gettong  Thmll9»iu»  bekannt,  welche  er  nebst  jener 
eiMr  beeenieim  faniBB  TebntlopbiKdae  (Jwsq.  DutbI)  loeTtbeilt. 
Di»  CMtnmg  ntefadfetidet  aieii  von  DiphyJlm  dmb  liingere  Fühler, 
aa  deaen  beeendare  die  sittlerao  Ottedor  mehr  verltegeri  sind, 
dvah  nengetedeB  iimeveB  BaiteMtMito  de»  Prolhorai«  ecUenkei« 
SeUenen,  enget  YertMuiden«  eretea  nnd  sweite»  TareengUed  «ad 
^leaie  Fitbang  der  Arftm  (wie  Typhaea).  i—  Zwei  Arteo:  VmU 
mMUf»km$  und  lypAete«^  in  JSBpkovbte-2Sweigen,  iof  den  Caan- 
neohen  inteln« 

M^niofkmsmt.  $mHgU  firiaanti  de  BasaevUle  (Her.  ei.  VegM^  ^ 
2ooL  XIV.  ip.fl4Vn.      bei  Perfa  itk  WeldemnTiwiwawn  «elenden. 

Perria  (AunI  aee.  eatoo.  d.  jme,  IL  p.  19S£  pLC  %.  54* 
beaahneb  die  eaeleafiteade  nad  die  JBnMekelttsgsgcMhiohto 
von  fiergkae  iüaaaieli«  Sie  Laree  iat  lenggeatreeki,  bit  quer 
«iArmige,  starlivmi  äineoder  abgeaBhnflrie  Thoia»-  nal  Hinterleibs- 
ringe  (von  waloh'  letaftekSan  der  filnAe  iin  braiteeta  M)  und  ein 
aiareelriges,  miJk  zwei  knnen  fipitaea  irarafkeaei  Kadisginealk  Die 
Eier  werden  Tom  Weibeben  in  die  m&nnlioben  Biathenaapfen  von 
Finna  iniiHnwi  gelegt,  von  deren  KeUett>ei4b  die  Imm  in  Qe- 
edkebeft  derjenigen  dea  RUaoBMcer  niteUbo6dai  amiluren  and  in 
daeea  Inneren  lia  ufk  anch  ferpoppen.  Die  EntwklMhingaperiode  * 
dnnavt  von  lütte  Mai  bis  lütte  JnU*e.  YerC.  bestfttigi  die  tjatemetiaofae 
Staliimg  der  Oeüang  Bergians  unter  der  Jffyeetopbagiden  dnrob  die 
nahen  Beaiabnngca,  wekbe  die  liorve  an  den  bereite  bekannten 
dieser  Familie  bat. 

Itamestldta»  Perria  (a,  a.  0.  p.  196 ff.  pL6.  fig.  55e-*-668) 
beecbneb  Trog9dmrmm  lt«i«we«cer««  als  n.  A.  aae  SddrFraakreiob  and 
aeine  im  Holie  von  Pinne  maritim*  lebende  Wve^  welebe  aiob  von 
do  abgeworfenen  BAnten  und  den  Bxeramentea  der  sieb  in  ibrar 
Gesellschaft  findenden  Larven  von  Leptura,  Xanthoehroa  nnd  Blqm* 
adoi  emibri. 

BjcdliaL  Ii.  Dafonr  (Notioea  entomologiqnes,  AanaL  soe. 
entom.  4.  sir.  II.  p.  146)  gab  eine  nochmalige  Beaehreibnng  der 
lAnre  roaMoeodendron  fiuMnenlare,  an  welcher  er  dievonCbapnis 
and  Oandeae  vermiesten  Abdominalstigmen  (sa  aieben  Paaren) 
naehweist.  Letatere  werden  nodi  näher  von  Laboulb  dne  („Snv 
lee  stigmateadela  kurve  da  NoeedendnmliBsciodare,  ebenda  p.  149  ff. 
pLfl..fig.<8)  erörtert»  Dae  eveke  Paar  der  Stigmen  <ndet  doh  aaf 
der  Untaneatadea  Heaotbovan,  die  aieben  lUgendan  an  den  Seiten  dae 
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ernten  bu  eisbentea  AbdonuBalviDgee,  jedoeh  lo,  deis  tetei  enta 

HmtesleilMrbge  angehdrende  Paer  ol^rbilb  der  SetteiüiM,  db 
flbtigen  unter  der  OriasliDte  derBfleken-  und  BanebhaUMiiige  ve^ 
borgen  liegen.  Ob  ein  Pur  Hdoker  tof  der  Obewtoe  dee  tofatflo 
HmteileibBriBgei  ebenfiilla  mit  BUgmat  Temehea  «tnd,  Aeat  Yrnt 
dabingealeUt^ 

hnidM.  L.  Dof  ovr  (Amiatoa  d.  adene.  iiafaar.  4.  a4r.  XVIL 
Zoologie  p.  109-^178.  pL  1)  miebte  die  matlimaMliebo  Iiarva  d» 
Oaltang  Fotemopbiloa  beldttuit,  waUha  er  im  Adnr  an  fianKakte* 
man»  an- denen  aiob  abiige  Monate  ▼orhar  dm  Eifer  (P0t.  aiwmma- 
tos)  in  Hange  ihmd,  aD^khanmart  traf,  üobar  daa  doppelta  Ea* 
ipirationsayvtem  diaBar  Lanre  ist  sobon  oben  (aiefaa  nntar  Inaaktanl) 
beriebtat  irovden.  Der  K5rpar  daraalban  iat  bng  gaatraobt,  dar 
Rucken  vierfcielig,  der  Kopf  mit  fibiif  Ooellan  jedafanitB  imd  am»* 
gliedrigaaFüblaniverMiiatt,  die  ainaalaen  Segmente  dasTbofAs  und 
Hinterleibea  kma  nnd  q«ar,  «tark  abgaaohnürt,  daa  latata  S^gmani 
'  bmg,  gnblig  getheilt;  die  dm  Beinpaare  Terbiltpianniwig  hng»  in 
eine  staika  Klane  endigend.  —  Von  fnnann  Organen  wM  aaaaar 
dem  Tracbeenajiteme  der  IVaetna  inteatinalia  beabhaiaivaBr  «nd  abf»> 
bildet ;  auf  den  Oeiophagna  ibigt  am  Ueinar  Ean*  nnd  diaaim  ein 
buDiger  Cbyinamagen,  an  dawan  luntarem  Bnda  Tier  lange  TaaaMri!- 
pighi  Bosmündan;  daa  Intaatbrnm  iat  kanm  balb  ao  lang  ak  dar 
Magen. 

Gleiohie&tig  nnd  nntar  danaalban  Bedingangan  mit  dar  Pota> 
mophih»''Larfa  Ibnd  Bnfonr  die  matbmaaaliaha  Laira  waa  Mft- 
*  oronycbna,  waloba  er  ebenda  p.  996  E  pl.  1.  flg.  10  beaobmibt  nnd 
abbildet  (Notioe  anr  nne  larra  pr4tnni4a  dn  Maaronyelina).  Sie  iat 
dar  Torbergebenden  im  ADgameinen  ibnHch,  aber  acbmalar,  dar 
Protborax  doppelt  eo  lang  als  derMaaotboraz,  daa  Endaagmanfc  daa 
Hinterleibes  knraer  nnd  nur  an  der  Spitae  leieht  ansgerandat,  aonai 
mit  ebenso  zablraicben  Eiemanftdao  basetat  Dia  von  Contarini 
gagabane,  labr  aj^rtstisebe  BeeobraibnBg  dar  Larva  atiaunt  aaf 
die  Torliega&da  ebenso  aranig,  wie  seine  Angabe  dass  die  Bier  daa 
Maaronyohaa-WailxAana  aaflUland  gross  seien^  mitDnfonr^a  Beob- 
aefatungan  hannonirt. 

Um^COnli«  — Dynastidae.—  //eferoaycAwf  MsArwMf  Pb»* 
▼el  (Ballet,  soo.  Linntena  de  Kormandie  YIL  p.  187)  n.  A.  ana 
Nen-Caladooien. 

Cetoniariaa.  —  Bef.  (dies.  Arobiv  f.  Natargescb. XXVHL 
p.  862  f.)  beschrieb  Fkatdimus  Jagori  n.  A.  Ton  Luzon  und  gab  aima 
▼argl ficht! Ilde  Dingnose  TOn  Ph^tnd.  Cumingii  WateriL 

Melolonthidae.  ~  1  airmaire  (Annal.  soo.  entoaa. 4  e^r. 
H.  p.  721— 746.  pl.  18)  liiilt  die  Gattangen  Acciii  Curt.  und  SeHooi- 
das  0u4r*  stobt  von  Msiypa  Bbmob.  vataobiaden  nnd  gksbt,  dam 
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eratero  nur  auf  WiMV)ohon  (mit  kleiner,  drcigikdriger  i'ühlerkeule), 
gegründet  sei.  Listruuyx  (luer.  unterscheidet  sich  ebenfalls  nur 
durch  gezahnte  Fussklauen  von  Maypa  und  diese  Zähnolun|jf  variirt 
überdem  je  nach  den  Arten  bis  fast  zur  Unkenntlichkeit.  Aus  der 
Gattung  Maypa  Blanch.  beschreibt  Verf.  24  Arten,  welche  bis  auf 
M.  viridis  Sol.  (Gay)  sämmtlich  neu  sind  und  folgende  Namen  füh- 
ren: M,  palpalis,  andina^  longipeSf  obesa^  obscvraf  subcostata,  con~ 
9690,  Myhatiea,  püigera,  delicatnla^  lineolaia^  fmbescent^  rugoMula^ 
ekl&roitieta,  oUtoeea,  monticolOf  Chilena^  iinualocotUs,  rvfocaitanea, 
opacipeuniSf  dubitty  comala  und  mleato  -  punctata.  Die  Gattung  Li- 
stronyx  Goer.  bereichert  Verl  mit  sechs  neuen  Chilenischea Arten: 
L.  eastaneaf  variegata,  (rigida^  palUdoy  ve$tUa  und  livida.  —  Bill 
Tbeü  der  Arten  ist  dnreh  Abfafidongen  der  Fühler,  Taster  nad 
FuHkkmn  auf  pl.  16  erläutert. 

Reiche  (Annal.  roc.  eiit  tu.  4.  ser.  II.  p.  539  ff.)  be^chriob 
Ampkitoma  {Eulasia)  nttiiiicullis  n.  A.  VOn  Beirut,  Rkitotrofjiis  cilia- 
tuf  aus  Sicilien,  Faldermnnni  (Dej.)  vom  Cftucasus,  submanjinaius 
(Dej.)  aus  Spanien,  putrueli»  (Mannerh.)  aus  Südspanien,  tarsalis  aas 
Sioilien ,  (Amphimnllns)  nomadints  aus  den  Pyrenäen  und  Aplidia 
aiHnuaia  (üuüe  i.  lit.j  aus  iSai  dmif  ii  —  Ebenda  p.  2i)4  f. :  AAüofro- 
gm»  in$ularis  und  Bellieri  n.  A.  aus  Corsika,  erstere  auch  auf  bar- 
dinien  einheimisch. 

Derselbe  (Bullet,  soc.  cntom.  1R62.  p.  41)  rectificirte  die 
Synonj'mic  von  acht  rhwvh  IManchard  und  üurmeister  be- 
Bchriebenen  Macrodactylus- Arten. 

Rhiiotrogut  RosaUii  Fainnaire  (Anmd.  soc.  entom.  4.  ser.  U. 
p.549)  n.  A.  you  Cordova,  sehr  ähnlich  dem  Algerischen  RhizotrO" 
gus  crassus,  Monolroput  Staudingeri  Schaufuss  (Sitzimgiber. .  d*  6e> 
oellsch.  Isis  zu  Dresden  1861.  p  48)  n.  A.  aus  Südspanien.  —  Xy- 
to9jfchus  Orpheus  und  Qnaphatopoda  Deslongchatnpsii  Fauvel  (Bullet, 
soc.  Liimeenne  de  Nomaadie  VH«  p.  188  ff«)  n.  A.  aus  Neu- Ca- 
ledonien. 

Stierlin  (MittheiL  d.  Schwei«,  entoin.  Gesellsch.  XI.  p.  68) 
beschrieb  Melolontba  hippcoastoni  tut.  ülbicmm  Stierl.  aus  dem 
fingadin. 

Coprida«.  —  t.  Harold  (Berl.  Spi.  Zeitacii.  VI.  p.S08f.) 
beacbrieb  Ontkoelmri$  fUim  lu  A.  Ton  Ega,  /MceruM  and  pMneil« 
€§UU  aus  fiEaaüifliif  SsaImhis  evoto«  aas  Maxiko  und  Om'Im  Cwi§l» 
mmi  TOD  Zanzibar,  Ausserdem  glebi  Verf.  synonyHdscbB  Bemer- 
kniiflfen  über  Walke  rasche  Arten  und  ändert  die  Namen  mehierar 
bttreits  batcbriobener  ah  scbon  vergeben  om. 

Getan- Sacken  (PMead.  entom.  soo.  PUladelpbiaL  p.l05. 
pi  1.  fig.  1)  mtihte  die  I^m  Yon  Copda  CaioUn»  lin.  bekannt 
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DiMelbe  Terbmdet  nü  dfia  gMrfifanUokan  Ofautekberoa  der  TunlK- 
oormen-LafTen  eine  aelur  taflMlrode  Kdiparibm ;  der  Hmletkib 
ufatnlioh  ioMent  knn  und  breit,  Ton  der  SeUe  gesehen  nach  M- 
den  Richtungen  von  gleichem  Dmchmeuer,  dor  Beneh  ebeneo  ateik 
TerkOrst  wie  der  Bftoken  veit  aiaegedehni.  Die-Larre  leib!  inKvgelm 
von  Dünger,  welche  IV«  Zoll  im  Dnnhmeieer  heben ,  im  Bend» 
eingegreben. 

Aphodiidae.  —  Y.Jtaroldp  Beitr&ge  «orKanntoneeeinlgy 
eoprophegen  LameUieoraient  8.0. 4.  Stfiek  (Berl.  EnU  Zeiiiohr*  YL 
p.  138  u.  879  E)  lieferte  Beeehreibengnn  yon  folgenden  Aphodioe-Ar- 
ten:  Afk.  eramhu  (Dej.  Cei.)  «ro«  Loaon,  fleiite«utf  TOn  Oldr-Cele- 
bar,  diaeolor  Kr.,  marginellne  Feb.,  ürimUmüt  n.  A.  eoa  Chin% 
BdtemmU  (fermgineue  Boh.)  aoe  dem  Caftnihuidei,  etongntnlne  Fek, 
deeertns  IDug,  mssainB  Er. »  impnme  Both  und  mbnooane  B^mbl 
(eusammen  eine  engere  Givppe  bildend)^  Ummr  Afh.  cümfmm  (D^j. 
Cat.)  ana  Aegypten  and  vom  Senegal,  contractna  Jüngt  aoolytmdea 
Luc»  bostrichoidee  Bar.,  dimidiatae  Both,  faa«morrhoidalie  Im^ 
sagittaritts  Her.,  D^j^imi  n.  A.  vom  Cap,  foaaor  Xin.  und  aorea^  Fab* 
(eine  fernere  Gmppe  büdend).  —  Apk*  fraeerM  lu  A.  vom  Cap  and 
arefli^aia  von  Java  und  CeyLoo«  —  Ana  der  Qnippe  de«  Aph.  da* 
preaeoa,  mfipes  nnd  loridna  folgende  neue  Arien:  Aph*  MtxicammM^ 
funetiewpw ,  villotipes  und  htridiwntrii  (Klag  i*  Ut.}  ans  Mevilwv 
mlaltflif«  ana  Kord-Indien,  cttftievlß  vom  Cap^  ßieutti§  aue  Sieilien, 
anlifvtf«  aus  dem  östlichen  Sibirien  nnd  WaUagtoni  aas  Algier  osd 
den  Canarischen  Inseln.  —  Ebenda  p»  402  f.  synonjmisohe  Bemer- 
kungen Uber  von  Walker  beschriebene  Aphodien  und  CAiroa  paa- 
etieolUs  n.  A.  aus  dem  Caffemlande. 

Derselbe,  Note  sur  Tidontite  de  VAphodius  atnmentarius 
£r.  avec  TAphodius  deprossus  Kugel.  (Annal.  soc.  entom.  4.  ser.  II. 
p.  301—308)  begründete  in  ausführlicher  Weise  die  Identität  der 
beiden  genannten  Arten. 

Orphnidae.  —  Kine  neue  Gattung  CÄaeleay«  wurde  von 
Schaum  (Herl.  Ent.  Zeitscbr.  VI.  p.  265)  bekannt  promaoht.'  Sie  ist 
von  Aegialia-artigem  Habitus,  abor  zunächst  mit  Hybalae  verwindti 
durch  den  Mangel  der  Augen,  viergUedrige  Vordertarsen  und  den 
Mangel  der  Fussklauen  ansgeseichnet ;  an  Stelle  der  letzteren  ist 
das  BndglieJ  der  Tarsen  mit  zwei  Borsten  besetzt.  Der  Kdrper  ist 
glatt,  der  Kop£  in  beiden  Oesohleobtera  unbewehrt,  das  ante  Ghed 
der  Uintertarsen  so  hing  wie  die  foflgenden  zn<!nmmen,  an  der 
Spitze  erweitert  Art:  Cfcaei.  refrasfv»  aus  Serbien  nnd  von  Ob»- 
stanttnopei. 

Lucanini  Oatalogue  des  Luoanidee  de  U  oollection  de 
M.  James  Thomson,  soivi  d'un  appemUx  renjEbrmant  la  deeoci* 
plion  des  oonpea  gin^riqiaa  ei  ep^^ftiaea  voatiiiea  (4nniina  eoa. 
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entomol.  4.  ser.  IT.  p.'BB9 — 486).  Der  vom  Verf.  zusammenjrestellte 
Catalogf  seiner  Lucanen -bammlunfr  weist  die  anselmliche  Zahl  von 
190  Arten  auf,  wohl  die  LTÖsste  in  einer  bammiung  vereinigte. 
Eine  pröHscro  Reihe  zum  iheil  sehr  ausgeseichneter  neuer  Arten 
urird  im  AnLanp^e  eindrehend  beschrieben,  aucli  die  Zahl  der  Gailun- 
gen  um  einifTH  vermehrt:  Chuisorjnnikus  MniMUchii  und  Reichei  aus 
Chile,  Sphemignalhus  Murrivji  uns  Venezuela,  Lttmpriinn  (irnjilicoiits 
Moreton-Bay,  Cani  haroletltrut  nov.  gen.,  auf  PIkIi  1>  ti- Keichei 
Hope  und  Canih.  Georr^ius  n.  A.,  ebenfalls  aus  Columbicu  »tanimend. 
begründet.  —  Odonloluhis  Slerensii  n.  A.  vun  Menado.  —  ^eolu- 
canu»,  nov.  pen.,  für  Luc.  l>;i hulevus  Hope.  —  Cladorfnulkus  cili^ 
pes  n.  A.  von  Ostindien,  viaudiLuiaria  aus  Japan,  astericus  aus  Bor- 
neo ,  Prosüpocoilus  crenieoUis  aus  Nord  -  Indiün,  fal/er  aus  Guinea, 
JU  e  tj  n  l  opr  ep  e s,  nov.  gen.  (vergebener  Name!  LibeUuluia)  auf  Luc 
tarandus  Tiiuni)  errichtet,  Dorctis  {Eui  ytrach9lus)  semirucfosus  aus 
Sylhct.  diaholicuf  aus  .Japan,  Tei  natensis  von  den  Molukken,  Ctra- 
viensii  von  Cerani,  KlugU  aus  Ostindien,  Parrtji  von  Celobes,  cxa~ 
t  ülus  (De).  Cat.)  aus  Sylhet,  teiuiinui  und  cylindt  icus  aus  Nord-In- 
dien, Acijiis  msipidus  von  Menado,  adelphus  von  lioriieo,  Seorliius 
cribratus  von  Bahia,  cumrulus  (Dej.  Cai.)  aus  Brasilien,  iSirjidius 
Delegorguei  von  Port  Xulal,  nitidus  vom  Senegal  und  Gaboon,  Fi- 
guluM  int egrieollis  von  den  MaruiuüL  u  ,  Au^lralicus  und  clivinoides 
aus  Australien,  vulnBralus  aus  Madai^^ascar,  Ceralognaihus  \Ve»lv)oödii 
aofl  AustrÄlien  und  helotoides  aus  Neu-Seeland. 

Schaufuss  (Sitzungsbur.  d  Gesellsch.  Isis  zu  Dresden  1862. 
p.  198)  beschrieb  Platycerus  spinifer  als  n.  A.  aus  Spanien,  C.  A. 
Dohm  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXIIL  p.  155)  das  bisher  nnbekaimte 
Weibohen  des  Macrocratcs  bucephalus  Burm.- 

BUnd  (Proceed.  entom.  soo.  Phdadelphia  I.  p.  263)  erwähnt, 
dass  der  seltene  Dörens  brevis  Say  bei  Neu- Jersey  ynkiStit  aufge- 
funden worden  sei;  er  giebt  eine  Abbildung  des  MäimolieiiB  ini 
Holzschnitt. 

Bnprestidae.  H.  Dcyrolle,  Description  de  d«tax  nmiTellef 
esp^ces  de  Buprestides  (Annal.  soo  entom.  i.  96e.  TL  p.  687  f.  pl.  11. 
ftg.4  n.  6)  matkU  vwti  prachtvolle  neue  Arteo:  X^m^m  C«- 
tfetnmidi  ytm  Maloeos  und  Smurtr»  ottd  (hl&i»$^M9r  Dumßr9$iii 
rtm  Cayeiiiw  bekmiit. 

]C«rray  (TnUuAot.  Linnem  rob.  of  Lofidon  X&llL  p.  451. 
tll.'47.'ilg.5  n.  ^)  Belitmola  CkmupiiMii  JoA  tmmpetis  piptfmiu  &;>A. 
▼on  01d*OAMb«r. 

Spkfnoj^era  0<rfMldi<  Pidtft  (Amudt  ol  iiat.  luvt.  B.  lar.  tX. 
p.  901)  n.  A.  warn  Angok,  Amnaeodira  9iäH  WoUastcm  (ebenda  El. 
p.  439)  n.  A.  Ton  den  Ottnariflehen  IfiMfal  md  AmtiuNtim  m^muM%i€^ 
Kraatz  (Herl.  Ent.  Zeitechr.  VI.  p.  121)  n*  A.  «tt  Cfrteebinliiid. 
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Lnoft«,  Note  rar  k  Mod»  doiitrioow  (AimiL  foo»  wtoa 
i.  0ör.  IL  p.764).  XnneMiitheaatig  Ober  iNtafigM  7«ik0aiia«M.  dar 
g«iiaiiiKtan  AH  M  fitskm»  über  «ine  Yariattt  dmeUMn  nad  iiinr 
die  ÜDftervoliied«  dea  Minnebeiu. 

Nach  ABkton  (Prooeed- caiom.  m.  Fliiladelphia  I.  p.  141) 
findai  nch  alle  Cbakopbora  -  Arten  ond  ameii  andere  BiqpreMidn 
(Dieerea)  beiNeo-York  in  tSefitember  «nd  ftberwintera  ale  YoUkiMi- 
mene  Infekten.  Cfaaleopbora  UbertaQenn.  lebt  Ton  denWadehi  der 
Pinae  eirobas  and  rigida. 

Perris  (Annal.  soe.  entern.  4.  ii4r.n,  p*SOO)  &nd  die  Larte 
Ton  Antbaxta  pratieola  im  Holse  ven  Pinna  maritima,  «oter  daran 
Aatrinde  das  Weibehen  die  Eier  ablegt. 

Heyden  (Herl.  Entom.  Zeitaebr.  YI.  p.  61)  beaebtieb  die 
Larve  nnd  Puppe  von  Traohya  miimta;  eratera  mimrt  dieBlitCar 
Tcm  Salix  oaprea,  anrita  n.  a.  im  Angnat  and  September.  Dw  HÜftr 
entwiekelt  aioh  acbon  Ende  Septemben^  mid  überwintert 

Elateridae.  Schanfnas  (Annal.  aoe.  entom.  4.  B^r.II.  p.  310) 
diagnoRtieirte  Cardiopkorui  defteseui  nnd  longicornis  als  n.  A.  aaa 
Südspanien  und  beschrieb  (Sitzungsber.  d.  Gesellsck  Isis  1861.  p.4B 
und  1862.  p.  199)  Athous  Cantabricus ,  Campylu$  Kiesentt9tl9fi  nnd 
Elttter  aurihfinffis  als  n.  A.  ebendaher. 

FJaier  voncolor  nnd  Cryplohypttus  Metjeri  Stierlin  (Mittheil.  d. 
Schweiz,  entom.  ricsclUch.  II.  j).  42)  n.  A.  aus  der  Schwei<f,  Agriotrs 
murinua  Miller  ("Wien  Ent.  Monntsschr.  VI.  p.  843)  n  A.  von  Cepha- 
louia,  Vi'piosteihus  fjiubulicuUis  Wuilaston  (Annala  of  nat.  hist.  3.  ser. 
IX.  p.  41(1)  11.  A.  von  den  Cananscbun  Inseln  und  Ludiu$  BoitdutoUi 
Fativel  (Bullet,  süc.  Linueenne  de  Kormandie  YII.  p.  143)  n.  A.  aus 
Neu-Calcdoninn. 

Eacnemidaa.  Osten-Sack  cn  (Proceed.  entom.  boc  Phila- 
delphia I.  p.  112.  pl.  1.  ftcr.  3)  machte  die  Larven  von  Fornax  hadias 
Melsh.  und  orche.sidcs  Newm.  ?  bekannt,  welche  in  allen  wesentlichen 
Merkmalen  mit  der  von  Cu quer  ei  beBckriebenen Foroax-LaTTe  aaa 
Madagascar  übereinätimmen. 

CabrttlMli»  Westwoodf  Description  du  genre  Sclerodei^ 
Col^optere  appartenant  ä  la  thbu  des  Cebrionites  (Rev.  et  Magaa. 
de  Zool.  XIV.  p.  373  f.  pl.  16).  —  Unter  diesem  Xitel  druckt  aa4* 
rin  eine  Ton  Westwood  bereits  im  J.  1849  rar  Publikation  bi 
den  Genera  des  Insectes  eingesandte  Beschreibung  des  Sc/sroAs 
ffarrinii  aus  Massachusetts  ab,  welcher  nach  der  Abbildung  nicht  ra 
den  Cebrioniden  gehören  kann.  Von  diesen  weicht  das  nur  5  Mm. 
lange  Insekt  schon  durch  die  nicht  zum  Graben  geformten  und  der 
Enddornen  entbehrenden  Schienen  ab.  Die  Fühler  sind  fast  von 
KörperlÄDge,  ladanlÖtnn|g,.die  Glieder  mit  Aaanahmft  dar  dni  kor- 
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mm  vbA  faopflRgmigen  vnk/tm  kaggeitwclrt;  4ift  patamwiMhi» 
TiTM  fatbim  «II  benftmiges  viertot  QUed  und  emfiMbe  JOma. 
Die  safHlematMebe  Staüttng  der  Oiittung  ist  wedar  Mit  dar  Bwchg^i 
taag  notk  sns  der  Atkbüdung  ersiobtlielu 

fiMplcerldM.  Osten  ^Sanken  (Pmeed.  entom.  eoo.  Fhüa«- 
da^blftL  p.  ms.  pl.  1.  fig.  2)  maehte  die  Iiam  m  Zeim  pim 
Falls,  bekannt»  wakdia  in  Gamainsehaft  «dt  den  ansgaWldstan  In- 
aefcta  vntor  Bmmrinda  in  Illinoia  geiymdan  wurde.  Diasalba  laigt 
atnc  grosse  .UebarainstiBmttng  mit  der  TonGanddaa  ails  umtkwassi 
liok  den  Gampsostarnas  Teifipletoni  aagaborend  beschriebenen  Larre, 
Ton  dar  sie  noh  ftat  nur  durch  den  Mangel  der  Ooelkn  und  kftr^ 
WKte  FaUar  natandiaidet  (so  dasa  Terf.  die  Cand^se^seba  Lirva 
l&r  diitianigaTonOaHirrbipis  Tenplatoaii  au  halten  geneigt  ist).  Die 
Larva  besitst  ein  Thorax-  und  aeht  Abdominalstigmen;  die  Can- 
diae'sfiliB  Angabe  von  nur  aeahs  Hintarleiba-  und  kainam  Thorax- 
Stigma  barnkt  daraafi  dass  Can  di  sa  die  Stigmen  aelbst  übarsehan 
und  für  diese  eine  Reihe  darüber  liegander  Grftbcban  gehalten  bat. 

BtWiiaiii.  Osten-Saokan  (ebenda  p.  109u.  U6  ff.  pLl. 
fig.  3)  mnokta  die  Lanran  von  PtÜodaotyla  elateriaa  lUig«  und  von 
Prionocyphon  dasooideus  8ay  bekannt.  Erstare,  in  Gemainsohaft 
mit  Puppen  und  dem  ausgebildeten  Insekte  in  einem  varfaultaa 
Banmatompfa  gafbnden,  hat  mit  derjenigen  von  Cjphon  nieht  die 
gartngstaAahnliohkait«  erinnert  viebnahr  in  Form  und  Korpartastir 
an  die  Blataridan  -Larven,  von  danan  sie  jedoch  in  ihren  lOirigan 
Charakteren  wejsantliöh  abweicht  —  Latatera  (die  Prlonoarphoa^ 
Larve)  stimmt  in  allem  Wesentlichen  mit  der  Larva  von  Cyphon 
übarain;  naeh  einer  beigefügten  Beöbaehtong  von  BaaJ.  Walsb 
atreokt  diese  Larva  beim  Sohwimmen  aus  dar  Aftenpalta  einen 
Bftsehel  leinar  Fidan,  in  dar  Länge  von  vier  Hinierlaibsssgmanten 
karvor.  Dieser  ofianbar  der  Athmung  dienende  Apparat  beatsbt  ans 
drei  Paaren  schon  doppelt  gekftnunter  Fiden. 

■ÜrndfllM.  —  Lampyridaa.  —  Pasooa  (Journal  of  En- 
tomoLL  p.  888.  pl.  16.  fig.  7)  maehte  eine  neue  Gattung  ae^tifra, 
mit  Dioptoma  sehr  nahe  verwandt,  bekannt,  welche  wie  diese  mit 
lksi  gans  fimem  Kopfes  grossen,  unten  susammenstossendan,  hinten 
aingasohnurtan  Augen  versehen  ist.  aber  sich  durch  gesftgte  Flih- 
lar  untarsehetdat;  dieselban  sind  knra,  swöl^liedrig  und  ihre  beiden 
aratan  Glieder  verdickt.  Flugeldaokan  viel  ktear  als  dar  beim 
lünnahan  aabtriagUga  Hintarleib.  —  Art:  OdL  Mimkuta  von  Malabar. 

Paragallo,  Note  pourservira  rhistoire  desLucides  (Annal. 
aoo.  antom«  4.  s^.  IL  p.  630  f.)  madhte  BGtthailnngen  über  die  La- 
kanawaisa  and  die  Art  des  Lenohtans  der  Looiola  Lusitanioa,  waloha 
aiaist  Bakanntas  enthalten.  Ein  einsigea  vom  Verf.  beobaohtatas 
Waibflkan  ftvd  sieb,  wihrend  aahbreiche  Mäanohen  des  Abends  lab- 
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ktit  amberflogen,  ruhig  auf  täsank  BliilAe  dtrand;  ¥M  Mb,  dM 
dMaelbe  beim  Eierlegen  eine  Leg^röhre  von  der  hslbda  Lftofe  dae 
Hinterleibes  faervoretreokte. 

Telephoridae.  ^  Siierlin  (Mittbeü  d.  Sobweii.  ootaM. 
<ieee1l8eh.  II.  p.  58  f.)  beecbrieb  Rhagonyche  femocitfe  BttäiSi  grde* 
•ere  StQoke  ans  dem  Unter-Engadin,  RJMgonydka  ^kmwtiem  n.  A.  nad 
eine  Tariet&t  von  Maltfaodes  triforoatne  Kiesw. 

WoUaston  (Joom.  of  Entomol.  L  p.^4ff.)  MaUkimu  «m* 
uMh  mid  ctottieoUit  als  n.  A.  von  den  Gaiiaritehen  InsdiL 

Gnerin,  Desoription  de  trois  Ool^opt&res  Malaoodurmea  de 
PAmöriqne  m6ridionale  (Rev.  et  Magaa.  de  ZooLXIT.  p.  265  ff.  pL  It) 
besdtrieb  Mattkinut  tiesang  und  Ckewolatii  n.  A.  am  Bnmlien  md 
gab  gleichseitig  eine  AbbÜdong  von  Lobetos  tortioolUs  Eienr.  tos 

Eine  knnse  Besebreibung  der  Larve  und  Puppe  ven  Maltbodes 
gnttübr  gab  L  v.  Heyden  (Jahresber.  d.  natnvl  Geseilseh.  QrM- 
bündens  7IQ.  p.  22). 

Helyridae.  ^Wollaston,  «Onthe Oanarianllalaoodeiiiia* 
(Jonni,  of  Entom.  L  p.  421—450.  pl  20)  maohte  die  von  ibm  anf  6m 
Ganarisefaen  Inseln  gefondenen  Malaoodsrmen  bekannt,  welche  dnrob 
ihre  nnsehniiche  Artensahl  (81)  anflallend  gegen  die  sehr  viel  gerin- 
gere (9)  der  noch  dam  sehr  viel  durehforsohterenMadem-Gmppe  ab- 
eteehen.  Dieselben  gehören  mit  alleiniger  Ausnahme  von  swel  Mal- 
thinus- Arten  (vergl.  Telephoridae)  s&mmtlioh  den  Halaehiem  und 
Dasytiden,  und  swar  merkwürdigerweise  sor  H&lfte  (19  Arten)  der 
Gattung  Attaius  an ;  keine  derselben  ist  mit  einer  der  Maderenser 
Arten  identisch.  Es  sind  folgende:  Peefsrep««  mngmiHfrm  (pl.  90. 
üg.  1),  Aualm  rttfieoUiSf  pellucidus  Woll.  (Pecteropns),  MMtijpcMitf, 
MieulpfuraHiif  ru^fröm,  omaUwiimtti  (pl.  20.  fig.  2),  ekrf/tamAmi 
(AntAiocomns  analis  Härtung  neo  Paus.),  eommiafhUj  laß/viepttiB,  pe- 
ttieuit  anthieoidg»  (pl.  20.  üg. 4),  luherealatui ^  Stemmt,  mh^fotmt^ 
melatiiemtf  aenaetni.  —  Mieramimeteif  nov.  gell,  (jffl« 90.  fig.  5) 
mit  Attahis  im  Edrperbaue,  den  Mundtheilen  und  Beinen  flbeveis* 
stimmend,  der  Kopf  aber  etwas  grösser  und  wie  der  FiwtlMnoi  ge- 
wölbter, die  Yordertarsen  des  If&nndhens  viergliedrig  und  eoAeb; 
von  Troglops  durch  lang  spindelftrmigee  oder  fui  kegeMlknlgca 
Endglied  der  Kiefertaster,  kleineren  und  gewölbten  Kopf,  viel  Ha- 
gere Fahler  u.  s.  w.  unterschieden.  —  2wei  Arten:  JRrr«  nfcHMMS 
und? /«rctfiwlMf.  —  Ctpkaiogöniat  nov.  gen.  (pl.20.  fig. 4),  «ft 
Troglops  im  Gesammthabitus  und  den  viergUe-^ngen  Vordertarssft 
des  M&nnchens  fibereinstimmend,  aber  durch  breiteren,  aaf  dar  8tini 
tiefsr  ausg6h6hlten  Kopf,  einen  Hittelhooker  in  dieser  Anstifibfamg, 
durch  grössere  Augen,  kuraes  drittes  Ffihlerglied  (kaum  Ünger  ili 
du  cw«ite),  sehr  langes  «weites  Glied  der  YorderlareeD  toA  die 
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lifttiUg  gceBftumteii  vier  Basalrmge  des  Hinterleibes  Tinte rschieden.  — • 
Art;  Cefh,  rcrasina.  —  Dasytes  t,ub<u  ueiretix  (nitrricornis  BruUü  ?), 
dispar^  DolicItnswKi  Nartungii ,  Haplornentus  $cu^plul•aiMS,  veiliiMt, 
MeiyrosoTJin  rost  \  j>cnin\  Inrium  uud  flaveicens. 

Paijcoe  (J  uuiiul  nf  Entom.  I.  p.  322f.  pl.  IG.  lig".  6)  nmchle 
eine  neue  Gattung  i' kennet  aus  der  Dasytiden-Gruppo,  vom  An- 
sehen einer  Oedemeride  ,  bekannt.  Aupfen  seitlich  hervortretend, 
ganzrandig^,  Fühler  fadenförmig,  unterhalb  der  Aujren  entsprinßfend, 
das  eweite  Glied  verkürzt,  die  übrijjen  länsrlich;  OheTli[4>e  unter 
dem  Kopfrande  verborpr*=!n.  die  Mandibelr»  dulü  r  sranz  frei,  lan^r  und 
schlank.  Flügeldecken  htnggcstreckt,  p^loic.li  breit,  Schienen  mit 
Eiidsporen,  Tarsen  -ciiluuk,  das  erste  Glied  etwas  länger  als  die  fast 
gleich  grossen  übri}?en  —  Art :  /'Ae«.  ocdemcrtnu  vuin  N'Gami-Seo, 

Neue  Arten  sind  fenier:  JUalnchius  semilimhatus  und  lalrpla^ 
gialui  Fainnaii  a  (Annal.  soc.  entom.  4.  II.  p.  550)  aus  Südfrank- 
reich, Atialus  Jon! CVS  und  Huplocnemut  mftpes  iMiller  (Wien.  Kul. 
Monatsschr.  VI.  p.  344)  von  Cephalonia,  Malachius  tjraecus  und  te- 
nellus  Kraatz  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  VI.  p.  122)  aus  Griechenland,  ar- 
mifrons  aus  Sorhicu,  brevicortiis  aus  Audaiuäieu  und  Anlhocamius 
taritarsis  aus  Italien  (p.  2G9). 

Reiche  (Annal  boc  entom.  4.  ser.  II,  p.  29G)  beschrieb  das 
Männchen  von  Malachius  lon<?icollis  Er.  aus  Corgika  und  theilt  mit, 
das.s  Charopu.s  dispar  Fairra.  ein  Malachias  (mit  Mal.  longicoUis 
zunächst  verwandt),  so  ^vie  dass  Malach.  angu.sticolU8  Luc.  das  Weib- 
chen von  Malach,  Mauritanicus  Luc.  s»'i. 

Perris  (ebenda  p.  201.  pl.  6.  tig.  öG4 — 571)  beschrieb  die  er- 
sten Stände  des  Malachius  marginellua  Fab.  Die  Larve  findet  sich 
tmier  der  Rinde  von  Pinns  maritima,  wo  sie  in  Gemeinschaft  mit 
deijenigen  des  Opilus  moUis  Jagd  auf  die  Larven  von  Dinodereft 
substriatus  und  Anobinm  angnsticolle  macht. 

Byturidae.  —  Kiesenwetter  „üeber  die  sysiemati- 
MÜie  Stellang  von  Telmatophilus,  Bytarus  und  einigen  verwandten 
Oittungen  *  (Berl  Entom.  Zeitschr.  VI.  p.  407  fif.  Taf.  3)  spricht  sich 
gegen  die  Verbindung  von  TVilmatophiltts  und  Byturus  zu  einelr 
besonderen  Famüie  Tehnatophilidae  (Jaoq.  Duval)  aus,  da  neben  we* 
sentlichen  Uebereunümmungen  mdir&cbe  Unterschiede  Awiseheit 
beiden  eztttirten,  Yf'iB  denn  s.  B.  die  Hinterflügel  von  TefanatophiliB 
gsns  naoh  dem  Nitichilarten- ,  diejenigen  TOn  Bytvms  gans  nach  deM 
Mglytücn«  Typus  gebaat  seien«  Hieran  sdüiesst  udh  «in  iwmlMi 
flXtoDiiw  Ekkors  Über  die  systeiutiscbe  WiohtigkMt  des  FUkgel* 
gsidtri  bei  dmi  Ulbni»  der  soUiaMlioh  an  danRasttltote  fUiBi,  due 
Bytnraa  «Ü  flidtaflan.'Meliirideii^Flügeltypas  idohi  sa  den  MelyridMif 
iendM  sa  den  Nitidnkri«!!  gehören  soU,  wUnend  T^bnatophilvi 
mit  dan  Kilidiüari«ii*i'Mgeltfpiur  in  die  fma^  d«r  Oryptophagi- 
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te  gwtottt  wird.  Dio  beidea  Qtthmgw  kotm»  «!••  wdli  te 
AiufUmmg  dei  Veif.'s  trotB  nehrfiMhor  weMnUiidifir  üobflniiwlai^ 
mniigtii  nicht  TereiBigt  bleibMi,  weil  ihr»  Hinterilflgel  mm  giH 
▼enchiedenen  Typen  angehoNn;  d«bei  atollt  er  dami  «her  Qjtmi 
m  die  Femilie  der  Nitidolarieii,  ntt  denen  er  In  der  FMgelhildinig 
gar  niehte  gemein  hat  Wenn  Yert  die  Aneloht  Erieheon'i  and 
des  Eet,  wonaeh  die  GafctongBytiiraa  eich  am  nicheUm  dan  lfely> 
nden  «nadilleMi»  eine  smverBiehtUeha  nennt,  ao  kann  man  die  ei- 
nige, wonach  aie  an  den  Nitidalarien  nnd  nnr  gar  in  die  IHfad  rm 
Qjtüsnnn»  gettellt  werden  eoU,  nor  itiiie  hoehit  migIwrikWflha  Mn> 
nen,  welche  Ton  ginsUoher  Terkennnng  der  weieatliehan  €aiafaklan 
aengt  Zwnr  findet  Veif.  die  TaraanbUdnng  fiberatnatiDmand  (diMe 
üebarebatinimnag  redncirt  eioh  aber  nar  anf  diemlba  &hl  4m 
QÜeder),  bemeiki  aber  dabei  nielit ,  daat  die  Bildeiv  der  Sefaankel 
ond  Sehienen,  webhe  die  Kitididanen  vial  mebr  ohaiahteaiflrt^  dar 
Gattoag  Bytonu  gana  lahlt  nnd  daea  diese  hierin  viel  eher  dan 
ftnehypteran  (wohin  lie  aehonLatreiUe  bnehte)  gleicht.  ^Wia 
Tefanatophilns  betrifft,  lo  weicht  demelhe  bei  jooitiger  üebeeem- 
^"laimk^  mit  CrTptophagna  innnerhin  eehr  weaentfah  donh  die 
TarrnnbUdong  ab. 

QwMli.  Wollacton  (Iraniact  entom.aoe.  8.  •er.L  p.ltt. 
pl.  7.  fig.  5)  betehrieb  CUrmt  fäkmt  ala  n.  A.  Y«m  den  Canariechan 
inaeln,  in  Colorit  nnd  Zeichnung  einem  Omadioi  gieiehend  nnd  din- 
gnoataeirfce  (Annala  of  nai  hisL  3.  ler.  IX*  p.  440)  Cerf aef««  /iMto» 
Hm«  als  n.  A.  ebendaher. 

Schanlnaa  (Annal.  ioo.  entcBti.  a6r^ TL  p.  diagnöttieirta 
BtkwpUwm  $m9MatMm  ali  n.  A.  ana  Griechenland. 

Perrifl  (ebenda  pwflOi)  beeohiieb  die  Nymphe  Ton  Opilm 
moUis  (aus  Pinns  maritima),  Doebner  (Be«l.£nt.Zeitschr.¥I,p,07) 
die  bei  «  it8  anderweitig  bekannte  Ijarre  von  Opthia  domesticna. 

XylOjkigft.  WolUatOB,  On  tha  PCinidae  of  the  Canary  la- 
lands  (Transaot.  entom.  soo.  $.ser.  I«  p.  190>— 914.  pl  8)  besprach  zu» 
Dächst  die  Eigenthümttohfceiten  in  der  Bildung  der  Mandtheile  der 
Ftiniden,  da  dieselben  von  Stnrm  dnrchans  unrichtig,  Ton  BoieW 
dien  Ifickenhaft nnd  Ton  Jaeqnelin  da  Val  wenigstens  ehne  be- 
sonderen Hinweis  anf  ihre  Aneassehnungen  dargestellt  worden  sindi 
Die  Mandibeln  aind  durchweg  auffallend  breit,  der  SUpea  der  Ha» 
snUan  aussen  Ton  der  EialenkoBg  des  Tasters  hakenfwinig  ansgea»» 
gen,  Kiefer-  und  Lippentaaler  durch  stark  yerlängeries  und  ge> 
krAnuntes  Basalghod  ansgeceichnet,  das  Kinn  eehr  stark  entwiohnHk 
ana  einem  sehr  grossen  dreieckigen  Vorder-  und  einem  knrEel^ 
qneren  ßasalglied  bestehend.  —  Die  Familie  der  Ptiniden  ist  eine 
für  die  Canarisehen  Inseln  ohankteriatiaahe,  indem  sie  daselbel 
daroh  14  Arien,  von  denen  viar  nana  GaMnagan  hildani  ymti iilaii 
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ist:  1)  Casaput,  nov.  gen.,  schun  imHabitus  sehr  anfiiUeiid  ämnh 
breitschultrige,  nach  hinten  stark  bimförmig  yerengte  Flugeldeokexi ; 
Endglied  der  Lippentastcr  mit  ausgehöhlter  Spitze,  Mandib^  mit 
■tfar  itampfer,  schief  abgestutzter  Spitze,  Basalglied  der  Hint«rftafd 
beim  Männchen  verdickt,  Metastemu  m  kors,  Sobildchea  undeutlich, 
IMMdeekan  •&  der  Basis  mit  grossen  ScbwieUohöckmi,  polirt, 
Hinleriige]  f^üend.  — •  Fünf  grosse,  bis  zwei  Liniflii  lange  Arten: 
Cm»,  Bompouloirif  dilMHeotlit^  alticola^  radiotu»  und  »Mbcolvu».  — * 
f)  Dign^mm*^  nov.  gen.  Körper  langgestreckt,  gleich  br^it,  Au- 
gen selir  gross  und  stark  hervortretend,  Fühler  und  Beine  sehr 
«iMMfik,  letfltere  mit  anffiinend  langen  Tarsen,  deren  BMftlgUed  aa 
den  beiden  hinteren  Paaren  stark  verlängert  iet.  In  den  fibrigen 
Oharikttfren  tlidit  mit  (^sapns,  theib  mit  Ptinnt  fUMraiBatimmend. 

Art:  Dign.  graeiliftu,  —  8)  Ptinus  Lin.  mit  1  Art:  Pt  iesUoeoi 
OÜT.?  (advenn  Well.?).  —  4)  Mezium  Gmi.  mit  1  Art:  Met.  euloa^ 
tum  FiÄ».  —  5)  Nitpus  Jacq.  Buval  mit  1  Art:  Nit.  g«oo«perai 
Jacq.  Dm.  —  6)  Sphaericus  WolL  mit  2  Arten:  SpL  »implex  und 
gMMlU,  —  7)  Fimrit»,  nov.  gen.,  von  den  beiden  YorWgehen- 
den  CteHnngen  dvreh  betriehiHeliere  Qröaae,  dnrek  diobte  Bekki« 
dang  dea  Körpers  mit  starren,  amfreehten  Haaren,  doroli  deni- 
liabea  dreiaokigeB  Sduldohen,  weniger  Terkttrstee  ▼orktttes  Hin« 
lerieibaa^gment  und  Stampfer  gezähnte  Mandibeln  anteracUeden. 
▲rl:  F.  kwffli'f.  8)  Pt«i«f,  nov  gen.,  mit  Oosapos  dnroh  das 
Ywdkskte  Basalglied  der  Hintertarseii  beim  Minneken  ao  wie  dnreh 
die  Mwielenbildangen  dea  Protkoraz  verwaadt,  dagegen  in  den 
Mondtbeilen  ftst  mit  Ptinna  fibeninstimmend;  TonPiaras  dank  dte 
Bildung  des  Hieras  and  der  Hintertaraen,  sofairfer  gezUmte  Maai« 
dÜMki  vnd  lingeren,  sokmaleran  Fortsats  des  Stipee  dar  Maxitten 
imteMcInedea.  ^  Arten:  P.  imcMilmm  und  wtUm, 

IXerselbe  (Annais  of  nat.  bist.  8.  aer.  IX.  p.  HO)  diagoMÜ- 
oirte  Dütoimmt  hrumuw  als  n.  A.  yon  den  Canariaoben  Inadn. 

Perria  (Annal.  soo»  eatom.  4.  s4r.  IL  p.  aO^SlT.  pL  ^ 
fig.  673-^666)  beaohrieb  die  ersten  Sünde  and  die  Eniwiokelungs- 
gaaekiekte  von  Ptinas  dnbioa  Storm,  Boreatoma  skrTSomelina  Stozmi 
Binoderas  sabstnatos  Payk.  und  Ois  kminatos  Melli6.  Das  Weib« 
aban  von  Ptinna  dubios  legt  im  Mai  seine  Eier  in  die  mäanUeken 
BIfithenistpfen  von  Pinns  maritima,  von  deren  PoUen  sich  die  Lanre 
«irilikri  nnd  in  wetoken  sie  sbk  naek  seknellem  Waokatknme  vnd 
naok  AnseakwitaoQg  einer  klebrigen  Masse  donih  Yerkittung  der 
Patteakotnar  einen  Oooon  sorTerpuppung  bildet  ^  Die  Larve  tob 
Borootoma  obrytomeBna  lebt  in  der  auf  Pinns  maritima  waekenidea 
Bedaiaea  mazinia  and  verpuppt  sieh  innerhalb  derselben  gleiebfiüla 
in  eiMtt  Coeon.  —  Die  Larve  von  Binoderes  snbsfcriataa,  wekike 
foo  denAptte*  nadXylopertka^Larven  darck  versokiedflneMadanala 
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abvtioU»  iwnitteli  gleielii*ta4eEl7«bergiiiigsmokia  dMfen  emM^ 

und  deli  Ptimis-  imd  Anobiitm-LamK  «Q^cMiselto.  DieiKiflr  inir» 
den  yom  WeLbcheii  in  Stimme  gelegt«  wdlobe  bmita  Ton  Bottrir- 
eben  uigegriffdn  aind;  die  Lwo  gnibt- unter  der  Binde  einen  ge- 
wundenen Gang ,  olme  das  Hob  «oivgrsifen  nnd.  verpopi^  iiok  in 
diesem  oltne  Cooon.  —  Bei  Gelegenheit  der  Beidtfeibong  det  Luvn 
TOD  Gis  leminetM  MeUi^  beiriehtigiYeil  seine  friOwe  Aagn^  ifasr 
die  84c«kttir  derFiihler  vonSnseertbrgn  coniiitum  (Lftnpe)i  weiebn 
me  bei  Cis  viexgliedrig  sind;  ansserdem  vertbeidigt  Terf.  ettne 
Ajpsiebi  über  die  Yervnndtaobali  der  .Cist iden  mü  den  CrjrptopbA- 
giden  gegen  Jacquelin  Dnval,  weloher  oe  su  dm  Apatiden 
nnd  l^ctiden  stellen  will. 

Nach  Zawadzki  (VurhandL  d.  naiurf.  Vereins  in  Bräi^  X« 
p.  68)  nährt  sich  Gibbiuiu  scotias  von  Pflanzenfasern  jeder  Art«  u.  a» 
von  Zündsehwamm,  der  in  Ungam  aas  den  Blallem  der  Arfcsmiiin 
Tnlgaris  bereitet  wird. 

Helasoma.  Pascoe  (Journal  ofSotomoLL  p.a24ff.  pl.  16) 
machte  üoigende  nene Gattungen  bekannt :  Ethas,  npv. gen.  igL  16. 
fig.  2)  von  Stenoeis  ^  artigem  Uabitos,  aber  diiroh  Langsrippen  anf 
dem  Protborox  and  den  Flügeldecken  von  dieser  Gattung  onfter* 
schieden;  Kopf  7orn  erweitert,  hinten  haleartig  verengti  Augen  vom 
Pruthorax  entfernt,  hinten  getheilt,  Fühler  derb,  gegen  die  Spitao 
allmählich  verdickt,  das  zweite  Glied  kürzer  als  das  dritte.  Kinn 
fMi  fönfsebig»  die  Unterlippe  .bedeokendj  Beine  kräftig,  Schenkel 
\tkh%  gekenlt.  —  Zwei  Arten:  E,  ^rUmrim»  von  Jialabar  und 
sMiMtMf««  ansSiam.  —  Aftyla^  nov.gen«  (pl.l6.  üg. 4),  nach  dcB 
grossen  nad  weit  hervortretenden  Vordeibüften  vom  Verl  su  Calosv 
und  Boros  gestellt,  denen  die  Gattung  anok  in  der  langgaatruektWI 
Kurperforrii  gleicht.  Fühler  ziemlich  kurz,  mit  leicht  marldrter 
dreigUedciger  Keule»  das  erste  Glied  eum  rheü  in  der  Fühlergrube 
verborgen;  Augen  gross»  mnd)  Prothorax  herzförmig,  kaum  länger 
als  breit.. Art:  Af>.  picea  aus Nen^Uolland  (Queensland).  —  Il4y- 
pmtmm,  nov.  gen*  (pl.  16.  fig.  vom  Verf.  in  die  Nähe  von  Zoph»- 
ms  und  Kosodema  gestellt,  d^nen  die  Gattung  auch  abgeeehen  vea 
der  sehr  geringen  Giü.sr^o  (2  Lin.) ,  habÜneU  gleicht,  nur  das»  der 
Prothorax  und  die  Flügeldi»oken  der  Länge  nach  scharf  gekielt  »imL 
Sin  nnterscbeidüt  sich  von  Zopherus  durch  den  MaDjs:el  der  Fühler- 
grube auf  der  Yorderbrust,  von  Nosoderma  durch  eifgUedrige  Fühler, 
welche  dfinn  sind  und  eine  deutlich  al)<>o setzte  ,  dreigtiedrige  Keoki 
kaben^  •»  Art:  Hhyp.  pusiUum  von  Parä.  —  Ckartopteryx  ^inpdotm 
n.  A.  iMie  Queensland,  Cjfj^iUUtmi  «tMifiMSM  ebendaher,  Osdara 
•keMM'iwn  Ceylon.  —  0»o<yfinf ,  nov.  gen^  mit  Osdara  Walk, 
nahe  verwandt,  aber  ^irch  den  von  der  Stirn  ni^  getrennten 
go|fsnkiMi  den  Hange!  des  Sehibiabens,  durah  din  gegen  die  Spitne 
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hin  stark  verengten  Sohienen  und  die  Kürze  d(»r  Tarsen,  an  denen 
das  Klaufnglied  so  laug  wie  dio  ülui^ron  zusamimii  ist,  unter8chi&» 
den;  habituell  feiner  durch  "^ewoibteu  Körper,  kürzere  Fühler  und 
den  vorn  bucklitreii  Prothorax  abweichend.  —  Art:  O».  netomi,  von 
Ceylon.  —  Elx-ndii  p.  400  b* merkt  Verf..  da.B8  seine  Gattung  Apo- 
eyiü  itiit  Synercticua  >ie\vm.  zusuinmeufüllt. 

Aiaklin,  Die  Arten  <ler  Gattung  Aeropti  ron  Perty,  mono- 
grapliisch  dai  j^o.stellt.  (Acta  s^ociuL  Bcicut.  J''euiaca»j  Vil.  p.  103  ft'.). 
Nach  einor  wiederhokcn,  auaführlichen  Charakteristik  der  Gattung 
Acropteron  (Sphenosoma  Dej  Cul.;  liefert  Verf.  eine  sehr  einj^ehende 
Auseinanderütitzung  von  22  dt  rsL^lbun  angehörenden  Arten,  welche 
ihm  mit  alleiniger  Ausnalmic  des  Acr.  pallipci^  Sol.  aas  Cliilo  sämmt- 
lich  zum  Vergleiche  vorgelegen  haben  und  die  der  Mehrzahl  nach 
hier  2um  ersten  Male  beschrieben  werden,  Verf.  vertheilt  dieselben, 
in  zwei  Gruppen:  a)  Die  eingedrückte  fiasalliuie  des  Prothorax  in 
der  Mitte  verstrichen  oder  ganz  unterbrochen:  Aer.  ruhpes  IVily 
(Toxicom  geniculatum  Germ.V).  acuminatum  n  A.  von  Tara,  nigripes 
Ctenn.,  ntfieome,  modestum,  caataneum  u.  A.  Brasilien,  ci/prir«n(r<  und 
«frtife  B.  A- Bahia,  tlimuUum  und  lineare  n.  A.  Brasilien.  —  b)  Die 
eingedrückte  Basallinie  des  Prothorax  in  der  Mitte  nicht  unterbro- 
chen, überall  gleich  tief :  Act,  niyi  iconie  n.  A.  Brasilien,  brunneum 
h.  A.  Coatarica  (nicht  Brasilien,  wie  Verf.  irrig  angiebt),  fastigiaium 
and  picipes  n.  A.  Columbien,  tigriloides  n.  A.  Hexiko,  aencum  Perty, 
ttfei  und  kumih  n.  A.  BrasiHen.  tr ans tenit alte  Und  äbifretiaium 
n.  A.  aiui  Cohiihbien  V  erenatieolU  n.  A.  aus  Cayenne.  ^  In  einef 
nacbtrSglichen  Notiz  (Stettin.  Entom.  Zeit.  XXUI.  p.  514)  wird 
A6ropt  nigrieortie  Mlkl.  vom  Verf.  auf  (das  mit  Aeropi.  tuflpes  Perty 
ächt  identische)  Toxicinn  geniculatum  Germ.  surfickgcfShrt. 

Kraatz  (Berl.  Ent  Zritsdir.  VI.  p.  dl  IT.  Taf.  3)  gab  di» 
ergänzende  Bescbreibung  «nd  Abbildung  des  anch  in  GriechenUmd 
anfgefondenen  Micmtelas  asiaiieiis  Sol.,  an  dem  er  besonders  die 
Bildung  der  Augen  erörtert.  Femer  giebt  er  unter  Brläuterung  der 
Oattungscharaktere  dneAnfsShlmig  der  zur  Gattung  Dieidllus  Jaeq. 
Doval  gehdrenden  Enrop&iscben  Arten  (im  Ganfeen'  adhi)  und  be- 
aek#eftt  ab  neu:  Dich.  $ubtii4§  aus  SiciUen,  tattiwcvhu  am  Oras, 
«titelt«  aus  Mesopotamien  und  SleitMi*  Itaihv,  Die  Gattung  Oed»-» 
aooera  soU  als  identisoh  mil  Dkkillus  «ngeeog^  uterden ; 

(diflSeU»e  isl  .jedoch  mit  grosserem  Rechte  als  Biehilhis  a«ft«eh*  ra 
edialtfln«  da  sie  sourohl  in  der  Skulptur  der  FlQgeldecken  als  gaotf 
heeondert  in  der  TiUerbildnng  von  Btmoais  bei  weitem  mehr  als- 
die  nur  ia  der  Avgenhfldung  differirende  QsMnng  Diidiilh»  ab* 
wwM).  —  im  Aascblusse  Ümn  bemerkt  Schaum  (lieber  die 
Onttong  Pschyocra  lach.,  ebenda  p.  100),  dase  Stenosb  atm  Heorbst*» 
Wfild^e  JlaehtMhoiis:  inig  ftr  Aim  lae^dgat»  nsah,  als  Typae 
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dar  Gattung  Paahyoeva  aatnapreeliMi  und  daaa  letatera  in  Ihrer  0dbat- 
atindiglDeit  begribidet  sei. 

Einsalna  nene  Arten  sind  femer:  HypofiUoMu  •upk^HUt*  Wal» 
laaton  (Traasaot  entom*  soe.  8.  aer.I.  p  188)  und  ihjpophUmu 
ajvat  Wollaaton  (Annala  of  nat,  Idat  8.  aar.  IX.  p.  44S)  dan 
Canariacban  Inseln,  Hälops  arhvtiepla  Wottaaton  (ebenda  8.  aar.  X. 
p.888)  Ton  Madeira,  Sitmaekin  lengipetmU  Hnrray  (Tranaaet.  Lm- 
nean  soc.  p.  452.  pl.  47.  fig.  4  a)  von.Old-Galabar,  Qonoe§fkalmm  «d^ 
tMMdgg  IVnival  (Bidlek  eoc.  Linnienne  de  Nonnandte  YII.  p.  148), 
Oaiallpaf  «ocitr«  and  Churiolkeem  amaroidu  Paaeoe  (Amiala  ef  nat 
Uat.  8.  eer.IX.  p.  463)  tonderLieard-Inael,  Mütop$  gigantMuKjuiM 
(Berl.  Eni.  Zeiticbr.  VI.  p  124)  aaa  Griechenland. 

Miller  (Wien.  Ent.  Monatsschr.  VI.  p.  347)  setzte  die  ünter- 
achiede  vou  Podonta  ol)loijga  Oliv,  und  nigrita  Fab.  auseinander. 

Osten-Sa  cken  (l'rocoed.  entom.  soc.  Philadolphia I.  p.  123) 
beschrieb  die  Larve  uud  Puppe  von  Ccntrouopns  auLliiacmuo  Knoch, 
von  denen  erstere^  in  Eidienstümpicn  lebeud,  Behr  übereinstimmend 
mit  der  Larve  von  Tenebrio  gebildet  ist. 

Perris  (Annal.  soc.  entom.  4.  ser.  IL  p.  220.  pl.  G.  ftg.  588-— 
692)  machte  die  Nymphe  von  Uloma  Perroudi  Muls.  und  die  ersten 
Stünde  ntbst  Entwickelun^^ef^eschiclitp  von  llymenonis  Doublieri 
Muifi.  bekannt;  die  Larve  des  letzteren  lebt  in  Pinus  maritima. 

Lagrtarlao.  Maklin,  „Brasilianische  Arten  der  Gattung  Sta- 
tira  Latr.'  (Acta  aociet.  scient.  Fennioae  VII.  p.  145  if.)  macht«  Sta- 
Ura  gemmifetj  catenalay  meUagriu^  «t^roUtf  viridipMUM  (EnfifoL?)» 
g$»i€uiaia,  longicoHis,  splendicam,  mfifrimi,  mto^m,  micana,  nigrmf 
rufOf  pallidOf  thoracica,  fiavicorniif  elegansj  festiva,  ImgubriSf  tutw^ 
ralisy  tIeLilis,  figurata  und  lagrioide»  als  n.  A.  aus  Brasilien  bekannt ; 
mit  Einschluss  der  von  früheren  Autoren  beschriebenen  Arten  be- 
trägt die  Zahl  der  bis  jetzt  bekannten  Brasilianischen  25. 

Lagria  prelioiu  Aeiobe  (Annal.  eoe.  entom.  4.  ser.  IL  p.64^ 
n.  A.  aus  Natolien. 

lelaadryadae.  Schneider  (Stett. Entom.  Zeit  XXUI.  p. 336) 
betohrieb  eine  kleine  Form  der  Dircaea  laevigata  von  2%  hm» 
Linge  aus  Fuunarlran,  wekbe  er  für  das  M&nnoben  bAH. 

■ardallill.  La  ,Conte,  Syaopna  of  tbe  MordeUidaa  of  tba 
United  States  (Proceed.  aead.  nat.  adanc  PbfladelpUa  1882.  p.48— 
51).  Anstatt  der  fifaif  firfiber  TOn  ibn  angenotnmenan  Galtangatt 
(vergl.  Jabresberiobt  1859^-60.  p.  188)  stellt  der  Terf.  jalst  flr  dw 
Hord-Amerikanisoben  Mordellinen  deren  aebt  fest:  1.  Gruppe:  Ann* 
apini.  Hinterleib  obne  Anal-Verl&ngenmg,  Foaaklanen  niobi  ga* 
spalten,  HinterbÜften  miasig  gross.  —  a)  Torder-  «nd  MÜteHarss« 
mit  gleidb  grossem  dritten  and  vierten  GUada    m)  TBUer  lang^ 
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gegen  die  S[jitzr  hm  kaum  verdickt:  1)  Dicluiia.  nov.  pren  fi^ 
Fühler  kurzer,  mit.  fünf  breiteren  Endglieileru  ;  2)  l'cüUii  lu  Muls. — 
b)  An  \  Order-  und  Mittelnu  da!^  vierte  Glied  sehr  klein:  .'>\  Aua- 
spis  auci.  —  2.  Grujjpc:  Muidellini  Endse^neni  dcLs  limterlei- 
bes  verliiiigcil ,  ke^J'elforuiig ,  Fuasklauon  g^^spalten  und  {gekämmt, 
Hinterhüften  sehr  gross.  —  a)  Hinterschienen  mit  einem  Riemen 
Kerb  an  der  Spitze,  Augen  fein  facettirt.  a)  Sohildchen  hinten  aus-" 
gerandei,  Augen  nicht  b  Ilinterh&upte  reichend:  4)  Tomoxia 

Cost.    ß)  Scbildchen  dreieckig,  Augen  bis  zum  Hinterhaupt e  rei- 
chend: t)  Analfortsatz  ansgerandet,  Endglied  der  Kiefertaticr  atark 
in  die  Quere  erweitert,  beilförmig ;  5)  Glipa  Le  C.    ff)  Analfortsaijt 
ganz,  Endglied  der  KaxUlartaster  dreieckig  oder  leioht  bcilfönnig: 
6)  Hordella  wA.  —  b)  Uintdrtcliienen  and  Hintertonen  mit  schrä- 
g«a  Kerben  «n  der  Awwemaiie;  A«gen  grob  &«etUri:  a)  Hinter- 
lehMBeo  ohne  Kerb  an  der  Spitee:  7)  Glip^d^g,  nor.  gen.  fi) 
HiDtendhie&eii  mit  deuiliobem  Kerb  vor  ier  Sfitoe:  B)  HordeUi-^ 
«im  Cost.  —  Die  Gittnag  Bipt.idim      bot  doreh  eiiie  Art:  D. 
Uetula  Le  C  aai  Texas»  Tertreten,  die  Gatiang  FentariaMnls.  doreb 
drei,  Anaspie  dnreb       Arten.  Von,  den  drei  Tomaria-Artem  wei^- 
den  swei:  IV  ItiMfll«  vnd  imlma  als  nen  diagooetioirt,  Glipa  Le 
um&sat  nur  Mord,  bilaris  Say.  Ton  16  MordeUa-Arten  sind  lf.  irT' 
rdr«l»  und  hißammaia^  von  Otip^dt*  Le  (X  .etne  (<r/,  kekim  Bue.Geor- 
gia)  neu;  unter  den  mbkeieben  (61)  MordeUistenn^Arten  werden  Mi 
HMimeitUa  aas  den  sttdliebea  Btoatcn,  «rU«  ansPennsylvttien,  l«fM->. 
dmitt  ans  den  mittleren  vnd  Sftdatnaten«  .fajriäa  aus  Beansylvanien,. 
dbemila  ans  den  Weetsteaten,  mUimn§  tm  den  Mittel  niid  JNTord« 
etfutfa^j  i99^  sns  Geoigia ,  pMeratt  ana  den  nittlemm  Staateo» 
cfiwiMiv       Ken -York,  Mite«  ans  GeoffgUH  mßm0  ans  8ttdrCslr(H. 
liimt  grammi9S  und  «a«t</«  ans  Geoigia»  ^mlrSM»  wttHum^  m$»mUim, 
ssjMtfvfet  rM0e§ft  ans  den  Mittel-  vid  Sfidstaatea,  tifKüM  ani 
Sttd*0«rolin%  tmtUim  ans  Kentadq^,  f»#rM«  vom  oberen  See»  m»^* 
hmtia  ans  den  Sndstaaten*  tmteoiM*,  AeArmee,  Ispersnii  ans  den  Mit- 
telr  und  Sadstaaten,  fUjffimr»^  mtfutia  nad  miUgmm  Als  n.  A.  auf- 
gesteUL    ^»mmtliob»  Arten  weiden  in  analljtiscbfln  Xabellen  fcan 

Toslcailtia.  Schau fass  diagnosticirte  (Anna!,  soc.  entom.- 
4.  BÖr.  II.  p.  310)  yl/oftmif»  cineivB  als  n.  A.  ans  Griechenland,  fuhrt' 
dieselbe  aber  später  (Sitznngsberichte  d.  Giss^sok  Isis  an  Dresden 
1888*  p.  81)  auf  Alasixnus  notteolUs  Mols.  Rey  sar&ek.-  — SUtnik 
splemlMtfi  SoliMifbss  (Sitzungsbef .  d.  Gesellsob.  Isis  1861.  p.  49)  n.  A. 
ans  Mdipanien,  SitmoHu  tkor^w«  Xraaie  (Beil.  Eni.  Heifteebr.  TL 
p.  1-88)  tt.  A.  ans  Otleobenlaiid. 

8tdimMa8.  Fan  vel  (MM.  soo.  Linutene  de  Konnandto 
TIL  p.  UM))  auobte  ebe  neueOatloBg  £»^*ar««le«  bekannt,  wel- 

AnUt  t  IMoi.  ZIDL  Jilif.  1  Bd.  BB 
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ehe  flfaft  ftttflkUmde  Aeknliolikeit  aub  «iner  Leptum  Üben  soll«  den 
Pyrochroidaa  doroh  dw  Form  det  Kopfes,  der  Kieferta^ter  vnä 
Fühler,  den  LagriarieB  dmb  ds»  Fem  det  Prothorax  nahe  steht, 
aber  nach  ihren  iPwaaUichon  Gfamkteraa  der  gegcnwirtige&  Fa- 
milie angebort;  dflt  Miimafagi  MMaei  aiek  dnnli  ^mdaektB  ISm- 
tMTMlHiilDil  Mu.  Ali:  L«|>f.  l»«fi/««dkM  a»  Koa4kMat6tm, 
4Mkmmm  ^utMmwmoM  Wiithe  (AiunL  aöe.  «iIdiii.  4^  wir. 
p.  2^)  tt.  A.  IM  Oonio«,  OedwMm  Ümfliem  BdMie  (ebefeda  p.  ^44) 
n.  A.  «m  ttana. 

»  Gnrcilioiiaa.  StierHn(BerL£iife.ZitlNluYI.  p.S68«S78)  lie- 
fcrto  ^nm  enten  Kaobirag  zu  teiMr  Revirioti  der  Baroptieeheii  Otfo» 
chynchui^Arten,  in  welolier  er  auMir  BeriohtigungeQ  ood  Zoe&tMD 
Btt  den  fipAher  beecfariebenea  die  Charaktoaristik 
giebi:  OflerA.  BkatUeu»  fingadia,  SUwfamm  Nordiptiikieii,  t^twwL  Qa« 
llaien^  lafM«  Grieehenlaiid,  5e4o«iiAirH  Nlasa,  •ucmtmr  AndiloBee, 
trüHt  GrieeheidMBdf  MUlwi  Croeilieii,  Dmuritw  SlUneii,  M'Mibf  Bi- 
gadin,  mim  Dalmatlen,  CrnnioikuBt  SMvmUm  Tyroi,  Nami  Pjr€äk&a.- 
Von  den  ihm  imhekannteii  SchÖnhert^bea  Arien  fngi  die 
Diagnoaen  bei.  (Otiorb.  BImAioob  nad  niiFftUa  weyden  Yeitl 
anaaerdem  in  denMitthoUnnf.  d^Sebweia.  emlom.  OeeeUachw  II.  p.91 
beeohiriebeB.) 

Miller  (WteH. Eni. Monateeebr. 71.  p.a80n.  S46ff.)  beecbrieb 
JVerlMit«  JeirfMt  ak  n.  A.  Gorfii,  Apiom  monUMum^  fohßirmm 
jmmmiw,  FkffHctimt  Ap^ilimh  vsd  aietilaiww,  OfftrAynrAiif  /eel»  od 
OrdUilef  Al^lettof  ala  n.  A.  you  Cephalotita. 

Fairmaire  (Aanal  loo.  «ntaa.  4^  efr.  H«  p.  Mlif«)  Bhn 
cAfdire«  «areelfMii  a.  A»  amlferiia,  ItiiMleiwt  mid  priiefeeiif  aaa 
Andalniieii,  ffwi^tMut  toa  IilmboOf  MmIr#,  eHliitiMjf  (AndaloeienX 
JUb|«WMmit  MIm«  Pyteniea,  P«r«ftlM  ulfriittf  8ftdft«abrei^ 
»flyreHH  wiAM  MmHkU  an  der  Ototto  Vtile-Fnmohe  in  den  OalB- 
ehea  F^freaten»  OiMfudbat  <iVea<  oiid  AwAl^t  kim»omt§  an»  dea 

Waterb oaee,  IM«  oh  tJia  8liai«g9l5rbSm  ofibraeeae  ef 
Sa^dabatrv,  aad  dea»i4{Plimia  «f  two  aear^  icHSed  apeofee  oTOir- 
colionidae  from  Aoatralia  (Traaaact  eniom.  aoe.  8.  ter.  I.  p.  M7<» 
981)*  Ve«!  gilbt  eine  aoehaialjga  Baielirelbaag  d^i'filMijloriii- 
nof  ocbcaoMMi  Sefakvoa  Yandianeailaad  und  maebt  «iae  ame  OaW 
tDsig  A4^lißmB  ava  dar  Oroppe  der  Srirbiaidfla  bakanat»  iibet  dia 
er  lebon  in  den  Proeeed.  eatook  eoa,  16$l^  p^a6  eise  Tnriftnfice 
Mj-ttheUaag  geaaKsht  baltei  Dieaelba  natefaebeidet  aieb  rat  8tm- 
gjlprbiaaf.dnr(ih.gelcrtem(ea^i|me]»  dwch  diaFäbler,  data«  awei-: 
tea  Oeiatolglied  knra  nnd  deren  aiebente«  .vii  der  FftUerbeole  vir- 
eobmoken  ist»  ei^dfiab  .gapa  beenadav  davob  4pil  anMeWllifl«n 
ManaeL  dar  Fnaiklaaeai*  dati  driMa  enreitarta  Taaeaaflliadi  ad  nBaa-' 
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theili  und  ohne  Grube  anf  «einer  RückoriReite.  —  Zwei  neue  Arten: 
Aul.  imaequalii  von  Vandinnensland  und  ferrugiaeuM  von  Adelaide. 

Derst^lbe,  DescripLions  of  the  British  species  of  the  pemia 
Tychius  (Proceed.  entom.  soc.  1^62.  p.  79  f.)  zählte  elf  Englische 
Ai-ten  der  Gattaiicr  Tychius  auf,  von  cienen  er  die  weniger  bekann- 
ten, wio  Tych.  Kirbyi,  junceus,  tomentostis,  Schneiden,  meliloti  und 
Bignrostris,  so  wie  eine  neue  als  Tyck.  breticornii  kurz  chnrakterisirt. 

Derselhe  (Proceed.  entom.  soc.  1861.  p.  12)  unterschied 
Cemtorkynchus  inornalu^  a,la  n.  A,  aus  England,  dem  C.  sulcicollis 
sehr  ähnlich,  aber  mit  rüthlichen  larsen  und  sparsamer  Besobup* 
pong  der  Bauchseite,  auf  Krysimnm  alliaria  lebend. 

Von  Kraatz  (Herl.  Knt.  Zoitachr.  VI.  p.  115  ff.  Taf.  2)  wurden 
unter  dem  Nanun  Alctacinops  (nov.  gen.)  rhinaninrer  und  Auch- 
m«resthe$  (liov.  gen.)  Kiesemcetleri  zwei  neue  in  Griechenland  auf- 
gefundene Gattungen  bekannt  gemacht,  von  denen  ersterc  in  gleichem 
Verhiiltnisae  zu  Phyllobius  zu  stehen  scheint,  wie  die  zweite  zu  Po- 
]y<lru8U8  und  Metallites.  Beide  Eeichnen  sich  durch  eine  in  ihrer 
Gruppe  ungewohiiliclie  Verlängerung  und  VersohmÄlemng  des  Kus 
sels  aus,  welche  der  ersteren,  bei  welcher  überdein  die  Augen  weit 
herabgerückt  sind ,  eine  habituelle  Aehnlichkeit  mit  Rhinomacer 
verleiht.  Während  bei  Aiichmeresthes  (welche  Gattung  auch  auf 
den  Jonischen  Inseln  vorkommt)  die  gegen  den  Untt nand  des  Au- 
ges hin  verlaufende  Fühlerfurche  deutlich  ausgejihigt  ist  und  die 
nahe  Verwandtschaft  mit  Polydrusus  ebenso  deutlich  wie  der  Ge- 
sammthabitus  bekundet,  fehlt  diese  Furche  bei  Metacinops  gänzlich ; 
daher  ist  letztere  Gattung  auch  wohl  nicht,  wie  der  Verf.  es  be* 
forwortet,  zu  Polydrusus,  sondern  bener  ea  Phyllobiua  und  Yerw. 
zu  bringen. 

Fft QT e  1  (Bullet,  d.  1. 800.Ii)n]iAeime  de NormandieYII.  p.  154 ff.) 
machte  fogende  nene  Gattun^n  und  Arten  ans  Keu-Onledonicn  be- 
kftimi:  Smi^d«€u*,  nov.  gen ,  eoll  eich  durch  die  Form  des  Ko- 
pfes und  dei  Ftthlenelialte«,  dnrob  diekrifUgen  Beine,  die  geschwun- 
geiiea  Yorderteliieiien,'  die  Hdoker  der  Flflgeldeoken  «.  e.  w.  den 
Qsttangen  Cyphns  und  PUtyomus,  andArereeit«  dareb  den  GeMmmt» 
babitii«,  die  Liage  der  FfifalergKeder,  die  BUdnng  der  FQhlerkeole' 
und  der  Tarsen  der  OeKtung  Sitoaes  nihem.  Verf.  steUt  die  Oat-  • 
tang  m  den  Braehyderiden ;  in  der  Abbildung  dee  Kopfes  iei  das 
jMreite  FuUerglied  yom  anfbUender  Bildung,  indem  dasselbe  sich 
MS  der  Geissei  sebaif  absetsi  and  gleich  dem  ersten  (FBfalersehaft) 
an  der  Spitze  knopfiirtig  angeschwollen  erscheint.  —  Art:  Bat  CK 
etflsi.  Tr^^anepfsriiff,  vor*  gen.  ans  derBaridins^ruppe,  ha- 
Iritaell  doroh  die  in  Form  einetf  langgesrtreekten  Dreieekes  naeih 
Uttton  etark  fereogton  mid  sngespüaten  Fligeldeeken  sehr  snsge- 
Mieiuei;  die FaUerkeiüe  viefgttedrig»  der  BBssel  memlldi  lacn  und 
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far&flig,  wenig  gebogen«  Übst  von  Eopfbreite,  der  Kopf  mchi  einge- 
schnürt;  Sduldchan  fehlend,  Schenkel  angeschwollen,  Br«st  mit 
tiefer Rmne,  -7-  Art:  THg,  intignit,  MtekiBioe»ru$,  nov.  gen. 
aus  der  Gryptorrbynchiden^Gruppe,  auf  Coeloetemns  impreaaaB  Hontr. 
begründet;  die  Gattnxtg  *teht  nach  dem  Verf.  cwisofami  GftttoMmiB 
nnd  Cryptorrhyndme  und  leiohnet  aioh  durch  Mhr  langen,  ddnnen 
l^Qasel,  dwoh  dickte  Bebmtiuig  derFflUergeuiel  ond  der  langge- 
streckten Keule  o*  s.  w.  ans*  —  CffflofrAf ncAnf  focißcuM  n.  A. 

B-  Bi^isottt  de  Barne  Tille  (Aunake  toe.  entom.  4.  tir. 
IL  p.  SSK—fifiS)  veröffentlichte  eine  „Monographie  du  genre  Gymae- 
tron**»  in  welcher  er  48  aeifli  Enropiiaohc  Arten  der  Gattung  auf- 
^Unrt  iMid  bevehreibi.  Verf.  vertbeiH  dieaelben  in  drei  Gruppen, 
von  denen  die  erste  16  Arten  ohne  Bintstrinne  sum  Einsehkgen  das 
Biiflsels,  die  b^den  anderen  (vom  Verf.  nicht  gegensbtdfci^  charakte- 
risirten)  die  Arten  mitBrustrinne  nmfosseiL  Einige  Arten  bat  Verl 
nicht  selbst  gekannt  nnd  daher  mit  den  ScbönbcTr'aefaen  Cha- 
rakteristiken «ii%e(ahrt;  als  neu  werden  bescfariebeii :  a)  obae 
Brastrinne:  Gyma.  laliuMCuWi  (Jacq.  Duval)  ans  SiUl&ankreieh,  ly- 
€kioid9$  aus  Andalusien,  ffeafaias  (Chevr.)  ans  Sidfrankreicb«  A«*- 
morrhM*lu  ans  Italien  und  fyreaffsttf.  —  b)  Mit  Brastrinne : 
U(w€tt$  aus  Sfidfrankreioh  und  Sarepta,  lanigerum  (sie !)  ans  Algier 
und  ftcr^antm  (Dej.)  ans  Frankreich.  —  c)  Mit  BmetriuM  (Cleopas 
Suffi*.):  0.  »ahoU9  (OUv.)  aas  Persien  und  mtriÜütimUf  ans  SM- 
firankreicb  und  Algier. 

Ob.  Brisout  de  Barneville,  MMbode dicbdomiqae  appli- 
qnee  anx  Tychins  de  Franca  et  description  de  qnebiaee  espiheea 
noav^ei  des  genres  Tychins  et  KLoootrogns  (AnsaK  soa  eaftcas. 
4.  s4r.  n.  p.  765—780).  Verf.  giebt  eine  BestimmungstabaUe  f6r  91 
Arten  derOattung  T^uhii«  (unter  denen  sich  noch  einige  generisoh 
verschiedene  und  bereits  von  J ekel  mit  Recht  auagesduedene  Ar- 
ten, wie  X^cfa.  scabricollis,  spatsntus  und  squamosua  befind  wi)  nsk 
ausführlicherer  Beschreibung  der  neae»  und  unvoUitiadig  behami- 
ien.  Die  neuen  (aus  Frankrsich  stammenden)  Arten  sind  üolgeBde: 
Tye4.  m$iieMgmi$f  elftevllleftt«,  Carlas,  fmmm'mHif  Mseior,  slsyaal«- 
funieuUtriif  rufipHmUt  earetrosirs  (idot),  ImtgMiLU  undpaasOae. 
—  Micetrögut  PyrMsas  wird  glcieh&lk.  ala  n*  A.  basehriefaeiK 

Fuchs  .(Jahresber.  der  natnif.  GesalMi«  (kanbaadss»  VB. 
p.  5$  ff.,  BerL  Ent.  Zeitscbr.  YL  p.43a)  machte  BmUmmu  Mmmtkim 
n.  A.  aas  Chor,  ermif^  aus  TftoX  «nd  f siimealaaaa  ans  Fisnant 
bekanaL 

WoUaston,  On  two  new  Bhynchopb<ffoaa  Inceoli  ft«mA»> 
gda  (Annais  of  nat»  bist.  8.  sar.  IX.  p«Slt)  beaobriab  fJassarfai 
Ifs^iritedkM  und  8^ohiu$  Paitmm»  A.  von  Angobi*  (Dieaelben 
Arten  wurden  unter  glBicjiep& Kamen  auch  vcnCaatello  da  Paiva 
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itt  der  Gaceia  medioa  de  Iiisboe  1868.  lfo.ll',  Rer.  ei  MegM.  di 
Zool.  XIY.  ]i.  861  beBahrieben.)  —  Ebenda  p.  441  Clwmtt  JeUlH 
eis  n.  A.  TOD  den  Canaritclien  Inseln  diegnosticirt ,  und  ebenda  8. 
ser*X.  P.88S  Lopmrocmw  «mfirfeHrf  n.A.  Ton-Hadeira  besobrieben. 

ScbanfuBS  (Annal.  soc.  entom.  4.  s^r.ll.  p.811)  diagnosti« 
cirte  1Viiiyiii«0ii»  dUaintuM  und  Orehe$tet  Imgmtui  tls  n.  A.  ans  Grie* 
obenland  und  (Sitsongsber.  d.  GesellscL  bts  1861.  p.  49  f.)  TAylaci- 
fs»  fHr^eiotui,  8tro^o9imii$  Batticnn  tmd  Phffiotumui  eorpnUniu*  als 
n.  A.  ans  Sudspanien. 

Anb6  (Annal.  soc.  entom.  4.  sIr.  II.  p.7S)  besclurieb  Kano- 
pkffM  nigriinriiw  als  n-  A.  ans  Sieilien  nnd  bemerkte,  dass  Nanoph. 
sprettts  *Jaeq.  Deval  mit  Nan.  Ghen^eri  Bob.  idenüscb  sei.  —  Fer- 
ner macbi  Verf.  Bemerkungen  über  eweiYarietäten  des  Apion  Ger- 
mari» von  denen  die  eine  auf  MercoriaUs  tomentosa,  die  andere  anf 
Merenrialis  annua  lebt. 

Einselne  nette  Arien  sind  ferner:  Caihormiceerui  $quamyilatu$ 
und  Olicrkpnekmi  naruius  Beiebe  (Annal.  soo-  entom.  4.  ser.  0. 
p  S97)  von  Corsika,  TyeAief  efepAaf  Eraats  (Berl.  Eni.  Zeitschr.  VI. 
p.  271)  ans  Andalusien,  JVontfiiydlNs  .ifirmatieu»  Becker  (Bullet  d. 
natur. '  de  Mosoou  1863,  II.  p  849)  aus  Sarepta  (nur  mit  wenigen 
Wotten  obarakteriairt;  die  Larve  zerstört  die  Samen  Ton  Iris  aequi- 
loba) ,  Maffdalinut  i»t$ritiut  Brisout  de  BameTiUe  (Rev.  et  Hagas. 
de  Zoot  XIV.  p.  S4.)  von  Hyires  nnd  Pffenofu$  G«nia9ckeri  Jekel 
plettin.  'Ent.  Zeit.  3DCIII.  p.       von  Gsyenne. 

M  ft  k  1  i  n ,  Bemerkungen  über  Tanymecns  cireumdatus  Wiedem. 
(Acta  Boc.  seient  Fennicae  YII.  p.  189  ff.).  Verf.  setst  die  ünter- 
sohiede  der  beiden  von  Sohdnberr  irrig  susammengesogenenTsr- 
nymeons  droomdatas  Wied,  ans  Bengalen  und  Tan.  albomarginatus 
Gyllenh-  aus  Aegypten  und  Senegambien  auseinander. 

Labottlböne  (Annal.  soc.  entom.  4.  s4r.  II.  p.  56S]ff.  p1. 18) 
beeofarieb  die  Larve  und  Puppe  von  Apion  violaeeom  Kirby  (erstere 
in  den  Stengeln  von  Rnmex  acetosa  lebend),  von  Apion  haematodes 
Xirliy  (Larve  und  Pappe  orangefarben»  erstere  Gallen  an  den  Blfi- 
then  mäd  Blattstielen  von  Rumez  aeetosella  bildend)  und  vön  Pby- 
tonomne  meles  Fab.  var.  trifolii  übst.  (Larve  auf  den  Blättern  und 
BlOthen  von  Trifolium  pratense).  —  JHe  HsziDartaster  von  Ceuto- 
riiynoibiis  aMindlis  fknd  Verf.  fibereiuBtimmend  mit'Perris  zwei- 
gUedrij?. 

Kalten bacb  (Verbattdl.  des  naturh.  Ver.  d.  Preuss.-Rbein- 
lande  XIX  p.  79  «nd  88  ff.)  besobrieb  die  Larve  vo^  Pbytonomus 
suspioiasus  Hbst.  (grvoi.  raupen&bnlicb),  im  Juni  die  Blatter  und 
Blfitbeaknospon  von  Lotus  uliginosns  und  Lathyrus  pratensis  ver- 
sehiieiifl  nnd  sieb  in  einem  weitmaschigen,  gruidiehen  Gespinntt 
rwpupp€oA%  -ferner  von  Apion  aeneum  und  radiolns  Germ,  (die' 


Digitized  by  Google 


IitTTe  der  erBteren  Art  in  den  Gipfeltriebeii,  der  ktcteren  im  Sien- 
gel verschiedener  Malvaceen),  endlich  von  Gyametron  antirrMni  Payk. 
Qnd  linariae  Panz.  (die  Larve  der  enteren  Art  in  den  Blüthen 
und  jungen  Kapseln,  der  letzteren  in  Gallen  an  den  P&Uwnraalft 

TOB  Linaria  vulgaris). 

y.  Heydc  n  (Berl.  £nt.  Zeischr.  VI.  p.  63)  beschrieb  die  Larve 
nnd  Puppe  von  Bhamphus  flavicornis  Clairv.;  erstere  minirt  die 
Blätter  von  Birken,  Aepfel-  uudKirsehhäumen  und  vberwinteri.  Die 
Yerpnppung  erfolgt  im  Frühliuge. 

V.  F  r  a  u  e  u  f  (>  1  d  ( Verhandl.  d.  zoolog.  -  boten.  Qetellsch.  an 
Wien  1862.  p.  1176  L  Taf.  12)  bildete  die  von  Mecinas  ooUaria  «a 
Flantago  maritima  und  die  von  einem  unbekannten  Apion  aa  Omi- 
tbopua  scorpioidei  ersengten  Auswüchse  ab. 

Aatbribldii,  Pascoe  (Aunals  of  nai.  bist.  3.  scr.  DL  p.  466) 
machte  eine  neue  Gattung  D  y  t  hoprotus  bekannt,  deren  eiaiige 
bis  jetzt  bekannte  Art:  Uyth.  liueatu»  von  den  Neuen  Ilebrideoi  eine 
auffallende  habituelle  A Ähnlichkeit  mit  der  Columbischen  Melohm- 
thido  Macrodactjins  flavolineatna  zeigen  mU.  Die  Gattung  aebcmt 
mit  Ectatotarsus  zunächst  verwandt  i  die  Beine,  besonders  die  TOP- 
deren  sind  verlängert,  der  Prothorax  seitlich  gerundet,  nach  vora 
▼erschmälert,  die  Fühler  zusammengedruekfe,  mit  gefurobten  GUedef 
und  kurzer,  kaum  dickerer  Keule. 

Derselbe  (Journal  of  Entomol.  I.  p.329£  pl.  16)  beschrieb 
Apolecta  fucata  n.  A.  von  Ceram«  Meeoceru»  intignis  und  matmhtm* 
von  Ceram,  alhcius  von  Cambo^j^  —  Doeothemat  nov.  gm.  (pL  16. 
fig.  1),  von  der  kunsen,  gedrungenen  Form  des  Araeocerus  und  Ver- 
wandten, mit  kaum  von  der  Basis  abgesetzter  Querleiste  des  Pro- 
thorax, ausgezeiclmet  durch  sehr  lauge,  haarförmige  Fubler  mit 
schlanker  drcigliedt  iger  Keule,  gegen  welche  hin  sieh  das  vorher- 
gehende Glied  allmählich  verdickt,  und  ausserdem  durch  die  starke 
Erweiterung  des  zweiten  und  dritten  Fussgliedes.  Rüssel  ganz 
kurz,  Fühler  zwolfgliodrig,  Augen  gross,  tief  ausgerandet.  —  Art: 
D.  platijpoda  aus Neu-Guiuea.  —  Pioenia,  nov.  gen.  (pL  16.  fig- 8)» 
gleiclifalls  eine  kurze,  gedrungene  Form  wie  Araeocerus,  mit  ganz 
basaler  Carina  des  Prothorax;  Rüssel  ganz  kurz,  Fühler  in  einer 
Grnbo  an  der  Unterseite  do*?sclben  und  dicht  bei  den  Augen  ein- 
gefügt, kurz  und  gedrungen,  mit  länglich  ovaler,  di-eigliednger 
Keule  ,  Augen  gross,  rund,  Fussklauen  an  der  Basis  stark  ge^iahut. 
—  Art:  P.  sarjinata  von  Borneo.  —  Zygaenodeg  tnoti§tro$us  u.  A. 
von  Port  J^iatal  (pl.  16.  üg.  5)  und  A««tiar4»  «c«/«<4«  von^ysol  (^ien:- 
Guinea). 

Der.sL'lbü  (Procccd.  cntom.  soc  1862.  p.  71)  machte  auf  eine 
Art  von  Dimurpliiömus  bei  dem  ^liinnchcii  von  Xenoct-rus  sennlu- 

«iuosus]^laAcb.ftttliQerkMun;  nebe&KMmplarea  mit  regulär  gebUd*- 
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itft  (telur  Umgen)  Fühlarn  kommen  solche  mib  gßtm  JottM  vor,  ^ 
kaum  länger  lUs  4m  vodetat«  FühUvgliftd  d«r  xegolivai  Mannohaik 
sind.  Attoii  bei  anderen  Xenocerus-Arten,  so  wie  bei  d^  GNUtang 
Meeocerus  kesunt  diasolbe  Eraobeinaiig  TOf« 

Araecertis  insulari»  F&nvel  (BuUot.  ao«.  Xdimteline  de^enBMB^ 
die  ViL  p.  152)  n.  A.  aus  Neu-Caledonien. 

Lucas  (Bullet,  soc.  entom.  1862«  p«  16)  erhielt  Catyoboras 
laognidue  Schönh.  aus  den  Sameakörnern  der  Cassia  foetida. 

BnotlÜdae.  Pascoe,  „Notes  on  the  Brenthidae^  (glournal  of 
Entumol.  I.  p.  386 — 394)  nwohte  folgende  neue  Gattungen  und  Arten 
bekannt:  Ec  toc  em  u  s,  nov.  gen.,  in  vieler  Beziehung  mit  Arrh^io* 
des  verwandt,  habituell  jedoch  mehr  Khapkirbynchus  gleichend;  von 
letzterem  durch  die  Form  des  Kop&s,  welcher  klein  und  hinten  fast 
gelappt  ist  einen  sehr  kurzen  Ilals  und  die  Augen  nahe  der  Basis 
aeigt,  ferner  durch  dlü  Kleinheit  der  Mandihcln  und  besonders  duroh 
den  Rässel  verschieden,  welcher  verlängert,  gefurcht,  an  der  Basia 

>  runzelig  und  an  der  Spitze  plötaUcK  flilgelartig  efe^M&iert  ist.  — . 
Art:  Ect.  Wallacei  von  Batchian.  —  Orychodes,  nOV.  g*n.,  auf 
diejenigen  Arrhenodes  -  Arten  (serrirostris  Fab.,  digramma  Boisd.}  ^ 
begründet,  welche  einen  langen  and  schlanken  Rüssel,  sehr  kleine 
Mandibeln  und  einen  hinter  den  Augen  pldialic^  auageacbnittenen 
Kopf  haben.  —  Art :  Or.  pietut  von  Batchian.  —  if&yrlena*  (neueif 
Name  für  Leptorhynchus  Guer.)  Wallacei  n.  A.  von  Am,  fuMontä 
und  lincarit  von  l^tehian,  ophiop$i§  von  Dorey  auf  Nen-Guinea.  — 
IProätc  t  or ,  nov.  gen.,  mit  Diurus  nahe  verwandt,  imte^cfaiedeti 

^durch  die  erweiterte  Spitze  des  Rüssels,  die  Länge  des  zweiten  Füh- 
lergliedes, welches  länger  als  das  erste  ist,  und  den  gefurchten  Fr(H 
thorax.  —  Art:  Prod.  laminatus  von  Menado.  —  Diurus  Hitpar  n.  A. 
von  Bomeo  (das  Weibchen  von  deizgenigen  des  D.  furcillatus  Schh. 

«unterschieden).  —  Uliolispaf  nov.  gen.,  von  Trachelizna  dcün^ 
nicht  gefurchten  Prothoraz,  den  quadratisohezw  an  der  Batis  abge- 
stutzten und  karzhalsigen  Kopf,  den  kurzen,  gebogenen,  an  der 
Basis  dreifurchigen  und  an  der  Spitze  erweiterten  Rüssel  und  die 
Fühler  unterschieden;  letztere  sind  kurz  und  dick,  bei  der  Mitte 
des  Rüssels  eingefügt  und  haben  drei  grössere,  durchblätterte  End- 
Heeder.  —  Art:  MioL  9utvr«ait  von  Amboina  und  Batchian.  — 
Zemioset,  nov.  gen.,  soll  eine  auffallende  habituelle  AohuHchkeit 
mii  Hypcnoephalus  haben;  itanAchst.mit  Taphroderes  und  Cyphago- 
gus  verwandt,  von  denen  er  durch  den  knrzen  und  dicken  Rüssel 
abweicht;  von  Calodromus  durch  kurze  Hinterbeine  nntersefaiedett.' 
Schienen  sehr  kurz,  an  der  Spitee  stachlig,  die  vorderen  unten 
a&hnt,  Tarsen  kurt,  cneammengedräekt)  vnlerbalb  gewimperiu  ~ 
Axtl  Zern,  porrnfus  von  Pt.  Natal. 

"MMcWiei^  Weii*atoii  fTMieiel.  entom.  m.  8.*  «tf:  I.' 
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4A4     GerBiaecker:  Berififai  (Lb.  d.  wiiMiiioli.  Levtangmi 

p,  167)  beschrieb  Afthanmrfkrum  mrmmtum  als  n.  A.  ron  Lanzarolt 
lind  LeipmHknm  L9w9i  tu  A.  TOB  Tenenffft,  bmdib  m  EßXfkMbim 
kbend. 

Derselbe  (Annals  of  oat.  bist.  8.  «er. IX.  p. 441)  diagaosti- 
oirto  fMMttfiff  «oAtlit  ate  n.  A.  von  den  Oananachen  ineeln. 

Aub6  Q)eicription  de  deiut  noavelles  espftoes  d*Hypoboriu, 
Annal.  eoo.  ent.  4.  s4r.  n.  p.887}  beecbrieb  neben  Hypobonit  fioni 
Er.  eis  neue  Arten:  HypohoruB  mori  ftus  Horns  alba  und  H^.  getd^ 
»iae  ans  Genista  borrida. 

Perris  (ebenda  p.21S)  Tomieu»  abUfm»  n.  A.  ans  8ddfrank- 
reicb  und  Gnederrama,  unter  der  fötide  von  Pinns  maritima  nnd 
sylvestris  lebend. 

Kellner  (Berl.  Ent.  Zeitachr.  VI.  p.  280)  fand  Cryphalus  bi- 
nodulos  Ratzcb.  in  dünnen  Stämmen  von  Populus  tiemula  im  Thü- 
ringer Walde. 

Long^COr&iä.  Le  Conte  (Note  oii  t he  Classification  of  (  eram- 
bycidati,  with  de.sci  ipLiuus  uf  iiüw  species,  l*rt>ceed.  acad.  nat  scieno. 
Philadelphia  1^>02.  p.  38 — 43)  raachtt-  auf  einen  für  die  Systematik 
der  Familie  wichtigen  Charakter,  uuatlieli  dio  bald  feine,  bald  grub« 
Facettirung  der  Augen  aufmerksam.  Bei  deu  Lamiarieu  ist  die 
grub(!  l'acL'ttiruiig  die  Regel  und  nur  die  Gattungmi  der  Sapei\i*i- 
Gruppe  (Saperda,  Tt  traopea,  Oberea ,  Dysphaga  u.  a.)  zeigen  eine 
feine;  bei  den  Lepturidcn  dagejjt'n  kommt  mit  Ausnahme  von  Ceu- 
trodcra  Le  C.  nur  letztere  vor.  Auch  liei  den  Cerambycca  genu.u» 
ist  die  feine  J'acettu  iiiig  vorwiegend,  Au:-iiahmeu  bilden  iJjstema, 
Eburia,  l_;iaplndiuii,  Ibidion,  Criocephalus  u.a.  Nachdem  Verf.  mit 
Hinzuziehung  dieses  Chuxuklrrs  ihuI  l: leichzeitig  nach  der  I'orm  und 
Bildung  der  ^'orderhüfteu  diu  Luiuiaiicii  iiuvl  (  eianibyees  genuini 
systematisch  gegUederl  hat  (uhne  jedcjeh  nach  des  Ref.  Ansicht  be- 
sonders natürhche  Gruppen  zu  er/ielen :  es  kommt  z  B.  Distenia 
neben  Eburia  und  Elaphidion  zu  .stehen,  es  werden  ferner  UosaUa 
und  Purpuricenus ,  die  in  verschiedene  liaupigruppen  ge^<tellt  wer- 
den, von  Call  ich  roma  und  Verwandten  durch  die  viel  helcrogeneren 
Traobyderiden  getrennt  u.  s.  w.),  giebt  er  Diagnosen  von  31  neuen 
Nord-Amerikanischen  Arten,  von  denen  zwei  zugleich  neue  Gattun* 
gen  bilden. 

Chevroiat,  Coleopt«!^ros  de  Tile  deCuba;  Notes,  synonymic? 
et  deacription»  d'espeoes  uuuvelle« :  Familles  dea  Cerambycidt^s  et 
des  Parandriiles  (Aimales  soc  entomol.  4.  ser.  II.  p,  245—1280).  Eine 
Aufzahlung  von  bU  Cubaidschen  Arten  aus  den  Gruppen  der  Prio- 
niden,  Cerambyciden  und  Lamiaricu,  mit  ßeschreihnny  zahlreicher 
neuer  und  synonymischer  Erörterung  der  bereits  beküautou;  einige 
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ddphi«,  with  obtemtiona  of  some  «Ireadj  deiciibad  (PMoatd.  «dL 
m  of  PliilMltlplu»  I.  p.  8«7— 376).  V«f.  boiduraflH  awölf  thoili 
Dtiia,  tfaflUi  nnyolhtindig  btlnanto  Kord-AnMikraiiölra  Arten  tm 
▼jffuhwdiino  n  Gnipp6ii* 

Hnliftnt  (AnnaL  seieiito.  iwt  d.  L  aoo.  A^tigeienlL  de  Lyon 
8.  tdr.  VI.  p»  808—406)  hak  eine  neoe  UwHrbeitiuig  a«ner  «tLonfl* 
oMrane  de  FTanoe*  begonnen,  in  weldw  er  nebet  den  aeii  der  einleA 
▲negabe  neu  binengekomwinen  FnmidaieDben  Arten  aneh  bin  nnd 
wieder  andere  Arten  8&d-£n90|ie?v,  welobe  in  jeMen  In  niobetnr 
Venrandteebaft  etehen,  aafniuml»  IKe  neue  Bearbeitung  iai  aonit 
gaas  naob  dem  Vorbilde  der  frftberen  «ngslngt  und  beginnt  mit 
der  gewobnliohen,  weit  aiagedeliataii  IHerariaoban  länleitnng.  Ble 
jetat  liegen  die  Prioniden  und  die  Cerambyeea  gennini  bis  cor  Gate 
tnng  Clytna  ToUendet  vor. 

Prionidaa.  —  Cbevrolat  (AnnaL  eoe.  entom.  4.  air.  IL 
p.  868  ff.)  aiblte  18  Gnbaniaehe  Prioniden  nntar  Erditerung  ibrer 
fitynonjaiie  aof  and  benobiieb  Müncdwmm»  mikm  (Vaterlaiid?  Jai* 
malkn?),  filalerap«««  (nov.  gen»,  anf  Prionaa  Uneatmnad  Ailigi^ 
noeaa  Fab.,  Solenopiera  fnlripee  Gbevr.  nnd  Verwaadte  begründet) 
OMMltw  (Bej.  (}at>,  /laifffalae,  MncetMulTM  nnd  tmk^mieiahu  ak 
n.  A.  Ton  Cubai  §hnii$m  nnd  pnm^tmtmiut  voaJamaieai  Ifallailf» 
mmrpitr  nnd  Fmtmmdrm  mibm$€ol0  von  Onba. 

Fernere  neue  Arten  eind :  fmrämitm  Bmimm$it  Morray  (TVana- 
a«fti.  Iminean  eoe.  XXIII.  p.  ^3.  pL  47.  fig«  7  a)  von  Old-Calabar  und 
PriMm$  inmMmus  Le  Conte  (Proeeed.  eoad*  nat>  aejeno^  PbiladelpUn 
1862.  p.  43)  aus  Keu-Meuko. 

Nach  Osten -  Sacken  (Stettin.  Entoin.  Zeit.  XXUL  p.414) 
bat  Megaderus  biftMaatnt  Dup.  eine  besondere  Yoxüeibo  fikr  Dmdnr* 
eohwitae;  in  Texaa,  wo  derselbe  häutig  itt^  frieii  er  aekr  gierig 
von  den  Ankündigungszetteln  die  BndiistAben  weg. 

Derselbe  (Proeeed.  entom.  soc.  Philadelphia I.  p.  llSf  pl.l. 
fig^  6)  machte  die  Larve  von  Parandra  brunnea  Fab.  bekannt,  welobi 
naob  allen  Charakteren  eine  Lon^cornen*Larvc  Ui  und  vorwiegend 
mit  derjenigen  der  Prioniden  übereinstimmt^  bei  der  abweiehenden 
Bildung  dea  Käfers  ist  diese  Uebereinatiaunnng  eeiner  Larve  von 
boaoaiiinrer  ajetematischer  Wichtigkeit. 

Von  Coquerel  (AnnaL  eoc^  emtoaL  4.  ser.  II.  p.  107  L  pL  8) 
wurde  die  Larve  der  Macrotoma  oortieina  Klug»  welche  in  umge- 
atnml^  BauoMttmnien  a«£  Madagaeear  gemeio  iet,  bekannt  ga» 
maohtk 

Ton  Doobner  (BerL  Ent.  Zeiteobr.  VL  p.64f.  Taf.3)  die 
Jriarwe  nnd  P«iva  vott  AagiMom  aflabrioome  Fab.,  «atohe.eiaii  im 


Digitized  by  Google 


Btamme  von  PopnloB  itelioit  fanden.   Von  den  begatteten  Weibohflii 
«riiielt  Verf.  Eier  abgelegt;  die  Qeneniftiott  aebeint  vier- «d«r 
aigsteiM  df«el)&brig  ra  eeiii. 

Cerambyoes  goBuizii.  —  Le  C o nte* (Froeeed.  aead. 
Miene.  PbUadeliÄm  IMS.  p(.41f.)  machte  ehie  aeoe  Gattung  Oxo- 
flut,  mit  Tylosis  ranächst  verwandt,  bekamit«  welche  sich  durch 
elfgliedrige  FAbler  itt  beiden  Oeaofalechtem ,  dnrob  emeD  scharfen 
Se^endorn  dea  Thorax  «ad  an  der  Spitse  fast  abgestutste  Flügel- 
4eolwii  «Btersebeidet.  Die  Arten  sind  tvith  und  sobwart  fluftibt 
ttnd  gleichen  im  Habitna  den  PQrpdrioonen.  Drei  Arten:  O.  eorm^ 
Unuf  aas  KeiHlfeKiko,  truentvs  jvoA^martfinaius  vom  €Sa|»  St. Lucas. 
—  Ferner:  Blmpkläion  subjttAneem  von  Neu-Yersey,  Htiwmvätkm 
noküii  und  SlsnesjpAsiMs  hgtns  aus  Texas,  Vichts  afproximatv»  ans 
Kfuuaa,  AsrHi^t  ans  den  mittlersii  Staaten  ^  PtenpUumt  ßmtüm- 
mm  n.  A. 

Pascoe  (Journal  of  £nt.  I.  p.  355  IT.  pl.  17)  beschrieb  folgoais 
neue  Artan  und  Oattongan:  Sl^nmcanthus  Batetn  von  Para«  Sleaffra 
«•Mfrueto  vom  AmaaKmenstrome,  Sthefenus  mcr^mi  aus  Garaoona^ 

Vhoratantka  mfwmm  von  Vandianenslaiid,  Ctresium  apiculatitm  von 
Batobiaa,  Cl^tut  patronm  und  sIsaetAyfcvs  von  Batchian,  dioptuhmi- 
«Nts  von  der  Moreton-Day,  «/sferrsns  votti  N'GaTtii-See  und  mt«Aili» 
von  JiapaB«  Z^idin,  nov.  gen.  (pl.  17.  fig.B),  mit  Tillomorpha 
und  Euderces  vic^andt,  der  Kopf  h\  indeaaen  fast  quadratisch» 
hinten  balsformig  eingeschnürt ,  der  Prothorax  last  s»  breit  wia 
lang,  Tom  stark  vmobmalort,  beiderseits  mit  stumpfem  Höcker; 
Fühler  fadenförmig,  von  Eörperläage»  das  BasalgUed  verlängert  und 
mit  gekettlter  Spitze,  die  Glieder  vom  dritten  an  fast  gleich  lang. 
Zwei  Arten :  Zoed.  triantfularit  von  Melbourne  und  dirisa  von  der 
Kängom >ln8ei.  -—  Megolita,  nov.  gen.  (pl.  17.  fig.  7),  mit  Tillo- 
morpha und  Clytui  v(>rwandt,  aber  auffallend  durch  den  vollständ^ 
genMai^lfel  der  Schulterecken  an  den  Flügeldecken,  welche  sich  sn 
der  Basis  genau  der  Breite  des  Thorax  auBchliessen  und  nach  hin- 
ten birnfbrmig  erweitert  sind.  Fühler  fadenförmig,  länger  als  der 
Körper,  mit  kurzem  und  verdicktem  Basalgüede,  Prothorax  eiförmig, 
gewölbt,  Mittel-  und  Hinterbeine  veiiängert,  mit  gebeulten  Schen- 
keln. —  Zwei  Arten:  JUet.  (rmurtTtn  und  lineolata  ans  Queensland, 
(Neu-Holland).  —  CmlUditttn  inseriptum  n.  A.  ans  Que  ensland.  T»i#"- 
§i%ttrfnt$  exaratus  von  dm  Ani-Inseln,  (»rtUB  von  (tomm  (Molnlfc- 
ken)  und  herbaetus  von  ^lysol,  Syllitus  Horryi  aus  Australi'-n.  — 
Dßc^vv.  nov.  Lfon.  (pl.  17.  tisjf.'l),  von  TelephoiuH-artijfoin  Habitus, 
aucli  an  Vcspcnis  crinnnriul,  obwohl  Kopf  unrl  Thorax  viel  läcirer 
sind  und  h't/.t.crer  8<jitlich  einen  deutliclien  Kiel  zeifft.  Fühler  fa- 
duniorinip,  an  der  liasi«;  (retrennt,  das  erste  Glied  kur?:  und  an  der 
Öpilse  verdiokt  — *  Art:  Dp^.  («isjiAsrsufes^  ans  Ostjudian*  ^  Äm^ 
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nov.  gen.,  üf  NInMflnw?  nuMÜtutePM»  beftiadet  (pl.  17. 
fig  6),  in  di«  Nibe  ton  M«tliia  Newm.  gorteUi.  ~  ünoroiMt  «01««^ 
fam'«  TOft  Adelaide,  ilcy|iAoddref  bruvkitdi*  wtB  BrMÜiea» 
fl«mr»r  Yoa  MflUMürne  und  DMiidtagarn  Miii0ior  ans  .^«easlaiid. 

Bland  (PnioMd.  entiNB.  loo.  of  PhUadelphia  I.  p.870  II)  be* 
■efaiieb  £ft«riii9  I/Ift«<  ala  n.  A.  am  Ntodar^CaUfoniun,  fripWi 
PmfBMUi  aia  N«braaka,  OrattulNw  ptilaftrt«r  a.  A.  elieadaber,  Col- 
lidbH»  7  atti/ii«c»aii«ii  ans  Peiougrlvaaian  nad  CmiL  {Pk^mutoth») 
mMmkHr9  n.  A.  ebendaher.  —  Clytaa  aianeübrmu  OUv.  (von  SU 
Bgmingo),  weleher  in  emem  fizemplare  in  PhQadelpbia  gefondeA 
mrde,  lo  wie  swel  Yariet&len  von  Purpurioenua  bnaMvalli  Oliv« 
mvden  eben&Oa  besohneben. 

Chevrolat  (Deieription  deiClylidei  du  BMXi  Annales  loo. 
nnioai.  4.ter.  IL  p.49— 67)  gab  eine  Aafiübbuig  der  ihm  bekannten 
Bmilianiaohtn  Arten  der  GaiHuug  Clytoe  nnd  Verwandten,  im  Oaar* 
aen  89  an  Zahl»  von  denen  fötgende  als  nen  betohrieben  werden: 
CtfllHM  d«ftf Naf«,  fnhm^  totuimiKt,  ommtmUm^  pmtruwUt  nnd  miimtm^ 
JVeeelfItM  fpvtlon  nnd  Bmrmeisttrif  iheomttopug  emUurh,  iwoMraf» 
pimeetUf  Mmii99ekii  nnd  tntifulji,  TUicmmrfht  torOonm»  ilpele«» 
•  er«,  nov.  gen.,  dnreh  Terilngertet  and  an  der  Spitae  mit  einem 
lingnn  Dorne  bewelvteB  drikleaFnUer^ied  anafeieiebnet,  aaf  Clytaa 
^nnioofit  Gherr.  and  eine  neoe,  müCljt  oompreaaiodUia  Ijapk 
viaiidte  Art:  Ap«L  W^U  begrfindet.  Jf y^«!«!«« ,  nor«  gan.» 
mit  TOlomorid»  Bknob*  vndBpip^dooera  Oherr«  (Olyteidea  Blaneb.) 
aonicbit  verwandt;  Art:  My§.  firru^itmu»  am  BiaeUten. 

Derselbe  (DoMmption  de  Clytidoa  Amerioaim,  dbenda  4. 
adr.  II.  p.  517*-686)  verseiobiete  fomer  die  in  Gojaaa  (14  A.),  Chile 
nnd  Pem  (8  A»},  in  der  Argentinisohen  BepnbUk  (2  A.)  und  auf  den 
Antillen  (10  A.)  vorliommenden  Clytiden,  welche ,  90  weit  aie  neu 
eind  nebet  einigen  im  Nachtrage  beigefiigten  Arten  am  Mexiko  nnd 
Nen-Gmada  beschrieben  werden.  Letetere  sinds  M4e9mttofm9  crmt^ 
Hcmü  (Dc(j.  Cat),  «mmWIm  (Dej.  Cat),  Mar^mtmi$,  evmoM^immi 
nnd  fwMttm»  n.  A.  aus  dem  Franzoeisohen  Onyana,  CyUM«  MolMamat, 
mmmmgtU»  (letstere  am  La  Plate  und  Patagonian),  Jifßeitif  von  Cuba, 
AvryMvItf  D«!f»umi  von  St.  Domiago,  Cyrlep Aomt  mvieimtu»  (ebenda 
p.  1164  al»  TüUmwfiMf  mitMmim  vorläufig  diagnostaeirt)  von  Coba. 
AMikBC0ru§^  nov.geo^  mitdytm  «em. stritt,  (Pkgioaotm Muls.)« 
naiie  verwandt,  durch  die  Länge  der  nämüiohen  Fähler,  welohe 
fiwt  dopfolt  so  lang  als  der  Körper  sind,  amgeieiehnet;  bena 
Weibchen  sind  sie  nur  von  Eörpeiiftnge  und  haben  an  der  Spitae 
gemrinkdte  Glieder.  Die  Gattung  ist  auf«  Arhopolm  Wikoni  Le  Conte 
MS  Mexiko  und  TeooM  begrOndet  TtllesMrpAa  Atf<eieleccp&«fa 
n.  A.  von  Mmba,  jlpileem  eutritUi  am  Me«»Oranada  nnd  tsu- 
e«rdi  von  YennPas  (Mexiko).. 
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Derselbe  (Rftvinon  dei  genm  Bripliiu  «I  UaUoMoui  Senc 
do  gronpe  dev  GlytidM  et  devoriptioa  de  trob  hovtmhix  gennir 
doai  im  doü  Mm  rapporU  an  gronpe  des  CaUidtites,  ebenda  4.  eer. 
n.  p.  747—768)  gab  eine  Anfkafahmg  Ton  10BripbQ^-  und  6  MiOlo- 
aonar Arien,  anier  denen  Bripk»§  fmrpur0»m$  (Khig  m  D^*  Gat)  am 
BranUen,  Baki§mi$  TonBabia,  km^mutodtniM  antBeHm,  Hmt^t^cMiB 
Ton  GaTenae  and  ieefwmt  aas  BraeiHen  alt  a.  A.  beachmben  v«r- 
den. Die  drei nenenOattungen  find:  Bntmmogtermm^  noY.gen^ 
In  Betag  anf  seine  sytteaiatisebe  Yerwaadtsohaft  vom  Yeif.  uidiA 
Biber  erörtert;  toll  im  fiabttos  ibeils  den  Spbenotbeoas-,  tbob  d^n 
Hetorotbops^Arten  gleiehen.  FiUiler  beim  lünnoben  von  IV«  Kor- 
perUage,  beim  Weibchen  niebt  die  Spitee  der  FlQgaldooken  emi- 
cfaend,  ihr  8.  bii  a  Glied  am  Ende.  spittwinUig;  lütielbrast  hinten 
winklig  aasgerandet.  —  Die  ftnf  neaen  Arten  eevfUlsB  in  ivei 
Oralem:  a)  Prothorax  uneben ,  kiobt  eobig,  Beine  dünn,  verlia* 
gert,  die  Hintersobenbel  am  ein  Dritttbetl  ihrer  L&nge  die  Spvtae 
der  Flfigaldeekea  aberragend;  Smt.  orumt^  ans  Mexiko.  —  b) 
Protborax  ein  wenig  Ungar  als  breit,  abgerundet,  gewölbt,  anbo> 
wehrt,  HinteESohenkelnidiitdieFUIgeldeeken-Spitzeibonragend;  Em, 
«an^tnafoiNffrM  and  MtajolMollt»  aas  Mexiko,  eburata  und  truciSmtm 
sasYacaftan.  Cy^Aoffcr««,  nov.gen.,  mit  der  vorig^'n  Gattanf 
nahe  Terwandt ,  auf  Eriphns  omatiooUie  and  nigripennis  UtQ.  Cat. 
begründet;  Mittelbnut  hint^  abgestutst,  nar  schwach  ansgrerundot, 
in  der  Mitte  mit  einem  glänzenden  Höcker  boBet/t,  Fühler  beim  Männ- 
chen viel  länger  als  der  Körper,  beim  Wcdbchen  nur  bis  auf  swei 
Dritttheile  der  Flugeldeoken  reichend.  —  Sechs  Arien:  Cfp*.  fiM- 
ifri/iaeale  und  emar§immta  aas  Yn<mtan,  b^oUr  aae  Mexiko,  fripvn- 
elala  aas  Boliria,  ormtHcoUis  und  nigripemUB  ans  Brasilien.  —  AI- 
loesfttf,  noT.  gen.  aus  der  Gidlidinm-Gruppe,  mit  Rhopalopus  Mab. 
aahe  verwandt,  auf  Callidium  aeneipenneDej.  Cai.  (mit  var.  hilare  DeJ. 
und  nitid^penne  l)ej  )  aus  Neu -Granada  begründet;  Verf.  ändeii  dea 
Naasen  dieser  Art  in  All.  chlorofkant  am  lud  besoltreibt  eine  swette 
Axt  aus  Tenetaela  als  AU.  Hvtll«!«* 

Derselbe  (Annales  »oc.  entora.  4.  s6r.  II.  p.  366  ff.)  aihlte 
87  Cubanisebe  Cerambyoiden  anter  Erörterung  ihrer  BynonymSe  aaf 
and  beschreibt  £»lgende  als  neu :  EUifki4i4>n  hidtns^  quadrituhrrtfiAm-^ 
/um,  albosignalym,  lontttUtnim^  IflMflMl,  §tf»etitolle  und  guttirrv^rr^ 
Triclurim»  /Ut|i«fMM,  Lampromerv»?  ntttmuatUM^  Cjfthm^  äiffieili»^  Kim- 
ria octoniacmlata  (Dej.  Cat.),  Dut^alii  (stigma  DuT»  nee  Oliv«)^  €?mI«<- 
hturin  pulreram  (!)<))•  Gat*>  und  Eburodarryn  tlaranenfi$. 

if«inselne  neue  Arten  sind  ferner  .  Clyimt  Btllieri  Gaattier  des 
Gottes  (Annal  soo»  entom.  4.  sor.  II.  p.  77)  von  Corsika,  mit  Cl. 
rhamni  zunächst  verwandt,  Callidium  etupriptfine  Kriechbaamer  (Slett. 
Entom.  Zeit.  XXlll.  p.  208.  Ta£.  1.  fig.4>  aas  da»  bagrwisobn 
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birgOf  Olrium  hicolor  Kraatz  (Berl.  Eni.  Zeitschr-  VI.  p.  126)  au8 
Gri(*uheiiland ,  Traffoeerus  fortnosus  Pascoe  (Anitalf»  of  nnt.  bist.  3, 
Her.  IX.  p.  463)  von  der  Lizaiil-itiHel  und  Naromorpha  Douei  Lucas 
(Bullet.  BOC.  rntomol.  1862.  p.  27)  von  Neu-CaK  liimu  a  (mir  vorlaufig 
cbaraktensirt  und  iu  üiren  Unterschieden  von  Nav.  lincata  erörtert). 

0 st  en- Sa cken  (Procied.  entoTn.  soc.  Philadelphia  I.  p.  121. 
pl.  1.  flg.  7)  machte  die  Larve  und  Puppe  von  Arhopalus  pictas 
Drury  bekannt :  erster©  Btimuit  in  üireu  übrigen  CharakLereu  mit 
dt-n  Cerambycidon  -  Larven,  in  dem  Mangel  der  Beine  dao^egen  mit 
dt  n  Lamicn- Larven  überem  und  vermittelt  daiicr  gleichsam  beide 
Gxuppi'n. 

Laraiariae.  —  Batcs  setzte  in  seinen  ,.Contribution9  to  an 
Insect  fauna  of  tlie  Amazon  valloy.  Coleoptcra,  Longicornes"  (Annala 
of  nat.  hist.  3.  ser.  IX.  p.  117.  396  u.  416  ft".)  die  Aufzäldung  und 
Beschi'eibung  der  von  ihra  im  Thalc  des  Amazi^nenstromes  ^esam- 
»elten  und  beobachteten  Lamiarien  fort:  Acthomems  antennator 
Fab.)  rufeteens  und  Lacordairei  n.  A. ,  Myoxinut  (nov.  gen.)  pi- 
ctus  £r.,  Alf  hu*  eemtrolinealuff  tenitiif  icutetlarig,  Steirastoma  de* 
pressam  Fab. ,  melanogcnys  YThite.  coenaum  und  a«thiop$  n.  A., 
Platysternus  hebraetaf  Fftb.,  Polyrrhaphis  spinosa  Drury,  angustata 
Buq.,  kystricinot  grmeiHs  und  Parmim(9  n.  A.,  Jantöm  Pascoe,  Tri- 
gonopeplin  biii>eenlarw  White,  Ck«im4tinmif  aor.  gen.,  auf  Am- 
pooeroi  Egaenria  Wbile  begründet;,  PbaeeUoeerm  Baieaü  Pflsooe  und 
Mmm  tt.A.  aaeYaneBoela  («ihnigsw^ee  ohanikteriiivl^,  AnieoeoM 
OMB  WfaHe  mit  swei  MoOmi  Tarietilm  (A.  FimttkHiui»  und  OH^ 
«0Mtiis),  GynBOcenw  capoounB  Wliite,  ^nktenmua  Wkito,  crVtiM««- 
metfef  und  er«i«ift  n.  A.,  nontehinni  VFbiket  Onyehooenui  föorpio 
Fab»  und  emuftUriem»  iL  A.,  XyloirUm  «teitifaiit,  Hoyltttotm»  glo^ 
H9tm§  ud  Gyclopcpluf  BateBÜ  Thom*.  —  Bei  eisigen  Arten  glebt 
y«rf.  intereeBaiite  Kotisen  über  Lebeneweue,  geogr»pbiiebe  Ver* 
broitung,  Abindemagen  n.  e.  w. ;  Aethomenn  Lnoordairei  bat  m  "Lt* 
ben  eine  Uorohende  Aefanliohkeit  mit  einer  tob  PÜMn  bedeekten. 
Sohm^tterlingspuppe,  wie  eie  aiek  biofig  an  Banmleten  findet;  Cy< 
dopeploa  Bateiü  gleieht  «asnehmend  dem  OorynoBakui  diteoideaa^ 
d«r.  mit  ihm  dteielben  iaZentornng  begriAnen  Bantnitiimme  beAeg. 

Paeooe  (Jontnal  of.ikitomoLL  p.  884  ff.  pLlT)  maobte  Ixü* 
geada  boo«  Qattnngen  imd  Arten  bekannt:  Oe#|i nor.  geiu. 
(pL  17.  fig«  2\  vem  Vert  YorMmfig  vor  AeaathoaaMe«4hntppe,  in  die 
Kabe  YOn  loopos  geeteUt.  Kopl  ndt  vollkommen  qoadratieohem 
Gesiebte,  Augen  Uein.  gans  seitlicb,  Ffibler  um  Va  lAogw  der 
Körper,  daa  eMte  nnd  dritte  QBed  aaflillend  Hoger  ali  die  fibrigen, 
aller  Glieder  aasten  behaart.  Froiborax  nmdliob,  oibewekrt,  Flfi^ 
geldeeken  breiter,  niede^gedrldA»,  Baine  mit  keaUg  erweiterten 
Sahankeln.     Axt:  6,  imoktomm  von  Madagaaor*     A^lmaU^  Mmf 
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A«lti\ .  nud  cafMiatif  yan  ClBiiibodjB,  ^t>*«M  iii|Wt«,  fmmm  wi 
«tretM  Toa  GalobodJa,  arrogam  tob  Bornao,  Symp&y/ef es  ptUMwi« 
Ksngooroo  •  Island ,  tarioloMUi  Ton  Melbourne,  >4&r9iM  pffnfniti  m 

Ceram,  tomicosa  vun  Cambodja.  -  -  A  pr  o  ph  a  i     iiov.  freu.,  auf  iif 
von  N  e  \v  Iii  a  n  besohriebeneu  Abryna  eximui,  fausta  uod  uoik  tob 
den  Philippinen  bcorründet,  welcOie  von  den  eijrcntlicbeTi  Abrywn 
durch  p^erundeten  Kü]Tf  mit  powölbter  Stirn  und  Scheitel,  dartii 
6i£örmige  Flügeldeoken  und  weitere  voxdore  Hüflpfaimen  abweicb^ 
—  iV  « ( o  ff,  nov.  gen.,  Ton  Monohamatui'  dadurch  imfcendiiedeit  iiM 
dM  letzte  Fühlerglied  des  MännchMis  molii  länger  alt  dif  HBriNh 
gellende  ist;  überdem  im  Habitus  wesentUcb  abweicheiid.  ^  Mm- 
kammua  HetUr  fon  Ceram  (wfirde  siirGattng  lUisnaei  Hmü.  ^ 
boren«  welche  Yerf.  jiiit  Reefai  verwirft).      Ccre«^  «t«  i,  iior.|ni 
iCBk  Monobammiis  durdi  die  geaftberteii  fehler,  teHi^gaUf  oi 
.fiut  oylindrudies  Basalgüed  derselben,  da«  Endgbed,  wslehn  kni 
länger  als  das  vorhergehende  ist,  die  I  urm  des  Thurax,  dü« 
ganze  Seiten  zur  ÜiMung  des  Domes  beitrasreii.  die  an  der  BtßJ 
verbreiterten,  inehr  dreieckigen  Flügeldecken  ii.  s.  w.  abvreidiflM: 
bej^^rüiidet  auf  M.  praetorius  Er.  (Elpenor  Kevvm.).  tjiiac*i<ür  oai 
lictor  Newm.,  Helena  White  u.  a.  —  imamlocera  arem$a  n.  A. 
CaiDbodja  (mit  Imaot.  penioillat*  Hope  nnd  plmuosa  OÜt.  oälief 
▼erglichen),  Psectrocerm  (nOT»  gen  )  auf  Gnoma  pluinigera  Westt. 
begruadei»  Palimna  (noT.  gen.)  für  Gobiada  tessell^  ?m,^ 
flkhtei,  Coda  hiBirimitta  n.  A.  tob  Oeraa,  Bii»  ammlkuwt^ 
Conbodja,  PwawnHhu  iyifamimim  ran  Gaabo^ja,  tnMMn  toi  tt^ 
Iis  ron  Batohko,  pmUeHiaim  Ton  Ctatiabo4j%  lifaiia  m  hnt  ff*' 
ckfsi^lu  (Dej.  Cat.)  nov.  gen.  (niber  ebarakterisbi)  |rssidsisf» 
Bomeo.  — -  Mtimmty  aov.  gen.  (pl.  17.  fig.  5),  aaf  DoroadioBt9* 
iiipenne  Pasc,  errichtet,  von  Dorcadion  durch  deutliche  PöUsHisd* 
und  die  grössere  Länge  des  MeBothorax,  welche  eine 
Trciuiuiifr  der  ^'(lrder'  und  Mittelhfiften  ])edin«,''t,  unterschied»** 
Alhemisius  pubesaTis  n.  A.   von  Port  Philipp.    —  Ee  ktkitttt*^- 
nov.  gen.,  von  l'eraegidion  durch  stark  auseinanderweichendf  Fcä- 
lerhöcker,  geiäb&tes  Prostemum  und  die  bedeutende  hm^^  ^ 
Fühler,  deren  einzelne  Glieder  mit  Awf^nnhine  des  zweiten  fwt 
gleicher  Länge  sind,  abweiobend.  ^  Art:  B^kik,  »pinosv* 
ztko?  (oder  AAstraliea  9).  ^  jbrfisMS  sraM  (pL  17.  fig.  9)^'^ 
pUlM$  von  KitAiaa,  sfdbüi  ana  Skm.      Bummfkt»  (D«)-^*;^' 
nov.  gen.,  von  Hebeatok.  dorcb  gevibnie  Faaridanan  oad  ftk«^ 
MflaoateriMUtt  nnlerachiedea« 

i>eraelbe  (Annala  ef  aat.  biat  a.  aar.  IX.  ^dMi 
SymphyleiM  ealMlia,  Niphmm  iit^a,  Zysocmrm  lacAiasa,  ih*i* 
cwf ,  Myc€rinut  mriJus  als  n.  A.  von  der  iMCd^naeL  . 
-Um    ühevrolat  (Aiuiaicä  soc.  entom*  4.  aör.IL  p«'2i0  " 
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Atoftttteir  vncl  BsMlireibng  rai  96  LinkriM  QaW«,  die  er 
■lUflk  m  lynonjnÜBcher  Beziehuopr  erörtert;  als  n.  A.  werden 
J^Mler  beschrieben:  Stcn  a&iuuK/  l'oeifi^  Leptosttflus  calcariut.  Alei'* 

imrra  (Klupf  i.  1.),  biuatu$  (kiu^  i.  1.),  Eryrus  tmnulntus^  CalO" 
osmus  (nov,  gen.,  auf  Aniplii  -oycha  vfuust^  und  dimidiata  Cbevr. 
nd  \0rwandte  begründet)  nuptut  ^  speciosy»  (l>ej.  ChI.  Uemiio- 
'hm  renastos  Jeoq.  DaVal)  und  nigripennis  ,  Alnria  spmipenmi§f 
^tmiphora  lanala  Dej.  Cat.  »  ?Sap.  Mrticollis  OUv.),  EiUU  fdl^ 
ir/a  (Dej.  CaL)  und  rMgim§a,  PkiMa  MMÜ^omif  aad  iMvyiiWM 
N  Cat.),  AtfWrttJ  ^roiidit. 

Cli9TroUtt  Peeoription  d'espeoe»  de  Doreadio«  d^Espe^ 

Eli  Zeitscbr.  Vi.  p.  837—348)  gab  eine  Au&fihlni«  und  Be« 
tolmii|r  29  in,  Spanien  einhemiiicbfin  Dorcadien,  von  welchen 
l  beraits  beschrieben,  die  übrigen  nen  tind.  Letztere  aind :  Dore, 

KWffnm,  Ghilianiiy  allernalum,  uifirolineatutUy  Seqot ianum^  Dejeanii 
lispanicum  Dej.  Cat.),  circumcinvtum.  Ariusi,  alhicnns  (Dcj.  Cat.), 
^^ptnne.,  Heivhei  ,   »uturale^   SlttuJiiKjcri  ^    «nwä- /'  .  ^  ?((•  ,  sericinum 

CntliUanuvK   —  Von  diest-u  h?Ut  Kraatz  («  tR-nda  p.  .')49') 
aii'iintren  für  das  Männchen  von  D.  suturale :  Kiesenwettcr  bö- 
tkki  Äöaserdem  noch  die  Bestimmung  dea  Dore.  molitor  Fab. 

Kraatz  (Kevidon  der  Französisch*  ii  Dorcadion-Arten,  ebenda 
351  ff.)  hält  Dore*  Navarißum,  monticola,  nueridionale  und  mendax 
ferner  Pyrenaewn  Germ,  nnd  qnadrilineatum  Küst.  für  Tarie- 
fflu  m  Doic*  fuliginator  lün.  und  Der«.  Donzelii  Muls.  für  Va« 
4it  Ten  D.  molitor  Fab. 

Kine  nene  Gattong  Proiacanikut  (Blanch.  i.  lit.)  ans  der 
iwiapOruppe  oharakterisirte  Fan  Tel  (Bnllet.  d.  1.  boc.  Linn^enne 
Kormandie  VII.  p.  ItJlif  jj  sie  unterscheidet  sich  vuii  Prosoplus 
iBch.  durch  kürzere  und  nicht  gewimperte  Fülilcr.  das  in  eine 
itz-i  endiirtjndc  h^t/tc  Gli^d  (h^r  Kiefertaster,  den  nacli  vom  ge- 
iklen  Seiton(h)rn  des  Prothorax  u.  s.  w.  —  Art :  Prog,  Chetrolati 
1  Nen-Caledonien.  —  Ebendaher:  Lepiotwia  alborittata  n.  A. 

Le  Co  nie  (Proceed.  acad.  nat.  scienc.  Philadelphia  1862. 
)9  f.) .  AtdiUi  obUquuM  ans  Kansas^  lYen  •  Mevko  und  Califörnien, 
tin  figanui,  Liopatt  reguhrtt  ans  Ohio,  Pogenoeherut  nubilu$  T^ll'* 
D-Torfc,  M^mitammmt  oe^iut  ans  Wisconsin  nnd  T€irop$  Juctmda 
I  den  mittleren  Vereinigten  Staaten. 

Bland  (Proceed.  entom.  söc  Philadelphm  1.  p.267f.) 
Heb  Moneilema  laetigatum  als  n.  A.  aus  Kansas  nnd  wAHi^09UM 
\  Niedür-Oalifornicn. 

lrnt)i$coschema  Welirlisi-hii  de  Paiv«  (Annals  of  nat.  bist. 
UT.  IX.  p.  20)  n.  A.  von  Angola,  Sienostoln  nfhoscutellatu  Kraatz 
!rl.  Ent.  Zeitsch.  VI.  p.  124)  n.  A.  aus  Griechenland:  Stonostola 
«e  iÜMer       das  Weibehen  von  St.  nigripes  Fab.  aein^ 
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WollMilon  aSmnniBL  entom.  to«.  S.  ior.L  t)  ktffc 

LttpioiomA  aipantam  (Dcij.)  Thonii.  filr  idantiwh  nü  Lmtt  gUa 
Bf«B6  «ad  DtBBi  diB  Art  dahar  LepMoma  gibtan;  diwelbe  lobt 
ID  todtMi  Eophortaieii-SliiDSMa  Mf  TmfiAk  fibmida  (p.  IM) 
bwekreibi  dtnolbe  Bfailwilm  (»  Dcroplia  Dej.)  pilofM  n.  A.  viqii 

LMMMUPGte. 

NMh  Rogdiihofar  (Y«flutndL  loolog.-botMi.  QeniUwlu  m 
Wien  1868.  p.  5M)  irurdA  Morimot  toei!«  Fbb.  Maerdng«  mmk 
kl  OwlOTreieh  »nllgeftiiidiii. 

Bohnert  fiind  die  seltene  Saperda  phoca  zu  rnehreren  Exem- 
plaren atrf  Wollweiden  bei  Denunin  iu  Vorpommern  (Berl-  Eint 
Zeitschr.  VI.  p.  280). 

Osten-Sucken  fProceed.  eutuui.  j»uc.  Philadelphia  1  p.  122) 
beschrieh  die  Larve  von  I'äenocerus  supemotatus  Say  .  welche  in 
der  Abwesenheit  der  Beiue  und  der  Lage  der  Thoraxsiigmen  xxut 
den  übrigen  Luinicn-Larven  übereinstimmt 

Nach  Fairmaire  ^Aniuil.  soc.  entom.  4.  ser.  IT.  p  5.57)  ist 
i'nytoecia  Grenieri  Fainn.  identisch  mit  Ph.  ei^throcnema  Lucaa 
aus  Algier. 

Lepturidae.  -  Lo  Conte  (Proceed.  acad.  nat.  scienc 
Philadelphia  18G2.  p.  41)  machte  eine  neue 

bekannt,  welche  mit  Eocycl  'ps  zuniiclist  vorwiindt  ist ,  sich  aber 
duich  die  tief  ausgerandeteu  Au^^en  und  die  Läiig8verhältni!j8e  der 
F'Qliler^rlieder  unterscheidet;  das  dritte  und  vierte  Glied  sind  zu- 
.samnK'M^ft  noninien  nicht  länger  als  das  fünfte.  Der  Körper  ist 
linear,  der  Kupf  bei  den  Augen  plötzlich  zusammengeschnürt,  der 
Thorax  mit  einem  spitzen  seitlichen  Tuberkel  bewehrt,  die  Flügel- 
decken besonders  hinterwärts  stark  gorandet.  —  Art :  Pyr.  vitticottis 
ans  Californien.  —  Leptura  rufibaiii  von  der  Hudsons-Bay,  taucia 
aus  den  mittleren  Staaten,  ruficept  aus  Georgia  und  Ctntrodera  cmA* 
lintata  aus  den  mittleren  nnd  westlichen  Staaten,  n.  A  (ebenda  p.  40). 

Bland  (Fruceed.  entom.  bog.  of  Philadelphia!,  p  209  f.)  be- 
schrieb Detmocerus  elon^alus  als  u.  A,  aus  Virginia,  GuurottM  ahdo' 
mtnalis  cbendalK-r,  und  hält  Toxotus  trivittatus  Say  für  eine  von 
Tox.  vittij^cr  Rand,  verschiedene  Art. 

Uhfimnunum  tirnevurn  Schatlfus.s  (Amial.  soc.  cntum.  4.  ser.  IL 
p.  üilj  ulfj  n.  A.  au.s  (iriechciil<4ud  dia^^Tiusticiri 

Stier  Hn  (Mitihcil   d   Seliweiz.  ent.  GesoUsch.  IL  p.  tJ8)  gab 
vergleichende  Iiesciireil)uugcn   von   Pachyta  sexmacuiata  und  tri- 
•    fasciato   (l  'ab.  V).  letztere   Art  nach  Exemplaren,  welche  yw  der 
Bie d  te it  b  ii ch  cr'schen  üeschrcibj^g  mehrfach  abwoic^iMl* 

Chrysomellnae.  Baly,  Descriptions  uf  new  speoies  of  Phyto- 
phagoos  Baetie«  (AusAla  ol  nai.  )urt.  6.  Mr.  JL  p.  I7^m^  nnicihrai 
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biag  yon  tmumg  ezottidMo  Joten  dar  atten  Walt,  doD  Gruppen 
dir  Crioo«rid«ii,  £wD<dpideii  und  GbryiomeliBMi  «agebdreaid. 

Derselbe,  Beacriptioiie  of  new  fenett  §mA  epeeiee  of  Ph3F- 
tophaga  fJoumel  of  Eii%emol.  L  p.  450— 459.  pl.  21).  Charakteristik 
einer  neuen  Eumolpiden-  und  sechs  neuer  Ilalticinen  -  GuLtungen, 
femer  mehrerer  neuer  Arten  aus  bereits  bekanuteu  Gattungen  der 
tiaUicineu. 

Waterhouse  („Notes  uii  Chrysonioiiciai'  iii  the  Liniiean  and 
liankaian  CoUections^,  Transact.  eotom.  soc.  B.  ser.  L  p.  18^28)  hat 
iie  Ton  Linne  in  der  Fauna  Seeoica  and  im  Systema  natura  unter 
Chrysomeia  beschriebenen  Arten  nach  den  Originalst üokieB  in  der 
Linn^'eeheii  Seninkiiig  zu  Loadon  nntertooht  (im  Ottacen  66  Ar- 
ten) QBd  giebi  fkber  dieielbeB  «uAbrliobe  Nechriditeti.  Unter  Gbiye. 
GoeCtingeneiB  findet  rieb  neben  dieaer  Art  noeh  Timtrebn  oonerisy 
inter  Chrys.  graminit  graminia  Snffir.)  aaob  Gfar.  menthertri 
Mfr.  (=  graminia  Bteph ),  Chrys«  eenea  lin.  let  «s  Lina  cupree 
auct.,  Clir.  padi  Lin.  =.  Cyphon  coarctatus ,  Chrys.  armoraceae  Lin. 
=s  PhaedoTi  cochleariac  Gyll.  f=  hotulao  SnftV),  Chrys.  viniiniilia 
hm.  =  Goiiiu(  tcnu  vimiualis  Suär  var.  Unter  Chrys.  deceinpun- 
ctataLin.  sind  iiunioct.  rofipes  und  deceiiipunctata  Steph.  (=■  vimi- 
ualis Bufir.'y  vermengt.  Chrys.  haemorrhoidalis  Lin.  s=  Goniocteua 
ipee*  ignota,  Chrya.  oleracea  Lm.  umfasst  swei  Arten:  Graptodera 
oleracea  und  emoae  Steph.  («s  conaobrina  All.),  Gbiye.  obryaooe- 
pbaln  Lip  "*  Crypteoepbidna  pnnoi%er  Gyli.,  Chrja.  erythrocepfanln 
Lin.  K  PqrlHodea  rofilabria  AIL,  Cbrya.  helzinea  Lin.  «  Crepido* 
dara  fnlfieoniia  nnct.  nnd  anrata  Manb.  Yeradacbt»  CbxTi.  ezoleta 
Un.  0  Teinodaeiyla  femondla  AU.,  Cbrya.  bolaaiica  Lin.  m  Gypbon 
padi  anct ,  Cbrya.  barbareae  Lin.  »  Cryptocephalna  flaripea  Fab. 
Soffr.,  Cbrys.  merdigera  Lin.  «  Criooeria  brunnea  Fab.,  Chry«.  cal- 
liiarienais  Lin.  _^  (iall«'rnc:t  l\tiiri  Gyll.,  Chi'ys.  cyanella  Lin.  s=« 
Lema  pancticuUis  Liirt.  (—  rugiuollis  Suffr.).  Bei  den  hier  nicht 
aufgeaaiiltuu  Arten  hat  sich  die  bisherige  Deutung  als  richtig  heraus- 
2?stellt.  —  Verf.  lässt  ausserdem  Notizen  iiber  verj'clijcdene  Fa- 
brieina'acbe  Chrysomelen  ana  der  Banks'schen  Sammlung  folgen. 

Sagridae  —  Snellen  van  VoUenboven,  Jets  over  het 
cocon  rma  Sagra  Boisduvalii  Dej.  (X^dacbr.  voor  Entomol.V.  p.  b7  L 
pl.  ft).  y«ri  giebt  eine  Beaohreibung  nnd  Abbildung  de»  Puppen- 
geapinnetaa  Ton  Sagra  Beiadnvalü ;  daaaelbe  iat  iftogliob  eiförmig, 
89  Hill,  lang,  hart,  erdbrann,  von  rauher  OberfiAobe.  Ea  ftnden 
mk  mebrere  aoloher  Cooona  anaanunen.  in  einem  Wurielataöke  einea 
Javanischen  Baumes. 

Gr  i      f  r  L  d  a  lialy  i  Annais  ot"  nat.  bist.  8.  ser.  X.  p.  17) 

beschrieb  Lcwti  frontalis  als  n.  A.  vun  t|€r  Lizaid-Inaei  ^Nurd-Üal- 
Australien;  und  Hutmnyit  von  Pulü-X'enang. 

Aicbiv  f.  arAtaxf.  XXDL  jAhig.  S.  M.  CC 
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p  44)  aMckie  die  im  Rugadiii  «af  I  iliii  ÜMtecon  hbawie  Uum 
d«r  CricMffis  alpiM  lUdleot».  WknL 

Cryi^tocepbalid»^  —  Stierlis  (KtthnL  dar  SelmiB* 
eiit4MM>l.G6Ml]MkIL  p.6i)  ntocidned  dn^iiriyfafwi  Biartifw 
Oliya.  L  Itt.)  ▼«  Jliiiiiiii  ak  <ig«M  Art  voa  Cop*^  iM^M  Fabu 

Schaafatt  (Amuil-  aoe,  entom.  4.  i&r.  IL  pudlS)  i^iigMirtl 
oirte  Fmkgttmdkia  rfim  md  Bufriawi  «]» 11.  A.  aas  SSdi^mn. 

Bamalpidaa.—  Baly  (Joarnd  of  £Dt4Mi.L  pw460)  «adite 
eine  um«  Gatteng  IFifrmfidm  bekaanl)  «ft  CkiTtofida  aalte  ver- 
wandt  and  in  der  Bildaag  dar  Yordarlirust  übereinst ünmad, 
icfifzcren,  fedmogeDaran  Körper*  kfiiaara  Beina^  «üo  weder  ¥«rdiokt 
noch  bawehrt  eind,  karaeron«  Uarwagaadaii  Kapf  aad  awaif 
geada  AagM  antaraafatedaa.  —  Art :  Ffr^p.  — ipiaesa 
T<m  CW««p«feaia  DmmnU  a.  A«  aos  Ikidiea  and  Bm~ 

ff #pa  «iaat<ra«a  von  Port  Natal  lieaGlirieb  danelba  (Awaala  of  aaL 
biil  a  §er.  X.  p.  19). 

Wollation  (Anaala  al  nat.  biet  &  aer.  UL  p.441)  diagno- 
atunrte  F§emdmi9U$fi»  vhasriptM  and  ipftarfwfala  alt  a.  A.  tob  das 
Caoariaeben  Jaaala. 

fütkiufhmt  rvgattevUiB  Miller  (Wien*  £at.  Monataaehr.¥I» 
p.  jl81)  a.  A«  Ton  Corfn,  PitmdpeoUupi»  mkripts  SckaofiMa  (AnaaL 
aoo.  eotouL  4»  a6r.  II.  p.  811)  b.  A.  aus  Gricclienland,  ChaUfimtU 
mtaifoitm  Fauvel  (Oullet  aoo.  linn^nna  da  Karaiaadia  VQ.  p.  107) 
IL  A.  ans  KearOaledoniea» 

Chryiomelae  genatnae.  —  C.  8t&l»  MoMgraphia  daa 
Chrysomitidea  de  VAm^riqne.  I.  U.  Upsal.  1862—68  (anaauM 
176  ia  4.,  Separat  >  Äbdraek  aoa  dea  Nor.  Acta  eodat.  aoiiBL 
Upaalen»i8,  3.  ser.  IV).  Verf.  hat  sich  seit  mehreren  Jabren  in  aabr 
eingehender  Weise  mit  dem  Studium  dar  Amerikaniaoben  Cbryao* 
nwlen  beschäftiget  und  sich  zur  Heraaegabe  des  ▼otatehaadaa  War« 
kes.  von  demvorläuftg  die  beiden  ersten  Lieferan^n  vorliegen  (die 
zweite  im  J.  1868  enohienenc  wird  bier  der  Uebersichtlichbeit  balber 
gleiob  lait  aagaaogen)  ein  aehr  ausgeilefantea  Material  gag&nglicb 
an  machen  i^'ewiisst,  nftmlicb  aaner  den  Staat^ammlnngen  aa  Stade- 
beim,  Hcrlin,  Wim  nnd  Parin  auch  alle  bedeutenderen  PrivalMai»* 
langen  Deutschlands,  Englands  und  Frankreioba  in  ibcem  gegcnwai^ 
tigen  ArtonbcBlande  erschöpft.  Darob  dieeen  Umekand  anmeba  ibai 
aagleirh  der  Vortbeü,  die  Nomenklatnr  and  Synonrmie  meist  aaah 
d«^n  Originalexeaiplaren  foKtstellcn  tn  können.  DrspräagHab  aar 
mit  dem  Plane  umgehend,  die  Gattung  Doryphora  Illi^^.  monogra- 
phisch zu  bearbeiten,  sah  sich  Veii.  bald  aus  dem  Grunde^  dass  die 
6rdnflen  dieeer  OaftAw^  Haarteilen  balriioblttefae  ScfawierigkailM 
auftauchten,  an  einer  vratean  Amdebaong  asiaaa  IfHifiraiiiihiMgM 
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▼©ranlasüt  und  diese  füluteu  zu  dem  Resultate,  das«  mchi  nur  die 
Doryphoren,  FOndern  aucii  die  Mehrzahl  der  lur  Ann  rikanische 
(  Ii!  \  yiimelen  iiuf<,'e.stellten  CiaitunGren,  wie  CosDio^aiuina,  Desmo- 
graiiima,  Zygop^raraiua ,  I)eutorocaiiipt;i  ,  rroacicela,  Leptinotarsa, 
Callißrapha  u.  s.  w.  von  der  (.iraUuug  Chrysomela  (im  Sinne  der 
AuLüicu  für  diu  Kuropäischen  Arten^  nur  durch  habituelle  Uüd  Grup- 
pen-Charaktere, nicht  aber  durch  strikte  generische  Merkmale  ver- 
schieden seien  und  deahalb  wieder  mit  ihr  vereinigt  werden  muia-» 
t«ii.  In  einer  der  Artenbeachreibung  vorangesekickton  synoptischen 
Tabelle  nimmt  Verf.  nur  13  Amerikanische  Chrysomolen -Gattungen 
an,  von  denen  Timarcha  2  .  Ghrysomela  beim  Schlüsse  der  zweiten 
Lieferung  schon  327  Arten  umfaMt.  Dieselben  sind  nach  der  Be- 
scha£fenheit  der  Fatsklaaen,  der  Bildung  dei  Brustbeins,  der  Form, 
Skulptur ,  Bekleidung  und  Färb«  de«  Körpers,  der  Fühlerbildung 
u.  8.  w.  unter  16  versohiedone  Oroppen  gebiuobt,  welche  den  früheren 
Gattungen  Boryphm  (964A.)i  Elytrosphaei-a  (12  A  ),  Strichosa 
(1  A.),  JProideel»  (6  A.)*  Leptinoteraa  und  Myocoryna  (27  A.)  und 
Penterooainpt«  (14  A«)  eirtspnohen.  Die  bei  weitem  grössere  Zahl 
der  neuen  Arten  w«r  vomYerf.  berwta  in  darüfreiv.Tetensk.  Akad. 
Fdrhandl*  torUnfig  diagnosUeiri  worden;  eiiiige  naohträglich  hin- 
zugekommene  finden  sich  aaeretin  der  Arbeit  selbii  aufgestellt. 

Baly  (Annais  o(  nat.  bist»  S.ser.  X.  p.  20  ff.)  besohrieb  CAry- 
tomelrt  eximia  und  Wultmöei.tiM  n.A.  Ana  der  Mandschurei,  Kri$knu 
ana  Indien,  QmUi  T<m  Bangoon,  BwPuUirU  aus  Indien,  SMeeüMi 
TOnBaogoon,  Aautr^Utm  triNUM  iiiid  {Suth^mwt»)  gükotm  vomDaw*> 
•os*t«-BiTer,  fUtgMtr^  Trimtm  vomCap,  tiviiimUaim  Ten  Fort;^^a- 
tal,  cincltpMMM  analadifii»  QpmUtim^  tentethri»,  thtruewa  and  ««- 
ntifeimh  M  Kerd-Chin%  rukrip0miU»  und  mgrfiitgißUi  aoa  Japan. 

FanT«!  (BaUet  aoo.  linafteime  da  NonamdieTIL  p.  177 1) 
tmroptu  pMtk^ritm  imd  Sidn$$9mtU  ak  a.  A.  T<a  Sidnegr. 

Stterlin  (Bfittlieil.  d.  Schweis,  entomol.  Oeaelkeli.  II.  p.  66) 
Flmler«  a^for  tls  n.  A.  ane  dem  Engadin  and  Lina  alpina  naoh 
Engadiner  Bbtemplaren  von  7000'  Hohe. 

Bei  che  (Annal.  eoe.  eniotn.  4.  eir.  H.  p.  208)  FArtffer»  ^* 
wdta  ale  a.  A«  ton  Corrika. 

6ltU6r«oiiria>e.  Baly  (Jonnb  oC  Entom*  1.  p.  461  ff. 
pl  21)  machte  folgende  neae  esotifehe  Artoa  and  Gattungen  ana 
der  Haltieiaen'-Qruppe  bekaimi:  Ffcfeaft«  9p§§iiMi%  an«  Nordchina« 
Tpd,^  bt9§9ti9  Ton  Bfjraol,  muaia  von  Port  Natal  (smch  Fod.  14-pan-> 
etata  Fab.  wind  ha  ihren  Ablnderongea  erörtert)«  —  X^nid^m, 
myr^gen*  (ptBl.  6g.  4),  miiPlectroseelte  verwandt,  von  etf5rttigem, 
■tark  gewdttvtem  Hdrp4r  mit  punhtrtveifigeii  Fl&geide«fcea,r  aeab* 
veahlem»  der  Lange  nach  gekielte»  CMthte^  kleinem,  atwaeverdiekr 
teaa  atreiten  oad  iael  doppelt  ae  langem  dnttaa  FftUfligtiedey  .ao 
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der  Bu»  J^dflneh«  efngedrftcktem  PknllioMif,  in  der  OpHie  ge» 
kftmmten ,  oberbelb  gefurdifen  HiDtereiiliieiien  «ad  feei  die  lalbe 
LftBge  des  HmlertBreai  vuMiendesi  enten  Gliede.      Ali:  JEm.  «I* 
leniffto  TOS  Am  md  Ifea-Smnet.  —  Pieeiroi^irmi  nor.  g«B. 
0^1. 31.  fig.  3),  daroh  den  lenggeirtreelEteii,  fast  gleichbreitea  Körper 
ea  gewisee  OaUenioen  (s.  B.  Ehaphidopalpa)  ermnenid,  mit  eiBU 
spreehend  langen  FShlem,  deren  drittee  bis  ftaftee  GUed  bent 
Ifftnnchen  neoh  aiimen  gegen  die  Spitce  hin  etwae  erweitert  iet. 
Proihorex  quer  viereckig,  Flügeldeoken  viel  breiter  ale  dieier,  Mit 
abgesetcten  Sohniterecken  nnd  paarig  gestreift- ponktirt,  Yotder- 
nnd  ICttelsehenkel  leicht,  die  hinteren  Btirker  Terdtckt,  die  vorde- 
ren Schienen  beim  Männchen  ansäen '  vor  der  Spitse  mit  etarkeai 
Dome  bewehrt,  die  htntenten  in  einen  snsammengedrAckten,  atom* 
pfen  Fortsatz  aosgczogen.   IVusUauen  gespalten,  der  innere  Zahn 
etwas  kdraer  nnd  eingekrOmmt.  —  Art:  Phct,  CtmrkH  von  Oanea. 
—  N9mmrtkrn,  nov.  gfen«  (pLSl.  fig.  1),  von  eiftrmigem,  gewMb' 
tenr  Körper,  sehr  anagezeiehnet  durch  knrse,  gegen  ^  SpitM  bin 
alimihlicÄi  verdidcte,  nnr  neungliedrige  FQhler,  deren  Oüeder  vmm 
vierten  ab  erweitert  nnd  -flachgedrückt  sind.  Halsachüd  klein,  halb* 
kreisf5rmig,  FUlgeldeekien  fein  pnnktirt ,  mit  vor  der  lütte  UiM 
erweitertem  Seitenrande.      Zwei  Arten:  Nm,  tarUiMit  aae  Nord^ 
Indien  tind  wmrta  von  Penang.  —  Ptiflli^iti^  Brttiinghami  n*A.  ans 
Ostindien.  —  Aeroerypi»,  nov.  gen*  (pl.21.  flg.  6     im  Teste 
steht  irrig:  flg.  S),  mit  Aerplenea  Chevr.  amilefast  verwandt^  dnrdl 
kfirktore,  dickere,  mehr  snsammengedrilckte  nnd  erweiterto  FBhler, 
so  wie  durch' das' fiftst  kaglig  verdickte  ^  grosse  vnrletcta  nnd 
gans  kam,  verborgene  Endgüed  der  Eief<ertaster  nntersdnedeiii 
Kdrperform  sehr  knrs  eiförmig,  gedrungen.  —  Zwti  Arten:  Atr, 
Möuk^tH  und  iimidiaim  von  Cambo^a.  —  Cmmoenm^  nov.  gen. 
(pl.  21.  fig.  5  —  nicht  fig.  7,  wie  im  Texte  angegeben).  Kdrpar 
länglich  eiförmig,  niAssig  gewölbt»  Gesicht  dreieckig,  swettes  nnd 
drittes  FfiUerglied  verkflnt,  Thorax  trapeaoidal,  vor  der  Basis  wSk 
einer  Qneriurche,  Flfigeldecken  zerstreut  nnd  üein  pnnktirt;  Hintec^ 
schienen  mit  kursem  Enddome,  Tarsen  an  der  Spftae  derselbeB 
eingefögt.  —  Art:  C«m.  tHuiUt  ans  Brasitien.  >->  Jfsrfoiii«,  bot. 
gen.  (pK  21.'  fig.  7,  niolit  fig.  6,  wie  im  Texte  angegeben  ist).  Kör- 
per regetanissig  eiförmig,  Oesidft  fhst  senkrecht,  dreiecki|^,  Angen 
gross,  hervorragend,  aweites  Fflhlerglied  kurs,  drittes  mebr  denn 
doppelt  so  lang;  Thorax  stark  verkQrst  nnd  nach  vom  vereafft.  Fla» 
geldeeken  fein  und  serstrent  pnnktirt.     Art:  JTsil.  Bultfu*  vcn  Kg». 

F.  Kutschern  setate  seine  Beitrftgn  turKenntniss  der  Bn* 
ropUschen  HalticinCn  in  der  Wien.  Bnt.  Ifonatssohr.  TL  p.47,  fl 
und  216  ff.  mit  drei  neuen  Abschnitten  fort  in  dAPselbeii  wird  die 
Gattung  Haltica  uH  der  achten  Grippe  BfelaiioiBCtph«  (5  A.,  ilsina 
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ter  Bai.  amhiqua  n.  A.)  abgcschlosgen  und  ausserdem  die  Gattung 
Longitarsus  abgehandelt ;  letztere  unifasst  15  Arten,  unter  denen 
Lan§.  aeneus  rfuscoaeneus  Foudr.,  nec  Redtenb  ),  cupriwt»  und  oA- 

»in^ii  (IJacli  i.  lit  )  als  ueu  bi'schrieben  werden. 

Fauvel  (Bullet,  boc.  Linn^enne  de  Normandie  VII.  p.  168 
beBchrieb  Adimonia  CtMonitm  uad  Momolftm  temM^lmem  als  n.A« 
aas  Nea-Caledonien. 

Aab4  (Annal.  soo.  entom.  4  tAr.  n.  p.  74)  Lupemt  Garieli 
als  n.  A*  ans  den  Bassee-Alpes,  Reiche  (ebenda  p.  298)  Graptodera 
imprM»Uotli$  ala  m  A.  aas  Gonika  und  Sardinieii  und  (p.  646)  Jla- 
laeeeMH«  Omuditmg  als  n.  A.  aas  Macedonkii. 

Cassidariae.  —  Monographia  Oassididaram  anei  C.  ßolie- 
man.  Tomns  qnartns  (Supplementam).  Hofaniaa  1862.  <8>  604  pag.). 
—  Nach  Absöhloss  seiner  in  drei  Bänden  pnblidrten  Monographie 
wi  dem  Terf.  ein  ansebnUeliee  Material  an  nenek  Arten  (672)  so- 
gegangen ,  welches  sam  Theil  iwar  sehoii  in  emem  Gataloge  des  ^ 
Sa^tish  Mnsemn  (Oaleoptera  pt.  IX)  beschrieben  worden  iiti,  in  dem 
▼oriiegenden  Sapplementbande  aber  dnroh  weitere  Ntchttt9e  .be- 
Miobert  noebmals  ▼erdffentlicht  wird.  Zugleich  dient  dieser  Band,  der 
anasar  den  Besohreibangan  der  neuen  Arten  ein  sjsteoiatisches  Ver« 
aaacfanisa  der  in  den  frBheren  Binden  beschiiebeMA  entUllt  (in  welches 
die  hinzugelunnmenen  gehörigen  Grts  eingeschaltat  werden)  ak  6aeh- 
ragister  tat  das  ganse  Werk,  welehes  nunmehr  Iber  1700  Arten  nmfasst, 
Ton  denen  1666  dem  Verf.  aus  eigener  Anschauung  bekannt  geworden 
aind.  Der  bedeutendste  Zuwachs  ist  deigenigen  (Httungen  geworden, 
welche  schon  in  der  ersten  Bearbeitnag  eine  sehr  beträchtliche  An,* 
aabl  von  Arten  amiusten,  wie  MteomphaUa  (208  A«),  Caesidn(260A0 
and  Copto^yda  (469  A ).  Als  Sinleitung  giebtTerf.  eine  interessante 
Uebersicht  ftber  die  geographische  Verbreitung  der  ganaen  Gruppe 
aowohl  als  der  einxebien  Gattungen  und  Arten.  Hiernach  ist  die  neuo 
Welt  (mit  1266  A.)  Isst  dreimal  so  reich  als  die  alte  (458)»  indem  auf 
Europa  49,  auf  Asien  165^  anf  Afrika  819,  auf  Australien  66,  auf  Nord- 
amerika 208  und  auf  Sfidamerika  996  Arten  kommen.  In  Asien  sind 
die  meisten  Arten  auf  Ostindien  (76  A.),  Java  (86  A*),  diePhilippMieo 
(16  A.)  und  Ceylon  (16  A.),  in  Afnka  auf  dae  Gap  (89  A.),  Madagas- 
enr  (88  A.),  das  Caffemland  (84  A.),  Old-Galabar  (24  A.)>  Seaegam- 
bien  (26  A.),  in  Amerika  auf  Brasilien  (614  A.),  Mexiko  (165  A.), 
Guyana  (108  A.),  Gohnnbien  (108  A.)t  Boliria  (76  A.),  Peru  (48  A.) 
und  Buenm-Ayres  (22  A.)  ooncentrirt.  —  Nicht  eme  einsige  Art  ist 
der  alten  und  neuen  Welt  gemeinsam,  ron  88  Gattungen  kommen 
nur  3  beiden  su;  acht  Gattungen  sind  deralten^  27  der  neuen  eigen- 
tli&mlich. 

Smith  aoigte  in  der Entomologischea CteseUsobaft  ta  London 
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eine  lebende  Aipidomlbrplm  8t  Ctwn»  vor,  «relehe  M  Tmgi  iwttr-  i 

wir  und  aeeh  M  Tage  in  London  lebte ;  nUumi  ihrer  letrten 
Tage  wurde  der  lebhafte  Goldglnu  ihrer  Obeneite  dankel  kapi»> 

farbig.  (Prooeed.  entom.  toc.         p.  13  und  18). 

Erotjlldae.  Fauve!  (lUiliet. 80C.  Linticenne  de  Norraaiiüij  VII, 
p.  171  f.)  beschrieb  Epiäcapka  iieicUei  und  Auslrocaleäümca  als  o.  A. 
Vüii  i^uu-Calodonien, 

Horn  (Proceed.   entom.  soc.  of  Philadelphia  T.  p.         Inn-  ' 
g^Hu  Uhleri  n.  A.  vou  Baltimore  und  Triflax  frontalis  aus  Texati.  | 

W  a  t  e  r  h  o  u  8  e  ,  Notes  on  the  species  of  Triplax  of  Stephens' 
iiiustrations  and  collection  (Transact.  entom.  soc.  3.  ser.  1.  p.  129). 
Nach  Untersuchung  der  Stephens'schen  Typen  ist  Triplax  castanea 
Stcph-  =  russica,  Tr.  bicolor  Öteph-  ss  rufioolUs  l4US.f  Xr.  raücoUis 
Stejph.  «=  niirricpps  Lac. 

CocciaeUillA.  Als  neue  Arten  wurden  beschrieben:  Adomin 
Cmtfiea  und  Coccinetln  obliquala  aus  CoTsiha  von  Reiche  (Annal 
«00.  entom.  i.  sir.  II.  p,  299  f.)i  Epilachna  anguiticolHt  aus  Andalu- 
sien TOn  demselben  (ebenda  p.  545),  Cocdnella  Andersoni  aus  Ma* 
deira  von  Wollaston  (Annals  of  nat.  bist.  8.  ser.X.  |^387),  ^jfM« 
Inchna  Montroutieri  und  Blancharäi  aus  Nea-Caiedonien  Ton  FnnTOl 
(BuUet.  soc.  Linneenae  de  Nomandie  VII.  p.  174).  Aortv»  dtcemptm- 
eimitn  MS  Andalusien  von  Kraats  (BerL  EnU  ^eiteohr.  VI.  p.272). 

Water  hon  se  (Prooeed.  entom.  soo.  1861.  p.4  nndTraanei 
«Dtom.  eoo.  6.  «er.  I.  p.  183  ff.)  unteteolued  Yon  S^rmnna  disooidees 
niig.,  den  er  niher  oharakterisirt ,  Ewei  bisher  damit  vermengte 
Arten  als  ;8^Mfie«  Huhwii  nnd  flmAalns  (Kirby  mserpt.)  eae  l&Bg- 
land.  —  Ferner  meoht  derselbe  (Prooeed.  entom.  soe^  18S1.  p.  6) 
lÜttheilnngen  über  die  Ton  Stephens  beschriebenen  Clambna^ Ar- 
ten nnd  erörtert  die  drei  bei  London  vorkommenden  Clamb.  mina- 
tns  Stvrm,  armadillns  de  Qeer  nnd  pnbesoens  Redtenb. 

Neeh  Vinson  (Ballet,  soe.  entom.  1883.  p.36)  ist  Bodalia 
Oaeimeolna  Mob.  ein  auf  Isle  Bonrbon  sehr  nfitdiolies  Insekt,  wel- 
ches einen  sehr  hftafigen  nnd  &st  allen  Biomen  ohd  StrAuchern  der 
Insel  sehr  Bchädliehen  OoeOus  vertilgt.  Yerf.  macht  knrze  Mitthei- 
Inngen  Ober  die  ersten  Stfinde  der  Gocoinelle  und  ihre  Lebensweise. 

Perris  (Annal.  soo.  entom.  4.  ser.  II.  p.  386  ff.  pl.  6.  fig.  088 
•—610]  beschrieb  die  ersten  Stände  von  Cocoinena  (OaWia)  U-^t- 
tata  Lio.,  Kevins  cruentatus  Muls.  und  Scymnus  marginalis  RossL 
Die  Larven  aller  drei  Arten  leben  unter  der  Rinde  von  Pinua  mariti» 
ma,  die  erst«  derselben  nährt  sich  von  Blattläusen ;  die  Nahrung  der 
beiden  letzteren,  welche  unter  einander  habituell  recht  weseniUah 
abweichen,  ist  dem  Verf.  unbekannt  geblieben. 

Doebner  (Berl.£at>  Zeiteohr.VL  p.67)  erörterte  die  Larve 
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«nd  Pappe  rom  Epikcbw  U«maoel«U  7ab»}  die  Imte  kbt  im  JuU 

tnf  Btjronia  dioioA. 

IjMenopten. 

F.  Smith,  Catalogue  of Hymenopteroua  Insccts  col- 
lected  hj  Mr.  A.  WaUace  m  the  islands  of  Ceram, 
Celebcs,  Ternate  and  Gilolo  (Journal  proceed.  Linn,  soc, 
Zoology  VI.  p.  3d— 66.  pl.  1).  Aufzählung  von  148  Ar- 
ten, welche  dem  grOsflerea  Theile  nach  den  Hymeao- 
pteris  ftcnleatU  angehören  nnd  unter  denen  die  Formlca- 
rien  besonders  reich  vertreten  sind.  Etwa  die  Hülfte  der 
aufgeführten  Arten  wird  vom  Verf.  als  neu  beschrieben. 

Derselbe,  Descriptions  of  new  species  of  Austra- 
lian  Hymenoptera  and  of  a  species  of  Formica  from 
Ncw-Zcaland  (Transact  entern,  soc.  3.  ser.  1.  p.  53  -62). 
Die  Mehrzahl  dieser  als  nen  beschriebenen  Australischen 
Arten  gehSrt  den  Apiarien,  einzelne  den  Fompiliden,  Ora- 
broniden lind  Vesparien  an;  ihre  Gesammtzahl  beträgt  20* 
'  Derselbe^  Descriptions  of  new  species  of  aculeate 
Hymenoptera,  collected  at  Panam^  by  R.  W.  Stretch, 
with  a  list  of  described  species  and  the  vnvions  locah'tics 
Tvhcre  thcj  have  previously  occurred  (ebenda  3.  ser.  I. 
p.  29 — 44).  Ausser  vcr5?chiedenen  neuen  Arten  von  Hy- 
menopteris  aculeatis  (Formicinen,  Mutillarien,  Pompiliden, 
Yesparien  und  Apiarien)  werden  auch  einige  neue  Ich- 
nonmoniden  Ton  Panamk  beschrieben. 

Einige  neue  exotische  Hymenoptera  aculeata  wurden 
ferner  von  Ach.  Costa  im  Annuario  del  museo  zoolo- 
gico,  A  nno  1.  (Napoli  1862.  4.)  p.  66  und  96  C  bekannt 
gemacht. 

T.  Cresson,  A  Catalogne  of  the  described  species 
of  several  jfkmilies  of  Hymenoptera  inhabiting  North- 
America  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  L  p«  202 
—611  nnd  p.  227— 238).   Dieses  «ehr  nütriiche  Arten- 

verzeichniss  der  bis  jctsjt  bekannt  gemachten  Nord-Amo- 
rikaiiieehcn  Hymenopteren  ,  welchcR  mit  dem  Citat  der 
ersten  Befichreibung  und  mit  dem  Fundort  jeder  Art  ver- 
sehen ist|  erstreckt  sich  vorläufig  auf  die  Familien  der 
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Cynipiden,  Evaiiiideiiy  Ichneamoniden,  BnacMeOf  CM- 

cidier,  Proctotrypiden,  Chrysidcn,  Crabroniden  irad  Larri- 

den.  Eine  Fortsetzung  desselben  für  die  noch  übrigen 
Familien  wäre  der  leichteren  Uebersicht  des  Materials 
halber  sehr  wünschenswcrtii. 

Edw.  Norton,  Dcacription  of  aeveral  aew  Hyme- 
noptera  (ebenda  L  ld8-*200j  maohto  fUnf  neue  Ten- 
thredtniden  und  eine  Ibalia  aus  Nord-Amerika  bekannt 

E.  Jiiischke,  Die  Ilyaienoptcren  der  Provina 
Preiissen  (Schriften  d.  phyäikai.-okonum.  Gescilsch.  zu 
Küüigöberg  il.  p.  1 — ^37,  p.  97 — 118  und  III.  p.  1 — 14). 
VerC  venrollständi^  das  schon  früher  durch  y.  Siebold 
susammengestellte  YerzeichniBs  der  Preusabchea  fiyme- 
nopteren  mnlcbat  durch  Aufzilbliuig  der  (in  jenem  noch 
ganz  fehlenden)  Arten  der  Gattung  Ichneumon,  deren 
ihm  253  bekannt  geworden  sind ;  mehrere  derselben  wer- 
den als  neue  Arten  besehrieben,  andere"  bisher  nicht  be- 
stimmbare ohne  Beiiegung  ciue.'s  Namens  kurz  charakte- 
riairt.  —  Von  den  durch  v.  biebold  bereita  verzeich- 
neten Familien  der  Hjmenoptera  aculeata  giebt  Yer£ 
eine  ernenete  und  durch  retchen  Zuwacha  rermehrte  Anf- 
zKhlung;  die  Apiorien  sind  durch  199,  die.  Veaparien 
durch  29,  die  Crabroniden  und  Pompiliden  durch  146, 
die  Hcterogyncn  durch  13,  die  Chrysiden  durch  llU  und 
die  Formicaricn  durch  35  Arten  repräsentirt. 

F.  bmith,  ^otes  on  llyxnenoptera  obaerved  dwcing 
the  paat  aeaaon;  aome  obaervations  on  HymenopCerona 
paraaiiea  and  a  monograph  of  the  familj/  Ghrjaidtdaie 
(Entom.  Annual  £br  18C2.  p.  104).  Die  kittheUungen 
des  Verf.'a  betreffen  Arten  aus  den  Familien  der  Api- 
arien, Hcterogyncn,  Formicarien  und  Chrysiden;  die 
wichtigeren  unter  denselben  aind  gehörigen  Orts  ange- 
führt. 

Sichel^  Obaervations  hym6noptörologiqnea  (Anna- 
lea  aoe.  entom.  4,  adr.  IL  p.  119  u.  695  f.).  ßemerkongen 
tther  einzelne  Arten  aus  den  Familien  der  Apiarien,  Ten- 
thrediniden  und  Evaniiden,  welche  gleichfalls  bei  diesen 
angeführt  werden. 
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Aplariae.    Bei  Gelegenheit  der  iL  Witnderverf?ammiuiig  Deut- 
scher Biencnwirtho  seu  Potsdam   im  September  Wirde  vom 
Ref.  eine  kleine  Schrift :  ..Ueber  die  ^^eoni  RpliiRche  Verbreitung  und 
die  Ahänderune'en  der  Ilonigbeine  nebst  Bemerkunizeü  über  die  aus- 
ländischen lionii^bienen  der  alten  Welt**  publicirt  iPutsdam  1802.8. 
76  S.  —  Im  Auszupo  wicdergcjjeben :   Bieiienzeitun;^^  XVIII.  Jahrg. 
Decemher  1B02.  S.  284  — L>89,  ins  Enj^disehe  übersetzt:  On  ihe  geo- 
.  gi  aphicai  dislribution  aud  varieties  of  the  llouey-bee,  with  remarks 
upon  the  exotio  Honey-beca  of  tho  Old-World,  Annals  and  magfaE. 
•   of  nat.  bist.  8.  ser.  XI.  p  270-283  und  p.  333—347).    Es  wiid  in 
derselben  auf  historischem  Wegre  die  vielfach  verbreitete  Annahme 
zn  widerlegen  gesucht,  dass   die  iloniijbiene  aus  den  wärmeren 
Strichen  der  alten  Welt  nach  Europa  eingeführt  worden   sei  und 
sowohl  die  ursprüngliche  als   die   durch  Ilebersiedelunf*-  bewirkte 
A'erbreitung  derselben  erörtert.    Die  er-^teie  wüd  für  Kuropa.  ganz 
Afrika  von  Al^^der  bis          1  Vip  uiid  die  '^rösBere  nördliche  Hälfte 
Asiens  bis  nach  (  hiuu  Inn  nachgewiesen ;   die  letztere  beschränkt 
sich  auf  verschiedene  Länder  Amerika's.    Mit  der  weiten  Verbrei- 
tung  der  Biene  in   der  alten  Wtdt  ist  eine  mannigfache  Vcr;inder- 
lichkeit  in  Grösse  und  Färbung  verbunden,  welche  die  alteren  Au- 
toren zur  Aufstellung  einer  Ueihe   vermeintlicher  Arten  [Xy-  ligu- 
ßtica  Spin.,  cerifera  und  remipes  rall.,  fasciata,  Adansonii  und  uui- 
color  Latr.,  cafifra  und  nigritarum  Lepel.,  cerana  Fab.  u.  a.  ;  veran- 
lasste, welche  jedoch  ohne  allen  spezifischen  Werth  ist.  —  Ausser  Apis 
mellifica  sind  bis  jetzt  nur  drei  Arten  der  Gattung,  sämmtlich  auf 
Ostindien  und  die  daran   gränzenden  Inselgruppen  beschränkt  und 
gleiohüklk  unter  zahlreichen,  auf  Färbungs-Abänderungen  beruhen- 
den  Namen  beschrieben,  bekannt  geworden,  nämlich:  Apis  dorsata 
Fab.  (nigripennis  Latr.,  bicolor  Klug,  zonata  On^r.,  zonata  Smith), 
welche  beträchtlieb  grosser  als  Ap.  mellifica  und  mit  dreizehn  Bor- 
BtenreihenamUeifttorsus  der  Hinterbeine  (Arbeiter)  versehen  ist,  Apis 
Indica  Fab.  (aooialiB  Latr.,  Peronii  und  Perrottetii  Gu6r.,  nigro- 
cincta  Smith)  und  Apis  fiorea  Fab.  (tndioa  Latr,  mas:  Ap.  lobata 
Smith),  beide  kleiner  als  Apis  mellifica  und  in  der  Zahl  der  Bor- 
sienreihen am  Metatarsns  der  Hinterbeine  mit  ihr  übereinstimmend, 
Miss  Staveley,  Notes  on  the  form  of  the  comb  (Pecten) 
in  different  Andrenidae  and  Apidae,  and  on  *the  alar  hooks  of  the 
species  of  Sphecodes  and  Halictua  (Proceed.  soolog.  soc.  of  London 
XXX.  p.  118^128  und  Annais  of  nat.  bist.  8.  ser.  X.  p.  153  ff.)  Die 
Verfiwserin  macht  auf  eigentbümliche  Haargebilde  auf  der  Chitinhani 
der  Haadllen  bei  den  Apiarien  animerksam,  welche  sie  durch  stark 
▼«rgrdiserte  Abbildungen  im  Holzschnitte  erl&ntert.  Dieselben  fan- 
den sich  bei  27  verschiedenen  Apiarien-Arten  gleichmissig  vor  und 
bMtehMi  in  einer  grösseren  Anzahl  huager,  leicht  gekrfiiamter,  kaum- 
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artig  «Mfaumdar  gerdhter  Domen;  bei  dm  Andraite  «nd  bei 
Pteiurgas  zeigt  tioli  diese  Domreihe  an  der  Bapa  der  Lade,  inen 
Tor  der  Einlenkang  det  TlMtera,  wAhrend  aie  bei  den  geoniMn 
Apiarien  an  d«n  Annennnide  des  8tipcs,  diefat  vor  der  Einkiabnag 
dea  Tasten  angebraebl  ist.  Sie  febü  den  Gatlanfsn  Spheeodes, 
Halictiis,  Baqrpoda,  Epeofau,  Goetioxys,  Osmia  und  Cbeloetoma.  — 
Femer  fand  Verf.  an  der  Spitze  der  MaxiUen  Ton  BpeolnB  nnd 
Osmia  korae  röbrenf5nnige  Gebilde,  ans  deren  Lmnen  ein  flnaer 
Dm  herfoririti,  nnd  welcbe,  wie  die  ?erf.  gens  riohtig  bsmerkt^ 
den  BAfaroben  des  Spinnfeldes  bei  den  Araneinen  iknlicb  sind.  — 
Bndlieb  wnrden  die  Haftfaaken  der  Hinterflügel  von  Spbeoodes  nnd 
SaUotos  abgebildet,  welehe  aum  Tbeil  dnrch  anffidlend  grosse  Zui- 
sofaenrftanie  getrennt  smd. 

8.  Bretton,  Koglc  jagttagelser  over  hntnlenie  (Schloedte^ 
Katnrbist.  Xidssicr.  8.  Raek.L  p.  76—98);  Yerf.  macht  in  dieser  (in 
düniscber  Sprache  abgefassten)  Abhandlung  ansfOhrliebe  Ifittheflan- 
gen  über  die  Entwidcelungsgescblchte  der  Hammeln  naeh  Bsobadi* 
tnngen  an  Nestern  von  Bombns  lapidarins.  Bei  dem  Interesse,  wd- 
ehes  gegen-wftrtig  die  Fortpflanzungsweite  der  geselligen  Byrneno^ 
pteren  in  Ansprach  nimmt,  wftre  es  wünschenswertb,  die  Abband- 
lang  des  Yerf-'s  dnrob  eine  Uebersetsung  allgemeiner  tagänglich  sa 
machen.  Das  Eierablegen  der  Arbeiterhnnmieln  hat  Yerf.  ebenso 
wie  Hub  er  beobachtet. 

Smith  (Entom.  Annual  f.  18G2.  p.  74  fi.)  berichtete  über  das 
Vorkommeu  einiger  seltener  und  bemerkcnswerther  Bienen  in  Ener- 
laiid  and  gab  eiuc  Aufzahlunp  der  von  ihm  'gelbst  als  Parasiton  an- 
derer Bienen  beobachteten  Arten:  K[te(tlus   variegatus  Parasit  von 
Colletes  Daviosana,  Nomada  varia  von  Halictus  rubicunJus,  Nom. 
furva  von  Ilul.  mf)ri(),  Nom.  solidaginb  von  Hab  abdominalis.  Noui. 
Jacübaeao  von  Andrena  fulvicrus,  Nom.  ruficornis  von  Andr.  n.jrro- 
aenea,  Noiü.  lateralis  von  Andr.  longipos,  Nom.  baccata  vun  Aiidr. 
argentata,  Nom.  ochrostoraa  von  Andr.  labialis,  Nom.  borealis  von 
Andr,  Clarkella,  Nora,  armata  von  Andr.  Hattorfiana,  Nom.  Germa- 
nica von  Andr.  fulvesccns,  Nom.  sexfasciata  von  Eucera  longicomis, 
Coelioxys  quadridentata  von  Mcgacliile  argentata,  Coel.  vectis  von 
Meg.  maiitima,  Coel.  Simplex   von  Meg.  Willughbiella,   Coel.  um- 
brina  von  Saropoda  bimaculata,  Stelis  aterrima  von  Osmia  aum- 
lenta,  Stel.  phacoplera  von  Osm.  fulviventris,  Stel  octomaculata  von 
Osm.  leacomelana,  die  beiden  Melecta-Artcn  ohne  Unterschied  para- 
sitisch bei  Anthophora  retusa  und  accrvormn. 

Derselbe  {Jouiu.  prucccd.  Linncan  soc.,  Zoology  VI.  p.  59  1} 
beschrieb  !\omia  clavala  und  modesln  als  n.  A.  von  (lilolo.  M€§m~ 
ckilt  »Umma  von  lond»no,  ^lactda  von  (iüuio,  iuLarhoi^a  vun  X<Mr* 
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Ttftte,  Xylocopa  coialiUM  und  diversipe»  von  Celebes  und  pet  f^ratvr 

von  Xernate. 

Derselbe  (Transaot.  entom.  goc.  3,  «er.  I.  p.  40  und  p.  57 
Hülictus  Hesperus,  Ceraltna  eximta  uutl  piarula.  Tiiqona  mellariuB 
(tic  1)  uad  irtboriosn  aU  n  A.  aus  Panamik,  Lampi  ucoUetes  tenuilu» 
n.  A.  aus  Süd-Australion,  claducerus  (durch  rrftkäinmtc  Fühler  aas- 
gezeichnet) von  Sidney,  Em  tftjlstssa  ephippiata  und  hicolor  von  Ade- 
laide, DasycolUlrs  ruhellus  :oia  Süd- Australien,  Antkoglotta  $erieea, 
Prosopis  melalluus .  ^omta  arcjentifron» ,  Andrena  adtena ,  Scrapter 
carinata  und  bicolür,  Meijaehüe  ustuiataj  «ene«  und  modeituB  (siol) 
aus  Australien. 

Derselbe  (l'rocoöd.  entom.  soc.  1863.  p.  81)  machte  koTM 
Mittheiluugen  über  das  aus  Ptlanzenfascrn  gefertigte  Nest  einer 
Anthidium-Art  vom  Cap  der  guten  Hoffnung,  in  welchem  sidiLeu- 
oospis  omata  (?)  als  Parasit  fand;  ferner  daii  tioh  in  dMI 
■ehr  grossen  Domen  einer  Capensischen  Acacien-Aft  Z^tttii  •i&6B 
Hylaeus  finden,  welche  gleichzeitig  Eier,  Larven  und  Biflikia  0lii« 
halten. 

Rttdo chk of fsky,  Sur  quelques  Uymonoptere«  nmitreaaz  ou 
peu  Gonnus  (Ballet,  d.  natural,  de  Moscou  1862. 1.  p.  689—598.  pl.  6) 
gab  Beiehreibungen  und  colorirte  Abbildungen  von  Bomhm  F^ffM«« 
§0m$kU  n.  A.  aus  Califomien,  Amurensis  aus  Südsibirien,  TfciUlfdbc* 
rini  (AHtiooi  Radochk.  ant.)  aus  Sibirien,  Anthidium  auripes  £T0niA'i 
BmriMom^i  jl  A.  von  Lenkoran,  reptans  und  Sibirioum  Bvertm., 
Cmttatiemm  n.  A.  von  Dageatttn  and  Greyi  n.  A.  aus  Ostoibirien. 
Ferner  (Stett  Enio«.  ZeitXXIII.  p.  271.  pl.  1.  fig.  5)  BesohivIlmBg 
Md  AbMIdung  Y<m  Mwgmkih  D^kmi  n.  A.  m  Rneriind  (aiM 

Sinhel,  Sur  des  Conoplens  pamiitee  d'Hym^opteres  (Ajmn* 
ioe.  entom.  4.  e^r,  II,  p.  120.  pl.  U.  fig.  2  «.  8)  besobrieb  B^m- 
km$  UtoftfeieiM  •!§  n.  A.  ton  Montefideo  toA  thelHe  sttgleiüb  mit, 
daii  elne^abenfelli  umt  Art,  Conops  dimidiatipenms,  deren  8efaxAft> 
fotaer  let*  fii  einer  Sobnohtel  mH  snhlreieben  fixemplaren  der  ge- 
mamtm  Hnrnmel,  welobe  ans  Monierideo  An  ihn  eingetiadt  wurde, 
fend  iioh  ein  während  der  Beere  ise  migeeoifalflpftee  Bxempkr  dee 
Fmeltett  «bgeelorben  vor.  Andere  FUle  Ton  Schroerotgen  der 
Conope^ArUn  in  Apiarien  werden  gleiobseittg  angefthri  (vgl.  Oo* 
Bopidtet). 

L.  Kirebn  e  r,  Die  Sehnierotier  der  Bienen  (Lotoe  XU.  p.  89  ff.) 
gab  eine  ZuMaunenetellang  der  an  der  Honigbiene,  den  Hnnuneln 
und  den  einsamen  Sunmelbienen  vorkommenden  flchmaroUer,  meist 
den  Kosektan  «ngehdrend. 

A.  Cos  in  (Annaario  del  mnseo  loolugico  L  p.08)  maebte 
BemMkongea  Aber  Haliotna  viridis  and  dlversipenniv  Lepel.,  weU 
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oho  abgeicbea  Yon  ihnr  €te«ohle<htoTOtchi<denheit  vmi  LtpcM« 
nach  UntenchiedeB  im  Flügelgeädor  ala  Speoiet  gefcnnai  w<r^. 
Naeh  Cotta'»  ileobaohtiiiig«ii  aieUen  aioh  dio ▼msUodeBhoitaa  in 
Flügelg«ad«r  als  individneUo  lieKaiu. 

Nach  Togotmeyer  (Procaed.  antom.  aoo.  1861.  p.  28)  hüi 
Dr.  Leiieh  dia  Aimahma»  daaa  auf  Endahnng  einor  Bienanlifia|g» 
daa  beaaero  Fotiar  infliiaiiavat  fiur  gnindloa  und  gbwbt  vialaMfar»  daü 
biar  die  dareh  daa  Anaammela  taMraiohar  Bianea  is  dflr.lfftho  dar 
Woiaalwiogea  orcengto  böheio  Tau^araiar  wirkaan  aai;  dnr^Mea» 
anngoB  siittaltt  emea  0iibtilen  Tharmomateni  Uwae  aioh  faatrtaMan, 
daaa  die  Temperatiir  in  der  Nähe  der  Weitelwiegeii  hGlier  als  ii^ 
gandwo  im  Stodko  aei.  (Die  obige  Annahme  wird  ^oada  p.  88  wi- 
derlegt.) 

iL  B&cbting,  Bibliographie  für  Bienenfirawido  oder  Var- 
aeiohniaa  der  in  Besiig  auf  die  Bienen  Ton  1700  bis  Mitte  1861  in 
Dontaohland  nnd  der  Sohweia  oraeUenenen  Bücher  «ad  Zeilaeliriftaai 
(irordbaaaen  1861.  7$  3.  in  16.).  Reoenairt  von  Hagen  Im  Stfltt 
Eatom.  Zeitaag  XXUI.  p.  128. 

T6fp8liail*  H.  de  Saaaaare  («Sur  divenYeapideaAaiatiqaaa 
et  AfrioMna  da  maaee  de  Leydan**,  Statt.  JBatom.  Zeitong  XXm. 
p.  129—141  aad  p.  177—207)  maohte  folgende  naoo  Arten  dieaar 
FamiUe  bekannt:  learin  ^üpioria  von  Java,  forttflit  Tom  XadianhiM 
Archipel?,  s^9gnria  aaa  Kea-HoUandi  f^^i^  von  Goroatalo,  Ca- 
paatM  aaa  Söd-Afrika  aad  PotitU»  BmiUrni  aaa  Japan»  Banaact  pf- 
riformU  Toa  Ja?a  und  Soaiatra,  Bkfmohium  YplUnkot§m  Ton  Java, 
8ti4U«td  Toa  Borneo,  Juvaiitfi»,  ChiMBte,  argentatam  Fab.  mo- 
taUioam  Saaaa.),  Odifnerus  {AneiMtrocmt)  e§UtMeu$  nm  Celebaa, 
(PM9udodffn§ru§)  exiguut  von  Java,  (Epntom)  amremw  Toa  Timori  f»*- 
Itdala«  (8s  mnltipictaa  Saixtb)  von  Sumatra,  «naafw«  Toa  Celdiea, 
mueromahtM  von  Qainea,  (Antepipima)  pocillum  von  Timor  und  witri^ 
dionaiii  vom  Cap.  Aaaaerdem  giebt  Verf.  wiederholte  Beaohraiba&- 
gen  einer  Reihe  schon  toa  Smith  charakteriBirter  Arten  so  wia 
Nachtrüge  aad  Yerbeaaerangen  sa  aeiaea  Etudea  aur  la  famille  dea 
Veapidea ,  z.  B.  eine  neue  Anordnung  der  Artea  ianerhalb  dar  Gat- 
tungen loaxia  aad^Rhyachiam. 

Smith  (Joaraal  prooeed.  Liaaean  soc.,  Zoology  YI,  p^68>  bo* 
schrieb  Odynann  fallax  als  n.  A.  yoa  Gilolo  und  hchnoga§ttr  mtri^ 
from  voa  Celebes  (Traaaact,  eatom.  aoc  8.  aer.  I.  p.  37  ff.)  Odjfnerw 
prodwchu,  Eum§tMi  piadäuMf  Potistei  modettus  und  Fo/f&Mi  timillitmm 
ala  a.  A.  von  Panama  und  (ebenda  p.66)  aus  der  Grappe  der  Man 
aariden:  Paragia  deceptor  als  u.  A.  von  Australien. 

Th  Bold,  Curious  inst  inet  of  Waspa  (Ijraaa.  Traaaaak  Y. 
1861-  p.  102)  ist  dem  Ref.  nicht  aagiaglich  gewaaea. 

OlikrtllM.  Smith  (Joara.  prooeed.  Liniieaa  loo^d^ogy  YI. 
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p.  65  f.)  mnchlf  Sphex  (erox  n.  A.  von  Amboina  und  Cf'ifVicfl,  Lar- 
rada  ehrtfsobapla  von  Tondano  nuf  Cclebes  und  Fhilanthus  nolatuiuM 
von  Menado  Itekunnt.  —  FuriH^r  'Transact.  ciitorn.  "oc  3.  bot-  I. 
p.  65)  Gorfftes  beilwuMM$  und  eximiuM  al3  n.  A.  von  Adelaide. 

Costa  (Anniiario  del  museo  £Oologieo I.  p  66 f.)  Sphe»  mm- 
pluo$a  und  ehltrargyrieat  Enodia  puHdwium  als  fragliebe  n.  A,  aus 
Branlien. 

Nach  Osten-Säcken  (Stett.  Entern.  Zeit. XXItl.  p,  411) baut 
Pelopoeus  lunatas  ein  gleiches  N»>st  wie  Eumenes  fraterna  Say  (?) 
und  ist  ebensowenig  wie  andere  Nord  *  Amerikanische  Arten  der 
Gattung  Parasit  ^'oii  Wespen.  Trypoxylon  benutzt  die  verlassenen 
Felopoeus-Nestor  für  seine  Brut,  theilt  dann  aber  die  Zellen  der  letz- 
teren durch  eine  Scheidewand;  in  anderen  Fällen  baut  nach  Walch*8 
^  Beobachtung  Trypoxylon  auch  ein  eigenes  Nest. 

FooipiUdM.  F.  Smith,  Descriptions  of  new  speciea  of  Mo- 
zican  Pompilidae,  belonging  to  the  genera  Pompiius,  Ageniai  Prion* 
cnemis,  Kotocyphus  and  Ferreola  (Journal  of  Entom.  I.  p.  S95 — 399). 
Die  hier  als  neu  beschriebenen  Mexikanischen  Arten  heissen:  Pom* 
piiui  mmreidm»,  lorriäui,  regaliMf  fUtwpieiuMf  Agemitt  JfonltsMMia,  «r* 
Ueulalaf  üoeruHpes,  Prioemtmit  eelo«,  AolocypAitc  pUgiatuM,  ülbapi^ 
€iu§f  Ftrrtola  wrUgaia  und  fmrmoMa. 

Derselbe  beschrieb  (Transact.  entoxn.  aoc.  8.  ser*  I.  p«  85  o«  64) 
fompiiui  aneep»  als  n.  A.  von  Panama,  Pompiln»  raplor  und  me<e-  * 
iiM  als  n.  A.  von  Sidney;  ferner  (Joum.  proceed.  Linnean  soo«, 
Zoology  Tl.  p.  54)  Pompil«i  praedator  n.  A,  von  Menado»  rufifron$ 
von  Ternate  und  Mygmmia  cognata  von  Teroate. 

Costa  (Annuario  del  museo  soiologico  2.  p.  67)  besöhrieb  das 
bisher  unbekannte  Mannchen  von  Pepsis  floralis  Lepel« 

Buokley,  „The  Tarantula  (Mygale  Hentsü  Gir.)  and  iti  d»- 
stroyer  (Poihpilus  formosus  Say)^  in  Proceed.  entom.  soc.  of  Phila- 
delphia I.  p.  188.  Verf.  giebt  eine  Schilderung  von  der  Art  und 
W^isa,  wis  Pompilus  ibnnosns  Say  die  in  Texas  häufige  Mygalo 
H«itiii,  obwohl'  sie  mindestens  von  dreifachem  Körpergewicht  ist» 
durob  dams  oder  mehrere  Stiche  paralyairt  und  tat  für 
•eiBe  lArven  in  das  Nest  schleppt. 

Hoterogyna.  Smith  f. Tour rml  proceed  Linnean  soc..  Zoology 
VI.  p.  50  fl".)  heschriel)  Methoca  thoracica  (pl.  1.  fig.  5)  als  n.  A.  von 
Oelebes.  Thynnus  alralus  fem.  von  Gil<>lo.  {Agriomxjia)  tagant  Tnas  et 
fem.  von  Gilolo  fpl.  1.  fiir.  1.  Ü),  Scotla  cnpfira  und  nmhiijna  von 
Gilolo  (mit  zwei  Bubmar^änahell^n  und  einem  Nervus  recurrens), 
morosa  von  Tondnno  auf  Celebes  (mit  zwei  Subraarginalzellen  und 
zwei  Nervi  ref^urrfnfos),  apicala  und  intrudens  ebendaher  (mit  drei 
Sttbmarginaleelkn  und  einem  Nervus  recurrens). 
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Derselbe  (TrsoMßt.  entom.  foo»  B.  ttr.  L  p.  35)  ma^ta 
Jfvltff«  «ranMirfM  und  xmn^certUa  alf  n.  A«  TOn  FMUdoi  btlninL 

Costa  (AmMnrio  del  museo  soolog^I.  p.  96  f.)  Sütiim  {Va* 
eoflO  uroeknfiia  und  EU»  {CMmpBomtrU)  ftwm^Ui  alt  ik  A.  itnb»« 
kannten  Yaterlsnda. 

Smith  (Entomol.  Aiuinal  f.  1862.  p.  78)  vannotbel,  daaa  dia 
Larve  der  Tipbia  femorata  parasitisch  in  einer  Aphodius-Larva  laba; 
er  fand  das  Insekt  mehrmals  vnter  Knh-  nnd  Pferdedfingar. 

ChlfsMMat.  Ein  von  sehr  sorgfthi^m  Stadium  dieser  Fla> 
dulie  zeugendes  selbststftndiges  Werkohen  ist  F.  Chevrier'a  «De- 
soription  des  Chijndes  du  bassin  daLeman"  (Oanere  1862. 8. 184  pag.), 
in  welchem  Verf.  eine  systematische  Anisahlnng  nnd  eine  sehr  sorgsame 
Beschreibung  der  am  Genfer  See  w&hrend  ISjährigen  speciellen 
Sammeins  von  ihm  beobachteten  Gattungen  und  Arten  der  Chrysi- 
den  liefert.  Die  Familie  ist  an  der  bezeichneten  Lokalität  besonders 
reich  vertreten ,  indem  ansser  Euehroens  alle  bekannten  Eoropli- 
schen  Gattimgen  daselbst  aufgefunden  worden  sind  und  zusammen 
45  Arten  umfassen,  nämlich  1  Stilbum,  24  Chrysis,  5  Hedyohmm, 
8  Holopyga ,  8  Elampus ,  8  Cleptes  und  1  Parnopes.  Ünier  diesen 
werden  4  Arten  als  neu  beschrieben:  Chnftü  Sautkmrei  und  DdU- 
homi,  tl0tofy$a  JurinH  (Hedychrum  lucidum  Lepel.)  und  SieMvL 
Wenn  es  vorwiegend  in  dem  Plane  dea  Yerf.'s  lag,  die  ihm  vorlie- 
genden Arten  nach  allen  Seiten  hin  genau  zu  oharakterisiren  und 
zu  unterscheiden,  so  hat  er  nebenbei  auch  der  Synonymie,  obwohl 
dieselbe  von  Dahlbom  In  sehr  gründlicher  Weise  dnrehgearbeitei 
war,  seine  Aufinerksamkeit  zugewandt  und  ist  mit  derselben  in  meh- 
reren F&llen  zu  abweichenden  Resultaten  gekommen.  Darin«  daas 
Hedychrum  reglum  Fab.  das  Hannchen  von  Bed.  lucidulum  Fab. 
sei*  ist  Verf.  mit  Dahlbom  in  Einklang  und  hier  gerade  nicht  gans 
im  Becble,  da  nach  den  EffUmmgett  des  Ref.  von  Hadyel^.  Mginm 
(mit  ganz  bicaem  Thom)  beide  Gesehleohter  (in  oopÄ  geftagw) 
vofkott&eo*  YoM  der  Form  Hed.  lucidubim  (mit  kopferrothenP^ 
«ad  Mesonotm)  sind  dem  Ref.  bis  jefcat  aUetdinga  aaöh  BUf  WeÜH 
oben  vorgekommen,  so  daaa  es  schainti  ak  ob  daa  Mümehett  mt 
in  etaeff  das  Weibchen  in  baidssi  Farbenvartotifleii  aoftiMe. 

Smith  (Entomol.  Annual  f.  1882.  p.  60ff.)  macdite  MSttM- 
bmgen  fiber  den  von  ihm  beobachteten  Parasitismua  mrinaffarChij- 
sis -Arten  an  anderen  Hymenopteran  nnd  gab  eina  Aufzählung  nai 
Beschreibung  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Ettglisohen  Arten 
der  Famüier  deren  Zahl  sich  nach  Abzug  von  zwei  fthnokard*- 
aohen  Arten  (welche  aieh  als  Sud -Europäer  heraaagaatattt  habea^ 
auf  22  stellt:  Cleptes  2  A.,  Chrysis  20  A.,  Euehroens  1  A.,  fladf- 
ahrum  5  A.,  Chnalus  8  A.  und  Elampus  1  A.  (pm  Benniaimg:  dar 
Hedyohram-Arten  daa  VerC*a  wird  sohwerUah  gabiUigt  waete  hüm* 
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nen :  da  das  von  Dahl  ii um  nicht  gekannte  Iled.  ardens  Curt.  ge- 
wiss iiichts  anderes  als  Hed.  fervidum  Fab  luhlb.  ist,  kaün  letz- 
tarn BcnennunfT  mit  dem  Beisatz  Lopoletier  nicht  für  Hed.  rutilans 
Ihthlb.,  wie  duä  Smith  thut,  vcrwaLnit  werden,  abgestLcu  ilavon, 
dasü  die  vom  Verf.  als  iled.  for\-idum  Lf»pel.  beschriebene  Art  mit 
dem  dabei  citirten  Ued.  rtttilans  i^aidb.  gar  uiuht  identisch  sa  aein 
scheint.) 

Assmus  s,  Enumeratio  llyun  uopterorum  chrygiditormium 
pihernii  Mosqueneis  (Bullet,  d.  natui .  de  Moscou  18Ö2.  II.  p.  264 — 
270)  gab  eine  Aufzählung  von  27  im  Gouvernement  Moskau  l-^.  sam- 
melten Chrysiden :  2  Cleptes  ,  3  t )malu8  ,  2  Elampas,  1  Holopyga, 
ö  Hedycliinim.  13  Chrysis  und  1  Eucbroeus. 

FornicariaB.  F.  Smith.  Description«  of  üome  new  speciea  of 
Ants  from  the  Hoi y  Land,  with  a  «ynonymic  Kst  of  otbers  previously 
described  (Journal  proceed.  Linn,  boc  Zordo^^y  VI.  p.  81 — 85).  Verf. 
p^ebt  eine  Aui/ahhing  von  zehn  in  Syrien  und  Palästina  gesammel- 
ten Arten,  die  ihm  in  Rücksicht  auf  den  Fnndort  von  ganz  beson- 
derer Wichtigkeit  scheint.  Bei  den  bekHunUiii  Arien  wird  die  Sy- 
nonNTnie  zusammengestellt ,  die  neuen  beschrieben ;  letztere  sind : 
ForiHica  htiiurlilii,  Myrmien  jucvnäaj  graoiUima  and  puntca,  iiile  vier 
nur  nach  Arbeitern  charaklerisirt. 

Derselbe  (ebenda  VI.  p.  HÜ  iT.)  l)e.'?chrieb  Formiert  con»a%gni» 
nen,  cirmmspertu^  leucophaea,  rirulens,  (jibha  (Tapinoma)  und  albipes 
(Tapinoma)  als  n.  A.  von  Tondano  auf  Celebes,  tropica  von  Gilok», 
Folfrhachis  Orsyllus,  Mtitiliae.  Olcnusj  Democte»,  Valtrutf  trigfin»* 
9U»f  Dinphanhis,  Amanus,  CleophaneSj  exusperatu»^  Vihidia,  Numeria, 
Hippomane$,  L^eidas,  'Aopyvus  und  Eurylu»  als  n.  A.  von  Celebea 
(Tondano)  und  Volyrh»  Chaonia  von  Gilolo,  Odontomnckna  tyrannicut^ 
Fonera  matigna,  nitida  und  mutahilis  von  Celebes  (Tondano),.  Jfyr* 
mita  fiede$tris,  rvi/Sceps,  fuseif«nnis^  pertimix  und  opaca  Yon  Tonr 
dano ,  ituolen»  TOD  Menado  auf  Cdebes ,  vemator  von  Temate,  Cre-> 
m«togai$tr  ampmU0rim$,  Solm^ftiw  UUH>riosa  (Tondano)  und  pungem 
(Meaado)  vou  Celebes,  dtiaulacut  ßmgiHosus  nnd  Echin^pla  duküatm 
VOR  TotidAB«. 

Il«rt«lbe  (TnnsMi.  «Bios.  aoo.  8.  aer.  I.  p*29ff.)  b«Mfaxkb 
id»  m>  A*  von  PftMinl^ :  Foraw  emmUHtfaseimtm,  MrMtf «,  miilMM,  «fp» 
rmtm»  Tmfimmm  iiuimMi*,  CtlclMUM  M«6r»M,  Famtdtmmftmm  awifi 

Derselbe  (A  lisi  of  tbe  gpenera  imI  spaorat  belonging  to 
ÜM  finDÜy  Cryptoceridae ,  wiih  deaeripiiona  of  new  sgeäe» ;  also  a 
Kai  o#  tbe  spaoiea  of  tbm  ^anoa  Edunopla.  —  TfaatiiiL  «ntaai.  aoa. 
3.  aer.  I.  p  ^—416.  pL  12  «.  13)  lieÜBrto  aine  AdklUaiV  der  bi» 
jetst  bekannt  gewordeneb  Oryptoceridea,  doiett  er  dia  BaaahfaiTwiag 
eisiger  naMn  binsufügt:  Crypieoero  84  A,,  nm:  Cr§pk  asfaalüa 
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▼cm  Ega ,  Mennoploi  18  mq  :  Jf«r.  «mcfirf  mi  SuKaitm  «ad 
•TMnfc««  von  derMoreton-Bay»  Cfttanlaous  9  A.  uid  Cemtolwrit  lA. 
Dia  Gattung  Ecbiuopla«  von  der  7  Arion  BafgQf&hrt  werdMi,  brii^ 
Vaxf.  jetsi  xnr  Fonnioiiien-Griippe.  Von  dan  neaeB  und  ttoch  oioht 
abgeljildeien  Arten  gicbt  Verf.  auf  den  swei  baifolgandeii  Taftln  \% 
Uiunii-Figttre&  in  etarkar  Yergrdeaerang. 

Derselbe  (ebenda  p.53)  beaohrieb  Vwwmm  «(mm  als  n.A. 
▼on  NaarSeeland.  . 

Einige  nene  exotische  Ameisra-Gaitisagea  and  Arten  basehrisb 
ternar  J.  Boger  (Berl.  Eni.  Zeitscbr.  YI.  p  283^254.  Taf.  1).  Eine 
neoa  Gattung  Jfonae««  gründet  Yerf.  auf  die  biifaar  an  Polyrba- 
cbis  gereobnete  Form.  spiniooUiB  Klug  und  bispinosa  OUt.  (fungosa 
Fab.),  iRrelobe  siok  dorcb  flachere  Augen,  ovalen  oder  henfönnigea 
Köpft  ▼Gm  sweidomiget  Pronotum,  die  in  einen  spitsigan  Staobei 
ausgezogene  Schuppe  und  dadurch,  dsss  das  erste  Binterlaibsssg> 
ment  kaum  langer  als  das  aweite  iBt,  unterscheiden.  ~~  Ausser  dsa 
beiden  genannten  Arten  geboren  der  Gattung  swei  neue,  hier  be* 
sobriabene :  Jfsa.  «««rM^cra  von  Csjjrenne  und  JoM^trm  ans  Hea> 
Valencia  an* «—  Als  HtmiopUett^  noT.  gen.  wird  eine  aweitaPo- 
^fthacbis  -  ahnliebe  Form  al^ondert,  welche  durch  grossen,  gf- 
wölbtan,  Ton  der  Seite  gesehen  isst  rlumbischsii  Kopf,  durch  die 
aal  einem  ohriomigen  Vorsprunge,  sitaenden  und  nur  auf  dessen 
Vordarastte  beschrftnkten,  rückwirts  dagegen  ausgehöhlten  Augen, 
gaas  besondan  auch  durch  einen  das  Heeo*  und  Metan(ot«m  tia»- 
»tadßa  tiefen  Querspalt  (nur  beim  Arbeiter)  amgaaajnbnat  ist»  — 
Art:  J7am,  tsttt«  enfl.€ayloa  und  Ostiadien.  —  Foraiiea  claa^sf« 
n*  A*  ane  PeansylTaniea.  —  j4ci*apffa,  noT*  gen.,  mü  Fensiaa 
imi^f****-  terwandt,  durch  die  elfgliedvigan  Fühler  und  den  langea, 
angaspitsten  Hinterleib  (nach  Art  Ton  Methoca)  Isiohi  su  eckettnen; 
Kopf  quadratisch,  Augen  klein,  seitlich,  Clypeus  vom  leicht^  aber 
weit  aasgaraadet,  die  fünfeahnigen  Mandibdn  nicht  erreichend;  Kia- 
Isrtaeter  kart«  aweigliedrig,  Uppentaster  dreigliedrig,  Flugisl  bena 
Weibchen  uat  etaselner  geschlossener  Cubitalidla.  *-  Art :  Aer^. 
aealtesalrif,  wahrscheinlich  von  Ceylon.  — Doliekodenu  sea&riAisiLA. 
ans  Australiett,  Leptogaays  faleata  Bog.  im  manaliohan  Gosnbiftrbtc 
bCfeabriabfln« —  Jfp•lrtaB^  nov.  gen.,  mit  Ambl|Of0iie.  undStisma* 
tamosa  aanichat  vemandt ;  Kopf  niadergadnlckt,  quadmüsehv  ami  Hi»> 
terrande  tief  ansgebuchtet,  amVorderraade  fein  gesigt  and  aü  avei 
Zifaaahan  besetat ;  FöUer  awöUjilibdrig,  Mandibeln  fttatk  Uafiend, 
schmal»  laaggastta^mit  löffetf&ranigerSpitaennd  geaihnterSchnBsdü, 
Schuppe  nicht  vom  fibrigen  Hiaterleibe  abgatoannl^  an  dinsnas  dna 
aweite  Segment  vom  erften  abgeschnürt ;  Vordevifigal  mit  j*«^^* 
ssBcr  Diskoldal-  und  awei  gjaiohan  Giriiitalaellan.  »  Art:  Jfpair« 
■yih'saai  aoa  Madagasear.  —  aacksraea,  nor.^gsn^  esaa  Mjnma 
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ciileu-Fürm  mit  HLnj^ich-viereckigeni.  nict]i  rf<c  (irücktein  Kopfe,  nahe 
am  Vorderrande  des  letzteren  entsprinf^^cndf  ii.  sehr  klirren  Fühlern, 
an  dLiicn  nur  der  Sobaft  und  (Inn  <  li.  iniiLro  Endglied  stärker  ent- 
wickeli,  dio  übrigen  Glieder  sehr  klrin  sind,  rückwärts  ausgehöhl- 
tem Thorax,  aua  zwei  sehr  dicken  kuln^chen  Knoten  bestehendem 
Pfetiüius  und  kurzen  Beinen.  —  Art:  Ooc.  fragota  von  Ceylon.  — 
Lai^ido  ff  eny  $ .  nov.  gen. ,  mit  Struuügeny»  Smith  zunächst  ver- 
wandt, aber  durch  ßechsgliedrige  Fühler,  deren  Endglied  gross  und 
von  bchaftlauge  ist,  waiaeud  die  vier  MittelijUeder  ganz  kurz  sind, 
ferner  durch,  die  Form  der  Mandibclii,  weiche  klaiiond,  sichelförmig, 
an  dt-r  lk\ii^  aussen  ftrweitert  und  an  der  Spitze  zweizähnig  sind, 
unterschieden.  Ko])f  gross,  verkehrt  heritfurmig,  hinten  tief  ausge- 
buchtet, längs  des  Seitenrandes  ausgehöhlt;  Thorax  ohne  alle  Fur- 
chen, Metanotum  zweizahnig.  —  Art:  Lab.  lyroeMta  yuh  Ceylon.  — 
Pyramiea^  nov.  gen.,  der  vorigen  Gattung  sehr  naln  stehend  und 
in  der  Kopf-  uu  l  Fühierbüdung  wesentlich  überainätimmend;  die 
Mandibeln  sirui  aber  viel  langgestreckter,  aussen  nicht  erweitert 
und  an  der  Spitze  üiiicu  zwei-  (Arbeiter)  uder  vier-  {Weibchen) 
zahnig;  Meso-  und  Metanotum  beim  ArbLitui  durcli  tiue  Furche 
geschieden.  —  Art:  Pyr.  Gun'llfuhi  vun  Cuha.  —  lu  Be^eff  des 
Myrmecocystus  melligerus  erwähnt  Verf.  seiner  generiachen  Ueber- 
eilistimiiiung  mit  Cataglyphia  viatica  Fab. 

Derselbe  (ebenda  p.  ^r»') — JLi2.  iaf.  1)  setzte  seine  Üciträ^e 
tur  Kenntniss  der  Ameiöenfiiuna  der  Mitteluieerländer  mit  emeni 
zweiten  Stück  loil.  Camponotus  cruentatus  Latr.  wird  nach  beiden 
Geschlechtern,  Fonnicu  crt|m>culascens  (=  Prenolepis  nittns  Mayr 
fem.)  im  maiinikclicn,  Micromynua  inelanocephala  P'ab.  nnch  Arbei- 
tern beschrieben,  Alici  .  pygmaea  Duf.  in  ihren  Unterschieden  von 
Tapinoma  orratica  tsröiLeiL.  Atla  deninjera  n.  A.  aus  Syrien  und 
Mciüputaiiiu  n  .  gemella  n.  A.  von  Mailorca.  —  PÄ  «  <  o  <  nov. 'gen., 
mit  Atta  zunacli^t  vurwaudl,  über  durcli  kri-rsrunden  Kopf  und  elf- 
ghednge  i'uliler  uuteröchieden ;  Mandibela  kiem,  ächmai,  Tliorax 
ohne  Querfurche.  Metanotum  gewölbt,  ohne  Zähne,  Hinterleib  oval, 
grusscr  als  der  Kupi.  iSui'  iUbeitur  bekannt.  —  Art:  Phae-  Sicheli 
▼on  Malüga. 

Derselbe  (ebenda  p.  283  ft')  stellte  eine  grössere  Reihe 
»ynonymischer  Notizen  über  .Vmuiscu  zusammen,  unter  denen  be- 
sonders eine  auf  Prüfung  der  Original-Kxemplarc  begründete  P>ür- 
iemng  und  theilweise  nochmalige  Heschreibung  von  22  Fab  r  i  ci  u  a'- 
schen  Arten  wichtig  ist.  Anliangsweiso  werden  hier  als  neue  Arten 
beschrieben:  Camponotus  auricomus  aus  Mexiko,  FabricU  aus  Suix- 
nam  und  Monomorium  Stntgaleme. 

6«  MajEr  hat  unter  dem  Titel:  «Myrmekologische  Studien* 
(Ve)rb«ikdl.  d.  zoeilogisch-botaut  Qesell^,  z^Wiefi  l862.  p.^49-t776. 
Aisuv  r.  wm,  xxoL  Jihn.   m.       '  DD 

» 
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Tftf.  19.  —  Im  Separatabdruck:  Wien  1862.  8.  128  8)  einen  tun- 
fengreichen  Beitrag  rurKenntniss  exotischer  Ameisen  geliefert,  wel- 
cher zunächst  durch  die  Bearbeitung  der  w&hrend  der  Norara^Ex- 
pedition  gesitmmelten  Arten  yeranlasst,  unter  gleielueitiger  Beisteuer 
der  dem  Verf.  hi  Wien  zu  gängliohen  Saaandnngcn  aimi  weitere  Aus- 
dehnung gewonnen  hat.    Derselbe  besteht  neben  eahlreMien  syno- 
nymischen Bemetkungen  xmä  Ergänzungen  tu  den  Beadireibiuigen 
frSherer  Autoren  in  der  OhwiArteriBtik  einor  miehnbehenZthl  neoer 
ArtMi)  nnteF  denen  nberauili  mebreiB  sn  beecmdeien  OiMm^^eii  Ab- 
gezweigt werden,  üm  letstere  in  ibren  Besielrnngen  m  den  beveili 
beinmaten  Gtttnngen  lelebt  fbMiioh  dameteUpn,  tat  Ymt  mi^^ 
ttene  für  die  beiden  Gruppen  der  Farmieinen  nnd  FcoerideD,  wo 
ihre  Zithl  bedeutender  iet,  eine  audytiiebe  Tlibelie  dn*  ihni  Uber* 
heuftt  bekinnttoCfetiungen  en^orfen,  in  dem  beeobreibendealhfile 
eber  die  neuen  nocb  coifSbrlieli  dberalcterifffat«   Ab  »olebe  ikd 
unter  den  FormieineB  uuufBhren:  1)  Ci/phom^rmtr ^  nifr*  gen^ 
▼<m  eilen  Übrigfen  6mttungen  durefa  die  etark  ei'weHeften,  tm  Ver* 
derrande  de«  Kopfes  beginnenden  und  bie  n  den  Htaiter^cbmi  m- 
obenden  Stimleieteii  und  doreh  swei  HfMien  dieeen  Uegeate 
LEngsleieten  «nteraoMeden.  —  Art:  Cypk»  mmittn  ron  Cnbe.  1) 
L§pt*mjfrme»i  noT.  gen.,  auf  Form,  erytbrooepbela  M>.  mm 
Keu-HoUand  begründet.    8)  Aemnthom^Qfn ,  nov.  gen.,  Ar -A. 
datiger  Roger  eniohtet.  4)  /rt rfeeif  rme»,  umr.  gen.,  flr  Fonn. 
pnrpurea  Bniitb  und  eine  neue  Art  /.  mitUm  aus  Ne«*Hollml.  «— 
Ztt'  der  ¥Mn  Verf.  Ten  den  Foneriden  abgeionderten  Omppe  Oie»- 
ftomaehidae  kommt  als  neue  Galtang:  g<«tieM|rrflie»«  IBr  Odo«! 
emarginatue  Fab.  und  güdiator  Smith;  aar  Gruppe  der  Foneridmi: 
l)  Trape*iop€iidt  noY. gen.,  filrFoimra maligna teitli.  S)  gfr«> 
$loQH  alh  u i ,  not.  gen. ,  Ar  Poa.  aethiopioa  Smith.  8)  II«! i 
f  e fi«  rff,  noT.  gen.,  für Pon.  dentietilata  Ssnlh.  4)  0  e  iht  •  pe  atr ^ 
nov.  gen.,  ffirFon.  jnnnioofla Rog.  5)  ^iire«eim4i,  wtf»  gen., 
rttgosa«  Gulll.  und  vagaae  Rog.  6}  LB^tfttm^  aoir.  gen.,  fir  Fob. 
diuinuta  «nd  mutabiKt  Smith.  -7)  iTef^f  #atr«,  vo^.  gen.,  lir 
Fon.<ibetene'Fabi  6)  fm^^uihfifnw^  aoT«  gen.,  -fllr  Fm.  taraala 
Fab.  9)  T^fklomjirm99 ,  noT.  gen.,  yon  Nyetereeia  Rof.  davefe 
die  «te  ISnde  keulenfSnaig  ferdiekle  Fttblergeiaiel,  deMltoh»  NUite 
dee  Thorte  'aad  aageeikttte  Faaeldaaett  «ntemdiiidea;  aaf  fktm 
gaai  «ug^meee  Art  vom  AmaMaeaetrome:  l^fAI*  üijfeafte/hri  g»- 
grlHidel.  ^  Die  Gruppe  der  Myrmfeidea  wird  teah  awei  asM 
Gattaagitt;  frcAavMifriae«  (llIrllBrrm.  longipea  Smilb)  ladPAei* 
d0i0ff9$9n  (Ar  Pheid.  ooillifefa,  Soleaepeie  Udberica^aad  PheM 
■ileaue  Bmitb)  berelobert.  —  Die  vom  Verf.  beeehtMieaea  ariütai 
ohea  aeuetf  Arten,  wrtohe  lieh  aaf  eiae  graeee  9iU  fkm  GaHnngon 
wtheiles,  'brkuehefi  Uferaiehitpeeiell  aiodiafk  gewMht  a«  wa<i«a| 
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da  die  Arbeit  für  das  Studium  exriti.scher  ArariRcn  iinontbehrlich 
ial;  bei  der  GftttmiLr  Myrmecia  aTiuiysirt  Verf.  die  CbanktoM  der 
17  bekannten  Arten  m  oiikt  Tabelle. 

Walsh  fProceed.  entüin  soc  Philadelphia  I.  p.  olof  )  madhle 
Formica  aphidicoia  und  Intiyei  als  n.  A.  von  Illinois  bekannt. 

L.  Dufour  (NuticGs  ontoiuülogiques,  Annal.  soc.  eiitoTn  4, 
ser.  Ii.  p.  Hl)  beschrieb  die  von  Savitrnv  (pl.  *iO.  fic'.  1>  abgebil- 
dete, abf>r  nicht  charakterisirtc  Ameise  uuler  dem  Namen  Farmi^ä 
Hatignyi  luich  Arbeitern  und  Männohea. 

\V.  ii.  Fonper  ((iies.  Archiv  f.  Naturflfesch.  XXVIII.  p  282 — 
d62.  Taf.  10 — 12)  lif'iHi-te  eine  ,  AilgLTriLiiit'  <  irisiriulti^ijo  der  Ameisen, 
mit  besonderer  Beriicksichtig'uni?  dea  Wc'ithi's  der  (Jlassifikatuins- 
merkmale  ',  in  welcher  er  alle  eiiizelneii  Koi  fuM  linjüe  dt-r  .-Vmeiseil 
nach  den  xnaniiigfachen  ModilikatiLincii,  denen  sie  bei  den  inlandi** 
sehen  GattunjE^en  und  Arten  unterwurlVn  smd,  erörtert  und  dabei 
manche  den  früheren  Üntersucheru  entgangene  iLigenthuTnliekkeH 
iheiis  von  speziellem,  theiU  äui:a  von  allgemeinem  inleresse  her- 
vorhebt. Id  ejjizclnen  Fällen  hat  derTerf.  geirrt,  z.  Ii.  in  der  An- 
gabe von  nur  zwei  Stigmen  am  Tboiax  der  Ameiscu  (aufl  seinen 
Beschri'ibungen  und  Zeichnun;_L'n  Lrehit  hervor,  dass  er  ntir  das 
Mesü-  und  Metathoraxöiigma  bemerkt  bat,  dus.n  ihm  dagoiren  daa 
Prothoraxstignm ,  welchea  freilich  nur  bei  den  Arbeitern  tieiiiegt, 
beim  Männchen  und  Weibchen  dageiofen  vetsteckt  be>rt,  eatgaagen 
ist) :  —  ebenso  in  dem  ümfango,  den  er  deni  Meiathorax  ^tildireibt, 
da  nur  der  Theil  desselben,  welcher  vor  dem  Metathonijcstigma  liegt 
ODd  nn  dem  da»  dritte  Beinpaar  ant'eheftet  ist,  als  solcher  auf  zu- 
fassen 18t,  wahrend  die  zwiscln  n  den  beideiii  Sügmen  liegende  Rück- 
seite morphologisch  entwe<bn  ebieni  vierten  Thorax-  oder  einem 
ersten  Abdoraiualsesrmcnt  ae4iuvaleiit  augesehen  werden  muss.  — Von 
Intereflse  ist  die  l)eutung,  welche  Verf.  nach  Beobachtung  an  leben- 
den Ameisen  dem  kammförmig  gezahnten  Sporn  der  Vordersohienen 
als  Reiuigungsapparat  für  Fühler  und  Taster  2U  geben  v  i  sucht;  die 
Ameisen  ziehen  nämlich  letztere  OrgaÄe,um  sie  von  arihafienden  Kör- 
pern zu  befreien.  r\vi sehen  dem  Knnime  und  dem  ihm  gegenüberlie- 
genden ausgeramleten  Metatai  hus  ImMlurch  uml  erreichen  ihren  Zweck 
am  so  besser,  die  Entfenuing  der  Kammzahne  von  einander  ge- 
rade der  Stärke  der  Fühlerhaare  u.  s  w.  entspricht.   ■  - 

Osten -Sacken.  ,,Ueber  stalljüttemde  Ameisen'*  (Stett.  En- 
tern. Zeit  XXIII.  p.  127)  erwäiirit  zwe  ier  Nord- Amerikanischer  Amei- 
sen, web  lic  Aphiden-Colonien  emh^i^ten;  dio  eine  umgab  einen  mit 
einer  Lachnus-Art  besetz-ten  Zweig  mit  einem  röhrenförmif^en  Fa- 
teral  aus  einer  grnnhraunen,  lilzartisren  Maase;  die  andere  he^ie 
Aphiden  in  ein  kugelioimiges ,  aus  band  gebaute«,  Vj^  iioU  im 
X>urQhmes8er  haltendes  (jehause  ein.  '         '  •  /  r  ,  •  . 
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Gideon  Lincecum,  Noiice  oa  the  h&hits  oi  tiie  _ A^i- 
cuUiirai  Aal  of  Texas,  ^lyrmica  nialificiens  liuckley  (mitgetheüt 
vonCh.  Darwin,  Jcuru.  ji  octtd.  Liiiiican  soc,  ZoologyVl.  p.  29flf.) 
machte  über  die  g'eDanutu  Texanische  Ameise  folgende  An^beu. 
An  trockenen  Stelleu  gjäbt  sie  eine  Höhlung,  welche  sie  mit  einem 
Walle  umgiebt,  während  sie  an  Orten,  die  zeitweise  uLcrscLwemrot 
werden,  den  liau  in  Form  eines  Kegels  über  der  Erdoberfläche  auf- 
iuiifl.  Alle  rtlau/eii  iii  der  nächsten  Umgebung  d-  s  Ü.tues  werden 
von  den  Ameisr  n  ausgerodet  bis  auf  t  mt  ürasart,  deren  A ehre  Korner 
entlialt,  welch-?  denen  des  ILeis  ^deichen:  dieses  Gras  wird  im  Ge^en- 
tiieiic  von  den  AniListn  IjesondL-rs  ^^tjjjticgt  und  seine  Kömer,  ^\Lnn 
sie  gereift  aiud,  in  die  Yurrathfekammern  eingetragen.  Triil  anhal- 
tend nasses  Wetter  ein,  so  wird  der  nass  gewordene  Vorraiii  voa 
den  Ann  iHün  iicrausgobracht,  um  ihn  an  der  Sonne  zu  trocknen. 

Mitthedungen  über  t'ine  grosse  Colonie  .  der  Forniica  rufik 
machte  van  B  e  nnn  c  U- n  ('1  ijd^^cltr.  voor  Entomol.  V.  p.  21ff) 

Sraith  (Entomol  Annual  f.  1862.  p.  70  Ö\)  bereicherte  das 
Verzeichnisa  der  Britischen  Ameisen  um  die  neuerdings  tu  EiiLdaiid 
aufgefundene  Mynnica  unifasciata  und  machte  weitere  Mitthcilungen 
über  das  Vorkommen  der  Myrmica  laevigata  (Oecophthora  posilla 
Hoer)  in  England,  indem  er  zugleich  Abbildungen  durselbeu  gicbt. 

Desselben  ,,A  cautribution  to  the  natural  history  of  Anti"* 
(Zoologist  1861.  p.  7612)  hat  dem  Ref.  nicht  zur  Einsicht  vorgelegen. 

Ichneamoilid&e.  Die  von  Brischke  (Schriften  der  physikal.- 
okonom.  Geaeilscb.  zu  Königsberg  II.  p.  1  flf.)  für  die  Proviux  Preus- 
sen  aufi^czählten  Ichneumon- Arten  yertheilen  sich  auf  die  W  e a- 
m  a  e  r  sehen  Untergattungen  folgendermassen  :  Chasmodes  2  A., 
Exepbanes  2  A.,  Ichneumon  98  A.  (/.  tarinn*  als  n.  A.  beschrieben, 
4  andere  ofaa«  Kamen  charakterisirt),  Uoplismenos  2  A.,  Limerodes 
l  A.,  Amblyteles  80  A.  (^1.  ulmrrhmM  und  nitidu*  n.  A.,  drei  andere 
oieht  bmnnt),  Trogns  1 A.,  AvIoiBalu  1  A.|  Aoolobos  1 A.,  Hepio- 
ptlmnt  ftA.  J(\  nabüMont  bmhriAbea)^  AnSscibM  1  A>  LUtrodromoa 
1  A.,  HyponMOM  1  A.,  ProbolM  2  A.,  J&itr]MiM  1  A.,  Pristiceros 
1  -A^  tkü^fitStm  17  (3  mämaami  b«Mko«b6n),  Apaeletioua 
l  A«,.6MtlMiiqrB  I A,  BflffpirtQWM  h  A.  (f/.  hrmmifmmt  iL  A.,  eine 
aadm;  wÜMMiwfc)»  OolpognilliAi  1  ]>toMUitn8 .2  A.,  Centetems 
6  A.  (drei  imbenlnBl  iMMhriebe»),  iHiii^ogene^  98  A.  (f  lieoior, 
MHdiMwr  nigratui^  glmma  «nd  frecA«Mfsr«fM  luA.«  elf  andere 
«ihiaMiiift>baeobri«btii)r  DMnm»  10  A«  {Dp  kipuncfiuß  und 
«MM  a.  JL),  OiorMBu  1  A^  ActifMeroa  &  A.,  Oi«witti  1 A.  (an> 
boHial  beMfaritlmX  Iiah&ii»  8  A.  «ad  AJmofi^i  1 A.  £ine  groaae 
AhmU  te  4aiohGr*T.«nkoret  md  Weim»«!  bereit«  beachrid- 
bneo  Arten  eiMwi  te  YtA  in  Uhtwi  IMmagi^bweiobiuigta 
aad  toottigw  Vamtftteii. 
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TIl  DeiTlgnei,  Deieriptloai  of  new  tpeeies  of  the  gera 
BiBiiif  (Tmiraet  entoin.  loe  I.  p-  aift-^Sd^  Mobte  fblgende  neee, 
in  Engfond  enf^imdene  Bftsmw-Arten  bekinni:  Bm$B.  rmfbHmim^ 
ma9Himimi,piaiim§t  99mh^»m9,  «ttto/n^dfi,  firmuttor^  tharaeicui,  fUnuB^ 
ptamu  mA  fmhhMu;  aaflierdem  beiolirieb  er  4m  Weiboheft  von 
BwfOr  oompreenit  Biit.  H«.  Oktal,  und  von  ft.  elefiiis  Grav. 

Derselbe,  DesoripUons  of  tim  new  BpeMei  of  Epbialtw 
(ebenda  p.  320)  beiohrieb  JS|iAliilf  m  f«WeN«  nnd*  tfllMii«fM  ala  n«  A. 
aot  England. 

8 müh  (Jonmal  proeeed.  Linnean  MO.,  ZoologyYI.  p*6a£;) 
fe&fietttiioii  ptfliiiflpccfM«  n,  A.  Ttm  Celebes,  ir«f»tf«mfi  ilßem-mu»  YOn 
OUolo,  Cry^lat  ßrrmginout  Ton  Tondano,  TUft ««  «oiilM4Vfof<  ton  Ce<- 
\»he»,  Xffh»9Mut  IUnif\r9in  Tüik  OiXtAo^  Bpi9oridti  (nor.  gen.)  eka* 
lybealor  TOn  Ceram.  tKe  neue  Gattung  Epixoride»  steht  SWitoben 
Xorides  und  Xylonomus  in  der  Mitte,  hat  einen  länglich  oylindrl- 
tohen  Tboi-ax  und  ein  flaches  quadratische«  fiohildohen;  Mar^nal- 
zelle  der  Vorderflüpel  sehr  lang,  beiderseits  zugespitzt,  zweite  Co- 
bitafoeOe  beim  Beginne  <;ehr  schrnal,  IHskoidalselle  mit  winkligein 
Aussenrande  und  einer  Anbangaade^  an  demaelben.  (Abbildaag 
pLl.  fig.  8). 

Goureau  (Bullet,  soc.  entoOL  1862.  p.  2)  ertog  ans  «mein 
Eiergespinnst  der  Epeira  diadema  sechs  Weibohen  Ton  Pimpla  oes^ 
iatoria  im  Mai ;  sp&ter  im  Juli  aas  demselben  Gespinnst  awei  MiKni- 
eben  von  Hemitele?  nipianarius  Grav  und  sechs  Eseiapinre  des 
Pexomachus  agiba  Gray.  (fem.).  Verf.  schliesst  hieraoa,  dass  die 
beiden  letzteren  als  Männchen  und  Weibchen  derselben  Art  ange- 
hören.  (Vgl.  dazu  Jahresbericht  1859—^  p.  189.) 

Iflilida«.  Smith  (Transaot.  entom.  soc.  8.  ser.  I.  p.  48)  machte 
etfi«  neue  Gattung  Leptofoenus  bekannt,  welche  mit  Foenus  in  der 
Kürze  der  Füliler,  mit  Megiachus  durch  den  kugligen  Kopf,  mit 
Pelecinos  durch  das  fast  ganz  obliterirte  Flügelgcäder  übereinstimmt. 
IKe  Fühler  sind  dreizehn gliedrig,  kürzer  alti  der  Thorax,  ihr  Schaft 
kurz,  die  beiden  ersten  Geissei}*! ieder  sehr  klein,  das  dritte  länger 
als  der  Schaft,  die  drei  Endglieder  zusammengedrückt  und  scheine 
bar  ein  Glied  bildend ;  der  Kopf  ist  zur  Aufnahme  das  Fübler* 
Schaftes  tief  ansgehöhit.  —  Art.  tspl.  ptt^einißrmi»  TOD  Pnaillk 
Ebendaher  stammt  Megiickui  mi^er^  n.  A. 

Sichel  (Aunal.  soc.  entom.  4.  s^r. II.  p.  128)  führte  seine  i.  J. 
1860  aufgestellte  Gattung  Bothnooeras  auf  Megiscbus  Brüllt  znrück. 

Braeonld&e.  Eine  für  die  Systematik  dieser  Familie  sehr  wich- 
tige Arbeit  ist  Foerster's  „Synopsis  derFamiHen  nnd  Gattungen  der 
Braconen''  (Verhandl.  d.  naturh.  Ver.  d.  Preas».  Rheinlande  und 
Westphalens  XIX,  p.  235-288.  Taf.  3),  in  welcher  er  durch  analy- 
tisibe  TlibeUen  sowohl  die  innerhalb  der  Familie  absogranaeiH 
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den  Grupi>en    tott»  Verf.  unpassend  ais  .Familien^  bezeichnet)  als 
die   den  iet^ti n  n  lui gehörenden  Gattuno-on  festzustellen  Tersucht. 
Bei  der  Abjjfranzuni^^  der  von   ihm  erndiN  t*  n  26  Gruppen  goht 
Verf.  von  der  \V  e  s  m  a  e  l'schen  Eintneiiuug  in  ii^xodontes,  Cyclostomi, 
Cr}'ptog«fltret ,  Areolares  utkI  Folymorphi  als  einer  im  Ganzen  na- 
turgemMBra  aus  und  Mrlopt  jjuiz  besonders  die  nur  durch  ne^tive 
Charaktere  verbuuJtiif  n,  smist  ahor  die  beterogensteii  i  ;1       'it-^  in 
sich  Vöreiiii^^tjnden  Polymorpln  m  zahh  oK  lie  (15)   Gruppen  ;  nächst 
d'  ri  Polymtirphi  erfahren  die  NVr  ^  ma einsehen  Cyclostomi   die  au»- 
gedehiit«'fete  Zerfyliederungf,  nämlich  in  7  Gruppen.    Unter  di  n  Cy- 
cdostomi  sondern  tich  die  Braconoidae  von  allen  übrigen  Grup- 
pen dadurch  ab,  das»«*  das  Hinterhaupt  nicht  vollständig  vom  Scheitel 
getrennt,  der  scharfe  iiaivi  dessolhen  nämlich  nicht  durchp  )iv-ud 
ist;  von  den  übrigeo,  wo  dies  der  Fall  ist,  Imben  die  EuspaLai  oi- 
dae  einen  gestielten,  die  folgenden  Gruppen  einen  ungestielten 
Hinterleib,  nimilich  (miii  zwei  Cubitalzellen :)  die  liecaboloidae 
und  (mit  drei  CubitaUellen : )   die  Ddryctoidae  .  Hormioidae, 
K  iiü  ;4  lidü  ida  e  ttud Rhy  88a  i  o id  a e.    Die  liuryctdidnc  uiiieiöchei- 
deu  6ich  von  den  drei  folgenden  durch  kubiächan,  hinter  den  Augen 
nicht  verengten  Kopf,  letztere  anter  eiuander  durch  den  Verlauf  der 
Mitteiader  und  die  Skulptur  des  2ten  und  3ten  HinterlcibpsepTnf^n- 
tes.  —  Avil  Kos Lü  11  der  W  e  s  m  a e  rächen  Üryptojrastrtb  werdea  die 
beideii  Gruppen  der  Sigaiphoidae  (mit  zwei)  und  der  Chelo- 
noidae  (mit  drei  Cubitabelleo)  gebildet,  während  die  Areolares 
drei  Gruppen  abgeben:  die  Microgasteroidae  mit  bi^aa^&rteti 
Aug^n  ,  die  Agathidoidae  unl  kahluij  Augen  und  rüseclfdnmg 
verlängerten  Unterkiefern  nebst  Unterlippe  und  die  Eumicrodoi- 
dae  mit  nut  ktca  Augen  und  nicht  verlängerten  Mundtheütn.  — 
Die  i'oiymorphi  Wesmael's  sondert  Verfasser  zunächst  in  solche 
imt  deutlich ,  meist  lang  gestieltem  und  in  solche  mit  kurz  od^ 
gar  nicht  gestieltem  llintcrleibe.    Zu  ersteren  gehören  die  Grup- 
pen der  1*  a  c  h  y  I  w  m  m  a  t  ü  i  d  ft  c  ( mit  verlänsjcrten  ,  verdickten 
oder  sehr  lipriteii  1 1 uiterhüfLcn  uud  liiuLcrschienrn),  die  Aphidioi- 
dae    iUiiL  nur   ciucr  oder    ohne    geschlossene  llunieialzellc) ,  die 
Kuplioroidae  (mit  zwei  geschlossenen  Humeralzellcn  und  zwei 
CubiUbi  iluuj    uud  die  Pcrilitoidae  (mit  zwei  ilumcral  -  und 
drei  Cubitalzellen) ;  zu   iuUtt  ieu;  a)   mit  zwei  Cubitalzellen :  did 
B  ra  chis  tu  j  da     (hintere  mittlere  Schult^rzello  geschlossen) ,  diö 
Ulacoidae  (dieielbe  an  der  Spitze  offen.  Legebohrer  trerade  vor- 
stehend) und   die  L  iophrono  idae  (Bohrer  abwäiU  und  ireg-en 
die  Uinterleibsbasis  hm  'ji  krümmt).  —  b)  miL  drei  ('ubiUlzr-IU-n :  die 
lehne  uto idae  (nuL   kurzem    itadialfelde) .    die  Helconoidae, 
Macroceutroidae,  Diospiloidae   uud  Opiuidae  (mit  ver- 
läng^tem  Radia).felde)  ■  er&textj  mxi  verdi(;kteu  Hinterschcukem  uüd 
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selu-  ^irrosser  Stitngrabe,  letztertj,  drei  iiut  nicht  verdickten  iimtor- 
öcheukt  lu  und  kieiucrLM-  Stini/^rube.  —  Dm  Wo  s  m a  e  I  schou  Kxo- 
Juntcs  endlich  werden  in  die  beiden  GruppLU  der  Alyaioidae 
(mit  drei)  und  Dacuusoidae  (mit  zwei  CahuuLicllün)  aufn;ol()st. 
— -  In  demselben  Verhältni«se  wie  die  Zahl  der  Gruppen  int  uuuli 
diejenige  der  Gattungen  vom  Verf.  vermehrt  worden;  dieselbe 
atellt  eich  nach  ihm  auf  208,  und  awar  in  folgender  Vertheilung: 
1)  Braoonoidae  8  Gatt.:  I phiaulas  nov.  gen.  (ßrac.  impostur 
Scop.)i  Vipio  Latr.  (Brao.  desertor  Fab.),  Bracon  Fab.  (Brac.  mmu- 
tator  Fab.),  Phanom$ris  oot.  gen.  (Exothecus  abnormis  Weüm.), 
e » a r •  A a  no V.  gen.  (Colft«fe«8  liOitrator  Halid),  Xynobiu$  nov . 
ge&.  (n.  A.),  BxotlMOUi  Wmsi«  (EU.  affiai«  Wesm.),  Bathyst  omuB 
11OV4  gen«  (q..A.)  waiA.  Pk$iipoli$  nov.  gen.  (Colaates  meditatof 
Hftlid.).  —  %)  EupaÜuoiOM  1  GftU.  (Spathiat  Nees).  ^  3)  Bec^bo-r 
loidaa  10  Gatt:  f^yiH^rrnui  boy.  gen.  (n.  A^,  Cae««pA«fi«f 
HOT.  goA.  (BtMi  laocapletii«  B»ts.),  A«risi§  »QVk  gan.  (o.  A.), 
Araphia  Rutha,  BephyluM  nov.  gen.  (Brao.  sil^aiaODi  Batest 

nov.  gen.  (n.  A.),  HooaboloP  Gurt.,  Mon^Umiß  wiclTPtf^y 
«l««««  HO?,  gon.  (n.  A.)  und  Pambohu  HaUd.  4)  X)orjrctoidM 
8  ftoU.;  JI«4fsofli«t  HOT.  gen.  <ii.  A.)>  Cooloidea  Weam^  ^lann*- 

soy.  gen.  (Brao.  dwugcator  Naet)t  Cm4»4pae  f-  II07«  gsn* 
(Brao.  Haiiigü  Rata  ),  Hiataronerua  und  Dandroaotor  Weai».,  Hoto- 
roi^UM  and  I>oryoies  Halid.  —  -6)  Hormioidaa  %  Qatt.:  Chramyliu 
BalkL  und  Honniiia  Keaa.  —  o)  ilhogadoidaa  6  Qatt.;  Patalodea 
und  Palaeoratom  Wotmu,  Adanuni  nnd  CAinoaeiitnis  HaUd*!  ^gfts 
üaei.  »  7)  RhjMaloidaa  S  Qatt«:  BliiMaliia  und  Oolaatei  Balid., 
Al9r0utmB,  Phutn^dmi  und  JV^t trat  nov.  g^n.  (n.  A-.),  Om» 
najiA««««  noT.  gen  (Ksoth.  minutui  Watm.).  —  8)  Sigalphoida^ 
4  8att*:  Sigalphoa  Neat  (S.  caadataa  Kaea)i  AlUd^rng  (S-  jseini- 
ragoaaa  Naa»)f  8€hi»Qprymmut  iß.  obaooroB  Naaa)  nnd  P«lf- 
4iajf«ft«a  aar.  gen.  (n.  A.).  —  9)  Cheloooidae  6  Gatt  (von  Jarine 
«od  Waamaal).  10}  Jtfiorogaataroidaa  8  GatU:  CardiooliileB 
Kaea»  AoaaüuBHai,  DirrbopeFoarat.,  Miras  Hai.,  Jficrogastar  LaUv, 
iCaattiM  (n.A.),  Apauitl4$  (Uior.  obMorot  Neesl  and  Mierspli^ 
Itt  (Ifiar.  Bordipaa  Naaa)  aov.  gan*  ^  Ii)  Agathidoidao  3  Gatt.: 
AgatUaLatr.,  Di9  9fkt$$  (labOi  inoidoatop  Lioi)  «ad  Cvm«d|»« 
(Agalli.  daflagiaior  Naes)  nov«  gen.  12)  En^aorodoidaa  i  Gatt.; 
Ofgüot  Halid.«  CaaoifMNia  (n,  A.>»  Dimtm^iut  (fiaflaaa  glorta- 
tariai.Pans.>  «ad  Enmi^fdnu  (lolm.  oalaolator  Fab.)  nov.  gai^ 
18)  PaohjrlanuBatoidaa  dGatt:  fiarypiar««  nov, gen.  (PaobyL 
GraflUari  Bt^b.)  nndPaofaylommaBr^b.  —  14)  Aphidioidaa  ISGatti: 
Xtaaraa  fiaL,  ElatsaB  Wasrnt»  Monoatoniia  und  Praon  Hal.»>  Cm(«- 
Mfaa  (a.  A.),  J A.)  nov.  geik|  Aphidin«  Naei^  Burm* 
lif$i§  CApb.  anenna  N^)»  lytipkl^ku^  (ApLidis^kitaB  Kae»), 
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J^ttt«r0f«s  (Aph«  lencopterus  H&Iid.)i  A4iaf$tm9  (n.  A.)  und  £|» 
'  polegis  (q.  A.)  nov.  gen.,  Trioxyi  HaUd,  —  19)  Baphoroidae 
11  Cktt.:  CosmopfaoniB  Rais.,  Sirebloeani  Watm. ,  JS«  lauf  aar  «t 
(n.  A.) )  Synfr0tuB  (Microct.  Ternilia  Weem.),  Ewalalaearai 
(Miaroot  idsvioonili  Wem.)  md  lf«9«i««lfa  (n.  A.)  noT.  gw., 
Miorootonm  Waiin^  Euphorua  Neaa,  Peri«faa«s  (Mier.  barbiger 
Wetm.) ,  Ulaaeaaipat  (Perilit  tetnunaiiit  Neat)  and  La#*aa* 
pkalui  (1I.A.)  noT.gen.  —  Perilitoidad  8  Gatt.:  Perilitaa  Nae% 
Saailat^i  (Paril.  albitanii  Keas)  und  Prai«la«  (PariL  ahtjaopli- 
fhaUnus  Neae)  nov.  gen.  ^  17)  Braohiatoidae  i  Gatt. :  firaehiaUi 
Wann,  und  Eubadixon  Kaes.  16)  Blaooidae  4  Gatt.:  Pygoiloiai 
Halid.,  Goatocaraittf  nov.  gen.  (Blae.  paganva  Adid.) ,  Blaeai 
Kaee  nnd  Ganyabonn  Halid.  —  19)  Liophronoidaa  4  Gatt.:  XA»- 
phronNees,  Syrrkitmt  {n.  A.)^  Ancylo9entru${Ancyt  mana^nt 
Halid.)  und  Allurttt  (AnoyJ.  ntnricatm  Halid.)  bot.  gen.  ^  90) 
lobnaotoidaa  2  Gatt.:  lebnantas  Nees  und  Protaropa  Wean»  —  Sl) 
Haloonoidaa  2  Gatt.!  Haloon  Neet  and  9sMa«a#aal««  nov«  gen. 
(Helc.  tardator  Naea).  ^  92)  Uacrooentroidae  4  Gatt:  JT a»a la- 
la t  noT.  gen.  (Phylax  jUBOolorWatm.)«  Zele  nnd  Maerooentnu  Gort 
nnd  if  flitaraf  lat  nov.  gen.  (Bog«»  oollarieNaei^i.  ^  9d)  DioapQp»- 
daa  5 Gatt:  AspidogonnB  Weani.|  BioapUna  Halid.,  MIaaotypaa Bala.» 
LacraapArf «  (n.A.)  nnd  jl«a«#0a«t  (Tapboaua  irragnlaria  Waaak) 
nov.  gen,  —  94)  Opioidae  95  Gatt.,  auaaer  Gnaaiptodon  Htlad.  and 
OpinaWaam.  (Brae.  pygnaaator  Neea),  ainuntlioli  nen:  Jfaaaf«f«a 
(n-A.)»  f aara  (n.A.),  Rhin^ptmi  (n.A.),  JEaleia«  fn.A.)i 
i^irichim  {Op.  Uandna Halid.), Biaai «ras  (Brae.  aarb<ui«rina Haa^i 
Slaaaapifwf  (n.  A.),  ilAaltfa vp^fai  (Op.  planidna  Hiüd.),  0ia* 
a  A  «  ff  ai « ( Op.  flilgiduaHalid.),  H«ryl«a«f  (Op.  alvnofinliWeam.,(ll  a  ^ 
aa  »ala  ff  (Op.  ooniataaWeam.)t  ilpada«a»ia  (n.-A.),  il  II  afppaff  (Op. 
iiregidaria  Weam.),  Phmedrci^mm  (n.A.)^  EairleAapa««  (a-A.)^ 
Th9rohoiu9  (Op.  tnfloepa  Weam.),  Iff  paafttarfa«  (Op.  erBaaipaa 
Weam.)»  Ctgpt9nmttt$  (n.A.),  Bfp^iaÜM  (Op.  palBpaa  Waaaa.)^ 
Bi9fkth9rn  (Op.  bi^nhia  HaUd.),  B •  jait aa f aa»a  (€^  parv^n 
WaamOi  JVaffapaaa  (Op.  eingnlatna  Weam.),  V%%%9»  (Op^  taalacewa 
Weam.).  —  25)  Alyaioidaa  48  Gatt*;  mit  Ananaluna  von  Cbaamadim 
Halid.  nnd  Alyaia  Latr.  (anf  AI.  mandneaior  fU»«  boefdnlntt) 
aAmmtliob  neu  aa%aatellt>  Fun^rtmm  (n.  A.),  .dpAaarala  (AL 
oepbaloteaH«!.),  S^nrntmaiB  (AI.  fiioicoia Bd.),  Fkmsnmifim  (Pb. 
Balidajits  ALfcaoipaaHaL),  Caaaiiaaarpa  {AlAmtonkH^)^9fm^ 
pAaatff  (n.A.),  l^Bntmfi^mrm  (AL  pnmiUo  Neaa)»  a$p9»tr0fkm 
(n.A.),  £p<altfffa  (n.  A.),  OaniaraA«  (AI.  laoiaola  Hai)«  9im^ 
ffpaffla  (AI.  contraota  Hai.},  Taap carpa  (AL  gtaoilicomia  Ifoaa)» 
CratoipiU  (ALGiraeHaL),  /dlaffia (ALmarttimaHaL),J«aaaA0 
(n.  A),  »»rcfkm%ü  (AL  ivfidmaKaea),  OpU^mätm  (a.  Pra- 
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Baphn  (AI.  speculum  Hai  \  Aer  ob  e  l  a  (n.  A.),  Mesocrina  fn  A  \ 
Jäesolhesis  [u.  A.),  II  o  vt  o  p  h  y  l  a  (AI.  piillfltn  Hnl  ).  !\}  i  s  o  y  h  I  U  or  n 
(h.a.),  Ade  Iura  ( AI.  florimela  Mal.  j,  Idiolc.rts  ( AI.  punctigera  Ilal.;, 
Arli  s  i  f  (n.  A.\  r  Ii  n  tn  ocar  pa  (A\.  picinervis  Hal.V  Snlkra  (n.  A.), 
A$oi)ara  (Ai.  tabida  Nees),  Spanigta  'U.A.),Dap$%lar(hra  (AL 
Apii  Curt.l,  laehniK  arpa  (AI.  puiuüa  Kees),  Anitocyrta  (AI. 
perdita  }lal.i:  Dinoirema  fu.  A.),  Coloboma  (ii.  A.\  Sptmome- 
ris  fn.  A.)  ,  Detocarpa  (n.  A.) ,  Diptesta  (AI.  ('omitreHsa  Hai.), 
Aspilota  (AI.  ruficornis  Nees),  Hetcrulexis  (n-  A.,*  und  Gram- 
m  0  spi  la  I  AI.  Isabella  Hai.)  —  26)  Dacnusoidac  21)  Gatt, :  5  y  n  al  i/ 1  $ 
(AljB.  concülor  Nees ),  A  p  kn  nla  (ii.  A.  i,  y  m pUy  a  (öi^.  maudiba- 
laris  Nee»),  Chacnusa  Ilal.,  Chorehus  Hai.,  Exottla  (n.  A.>,  iime- 
irVrt  (l)acn.  uliginosa  Hai.'*,  Agonia  (Dacn.  addacta  Hai.),  £p^* 
fri»c^a  (Dacn.  marginalis  Hai),  Pachytcma  (Daon  macrospü» 
Hai.),  Erachystropba  fn.  A.),  Copidura  Schiocdte,  Cni  linma  Nees, 
Me  i  ora  (DäCh.  gilvipes  Hai.),  I  $  omer  is  ta  (n.  A.),  Tr  1 1  i  s  /  ^n.  A.), 
Ta  nyttropfi  n  (n.  A.},  Hhi  larch  a  (AI.  areolaris  Neos),  Cyrocampa 
(AI.  affini.9  Nee.s  t.  Syntlir  (n.  A.\ ,  Dacnusa  Halid.,  C  ol  o  n  e  n  r  n 
(n.  A),  Stiphrncera  ID.  A.),  Xttposcti?  fn.  A.j  und  V  h  n  e  n  o  l  r  x  i  s 
fAl.  petiolatii  Net\s)  nov.  gtün.  — -  In  einem  Nachtrapre  fp.  279)  will  Verf. 
die  Gruppe  Bracöaüidau  auf  Ipinaulax,  Vipio  und  IJracon  beschranken, 
die  übrigen  sechs  Gattungen  als  eij^one  Gruppe  Exothecoidae 
Bbtrennen,  zu  weicher  als  neu  noch.  Ly  top  u  s  kommt;  auaserdem 
folpen  hier  aynonjrmische  Bemerkungen  über  eine  Reihe  bereits 
publicirter,  /.um  Theil  in  die  vorhergebenden  Tabellen  aber  nieht 
aufgenommener  Gattungen.  ■ .  .  ^  '  .-ü 

Aus  liuthe'.s  Nachlass  über  Deutsch«  iiraconiden  ist  durch 
Keinhard  (Herl.  Entom.  Zeitschr.  VI.  p.  1^ — 58)  ein  drittes  Stuck 
veröffentiicht  worden,  welches  ausführliche  Beschreibungfcn  von  37 
Arten  der  Gatiuuf<  Meteorus  Haliday  (Perilitus  Ntes  j)ars)  nebst 
einer  analytischen  Tabelle  zur  llestiuuuuug  durüelbeu  enthält.  Die 
beschriet)cnon  Arten  sind  folgende:  Met  albitarsis  Nees,  chrysoph- 
thalmus  Nees,  deceptor  Wesm.,  ictericus  Nees,  pallipes  Wesm.,  con* 
finis^  fallax^  pleuralis,  liquit,  nif/ritarMti,  facialis,  A'eeiti,  oculatut^ 
punctivBntrtM^  dubius^  obscurellu$y  amhiguus  und  gracili»  n.  A.  aat 
der  Umgegend  Berlin'»,  similator  Nees,  rtlbicomi$  n.  A.,  brevipe$ 
(WeawL?),  brunaipes  n.  A.,  abdominator  Nees,  pulchricomis  Wesm., 
1  cntellator  Nees,  unicolor  Wesm  ,  eonsors  n.  A.,  versicolor  (Wesm.  ?), 
bixnaculatus  Wesm  ,  decotoratvs  n.  A. ,  laticeps  Wesm. ,  ciactellaa 
Nees,  laeviventris  Wesm.,  meiliimus  n.  A.  (rubens  van  Nees  ?),  rabem 
Nees,  fragüis  Wenn,  und  luridus  n.  A.  —  Bei&hard  giebt  aib- 
hangfweiae  neben  yenchiedenen  synonymieohen  ErÖrtenuigeD  nook 
Ckmak^mtAikm .  von  Meteoroa  longioaudia  Bali.,  formoeai  Woha. 
^vnd  obfolfltnB  W<einL  •  ■  \ 
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Beiträge  m  Kemiliiiai  einifer  Brtaomiai->  qtttapggn  gab 
B.  Reinhard,  (ebenda  VI.  p.saiC).  ^  1)  Zar  Sj«teaut«ik  dir 
Gültting  Mioroetoiiu  Weem.  Yerf.  gtebt  bier  eine  ZoMBamnt' 
iteUiing  der  bekannten  Arten  am  denGetiaagenMioroetoiini  Wem. 
<0  A.),  'PerilituB  Kee*  («>  A.),  Btiebloeera  Weeiir,  (ß  A.)>  Rhopdo- 
jihorüM  Halid.  (1  A.)  nnd  Enphorus  Neea  (20  A.)  unter  Erertenif 
ikrer  Synonymie,  Inden  er  besonders  mebvere  der  ron  Rntlie  b^ 
fcbriebanett Arten  auf  Üterevon  Curiis«  Halidaj  und  Herrieb- 
Sebilfer  zorftekföhrt  und  FeriUle«  /«Mofetat  ab  n.  A.  beeebnibt 
2)  die  Qattnng4)ioapUas  Hdid.»  unter  wekber  Yect  11  Arten 
enAbrt  und  obarabMairt.  Neu  «nd  Tier  Arten:  JH9t^  ^fif**> 
«eretti«,  fotoiiwi  nnd  mß9xma»  —  8)  Die  Gaitnngen  Leiofbren  «nd 
Ceniiatea.  Eratere  iat  dorcb  fönf ,  letstere  dmdi  a«rei  Arten  «er* 
treten;  nen:  LHopkron  tam», 

■  '  Smitb  (Joomal  prooeed.  Linnean  lOC,  ZoolegyYL  p.65)  be» 
aebrieb  Bnuom  tMpMs  n.  A.  ven  Oelebet,  {M^fosoma)  ptntitmm  von 
Gerank  nnd  J^ciMt  Mttüua  von  Gilolo. 

MkrogüiUr  WeHmmtUH  Ammhng  (Lotoi  XIL  197)  ab  n.  A. 
diagnoetieirt,  mrde  sugleicb  mit  Ptetomalna  diaobjmatiaBttkMb.  nnd 
SntedoD  oenfinia  Baiceb.  aas  Pappen  TonOrcheatea  qoerone  enogen. 

Goaren«  (Bullet,  soo.  entom.  1808.  p.  16)  en6g  noa  dm 
FMobten  von  Berberia  Tolgaria  neben  ftnfsig  ExemplareB  der  Trf* 
pel»  Meigeaü  Loew  awanzig  Individnen  einer  nm  ibm  fBr  neu  ge- 
baltenen  Al|nBia*-Art  {Aly$,  ferrugaipr  benannt «  aber  niobt  be* 
■nDieMB/- 

FttcWfIpMat.  Tbomaon,  Srerigea  Proolotraper,  IVibaiZI 
Spyiini  (Ofreie.  Vetenab.  Abad.  FoiriiandLXYIIL  p.  461).  Die  TOm 
Terf.  anafiOirlieb  obarakteriairte  Gmppe  der  Epyrinen  iA  im  Beb«*- 
den  dnreb  Yier  Gattungen  vertreten,  nimHeh  anaier  EpjriaWealnr^ 
SpiMmua  Foent  nnd  Gonioina  Foerai.  daxrfi  eine  netie  vaMtanK 
Ano9m§  Tboma,  welohe  mit  Bpifemna  nnd  GonionM  in  der  Bü- 
dnng  dea  Meaonotnm  und  Abdomen  nbereinatimmt)  dagegen  daieb 
bebaarU  Augen,  kleinea  FlQgeletigaia  nnd  den  Ifengel  einea  Appe** 
dis  an  derBeaalaeUe  nbweiflbt.  Yerf.  diagnovtieirt  aUe  fünf  Beb.«»- 
diaoben Arten  derGnq^ala  neu:  Ämömu  Aoeptf  GmdowM  4kU§mmB^ 
Epi§9mm§  mitUku  und  9anaUli§  nnd  B^yrit  Mlinela. 

Kaeh  Beinbard  (Bert.  Eni.  ZeitMsbr.  ¥1.  p.  29^  iat  Hotope« 
dinn  poIypoiiFeerst.  identiseb  mit  Gepbalonomin  fiDrmioilbrmia  Weiinv. 

ebaMüitf.  Walker,  Notea  on  Cbalciditee  end  ebnnalM 
of  undeMribed  apeeiei  (Tranaaot.  entom.  aoo.  8.  eer.  L  p.  84d— M7) 
maebte  naob  einigen  Bemerkungen  fiber  die  Sjuanyaile  und  die  ge»- 
gfipkiaebeVerbreitinig  mebrerer  bereite  bekannter  Arte  ebMgMaaft 
AjnaU  neuer  ans  veraebiodenen  Lbndem  bekannt:  laeeetfto  mmS^ 
nfm  von  Makaasar,  M^iamorpka  (nov.  gen.,  nndb  dm.Yeir.  » 
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niohBt  mit  liflgastigfmiis  vemwidt»  sb«r  Bttt^iIciitHelMr  ITiiufcMgiig 
sa  dflB  LeaeofpidMi)  imeotf^Ühf  von  Bootan,  Sn4«r«  r9fkrM§$r  imd 

iilata  von  Bgft, '  tfjilfraiMi*  impulsaior  Ton  MAkasHur»  «AMTVAlar  von 
Si«m  Leone,  rvptator  tob,  Pt  Nitel.  ChM»  «omiMot  wm  liekUw» 
f  eiMivlM»  von  St.  Domingo,  rMfilid«  von  Jmmm»  MüplMm  von  Bg% 

^«rr«!»  Yon  Santarem,  separata  von  Bgm>  mmitmHr  von  SantaroB^ 
Polyctor  Mit  West'  and  Süd-Afrika,  reffMMfor  «na  Kord>Indi«ni 
«W/ifiafor  und  ««eteMr  mi  Sanwak^  «ffdlar  ans  Nord-Auttva« 
lian,  ÜMltietli^  «ataiar  von  Sarawak,  ^fat«!««'  votf  Askftiaa,  fr«pt* 
miar  von  Java,  tmiai^  von  Siogapora,  «if  «atoi*  von  Java,  aiaartdtt 
und  gktiiator  von  Samvrak,  d§cUHmtar  von  Eg»,  hm§mUi  Ton  Paa^ 
/»^«ffar  von -Pt- Natal,  pr^eMmfnUür  («ic!)  von  Singfapora,  laiiaat 
lalar  von  Arn  nnd  Batchian,  lalaaiM'  von  Port  Natal,  •yrtaiar  ans 
8id  Afrika,  »pimtt^r  von  Bingapore,  aeqvntor  von  MakasMur,  laa^ 
rator  von  Algier,  f«M««iar  am  Adoiaide,  gimphm  von  Sierra  Leona^ 
dmkitmtt  tmd  r^motor  von  Stotarom,  fignrator  vom  Gambia,  taloitfor 
nnd  /inolor  an»  CSnna,  imHffnmtmr  nnd  fn<erna<a  ans  VandiaaiaiiJland. 
^  S«t»0fr«,  nov.  gen.,  soll  nach  dem  Verf.  eine  sehr  merkwär- 
diga  Oatto^  sein  (wohn  diai  besteht,  geht  aus  der  Charakteristik 
nicht  hervor) ,  welche  in  ihren  Merkmalen  theilg  mit  den  ChMdf 
dient  (Flügakdarang),  theiU  mit  den  Cynipiden  übereiufftimmt.  — 
Art :  Soi.  trannersa  von  Ega.  —  Smita  tramilivti  aus  Ost-Florida^ 
Epiiratutg  formieuriu$  von  Port  Natal,  fhaleii  mierolinea  (!)  VOn 
Port  Nalid,  •  Aganerion  Oelo  Walk.  (Weibchen)  von  Adelaide. 
Aximüt  nov.  gen.,  soll  einige  Aehnliohkeit  mit  Dirfainns  haben« 
fM  aber  dnroh  gerade  nnd  schlanke  Hinterschenkel  ond  Hin- 
iaveohienen  unterficheiden  nnd  wurde  aomit  in  der  Familie  der 
Chaleiden  sehr  abnorm  erecheinen;  aodi  mit  den  Eurytomiden 
nnd  Enchariden  eoilea  Y^rwandtschaften  vorhanden  sein.  —  Art: 
Aw.  tpinifrom  von  8t.  Paul.  —  Eurytomtt  Capttnsi$  von  Port  Na- 
tal,  Pirilmmpui  glorh»u$  ans  Mexiko,  dheolor  von  Port  Natal, 
^eharii  imaragdimt  von  Vandicmonsland ,  piMieürnt$  von  Sid* 
ney,  delicaiylo  aus  AavtralienV,  implseca  von  Yandiemenslandy  ni» 
ßvtniri$  von  Adelaide,  cmtügen»  von  Sarawak,  Thoraertniha  cynip^ 
9§a  von  SantiH-em,  palUscem  nnd  ttrtati$$ima  von  Villa  Nova,  in- 
ewagens,  refexrt  nnd  ßavicorniM  Von  Saslarem,  attala  Vaterl.  nicht 
angegeben ,  aita  aus  Brasilien ,  gur§§m§  tmd  apta  von  Santarem, 
Sehiutspiäia  pretendmt»  von  Villa  Nova,  plafiata  von  Para,  e$anen 
von  Amboina,  Palmon  «ntrnirfHs  von  Hongkong.  —  Eerfö murr,  nov. 
gen.,  mit  Pftlmon  und  Oallimome  zunächst  verwandt,  von  ersteror 
Gattung  durch  fadenförmige  Fühler  und  schlanke  HintcrKrhciikel, 
von  latsterer  durch  langen  Pcdunculos  des  Hinterleibs  unterschie- 
den. *—  Art:  Eed,  macrcleliiM  von  Sierra  Leone.  —  Pteromahn 
aitif^^m  und  CAe4>efMir%s  g$mmU»  von  Pt  Natal,  Mapi  (äabdn 
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Gaitong  charakterisirt)  pieta  und  decorata  von  Ega,  CalosoUr  &t- 
fmeimim»  von  Sarawak.  Kpiatenia  tctUmia  von  Para,  von  Tar 

|l^|Ot,  ntptalif  von  St.  Paul.  Lyeitca  kaslala  und  apicalii  vonEg«. 
—  Bat  c  ha  (nnv.  gen.,  mit  Slenooera  zunächst  verwandt)  cy/iMMm 
von  Pt.  Natal,  Prionopelma  comort  aus  Neu -Granada.  pmrpmwm 
und  tphndmt  Tom  Afloaeonenttrone  und  JEnlcrf«»  fMrlnrAiilMM  Tom 
Pt.  Natal. 

Haliday,  Cnractere«?  d^  denx  nouvcaux  ^Tires  d'Hymrnnpte- 
rea  de  la  famille  des  Chalcididae  da  la  collection  du  Dr.  Sichel 
(Annnlee  soc.  entom.  4.  ser.  II.  p.  llof).  1)  PhilomiJes  nov.  pvn. 
aus  dor  Perilampus-Gruppe.  Fussklauen  untorhnlb  affzähnelt.  Aro- 
lium  nicht  sichtbar.  Kopf  zur  Aulnahme  der  Kühler  tief  ausgehöhlt, 
Epistora  quer.  Backen  kurz,  Prothorax  unt^erandet.  Parapsidea 
des  Mp^othorax  fast  parallel,  diejenigen  des  Skutellum  convenriread. 
Dfis  iStück  der  Flü<;elnder  Jeilei-seits  «les  Radialastes  wenig  langer  alt 
dieser;  erstes  Hinterleib^'j^egment  «ehr  kurz.  —  Art:  Phil  PnfhiwM 
von  Cjrpem.  —  2)  Chfmlopkus,  nov.  gen.  aus  der  Kujelraut^* 
Gruppe.  Männliche  Fühler  gewedelt,  die  <rlifder  sehr  ungleich,  djd 
unteren  der  fi f^t^^r»!  ^ehr  kurzi  die  mittleren  verl&BgwrL  —  Art; 
Ckir»  eques  auH  Algier. 

Smith  (Transact.  entom.  soc.  ci.  ser.  L  p.  42)  maohte  Smmt« 
eaptiva  als  u.  A.  von  Panama  bek!>nnt. 

L.  Dufoiir  (Noticf^  eTit(i]ri(iloLri<]MC'».  Annal.  soc.  entomol.  4. 
ser.  II.  p.  145)  Evlophus  sicriostifjina  ^].  \.  aus  Cüataimiidn,.  ftla  Parasit 
der  Larven  von  Tephritip  J:is<miae  erzogen. 

Cyfiipt446.  Thomeon,  Försök  tili  uppstalliiiTi;^  nch  beßkritoin^f 
af  SveriL'e^  Figiter  (Ofvera.  Vetensk.  Akad.  Forhaudl.  XVIII.  p,  395 
— 420).  Ais  Figitiden  im  weiteren  Sinne  fasat  Verf.  alle  paraaitipch 
in  anderen  Insekten  l<  Im  ii  lcii  Cynipiden  auf  und  stellt  sie  li  vher 
in  abwei(!hen(ier  riuLnuiizung  (von  Hartig  und  Heinhardt)  aif 
Parasiticae  den  iaquilinae  f<i  h  allen  io  (iaÜen  vorkonunenden 
Formen ,  gleichviel  ub  dieselben  deren  Erzeuger  oder  nur  Ein- 
wohner siud)  gegeuüber.  Diese  pftrasitischcn  Cynipiden  zerfallen 
nnch  ihju  in  7  Gruppen,  deren  Unterschied«»  in  einer  analytischen 
Tal) -lle  erörtert,  und  w«dehf>  im  Folgenden  m  l r-i  den  in  Schwede 
einheimischen  Gattungen  und  Arten  cliai  aktensirt  werd»  n  :  1.  Eu- 
coilidae  mit  4  Gattungen:  Khdd  itruuu  We;stw  14  Arb  n  {Kl  fia- 
l(kph\la,  mriri  t  tina ,  tcuteliai  i  ji  intatomai  ttlhiptnnit^  telmtvma,  kt- 
teroioma,  rtifiroims^  brevitorui >  und  (jr^pkn*  neu),  Oothonaspi»«  Hart. 
4  A.  (C  bistrtttitt  und  intrastnla  neu),  Qlaurrtspidiff,  tii'n 
1  A.  (Eucoila  subtüis Dahlb.  =  Cotlion  micropt^ms  Hart  i  una  Kü- 
ooila  Westw.  18  A.  (Eue.  filt  cornts,  oclotovta,  nlh{pifnni$f  enncatoma^ 
tritoma^   parrula,  hi  iei  otomm^  foveitU$^  ruftpa^   gracilit,  aqarirol^ 

ciorij^ffiMM  und  /^«raiif  neu)  —  2.  lUaiiidao  mi  l  GatV.  lbaliJ^  — 
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a.  Figitidae.  a)  Allotriina  mit  1  Gatt.  Allotria  Westw.  22  A. 
{AU.  xaHtho9m^f  erm$»ie^mii,  rammliferOf  ftMÜtfnU^  &ra«M,  l^amliB, 
rmmtkofo,  nigritenUis ,    hrgtilarMts,  picip$8,  ranthocepkala  j  nigritm, 

citripes ,  fuscipes  und  baltcnitn  neu).  —  b)  Anaeharina  mit  2 
Gattungen:  Anachariä  Dalm.  3  A.  und  Acgilips  Hai.  4  A.  {Aeg.  §w 
bvUfera  nou).  —  c)  Figitina  mit  H(nittungen :  L^nckid  %  a^uQif» 
gen.  (Fig.  maculipenuis  Dahlb.)  3  X.  (Lottch.  clavicornit  und  liuth- 
nota  neu),  Figites  Latr.  7  \.  (F.  ratifficomis,  maritimuSy  capitulatu» 
neu).  Amblyuotus  Hart.  2.  A.,  SarothruH  Hart.  6  A.  vpffcu^  neu), 
Meiamps  Hai.  1  A.  und  Psilogaster  Hart.  1  A.  —  dj  ünychiina 
mit  3  üattuugcn:  Aspicera  l>aUlb.  2  A.,  Onychift  Hai.  und  Homa- 
laapis  Gir.  1  A  Viele  der  von  den  früheren  Autoren  beschriebenen 
Arten  hat  Verf  nicht  mit  Sicherheit  eruiren  können  und  sie  daher 
ak  iVagiichc  SynonjmtB  a«i  eüiofiu  oAter  aeoaa  Ngjofiu  be^ohriebd* 
ueo  Arten  gesetzt 

Osten-Saoken  (l'roffed.  entoni.  soc.  of  Philadelphia  I. 
p.  241  — 259 j  machte  weitere  Mittheilungen  über  Nordamcrikanische 
Eichen-Galhvt'spün,  welche  stjine  früheren  An«;''abcn  ergänzen  und 
theilweise  berichtigen  („Addition»  and  corr  l  U  iis  to  the  paper  en- 
titled:  On  the  Cynipidae  of  the  North-,\mericau  Oaks  aud  their 
gaUs**  )  Unt*»r  den  runden  Eichen-Galleu,  welche  Verf.  früher  der 
Cynips  conüuens  HaiT.  (fem.)  zu^iclirieb.  glauht  jetzt  drei  Arten 
unterscbpiden  zu  können,  welche  Ci  uls  (  ijitcrcus  sporifjißcaf 

GO€cineae  und  inams  charakteriairt  und  zugleich  mit  (  yn.  qucrcus 
Äciculatft  und  ceütrirola  0.  S,  nochmals  in  Vergleich  stellt.  Die 
auH  den  Gallen  erzogenen  In-^  ktcn  s(  Ii*  a 'iich  so  äknlicb,  dass  sie  ge- 
genwärtig kauTn  "sicher  zu  unterscheid«; n  sind.  Wichtig  ist,  dass  die 
eine  als  Cyn.  -pungifica  bezeichnete  runde  Galle  neben  Weibchen 
auch  MänncliiMj  ergab,  so  da.ss  die  früher  als  männlich  angtibeheue 
apmdeiiorniigtj  Galle  möglicher  Weise  doch  einer  anderen  Art  ange- 
hören könnte,  von  der  dann  das  Weibchen  noch  zu  entdecken  wäre, 
Nach  W  als  h  a  ÜeobachtutifrHn  scheinen  jedoch  Männchen  üur  aus 
den  Frühlingsgallen  (neben  W  tibchen)  hervorzugehen,  während  die 
Herbstgalleii  bis  jetzt  nur  Weibchen  (Cyu  aciculnta,  centricola)  lie- 
ferten. —  Als  n.  A.  beselireibt  Vei*f.  Cijmps  pei^omachoides,  {Syner- 
ge$?)  lignxcola  und  Ty^Nps  qutrcvs  Operator  und  bespricht  ausserdem 
noch  eine  Reihe  von  Gullen  ver^clüadeBer  £iiolioiit  d^rea  Ixusekt;  bis 
istst  nicht  bekanul  guwul'deu  ist. 

Norton  (ebenda,!,  p. 200)  beschrieb  Ibalia  emiger  als  n.  Ai 
AUS  Pennsylvamen. 

Lucas,  Un  mot  sur  le  Diastrophus  rubi,  Hym^noptere  galli- 
coie  de  la  fani  llo  des  Cymp^ides  (Aunal.  soc.  entom.  4  ser.  II. 
p.  869  flf.)  beKcichuet  als  den  .Urheber  und  Be  A  uhner  der  von  ihm 
an  Brombecocen  beobachteten  Gallen  gegen  Dufouc  (vgh  Jahre»- 
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bericht  1861.  p.  aü5 \  der  darunter  eine  Cecidum via  vemmthete,  den 
J>iaötrophus  rubi  Hart.,  von  dem  er  zahlreiche  vieibüclir  KAemi  lare 
erzo{^:  nebenbei  qrin<r  auch  der  rarüttU  die«er  Art,  CAilimomö  ruhi 
Schrank,  aus  der  Liitilc  hervor. 

P.  In ch bald,  Üeber  CVnips  ^Ifchomae  und  fVnips  rosae 
ppinoei^'^imflA  fEntom.  weeklv  iT^tf^llii-'  X  p.  179).  —  F  Smith,  A 
few  oWservationfl  od  Cynips  iignicola  aod  Cjn.  radicis  (Zoologist  1861. 
p.  7830). 

Tentlurcdfnidae  ^  t  ürocertdte.    S  n  e  1 1  e  n  van  V  o  1 1  e  n  h  u  v  .  n 

(Tijd^clir.  voor  Entonioi.  V.  p.  49  71'  s^t^tp  seine  Beschreibung 
der  Niederländischen  Blatt wpspen  mit  Cinihex  axillnri^  Pan?..  Phr- 
Tnat"cera  at^rrinna  Klug,  Nettiatiip  salieis  Ijin  ,  IS'muihis  \S  eieimnll^ 
(sprich:  ütevali^  n.  A.  und  Kewaiif^  'r  nun  tu  In!  u.t  \oUGnh  srhiTi  v.  n 
deGeer  {jekimni  fort.  Alle  fUef  Arten  sind  auf  pl. l-— 4 nebtt  ihr» 
Larven  sehr  schön  abfrebildet. 

Thomson  (Kntomologiska  bidra^,  Öfvers  Vetensk.  Aküii. 
Förbandl.  XIX.  p.  tili— 689)  gab  eir^  AufzShlung  und  lieschreibung 
der  in  Srhweden  eitihei mischen  Nematus- Arten,  deren  er  mit  Ein- 
schlust!  von  (  ro^'^u-^  Ijeach  ('2  A.)  und  Cry^)lorampus  Hart.  {'Ä.  A.) 
im  Ganzen  5.5  aullührt.  Die  darunter  betmdiichen  neuen  Art«B 
find:  AVr>r  jiHisrirn,  orhruptis,  puniiceps,  armaluSf  callicerns,  filitvr^ 

insitfuia ,  fiuuctipieMn s,  excisus.  pletirnlts.  hrnchyacuHiku$  (=  N- 
COeruleüCarpus  Hart.?),  nllosus,  iongh  m  a .  I  rjttorephnlun,  aeMtiru», 
ischnoceruf  (grallarum  Hart.?),  parmlnbri$  nnd  {(  ryptoramput)  6tic- 
enlus.  —  Einleituiigswei^e  trennt  Verf.  die  Tenthrediniden  von  d&n 
tJroceriden  in  einer  von  Dahlliuiu,  Hartigu.  a.  etwas  abwei- 
chenden Weise,  indem  er  nicht  wie  letsierer,  das  Hauptgewicht  auf 

Zahl  der  Sporen  an  den  Vorderschienen  legt  (wonach  Cephu« 
ru  den  Üroceriden  kommt),  sondern  auf  die  Tboraxbildung.  Bei 
den  Tenthrediniden  (mcl.  Lyda,  .\yela  und  Cephus)  erreicht  der 
von  den  beiden  converjrirenden  Linien  ein  geschlossene  Mittellappen 
des  Mesonotuin  nicht  das  ScLildchen,  was  dage^aren  bei  de«  mit 
festerer  Körpertextur  begabten  Urocoriden  (Xiphidria ,  Sirex  und 
Orysflufi)  stets  der  Fall  ist  und  zv,-^v  so.  dass  derselbe  beim  ScbilJ- 
chen  abgestui/t  (  rschcint.  —  Die  lilattwes|)en  selbst  vertheilt  Verf. 
dann  in  zwei  Lnlerianiilien  :  Tent  h  redin  ides  mit  halbkreisförmig 
ausgeschnittenem  Hinten aiide  des  Prothorax  und  Ly  d  i  d  e  s  mit  fast 
gerade  abgestutztem  Hinterrande.  Erstere  zerfallen  in  Cimbicioa» 
Hylotomiua  und  Tenthredinma,  letztero  in  Lydiua,  Xyoiina  und 
Cephina. 

Kaltenbach  (Verhandl.  d.  naturhist.  Ver.  d. Prenss.  RheiiiL 
XIX.  p.  17  ff.)  erörterte  die  Lebensweise  dor  ersten  Stlikde  vtm 
folgenden  Deutaohiii  Arten:  Tenthrtdo  (Emp^tus)  carpdni  Hart. 
(Larve  an  den  WurztlbUktiem        (hmminm  Eobtiliwimni  j8UI4r> 
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w#8pe  in,  der  Färbung?  der  Beine  stark  vanirend'i,  Fenusa  rubi  Boie 
(p.  20,  Larve  in  den  HlfiTiern  von  Uubiia  caesius  ,  duraetorum,  dis- 
color  u  s.  w.,  nnc}]  vdh  Geum  urbaiium  minirend»,  Tenthredo  spec.  ? 
(p.  62,  eine  aut  Hypericum  perforatum  gefundene  Lnrve  auslülirlicii 
beschrieben),  Tenthrcdo  spec.  V  p.  57,  eine  auf  Inipatiens  lebende 
Larve  beschrieben),  Monoyhndnus  Iruits  n.  A.  (p.  00.  <lie  Blatt wespe 
liebst  der  an  den  Blättern  von  Iris  pseudacoruB  lebenden  Larve  be- 
tehrieben)  und  Seiandria  luteolaKlug  (p,  104,  Larve  an.  den  Blättern 
von  Lysimacbia  vulgaris). 

E.  Norton,  Catalogue  of  American  species  of  Tenthredo,  M 
arranged  by  Hartii^  (Proceed  Host^u  sog.  of  uat.  bist  IX  p.  116 
— 122),  Das  vom  Verf.  zusumiueiigcsLeUte  Artenverzinchnias  Nord- 
Amerikanischer  Blaltwespen  erstreckt  sich  auf  fo]i/ende  Gattungen: 
Athalia  1  A.,  AUautus  '6  A.  Macrophya  IBA.,  Teuthredo  8  A.  und 
Strong7loj,'aster  35  A.  —  Pane  Anzahl  darunter  l)efin<Hiclier  lu  uer 
Arten  werden  anhangsweise  beschrieben  :  Macrophya  plui  lanctus  (sie  f) 
Caiifomien ,  Tenlhretlo  (la^onut  n\(jr\so:na  (!)  Massachupottjj,  uni- 
cinctus  und  duLilutuB  Connecticut.  Str<i!i<jiji»<ja<t(er  multiroior  Mai*y- 
land,  unicus  Neu  -  York,  'lenikiedü  sinnluieus  t  ijnnecticut.  Bei  die- 
sem Verzeichnis jo  nimmt  Verf  hcUoü  Bezog  aui  eine  von  ihm  be- 
reits im  J.  1861  pubhcirte  Arbeit: 

E.  Norton,  On  the  Hyraenoptera  of  tlie  geuus  Allantus  in 
the  United  States  (Boston  Journal  soc.  of  uat.  bist.  VII.  p.  286— 2G0), 
in  welcher  er  die  Gattung  Allaalua  noch  im  weiteren  Sinne  aiach 
Klug)  anff  i;  st  und  darunter  46  Nord-Amerikaui.sche  Ai'ten  auflfuhrt 
und  besclu'eii)t,  welche  sämmtlich  der  Abtheilung  mit  nicht  an  der 
Spitze  verdickten  Fühlern  angehören.  Dieselben  sind  folgendennaa- 
sen  angeordnet:  a)  Fühler  mit  weisser  Spitze:  All.  terminalis  Say, 
me'losus  n.  A.  Connecticut  und  Pennsylvanien,  spicalis  Say,  ahdomi- 
naiiSf  trisyllnbus,  niger  und  rfrandig  n.  A  Connecticut,  b)  Fühler 
mit  weisser  Basis  .  und  Spitze:  All.  toitus  n.  A  Connecticut,  c) 
Fühler  mit  weiaser  oder  gelber  Basis :  AH.  basilaris  Say,  dulius^ 
btciiictus  und  iniermetlinx  n.  A.  Connoctieut  und  Massachusetts, 
cestus,  goniphorua  und  (;picera  Say.  d)  Fühler  schwarz  oder  dun> 
kel :  t)  Hinterleib  ganz  oder  zum  grOssten  Theile  roth :  All.  palli- 
p€8  Sfly  ,  ptvguiSf  trosvfua,  ryfrsren$.  lacitnsj  tardus,  tricolor,  sigtialuM 
und  lAelUnus  n.  A.  ft)  Hintorleib  mit  gelben  oder  rothen  i^uerbin- 
den  ;  AU.  rtifoc^nctus,  piceorttu  tns,  fiejeclt/s  und  (itmttnilit  n.  A.,  ver- 
ticüliä  und  bifasciatuü  Say.  fft)  Hinterleib  scliwarz:  AU  augulif^r 
und  lobatus  n.  A.,  ventralis  Say,  leucofstoma  KirLy,  fun-iniuirytnisy 
ali  oviolaceyi ,  rufupectus  und  alLumacuiai  us  n.  A.,  rufipes,  pannosus, 
externus  und  epinotus  Say»  ßavico-rae  (sicl),  mcertuSf  fiatolineatu» 
und  ubesus  n.  A.  ' 

Derselbe  („Notioe  of  several  ue w  species  of  Tenthiedmidae,* 
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Proceed.  entom.  soc,  of  Philadelphia!,  p.  148  f.)  beschrieb  als  n.  A.: 
Allantus  ea^catiilns  Maryland.  Sli  ongylogasler  multicinrdjis  \irir\i!i.i. 
Tenlhredo  li-punclatus  Virginia,  Euura  orbitalis  Coiiu«^ticut,  Lycia 
»tmicinctus  (siol)  Virj^inia ,  Xyela  tricolor  KAmaB  uud  Aiykf^rüt 
atienuatus  (sie!)  Peunsylvunion. 

Derselbe  „A descriptiun  ul  saverai  new HymenupterA  (ebenda 
I.  p.  198  f.)  bescliricb  Tenlhredo   Californicus  i\.  A.   aus  (  alifurnu  i 
Feuusa  mrtjis   (sie!)  Pennsylvauier»,  Craesui  laUtanus,  Lyäa  ahdo^ 
minalis  und  fasciata  aus  ruuiiöyiVau^cu. 

Derselbe,  „On  tho  pynonyms  of  Cimbex  Amcricana '  Cehenda 
r.  p.  201)  hält  Cimbex  decernmaculata  d'Urban  für  das  Weibchen 
von  C.  Americana  Leach  und  zieht  al«?  VarletRten  zu  letzterer:  C. 
ulmi  Ppck  $)/Viärdi  Lepel.  iuctüera  Klug  (^^  Lapor- 
tei  Lepcl.        und  Kirbyi  Lepel.  {J"). 

Sichel  (S\ir  VTIylotoma  formosa  fem..  Annal.  soc.  entom.  4. 
s^r.  II.  p.  119)  traf  im  August  1861  ein  Exemplar  der  Brasilianischen 
Bylotoma  formosa  Klug  lebend  in  seiner  Wohnung  zu  Paris  an.  Er 
glaubte  dasselbe  anfanglich  durch  Amerikanische  Kanfmannswaaren 
eingeführt,  überzeugte  sich  aber  später  (p.  695),  dass  es  sich  au3 
Cocons,  welche  ihm  zwei  Jahre  früher  aus  Braailien  sugekommea 
waren,  entwickelt  hatte. 

Zawadzki  (Verband!,  d,  naturf.  Vereins  in  Brünn  1  p.  67) 
beschrieb  eine  mit  Tcnthrcdo  vaga  verwandte,  wahrscheinlich  neue 
Art  (ohne  sie  jedoch  zu  bennnnen)  nebst  ihrer  Larro;  letztere  lebt 
in  Gallen  der  Blätter  von  Salix  fragilis. 

"Wallaco  (Proceed.  entom.  soc.  of  London  1862.  p.  90  f ) 
machte  Mitlhcilung  über  da.s  Eierablegen  des  Nematus  ventricosui 
Klug  auf  Stachelbeerblätter  (bis  120  Eier  ati  der  Unterseit^^  eine« 
Blattes)  und  über  die  xweckmässigste  Zeit  zur  Vertilgung  deraelben. 

^Die  geographische  Verbreitung  der  Schmetterling« 
DentschlaodB  and  der  Schweis*  Ton  Ad*  und  Aug. 
{Speyer  ist  mit  einem  sweiten  Tbeüe  (Leipzig  1B68»  & 
320  pag.);  welcher  die  Noctnlnen  im  weiteren  Sinne  be- 
handelt, fortgesetzt  und  damit  das  Werk  nacL  Antr^ljo 
der  Verff.  vorläufig  überhaupt  abgeschlossen  worden, 
indem  die  noch  zu  mangelhafte  Kenntniss  der  übrigen 
Familien  in  Bezug  auf  ihre  Verbreitung  eine  der  bishe- 
rigen entsprechende  Bearbeitung  unmöglich  macht.  IJft* 
ter  Noetninen  werden  in  der  voriieigenden  Aibwt  die 
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Gruppen  der  Cymatophoriden,  Noctuinen,  Deltoiden, 
Chloephoi  iden,  Nolirlon  und  Brephiden  verstanden,  wel- 
che zusammen  in  Dtutschlfind  und  der  Schweiz  durch 
556,  oder  mit  Hinzurechnung  Ton  24t  in  Bezug  auf  ihr 
Helmathsreclit  noch  nicht  vollständig  gesicherten  durch 
580  Arten  vertretea  flind.  Dieselben  werden  in  Besng 
auf  ihre  Verhreitnog  in  entsprechender  Weise  wie  die 
▼orhergehenden  Familien  erörtert  und  die  sieh  ans  den 
Eiiizelnbeobachlungen  ergebenden  allgemeinen  Kc:>ultate 
übersichtlich  zusammengestellt.  Dasselbe  gescliicht  am 
"Schlüsse  dcd  Werkes  noch  einmal  für  die  Deutschen  Ma- 
crolcpidopteren  (exd.  Geometriden)  im  Ganzen^  nachdem 
zuTor  Nachträge  zu  dem  ersten  Theüe  geliefert  wor- 
den sind. 

Auch  hei  den  Noctuinen  seigi  tieh  eine  Termiiiderung  der  Ar- 
tenzaU  von  Süden  nach  Horden  und  ebenso,  wenn  aucl^  weniger 
marlart  als  hei  den  Tagftltern,  von  Osten  niohWeeten/ Die  reichste 
Lokalitit  ist  l^ien  (369  A.),  dann  fblgen.  Fiankfort  s/M.  ($70.  A) 
wtA  Ofkringen  im  Aarsan  (273  A.)(  diesen  .scUliassett  sich  wieder 
sunachsiBreslan  (369  A.),  Regenshoig  (345  JL),  Brnmechweig  (34a  A.), 
Banaig  (239  A.)»  Hsmburg  (238  A.).  Iieipng  (319  A.)  und  Aachen 
(190  A.)  an.  Als  ausschliesslich  transalpin  haben  sich  88,  als  auf 
den  Bfidosten  beschrankt  21,  als  der  Schweiz  eigentbümllch  14  Ar- 
ten herausgestelH;  60  Arten  kommen  Überall,  67  weitere  fast  Überall, 
66  in  den  meisten  Gegenden  Yor,  sc  dees  198  Arten  als- der  Hini* 
nalbestand  eiaar  am  wenigsten  begünstigten  Lokaliiit,  wihrend 
$N  Arten  als  der  mittlere  (behalt  tngeseben  werden  Isönnen.  Für 
die  Yerbreltang  in  ▼ertikaler  Richtung  ergiebt  eine  nngefittiFa  Be* 
reohnung  620  Arten  der  Bügelregion  (daron  40  dorn  Gebirge  eigen- 
thümlich),  280  der  Bergregion  (davon  48  wie  vorher),  96  der  subal- 
pinen Begion  (43  Crebirgs- Arten),  27  alpine  (19)  und  8  subnivale.  (7) 
Arten.  Da  die  Gesammtzahl  der  Europäischen  Noctuinen  sich  auf 
666  Arten  etellt,  so  besitst  Deutschland  mit  Emschlnss  der  Schweis 
etwa  V,  dar  Earop&isohen;  Asien  hat  mit  Deutschland  384  Arten, 
also  die  grossere.  BUfVsi  Afrika  38  bis  34,  KordrAmcrika  43,  Süd- 
Amerika  7,  Australien  6  Arten  gemein.  (Zu  den  in  Afrika  vor^ 
kommenden  Deutscben  Arten  kann  Bef.,  auf  die  hiesige  Sammlung 
gestützt,  lieuoania  lithargyrea  aus  Algier,  fär  Nord-Amerika  Dipte- 
rygia  pinaetri  aus  Carolinat  für  Süd-Amerika  Agrotis  segetum  aus 
Chilo  und  Plusia  tii  aus  Columbien  hinzufügen,  so  dass  sich  fär 
Afrika  33  bis  85,  für  Nord-Atterika  44  und  für  Süd-Amecika  9  in 
DantscMand  einhahnischa  Alten  ergeben.)     Die  GesitnmtzaU  .dar 
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DeAtsdien  Macrolcpidopteren  (excl.  6i?ometriden)  beträgt  1006  Ar- 
ten, von  denen  «ob  überall  oder  fast  überall  281  ündea  und  von 
denen  die  kleinere  HälftCj  445  über  den  ganzen  Umfanf^  des  Ge- 
bietes verbreitet  ist.  Das  Alpenland  ist  der  f alter  reichste  Theü  dei 
ganzen  Faunengebietea  und  zwar  scheint  die  Uügelregion  noch  etwas 
reicher  al?  die  Tiefel>ene  zu  sein;  der  zehnte  Thoil  der  dem  südli- 
chen Qebiete  angehörenden  Arten  ist  montan.  Die  Alpen  sind  fBr 
die  Begrenzntirr  der  Verbreitung  von  geringe«!  Qewiohie,  da  der 
Dentacben  Arten  das  Gebirge  nach  Süden  übevschroiten.  Das  Vor- 
kommen VCD  Surop^scben  Arten  in  Deutschland  bestätigt 
nob  wie  für  die  Kootuinen  auch  für  die  Macrolepidopteren  im  All- 
gemeinen. 

„Zur  Systematik  der  Srlmietterlinge"  hat  K.  Die- 
trich (Stett  Eütom,  Zeit.  XXIIL  p.  466— 479)  eine  Reibe 
kritischer  Bemerkungen  geliefert^  welche  die  verwandt* 
schaftlichcn  Bessiehungen  wnd  die  Abgränsnng  TOn  Gat- 
tungen und  Gruppen  unter  dcii  lamilion  der  Rhop.ilo- 
ceren,  Chclonisrien,  Cossincn,  HoTnbvridcn  und  Noctui- 
nen  bctrciien;  Verf.  knüpft  dieselben  an  eine  Keviaioa 
tind  Critik  dervonKoch^  Walker  und  Guc n 6e  inner- 
halb jener  Familien  getroffenen  systematiftcben  Anordnung. 
Die  beigebrachten  Bemerkungen  sengen  ron  einem  gründ- 
lichen Studium  des  Gegenstandes  und  sind  oft  sehr 
ticlVcnd,  in  einigen  FsUen  freilich  zu  beanstanden,  \\ie 
st,  B.  die,  dass  die  Castnien  nahe  Verwandte  von  Gastro- 
pacha  trlfolii ,  rubi  u.  a.  sein  sollen.  Von  allgemeinerem 
Interesse  ist  die  Beobachtung  des  Verf^'s^  dass  zwischen 
MXnnchen  und  Weibchen  der  mit  einer  Haftborste  Ter- 
sehenen  Hcteroceren  ein  constanter  Unterschied  in  Be- 
eng auf  dieses  Organ  existirt.  Die  MSnnehen  haben  nSm- 
lich  stets  an  der  Torderrandsader  der  Vorderflügel  eine 
Art  Oehr,  in  ^vclches  die  Ilaltborste  eingelenkt  ist;  die 
Weibchen,  welchen  dieses  Oehr  fehlt,  haben  dagegen  auf 
der  Vena  interno-media  einen  kleinen  Haarbüschel,  wel- 
cher der  Hnftborslc  als  Halter  dient. 

Eine  gleichfalls  sehr  eingehende  Uliterstichung  der 

Kstematisch  wichtigen  Merkmale  in  den  verschiedenen 
imilien  der Heteroceren  hat Braekenridg 1  e me n s 
(^Synopsis  of  families  of  Hcterocera**,  ProceeJ.  cntomol. 
aoc.  of  PhikdciphiÄ  I.  p.  175—181)  geliefert.   Verf.  be- 


Digitized  by 


im  gebiete  d.  Kntomoipgi^  währeoid  dea  JaIut^s  l^Qi,  iÜ7 


abslchtigty  durch  eine  voü  ilmi  ausamiiionp^estelllc  ana- 
lytihchc  Tabelle  ein  Mittel  an  die  Hand  zu  geben,  um  in 
jedem  iTalie  di«  Familie,  welclier  irgood  eio  Lepido-» 
pteoron  aus  der  Abtiieiiung  der,  Uetcrocorea  fmgeJidr^ 
aufsqfindeii.  £r  vecwcrtbet  in  demlben  iti^uptalSohlich  dtQ 
vielfachen  Modtfieatioaea  dea  Flüge  IgeXders  (eu  deren 
Erkennung  er  das  Abschupjjen  der  Flügel  efiipüchlt),  ne- 
benbei auch  anflcrc  leicht  in  die  Augen  fallondo  Merk- 
male, Nvie  die  Ausbildung,  resp.  den  Mangel  der  Ocellen, 
des  Säugrüssels  u.  s.  w.  Bei  der  Eintheilung  nach  dem  Flü* 
gcigeader  stellt  Verf,  die  wichtigsten^  njad  wcitgreifendsten 
Unterschiede  obenan  nnd  geht  dann  albuShltch  au  immer 
feineren  nnd  mehr  nebensächlichen  über.  In  erster  8telle 
-wird  z.  B.  die  Anwefienhett,  rcsp.  der  Mangel  einer  Haft- 
börste  an  tlci  Basis  der  lliük  i  liii^^el,  sodaiin  die  Anwe- 
senheit oder  der  Mangel  einer  Cos^talader  an  den  Hinter- 
flügcln  zur  büuderung  von  grosseren  (iruppen  benutzt; 
innerhalb  dieser  führt  die  dichotomiseh  angelegte  TabeUe 
häutig  auf  eine  und  dieselbe  Familie  zu  wiederholten 
Maien»  Je  nachdem  das  zur  Analyse  benutzte  MeEkmal 
nach  verschiedenen  Riehtungeu  hin  modificirt  auftritt« 
Hat  somit  die  Tabelle  mehr  den  Zweck,  die  systemati- 
sche Stellung  einer  Gattung  nachzuweisen,  als  die  ein- 
zelnen Familien  ^egen  einandor  abzugrenzen,  so  werden 
doch  durch  dieselbe  "wenigötens  mittelbar  auch  die  Cha- 
raktere der  letzteren  nach  allen  Seiten  hin  prllcisirt^ 

Wftllengren,  Om  de  tili  Lcpidoptera  Clostoro- 
cera  Duni«?r.  hoerando  familier  och  slägten  i^UtVcrs.  Ve- 
tcnsk.  Akad.  Förhandl.  XIX.  p.  177— 202\  Verf.  ver- 
avobt  für  die  von  Duiueril  aufgeatcilte  (aber  aller  üo- 
^nc^eDitüt  entbehrende)  (jjruppe  ^Closl^rpcei-a^  eine  aUge^ 
MMie  OharalpUaristik  zu  entwerfe«  und  vereinigt  ujatei' 
derselben  die  neun  Familien:  Coatniaci  Gharideoidae 
(WalleDgr.),  SphingoidsÄ,  Thyrioidae,  AtyebAoidae»  Setia* 
iiae,  Syntomides,  Anthroceroidac  und  1  fcterogynides,  de- 
ren unterscheidende  MerkuKile  er  in  einer  TabeUe  ei'läu- 
tejrt.  Das  Gleiohc  geschieht  mit  den  diesen  Familien 
angjehödendeya  üattung^^  unter  ,  dei^n  Y.erf.  ha^ptsäcb-' 
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lieh  die  Ton  ihm  selbst  aufgestellten  beHieknelitigt^  wÄ- 
rend  er  toii  den  sonst  bekannt  gemachten  nur  einige 
Ochs  e  nh  eim  er'sche  ,  B  oi  s  du  va Töche  und  bei  den 
Sphingiden  einige  Burmeistcr'schc,  also  eine  spärli- 
che Augwahl  mit  heranzieht.  Der  Zweck  der  Abhand-^ 
long  ist  demnach  nicht  recht  emleochtend. 

Von  Seiten  des  British  Museum  sind  in  diesem  Jahre 
pubh'cirt  -worden:  1)  List  of  the  speeimens  of  Lepi dopte- 
rous  lusects  in  the  coiiection  of  the  British  Museum  by  F. 
Walker.  Part  XXIV.  Geometrites.  London  1862.8.(Fort-' 
setznng  der  in  den  Torhergehenden  Berichten  angezeig- 
ten AnfzShlnng  der  Oeometriden,  Ton  p.  1021—1280  rei* 
chend).  2)  öpecimen  of  a  Gatalogue  of  Lycaenidae  in 
the  British  Museum  by  W.  C  Hewitsön.  London  1862. 
(gr.  4.  ]5pag-.  8  coL  Taf.).  Ein  ikonogiaphisches  Pracht- 
work,  nach  dem  Vorbilde  der  früher  erschienenen  Equi- 
tes  angelegt,  aber  bereits  mit  der  vorliegenden  ersten 
Lieferang  in  seinem  Erscheinen  sistirt;  für  die  Heraus- 
gabe Ton  gut  gearbeiteten  Werken  scheinen  dem  Bri- 
tish Hnsenm  die  Fonds  an  fehlen,  wShrend  es  mit  dem 
Dmcke  von  nnbranchbaren  leider  allsni  freigebig  ui 
Glückliciicr  Weise  hat  der  Verf.  des  letztgenannten  Wer- 
kes die  Fortsetzung  desselben  auf  eigene. Hand  unter- 
nommen. 

F.  Walker,  Characters  of  undescribed  Lepido- 
ptera  jn  the  coiiection  of  W.  Saun  de rs  (Transact  en- 
tern, soc.  of  London  8^  aer.  I.  p.  70-^28  ind  p<  293—279). 
Im  ersten  Thetle  der  Abhandlung  macht  Verf.  eine 

grosse  Anzahl  neuer  exotischer  Gattungen  und  Arten 
aus  verschiedenen  Länclern,  den  Familien  der  Chelonia- 
ricn,  Boiiibycidea,  Noctuinen  und  Pyraliden  angehörend, 
im  zweiten  ausser  einer  Sphingide  nur  Boabycidea  und 
•war  meist  aus  Australien  und  Südafrika  (einige  aaeh 
aus  Ostindien  und  yom  Amasonenstrome)  bekannt 

Derselbe,  Characters  of  undescribed  Lepidoptera 
in  the  coiiection  of  A.  F  ry  (ebenda  3.  ser.  T.  p.  253 — 262). 
Die  hier  beschriebenen  Arten  sind  sämmtiich  von  Fry 
in  der  Umgegend  von  £Uo-Janeiro  gesammelt  und  gehö- 
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reu  dea  Familien  der  CheloniAriea,  Bombyciden  und  Noc- 
tainen  an. 

Speeimen  finmae  lepidopterologicae  riparam  flnmini« 
Negro  superioris  in  Brasilia  aoptentrionali ,  aactoribus  0. 
et  R.  Felder  (Wien.  £nt  Monatsschr.  TL  p.65— 80, 

p.  109-  126,  p.  175—192  und  p.  229—234).  Es  werden  191 
Arten  aufgezählt,  von  denen  die  grosse  Mehrzahl  (173)  den 
Rbopaloceren,  die  übrigen  den  Familien  der  Spliingiden, 
Bombyciden,  Chelonlaricn  und  üraniiden  angehören.  Die 
zahlreicken  darunter  befindlichen  neuen  Arten  werden  be* 
achrieben,  andere  bereits  bekannte  in  ihren  Abänderungen 
besproehen.  Aueh  Ober  die  Terwandtsehaftllchen  Bezie- 
hungen verschiedener  Gruppen  und  Gattungen  werden 
Bemerkungen  eingeflocLten. 

Dieselben  Verfi*  gal  en  eine  Fortsetzung  ihrer  j,Le- 
pidoptera  Bova  a  Car.  Öemper  in  insuliä  Philippinis 
coliecta^  (vgl.  Jahresbericht  1861.  p.  166)  in  der  Wien. 
Eni  Monatsschr.  VL  p.  282—294.  Die  hier  als  neu  be- 
schriebenen 34  Arten  yon  den  Philippinen  gehören  s&mmt- 
lich  den  Rbopaloceren  an. 

Dieselben  publicirten  ferner  ^Observationes  de  Lepi- 
dopteris  nonnuUis  Chinae  cenkaiia  et  Japoniae^  (ebendaVL 
p.  21—40).  Die  Yerff.  Teraeiehmen  hier  eine  in  den  Chine- 
aiaehen  Prorinzen  Kiang-8u  und  Tae-Kiang  gemachte 

Ausbeute  von  Lepidopteren,  denen  sie  gleichzeitig^  einige 
durch  V.  Siehold  in  Japan  gesammelte  beifügen.  Im 
Ganzen  werden  70,  mit  einer  Ausnahme  den  Maerolepido- 
pteren  (inclus.  Geometriden)  angehörende  Arten  aufge- 
führt, welche  theils  in  ihren  Abänderungen  erörtert^  theila 
als  neu  beschrieben  werden. 

Gatalogue  of  the  Hetcrocerous  Lepidopteroiis  In- 
s^cts  eollected  at  Sarawak  in  Bornco  by  A.  ß.  W  al  1  ac  e, 
"with  descriptions  of  new  species,  by  F.  Walker  (Jour- 
nal procecd.  Linnean  soc.,  Zoology  VI.  p.  82 — 145  und 
p.  171—198).  Verf.  giebt  eine  Aufzählung  von  269  bei 
Sarawak  auf  Borneo  gesammelten  Leptdopteren  aus  den 
Familien  der  Sesiarieu,  Sphingiden,  Gossioen,  Chelonia- 
rlcn,  Bombyclden  und  Noctuincn,  von  denen  die  meisten 
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als  neue  Arten,  die  zneleich  vielfach  neuen  Gattungen 
angehören,  be:jchriebcn  werden. 

C.  Felder,  (YerhandL  soolog.-botftn.  Ge8ellsch.sa 
Wien.  XII.  p.  ^TS«— 496)  stellte  ein  Verseichms»  der  von 
den  Naturforscbem  der  Norara  gesammelten  Macrolept- 

doptcrcn,  I.  Rhopaloccra^  zusammen.  Unter  209  an  den 
verschiedenen  von  der  Novara  berührten  Lokalitäten  ge- 
Bammeltcn  Arten  betindcn  sich  40  neue  Arten,  von  de- 
nen z\\'ci  ncnen  Gattungen  angehören,  ausserdem  16  neue 
Lokalvanetäten ;  erstere  werden  durch  Diagnosen  festge- 
stellt, letztere  in  ihren  Abweichungen  von  der  Stammart 
erörtert.  —  Anhangsweise  beschreibt  Verf.  noch  eine 
neue  Saturnidcn-Gattung  aus  Chile. 

^'ou  P.  Milliere's  »Iconographie  et  descnpfron  de 
chcnillcs  et  Löpidoptöres  inödits^  shid  im  J.  1HÜ2  die 
4.  und  5/  Lieferung  (Separatabdruck  aUs  den  Annales  soc 
Linndenne  de  Lyon  VlU.  p.  177-205  und  p.  209—240, 
avec  8  planch.  col.)  erschienen ,  in  welchen  der  Verf. 
die  Naturgeschichte  rem  18  meist  Südfranzösischen  Lepi- 
doptcren  verscliiedener  Familien  durch  Beschreibung  und 
Abbildung  ihrer  versebiedenen  Vcr%vandlungsstufen  erör- 
tert. Einige  der  besohiuebenon  Arten  sind  neu ;  die  colo- 
rirten  Abbildungen  sind  von  vorariiglicher  Ausführung. 

Ch.  F.  Dubois*  „L^pidopt^res  de  TEurope,  leurs 

chenilles  et  leurs  chrysalidcs*'  sind  i.  J.  1802  mit  Lief.  25 
—32  fortgesetzt  worden;  dieselben  enthalten  Abbildun- 
gen der  sämmtlichen  EntwickelungsziistHnde  von  25  fer- 
neren einheimischen  Arten  aus  den  Familien  der  Rhopa- 
loceren,  Besiarien,  Oheloniarien,  Bombyciden  und  Noe- 
tuinen. 

Catalogue  möthodique  dc^  Lc^'pidoptörcs  d*Europe, 
pouvant  otre  enijdnye  eonnne  ^tiqucttes  pour  le  classc- 
ment  des  coliectiuns.  Paris  1861.  {S.,  48  pag.  pr.  1  fr. 
50  ets  Systematisches  Namcnsverzriehniss  der  Euro- 
päiscbon  Macrolepidopteren,  mit  Einschluss  der  Geome- 
triden  2701  Arten  umfassend. 

Herrieh-Sc  h  äff  er,  Systeiualischea.Versseichuiss 
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Kritische  Bemerkungen  zu  vlcm  Cat;iU)g  der  L.epi- 
dopteren  Europa^s  und  der  angi'üaziQ^d^a  Länder  vo|^ 
iSkandinger  und  Woeke  stellte  äpejrer  (ätettia, En-* 
tom.  Z«t  XXIIL  p.  161^171)  soBsttmien. 

Moeschier  (Wien.  Eni  Monatsschr.  VI.  p.  129 — 
139,  Taf  1)  lieferte  „BeitrHcrc  zur  Sclinu  tterlingsfauna 
von  Labrador in  welchen  er  Beschroi bungen  \md  Ab- 
bildungen Ton  nenn  nienen,  den  Hoteroceren  und  Micro- 
lepidopteren  angeti5rendcn  Arten  giebf  und  naehtrXglicIi 
nocli  sechi»  in  Labrador  aufgefundene  Europäer  ver- 
zeichnet. 

Als  Fortsetzung  der  im  lotsten  Jahresberiehle  (p.  167) 
erwtfinten  Znsammenstelliing  der  Lepidopteren-Fanna 

Pinmarken's  nach  den  von  S  tan  d  i  n  ger  und  Wocke 
daselbst  Tcranstaltotcn  Samnihmgcn  gab  Wocke  (Stett. 
Entom.  Zeit  XXIIL  p.  3(->— 78  und  p.  233— 2:")?)  ein  Ver- 
zeichoiss  der  Microlepidopteren  (Pyraliden  bis  Pteropho- 
riden)  Finmarken's.  Den  einzelnen  Arten  sind  specielle 
Angaben  über  Fhiicsseit,  Fundort  u.  s.  w.  beigefügt  und 
viele  derselben  in  Bezug  auf  ihre  climatischen  und  indi- 
viduellen Abweichungen  ausführlich  erörtert.  Von  den 
vetzeichnefen  ITPyraliden  sind  1,  Ton  den43Tortricinen 
3  nnd  ^ron  den  68  Tineinen  8  Arten  nen;  8  Pterophori* 
den  bereits  bekannt. 

Stainton  (Entomol.  Annual  f.  1862.  p.  105— 118) 
verzeichnete  15  in  England  neu  aufgefundene  Lepido- 
pteren  (2  Bombyciden,  2  Noctuinen^  4  Geometriden,  1 
Crambide,  l  Tortrix  und  f)  Tinoincn)  ,  Nvelche  er  theil- 
wcise  zugleicli  beschreibt  und  i^Nnnagria  elymi  und  Xylina 
cooforniis)  abbildet  und  berichtete  ausserdem  über  die 
wihrend  des  Jahres  1861  in  England  beobachteten  seltne-^ 
ren  Arten. 

Ausserdem  betrifft  die  Britisch©  liOpidopteren-Fauna:  G.  Gor- 

don,  List  uT  Lci>'uloj)t«  ra  hithiTto  found  within  the  proyince  of 
N  'ivay  etc.,  arrarigod  according  to  Doubleday'tj  Liöti  2.  edit.  (2iuolA- 
gilt  1861.  p.  7663). 
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en  Belgique  (Aniuil.  soc.  «atotd.  Beige  VI.  p.  17^175). 

Eine  Aufzählung  von  66  in  Belgien  beobachteten  Arten 
(meist  Microlopidoptercn)  mit  Bemerkungen  über  Ersehei- 
nungi^zeit  und  Fundorte* 

T.  Sncllcii's  ^Aanteekcningen  over  iniandsche  Lcpidopt^ra' 
(Tijdschr.  voor  Kntoinol.  V.  p.  172 — 180)  enthalten  Anp^aben  neuer 
Fundorte  für  eine  grÖHseic  Reihe  Niederiandisciier  Lepidopt<^ren. 

Stollwerk,  Dritter  Nachtrag  znm  Verzeichnisse 
der  Schmetterlinge  aus  dem  Kreise  Crefeld  (VerhaudL 
d«  natnrhist.  Yer.  d.  Prenss.  Rheinlande  XIX.  p.  289 — 
296).  Verf.  Terzeiehnet  hier  44  fernere  ArteUi  von  de* 
nen  8  den  Rhopaloceron  bis  Geometriden,  die  übrigen 
den  Tortricinen  und  Tineinen  angehören;  die  Zahl  der 
Crofclder  Lepidoptercn  stf  igt  dadurch  nn(  991:  Arten. 

FuA k|  Die  bphingidcu  und  Bombyciden  der  Bam- 
berger Umgegend  (Fünfter  Bericht  d.  naturf.  Geselisck 
zu  Bamberg  p^  49—56).  Von  Sphingiden  (inelns.  Seatar 
rieA  und  Z jgaeniden)  werden  86,  toa  Bombyciden  (inclna. 
OoMinen  und  Cheloniarien)  108  Arten  nebat  Angaben 

über  iiauiigkeit  und  Fundorte  aufgezählt. 

Nickerl  ^Lotos  XI.  p.  153  lieferte  Nachträge 
zur  Sjnop&ia  der  Lepidopteren-Fauna  Böhmens,  in  wel- 
chen er  vierzig  theils  in  Böhmen  neu  aufgefundene,  thetia 
wenig  Terbreitete  Arten  aufzSUt  und  in  ihrem  Vorkomi* 
men  eri^rtert  Dieaelben  gehören  den  Rhopalocereni  Bom- 
byciden nnd  Noctoinen  an. 

V.  Prittwitz  setzte  seine  Abhandlung  über  „die 
Wintcrtorraen  und  Generationen  der  schlcsischen  Falter' 
siehe  Jahresber.  1861.  p.  168)  in  der  ijtett.  Entern.  Zei- 
tung XXllI.  p.  481 — ^012  mit  den  Sphingiden  und  Bom- 
byciden im  weiteren  Sini^  fort.  Von  Sphingiden  über- 
wintert als  Falter  nur  eine  Art  (Macroglosaa  atellatanim)^ 
als  Puppe  18,  ala  Raupe  d8  (almmtUche  Seaiarien  nnd 
Zygaenidcn);  sechs  Arten  haben  zwei  Generationen.  — 
Von  Bombyciden  überwintern  13  Arten  im  Ei,  ^7  als 
Kaupe.  4i)  als  Puppe,  keine  Art  als  Image ;  20  Arten  haben 
awei  Generationen. 

Derselbe  (ebenda  p.  142 — 1&8)  lieferte  „Bemer- 
kungen und  ZuaStze  zn  W  ilde*a  syatematischer  Beaehrei- 
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bimg  der  Raupen*'.  Die  Zusätze  betreffen  theila  die  ein- 
sdiiägige  Literatur,  tbeik  die  iiaupen  und  ihre  Naii- 
rungsflanzen  selbst. 

Einselne  ßeitrlKge  sur  Keimtoia«  der  Lepidopleren 
Corsika*«  lieferte  Bellt  er  de  laCbavigerie:  1)  L6pi- 
dopt^res  nonveaux  et  ekenllles  obserr^  enCorae  (AmuiL 

soc.  CDtom.  4.  s6r.  II.  p.  379  t.  pl.  Ü)  und  2)  Varietes 
noiivelles  de  L^pidopt^res  observi^cs  en  Corse  (ebenda 
4.  s^r.  11.  p.  615  f.  pl.  14).  Die  neuen  Arten  und  Varie- 
tfiten  gehören  den  Familien  der  Ehopaioceren,  Nootuinen 
und  Geometriden  an. 

T.  Bn eilen  (Notice  sur  la  faune  L^pidopterologi- 
que  de  l'ile  de  Sicile,  Tijdschr.  voor  Entomol.  V.  p.  100 
' — lOn)  machte  einip:e  von  Mann  nicht  aufgeführte  Sici- 
lianische  LepidoptL-reii  namhaft.  Es  sind  neun  Arten, 
-welche  den  Geometridca,  Pyraliden  und  Tortricinen  an- 
gehören; ausserdem  folgen  noch  einige  Bemerkungen  ttber 
Fapiüo  Plienisa  Dahl  und  Noatradamua  Fdb« 

Staudinger  (Stett.  Entern.  Zeit.  XXIIL  p.  257*--* 
271)  machte  einip;e  neue  Griechische  Lepidopteren,  den 
Familien  der  Rhopaloceren  und  Geometriden  angehörend, 
bekannt. 

Neue  ÖUdrussische  Lepidopteren  aus  der  Umgegend 
6arepta*a  wurden  von  Christoph  (Stett.  £ntom.  Zeit. 
XXIII.  p.  220^224)  und  yon  Moeseh  1er  (Wien.  £nt. 
Monatssefar.  VL  p.  189—143.  Taf.  10)  beschrieben ;  es  sind 

zusammen  zehn  Arten^  welche  den  Familien  der  Chelo- 
uiarien^  Noctuinen  und  den  Microlepidopteren  angehören. 

J.  Mann  stellte  (Wien.  Eint.  Monatsschr.  VI.  p. 356 
und  373  ff.  Taf.  3)  ein  sjstematisches  Yerzeichniss  der 
i.  J.  18&1  bei  Bmasa  in  Klem-Aaien  Ton  ihm  gesammel- 
ten Sdimetterlinge  susammen,  welehee  im  Ganzen  die 
bedeutende  Zahl  von  1012  Arten  nachweist:  Rhopalo- 
ccra  112  A.,  Sphingidae  (incl.  Sesiarien  und  Zygaenidcn) 
39  A.,  ßombycidac  i^incl.  Euprepiidae)  5<)  A.,  Noctuina 
122  A.,  Geomctridac  160  A.,  Pjrahdac  und  Crambidao 
141  A.,  Tortricina  126  A.,  Tineina  2.>0  A.,  Fterophoridae 
2d  A.  Die  einseinen  Arten  sind  mit  Notiaen  fiber  Le* 
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beiuwois»,  HSufigkent  u.  9.  versehen^  IS  «ImelbMi 
(darunter  1  Lithosiide  und  1  Noctiiine,  die  übrigen  Mi- 

cro)cpido])tercn)  als  neu  beschrieben  und  auf  der  bcitoi- 
gendi  IL  Tafel  abgebildet. 

V.  Heyden  „(Fragmente  aus  raeinen  entomologi-^ 
sehen  Tagebüchern",  Stctt.  Entoau  Zeit  XXIII.  p.  171— 
176  und  p.  360*^367)  machte  dk  ersten  SiSnde  und  de- 
ren Lebensweise  und  Entwickelan gsgeeckicbie  von  swan- 
ztg  ferneren  Lcpidopteren,  den  Greomctnden  und  Htcro^ 
lepidoptcrcu  (grössteiithcils  Tineincn;  angchonV,  bokaaat. 

M'Lachlan,  Keiiiaiks  on  the  snppused  iuHuenco 
of  the  food  of  the  iarvae  in  causing  Variation^  in  Lcpido- 
ptera  (Entomol.  wcekl.  intcUig.  X.  p.  157). 

Ro  eseler  (,üebcr  den  KachtfaogV  Wien.  Ent.  Monats?chr.Vl. 
p,  X62— 167)  erörterte  die  fiir  den  Fanj?  von  Bonibyciden,  Noctui- 
nea,  Geometriden  und  anderen  Nachtfaltern  vor theil haften  Bedin- 
gungen und  gab  eine  Auf/.älilani;  der  Ton  ihm  bei  Wietbadeii  rar 
Nachtzeit  in  g^öseern  A:,:':i!il  gesammelten  Arten, 

RhopdlOC€ra.  W.  H.  Edwarde  setzte  seine  .Descriptions  of 
eertain  specios  of  diamal  Lepidoptera  found  within  the  limits  of 
ih&  United  States  and  Uritisli  America"  ^Pruceed.  acad-  aat«  Boit^tc» 
of  Philadelphia  18G2.  p.  51—58  und  p.  221—326)  mit  zwei  feraerea 
Abschnitten  fort,  welche  die  BescbreibuBg  von  18  neuen  Nord- Arne- 
rikanisclx  n  Arten  aas  den  Grappen  der  Kympbaliden»  Lycaeniden, 
Equitee,  Satyriden  und  Hesperiden  enthalten. 

E^DBO  führten  C.  und  K.  Felder  ihre  „Lepidoptera  nora 
Coltunbiae  diagnosibus  collustrata"  (Wien.  Entom.  Monalsschr.  VI 
p  409—427)  mit  einer  S(>riet  tertia  weH^r»  in  welcher  34  neue 
Hhopaloceren  verichiedener  Gruppen  ans  Bogotä  und  Venexaela  be- 
kannt gemacht  werden. 

11  ob.  Trimen,  Bhopalocera  Africae  australis:  a  catalogae 
of  Soüth  -  African  IJiiitrrflie«« :  comprising  descriptions  of  all  tbe 
known  species  wHh  natices  of  their  larvae,  pupae,  localities,  habit«, 
eeasons  of  appearanec,  and  geographica!  disiribution.  Part.  I.  Pa]'i- 
licmidae,  Pieridae,  Danaidne,  Acraeidae  and  N>7nphalidae.  (C&i>e 
Town  leOö.  8.  190  pag.)  Der  vorliegonde  erete  Theil  des  Werken, 
welches  eine  syetcraatische  Aufzählung  und  BeHohreibung  aller  Süd- 
afrikanischen Tngsclimctterlirge  zu  ^"^cbfMi  bestimiTit  ist,  enthält  ?t  hr 
eingehende  Clmrakteristiken  von  105  den  Gruppen  der  Equitfs, 
Pieriden,  Danaiden,  Acraeiden  und  Nymphaliden  angehörenden  Ar- 
ten, raeist  nach  beiden  Geschlechtern  und  öfter  mit  gleichceitigcr 
Boräcksiohtigimg  der  Otiten  Stände*  Die  öjaoa^mie  vieler  XtUm 
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wird  unter  ▼ollstSndijrer  All  füll  run  Pf  der  ])etreffcn<lon  T.itcratnr  n&her 
erörtert;  nebpn  der  Umschreibung  einij^er  n'^tu  r  Arten  ist  auch  eine 
nochmalige  (  hai  iktciistik  der  von  Uuisduval  in  Delegorgue*8 
Reiae  bekannt  gctuitchten  von  Interesse. 

Eine  Fortsetzung  diespr  Arbeit  bilden  zwei  kleinere  Abhand- 
lungen desselben  Verf. 's:  .,On  some  ncw  specits  of  South  Afric«« 
Butterflies"  (Transact.  eutum.  soc.  of  London  3.  ser.  I.  p.  279-291) 
und  ^On  somo  rifw  species  of  Sonth  AiVican  Hutterflies,  collected 
in  British  Catiraiui  by  W  d'Urban"  ebenda  3.  ser.  I.  p.  89S  — 
40r)),  welche  die  Beschreibung  von  J2  neuen  in  der  Cap-Colom6 
vom  Verf  selbst  und  im  Caffemlandi'  von  d'Urban  gesammelten 
Rhopnloccren  aus  den  Gruppen  der  Öatyriden,  Lycaeniden  und  Hc8- 
periden  enthalten. 

Die  von  Hewitson's  Kxotic  Butterflie«  i.  J.  1862  ausgege- 
benen fiefle  haben  dem  Ref.  bis  ji  tzt  noch  nicht  zur  Einsicht  vor- 
gelegen und  muss  daher  ein  Bericht  über  dieselben  bis  zum  nach- 
■ten  Jahre  ausgesetzt  bleiben. 

Equites  —  Felder  (Vcrbandl.  d.  zoolog.-botan.  G^llsch. 
zu  Wien  XII.  p.  483  ff.)  beschrieb  Pftpilio  Scottiaitui  als  n,  A.  "Von 
Sidney,  femer  Pap.  Pammon  Lin.  var.  MkuLarux  von  den  Nikobareü 
und  Pap.  Pammon  Lin.  var.  Jaranus  von  Batavia.  -  Ferner  (Wien. 
Ent.  Monatsschr.  VI.  p  22)  PapiUo  Menciua  ( Alcinous  var  Gray  Catal.) 
und  Pap.  Pammon  Lin.  var.  horealis  aas  China,  (p.  65)  Pnpilio  Antt- 
mimtntn  und  Euroins  n.  A.  aus  dem  nördlichen  Brasilien,  (p.  282) 
Ornilhoplera  Maffellanus,  Vnpilio  Sftnperi  (Jupiter  Boisd.  x.  1 ),  //ip- 
p&n&m9,  Hyttrttpesj  Melauihus  ,  Euphraics  und  LcptocircuM  Deeiut 
(Meges  Boisd.  i.  lit.)  als  n.  A.  von  den  riiilippinen. 

Edwards  fPn.eeed.  aead.  uat.  .scienc.  of  Philadelphia  1W2. 
p  225)  beschrieb  Painrtssiu$  Sminlheu$  (Doubled.)  aus  CaUfornien 
naoh  beiden  Gesclilechterti. 

Ridings  (Procced.  entom.  soc.  Philadelphia  I.  p.  278)  gab 
Beac^hreibung  nebst  Abbildung?  im  Holzschnitt  von  PapiKo  Daunoa 
Boiadt  aus  Kansas  (bislnir  nur  aus  Mexico  bekannt)  and  Torglich 
dteae  Art  mit  Pap.  Tnmus. 

^leridae.  —  Felder  (Verhandl.  zoolog.-botan  Gesellsch. 
au  Wen.  XII.  p.498)  begründete  auf  Pieris  Erota  Luc.  Marebalii 
(htAr*,  HelTia  Latr ,  Gayi  Blanch.  u.  a.  eine  neue  Gattung  Hetpero- 
ekdHa^  mit  Enobeiis  Westw.  zunächst  verwandt  und  zwischen  diese  - 
nnd  Ettterpe  xn  stelten.  Dicaelbe  weicht  von  allen  bekannten  Pie- 
riden-Oattungen  doreh  die  ßildnnfif  der  Discoeellnlar'  and  die  SteK 
hingr  der  oberen  Diskoidalader  der  Torderflügel  ab,  von  denen  er- 
eiere  longüadinal ,  letztere  yon  der  Subeostalis  weit  entfernt  and 
der  unteren  Diskoidalader  tiemlich  genfthert  ist;  die  Taster  sind 
ichlanki  nadelförmig  und  gleich  der  Sürn  dicht  und  lang  m&hnen« 
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ftrtig  bebontet.  »  Ebenda  p.  474  ff.  XfruM  PUtitta  nod  JlTiMlIs  n. 
A«  Toa  Rio- Janeiro,  7ertM  AtMurtiMM  n*  A.  Ton  den  Nikobareoa 
PteH^  QaUukM  n.  A.  von  Sambeloug. 

Derselbe  (Wien.  Eni.  Monateschr.  VT.  p. 23)  beschrieb  Go- 
BOpteryx  Aspasia  Meactr.  var.  acmminmla  und  Terioi  Amemone  n.  A. 
aas  CSontral-Cbina,  (p.  67  ff.)  Euierpe  Bellona  Gram.  var.  Kegrina, 
Euterpe  Calymniay  Leueadia,  Callidriiat  Wallacei  und  Leuctdia  £i- 
fA««  alsD.  A.  aus  dem  nördliclicu  Bra^ilieu,  (p  28-1  ff.)  PUritßlmicm^ 
Luionentis,  Katkalia  (Boisd.  i.  lit.),  Domitia  (P.  Nero  Fab.  var.  Cb&r- 
pentieri  Boisd.),  Zamboan^n,  Aslerope  und  Agate  (Boisd.  i  lit.).  Za- 
mora,  Pieris  Nephcle  Boisd  fem.,  P,  Boisdutaliana  (P.  Nepbele 
Boisd.  fem.  FcM  antca),  Ulana,  Erouia  Boebera  Eschsch.,  Phocaea 
Feld.  fem.  und  Ttria»  Alithu  n  A  von  den  Philippinen,  (p.  409  f.) 
l^piali»  Cordillera  und  Arcadia  n.  A.  von  Bogota. 

Bates  (Transact.  Linnean  soc.  of  London  XXIII.  pl.  55u.  56) 
gab  Abbildungen  von  14  verschiedenen  Formen  der  bis  in's  Un- 
glaubliche variirenden  Leptalis  Theonoe  Hew.  von  Cupari,  Spo 
Paul,  Ega  u.  s.  w.,  ebenso  Abbildungen  von  iLieptaUs  Kehenua«  Am- 
phione  und  Orise.  Höchst  interessant  und  beaebienswerth  sind  die 
Angaben,  welche  Verf.  über  die  Beziehungen  dieser  LeptaUa*FonBflB 
za  den  ihnen  ähnlichen  Heliconiern  macht  (p.  504  ff.). 

T  r  i  m  e  n  (Rhopalocera  Africao  australis  p.  bt  u.  56)  beschrieb 
Antkocharis  Antigone  (Boisd.  i  Ui.)  und  Ktukomma  (d'Urban  i.  Iii.) 
als  n.  A.  aus  Süd- Afrika. 

Sam.  Send  der,  On  tho  genus  Colias  in  North  -  America 
(Proceed.  Boston  soc.  of  nat.  bist.  IX.  1662.  p.  lOa— III)  untenraif 
nach  Ausscheidung  von  C.  Caesonia  Stoll  und  Eurydice  Boisd. 
Wosneaenskii  Menetr.),  welche  zur  Gattung  Zerene  Ilübn.  zu  brin- 
gen sind,  die  bisher  beschriebenen  Nord-Amerikanischen  Colias-Ar- 
ten  einer  eingehenden  Critik,  indem  er  z.  B.  für  C.  Philodice  God. 
sowohl  verschiedene  Varietäten  als  auch  für  das  Weibchen  dieser 
Art  eine  gelbe  und  weisse  Form  nachweist.  Sodann  macht  Verf. 
durch  ausführliche  Beschreibungen  drei  neue  im  Norden  vorkom- 
mende Arten  bekannt ,  dcwn  Fiügelzeichnung  zugleich  im  Holz- 
schnitt dargestellt  wird:  Colias  Labradorensity  inferior  vom  Oberen 
See  und  aus  British  Amerika  und  occidentalit  aus  dem  Ciolf  von 
Georgia  und  British  Amerika. 

Staudiugcr  (Stett.  Entom.  Zeit  XXIII.  p.  257)  beschrieb 
Colias  Ilcldreichii  als  n.  A.  aus  Grlecheukind,  7— 80(K/  hoch  im 
Veluchi-Ciubirge  vorkommend;  mit  (\  AuioriTiu  Horr.-Sch.  znnachst 
verwandt.  Männchen  mit  purpurftchilkTudtT  Überst-ite  der  Flüf^^l. 
Weibchen  mit  gelb-  und  wei?sflüoli.rer  ForiQ.  —  Ausserdem  macht 
Verf.  (|).  2G9)  nachträgliche  Mittheilungen  über  die  Varietäten  d«r 
Pieris  Krüperi. 
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V.  Prittwitz  (ebenda  XXIII.  p.  IKlf)  gab  eine  genaue  Be- 
gchreibung  der  Raupe,  Puppe  und  des  diiraua  gezogenen  Schmet- 
terlings von  Colias  MyriuidoiK«.  Uio  Haupe  lebt  auf  C'vtipus  capita- 
tns  Ende  Juli's .  dor  I'altcr  entwickelt  hieb  nach  lü  -  12  Tagen 
Verf.  ver^rleicht  Colias  Edusa  und  Myrmldone  und  findet,  dass  sich 
die  Raup*  n  fast  noch  mehr  ähneln  als  die  Falter,  so  daäs  die  Art* 
vei«chiedeuheit  boider  für  ibu  inindt  stens  zweifelhaft  ist, 

Newman^  Interosting  fact  in  the  economy  of  tlie  genus 
Colias  (Zooiogist  1861.  p.  7859)  ist  dem  lief,  nicht  zugänglich  ge- 
wesen. 

Lycacnidae.  —  Spccimen  of  a  Catalogne  of  Lycaenidae 
in  tbe  British  Museum,  by  W.  C'.  Hcwitson.  London,  printed  by 
Order  of  the  Trustoes,  1862.  (gr.  4.  ir»  pag.,  8  col.  Taf.).  Der  Text 
fnthält  eine  Aufzählung  von  67  Arten  der  Gattungen  Eumaeus 
(ü  A  ),  Epitola  (1  A.).  Phytala  fl  A.),  Ogyris  (8  A.)  und  AmlJypo- 
dia  (53  A.)  unter  Erörterung  ihrer  Synouymie  und  mit  kurzen  Be- 
schreibungen der  neuen  Arten:  die  vorzüglich  ausgefülirten  und 
besonders  schön  colorirten  Tafeln  bringen  Abbildungen  von  .')!  der 
verzeichneten  Arten  nach  der  Ober-  und  Unterseite  und  hiiufig  nach 
beiden  Geschlechtern  Neue  Arten  sin«l:  Offfjrin  Oronfan,  Olone, 
Amaryllii  und  Oroefrs  aus  AuJitralien  ,  AinLlypti<}ia  Hercules  Von 
Makassar  und  Java,  Amtiiis  aus  Australien  und  von  den  Aru-Iusein, 
Amantas  von  Ceylon  und  Makasnar,  Arrics  von  Makassar,  Anartt 
Vaterl.  unbek..  Ahe  von  den  Arn -Inseln,  Anlhore  von  ßatchian, 
AlUaeus  von  ■Maka>sar,  Arhel<ms  von  Sinirajii  »re,  \donias  von  Java, 
fturea  von  Sarawak,  Ihizalus  von  Silhet  und  Java,  Agabe  aus  Ostin- 
dien, Abieus  xuid  Amman  Von  Singapore,  Arroji  von  Batchian,  DiayJi 
und  Areile  aus  Ostindien,  Annietla  von  Singa[>ore,  Fulln  von  Boi- 
rou,  Age$ias  von  Borneo  .  lHula  von  Java,  llypum uia  (Amphimuta 
Feld.)  auH  Ostindien,  Arjelastus ,  Alen  und  Atrax  aua  Ostindien, 
Amitena  von  Singaftore,  Amerta  und  Anita  aus  Siam. 

Trinien  (Transaet.  entom.  soc.  3.  ser.  I.  p.  280  ff  u.  p.  400  ff.) 
beschrieb  Lycacna  Methijmnn  ,  Cnihdi  ind  ^  ?sioht ,  Knysna  ,  Zerilig 
Croesus^  Mars  und  Aglaspis  als  n.  A.  aus  Süd-Afrika  ;  ferner  d'Ur- 
bania,  nov.  gen.,  anscheinend  mit  Pentila  zunächst  ver^vandt,  al>er 
durch  viel  längere  Taster  und  kurzen  Hinterleib  unterschieden; 
l-iiigol  oberhalb  ohne  Metall-  oder  Seidenglanz,  unterhalb  braun 
und  weiss  gescheckt.  —  Art:  d'ürh.  Amakosa  aus  dem  Caffernlandc. 
Neue  Arten  ebendaher:  Lycaena  Anta,  Sitcani,  Kama  und  Gaiha. 

Felder  (Verhandl.  zoolog.  - botan.  Gesellsch,  zu  Wien  XII. 
i»,  474)  besehrieb  Thecla  Beon  Cram.  var.  Janeirira  von  Rio-Janeiro, 
(p.  478)  Nais  (älterer  S  wa  in  s  o  n'scher  Name  für  Zeritis  Boisd.) 
Alikeida  n.  A.  vom  Cap,  fp.  481)  Myrina  Areca,  Lycaena  Kanhena^ 
Kinkurka  von  den  Nicobaren,  (p.  483  f.)  Lycaena  macrofthihaltna  von 
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Ptilo  Hila,  Lyc,  Mmniutnm  und  Kondiila»m  n.  A.  TOn  Kondol,  Mfrimm 
Kmmtfla  Ton  Sambelong,  (p*487)  lyetma  Serie«  vad.  MUhmb  Cki* 
Mciwft  Ton  Hongkong^  ^f<^*  frmMe«  von  Shanghai,  if«l 
(seitfr  OftUangsname  für  Erina  Swuns.)  ahimHU  und  £yr««M  A#- 
wu^NflUn^Ue  ans  Sidney,  (p.  495)  Lyeaboa  Kandaapa  Hoiaf.  var. 
Cal^cnieü  aus  Neu-Caledonien. 

Beraolbe  (Wiaii.£iit.  Monaiwohr.  YL  p.S4)  bosofarieb  flMf 
gr^niit  n*  A.  Toa  Ning-po  in  China,  (p.  289  ff.)  Imsalitm 
(Anopa  Bulla  Bois.  i.  Iii.),  o6*ohUit  mopkiUiy  M$rim  MtmUama^  rftM 
copkorüf  Lefebtrei,  Theda  (Boisd.  i.  lit.),  Orpktut  (Boild.  i,  liL^ 
Jat^min^  Lwwtna^  üfpalfCfiaNtf  TniW««,  TUrryl««  (Boiad  i  tit) 
vod  ^«lylii  (Boisd.  i.  Iii.)  alt  n.  A.  von  den  Philippinen. 

Edwards  (Proeeed.  aead  nat.  scienc.  o£  Philaddptam  18(2. 
p.  56  f.)  maohie  titeela  Aradica  und  lael«  ab  n.  A.  Ton  London  in 
Nord -Amerika  und  Lycmena  neghetm  «na  Massaefausetta,  K«o-ToTk 
und  Wisoonsin  bekannt.  —  Ebenda  p.  228  ff.:  ThecU  Cmlifomim  nnd 
tiridii  als  n*  A»  ans  Oalifomien,  a/j^m«  von  Ufcah,  Bthni  und  SA««ta 
aoa  Califomien,  ftmbina  vom  Winnipeg-See;  ansaeideai  daa  Weib- 
dwB  von  I^ycaena  Scudderii  Edw. 

Lyeatmu  Botä^tutnim  White  (Proceed.  entom.  soc.  ol  London 
1661.  p*  26)  n.  A.  von  Neu-Secland^  kure  oharakterisirt. 

lycaena  //«/ena  Staadinger  (Stett.  Entoa.  Zeit.  XXIII.  p.265) 
n.  A.  aus  dem  Pelupounea,  d^TOOG"  hoch  im  Tafgetos^GebirgCi  aü 
Lyc.  St-iniargu»  zunächst  verwandt. 

Eine  Aberration  der  Lyeaeoa  Phla^s,  in  England  gefangen, 
warda  Ton  Kuspinl  (Proceed.  cniom.  soc.  1862.  p. 62}  erwähnt.— 
Lycaena  ÄPgon  var.  Corsiea  und  Lyc.  Agestis  var.  taUdm  wurden 
von  Bellior  de  la  Chavignerie  (Annal.  soc.  entom.  i.a6r.  IL 
p.  615.  pl.  14.  fig.  5  u.  6)  beschrieben  und  abgebildet. 

Mi  liiere  (Annal.  soc.  Linn^enno  doLyon  VUI.  p.  2J9  f.  pl.  4) 
beschrieb  und  bildete  die  Raupe  von  Lycaena  Baetica,  aal  Golatea 
arborescens  Lin.  lebend,  nebst  dem  Schmetterling  ab. 

Erycinidae.  —  Bates  (Transaci.  Linnean  soc.  of  London 
XXIII.  p.  541)  machte  eine  neue,  in  ihrer  Erecheinung  den  Ithomien 
aufiallend  ahnliche  Gattung  Ithomeis  bekannt,  welche  mit  Pheiea 
aan&ohst  verwandt  ist.  sich  aber  schon  dadurch  uaterachca^ai,  daaa 
in  den  Vorderflügeln  der  zweite  Subcostalast  nicht  vor,  ßondem 
hinter  dem  Ende  der  Zelle  abgeht.  Die  Yorderflügel  sind  in  ihnli:- 
eher  Weise  wie  bei  Ithomia  verlängert,  glasartig  und  haben  wetm* 
liehe  Flecke  nahe  der  Spitze.  —  Fünf  neue  Arten  vom  Amazonen- 
strome :  itiH>m§i§  mwantiaem  f  SlalarhUUiuit  Ifeiieoataw,  mimitm  md 

Felder  (Wien.  Ent.  Mouatsschr.  VI.  y.  70 ff.)  beschrieb  Km^ 
ffhfu  Jfraacsiaaaa  (Baiea  i.  UU)  als  n»  A.  aus  Nond^saaUiei^  fialir 
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oopiff  findymimt  Cram.  -mr^  Cnpido  Lin.  var.?,  Brfekm  Lmtdmim 
und  Ctfllftf«  n.  A.  ebendaher.  —  Oi*e<Ji#t,  nov.  gen.,  von  LimliM 
und  Phelea  darehviel  dünnere  Ffihler,  kfinere  und  kriftigereBene^ 
80  wie  duroii  dae  Flftgelge&der  antertehiedeo:  der  vierte  Snbec^- 
etalaei  der  Vorderflftgel  geht  nnierbalb  der  Spitze  der  Coeta  ab,  die 
BiBkoidalader  der  Hinterfldgel  wi  den  Subeoetalfieteii  mehr  gvoabert 
als  bei  Limnas,  die  obere  Piekoidalader  iet  frei,  die  untere  fivt  in  der 
Mitte  der  Diekoeellelar^Ader  entspringend.  —  Art:  Oreit.  (Limnas) 
Yitnla  Hewite.  Bratkagitni»^  noT*  gen.,  ton  der  Torhei^e* 
faendenOaliung  dureh  aebr  kiine  Diskoidalielle  beider  Fldgnlpanrei 
darob  den  Ton  der  Costa  mehr  entfernten  Tierten  Bubooetalaift  der 
Vorderflfigel  und  durch  seUankere  nnd  linger»  Beine  ontereebieden* 
Art:  Btüeh.  HsiAem«.  —  Mmutkt  jlllerftfS  n.  A.  von  Bi6«>Ki^o 
ttiid  Yon  Bogota.  —  Ebenda  p.  410  ff. :  Bur^ia  l^eiNM,  Ikeyria  tiit* 
fiigH  nnd  MtM—mim  PMinm  n.  A.  Ton  Bogoik  ^  Hk9mi*p»4$^ 
noy  gen.,  Termntblidi  identisoh  mit  der  irorber  es^sföhrten  Oattnng 
Ithomeis  Batee,  naoh  Felder  duroh  sehr  dünne,  an  der  Spitie 
wenig  rerdkkte,  ganx  mit  kleinen  Schoppen  beeetste  Fnbkr,  knn«, 
anliegend  beeohnppte  Taster,  eo  wie  dureh  ungesehw&nate«  rerün- 
gerte,  mit  der  beilthomia  gewöhnlichen  Zeichnung  teneheneFlAgel 
ebarakterisirl.  ^  Zwei  Arten:  Mum*  Cwtim  vonBogoth  nnd  AMttm 
aus  Venesnela. 

Aeraeidao.  —  Nene  Arten  sind:  AemM  Terftimoi  und 
JVe^«  Felder  (Wien.  £nt  lionatesohr.  VL  p.  76)  ans  Kotd-BrasUien| 
Acr^tm  BrtfUt,  IWnerrui  und  CaUiimtkß  Felder  (ebenda  p.  417)  Ton 
Bogpot^»  i^ns«  Em(0rfe  Felder  (Yeibattdl.  aoelog'.-botan.  Qesellsdi. 
XII.  p.4!76)  von  Rio- Janeiro  und  Acrü^m  ProUu  Trimen. (BhöynL 
Aficto.  anetr.  p.  IIQ)  vom  Cap. 

Nymphalidae.  — Snellen  van  Vollenhoveni  i^Udrage 
tot  de  Kennte  tan  hat  Tlindergeslaoht  AdoUas*"  (Ti^dsohr.  foor  En* 
tomol.  V.  p.  181—207«  pl  10>^13)  riUdie  nach  einer  emeneten  Cba^ 
raktetisük  der  Gattun|f  Adolias  82  im  Leydener  Miseua  befindliohe 
Arten  derselben  auf,  Ton  denen  er  mehrere  bereits  bekannte  (be- 
sonders  darch  Moore  besehriebme)  uoch  näher  erörtert,  die  14 
dahmtef  befindlichen  neuen  aber  imsfuhrlieh  beschreibt  nnd  in  eo« 
lorirten  Abbildungen  darstellt.  Letztere  sind:  AäoliaB  «pieaUt^ 
iyiardi,  Mpanoltflii,  Mm«,  ^fpetws«  und  üUukratu  Ten  Borneo, 
iMHkht^ii  von  Sumatra,  octü^tsima  nnd  Varuna  von  Java  und  Bor« 
neo,  pardaltBf  SurjnSf  Agni»  und  Blvmei  von  Java,  (iaudtitTa  Yateri* 
unbek.  —  AdoliAä  Dirtaa  Fab.  erörterte  Verf.  aasfnhrlieb  in  ihren 
Teraohiedcnen  Varietäten  von  Java  und  Boraeo. 

Ht^witson,  Descriptions  of  liutterflies  from  tbe  colleeliou 
of  A.  R.  Wallaoe  and  W.  C.  Hewitsou  (Proceed.  zooIog«  eoc. 
of  Lendien  XXX.  p»  m^^i,  pl>  9  <k       gab  Besoht^ihngen  «nd 
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Abbfldangen  von  Mynes  leneis  Botsd.  m  rieben  Yariet&ten  Ton  My- 
8ol,  Dorey,  Ofiack.  Batchian  und  Arn  und  bereicherte  die  bisher 
nor  durch  eine  Art  vertretene  Qaitung  Terinoi  mit  vier  neuea: 
Tenuos  Tr(Ay«  Ton  Mysol,  TamU§  von  Celebes,  Tntikrms  ent  Ostin- 
dien und  Terpender  von  Bomeo.  Jede  dieser  Arien  seigt  eine  le- 
sondere  Modifikation  des  Flügelgeftders,  eo  dnae  deren  nuMthalh 
dtf  Gattung  bereits  fünf  bestehen. 

Edwards  (Prooeed.  aoad.  nat.  ecienc.  of  Phüadelpkia  186i 
p*  221  f.)   beschrieb  Argynnis  IS'okowui  n.  A.  8116  den  Rocky- Moan- 
taing  und  Californieii.   Giapha  Paunm»  von  Neu- York  und  Limemtü 
Sululia  (Doubled.)  aus  Califomien.  —  Ebenda  p*54:  Ars$mm*  Atlmm 
.  Ift  n.  A.  aus  den  Nordstaaten  und  Canada. 

'  Derselbe,  De??cription8  of  ccrtain  species  of  Diumal  I«epidl>- 
ptera  found  witbin  the  United  States,  figured  in  Doubledays  Genen, 
but  undescribed  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  I.  p.  221  ff) 
besohrieb  Argynni$  Asiatin  (Doublt  d.)  vom  Oregon  und  aus  Cali- 
formen,  Melitaea  Ckalcedon  und  Anicia  (l)oul)kd )  aus  den  Roi^" 
Mountains  und  Califurnien,  Timeles  Coretia  (Doubled.)  aus  Texas. 

Derselbe,  „Notes  upon  Grapta  comma  Harr,  and  Grapta 
Faunus  £dw.^  (ebenda  I.  p.  182  f.)  erörterte  die  Unterschiede  beider 
Arten»  Ton  dmen  die  letztere  mit  der  Europäischen  Van.  C-albuB 
nahe  verwandt,  aber  auch  nach  Stainton's  Urtheil  davon  speci- 
fisch  verschieden  ist.  Von  Grapta  comma  beschreibt  Verf.  die  Raupe, 
«elehe  er  auf  Nesseln  in  deü  Wäldern  der  Catskill-Mountains  fand. 

Derselbe,  „Note  on  Argjmnis  Cybele  und  Arg.  Aphrodite' 
(mitgetheilt  von  Walker  in  den  Proceed.  entom.  soc.  of  Lioudon 
•    1862,  p.  74  f.).    Verf.  diskutirt  die  Artrechte  beider  Falter,  von  wel- 
chen ganz  analoge  Varietäten  Torkoninien>  die  swischen  beiden  in 
der  Mitte  zu  stehen  scheinen. 

Felder  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellsch.  zu  Wien  1862. 
p.  470)  beschrieb  C<i//icore  Janeiro  als  n.  A.  von  Rio-Janeiro,  p  482  : 
Junonia  Asterie  Liu  var.  Kikobariensis  von  den  Nikobaren,  p.  4>4: 
Cethosia  Nikoharica  als  n.  A.  von  Kondul,  Messaras  ErymautViiä 
Drury  var.  ISiikubarica  von  Sainbelün^,'' ,  Junonia  Asterie  Lin.  var. 
Jatana  von  Batavia»  p.  492:  Diadema  Auge  Craxn.  var.  Otmktum 
yon  Taiti. 

Derselbe  (Wien.  Eut.  Monatsschr.  VI.  p.  24  ff.)  Argynnis  I\r- 
rippr  V..  A.  aus  Jap.m.  Arg.  Anfuhjomene  n.  .\.  aus  China  und  wies 
Dam,ora  Paulina  Nordni.  als  Weibchen  von  Argy  nnis  Sagana  Doubled* 
nach  —  I' (ir  aple  iia^  nov.  gen.,  mit  Penthenia  Doubl,  nahe  ver- 
wandt, durch  das  dem  Scheitel  au  Lauge  nicht  gleichkommt-nde 
zweite  Tasterglied  ,  ;,'leich  laiv^e  obere  und  mittlere  l)i««kocdlulÄr- 
ader  der  VorderHüfr*^!  ,  kürzere  1  lu^-^el .  Üeine  und  Hinterleib,  brei- 
tere und  an  der  bpitze  nicht  ausgexggeao  Vorderüügel  antariifihiiy- 
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den.  —  Art:  ParapL  Adelmn  aus  China.  <—  Athyma  Sulpitia  Cram. 
var.  Ningpoana  aus  China,  Apatura  Uere  und  Japonica  n.  A.  aus 
Japan  —  Ebenda  p.  100 :  Colaenk  Phaetusa  Lin.  var.,  AgrauU$  L«- 
eina,  Eretia  Bei'eniee,  Janonia  Lavinia  Cram.  var.  oceidttUalin^  Ru- 
nica  Flora  ,  PhasiSf  Epiphile  Ntgritm  n.  A.,  Pandora  Prola  Boisd« 
Tar. ;  Bat  ei*  nov.  gen  ,  mit  Psndorft  Boisd.  imdAg^eronia  Hübn. 
zun&chst  Terwandt,  jener  im  HabÜiu  ond  der  Form  des  Hinterlei- 
bes, dieser  in  der  Form  der  Zelle  in  den  Vorderflügeln  gleichend : 
ron  beidett  daroh  kflnere  FttUor,  die  zugleich  weniger  deutlich 
gekenlt  find«  t«rh&HnissmftMitt  längere  nnd  an  der  R§okenaeite 
sottig  beichuppto  Tbwter,  nbwirts  |;ebogene  obere  D^ekwidakdef 
der  Vorderfln^l  and  die  aehmalere  nnd  Üngere  Zelle  der  HmtaP« 
fligel  vntenehieden.  —  Art:  Jf«r.  ll|p|»MMer«  no»  Nord^Btneilien, 
—  EMbrngiB  Mp^m^  Ctfllieeri  Lidmimm^  Cmtm§rmmma  8aimmi$,  Oai. 
Tolimn  Beiwito.  w. ,  Caltithen  Degendii  Hewite.  var. ,  Pyrrkog^ra 
I.fsaiilof,  Heteroeiiroft  Alala  Hewiti.  w.  Kegra ,  iSei.  Bpheea 
MMt,7,  H0L  XkMnm,  Vrtmea,  ApütWMt  Umiü,  Orimtdis ,  Apat. 
Znnüda  God.  var. ,  FMpona  Ampbanaclms  Sab.  <var. ,  NymplMg 
Burypyhj  Gimmc9f  Otmk09n0,  Lmcttg^  Amnw^  Odilia  (Crtm.?),  PMh 
tognntne  Mni»  Cram.  var.  nnd  SideroM  Mdeea  Ocam.  Tar.,  alle 
•na  dem  ndrdliohea  Braallien.  ^Ebenda  p.  419 ff.:  Ettim  CmtMlat 
Eurma  Lindigiif  BmnUa  OUfmpim» ,  ArnntcMM,  MtrsflM^  Vmktum» 
und  lMiM*f  als  n.  A.  ^n  Bogotlk. 

Trimen  (Rhopaloo.  Afric.  aualr.  p.  140  n.  177)  Janmito  Ife- 
Mli  n.  A.  yon  PortNatal  nmd  ^jiMii  JmktMA  (Boiad.  i  Ut.)  ana 
dem  Innern  MUAfrUca'e. 

MÜli^re  (Annal. '  soo.  Llnndenne  de  Lyon  VIII.  i».196>  pl.4) 
gab  eine  AbbQdnng  nnd  B^eebreibong  tob  einer  prachtvollen  AbeP" 
Nation  der  Argynnis  Agiaja  ndt  gans  msammengefloetener  aehwaner 
2Iekthnung  der  OberaeHe  nnd  groeien  Perirnntter-Spiegelflecken  aaf 
Aar  Unten  eite  der  Hmterflügel. 

Bei  Her  de  la  Chavignerie  (Annai.  aoc.  entom.4<  i4r.II. 
p.  616)  erwähnte  einer  Varietät  von  Argpinia  Pi^fak  (var.  immaem' 
iaia),  welche  anf  Corsika  conilant  vorkommt,  Beroe  (BoUeL  aoe. 
entofm.  1803.  p«  80)  einer  Aberration  deraelben  Art  im  mtoalicben 
OeadUeohte  mit  snaanuneqgefloflsenen  ichwarten  Flecken  der  Ober- 
seite der  Fiagei. 

Benteli  (Mitthell.  d.  Sehweit.  Sntom.  OeieUach.ap.8C9 
betwaifeH  die  Ari-Identit&t  von  Melitaea  Merope  nnd  Artemia  hanpt» 
aäohUeh  anf  Grand  ihrer  venohiedenen  Lebenaweiae. 

Rogenhofer  (V erhandl.  d.  aoolog.-botan. Geiellach. an ^en 
.  Xli.  p..  U25)  beaohrieb  die  Ranpe  und  Pnppe  der  Yaneiia  Egen 
QnttL  (triangulamFab.)  nach  lebenden  Eaen^^laren  von  Lnann  pk»- 
ooio;  die  Ranpe  lebt  nichts  wie  Roaai  angiebt,  anf  Weiden»  eondem 

Ml?  1  K«tiirff.  ZZIZ.  Itkif.  9.  Bd.  FF 
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im  April  rafPteiitarift  diffoM  aaStttinmiii  «ad  WOam,  YciC 
erwihnt  (^iohseitig  eines  ipiteeii,  Untigea  Fortftteaa  wm  dar  üotor» 
8oite  das  mteo  BnitlriDgiae  dieser  Ren^  der  skh  eneh  «n  tnderi 
Reapen  der  GftUongeiL  Venena,  Meliteea  nd  Aisywns»  so  wi^  ea 
ittnidieii  Koetaen-Baopett  Torfindel. 

Biblidae.  Felder  (Wie».  En*.  MoMtssebr.  VL  p.  ISl) 
ttntenohied  diese  Gruppe  too  den  NjmpbeUdeii  dnroli  viel  slirker 
soMmmengedrilekte.  weit  MsenmdHeteheiide  TMer»  von  den  8ei^ 
Tiden  doreli  die  Gaitelt  der  Heepen,  Ton  beiden  dnreh  des  denttiah 
eiisgelnldeto ,  sbgeetoapfte  und  niefcende  Endglied  der  Taster.  — 
Als  B.  A.  «iid  besehrieben:  OHm  Cm^ciUm  niu  deaft  nördlklMB 

Helioonidae  el  Danaidae.  ^  W.  Baiea»  Genliibtttienn 
to  an  Ineaei  Fanna  ot  Üie  Anason  Yallesr.  Ij^Ndepietm:  BeUnoni* 
dae  (Traaiaet  Linaean  soe.  oTLondOD  XXIU,  p.  49(^6ee  pL  56^16). 
In  dner  beniis  m  Anteig  vnseres  Beriebtes  bespcodienen  boohst 
lebTreiehen  Einleitaiig  erörtari  der  Yeil  ausÜbrlieb  daa  feeogiapbi» 
sebe  Verbreitang,  die  Abiaderaagea,  die  Lebeoswaise  a.  e.  w.  d« 
BrasUianisehea  H^ieonier  and  meebi  snglneli  aaC  die  lia  naobahnaa- 
daa  Arten  aas  dea  Gnipfea  der  EqoitBs,  Pieridea,. Ek7«iuidea» 
ObeloBiariea  a.  a.,  waleba  ibren  Torbildfim  imter  dan  Helioonieni 
varkwurdigee  Weise  oft  Sobriti  fUr  Sobriti  ifAgm,  aaftnagksaia.  Im 
systematischer  Beziehung  kann  Yarf.  die  Gmppe  dar  JEtelieonier 
i^t  als  eine  c<mloiina  anseben»  sondern  betiaebtet  eta  als  aas 
iwai  varsehledeaen  fUevMnten  sasamialngseebit :  1)  Aoraea-arti^a 
Heliconier  (nur  Heliconius  und  Eueides)  mit  s^r  kleioar  Zelle  dar 
Hinterftigeli  deren  beide  Badialadern  als  Aaste  der  SabeeeWs  er- 
■ehei&en  und  deren  CostalU  bU  zur  Spitze  verlängert  ist.  Larvas 
dornig.  Kopf  breit«  Taster  dick.  Danais-artige  Heliconier  (biem 
aUa  übrigen  Gattuagaa)  mit  »ehr  grosser  Zelle  der  Hintarflggalb 
deren  beide  Radial  nerven  nicht  als  Aesta  der  ^abeoetabe  eiaeheiaaB 
oDd  deren  Oostalis  Iniva  ist^  aieht  bi;^  zur  Spitze  reichte  l«rfe& 
aagedomt,  mit  Hdokem  versehen.  Kopl  klein,  loigUg,  Tbetar  dflwi. 
(Letitera  Gruppe  ist  Verf.  jetet  geneigt,  mit  Felder  gaaa  sn  des 
Dauaidenzu  stellen,  vrie  in  einer  der  Abhandlang  nacbtriglieb  ai^|a- 
himgtea  Mole  beaerbi  wird.)  Die  Zahl  der  aas  beiden  Giappae 
am  Amazonenstrome  beobachteten  Arten  ist,  abgeeehen  von  daoi 
zahlreichen  Lokalvarietäten,  94»  nämlich  67  Daaais-,  und  27  Acraea- 
ähnliclie;  die  Artenzahl  niaunt  von  Osten  gegen  Westen  hin 
doch  sind  einzeloe  Lokaliiiten  sebr  reiah  ea  Arisa  (64),  aadeva 
auflaliend  rtrnf  (5)  Auf  die  versohiadenea  Gruppen  and  Gattungen 
vertbeilen  sich  diese  Arten  folfronderroassen :  a)  Daoainae.  1)  Danaia 
3A  —  b)  Danais-^rtige  Heliconier:  1)  I^yoorea  4  A.  3>  haaa  XA, 
8)  Matboaa  3  A.  4)  Tbgrndia  1  A.  b)  Dtoaenaa  2  A^  ae«:  Dircw 
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Kfidero  (Boisd.  i.  Iii.).  I)  OüilUktmiaj  nov.  gen.,  Kopf,  Taster 
und  Fühler  wie  bei  Dircenna,  von  der  sie  das  Ge&der  der  Hinter- 
fiSgel,  welches  Olyraa  gleicht,  untarseheidei.  Hinierflügel  beim 
Mäimoben  kum,  fast  quadratisch,  beim  Weibeben  elliptisch;  die 
untere  IHaoo-  GtDHltrador  gerade,  in  Btawpfom  Winkel  gegen  die 
HadianA  gestellt,  di«  nittlare  ^owinkeit,  beim  Männchen  sehr  lang 
nnd  ansvirts  gegen  die  Flügebpilze  hin  gcriohteL  Yorderschisnen 
und  —  Tarsen  des  Mannchens  mdiiaentlr,  nnr  ab  kleines  Knöpfoben 
aa  dcif  SohankcUpitze  erfobeinend*  —  Prei  nett«  Arten:  CM  AU- 
mrrkMi,  Zmmppe  ttn4  7A«irf<Mr.  7)  Ceratinia  7  A.,  nen:  Csr.  Xam^ 
lAesMiiit  AmoMtana  ttnd  Mmtm^.  8;  Sais  1  A.  9)  Meohaaitis  8  A., 

e  V g  e  ne  $  f  BOT.  gen.  i  auf 

Stm  Cyriaiiasaa  Duubl«,  Ithomia  Ini^ohia,  £rcUla,  Ithra,  Corsna 
Hifw.  o.  «.  begründet,  von  Sats  durch  das  Flvigi^lgeider  und  die  mann- 
liehen  Vorderbeine  einweichend;  an  letstjeren  sind  Schiene  mndXaren« 
eingegangoii,  der  Schinkel  aber  nieht  verkürat.  1:)  Arten,  dar« 
unter  neu:  I^ay.  Tuntttiinat  ^Adelphe,  Pgrait^  Pker^mku  and  Croco^ 
in.  Anhangsweise  wird  Aap.  Xmthon^  als  n.  A.  von  Bahia  he** 
schrieben)  U)  Ithomia  88  A,  danuitcr  neu:  Ith.  poecila,  T^cumh 
FrimuU  und  HepktU»  12)  ä(t*4in»€ßt  nor.  gen.,  am  n&chsten  mift 
Olyras  und  IbyHdia  verwandt»  von  ibeiden  durch  die  YorderbeiiM 
des  Manneh^na,  an  denen  die  Sohieneii  «nd  Tarsen  swar  mehr  odi9r 
wvmger  verkünfc,  aber  nie  auf  einen  mnden  Kisbopf  reduoirt  sind, 
and  durch  die  karaen,  der  3tim  dicht  anliegenden  Taster  nnter» 
Schieden,  von  Thyridia  ausserdem  duroh  sehr  lange  und  dSnneFflh^ 
1er  nbweichend.  (Typen:  Pap.  Egina  Cram.»  Mneme  Lin.,  Mech»- 
müs  Haeniue  uadMaehis  Hew.)  8  Arten,  darunter  neu:  Üsl,  Lueiftr 
and  pmrdmiU  (Maelus  Hew,  pars).  18)  Titbcrea  8  A.,  neu:  TUk, 
Cupnrma.  —  c)  Eigentliche  Heliconter:  1)  Helioonius  19  A.»  darun- 
ter neu:  ifs/.  Aurwm^  i^wc^dim,  Ettttllu  und  (anhai^weiae  beschn»- 
be«  von  Oayenne:)  Xmntko€$eM,  3)  Eoeides  8  A»,  nen:  fi.  Lßmpti», 
-^'I^  besonders  lahlreicheA  und  scharf  aui^epragten  Tariet&tea 
treten  von  bekannten  Arten  folgende  auf:  Heliconms  Melpomene 
lAn.  (Tarietftten:  Callyoopis  Cram.}  Elimaen  Erich8.|  Lucia  Cram*, 
JEvflhrMa  Gram.,  Andremona  Cram.,  Udalrica  Cram.,  Cjybelo  Cram., 
Tjrche  und  fi^polyte  Bates),  Ithomia  Orolina  Hew.  (Varietäten; 
Anreola,  Oncidia,  Ghrysodonla  und  Aureliana  Bates)  nnd  Hechanitis 
Polymnia  Cram.  (Varietäten :  Egaeneis  Bates  mit  mehreren  Abstu- 
fongeA,  Maaaeus  Hev.  'und  OUvenoia  Bates).  —  Auf  den  beiden  fol- 
gcaden,  sehr  schön  eolorirten  TaCshi  hat  Verf.  besonders  von  sol- 
chen Arten  und  Varietäten  Abbildungen  gegeben,  welche  verschie- 
dcnen  Ijeptalis^  IthomeiS'  und  Dioptis^Arten  gleichsam  als  Vorbilder 
gediffit  haben,  d*  h.  denen  letztere  mehr  oder  weniger  auffallend 
gkeiobetk*   (Der  allgemeine  Theü  der  Abhandlung  ist  im  Ansauge 
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iriederofe<rebeii  im  Joamal  of  proeeed.  fiinneaii  toe.,  2oologj  ^ 

p.  73-77.) 

Felder  (YerhandL  d«  loolog.-botaii.  S^esellMsh.  za  WiesXIL 
p.  475}  boBolirieb  ttkomia  Plil^Bio  (Boisd.  i.  Iii)  von  Bio-Jnm, 
p.  479:  ßupioM  Fr&Henftldi  und  ScUneH^  Dmimu  Cfff— im  ib 
tt.  A.  y<m  Ceylon ,  p.  482 :  ENplaea  JVomt««  und  Saftri  vn  da 
Ifikobaren,  Daham  Nesippus  Ton  8«nbelong  and  p.488:  Dimb 
flimilis  Lin.  yar.  C4tii«fi>ft  Ton  HottgkoniBf. 

Derselbe  (Wien.  Eni.  Monatsschr.  VI.  p.  74ff)  nnterschevlr: 
die  Gruppe  der  Diiiiüiden  von  allen  übrigen  Suspenris  durch  <i>- 
der  Basis  ^woij[^ablio;e  Vena  interna  der  Vordertlüirel  und  tiurcL 
Crf^inh  der  l^aupon,  von    den  Nymphaliden  uTnl  Bibliden  durch 
Bildunf^  der  Taster.    Hiernach  werden  ausser  >iu]>loea,  Danaiä  uai 
Hestia  die  bisher  als  Heüconier  angesehenen  (rattungen :  HanÄdm*. 
Tithorea,  Lyoorea,  Ituna,  Olyras,  EutreBis,  Athesis,  Meibona. 
ridia,  Dircenna,  Ithomia  und  Meobanitie  den  Danaiden  ragenbit  — 
Ale  neue  Arten  und  Yarietiten  ans  dem  nördlioben  Brantien  w> 
den  besebrieben:  Danais  Arobippue  Fab.  var.,  Kana  LomjfaUlK 
var.,  LyeortA  PaI««,  Tkffridiü  Ine ,  Itbomia  Eorimedia  Ciim.  m 
wffrieoltt,  Itb.  Zavaletta  Hewit».  Tar.,  iih.  Pkmro  (Inaefaia  var.  Kvritiii 
IIb.  Asirea  Gram.  var. ,  Agari$ta  and  Efitkmrm*  n.  A^  Ifaetoitii 
Menecles  Hewite.  far.  und  Maetne  Hewite.  yar.  (paidalis  Batet  i  tü^ 
—  Aus  der  Gnippe  der  Ileliconiden,  welche  Verf.  auf  die  GattoiigK! 
mit  einfacher  Vena  interna  der  Vorderflüg^el  beschntiia-i  und 
den  N"yniph;diden  vorläufif^  durch  die  drehi  uttden,  oft  ?tark  ?ue.vr - 
mcDu  '  Iriickten,  gegen  die  Spitze   hin  kegeltonni«^  vercu<rtt'n.  cä* 
divergirenden  Taster  mit  etwas  nickendem  Endjrliede  untersclMädit 
werden  beschrieben:  HeUeonimM  Airoiomet  Aglaope  und  AaunjUit  ri 
n.  A.  ans  dem  nördlichen  Brasilien.  —  Ebenda  p.  413  ff.  wird  css^ 
neue  Gattung  Athyrtis  aus  der  Danaiden-Onippe  aufgehellt, 
che  ewischen  Entreeie  nnd  Meobaniiit  in  der  IQftie  itebt,  lick 
letzterer  durch  die  von  der  Vena  mediana  weit  entfbmCe  Yena  d»^ 
coidalia  der  Hinterflftgel  nnd  viel  kürsere  Medianiata,  m  dM 
die  beiden  ersten  fiberdem  gebugen  eind,  nnterscheidet  —  AK 
Ath,  Meehamlis  Ton  Bogoti.  —  MeehamiHa  Um;  EHrtmm  Fmai^fiA 
(Kollar  i.  lit.),  Itkomia  excelsa,  Susinna  n.  A.  von  BogoU  WtA  Spft- 
dor;  ferner  aus  der  Heliconier-Gruppe   ebendaher:  Htiiammm  Ä»» 
pkonc  (Kullar  i.  lit.j,  Mestene,  ftkaea  und  Catsandra. 

Morphidae.  —  Felder  (Terhandl.  d  zooloe -IvtAn. 
eellsch.  zu  Wien  XTT,  p.  47())  beschrieb  Pavonia  Furyloclius  C^i& 
var.  lirnsiliemis  vott  Rio-Janciro.  fWien.  Ent.  Monatsschr.VI.  p.  122  i : 
Opsiphanes  Cafftntf,  Patonia  EmpluMrbu»  (Idomeneus  Lin.  tem  u; 
Gram.),  Horpho  Menelaus  Lin.  var.  oeeidemimlU  aas  dem  nördUete 
Brasilien ,  (ebenda  p.  42d  f.)  Paeem«  Taimmmima  nod  k§mmtit^ 
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fwflu»  Jpkkhu  n.  A.  von  Bogota.  —  Fenwr  (Wian.  Svt.  MoMt»- 

2hr.  VI.  p.  27  ff )  S  tiekopktkalma ,  nov.  geu. ,  von  Tbauiuantis 
[ubn.  durck  klcinert-n  Kopf,  kürzeru  1  tihier,  viel  längere,  Dach 
em  Geschlechte  veräcliicUeii»-  Taster  und  durch  das  Flüpelgeäder 
nt^rHcliieden  :  die  Vena  subcostalis  der  Vorderflup^el  ist  vierustig, 
le  Aeöte  alle  frei,  die  obere  Vena  discoidalis  vtiii  den  Subcostul- 
rten  weiter  entfernt  als  von  der  unteren  Vena  discoidalis,  die  un- 
n  Vena  discocellulari«  in  der  Mitte  stark  gekrümmt«  Die  Gat- 
iOg  ist  auf  Stich.  Uowqua  Weatw.  begründet. 

Satyridae.  —  Howitsoa,  Oa  Fronophila,  a  g$nm  of  the 
iunai  Jiejadoptera«  with  £giires  of  the  new  ffpWM  and  roferenoe 
.  «11  tlioie  wliißh  bare  been  pievioiuly  fignred  or  described  (Xraa»- 
i  eatom.  äoc  3.  aar.  L  p.  1 — 17.  pl.  1^6).  l^aoh  Torao«geschiok- 
aBemerkangen  über  die  Charaktere  der  Oattang  PronophUa»  clber 
n  geographifohe  Yeibreitmig  und  die  anffaUenden  AbanderoDgen, 
alehen  einige  Arten  unterworfen  sind,  grieht  Verf.  eine  Aofs^hlung 
d  Heschreibunj^  von  '6\)  .\rten,  unter  dcut  u  dio  grosse  Mehrzahl 
u  ist  und  auf  den  beif<dgend('n  Tafeln  abirebildet  \vij*d:  Fron.  Vu- 
p'i  von  Guayaquil,  l^hiln  und  Fhaea  auH JSeu-Granada,  Vermhi  \uui 
to/uncnstrome,  tlottna  aus  Venezuela,  Pylat ,  Peuce$ios  und  Pul- 
tn'iaus  Neu- Granada  ,  PktftcM  aus  BoUvia,  Phanias  von  Minas 
's.  Poesia  aus  Graoada,  Pii§maf  Piletha  und  Pw%iani*  aus  Vene* 
e<la.  PtutfßtuU  Vaterl.  iiieht  angegeben.  Pautia  aue  Bolifia,  Paseif 
m  oberen  Avasonenstrome«  P^rinm  Yatari  ? ,  Pro^m^,  PkoBuista 
d  M«K«  Ton  Bogotä,  P9rtemm  und  Prpto^0ma  ane  Nen-Granada, 
<c4f fa  aas  Boliviai  PinuHU  am  Yeneaaek,  PiBtrobMi  aua  Mexiko 
d  J^trnaYaterl.  nnbekannt  Die  Gattnng  Laaiophila  Feld,  wd 
igezogen ;  La«..  Cirta  f^eld.  iet  identieeh  mit  Pronopbila  Praenejite 
iwits. 

Edwards  (Proceed.  acad.  nnt.  scienc.  of  Philadelphia 
57  f.)  beschrieb  PampMla  vernn    und  rurea  als  n.  A.  ftub  Illinois, 
uiit-  das  noch  unbekannte  Weibchen  von  Chionobas  Xaygete  iiuou. 
a  der  Hudsons-Bay. 

Felder  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gesellseh.  zu  Wien.XIT. 
493)  Cyllo  Leda  var.  TaUensit  von  Taiti,  (Wien.  Ent.  Monatsschr. 
'P-28f.)  LMiommata  Gaeclkkevitschii  Nenetr»!  La$iQmwiata  Bf" 

und  Mmirkeadii  d.  A.  aus  China,  (ebenda  pw  124  fT.)  Antirrftaeit 
loy  Haeiera  /forieatia,  Aalfoohe  Er»  Tar.|  Lena  Lin.  var.  Brmäi^ 
ww,  Pireta  Crtm«?  var.  AmrorQf  Piera  Lin.  var.  Ntgraf  Tuy$tik 
BtpAir«»  Keonympba  Helle  Orattu? ,  PimfU  nnd  faUa»  n.  A.  an« 
m  nerdllohen  Brasilien,  (ebenda  p.  424)  Anürrkaw  PkU0rßit$,  Phi- 
fomenf  Umii$U  und  llurf  «a,  Taig$€ti$  CtUliammu  und  Dmeäalmm 
^nim  n.  A.  yon  Bogotl^« 

Trimen.  (Transact.  ontom.  soc.  of  London  a.  scr.  I.  p.380) 
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Vphthimrt  Iftbe  n.  A.  von  Port  Natal  und  (ebenda  B99>  Smt§rm 
dendrophilus  n.  A.  ans  detn  Caffernlande. 

W.  F.  Kirby  (Proeeed.  entom.  soc.  of  London  18^.  p-d») 
Coinofiyntpha  Mamittne  n.  A.  aus  der  Ukraine. 

Girard  (Annal.  soc.  entom.  de  France  4.  ser.  II.  p.  84^  f.1 
machte  Mittheilangen  über  das  Variiren  von  Satyrus  Hero  und  Ar- 
canius  (.,Quclquc3  mots  sur  l'etudtr  des  Variation«  cbez  les  Inaectes 
en  genoral  et  en  particulier  sur  iea  Tariaiiona  des  Salyrna  Hero  et 
Arcanius"). 

TTe^poridae.  —  Trimen  (Transact. entom.  soc.  of  Londos 
9.  ser.  I.  p.  ^67  ff.)  beschrieb  Ismene  Sl«lf<»,  Pyr^*  Slma^  Ni$onimdt» 
Umhra^  Pamphita  Micipsrt  und  Erynnis  als  n.  A,  ms  Süd -Afrika, 
(ebenda  p.  404  ff.)  MsoniaJeM  Palo.  Cifclopidet  Uacomö  und  H^M^trm 
Amoponrfn  n.  A.  aus  dem  Caffemlande. 

Felder  (Verhandl.  d.  zoolog.-botan.  Gebellsch.  zu  WicmXii. 
p.  477)  Hesperia  Ares  n.  A.  von  Rio-Janeiro,  An  cyloTypha,  nov 
gen.,  mit  Hesperia  zunächst  v«^rwandt.  aber  von  die9^r  «towohl  wi« 
Yon  den  übri*Ten  Gattim-jcn  der  Gruppe  durch  die  Bildung  de» 
dritten  Tn^ftorgliedes  Ter^^chieden ,  welches  dem  dicht  b^scb5ippt<Ti 
tincl  vom  bauchigen  zweiten  an  Länge  fast  gleich ,  nackt  ,  sehr 
schlank,  dolchfönnig  und  leicht  gebogen  int.  —  Auf  Hesp.  Xumitor 
Fab.  und  Ancyl.  Corades  n.  A.  von  Rio-Janeiro  begründet.  —  Kbecda 
p.  480  ff  IsoleinoH  vittatus  Ui  A.  von  CfVlon,  Ft&rygospiden  Helfen 
von  Pnlo  Miln .  nngnfftta  von  Hongkong ,  /fesperia  Forlunei  von 
Bhanghai.  Tclcsto  Kochit,  ÜöuhteHayi,  Lenthii  und  Hesperia  Spitlkitu 
n.  A  von  Sidßey.  (p.  494)  Cärur9ttpimi¥$  ikomaim$  und  psifjfifcp 
von  i'hile. 

])."•'-'  »'Ibc  (WiL-n.  Ent.  Monatsschr  V7.  p,  29  ff.)  macbtÄ:  mne 
iiLiu'  Gaitunj^  P  f  r  s  i  o  n  e  u  rn  bekiiunt,  \v(lche  sich  von  Pamphdt 
Westw.  duixh  robusttrPn  !(a1>itu3.  dickfrt?  Fühler,  vit  l  broiter«  Zelle 
der  Vorderfliigel ,  genuhcriu  unte  re  iHskoidalader  und  die  beiden 
letzten  M»>diann«tc  derf<c»lhpn,  no  wir  durcli  gt  ineiii'-Mni  eutapringt:;- 
den  zweiten  und  dritten  Mediaitast  der  lIinterHi'  rrl  nut«r scheidet. 
—  Art:  Pli>f.  rvrrifnscia  aus  China.  —  Isoleinon^  nov.  geB.,  vor. 
Cyclopidcs  Ilübu.  dnreb  viel  !rifi_;ei  c  KiihlHr.  die  fn^t  wir  Ini  rr.T>- 
gof^P'flea  uM'kriiU  «ümI  und  dureii  den  die  Hint«M  tlü-'^l  riiclit  ui*r- 
ragenden  lliiUvrlcih  untef^chieden.  —  Art:  Isvl.  taDijTospiliis  von 
Ningpo  in  (  liina.  — }ir\n',  Arten  ebendaher:  Vamphila  i  onfurtHs  und 
Pleryffospvlm  sinirn.  —  l\benda  p.  178  ff.  befchreibi  Verf.  r'lw'.  nit» 
neue  Arten  und  (iatt  iinyon  nus  dem  niudlivhen  Brasilien:  laTryri* 
PhidiasLin.  v.\i  ,  Mauas  I  ul).  var ,  Vulcanus  Crani.  —  Oxtjmr  irm, 
nov.  gen.,  von  Taujyiis  durch  kleineren  KL)]>t'.  \iel  schmalere  niül 
längere,  herabgebogene,  sehi-  spit/e  Fühlerkeuh*.  kürfere  Taster,  gc- 
tlfiluirte  Actt«  der  äabc«^6tali^  in  den  Vorderdügaln,  breitaro  Didu»- 
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Mfeelle»  gemä»  Mfttlm  ^nd  antoTtl«  'Dlikoodllalftfite,  ««Mtt  mit 
dem  Aiisseiimnde  gar  nioht  parallel  lufen,  durob  ram.  driftte  wei- 
t(fr  eoifernteti  tweitea  Medisaait  ah  voibI  enten,  viel  b^eiMre  und 
fbtt  dt>ppelt  iö  1aii(^  DtekotdahEelle  d«r  HititeiAvgel,  welche  mi 
Drtittbeflen  der  Ooila  gleiobkennot  n.  ft.  w.|  abirtidMiid.  Art: 

C OH« $fi« IIb ir f ,  iMy.  KM. > '  VKMi  Tbtecidee 
WMhr.  dureb  Mfamalere  Ouboidalffelle  der  VeydeHMgel,  de«  der 
Baeift  mehr  gentterten  eritea  Sabcostalast  der  Hintegpffilf&l,  grdese* 
iMn  Kopf,  l&ngören  Fftblerbalcen,  flt&Hcet*  erweiterte  Tester,  deren 
sweitee  Glied  deatUoh  kegelförmig  «nd  allttiählieh  m  dae  drHU 
ihviiBebetid,  md  deren  fiadgUed  waaiger  Heatlieh  abgeeetit  ist, 
•afeiRKdiiedeii.  ^  Art:  Cea.  Fiele».  Emdmmm  Valtoranf,  Perelar, 
9tfm^  BneUus  Häbn.  var^  «ad  (Kolkr  L  lit.).  —  Aneittr^ 

emmp  la  ,  nov.  gen. ,  von  Ohaeioctieiaa  Feld,  darak  wealcer  deut* 
liehe  FAklerkeale  out  konem  Endhaken,  mehr  gonäherie  let^tte  Me~ 
diuMa'  der  Yordeifligel»  kurz  behaart«  Hintereclüeuen  mit  vier 
Sparen,  sohxnnlerc  and  )iki^;eilB  Vorder-  a»  wie  dnreb  ^dbfaera  Ibfk? 
tetÜflgai  abweichend.  -  Art:  Am^  B(fiUus.  —  Cha^^^nturas  lüK» 
gen.,  Ton  Hellas  Fab.  dozoh  die  mit  einem  langeb»  staric  zurück^^e- 
Vt^gencn,  l^aken  versebene  Fühlerkeule^  st&rker. ,  erweiierte^^Taster 
lomd  die  .unterhalb  an  der  liasis  mit  langer  dichter  mäbnenartiger 
Behaarung  be)deidete  Inaaneder  der  Yorderilugel  <nar  beim  Mann- 
eben?)  unterschieden.  —  Art;  Ckaah  Mippalui.  Pkareat  pritcas 
n.  A.  (Ueber  die  innerhalb  der  Gattungen  Phareas  und  [ieliiia  au^ 
trnt  r  den  Modifikationen  in  der  Sehieaen-  and  Füblerbildung  m^cht 
Yiarf.  nähere  Angaben.) 

Hetperin  vialis  Edwards  (Proceed*  aoad.  nat.  soienc.  of  Pbüa- 
«dalpbia  1862.  p.  58)  n.  A.  aus  Illinois. 

Meyer-Dür  (^lieber  WemebargV  Groppe  B.  der  schecken- 
eaamigen  Arten  der  Falter-Gattung  üespcria*,  Mittheil.  d.  Schweiz. 
Ent.  GeselUch.  I  p.  19-^24)  weist  Hesperia  scrratulue  Hamb,  als 
identisch  mit  Hesp.  fritillum  Hübn.  nach,  verwirft  den  Namen  H. 
AlveueHübn.  als  eiuer  nicht  zu  entsiffemden  Art  angchurig  und  hält 
IIcsp.  carthami  Hülm,  (mit  var.  onopordi  Kamb.  und  Mncsdileri 
Kefci  sit.)  für  eine  von  H.  Cynarae  Boisd.  verschiedene  Art. — Ebenda 
p.  .S9  f.  giebt  Verf.  eine  Auseinandersetsnng  der  Charaktere  von 
Uesp.  cirsii,  Alveolus  und  fritillum. 

Zeller,  The  larv;i  of  Pamphila  Actaeon  (Entotil.  Wl»ekl.  Itf- 
telltg  X.  p.  163).    Dt  iii  Ref.  niclif  i^ugekonttn^n. 

Sphiigldae.  Felder  (Wien. Ent.  Monatschr.  VI.  p  187)  grün- 
dete eine  neue  Gattung  IsofjnathuB  auf  Sphinx  Scyron  Crnm.  und 
C{iricae  Lia. ;  er  ünterscheidet  dieselbe  von  Anceryx  Boisd.  durch 
weniger  hervortretende  Stirn,  dicht  angedrückte  Taster,  nicht  ab- 
gaetatstad.  Endglied  derselbeti,  M»  wie  dnrcb  küraeren  und  gedrad-^ 
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gcnoren  männlichen  lUuteclaib,  —  Ali:  hw/n,  9tr«im9mi  aus  dam 

nördlichen  Brasilien. 

Dnphnusa  orhifern  Walker  (Journal  prococd  Linn,  soc,  Zoo- 
lo^ryVl.  p.  85)  n.  A.  von  Sarawak  auf  Boinro,  Awhia^n  rrvhescem 
Walker  (Trausact.  ent.  boc.  3.  ser.  I.  p.  26^  )  n.  A.  von  Port  Natal. 

Lintner  („Metamorplioses  of  Ceratomia  quadricoruia  Harr.'*, 
Proeepd.  entom.  soc.  l  liil  idt  Ipliia  I.  p.  286— 293)  gab  eine  ausfiihr- 
Vwhv  Schilderunn^  von  4er  ganzen  Entwickeluufrsgeschichte  der  {re- 
nanntcn  b|>tiH!uido,  welche  er  aus  Eiern  erzog;  die  liaupe  wird  in 
allen  Stadien  genau  beacbrieben. 

Haiti  and  (T^diohr.  Toor  BnlomolV.  p.  20f)  stellt«  vua 
Keoem  Untersuchungen  über  den  Ursprung  des  eigentbumUokM 
Gewimmers  der  Acherontia  Atropos  an.*  Verf.  trog  bei  einem  le» 
benden  Exemplare  die  Chitinhaut  des  Kopfes  swiudien  den  Augen 
ab  und  legte  dadurch  den  Oesophagus  frei,  der  sieb  abwechwiad 
ausdehnte  und  zusammenzog.  .  Da  wo  dar  BAnet  Minen  Ui'aynuig 
nimmt,  bildet  der  Oesopha^s  eine  Kkppfe,  welche  durch  die  ac»- 
und  einströmen Luft  in  Vibration  versetst  wird  und  dareb  difltt 
Bewagnng  den  bekaanten'  Ton  hei  iwruli. 

Saritrtie.  Walker  (Jonm.  proceed.  Linnean  ioe.,  Zodogy  TT. 
p.82f.)  bescbrieb  Aegeria  cialyft^il,  Sannina  'f^tlchri^etmi»  und  rs- 
ßfhUtf  tielittia  fa»ekHa,  Boniü  (ndr.  gon.)  «fi/eolor»  Tfritiacm 
(noT.  gön.)  npicalis  als  n.  X.  ton  Sarawak.  Bei  der  Oattnng  Bp^ 
nin  werden  die  Fühler  als  dicht,  die  Schenket  und  Schienen  als 
an  der  Spitze  breit  gewhnpert,  die  Flfigel  als  sehr  scbmal  and  an- 
durchsichtig  angegeben  nnd  hinsngefngt,  dass  die  Gattung  die  Ae* 
geriiden  mit  den  Tmefnen  zu  verbinden  Bcheme.  Bei  Tijrietaea  wird 
der  Körper  als  robuster,  die  Fühler  als  gktt,  die  Beine  ale  knn, 
etwas  erwdtert  nnd  die  Hititeirsehienen  als  dicht  buschig  angegeben. 

ÄBferia?  quimquwavSota  Bidings  (Proceed.  entom.  soc.  of 
Philadelphia  I.  p.277)  als  n.  A.  aus  Yirginlen  beschrieben  und  im 
Holzschnitt  abgebildet;  sehr  anfallend  durch  fünf  lange  haarformige 
Anhange  an  der  Ifinterleibsspitze  (ausser  dem  Afterbüscbel.) 

Mann  (Wien.  Ent.  Monatsschr.  VI.  Taf.S.  fig.  1  n.  3)  biMiete 
Sesia  luctuosa  Lederer  von  Brussa  nach  beiden  Geschlechtero  ab. 

Cossiiü.  Kpialni  h^perboreui  Moeschier  n.  A.  von  Labrador 
(ebenda  p.  129.  Taf.  1.  flg.  1)  beschrieben  und  abgebildet 

Walker  (Joom.  proceed.  Linnean  soc*  of  London,  Zoology  VL 
p,  177)  beschrieb  Zeuwra  roric^aMa  und  D^giit  (nov.  gen.)  impo- 
rata  und  dtfUitm  als  n.  A.  von  Sarawak  auf  Bomeo. 

Cheloniariae.  Staudiugcr,  die  Arten  der  Lepidopteron- 
(iattung  lau  Lench  nebst  einigen  Vorbemerkungen  über  Lokals  u- 
rifctiitvn  (Stettin.  Entum,  Zeit.  XXUL  p.  341— 3ö9).    ISachdem  Vtsri. 
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aiao  Amriohfcett  über  Zeit-  und  Lokalvarietaten  unter  Heranziehung 
OIBchiedener  Europäischer  Rhopaloooren  erörtert  hat,  discutirt  er 
.en  Werth  der  Merkmale,  welche  /.ur  Artunterscheidung  innerhalb 
.er  Gattung  Ino  dienen  koanea  und  komint  zu  dem  Resultate,  dase 
«im  Mangel  anderer  in  die  Augen  fallender  Unterschiede  die  F&h* 
dTbüdancr  der  Männchen  noch  den  sichersten  Anhalt  gewährt,  ob' 
Vöhl  auch  sie  belrächtlicheu  Schwankungen,  wenigstens  in  der  Zahl 
)at  Glieder,   untervorüan  ist,   V^erf.  Üwilt  die  15  ihm  yorliegendon 
Ünn^Muschen  Arten  in  zwei  Gruppen:  ft)  Fühler  in  eine  Spitze 
mdigend:  Ino  arnfMlophagnBayle,  pnini  S.V.,  Am«ain»  Herr.-Sch., 
lUorofl  Häbn.  (var.  sepium  Boisd.),  teuuicorais  Zell.,  globulariac  Fr. 
-  mi,  ver.  ?  notata  Zell.),  cognata  Eamb.  (mit  var.  V  inc^piUa  Stand.), 
Budeasis  Speyer  (mit  var.  Volgensis).  —  b)  Fühler  in  eine  Kolbe 
snügend:  Ino  staticesLin.,  G  rvnn  Hübn.,  aneeps  n.  A.,  obscura  Zell., 
'  sbrjrtocephala  Nick.,  llnnnü  Led.,  Ueydenreiobü  Led>  (mit  tu;? 
*  Mm$ifiomi»  Stand.). 

'  ■        Die  von  Moeschier  (Wien  Entom.  Monataschr.  VI.  p.  130. 
Taf.  I.  fig.  11)  beschriebene  und  ab^bildete  Ino  Voi$uuU  von  Sa» 
wj'.-repia  ist  vermuthlich  dieselbe,  welohe  von  Staadtnger  miti^fin- 
^    innirin  Speyer  vereinigt  wird. 

Von  Mi  liiere  (Annal.  soc.  Linneenne  de  Lyon  VIII»  p.  221f. 
,  pl.  8)  wurde  Zygaena  Genevensis  als  n.  A.  aus  der  Umgegend  Genfs 
^  ,  beschrieben  und  abgebildet;  es  ist  die  kleinste  bekannte  Art,  mit 
■ ' ;.  Zyg.  fausta  und  hilarls  zunächst  verwandt.  —  Ebenda  p.  234.  pL  4 
wird  Naclia  punctata  Fab.  nefa«t  iiaupe  (von  Liehenen  lebend)  ab- 
'  V  gebildet  und  beachrieben. 

Beroe,  Deacription  d'une  nouvellc  espece  de  Lepidoptere 
^  .  (Annal.  soc.  entom.  4.  eer*  II.  p>  386.  pl.  9)  gab  Besehreibung  und 
Abbildung  von  Naclia  $ervulu  n.  A.  von  Hyeres,  vielleicht  nur  Lo- 
kalvarictät  von  N.  punctata.   (Vergl.  damit  die  von  Milliere  go- 
gebeno  Abbildung  der  N.  punctata.) 

Stainton,  „A  chapter  on  Zygaena Minos*'  (Entomol.  Annual 
f.  1862.  p  50 — 68)  gab  eine  Zusammenstellung  der  von  verschiede- 
nen Autoren  (Zeller,  Freyer,  Hering,  Herrich- Schäffer, 
Newman  und  Doubleday)  über  Zygaena  Minos  und  eine  muth- 
raasslich  davon  zu  trennende,  nahe  verwandte  Art,  Z^g,  mtbigenü 
Nemn.  (Zoologist  1861)  geäusserten  Ansichten. 

Newman,  Occurrence  of  Zygaena  Achilleae  in  Ireland  (Zoo- 
logist 1861.  p.  7565  und  7676).  —  Rogonhofer,  Ueber  das  Vor- 
kommen von  Zygaena  scabiosae  Esp.  in  Oeaterreicb  (Verband!,  d. 
aoolog.-botan.  Gesellsch.  zu  Wien  XII,  p.  586). 

No!n  impurrt  als  n.  A.  von  Brussa  wurde  von  Mann  (Wien. 
Entom.  Monatischr.  VI.  p  968.  Taf  %.  3)  beschrieben  nnd  ab* 
gobildei. 
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Benieli  (MittheiL  d.  Sch'R'oiK.  Enion.  Gesellsdi^  iL 
hält  Setina  mmosa  aas  geogrftpMMhen  Oraaden  Bat  «iM  von  Sek. 
atirita  verschiedene  Art. 

T.  Snellen  (TijdBchr.  voor  Entomol.  V.  p.lll.  pl  5.  fig.  4) 
machte  eine  sehdne  Farbenrarietü  yon  Hemeophite  nmokt  fem. 
bekannt. 

Batos  (Transact  Linnean  soc  of  London  XXllI.  pl.  5fi)  gab 
Abbildnngren  von  vi(;r  Ithomia  -  ähnlichen  Dioptie-Arten  vom  Am»- 
EOnenstrome :  Dioptis  Aelinnrtf  Uerdinoy  Onetfa  und  Cyma  (Dtiublcd). 

Felder  (Wien.  Ent.  Monat sschr.  VI.  p.  31)  diaj^osticirte  ak 
n.  A.  aus  der  Zygacniden-Gruppe :  Inn  Chintntis,  Rkapkidögmnl  ka 
(nov.  fjfün.)  tetiaeformii  ^  Aqlaope  fatcinla  nnd  Heterusia  Aodea  Lin. 
var.  aeptcntriomcoln  aus  China.  —  Ferner  (ebenda  p.  36)  aus  der  Ar- 
ctiiden-Gruppe :  Aioa  Jeucothoreuc,  Ciftne  Chinensis,  Sffntomis  germann 
nnd  Muirheadii  als  n.  A.  ebendaher.  —  Ebenda  p.  102  und  p  ^29  0.: 
Caviria  sericea  n.  A.  aus  dem  nördlichen  lirn  iü^^n.  —  Homoto- 
rhroma,  nov,  fjen.,  zu  den  8pannerfÖrmigcn  Arctiiden,  ^»^1  wolclicji 
dio  untere  Diskoidalader  aus  der  Mitte  der  DiscoceUuiaradcr  ent- 
springt, gehörend,  im  Habitus  den  Gattungen  Aletis  AValk.  und  Phae» 
gorista  Boisd.  gleichend;  von  Sangalis  Walk,  durch  die  verlängerten 
Flügel,  die  an  der  Basis  stark  verengte  und  durch  eine  deutliche 
Ader  petheilte  Zelle  der  Vorderflügel,  welelie  fast  zwei  Dritt theile 
der  Costallanpre  zeigt,  durch  die  schmale  und  noch  läng^ero  Zolle 
der  Hinterflügel,  den  grösseren  Kopf,  längere  und  schlankere  üemo, 
breiter  gekämmte  Fühler,  den  Mangel  metallisch  ghinzt  ndor  Sehup- 
pen u.  s.  w.  unterschieden.  —  Art :  Hotn.  Alelis  aus  dem  nordliohe» 
Brasilien.  —  Ebendaher:  Sangala  saerata,  gloriofa  Walk,  var.,  \nn^ 
thyris  (Boisd.  i.  lit.,  als  neue  Gattung  diagnostioirt)  ihwoolata  Lin.. 
Fkaeochlaena  Josia ,  Esthema  plagifera  ,  Histioea  Froserpina  var., 
Andr  oeharta  (nov.  gen.,  von  Charidea  unterschieden)  Meoiiea 
Cram.,  Eunomin  dubia  und  Maorocneme  Maja  Fab.  —  Einleitung»- 
weise  (p.  l^Otf.)  .spricht  sich  Verf.  über  die  Grannen  der  Familie 
der  Arctiiden  aus,  welche  er  auf  die  Agaristiden,  Aganaideu.  Lip.i^- 
rideti,  .\retiidcn  und  Syntorniden  der  Auton'n  au^^redehnt  \vis:*<jn 
und  zu  wt  lflier  <  r  iiuch  noch  (Intttm'^en  wie  Dihiba,  Simyra» 
nr]na<<,  Acronycta,  Bryophila.  Diphtheni  (bi-^her  zu  den  Noctuen,  No- 
tudontcn  und  I^ipariden  jrerechnet)  u.  a.  brin<]f<m  zu  inüs'^f'n  «^lauUi  ; 
die  Onin^en  dt  r  P'aniilie  gegen  dio  Notodontiden  und  Creometnilen 
werden  naher  erörtert. 

Walker  (Joiirn.  pi'nc'eil.  Linnf^ni)  soe.,  ZooIol^v  VI.  p.  P''^  IT  ) 
muclito  /alilM'iclic  ufue  Arien  und  (iiitluntren  V"n  Sorawak  iicif 
Borneo  iH-kaTUii.  Aub  der  .\^aristid*Mi  -  (»in])pe :  Eutcmia  biju^nta, 
hetperioides,  niüllis  Walk,  vnr.,  Acijocera  postiert,  l'hae^oristd  cnto" 
caloide».  —  Aus  d*»r  ZygaenidüU- Gruppe ;  S^ntomU  Ufraf^^iutrU^  $f€* 
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mafiüf  fr^duemu^  ittWüta^  derivata^  tramiUta^  ifUermitm,  teparabi~ 

U$f  dhoiwUttt^  expandenty  longipenni$^  delracta,  atbiplaqa,  ffariplmgüf 
batiferd  Und  Pkattda  tensipettui$.  —  Aas  der  liithosiiden-^ruppe! 
Kffeiemerrt  abraxoid^i^  EuMchema  glaurescens^  resumpta,  trnnsductat 
r$e€$tay  Cyclosia  noctipennis  (sie!),  pieridoides  Üerr.-Scb. ? ,  pieroi^ 
ttnebrosa,  distimulnla  und  fictaf  Chnlcotia  cülia(foide»  und  /r«- 
gitity  Arycanda  hettinoides^  PidoruSj  sordidtts.  Didina  (nov,  g^Q-) 
theel^€t,  Milhria  (Herr.-Sch.  —  Laorion  Walk,)  bifa*ciata,  SorMm 
hipctTtita,  ftfpsa  prirafa  ,  C ar^nuiea  (nor,  gen.-,  mifc  Hypsft  «l- 

nächst  verwandt)  ruhrifera^  Ilypoprepia  crucinfn,  rubriguttn^  euff4^ 
pioidif,  diviia,  p»rpu»illa^  Liikotia  magmfica,  intnctn,  leucftnioides, 
nigricans  f  aip^riO,  apieafis  ^  rotnnrfipgnms,  nodicornis^  fascieuhta^ 
timplea;  t  reter*«,  tnuricolor ,  fuUginoia,  nebulösa,  hypoprepioidet^ 
iyntomoides,  xylinoidet^  tortricoidti  und  disralis,  Blrtvia  (nov.  gen., 
nach  dem  Verf.  vielleicht  niclit  zu  den  Lithosiiden  grehÖrend)  ra(t- 
ginosH,  Mantala  ^v»v.  gen.)  timoidetf  Teui i itna  (noV.  gen)  p'<«- 
0iata  nnd  rhiloides,  T  tgul  ata  (nov.  ^n.)  tuwiJa.  Cor  cur  a  (nov. 
gen.)  totta^  Lyclene  trifascia^  hizonoides,  diffuta^  impo§ita^  aequiHB^ 
cUHtifern^  euneigera,  distribuia^  tagllxnea,  turbida,  eraiBa,  strigicoita^ 
tineoidesy  bipunrtata,  tagiiguHa  WCkd  atrigutta^  Chundana  (nov.  gen.) 
luguM$,  Ligidia  (nov.  gen.  vergebener  Name,  Cru<;tncea!)  deci- 
«tisltfin,  Pisara  (nov,  gen.)  opatina  und  ?  acontioides ,  Etnnnm 
(nov*  gen.)  Aasultf,  ^ratHoides.  florida^  Biiotie  determinatdy  pudem^ 
ilteottelmsa,  eonelmta  und  eattifimbria,  Cham  nita  (nov.  gen.)  tricho^ 
pleroidcs  und  erauieornit.  —  Ans  der  Arctiiden-Gruppe:  Numenet 
conirrihcntj  8  carpona  (nov.  gen.,  nach  dem  Verf.  vielleicht  ebenso 
wie  die  vorige  Öattung  in  näherer  Verwandtschaft  zu  den  Drepanu- 
liden  stehend)  ennomoides,  Ceraianm  (nOV.  gen.)  anctp»  nnd 
liocleta  (nov.  gen.)  ttönrtgrioidtfg. 

Derselbe  (Transact.  cntom.  soc.  of  Lonrlon  3.  ser.  I.  p.  70  ff) 
maclitf  ans  der  San  ndera'sehon  Sammlung  folgende  neue  Arten 
und  Gattungen  bekannt:  Dioptidae:  Dioptis  hyeloiioidet  von  Bogota. 
— '  Kuf»cheraidac :  Eusrhema  abrupta  aus  Assam,  C  eiere  na  (nov. 
pf-n  ,  im  iiJüniiHchi  n  ncschlcchte  durch  stark  verdickte  Hinterschie- 
uen  mit  drei  sehr  langen  Sporen  und  aufgetriebene  Metntarsen  aus- 
goToichuH  :  dir»  zweite  nnf^rr^  Ader  ist  in  den  Vorderflügeln  von 
der  dritten  dreimal,  in  den  Hintcrflügeln  viermal  so  weit  nls  von 
der  ernten  oiitferiit)  ditisa  aus  Silhet,  Terina  Anteiusa  aus  West- 
nfrikn  ntnl  Ter.?  Arybasa  von  Ceram.  —  Litbosiidae ;  Lithosia  de" 
spccta  \ftm  Cap.  —  Arctiidnr!  fhfperconipa  Argus  ans  Hinr^ostan, 
Ecpnni/icria  gulo  aus  Vi  ]i< /iieia  und  E/r/5iM5  ?  signntvs  .au«^  Bi  asiiliim. 
—  Ebenda  p.  ^.'rS  (von  I'ry  bfi  Kio- Janeiro  gesammelt:)  Aucula 
(nov.  gen.  aus  der  Lithosiiilcn  (iruppe)  jotioides  und  Addua  (üOV, 
gen.  aUi  der  Arctiidcm-Gtuppt)  mclusa,  '  "  ' 
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Bombyctdae.    Brey  er  (Annal.  soc.  entom.  Beige  VI.  p.  15  f., 

pl.  1)  bestätigt  die  inte  iLssaiiie  Beobachtung  F.  Schmidt^s,  wo- 
nach das  Weibcheu  der  Orgyia  cricac  nicht  das  Cocon  verUsst, 
soDdern  innerhalb  df'.ssclben  verbleibend,  vom  M:iimchen  begattet 
wird.  An  einer  grubsereu  Anzahl  durch  Zuulit  erlialtoner  Exemjilare 
konnte  Yorf.  festf^tellen,  dass  das  Weibchen  sich  inuuihalh  seiner 
Puppenhülle  uradrcht,  so  dass  es  mit  d^-m  Kopfe  gej^'^en  das  Schwänz- 
ende derselben  gericlitet  innorhalb  drs  ('ücon?  angctrofVen  wird; 
durch  die  OefiFnungr  des  letzteren  steckt  es  seine  Geschlechteul&iung 
zur  Begattung  hcrvui-. 

Gleichfalla  au  die  Ucubachtunir  S  c  h  m  i  d  t's  uukiiüpfcnd  machte 
Christoph  in  Sarepta  (Stett.  EiUi^m.  Zeit.  XXIII.  p.  154)  Mitth  'i- 
luugen  über  den  noch  nicrkwürd liieren  BejBfattuiig.snkt  der  Orjiyia 
dubia.  Das  mit  seli  r  kleinem  Ivojtfe  »uid  Fühh.'rn  so  wie  mit  äus- 
serst schwachen  und  kurzf-n  Ileinm  vcrseliene  Weibchen  sprengt 
innerhalb  des  ^'■eriiunii;^en  Raupcngespiniistes  die  dünne  Pnppen- 
haut,  ohne  jedoch  im  Stünde  zu  sein,  sie  vom  Kopfe  m  eutfcrneu 
und  olmc  je  das  Gespinnst  sell)st  zu  verlassen.  Das  Mdnnehen 
fliegt  schuü  eine  halbe  Stunde  nach  dem  Ausächlüpfeu  auf  d;i.s  weib- 
liche Gespinnst  liorauf  und  btjlirt  Bich,  mit  dem  Kopfe  uml  Beinen 
so  wie  zuletzt  auch  niit  den  Fbi^ehi  uaclde-lfcnd,  in  das  Kopfcudo 
der  weiblichen  Pupponhülle  hinein,  um  hier  den  (mehr  als  einen 
halben  Taji  wahrenden)  J5e't4attun<^.-akt  zu  voU/ichen.  Natürlich 
kehrt  ea  m  sehi*  klafrlitdiem  Zustande  aus  dem  engen  Räume  jca- 
rückj  es  lebt  nachher  noch  zwei  Ta^e. 

Stainton,  „On  tlio  abnormal  li:i]>its  of  some  femalcs  of  the 
genus  Orpyia"  (Jouni.  procecd.  Linnean  soc,  Zoology  VI.  p.  156 — 
1(34)  Btellto  die  bisherigen  I]t;ubaelitunj^''en  über  die  Gopulation  der 
verschiedenen  Orgyia  -  Arten  zuBammcn  und  machte  auf  die  Analo- 
gieen  aufmerksam,  welche  zwischen  den  Weibchen  von  Orgyia  ni- 
pestris,  trigotephra«,  ericac  und  tlubia,  welche  abw  uichcnd  von  Oi^. 
antiqua  und  gonustigma  nicht  das  Puppen-Cocon  verlassien,  sondern 
innerhtdb  desselben  begattet  werden  mu\  den  Weibchen  der  Psy- 
chen und  Solciiobien  bestehen,  aufmcik.sam. 

Piyche  tendla  Sp<  y.  r  (Stett.  Entom.  Zeit.  Will.  p.'2 1 2)  n.  A. 
aua  der  Schweiz.  7200'  hoch  in  der  Nähe  des  Monte  Rosa  gelansfen. 

Notizen  über  das  Vurkummen  und  die  Ilaupengehäuso  einiger 
ESnglischen  Psyche- Arten  (Ps.  fusca,  radiella.  salicolella,  intermedi- 
eUft)  roboricolella;  gab  Milford  (l'rocceiL  cntoni.  soc.  ISOl.  p.  3). 

F.  Moore,  On  the  Asiatic  sük-producin;^  Moths  (TransacL 
entom.  soc.  3.  ser.  I.  p.  313 — 3Ä2)  gab  eine  emeuete  (vergl.  Jahres- 
bericht  1859— GO.  p.  247)  Aufzählung  der  lüg  jetzt  bekannten  Asia- 
tiflchen  Seidenspinner,  w^elche  gegen  die  frähere  mit  13  Arten  ?er- 
mehrt  ist  und  deren  gegenwärtig  43  verschiedene  Arten  nachweist. 
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Verf.  mmoht  bei  den  eiiuselnen  Arten  Mittihnalangen  öber  die  Fat* 
terpffamra  ibrer  Raupe,  über  Btstardirangen  mit  nftkd  rerwindtm 
Artmoi  so  weit  tolobe  beksont  geworden  sind  ond  macht  swet  neue 
Ornttugen  bekannt:  1)  iVe^rtt,  nov.  gen«,  mit  Loep«  ran&cbgt 
Terwandt,  aber  dadurch  nntencbieden »  dass  die  Aiigeaflecken  auf 
den  Vordafflttgeltt  Uem  und  gewinkelt,  die  der  kinteren  aehr  gross 
and.  Mioniwhe  Ffthler  etark  aweik&mnttg  and  gana  bis  aar  Spitae 
daa  Schaftes  ge6edert.  Art:  N,  IPwIImi  n.  A.  TOB  IfitBsoree  in 
Nord-West-IndieiL  *—  2)  Ca  Ii  quin  j  nov.  gen.,  FHip^el  -ins,  Vor- 
derilü^el  des  Männchens  mit  sichelförmiger,  des  Weibchens  mit  ge- 
rundeter Spitxe.  Fühler  des  Mäimchens  diclit  doppel kammig,  bis  ^ur 
Spitze  ffeliedert.  liaiip*»  dicht  mit  langen  Haaren  bedeckt.  —  Die 
Gattun  'I  ist  auf  Saturnia  Thibeta  und  Simia  Westw. ,  und  aut'  S. 
Japouica  Moore  beg^ründet. 

Sneilen  van  Voilenhoven  (Rev.  et  Mag.  de  Zool.  XIV. 
p  337.  pl.  14)  gab  Beschreibung  nebst  Abbildung  TOn  Smtmtmim  in* 
$mimrim  von  Ja!fa  und  Sumatra,  der  Sat.  Cynthia  und  Arrindta  s^ 
nahe  stehend,  und  vielleicht  mit  Sat.  Cynthia  Cram.  (neo  Drary) 
mä  Lmnla  Walk,  identisoh.  —  Quirin  (ebenda  p.  S89}  knftpfte 
ea  dkaa  Beaohreibting  Bemerkangen  über  die  Unteraefaiede  dieser 
Art  WH  Sat  Cynthia  md  Arrindia,  au  denen  sie  übrigens  mdgli- 
eher  Weise  nnr  als  lokale  Abweiohung  gehöre.  Ansswden  (ebenda 
p.  $44  {F.  pL  14.  flg.  2)  machte  On4rin  einen  neuen  Seidenspinner 
TOB  Madagascar  unter  dem  Namen  Bombyx  {Arlaxaf}  Fieuriotii  (auf 
der  Tafel  ^^toht:  /i.  VUurieuusii)  bekannt,  welcher  nicht  viel  grös- 
ser als  B.  mori  ist  und  dickem  naher  zu  et<'hen  scheint  als  der 
Oattxing  Saturnia-  Sein  (oeon  ist  oval,  ganz  geBchlosaen.  ltuss 
wie  das  des  Seidenspinners,  aber  von  grauer  Farbe  j  dio  haarigen 
Baiqten  leben  auf  Cytisus  cajanus. 

Felder  (Verhandl.  d,  zoologr-botan.  Gesellsch.  EU  Wien.  Xli. 
p.49ß)  charakterisirte  eine  neue  gesohwjknste  Satnraien  -  Gattung 
aus  Ofaiie  (Valparaiso)  unter  dem  Niam«n  CMreopkana,  mit  Fo* 
lytkysaaa  Walk,  aunftehst  Terwandt;  maonlicbe  Fühler  aehr  breit 
gekimiiti  Kammiete  einfkoh,  Taater  lang»  den  staik  curdekgeaogenea 
Kopf  weit  fiberragend,  ihr  drittes  Gli^  schlank,  niekend.  Die  un* 
tere  Diikoidalader  der  Vocderflügel  TOn  der  oberen  entfismt»  die 
der  Htaterflfigel  Ton  den  Snboostalasten  weit  abstehend;  die  letalen 
Medkmiste  dieaer  weit  untereinander  getrennt  —  Art:  Csrc.  Fratt^ 
tnfeldii  diagnosticirt. 

Derselbe  i  Wien.  Ent.  Alunatsachr.  VI.  p.  H.J  il.)  machte  fol- 
gende neue  Gattungen  und  Arten  aus  China  und  Japan  bekannt: 
Ar  c  t  i  o  bl  ep  §i  t  (iiov.  «^en.  aus  der  Limacodiden-Gruppe,  in  dieser 
nur  mit  Scopelodes  AVestw.  cinigormassen  vprwandt ,  in  der  Bil- 
dung des  Kopfes,  Thorax,  der  Flügel  und  der  Vena  mediana  der 
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Uiirteiflfigel  überwwtivmetid)  nAidm  ,  Aomm  Walkni  {AL  OptF- 
thia  var.  fl.  Walk.),  Aotias  Selon«  HübD.  w.  NimsfMmf  Gastro» 
paeha  qneroiAKlia  Lin.  var.  egrridifolia  nod  Pkakurm  Afajf  ■. 
A.  ^  Ebenda  p.  188  A9th«mm  ftomeirurim  a.  A.  aat  dem  aMl^ 
oben  Brasilien. 

Grote  (Proeeed.  acad,  aai.  MsiaQo:  Pbiladalpbia  1862,  p.69£} 
boBobriab  Ptoiypicry«  ßMa*  ^eimla  und  f^rmmlm  ab  n.  A.  Ton 
Nea-York,  indem  er  die  Gattung^  noob  als  dea  Hbcininen  angalidff% 
ansieht  Ebenda  p.  859  f.  fuhrt  Verf.  seine  Pla^t  foroiala  auf 
Drepaiia  rosea  Walk,  surfiek,  wslobe  selbst  wieder  mit  Ciliz  Anerir 
cana  Herr.-Sch.  identisch  ist  Mach  ihm  gebort  aber  die  Art  wadet 
aa  I^epsoa  noeh  sa  Cilix ,  sondern  onus  aebst  Drep.  maiigfinata 
Walk,  eiae  eigene  Gattung  Dryopttrii  bilden*  Dieselbe  ehecaktari- 
sirt  sich  durch  doppelt  gekämmte  B'ahler  beim  SÜnncheB,  ein&oha 
beim  Weibchen^  karce  Taster,  breite  FlGgel,  von  denen  die  vorde- 
ren stampf  sichelförmig  sind  and  einen  nahe  der  lütte  gerandoteo 
Aassemrand  haben;  der  Körper  ist  gedrungener  als  bei  Platyptet^ 
kfinar  als  die  Hinterflügel. 

Walker  (Joarn.  proeeed.  Linneaa  soe^  Zodog.  YL  p^HtisL 
171  ff)  beschrieb  als  neue  Gattungen  und  Arten  tou  Saiawak  aaf 
Bomao:  Ans  der  lapariden-» Gruppe:  Orgpim  m§roeroc§a,  mMm^ 
OMtBota,  dimidimla  and  «art«,  Artama  Mignipiofm,  mslafsnc«  imd  Äri.  f 
mptmUf  LaHdtt  eotUplagn  and  9tri§ifimhrit$f  Jfelta  tmntifera,  Amr 
'  mtta  lUhövipid^i ,  Rtdo*  mieacM,  inmtitmj  mtargitmlu  and  fsr* 
/tdai  SmprpeÜ*  fudpmmiif  ironi^ofMc/«»  mvnda  ,  «ftvis«  nad  gmüp* 
$triga,  Castidia  (noT.  gen-,  mit  EuprocÜs  nahe  verwand i,  aber 
durch  die  ia  der  Richtung  des  Uinterleibes  ausgezogenen  Hinter* 
flagel  mit  gewinkeltem  Aassenrande  untersdiieden)  o6ftiM,  J^asf» 
ehira  apiMlif,  signifera  und  longipennis  E rn  o l a t i a  (nov.  gen., 
vaa  Dasychira  durch  stark  gekielten  Hinterleib  und  an  der  Spitae 
fiut  rechtwinklige  Vorderflögel  mit  geschweiftem  Ausif'nrniKie  an-> 
terechiedeB)  tignaia^  Lyntam^füt  nutrginalii.  —  Aas  der  l^otodonti* 
den-Oruppe:  Alim  al  a  (bot.  gen.,  mit  Pterostoma  verwandt)  Immt- 
eedoMtsf,  OmMchara  (nov.  gea.,  durch  den  ianen  erweiterten  und 
gewimpcrten,  ausserhalb  aus|^schweiften  Innenrand  der  Vorderflugsl 
den  Gattungen  Lophopteryx  and  Spatalia  ähnelnd)  pvnctifera,  M»umr9liB 
MimragdipietM,  Ichihjfmrm  dwrtttlit,  Dediaww  basiraeua^  Jann$a  cmi* 
goidä»,  £4sale(Dov.  gen.,  mit  Edema  verwandt)  fftrfftoü/e«,  Satmdm 
(nov.  gon.)  deeora,  Agahra  (nov. gen.)  Irilineata,  8ar & e n a  (nOV.gSB^ 
ligmiftraf  Amoti$9a  (nov.  gen.)  inomala,  Gavgam9lm  (nov.  gen.) 
ntrifron»,  Aniftm^a  (nov.  gen.)  mbula,  Tk%ldt  (nov.  gen.)  pmhdm^ 
Allata  (nov  gen.)  urgtmiifmra  and  albonotata,  Fhusiana  (nov. 
gen.)  alhifronsy  Armiana  (nov.  gen.)  lativitia,  Ckmtfaekaria  (nOV. 
gaa.,  mit  Parathjnris  verwandt)  ^wtrioQiidct,      Aas  dar  limaood^ 
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dii^^hmpp«:  Bkum  •rikmhües^  Ayssin  cupreiplagn,  euprtiMlriga^ 
rfßii$^  «mdi,  mkipmmi« ,  rvbriplaga,  ?999lm*tü  und  ?&i^llala,  Fn* 

AimmtaIm  ,  A«roM  M/iiltM ,  tiofrepa  atiae^idu,  alHeoUit  und 
«IMf 0pt,  StfWMi  ^«f«lit  und  cfn^riMi,  ^«r4iir«  (noT.  gen,  ndtSco- 
ylodae  v^rwfuidt)  »mm»,  Aitku  (nov.  gen.)  Mtm,  Dnrma  (noT. 
gen.)  ptotu»,  ^rrJ^«pa  (no7.  g«n.)  /r«iil«(ft«  und  BtrlAavi«  (dot. 
gen.)  obliqum,  —  Ana  der  Drepanoliden- Gruppe:  Drepm«  fvdiiri- 
pMietafa  und  «Mrcr««.  Aui  der  lk>inbyciden*'Oi  u^  pe :  Megmtmtm 
kaummtwkm,  Oundm  (nor.  gen.)  e0*r«0««r. 

Derielbe  (Traneaet.  enton.  «oo.  of  London  S.  lerl.  p.75£F^ 
beuoiineb  «Ii  neue  Arten  und  Gattungen  aue  der  Saundere'soli«n 
Baumlnng.  Au«  der  Lipafiden-Gruppe :  Ehrt«  emmu9€m  aui  Bnn 
aflien,  Cin§ilim  (nov.  gon,,  mit  £loria  verwandt)  kuwwralig  aui 
den  Vereinigten  StaAten«  Kmpireeiii  »(riguUm  aus  We«i-Afrika»  Enf^ 
4rm  (noT.  gen.,  nü  Anaphe  Walk.  Yerwandi  —  Name  unter  den 
UaaunaUen  Ungst  Tergeben:)  cineHifuiUi  von  Port  Natal  und  iifeum- 
fria  meierAe^  von  Ceylon.  —  Aus  der  Kotodontiden-Gruppe:  Aeie- 
dom»  ivllipfiratj  Vaterl.  unbek.»  UtUr^amp»  ikpuiroidu  aus  Ca- 
nada,  8er am«  inelyta  aus  Neu-Snd-Wales,  FfuUwra  comoiVm  aus 
SSfae^  49  «^4«  (noT.  gen.,  mit  Roeam»  Walk,  snnftehst  Terwandt)  mig^ 
Upmm* aus BraaUien, Chmdi^ra  (uov.  gen ,  mit Bilia Walk,  sun&ohst 
verwandt)  Atpcpri  aus  Hindostan  —  Ans  der  Limaeodtdea-Gnippe: 
JKffs^  dfverfitftf  auaBfid-Amerika,  Aikrmi»  (nov.  gen.)  taimmioidn 
aus  Brasilien.  —  Aus  der  Brepanuliden-Gruppe :  Apkm  fhnußinosm 
am  fiilbot  —  Aus  der  Satumid^U'- Gruppe:  Sotm^twu  (nur.  gen., 
Bit  PhanMa  Walk,  verwandt)  grat«  aus  Brasilien  Aus  der  Born« 
kgreidiin-Grappe  :  LaMQcamp«  mokirum  ans  Hindostan ,  CApharm 
(nov.  gen.,  mit  Megasoma  Boisd.  verwandt)  mmrgituau  von  Port  Na- 
tal» CiMii$§m  (nov.  gen.,  mitlfiriogaster  Genn.  snnächst  verwandt) 
mpmmm  Vaterl.  unbek.,  Triekinr«  fmihipta§0  vom  Cap  und  Aala* 
f «r«  (nov.  gen.,  mit  Bombyx  Hftbn.  nahe  verwandt)  futifuMda  vom 
AtnaBöiieii*S4rom. 

Derselbe  (ebenda  S.  ser.  I.  p.  264  ff.)  aus  der  Idparidc»* 
0«i9pa:  B§^ßr§etii  fumeiiHmä  n.  A.  West -Afrika,  Ci$pia  esNsi« 
Hladostmi,  Lgmmurm  ruffpuntMm  Pt«  Natal,  Csi«»Mr  «drta  (Darak 
waaWalk.  aatea)  var.,  imiifw  und  dir$cia  von.  Moreton-Bay,  Ae* 
4im  smirotWf  Ckmtr»  inüetn^r  und  0or«<a  nimHf^ra  von  More- 
iun-Bay,  Aer.  linsose  und  fimdriplmjm  Australien,  Dr^üia  «enjespis 
Uereton-Bay,  Jaiw  «entVesee  Hindostan.  AA^foii««  (nov.  gen., 
mit  sweifslbafter  Verwandtsefaaft ,  weder  su  den  Lipariden  noch 
Noiadontiden  passend)  Aicelor  aus  Galifomien,  —  Aus  der  Noto- 
dontlden-Gruppe :  ßuimma  r«/lcel^ts  Pt.  Natal,  A&elle  (nov.  gen*, 
mit  Bilia  nahe  verwandt)  «ai faitt Moreton-Bay,  Ria  (nov.  gen*,  mü 
dir  vorigen.. Gattung  nahe  vevwaadt)  iiueofiUce,  Australien,  Cle* 
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Btra  (qot.  gen  ,hftlAUt«a  fltihr  an  Notodonta  «riattcnid)  tmtskriptmgm 
Hindostan.  —  Aiu  der  Limaeodiden-Onippe :  JNreta  Hoto- 
ton-Bay.  —  Ans  der  Drepannlideii- Gruppe:  Aphm  ««Mim«  Hindo- 
etan,  Tagora  irigntta  HindoBtan.  —  Aas  der  SainrnMen-Gran*^' 
Anthefwa  fUtvivitta  Pi.  Natal,  Ufp^rehiria  rukriiuim  vom  AnaaeMi- 
strome.— Aus  derBotnbyeiden^-Gnippe:  meiap*«««  Mmtott- 

Bay,  PoecÜütwnfa  plurilinea  vom  Amasonemirome,  PmmV*  ?ii^ri- 
««Mfrts  und  Brnnhote  (nov.  gen.)  «teMropouTe«  von  der  Moreton^fiay, 
8ena  (nov.  gen.)  pluiioiitei  von  Port  Natal.  (Die  ■ahtoaehea  vom 
Terf.  in  allen  drei  Abbandlungen  aufgestelHen  neuen  Qattongen  siad 
mit  gans  allgemein  gehaltenen  und  meiet  niehtangondMi  Angaben 
veraeben,  auch  ntoht  mit  den  bekannten  Formen  vergfiehen,  so  daae 
aie  hier  nur  dem  Namen  naoh  aufgeführt  werden  konnten.) 

Dertelbe  (ebenda  8.  «er»  I.  p.S54f.)  ans  der  laparidon- 
Qmppe;  CompMa  (nov.  gen.)  tatmratu  von  Rio-Janeiro.  —  Ana  der 
Notodontiden- Gruppe:  BUrm  (nov.  gen.)  eerareftf««,  L«e«  (nov. 
gen.)  ftsrMrf«,  Na$iän$9  (nov. gen  )  «fi0«Mipo<rf«s,  Pkmwtim  <nov. 
gen.)  hatt^it,  Rifargi^  (nov-  gen.)  mglmHit$  n.  A.  ven  Bio* 
Janebro. 

A.  Keller  (Stett.  Eniom.  Zeh.  XXIII.  p.  284)  bemeikt»  daaa 
Liparifl  diepar  in  einigen  Theilen  WGrttemberg*«,  s.  B^  bei  Bentlin- 
gen  fi0t  ganz  fehlt 

W.  Sbipstone,  On  the  babita  of  Bombys  Gallunae  (Zoolo» 
ghrt  1801.  p.  T8&9). 

Kirehner,  ^xiat  Biologie  de«  Bombyz  pini'*  (Lotoa  XL 
p.  213  f.)  behandelte  die  Sobmarotaer  der  Eier  dieae«  Spinnera:  T»- 
lea«  phalaenamm  Nee«,  Eneyilna  embtyophagns  Hart  «ad  Cfetyao- 
lampu«  «oUtariu«  Hart, 

iMMil.  Bie  Europaieohe  Fauna  wurde  dareh  folgende  nnna 
Arten  bereichert:  CtraOrina  Mtlhri  Bohttlta  (Slett  Bntom.  Zeit 
XXin.  p.867.  Taf.I.  fig.6)  VonHi«droy  in  Pommern»  FlmHm  •aodm 
Eretflobmar  (Berl.  Eni  Zeit«chr.yi.  p.  185.  Taf.I)  von  Bi.  P^a 
borg  ({(leiebseitig  werden  Notiaen  über  die  Bmq»  der  Pkaia  ai- 
erogamma  und  interrogationi«  beigebracht  p.281)^  Catwirimm  «el^ 
noMlMBellier  de  la  Ghavignerie  (ArniaL  «oe.  entom.  4.  «Ar.  n.  p.87i. 
pl.  9.  fig.  1)  von  Gonrika,  Aporopbylto  australi«  var.  aieree«  BeOiar 
(ebenda  p.  616.  pl.  14.  fig.  7)  von  Gorsika,  fkmifpekmnB  JleetcAleH 
und  fia^a  Ghrietopb  (8tett  Bntom.  Zeit.XXin.  p.330f.)  Ton  8a- 
repta,  DUmtk^Beiu  Ckrittopki  Hoeaohler  (Wien.  Ent  Monaisschr.  VI. 
p.  285)  ebendaher,  Aerongeia  9rienialU  Mann  (ebenda  p,870.  T«f.  8« 
flg.  4)  von  Bmssa,  Agroti§  WveUi,  cMiptfrela,  8l«aiiaf«rl,  $ept€m^ 
iriimalU  und  Brephö$,  infinu  Moeschler  (ebenda  p.  180  Tatl. 
fig.  2 — 6)  von  Labrador. 

T.  Snellen  (Tydflchr.  voor  Entomol.  T.  p.  III.  pLSw  fig.^ 
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mahi»  flbe  i  fMkiadii  Ztiriwinngwiriellt  voft  AhmIa  wg^tää 

KelUr  (SlottiiL  Snkn.  ZftiL  XZHL  p.  884)  imdite  Hit- 
thnüwigcin  üb«r  dM  YorltonnMii  voa  Cmalis  Mrotin«  OoIimbIl 
(Bttupft  iiad  eohmitevUng)  w  WirUttnliarg. 

Fologne  (AaAalm  ent.  Beige  VI.  p^lftl,  pl.  3)  bildete 
diA  Raupe  von  Hadana  L«iielmrg«iiftis  (lutslaikU  w.)  «b.  Belli  er 
de  le  ChevigBerie  (AaaaL  m.  eat.  de  Fnouse  4*  eer.  IL  p.879» 
pl.  9.  fig.  2)  die  Banpe  toh  Agroti«  •egitUfen^  welche  auf  Conike 
ea  Feeeadaaani  penieulatiuii  UU. 

Eogenhefef  (YerkandL  d.  xoolog.-boi«ii.  GeitUecb.  suWien 
JSL  pL  1227  ff.)  beiehrieb  die  Reepe  und  Fappe  Yon  flydroeeie  Iii* 
B«U  Freier  (iUtineta  Chwafie) ;  eniere  lebt  bei  Mebadie  im  Wui^ 
lebtooke  Ton  Peacedeirom  loogifolium;  ferner  die  Reepe  yon  Ctt- 
celM»  formoea  Rog.»  welche  auf  ArtenuMi  caraipborate  YiU.  lebt. 

Itilliere  (AnnaleB  soc.  Linn^eime  de  LyonYlIL  p.  183,  197 
und  218.  pl.2>  gab  BevohireibaegeB  mid  Abbildungen  der  yerachie* 
denen  Entwickelaeggstende  von  folgenden  Arten:  Heliophobea  bis- 
pida  flübn.  (Raupe  mS  niederen  Pflansen,  Gramineen  u.  s.  w.),  Apo- 
rophylla  australis  Boied.  (Raupe  ebenso),  Hadena  SoJieri  Dup.  (Raape 
in  ßüdfrankreicb  häufig  an  Kuchengew&cbseii»  denen  eie  in  den  Gär- 
te»' BchädUfih  wird)  und  Nootoa  glareeea  £ip. 

A,  Grote  (»Additione  to  tbe  catalogue  of  United  States  Le- 
pidoptera**»  Ptoeeed.  enioni.  soc.  of  Philadelphia  I.  p.  218  f.)  beschrieb 
Heliothis  umbro$u$  (fficl)  iJls  n.  A.  von  Long  Island  und  wies  die 
finrop&iseben  Noctoa  pleel*  end<pinastri  aoeh  als  iiovd^^Amerika^ 
nee  neeb*  . 

Felder  (Wien.  Entom*  Monatsaohr.  VI.  p.87i)  dieg&osfticirte 
swei  neveGattnngennnd  Arten  ans  CentraUCMfia:  Se*/epeeflicaia,  ^ 
BOV.  gen. ,  mit  Bryopbila  Tr.  rad  GellefSomorpha  IPeld«  'verwandle 
von  beiden  dereh  die  mit  dkhten,  domertigen  Borateuj  bekleideten 
Hintersobienen,  von  eveterer  ausserdem  daroh  robusteren  HabitUi 
Ton  letst«er  deroh  eatteigende Palj^n  nntersohieden.  —  Art:  8mI» 
hmfttia»  -^Orihogonia,  nov. gen.  (Yergebeuer Xame^^  Coleopteral), 
l^en  liania  Tr.  durch  wenig  hervortretenden  Thoraxkamm,  die  bei 
der  dritten  Ifedianader  gewinkelten  Vorderflügel  und  durch  ttngeiei 
flweitee  Tarsenglied  nntersohieden.  ^  Art:  Orth,  Sera. 

Walker  (Joum.  prooeed.  Liuncan  soe.,  ZoologpVI.  p.  178 ff.) 
beschrieb  als  neue  Gattungen  und  Arten  von  Sarawak  auf  Bomea: 
J^ifMUra  jncunda,  Aeroncfta  mbigimta^  Leucania  hamifefM»  rMStl»" 
e«if,  gimiltima  und  ? abbrerlata,  Nonafria  saltMMiM»  Sense ri«  (nOT. 
gen.)  qm4^risHff*mit »  Diäigua  (nov.  gen.)  purplireotcripimf  Bei* 
cinna  (aoT.  gen.,  auf  Üaadaca  biformis  Walk,  errichtet),  7Agerm 
(nov.  isien.y  einigermassen  der  Gettnag  A^aia  Almlich)  orUftrn^ 
Af«Uv  f.  «»tarf.  XlIX.  Jüuf.  3.  IM.  QQ 


Digitized  by  Google 


M     GersUeoker:  Bwicht  Ab,     wiwoiuek  LeMngt» 

(BOT.  gern,)  pw^htm;  Ürh»nm  (aar.  ftn.)  liWairtt, 

Savarm  (nov.  gen.,  mit  Kephelodea  Tenraadt)  eoiiiiwrj«»  Ji>Hi'ffia 
«ojMlIit,  Ffüdenia  reelirMi,  ÜMittlf«  p^Mtm^  AfroH»  ümmeUum  vaä 
infi*a,  TkäUtha  (n&r,  ««t  Oiihotk  «indlw  Walk,  bcgiiwiet), 
Btfr&etol«  (nov.  gen»)  CA»i<«  (nov.  gm.«  mit  Dttlwnta 

v^rwmdt)  i^eptf iMfcfM  und  Mrw/br«,  Celmtna?  ^99fme§m,  Ämpni? 
lr«er«,  VhmlkMeim  ierip^ipitHm,  Oh 4 mm  (aoT.gtii.,  mit  Diaatfaoeoift 
yerwttidt)  ftaehrHimmt,  Hmdtmm  ihtplkÜkMm,  Amemru  fmmMptmfmf 
Dmtm  (noT.  gen.,  mit  Anom  Twwiiidt)  lAal|p«pMlM*«f«ty  B«r«f« 
(nov.  gen.)  mcrmufctoideit^Cmtd«»^  (nov.  gen.,  nitPolift  vmrmdt) 
m§r&poUM,  Stria  (bot.  gM.)  ey«r/Ue#Hrf«,  JVtArl«««  (no«.  gea.) 
MüMCifla,  Jlfyiriitf  emlidm^  ?fmihiHm  imd  ftrMrt«,  Bmirmekmrim 
(nov.  gen.)  «AUfir«»  iirftfl«  «mifMMM»  fnaMMit  «nd  itfmm^  Bigkm 
(nov.  g^H-)  nninotnta. 

D  c  r  8 el  b«  (Transact.  entom.  «oc.  of  London  8.  ler.  L  p.2SML) 
Als  neue  Arten  von  Rio- Janeiro:  Hmi§mm  ofimtm,  Pßmpkäm  flagiata 
nnd  ?ßgnratit,  PkmiTi§  mtmmrmia  nndlifpaiia?  •tea^iü mm.  Bbenda 
p.  311  wird  eine  oeue  Gattung  Phornmcism  M  dor  Omppe  der 
Glottuiidae  aufgestellt  und  auf  eine  neaoArt  /Hont*  i^40mfäi  (Wbikm 
I.  Ht.)  von  Halifax  in  Neu-Schottland  bekundet. 

derselbe  (ebenda  8  ser. I.  p,&f8.)  beaohriob  als  n.  A.  ana 
der  Saund  ersVben  Sammlnng:  Lmj4tf§ma  obhteranif  Xmnthia  bm^ 
Mllt  nnd  Hodfita  inctiUa  vom,  Gap,  £^laieoi«  angulata  und  Pame^ 
meria  ImUrmlh  an»  Uindo0t«n,  Cora  (nov.  gen.,  mit  Antboeoia Boiad. 
zunächst  verwandt)  aequalit  aus  BrasilieB,  Afmiim  anticm  rtm  Port 
Natal,  Aittmora  basiplaga  vom  Amasoaeastrome,  HydrtUmf  ctrn»'- 
fera  von  Ceylon.  Xanlhopterd?  alboßata  aut  Honduras,  ? cupreartr»» 
iM«  aus  Weat-Afrika.,  Antkof^a?  plana  üub  HindOBtanf  Pemicillaria 
Areutu  vovn  AmacoMnatrOma,  Er§*tkim  (nov.  gen.)  obl»^$aUi  Va* 
terl.  anbek .  Radar n  (nov.  goo.  aai  der  Plusien-G nippe)  ^aciltam» 
vom  (l0p ,  C  Otto  bar  a  (nov.  gen.,  mit  Anomis  Mübn.  verwandt) 
eonntma  vom  Amazonenstrome,  6apAara  (nov.  gen.)  »obria  Vatarl. 
nnbek.,  Naenia  signipleua  vom  Amazononstrome,  Uomoplera  disealiSf 
graliosa  und  punctilinea  aus  Brasilien,  C  ondalo  (nov.  gen.,  nut  Poa- 
pbila  Guen.  verwandt)  hypcnuides  nu$  China,  PAwr^s  conlinna,  A  $  thama 
(nov.  gen.,  mit  Mocis  Hübn.  verwandt)  erectn  Vaterl.  unbek.  und  «/t- 
recta  aus  Brasilien,  llaniana  innequalis  aus  Brasilion,  G  amm  ac  e  (nov. 
gen.,  mit  Haniana  verwandt)  maqniplaifa  aus  lirasilien.  Remipin  raw- 
«•Ifens  ebendaher.  Gangra  (nov.  ^lm».  ,  mit  llemif;ia  verwandt) 
atripftshilft  Vaterl.  uubok  ,  FociUa  abvupta  votn  AmazoneustroBie» 
Kpisprtiis  exjfrttnenni  uinl  Selenis  tlirisu  aus  HiuJf)stan,  Tkermeiia^ 
ab$  utueas  vom  Amazononstrume ,  Marthania  cün^pernt  ebendab«?r, 
ftypena  liisifjnulis  uiul  jnivr/laHs  ans  Ilr?ifiiii(  :i,  ucmusalts  vom  Ca|>« 
fliarifia  aus  ^aalien^  .Boama  (aov.  gen.)  «««MaiAa  ebcudaber, 
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fkMimf  CmptmUf  (no^.  gen.)  iNMtItkiM,  MwmimUt  <m««* 

MUmUUii,  ?figur4Ui$,  Bltptitm  rßgpomalii  und  poMeti/altt  simnitUoh 
«Mifl  BzMÜion«  BUptkm  imlrmtiUiB  und  ffiwtkUU  von  C&p^  toetuira 
wmÜ»  am$  HindOftoBj  Beriul*  «arc«l«tf/My  Bioeama  margimaiiM^  Ommm 
«NfiMMf»  Crynioiiig  (nor.  gen)  rMtplclM,  B«/icii  (bot.  gen.)  «r^ 
fMMa,  iftnimtUoli  U10  Brasilien. 

Unalldae.  Felder  (Wien.  EntMonelssohr.yi»  p.  882 f.)  re- 
oiqutalirte  nnd  kviUiiiie  die  von  venohiedenen  Antoren  Aber  die 
i^tlemftiieobe  SMfaing  dm*  Ünmiidea  ge&nnerten  Anaielitett«  ittdem 
€r  Ml  lelbet  der  Boitdnyal>^Gtte»^e*iiehen  (swteclien  Noeiui« 
nen  und  Oeometriden)  entolilieMt  nnd  sngleieb  die  bereits  von 
Herrich  -  Sehftffer  betonte  Analogio  cwiscAien  Urenia  undNycte- 
lemon  einer^  und  Satemia  andererseite  bervorhebt. 

SeoraStridae.    in  F.  W  n  l  kf  r's  Fori  setzung  des  Verzeichnisses 

der  Spanner  dos  I^ritisli  Museum  (l'l.  XXIV.  18ß2)  wird  die  iunf- 
zehnto  Gruppi;  dm*  I'iilouidae  luil  71  (iuttuufjeu  beundi^^^t  und  aus- 
sordrra  die  (iruppeu  der  Zerenidae  mit  18,  der  Lifridae  mit  7,  der 
Ilybeniidac  mit  o  und  der  Larentidae  mit  dcu  17  ersten  Gattungen 
(von  33)  abgehandelt.  Die  Zahl  der  als  neu  beschriebenen  exo- 
tischen Arten  ist  sehr  beträchtlich;  die  beiden  erstgenannten 
Gruppen  werden  auch  durch  verschiedene  neue  Gattungen  bereichert. 

Felder  (Wien.  Ent,  Monats.schr.  VI.  p.  o9f  )  diafmosticirte 
Rhyparia  gi  umUiria,  Abraxas  covii)uiitnla  {(iuen. 7),  iuterruplat  ta  und 
Siculodcs  Sil  irjalula  als  n.  A.  von  Ning-po  in  China. 

Moeschier  (ebenda  p.  136  f.  Taf.  1.  tig.  7  und  8)  machte 
Lygris  lugubrata  mxä.  Ciäaria  pkocata  .als  n.  A.  von  Xiabrador 
kanut. 

Staudingcr  (Ste(t  Ktit.  Zeit.  XXII I.  p.  266  ff.)  charaktcri- 
sirte  eine  neue  Gattung  Sparla^  von  Lobophora  durch  den  Maugel 
des  Säugrüssels  und  der  iiai'tborste  au  den  Hintertiügela ,  so  wie 
dui'cb  die  eigenLliümliche  Form  d  r  i'  liiLrel  uuLerschieden  ;  Vordor- 
flüifid  sehr  breit,  der  Ilinternmd  ho  laug  wie  der  Costalrand  und 
d  ip{)eit  so  laug  als  der  Innenraud,  llinterflügel  sehr  schmal,  ver- 
längert, Ijeim  Männchcu  mit  einem  eigenthümlichcn  Anhang  au  der 
Basis  des  Inneurandes.  —  Art:  ^'/J^l^^  pamdoxaria  au.s  dem  Tay- 
get US-Gebirge  im  Pelopounes.  —  Uno^hos  Grmeraria  neue  Art 
ebendaher. 

4 

Bellier  do  la  Chaviguerie,  Deecription  de  trois  Lepido- 
pteres  nouveaux  d'Espagne  (Annal.  soc.  entom.  4.  ser.  II.  p.  127  f. 
pl.  1.  fig.  2  —4)  gab  Beschreibung  und  Abbildung  von  llemerophila 
Barcinonavia ,  Cftmptofjrammn  um' forma tn  und  Acidalia  doryeniatu 
n.  A.  von  Barcelona;  von  letzterer  Art  wird  zugleich  die  auf  Pory- 
cjüm  AeJi^nde^Aai^e  abgebild^  imd  beschrieben.  —  Ebenda  p.  380. 
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pl.  9.  üg.  8  «ird  Bomrmia  Bmittkarim  ftb  n.  A.  Ton  ConÜB»  be- 
schrieben und  abgebildet 

Ur»mim  2mmt9mmmria  de  la  Harpe  (MHAeil.  d.  Schwenk  Eni 
GeeeUeeb.  I.  p.  84)  n.  A.  «m  der  SobvMis,  AeUM^  emmimrim 
KretBohmar  (Berl.  Est.  ZeitMbr.  TL  p.  186*  Taf.  1)  n.  A.  Europa, 

Millidre  (AnnaL  soo.  Linneenne  da  Lyon  YIII.  p.  180, 190^ 
211  und  328  ff.,  pL  1—8;  gab  Betcbraibiiiiges  und  AbbUdaagan  der 
vwsebiedonen  EatwickeltiiigaeUdieii  von  folgendoa  SftdfiraBseaieelMB 
Arten:  Haciria  aeetimaria  (Baapa  anf  Tamarix  galüca),  Empitkttim 
ghbulariata  n-  A-  (Baape  bei  IfaraeiUe  and  Hyerei  aaf  Qlobularia 
Alypum  Lin ) ,  Cdamodee  oooitaauria  Dap.  (BMpe  aaf  Thymoe  8er> 
pyUum),  Fidonia  concordaria  Hübn.  (Raape  auf  Ganiata  eagitttlii 
nnd  Booparia) ,  Rboptna  aaperaria  Hübn,  (Etaitpe  in  SSdfriiikreiflb 
und  Andalusien  anf  Cistus  monspeUenBis  Lin.,  Tom  fljpaanar  mebrere 
Varietäten  abgebildet)  und  Eabolia  malvata  Remb.  (Raupe  in  Sod* 
frankreich  auf  Lavatera  olbia  nnd  arborea  Lin ,  8pannar  in  mehrenn 
Varietäten  abgebildet). 

V.  Heyden  (Steit.  Ent.  Zeit  JXSil  P*  171)  beschrieb  die 
Raupe  und  Puppe  von  Gooplios  glaudnaria  HAbn.;  eretere  fiuid 
er  in  den  Weinbeigen  bei  Küdesheim  Mitte  Aprii*s  aof  Sedom 
album. 

Roeasler,  Zur  Naiurgcscbichto  vonBapta  pictaria  Curt  und 
Epione  vespertaria  Lin.  (parallelaria  S.  V.)  Wien.  Ent.  Monate- 
Bohr.  Tl.  p.  212 ff.;  von  beiden  Arten  werden  die  Kaupen  beschrieben. 

W.  Presi,  Description  of  the  larva  of  Epione  ▼eaperiaria 
(Zoologist  1861.  p.7d22). 

Harpur  Crewe,  ^Notes  on  Eupitbeeia  Larvae'*  fEntomoi 
Annual  f.  1862.  p.  88— 49)  machte  die  Kanpen  und  ihre  Lebensweise 
V  n  sieben  ferneren  Eupithccia  -  Arten  bekannt:  finp.  tripunctata 
Herr.-Sch  ;  Raupe  im  September  an  den  Blüthcn  von  Angalica  sjl- 
Tesiris  und  gelcgviitlich  auch  an  Ueraclcum  Sphondylium,  Imago  im  Mai 
und  Juni.  —  Eup.  trisignata  rierr.-Sch.,  Raupe  mit  der  vorigen  zu- 
sammen im  September  an  Blüthcn  der  Angelica  sylvestris.  —  Eup. 
dodonnpata,  Raupe  aus  Eiern  erzogen  auf  Eichen,  Schiiietterlin|f  in 
Mai  nnd  Juni.  —  Eup.  pusillata,  Raupe  im  August  an  den  Blüthcn  von 
Thyiiins  Scrpylltun,  Eup.  subfulvata,  Raupe  im  November  an  Blätteni 
und  Bluthen  Tün  Acbillea  millefolinmi  Eup.  euceeiitariata,  Raupe  aa 
Artcmisia  vulgtris.  —  Ausserdem  giebt  Verf.  noch  nachtrigüebe 
Notizen  über  das  Vorkommen  nnd  die  Iiebensweisa  «inar  Raibe  tob 
anderen  Arten  der  Gattung. 

Doubleday  and  C r e  w e  ^  Notes  on  new  or  litUa  knom 
British  Rupitbeciae  (Zoologist  1861.  p.  7566). 

Kaltenbach  (Verhandl.  d.  naturf.  Ver.  d.  Prooss.  Rhein- 
lande XiX.  p.  26)  besohrieb  die  iUape  der  ttupübeeia  CentanreanA 
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S.  y.,  welche  auf  Centanrea  jacea,  Phnpiaella  aaxi&agik,  Daacus  Ca- 
rola n.  a.  lebt. 

Mari  in  („Longeviie  de  deux  Pbolenites  k  Priat  de  chrysa- 
Ilde*,  Anual.  soc.  ealom.  de  France  4.  ser.  II.  p.  7Ö5)  erwähnte 
sweier  Fälle  von  ausa  ergewöhnlich  langer  Puppenrube  bei  Geometri- 
den.  Ein  Exemplar  der  Eapithecia  vonosata  entwickelte  sich  erst 
nach  23  Monaton,  mehrere  Exemplare  der  Pelurga  comitata  erst 
34  Monate  nach  der  Verpuppung  der  Raupen.  —  Einen  ähnlichen 
Fall  bei  Chesias  spartiata,  von  der  sich  mehrere  Exemplare  eret 
nach  16  Monaten  c^nt wickelten,  iheilte  Goosaens  (Bullet,  aoc.  en- 
tom.  1862.  p.  iO)  mit 

Pjr&lidae  et  CramMdäe.  W  a  l  k  o  r  (Transact.  entom.  »oc.  of 
London  H.  ser.  I.  p.  118  ft.)  inachtu  folLiffiulc  n»'ue  exotische  Arten 
ans  (Icf  8  a  u  11  d  e  r  s'Hohon  Sanimlunir  hckannt:  Fyralis  interme(H(tli$ 
;vas  Haiti,  exlcmalis  und  ?taripcs  aus  iJrasilien,  prftTt'malis  aus  Ilin- 
do8tan,  nigricalig  aus  Tasmanien,  coBtigeralis  von  Sidin'V,  cervinnlis 
an«^  Tasmanien.  --  Asopidae :  Salbia  narialis  vom  Amazonenatrome 
und  Asopia  depi  ess^flif  vom  Cnp.  —  Hydrocampidae :  Oli^ostigma 
ftmnennlis  und  exhibitulis  aus  lirasilion  .  Calfichjnln  insulalis  von 
Haiti.  —  Marcrarodidne :  Glypliofles  ruiiiali$  vom  ATtiazruifnstrome. 
Margoroni ft  oj/rtcos-ffiNs  von  Para.  —  Botydae:  Astura  tttsotitoUs 
von  Snrawak.  Huhjs  tnliiitulis  nnd  ittrffcctalis  ans  Brasilien,  reclift" 
ralis  aus  Neu-(  ali  d  tuen.  Scopula  desistnih  aui  Bra!?ilien.  —  Soopa- 
ridae:  Sroparia  fasctnlis  aus  Canada .  $fiipi(iutis  aus  BnMiiUen  und 
Honcfnt  inov.  g"en.)  srojHirioides  von  Para- 

•  Mann  (Wien.  Ent.  Monats^rhr  VI.  p.  ff.,  Taf.  3.  fifr.  5— 
10)  gab  Be!?chreihui!'5"n  und  .\.l)bildungeii  von  i'olgendeu  nt'u»"n  Ar- 
ten von  BruK^H  Butys  bUernaiiSf  lutosaltSf  saaicotalitf  Kephoyler^j; 
tHMißHeUa  Uiid  florella. 

Wocke  (Stttt.  Ent.  Zeit.  XXUl,  p.  39 f.)  betehrieb  Myeto^s 
Att£n$i$  als  n.  A.  aus  Finmaiken. 

V  Heyden  ('ebenda  p.  172)  machte  die  Uaupo  von  liotys 
lancealis  bekannt ;  dieselbe  lebt  bei  Frankfurt  a.  M.  Mitte  Oktobers 
/wischen  zusammongesponDcuea  Blättern  von  Eupatoriom  oan- 
nabiitum. 

Miniere  (.\nnal.  soc.  Linneennc  »bi  LyonVIH.  p.  231,  pl.  4) 
bildete  Piiyois  Etiella  Tr.  nebst  der  auf  CQlutea  arborcecens  Liu. 
lebenden  Raupe  ab. 

Knaggs  (Prooeed.  entoui.  soc.  of  London  1861.  p.  lü)  inacbtc 
verschiwleuc  Eigenthümlicbkeiten  von  Acentropua  niveus,  den  Schmet- 
terling und  seine  Eier  betreffend,  namhaft,  welche  seine  Zugehörig- 
keit zu  den  Lepidopteren  beweisen. 

Fyles,  Ueber  Aduroia  grisella  (Entom.  weekl.  lutellig.  V. 
p.  179). 
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Tortrlcina«   W  o  Oke  (Stett.  Eni.  Zeit  XXlIi.  p.  52  S.)  be- 
schrieb Fenf/iitia  moestana  und  concrttana  80  wie  GrapMitäa  Af* 
itutana  als  n.  A.  aus  Finmarken. 

Moeschier  (Wien.  Knt.  Monatsschr.  VI.  p.  138,  Taf  l.ns;.  9 
und  10)  Tortrix  alyidana  als  n.  A.  von  Labrador,  (ebenda  p.  1-10, 
Taf.  1.  üg.  14  und  15)  Seiaphila  n^dulama  und  FIUk9rohla*li§  Ckri^ 

tt^fhana  als  n.  A.  aus  Sarcpta. 

Mann  (ebeudu  p.  391  IV.,  Taf.  3,  fig.  11  — 13)  Conehylis  porcm~ 
lamt  uud  »alehrana.  (Jinpholitha  nigritnna  als  n-  A.  von  Brussa. 

Gärtner  (ebenda  p.  328  f.)  beschrit  l)  dio  Kaa{>€  und  Puppe 
und  (i'TMn  L'^'ln'Ti'^wi'isf'  von  Onchylis  llaj7''!!n'ia  Dup. ;  erster«.-  lebt 
iüi  Maike  der  abgcsturbcuen  Slen-rel  von  Eryngium  cain[)e8tn\  über- 
wintert in  denselben  und  verpuppt  sich  erst  im  Juni  des  ful^rendon 
ekler  selbst  den  zweiten  Jahres. 

V.  II  cy  den  (Stett.  Ent.  Zeil.  XXÜl.  p.  17öj  fand  ebenfalls 
die  Kaupe  dicker  Ai  t  erwaciusen  überwinternd  in  den  Stengeln  von 
Eryngium  caujpeatre  und  erzog  den  "Wickler  daiaus  Anfang  Juli's. 

Tinelna.  Brackenridge  Clemens  (..New  American  Micro- 
Lepidoptertt ' ,  Procccd.  pntom.  soc.  of  Phihideiphia  I.  p.  131 
benchrie)»  folgen<le  neue  Nurd-Anierikanischo  Arten  und  Gattuniren: 
Oyostega  (die  Zell^r'^ichc  (Gattung  wird  ;i ii>iuhrlich  chainiktensirt) 
nlhoqnlciiella,  Trichotapkc  aiaceila^  Solenobta?  Gattung  uusiubilich 
cijanikteribirt)  Wahliella,  Nepticttla  fuBeoiihiella ,  bifnsciella  und  Pln- 
tant'Ud,  Lyonetia  (Gattung  ausführlich  charakterisirt)  spicvUlia.  — 
Tenaga,  uov.  gen.  HinterHügel  lauzetüich,  ohoe  Diskoidal/.elle, 
Vordei*flügel  oval  -  lan/.ettiiüh ,  mit  sehr  schmaler  und  onierhalb 
der  Flügebnitle  liejjt  ndcr  Difäkoidalzellc ;  Suheustaladcr  unde«tlich, 
einen  ('()btala?>t  vom  BaL<aldrittthuüe  uud  iiwei  andere  Tialie  dem  Ende 
der  Zelle  absciiJeml,  von  denen  der  zweite  gcgabcll  und  vun  der 
GaboluIlJrH^^t<dle  bis  zu  seinem  Ursprünge  Rehr  verdünnt  ist.  Nahe 
diesem  h  tztrien  Aste  entspringt  ein  anderer,  gegen  seine  Basis 
hin  sehr  veidüiuiter  Gabelast.  Kielertaatcr  uud  Huassel  tinsicbtb:tr. 
—  Art:  Ttn.  pvmiUdla.  —  Hylroiua,  nov.  gen  Huitedhlgel  von 
ähnlicher  l'onu  und  Arjcrung  bi.i  iijuw.ga;  die  Diökalader  giebt 
hinter  der  Mitte  des  Flügels  einen  Ast  zum  Innenrande  ab,  ucicbtiT 
Bich  im  letzten  Flügeldritttheile  gabelt  und  einen  Ast  zur  Custa, 
den  anderen  /uin  iunenrando  sendet.  Vordertlügel  oval-lan zeitlich, 
die  Subcostalis  giebt  einen  Costulu-t  hinter  di  in  IJasaidritttheile  ab 
und  bildet  eme  groNso  Pel<nnflaic  Zelle.  Fühler  mehr  als  halb  so 
lang  als  die  N'urderllugtl,  Iwici'ertaster  lang,  gefaltet,  vier-  oder  finkf- 
gliedrig,  SaugrÜ8.^el  .sehr  kurz.  —  Art:  liybr.  stnuMla.  —  /#f »rfwt 
margai  itana  n.  A  aijs  Illinois  und  Florida. 

Derselbe  (ebenda  p.  117  i beschrieb  dio  in  den  HUktt^m  TOn 
Ipomoea  purpurea  minirendc  Kaupc  von  Bcdellia  somnolentalia  («« 
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Stauiionit'lla  Brack.),  welche  xweimal  im  Jahre  auftritt;  ebenso  die 
Pnppe  nebit  ihrem  Cocon.  —  Ah  Mhiiror  von  Svoiimoren-BlaLtcru 
(l'lataims  occidentalis)  sind  dorn  Verf.  iuisser  Nepücula  Platauülla 
noch  zwei  andere  bekannt  {^a-wordcn,  welche  wie  jene  eine  doppelte 
Generation  haben;  Verf.  beschreibt  vorliiutii^  die  Kaupen  und  die 
Form  der  Minen,  wahrend  ihm  die  lumgiuos  noch  unbekannt  sind. 

Der  BiL'bente  Jiand  vpn  Stainton'»  „Natural  history  of  tUe 
TiTieina,*"  in  Verbindung  mit  ZelleTi  Douglas  und  Frey  beur- 
beitet  (London  18ü2-  2nl  pdnr.  p  ]\  tab  ctd).  brinpft  die  durch  sehr 
schöne  Alibildungon  i  i  liuiierte  Darstellung'  der  Xatur;,'cschichtü  vou 
12  Arten  (lattun-  iiuci^ulatrix  Zoll.  (IJuc.  auriniacul'  lln.  nirri- 
comella,  cidiu  rllii.  lümelia,  cratacg-i,  Demaryclla.  inni  it unn.  ijiiiuplja- 
liclla  ,  Katisbonensia ,  l'ranpulelln  .  hippt>ca«tanella  uml  cnslat  llu) 
und  vnn  zwoU'  weiteren  Arten  Irr  (,bereiit<  im  ersten  liaude  des 
Werkes  bearbeiteten)  Gattung'  Xepucula  (Xcpt.  ininuscuk-Ua  .  tiliae, 
lonicerarum,  Weuveri,  arf;yr(jpe/.u.  arcuata,  ('cutiluliella,  urgGntip^ 
deila,  aluetelU,  atricoUis,  myrtilellu  und  roterii;. 

H.  V.  Heine  mann  hat  unter  dem  Titel:  ..Einijre  Benierkun- 
geii  über  die  Arten  der  Gattung  Nepticula"*  ^  Wien.  Ent.  AbmatHschr. 
Yl.  p  2'^7 — 268  und  p.  301 — 320)  umf;^acnde  Mittheilungea  über  die 
oinheimibchen  Neptiouleu  f?eniaeht,  durch  welche  nicht  mir  die 
Kenniniss  der  Arten  sehr  wesentlich  erweitert,  aoudern  auch  die 
Nat*rgeHeliiohto  der  (iattung  im  Allp^mein#n  gefordert  woideu  ist. 
Verf.  berichtet  /.uuiichüt  über  die  Arten,  welche  nur  in  einer  Ge- 
neration iuiflrcten ,  thcilt  seinf*  Beobachtungou  übyr  diu  Lebens- 
dauer und  ÜHutunj^^  der  Kaupen  mit  (Verfasset  vermuthet  ausser 
der  bereit.s  bekannten  einen  Häuiung  nach  der  Form  der  Minen 
noch  (?ine  zweite)  und  erahnt  in  Betreff  der  vertikalen  Verbrei- 
tung der  Arten,  diub  er  noch  bei  einer  Hohe  von  iSbO'  im  Uber- 
harz Nept.  Weaweri  und  zwei  andere  Arten  beubuchtet  habe.  Au 
den  Schmetterlingen  sülbst  erörtert  Vcrfa.sser  ausführhcli  die  Modifi- 
kationen des  Flügelgeäders,  sodann  die  zur  Kintheilun^  m  (iruppen 
besonders  brauchbaren  Merkmal«»,  welche  ausser  der  Terscliiidenfu 
Län^^e  der  Fühler  besonders  in  einer  verschiedenui  tigfu  Beschup- 
pung der  Vorderflügel-Fransen  bestehen;  je  nachdem  diese  Schup- 
pen breit  und  an  der  Spitze  duaUel  gfiarbt  (»der  schmal  sind,  ver- 
theilen sich  die  ArteJi  in  solche  mit  deuUichfr  oder  u\'\l  fehlender 
i^ransenlinie.  Nach  diesen  und  mderen  Merkmalen  vertheilt  Verf. 
die  84  ihm  bekamiteu  ArUn  lu  18  (irupjien  und  unterscheidet  sie 
innerhalb  der  letzteren  auf  analytischeui  Wege.  Hieran  scbliesst  er 
eine  auslühi  iiciie  C  hai  akteristik  von  33  theils  neuen,  theils  weniger 
bekannten  Arten:  Nept.  ]»omidla  St.,  aeneelln  n  A.  (py^rmaeella 
lltrr.  -  Sch  V),  samiatelln  Z(  ll..  atricapitelki  bt.,  nilidelln  und  basi- 
§mUM»  n.  A-t  .NyianUiiciia  üar.-bch.,  iatifasüieUa  Uerr«-ScU^  frei-  < 


Digitized  by  Google 


504      Gersiaeeker:  Barielit  üb.  d.  viesenick  Utinngeii 

Hm«  b.  Jl,  «eneofiMoieUa  Hsrr.-Sob.,  fragmriau  (r.  Hqrd.  L  lit) 
n.  A.,  iilMt«m  (Frey  i.  lit.)  vad  $psei*$m  n.  A ,  aliiet«lk  Si^  AJ- 
c«M<r  n.  A.»  contimiella  wid  beiulioola  8i.,  liiMfMtf»  &.  A.«  Folffi 
iiiid  gltttinosM  8t.|  Üttinffumdu  n.  A.,  lateUa  St.,  inriiDella  Herr.- 
8eh.,  kenMurgyrella  Zell.,  agrimonielia  Heir.^fleh.«  atrioolUs  mid  ia> 
gaUfiucieUa  St.,  rabiTora  Woeke,  anmateUa  Hefr.-S^oh.,  Mi%mtiU 
n.  A.,  myriilella  wd  Weawflri  St,  jiMfrf*Mll«  n.  A. 

Stainton's  «OlwennfttioiiB  ob  Britnh  and  ooBtaneiilal  Tinei»^ 
(EntomoL  AstDual  f.  1862.  p  119^140)  ctnthiaten  lIHtlieiliilkgen  flbtr 
dio  ersten  Stände,  die  Entwiekeliuigagetoliiclite  -iuid  die  Nahraagp» 
pflanseD  lafalreioiMr  iaitodiedier  Arten  nach  des  Verf.  eigeaen,  m 
wie  nach  Hof  mann*«,  Barrett*»,  Frey'fl  u.  A.  Beohaehtongea- 

Derselbe,  «Desoriptioiis  of  nine  esoüc  speoies  of  thegmi 
Graeilaria**  (Tbmsaet.  eatem.  soc  of  LondoB  &  eer.  L  pw  301-800. 
pL  10)  gab  Besebreibongen  und  sebr  sehfine  Abbildittigea  tob  folr 
goadeB  neiMB  Artea:  (TreeiierMi  fonaai«,  pimgmta  and  attssiarfi 
mtUt  von  der  Moretos-Bay,  ruphmitmf  fiminfuBßimIm  (Larve  die 
Blitter  von  Uieiia  lobata  miiuMd^  oad  CfssMwslfa  von  Gaksotta, 
CuüeHiü  von  der  Iforeton-Bey,  TsreitaBtiae  (Larve  die  Bütttr  vea 
Termtaalia  Oatappe  ndnirend)  vad  nitiditia  von  Calootta. 

Woe'ke  (Stett.  Entom.  Zeit  XXia  p.  «7  n.  886  fL)  beseMb 
eis  B.  A.  aas  Finmarken:  TblaspsrisuAsresii«,  G^ittkim  persperssUs, 
Omw  p0ffigrmmwt$Us,  Ptteü^^Uia  m^mkuuila  oad  f  rttet eea«,  StpU' 
cula  tri»H»f  Lappomem  nad  cttdaru 

Christoph  (ebeada  p.  223  t)  CslsoH^ra  pftl«MiW«li#  and 
gffpnpkiUt4  als  n.  A.  von  Sarspta,-  nebet  ibren  BaapeasfedBen;  dis 
Raupe  der  ersten  Art  lebt  auf  Fhlomis  pnagaas,  die  der  sweüsB 
von  dea  Sameakapsela  der  Qypsopfaila  ptaioalata. 

Moesohler  (Wiea.  Bat. MenateeebK.  VL  p.  141.  Taf.  1.  % U 
aad  15)  Crf  pleMM  Sarepttui»  waä  Bepragarnnm  mm^gmMUr  als  a. 
A.  ebendaher,  Haan  (ebeada. p.  402 ff.  Taf«  8.  %  14  a,  U) 
Ikaem-a  patiisimelia  und  TimngiM  vÜrmiwMm  als  a.  A.  von  BraaM. 

Felder  (ebenda  p.  40)  MfpoaosM«!«  pelfslifsiell««  (eiat>  von 
Niog-po  ia  China. 

Hilliere  (Annal.  soo*  Unaeeane  deLyosiVUI.  p^  177 &  aad 
p.  200.  pi  1)  bescMeb  Aht9üa  etttoe/la  als  B.  A.  von  Hyteas  aal 
Touloa  Bebst  Benpe  and-  Fappe;  erstere  lebt  aaf  'Baaiain  gallise» 
Yert  hUt  die  Art  vob  Qelaofaia  tamairieieUa  Zell,  für  Tsuebisdfa 
aad  sunftobst  aut  Tinea  xykistella  Fr.  Dnp.  vareraadfc  (sa  das«  de 
hiernach  sor  Gattung  PlnteUa  Sehr,  gehdasa  wivdia.  Bell).  -  Fer- 
ner Butalh  dorff€tthiiü  a.  A.  asM  Banpa  (auf 'DonyMlaai  «afiaÜ- 
eesnu)  «ad  Puppe  aus  Sidfraidcrsish, 

Fologae  (Aaaal.  soo.  ettlomi  Balge  VI.  p  162— 160.  pLi2) 
.    erdrterte  dieLebeasiiw  aad  die»alittrgissciiiebile  der  aiituamtsii* 
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von  foljiyondcn  Arten :  Cosmoptersrx  Drurclla  (Raupe  die  Blätter  von 
Humulus  lupulus  iiniiirend),  Nepticula  graiioaella  Siaint.  (Raupn  in 
don  liliittern  des  Weissdorn«?».  Nepticula  nitens  ii.  A.  (Hanpp  in  den  , 
Blättern  von  A«xrimonia  Eupaioria'i,  (TclccViin  nacviferella  Dup.  (Kaupo 
in  don  Blättern  von  Chonopoflinm  i.  Gel.  bit'ractellji  Dougl.  (Raupe 
in  df'Ti  Siimcn  von  Conyza  Hipuirrosa),  Gclechia  rosalbtUa  n.  A  — 
Mehrere  der  genannten  Arten  sind  in  ihren  verschiedenen  8i mdcn 
auf  pl.  2  in  '<e)!r  olfLyaniir  Weise  abjfebildet.  —  Derselbe  (l  U'  iida 
p.  28f  )  fan<l  lici  Ihnaut  In  Hplui^n  'JT  Neptif^nln-  und  13  LithocoUe- 
tiS'Arten ;  die  Kau[ic  visn  'I  i  IcIm >bia  Vcrhueila  minirt  unter  den 
Fruktifikationen  von  Sculopcndnuiri  vnlp-nre. 

Broyer  (ebenda  p.  21  f.  \A.  X)  fand  die  Raupe  von  Roesler- 
fitammja  asaectrlla  in  den  BHütheTiHtitden  von  Allium  Cepa,  welche 
iie  zer«it(>rt  und  dadurch  die  iiiütlie  nicht  zur  Snmenbildunsr  kom- 
men lässt.  Verf.  giebi  von  der  Raupe  eiue  Besclireibuug  uud  Ab- 
büdan?. 

Kaltenbach  (Verlrnnvil  d.  naturh.  Ver.  d.  Preuss.  Rlieinl. 
XIX.  p.  15,  31  und  4ii)  beschrieb  die  Raupe  von  Nemotoia  violellus 
S.  V.  (im  August  und  September  an  den  Blüthen  und  unreifen  Früch- 
ten der  Gtiutiaua  asclepiadea  und  pneumonanthe) ,  Litbocolletis  he- 
Uantbemi  Herr-Sch.  (Raupe  im  Juni  und  wieder  im  Herbat  auf  ile^ 
lianthenium)  und  Cosmopteryx  DrQryella  Fab.  ?  (im  August  und 
September  die  Blätter  von  HoLoos  australis  minirend).  lieber  letztere 
Art  vergl  oben  F  o  1  o  g-  n  e  1 

V.  Heyden  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXIII.  p.  173  flf.  und  p.  SÖOii.j 
erörterte  die  ersten  iSiände  uud  deren  Naturgeschichte  von  Iblp^en- 
den  Kui  opäischen  Arten :  1)  Nemophora  piluleila  Hiibu-  Raupe  uebst 
Sack  beschrieben;  im  lauuus  unter  losen  Steinen  in  Fichtenwälder«, 
ä)  Depreasaria  pro))in(mella  Tr.  Raupe  im  Juni  und  Juli  an  den 
Blättern  von  Aiciium  lappa  üiid  Serraiulu  aivoujtis.  H)  Gelechia 
acabidella  Zell.  Raupe  und  Puppe  bes-chrieben ;  ersteri;  Anfan<j  Juli's 
bei  Frankfurt  a.  ^1.  an  liujuix  acetosella,  deren  Samen  sie  in  ihr 
Gespinnst  verwebt  utul  verzehrt.  4)  Gelcvhia  Brahmiella  n.  A..  die 
Raupe  minirt  in  den  Fiederblättern  der  Jiirinea  Pollichii  im  Mai, 
Juli  und  Oktober.  5)  Gelechia  acuminatella  Sirc.  Raupe  im  Oktober 
die  Blätter  Vun  Carduus  paluetria  minirend  6)  Gracilaria  hemidacty- 
lella  S  V.  Raupe  bei  Darmstadt  auf  allen  drei  Ahorn  -  Arten  im 
August  und  September;  verfertigt  am  Blattrande  eine  Düte  von  1 
Zoll  Länge.  7)  Gracilaria  üdella  Reutti.  Raupe  die  Blätter  des  Hü- 
pfens Ende  August 'a  minireud ;  macht  ein  papierartiges ,  flachoB, 
glänzend  weisses  Gespinnst.  8)  Gracilaria  limoeella  F.  R.  Raupe  mi~ 
nirt  die  Blätter  von  Teucrium  chamaedrys;  Mitte  September'a  bei 
liuai.  9)  Gracilaria  KoUariella  F.  R.  Raupe  mtnirt  die  Bl&tter  von 
SamiriniB  soopariu^n  und  (s^llener)  Genista  germanica;  zwei  0^ 
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nnrationon  im  Juni  iin<l  Sopteiuber.  10)  IVfonipha  diviseila  Wucke, 
H;uipo  iiTid  Puppo  bofc(  l Hu  ben.  11)  biopheriHiti  liruiuiichiella  Lin. 
Kaupo  minirt  die  Blätt<  i  von  Clinopodium  vuljrare  .\ufaii>r  Juli'?. 
VJ)  Elachista  llaschkeella  1  i-^di.  Hnfip<>  die  BlätU-r  von  Kpi!o)»ittra. 
angnstifolium  minirend  :  zw'",  (i* n  rntiun* n  im  Sonnm  r  uii<l  Uerbst. 
18)  Tischoria  dodonea  Stamt  Kaup«'  im  .Sfpu*iuber  Kichenblitt^ 
minirend.  14)  Bucculatrix  cidarella  J'isch.  Raupe  frei  aa  Erlenblat- 
iorn,  Anfan«»  Oktober' f^.  15)  ^'epticula  fratjarirlla  n.  A  Raape  Knde 
Uktober's  die  Biattor  von  Fra^'aria  venca  niinueriii.  U»)  Nepucul» 
Freyella  Ileyd.  Raupe  miT>irt  die  Blätter  von  Convolvulua  sepium 
und  arvcnsis  im  Au^-usi  und  September. 

S  tainton,  „Üii  a  new  mininfr  laiva ,  reoently  discOT^Ttd"* 
(Report  of  thc  Bl.  meetinp  of  tbe  British  assuc.  üf  soienoe  ,  Trans- 
act.  p.  159)  erwähnt  der  Entdeckuii;^:  der  ersten  Micro pteryx-Larven 
durch  Kaltenbach  und  Hofmaiiii;  dieselben  zeichnen  sich 
durch  eine  leichte  seitliche  llervürra«>iinpr  fim  fünften  K(>i  j^H?rriuse, 
g^änzlichen  Mangel  der  Beine  und  stark  t^orsclnniUerte  Endse^Mn'  rif? 
aus.  —  In  den  Troceed.  entom.  soc.  of  London  1862.  p.  (30  f. 
Verf.  auch  eine  Charakteristik  von  der  Microptei  vx -l'uppc.  Die- 
selbe ist  besonders  dadurch  benierkenswerth,  das»  der  Hinterleib 
eine  sehr  freie  Bewegung  hat  und  ilass  die  Flügelscheiden  .  Beine 
und  Fühler  '^nr  frei  vom  Körper  abstehen.  Obwohl  sich  die  Beuie 
nicht  spontan  bewegen  können.  werdr»n  sie  doch  öllcr  durch  den 
Hinterleib  verschoben.  Ks  i^t  dirsc  Mittelform  7nvi«chen  einer  Lß- 
pidüj)t(Ten-  und  rrieijopteren  -  Puppe  um  sn  interessanter,  als  nach 
die  Imagu  von  3Iieroptenx  zu  Zweifeln  über  ihre  systematische 
St«^Uuug  in  der  einen  oder  anderen  Ordnung  Aidass  gegeben  bat 

lieber  denselben  Gegenstand  bandeln:  J.  Scott,  „The  larra 
of  Micropteryx"  (Entom.  weekl.  Intellig.  X.  p. 3)  und  Stainton, 
„Larva  of  Micropteryx"  (ebenda  X.  p.  15}  und  ^Micropieryx  8par- 
manni^  (ebenda  X.  p.  233). 

Stainton,  „A.  iK>tice  of  Gelcchia  snbdicuriella  and  itt  Larft*' 
uvd  ,.0n  the  larva  ofGelechia  cauligenellaSchmid*' (Kntoniol  vmU. 
Inteliig.  X.  p.  22  und  p.  100).  —  Frey,  üeber  Omix  Pfafibnxeileri 
(ebenda  X.  p.  164). 

Stainton,  A  few  wortb  on  the  aynonymy  of  Lavema  I^A- 
gieUa  (Transact.  entom.  aoc.  of  London  8.  aer.  L  p.  328—225)  aldK 
die  ßynonymie  von  Laverna  Langiettft  und  epilobietia  Sehcank  oailh 
der  Priorität  folgendermasaei)  feat:  1)  Lav.  epüokiella  Börner  {m 
Langiclla  Habn.  Tr.  «  nivejpuncUtUsBtaini.  «  foBoella  Hetr.'M} 
$)  Ltv.  fiihreeoena  Htnr.  (m  epilobidU  Scfcimk,  Tr.  mt  oBiaiilli 
Stepb;  Carl. 

Pterophortdae.   Ho«aohl«r  (Wioa.  Bat.  MmialMte  VI. 
148,  Tal.  1,  6g.  16)  beaebriab  ^M^ikm  VwIfkmtU  ak  b.  A  m 
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SarepU,  Hanii  («bendii  p.  X«f.  9.  fig.  IC)  Oxypüliis  WtobordiO* 
ty)iu  var.  Pof^et  von  Brus^a. 

Ga^-tner  (ebenda  VI.  p.  330f.)  niachte  tlieBaupc  und  Puppe 
Ton  Platyptilus  Fischeri  Zell,  bekannt;  dio  Kanpe  lebt  während 
ihrer  Jugend  im  Marko  der  vertrockneten  Sten«,'ol  von  Gimphalium 
dioicum,  später  (im  nächsten  Frühlini^e)  in  den  H»Ty.hlättem  der 
jobgen  Triebe,  wiAche  ii»  am  Gninde  benagt  and  daduroli  wel- 
ken, macht. 

Milli^re  (Ani»I.  »  >e.  Linndenne  de  Lyun  YIU.  p.  198,  pl.d) 
gab  Beschreibung  und  Abbildung  von  rterophorm  plagiodactylns 
Fieob.  Uocsl.  nebst  Kaupei  welche  bei  Uyeree  auf  Globuiaria  aljF- 
pnm  Lin.  lebt. 

Mptera. 

'Die  Anwendung  der  Photograplile  «ir  bildlichen 
Darstetlang  natarhistoriscfaor  Objekte  wrrd  selbst  nach  den  * 

im  (jnnzcn  spärlichen  bisher  vorlieg'Cüdcn  Versuchen  in 
ihrer  weit  greifenden  BrtloiitnnG:'  k.mm  mehr  verkannt 
werden  dürfen ;  es  ist  die  einzige  Methode,  weiche  wenig- 
stens bei  grösserer  Vollendung  in  der  Technik  eine  volt- 
sttfndige  Garantie  für  absolute  Richtigkeit  and  Naturtreae 
dis  Dargestellten  gcwKhrt.  Unter 'den  bisherigen  Ter7 
Sachen  haben  sich  die  Darstellungen  htstiologischer  'Ob- 
jekte im  Ganzen  eines  grosseren  Beifalles  zu  erfreuen 
gehabt;  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  bei  der  Wic- 
tlercrnbe  von  morphologischen  GegenstKnden  heratissteiUA'n, 
hingen  hauptsfichlich  von  der  Auswahl  der  letzteren  ab. 
Einen  hohen  Grad  der  Vollendung  zeigen  die  seit  emer 
Reihe  von  Jahren,  in  der  Höf-  und  Staatsdruckerei  za 
Wien  unter  der  Leitung  des  Direktors  Aal;r  vonWels- 
baeh  ausgeführten  und  fn  einem  wahrhaft  grossartfgcn 
Maassstabf  nncrele^ten  Darstellungen  von  Dipteren-Flü- 
geln, welelie  j>icli  ^e|4eiiwnrti*^"  zn  oinen»  ik onographischen 
Praehtwerk  ersten  Ranges  ge^taUct  haben.  Dasselbe  ist 
unter  dem  Titel;  ,Die  Europäisolien  Bohrfliegen  (Trypc- 
lidae)^  bearbeitet  toa  H.  Locw,  erlXatert  duroh  pheio* 
graphische  Flügel- Abbildungen''  (Wien  1862.  Fol.  128  iNig., 
fiStab.)  in  einer  verhKitnissmifesig  geringen  Anaebl  von 
Exemplaren  pnblicirt  worden  und  vcrmutlilich  gar  nicht 
jn  deq  Buchhandel  gekommen.   Die  2i&  TafelA^dc^üclben 
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enthalten  je  Tier  photographischc  Bilder  toh  Flfigeln  in 
einer  Grösse  von  5 — 6  Zoll  LSngsdarcbmesser;,  im  Gan- 
zen also  104  Bilder,  welche  durchweg  als  sehr  gelungen 

zu  bezeichnen  sind  und  unter  denen  die  Flügel  mit  git- 
terartiger Zeichnung  sich  durch  besondere  Eleganz  her- 
Torthun.  Der  von  dem  ausgezeichneten  Kenner  der  Try- 
petcn,  von  H.  Loew  bearbeitete  Text  enthält  oiae  auf 
bedeutendes  netios  Material  begründete  menographiache 
Bearbeitung  der  Europäischen  Arten,  auf  welche  wir  an 
ihrem  Orte  spccieller  zurückkommen. 

Monograplis  of  thc  Diptcra  of  ^Surtli-Asuerica,  pro- 
pared  for  the  Smithsoninn  Institution  hy  H.  Loew. 
P<art  I.  cdited  with  additinns  by  R.  Osten  -  B  a  c  k  e  n. 
Washington  1862.  (8,  221  pag.  2  tab).  —  Nachdem  der 
Verf.  einleitnngsweise  die  ^Terminologie  der  Dipteren  und 
unter  dieser  besondera^eingehend  das  Fliigelgeädex  abge- 
handelt  hat,  giebt  er  eine  Charakterbtik  der  Ton  ihm  an- 
genommenen t)3  Familien,  von  denen  10  auf  die  Nemo- 
cera,  51  auf  die  Brachycera  und  2  auf  die  Coriacea  kom- 
men und  erörtert  unter  besonderer  Hervorhebung  der 
in  Nord-Amerika  vertretenen  Gattungen  die  näheren  Be- 
ziehungen der  überhaupt  innerhalb  der  einzelnen  Familien 
bisher  aufgestellten.  Sodann  folgen  yier  Monographieiiy 
von  denen  drei:  ,,0n  the  North- American  Trypetidae^ 
Sciomyzidae  und  Ephydrinidae*  von  Loew,  eine  Yicrte  : 
^On  the  North  -  American  Cecidomyitiae*'  von  Osten- 
Sackcn  herrührt.  Von  dcji  biiucn  Tafeln  gehört  die 
erste  der  letztgenannten  Monographie  an,  wälucnd  die 
zweite  29  Abbildungen  Ton  Trjpeten-Flügeln  enthält. 

H.  Loew,  Dipter*  AmQcieae  fleptenjrioQalia  indi- 

gena.  Centuria  secunda  (Berl.  Ent.  Zeits«hr.  VI.  p.  185— 
Yü2).  Verf.  giebt  in  dieser  zwi  iten  Ccntuii«'  lateinisclie 
Beschreibungen  von  neuen  Nord-Amerikanischen  Arten  au$ 
den  Familien  der  Tipularieu,  Aailincn,  Empiden,  Lcptiden, 
DoUchopoden  und  Muaoarieo. 

Deraelbe  ,,Ueber  Griechische  Diptorvn^  (ebenda 
p.  G9 — f^)  gab  ein  systematnchee  Veraeiehnisa  toh  9S 
durch  hLi  iiper  in  Griechenland  gc^ammeitcu  JJiptereni 
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unter  welchen  15  neue  oder  weniger  bekanata  ausführ- 
lieh besehriebea  werden« 

Serselbe^  „lieber  eintge  bei  Vanui  gefaageae 

Dipteren^  i  Wien.  Ent.  Monatsschr.  VI.  ]>.  161—175  )  zählte 
71  in  Bulgarien  gesammelte  Arten  Tersciiiedeiier  Fami- 
lien auf,  von  denen  eine  grössere  Ansalil  in  ihren  £igcn- 
thttmiichkoiten  und  Abweichungen  Ton  der  gewöhnli* 
eben  Form  erlSutoit^  ausserdem  10  aU  neue  Arten  be- 
schrieben  werden. 

Derselbe,  „Sechs  neue  Eoropiüsche  Dipteren^ 
(ebenda  p.  294—300).  OieaelbeA  geliören  den  STrpUden, 
Doliobopoden  und  Musearien  an. 

E  gg'cr  machte  in  zwei  weiteren  Fortsetzungen  seiner 
Diptcrologischca  Beiträge"  ( Vcrhandl.  d.  zoolog.  •  botau. 
Gesellach.  zu  Wien.  XU.  p.  76«— 784  und  p.  128^—1296) 
19  neue  Arten  aus  den  Familien  der  Syrphiden  und 
Muacarica  bekannt;  dieselben  stammen  aus  Schlesien, 
Oeaterreieh  und  Ungarn. 

Bigot^  Dipt^ree  nouTeaux  de  la  Corse  dteourerts 
dans  la  partie  raontagneuse de  cette  tle  papM.  Be liier  de 

1  a  ()  Ii  a  V  ig-  n  c  r  i  e  pendant  V6t6  de  1861.  (Annal.  soc. 
entom.  de  Fraaco  4.  s6r.  II.  p.  109 — 114).  Die  fünf  hier  be- 
schriebenen neaen  Oornlünischen  Arten  gehören  den 
Familien  der  Bombyliarieni  STrplriden  und  Oestriden  an. 

Von  bereits  früher  angezeigten  Werken  ist  S  chine  r's 
dipterologischcr  Theil  der  Fauna  Austriaca  im  J.  1862 
mit  dem  sechsten  bis  achten  Hefte  fortgesetzt  worden. 
Durchs  die  beiden  ersteren  wird  der  erste,  674  Seiten  starke 
Band  abgeschlossen,  in  welchem  ausser  den  früher  er- 
wähnten Familien  die  Tachinarien,  Dexiarien,  Sarcopha- 
gtden^  Muscinen  und  Anthomjziden  abgehandelt  sind. 
Der  zweite  Band  beginnt  mit  den  Acaljpteren ,  ron  de- 
nen TorlSufig  die  Gruppen  der  Cordylurinen,  ßcatopha- 
gincn ,  Tliyreophorinen,  Helomyzinen  ,  Heteroncurinen, 
Dryomyzinen,  8ciomyzinen|  Tetanocerinen^  Dorycerinen 
und  Ortaliden  abgeschlossen  Torliegen.  —  Die  Grund- 
süfto^  welche  ihn  bei  der  Bearbeitung  der  Muscariae  aea- 
lypterao  und  bei  der  Einthcilung  derselbeiy  in  Gruppen 
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geleitet  h$b»u,  erörtert  Verf.  in  der  FortsetenAg  tmtwm 

^Commentares  zum  dipterologisohen  Tbeile  der  Faiiiui 

Austriaca*'  (Wien.  Ent.  Moiiatsscbr.  VI.  p.  143  u.  428  IT.), 
in  welchem  gleichzeitig  die  neu  aufgestellten  Gattungcu 
ohitirakterisiit  werden. 

Ebenso  Ist  C.  Rondanfs  ^Dipterologiae  Italicee 
prodromns'^  mit  einem  ferneren  Bando^  Vol.  5  (eneh  un- 
ter dem  Titel:  Spccics  Ttaücae  ordJnis  Diptcromm,  Pair«4w 

Parma  18G2.  2o9  pag.  erschienen)  bereichert  wortioii.  der- 
selbe bildet  nicht  die  Fortsetzung  des  einen  Thcil  der 
Tachinaiien  enthaltenden  dritten  Bandes  (welche  viel- 
mehr der  erst  im  J.  1864  «faehieoene  vierte  Band  bringt 
eoodern  enthält  die  Gruppen  der  Pbasiincn,  Dexiarieni 
Mosclnen  und  Stomoxyden  abgebanddt.  Wxhread  YerL 
Stomoxya  auf  Gmnd  ibrei  abweichenden  BOaaeU  von  den 
Muscineii  im  engeren  Sinne  als  cigcuo  Gruppe  abtrennt^ 
vereiniirt  er  in  nicht  eben  glücklicher  Weise  unter  seiner 
Gruppe  ilcr  Dexiarien  auch  die  Sarcophagitlen  ,  deren 
Gattungen  er  in  aiicmlioh  bunter  Eeihealolge  mit  jenen 
der  etgentUcben  Dexiarien  vermiaoht 

Walker  setzte  seine  Verxeioknisse  der  von  Wal* 
laiee  im  Oetindiseken  Archipel  gesammelten  Dipteren 
niit  einem  j„Cat«logue  of  Dipterous  Insects  collected  at 
Gilolo,  Teruate  aud  Ceram  by  Mr.  R.  Wallace,  with 
dcscriptions  of  new  spccies*'  (Journal  procced.  Linncan 
soc.  Zoology  VI.  p.4— 23)  fort.  Von  Oilolo  werden  öö 
Arten  iTifgezühlt,  Ton  denen  d2  als  neu  beschrieben  wer* 
den  (die  Mehrzahl  den  Muscaricn  angehörig)^  Ton  Xernnfee 
13  Arten  (4  Aeu)|  vt^  Ceram  14  Arten  (7  neu).  NSobsl 
den  Muscarien  sind  die  Asilinen  am  sahlreidistcn  Ter^ 
treten  (12  neue  Arten);  die  übrigen  Familien  nur  durch 
vereinzelte  Arten  odav  überhaupt  nicht. 

Schciber's  „Vergleich.  Anatomie  und  Physiologie 
der  Qestriden-Larvcn^  ist  im  45.  Bando  der  Sitzung^e- 
ri<^te  der  aJm,  d.  Wissenseb.  su  Wien  (08  8.,  3  Tef^ 
mit  dem  «weiten.  Theüe  fortgesetzt  und  beendigt  werden. 
Derselbe  umfosst  im  Tiertien  Capitel  eine  Darstellung  der 
iluÄäcrcn  nü^  iuueicu  iltüpirationsorganu  und  im  fünften 
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me  gleiehe  dM  0I17I0-  und  uropo^tischeft  SyBiems  (Mund* 
theile  und  Schlund,  Darmkanal,  Speicheldrüsen,  Malpi  * 

gLische  Gefässo  und  Fettkörper). 

Dit  itnateren  RespiratioDsorgane  siud  bei  den  Oestriden» 
Larven  nach  zwuI^verBchiedenen  Typen  gebaut,  je  nachdem  h 
Eeitig  eine  T.uft-  und  Wasstrathmung  (Gastrua)  oder  nur  eine  LulV 
at^mung  (Hypodirma,  Cephenomyia ,  Cephalotnyia)  bewerkatelligi . 
werden  soll.  Bei  der  Beschreibung  des  äusseren  RespiraUanaapipar 
ratds  der  Qatiras-Larven  geht  Verf.  von  den  Uniersuuhunpren  t.  d. 
KolVs  aas,  deren  BeauUate  er  mit  seinen  eigeoen  Beobachtungen 
in  Vorgleiob  ateUt.  Die  in  der  MitU^  dt  r  Sti^enplatte,  zwischen 
den  beiden  Kiemenplaiten  liegende  OefiTnoog  hält  der  Verf.  gleich 
V.  d.  Kolk  fiir  durchBeiai,  weÜ  aioh,  wenn  die  Larven  in  heisses 
Wasser  geworfen  wurden ,  aus  dem  hinteren  Kör|Mrendc  ein  oqaü^ 
nuirlicher  Strom  grosser  Gasblasen  entwickelte :  eineti  £rweitenuigiH 
und  Schliessmuskel  konnte  er  jcduch  an  der8eU>en  nicht  auffinden. 
Die  in  den  Kiemenplatteu  gelegenen  Kiomenkanale  (v.  d.  Kolk) 
sind  nneh  des  Verf.'s  Beobachtung  Halbkauäle,  welche  nach  ansäen  ' 
durch  die  äusserste  Membran  der  Kiemenplatten  geschlossen  sind 
und  nach  innen  mittelst  des  schwammigen  Gewebe«  mit  der  Luft- 
karomer  communiciren ;  dieselben  sind  durch  quergelagerte  Platten  in 
viele  tmteroinander  communicircnde  Lokulamente  getheilt.  Dagegen 
ist  der  zwischen  drm  ftussercn  und  inneren  Blatte  der  mittleren 
Schicht  der  Kieinenplatten  ffele^^ene  Kaum  nicht,  wie  v.  d.  Kolk 
glaubt,  in  Zellen  i  Bltisclien)  getheilt.  Wahrend  bei  der  J^uftathmung 
die  StiLrTneTiitffTuiny:  in  Funktion  tritt,  vermitteln  l)ci  der  Wasser- 
athmung  die  Kiemenkanale  den  Ga.saastausch;  das  poröse  Gewebe 
der  Luftkammer  dient  dabei  durch  seine  zahlreichen,  feinen  Lücken 
aU  ein  Reservoir  für  die  ^e^jon  den  Hauerstoff  der  unigebeuden  Flüs- 
sigkeit aus7iitnu«<'lieiide  Kohlensäure.  IHeselbe  Funktion  (und  Struk- 
tur) haben  (iie  b  ideii  xf^v.  v.  d.  Kolk  als  drüsige  Orpano  aufge- 
fasntcn  keulenfonin^eu  Korper,  welche  sich  am  Eingn^t-*-  der  beiden 
am  Vorderende  des  K()r{)erH  irfh';L''enon  Stiu:mcnötVuuij^en  vorfui- 
den.  —  An  den  inneren  Ko^piialiünsürganen  der  Gaötrujs-Larven 
Nvpi  t  Veif.  die  von  den  acht  Lungentracheeu  auäätrahlendeu  Lun- 
gcnbla^elj  II  iis  niodiücirte  Fettkorperzellen  nach,  mit  welchen  sie 
auob  umiüUelbar  zusammenhängen.  Der  Zweck  derselbeu  ii»t  nach 
flc8  Verf.'s  Ansicht  der,  dass  bei  den  schleehteu  respiratoriBchou 
Verhältnissen,  unter  denen  die  Gast  ms -Larven  leben,  die  Be- 
rührungsobcrHitcht;  des  Bhit«>H  mit  dem  respiratorischen  Medium 
m<jglichBt  vergrössert  wt  iden  musste,  was  in  der  Nulio  des  Rücken- 
gefässes  am  voMstimdiRsten  bewirkt  wenlen  konnte.  —  Bei  den 
Hypoderma-,  Cephenomyia-  und  (.  ephalomyia  -  Larven  tindet  nur 
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LnftrespirfttioQ  «teti;  daher  fehlt  jede  Stigittenöffiuuig  Und  die  Iwi^ 
denHupttracheenatiioxne  sind  nach  aussen  durch  fein  poröse  PUl- 
ten  abgeschlossen;  eine  durchscheinendei  centrale  Stelle  derselben 
ist  nicht  durchbohrt,  sondern  mit  einer«  anf  einem  härteren  Giitin' 
rahmen  ausgespannten,  feinen  Chitinhatit  verschlossen  (alsRadimeBt 
der  bei  den  neugeborenen  Lan  on  vorhandenen  Athmungsfortsäti« 
anzusehen).  Das  Trachecnsystem  der  Hypodermen  zeichnet  lidi  dardi 
awei  in  der  Mitte  des  Körpers  p^elegene  Tracheenblasen,  weldw 
zahlreiche  Aeste  an  den  Darmkanal  abgeben,  aus.  TVber  denÜBt- 
nerea  Bau  der  Oestriden  -  Larven  -Tracheen  giebt  Verf.  an,  dass  er 
an  denselben  abweichend  von  Lay  di^  drei  deutlich  isolirbare Hille 
an%efandeu  habe;  nämlich  ausser  der  äusseren  peritonealen  and  der 
imientea  durch  den  Spiralfaden  lokal  verdtekten  Chitinhaut  eine 
mittlere,  strukturloie  Binde nfcwobsanembnm,  welche  bei  Gastn» 
eittÜMsfa,  bei  Uypoderma  und  Cephenomyia  mit  groMeo  runden,  cia- 
len  oder  polygonalen  Zellen  Tersehen  ist. 

Bei  der  Beschreibung  des  Traotus  intestinalis  geht  Vcrf  nach 
Erörterung  der  Mundtheile  besonders  aa^ohrlich  auf  die  Muskula- 
tur des  Schlundes  und  die  denselben  umpfebenden  Schlundplatten 
ein.  Am  Darmkanale,  welcher  je  nach  den  Gattungen  eine  verscbie- 
dene  Lanfr«?  zeigt,  ist  htn  den  Hypodermen  ein  Vormagen  aafWT- 
lich  niclit  abgesetzt,  wie  es  hex  den  übri^^on  Gattung-en  der  FsÜ 
ist;  bei  den  Gastnden  münden  in  den  Vormapen  zwei  perlschimr- 
förmigo  ,  drüsige  ()r;:(anc  ein.  Hinterwärts  vom  Chylus  -  Mager, 
welcher  bei  den  Hypodermen  der  länjjrste  Abschnitt  des  Tractus  i^t. 
bei  den  übrigen  Gattunjj^en  durch  eine  Einschnürun^j  getheilt  er- 
scheint, ist  ein  Dünn-,  Dick-  und  Mastdarm  abgesondert.  Alle 
Abschnitte  des  Darmes  werden  auch  in  Hezug  auf  ihre  histolo^n- 
schen  Einfenthümlichkeiten  austuhHicli  erörtert.  —  Schlund -Spei- 
chchli  üsen  besitzen  alle  Oestriden  -  i.arven ;  Magen  -  Speicheldrüsen 
ausserdem  die  Gastrus-  und  Cephenomyia-Larven.  —  Die  Tier  V»^ 
Malpighi  müiidun  je  zu  'zweien  vereiin«3ft  auf  der  Gränzo  zwischen 
Chylu^-Ma^en  und  Dünndarm  in  den  Trautua  ein;  bei  Hypodermi» 
sind  ihre  Enden  blind  und  frei,  In-i  f^istrua  durchbohren  diestlhoi* 
die  Wand  des  Dickdarms  a[i  l''* iulrrt- u  stellen  und  zwar  8u,  J»!® 
die  zwei  vorderen,  zuerst  gill»  f^rtwihf«  ii  sich  zuvörderst  iu  den  Fetl- 
körper  verlit  ren,  aus  welchem  Hie,  miichweiss  gefärbt,  wieder  her- 
vorkommen, wiilirend  die  beiden  hinteren  ganz  gelb  gefärbten  direkt 
zum  Dickdarme  verlaufen.  Bei  Cephenomyia  und  Cephalonivia 
die  hinteren  Vasa  Malpighi  ;,'anz  fjrelb  geflrbt  und  blind  endi^^tuil. 
die  vorderen  zuerst  ebenso  gebaut,  gehen  dann  aber  plötzlich  lu 
zwei  kurze,  weite,  plattwandige  Canäle  über,  welche  mit  einem  ütlb- 
braunen,  bei  durchfallendem  Lichte  dunkelbraun  gefärbten  iniudt« 
Tersehen  sind. 
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Auch  F.  Meine  rt,  ;,Bidrag  til  en  krltik  afSchroe- 
dervan  der  Kolkes  anatomie  af  Hestebremsens  Luve*' 
(Schio6dte*8  Naturbist.  Tidsskr.  3.  Backe  I.  p.  104—118) 
nnterwarf  die  tod  Schroeder  van  der  Kolk  gemach- 
ten Angabea  Uber  die  SpeieheldrUsen,  Glijliis-  und  Gal- 
lengefkrae^  sowie  Uber  die  Respiratioiiaorgaiie  derLarren 
von  Gastrus  cqiii  einer  erneuetcii  ]■  rüfuiig  und  thciite  die 
in  mehreren  Punkten  ab wciciieudea  Resultate  fleixier  eige- 
nen Unterauciiuagea  mit. 

Besonders  her?orstiih«ban  ift  die  mit  derjenigen  Scheiber^ 
im'  direkten  Widerspruche  atehendo  Anaicht  des  Terf.'s  über  die 
Struktur  der  Stigmenplatten;  dit  mittlere  Oeffnung  derselben  ist 
nach  ihm  nicht  durchsetzt,  sondern  nur  eine  verduimte  Uautstelle 
falao  wie  bei  den  übrigen  Oectriden-Larves).  Dapfc^en  sind  die  bei« 
den  seitlichen  Kiemenplatten  zur  Aufnahme  von  Luft  geeignet,  indem 
die  Kiemenkanäle  durch  feine  Schlitze  mit  derselben  eoumamcireo* 

J.  Lubboek  (»On  the  deyelopment  of  Loncho- 
ptera**,  Transaet  entom.  aoc.  B.  aer.  1.  p,  338 — 344.  pL  11) 
machte  die  Larre  und  die  Entwickelungsgeschichte  Ton 

Lonchoptcra  bekannt^  welche  besonders  dadurch  von  In- 
teresse ist,  dass  sie  einen  ähnlichen  Vorgang  implicirt, 
wie  er  von  Fahre  bei  den  Meloiden-Larven  nachgewie- 
sen und  als  Hypermetamorphose  beaeichnet  worden  ist» 
Nachdem  nXmlich  die  erste/  sehr  anfallend  geformte  nnd 
•ehon  durdi  die  geringe  Zahl  ihrer  Kt^rpersegmente 
(ausser  dem  Kopfe  nnr  nenn)  ansgeseichnete  Larre  ihre 
volle  Grösse  erreicht  hat,  bildet  sich  nach  Abhebung  der 
Kürperhaiit  innerhalb  dieser  eine  sehr  verschieden  ge- 
staltete zweite  Larvenform ,  aus  vierzehn  Körpen  lM;;en 
bestehend,  hervor,  welche  nun  die  Haut  der  ersten  Larve 
sprengt  und  sich  in  die  (verrnnthlieh  tonnenförmige)  Poppe 
Terwandelt 

Die  erste  Larvenform  vonLonchoptera  misst  bei  vollsUndlger 
Entwiekehmg  7i  Zoll  in  der  Lange ;  sie  ist  üachgedrilekt,  dareb* 
ssheinead ,  am  ersten  Edrpcrsegmente  mit  vier,  am  letaten  mit  swei 
langen  Borsten  nnd  längs  des  Seiten-  nnd  Hinterrandes  der  einzel-* 
nen  Segmente  mit  niederiiegenden  Domen  besetst  Die  swexte  Lar- 
▼enform  ist  «alsig,  fleisohig  nnd  obne  die  Ansseicbnungen  der  er* 
sten;  sie  verllsst  die  erste  Larvenbaat,  indem  sie  das  dritte  bis 
ilfaifte  Segment  dersslben  durehbricbt.   Heben  dem  Nasseren  Kör> 
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pesrbaue  erörtert  Terf.  au^  einlgja  anatomiidie  TeHlMtniMe  der 
ersten  Larve.  Er  glaubt,  dass  die  Gattung  Lonohoptera  m  des 
Kotacanthen  und  zwar  in  die  N&Ue  von  Sargus  gestellt  werden 
milsde.  (Die  Aehnliehkeit  tcwisehen  der  Lonchoptera-Larve  und  de- 
nen  der  Straüomyiden  ist  jedoch  nnr  eine  ganz  oberflächliche,  die 
Vers^ledekihelt  der  ausgebildeten  Dipteren  eine  Tolltfl&iidigie.  Ref.) 

Eine  nieht  ni&ber  beetiininte  Dipteren- LaiT«  machte 
ferner  Hart  \  inea  iDescription  of  a  curious  form  of 
Dipterous  larva,  Jonrnal  procccd.  Lmnran  soc.  Z^^olog-y  VL 
p.  1 — 3)  durch  Beschreibung  und  Ahbüduag  bekannt.  Die- 
■elbe  ist  dünn^  fadenfbxaiig  und  «m  Afterende  mit  ans* 
spreitsharen  Borsten  versehen. 

nptlilli«.  Baron  Osten-Sacken  (^Cfaaraoters  of  €he  lar-  " 
vae  of  Mycetophflidae*,  Proeeed.  entom.  soc.  of  Ph]hde!phia.Ip.  151-^ 
172.  pl.2)  gab  eine  duroh  Abbildungen  erlftaterte,  eingehende  Bfr> 
sehreibung  dee  gesammten  iusseren  Körperbaues  der  Mycetophillden* 
Larven  nach  Untersachangen  an  MyoetopMla ,  Seiara,  ficiopBüa  und 
BoUtophila.  AU  gemeinsame  Larvencharaktere  der  Familie  haben 
sich  ihm  herausgestellt  ain  deutlicher,  horniger Kop^  eine  fleiediigB^ 
von  einem  hornigen  Eahmen  umgebene  Oberlippe,  hornige,  flache» 
lamcllou förmige  Mandibeln ,  welche  an  der  Innenseite  gezähnt  sind; 
Mazillen  mit  grosser,  lederartiger  Innenlade  und  hocnigem  Aussen- 
stiipke  mit  kreiHförmlgem  Ausschnitte  an  der  Spitze,  eine  kleine, 
meist  rudiment&re,  hornige  Uutoilippe  und  ein  fleischiger  Körper 
mit  acht  Stigmenpaaren.  —  Nach  Be«chreibung  der  Puppn  stallt 
YerC  die  bisher  bekannt  gewordenen  Nachrichten  über  die  Lebens- 
weise der  Larve  von  Mycetophila»  Cordyla,  Bolitophila,  Sciophsla, 
L^jai  Ceroplatus  und  Sciara  zusauuncn  und  chsraktfriairt  anhaiiga* 
weise  eine  dureh  abweichendes  Flügelgeädcr  ausgezeichnete  neue 
Sciara-'Art  als  Sc.  toroneura  von  Washington  nebst  ihrer  Larve  und 
Puppt'.  Den  Schluss  der  Abhandlung  bildet  ein  Verzeichniss  der 
Schrifton,  welche  Nachrichten  über  l^cetophiliden-Lim  on  enthalten. 

Higot  (Annales  soc.  eutom.  4.  86r.  II.  p.  109.  pl.  1.  fig.  1) 
machte  eine  neue  Gattung  A  pi$  tomffiti  bekamst,  welche  im 
bitus  an  die  Limnobiiden  erinnernd,  von  dicst  ii  durch  sehr  rudi- 
mentäres Flügelgeader  abweicht  und  auch  durch  die  Fühler-  und 
liü.^sclbildung  ausgezeichnet  ist.  Die  Fühler  sind  kurz,  nur  acht- 
gliedrig,  das  zweite  Glied  bei  weitem  am  längsten,  keulenförmig, 
das  dritte  und  letzte  eiförmig,  die  dazwischen  liegenden  rundUch ; 
von  der  Bildung  des  sehr  verliingerten  Bässels  lässt  sich  trotz  der 
sehr  vergrösserten  Abbildung  keine  genauere  Vorstellung  gewinneii. 
Flügel  nur  mit  Wer  einfachen  Läni^sadcm ,  welche  durah  kaiaa 
Queradcm  verbunden  sind,  Beine  sehr  lang  und  dnna,  gaas  basoo* 
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ders  die  des  drittüu  iWus.  —  Art:  Ap,  eUgam  aufl  den  Gebirgen 
Corsika's,  3»  .,  Mill. 

L  o  c  w  (Jierl.  Ent,  Zeitschr.  VI.  p.  72)  beschrieb  Tipuln  cau- 
düiula  alsn.  A.  aus  Grieohenland,  (ebenda  p.  186  f.)  Coretkra  tritiltala 
aua  Nord-Amerika  (Maine)  und  SimuUum  quadrivittatvm  von  Cuba. 

Walker  (Journal  proceed.  Linn^u>  toc,  Zoology  VI.  p.  4) 
Lim»ohia  euchroma  als  n.  A.  von  (Hlolo. 

Osten-Sacken  (Stett.  Eni.  Zeit.  XXIIL  p.  128)  wies  bei 
Trichocera  drei,  an  lebenden  Exemplaren  deutlioh*  erkennbare  Punkt- 
Mgen  naob. 

Derselbe  (ebeada  p.W)  gfab  eine  Hotii  fib«r  die  UtAttmot" 
pbose  von  Ceeidomyia  pini;  er  glaubt,  daae  ihr  Gocon  ebenso  wie 
dasjenige  der  Caoid.  deitmot^  bot  «m  ihrer  abgelösten  Körper* 
hut  bestehe,  welche  bei  ersterer  Art  mit  harziger  Snbttaiix  ge- 
tränkt ist. 

Derselbe  verdffenÜiehta  (Uoaegraphs  of  ik«  Diptera  of 
North- America  I.  p.  178«-906,  Taf.1)  eine  grössere  Abhandlung  „On 
the  North- American  Ceeidomjidae",  welche  haaptdushOch  den  Zweck 
hat,  das  Studium  der  Gallmücken  so  wie  ihrer  Produkte  anoh  in 
Nord-Amerika  anzuregen.  Verf.  Iftsst  sich,  daher  ausführlich  über 
die  bisher  unter  den  Cecidomyien  aufgesteUten  Gattungen ,  deren 
FlügcUypen  er  durch  Holsscbnitte  erläutert»  als  gans  besonders 
über  das  ans  der  Natur-  und  Entwickelungsgeschichte  der  GaUmÜ- 
cken  durch  Euro^isohe  wie  Kord  -  Amerikanische  Beobachter  be< 
kannt  Gewordene  ans.  Zu  den  die  AbtheUung  Anaretina  (Locw)  bil-- 
dendön  Gattungen  wird  eine  neue,  Trito*y$u  Loew  hinzugefügt,  wel- 
che wie  Catocha  Balid.  deutliebe  Ocellen,  behaarte  Flügel  und  die 
dritte  Lftngsader  gegabelt  hat,  bei  der  aber  der  Gabelast  stark 
S-förmig  geschwungen  ist.  —  Der  spezielle  Theil  der  Abhandlung 
enthUt  eine  Auftählung  der  von  den  froheren  Autoren  beschrie- 
benen und  eine  Charakteristik  der  vom  Yerf.  selbst  beobachteten 
Oallmüoken.  Letztere  zerfsQen  in  solche,  welche  ihm  Im  Zustande 
der  Imago  (theils  mit,  theils  ohne  Metamorphose  und  Lebensweise) 
belmnnt  geworden  sind,  und  in  solche,  welche  Verf.  bisher  nur 
nach  den  von  ihnen  erzengten  Fflanzendeformatsonen  kenBen  ge- 
kernt hii;  anoh  Aen  letalersn  sind  unter  Ohsnkteristik  ihrer  Gal- 
len Toriinfige  NamsD  beigelegt  worden.  Die  beschriebenen  Arten 
sbdt  D^fU§U  Cmr$mt  0.-8.,  CsctVewyMi  i^M^giniM  Loew,  ätVilprt 
«  0.-8.  (aus  Gslkii  ytm  861idsgo),  $emihau9  0.-8.  (an  Ahms  serm- 
bla),  JUM^epfsr«  eift's  0.-8.  und  Ceelrfesiyi«  da^99fidi»  Loew  (an 
Obrysopis  mariana)'.  Die  nur  nach  ihren  GaUenbildungen  bekannf 
gswordenen  Arten  sind:  CscMssifM  ««rytfsee/a,  ump^moht^^  lnH- 
eel«,  MotrMm^  ff«rsie»Mlsf,  syeriffss«  und  ^fallneta  Ton  Cfei^a-Ar- 
teOi  e«rAosrf/kfM  «nd  reesaiMfl  von  Solidago,  C.  uiecität  von  Vae- 
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mi^üiäf  Civ.  fini  kupig  und  ftraeAfiileroMw  Tcni  Vmo»  inopt,  <7m; 
oeeUaris  von  Acer  rabnim,  p«ll«r  tob  Fhoiniu  AaMiiciOftt  Cmx 
mhmpila,  tm^fims,  sy«fli«frlc«  uttd  fiMufiMi  Vdtt  Eisheii«* Arten,  | 
C«e.  «lAtMla  vom  Wehifetooko»  C«c.  pu^brnnia  von  Caipiniu  AiB«i-  J 
oaaa,  Cce.  ltr««rfMr<  und  kiUpiftma  von  ,Iirk»dendfon  iidipsfinBi,  | 
C2cc.  tiroHUHs$  von  WeidM,  Cee.  «MfMiMi»  von  IrnfMitiaio  falvn, 
C«c.  farinoia  von  Rubns  viUonit  nnd  C«c*  mgroaiU  von  Agroitift 
Uterifloza  (?). 

V.  Frauenfold  (Vfirlvuidl.  aoolog.-bolan.  GeseUich.  anWitn 
Xn.  p.  1174.  Taf.  13)  erörterte  die  Lebensweise  der  Larven  tmd 
die  von  diesen  an  Phragmiies  coramnnia  eraeugten  GftUenbildnngen 
von  drei  Gallmücken:  lamoptm  arundinis  8cfa.,  Lasioptera  flesnosa 
WinA(  und  der  als  n,     besobmbenen  CsciWeaifMi  incfasa. 

F.  Inabbald,,OnCleeidoin]ria  Salicis  Schraisik  and  Cecid.  tan 
(Entom.  weekl.  Intellig.  X.  p.  61  n.  76). 

TtbAftiM»    Tahanu»  »enf  Walker  n.  A.  von  Ceram  (Jonmal 

proceed.  Linnean  soc ,  Zoolog>'  VI.  p.  20). 

Asilina.  Locw  (lierl.  Ent.  Zcitschr.  Tl.  p.  188 ff)  beschrieb 
zehn  lu'uc  Leptogastcr- Arten  aus  Noni-Amerika:  Lcpi.  badius  au? 
lUinoiS,  pictipcs  ebondaiier ,  raripcs  Distr.  Columbia,  mut  inus  \oi\  ' 
Nebraska,  tcstaceus  von  Neu- York,  inrisuralis  aus  IllinoiSj  jui-iliu- 
ccus  aus  Connecticut,  obscuripes  von  Cuba,  tenuipes  Distr.  Columbia 
und  jlariprs  von  Nebraska. 

Derselbe  (Wim.  Ent.  Monataschr.  VI.  p.  163)  Vrolopku^cs 
crassicautla  als  n.  A.  au«  Vn-  im,  und  (Berl.  Ent.  Zeitßch.  \^.  p.  75  ff.) 
gab  ausfiibrlicbe  Charukturibliken  von  Lapiiria  auritlua  und  empj- 
rea  Gorst. 

Walker  (Journal  proceed.  Linnean  soc,  Zoology  VI.  .p.  5,  18 
und  20  f.)  beschrieb  Vasypogon  solulusy  Mtmi(UatuSf  Lopkria  ietip^s^ 
flagellalat  Trupanea  GUolona^  ÄMitus  condecotus^  Ommativs  p/afym«- 
las  als  n.  A.  von  Gilolo,  Asilus  normalit  und  Leplogaster  txacta 
(üic!)  als  u.  A.  von  Ternate,  Laphria  ostensa,  Ommaliu»  MMC<rK«iiM 
und  Leytogailer  magtücollis  als  u.  A.  von  Ceram. 

tapidae.  L  o  e  w  (Berl.  Ent.  Zeiteohr.VI.  p.  193  ff.)  beschrieb  ab 
n.  A.  aas  Kord- Amerika :  Urackyttoma  kwummus  Distrikt  Columbia, 
t%i(jrimant»  aus  UUnois,  aüeaelalat Bistrikt  Columbia,  Emfi»  I 

iarbnUt  aus  Califomien,  nttda  aus  HUaois»  t^tclabilii  aus  Maryland« 
i'ach^mBria  6r«vts  lÜsW.  Columbia,  Rhamphomyia  vitlata,  te»tact0f 
rmWp  mutabilis,  aperia^  ftgtUaliif  potila,  impedila,  §mgtM  und  iMSi- 
maculata  aus  Illinois,  lugem  ans  Californien,  Hilarm  mK^o$a  aas 
lilinoia»  ftmorata  und  umc»l»r  aas  Maryland,  wluUna  Distr.  Colum- 
bia, nigritentri»  aus  Pennsylvailien«  Irivtll«^  mulahilis,  bretipiitt 
and  aUrif  ans  lUinoii^  /snocfMra  aas  Fknaila,  grttcUU  tm  Penniyl- 
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vanicn,  basniis  aus  Illinois,  Cyrtotna  Imiternlrs  Oistr.  Colnmhia,  /on- 
fjipet  unil  j)ilipes  aus  Illinois,  Clinocera  »impler  von  der  Hud'*'>TiH- 
Bay,  lineata  aus  Pt  Jiiisylvanien,  llemcroflrnmift  vnfidn  von  der  Hud- 
BOTis-Bay,  ohholetn  und  notala  auf  ülirtoi'j,  scapularis  aus  Maryland 
und  Pcnnsylvanien  .  Heferta  und  viuuta  Uistr.  CoTurrbia,  l)rapeti$ 
pubescens  von  Neu- York  und  SUlpon  taripes  aus  PeiuiNylvanieii. 

Derselbe  (Wien.  Ent.  Monats?ic!ir.  VI.  p.  107  fif.)  erörterte 
die  Cliaraktere  der  in  drei  anffallenden  Varietäten  auftretenden 
Empis  maculata  Fab.  (var,  3  =  Empis  afBnis  Egger)  und  beschrieb 
Empis  Ifaemif  r«90  und  uigerrima  aU  n.  A.  von  Varna,  eisiere  auch 
Yom  Balkan. 

Henopli.  Nach  Osten-Sacken  (Stett  Ent.  Zeit.  XXm. 
p.  128)  ist  Eulonchu8  amaragdinas  Gerat,  in  Califoroien  liaafig  und 
abweichend  von  den  übrigen  Henopiem  sehr  flüchtig. 

Bombyllartt.  Loew  (Berl.  Ent.  Zeitscbr.  VT/p.77ff.)  be^ 
schrieb  PhoM  biviltäta^'  Exoprosopa  pteloraUs,  Anthrax  ohlUwraia 
and  Vagant,  Arggromoela  telox  als  n.  A.  aus  Griechenland. 

Derselbe  (Wien.  Cnt.  Monaisschr.  VI.  p.  164)  beschrieb 
Dischistus  nlgriceps  als  n.  A.  von  Vania.  —  Ausserdem  erörtert 
Verf.  die  Unterschiede  der  mit  Mulio  Paliaisii  L(jew  verwandten 
Arten  von  der  Gattung  Cfaalcocbiton,  zu  der  sie  ohne  Grund  gestellt 
worden  sind. 

Bigot  (Annal.  toc.  entom.  de  France  4.  s^r.  p.  III  ff  )  be- 
schrieb Bombglius  mu$  und  Vhlhiria  not  ata  als  n.  A.  von  Corsika. 

Nach  Osten-Sacken  (Stett.  Ent. Zeit.  X3ÜII.  p.  411)  \vurde 
eine  Toxophora-Art  aus  dem  Neste  von  Eumenes  fraterna  Say  (?) 
erzogen;  die  Gattung  lebt  also  gleich  Bombylius  und  Anthrax  pa- 
rasitisch. 

ThaiWldM.  Thtrwa  eomeita  Walker  (Journal  proceed.  Ufir 
nean  soc,  Zoology  VI.  p*  8)  n.  A.  Ton  GUolo.  ^ 

£vett  (Proceed.  entom.  soc.  of  Philadelphia  ^.  p.217)  samr 
melte  mehrere  Exemplare  von  Tabuda  fulvipes  Walker  bei  Neu- 
Jersey  und  stellte  somit  Nord- Amerika  als  Vaterland  dieser,  (ohne 
nähere  An^e  beschriebenen)  Art  fest. 

IjftMu.  Upii»  »ortlidtt  Loew  (Bert.  Eni.  Zmtochr.  VI.  p.  74) 
n.  A.  aus  Griechenland,  t«p$h  oekrae§n  Xioew  yon  Heu  -  Yosk  und 
ea#l«f«  Itqew  «aa  CaUfomien  n.  A.  (ebenda  p.  187  f.>,  Bmr4fima  jt^- 
tUp$fmii  Walker  <Joamali  prooeed..  Tinneen  boo.,  Zoology  VI.  p.  8) 
A.  Yon  Güolo. 

Mithlfidtdai.  Loew  (Beri.  EaL  Zeüsefar.  VL  p.  Sllft)  be- 
eehrieb  als  n.  A.  aosNerd-Ainsiika:  DnlkkopuM  ^iHtHiatk;  .fsctvi, 
/Marpes  und- pmetüHt  «ok  llUflois,  seienii  aus  Bfasseehusett«,  Tm*^ 
■  ii%irssftMt  ßngustipimm'1^i^4^(kihBaM^  Giffsshii>e<niefm)  pitM 
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cornis  ,  Hfj*lrophorus  pa*  rus  und  Sympiftnus  noiiaius  hu»  Illinois, 
Fsilopv$  metampui  imd  dtmu/tfil««  ans  Meiuko,  tener  aus  Penna}'!- 
vanien. 

DolichopuB  kdari»  Loew  (Wien.  Knt.  Monatflschr.  VI.  p.  '297) 
XL  A.  aas  der  Umgegend  von  Meseritz  (vom  Uef,  auch  in  Mehrzakii 
bei  Berlin  gefangen). 

StrAtiOinyidae.  Oryccm  Umbala  Loew  (Herl.  Eni.  ZeiUchr.  VL 

p.  73)  n.  A.  aus  Grieclienland ,  Rolboinym  nuna  Luow  (ebenda 
p.  187 f.)  n.  A.  aus  Washiugtün,  Slraiiomys  ctncltiinea  und  Sohn  htfbo- 
ioidet  Walker  (Journ.  proceed.  Linnean  soc,  Zoology  VI.  p  4)n  A. 
von  Güülü. 

SyrpUda*.  Loew  (Wien.  Ent.  Monatsschr.  VI.  p.  l^.U  n  )  be- 
schrieb Volueella  elegans  n.  A.  aus  Spanien,  PlntynuLimtius  Mac^ 
quartt  .mcIusus  Mac»!-)  aus  Sicilicu,  (ebüiida  p.  IG5)  Slerodvn  Graf" 
cm  n.  A.  von  Varna  und  aus  Griechenland,  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  VL 
p.  83  f.)  Merodon  aurifer  und  ylatnccps  n.  A.  aus  Griechenland- 
Egger  (Verhandl.  zoolog. -botan.  Gesellsch.  zu  Wien  XIL 
p.  783)  Microdon  brctUot  ms  n.  A.  aus  den  Oesterreichiscben  Alj>en, 
kleiner  als  M.  devius,  mit  fast  weisslichor  Behaarung  und  kurju;rem 
Endglit  dc  der  Fühler. 

Bigot  (Annal.  soc.  ontom.  4.  ser  II.  p.  113;  Paraßus  itjcarcma- 
tut  &\s  n.  A.  von  Corsika. 

Osten-Sacken  (Stott.  Eni.  Zeit.  XXIII.  p.  412)  beobachtete 
Soniula  decora  in  emsiger  und  lange  anhaltender  Vcrfolgunjj:  einer 
Wespe;  die  Fliege  warf  sich  iu  einem  günstigen  Augenblicke  auf 
die  Wespe,  schien  Iu  aui  dieselbe  abzulegen  und  entfernte  sich 
dann.  Bei  der  Aelmlichkeit  zwischen  Somula  und  einer  Wespe  ist 
ein  Parasitismus  schon  von  vornherein  wahrscheinlich.  —  Derselbe, 
„Zur  Lebensweise  von  Baccha*  ebenda  p.  412)  bemerkt,  dass  eine 
Nord-Amerikanische  Baccha-Art  im  Larvenzustande  sich  vnn  <  ii.cui 
Coccus  nähre,  weicher  eine  grosse  Plage  der  Orangenbäume  ist. 
Aehnliches  hat  Gueriu  von  Baccha  cuchemlUvora  aus  Guatemala 
augegeben. 

E 1  d  i  1 1,  Ueber  die  früheren  Zustande  von  Microdon  mutabilis 
(Schriften  d.  physik.-ökonom.  Gesellsch.  zu  Königsberg  II.  Sitzungs- 
berichte p.  9).  Historisobe  Mittbeflungcn  über  die  früher  als  Schnecke 
beschriebene  Miorodoa-Iitrm  ' 

OOBOpldae.  Sichel  (Sur  des  Ooftoplens  parsslles  d*Hyineiio- 
ptöres,  Annal.  soe.  eniom.  4.  s^r.  H.  p.  1301,  pL14.  %.4j  gab  Be- 
schreibung und  Abbildung  Ton  Conop»  diiniJiatipenm$  n.  A«  tob 
Monterideo,  ParasH  vünBombiis  thofMicmiSiolnL  Am  «teer  im 
April  1861  in  Algier  gefangenen  GfcMÜOödon»  ^cala  Bossi  zog  Verl 
Im  August  desselben  Jabrat  «in  MfthTWshfm  ton  Conops  TÜMrtw 
Ftbb)  ein  Weibohen  detidbai  Jot  «ns  «imb  M  «n  gaoM  Mr 
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zuvor  j^efaiipfcnen  Bombus  lapidarin«,  zwei  ander«  Exemplare  end- 
lich aus  HArnbn«!  Hvlvamm ,  welche  gleichfalls  h^^reits  seit  Jahres- 
friöt  ^etodlet  waren  fp.  595).  Verf.  führt  auf*st^rdetii  noch  elni^j'e 
andere,  das  Parasitiren  der  Conops- Arten  betreffende  Beobach- 
tungen an. 

OdStridae.  Die  intcre-^santeste  dio«!iährii:]f(!  Etit  h  ckung  im  Be- 
reiche der  Oeötriden  ist  die  zu  Ihenhorst  in  Ostpieuj^sen  rom  ^U)er- 
forster  Ü  1  rieh  auf i^efundenc  und  von  Brauer  (Verhandl.  zooliu/ - 
botan  Ocsellsch.  zu  Wien  XII.  p*  973  IT.)  unter  dem  Namen  Ct'i>he- 
Hotiitjia  Ulrichii  "beschriebene  Bachenl)remse  dos  Elennthierea  Die- 
selbe ist  den  bisher  be  kannten  Cephenomyieu  im  G.in/.en  sehr  iUiidich, 
jedoi.  Ii  ^rrÖMser  als  dieae  und  durch  rein  weiss  behaarte  Hinterleib^- 
flpit/.e  so  wie  durch  fchwarehaarig«  Beino  ausgezeichnet  Das  ein- 
zige bis  jetzt  vorlieofende  Exemplar  derselben  lief?'  sich  Mitte  Sep- 
tembers um  die  Mittaj^azeit  auf  einen  so  eben  triegtcn  Elchhirsch 
nieder.  (Das  erw&hnte  zweite,  an  Batzeburg  eingesandte  Exem- 
plat  war  eine  Hummel  Ref.) 

Eine  neue  Gattung  Therohin ,  auf  Trvpuderma  abdominalis 
Wied,  aus  Bengalen  begründet,  charakterisirte  Brauer  (ebenda 
p.  1281).  Dieselbe  unterscheidet  sich  von  Cuterebra  schon  durch  die 
nackte  Fühlerbor«?ie,  femer  durch  kleineren  Körper,  das  Flügelge- 
äder,  die  grossen,  tief  herabsteigendeo  Augen,  schmales  Gesicht 
und  durch  sechs  Paare  von  Borsten  zur  Seite  der  Gesichtsrinne. 

Coquerel  et  Mondi^^re,  Note  sur  des  lanrcs  de  Diptercs 
developpees  dans  des  tumeurs  d'appftrence  faronculeuflie  au  Senegal 
(Annales  soe.  entom.  4.  .ser.  II.  p.  95—103.  pl.  fig.  I).  Die  beiden 
Verf.  beobachteten  zwei  Fäll«  von  entzündlichen  Geschwülsten  am 
Arme  und  an  der  Schulter  von  Soldaten,  die  am  Sene^jal  stationirt 
■waren;  bei  näherer  Untersuchung  der8eU)en  erwies  ^ich  als  der 
Urheber  eine  auf  der  vorderen  KörperhÄlfte  mit  feinen  Widerhäk- 
lÄien  besetzte  Musciiien- La i  ve,  von  welcher  eine  detaillirte  Beschrei- 
liung  nebst  Abbildunpr  i^ecreben  wird.  Ausser  am  Menschf  n  fand 
ikil  dieselbe  in  grosserer  Anzahl  in  der  Haut  eines  Hundes,  wel- 
^Iwr  daran  zu  Grunde  gin^j^  Da  die  Flie«re  nicht  gezogen  wurde, 
■6  beruht  die  Vermuthuncr  der  Verfl  ,  dass  <lio  Lai-ve  einem  Oestri- 
4611  angehöre,  nur  auf  der  analogen  lii  nsweisc  mit  dem  Ver 
nuusaqm  aus  Cayenne.  Die  Eingeborenen  bezeichneten  als  die  der 
IiAnre<«i^elldrige  Fliege  eine  Idia- Art,  welche  von  Coquerel  an- 
neue  Art  beschrieben  wird. 

W0stW#od  (Proceod.  entom.  soc,  of  London  1861  p.  18)  er- 
^•Ährt  flive»  OwtridMh-Larve  aus  dem  Menschen  von  Honduras,  irel- 
4M  idoil  diroh  grössere  Schlankheit  und  auffallend  «tarke  Haken- 
^■iö«*  v»ii  den  übrigen  bekannten  Oestrus-Larven  untersdftMeii 
••^  Wi*  in  neaeflter  Zeit  von  verschiedenen  Autoren  abgebUddten 
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Larren  m  4m  H«n.t  dM  Mansditii  sobemen  äem  VsEt  dabei  noch 
imbeJcanni  gewesen  za  lein)  and  welche  Westwood  zu  der  'An- 
nähme  einer  eigenen  auf  den  Menschen  angewiesenen  Oestras-Azt 
ra  bestimmen  scheint Kine  sieh  ansehliessende  Notiz  ton  Bates 
oonstatirt,  dass  er  selbst  am  Amasonenstrome  von  einer  solohen 
Larve  heimgesvchi  worden  sei ;  er  halt  dieselbe  l&r  einen  snfalU- 
gen  Eindringling  beim  Menschen,  da  sie  nach  seiner  Ecfiihning  «v- 
sprünglioh  bei  Affen  und  swar  hier  in  Mehrzahl  vorkomme. 

Coquerel  et  Salle,  Notes  snr  qoelqjoes  lams  d'Oestndae 
(Annales  soo.  entom.  4.  ser.  H.  p.  781—794.  pL  19).  Die  betdl^ 
Yerff.  erwähnen  zunächst  die  Beobachtungen  Deleg  o  rgue's,  wonach 
S&d-Afinka  einen  grossen  Rejchthnm  an  Oestriden  darbietet;  mtide- 
reiche  von  ihm  erbeutete  Individuen  versdiiedener  Antilopen-Asien 
beherbergten  Larven  sowohl  in  den  Stirnhöhlen  als  unter  der  HmaX^ 
RhinooeroB  simus  und  bicomis  deren  viele  im  Magen.  Leider  lat 
von  keiner  dieser  Larven  bisher  das  entwickelte  Insekt  nur  Kerat- 
niss  gekommen.  —  Die  Kenntniss  der  Ncrdamerücaniaohen  Oestrir 
den-Larven  bereichern  die  YerfF.  wesentlich  dureh  eingehende 
Schreibungen  und  Abbildungen  zweier  Cuterebra -Larven  ans  dar 
Haut  des  Nord-Amerikaniachen  Soiurus  anrecgaster  Bachm.  nnd  des 
Lepos  palustris  Bachm. ;  femer  einer  von  allen  bisher  bekannten,  we- 
sentlich abweichenden  Larve  ans  der  flaut  eineB  Jungen  Hundes  nna 
Mexico  und  einer  Dermatobin- Larve  aus  der  Haut  einea  Manteeels 
von  Cayenne,  welche  dem  Yer  macaque  sehr  nahe  steht  oder  viel- 
leicht sogar  damit  identisch  ist.  Schliesslich  wird  noch  &ber  die 
Bildung  der  hinteren  Stigmen  bei  diesen  Larven  und  bei  deneoi* 
gen  der  HTpoderm*  Diana  gehandelt »  anch  Abbildn^gen  van  dem- 
selben gegeben. 

Brauer  (dies.  Arehiv  f.  Naturgesch.  XXVm.  p.aiOH»  V«- 
handL  zoolog.-botan.  GsMUsch.  su  Wie»  .1662.  p.  fi06--510)  lietet» 
einen  «Beitrag  zur  Ldanng  der  Frage,  wie  die  Qypedeimen-Larven 
unter  die  Haut  ihres  Wohnthieres  gelangen*'.  Tert  beobachtete 
an  der  Larve  von  Hypoderma  Diana  eine  zweimalige  Hintung»  wel* 
ehe  jedesmal  betrachtliche  Formver&nderongen  zur  Fo||ps  hni. 
Wahrend  des  bisher  gnnz  unbekannt  gebliebenen  ersten  LaiTonata- 
diums  t  welches  vom  Mai  bis  zum  Januar  des  folgenden  Jahms 
dauert,  finden  sich  eagenthfimlich  gebaute  Mundtheilei  welche  offen- 
bar das  Einbohren  in  die  Haut  des  WohnthieM  vennittaln.  Da»- 
selben  bestehen  aus  einem  unpaaren  geraden  Spieas,  welolier  mmtm 
queren  Chitinbalksn  auftitst  und  mittols  diese»  kanwyeschoben 
werden  kann,  ausserdem  ans.  zwei  feitUehnnt  wmfcUgNgebcjgsMn 
Haken.  Während  dieees  ersten  Stedinma  ist  din.  ÜMt  gleioh  daakn. 
durohsiditige  Larve  bereits  mit  Yorderstigmea  vepsibea;  tn  dan 
nur  kurze  Zeil  (vem  Jamfr  bis. Februar)  4$meimkm  meä»m  tt^ 
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flinm  wird  sie  keuienförmig,  d.  h,  vom  viel  dicker  als  hinten  und 
entbehrt  bereits  der  oben  grscliil'lortcn  drei  Mundweik/cuu''.  Wäh- 
rend dieses  Stadiums  tritt  die  Ketluüiung:  d<  r  K*  trperobei  Jlache  und 
auch  dio  I>t  rkelfurcho  an  do?i  ersten  vier  Rnü^^t  u  auf,  wahrend  Vor- 
derstig^nen  nicht  wnhi  l'  nouiiaen  werden  konnten.  Im  drition.  vom 
Januar  big  April  dauernden  btadium  ist  die  Larve  hinb n  breiter 
und  dick»'r  t\h  vorn  und  abernfials  in  der  Form  des  Mundes  und 
der  Stijrineu,  so  wio  iu  der  liedomunjr  versclncden  :  di«?  Vordf^rstiof- 
men  erscheinen  hier  als  zwei  sehr  kleine,  inikiuskuiJüschu  l'unktehon 
auf  der  Kren/nn«^  der  Deckelfurche  und  des  Hinterrande'i  des  er- 
sten Ring-e-.  Auffallend  iet  am  nur  während  der  letzten  Wochen 
ihrer  Jjebeiisdaiier  stattfindende,  dann  aber  sehr  rapide  Wachathum 
der  Larve,  welche  biy  zum  Herbst  durch  ihre  Kleinheit  bisher  gaoa 
dor  Beobachtung  entirnncreu  ist. 

Nach  Lucas  (i)uliet.  soc.  ontora.  1802.  p.  Ii)  findet  man  die 
LarvoM  vun  Hypodenna  Diana  häufij::^  im  Maucn  des  Staars  (Sturnus 
vulgaris),  welcher  nach  F.  Prcvost's  Beobachtung  sie  dem  Dum- 
wilde  und  den  Rehen  ans  der  flaut  ausbeisst.  (Sollte  diese  Bcob- 
aehtnnpf  genau  und  die  Hestiiiiniunsr  der  Larven  sicher  sein,  so  wäre 
damit  Hypoderma  Diana  auch  als  i^araalt  von  Cervus  dama  nach- 
gewiesen.) •        '  * 

L.  Kirchner.  Beitrag  mr  Oe»tni8  -  Larven  Krankheit  dar 
Schafe  (Lotos  XI.  \>.  l\A  tT.)  liespricht  die  üntcrschicde  in  den  S\Tn*. 
ptoraen ,  welche  bei  den  Schafen  durch  Oestin  ;  -  Larven  ia  den 
Sinua  frontales  und  durch  rocauius  im  (ieiiirn  hei  vurgenifen  wer- 
den. Bei  Schafen,  deren  rechter  Sinus  frontalis  mit  sechs  Oestrus- 
Larven  besetzt  war ,  fehlte  das  bei  Coenurus  gewöhnliche  Niesen 
und  dio  Drehung  des  Kopfes  nuuh  beiden  Seiten,  während  das 
Drehen  nach  einer  Seite  hin,  ferner  Köthnng  der  Conjunktiva, 
Stumpfsinn,  so  wie  Zucken  der  Ohren  und  Glieder  gleichfalls 
auftraten.  '  ? 

Bigot  (Annal.  soc  entom.  4.  s^r.IL  p.  113)  unterschied  Htf- 
^tdmrma  «Ii  n.  A.  ton  iDoitik»;  diaaalbe  ^soU  aioli  von  Uyp. 

boviB  durch  aokwus  behaartes  Sehildohen  unteracheiden.. 

Die  Abbesdhuigen  von  S^baiber  utad  Meiner t  über  die 
Anaime  der  Oestriditi-L«mn  «eb»  fiater  J^pteefc  t 

iMiaiiM.  YonWftlker  (Jonrn^procaedrliiiseMi  aoo,  Zoo- 
logy  VL  p.  9  S.)  wittden  RmtUim  fmpkirmii  wd  ferveoe  Welk,  ver^ 
Gfmn»*iglia  lirffMbnii«,  AiQmogMHr  Hurittm  tmd  HirnnäU,  Um- 
leiy  imtinenkk,  Lmmpra§a$iH'  wwftnmf  Plaiystoma  pelaAs  «iid 
olttWfe»  DmOM  »irififorj  furcifer,  exspeclMB,  perplexif^  Sophira  pum» 
t$iferay  OrMi»  fMm$ifm$mm,  m§qmi(trm,  emmMpUia,  Trypeka  rMm^it, 
CMdiü  iMOiMtlu  vmii  dißmdium  alt  a.  A.  tob  Qilolo,  (^19i) 
Jhmm  pmMätiUt  «ad  BaiHUm  rnntUm  lila  s.  A  Toa  TenaU,  (p.  22) 
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Orycephuln  afirruitfi,  Darus  nbio^uiu$  uod  Sopkira  Lipars  aU  o  A. 
von  Ceram  bekaimi  gt;inacht, 

Coquerel  (Annales  ?oc.  entom.  4,  »er.  II.  p.  96  note)  be- 
schrif'b  Idia  Biqoti  als  n.  A.  vum  Sonogftl,  der  Hhinia  testacoa  Rob. 
I)o9v.  sehr  nalie  verwandt.  Dieselbe  wurde  von  den  Eui^rtLurbra 
als  diejeniffe  Flieg-o  bezeichnet,  welche  ihre  Eier  in  <lie  Haut  de« 
Menschen  ablegt  (Virl.  Ocstridae  !) 

Loew  uiachtc  iu  einer  weitereu  Fürtsetzunjjr  seines  .Bidra^ 
tili  k&nnedomen  om  Afrikas  Biptera"  fOfvers.  Vetensk.  Akad.  För- 
handl.  XIX.  p.  3 — 11)  ausser  den  2(3  bereits  im  letzten  Jahre>4iericht.e 
erwähnten  Trypcten  folpfende  neue  Afrikanische  Arten  and  Gai- 
tung-en  vorläufig  durch  Diag-nosen  bekannt :  Dacus  §emhw  Caffemland, 
hinofalus  Cap,  rilialuf  (iruinca  und  Cap,  Sapromyui  rintfem  und  ler- 
minalii  Cap,  trinotata  und  guttulata  Macq.  Caffeniland.  Pkftogemm 
imbmBlallica  ebendahcrj  Lauxania  ciypraia  Cap,  alroviretUy  im^erora, 
tMonga  und  chlorcgaitra  Cafferuland.  CettrotuSi  noT.  g«ii., 
mit  Prosopomyia  zun&ohBt  verwandt;  Stirn  breit,  gatebüroUcn,  Q»> 
sieht  jrross,  gewölbt,  Baeken aahr breit,  Stimran^, der Orbü«  bffii*> 
gewimpei*t,  Clypeas  lei^  herrortretend,  FflIlkaiMHnite  gefiedflci; 
Flügel  zierlich  weiss  und  «ehwars  gefleckt.  «—  Drei  Arten:  Ceair. 
Ivrrüu»  und  tßri€ga(v$  CafiTemland,  megncephalvM  Cap.  —  Tiiotw 
genicmtmia  Cafloralud,  Sepedon  ptmnritimSf  §omar^eu»  «ad  lestoeevt 
vom  Otp^  K&Ufhit»  •bicttric&rwl9  wl  lipiMet«^«  Yom  Swakop,  %ne 
Wli'f  vom  Om>«  P«r«liiüii0  ewmßmem»^  HmkUt  und  Oftfläm- 
Isnd.  —  C^ryf  A«f  A«rff,  nov.  gen.  «tia  der  Notipiriiin—  firoppe. 
Zweite»  FüUergliad  teiohl  gsdomt,  FaUeriMfvte  But  sehr  Ift^gn 
FMd«m«  Cteateiit  Isng,  gende  alifellend,  naekt,  AngoBinnid,  BmIbb 
mkt  lireii,  Perittam  gross,  otokt,  Clypeui  leiobt  hflmrteetettd, 
Mflddun  dick.  Fttgnl  lang,  die  Coete  bie  zur  Mftadimg  dir 
ton  Uagiader  rttichmd,  die  hintere  ijnendflr  sohlet  naka  dtm 
Flflgelrande;  Berne  verlingert,  HtitelsoMenen  oberhalb  mit  aiaigaB 
fltarken  Bovtten.  ^  Art:  Tor.  l9m^ip€$  ane  dem  CaianlaDde. 
Oe&fJter«  pfiudäi^ria,  eMf^rMu  nnd  f^ar^rm  5«M««iMl«iieaa  Afte» 
ebendaher. 

Derselbe  (Barl*  Snt.  Zaitoohr.¥I.  p.  817 ff.)  keatkfteb  ab 
n.  A.  ans  Nord- Amerika!  tfcf«  eecloMN« 'Diitr.  OoInmMa,  l^yfiile 
Mrmaate  ane  Carolina,  itir«  ton  Nen«York|  (IV^p.  iiljiieOia  n.  A. 
am  BranKen,  anhaagiweiae  beeokriaben)»  ^effelMte  an»  Peuuayiw»- 
nian«  f  iaiMi  ana  Mesiko ,  aAiMw  Mord-Amorika.  (kuim  «aa  Oitt- 
lornie«,  S^mmawim  dlht/tÜttOm  \om  Onba»  flatlioeanfm  kefceia  aai 
lUtaojB)  4n^«f<MuimM*^n«fttfinc|lnli«B»rer|  jgfi|iiwrepfn»  ptlkvmm 
an»  Maeaaohtttette,  erwspps  to«  der  fiudMm»-filaj ,  f HiNe  Viaaipig, 
MUpk§U  U99i$  Bnglisk-River»  IMeaifw  apfMil«  IM^  Oohaafem» 
«mMI<9  ton  der  Bndmm*^vf;  fkmuHm  ton  Noo-Toik,  kOa^Mb 
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ans  CoTITtCcHctlt.  ^nnqiyfvni»  von  NöU-York,  Diplorenttn  /ni'rr/  North - 
Red  River,  Pailopn  nolnlts  i»lHtr.  Colnmbia,  Amiota  futmcralis  l)iHtr 
Colambia,  l(uco$tuma   aus  Pennsylvanicn.    Dm^ophifa   ilifntriiata  aus 
Illinois,  ainucrift  Distr.    ('olnmlti:»,    l >  ipunrtata  uud  admtta  VOn  Wa- 
shmgtoii,  ampi  loplUla  und  puncluiain  V'  n  Cu)»a. 

DerRclbe  (e})cnda  p.  8öf)  beschnVIi  Telanocera  formosa  n. 
A.  «rnd  Pl«tv«stomft  tegularia  Lomv ?  ouh  Gt  ii  i  li-  nlnT^d  und  charaktpri- 
sirte  11'  'IV^^rBtiTien-Oft  1 1 1  III  LT  //(/ j»  e  n  •        ^ri .  vom  Hnbitn«  der 

OatturiL:  '  ^t  ilü-^piH,  in  df»r  1  lugeizoichnuiig  mit  Kt  jiulea  uIm  i  <  in^^tim- 
mend :  AnL^fn  pohr  hocli  nnA  pchrnal,  Hinterk  opf  auff^esclisv ollen, 
drittes  1  uhlerplied  lanirlich  mit  fcharfer  Vordorecke.  Sauc^lappon 
d'  K  Rüssels  lan?  l)ph;\nrt,  Tliorax  oberhalb  mit  ^'wei  1  i  r-tenpaaren, 
Sehiidchen  vierborhtiu.  Schenkel  ziemlich  verdickt  dn-  iieiden  ersten 
Paare  «nterhalb  mit  dornformif'f n  H  aHtehen;  die  beiden  Queradern 
einander  sehr  genfUiert.  die  Analzelle  mit  scbarrem,  aber  nicht  in 
©ine  Spitze  ausjstirog-enen  llinterwink*»!.  — Artt  Hypcn.  iiraerum  i\.  A. 

Derselbe  (Wien.  Knt.  Monatsschr.  VI.  p.  172  fF.)  machte 
Bürycera  hffhrida,  Tetanops  psammopkila^  Platystnma  suhfaseiotn  al» 
n.  A.  von  Varna  bekannt  und  erörterte  eine  Varietät  von  Tetano- 
oera  rutiii  ons  Fab.  friellciclit  eigene  Art)  ebendaher.  —  ff  A  i  c  n  o  e  s  s  n, 
nov.  pen.,  fast  voui  IJabitus  der  Malacomyia  ßciomyzma  Hai.,  aber 
die  Hülfsader  an  der  Wurzel  der  ersten  Längsader  anbeprend  und 
weiterhin  TollPtandig  mit  ihr  verbnnden,  daa  Gesiebt  nicht  ann^e- 
bdhli,  Clypeus  nicht  hervortretend  und  der  Rössel  nicht  dick.  Durch 
erste  res  Merkmal  von  den  Phycodromiden,  za  denen  sie  Verf.  aber 
vorläufig  trotzdem  stellen  möchte,  abweichend.  —  Art:  Rhicn.  ri* 
nerea  von  Varna. 

Derselbe  (ebenda  p  298  ff.)  beschrieb  Lispe  piloaa  n.  A.  von 
der  Kijste  der  Nordsee,  lUepfmroplera  <ilpin<t  aus  der  Schweiz  und 
Sepc*ion  Hispatnt'us  aus  Andalusien. 

*  Kg- ff  er  (Oipteroloja^ische  Reitriige,  Verhandl,  d  zoolojOfisch-bo- 
tan.  Gesellsich.  zu  Wien  XII.  p.  767  ff.)  beschiieb  Lonchaea  fumoia 
inid  Psila  (hhilis  n.  A.  aus  Oesterreich,  CMorop»  Scholttii  aus  RcUa* 
iien,  Rvrina  caha  au3  Unj,'arn,  Ephijdra  maceitnria  von  Triest,  F** 
ritcßlis  Winnertiiij  Drosophila  distincta,  Opomyta  Nathaliae  WLU  Oe* 
MMrreich,  l.eucopis  wilesiarn  nnd  m'jnVornif,  letztere  aiw  Krain, 
Cwralom^za  ßavirorni$  vom  Ltttorale,  Gonia  macw/tpennM  aus  L  iigara 
and  Klein-Asien  — Ebenda  XII  p.  1233  ff. :  Phora  fieTvo$a,  ditiinetm, 
Stfnnrf^*,  Giraudii,  nigricorni$  und  braehtfneura  Iiis  n.  A.  MB  Oe- 
•terreioh. 

Tob  Kaltenbach  (Verband!.  4-  Mioflkitt*  Ter.  <t  Pf«M. 
BiMhilaBde  XIX.  p.  21  ff  )  wnrden  fblj^nde  «a«  PiMUMn  ge^ügeug 
Umi^mm  ih^ila  in  ihren  früheren  EntwieketangfitoOlen,  tbeila  di 
mm  botchriel^n:  Phytom^ut  Gleckamo«  n  A.,  Laim  to'deftMMm 


Digitized  by  Google 


0fi4      Gersiaecker;  Beriokt  üb.  d.  wiwenacb.  LeüiuDgeD 

von  Glechoma  hederaoea  raiuirend,  (p.  32  f.)  Pktffrymyra  Hefosnatiu 
(nicht  näher  boscbrieben),  Larvf  in  ilon  wur/i  lciiaii(ijigcn  BläUerR 
von  Helosciadium  iioditloruin  miMireiül ,  iltyiomyia  heraclei  (albiceps 
Meig'.  ?),  Larve  besonders  die  Warzcll)liitter  von  Hcracleuin  sphoD- 
dylium  minireiid.  (p.  54  u.  56)  Phfjtomyzm  ihcii  (\iduata  Meig.'d. 
Larve  im  Spätsommer  rundliche,  oberseititj^e  Minen  in  den  Blaiieni 
von  Hex  aquifolia  anlegend ;  Afrromyza  lutea  M^ig-,  nebst  der  die 
Blätter  von  Impatiens  miuirenden  Larve  beschrieben,  (p.  Gl)  At:ro- 
myza  atra  Meii^.,  Larve  die  Blmtor  von  Iris  j)8eudacoras  miiiirend. 
(p.  83)  t'hylamyza  iinarine  Ii.  A  ,  Larvo  die  Blätter  von  LiMuna  vul- 
garis niinirend,  (p.  93)  Afirumyt>(i  xylustei  und  lonicerae  n.  A.,  beide 
nebst.  Larve  und  Puppe  beschriebou ;  die  Larve  der  orsteren  Art 
mitiit  t  in  zwei  Generationen  die  Blätter  von  Lonicera  periclymcnun). 
xylusteura  imd  SyiapLui  icarpus  racemosu!^,  die  der  letzteren  ci>»  uUUs 
zweimal  im  Jahre  die  Blätter  der  Lonio.  penolyiueuum,  (p.  lOlf) 
A^'roiuy/.a  flavifrons  Meig.  ?  (Fliege  und  Lai  \u  beschi-ieben),  diö 
Larve  minirt  die  Blätter  der  Lychnis  dioica;  Anihotnifia  Lyckmiii 
n.  A.,  Larve  im  Wurzelstoeke  derselben  Tllanze  lebend. 

„Uol>er  die  Europaieehen  llelomyzidae  und  die  in  Schlesien 
vorkommenden  Arten  derselben'*  hat  11.  Loew  (Breslau  c. 
Wpao;  ,  Separatabdruck  aus  der  Zeitschr.  f.  Eutomol.  d.  YereiM 
für  Scldesiiiche  Insektenkunde  zu  Breslau,  13.  Jahrgang)  gch^eli 
Yerfasäer  diskutirt  einleitungsweisc  ausführlich  den  der  Gruppe  dv 
Uelomyziden  zu  gebenden  Umfang,  welche  er  auf  die  auf  Kotitm 
der  Me ige  naschen  Gattung  HelomyM  errichteten  Gattungen 
auf  Ueteromyza  Fall,  (im  beschränkten  Siiuaie,  Ty^m:  Het.  oculitt 
Fall.)  beschränken  zu  müssen  glifabt.  Die  Ton  Zetter ste dt  n 
den  Helomyziden  gestellten  Gattungen  AoionK  Orygaa,  Coelopa,  Co-  , 
promyza  luoid  Limosina  schlieft'  yet£  dftv<»n  m;  Coelopa  (inMi- 
lieh  ttohi  Aetora  gedruoki)  und  Oiygaift  bildaii  naoh  ilmi  ihmw« 
nil  Phyoodroins  (Malemqwyifc  HllL)  und  Omdm^mrtm  (bot* 
Car  iBeteromysa  boooate.  erriohiet)  eine  «igeae  ^uppe  Phyondrow* 
d«e,  w&hmid  er  Aotors  vorUnfig  zit  den  Soioniy^dni  «tollen  «dL 
Die  nahe  Verwandteebelt  von  Thyreophora  nnd  SehoenoHifM  vi 
den  Helomysdan  wud  laerkamiiW  beide  jedeob  giwebfbHti  deifli 
MiBgeeoUiMiea;  letikera  wird  in  n&here  Besiefanng  sn  C«enoaia  «rf 
Cordylnm  gehnttht  In  dar  angegebenen  BtnichjeMniag  abvek« 
tariairi  liah  die^bnppe  dat  Helamjsideo  fcjifwdemnwea ;  «Mn^ 
raad  nüt  Knebelbontea»  Fafaier  kun«  die  beiden  anfeea 
wenig  entwickelt,  daa  .dritte  Glied  eiförmig  oder  mndy  fleob.  Stin 
nur  mit  einer  odei;  swei  8eite»boretea»  Tborax  mit  viar  Benieareib«t 
nie  hloa  enf  «einem  binleren  .Ende,  baborelet.  .FlügelgeAdar  fott* 
Bt&ndig,  dia  WnrselieUen  massig  gnM».  enta  liingmiir  ili 
aiffiiUaad  kmr»,  .dia  H«l£Mder  ToVitlvidig,  gegen  ilnr  Soda  bin  mk 
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von  der  ersten  Länprsader  mehr  entfernend ;  Flügelrippe  stets«  lU* 
dessen  Küweilen  sehr  kurz  beborstet.  Alle  Schienen  auf  der  Ans- 
senseite  vur  ihrem  Ende  mit  einer  aufgerichteten  Borste;  Mittelschie- 
nen an  der  Spitze  von  mehreren  ansehnlichen  Borsten  gespornt; 
Vorder-  und  llinteraehienen  stets  ohne  andere  Borsten/  Von  den 
Helomyziden  in  dieser  Abgrenzung  unterscheiden  sich  1)  die  Scio- 
myziden  durch  die  jjrösseren  ernten  FühlergUcder  und  den  Mangel 
der  Knebclborslen,  J)  die  Phycodromiden  durcli  den  Mangel  der 
Knebelborsten  und  der  Borsten  am  Flügelrande.  3)  die  Ileteroneu-' 
riden  durch  letzteres  Merkmal  und  die  mehr  verkürzte  erste  Längs-' 
ader  der  Flügel,  4)  die  Borboriden  durch  sehr  entwickelten  Clypeus, 
verkürztes  erstes  Glied  der  Hinterfusse  und  die  ünvollständigkeit 
der  Hülfsadcr,  5)  die  Geoniyziden  durch  den  höher  gewölbten,  nur 
hinterwärts  beborsteten  Thorax,  die  auffallend  verkürzte  erste  Längs- 
ader und  die  dicht  an  sie  herangedrangte  Hfilfsader.  —  Die  Helo- 
myziden zerfallen  nach  Loew  in  «wei  Gruppen:  a)  Helomyzina, 
ohne  Scbulterborste  und  b)  BlepharopterinB,  mit  SchuHerborste. 
Entere  «mfassen  nur  die  Gaüimg  Helomysa  nrit  23  Arten  (danmter 
nea:  inomaltt  DentMhlsaid  und  Schweden,  tariegata  ^  ruft 

Meig.,  Snd-Suropa  iind  Klein- Asien,  foeda  Inse!  Bbodus,  pectorali§ 
Dettteehland  und  Italien,  Mspaniea  Andelnrien,  Utpifirimw  s  tigrina 
Zett.,  DeutsoUand  oud  Sdiweden,  pUtmaiM  Han,  Biesengebirge, 
tMte$uiH  »  paHida  Zett.,  Ifianipa,  mtmlMa  Deutiehea  Gebirge, 
Mf iMlA  SeUeaien,  p^rva  Schlesien,  Steyermark,  /iHaoraltt  Schlesien). 
MKepbaroptet&ia  «mftunen  96«ilimgen,  unter  denen  Aiiopkyla 
nev.gen.»  keine  Berste  flfber' der  Basis  derYordeiMIften  hat  (einzige 
Arlt  All.  atrleornis  Meig.),  wihrend  diese  allen  fibrigen  rakommt^ 
Onter  kteterai  aeicltnet  sfch  i9eolioc»ii Ire,  nor,  gen.  (Relom. 
lillosa  Meig.)  dnroh  gekrfijmnte  Sporen  der  Mittelschienen  so  wie 
doroh  lange  und  welehe  Behaarang  ans ;  bei  den  ftbrigen  sieben  Gat- 
tungen efaid  die  Sporen  der  Mittelsehienen  gerade  und  die  Behaa- 
rang gewöhnlich.  Bei  Crjfmobia,  noT.  gen.  (CV.  kUmaiit  n.  A,' 
Dentsehland,  Tom  Norember  bis  Februar)  steht  die-  kleine  Quer- 
ader  unter  der  Mflndnng  der  Hfilftader,  bei  den  folgenden  jenseits 
derselben  und  zwar  ist  unter  diesen  bei  Anorctioma  nov.  gen. 
(nur  exotische  Arten)  der  Tordere  Mondrand  obÜterirt,  bei  den 
tbrigen  deutlich  entwickelt  Auffillend  kleine  Augen  besitsen  di4 
beiden  Gattungen  Eeeüpiomera  noT.  gen.,  mit  unbeborsteten  Ifit- 
tetechtenen  (7  Arten:  Eeeopt  mitfe  Schlesien,  longiseta  Meig.,  fOmfä 
n.  A.  Deutsebland,  mierops  Meig.,  pallescenff  Me%.,  gxeiia  n.  A.  ans 
dem  Hara  und  tuutrptmim  n.  A.  aus  Steyermark  und  Krain)  mid 
00eüth9a-  noT.  gen.  mit  beborsteten  Mittelsehienen  (2  Arten :  Oee.* 
fenestralis  Fall,  und  fireces«  n.  A.  ans  Aachen),  Augen  tou  gewöhn^ 
Hoher  Grösse  die  Galtnngen  Blepharoptera  Ifocq.  (18  Arten,  z.  B: 
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«errat»  lin^  cmU  Meigi,  im;  Si«pk  «p«cit«ii2«>  Enin  und  W- 
fr«idcreich|  ÜMta  Steiermark,  fmtkütrmU  Meaerits,  ^mrimkiUs  ScUe* 
aien  und  Hani,  dmr^a  Saohaeii  imdScUesien,  wmuife»  GUU  vaÜ 
Cawd,  pufilla  Kkin-Aaten  und  Griedusobe  Ingeln)  und  Heterompti 
(H.  etneomis  Steig.) ,  beide  mit  vier  Boreten  in  den  Hittelmkn 
des  Theres,  eadlicli  Tephrtehlmmy*  nov.  gen.  mit  drei  Bontee 
ebenda  (5  Arten:  TipAr*  mmgtde»rmU  n.  A.  Poees,  tenHÜie  2cit,  r»- 
ftventris  Heig.  «i  laeta  Zett  und  laeto  MjeigO  ^  AxiamM  dtr 
bis  jetzt  bekanxiiteii  HekNuysiden,  beUUift  nob  &r  Eon^  anf  S8| 
för  SoUetien  auf  34.  Die  in  der  Yoniebenden  Abhandliing  beechrii 
benen  neaen  Arten  •and  ausaerdem  (26  an  Zabl)  in  der  Wien.  Est 
llonatMohr.  VL  p.  136^128  (*K»vae  HebMnyaidamm  in  Enrepa  vi- 
mtium  tpeeies  deicriptae^)  darob  vorläufige  Diaguoeen  bekuat 
gemacht  worden. 

Ferner  lieferte  Iioew  (Honographe  of  tbe  Diptera.  of  Kortb- 
America  I.  p.  lOS — 12^  eine  monc^rapliisehe  Bearbeitung  der  Nord- 
Amerikaniscben  ISciomyadeo»  welche  doreh  drei  Gattungen  daeelbit 
vertreten  «ind:  1)  Soiomyxa  Fall,  4  A.»  darunter  von  £arop&iecb«i: 
Sc.  nana  und  obtnea  Fall.,  nen;  Sami-  fwier«.  2)  Tetanooera  Dok 
14  A.,  cum  Xheil  echon  frftber  vom  Verf.  beaehrieben;  aU  nen  ko»- 
tnea  lünsäii  Tgi*  chra  Trenton  FaUa,  eoli^»  spmrta  Mittel-Staatea, 
ceJtoJiff  lUinoiB,  pltb^  liittel-Staaten.  3)  Sepedon  Latr.  3  A.  (be- 
kannt). —  Anhangfweiae  wird  Drpom$ut  i taiffe*  n*  A.  aua  den  IGt- 
telstaaten  beeohrieben. 

Dereelbe  (ebenda  p.  129-^172)  «Oa  tbe  North  «AmeriaMi 
Ephydrinidae^  reprodoeirt  die  aohon  früher  von  ihm  eingefiihrie 
Eintheilung  der  Ephedrinen  in  dia  drei  Gmppen  dec  KotaphiliBii 
BydreUina  und  Ephydrina  und  analyiirt  die  bie  jetat  bekannten 
Gattungen  deisdhen.  Der  epeeidle,  die  Charakteriitik  der  Qattna* 
gen  und  Arten  enthaltende  Theil  weiet  für  Kord-Amerika  folgen 
den»  tchon  jetzt  eehr  reichen  Bestand  nach:  a)  Notiphiüna:  1)  Dk* 
ebaeta  Meig.  (2  Europaische  Arten).  2)  ITotiphibi  Fall.  5  A.  (eemml- 
lieh  neu:  Ael.  jcalorisy  btiUi,  eiltaf«,  carinel«  und  intneler).  I) 
ParaHomaLoew  lA.  (nen:  Per,  «ppeaÄeal«!«)^  4)  DiseomyaaMiig. 
1  A.  (Duc.  balioptwa  von  Ouba).  5)  Psilopa  FalL  6  A.  (stemti* 
lieh  neu:  P«.  a9^mUrta^  umktma  und  eeem/stfcMirit  von  Cuba^  se»> 
rimtea  von  Nen- York,  e«ra  ans  den  Mittelttaaten.  6)  Dieooeeriaa 
Haoq.  6  A.  (neu:  Aisc.  (ecl^ipswUs ,  pana  und  wÜtmiiB  von  W»* 
sbiagtoit  ^ b) Hydrellina :  l)  Hydrellia Des?.  6  A.  (nen:  tf.  moUm» 
kppcl$uea,  ^iieuripn,  Mcmptiimru  und  wmliila  Mitteletaatien).  2)  Phil" 
hygria  Sienh.  8  A.  (nen:  PA.  futeie^mii  Mittel-Staaten).  o)  Spi|f- 
drina:  1)  OohthexaLatr,  4A.  (0.  mantis  deG^rnndd  neue:  MiL 
§m»culpta,  tuhH'eHlata  und  r€fax»  2)  Bratk^dMuttrm^  nov.  gUBn 
von  Parhydra  nnd  Habnopota  durah  die  nur  bis  aur  drition  Unit' 


Digitized  by  Google 


im  Gebiete  d.  EoloiMlogie  wiJunA  dm  Ahm  im*  ftS7 

ate  MkiMide  Colto  unterwibiiidM.  ^  Art:  1k.  ilmUMm  W^^ 
lUngton.  S)FarhydraSteiih.  6A.  (neu:  Par.  HimUremUt«  miA  fti*- 
irMmmiUämt  hnwtcept  und  pauiMm.  4)  EpbydrftFtU.  1 A.  (nen: 
Epk,  airoftrcfw).  5)  SeateU*  Dmv,  $  A.  (iiev:  Ao.  /«iftflMM«  «nd 

•     Derielba  (ebend*  p.  49—102,  Taf« 2>  «Ob  Um  Novib-Aineii- 
ean  TtypetldM^  b«gveift  imt«  dtr  Omqnpe  der  TijpeUdin  die  bA* 
dea  elten  G«fclungen  TrypeUi  Meig  and  Dmoi  Wied.,  von  denn 
die  entke  dwoh  Bob.  I>eevoid7,  Mfto^aikrt,  Walker  n.  A*  in 
tthlreiflhe  UntargAttmeeai  (Welobe  flbngene  a«m  Thoil  den  Oetalidaa 
«ngefaoreii)  serapaltM  worden  iet.  Pie  jenen  beiden  Cemangen  eni- 
apreohenden  Oruppen  dar  TiTpelina  und  Difoiiia  (letstere  mu^  Ana« 
•olieidttng  der  Ortaliden-Oationg  ßenoptorinn  Mae^.)  nntwraoheidea 
«iah  dndnroh,  data  in  eteierer  fiinf,  in  letzterer  nur  vier  Segaunte 
Hinterleib  des  Weibchens  aaagebildet  lind.  Kaeh  einer  aehr  eaife* 
gehenden  Charakteristik  der  Ttypetfeden  sfaeUtVcrt  ala  Ib»  «eseni* 
liehen  Merkmale  folgende  hin:  1)  Der  veibUehe  Legebohrer  ist 
hemig»  dreigliedrig,  einfiMdi  aogesiiiitzi;  der  an  der  Spitae  enge« 
theflte  Penia  des  Hinncfaena  entapricht  ihm  an  Linge.  2)  Die  Slim 
iat  in  beiden  Qeachleehtem  breit  nnd  am  rerderen  Theil  ihrea  Sei« 
tenrandea  mit  Botsten  beaetal»  weldte  eine  ton  den  tom  Sehettel 
hnrabateigendan  nnabh&ngige  Beifae  bilden«  B)  Am  finde  der  liit» 
telaehienin  iinden  aieh  Sporen«  aonat  Üihlea  BoratMi  mit  wenigen. 
*  Anteakmen  gana.  4)  Daa  Flftgelgeäder  iat  aebr  ToUkommen  aa^* 
bildat^  die  Hülfrader  biegt  ueh  jah  gegen  dflo  Vorderrand  und 
wind  am  Ende  undentlioh.  —  Dnrdi  daa  aweite  und  vierte  Metk- 
mal  werden  die  TiTpetiden  ateta  ticher  ton  den  Ortaliden  abgfr- 
grinst.      Auf  den  speaieUen  Theil  Übergabend,  versekihnet  Yflnf« 
aonächat  Bftmmtliohe  TOia  früheren  Autoren  aus  Hord-Amerika  he« 
achnebene  Arten,  dieeelben  in  Beaiig  an£  ihre  Selbattndtgkeit,  resp. 
Znaammenfiallea  mit  anderen,  ihre  Zugehörigkeit  au  der  in  Bede 
atehenden  Gattung  (mehrere  sind  Ortaliden)  a.  a.  w.  benrtheilend. 
Von  den  fibifstg  aafgeahUten  Arten  sind  6  nm  Harris  nar  be- 
nannt, nieht  besehheben.  14  mit  aiüeren  synonym,  7  au  den  Orte« 
liden  in  Terweiaen;  unter  den  24  als  selbstlndige  TerUeibenden  sind 
dem  Verf.  nnr  5  aus  eigener  Anscbauang  bekannt  geworden,  wel» 
ehe  er  nebet  22  neuen  besohreibt  nnd  in  ihren  Flngelzeichnnngen 
al^ildet.   Latatere  sind:  Tnjp,  discolor  und  svtpemau  Cube,  fratria 
Yen  Staaten,  mmnolwe  New  Grenada^  iiitecf«  Oobai,  palpota  Nord- 
Wisconsin,  Mfoei«,  dnptlntu,  polita,  rotun  iiputnU,  eUthrata  Idittel- 
Staaten,  kmmUi»  Gaba»  toUdaftinit  N«a-¥ork,  seriata  Mittelstaaten, 
«Werts  Georgia,  aequulU  Ulinois,  futiftm  Bennsylvanien,  Mla  Wa- 
shington f  latifrom»  Carolina ,  melanogaslra  Cuba ,  l^smeniat  Psail« 
^Ifnnien.    Die  rem  Ver£Mser  sehen  früher  nnd  16  Iren  anderen 
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Aniortti  beMhriebene  Arten  werden  Itt  etaem  Anhaiig  wiimmwi- 

gestelÜ. 

Was  Terf.  In  der  vontahtndfii  Arbeit  nVer  die  Fettüie  der 
Trypefciden  im  Allgenieinen  beigebraebt  bat.  bildet  in  riemlidi  «bar- 
einstinimeDder  Weise  sogleicb  die  Eiakitong  n  aeineai  berwli 
oben  er«ftbnten  Pnuditveriie:  fiDk%  Bkirapftisdian  Bohrffiegen  (TVy* 
petldae)"  Wien,  1863.  fol ,  mit  daaa  er  bier  noab  eine  Yartbelbing 
der  lablreicben,  geganwirtig  anf  119  Arten  geetiefenea  Snropis- 
sehen  Trypeten  in  kleinera  (Cnter-)  Qattnngen  TorDinaat  Ahgesa» 
bsB  ▼on  den  die  Gmppa  der  Daoina  bildenden  beiden  Geltungen 
GeraiHia  nnd  Daens  werden  vem  Yerf«  31  sokfaer  Unteig«tt«ng«n 
aogenommen  and  «war  kommen  von  diesen  16  anf  die  Abtiwfilang 
mii  nngegitterten»  6  anf  diejenige  mit  gegitterten  Ilfigeln.  n)  I3n- 
gegitterte:  f  falyf  ar««  nor.  gen.,  3  A.  (Tr.  poeoiloptem  Scfar^ 
ealoptsra  Lw,  nnd  disooidea  Fab  EmfkrmmtMy  nor.  gen.  (IV.eoo- 
ne»  Fab.),  Adam  Desr.  8  A.,  IFsinil««,  noT.  gen.  (Tr,  dimidiata 
Costa),  Anomoea  Walk.  1  A.,  Aeidin  Beer.  4  A.,  8pito§rmpk0^ 
noT«  gen,  4  A.  (Fr.  abroUni  Meig.»  hamiliBv«  Lw. ,  artemisiae  Fab. 
und  Zo6  Meig.)  •  Zoi»i»««ma,  nov.  gen.  SA«  (Tr.  altemnta  Fett, 
and  Meigenii  I/w.),  Rha^pletit,  nov.  gen.  (TV.  oerui  Ion.),  O«- 
dit§  pia,  no7.  gen.  4  A.  (fi$$a  n.  A.,  moltübseiata  nnd  Sobineri  l/w^ 
WiedemanniMeig.)»  Rkaeeehi09nm,  nor. gen.  (Tr.  texonenra Lw.). 
T^Tpeta  Meig.  17  A.,  (fr.  kixmekaeta  n  A.),  Ensinn  Deav.  1  (Tr. 
Bonohi  Lin.),  Hyopttes  BreK  2  A.,  Urophora  Desr.  18  A.  b)  Ge- 
gitterte: SpbexieUa  Desv.l  1  A.  (Tr.  marginata  Fall.),  C«rp4»-> 
itickai  nov.  gen.  8  A.  (Tr.  guitnlaris  Meig.,  papiUi^FalL  «nd  atrir 
gilsta  Lw.),  (hg^boca  Desv.  6  A.,  Oxyna  Desr.  16  A  {Tr.  ch^m, 
pmrula  und  gt§noptm'ti  n.  A.),  Tephiitas  Latr.  27  A.,  Qreilia  DesT- 

8  A.  (Tr.  fdatjinis  n.  A.).  • 

Endlich  lieferte  Loew  (Herl.  Eni.  Zeitschr.  VI  p.  90)  nneb- 
trftgliche  Bcinerknngen  über  einige  Afrikanische  Ti^petinen  «nd 
diagnosticirt  7rfp«la  §raeüipn  als  n.  A.  ans  Aegypten. 

Goare  au  (Bullet,  soc  eutom.1863.  p.  16)  beriohteta  über  eine 
Zucht  Ton  Tephritis  Meigenii  Loew  ans  den  Sameuköraem  enai 
Berberis  vulgaris;  ale  Parasiten  der  Flie||[e  beobaohtete  er  etna 
Alysia  (A.  ferrugator  Grav.). 

L.  D  u  f  0  u  r,  Description  de  k  gaUe  de  la  Jaaoonin  giotinosa 
et  du  Thephritis  qui  la  produit  (Aunales  soc.  entom.  4.  eir.  IL 
p.  143.  pl.  2.  fig.  4)  bc<:chriüb  Tejikritis  Jainoniae  als  n.  A.  ana  Oa- 
talonien;  die  Larve  'derselben  bildet  gaUenartige  Anschwelhiiigcw 
des  I31üthetibodeD8  vonJasnonia  glutinosa,  deren  siebenweilen  tneb* 
rcre  an  derselben  Pflanze  finden.  Als  Parasit  der  Larve  wird  Sn- 
lophus  .steiiustigma  Duf.  beschrieben. 

Derselbe  (liotioee entomoiegifBes, Aimal. soc.  entoaa.  4.  adr. 
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0.  p.  131 C  pl.2.  fig.  d)  mMlifto  dvck  »dBUuüaho  Botolirabwig 
und  Ablnidtuig  om  ihm  «nbekaoBte  WMsorlarve,  welohe  aiidi  im 
Adonr  unter  der  Rinde  euDgeaenkter  Hokrtimme  findet,  bekannt. 
Dieeelbe  hat  die  grösste  Aehnlichkett  mit  den  Ephydra-Lerven,  in- 
dem sie  ftbolich  geformte  Pseadopoden  an  den  Hinierleibssegmenten 
und  eine  entsprechende  Gabelang  des  Endsegmentes  zei^t ;  de  ist 
aber  sehr  viel  g^rösser  (8  hh  10  Lin.  lanj?)  und  an  don  kürzeren 
Gabelzinken  des  hinteren  Korpereudea  mit  dichter,  die  Kcsijiration 
vermittelnder  Ikhaarung  besetzt.  Die  aucli  ihrer  inneren  Orj^rani- 
«ation  nach,  besonders  in  Bezug  auf  das  KesiiiratiunssystL'ni  en3r- 
terte  Tiarve  muchte  dor  Vorf  —  allerdingt»  nur  tiuf  ihre  (Irossi-  hin 
—  vermuthuugsweise  der  Gattung  Sepedon  zuschreiben.  (Der  Grösse 
und  dem  Aufenthalte  nach  möchte  dabei  auch  wohl  an  Uydromyza 
lirens  zu  denken  sein.  Ref.} 

,,Zur  Biologie  derTaohinen%  Nolii  tobL.  Kirohner  (Lotos 

Die  dnrch  Lipara  Inoena,  ntfitajnie  nnd  timilii  an  Phzagmi- 
tet  oommnnis  ersengten  Answiiebfe  erörterte  yon  Franenfeld 
(Verbandl.  d.  zoolog.^botan  Oesellscb.  zn  Wien  1862.  XU.  p.  1171  ff. 
Taf.  12).  Anf  100  Exemplare  der  L.  Incens  kommen  bei  der  Zucht  20 
der  L.  rofitarsis  und  nur  1  der  L.  simflis;  die  Answiohse  der  bei- 
den letzten  Arten  sind  nicht  von  einander  zu  unterscheiden,  dapregen 
von  dem  der  ernten  Art  sehr  verschieden.  Als  Inquilinen  wurden 
beobachtet  Cblurops  tarsatus.  Leptomyza  graciiis  und  Cras^isuta  (lor- 
nuta  Meig. ;  ausserdem  h  ^rt  Cemuuuö  uuicolor  Fab.  in  der  Larveu- 
kamnier  seine  Brutz-  li»  ti  ;in. 

Kycteribiidae.  lief.  ^Sitzungsber.  d.  üesellsch.  naturf.  Fronnd»^ 
za  Berlin,  18.  Febr.  1862)  wies  bei  Nycteribia  die  von  West  wood 
der  Gattung  abgesprochenen  Halteren  nach.  Sie  beetehen  wie  ge- 
wöhnlich ans  einem  kugligen  Knopfe,  welcher  einem  dünnen  Stiele 
aaftttst  und  finden  aich  in  einer  Grube  der  Ruckemeite»  an  der  in- 
nenaoite  dea  dritten  Hüftpaares  eingelenkt.  Schon  hiernaoh  können 
die  Cienidien  der  Kyeteribien  bei  ihrer  Tentralen  Lage  nicht  als  Ru- 
dimente der  Yorderflügel  angesehen  werden. 

„Beiträge  zu  einer  Kritik  der  von  Fieber  in  den 
Jahren  1858—1861  veröffentlichten  Schriften  über  Rhyn- 
cboten  (Heteroptercn)'^  lieferte  G.Flor  (Wien. Ent.  Mo- 
natsacbr.  VI.  p.  1  u.  40  ff.).  Verf.  spricht  ßicb  in  denselben 

besonders  gegen  die  von  Fieber  bei  der  Aiifsfclhing 
von  Gattungen  bcfolgt<jii  Grundsätze  und  läüat  öich  über 
den  Werth  ron  Gattungsmerkmalen  ttberhauj^t  in  seht 

MUt  f.  9ttaif .  XXIX.  Jahif.  9.  Bd.  II 
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b^herzigcnswerlb^f  und  elfinohtivoUer  Weise  aiiB*  häm 

er  ira  Ferneren  auf  eine  grosse  Reihe  von  Einzelnhcitcn 
des  F  i  c  b  e  r'.scho n.  Werkes  näher  eingeht,  beleuchtet  uoci 
berichtigt  er  zahlreiche  seiner  die  Unterschiede  von  Gat- 
tungen sovobi  als  Arten  betretenden  Angaben. 

0.  Fuss,  ^ Zur' Rhynohotoa- Fauna  Siebenbürgens' 
(Vcrhandl.  d.  Siebenbtlrg.  Ver.  f.  Nutarwiss.  an  HemuAB- 
stadt  XIII.  1862.  p.  3— 19)  stellte  ein  bystcmntisches  Ver- 
zcicliniiS  der  in  Siebenbürgen  bis  jetzt  aiif^^efundcnen 
Hcniipteren  zusumnica,  welches  mit  Ausschluss  der  noch 
nicht  näher  beobachteten  Pflanzenläuse  im  Ganzen  262 
Arten  nachvreist.  Die  Ileteroptereu  sind  von  Fieber, 
die Homopteren  vonA«Dobrn  und  Signoret  bestimmt 
worden.  Den  Artnamen  sind  Angaben  Über  Fundort  uni) 
Erscheinungsselt  beigefügt. 

Frey-Gessncr,  ^Beitrag  zur  Ilemipteren-Fauci 
des  Ober -Wallis*'  (Mitthciiungen  der  Schweiz.  Entom. 
GesoUsch.  I.  p.  29-37 )  gab  eine  systcmatisebo  AufaShlon^ 
▼on  148  im  Ober^WaUi«  «afgefii«deaen  Hemtptoren  {v^ 
Avssebiuss  der  Pflan«enliuae),  unter  denea  eioo  als  nsot 
Art  bescbrieben  wird. 

Twcede  naamlijst  van  lalandseho  rienn'])tora,  bijecB- 
gebragt  door  W.  do  Graaf,  A.  Six  cn  SncJlcn  van 
Vollen  ho  Ten  (Tijdschr.  voor  Entomol.  V.  p.  72 — 06).  - 
lieber  die  erste  Hälfte  dieses  VecaeiebnisseB  ist  im  Jsb- 
resber.  1659— 60.  p.813  Mittbeilnng  gemaebt;  an  derTe^ 
h'egendcn  «weiten  sind  die  Cicsdin^n  -nnd  Phytophthim 
verzeichnet,  deren  vcrsehiedenc  Familien  im  Ganzen  diircii 
149  Arten  vertreten  sind.  (Mit  Einschhrs.s  der  189  Iletero- 
ptcren  ist  demnach  die  NiederiäiHlische  llcnnpteren-FauDi 
durch  338  Arten  repräseirtlrtv)  Die  Arten  vertheilcn  sich 
auf  die  einzelner)  Familien  in  folgender  Weise:  Fuigorioa 
15  A.,  Uembraoina2  A.^  CieadeUina  65  A.^  PsyllodesS  A» 
Aphidina  46  A.  und  Coccina  13  A.  Die  darunter  befind- 
lichen acht  neuen  Arten  werden  durch  Vollenhoven 

• 

kurz  charakteri.sirt. 

J.  W.  Douglas  and  J.  Scott,  A  h'st  of  Biiti^b 
Hemiptera  ^üctef optei'a) ,  witU  alU^d  sj^egios  found  k 
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Northern  and  Central-Europe  which  mny  be  expected  to 
occur  in  Britain.  — >  Angezeigt  ia  Proceed.  entom.  soc  of 
London  1862.  p.  69. 

W.  Cr4>tch,  Notei  on  Hraniptera  (Entomol.  weekL  lotoUig. 
1061.  p.         Dem  Bef.  luoht  au  Geeicht  gekommen. 

SigDor  0 Esp^f  nouveUes  ou  peu  ooomies  d*H^ 

miptercd  trouv<$s  en  Corsc  par  M.  Bei  Ii  er  de  la  Cha- 
vignerie  (Annnl.  soc.  cnt.  de  France,  4.  scr.  IL  p.  375 
—378).  Bcsclircibiinp^  von  sechs  neuen  und  wcnig«^r  be- 
j^uitttcn  Corsikanischen  Ai:tcn  verschiedcnor  Familien. 

Derselbe,  Quelques  espöces  nouvelles  d*Hömipt^ 
res  de  Gochinchiaa  (ebenda  p.  128— 12G;  pl.  1).   Die  sie* 

ben  neuen,  aus  Cochimshina  stammenden  Arten,  welche 
hier  chni  aktoribirt  \vortlcn,  gehören  den  Familien  der  Be- 
duvidcn  und  Fulü:oriuea  an. 

Derselbe^  Description  d'Hdmiptöres  nouveaux  de  . 
Jarimagpas  et  Moyabamba,  P^rou  (ebenda  p.  579  —  588^ 
pL  15)«  Abbildung  und  Besebreibung  v«n  23,  zum  Theil 
sehr  ausgeaeichnoten  neuen,  Arten  verschiedener  Familien 
aud  Peru. 

Hemiptera  Mexicana  enumcravit  speciesque  novas 

dcscripsit  C.  Stal.  (Stett.  Entern.  Zelt.  XAJII.  p.  81— 118, 
273—281^  289—325  und  437— 4G2).  Die  vom  Verf-  gege- 
bene Aufaählung  der  Mexikanischen  Hemipteren  erstreckt 
sieb  auf  sSmmtlicbe  Familien  der  Geoeoriden  und  auf 
die  Nepiden,  welche  zusammen  durch  344  Arten  vertre- 
ten sind.  Die  Zahl  der  als  neu  beschriebenen  Arten  ist 
sclir  bf^trächth'ch  ;  ebenso  hnt  sich  Verf.  die  Gattungen 
nach  Kräften  zu  vermehren  augelcgon  sein  lassen. 

von  Eilenr 1 0 d  or,  Eerste  Bijdrap^e  tot  do  kennts 
der  Hemipteren  van  den  Indischen  Archipel  (Natuurkund, 
T^dsehr.  voor  Nederlandsch  IndiS  XXIV.  1862.  p.  130-- 
174>  c.  tab.  6).  Verf,  beginnt  eine  von  ihm  prcjektirte 
Hemipteren  -  Fauna  der  Ostindischen  Insclgi  ii|)]i('n  mit 
einer  Aufzählung  und  Beschreibung"  der  Penf atomidtu 
Sumatra's,  welche  eine  grössere  Anznhl  nouer  Gattun,gen 
und  Arten  enthält-  i^Siehc  Pentatomidacl) 

Stal,  ^oysL  methodua  famiüas  qua^dAm  Uemiptero- 
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TMm  disponendf  Ofvcrs.  Vetcnslc.  Akad.  Förhandl.  XVIIL 
p.  195-212).  Einzelne  Gruppen  aus  den  Familien  der 
Pentatomideo,  Lygaeiden,  Galgulinen,  Nepincn  und  Fnl- 
gorinen  werden  in  Bezug  auf  ihre  Systematik  erdrterty 
durch  neue  Oattungen  bereichert  und  cum  Theil  auch 
die  Beschreibung  neuer  Arten  hinzugefügt. 

Derselbe,  Novae  vel  roiniis  co^nitAe  Homoptero- 
nim  formae  et  species  (Berl.  Ent.  Zoitsch.  VI.  p.  303 — 315). 
Die  hier  charakterisirten  neuen  Gattungen  und  Arten  ge- 
hören fast  ausschliesslich  der  Familie  der  Fulgorinen  an* 

F.Walker,  Oharacters  of  undesertbed  species  of 
Honioptera  in  the  collection  of  F.  P.  Pascoc  (Journal  of 
Entomol.  T.  p.  303 — 319,  pl.  InV  Die  meist  ans  Australien 
und  Brasilien  stammenden  neuen  Gattungen  und  Arten 
gehören  den  Familien  der  StrMulantia,  Fulgon'na,  Mem- 
bracina  und  Cicadellina  an;  bei  der  sehr  oberflKch liehen 
Beschreibung  derselben  ISsst  sich  ein  annfthemdcs  ür- 
thetl  fast  nur  aus  den  Abbildungen  gewinnen,  welche 
überdcm  noch  fnst  durchgängig  falsch  beziffert  sind. 

Derselbe  (Procced.  eatom.  soc.  of  London  18(51, 
p,  8)  theilte  einige  Bemerkungen  über  die  zwischen  der 
EnropSischen  und  Kordamerikanischen  Insektenfauna  be- 
stehenden Uebereinstimmungen  mit  besonderem  Besuge 
auf  die  Herotpteren  mit;  eine  Reihe  Nord-Amertkantseher 
Arten,  welche  Europäischen  sehr  n.iho  stehen  und  theü- 
weise  vielleicht  mit  denselben  identisch  sind,  wird  auf- 
gezählt. 

C.  StÄl  (rSynonymiska  och  systematiska  anteck- 
ningar  öfver  Hemiptera*^,  Öfvers.  Yetensk.  Akad.  FörhandL 
XIX,  1862.  p.  479—604)  lieferte  eine  grosse  Menge  ayncK 
nyroischer  Berichtigungen,  besonders  nach  Autopsie  der 
von  Walker  aus  dem  British  Museum  beschriebenen 
Hemi|itcron  ;  oft  ist  eine  und  dieselbe  Art  unter  verschie- 
denrn  Namen,  häufig  auch  unter  ganz  vcrscliiedenen  f  »at- 
tungen  beschricbon.  Ausserdem  wird  über  eine  Reihe 
durch  Dallas,  Ilope^  Gu^rin^  Signoret  und  Bar- 
meister beschriebener  Arten  Auskunft  gegeben. 

Piltllonlite.  StAl  (Stett.  £ntom.  Zeit  XXIII.  p.  81  -118} 
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charakterisirtf^  foljjpTide  neue  Arten  und  Gattun^CTi  aus  Mexiko: 
Hftmoemus  juincirNun  und  Proteus.  —  Dtfstns.  tka.  gen.,  von  Pa- 
chycoris  durch  bi  hnarte  Körperobei  llHche ,  das  llalsschild,  welches 
vom  breit<»r  als  der  Kopf  ist,  die  näher  an  den  Augen  entspringenden 
Fühlhöi-ncr  und  convexe  Biiuchaeiiiii  imterachieden.  -  Art:  Dyst. 
pitherulu.t.  —  TiOphoessn  moeftft,  aocia ,  Mefjnris  alratuln ,  Stirrtrus 
flnriprs,  rrurifer.  ()j>lnmii'<  irmwlns.  mntnhilis,  Proteus.  (I'erillvf)  con- 
fiuens  HeiT.-Sch.,  {l'enUns)  rirtialus  und  circumcinrhts,  Teleffa  ftis- 
e$ncens  ,  pulchrieornis .  confft  ex ,  Clnelia  ,  JoU  .  llwUs.,  I'hyllorhirits 
lepidus.  TInjreoeorif  coerulescens.  ffuHif\er,  rfUdilviii^nnhis.  C'tirlomcnus 
emaryinatt4s.  —  Vanyaeus^  nov.  {?eii  auf  Aethua  marpro  Dali  und 
Pang.  piceatus,  n.  A.  hogründet.  —  DiscorephaUt  noiulatn  und  rly~ 
peata,  Pkincu^  (x\o\.  i^ou  )  ft/xropunrtnli/s.  Oekhriis  larlarenx.  Chto- 
rororis  ftlrispin«$.  lit  och  •;nirnn  haedula.  Euirhislus  (Lyripta)  spurcuh/s. 
Inforinis  ,  itrenttus ,  P  rt  d  a  e  u  s  (no\.  gfn.,  mit  Euschistus  verwandt, 
iiul  Mortniiloa  irroi-ata  llerr.-Sch.  begründet)  tenucifer,  Berecyn- 
thus  (nov.  gen.,  tur  l'rooxys  crenatus  Am.  Serv.  errichtet),  ProoTys 
geniculatus,  OehaluSf  nov.  gen.  (für  Mormidea  Tvj'haeus  Dali-), 
Mormidea  angustata  ^  pictireniris  und  luyens  Fab.,  Thyanta  casla, 
Murpanlia,  nov  gen.  (für  Strachia  tessollata  Am.  Serv. ,  bifasciata 
Herr.  -  Sch. .  histrionica  Dali,  und  munda  Stäl  erriclitet ) ,  iSezara 
jvrgiosa ,  Pallantia,  nov.  gen  (für  Kliapliigaster  macula  Dali.  , 
Arocera  principalis  und  melanopygia,  Taurocerus  Achilles  und  lleclor, 
Kdessa  taurina ,  niyricornis,  nrietina ,  olitacea ,  hftedina,  praecellens, 
lineigera,  pafricia,  jurgiosa,  Junix,  punclirornix,  rintila,  lepida^  rixosa, 
pudica  und  pudibnnda^  Olhia  (nov.  gen.,  von  Edessa  durch  die  nach 
hinten  spitz  lapponförmig  ausgezogenen  Hinterecken  des  Halsschil- 
des unterschieden)  caprina.  —  Anhangsweiie  beschreibt  Verf.  fol- 
gvoät  Ämerikmiisohe  Arten  and  Gattungen :  Megaris  'laevicolli9  toq 
BiO' Janeiro^  Stiretms  comon  vonBabia,  Oechalia-{noy.  gen.,  mnf 
AfBM  8chelteiibergi  Gn^,  patraelis  und  pacifioa  StAl  begründet), 
Buiyrhgnekmn  dutmli»  Ton  Bio-Janeiro,  Pheeaci»  (nov.  gen.,  fdr 
Dieeocephala  lineaticeps  Stftl)^  Pht>revlus  (nov.  gen.,  n«ben  Ma- 
cropygium  und  Oohlerus)  Pluto  atu  Columbien,  Phalmeeus  (nOT. 
gen.,  für  Macropygium  pustulatnm  de  Oeer),  Thyanta  Juvene«  aus 
Chile,  Cinatia  (nov.  gen.  für  Straohia  limbata  Fab  ),  Bagrada  (nov. 
gen.,  för  Straeliia  piota  Herr.-Sch.) ,  Edt$»a  linMla  imd  puniicepi 
mos  BrasiKeo. 

Bere^tbe,  «Genera  Paramecocoridi  affinia  synoptice  diepe- 
nta*  (öfVers.  Yetenik.  Akad.  Förhandl.  XYIII.  p.  199)  analysirte  in 
einer  Tabelle  die  Charaktere  der  in  flknf  neue  GaUnngen  zerlegten 
Gattung  Pl^ramecooDrie  und  der  mit  ihr  snnicbst  Terwandten  £»- 
nin»  (not'  gen.,  auf  fieieoofia  ater  Dali,  errichtet),  Sepbela  Am. 
Serv.,  Cocain  §  (nov.  gcu.,  für  Seiooorit  leneogrammii»  Germ.)  nnd 
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Myrochea  Am.  Beir.  —  Die  Üinf  tuf  Kotten  tob  Paramecocoris  «r- 
richfeten  Gattungen  sind:  Bymantix^  sov.  gen.,  für  Haly»  pUnos 
Fab.  und  Param.  bmotatus  StAl,  CnystruSf  nov.  gen.,  für  Parmm. 
marginiventris  StAl,  Bracht hev$,  nov.  gen.,  für  Parum.  luttileBio« 
StÜ  und  Straclüa  spniosa  Sign.,  PmvmecaevriB  aent.  stnet.  Iilr  P. 
Tentralii  und  longaliis  Oerm.,  ellsptioas  imd  ptialeratiu  Stil,  wkti» 
vemiri»  und  ftfwiv»  n.  A.  ani  dam  Cafierolande  —  sohlieaalich 
priv,  noT.  gen.,  för  Pariia.  gastrioiu  Tllitiib.  —  läse  Mae  Art 
von  Dymantis  iat  D.  »mMilatm  aus  dem  Gaifernland«  (Sdoeoris  plawa 
Herr.-8oh.?»  neo  Fab.)* 

Die  Ton  Ellenrieder  (Natnnrk.  Xijdaebr.  yoor  Kederl.  Ind. 
XXIY.p.  ISOiT.)  beschriebenen  und  auf  6  beifolgenden  Tafeln  ttfag«> 
bildeten  neuen  Gattungen  und  Arien  von  Somairs  lind:  Andim^ 
ti0,  nov.  gen.  aus  der  Atopiden  <- Gfuppe,  von  Anna  Hahn  dwck 
die  AnweBenbeit  eines  fiauoheabnes,  TonCantbeoona  An.  Senr.  danik 
unbewehrte  Yorderacbenkel ,  von  den  übrigen  Oatinngen  duraih  gb- 
zftbnte  Vordersehienen  untersobieden.  Art:  Aud*  «cmImIo.  — 
AmpofBa  nov.  gen.,  der  Gattung  Zicrona  ähnlich,  aber  ▼on  dieaer 
wie  vonCatostyrax  durch  kurxen  Bauolixahn,  von  Cantheoona  dnrok 
unbewehrlen  Thorax  und  Sehenliel  abweichend.  <^  Zwei  Arten:  Am» 
Jygtertoide»  und  nigripet,  —  Phtj/nopuB  minw  (varltts  Am.  Senr.), 
Cyrfmft  rmroeilitthu  n.  A.  —  ttahniOf  bot.  gen«,  vonQydnua  dnrok 
mehr  flachgedrückten  Körper,  sciilankerB  Fihler,  ttagera  Hiatar«- 
sohienen  und  halb  elliptische  Augen  mit  unterhalb,  stehendem»  bori- 
sontalen  Dome  untersobieden*  —  Art:  Uakm»  gibbulm,  Bmifmdm 
amguUeaUi$i  «6<tr#ieafil«,  Hmlff$  gmitmla,  iVtfvroscMi  Mtlehtmtri»  n.  A. 
—  Cappaem  (nov.  gen.,  mit  Halya  verwandt,  aber  Ton  künanr 
und  flacherer  Körperform)  mnOiiiwM,  Sioilim  (nor.  gen.)  frniigi^ 
nom  und  ftctipeif  Buryätma  Sumatram^  ^prsfi«,  8trmekm  ßsmmmim^ 
Pmtat9ma  crneiaiu  (Fab.?),  Wtiarn  »marmgdMUt  (Fab.?),  rmr^pum» 
taim,  girittiptnmit  und  pellneiäm^  Rkaphigaster  gutiipenmii^  Mtitm, 
Mueanum  Ralanän^  Uyptneka  reriki,  PhfftlottpMh  Buwmtrmmm^  T«- 
troda  hirteroides  Fab.  var.  Sumaitana  und  Gim9pti$  Sti^tmdm  n. 
A«  Von  mehreren  bereite  bekannten  Arten  giebt  Verf.  wiadar* 
holte  Beschreibungen  nach  lebenden  Exenplaren  und  macht  «nelir* 
fitch  ausftthrUche  Mttbeilungen  über  die  Larvensaat&ade,  die  Eni* 
wickdungsgeschichte,  Lebensweise  und  die  Anatomie  denelbeii;  aof 
Taf.  6.  sind  die  Geschlechtstheile  einiger  Arten  in  vergrösaertev 
Maaesstabe  dargestellt 

Sthwng  roiunäipinni$  Dohni  (Stett^  Eni.  Zeit.  XKID.  p.911) 
n«  A.  aus  Sicilien,  Corfforhmphis  Spineltu  Stgnoret  (AnnaL  ioc.  cnft. 
de  Franoe  4.  sön  II.  p.  579,  pl  16,  flg.  1)  n»  A.  am  Peru. 

Ueber  die  Syaonymie  von  Sciocoria  umbtinns  und  fiuropaena 
TgL  Sigmncft,  Ajnnal  aoc  entern.  4.  s4n  II.  pw  S7^. 
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Ooreodts.  8t41  (Stelt  Bntoou  Zeit:  XXUL  p.a78  n«  289  &) 
näM»  ftA§0ni»  ntM  Arten  imd  Oaitangon  aae  lleiilu)  bekumt: 
Stpkhuf  ^imdm,  IM«!«,  LyommftB*  Mrieeler.  ^  Fl««!*««,  nov.  gea., 
von  Meropaohye  durch  sweibachtigen  Hinterrand  des  Tbomx  and 
Ifliflht  bervoriretendo,  gerandeU  Hiaterwinkal  desielben«  der  Länge 
Meh  leiokt  erb«be»ee  Meeoetomam,  nnterttlb  nabe  der  Mitte  mit 
efaien  H6oker  venebenen  Koiff  u.  e.  w.  unterschieden.  ^  Arien : 
F9mf,  l<iM«li>erfli«  und  pingnig.  (Femer  trennt  der  Verf.  von  Uero~ 
paohys  als  eigene  Gattvngen  ab:  Hiri$€u§f  no¥.  gen.  iär  Mer. 
gBanotBi  Herr*'-8cb-  und  graoilii  Barm,  nud  lrr««eA«ff,  neT.  gen. 
fOr  U»,  integer  Bonn.X  ^  P^tch^U*  Ht»imr,  JfWvcA«  fii«tfriei<l*f , 
AMkimwM»  Nui^Tt  ffer«|Nil#fN««  —  C«p«iif««,  noy.  gen.  Mo- 
atfea  Abl  8er?.  ?),  von  Arobimertte  dorch  vorn  nicht  gefurchtes  Me- 
eoetemum,  gerundete  Yorderwinkel  des  Thon»  u.  a«  w.  unterschieden, 
Arten:  Cmp*  mmltispituu,  AthUlu^  auriculattu  (Mozena  spinicms 
^n*  Serv.),  rubronattUuMj  Kilef«  Mricut,  oHotm*  und  tpurcuM,  PiewffO' 
tter  »euMari».'^  MamuriMif  nov.gen.,  von  PieEOgaster  durch  kie- 
Itg^erhabenen  und  hervortretenden  oder  mit  einem  vorw&rts  gericbte* 
.ten  Born  bewehrten  mittleren  Eopflappen,  die  nur  w^nig  stftrker  als 
die  >Iiitelbeine  auseinander  stehenden  Hinterbeine  und  die  iniien  mit 
keinem  grösseren  Zahne,  bewehrten  Hinterschenkel  des  Männchens 
nnterschieden.  —  Art:  Jfasi.  Mop$u*.  —  Nematoput  UpiJn$,  Theognit 
$im0su9f  Sarnia  femoraia,  Seamurim  JurgioMus  und  ä(ieet¥$f  ttypte^ 
lonolMi  lUttatus  und  puncliteutriit  Cebrtnit  noy.  gen,  (auf  Hyp> 
selonotus  pulchcUus  Herr.^Scb.  begründet),  Coi/«lt«(nov. gen.,  mit 
Zebrenis  und  Zicca  verwandt)  eaitfr^inaf«,  Anasa  eonsperMOt  tMcw» 
iiptM,  eapaneodtSf  spinieepSf  notatipitnni» ,  UtigioMa  und  lug^n*. 
Cimalns,  nov.  gen.,  vonAnasa  durch  mehr  genäherte  Fählerhöcker, 
deren  Zwischenraum  nur  von  dem  Mittellappen  des  Kopfes  ausgefüllt 
wird,  und  kürzeren  Rüssel  unterschieden.  —  Art:  Ci'm.  tUiieepi»  — 
Mtirgui  inomaluMf  MaJura  perßda^  Barmostei  nehuloBUi  und  Jadtra 
Meratii»  —  Anhangsweise  werden  ausserdem  beschrieben:  Paehylis 
Pharaonia  Fab.  von  Minas  Geraus,  fallax  nnbek.  Yaterl.,  Tke&gMi 
fateioUiui  aus  Neo-Granada,  MargttM  grapt03(ermi»  aus  Antiochia 
in  Xeu -Granada,  Xadura  fktcceUMla,  von  Bio- Janeiro,  hngieomi§ 
ans  Venezuela,  Coriuha  maern  aus  Sierra-Leone  und  Jadera  pertö» 
rati$  aus  Brasilien.  —  Die  bekannten  Gattungen  der  Rhopalideni 
Anisosceliden  und  die  mit  Archimerus  zunächst  verwandten  werden 
.  Tom  Verf  in  ihren  Unterschieden  durch  analytische  Tabellen  er- 
drtert. 

Derselbe  (öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl. XIX.  p.  203  ff.) 
gab  eine  Aufzählung  und  Charakteristik  der  in  Schweden  einheimischen 
Ckir^iden  nebst  Erörterung  ihrer  Synonyniei  Sämmtliche  aufgeführte 
Arten  elnd  bereits  bekannt»:  Alydw  1  A.,  Verlnsia  1  A.,  Syroma« 
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Cerakptns  CoaU)  1  A.  ^.  Falleni  Bahlb.  C«r,  macakto«  Steia^b 
fiftthysolen  2  A.,  Pseudophloeiu  lA^  Bbopalida  lA.,  RhopdUu  lA^ 
Coriziu  7  A. 

Signoret  (AudbL  too.  ent.  ds.FriiMe  4.  i&r.  IL  pb$75)  be- 
schrieb C«r«l«plii«  BtUitri  und  ümmmiAh«  C^rtim  als  a.  A.  Y«i 
Conika,  (ebenda  p.  579  ff.  pl.  16«  fig.  2)  Z«rMa  «ictMii  ^vivi^  Jf^«- 
|iod«iM  «iwle/lafws,  PHmi0p$  ffarsfiitiii.«  l.«pl«tMlM  «ftfiiMt  9*^^» 
Hypielimotm»  ikör^eu»  und  CUtwgraiia  mmilaJ«  als  n.  A.  ans  Para. 

Flor  (,, Zwei  '  neue  EntopÜBcbe  Bfaynebota  beteroptera  saa 
der  Gattung  Berytn«",  Wien.  Bnt  Monateiobr.  Yl.  p.  43 1)  beaohriab 
nach  näherer  Erdrterong  der  fär  die  Artanlerwibeidung  in  dieaer 
Gattung  wichtigen  Merkmale  Bwftm»  fitinimtm  und  fÜUomU  ala 
n.  A.  ans  Sfidfrenkrelob. 

J.  Scott  (Eatomol.  Annnat  f.  1862.  p.  156)  gab  Beschreibong 
und  Abbildung  von  Metatropis  rufescens  Herr.-Sch.  (elegans  Barm.) 
atts  Kii-1  nd. 

Lfgaeodes.  Signorct  (Annal.  soc.  entom.  4.  aor.  ü.  p.  582, 
15,  tig.  ü)  Hiachte  eine  neue  Gattung  Lecadrn  btkamit,  welchti 
zwischen  Ectatops  und  Largus  stellt  und  sich  schon  habilucll  durch 
eine  auffallende  Hildunp:  des  Prothorax,  dessen  Seitenränder  und 
Hinti'i  \viiikt  1  lapj)CMiarti}j:  ausgebreitet  und  genuidet,  am  freien  Rande 
aber  vcrtlickt  sind.  au'j^n:'/fichuct.  Kopf  geneij::t,  fast  vertikal.  Augen 
etwas  gestielt,  Ocellcu  ftjhleud;  Fühler  ziemlirli  dick,  von  halber  Kör- 
perlänge,  ihr  erstes  Glied  fast  so  luug  wie  dio  drei  ftdgenden  zusam- 
men, das  dritte  am  kürzesten,  Rüssel  die  Miltelbcine  nicht  über- 
ragend,  Vorderschenkel  an  der  Spitze  mit  einem  Dorn«\  —  Art: 
Ltc.  tibdominalis  aus  Peru.  — Ebendaher:  Largus  iruihanlireuf  n.  A. 

Stäl  (St.  tt.  Kntom.  Zeit  XXIII.  p  3081  beschrieb  als  n.  A. 
aus  Mexiko:  Ltjtiaeus  rl,<iHS^  truculcntn.^  ,  lin.rj  ruficeps .  circumlitus, 
ruhriger, 'thoracicust  titdsrutis  ^  pallesccns,  pallidocinctus^  hrerirolh* , 
TultuSj  Gencoris  licitlipennis.  Plnctotnrra  ^>r^^7^•l^  ptliyera.  Iiligiofa, 
obfönqttf  Myodockft  t^iraffa ,  Tficram'is  citetts  ,  ihjs>i'  rru$  afhiJirertlris 
und  miniffs  —  Anlmiigswuisc  In  gründet  V«  rf.  f<dgeDdü  neue  iiat- 
tungen:  Grwialuy,  iiov.  ^an.,  mit  (leocoris  und  besonders  mit  He- 
Dostarie  nahe  verwandt,  für  llenest,  Kinbergii  und  sobrin»  St&l.  — 
Ilaemus.  nov.  gen.,  gleichfalls  mit  Henestaris  nahe  verwandt,  für 
II.  oculiis  caiicri  de  Cieer.  -  Gynde$,  nov.  gen.,  mit  riocioriicra 
/uuachst  verwandt,  für  Ploc-  Malaya  Stäl,  Fonlejugj  nov.  gen., 
für  Plocioniera  sidnica  Stftl  inul  HernruSf  nov.  gen.,  mit  Mjo- 
docha  verwandt,  für  i'h»ciomera  tri^aittatn  Guer. 

Derselbe  ((Kvers.  Veton.sk.  Akad.  Furhandl.  XVIII.  p.  1^5— 
199)  üefcrie  am  sDüpositio  synioptiofi  gfiAWiun  i'^rrboeondanua*» 
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in  welcher  die  (Jattungen  Larfru«?  und  Acinocorii  Haiui,  Fihrenus, 
nov.  gen.,  EctatupM  Am.  Sltv..  liit-iaiitiis  Spiu.,  Arliaph«.' Herr  Soli., 
Macroch«raia Lef.,  Physopelta  Am.  Serv.,  ()tlontt)puH  Luj>.,  Dindy- 
mu$  nov.  ^c*-'"m  Dysdercus  Am.  Serv  ,  Cinaeus  nov.  j^eu  .  Pyr- 
rhocoris  1  und  Dcriijaiuius  Stal  in  einer  analyti^^ellou  Taljellc 
cliuralatM.^a  i  werden.  Die  neue  Gattung  Fibrenui^  unt<,-rsc}R"idct 
sieli  von  Largus  und  Acinocoris  durcli  stark  gewölblcu,  kugligen 
Vurderlap\)on  dc8  Thorax  und  gedornte  Vorderhüften;  Basalglied 
des  Rüs.scls  von  Kopflänge,  die  beiden  gleich  langen  folgenifen  etwas 
lunger;  Schenkel  unterhalb  stachlig,  die  vordersten  ausserdem  mit 
awei  grossen  Domen  bewehrt.  Art :  tlLr.  ifibbicollis  aus  Mexiko. 
—  Die  Gattung  DinHtftnus  wird  von  Dysdercus  durch  den  nicht  bis 
zu  den  Augen  in  das  Halsschild  eingesenkten  Kopf  uuterscbieden 
und  umfasst  Dysdercus  augur  Thunb.,  Thunbergi  and  thoracicus 
St^l,  Pyrrhocoris  rubiginosus  Burm.  und  hypogastricus  Hcrr.-Sch., 
vielleicht  aach  P.  bicolor  Herr  -oScb  —  Die  Gattung  Cenattui  unter* 
scheidet  sich  von  DysdereoA  durcIi  mehr  OTalen  Körper  und  den  bei* 
derseit»  deatUob  nacb  vom  gekrümmten  dritten  und  vierten  Ein- 
sclmitt  desBaucbes.  Es  gehören  dasa  PyrrhoeoriacftmifexFab.,  peo- 
toralie  und  nigriceps  Stil  —  Als  neue  Arten  werden  aufgesteUt:  « 
Largu$  cimvtvvf  >  /pii,9ii/iu,  bipusiutalm  und  ioehia  aoa  Mexiko, 
tolor  von  S.  Paul  (Brasilien),  crassipe»  unbek«  Vaterl.  und  ftUidieua 
aus  Braiilien,  ü^t^trettt  fUttotimhahi*  und  coneinmts  aus  Mexiko«  lon- 
girottri»  aus  Brasilien  und  »crupulomt  von  Sierra -Leona. 

Derselbe  (ebenda  XIX.  p. 210 ff.)  gab  ein^  Aufsählung  und. 
OhaKakteristik  der  in  Schweden  einheimiscben  Lygaeiden  unter  mehr^ 
fafiber  Rectificirung  ihrer  Nomenklatur  und  Synonymte:  Blissida  1 A., 
Lygaeida  1  A,i  Nysius  8  A.,  Ischnorhynchus  1  A.»  Rhyparoobromida 
2A  ,  Opbtbalmieus  4  A.,  Pterotmetus  4  A.  (Pier,  ^racilt«  Bob.  n.  A.), 
Megalonotus  3  A.,  Drymus  2  A.,  Plinthisue  1  A.,  Tropistetbus  1  A.» 
Peritrecbns  3  A.,  Hömalodema  2  A.,  Eremocoris  2  A.,  Sooloposte- 
thns  1  A.,  Trapezonotus  2  A«,  Rhyparocbromus  5  A.,  Gonianotus 
3  A.,  Phygadioida  1  A.,  Cymida  2  A.,  Oxycarenida  1  A.,  Qeooo- 
rida  2  A. 

T9mHü»t€thMi  pime»U  Frey-Qessner  (Mittbeil.  d.  Schweix.  En- 
tern. Gesellscb.  L  p.  37)  n.  A.  aus  dem  Ober-Wallis. 

Oifllll*  8t&I  (Stett.  Entom.  Zeit.  XXm.  p.  316  ff.)  machte 
folgende  neue  Arten  und  Gattungen  aus  Mexiko  bekannt:  Rttthtnm 
plagigera,  tvUigeraj  pietitüilU,  ormHeöilu^  Uägbergi,  ftiptlltf,  fall* 
pennigf  frittifrontf  silltcep«,  BrockyetUuM  «lacer^  uigriger^  omatvlnif 
CmlmrU  jurgiosui ,  fnteiativtntrii ,  B^nieoenemtM  üUii^rsit ,  Lygu$ 
SaiMt  M»gae0€imm  rwMnenef  Valdasu$  faumlarii,  —  Garganm 
(ttov.  gen.,  filr  Capsus  iaührai»  Sey  und  Cylloooris  gracientus 
Stil  errichtet)  alkidtmUi»,  pMlpim»  (nov.  gen.)  aiMJUeeritfef,  Aeriw 


Digitized  by  Google 


588      Gerstaeoker:  Bericht  üb.  d.  wieMsoh. LeistiiDgeo 

lota>\*us  gfner0xti$,  eucosmus  f  palinliroslns  und  mt/ndulvs.  —  An- 
bangswt  ise  wird  Uenhenia  nibrotittala  ab  n.  A.  waa  Nord-Ammk» 

beschrii'lM.n. 

Membranacei.  8t ä1  (ebenda  ]).^-2^  uiul  437  fi.)  be'^clmoVi  ali 
n  A.  aus  ^lexikor  Tinrfi.i  fiixriijera ,  Herens  ,  Hlonanfhtn  (flnilldnlo- 
chilti)  palricia  (wird  iiu  ^'l'r<'itl  mit  Mon  forniosa.  munda.  *^iir.u]in5 
UT\d  flexuosa  7\\  einer  fiii:tMi''U  rntcrLrattari'jf  Gttrqaphin  orhöbetil 
Dcpiiiiins  ^)]l$c(lins'f)  crciinlalus  und  vmarqiualus,  fl  e  s  u  s  (nov  1^.. 
für  Aradus  rordatus  Falj  uii'l  Havivrit ris  Bunn  errichtet)  annulig^r 
Arffigcriis  lustt  Irus  ,  Mczira  morstn  .  lit>  '''>>sfi  und  orrttti  .  Pkymtit 
annutipcitj  Macrocrphalu$  incisus,  cliens,  lcpiäu$  und  Folfcni. 

RedOfinL  Stäl  (Entom.  Zeitung.  XXIII.  p  441  flf.)  machte 
folgende  neue  Arten  aus  Mexiko  bekaaut;  Saiea  fuscipe*,  lihialit, 
ßactrodii  tpimit9$«s  ^  Gnalhohletla  Uliytosa^  Sinea  inlegrn  ^  cornnn^n, 
sanguiftiga ,  rnpforin  und  dcfecia.  —  A$cra^  nov.  gen.,  niil  Sine* 
und  besonders  mit  Acholla  verwandt,  durch  nicht  eingeschnürten 
Thorax  mit  geraden  Soitenrändern  und  leichtem  mittleren  Quereic- 
druck  unterschieden.  -  Art:  A$cr.  tabida.  —  Repiptn  fuscipes.  tao- 
rus  Fab.,  nigronviafa ,  tuberculigern ,  subinermis ,  Hocconota  orlo- 
spina,  Iliranelis  sanguineicentrit  ,  Hilgns  lebrn,  Notocyrius  dromeda' 
rtt/x,  Zelus  grassans,  nugar,  mimuSy  nmbratilis,  nmbulanSy  exsangvih 
Janus,  litigt'osus,  ruficeps  und  trfraranthuf  ,  Apinmerus  elafui ,  suh- 
piceus,  luocshts  und  nigripes^  Hhiginin  o  udelis,  Mavrops  histrionicm, 
Leogorrus  tenatQr  y  ?lalatii  setulosa  .  rudis ,  Tkymfjrevs  crorinoptemt, 
Firatrs  ßtttfafijiviini'i  ,  JSabis  nifjrir tntris  und  Safdn  orrmtn.  —  Für 
die  Gattung;  llactrodis  cnicbtete  Verf.  ein<-  n*  ue  Untcri'amilie  Bac- 
trodida,  füi'  0[iistu plat ys  Wr>'tw.  (=  Pccius  Stäl)  und  Tribcloc*:>phals 
St&l  eine  ^^df-iche  unter  d(Mn  Xamen  Tribclocephnlida.  Anhangssweisf 
erriclitete  iifue  (Taltungcn  sind:  Ar/iolla,  nov.  gen.  mit  Sinei 
zunächst  verwandt,  für  lleduvius  sexspinosu«»  WultT  (IIari»aetoi  Hil>- 
armatns  H(mt.  -  Scli.) ,  P/ie/  ti«,  nov.  gen.,  für  I'irates  femoratus  de 
Geer  und  Vusiu»,  iiuv.  L;<  n.  für  Pirat«^'^  lubric  >sus  Stal  (—  P.  ba<i- 
collis  Sign  ).  —  7.elus  luiidus  n.  .\.  aus  Carcdina  und  Virutes  arcui' 
ger  n.  A.  aus  Neu-Granada,  anhangsweise  bef-chriebcü. 

A.  Dohm  (Stett.  Ent.  Zeit.  XXIII  p.  21üf.)  beschrieb  Ae*« 
Chriitopki  und  Sareptanu»  als  n  A.  aas  Sarcpta. 

äignorei  (Afmal.  «oc.  enAomol.  4.  a^rll.  p.l25t)  Rumlm 
0pieali»f  Sycanu§  atrucoeruleus  ^  Evlyes  Dokmi  und  Petalockeir»* 
tieiHu*  als  n.  A.  aas  Cochincbioa,  (ebeada  p.  588  f.  pL  15»  fig. 
Pochtjnomus   ocellatus  ^   Spiniger  maculatUM^  litmarU$  eunift» 

«ad 

Dipioäu»  plagiMu»  als  n.  A*  aas  Pera. 

fflttiret.  y$4rmn0irm  f0$ei^  S^norefc  (Anaai.  aofi  fnAtm 
4.  afo^il*  p.878)  jDu  A>  aus  iOonilc».  . 
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fiSlgnllBl.  StÄl,  Genora  Mononychidarum  synoptice  dis^  osita 
(öfvt-rri.  Vetensk.  Akad.  Förliai^dl.  XVlll.  p.  201)  vertheilte  dio  Ar- 
tpn  der  Gattninr  ^fononyx  in  vier  verHrhieflenc  Gut tun^'on ,  deren 
Urit''i-schied''  fr  in  einor  nnalvtisclif n  TtiVuillo  ('r()rtt.'rt.  Öntrr  dem 
Namoii  t^htntius,  nüv.  g<'n.  sch<'i<iet  er  Mmion.  ^-randicollis  (lerm., 
sordidus  llcrr.-Sch.,  limiiTonus  StÄl  und  rotundicoUis  Sion.  nach 
leichten  und  <jr>Ti/,  rolntiveii  Unterschi ed>'ii  in  der  iJildung  <h's  Mef^o- 
stemalkielcs  von  Monunyx  aus.  Di*'  (inttunicrcn  Mnlinus,  nov.  n-^'n. 
(Mon.  alatic<dli^  StÄl)  und  Scylaerus,  nov.  gen.  ((lali;.  maoroiho- 
rax  Mfmtr.)  weichen  von  Mononyx  durch  den  vor  dem  Schildchcn 
nicht  oder  nur  leicht  auRgebueliteten  Thorax  und  undeutliche  Mem- 
bran der  Deckfltl^el  ab. 

Nepini.  Stal  (ÜlVera  Vetenak.  Akod  Förliaudi.  XVHl.p.  201  • 
— 207)  f_ra])  eine  Uebersicht  der  Ctattiui(j<  n  in  dir  Xaucorideu-, Ne- 
piden-  und  Belostomiden-Uruppe  ,  deren  üiiterschiede  er  in  analy- 
tischen Tabellen  erörtert.  Die  Gattunj^  Naucoris  wiil  er  in  fünf 
Gattunpren  zerle^^en .  indem  er  Naucoris  Geoffr.  aul  X.  maculutus 
Fah  ,  Bcuiellaris  und  obscuripenni?»  RtAl  beschränkt,  dagogcn  Nauc. 
ciniicoideH  wegen  der  hinterwärts  nicht  gerandeten  Augen  und  der 
an  der  Basis  nicht  jäh  erweiterten  Vorderschen kel  711  einer  neuen 
Gattung  llfiocori  s  erhebt.  E)>enso  unterscheidet  s*ieli  Horhoro- 
eori»  (nov.  gen.)  pallesrens  n.  A.  aus  Columbien  von  Limnocoris 
Stal  nur  durch  die  ausserhalb  geranilettn  Auo-en.  Wühiend  hacco- 
üoris,  nov.  cren.  (mit  N.  spurcus  und  limic<>la  Stnl)  von  den  übri- 
gen dadurch  abweicht,  das»  die  Oherliijpe  das  zweite  RüsHel^liod 
ganz  bedeckt.  —  In  der  Nt  pideu-Grupp»'  wird  di^xx  Gattungen  Tel- 
matotrephes,  Nepa  ,  Ranatia  und  Cercutnutus  eine  fiiulte  neue  un- 
ter dem  Namen  (Juricia,  uov.  ß^en.  hinzugefügt,  bei  welcher  der 
Körper  ziemlich  langgestreckt,  der  Thorax  länger  als  an  dor  Basis 
breit,  der  Kopf  etwas  schmaler  als  der  Vorderrand  des  Thorax,  die 
VorderKchenktl  unterhalb  vor  der  Mitte  beiderseits  stumpf  gelappt 
und  die  Vorderechienen  kaum  länger  als  der  halbe  Schenkel  sind. 
—  Art:  Cur.  scorpio  aus  Mexiko.  —  Nrpa  AßeUi  n.  A.  von  Sicrra- 
liMmitf  Hanaira  tonqipe$  und  tarijics  u.  A.  au';  Java,  uuidtntatn  von 
Rio^»Äi4ro  and  quadridetitata  aus  Mexiko;  Hau.  annulipefi  StÄl  aus 
BntiUen  noohmals  charakterisirt.  —  In  der  Bclüstoniiden-Gru])pe 
koiamt  den  tieben  bereits  bekannten  Gattungen  (unter  denen 
Vörf.  iftine  Gattung  Borborotrephes  immer  noch  beibehält,  obwohl 
•ie  längst  als  identisch  mit  Limnogeton  Mayr  nachgewiesen  ist) 
eia6  ifilile  nene  Ben  acut  (für  Belostoma  Halderaanum  Leidy  er- 
riohiet)  hinzu,  welche  sich  von  Belostomum  durch  unterhalb  zum 
JGBimoblagdn  der  Schienen  nicht  gefurctite  Vorderschenkel  und  gleich 
Imge  TanengUeder  der  Vorderbeine  unterscheidet.  Verf.  giebt 
noohuuüig«  Cfamkterifltikiii  vonBenaous  Ualdemanus  Leidy  (BelosW 
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bupax  8UI),  Beloitonift  colossicain,  niloticiuii  und  painale  Stil  xaä 
▼Ott  Bei.  grisda  8ay  (graado  var.  Amerioanum  Leidy). 

Derselbe  (Statt.  Eni.  Zeit.  XXUI.  p.  469ff.)  beadiiieb  ib 
aene  Gattongen  uttd  Arten  ans  Mezilm:  Amirf*m$  (nor.geat  wa 
Kanooris  betonden  durch  den  in  der  Mitte  ausgebvditeten  Yotder- 
rand  de*  Thorax  unterschieden)  St^ftersf«,  m€l«n&pi9rw$  und  jnrfi- 
ewt.  —  Ah9du$^  noT.  gen.,  Perthoitona  sua&ohat  Terwaadt,  tb«r 
habituell  abweichend  und  durch  die  an  der  Spitse  schmal  hiotig 
geeiiuinten  Deckflü<rel,  so  wie  durch  kurse,  fast  oval«  Appendiiosi 
der  Aidotheka  unterschieden,  —  Art:  M.  eeafiM  und  trssisifs.  ^ 
SerfAnj,  noT  gen.,  auf  Belostoma  dilatatue  Say  begrundei. 

lotmetld.  C.  Fuss  (Verhandl.  d.  Siebenb&rg.  Vor.  su  Hsr- 
'  mannstadt  XUI.  p.  4}  beobachtete  das  Eierlegen  von  Coriaa  Geof- 
iroyi  in  der  Gefangenschaft.  Es  seigten  sieb  in  dem  das  Thier  entr 
haltonden  Wasser  suerst  dünne,  durchsichtige,  hautartige  Blattcfan 
bis  5Lin.  Länge  und  8  Lin.  Breite,  aufweiche  dann  je  swei  bis  drei 
rundliche,  seitlich  etwas  zugespiute,  weissgelbe  Eier  abgeeetai  wurdeo. 

ttriialUtla.  In  SiUiman's  Ameria  Journal  XXXUI.  p.  4SS 
wird  von  Keuem  das  regelmässig  nach  einem  Zeitraum  von  17  Jsb- 
ren  erfolgende  Auftreten  der  Clcada  septemdedm  bestätigt  In  Con- 
necticut (New  HaTcn  County)  trat  dieselbe  im  Juni  1860  masssa- 
haft  auf,  was  an  derselben  Lokalitat  sum  letaten  Male  im  Jsh» 
1843  der  Fall  gewesen  war.  Die  Mittheilusg  ist  von  E.  C.  Her^ 
rick  gemacht,  der  durch  Erkundigungen  verbürgte  NachricfatSB 
von  dem  Erscheinen  der  Cicade  in  jener  Gegend  während  d.  J* 
1792,  1609,  1836  und  1843  erhalten  hat. 

Walker  (Journal  of  Entomol.  I.  p.808f.)  beschrieb  CkU^ 
von  Adelaide,  eofn^rma  Moretou-Bay,  ssrtMietlld  Sidney, 
demiitiitm  aus  8iam. 

lUgOrilA.  Heber  einige  Neapolitanische  Formen  dieser  Familie 
handelte  Ach.  Costa  (Aunuario  del  museo aoologico.  Anno  1.1861 
p.  60  ff.).  TrffBiimorfhm  nov.  gen.,  vom  Verf.  der  Gruppe  der  Gi* 
xÜden  beigesählt  und  folgendermassen  charakterisirt:  Vertex  planai» 
horizontalis,  marginatus,  latitudine  pauUo  brevior«  antioe  obluaa  war 
gulatus;  frons  verticalis,  tricsn'nata «  latitudine  alCior.  Antewii« 
breviuseulae,  articulo  8.  minutissimo,  obconieo.  seeundi  dorso  ve^- 
ticaliter  bsidente,  seta  longa  oblique  aecendente.  Pronotum  latitu- 
dine posUea  paullo  brevius,  antrorsum  angustalum,  antiee  eubtm* 
catum,  postice  obtusangnlo-emarginatum.  Mesonotum  traaaversun, 
postioe  late  rotnndatnm.  Scutellum  minntum»  patulum,  seMnrea- 
lare.  Elyira  elungata,  abdominis  apicem  attingentia  vel  supemtiii 
aabpellucida,  venis  tribns  discoidalibus  longitudinalibus  venaÜsqos 
iransversis  inierpositis,  nargine  omni  venuUs  transverais  'Ofnal^ 
Xibiae  poiticae  maigine  postbo  Wspinone.  —  Ziiei  Arten:  ftf^ 
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fenestrata  und  psyliipennts  auä  dem  Königreich  Neapel,  4  u.  5  Mill. 
lano-,  Taf.  2  abfrcbildf.'t .  —  Ebenda  p.  71  fF.  giebt  Verf.  eine  ,Re- 
visia  de'  peneri  e  dtlle  specie  di  Folgoridei  o  Dictioforidei  dell' 
Italia  meridiouale  continentale*',  in  welcher  er  folgende  Arten  und 
Oattun2:eti  beschreibt  und  durch  Abbildungen  erläutert:  1)  Hursi^ 
»  in  nov  «xen.  „Caput  valde  productum,  productione  tetraedra,  lateribus 
parallrlis  :  fronte  ti  inarioata  cariuulaque  altera  in  qnavia  facie  laterali. 
Pronotuni  transver.NUin,  mesonoto  brevius.  Elvira  abbreviata,  postice 
truncata,  ouinino  coriacea,  obaoletiasime  reticulato-venosa.  Tegulae 
elytrornm  alaeque  nuUae/  AufFuljfora  heini]>tera  Costa  begründet, 
Tav  II.  fi<;.  16  u.  17  abgebildet.  —  2)  Dictyophora  Genn.  aut  i  ulg. 
europaea  Liu.  beschränkt  uti>l  hiernach  wiederholt  charaktcrisirt; 
eine  Varietät  der  Art  wird  als  Dict  europaea,  var.  rosea  beschrie- 
ben. —  'S)  N  e  f  kr  ofis  i  a  .  nov.  o^en.  „Caput  antice  breviter  pyra- 
TOidato-productuTn,  vertice  frontecjue  tricarinatis,  carinis  frontalilms 
iu  ciypeuni  contiuuatis  Oculi  renifurmes ,  infra  sinuo.si,  anteniiae 
in  oculoruni  sinu  insertae,  minus  breves,  validae.  Pronotuni  trans- 
versum,  mesonoto  multo  brevius*.  niesonotum  fere  aeque  longum  ac 
latum,  subtrian^lare.  Elytra  coriacco-hyalina,  venis  discoidalibus 
longitudinalibus  tribus  apice  conianctis  venulasque  ad  niar^inem 
posticam  mittentibns:  areolis  nullis.  Tibiae  posticac  calcare  niobili 
vaHdo  oompresso  lato,  oblique  trunoato  praeditae.  —  Auf  Fulgora 
elegans  Costa  (1834)  gegründetr.  —  4)  EUdiptera  Spin,  mit  1  Art: 
Elid.  fedvenftSpin.  (besehriaben). 

Wftlker  (Jonrntl  of  Entomol.  I.  p.  804  ff.  pl.  16)  machte 
folgende  neue  Chittungen  und  Arten  bekannt:  Z^mHa^  nov.  gen. 
pl.  15.  fig.  %  (im  Text  atebt  irrig :  ilg  B),  mit  Prolepto  miiftebit  ver* 
wandt;  Kopf  mit  lang  und  apitc  ausgezogenem  Seheitel,  sasamiaeB- 
gedrackt»  so  dara  er  von  der  Seite  breiter  als  Ttm  oben  eraeheint, 
Iftnger  als  der  Thorax.  Prothorax  kons,  sweikielig,  Meeothorax 
klein;  Deckflflgel  nndnrchnehtig,  an  der  Spitze  abgerandet.  —  Art: 
Zam,  ijfeoid0i  au«  Siam.  —  Poioetrm  fh$Hwna  n.  A.  von  Rio^aaeiro. 
*^  H9tiieu$,  noT.  gen.,  pl.  16.  fig.  6  (im  Texte  steht  irrig:  fig.  6), 
eine  ansgezeiehnete  Form  mit  sehr  langer  FlÜüerborste,  flaohge- 
drückten  Yorderbeinen,  an  denen  ansserdem  die  Sehienen  blattartig 
erweitert  sind,  sehr  langgestreckten,  die  i/.e  des  Hinterleibes 
weit  überragenden  hyalinen  Beckflfigeln,  weiche  nnr  zwei  Reihen 
Qneradem  haben  und  sehr  kumem,  am  Yorderrand  doppelt  aosge* 

—  bnebtetem  Prothorax.  —  Art:  UeH,  pielm»  von  Rio-Janeiro.  — 
ctfofhora  semropng  n*  A.  ton  Daoca,  sem^reficiiliif«  ron  Pt.  Natal. 

—  TAsttfliw«,  noT  gen.  (pl.  16.  fig.  4),  wird  vom  Yerf.  als  mit 
EUdiptera  verwandt  angegeben,  scheint  aber  nach  der  Abbildung 
mit  Eniybraefais  Quer,  identisch.  —  Art:  Tk€$,  müriifoUa  ans  Siam. 

—  Siirf^fm  mlhm  n.  A.  von  Rio^aneiro,  h$ui  Hneohunt  von  der 
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Kofeton-Bfty,  UgmtMpkmtnms  ca$$idoide$i  elUhcoroidttg  uaA  ttj/mam 
des  ans  Siam»  Elaamoteelit  pcrforala  aus  Siam,  Flaloidt»  ie$ifmit 
und  niwisignalm  (sie!)  aas  Siaa,  discigulia  and  punetit^stt,  Ton  da* 
Insel  Key  bei  Nett-Guin«a.  ^  ile«Jktl«ff,  hot.  gen.  (pl  1&,  fi£- 7) 
soll  nach  Angabe  des  Terf.'ä  mit  Cotrades  und  Serida  TermndL 
nach  Stftl  (ebenda  p.  i80)  mit  Euiybrachis  idantisoh  aeiu, 
leisierem  die  Abbildiing  jedeniaUs  widerspricht,  da  biflr  der  Ue»- 
ihoraz  von  groMar  AatdehniiDg  und  stark  gewölbt  ist  oadToa  dacr 
Erweitannig  der  Stim  niobta  tn  bemerken  iat;  eber  mocbte  die 
Ckiiang  aur  Gruppe  von  Rieani»  geb&ren.  —  Zwei  Arten:  ML 
mpkropkoroiiet  ond  Otek,?  piyeloidet  TOn  der  Moretoü-Bay.  —  ü- 
C0ma  ekrytopoidu  li>  A.  von  Sidncy,  Q^hb^ttlm  €mmiM»  toh  Tim«« 
Fasdtpf  lei^ji  hi^pmieialm  ana  Siain,  ro$*(ei»Hu  von  der  Horetoa'Bilt 
amiMcsiM  und  eameief«  von  Batobian.  —  Mm$»ilm,  nov.  gm.« 
pL  U.  %.  3  (im  Texte  stebt  irrig:  üg.  2).  nacb  dm  Verf.  mit  Poe- 
eiloptera  verwandt  imd  durob  die  am  Coital-  mid  Anaaenrande  am- 
geeebweiften  DeckÜugel  abweicbend.  (Naob  der  Abbildung  sobeiai 
gar  keine  n&bere  Besiebang  an  Poeciloptera  an  exittiren,  eber 
au  Cixina).  —  Zwei  Arten:  Mm»,  ttcM  and  iMtWar  von  der  ÜMt* 
ton-Bay. 

St&l  (Berl.  Ent  Zetteebr.YI.  p.  303  ff.)  wül  auf  Fnlgof»  dila- 
UtaWestw.  und  ubioorata  Eab«  eme  neue  Gattung  JSuryjiAcai, 
fluif  Amyele  amabilia  Weatw.  und  aodalia  8tAl  eine  neue  Gattonf 
CffrpoptuM^  auf  Poeocera  tibialis  Germ,  eine  neoe  GatUmg  Ca* 
reiin,  auf  Poeocera  veno«  Germ,  und  coetaU  Fab.  (=  aemivitni 
MX)  eine -neue  Gattung  llypaapa  gründen,  weloben  jedodb  gaai 
relative  und  beaaer  als  spesifiacbe  au&afttfaende  Gnteracbiede  m 
Grunde  liegen  und  die  daher  niobt  angenommen  m  weiden  ver- 
dienen. (£s  wäre  besser,  die  aablreichen  auf  gana  unwoaentlicito 
Merkmale  begründeten  aidkon  bestehenden  Fulgorinen-Gattuagea 
elnausiehea,  ab  deren  fortwährend  neue  und  noch  dasu  amf  gaai 
vereinnsUe  Arten  »u  gründen.  Ret).  —  tkrieiuM  ätUtifer  u.  A.  a« 
Mexiko,  Cmt^üpr^iu»  «^ieemiut  aus  Brasilien,  Cifrpoptms  tiMW 
Vaterland  niobt  angegeben.  —  Oiiarm^  nov.  gen.,  auf  Cixius  psl* 
lidus  Herr.-Sdh«)  6t»  Helenae  und  Franciscanus  StAl  n.  A.  begrüB- 
det;  Offcl«a«,  nov.  gen.,  mit  Cixios  verwandt,  der  Kopf  jedeoh 
viel  aobmaler  als  der  Thorax,  der  Scheitel  schmal,  mit  erbaban« 
Beitearandem,  die  Stirn  Uutfliob  eiTörmig,  der  Länge  nach  laicki 
ausgehöhlt,  an  der  Spitze  mit  einer  Ocelle.  die  Seit«nrÜnder  erwsi' 
tart.  der  Clypeua  dreieoldg,  in  der  Mitte  und  zu  beiden  Seiten 
kielt.  Deckflügel  doppalt  eo  lang  al»  der  Hinterleib,  das  Conan 
von  der  Basis  zwei  Adern  aussendendf  von  denen  die  innere  nabi 
dar  Spitze  dus  Clavus  gegabelt  ist ,  die  iUissarc  zwei  Laagsadam 
vor  und  hinter  dar  Mitte  naoh  innen  sobickt.  —  Zwei  Arten:  QetL 
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itmini^er  «iiil  deceiu  aus  Mexiko.  —  Myndus  (nov-  gen.,  mit  Oe- 
cleus  verwaiiüi)  pictifrons  aus  Neu-Yerüt;)'  und  süi  didipetmis  aus  Fenn- 
«ylvanieu.  —  6'rynia,  nov.  gen..  mit  Älcestis  verwandt,  von  die- 
ser durch  die  Bildung  der  Deckflügcl  uiiterscliieden ;  diese  sind  pe- 
mein'^ani  ge\vt»ll)t,  oval,  lederartij^,  d.ia  ('oriuni  mit  vier  ri^)pejiar- 
tigeu  Lantiüadern,  welche  sich  hinter  der  Glitte  gabeln  uml  ver- 
schwinden. —  Art:  6Vi;m.  nigriccxh  von  Vera  Cruz.  —  Fhitoides 
Giittriiiii  bigu.  wird  zur  Gattung  Tropiduchus  Stä.1  gebracht.  — 
Lacuia,  nov.  gen.,  von  Elasmoscelia  durch  die  Kopfbilduug  unter- 
schieden; der  Scheitel  iet  nicht  heiTorgexogen,  etwas  quer,  die 
SeitenraiHier  nicht  erweitert,  die  Stirn  rerlaugert,  mit  zwei  allmäh- 
lich convergireDdan  Leisten,  der  Clypeni  in  der  Mitte  und  beider* 
ifiits  gQkiidt.  —  Art:  Lme,  fuH9fasciala  aus  Ostindien.  —  Brucks 
mtrpkm  iriMiii  und  ßMotittatm  ans  Wisconsin,  palUdip$$  und  Jocom 
ans  S^d- Carolina  und  nunUm  ans  PennsylTanien  als  n.  A«  gana 
InmdiagnosUoirt;  Ptttcnoim  kiMtrimicmt  n.A.  ans  Wisoonsin,  $eur- 
rHU  aas  Daunen ;  Hysteroptaroni,  discolor  Germ.  (Issus)  und  Aca- 
nonia  biTittata  Ss^f  (Elata)  »  Anqphiscepa  nuJina  Germ,  beschrie- 
ben* —  Selinif  noT.  g«n.,  auf  Pocciloptera  Tidua  Stäl  bcigründet, 
Arsl«i«,  nov,  gen.,  ai>f  Fo^iloptera  limbatella  Stftl.  —  Turunttia 
cimetipemut  n.  A.  von  Sierra-Leone,  Veipkax  ornaia  und  rUiatfl  aua 
Sdd-Carolina.  Die  Gattung  Cqlobestbes  glaubt  Verf.  am  besten 
mit  Flata  Fab.  vereinigt,  Nephesa  Am.  Serv.  stellt  er  von  den  Ri- 
eanien  weg  in  die  Nähe  der  vorigen;  Phalaenomorpha  ineubuus 
und  Pocha^ia  fumata  Anr  Serv.  werden  nochmals  elnuakterisirt.  ' 

Derselbe,  ,.(jLnera  Is.-iidarum  synopticc  didpoüita"  (Ofvers. 
Vetenbk.  Akad.  Forbaudl.  XViil.  p.2ü7 — 212)  stellte  eine  analyti- 
sche Tabelle  zur  Unterscheidung  der  zahlreichen  Gattungen  der 
Issiden-luappe  auf.  welehe  zugleich  durch  einige  ntiue  bereichert 
v.irvl;  nov.    gen.  (für  Ilystcropteriim  modestum  Stal  er- 

richtet), von  Neaethiis  Siul  (mit  .  tegiuimbii.s  vitn  is")  durch  .,tegmi- 
Dibus  peiiucidis''  unter achieden ;  Eriphyle,  nov.  gen.  (aut  Issum 
iongifruns  Walk,  begründet) ,  (ihyra,  nov.  gen.  (^lür  issua  te- 
studinarius  Stäl),  Flntinuy  nov.  gen.  (.\rt:  Flar.  gmnulata  aus 
Ostindien),  von  Acroraetopum  durch  gespaltene  ,  breite ,  um'egel- 
mässig  netzartig  geäderte  Flügel  unU^r&clücden,  £^«rf  n  m,  nov.  gen,. 
(■>«•  Aorometopus  Sign.,  nee  Stäl),  von  Aoromctopuni  durch  wenig 
TOT  den  Augen  hervorragenden  Kopf  abweichend.  —  l$$¥s  patruelii 
n.  A.  aus  Oran;  ausserdem  Cibyra  tesiodinaria  Stäl  von  Pulo  Pe- 
nang  und  Kupilis  Mals^a  St&l  (Issus  Malayus  St.  ant)  von  llalacca 
noebmals  clurakterisirt. 

Signoret  (Annal.  spc.  eniom.  4.  s^r.  U.  p.  USf.,  pl.  1.  fig. 
&  tt#  6)  machte  Aflwenu  Paulirnq  und  Cyrsnc  Wtthtnudii  Als  n.  A.  aus 
Coohiaelnaa.bekaapt;  erstere  ist  eine  durch  dieF&rbuug  der  Flügel 
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und  emen  langen,  ddnnen,  hornföndgMiStiniforkMtK  ftosgemiliBeto 
Art.  —  Phylliphantü  marginali$  II.  A.  ebendaher.  —  Bbeiida  p.680» 
pl.  15,  fig  9 :  Diet^9fhora  {Swaia)  nigromargimim  nnd  Biemmim  a§Mmm 
üuliila  nU  n.  A.  aus  Peru.  ^  Ebenda  p.  877:  Dictyopkora  Aiwipiin 
(Costa?  —  oh  neue  Art?)  and  Ctmn«  UmUant  n.  A.  ana  Coraäa. 

■enhrtdlft.  Aeh  Costa  (Annaario  del  mnseo  aoologico, 
Anno  I.  p  70  f.)  besehrieb  Mmih/tmeiM  rMirnngulm  ab  Iragliohe  b.  A. 
aus  Brasilien,  femer  Membrads  teotigera  var.  und  Hembr.  eonaobtua 
var.  ebendaher. 

Walker  (Jonmal  of  £ntom.  I.  p  815 ff.)  maehte  Owole«, 
noY.  gen.  mit  Oxygonia  nahe  Terwandt,  bekannt  Kopf  etvme  ecfama- 
1er  als  der  Thorax ,  Scheitel  spiti  dreieckig ,  mit  Tom  gegabelt« 
Fnrehe,  Stirn  sehr  klein;  Prothonuc  lu  - einer  hohen,  oberhalb  ab- 
gerundeten Platte,  hinten  in  einen  langen,  bie  snm  Endnade  der 
Beekflfigel  reichenden  Dom  auegeiogen;  oberhalb  der  letsteron 
noch  8wei  kurze  Spitsen.  Deokfligel  frei,  hyalin,  mit  vier  Haapt- 
längsadem  und  einer  Reihe  Qneradem.  Arten:  Om.  trUem  und 
varwi  yon  Par&*  —  PUrfffia  nrftMtiMr«  n  A.  Vaterl.  nicht  angege- 
ben .  Oxyrhaehii  »pimeorni»  nnd  pMd«riftt  Toa  der  Modreton-fiay, 
9f»ptophora  eieuätidtii  Oxygonia  Untom  imd  Hcri9lm  bipla§m  Ten 
Rio-Janeiro- 

Oampll««  8  i g n or e t  (Annal.  soe.  eotom.  4.  sdr.  II.  p.  585  i, 
pl.  15,  fig.  7  n.  8)  gab  Beschreibung  und  Abbildung  nm  M^mtpUwm 
libiali»  und  Üeolor  n«A.  aus  Peru. 

JaiSlBi»  Sign  or  et  (ebenda  p.  586  ff.  pl.  15.  fig.  10  and  11) 
TBitigoma  huMula,  Perwfiatut,  tüidinotm  und  MmUim  n*  A.  aus  Peru. 

Snellen  van  Yollenhoven  (Tijdaohr.  Toor  BatomoL  Y. 
p.  81  ff.)  furopim  vtNt ,  Jeftwt  afpieefts  nnd  loiipeetfieliit,  TyyAlscfla 
enranfiaea,  fü»iuö$a  und  ügAÜthut  n.  A.  aus  den  Niederiaaden« 

Stftl  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  VI.  p.80S)  errkktete  auf  Ptyelaa 
hyalinipennis  und  Tiridicans  St&l  eine  neue  Gattung  Ciirfsiat. 

Walker  (Joum.  of  EntomoL  I.  p.  818  f.,  pl.  15,  fig. 5  —  im 
Text  steht  irrig  fig.  6.—)  madite  eine  neue  Gattung  Rk%Hdm%  be- 
kannt, welehe  durchaus  nicht,  wie  der  Verf.  angiebt,  in  aftheror 
Verwandtschaft  mit  Ledra  steht,  da  die  Abbildung  einen  linglieh 
dreieckigen,  an  der  Spitce  etwas  abgestumpften  Kopf  und  etaeB 
mit  bogigem  Votderrande  auf  denselben  fibergreifendoa  Prothorax 
seigt  —  Art:  Rkot,  euntüiui  Yon  der  Horetoa^Bay.  —  Ofppnm  mt* 
gru  n.  A.  ebendaher  und  Tettigonia  Caieu§  n  A.  von  Rio*JiMieiro. 

Bcnj.  Walsh,  „Fire-blight:  two  new  fbes  of  the  apple  and 
pear*"  (Prairie  Fanner,  Chicago.  6.  Sept.)  berichtet  über  den  aa 
Obstbäumen  durch  Tier  Arien  der  Gattung  Typblocyba  Germ,  fosi 
denen  zwei  neu  sind,  angerichteten  Scliaden  und  giebt  in  ciu«  r  ange- 
htogten  wisse^schaflüttbeD  Notis  nfthere  Kachrieht  sowohl  Aber  die 
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Gattung  im  Allgemeinen  ak  Ab«r  «ine  Reihe  Ton  Arten.  A.  Fitch 
hat  in  Nen-York  bereits  58,  Wftlth  in  lUiBOis  46  Typhlooyba- Arien 
Atkfgefunden ;  in  den  Vevoinigtan  StMten  überhaupt  möchten  deren 
vielleicht  250  exittirwi.  8g1kni  Pitcli  fast  Gattung  in  drei  Ui^ 
torgattungeni  Typhlocyba,  EmpomvoAErythrommtm  geeendert,  wel- 
chen Walfb  luer  noeb  xwd  neue:  Kmfom§$a  ond  Cktorttmurti  htn- 
'"^S^*  TypUocybtt  wlid  enf  diejenigen  Artelk  beeebtakfe,  bei 
denen  die  Deekflftgel  aan  ianertnEndreiide  doreh  eine  Ader  geafiumt 
ereAeineD,  wm  bei  den  ftbrigen  CteMongen  nicht  der  Fell  iet  Bei 
EflipeMM  und  Empoa  iel  die  tasere  SpHsenselle  der  Deekflügel 
dreiedrig,  bei  CU^romtuirm  und  Brfikrvmturm  Tieieckig.  ^  Ale  mm 
Kord-Amerikuiieebe  Arten  beeofaresbiW  nie  Ii :  l^fpkit^hm  «htmi  und 
HmtMtt  von  RooMtlaad,  ptUUMm  ans  Sftd-IUinois,  Empcmw^^ 
ifcteeiM,  cofMeftrlM  «nd  «Mm««  Emfon  alhiemm^  Cld§rvMmu  aiwi»«- 
M<i,  mnUltM  nnd  iMiltfiM,-  grfMremiirie  4Ni#lr«lt»,  ajcM«  und  e«f o- 
fMtaf««  eftnimtliflh  lUnioit»  (Zn  Erythroneoim  gebftrea  von  be- 
iBumten  Arten:  Tettig.  obUqna  Sej,  biwikrit  Say ,  vitie  Hm., 
vidnemt»,  vitlftx  und  irioiuote  Fiteh.)  Hanerodronria  eugewütiMa 
flfty  verfolgt  diese  Ty^hlooyben  md  eangt  lie  ms. 

fmylMN.  Fr.  Loew  (Beitrige  rat  Keimtmee  der  Kkyaoho- 
ien,  Verheadl.  d«  zoolog.*  boten.  OeeeUsok  su  Wien  XII.  p.  1061 
10)  erörterte  dorokBeechreibong  und  Abbüdvoig  die  dMiTyiien 
des  Geftders  der  Vorderflflgel  bei  den  Psyllodön.  Ba  Psyll»,  Livia, 
Dfrephift,  Rhinooola,  Bnphylfau»  und  Spenlonenm  bildet<  dis  Sab* 
oosta  ein  Stigma,  der  Bedins  mündet  in  die  Flfigeltpitse  and  der 
'Chibitns  ist  dentUeh*  Bei  Livflla,  Arytaina,  Aphalara  and  Aais^ 
itropha  feblt  das  Stigma,  derRadins  mündet  in  den  Ansssn-'  (Yor^ 
der-)  Band  and  der  Cnbitns  ist  gleicbMls  ansgebildeti  Bei  Trioca 
endUoh  ist  der  Onbitas  sowoM  ak  das  Stigma  emgsgangen.  ^ 
P»§U»  Ue^kiU  besebreibt  Yerf.  als  n.  A.  im  Nymphen*  nnd  Imago- 
Btadinm;  er  h&H  diese  auf  Yiscnm  album  lebende  Art  von  PsyUa 
I4icl  Gart,  lur  versehieden.  Arytaina  radiata  Foarst  wutde  auf 
C^sas  nigrioans  gefunden. 

IflMIll.  Benj.  Walsh,  nOn  the  genera  of  Apbicbe  foond 
in  Che  United  States*  (Prooeed.  entom,  soc.  of  PhOedeipIda  I.  p.SM 
—^11)  gab  eine  Zusammenstsülong  der  in  den  Tereuiigtett  Sttalen 
vorkommenden  Aphiden -Gattungen,  deren  ZeU  sieh  naeli  den  bi^ 
berigen  Beobachtungen  auf  zehn  beläuft:  Aphis,  CaUphUt  Oallipte- 
ms,  Lachnus,  Eriosoma?»  Thelaxes,  Byrsocrypta,  Pemphigus,  Cher* 
mes  und  Phylloxera.  Die  Unterschiede  derselben  werden  in  einer 
synoptischen  Tabelle  kura  erürtsrti'dle  bisher  beschriebenen  Arten 
unter  jeder  zusammengestellt  und  diesen  Charakteristiken  neuer 
Arten  ^augeschloBsen:  ApkU  ^treifoHag^  RudBtekiaB^'UUß,  vitU 
(ScopoU?),  omrimlU^  smhKs  (FItch?).  —  Cutüfkiw,  tiot.  getf. 
ANUv  I.  Mataif.  ZZIZ.  Jalwi.  t.  B4.  EE 
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Fühler  lang,  linear,  siebengUedrig,  das  4.  Glied  kürzer  ale  dai  S., 
daa  6.  kürzer  alt  das  4.,  das  6.  weuiger  denn  halb  so  laug  als  das 
6.,  da«  7.  doppelt  bo  lang  ab  dM  6.  Prothorax  mehr  demi  halb  so  lang 
•la  dar  Qbrige  Bnittktttaa ,  Hooigröhreii  mittelgross.  Flügel  voa 
danea  dar  Oattnng  Apfais  dnroh  daa  Ifaio^  der  vierten  Ader  and 
du  Slirke  dar  Difclfoidaladem  «l>weicheiid>  »  Art:  Cmt.  keiMU.  — 
Lwsbiiili  Cmeyw  Harr.,  BH^tcmm?  fungicUm  uad  ^cmmieola  n.  A., 
ThelaJ^B  «UmiooUl  Fitohy  Mffrsocrypta  ptmM^rm  md  t>^ahunJc 
•n,  A.)  P9mphi$mi  formieofsim  und  ftrmieefrum  n.  A. ,  PkfiUxera 
ümryae-^lMU  n.  A.  beoehrieben.  Hit  JBimwUaas  diMar  neoan  Ai^ 
toa  belinft  akh  die  Zahl  der  bia  jettt  bakumtai»  Nord-Anianlni* 
aofaiB  Aphidenanf  70;  diealaneabMeUbbaiifloiteBnnaD  «äs  JttiiioiL 

Kalteabacb  (V«r)iaBdl.  d.  Mtathtit.Y«.  d.  Piwa.  Bha» 
laadeXDL  p.  16, 57«. 971)  boMhiieb  ftr^  n.  A.  (AauMs, 
gesellig  anter  deaBlittoEB  und  nviaobpii.dMt  Gapftltriabin  von  G»» 
nmnm  pmUlnm  und  rnoUe)»  Aphi$  ifo/MMtuM  (AmnMi  nsd  gtlli- 
gelte  Waiboben,  in  IdauMn  GeBeUaehoftan  an  der  liitielrippe  dir 
Uofteneita  dar  Blftiler  von  ^palSena  noU  nie  tangere) ,  Apkig  M 
(Weibchen,  auf  IjOtaa  oomionktaa)  und  ApMi  iMmdm$  (AiumeB  snd 
güüügelfee  Weibobflo,  in  den  BbCtooheiden  von  Liunil»  ftJMdal. 

8nellea  van  V»Uenboven  (Tgdaahr«  voor  £ntoaoLY. 
p.  95.  pl.  5)  gabfieachreibaag  nndAbbildnng  von  ihftkim  nyaraw 
B.  A.  M»  Holland. 

QlMlll.  Fr.  Loew  (Yerhandl.  d.  ioo]iiflr<r>boiMi.  OateOaefc. 
sa  'Wien  XU*  p.  IM)  beseiehnflie  eiaen  auf  Tiaciim  «ttmai  ^alim- 
daoea,  aber  niobt  n&her  beaohsiebanaa  A^idiotoa  ab  A$p,  ik 
A.  and  erwibat  eia  aaf  Beiberia  valgatia  lebendea  IjegMafaini  mal- 
obN  vkUeiobt  Leo.  befberidia  Sobraak  iat. 

Saellea  van  ToUeabovea  (Tljdadfar.  voor  R*ft^M»^i,  Y. 
p.  94)  beaobrieb  XiaomiiaMi  tctwrmm  a.  A.  aaa  HoQaad. 

B.  Beek,  On  a  Cooooa  19011  a  Boaebaab  ClVnaaaot» 
ovoBcop.  aoo.  ol  London«  aew  aer<  X.  1883.  p.  16  pL  4)  madit  aar 
die  ein&ebe  Uittheifaing,  daaa  er  einen  Gooeoa  in  beiden  flnanhlnoh 
teim  in  groieer  Aaaahl  aaf  Boaeoaträaebera  gefiiadea  kuk^.  aad  daaa 
mb  aaa  demaelbea  nebr&flii  eia  ftlobaeoaMm*  (aaob  der  Abbildung 
fia  Ptoromaiine)  eatvdokell  babe.  Die  lüUbeibmg  iat  obae  aBea 
vriaaenacbaftliobaa  Wertb. 

CUipfia. 

Hör.  Wood;  Oa  tUe  Okilopoda  of  North- Amdrica, 
wUh  •  oataLogae  of  all  tiie  spaeimeiia  in  tho  opiloetioa  of 
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ibe  SiuitlMOBkQ  iDstitütion  (Joora«  acad.  nat.  loieiic.  <if 
Pliikdelphk  2.  ser.  V.  p.  5—62).  V^rf.  liefert  In  dieser 

auf  das  reiche  ^I.itcrffil  des  Museums  der  Smlthsonian 
Institution  und  desjenigen  zu  Cambridge  bcgrii mieten  und 
für  die  Airtenkenntniss  der  Chilopod^n  wiciitigen  Arbeit 
mnXchst  eine  Anfsühlung  und  Beachreibung  der  in  Nord- 
Amerika  eini&eimisoheo  Arten,  mit  welcher  er  jedoch  sn«- 
gleicL  eine  sTsleniatische  Aufz^ihlung  sämmt lieber  bis  jetzt 
aofjgfestellten  (auch  der  in  den  Vereini;r^en  Staaten  nicht 
reprftsentirten)  Gattungen  und  eine  Charakteristik  der 
ihm  ans  den  genannten  Sammlungen  vorliegenden  Arten 
anderer  Welttheile  verbindet  Eine  knrae  Einleitung  han* 
delt  über  die  Körpersegmentimng  und  die  Bildung  der 
GHediuassen  ,  welche  sich,  wie  auch  dio  Sv.stcmatik  des 
Verf. '6  eng  an  Nowport  anachlicsdti  der  iuiialt  de«  spe* 
ciellen  Tbeiles  ist  folgender: 

1.  Fem.  Cermatiidae.  Cormalia  Ul«  mit  1  Nord^Anerik. 
Ari  (0.  loroepe  Rafin.).  AusHtodische  neue  Arien  ebd:  Ctrm  «htm 
wißrm  imd  tnhtfeuUia  Von  Hongkong,  von  Oaho,  n.  sp.  (nielit 
benannt)  von  Japan. 

2,  9Vkm.  Litbobildae«  (Irriger  Welie  werde»  15  anetaH 
16  RückenechMer  aagegoben.)  LHboblas  Leaoh  nrii  4  Kovd'-Afiia- 
fik.  Artea,  danmter  L.  patfcMm  von  Fori n.  A.  Boikro*- 
p  o  ly  nov.  gen.  anf  die  Ltthobiiie* Arien  ndi  pnnktfdmugeii  and 
in  8  bin  4  Reiben  angeordneten  Haftgrabea  begr&ndei  (wibrend 
liHbobiee  auf  die  mit  einer  Reibe  ^seer  Graben  versehenen  Arten 
heactiränkt  wird),  mit  drei  nonon  Arten  t  Bothr,  fio6t7»i  Illinois,  XanH 
Califomien,  und  bipunciafMB  Rocky-Mountains 

8.  Fam  Scolopendridap.  Scolopoiu^rn  Lin.  mit  0  Nord- 
ATnerik  Arten,  daruntor  neu:  HcoL  Copeinnu  und  lasptmpeM  uu& 
(  alüoi'jiien.  (Ausserdem  bo.^chriehen ;  Scol.  modcMin  (3ap  Verdische 
Inseln,   compt^tsipcs  Feojoe- lo>jciln  and  fppeus  Saiidwteh  -  Inseln.) 

—  ( V>rmooopha]\i'^  Newp.  (nicht  in  Nord- Amerika  vfrtreten)  zwed 
ncnc  Arten:  C.  nt  iriij  Ifonpfkfmff  nnd  manilicomis  Xeu-Granada.  — 
Cryptops  Lcach  mit  2  Nord-Amerik  Artoii.  —  (fpisthemeqa  (II) 
uov.  gi'n. ,  wird  vom  Verf  nur  mit  Zwfiffl  als  versobieden  von 
TheaAopt  Newp.  attgeaehen,  von  wekher  Gattung  lie  der  Mangel 
der  Ocellen  vnterscheidet.  —  Eine  Art :  Op,  $ptmiatudM  ane  Illinois. 

—  Tbefttops  Kewp.  mit  1  Art.  —  Scolopocryptopa  Kewp.  mit  4  Ab 
(aexepinote  Ne^«,  g^mHitj  ipinicnuita*  md  Ikmtipt»  n.  A»  aus  Gn^ 
lifiiniien),  atuserdem  Sooi»  fuMdraticept  ti.  A.  aus  Nea«€ranada. 

^  Fmm,  eeopbilidae.  Mec^etooepbabie  üewpw  uii  SNerd«- 
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'iünerik.  Arten:  Mec.  fultu»  (attenuatua  Say?),  melanonoius  Georgia 
und  limatus  Caiiioruiea;  auBserdem  beschrieben:  Mfc,  ru^ric4^s  u. 
A.  Bonin -Inseln,  pilosus  Hongkong,  7ahitten$is  Taiti  und  tpitsus 
Oahu.  —  Geophilus  Leach  mit  4  Nord-Amerik.  Arten :  G.  cepkalicutf 
laetis^  firt'cicornis  und  bipunctiieps  'eine  fünfte  unbeuaaut).  —  Stri- 
gamia  Saeg-.  mit  Nord  Anrrrik.  Arten,  darunter  neu:  Str.  botkrio* 
jm*,  bidens,  laeripes,  taeniopsis.  nuimlattceps  (Colorado),  laticept  (Te- 
•xVlo),  cephalicn  und  parriccys  Lalifnmien.  epileptica  Puget  -  Sund, 
ckionopkila  Ued- Hiver;  ferner  an  ausiandiscbeQ  Arten:  Stri^.  tae- 
niophera  (aicl)  Loo-Gboo- Iiineliii  IropiM  NiearagM  und  fiUrwmi 
Costa  ri  ca. 

ScOlOpeadridae.  Dr.  Ludw.  Kocb,  Die  Mjriapoden-GattuQg 
Lithobius.  Nürnberg  1662.  (8.  mit  2  Taf.).  Der  Uauptinhalt  der 
Scbrift  bildet  eine  auf  sebr  genauer  und  eingebender  Untersucbung 
sammtlicber  Körpertbeile  bernbende  Auaeinandersetzang  von  42  dem 
Verf.  aus  eigeuer  Anschavong  bekannter  Arten,  unter  denen  27  als 
neu  beschrieben  werden  und  welohe  mit  zwölf  Ausnabmea  eammtüch 
in  Deutscbbmd  einheimisch  sind;  von  den  übrigen  stammen  je  eine 
ans  Brasilien»  A^gtar,  Fnnkreicb,  Griechenland,  Dalmati  n,  Idrin 
ini  i  Spanien,  drei  aua  dem  südlichen  Tyrol,  Bwei  aus  Nord-AflM- 
rika.  Die  Merkmale,  welche  der  Verihaeer  Bor  FesteteUung  nad 
üntersciu  idung  der  Arten  herangezogen  bat ,  find  abgesehen 
von  der  bereits  früher  beauUien  Zahl  der  Augen,  Fühle rglieder 
und  der  Kerbzähne  an  der  sogeiuuiniea  EinBüleite :  1)  Die  Fonot 
der  Dorsal-Platten  der  Körperringe,  von  denen  gewisse  bei  nMliohen 
Arten  hinterwärta  geaftbnt  sind,  wihrend  sie  «bei  anderen  sämmtUi^ 
nnbewehri  eraoheinen*  2)  Die  Anweienheit,  resp.  der  Mnngei  mntr 
Forobe  auf  dem  letzten  Beiupaare;  ebenso  die  Bewehrung  desselben 
nilBteoheln.  8)  Die  Form,  Zahl  und  Anordnung  der  fTgrntbümltfrh— 
Gruben  (Löcher?),  welche  in  einer, Yertiefiing  der  Hüfte  der  vier 
leUten  Beinpeare  liegen.  4)  Die  Anordnung  der  Augen,  eo  wie 
ihre  gegenseitigen  Grössenverbiltniafe.  5)  Die  Fonn  der  faieeron 
weibUeben  Genitelorgnne  u»  s.  w.  IKo  neuen  Arten  eind:  n)  Ißt 
^Sahnfortaeteen  en  heetimmten  Bfichenscitildeni :  JUUL  ftuimu  Bej*- 
riiehes  Hoehgebirge^  tnmtmtaritm»  nnd  «lertfiNr  Nea-OiieMe,  irtluBeeiaa 
Behin,  ferlaisMt«  Frenkreinii,  mmtowrumf  km'$0mii9t  $9rMm,  f^^^ar^ 
fUem»^  cerieoaiMv  vale«,  ftereefswiiit»  Ufnefer,  eilNiflNiai  AMMitaAtlfia 
nnd  ei4«»leiiiei,  s4mmtlieh  ena  BeutecUtnd  (meüb  Bejen).  ^  Ii) 
Ohne  Zahttforts&tee  an  den  IMunaehildemt  XrilA  ttifllm»  tjwdl^ 
§rmml»tm  VntorL  nnbek.»  er« f ipet»  tuUmha^  luamfimnmt,  mw$mäB£a^ 
«ifMnoeifM  Deutedblend,  Imeifüpu  tfidUcfaee  l^col»  leAHcis  N&m* 
berg  nnd  rertMilvs  Grieohenlnnd.  ^  Anaiec  dieeea  unerdn.  beetm- 
dere  viele  der  vom  Forttmtk  Koeh  bekannt  gatnaehten  Arten  eni^ 
gehender ]»e84iriebeni;  SB  dem  Yeifl  Unbefcarint  geUiebevn  von  New* 


Digitized  by  Google 


im  jG^obiefte  d.  Entomologie  wahBend  des  Jfthres  1862.  649 


port,  Kooh,  OerTftis  a.  A.  lind  ara  Schlüsse  aufgezählt.  —  In 
einem  vorausgeschickten  allgemeinen  Theilc  (S.  1 — 21)  behandelt 
Verf,  die  äussere  und  innere  Körper- Anaioiiuo  so  wie  di(^  Lebens- 
weise der  Gattung.  Am  Kopfe  lassen  sich,  wie  dies  bei  der  Häu- 
tung deutlich  hervortritt,  ein  Schädel-,  ein  Stirn-  und  ein  Augen- 
fublersegment  untergchciden.  Die  Zahl  der  Körperrinfre  jjiebt  der 
Verf.  irrig  auf  15  an,  indem  er  die  erste  auf  den  Kopf  f«>lj4ende 
kurze  Dorsal  platte ,  welche  mit  der  zangentrafX'-'udcn  Kiunplatte 
corrcspondlrt,  übersehen  hat.  Auch  die  für  die  Fresswerkzeuge 
von  ihm  ungewandte  Nomenklatur  (das  wr^i'.'  tasterfiirraijjc  Bein- 
paar bezeichnet  er  als  MaxilUirtaster,  das  zweite  klauciilormic^e  nla 
Unterlippe)  niuchic,  nachdem  l)creits  L  atreille  und  Brandt  hier 
den  wirklichen  Sachverhalt  anj^edeutet,  zn  beanstanden  sein.  In 
biologischer  Hinsicht  ist  hervorzuheben,  dassVerf.  das  Ablegen  der 
Eier,  die  Häutung  und  die  Art  und  Weise,  wie  die  Lithohi<'u  sich 
ihre  Beute  verschatlen  ^  und  Terzehren,  beobachtet  hat  und  hierüber 
Mittheüunpcn  macht, 

Srolopenära  brachypoda  Peters  (Xaturw.  Reise  nach  J^ios'^aTii- 
U^ueV.  p.  529)  n.  A.  aua  Mossambiquo.  —  Ebenda  wird  der  Gat- 
tnngBname  Ptychotrema  (für  Branchiostoma  Newp.  substituirt)  in 
Tr  ema  t  op  ( ychu  s  umgeändert  und  angegeben,  dass  die  Gattung 
überhaupt  nicht  mit  der  N  e  w  p  o  r  tischen  identisch  sci^  von  der  sie 
sich  durch  weniger  tchlanke  QUedmassen  und  co -förmige  Stigmen 
imierscheidet. 

Vi  ct.  Sill  („Dritter  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Omstaoeen 
nnd  Arachniden  Siebenbürgens,  Verhandl.  d.  Siebenbürg.  Ver.  für- 
Naturwiss.  zn  Hermannstadi  XIII.  1862.  p.  25  ff.)  gab  Beachreibnngeii 
von  Lithobius  calcmtus  Kooh  und  Qeophihu  loamiBAtns  Leach, 
beide  in  Siebenbürgen  einheiiniMh. 

Arth.  Adams,  On  the  habits  of  a  Chinese  HjFriapod  (2o<h 
Ipjfiat  1661.  p.  7660)  hat  dem  ilef.  niobt  ysugtüitgßiL 

(Mepatka. 

JtfltiM.  Foljdeanioa  Kosiambieas  Petm  wird  Jetat  (Natnr- 
um.  Bebe  iiacli  Mosaamlriqiie  V.  p.  688  f.)  snr  Oattang  Eurydenotkai 
Amt.  gielMichi  md  in  awei  Arten:  Eor.'  Moatambumfl  und  ajeyjo- 
mm$  A«  A*  Ton  Bena  serlegt.  —  Die  Chittongen  S^^irostreptua,  Jtüns 
und  Spirobohw  Brandt  werden  ala  wohl  begrfindet  aneriunnt  und 
nochmals  in  ihren  Unterodiieden  erörtert;  Spirocyolittns  Br.  wird 
mit  ersterer  Gattung  vereinigt,  Pelmatojnl^  Sanas,  (mit  polsterarti- 
gef  Anftreibang  der  beiden  Torletaten  oder  des  letzten  Tarsenglie- 
dee'  bei  dian  Mftmiehen)  als  Oftttong  Terworfen  und  die  Arten  der-" 
selben  nnter  Spiroboks  nnd  Spirostreptns  vert&eilt. 
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3«  AraeksideA« 

C.  L.  Doleachall,  Twecde  Bijdragc  tot  de  ken- 
nia  der  Arachnfden  van  eleu  Indischen  Archipel  (Actii 
societ.  scient.  Indo-Neeriazidicae  V.)  ist  eine  60  Seiten  in 
4.  umfassende  und  mit  17  lithogr»  Tafeln  ausgestattete 
aweite  Abhandlung  des  Verf^s  tiber  die  Arachniden  Ton 
Java  und  Aniboina  (die  erate  wurde  im  Jahresber.  18ÖT, 
p.282  angezeigt  ,  in  weiefier  deidelljc  unter  IIB  über- 
haupt aufgezählten  Arten  als  neu  beschreibt  und  ab* 
bildet  Von  den  neuen  Arten^  unter  denen  mehrere  als 
Typen  neuer  Gattungen  angesehen  werden ,  gehSren  94 
den  Araneinen,  4  den  Phalangiern  und  1  den  AearineA 
an.  Die  Beschreibungen  sind  ziemlich  aphori^ttisch  ge- 
halten und  geben  nur  die  sich  dem  Auge  sofort  darbie- 
tenden Auazeichmmgcn;  besonders  in  der  I  arbo,  an,  okne 
dagegen  auf  wesentliche  Untersoheidungsraerkmale  einau* 
gehen.  Die  Tafeln  enthalten  ausser  den  Abbildongen  der 
Thiere  selbst  aueh  Detaifaetehnungen.  . 

V.  Sill,  Dritter  Beitrag  zur  Kenntniss  der  (Crusta* 
ceen  und)  Arachniden  Siebenbürgens  (VerhaudL  d.  Sie- 
benbürg. Ver.  f.  Nat\ir\visä.  m  Hermannstadt  XIU.  186!?. 
p.  25 — 53  und  p.  38  —48),  Verf.  beschreibt  in  demsoibea 
folgende  in  8iobenb&rgen  aufgefundene  Arten: 

a)  Araneina:  Amaurobias  ferox  Koch, Brian» murinus  Halm, 
Lyocwa  fuxnigata  Koch,  nionticola  Sund.,  Attas  pobescens  Walck., 
ThondaiM  laeviptis  Lin.,  dorsatue  Fab.,  Tegooaria  oiTilis  Walde, 
Singa  sangoinca  Kooh,  nitidala  KoeÜ,  Argyroiista  aqualaea  Idm^ 
Epeira  c(  roptM^ia  Walok.,  agal^na  Walck.,  serioata  Koch,  Uiiyplua 
montana  Walok.,  resupina  Koch,  terricola  Koch,  Tfaeridioa  wiaiia 
Haha,  Paobygnatha  Dog^erii  Kooh  und  Jüocypbantes  isibaUiniis 
Kooh.  —  b)  Phalangidaet  Egaeaas  oonYsaniS  Kooh,  ietarieoa 
Koeb,  Opilio  luootrom  Koch.  ^  c)  Aoarina:  Trombidiam  asoHte 
Harm,  and  Oribatei  fasoipst  KooIl 

AithiepstNU 

SCOrplodeä-  L».  Dufour,  Note  critique  fiur  lo  Scorpio  SaTi- 
gnyi  Duf,  (.\imales  boc  eulorn.  4.  aer.  II.  p.  139)  gab  eine  nähere 
Charakteriäiik  dos  von  Savigny  (pl.  8.  lig.  1)  abgebildeten,  abar 
niobt  boscbriebeiieu  Kgypiisoben  iScorpionB,  für  den  er  den  Jümai 


Digitized  by  Google 


im  iiebidte  d.  £iQiomuiügiu  wabreud  des  Jahres  1862.  561 

Seorpio  ^avignyi  uiiiummL  Verf.  macht  auf  die  Unrichtigkeit  Ucr 
von  Gervais  in  Bezug  auf  dirae  Art  ti^efcbcnou  Citato  auliaerksam. 

Pi  tonurus  villo$us  und  Ist  hnui  u$  ilakmi  Puti  rs  (MunatHberichte 
d-  Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  1ÖÜ2.  p.  26)  n.  A.  aus  West-Afrika 
(Herero-Land). 

PhrilUliae*  Ref.  (Sitzungsber.  d.  Gescllsch.  naturf» 
freunde  «u  Berlin,  IB.  März  18ö2)  machte  die  Mitihei- 
lang,  dMB  die  Oattiing  Phrynus  übereinstimmend  mit 
Se^MTpio  lebendig  gebSrend  sei^  Die  in  trSehtlgen  Weib-< 
chen  von  Fbryniis  Grayi  aofgcfundeneii  Embryonen  zei- 
gen von  den  durch  Ra  t  Ii  k  c  bekannt  gewordenen  des 
Öcorpions  mehrere  wesentliche  Abweichungen,  besonders 
in  der  Art  der  Glicdmassen-Entwickelung:  bei  noch  kaum 
bemerkbarer  Gliederung  der  Beine  sind  die  FussUaneu 
bereits  deutÜcb  entwiekeli  und  am  ersten  der  drei  Gang« 
bein-Paare  findet  sich  ein  scharf  abgesehnUrter  Trocbsn«« 
ter,  welcher  den  beiden  hinteren,  wie  auch  dem  Geisaei- 
Beinpaare  fehlt 

FklhUlgidie»  Erneu ete  Untcrsttchungen  über  das 
lienrensystem  der  Afterspinnen  (Phalanginmj  hat  F.  Ley^ 
dig  angesteill  und  die  Resuitate  dereeiben  im  AnfalT  I. 
Anat  u.  PhysioL  1862.  p.  196—202  mitgedieilt.  Naeh  Tre* 
T  i  r  a  n  u  ö'  und  T  u  1  k's  i\jigaben  sollte  eine  besondere  Eigen- 
thiiinlichkeit  der  Ccntral-Ganglienmaase  bei  den  Phanlan- 
giern  darin  bestehen,  dass  sie  durch  radiftro,  quergestreifte 
Muskeln,  welche  von  den  Beiten  des  Thoiaxganglions  ent- 
spnngen,  hin  und  ber  bewegt  werden  kOnne.  Leydig 
weist  nun  nach,  dass  sieb  die  von  den  beiden  genannten 
Porscbem  beobachteten  Muskeln  allen] ings  in  du  Umge- 
bung des  Thoraxganglion  vorfinden,  aber  nicht  mit  die- 
sem direkt  in  Verbindung  stehen,  sondern  sich  an  einer 
unter  dem  Ganglion  liegende  H-förmigen  inneren  Ske- 
letpiatte  beiderseits  inseriren.  Diese  Bkele%»latte,  weiehe 
dne  besondere  Form  des  Ofaitingewebes  an  reprSsentiren 
sebeint,  Ist  nun  auch,  welche,  wie  aas  Tulk's  Be- 
schreibung deutlieh  hervoigeht,  von  diesem  irrig  für  das 
Ganglion  selbst  gehalten  worden  ist,  während  sie  nach  L. 
dasselbe  nur  stutzt. 

L.  K  0  e  h,  Bemerknngen  nir  Änebniden-Familie  der 
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Opiliouidcn  ( Correspondenzblatt  des  aoolog.  -  mineralog. 
Vereins  in  Regensburg  XV.  p,  131 — 144).  Unter  24  vom 
Verf.  bebandeltea  Opiiioniden  werden  folgeade  ausführ- 
lich beschriehen: 

FUiffhmmB  ügili»  n.  A.  ans  der  Umgegend  KAnibeTg's,  Opflio 
nigricans  (Koch,  Araehn.)  maa,  petremh  n.  A.  ans  dem  Oets*11mld 
inl^rol,  Leiobuniuti  bioolorFab.  fem.,  UmhahmiLJL  aas  Mtedm 
(an  den  Bängem  der  Stadt)  und  dem  Bajreriaohen  Heehgefauge, 
mmtiwma  fnarfrteom«  bei  Nflniberg«  ~~  Ceratioma  enrnoome  (Eoeh 
Araebn.)  itt  vielleidtt  ner  eine  Varietät  von  Cer.  eonratmn«  C 
brevieome  Eoch  vielleicbi  nur  der  Jagendsdstand  desselben.  Die 
übrigen  Arten  werden  in  ihrer  Verbreitong^  Hanfigkeit  o.  s.  w. 
erdrtert* 

Dolesehall  (Tweede Bijdrage  tot  de  kennis  der  AraAnidim 
p-.  8  f.)  beschrieb  Pkalüngimm  leilaceim,  wridw,  9ari9§mhm  und  s«i- 
cewtoma  ials  n.  A«  von  Janra;  die  ersteren  drei  mit  swei,  daa  leirte 
mit  seeba  Ooellen. 

Solpngina«  Di^  bereits  im  Jahresbericht  f.  1858.  p.  255 
erwähnte  Abhandlung  L.  Dufour's  über  Soipuga  i.>>t  jetzt 
unter  dem  Titel:  „Anatomie,  physiuJogie  et  histoire  natu- 
rciiß  des  Gal6odee^  im  L7.  Bande  der  Mömoirea  pr^en- 
t^s  par  divers  saTsnts  ä  Tacadömie  des  seienoos  (Paris^ 
186^  p.  368—446 ,  mit  4  Tafeln  Tollsitodig  enndiieBeo. 
Nach  einer  Einleitung,  welche  einem  Vergleiche  BwisehCtt 
Scorpio  und  Solpuga  gewidmet  ist,  giebt  Verf.  zunächst 
eine  sehr  ausführliche,  auf  alle  einzelnen  Theile  einge- 
hende Schilderung  dea  äusseren  Körperbaues  der  ^olpu« 
finen,  ah  weichem  or  nach  seiner  Angabe  Yiele  wichtige 
nnd  von  seineb  Vorgängern  ttbersehene  Eigenthttmlieh- 
k^ten,  welche  n.  a«  «ach  für  die  Unterscheidung  der 
Arten  von  Bedeutung  sind^  aufgefunden  hat.  Ein  s weiter 
Abschnitt,  welcher  mit  einer  (nicht  ganz  vollständigen) 
Aufzählung  der  biüher  bekannt  gemachten  Arten  der  Fa- 
milie beginnt^  enthält  die  Beschreibnag  von  elf  Nord- 
Afrikanischen  Arien,  unter  denen  tinige  ms  Algier  stanH 
mend6  neu'  sind.  Der  dritte,  die  analomtseheif  Veri^«^ 
niese  der  Sölpuginen  behandelnde  Abschnitt  verbreitet 
sich  über  das  Nervensystem,  den  Respiration^-  und  Cir- 
kulatioiis-Apparat,  die  Muskulatur,  die  Verdauungsorgane 
und  .den  heider^Ugen  QeschiechtsapfMU'at.  —  Die  vier 
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der  Abhandlung  beigefügten  Tafeln;  -weldie  theilsider 
Artenkenntniss,  theiU  der  Daretelhing '  der  «natommclieik 
VerbSitnisse  gewidmet  sfnd^  sind  von  Torattglieber  An»- 

füLrung. 

Bei  der  Betrachtung  des  Haiitskelete«?  der  Soipuginen  wider- 
Betzt  sich  Verf.  zwar  der  Anmihme  von  der  Existenz,  eines  Cepha- 
lotharaXf  giebt  aber  wcni^^steiis  zu,  dass  der  erste  Korperriug  kein 
▼ollständij^er  Kopf,  viplniehr  nur  ein  „heraicepliale"  sei,  der  auch 
kein  Gehimgauulion  einschliessc.  An  dun  beiden  Ocellen,  deren 
Struktur  aomi  nicht  näher  erörtert  wird,  hat  es  den  Verf.  überr 
ra.Hcht,  an  der  von  ilim  als  Churuidea  gedeuteten  Pi-zmentschicht  keine 
Papille,  welche  dcM5h  zum  Sehen  nöthi«^  sei  ,  aulnnden  tu  können  (!). 
Unbegreiflich  ist  es  dem  Verf.,  wie  man  die  am  Koptringe  ent- 
Bpringenden  Grcifklauen  in  Deutf^ehhind  habe  Kieferfühler  nennen 
können,  da  sie  doclf  augenscheinlieh  zum  Ergreifen  und  Zermalmen 
der  Nahrung  gebildet  und  also  nur  Mandibeln  seien;  seine  woM 
etwas  zu  lebhafte  Phantasie  lasat  ihn  unter  den  Zähnen  ihrer  bei- 
den Zangen  Schneide- ,  Fleisch-  und  Mahlzähne  herausfinden  und 
besonders  überrascht  es  ihn,  bei  einer  Art  32  solcher  Zähne,  also 
gerade  so  viel  wie  beim  Menschen  zu  entdecken.  Da  nun  ^och  aber 
Fühler  vorhanden  sein  müssen,  so  entschliesst  sich  Verf.,  zwei  am 
Vorderrande  des  Kopfringes  auf  zwei  Höckeroliei]^  entspringende 
Borstenhaare  als  Rudimente  von  Fühlern  MWttsebeiiy  wenn  ihn  auch 
der  Umstand,  dass  bei  anderen  Arten  nnr  eine  unpaare  solche 
Borste  vorhanden  ist,  in  «dieser  Deutung  wieder  zweifelhaft  macht. 
—  An  den  beiden  Tasterpaaren  bespricht  Verf.  besonders  das  schon 
früher  von  ihm  beobachtete,  an  der  Spitze  des  Endgliedes  hervor- 
atüipbare  Ilaftorgan ,  während  er  das  an  der  unteren  Mnndwand 
hervortretende  zipfeifömiige  Drgan  als  Saugrüssel  deutet  und  seine 
ZneMDmenietsang  aus  zwei  [»aarigen  Platten  (paeb  ihm  Majdllen, 
nach.  Savigny  Lippentast ei)  und  dem  unpftaren,  pinselförmigen 
Stück  nachweist.  Die  an  der  lUi^ln  de<^  letzten  Beinpaarcs  befindr 
liohen  gestielten  Platten  glaubt  Verf.  funktionell  mit  den  Kämmen 
des  Skorpions,  identificiren  und  sie  also  als  Reiaofgane  bei  derBe^ 
geUnng  aospreohen  an  dürfen. 

üebeV'die  LebeMweise  der  Alg^ehen  8<|lpiigiiien  aiad  4m 
YerfL  Vaohriffhlenvon  jfwei  seiner  in  derMiam  atatmielan  üwdt* 
kwke  (Denrs  nnd  IXasingae).  sagegangen*  Kaoh  diesen  «od  die» 
Selpqgen  keine  Nachiihtere,  via  Olivier  nugiebt,  aoadem  gtradii 
wihiend  der  stirksteo  Mittagskitae  am  lebhaftesten  in  ihrer.  Tfaä-> 
tigkeit;  sie  graben  siok  nui  den  Oreifsangen-  nuide  Tertiefangen  ia, 
den  Sand,  in  deren  Mittelirankt  sie  auf  Beute  lauem  oder  aia  bar 
siejgen  spgar  bocbstenglige  Pflaua«»»  Fie  pismur  UipbeUiferenu.a.  w.^ 
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nm  daselbst  Insekten  (Acridium,  Mylabris)  zu  fangen.  Sie  s^mI 
werden  von  den  };rrorpisen  Sphcffidrii,  welche  sich  sonst  gerade  auf 
die  grössteu  Arachnidcu  werfen,  nicht  eingetragen ;  vom  Menschen 
verfolgt,  wenden  sie  sich  gegen  ilin  um  und  setzen  sich  heftig  zur 
Wehr.  Das  Weibchen  hütet  soino  es  umgebenden  Jungen  («pchs 
bis  fünfzehn)  und  führt  ihnen  Kaub  zu,  während  es  das  Männchen, 
von  dem  es  sich  hat  begatten  lassen,  grausam  verzehrt.  Mehrere 
Individuen  zusammengesperrt,  bekämpfen  sich  sogleich  wüthend; 
von  acht  solchen  war  nach  kurzer  Zeit  nur  noch  eins  am  Leben, 
welches  die  Leichen  der  übrigen  sogleich  verzehrte.  Sonst  können 
sie  übrigens  auch  mehrere  Wochen  lang  ohne  Xahrung  leben.  Eän 
Colonist  in  Pontcba  erhielt  von  einer  grossen  Solpuga  einen  BSn 
in  die  Wade;  es  folgte  galliges  Erbrechen,  sehr  lebhafter  Schmeix 
In  der  Wunde  und  im  Schenkel ,  später  starke  Anschwellung  xtssä 
It&rte  des  Gliedes»  welche  erst  naoh  17  Tagd^  TOÜstandig  besei- 
tigt war. 

Das  yom  Verf.  susammengestellte  Artverzeichniss  der  Solpn- 
ginen,  in  welchem  s.  B«  swei  von  Gcrvnis  in  Gay's  Chileniscber 
Fauna  als  Oaleodes  morsicans  und  variegata  so  wie  eine  von  Koch 
au?  Andahisien  als  Gluvia  minima  beschriebene  fehlen,  belauft  sich 
auf  46  Arten  aller  Welttheile  mit  Ausiialime  Australiens.  Zu  den 
Modifikationen  in  der  Gliederzahl  der  Tarsen,  nach  denen  Koch 
TOrsohiedene  Gattungen  aufstellte,  kommt  nach  Dufonr  bei  drei 
grossen  Algerisohen  Arten  (Gal.  brunnSpes,  quadrigems  und  nigri- 
palpis)  eine  neue,  n&mlich  die  Zahl  von  acht  Tarsengliedem  an  den 
Hinterbeinen.  Die  vom  Verf.  beschriebenen  und  abgebildeten  Alge- 
rischen Arten  sind:  Gal.  barbarus  Luc.,  f>n$tuguei  n  A.,  intrepidiis 
Duf.,  LucaMÜ  n.  A.,  melanus  Oliv.,  phalangista  Sav..  brunnipet  und 
mgrtpaJpis  n.  A.,  ockropvs  und  ewrlipe«  n*  A.  (die  beiden,  letsteran 
in  einem  Nachtrage  beschrieben). 

Bei  der  DareteUong  des  anatomischen  Baues  nimmt  Yeif. 
mehr&ch  Besng  auf  die  von  Blanehard  nnd  Kiitary  fiber  die 
Anatomie  von  Solpuga  gemachten  Angaben,  deren  Richtigkeit  er 
wiederholt  angreift;  die  Kittary^sche  Abhandlung,  obwohl  vor  14 
Jahren  erschienen,  ist  ihm  fibrigena'  erst  nach  Abschlnss  seiner  On- 
tersaöhongen  bekannt  geworden.  Das  Ganglion  «npraoesophagenm  M 
naeH  ihm  nidit  in  Conlinait&t  mit  de«  BanehgangUcMimaiae  (Kit- 
tafy),  eondm  Iia^  denelben  n«r  auf;  tmeh  IbUl  dia  vmi  Kit* 
tary  angegebene  grosse  fände  Looh  an seinetti  kbAar»  filds  lir 
den  Dtaröhtrilt  dm  Oeeopliagae,  Atta  dem  CMdmgaD^lmi  onti^fiB- 
g«D  nur  die  Angennerven ,  wfthrend  die  an  den  Qrdifklaiie&  (Mas- 
dibelft  Ihif.)  gehenden  Nerven  gleiob  denen  der  beiden  TMer-  «od 
dei^  drei  Beinpaare  ans  der  Bandigataglienmasie  ihren  Vnpm^ 
nehmen  sollen.  Von  den  (bei  aus  dem  UnMm  Ende  der  leUlnria 
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hervorgehenden  NervenBtammen  (^ahpln  sich  dio  beiden  seitiicheil 
zu  eiiiom  Aste  für  die  Geschlechtsorgane  und  di»>  Loht^r;  der  \in- 
paare  mittlere  giebt  vor  dorn  f-rhon  von  Kittary  angr^r 'lieiion 
Gan^'-lioii  einen  einzr  hi'  n  Nt'i*von  ab .  waijrend  aus  dem  GangiiOQ 
seihst  zwei  solcho  entspringen  —  Ausser  den  beiden  Prothoraxstiir- 
mcn  hat  Vrrf.  an  den  von  ihm  untersuchten  Arten  »teta  nur  zwei 
Stigmenpaare,  nämlich  an  der  Uauchseitc  des  zwoit^m  und  (Intten 
HinteHeibf^nnpT^  gefunden,  dagegen  das  \on  Kittary  ani^epibeno 
unpaare  lunito  vermisBt.  Bei  den  Arten  mit  kamniförmigon  btigmen 
Hesson  sich  die  damit  ootnmuuicireuden  Tracheenstämnie,  aber  kein© 
Stigmenöffnung,  die  nach  innen  durchgeht,  anflinden;  dagegen  war 
eine  solche  in  Form  einer  runden  Oeffnnng  bei  denjenigen  Arten 
nachweisbar,  denen  die  Kämme  ausserhalb  fehlen  (z.  B.  Gal.  nigri- 
IMÜpis,  Lacasii  n.  a.).  Das  Vas  dorsale  ist  nach  der  Angabe  doe 
Verf.'s  ein  ganz  einfacher,  sehr  zarter  Schlauch  ohne  Einschnürun-^ 
gen  and  Yerzweigui^en,  selbst  ohne  seitliche  Oefinungen;  eine  hlut- 
eirculation  findet  nach  ihm  bei  Solpnga  ebenso  wenig  wie  bei  allen 
Tracheen-Articulaten  statt  —  ein  Thema,  welches  Verf.  bekanntlick 
▼on  jeher  mit  besonderer  Vorliebe  traktirt  hat  und  auch  hier  wie- 
der aoftischt.  —  Unter  den  Qfga^tB^  des  Verdauungsa^ems  fand 
Yerl  die  Speicheldrüsen  nach  swei  verschiedenen  Typen  gebaut; 
|||NL:Cr.  barbfirnp  be«t^ti9ii  fli«  $m  ^imm  einfachen  Schlauch,  welcher 
kneoelijöisug  .verschlungen  ist,  während  bei  G.  nigripalpii  syrei  sol- 
che sehr  voluminöse  Convolutc  vorhanden  sifidf  welche  durch  drek 
isoUrte.  Schläuche  mit  einander  zuaammenbängea  und  ana  deren 
oberem  sechs  parallele  und  in  ein  gemeinsames  Reservoir  ausmün- 
dende Caniüe  abgehen.  Den  im  Thorax  lif  gonden  Magen  mit  seinen 
dlnnen,  bis  in  die  Sohenkel  luneingehenden  Divertikeln  fimd  Verf., 
lift  ÜA-bereila  Kitiar  y  ai^g^ben  hat;  emeUap]^  aitf  derGrämie 
mm  lüteetinum  (Voniricule  chylifique)  hat  er  Teimtet.  Dias  €ed* 
eom  bot  ihm  eine  nhr  schöne  und  aofiaUeode  Str&ktof  dar»  M^vtt 
seine  Wandungen  scharf  geschicdone ,  parallel  laufende  Bfntkel'* 
b&ndei,  welch«  durch  ^nere»  ringförmige  Bänder  unterbrochen  sind, 
erkennen  Hessen.  —  Den  von  Savigny  angegebenen  Qesehlechta«* 
nntureobied  bei  Solpnga»  daea  die  mit  einem  Cirrhof-artigpen  Anbang 
der  Kleferf&hler  v^mhenen  ExtMphre  die  Ifänoehen  aeiee,  hat 
Ywtt  dorch  die  Unlmuhuflr  der  OeaaUedHiOfgMM  betÜHgf»;  i»- 
deaaei»  fehlt  M  joRfgen  Zadividniii  des  minöhw  dieaae  Anbang 
noeh  voUitandiig.  Dia  Qodaa  nnd  sn  vieren  mbaadeii  Md  bafta*! 
ben  jederseita  in  swei  vollständig  iaolirten,  sehr  dnnnen«  einfiicbev, 
in  zahlreichen  Schlingen  aneinandergelegten  Canälen  von  6-  Ins  6<* 
facher  Kdrperlänge;  Jeder  Hodensohlanch  bat  einen  besonderen  Aua- 
flhmngsgang,  derni  einer  tolnminösenVeiioala  seminalis  (Dafour) 
MMohnrim  Und  wm  diiaer  ^Mbt  «Ib  iaelirter  fhimä  ^wtMikm 
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hervortritt.  Diese  vier  Duotus  münden  dann  paarweiiie  vereinig 
in  eine  Art  vou  Cloake;  von  einem  liegattungsorgHiie  ist  keine  Spur 
vorbanden,  die  männliche  Gt'>5chlechtsöffnung  gleicht  vollständig  der 
weiblichen.  (Bei  einer  zweiten  vom  Verf.  untersuchten  Art:  G»L 
nignpalpx8  vcroinij^en  sich  die  beiden  Hodenschläuche  jeder  Seite 
zo  einem  gemeinsamen,  -^lurk  augetiehwollenen  Auäiuhrungsg;ang}. 
Beim  Weibchen  findet  sich  jederseits  nur  ein  einzelnee  Ovarium  ia 
Form  eines  langgestreckten  Schlauches,  an  dessen  Anssenseite  sich 
zwei  bis  drei  Ueihen  unilokuiarer  Eierkapseln  uachweiseii  lassen- 
Der  kurze  .Ausführun«rs<jranor  erweitert  sicli  dicht  vor  der  Ausmau- 
dunf*'  in  die  Vulva  zu  einer  zwiebeilormigeu  Tauche,  vcelcbe  mit 
derjenigen  der  anderen  Seite  verschmilzt.  Die  Begattung'  »oheini 
bei  den  Algerischeu  Suipugen  im  Mai  vor  sich  zu  gehen;  nach  der- 
selben fallen  die  Eier  aus  ihren  Loculi  in  den  Ovarial^Schlauch»  m 
welchem  die  Embryonal- Entwickelunsj  vor  sich  geht  (etwa  Mitte 
Juni*«).  Verf.  beschrankt  sich  auf  dp  AiiLal't*  dass  die  Solpugea 
gleich  ScorfMo  ovovivipar  seien,  c^ne  über  die  i^'orm  de«  £mbc7ft 
weitere  Mittheilungen  £tt  mAoheo. 

AltMlMU 

Ei'ne  Abhandlung  ron  £.  Clapar^de:  Recherche« 
sor  P^hitiOQ  des  Amipi^ft  (Utrecht  1862)  Ist  dem  Ref. 
leider  nur  dem  Titel  nach  bekannt  geworden. 

Tuffen  West,  On  somc  points  of  intercst  in  tiie 
structurc  and  habitis  of  Spiders  (  Report  of  the  31.  ineetine 
of  the  British  assoc.^  Transact.  p.  li')2).  Die  Mitthcilimg 
dcfs  Verf.'s  enthält  zunächst  einige  allgi^olDt  Angabe« 
über  die  FUft^nng  des  KOrpeiB  und  der  Augen  bei  dm 
Spinnen,  Uber  ihre  Gespinnste  und  Instinkte  n.s.  w.;  so- 
dann Notizen  flbcr  die  Lebensweise  einiger  Arten,  wie 
Atypus  Sulzcri,  Argyroneta  arjuatica  luid  die  in  dea  Koh- 
lengruben vorkommende  Nerienc  errans. 

Beck,  ,0a  the  visdd  lines  in  ^  Spider's  web* 
(Transact.  microsoop^  soe.  o£  London,  new  i^.  X.  IdßSU 
p.  }7)  beobeelitete,  dass  die  mis  einer  klebrigea  Sobsttsa 
beitciienden  Tvöpfefaen,  welche  sieh  an  den  eottcentrischea 
FSden  des  Spinnca-Nctzci?  zeit^cn,  in  dem  Moment,  wo 
der  Faden  aus  dem  Kf>rper  hervortritt,  noch  nicl»t  vor- 
handen seien;  nach  kurzer  Zeit  entstehen  aber  an  den 

Fäden  weUenförmige  Biegungen  und  nagkich  .treteA  in 
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regelmissigeD  Abstünden  abwecbselnd  grossere  mA  klei- 
nere Tröpfchen  des  Klebestoffes  auf* 

r 

Amyot,  De  la  prodiiction  des  Hls  des  Ara?gn6c8, 
de  la  fabrication  de  leurs  toiles  et  de  rascensioa  de  ces 
•üls  dans  les  nirs  (Annal.  äoc.  entom.  do  France  4.  sör. IL 
p.  172).  Verf.  gicbt  eine  Zusammenstellung  der  vom 
'den  ▼erschledenen  Autoren  beigebrachten  Ansichten  Uber 
die  Entstehung  des  (besonders  auf  weite  Dimensionen 
durch  die  Luft  ausgespannten)  Öpinnenfadcns,  die  Con- 
struction  der  Gewebe  und  über  den  sogenannten  fliegen^ 
den  »Soinmer.  Indem  er  die  verschiedenen  Ansichten  dis- 
kiUirt^  fügt  er  eigene,  den  Gegenstand  betreffende  fieebr 
•ehtnngen  bei.  ^ 

J.  BlackwalPs  „A.  historj  of  the  Spiders  ofGreat 
Brilalii  and  Ircland,"  deren  erster  Tlicil  im  vorigen  Jah- 
xcsbcnclitc  p.  1^42  angezeigt  wurde,  lie«^t  gegenwärtig  in 
.einem  stattlichen  Quartbando  von  .384  Seiten  und  39  von 
«ahhreiehen  Abbildungen  dicht,  gefüllten  Tafeln  ToUendef 
ror.  Anf  letzteren  sind  272  Arten  naeh  beiden  Geschlech- 
tern ünd  oft  durch  zahlreiche  Detailfiguren  erläutert,  dar- 
gestellt; bei  manchen  sind  auch  die  Eiersäeke  in  ihrer 
eigenthümlichen  Art  der  Anhel'tung  ^  Blättern,  Wur- 
«ein  und  dgl.  abgebildet. 

Der  Inhalt  der  aw«iten  (Sobhim«)  Liefemiig  dei  Werkst  iti 
felgSBriiir;  Fm^  Tharadiidae:  TiiMidion  Walok.  37  Avtea 
««raiwm  und  ft««ai«iMltfM«  Teiiiplei.  MMpt  a.  A.),  Pholeas  Wakk. 
1  A»  Finau  Linsrpbiidae:  LinypUa  Lair.  83  A  (L6b  immM 
Tkmjjü.  msopt.  n.  A.)^  Neriaae  Bltckw.  48  A  (ATw.  fifos«»  fmlUitUm 
and  earinmim  Tempi,  msept.  n.  A.)>  WalckenaSra  Blsokw.  83  A., 
JPafOlqrgtialiha  Sand,  SA.  Fam.  Epeiridaa:  fipeiraWalck.  81 A, 
TetragaathaLatr.  1 A  <~  Farn.  Dysderidae:  Dysdera  Lair.  8  A, 
•Sogealvfia  Latr.  2  A. ,  Sehaenobate«  Blaokv.  1 A,  Ooaops  TempL 
■1  A.  ^  Fem.  Seytodidaai  Soytodea  Latr.  1  A 

Die  von  Do  lese  hall  (Tweede  Bijdrage  tot  de  ken- 
nis  der  Arnchniden  van  den  Indischen  Archipel,  p.  5ff.) 
beschriebenen  und  abgebildeten  neuen  Gattungen  und 
Arten  .Ton  Java  und  Amboina  sind  in  systematischer  Rei- 
hen&lge  folgende: 

'^Umta'-MaiayuM  n«  A.  von  Aadboiiia.  —  P<«{«c^daa»  mm 
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gea.  My<r?ilidanim,  ,.Ocolli  6,  parvi.  non  cumiiiati,  per  parift  dispo- 
siti,  eievaiiunc  thoracis  acumiuata  impositi.  Thorax  quadratas,  ao- 
tice  latior.  in  parte  anteriore  in  processom  acuminatum ,  oculc-i 
gerentem,  elevataa.  Mandibulae  porrectae,  magnae.  a  la^-n^  r 
pressac,  !nar'jin<^  snperiore  valde  arcuatae,  aeqne  altae  ac  iongae. 
mar^inc  unr^uu  iilari  dcnticulatae.  Maxillae  longissimae,  diverg^E- 
tee  et  recurvatac,  denticulatac,  basi  palpos  gerente,  hinc  ad  apic^in 
asqao  angustac.  Labellum  subnullum,  brevissimum.  Palpi  pedifor- 
mes;  pedcs  tumidi,  corpore  l^roviores,  4.3.2.1.  —  Genus  propt^r 
numerum  oculorum  nulli  ^[yj^alidanim  ^'cucri  aftinc  ;  ob  strnctarim 
maxillarum  inter  Aeanthudon  et  Calommata  locanduin  "  —  Art:  Pt- 
Ucodan  sundairus  von  Java  —  Draisus  luctuo$u§  von  Java  usd 
moestus  Ton  AmboiDa.  Lyeosa  {Tarentutoides)  ßoiei  und  iebakenaig 
yOtL  Java,  malayana  und  innoeua  von  Amboina,  D^lomedt»  alkocim- 
ctui  von  Java,  unifascintus  von  Amboina.  Deinopit  KolUtH  wi 
Sfha9¥%  ilriolatvi  ebendaher,  iSpA.  Migmfvr  von  Java»  Stdticu»  T&tm- 
fascialusy  rufieapilluif  euliciwnttj  converffnu^  ptno,  auricapillut, 
vohilituatUi  und  0frieapUtu$  aus  Java,  forcept^  coeruleosiriatM»,  Biet' 
Atrt,  renustusy  tinuatui,  tiridifaiciatusy  fuUotittatui  und  ßoricofm 
von  Amboina,  troekÜtts,  repkahiBt,  latident  von  Java,  fimMmtm, 
formieaf  reguinsy  sexfumctaluif  Btauuter  und  bufo  von  Amboinm, 
pUcien»  und  tfiüerifipr  toU  Java,  ßpnra  {N^pkUm)  MukM  vmd 
j^ia  von  Java,  viridipes  von  Amboina,  murgaritacea  von  Jwra» 
gffüpM$)  caUnuküa^  vtrsicolor^  Reinwmrdtii  und  fnultipuncta  von  Java, 
omafisitma  TOn  Amboina,  [Epeira  aent.  strict.)  de  Haanii^  kispids^ 
tpectabiliM^  Caput  lupi  und  balanui  Ton  Amboina,  bogoriensis  wbA 
Junghuhnii  von  Java,  (Burytoma)  parmtBita  von  Java,  (Bifidae) 
mmtUmata  und  bifidm  Yon  Amboina,  (Seot.  G.)  nifmirinlttmtm^  migr^- 
•aradliti  rkodagiemon,  indittincta,  pertpict//al«  VWL  Jmb.  — ^  MaeiMi 
leueomelasy  fiamiäa,  rotBoUmbmia  oad  BUBdiBf^tca  von  Jam,  Wimkr 
.ytm  Amboina.  —  FlBur^mma ,  nor.  g«a.  nOephalothorax  aaitiae 
in  tabarcnlum  oblongnm,  ocelios  gertiH,  prodnokui.  oelo 
panri,  sex  in  piolongatione  thoracis  sifti,  in  wtinm  dsM  dinioriii 
qtuurnm  inferior  ex  4,  altera  ex  dnobue  oompodta  oeeUis;  ooeÜ 
dno  ab  bis  remotissimi,  in  antica  parte  thorads  positiy  unot  ja  | 
•qnoque  lat«se4  Labium  breve,  triaagniai«,  fotandatom.  M>-*ai"* 
breves,  lata«,  paralleloe.  Abdomen  magnom,  parpeniicalare,  im- 
beroolatam,  margtnibus  elevatis,  ereauUrtia.  Orgel»  «atifM  bmm 
Pedes  mediocres  1.2*4.8^  in  qniete  ad  corpus  attFaqti.  — *  Qmm 
ob  dispositionem  oceUorom  nulli  ailfine,  ex  babitn  inter  EpeiridM 
locatam.'*  —  Art:  F/enr.  mwlueeum  von  Amboina.  TBtra^mmtim 
mpaBfwmiB  von  Java,  P(eAof«f  domtttituB  von  Amboina,  Lfafpfce 
JvptmiB  von  Harriang  (Java).  —  Inaeqmtelae:  B»ff*itB  ftUMm  ut 
iltMMsitea  von  Amboina»  nsraiKeii  mwMenm  nn  Javm,  Xber.f  im* 
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bU:9lum,  Te§enaria  oehracea  und  dolamedes  Ton  Aroboina.  —  Den» 
drotycoia  ^  nov.  gen.  ^Ocelli  8  rainimi,  aequales,  in  £iacie  ante- 
riore cephalothoracis  in  series  duas  dispositi:  series  prima  altera 
brevior,  rccta,  secunda  curvata,  concavitate  retrorsum  dirccta.  La- 
bium  aeque  altum  ac  latum,  apicc  angustatum;  maxillac  labio  pa- 
ruia  longiores,  basi  angustac,  dein  dilatatae,  apice  parum  conniven- 
tes.  Maiidibulao  perpendicukrcs,  parvae.  Pedes  mediocres,  corpore 
parum  lonj^aores  ,  4.1.3.2,,  sotulosi.  Organa  sctifera  brevia.  — 
Genus  ob  oculos  miuimos  ac(iiiales  peculiaro,  habitu  inter  Dolomedem 
et  Tegenaiiam  censendum.^  —  Art  :  Dendr.  fusta  von  .Vmboina.  —  La- 
terigradae :  Spavassus  Baiei  von  Juva.  Dchna  /»/(/mipcs  von  Amboina, 
Olios  ionntus  MXld  testaceus^  Philodroinus  Diardi,  Thuinisus  tulcnrnruif 
sicliifer^  cinernscens  und  dissimilisy  sämmtbch  von  Java,  Thom.  spe~ 
ctabilis  und  dilalaius  Von  Arnboina.  —  Botryogastcr.  nov.  gen. 
,.Oc(!lli  S  parvi,  aequales,  .sex  iu  cumulum  circularem  marpinis  ibo- 
liiijici  anteriurib  occupantem  dispositi,  duo  alii  ab  his  remoti,  unus 
iji  quoque  annulo  eiusdera  marginis.  Abdomen  crassum,  postice 
truncatura,  papillis  rotundia  numerosis  obtectum.  Pedes  lateraliter 
cxtensi  1  .2.3.4.,  corpurt  longitudine  aequantes.*'  — Art:  Bolr,  coe- 
rulescens  von  Java.  —  P  l  n  t  y  i  h  o  m  t  s  u  s  ^  nov.  gen.  ^Ocelli  8  parvit 
aequales,  in  cumulos  .duu.s  rhoinbiformes  anteriorem  tlioracis  partem 
occupantes  dispo.siti.  Mandlliulae  tumidae,  perpendiculares.  Corpus 
aplanatum ,  thurax  abdomen  latitudine  aequans.  Pedes  4  antenoi  ea 
reliquis  multo  longiores,  omnes  lateraliter  exteusi,  »at  graciles.  tar.sis 
fortitcr  unguiculatif?.  —  Genus  intcr  Thomisum  et  Delenam  locan- 
dum,  fortasse  cum  hocce  coniungendum.  —  Art:  Plat,  pkrt/niformiM 
von  Java 

Blackwail,  Dcscriptions  of  newly  discovered 
Spiders  from  thc  Island  of  Madeira  (AnnaU  of  nat.  higt, 
B-,  IX.  p.  370^-^2).  BesclireibiiDg  von  elf  neuen 
Arwi^en  Yon  Madeira. 

Dieselben  ei&d:  fkmiUu»  tffifUftr ,  Ciniflo  affini»,  YMlu  pml» 
Im»,  JftcArvt  fkmim  nad  tfnAtpi«,  ThtHdiom  eUgans,  KwrUne  pigra, 
Bfmrm  ImHgimoMa^  Turms^Mlh«  ffuMt«,  Dy$d€r«  divßr$ß  wnA  Ofco*- 
Um  mnm$  Blaokw.  Auf  die  Gattung  Oeeobina  Lnc  erric^itet  Verf. 
eina  eigene  Familie  Oecobiidae  mit  folgenden  Charakiefen:  AflH 
Spinnwaiien;  das  nnterste  kfinesto  Paar  nur  ans  einem  einzelnen 
Gliede  beetebend  tmd  der  ganzen  Lftnge  nach  vereinigt.  Beine  naolji 
de^  Arien  Ton  verscbiedener  relaÜTer  Länge,  Hetatarsos  des  letzten 
JBaaree  auf  der  Oberseite  mit  einem  CalÄmiatntm  versehen. 

Derselbe,  Dcscriptions  of  newly  discovered  Spi- 
ders captured  in  Rio-Janeiro  by  JoknGray  aad  Ham- 
let 0  iar k  (ebenda  3.  8<^n  X.  p.  348^-660  lu  p«  421*-4d9). 
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Beschreibung  von  29  neuen  Araneinen  aus  der  Umgegend 
Rio-Janeiro's. 

Difaelben  sind:  Ltfcosa  momain.  Sjjhnsitü  luleus,  f^ahicui  flu- 
ci'his  ,  rmlinns  ,  prorftpl  i/s  ,  flelivatus,  cephalicus  ,  properus  ,  scittsfuf. 
fcitirus,  minax  f  TliomitUi  gibbo$fis  ,  Eripus  sphttprs  Spnrns^m,  sjjl- 
vaticus  und  marutatus ,  Drassus  t«4if/ni5,  Ciubtonn  iuhjlavii,  /asi  iata 
und  afßnis,  Theridion  comferumy  Epeira  lepida,  elegan$,  nuliigultatä, 
fumida,  grammica,  luleoln.,  trittis^  gracilipcs  und  mucroAata. 

£.  Keyserling.  Beschreibung  einer  neuen  Spinne  ftiiA  da 
Hohlen  von  Lesina  (Verhandl.  d.  zoolog.  -  botAn.  Gesellsch.  zu  Wien 
XTI.  p.  539— 511.  Taf  16).  Verf.  erhielt  ans  den  Höhlen  der  Iniel 
Xiesina  ausser  Stallt a  taenaria  Schioedte,  Ton  der  er  das  Weibchen 
beschreibt  und  abbildet,  eine  zweite  augenlose,  nebst  Stalita  «a  den 
Ttibitelac  Latr.  gehörende  Spinne .  auf  welche  er  eine  neue  Gat- 
bvArr  Haditet  begründet,  die  sich  von  Tcgenaria  und  Agelens 
Walck.  eigentlich  nur  durch  den  Mangel  der  Augen  entfernt.  —  Die 
^Art  ist  Und,  t9g€nari9ii9$  benannt  und  auf  Taf.  16  n6l>8t  Deiafli 
abgebildet. 

*  Gilntli  r  On  an  apparently  undescribed  Spider  from  Cochin- 
"china  (Annais  of  nat.  bist.  3.  ser.  X.  p.  299.  pl.  8)  macht«  unter  dem 
Namen  Cyphagogut  Monholii  eine  merkwürdig  gestaltete'  Spinne 
bekannt,  deren  nähere  Verwandtschaft  und  generhcho  Merkmale 
zwar  nicht  weiter  erörtert  sind,  welche  aber  zu  den  Orbitelae  zn 
gehören  scheint.  Den  (bereits  seit  langer  Zeit  bei  den  C  urculionen 
Tergebenen)  Gattungsnamen  C yphagogus  hat  der  Verf.  gewählt, 
weil  der  Hinterleib  nach  vom  an  einem  hohen,  kegelformigea 
Huckel,  dessen  Spitze  in  einen  langen,  sohlangenionnig  gewundenen 
Forüats'  ausläuft,  aüfgetrieben  ist. 

'  A.  Yinson,  Description  d*une  nouTelle  esp^  d*Arachiiidn 
^ppai^onnt  k  la  faune  de  Madagasoar  (Rer.  et  Blagaa.  de  Zool.  Xlf. 
p.  871  f.,  pL  16.  fig.  9)  gab  Beschreibung  und  Abbfldidig  Ton  9mat^ 
rmämntkm  MmiagnscariMti»  n»  A.  tod  Tamatav». 

L.  Koch.  „Zur  Arachniden-Gattung  Toti-agnatha  Walck  *  (Cor- 
l^sp.  Blatt  d.  x.oolo^jr.-niineralog.  Ver.  zu  Regcnsbnrg  XVI.  p.  79  f.). 
Verf.  fand,  duss  unter  Tctraij^natliu  cxtensa  Walck.  zwei  verschie- 
dene Arten  zusaminenireworfen  worden  seien,  welche  er  als  Tetr. 
extensa  und  striata  ü.  A.  beschreibt  und  m  liiren  ünterschiedeß 
erörtert. 

D ol t.'  s c Ii a  1 1  (Verhandl  zoolog.-botnn.  Gesellsch.  zu  Wien  XIT. 
p.  805)  bco]>aehtete,  dass  eine  Mygale  .Tavn  l  ioa  eine  zu  ihr  ^M  sjvrrte 
liOxia  orvzivora  durch  Einschlagen  ihrer  Klaueu  in  den  Rücken  de»« 
Vogels  augenblieklicli  tödtote;  der  Vog(d  starb  binnen  17  Sekunden 
.üa  Symptome u  vpo  Tetanu?.  V9rf..9el);^st  wvirde  von  .einem  ü  Lux.  ia«- 
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gen  ßaiiicus  io  dou  Finder  gebissen;  der  Biss  verursachte  einen 
äusserst  heftigen  SSchinerz,  welcher  ungefähr  acht  Minateo  andW' 
QttA  lUQd  ein  Gefühl  von  Lähmung  im  Arm  hurvorrief. 

BuQkley,  »The  Tarantuh^  (Mygale  Hcntzii  Gir  )  and  its  de- 
stroy^r-*  (Proceed.  entom.  8(>c.  of,Philad«lphi«  1.  p.  138)  macht«  Mi^ 
theilungen  über  die  Lebottswei'^o  der  in  TaxM  häufigen  Mygale 
üfiotsii  Oirard ;  diejeilie  wird  von  Vom^i^m  famom»  Say  Mir  N«li- 
nuig       seine  LarTOD  eingpAragen. 

J«  Robertson,  A  now  British  Mygfilo  (Annab  nal.  hisL 
a.  ser.  X.  p.  240)  orwihn^  de«  Vockommaiui  dsr  Dya^m  «ryftkrma 
Latr.  in  England.  • 

D«v.  Morison.  On  a  Spider  (Neriene  emns)  inhabiliiig^ Goal 
Mines  fryues.  Transact.  V.  1861.  p.  40) 

TJebcr  das  Vorkoiihnen  Ton  EiM-ira  fasca  Walck.  und  Tege- 
naria  civili«  Koch  in  bedeutender  Tiefe  des  Scheninitzer  Bergwefket 
machte  T.  Fr a«eiifeld''(V(irhandl.  se«iog.  -  bota».  Gesellsch.  m 
Wien  1«63«  Sitnugsber.  p.  35)  Hm  kurze  Mittheilung-  Bdkh  fiügi 
derselbeil  i^rBOnymis^^  )(o^U09'ib6s  ]beide  ArtBn  hiopsa. 

Ue))er  dia  Lebeiiweise  von  ErfBUS  Kolltict  Rossi  und  über 
sein  Vorkommen  in  Oesterreich  berichtete  Ro^  enho  fer  (VerhaadL 
zoolog.-'botan.  äesell^cb.  tri  Wien  X^I.  p,  585)« 

.•"kairlii.  •   '  ' 

II  '  JiftfMaU^'  C.  t4  Heyden  (Pahaontograf&iea  X;  ^  08« 
M.ao.  Ag<^27«--29)  «Milte  ttmaectkiPH.  mnH$iim9  fkto' ftMtile  Art  a«« 
dev  Nied^bemuoheq  iBramikohie  bekannt.  Zugleich  giebt  Torf, 
eine  Äbbildwiig  der  früher  von  ihm  betchriebenen,  einem  Fhytopto« 
antiqaös  .  zageachriebenen  Aeannen  >  Oallen«  welche  eicli  übrigen* 
niclit  attf  .den  Blättern  'ein^r  Saliz  /  sondern  der  Pasiiflora  Branni 
Lndw.' findeiij  atif  W.'I0.'%'1. 

ItOdId«».  IToUe^haH  fTweede  iiydragft  tdt  dA^k^nniB  d«r 
^lucMliaiden  ^  %)  lonekft^  famiM  nolmK^  aU  A«  Tpin  AmlK>ina 
bekamt^  .    \    i  { 

^  Afltlidl|l.  R-  Xfc  Maddax»  Qn  tbe  generation  of  Aeari  in  a 
Nitraie  of  Süver  Rath  ('riimsact.  microecop.  eoe.  of  London,  new 
aer«  X.  1^62f.'  p.'  90  ff.).'  Veif.  fand  auf  der  Oberftacbe  einer  Lösung 
von  Argebtiiin  nitricnm,  welche  in'  einer  dicht  verkorkten  Flasche 
ainfbeWaliM  wurde,  in  ^oeser  Anzahl  eine  Milbe,  welche  mM  nfther 
bMtinant'weidfliD  konnto;  dieselbe  ist  im  HoUtchnht  Augeakelh. 
.  ■  .!  #A«  Laibc^lba;na-H  Ob..  Robin I^asonptwn  de  rAcaras 
(Tyro^lyphu«)  ent^mophagos  Laboalb«  '9^  obsanraüaw  anatomiques 
■nr^lc  gcnre  Tyruglyphus  (Anpaleif  so^.  entom*  de  Franca  4.  ser«  II, 
p.8l7-*-338*  pl.  lü).    Nach  emeueter  IPeststelluug  und  Diskussion 

AMhir  1  Kstitfr.  XJLJX.  Jahry.  S.  IM.  LL' 
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.  der  Gattungscharaktere  von  Tyrofflyphus  geben  die  beiden  Verft 
mxt6  durch  Abbiklangen  erläuterte,  ausfüibrliobe  Besohn&aog  <^ 
in  schlecht  conserrirten  hifektenBammlungcn  und  besondflrt  aa  ^ 
gewordenen  Insekten  vorkommendeu  Tyroqlypku*  mkl^m9pkm§u$i  n. 
A*  Derselbe  ist  die  kleinste  der  bisher  bekannt  gewordenen  T^pro- 
g>lypba8-Arten  und  zeichnet  sich  durch  fast  cylindnscbea  KUfpv 
mit  parallelen  Seitenrändem  io  wie  doreh  die  Kürze  der  Beine  m 
Die  im  Titel  der  Arbeit  hervorgehobenen  anatomischen  Beobich- 
tungen  beziehen  sich  nur  auf  die  einaeliieii  Xheile  des  Hautskeletes^ 
Vergleiehei  halber  werden  neben  der  neuen  Art  aook  TyroglypfaM 
eiro  Lin.  nnd  longior  Gerr.  noehmala  beecbrieben. 

O.  Delafond  et  II.  Bourguignon,  Trait^  pra- 
tique  d'cntomologie  et  de  pathologie  conipardes  de  U 
Psore  ou  gale  de  Tiiomme  et  dea  animaux  domestiqu^ 
(Mdmoires  pr^.  ]>t\r  divers  Bayants  ä  Tacad.  d.  soieoc.  XVi 
Paria  1862.  p.  277—982.  PI.  1-^7).  Mit  der  im  Torigei 
Jahresberichte  angezeigten  Arbeit  tob  Ffi rate  nberg  n 
der  Zeit  ihres  Erscheinens  fast  znsammenfAlleiid  und  tob  | 
entsprechendem  Unitange  wie  jene,  ist  die  vorliegende  Ab 
handliing  der  beiden  Verfasser  ihrem  Inhalte  nach  doch 
wesentlich  verschieden.    WälArend  die  Fürstenberg' 
sehe  in  erster  Reihe  auf  eine  genaue  und  allseitige  Be- 
obachtung der  Terscbiedenen  Krfttae  enmagmdm,  Ifilbes 
eingeht;  mithin  eine  Torwiefend  soeloglsche  iai,  0b«r> 
wiegt  iu  der  Delafond  und  B  o  u  rgui  gn  o  naschen  Ar-  I 
beit  der  pathologische  und  therapeutische  Thcil  den  zih»- 
iogisciien  um  ein  Bedeutendes  und  «war  ist  diea  nicht  übt 
in  extensiver ;  sondern  ganz  beeoadcm  avob  in  inlensiva 
Uinadit  der  FaU.    lUn  «ebt  es  dem  Ton  SS^-aSl 
iwichenden  Abscbnitte,  ireleker  die  ClasstfiealieD,  Zoolofie 
xind  Physiologie  der  Acariden  behandelt,  an  mehr 
einer  Stolle  an ,  dass  die  Verff.  auf  diesem  Felde  niclit 
ganz  zu  Hause  sind  und  sich  besonders  auch  nicht  über 
all  mit  den  auf  den  Gegenstand  beaüglichen  Unfem- 
chungi^n  ihrer  VoxgSnger  Tertraut  gemacht  habesL  Trot»> 
.  dem  entbSit  die  Arbeit  ancb  in  diesem  Tbeile  sehen 
gen  des  reichhaltigen  darin  verwertbeten  Matertales  vielei 
Bcachtenswerthe  und  "wird  auch  in  der  zoologischen  Li- 
teratur über  die  Krätzotilben  immerbin  ihren  Piatjt  be- 
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ItMiptiBtt.  Die  von  äm  beiden  Verff.  notersiicliten  Milben 
Btammeti  Ton  der  Haut  des  Menscbeiiy  des  Maki,  des  BX- 
ten,  der  HySne,  desFvcIiscs^  Hundes^  LSwen,  der  Katzem 

des  Worabat,  des  Hasen,  der  Maus,  des  Elephanten,  des 
vrilden  und  zahmen  Schweines,  des  Pferdes,  ICamcles,  Lla- 
mas,  Schafes,  Ochsen  und  der  Hühner. 

Die  Verff.  wollen  aus  den  Knilzinilben  (Acaricns  psoriques) 
eine  eigene  Ordnung  der  Arachniden  machen  und  darunter  drei 
„Familien"  unterscheiden,  welche  sie  Sarcoptes,  Dermatodcctes  und 
SaroodMQAtodectes  (im  aoalogisoken  Sinne  also  Gattungen)  nennen. 
(Der  letstere,  nicht  eben  ^oklich  gebildete  Name,  welcher  für  dis 
Qaitnng  Symbiotes  Qerh  eingeführt  wird,  geht  glücklicher  Weise 
eUi,  da  Fürstenbctrg  bereits  für  die  entsprechende  Milbe  di^ 
Gaitopg  Dermaiophagus  aufgestellt  hat).  Unter  Sarcoptes  werden 
daam  vier  verschiedene  Gattungen  f^rf^nres)  unterschieden,  welche 
spologisdien  Arten  zu  entsprechen  scheinen,  nämlich  anster  8.  eom- 
mnnis  (soll  ausser  auf  dem  Meneehen  anf  10  verschiedenen  Thieren, 
viqlkieH  salbet  auf  IS  vorkommen) :  Ssfo.  notoedres  (auf  Katzen, 
vielleicht  auch  auf  deir  Gamae).  Sarc  sicygonos  (auf  Hunden  ub4 
Wildschweinen)  und  Sarc.  anaeanthes  =  S.  mutans  Eob.  (auf  Hü||- 
XWm  und  vielleicht  auch  auf  der  Mau»)«  AuC  eine  kritische  F^«^ 
Stellung  der  Arten,  welche  gerade  bei  dem  vorliegenden  Thema  von 
liScbater  Wichtigkeit  ist  und  die  Basis  aller  pathologischen  Unter-^ 
sochnngen  abgeben  muss,  haben  sich  die  Yert  nidit  näher  efnge- 
lassen*  —  Bei  der  Charakteristik  der  oben  genannten  drei  Gattim* 
gen  gehen  die  Yarf.  toaiclist  aasführlioh  auf  die  einseHnen  Theils 
dea.^ntskeletes  ein  und  erörtern  ausserdem  wsehiedene  Capital 
was  ättF  Fb]«ioloiia|.  b^aonders  die  Fortpflanz\uQg  der  KräisnkUbeOr 
In  Beireff  der  Re9]^tatioa  verbleiben  die  Verff.  bei  der  aohon  fruber 
yon  Bourgtiign^on  angestellten  Behauptung,  daas  die  Milben 
beim  Mangel  aller  Stigmen  (vgl.  damit  Ffirstenberg,  Jahresber. 
1861.  p.  S52)  einzig  nnd  aHeln  durch  die  Munddflbvng  athmen.  Das 
Ansf  ebiapfen  des  Aeams  oomMoiiit  au«  dem  Ei  wurde  am  11.  Tl^^e 
aaeb  AUaga  dsa  ktateren  beobacbtat,  die  Bagaitmig  der  baidan 
Oaaabkohtav  nnr  bai^Denaati^^tAs.  ^  Diia  liaben  bai&Igfn^ 
Tafeln  enthallien  sauber  aasgefiibrte  Abbüdimgen  vom  Sarcoptes  des 
Miensobeni  Hundes,  Löwen,  Eber,  Pferdes  und  der  Eatse,  Tom  Sar- 
cbdermatodectes  der  Ziege  ,  vom  Dermatodeotes  des  Schafes  «nd 
Rindes. 

Ginseppe  Orsolatb,  Di  an  nuovo  aalmaletto  parassiCa 
ddU  hrtastiaa  omanef  e  Hai  iDaameni  aorbosi  deflenniiiali  (Baviato 
patiodiaa  deil«roridalbiaaada«iiaisJMava^.l863»  p.edff.  a.<ali.>> 
yfßd^  aap  dar  wa^ngliv^fa  J^e/ichreiboag  noch  aus  df|K  aebr 
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mangelbiltAii  Abblldun«^ ,  welche  eine  raoBhaarige  M3be  mit  her- 
TorgeBttficktom  Rüsael^  dantellt,  lässt  sich  eine  annähernde  Vor- 
stellung von  dem  während  des  Frühliogs  im  BumfchlflidM  detlieih 
sehen  beobaohteten  Thkre  gewinnen. 

PftDtefeda. 

Die  Entwickelungögcschichte  der  Pycnogoniden,  deren 
K^nntnisd  bicii  bisher  nur  auf  das  durch  Kröger  bekannt 
gemachte  erste  LarTenstadiam  und  em  Ton  Gegen baur 
und  A 1 1  m  a  n  beobacbtetes  paraaitischee  Vorkommea  junger 
Individuen  an  Hydroiden  (Oorjne)  besehrSnkte  (rgl.  Jahrcr 
bencht  1859-60.  p.  357)  ht  durch  die  interessanten  Beobidi' 
tuügcn  von  G.  Ho  dg  c  (j,Observations  ou  a  i»pecics  of  Py- 
cnogoii,  rhoxichllidium  coccincum  Johnston,  vith  an  at- 
tempt  to  explaia  tbe  order  of  its  devciopment, AnnaU 
of  nat.  hist.  3.  a^.  IX.  33—43*  pL  4  n.  5)  in  ihren  Haapt^ 
momenten  aufgedeckt  worden  und  nach  der  Darstelhuig 
des  Verf/s  mit  höchst  merkwürdigen  biologischen  yo^> 
gSngen  verknüpft.  Die  sich  aus  achr  eigenthflmlic!i 
gestalteten,  mit  vier  lanir^'n  I'Udcn  ver.sehenen  Eiern  ent- 
wickeladea  Embryonen  verlassen^  mit  drei  Paaren  Ton  Ex- 
tremitäten (von  denen  das  vorderste  in  ein^  Scheere^  die 
beiden  hinteren  in  lange  Fiiden  endigen)  »nagestatfte^ 
den  an  dem  tlberaKhligen  ßeinpaar  des  Weibchens  ange- 
hefteten Sack,  um  sich  zunächst  frei  im  Wasser  zu  b«- 
"Wegon.  Bald  darauf  finden  sie  sich  in  anscheinend  dege- 
nerirton  Hydroiden- Jinospen,  welche  die  Form  eines 
bäckchens  angenommen  haben  und  in  welche  sie  viel- 
leicht durch  die  Verdauungshiihie  des  Mutterpolypia 
(Coryne)  gelanget  sind ,  eingekapselt  und  swar  in  einer 
Form,  welche  auf  eine  retrograde  Metamorphose  hindeutet 
Es  bind  nämlich  jetzt  die  Extremitäten  bis  auf  das  Schee- 
renfusspaar  ganz  verschwunden  und  an  Stelle  der  beiden 
gcisseltragenden  Beinpaare  nur  drei  Einkerbungen  am 
Körper  sichtbar«  Die  weitere  Eniwickelung  geht  v0^ 
mnthlich  auf  Kosten  der  in  der  Vordauungshtfhle  derfly- 
droide  flottirendeh  Nahmogsstoffi  rot  sich  nnd  beknndet 
sich  in  der  Ausbildung  von  drei  Paaren  von  Gangbeinen, 
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im  Gebiete  d.  £utoinologi6  wahrend  des  Jahres  1862.  5(>5 

mit  welchen  ausgerüstet  die  jungen  PyLiiogonen  den  TOn 
ihnen  an  der  Hydroidc  erzeugten  Sack  verlassen.  Die 
£iUwkkelung  dea  vierteil  Beinpaares  erfolgt  erst  nach 
deiii'AiiseehlüpfeD  mid'Swar  aus  zwei  hinter  dem  dritten 
Bekipaard  liervoripreiMeiLdeii  Wabten. 

'  Die  TiindUehen  ITier,  welehc  sich  in  den  Bmts&cken  des  Pho- 
MiehiHüttra  coceiiieiim  finden,  zeigen  nach  denaEopfende  den  Bmbryo 
bin  eine  Eankerbung,  an  der  hinteren  Hälfte  ihrer  Peripherie  sechs 
lagüge  Anschwellungen,  deren  beiden  ersten  zu  jeder  Seite  die 
langen  Fäden  in  ihrem  Ursprünge  entsprechen.  Während  sich  diese 
vier  kugligen  Wulste  zu  zwei  licinpaaren  ausbilden ,  entwickeln 
sich  die  beiden  Htmisphäri  u  zur  Seite  der  vorderen  Einkerbung 
zn  den  Scheerenfüssen;  die  Grösse  des  l']rnl>ryo8  betrugt  zu  dieser 
Zeit  nur  V-oo — V**  ,.  Kr  wird  in  dieser  Form,  vielleicht  nach- 

dem er  eine  Haut ut ig  durch^emachl  hat,  licj  und  wird  nun  auf 
eine  dem  Verf.  unbekannt  gebliebene  Art  an  den  Eiulon  der'  aynu- 
Knoapen  eingekapselt.  l>a,ss  die  ihn  verschliessendcn  backchen, 
welche  jedesmal  dvm  Endo  eines  Coryne-Armes  aufsitzen,  dem  Hy- 
droiden  angehören  und  nicht  vujii  Pycnogoniden  herrühren,  lässt 
sich  aus  ihrer  Struktur,  welche  derjenigen  der  Knospen  gleicht,  or- 
k'-riTien.  Am  walir^  lieirilichsten  ist  es  dem  Verf.,  das«  das  junge 
Tiiier  in  die  Verdauungslii  .hle  der  Coryne  iJ-elaugt ,  in  dieser  aber 
nicht  untergeht^  sondern  entweder  aktiv  oder  passiv  aus  derselben 
in  die  noch  jun^^cu  Knospen  überHiodelt  und,  indem  es  sich  hier 
festsetzt,  deren  Kutwickelung  hemmt,  so  dass  dio  es  umgebende 
Cyste  weiter  niehts  als  eine  Deformation  der  Coryuc-Sprossc  selbst 
ißt.  Die  encystirte  erste  Form  des  Embryo,  an  welcher  auaser  den 
ScheerenfSssen  kein  Beinpaar  entwickelt  int,  misst  V,^^  Zoll;  die 
Ruptur  der  Cyste  durch  das  mit  drei  Boinpaarcn  versehene  junge 
Thier  geschieht,  durch  die  Schcerenfiigsc.  während  die  übrigen  Beine 
nach  und  uacu  und  sehr  langsam  durch  die  Oetlhung  hervorg»v.ogen 
worden.  —  In  Betreff  der  systematit;chen  Stellung  der  l'ycno^ronidcu 
spricht  der  Verf.  die  AuaichL  aus,  da:jd,  wenn  irgend  \v<  lcho  Zweifel 
an  ihrer  Verwandtschaft  mit  den  Cnif'taeeeu  be.stim  l  n  hätten,  die- 
stdben  »?iireh  Kenntni^s  der  Pintwickelunpurreschiclite  K-tzt  vullstü !vli<^ 
bej^eitigt  sein  niüssteu.  (Nach  des  Kof.  Ansicht  ]i>estäti'rt  dagegen 
sowohl  die  Larvenform  nh  die  Bildung  un  l  Zahl  der  (iliedmasscn 
die  schon  in  Terschiedener  Beziehung  nachgewiesene  Zugehörigkeit 
der  Pycnogoniden  zu  den  Aruehniden.)  ~  Die  beiden  der  Abhand- 
lung beigefügten  Tafeln  entiialten  die  Darstellung  der  Eier,  Embryo- 
nen, der  verschiedenen  Entwickclungsstadien  des  jungen  Tliiere?!,  der 
Cyste nbiidungen  an  Coryne,  eo  wie  eines  ausgewachsenen  Phoxichi- 
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4«  Crmfitaeeen. 

Fr.  Müller  (dies.  Archiv  f.  NaturgescL.  XXVÜT. 
p.  354)  sprach  sich  bei  Gelegenheit  der  Beschreibung 
einer  Stomatopoden^Iiarvd  (bftkewKtiioh  mMI 

Toa  Brandt  angeregte)  ZnrfiekfOhnmg  der  K($rper8eg- 
mentirung  der  Crastaceen  auf  diejenige  der  IneeklMi  als 
eine  gezwungene  ans,  welche  nach  seiner  Ansicht  durch 
die  Entwickelungsgeschichtc  widerlegt  werde.  Die  fünf 
Gangbeinpaare  der  Crustaceen  will  or  nicht  dem  Abdo- 
men^ sondern  der  Brust  auertheilen  und  betrachtet  de 
als  einen  den  Insekten  gans  fehlenden  Zuwachs  m 
letzterer.  (Trotadem  wird  die  Biehtigkeit  der  Brandl*» 
sehen  AuÜassung,  wonach  der  Cephalothorax  der  Deca- 
poden  der  Brust  und  dem  Hinterleibe  der  Inbckten  in 
,  Gemeinschaft  entspricht,  nicht  verkannt  werden  können 
nbd  erhält  dieselbe  durch  die  Entwickelnngsgeschichte  ge* 
rade  die  krSftigste  Stütze.  Ref.) 

Derselbe  (ebenda  p. 856£)  handelte  Ober  das 
Vorkomiiieu  der  eigcnthümlichen  ;,Stäbchen''  an  den  in- 
neren Fühlern  der  Crustaceen,  welches  nach  seinen  ün- 
tersQchnngen  ein  ziemlich i#nsgedehntes  ist.  Er  vermisste 
sie  nur  bei  Bopyrus^  CSymothoa,  Ligia  und  Orcheatia, 
Dieselben  werden  niher  erörtert  nnd  abge^det  von  P»- 
gur US,  Hippolyte?,  Mysis,  SqiiiUa,  Sphaeroma,  einem  jun« 
gen  Bopyrus  (wo  Verfasser  sie  nach  seiner  Ani^  ibe  im 
Alter  vermi.sstc\  Tannis,  Caprella,  Gamiuarus  und  einem 
Copepodcn.  Verf.  glaubt  diese  Stäbchen  {ytic  Lejdig) 
nur  als  Geruchsoigane  deuten  zu  können. 

Das  bereits  im  vorigen  Jahresberichte  p.2B9  er- 
wähnte Vorkommen  marinier  Crustaceen  in  Schwedischen 
Binnen- Seen  wurde  durch  Lov6n  in  einer  Abhand- 
lung: „Om  nägra  i  Vettern  och  Venern  funna  Crustaceor* 
(Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Forhandl.  XVlll.  p.  285  ff.)  ein- 
gehend erörtert  und  in  seiner  allgemein  naturgeschicht- 
liehen  so  wie  hauptsKchiich  in  seiner  geologischen  Bedeu- 
tung besprochen.  Von  den  fOnf  im  Vettern-See  aufge- 
fundenen marinen  Formen  ist  nur  eine,  Mtfsis  relicta  ncuj 
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die  indwM  bokai»t*  Es  sind  Mg^nde :  Idothea 

entomon  Lin.  (etwas  kleiner  und  schmaler  als  die  fixett«- 

plaic  auä  dem  Meere,  Schale  dünner;  eine  genaue  Be- 
schreibung: ist  beiprefiigt),  Pontoporeia  nffinis  Lindstr.,  Gam- 
marus  loricatos  bab.  und  der  zuerst  im  Baikal~8ce  ent^ 
deckte  Gamm,  cancelioides  Oerstf.;  letztere  Art  ivnrde 
ausser  im  Yetterti-See  auch  ron  Gederstr5m  im  Ye- 
nem^ee  ^fanden.  —  In  dieselbe  Oitegorie  gehört  ierner 
die  von  Lill  jeborg  (ebenda XIX.  p.  391  fF.)  beschriebene 
Cythere  relicta,  n.  A.,  welche  abweichend  von  den  iibri'- 
gen,  im  Meere  lebenden  Arten  der  Gattung  in  der  üm-» 
gegend  Upsala's  entdeckt  wurde. 

Malm  (ForhandL  yed  de  Skanditiaviske Katurforsk. 
ottende  möde  i  KjÖbenbaTn,  8—14.  Juli  1860.  p.  619  t) 

machte  einige  für  die  Skandinavische  Fan  na  neue  Crusta- 
ceen  bekannt  ,  unter  denen  sich  eine  neue  Gattung  der 
.  Lemaeoden  behndet. 

Ueb«r  die  in  der  Kieler  Biieht  ron  ihnen  beobach- 
teten Orastaoeen  maehtett  A.  Meyer  tmd  K.  Moebius 

(dies.  Archiv  f.  Naturgesch.  WVIII.  p.  233)  vorlSufifi^e 
Mittheilungen ;  bemerkenswerth  ist  das  Vorkommen  einer 
DiastyÜs-Art. 

Alfr.  Merle  Nor  maxi,  On  theCnutaoea  (Ebhino- 
dermata  and  Zoophjtes),  obiained  in  deep-«oa  dredging  off 

the  Shetland  Isles  in  1861  (Report  of  the  31.  meeting  of  the 
British  assoc.  for  advanc.  of  science,  Transact.  p.  151  £,}, 
Eine  vorläufige  JSotiz,  dass  bei  den  bhetiand-Inseln  140 
Arten  von  Cruataeeen  gesammelt  worden  sind,  von  de- 
nen? Poddphthaimen  und  11  £driophtlialmen  für  England 
nea  waren.  Die  Pedophthelmen ,  nnter  denen  auch  eine 
neno  Gattung  C  t  enomy  s  i»  ist,  werden  in  Bezug  auf 
ihre  Unterscheidungsmerkmale  von  den  nächst  verwandten 
Arten  kurz  erörtert,  die  Edriophtbaimen  nur  namentlich 
Mfgeführt. 

Arthur  Adams»  Notes  on  eertaiu  Gnistaoea  olMerved  ab- 
read  (Zcdcgist  1861.  p.  7819).   Dem  Ref.  nicht  lugakcmnen. 

Viel  8ill,  Dritter  Beitrag  BerKeniitniss  der  Gni- 

staccen  (und  Arachniden)  Siebenbü^^cxid  i^Vcihaiidi.  de« 
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Siebenbürg.  Ver.  f.  Naturwiss.  äu  UermaoAstadt  XJIL 
1862.  p.  25  ff.).  '  -  ' 

Verf.  picht  BeBchreibm^^en  von  toigenden  in  Siebenbttrgea 
auigcfumlcnen  Arten:  Oniscus  usellus  Lin.,  PorqeUioraylve^tris  Kotsh, 
trilioeatus  Koch,  Anuadillo  v&riegatus  jtaU.,  ,üyprU  9fihlha|jna  üjf^ 
and  Qyclop«  ])ulchtjUu8  Koch. 

Alpk  Mi  Ine  ^d.vAi'.^^»  ^<^iuie./c«rcuioiQgiqae  de 
rile  Bouxboa  (Separatiibdrack..  «iis  Hi^ljbird'e  Islp  de  k 
E^onion)  ist  dem  Ref.  bis  jeiat  nur  ans  eliiear  Aneelge  im 

den  Annal.  tl.  scienc.  aaLur.  4.  s6r.  XVIL  p.  3G2  bekannt 
geworden.  Nack  einem  hier  gegebouou  kurzen  Bericht 
über  die  Arbeit  sind  darin  -di^  Qrvwtaceeu  ddjr  Jt^Wiiiouä- 
Insel  avfgez^t  und  mebreve  n^ue,  l^escbri^bcn;  als  die 

merkwürdigeren 'Warden  genannt«        i      '  ;r 

1)  LiihöMpoftu$  fMtrntfo^M,  j\oy.  ^ffL  ei  apep*«  in  teibsi- 
gegrabenen  Lechern  der  Pol^]|)engatiung  Maeaudrina  lebend,  Dro- 
mia  und  Eanina  zonachBi  stehend,  aber' den  Macmren  ' durch  starke 
Entwickelnng  des  Postabdomen,  dem  indessen  die  Sthwanzflosse 
fohlt.  Hieb  nähernd.  2)  EnopioUfÜtöput  frictmi,  nov.  gen.  et  spec 
aus  der  Familie  der  Astacineu.   .3)  ParlJ^amfie  .tfPUMfMftmo  A. 

Beeapoda.  ' ' .  . 

Hnscre  KeHAtniss  Vom  der.  ElbbiTDlogie  «nd  der 
Larven-Metamorphose  der  Decapoden,  welche  bei  ihren 
grossen  Lücken  der  Forschung  noch  ein  ebenso  weites 
wie  ergiebiges  Feld  darbietet,  i^t  auch  in  diesem  JsJir« 
durch  mehrere  «wichtige  Beitrüge  hereiebert  worden. 

F.  Müller  in  DeHerro  (dies.. Arcten f/Metärgosok 
XX Vm  p.  194-^199.  TnJf.l)  ms«hte  eine  ToHiefi^e  Mit- 
teilung iiI)or  die  Verwaniliuiii;  der  Poreellanen,  wekhe 
nach  ihm  eine  durch  mehrfache  Eigenthiimlichkeiten  aut- 
gezeichnete  Zoea-Forni  bcaitssen.  Der  von  denj  Yorder- 
rande  des  Htickenscbild^s  ehtsprlngehde  iStnchel  hiMVl 
der  drei-  bis  fünffachen  Lange  des  Rttckensehüdfii  neiliaft 
gleich,  wifhrend  die- beiden  am  Ifinterraude  ctotsfirfnifpenden 
bald  kürzer  oder  wenigstens  nicht  viel  Innger  f  IWeellana^ 
bald  glcichtnlls  drcimnl  so  Inng  fiM  der  iiüi  kt  nschild 
selbst  (P  o  rcclUnaf  ho^i,  gen.)  .sind*   An  der  bchwaa»- 
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flösse  ist  der  mittlere  Theil  auf  Kosten  der  beidca  seit- 
lichen besonders  sUrk  ejatwickelt,  rauteaförmig  uad  je«! 
dmeita^mit  fünf  kt^ttn  goiiciderteii  Bor«*«ii  bQ«etii  — 
Die  PorcelUnen  Jind  aseh  4er  Anaiofat  deeYeTf.V'Krobn 

ben^. welche  auf  der  Stufe  der  Megalopen  stehen  geblie- 
ben sind,  gleicli  wie  bei  den  iihrlg'Cii  Krabl)Cn  fehlen 
ihrer  Zoea-Form  die  fünt  Eigentlichen  ßcinpaare,  indem 
uch  aus  den  Schwimmniasen  derselben  diie  spätei^n^Kie- 
ferfiisse  entwiekehor. 

Verf.  hat  seine  Untersuchungen  an  zwei  an  der  krasilianiBchen 
Küste  hiinfigcn  (niclit  naher  beschi  iebeiu  n)  Porcellaua-Arten,  so  wie 
an  piner  auf  Soostfrnen  scl  inai  «it;  i  nd n,  von  Porccllaiia  wesentlich 
verschiedenen  Form  {Po  rc  e  Iii  n  n  slellicola  ,  nov.  q^en.  et  spec«, 
Taf  7.  fii?.  1  ftbsreHildet)  angastelU  und  erläatert  an  der  Lanünlorm 
derr>t;lben  l>esüTQilers  die  liildiiny  der  beiden  Fühlerpaare,  derMand- 
th<Mh;  und  dvv  })ciden  SchwihimfnsBpaare,  itjrutjr  von  inneren  Or- 
gswicn  den  Mngcu,  das  Uev/.  und  das  Nervensystem.  l>ie  l.  u  vc  der 
einen  Porcellana-Art  lernte  er  in  zwei  verschiedenen  bladien  drr 
Entwickelung  kennen  und  zwar  die  weiter  vorgesehrittene  Form 
schon  im  BegrifT;,  sich  abermals  zu  häuten;  dieselbe  unterschied 
■ich  in  dieser  Periode  von  der  itlnoeren  Larvenform  durch  zwölf 
Borsten  der  SehwanzHosse  imd  durch  ein  Paar  kurzer,  tmge|;ä^dfnF 
irr  Anhinga  mi  jMtn^  der  nerl  TutliorgeheBdeB  Korg^riii^e«. *  ^  ,  / 

'  D  erselbe  (ebendfl  p.  353— 861 1  Taf.  13)  nurcbte  ia 
einem  ;,Bnichstiiek  zur  Entwiekeliings^eschichte  der  Maul^ 
ftSeser**  eine  8,26  Mill.  lange  Larvenform  eines  Stomato* 
poäen,  aller  WftbrsoheinHehkeit  nach  der  Gattung  Sqnilla 
MtgA^ifS,  beltannt,  welche  dureh  die  '  gloähelie  Dwrch^ 
§lclitfg^teft  ^es  Körper«  iw>  wf^  dtirck  Ifere  Form  •  einer 
Alima  trleichen  saII  (nach  der  Abbildnnir  zu  iirthcilen  aber 
wobl  noch  mehr  an  die  ^Jntf.  Bqnillcrichthtis  erinnert). 
Answer  den  sehr  grossen,  kegelförmigei«,  paarigen  Stiel« 
aii||r^'ii^9||^  die  tjarre  ein  kleines  «inpftures  Stirnaage) 'am 
imU^flDiieliifde  an^lser  itn  rerderen  ttnd  biriteren  paiiK^ 
Jfen  Dörnen  einen  Stirnstachel.  Hinter  den  Kieferpaaren 
sind  2wei  Beinpaare  sichtbar,  deren  zweites  bereits  die 
Ff>rm  ton  Rnuhbeinen  hat;  die  srrlis  fr^lg-en  den  Körper  ringe 
ati^'ndiifa  ohne  AnbKiige^  Tvffhrend  die  vier  ersten  Ringe 
des'  FoHaMemen  je  ein  Paar  Bw«{Bpaltiger  6chiRrinnBM 
föööC  tragen.    Die  Sohwanz^floösc  »teilt  ein  grosses,  Tier- 
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gleichen  die  jiing'en  Squillen  sch  -n  fast  ganz  den  er- 
wachsenen; sind  aber  noch  glashcü  und  mit  dem  Stira* 
Attge  der  früheren  Larrenform  verselieii« 

A.  Lereboullct  hat  in  meinen  ^Recherches  d'em- 
bryoloe*ic  compar<5e  snr  le  developpcment  du  brochet, 
de  la  perche  et  de  Töcrevisse"  (Mömoires  pr6s.  p,  div. 
sav.  k  Tacad.  d.  scicnc.  XVII.  1862.  p.  447—805,  avcc  6 
planch.)  TOD  Neuem  die  Embryologie  des  Flasskrebaea 
(so  wie  sweier  verwandten^  im  Elsass  einheimischen  Arten 
dci  Gattung  Astacus)  von  der  ersten  Bildung  dca  Eies 
im  Ovariuin  bis  zum  Ausschlüpfen  des  jungen  Thieres 
verfolgt  und  einer  ausführlichen  Darstellung  unterworfen. 
Der  den  Fiusskrebs  behnnr^olnde  Theii  der  Arbeit  reicht 
Ton  p«6öO--768  und  aerßlUt  in  vier  Capitel^  von  denen  d«« 
erste  die  Terltnderungen  des  Eies  Ton  seiner  Entstehnn^ 
bis  2u  seiner  yollstitndigen  Ausbildung,  das  iweite  die 
ferneren  Umbildungen  desselben  von  der  Befruchtung  bis 
zum  Auftreten  des  EmbryonalÜccks,  das  dritte  die  Ent- 
Wickelung  des  Embryo  bis  sau  Anlage  des  UeraenSy  das 
vierte  die  Im  Embryo  vorgehenden  YerSnderongen  bis 
mm  y eriasaen  der  EihtlUe  darstellt»  Wenn  Verf«  ia  allen 
wesentlichen  Punkten  genau  au  demselben  Resultat  wie 
Rathkc  in  seiner  clabsibchen  AbiiaiullmiGr  gekommen  ist 
und  somit  von  neuen  Thatsachen  wenigstens  nichts  be- 
sonders in  die  Augen  Springendes  aufzuweisen  verma^^ 
ao  können  seine  Untersuchungen  im  Detail  und  zwar 
besondeifs  in  Beaug  auf  die  histologisohen  VerhsltniMie 
des  Eies  immerhin  als  eine  willkommene  firginsong  der 
Kathk  e  schen  angeschen  werden.  Freilieh  übergeht  er 
manche,  durch  die  im  Bereiche  der  Entwickelun^pg-e- 
schichte  während  der  letzten  Jahre  angestellten  Unter- 
sttoliungen  als  besonders  wichtig  hingestellte  Punkte 
gana  liiii  Stülsehweigen,  so  u»  a.»  die  Befmchtong  das  Em 
selbst;  d*  er  den  Zeitpunkt,  in  welchem  die  Befrqcht— y 
stattgefunden,  nieht  hat  ermitteln  können,  so  ist  er  ameii 
darüber  im  Unklaren  geblieben,  welche  Veränderungen 
in  deaElementarbeataadtheUea  ,de»£i«s  yoa  dieser  diüeki 
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resultir^n  tind  wio  weit  diejenigen  reichen,  welche  unab- 
hängig von  derselben  zu  Stande  kommen.  —  Von  den 
beifolgenden  Tafeln  erläutern  die  Embryologie  dea  Jbiuaa- 
krebses  drei;  da  e»  ueb  b^  der  Darsteliuog  niii  eine 
Wgleiebende  Embryologie  der  Wirbel-  und  Oliederihiere 
handelte,  so  werden  die  UntetBcbiede  in  der  Sntwieke- 
long  der  Flache  und  des  Krebses  am  Schlüsse  der  Ab- 
handlung gegensätzlich  erörtert. 

£ine  interessante  fimbryonalform  machte  anch  If. 
Sara  in  einer  besonders  erschienenen  Abhandlung:  »Be- 
ekrfrelae  ever  Lophogaster  typicus,  en  maerkwaerdig:  form 

af  tle  lavere  tifoddcdc  krcbsdyr**  ( Cliriatiiiiiia  1862.  4.  37 
pa^,  c.  tab,  8,  UniversitatöpiOfrrnmm  für  1862.  2.  lllilfte) 
bekannt.  Die  Weibchen  der  mit  den  Mykiden  zunächst 
Terwandlen  aenen  Gattung  Lophogaster  sind  dadurch  sehr 
merkwQdtg,  dasa  sie  an  den  sieben  Beiapaaren  des  Ce- 
plwlothoraii  greise  BlStter  tragen ,  welche  insaiiimenge« 
legt  eine  Bruthöhle  nach  Art  der  Jsopoden  bilden,  in 
welcher  sich  die  Eier  entwickeln.  Diese  sowohl  wie  die 
Embryonen  sind  von  autiaiicnder  Grösse^  eretere  1  MilL, 
leteiere  S  Mill.  lang*  Der  Embryo  verlässt  das  Ei  itt 
einem  ftoek  gana  «nandgebildeten  Zustande,  noeb  miteinev 
betrScbtlicben  Dottermasse  tersefaen,  mit  groaeeA,  blatenftt^ 
migen  Augen,  convexer  Bouch-  und  concaTer  Bflckenseite 
und  nur  mit  den  Anlagen  der  beiden  i'ühiorpnare  und 
der  Mandibein  (in  Form  Ton  freigewordenen  Gliedmassen) 
ausgestattet  i  alle  übrigen  Gliedmaason  sind  erat  durch 
£inkerbttngea  angedeutei» 

MH  Rücksicht  awf  eine  bisher  unbekannte  Kiemen- 
biiduüg  bei  derselben  Gattung  Lophogaster  sprach  sich 
Sars  (n.  a.  O.  p.  2<'^  ff.)  gleichzeitig  gegen  die  (auch  schon 
Tom  lief,  in  dui  letzten  Jahren  £aikii  gelassene)  Tren-* 
nnog  der  Latr  ei  Helschen  Ordnmig  8tomati^[ioda  wmk 
denDdcapodto  als  eine  ntclit  mehr  bsdtbare  aus,  DieUii- 
tmebiede  in  Betreff  der  Kiemen,  w^ebe  bei  den  Deea^ 
podea  vom  Ccphalolhorax  bedeckt,  bei  den  Storaatopoden 
frei  liegen  sollen,  sind  bereits  «lurch  Gattungen  wie  TIi[w 
pi»lyta^  äet^gestos  u»      whwank&nd.gevordiefi,  -werdcA 
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aber  durch  Lophogastdr  'gsAx'  aufgehdben.    Bei  ^fostr 

Gattung  besteben  die  Kiemen  aus  drei  divergiroTiJea 
Aeston,  äbniicb  wie  bei  Lluphausia,  und  ss  war  ist  der  obere 
Aßt  Yom  GephAiotborax  bedeckt  ^  iiväbrend  der  untere 
•od  (wena  er  Torhaiideii)  woh,  der  mittlere  frei  ia  dm 
Waaaer  herabhSngt  Sa  tat  somit  ein  direkter  Ueb^rgmag 
in  dem.  VerhalieD  der  Kiemen  swisciLen  Deca]K>den  und 
Stomatopoden  gegeben,  so  dass  Verf.  letatere  mit  Recht 
nur  als  eine  niedere  Entwickeiungsstuto  in  der  Keihe  der 
eratercu  gelten  lässt. 

Die  allgemeuie  Syatetoatik  der  Deoapodaa  ia  iharan 
auf  das  Verhalten  der  SuasereA  Fühler  baairendeii  Modi^ 
fikatioueii  gegen  die  bisberigen  Anordnungen  hat  Strahl 
(vgl.  Jahresber.  18(51.  ji.  1^67)  in  einenn  ferneren  Auf^jatzc 
^Ueber  die  Stellung  der  Dana'ächen  Familie  Bellidea* 
(dies.  Aroh.  t  Naturgesch.XXVUI«  p.  270  ff«)  zu  beleuchten 
for^fübreo«,  Verf.  geht  in  der  TDrliegenden  Abhand- 
lung besonders  auf  die  Grünsen  der  sogenAADten  Ano- 
muren  und  ibre  Bezicbungeu  zu  den  Macrureil  ein ;  die 
von  Dana  zu  ersteren  gestellten  Beilidi  a  verhalten  sich 
in  Betreff  der  Vulvae  wie  Macruien,  in  BetieÜ  der  äus- 
sere« Fllhler  dagegen  vrie  ^rechyureft  und  sind  «Iao  m 
dei^L.oparkulaxeA  lionapoden  sn  Yerweieen. 

'  C.  Heller,  ^Neue  Orustaceen,  gesammelt  wXlircnd 

der  Weltximsegtlung  der  K.K.  Fregatte  Kuvara.  Zweiter 
vorlSudger  Beriebt.  I.  Dceapoda"  (Verbandl.  der  zoolog,- 
botaa.  Gesellsch«  zu  W  ien  Xli.  p.  519 — b26).  Lateiniaebe 
Diagnosen  Ton  48  während  der  Nowa-fixpedHien  en  ver- 
sehiedenen  Lokalitäten  gesammelten  n^neil .  jQecapodeai 
Ton  denen  einige  zugleieh.  neue  6e<tliiogen  bilden. 

Derselbe  verzeichnete  in  seinen  ^üntersiichiingen 
Über  die  Litern Ifnuna  des  Adnatischen  Meeres'^  (Sitaungs- 
ben  d.  Akad.  d.  Wi«eBMb.  «i  WienXLVL  18d2.  p.416 
--108.  nUd  .Tsf.)  dS  meist  rtm  ihm  selbst  Im- iMlielitti 
Tfaeüe  des  Adriatiseben  Meeres  gesammelie  Deeapod«», 
unter  welchen  1  Brachyure  und  2  Macruren  als  neu  be- 
schrieben und  abgebildpt  werden. 

•  Deaselben  j^Beiträge  aar  näheren  Keiintnias  der 
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Ihiotfoiiren''  (ebenda  XLY.  p  388^-426^  c.  tob.  2)  eatb»hea 
(%arak4erwliikeii  xnaA  Abbildongea  einor  gröMeren  AttsiU 

nener^  iheils  Etiro]E>lß8chory  theik  ftiislSndtteiier  Arten  «hs 

den  Familien  der  Loi  icatcn,  Astacmen  und  Carideu;  dar- 
unter  auch  zwei  neue  Gattungen. 

Lattgbrixi(0b8ervatnmt0n  ihe  choice  of  food  in  tlwCodaiid 
laoff^  Joam.  proeeed.  Lioneaii  iO(.»  Zoology  VI  p.  X65  f.)  nttwMk^ 
tuitd  39  Tmobieden«  GrttvUoevn,  simmtUdb  des  Decapoden  aofet* 
bdri^,  welche  er  im  Magen  de«  Btockfisckes  antraf;  dieselben  ge- 
hören den  Gattungen  Aehaeus,  Alphens,  Ateleojclnt,  Cancer,  Cöry- 
etee,  Ekrynoma,  Galathea,  Gebia,  Gonoplax,  Hyas,  InachoSf  Hnnida, 
Hika,  PagoniB,  Portnnns,  Scyllante,  SqiuUa  nnd  Stenorhynehne  an. 

Alp  Ii.  Milnc  Edwards,  "Monographie  des  Cni- 
atac^  fossiles  de  ia  familic  des  Cancerions  (Aunales  d. 
seiene.  natur.  4,  XVIL  Zoologie  p.  31— 85.pl.  1—10.) 
YerL  ergebt  rioh  einleitnngsweise  in  einigen  stemüeli 
bberflicbHchctt  Betrachtungen  Über  den  Umfang'  und  die 
Kiiitlu  Illing  der  Gruppe  der  Cancerinon ,  ri.  h.  der  nur 
mit  Gangbeiuen  versehenen  Cyclometopen,  aus  welchen 
eine  nicht  eben  umftuigreicbe  Bekanntschaft  mit  der  hier 
einaeblagenden  liteirstur  benroilenchtet.  £#ine  neue  .Von 
Ihm  Törgescblagene  Classlfikation  dar  Oancerinen  ergieftft 
9  Gruppen:  Cancörides»  Oethridca  (gcwi.ss  eher  als  mo- 
diticirte  Oxyrrhynchen  zu  betrachten),  Carpilides,  Piri** 
m6Iides,  Liftgoridea,  Xantbidesy  Enphides,  Galenidea  und 
Trap^ides.  —  Die  im  apesi  eilen  Tbeil  der  Arbeit'  bei 
s^tuHlcfbenen  foMilen  Krabben  geboren  dtt  Onrppd  dW 
Oarpi!id.ic  an;  es  sind  im  Ganzen  16  Arten^  welche  sich 
auf  fünf  Gattungen  vertheiien  und  die  auf  den  beifolgen- 
den'cehn  Tafeln  durch  sablreicbe  und  schdne  Abbildung 
gm  erlinter«  sind. 

Die' besohriebeneti  Gftttnngcn  und  Arten  find:  Ai9r§AH$  du'* 
kivi  n.  Aa  P ala  e octtrp  ili  u»  j  tiov.  Gfen. .  auf  Oöfncer  macrocheiw 

luB  De«in.  begründet  und  au8f?or  diesem  noch  l'al.  Stenums  Rguas, 
A<iu\t(iiiicu3  (Canc.  Bo«cii  liurc^uct  ,  KlipFlt  iui  Meyer,  iijnutus  u.  A, 
u  int  .Eisend,  k  l  y  c  i  euo  d  e  s  ^  uüv.  gen,  mit  Actaea  und  Actaeodes 
nahe  verwandt,  durch  eim-  autiallendeSkuli)tur  d<'r  bchalenoberHachö, 
welche  zahlreiche  perh'nforinijj:«;  Erhöhungen  zei;,^t.  bemerken.swerth. 
— 1  Zwoi  Arten:  Phltjvt.  tuiemtlosus  und  f)Us(u!ostts.  —      n  r  p  a  r  t  O" 

ctfrctitii«,  DOV.  gen.,  auf  Cancer  ponctulatas  Desm.  begründet,  ans« 
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serdem  noch  Harp.  raaororifir'tvhT«?  M.  Edw.,  quadrilobatni  Desra. 
ond  drei  neun  Aru  n  :  Hary,  j  ounndaiua,  oralis  und  Somm»t^k4m  OB* 
fallend.  —  Keussia  granoea  M.  iÄJij  und  Bucliii  Keuss. 

Ueber  eine'  Asauihl  tertiirer  Deoapoden  mn  den 
Alpen,  Ton  Oeoingen  und  dem  Taquos  lia&delle  IL 

Meyer  (Palaeontographlcft  X.  p.  147— 178.  Taf,  16— 19). 
Dieselben  gehören  der  Mehrzahl  nach  gleichtnlU  den 
CauceL-iaeo,  ausserdem  den  Grapsinen  und  (eine)  den  Ma- 
erttren  an. 

Ans  dam  Kmumilit  der  Alpen  weiden  beiehrieben  md  abge> 
bildet:  XanUK^peii  nodosa  H'Coy  (Cancer  hispidifonnia  t.  Meyer)! 
Xant)i.  Bmckmanni  Meyer  (hispidiformis  Reuse),  Xanth.  Kressen 
hergeosis  y.  Heyer»  tridentata  und  Solnbofenensis  v.  Meyer,  Lk>- 
psaUs  Klipsteini  v.  Meyer,  Colpocaris  bullata  t.  Meyer,  Xantbotitkoi 
Terraeosns  Behafb.  ond  Cancer  pvnoluktas  Deem*  —  Aas  den  Me» 
kste-Mergel  von  Oeningen:  Orapsns  speciosiuf  y,  Meyer  nnd  Ho- 
nielys  minor  v*  Heyer«  —  Aua  dem  Sphaeroaiderit  «m  T$mami 
Gr^tpm»?  Taunient  und  Portunitt9?  BrwkenkeimmiU  n.  A. 

Derselbe,  „Zu  Palpipes  priscus  aus  dem  litho^ra- 
phi<^chen  Schiefer  in  Bayern^  (  ebenda  X  p.  299 — 
I'af.  50)  «teilte  emenete  UnterauobniKgAii  über  ^ 
ttttatioii  und  die  Yerwandtsoball  dieaes  soeiat  yom  Orafeti 
Münster  als  Pbalangitea  priacua  au  den  Pbalangienij 
naciilicr  von  Rot  Ii  unter  dein  obigen  ISamcn  zu  den 
Araneiden  g'ezählten  fosbilen  Arthropoden  an.  Den  vun 
Roth  gesehenen  oder  wohl  nur  supponirten  Hinterleib 
kPlinta  Verf.  ao  aebt  ibm  ▼orliegenden  Exemplaren  nir^ 
genda  «tCfinden,  dagegen  ein  fünftes  Beinpaar  nachwei* 
aen;  mit  Einacbluaa  der  glelebfalla  beJnförmigen  TaaMr 
hätte  das  Thier  also  sechs  Extremitätenpaare  und  könnte 
demuach  keine  Arachnide  sein.  Zu  den  Decaprulea  glaubt 
der  Verf.  es  aus  demselben  Grunde  und  zugleich  wegen 
des  Mangels  von  Scheei  en  niobt  reebnen  zu  Jcönnen  und 
biüt  ea  daber  für  csn«  Form,  welebe-  aioh  in  nnaeran  mI 
lebende  Organismen  gegründeten  System  nirgend«  geC 
tinteH)r<ngen  lisst.   (Nacb  der  Ansfebt  des  Ref.  ni9ebte 

das  fraglicht:  Thier  am  ersten  als  Dccapoden-Larvc  aus 
der  Verwandtschaft  von  PlivU^'^oma  zu  deuten  öcin ;  hier- 

fttr  sprecliea  nicbt  nur  die  mitPbjüoaoma  gana  ub^eii^ 
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ftlimmeiMieii  Zakl»  und  LängsTeriuütiiwäC  der  Extremitäten^ 
Mndern  mth  gani  besonders  der  ron  der  BasU  des  dritten 
Gliedes  entspringende  Geisselanhang^  der  von  Mejer 
als  Dorn  bezeichnet  wird.) 

C&ncrina.  —  Oxyr  rbyneba.  —  Eurynome  i«mf»e«fwt  V Mm 
(Forhandl.  ScftndinaT.  Naturfonk.  8.  möde,  p.619)  n.  A..attB  den 
SeandinayiBcben  Meeren;  Inachus  doryncbue  Leach  wird  als  neu  {ur 
die  Skandinaviscbe  Fanoa  aufgeführt. 

Mtfuttthift»  ire«t>0tfri<  Heller  (Verhandl.  d,  zoolog.-botan.  Go- 
sellscb.  zu  Wien  Xn.  p.  519)  n.  A.  von  Madras,  Ebalia  Co$tae  Hel- 
ler (Sitzungsber.  Wien.  Akad«  d.  Wissensoh.  XLYI.  p.  435,  Taf.  3. 
Eg.  21)  n.  Ä.  aus  Istrien. 

Cy  c  1  ometop  a.  —  DorselLc  (Yerhand.  d.  zoolog" -botan. 
Gtisellsch.  zu  Wien  XII.  p.  510  f )  diagnosticirte  Atergalis  clegans  n, 
A.  von  Taiti,  Xantho  letraodon  von  Aukland,  Carpilodes  granufatus 
von  Taiti  und  den  Nikubareo,  Lupa  ktrtuia  von  Mauila  und  Ankland, 
Cofupa  lattmsi  uht  von  Taiti. 

Sita  hl,  Ueber  Cancer  Calypto  nadTyche  Hbst  (die«.  Aroh» 
f.  Kataigeseh.  XXYÜI.  p.  266  ff)  giebt  von  beiden  Arten  eine  ni- 
here  Cbar^teristik  naeh  den  Herbat'schen  Originalen.  Erstevf 
jfahört  zur  Gattung  Fünmnoides,  für  welche  Varl  (aber  daiohaM 
mit  Unrecht)  den  Namen  Calypeo  übst,  einführen  will,  so  dass  dann 
die  Art  Calypeo  Herbstii  heissen  soll ;  letatere  gehört  zu  llalimeda 
da  Haan  und  ist  damit  wabrsaheinliob  Cblorodiaa  fragifer  Adamt 
mkd  White  identisch. 

Malm  (a.a.  0.  p.  619)  diagnosticirte  den  £är  dia  fikandiaa-» 
viiehe  1  aunn  neuen  Corysles  CassiTeianniia  BelL 

W.  Macintosh,  Observations  and  experiments  on  Caroinat 
miwiM  (Priie  Xhflflii).  8»  London  1661.  Dem  nt^t  M«ar* 
kommm* 

Catometopa.  —  Von  Heller  (VerhandL  da  ■cvil«f)fbotaa. 
QeaeUflfih.  an  Wien  XIL  p.fiaOff.)  vnrden  ki^umi»  nene  Arte»  and 
qattaagen  diagnostieirt :  Tkelphvta  CkUtmii»  und  WütUntarfif  letat« 
tere  von  Ceylon,  Msdraa,  den  Nikobaten  and  Taiti,  Paratkelpkm^ 
rfaatf|riri  ron  Jam»  Mmetopkikmlmmt  ftwaHMte«  von  daa  Ifik^baren, 
IMvMNii  «o^^alit«  Ten  Madraa,  Maetiii«  «raaibte«  Ten  Sidnsy« 
Jltiaiila«  Aifftp««  TOB  Aakknd,  Pii^h§gnf$m  teltraiWHr«  and  ütm-* 
ftm$  imMfrcm  Toa  Bio- Jaoeire»  Or«^  d0prnM$  von  Taiti»  IVela* 
t9§rßpmä  6affl^er»«  TonAuklaod.  —  iEpi^r«|i«Mf,  noT.  gm^  wm 
C^yelogfapaae  dnnsb  den  Mangel  der  gabarteten  Linie  am  drittes 
Gliede  der  ioeaeren  Pedes  maaiUafe»  nniarteUaden.  Arts  fijiw 
pnttNM  TaitL  ^  Faripraptaa»  noT.  gen.  Oepbalethonut  rOok- 
lürls  «aNi«ty  mit  ainea  2^a  bitther  dem  OiMalmkel»  Sfcin) 
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schmaler  ah  die  halbe  Schak-nbreitc,  inassif^  aVjwärts  prcbogen,  pe- 
bcliwuügen;  Oi  bitau  vt-rlüitgöi  t,  aussen  utVen,  .der  inut.'re  Ijuborbi- 
iallappea  breit,  zahiitormig  und  die  8liiu  nicht  berührcud.  Dritte« 
Gbed  der  äusseren  Ki'^fcrfü«se  etwas  laiifj^L-r  als  breit,  uach  der 
Basis  hin  verengt,  gleichfalls  uhijc*  gt  bartete  Linie ;  Ilii.iorbeine  mit 
Btachlinfcra  Finger.  —  Art:  Per.  exvehus  von  Taiti.  —  Flagust^ 
tes.  nov.  gen.  (  \  plialothorax  stark  convex.  fast  quadratisch,  Dril- 
lich ß^ezähnclt,  Stirn  stark  al)sc]iüssig,  über  den  kleiuen  Fubiem 
ausgerandet;  diese  über  die  Stirn  hervorragend,  die  ^ros^en  mit 
ihrem  Basalgliede  d-  n  inneren  Augenhöhle nspalt  ausfüllend,  Mund 
vorn  leicht  verengt,  nicht  gesäumt,  Kpistijm  eben,  nicht  hervorra- 
gend; äussere  Maxillarfüsse  wie  bei  Plagusia,  aber  der  Schaft  dei 
Tasters  stark  erweitert.  Scheerenfüsse  etwas  ungleich,  Wandelbeine 
kürzer,  mit  gerundeten  Gliedern  und  scharfem  Endnagel,  weiblicher 
Hinterieib  siebonringlig.  —  Art:  Plag,  eimtut  ans  Chile.  —  Jf#ia- 
$€$lirma  gramtfaris  n.  A-  Taiti. 

RaBinoidea.  Alph.  Milne  Edwards  mauhte  der  Akademie 
der  WiesenschTben  zu  Paris  Mittheilungen  über  die  Existenz  tob 
Criisrtaceen  aus  der  Familie  der  Ranininen  während  der  Kreidepe» 
riodc  (Compt.  rendus  25*  Sept.  1662,  Rev.  etMaga«.  de  ZooL  XIT. 
p«  Ö7Ö  ff.).  Verf.  fand  im  grünen  Sandstein  von  Maine  und  in  ande- 
ren Schichten  der  Kreidte&umiaiion  iieste  eines  Crustaceumi  welches 
von  den  früheren  Autoren  su  den  Corystiden  gebreohl  irordan  kl, 
aber  in  d^  That  der  gegenwärtigen  F'amilie  und  swar  einer  «eaan 
GatioBg  Jlantn«/!«- angehört-  Kr  onterdteidet  cwei  Arleo  der 
Gationg,  welche  er  vorläufig  als  Raninella  Trigeri  und  elon^mim 
betelchnct  und  glaabt,  dass  derselben  Gattung  auch  die  von  Bink« 
borst  bekannt  gemachten  Notopocorystes Maeileri  und  Emmorpho- 
eovyitee  soulptus  angahöm«  («Sur  l'existence  do  Crustao^  d*  la 
üiflMIle  des  Raomiens  pendant  la-  Periode  cf^iaeie",  Compt.  ^wmakm 
de  Taead.  LY.  p.  492  ff.) 

Figlfftal«  Heller  (YerbBodl.  d.  soolog»<>bDi«a.  Gesellaoh.  ta 
Wien  XU.  p.  524  f>)  diafaoetieirta  C^nohUa  violatptMif  Fefttw  ler 
and  Pafmti§M  titiaim»  ale  A.  von  den  Nikobaven,  CÜkmtmHm 
kw4iPl«»  TO&'^Aaklaiid  and  t§miHrialut  von  Taiti. 

iillthlMlH'  Kiaa^han»  SjnopsiB  of  tbe  speoiee  oC  tbe  fmm» 
lios  (Ctaaganidae  and)  GalatMdae,-  whkh  inkabite  the  «ea*  anMad 
tke  Biütiah  liles  (Dablni  qaart,  Joam.  of  Mienee  p.  208  C  pL  tt 
-^SO)  gab  eine  Uebeniokt  Iblgeader  an  der  Küste  Oreesbritaanisiw 
nNTkoauaender  Gakiikeiden»  wetehe  er  sämuliiek  näher  hnsnin  sibi 
vnd  abbüdet:  Oakithea  «qaairafim  Leaok,  AndiMili  K».,  diaperia 
Sp»  Bäte,  nexa  Bmblet.  und  ilrigosa  Lin* 

H«lUr  (Terbandl.  d.  looloig^- betau.  OeeaUsek.  amWieBlD« 
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TOD  Hio-Janeiro,  pemcillatn,  unhiavis,  barbata  und  intrmis  von  den 
Jbüikobaren  und  digitali»  von  Gibraltar. 

F.  Müller  (dies.Arch  f.  Natuig.  XXVIII.  p.  194.  Taf.  7)  bil- 
dete eine  durch  sehr  kurze  äusserr  Fühler,  schmale  Scheeren  und 
länj2:lichen,  fast  eiförmigen  Rückenschild  ausgezeichnete  neue  Por- 
«eüaniden-Form  ab,  für  welche  er  den  Namen  F  orc  el  lina  (nov. 
gen.)  itellicola  voTBchMx^i.  Eine  nähere  Charakteristik  wird  nicht 
gegeben;  die  Art  lebt  bchmaroizend  auf  Seesterneu  an  der  Küste 
Breeikiens.  Eine  andere  Art,  Forcellana  Creplini  benannt,  fand  Yerf* 
pMUrweise  in  den  R rühren  des  Chaetoptenis  perpfamentacens. 

Lori€atft.  Hell  er  (Sitzungsber.  d.  Wien.  Akad.  d.  Wissensoh. 
XLY.  p.  Sd3)  beschrieb  talinuru»  Hügelii  als  n.  A.  aus  dem  Indi- 
schen Ocean  und  (Verhandl.  d.  zoohi^.-botan.  Gesellsoh.  in  Wien  XII. 
p.526)  Pal.  Paulentis  als  n.  A.  von  8i*  Paul. 

J.  Couch,  Note  on  the  oocnrrence  of  ihe CrustAcean  Scylla- 
rus  arctus  in  England  (Jonrn.  proceed.  Linnean  soc.,  Zoology  VI. 
p  78)  hf  ^tjitigt  dos  Vorkommen  des  Scyllarus  arctus  an  der  Engt- 
liechen  Küste;  ein  wohl  erhaltenes  JSxemplar  warde  in  dem  Magen 
eines  Stocküsches  aufgefunden. 

AstMlna.  Dieser  Familie  wurde  von  Heller  (Sitzungsber.  d. 
Wien.  Akad»  d.  Wisseasch.  XLV.  p.  389.  Taf.  1)  eine  in  mehrfaoher 
Besiehnng  ausgezeichnete  neue  Gattung  FolycAe/es  zugewiesen, 
welche  nach  f^einer  Ansicht  die  Astacinen  mit  den  Cariden  verbin- 
det. In  der  Form  des  Cephalothorax  so  wie  in  der  Skulptur  des 
Hinterleibsrückcns  gleiclit  dieselbe  der  Gattung  Crangon,  mit  der  sie 
aaeh  in  der  fast  gleich  hohen  Einlenkong  der  Fnhler  fibereinatimmt. 
Yon  den  fönf  Beinpaaren  tragen  die  vier  ersten  Scheeren  nnd  das 
irorderste  leidinet  sich  durch  besondere  Länge  und  Schlankheit  ana; 
die  Kiemen  sind  büschelförmig,  die  Angen  ganz  mdimentftr,  die 
aoaseren  Fnhler  in  eine,  die  innere  in  awei  Geisaein  endigend.  — 
Axt:  F0I'  tfpklüp»  ans  Sioilien. 

Die  Gruppe  der  Xhalassinen  wnrde  von  demselben  (ebenda 
XXiVI.  p.  486.  Taf.  8)  gleich&lls  mit  einer  nenen  Gattung,  Caf* 
lt««ts  benannt,  bereichert.  Dieselbe  steht  in  nichater  Verwandt- 
aobaft  mit  Laomedia  de  Haan  und  Calliadne  Strahl,  Ton  welcher 
letcteren  sie  sieh  durch  die  in  ein  flaches,  dreieckiges,  in  der  Mitte 
geforohtes  Bostrvm  verlängerte  Stirn,  durch  dae  einfiK^h  gebildete 
«weite  Beinpaar  und  durch  die  Form  der  Schwamflosse  unterscheid 
det;  Ton  Laomedia,  mit  der  sie  in  der  äusseren  Form  fiut  gana 
übereinstimmt,  unterscheidet  sie  die  Bildung  der  Mundtheile.  Daa 
erete  Beinpaar  endigt  in  eine  stark  verlängerte,  schmale  Scheere; 
das  zweite  und  Üknfte  sind  subchelifbrm  gebildet.  —  Art:  Call» 
AdriaHea  aus  Zan  und  dem  Quamero. 

Btrahrs  Nachtrag  an  aeiner  Abhandlung' über  Thalassinett 

AkUv  f*  Natiutg.  XJLOL.  Jabrv.  S.  BdL  MM 
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(Monatsber.  d.  Berl.  Äkad.  d.  Wissenscb.  18G2.  p.  133  ÜX  ^reicher 
scIidu  in  den  Separatabdnick  dor  carcinolo^^^ischen  AbhandJangeü 
des  Wrl.'s  mit  aiif;^ciiumm'jii  war,  ist  bert^its  im  vorigen  Jähresbe- 
riciiit  (p  274)  berücksichtigt  worden. 

ilich.  llowse,  On  thc,  uccurrence  ol"  Nephrop«  Xorvegieu* 
ori  tlie  cuast  uf  Noi  ihaiiiDorlund  (Tynea.  Transact.  V.  IS61.  p.  59). 
J>em  11 1  f.  nicht  zug-ekommen. 

Caridifift.  Strahl  (Monatsber.  der  Akad.  d.  i  \Vi?sr  u<oh.  m 
iM-rlin  1861.  p.  501)  machte  eine  neue  üattuii;;  Jarjoriu  l-tkaaut, 
wtlclie  mit  Kuplirma,  Oplophorus  und  Epliyra  zuuiichst  verwandt 
ist,  und  sicli  hesondera  durch  einen  zusamm-  iii/edriickten  und  nach 
vorn  gtjriclitfton  Dum  oben  aul'  der  Mitte  dt^a  dritten  Hinterleibs- 
ringes aufi/t  iclinet.  Die  vier  vurdereu  iJfinpaare  /weiiisii^j ,  da» 
fünfte  einfach  und  zugleich  das  längste;  die  beiden  erst'-n  i'äare 
in  Selieerpn  endigend,  die  übrig-  n  monodaktyl.  Der  SiindLtrt -^atz 
nach  vorn  ülicr  die  Dcckscliuppe  der  auij.seren  Fülder  hinausragend, 
unterlialb  vier/iihnig;  Geisfiel  der  inneren  Fühler  dreiaatig.  —  Art: 
Jag,  gerratit  von  Trinidad,  9 — lOLin.  lang. 

llcUer  (Beitrsige  7:ur  nähereu  Kenntniss  der  Macri»uren. 
SitzunLjsbor.  d.  Akad.  d.  Wissensch,  zu  \Vi»?n  XLV.  \^  39-5  tl.  Taf.  1 
und  2|  trab  Hp??clireibungcn  und  Abbildun<Ten  von  folgenden  neu»  n 
Cariden :  Pterocaris,  nov.  gen.  (Taf.  1.  ng.  7  und  8).  wohl  dis 
wunderlichste  bisher  iu-kannt  gewordene  Form  der  Familie,  nut 
grossen,  schildformi'jeii  seitlichen  .^usibreitunuen  iles  C'e]>li;\loth<.>r;tx 
und  iiinterleibs ,  unter  welchen  die  Heine  8!»wu}il  als  die  Kiemen 
frei  liegen.  Die  Oberseite  de?»  Körpers  ist  rauh,  til/iir:  vom  Cepba* 
lothorax  gehen  jedereeits  zwei  sehildfonnigo  Ausbreitun jen,  eine 
kleine  vordere  und  eine  gros?e  hintere,  die  erste  zum  Theil  be- 
deckende aus:  der  von  dem  Hinterleibe  ausgehende  Seitenlappen 
ist  wieder  fast  doppelt  so  gross  als  der  vorhergebende  zweite  (des* 
8Cn  hinteren  Theil  er  gleichfalls  bedeckt)  und  birgt  an  seiner  Un- 
terseite iMch  hinten  noch  drei  kleinere  Lappen,  welche  sich  als  Aus- 
breitungen der  letzten  Abdominalringe  zu  erkennen  geben.  Von 
den  fünf  Beinpaaren  eind  die  beiden  ersten  seheerentragead,  da* 
iweite  länger  als  das  erste  nad  mit  geg^edertem  Carpus  versehem; 
&«Bsere  Fühler  mit  einer,  innere  mit  zwei  Geisseln.  —  Art:  JPttr. 
Ifpi««  Ton  Amboin»,  10  Lin.  lang,  9  Lin.  breit.  —  liene  Arten  sind 
ferner:  Virhmn  gracilig  nna  dem  Adriatischen  Meere,  Alfkmtt  pim^ 
tyrhynclm»  und  laetimanus  (~  Cryptophthalmae  ventricosus  «wi 
Costae  Costa)  ebendaher,  Ar^ie  Diocleiiam  und  Mm»  aan^wa 
ebendaher,  Pel.  ametkyBteus.  aus  dem  Mittelmeere,  mi§rmi9rim»  Me 
dem  AdriatiteheB  Meere,  dem  Garda-See  und  mm  Aegypten,  C«rt- 
diMf  foisarum  ans  Schiraz,  taev4$  von  Java,  Moeiaon  {Leaaäer)  1»- 
dieiff  von  Java  und  Boroeo,  {Mmemom  atm.  eftrict )  ümHttfri  aua 
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dorn  Sio-Megro  in  Bramlien,  9mufmku$  Ton  Java,  Mm  von  Bomeo, 

Ton  Amboina,  itmasMiAfüis  aus  dem  Amazonenstrome,  Brasi- 
liemU  ans  einem  Baohe  in  Brasilien,  Desmnuri  ans  Nen-Granada, 
JmwMemMf  NihHata  (Renx  i.  lit.),  Penaens  membrftnftceus  und  fo* 
liaoene  Risso  ans  dem  Ifitftelmeere  (beide  niher  diarakterisirt)  nnd 
PituttuM  Kr&geri  tnn  Rio«Janeiro  n.  A.  Femer:  Pandatm$  HotMtii 
Heller  n.  A.  von  Lissa  nnd  Lesina  (ebenda  XLTI.  p.  441).  - 

Der9elbe*(yerbandl.  d  zoelog.  »botan.  Oesellseh.  m  Wien 
Xn.  p.  52S  ff.)  gab  IMagnosen  Yon  folgenden  ^&brend  der  Norara- 
Expedition  gesammelten  neuen  Arten!  C^Hdin»  eurvirotlH»  nnd 
Attkmt  toeiaUt  Ton  Ankland,  Aipheus  era$»immm$,  Feiiaa  noMma 
und  LtMudar  üaiäna  von  den  Nikobaren,  Lamdar  aarmifia  Tim  SId» 
11^,  modealma  ans  ShangbaE,  Balaam&n  afactahiiia  von  Taiti,  rmdia 
und  feaArin»/«!  von  Ceylon,  aupatbrna  nnd  Sinanaia  von  Shanghai, 
Faiuuua  aeviptilU  ans  Java  und  TadtUanaia  von  TaHi. 

Kinahan,  Synopsis  of  tbe  fcmilies  Orangonidae  (and  Gala- 
theidac)  ivhiek  inbabit  tbe  seas  around  ibe  British  Isles  (Dublin 
qnart.  Joum.  of  science  H.  p.  195^207.  pl.  8—30)  gab  eine  TTeber^ 
eicht  und  Charakteristik  nebst  Abbildung  der  an  den  Englisohen 
Kftsien  vorkommenden  Crangoniden.  Es  sind  folgende:  1)  Crangon 
2  A. :  Cr.  vulgaris  Hbst.,  Crang.  (snbgen.  nov.  Siairaerangonf 
Abdominalringe  bis  zum  fAnften  oberhalb  glatt  der  sechste  und  das 
Hittelstflck  der  Sehwanzflosse  mit  einer  L&ngs Arche  versehen)  AKi* 
manni  Kinah  S)  Ckerapkihu  (neuer  Käme  fnrPonto|)hilns  Leach) 
4A.:  eher,  bispinosus  West«.,  tiispinosus  Bell,  Pattcrsonii  Kin.  und 
spinoBus  Leaoh  (eataphracius  Edw.).  8)  Aegeon  Risse  B  A.:  Aeg. 
fiüciatos  Sisso  und  soutptns  Bell. 

SeMtOpoda,  H.  Kroyer,  Et  Bidrag  til  knndskab  om  krebs- 
dyrfkmtlien  Mysidae  (Naturhist.  Tidsskr.  «txftet  af  H.  Kroy  e r,  udgi- 
Tet  af  J.  Schioedte,  8.  Baek.  L  p.  l-*75.  tav.l— 2)  lieferte  sehr 
ansfllhrlicbe}  durch  Abbildung  der  charakteristischen  Kdrpertheile  er- 
Ifttttevte  Beschreibungen  von  sechs  nordisohen  Mysis-Arten!  Mysis  fle* 
xnosa  MQU. ,  oculata  Fab.,  vulgaris  Thomp».,  eomnta^  laiitanM  und 
arciiea  n-  A.,  welchen  bei  einer  nachträglichen  DiagnosticiniTig  noch 
Mysis  inermis  Kathke  als  siebente  angeschlossen  wird.  Terf.  geht 
bei  den  Charakteristiken  der  einzelnen  Arten  besonders  auch  auf  ' 
die  IKldung  des  Geh6ror<ranes  ein  und  beschreibt  von  einigen  auch 
den  Embryo,  ii^elcher  z.  B.  von  Mysis  arctica  auf  Taf.  I.  fig.  5  ab- 
gebildet ist.  —  Im  Anschlüsse  hieran  macht  Verf.  noch  eiiii;;e  andere 
mit  Mysis  in  nächster  Verwandtschaft  stehende  Formen  bekannt: 
Cynthia  inermis  aus  dem  Atlantischen  Ocean  (47"  und  14**  n.  Br.) 
—  Anc h  i  n  l  u  s ,  nov.  cr^n..  in  der  Bildung  der  oberen  Fühler,  der 
Maridihelii  und  Maxillen  mit  My<ns  nbereinstimmend,  der  Cephalo- 
thorax  gross,  ohnu  Ausbuchtung  am  iinitcrrande,  Augen  ohne  schwär- 
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zes  Pigment ,  untere  Fühler  mit  fast  rudiraentäreTn  Blattanhanije. 
die  Kiefer-  und  Thoraxlüsse  aus  einem  iussförmigen  As^te.  emtim 
Taster  und  einer  Geisael  bestehend.  JJas  Endglied  des  ersten  Kie- 
ferfusBe.s  in  eine  starke  Klaue  verwandelt,  das  vierte  Glied  des  hin- 
teren Kieferfusses  erweitert  und  mit  dem  füuiten  und  sechsten 
ein  Greifor^n  bildend;  alle  Thoraxbeine  haben  ein  EndgUed 
ohne  Klaue,  weU^hes  aber  in  drei  kleinere  Glieder  getheilt  ist,  die 
Abdominalbeine  sind  gross,  unter  einander  fast  gleich,  mit  vierecki- 
gem Basalstücke  und  je  zwei  Huderksten  (das  erste  nur  mit  einem), 
ausserdem  mit  rundlich  -  dreieckiger  Athemplattc.  Der  mittlere 
Sohwanzanhang  hinten  tief  ausgeschnitten,  mit  gedornten  Uändem; 
dar  innere  Ast  der  seitlichen  Schwanzanhänge  an  der  Basis  mit 
einem  Gehörsacke  und  kugligen Utholiten.  — Art:  Anch,  ffptctf«  am 
dem  Atlantischen  Ocean,  14"  n.  Br.  —  PromywU  Galateae  n.  A.  aui 
dem  Ostindischen  Meere.  —  Dymm,  nov.  gen  ,  mit  Myto  Kroyer 
zur  Subfamilie  Sceletiniuae  Dana  gehörend,  welche  sich  den  Mjii- 
den  in  mehrfacher  Beziehung  anaobliesst.  Kiemen  und  Gehörorgaot 
am  Schwänze  fehlend,  Geissein  der  oberen  Fühler  fast  rudimentär, 
nicht  gegliedert,  Mandibel  ohne  Taster;  zwei  Paar  Kieferfuss  e.  sechs 
Thoraxbein ]>nare,  alle  ans  dem  Fqm-  und  Palpentheile  bestehend, 
der  erst«!  Kieferfuss  ausserdem  mit  GeisseL  Die  beiden  vorderen 
Thoraxbeinpaare  mit  rudimentärer  Scbecrc:  von  den  sechs  Abdo- 
minal-Beinpaarea  das  letzte  nicht  mit  dem  Schwänze  verwachsen. 
—  Ali:  Dysr.  ^ypw«  '^on  Grönland.  —  Mit  Auanahme  der  letzten 
Gattnng,  von  der  noch  Abbüdungcn  geliefert  werden  sollen,  ami 
alle  beschriebenen  Formen  durch  Zeichnungen  erläutert 

Loven  (Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  XVIII.  p.  285)  be- 
schrieb My$iM  rstlsls  als  n.  A.  ans  dem  Yettem-See  in  Schweden. 

Die  von  Bars  in  einer  separat  erschienenen  AbhandivBf 
(Beskrivelse  over  Lophogaaier  typious,  Christiania  1863.  i.  o.  tab.S) 
ansfOhrlich  charakterisirte ,  bereits  oben  erw&hnte  merkwürdige 
nene  Gattung  Lopkö$u$$0rf  welche  wir  als  mit  den  Sduiopodss 
wohl  zunächst  verwandt,  hier  anfähran,  zeichnet  sich  dnroh  fol- 
gende Merkmale  ans:  Körper  Cariden-Iormig,  Gephalothorax  mit 
freiem  Hinter-  nnd  Seitenrande,  hinten  tief  ansgesohniUen,  so  dass 
die  beiden  letaten  Brostringe  frei  bleiben;  Stirn  breit»  die  grossei 
Augw  bis  zur  Cornea  bedeckt,  die  inneren  Fühler  mit  sehr  knraam 
nnd  dickem  Pednnkulos,  sehr  langer  Äusserer  und  knner  innerer 
Geissel,  die  äusseren  mit  weniger  dickem,  Tiergliedrigem  Pednskn- 
Ins,  breiter  Schuppe  und  ein&cher  Geissei.  Sieben  gleicbgeetaltete 
Beinpaare  (d.  h.  die  beiden  leisten  MaxUlenfusspaare  mit  einbegriF- 
fen)  mit  langem  viergliedrigem  Palpns,  die  sechs  ersten  Piare  mü 
swei-  bis  drei&stigen  Kiemen  versehen,  deren  oberer  Ast  vnn 
Bückenschilde  bedeckt  wird.  Poetabdomen  ftst  wie  betMyns,  ab«r 
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dio  Epimeren  starker  ausgezogen,  die  fünf  ersten  Uingre  desselben 
mit  glcichg-ebildeten  Reinen  versehen  ;  die  äussere  Endl  imello  der- 
selben grosser  als  die  innere.  Weibchen  mit  eintsr  durch  platten- 
artige  Anhiinge  der  Thoraxbeine  gebildeten  Uruthohle.  — Art;  Loph, 
tffpicus  von  der  ^iorwegiscbeu  Küste,  1— IV«  2,o\l  lang. 

Amphi^da. 

Von  Bpenee  Bate^s  und  Westwood^s  History 

of  British  sessil-cved  Cnistacea  sind  im  J.  1862  die  vierte 
bis  zehnte  Liefemne:  erschienen,  in  welclicn  mit  EinscliliKss 
der  erst  iai  J.  1863  heniiisgegebencn  elften  Lieferung  die 
Abtheiinag  der  OamniArmen  und  sugleicK  der  erste  Band 
des  Werkee  zum  Absehluss  gebrachl  wird.  Für  den  swetten 
Band  bleiben  mithin  nur  die  Hyporinen  und  die  soge- 
nannten Laemodipoden  ( Amphipoda  nbcrranfia)  reaervirt. 

J)ie  Fauiilie  (jrummaridae  (.siehe  vor.  Jalircsbericht  p.  282)  wird 
mit  folgenden  Gruppen  und  Gattunp^en  weiter  gefuhrt:  4)  Phuxides: 
Grayia  Bäte  1  A.,  Wetltcoodiila  li&te  2  A.,  Uediceros  Kroger  1  A. 
{Oed.  parvimanus  n.  A),  Monoculodes  Stimps.  3  A.  ,  Kroyera  Bato 
(vergebener  Name!  Copepoda)  2  A  {Kr.  altamarina  n.  A.),  Amphi-^ 
lochus  Bäte  1  A. ,  Dnrwinia  Bäte  1  A. ,  Sulcator  Bäte  1  A..  üro- 
tho»}  Dana  1  A.,  Liljehorgia  Bäte  2  A.  (L.  Shellandica  n.  A  ),  Phae- 
dra  Bäte  2  A.  (1  A.  fossil) ,  laaca  £dw.  1  A.,  Iphimedia  Rathke 
(Mierocbeles  Kroyer)  2A.,  Ol««  Bäte  (vergebener  Name  t  Aves)  lA., 
Fereionoiu$  noY.  gen.  1  A.  (Oniscas  testado  Montaga),  Acan- 
thoDOtos  Owen  1  A.  —  5)  Gammarides:  Dexamine  Leacb  S  A.  (0. 
Vedfomemi»  n.  A.),  Atylus  Leacb  (Kototropis  Costa)  S  A.,  Pherusa 
Leacb  2  A.,  Gatliope  Bäte  4  A  (C.  FingalU  n.  A.) ,  Eusirus  Kroyer 
1  A.,  Lenooihoe  Leaob  2  A.,  l7ossea  Bäte  1 A.,  Aora  Kroyer  (Lalaria 
HiooL,  Lonchomenis  Bäte)  lA.,  SltmpsoNi«  Bäte  lA.,  Microdeutopus 
Costa  (Lembos  Bäte)  4A.,  Pxotomedeia  Kroyer  (Leptocbeirus  Zadd., 
Ptilocbeims  Stimps.)  2  A.,  Bathyporeia  Lindstr.  (Thersites  Bäte)  3  A., 
Nipbargus  Schiüdte  3  A.,  Crangonyx  Bäte  1  A.,  GammarellaBate  2  A. 
(G.  Piormanni  u.  A.),  Melita  Leach  (Ceradocus  Costa,  Maera  Dana)  4  A., 
Maera  Tjeach  (Leptothoe  Slimpa.)  1  A.,  Kurystiieus  Bäte  -  A..  Ama- 

(Anmthia  Rathke)  1  A.,  (iammarus  aiict.  8  A.  (2A.  zweifelhaft), 
Meijumaera  Bato  ö  A.,  Ei  »claäut  DOV.  gen.  1  A.  {E,  longicauda^ 
tut  ».  A.). 

Die  Familie  dci  < '  »rophiidae  umfaRst :  1)  Podoceride.s :  Am- 
phitboe  Lcach  4  A.  ,  Sunamphitboe  Bäte  2  A.  .  Podocerus  Leacb 
(Ischyrucerus  Kroyer,  Cratophium  Dana,  Elasmopns  rosfa)  0  A., 
Qerapus  Bay  (Ehobthonius  £dw,)  2  A.«  Deroothoe  Dana  1 A.,  Sipbo- 
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noeeeius  Kroyer  3  A«,  Naemn  Bäte  4*A.  —  2)  Govophiides:  Cjrio- 
phim  Dana  (Laetmatophilus  Bruzel.)  1  A.,  Croltppif«  Baie  1  A-, 
fh^»p9  Bäte  2  A  »  Coropbiiim  Latr.  8  A. 

Die  Familie  Cheluridae  enthält  nur  die  Gattung  Chelnra  Pia- 
lippi  (Nemertes  White)  mit  1  A. 

A.  Boeck|  j,Bemaerkninger  angaaende  de  ved  de 
norske  Kyster  forekommende  Amphipoder**  (Forhandlin-  1 
ger  ved  de  iSkandinaviske  Naturforskercä  ottcnde  müde  i 
KjöbenhavD;  8. — 14.  Juli  1860.  p.  (331—677)  maclitc  vor- 
läufige Mittkeiluugea  über  eine  grüi$8ere  ABzabi  aeuear, 
au  der  JSorweglschen  Küste  von  ibm  aufgefundener  An- 
phipoden  (mit  Eiaschiuw  der  Laemodipoden ) ,  welche 
die  im  vorigen  Jahresberichte  angeführte  Zuaammenstel- 
lung  der  Sch-wedischcn  Amphipoden-Fauna  von  Br me- 
lius in  allen  Tlieilen,  besonders  aber  in  den  dort  nicht 
vertietenen  Familien  der  Ilyperinen  und  Capreiiiaen  ^Ye- 
«ontlich  ergänzen  und  Tervoilsi  tändigen.  Die  neuen  ^^j-tea 
werden  ohne  Diagnosen  in  DXniacher  Spiraehe  oharakte- 
risirt,  mehrere  eu  neuen  Gattungen  erhoben;  Termuthlich 
beabsichtigt  der  Verf.,  sein  Material  noch  in  einer  aus- 
fiiiiiiichcren  Arbeit  zw  vcroircnLlichen. 

Die  Familie  der  Ilyperinen  ist  au  der  Xurwegischen  Küste 
nur  durch  y.wei  Gattuugcii,  Hyptria  uud  Lcstrigonur^  verlreten,  vud 
denen  jede  mit  einer  neuen  Art:  Htjp.  spinipes  und  Lestriy.  IJoecim 
bereichert  wird.  —  Eine  zweite,  t>ich  den  llyperiuen  zuhailist  an- 
BchliesHL'iide  neue  Familie  belegt  Verf.  mit  dem  Namen  i*ruitvinaiaei 
Bio  beschrankt  sich  bis  jetzt  nur  aui'  eine  einzelne  neue  Gattung 
uud  Art:  Trischi&uitoma  Uaschii.  —  Zur  Funiilie  GammariDa 
kommen  folgende  neue  Arten  und  Gatluugeu;  Anonym  sei  ratusj  ptn- 
guis.  obtusi frans  und  Hruzclii,  Ichnopus  spinicornis,  7  i ;  '  rei<j  ur- 
mdta.  Aiiiiiclisca  spiniin's,  Stcnolltvc  Danaif  Eu$iru*  lottijipt /  c/ «  n 
nov.  gen.,  auf  Gainmai  iis  icurnis  ih'w/..  und  liasicurm«»  bart*  be- 
griuuh't,  E  fi  i 'I  r  i  u  r  a,  iiu\.  gen  lür  Amphithoe  conipre^^sa  Lilljeb., 
/^eJ•rt//^^rK•  Tki'it  n.  A.,  Gummarus  lltilei  U.A.,  AmpUilUopsis  (nov. 
gfii.  fiuf  Aniphithoe  bicuspis,  elegans,  iaeviuscula  und  trideuL&t.^ 
begründet)  <jlaber  und  longicaudata,  Pvd  ocer  opgis  (nov.  jjen.  Co- 
rophidarmn)  Sophia^  Amphitkoe  grandimanay  Heia  (uov.  gen.)  mom 
ttrota»  —  Zur  Familie  der  C'aprellinen  kommen  als  neu:  Aegin» 
tehinata  und  faeow,  Aßgimella  (nov.  gen.)  spinosa,  Caprelta  £t- 
marlUif  lutieomi$  und  punctata  Au<^scr  der  Beschreibung  dieser 
neuen  Formen  bringt  der  Verf.  vielfache  Bemerkungen  in  Betreil  der 
Abgr«iisuo(g^  dar  von  früheren  Aatorea  rnfgeateUWa  Gattongea  bei. 
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ÜIMIflM  Cotta  (Aimiwrio  del  nraseo  Boologioo  I.  1809, 
pw  80  f.,  Tftf.  2.  fig.  18)  besolirleb  und  bildete  ab  Lffnamuta  filic^rmh 
ii.A*  ▼onKeapei,  toh  den  fibrigen  bekannten  Artem  aufiallend  dnnih 
•ehr  lange,  fadesiförmige  Geissei  der  unteren  Ffihler  abweiebend. 

Byperiaa.  Benelbe  (ebenda  p.90.  Taf.  8)  Terdfieottieble 
„OMerrasioni  aiiUa  Dipbya  quadrivahde  e  ta'  Croetaoei  ehe  ii  m- 
luppano  entro  i  bottoni  delle  appendioi  ttrÜoanM.*  Naoh  diesen  €uid 
Yerf.  in  knopfartigen  Anschwellangen  derNesselorgano  TcmDipbyes 
qnadrivalris  lebhf^t  roth  gefärbte  Embryonen  eines  Cmstaoeniiii 
welches  er  vorläufig  mit  dem  Namen  D  iphy  ieola  (uov.  gen.)  mibsiM 
belegt.  Die  Blmbryonen  lagen  in  der  Halle  zusammengekrümmt, 
die  Thoraxbeine  an  die  Brust  gezogen  und  waren  mit  den  Abdonü«- 
nalbeinen  in  steter  Bewegung ;  um  glichen  im  Allgemeinen  der  Gat- 
tung Phrosina,  ohne  sieh  indessen  auf  eine  ausgebildete  Form  zu- 
rnekführen  zu  lassen.  Wie  das  Ei  in  den  Nesselorganen  der  Diphyes 
encystirt  wird  und  zu  welcher  Zeit  das  junge  Crustaceum  die  Hülle 
verlässt,  ist  dem  Verf.  bis  jetzt  nicht  bekannt  geworden. 

Claus'  „Bemerkungen  über  rhruniuia  üecltntariu  Forsk.  und 
elüHcj.tta  nov.  spec"  (Zeitschr.  f.  wissensch.  Zoolog.  XII.  p.  169  f. 
Taf.  19)  cigänzen  in  nu-ln  facher  Beziehung  die  von  P a  gen s  t  e c  her 
über  dieselbe  (Jattiiii<_r  imblicirlt  ii  lleobachtungen-  Verf.  beschreibt 
zuerst  den  an  jungen  IiKlividncüi  sehr  (k  ntlich  zu  übcrscliendcn  Bau 
des  Herzens  und  den  Hhitkreislauf.  l)aü  Herz  erstreckt  sich  vom 
Ende  des  Kopfes  bis  in  die  Mitte  des  sechsten  Thuraxiiages,  hat 
drei  Paar  venöser  Ostien,  dem  2.  bis  4.  Thoraxringe  entsprechend 
und  gil  bt  an  seinem  hinteren  Ende  eine  bis  in  das  8.  Abdominal- 
segment  reichende  Aorta  abdominalis  al).  .Vach  am  vorderen  Ende 
desHer/'MH  findet  sicli  eino  OcÖnung;  ob  aus  derselben  eine  Arterie 
in  den  Kopf  geht,  Hess  sich  nicht  sicher  ermitteln.  —  Die  Zahl  der 
Gajiglienpaare  stellt  der  Verf.  abweichend  von  P  a  ij  e  n  8  t  e  c  h  e  r  auf 
10  fe^'t  ;  iin  IJereiehu  des  Tliorax,  wo  P  a  ij^  e  Ji  8  t  e  c  Ii  e  r  .sechs  Buiche 
angiebt,  titnb  n  sicli  in  der  That  nnr  fünT  —  In  iJutretr  der  Natur 
des  Phrunima  - Gehäus.'s  nrlaii]»t  Vi  rf.  '^Irichfalls.  dass  es  dvv  leere 
Mantel  einc'^  ,saliM'n:irt i'^en  Thicros  sei;  in  der  noch  kleinen  Hüne 
eines  jungen  Phroniiiia-Individiiuiii  ulaubtt'  rr  mit  /iemlielier  Siclier- 
iieit  den  Mantel  eines  Pyrosoina  zu  erkennen  .  w<'lclies  ihm  gleich- 
zeitig zur  Beobachtung  vorlag.  —  Mit  d»'r  IJeFchreibunff  und  Ab- 
bildung der  neuen  Art:  Phronima  elovijala  wird  gleichzeitig  eine 
wiederholte  von  Phronima  sedi  nturia  gegeben. 

hl  einer  weiteren  Abhandlung :  .  lieber  Phronima  elongatn 
Claus"  (Würzburger  naturwiss.  Zeitschr.  III.  p.  217  ff  Tab  ti)  ver- 
vollHtändiirt  derselbe  Verf.  seine  erste  Beschreibung  des  Weibchens 
di-r  '„'«'nainiten  Art  und  ^jieVit  znjjloieh  über  das  mnthmasslicho 
Männchen  Nachricht.    Dfwselbe  unterscheidet  sich  doroh  kürzereu, 
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gfedrungeneren  Bau  des  Postabdomen  und  seiner  Fussanhänge,  ganz 
besonders  aber  durch  die  Form  der  Fühler,  welche  in  zvrei  »elir 
entwickelten  Paaren  auftreten.  Die  oberen  bestehen  aus  einem 
dicken,  zweigliedriefen  Schafte,  dessen  zweites  Glied  sehr  lang  und 
aufgetrieben  ist  und  aii3  einer  13-gli»'driiTon.  hakenformifr  M^egen  den 
Schaft  hin  gekrümmten  Geissei:  die  unteren  sind  ebenfalls  Lang^ 
aber  gerade  und  dünn  (j'eisselformi;^^ ,  j^e^^liedert. 

Spence  Hate  (Anu^ls  of  nat.  bist.  3.  aer.  X.  p.  440)  erklärt 
ein  von  l)r,  Wal  lieh  in  derselben  Zeitschrift  p.  304  für  den  Un- 
terkiefer eines  unbekannten,  nur  Zoll  langen  Wirbelthiercs  au»- 
gcp^ebencH  P'raLrnienL  tur  den  Scheerenfinpfer  einer  Phrosina  und 
giebt  eine  Abbilduno;  desst-lben  im  Ilulzscluiilt. 

Caprellina,  Lütken  (Forhandl.  Skandinav.  Naturforsk  ot- 
tende modo  1  Kjöbenhavn  p.  r)<)0  tl.)  machte  vorlauliije  Anga>ien  ülu  r 
die  im  Kopenhai^encr  Museum  vorhanclenen  nordischen  Gyamus-Ar- 
ten,  deren  er  acht  unterscheidet;  die  meisten  haben  bestimmt« 
Wühnthiere,  wie  z.  H.  «He  auf  Balaeuoptera  lonu'imana  lebende  Art 
von  Cyamus  coti  verächieden  ist.  Anf  dem  Narval  linden  sich  z\\  <  i 
Arten  nebeneinander,  von  denen  eine  bereit^  in  der  Zoolorria  Danica 
abgebildet  ist;  diese  wird  vom  Verl.  mit  dem  Flamen  Ltfarnnt  no- 
do$u»  belegt. 

Isopoda* 

BopyiinL  Nachdem  die  Familie  der  Bopyrinen  In 
den  letzten  Jahren  durch  mehrere  von  Cornalia,  Lill* 
jeborg  und  Hesse  bekannt  gemachte,  höchst  merk- 
würdige neue  Formen  aus  den  Etiropäl schon  Meeren  be- 
reichert worden  war,  durfte  man  mit  [(echt  auf  die  den 
Tropengegenden  eigenthümlichen  als  vermuthlich  in  Form 
nnd  Lebens  weise  noch  bei  weitem  interessanteren  beson- 
ders gespannt  sein.  Die  Mittheilungen,  welche  F.  Mttl- 
I  er  (dies.  Archiv  f.  Naturgesch.  XXVIIL  p.  10  ff.,  Taf.  2) 
über  die  r.ebciisNvcisc  iiriu  die  Köi  j)('rl)ildiing  dt  ;»  ^l^iito- 
nibcus  I^orcellnnac,  einer  netien  Schmarotzerassei"  von  der 
Brasilianischen  Küste  bekannt  macht,  sind  nun  in  der 
That  der  Art,  dass  dadurch  selbst  die  kühnsten  Erwar* 
tungen  übertreffen  worden  sind.  Das  Weibchen  eines 
schmarotzenden  Isopoden,  welches  in  einem  dUnnbSutigen 
Schlauche  zwischen  Leber,  Darm  ond  Herz  eines  Deca- 
podcn  (Porcellana)  gelegen  ist,  dessen  Kopf  Aiiiren  tind 
Fühler  verloren  und  den  Magen  in  sich  aui^enommcA 
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iiat,  dessen  Brust  zu  einem  regungslosen ,  nngegiiederten, 
mit  ungeheuren  BrutblSttern  besetzten  Schlauche  gewor* 
den  ist  und  dessen  lang  "wurmfdrmlger,  äusserst  bewegli- 
cher, mit  silbeiförmigen  Beinen  besetzter  Hinterleib  im 

Anlange  seines  erfiten  vScjj^mentes  das  Herz  gleich  wie 
in  einem  Bnichsacke  beherbergt  —  d.i  ist  wohl  des 
Wunderbaren  so  viel  und  mehr  vereinigt,  als  nur  irgend 
wie  geahnt  werden  konnte! 

Das  Weibchen  des  iSulantfciif  (nov.  gen.)  PoreelliMMi  er- 
reioht  eine  Lenge  von  10  bis  16  liül.  und  trägt  eine  ao  voUsttndige 
Deformation  aller  Theile  des  Aiihropodeokdrpen  zur  Sehaa,  dass 
man  dasselbe  aus  der  Abbildimg  kaum  als  ein  Thier  überhaapt,  viel 
weniger  ali  eine  Auel  erkennt.  Yerf.  fand  zuweilen  zwei  nnd  selbst 
drei  Individuen  in  der  Eingeweidehöhle  eines  und  desselben  Wir- 
thes;  besonders  bemerkenswerth  ist,  dass  sich  swisohen  den  sehr 
grossen  und  in  sehr  barocker  Weise  zerBoUititen  Bratblattem  neben 
Kiem  gleichseitig  alle  Entwickelangsstnfen  der  NachkommensohsÜ 
vorfinden.  Das  nur  0,8Mill.  lange  Männchen  hat  einen  verlängert 
bim-  oder  fast  keolenförmigen  Körper,  indem  die  Segmente  des 
Postabdomen  an  Breite  auffallend  gegen  die  des  Vorderkörpers  zu- 
rückstehen ,  und  zeichnet  sich  durch  ganz  kurze,  stummeiförmige 
Beine  (an  den  sechs  ersten  Korperringen)  aus,  mit  denen  es  sich 
indessen  auf  dem  Körper  des  Weibchens  ziemlich  schnell  zu  bewe- 
gen vermag.  Die  Larvenform  ist  derjenigen  von  Bopyrus  und  Liriope 
im  Allgemeinen  ähnlich  und  wie  diese  mit  deutlich  gegliederten 
Fühlern  und  Beinen  versehen.  —  Der  Schlauch  in  welchem  das  Ent- 
oniscus  -Weibchen  eingehüllt  liegt,  lässt  sich  bis  an  die  Gelenkhaut 
zwischen  dem  Cephalothorax  und  dem  ersten  freit  n  Leibesringe  der 
Porcellana  verfolgen  und  Verf.  veriniitliet  daher,  d:is;s  er  duich  Ein- 
stülpung dieser  Gelenkliaiit  von  St-ilen  des  eiiidringemlen  Parasiten 
entstanden  nei.  Als  brsoiidcrs  beiiierkenswerth  hebt  Verf.  noch  das 
oft  gleichzeitige  Vurkumaien  des  Entuiiiscus  mit  dem  weiter  unten 
(vgl.  Cirripedia)  erwähnten  Lernaeodiscus  hervur  und  ;j:laiibl  den- 
selben dadurch  erklären  /u  miiüäen,  dass  letzterer  durch  hcinen 
Sitz  einen  Anschluss  des  Hinterleibes  an  den  IJrustschild  der  Por- 
cellana hindert  und  so  dem  Entouiscus  den  Zugang  zu  der  Bauch- 
höhle erleichtert.  (Möglicher  Weise  konnte  auch  zwischen  den 
beiden  genannten  Formen  ein  ähnliches  Verhältniss  wie  zwischen 
Liriope  und  Peltogaster  existiren.  Hef.)  —  Ueberaetzunfii:  in's  Eng- 
lische :  ^(>n  Entouiscus  l'orcellanae,  a  new  paratitic  löupüd  Crusta- 
cean"  (Ami  Uh  of  nat.  liist.  .S  ser.  X.  p.  87  ff.  pl.  2) 

AssUiMU   W.  Stimpson,  On  an  oceanic  laopud  found  near 
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ihe  south-eastern  ^«hores  of  MaiBaohosetts  (Proceed.  aoad-nit.  aciMtft 
of  Philadelphia  p  133)  beschrieb  Idothea  rpkmtta  n.  A.,  mü 

Id.  margnritacea  Dana  zunächst  verwandt,  im  Leben  von  tief  bhuier 
Farbe  unter  der  süberglänsenden  Körperbehaarung. 

D.  Stevenaojt,  Notioe  of  the  ravages  of Limnona  terebiaj» 
on  Creoaoted  Timber  (Edinburgh  new  philoa.  Joum.  XVI,  p.  152). 

Poecilopoda. 

Gray  (Annak  of  nat.  bist.  3.  ser.  X.  p.  99)  ersahlto  eme  «mü* 
aante  Gbeschichte  von  Limulus  Polyphemus  :  „The  King  Grab,  Limii- 
Int  Polyphemus ,  fonnd  on  the  English  Goast."  Der  Mobikkenkrebs 
wurde  neuerdings  mehrfach  lebend  nach  Liverpool  gebracht  und 
findet  sich  auch  lebend  im  Londoner  Zoolügischen  Grarten.  Mr. 
Walker,  der  Nordpoltahrtr  nahm  vor  Kurzem  ein  lebendes  Exem- 
plar mit  sich  nach  l'uris  lür  den  Jardin'des  plantes;  da  er  es  aber 
dort  nicht  anbringen  konnte.  Nvurf  er  es  auf  der  Ueborfahrt  zwischen 
Bouh)o;^no  und  Duvcr  in  das  Meer.  Der  M(jhikkeiil»rebs  lua^s  liun 
bei  Dover  an  das  Laad  ^^ospült  wurden  sein,  denn  er  ist  seitdem 
sclion  iTiehrrnals  an  der  dortin^ou  Kiiste  irefundeii  worden,  (jray 
glaahl  dies  erwähnen  zu  müssen,  um  irrigen  AniiHluacii  über  ein 
spontanes  Vorkommen  des  Krebsea  an  der  Englischen  Küste  Tor- 
znbeugen  (1). 

BrancUptila, 

PbjllOpOda.  C.  Chyzer,  „Crustacea  phyilopo  la  faunae  Pe*- 
thinenais'*  ist  der  Titel  einer  mit  7  Tafeln  ausgestatteten,  in  einer 
Jtfs^yurischen  Zeitschrift  publicirten  Abhandlung,  welche  dem  Kef. 
nicht  '/uirekammen  ist.  Nach  Angabe  des  Verf.'s  in  den  Verhandl.  d- 
Siebeiibuig.  Ver.  f.  Naturwiss.  zu  liennannstadt  XIIT.  p.  50  sind  darin 
folgende  Arten  aus  der  Umgegend  von  l'est  abgehandelt:  Estbena 
Cyelad(>v1f>s  Joly ,  Pestliiüt^n^i^  l^nihl.  Tiimncti?»  braehyunis  Müll., 
Apus  cancnformis  Schätl.,  i>ranehi|Mis  liuugancuB  Chyzeri  stagnaiu 
Schaff.,  torvicornis  Waga  und  lerox  Kdw. 

Derselbe  (Nachtrag  zu  V.  Sil  Ts  Mittheilung  über  Artcmia 
aalina,  Verhandl.  d.  Siebenbürg.  Ver.  f  Naturwiss.  XIIl.  1862)  gab 
einen  hiBtorischen  Ueberbliok  über  die  jene  Art  bebaadehide  Lite* 
ratnr  von  Sohloater  bis  auf  Leydig. 

Grube,  Bemerknngen  Über  die  Phyllopoden,  beeonders  über 
die  Phyllopoden  mit  zweiklappiger  Schale  (40.  Jahreabericlii  der 
Scbleaiscb.  GeseUscb.  f.  Täter).  Cultnr  p.4Sf.).  Verf.  erörtert  des 
Bau  der  Schale  bei  Eatheria,  welche  ans  lauter  Über  einuder 
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lagerten  Blättern  besteht,  von  denen  jedes  neu  gebildete  f*ich  unter 
das  zunächst  vorher  entstandene  anlegt  und  dasselbe  an  allen  Rän- 
dern überra^rt.  Dies  kann  nur  dadurch  erklärt  werden,  dass  hei 
den  durch  das  Wachsthum  bedingten  Häutungen  des  Thieres  nur 
die,  die  Innenseite  der  Schale  auskleidende  Membran  mit  der  Kör- 
perhaut  abgeworfen  wird,  das  äussere  Blatt  jedoch,  um  die  Schale 
zu  verdicken,  bestehen  bleibt.  Die  Zahl  der  Schichten  der  Schale 
(bei  Esth.  donaciformis  33  bis  40)  deutet  daher  auf  die  Zahl  der 
Häutungen  des  Thieres  hin.  deren  nach  Joly's  Beobaohituigen  bei 
Esth.  cycladoides  in  fünfzehn  Tagen  sechs  erfolgten.  —  Ferner 
giebt  Verf.  eine  yorliafige  Charakieriatik  von  Apus  Numidicm  n.  A. 
,  WOB  Algier,  zur  Gruppe  des  A.  cancriformi«!  gehörend,  von  dieeem 
aber  iehon  durch  beträchtlich  kürzere  Schale  abweichend. 

W.  Baird,  Def^cription  of  several  new  speciea  of  PhyUopo- 
doos  Crustaeeans  belonging  to  the  genera  F^tht  ri;i  and  Limnetis 
(Proceed.  zoolog.  soc,  of  London  XXX.  p.  147—149.  pl.  15.  Annals 
of  nat.  hist.  3.  ser.  X.  p.  891  — 393  )  Die  toto  Verf.  beicbriebenen 
und  abgebildeten  Arten  sind:  E$theria  Jonesi  von  Cuba  ,  Dunheri 
TOO  Zimapan  in  Mexiko,  Lofti  von  Bagdad  aus  dem  Tigris,  RubiägM 
▼on  Port  Elisabeth  in  der  Cap~Colanie,  Maegillivrayi  gleichfalls  vom 
Cap,  CaldwelU  ans  dem  Winnipeg-See  in  Nord-Amerika  und  Ltm- 
neiis  Gouldii  ane  Ganada.  Von  allen  Arten  sind  nur  die  Schalen 
beschrieben,  wel<^e  zwar  für  die  Artbestimmnng  nicht  nnwichtig, 
aber  jedenfalls  nicht  das  Interessanteste  an  dieaen  Thieren  sind. 

Arthur  Adams,  Kote  on  Lepidoms  glaoiabe  (Zoedogist 
1661.  p.  7403)  ist  dem  Bef.  nicht  snganglicb  gewesen. 

ClidMOn.  Claus  (üeber  Ewnine  mwditerrnttea ,  n.  sp.  und 
polyphemoides  Lenek«,  Würzburger  naturwisa,  Zeitsohr.  III.  p.38SS. 
Tal  6)  erörterte  mit  Besag  auf  die  Loven'sche  Abhandlung  toq 
Kenem-  die  Organisation  der  Gattung  E^adne  an  einer  im  Hafto 
Ton  Hessina  aufgefundenen  neuen  Art,  meiiurranMf  welche 
nach  dem  Yeif.  unter  zwei  (auf  Taf.  6.  fig.  1  und  2  abgebildeten) 
recht  auflhllendyeiBehiedenen  Formen  (ob  nicht  yersobiedene  Arten?) 
auftritt,  so  wie  ferner  an  der  von  Helgoland  stammenden  (zur  Gat- 
tung Podon  Lüljeb.  zu  verweisenden)  Ev.  polyphemoides  Leuek. 
An  dem  von  Lettokart  als  Saugnapf  nachgewiesenen  OtganCr 
welebes  Verf.  in  gleicher  Weise  deutet,  konnte  er  nur  radiäre,  da- 
gegen keine  Ringiaseni  bemerken.  Sine  Kapeel,  in  der  nach  Ley«- 
dig  der  Bulbus  des  Baphniden  -  Auges  befestigt  sein  soll,  wurde 
bei  Evadne  vermiest  und  die  Anwesenheit  desselben  auch  bei  Baph- 
ni»  in  Zweifel  gesogen ;  nur  ein  oberes  und  unteres  blasenfoimiges 
Suspeneornui  und  das  auch  von  Leydig  angegebene  blasige  Ge- 
webe wurden  als  Befestigungsmittel  des  Bulbus  vorgefunden.  An 
te  Itoggestieokteii  Kiystallkegela  des  Auges  wurde  kein»  Begmea« 
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tation  (Leydig)  beobachtest,  dajyefjen  ein  unmitt^»lbarer  üebergtng 
derselben  in  dm  Sul'^tanz  der  Nervenstabchcn  nachfre-wiesen :  die 
von  Leuckart  augegetione  dreifache  Form  der  Krystallke<:el  vnrd  i 
bc8tätij»i.  Die  von  Loven  vermissten  blinden  Anhäoge  des  Ma- 
g-enabschnittos  sind  nach  Cl.  wie  "bei  den  Daphniden  vorhanden, 
Ilei  den  Wf^ibrlion  famlon  sich  vollfitiindig  ausgebildete  Embryonen, 
in  andori  11  l  ullen  ein  einzelnes  Winterci  im  Körper  selbst,  nicht 
im  Brut rniiii  '.  Vom  Nervensystem  konnte  Verf.  ausser  dem  Gehirn 
einen  Üauciistran«^'  mit  vier  Anschwellungen  und  den  davon  aai tre- 
tenden Nerv»»n  nacliweiscn. 

Sch  oedler.  ..Die  I.ynceiden  und  Polyphemiden  der  ümcre- 
gend  Berlinds  (Jahresbericht  d  Dorotheenstädt.  Realschule  zu  F»er- 
lin  l^na.  26  pBg.  in  4.  mit  2  Tat.)  setzte  seine  früher  (v^l.  Jahn*- 
her.  1858  p.  244)  erwähnten  Untersuchungen  üb^  r  die  bei  Berlin 
vorkommenden  Branchiopoden  mit  genauen  Gathinj/s-  und  Arlcba- 
rakteristikcn  ans  der*  LyDceiden-Gruppe  fort.  Die  von  Bair«!  in 
ihren  Merkmalen  nur  angedeuteten  Gattungen  Eurycercus ,  Chj- 
dorus  und  Alona  werden  naher  begründet  und  folgende  Arten  ü^t- 
selben  aus  der  Umgegend  Berlins  ausführlich  beschrieben  und  durch 
Abbildungen  erläutert :  Eurycercus  lamellatus  Müll.,  Chydorus  sphae- 
rions  Müll.,  globosus  Baird,  nitidus  und  caelatus  n.  A  ,  AioHa  spini- 
ftra  n.  A.,  affinis  Leyd.,  lineata  Fisch,  ond  tulcata  n.  A.  Einige 
TOn  anderen  Autoren  aufgestellt o  Arten  werden  gleichfalls  mi»  h'^r-  j 
«Dgecogen  und  in  llezu^  auf  ilire  Selbstständigkeit  beurtheilt  — 
Den  schwanen  Geh  im  fleck  der  Lynceiden  vermag  Verf.  auch  jetzt 
nicht  als  Augenrudiment  anzuerkennen ,  auch  widerseist  er  sich 
der  Bezeichnung  als  „Haftorgan^  für  das  auf  der  Grunze  von  Kopf 
und  Rückenschale  gelegene  rathselhafte  Organ,  dessen  sich  die  Lyn* 
eeiden  nach  seinen  Beobachtungen  niemals  zum  Festhalten  bedienen. 
(Eine  Fortsetsung  und  Beendigung  dieser  Ar])eit  liegt  gegenwärtig 
in  einer  selbststindig  erschienenen  Abhandlung  des  Yerf.'s  v.  J. 
1868  vor.) 

A.  Eur^n.  Om  roärkliga  Crustaceer  af  ordnintren  Cladocpft, 
funna  i  Dalarne  (Öfvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  XVIII.  p.  ir>— 
118.  Taf.  8).  Verf.  giebt  Bun&cbst  n&here  Auskunft  über  Dapboia 
Setigera  Müll.  (Gattung  Latona  Straus),  deren  Ruder-Antennen  nicht, 
wie  Mü  Her  angiebt,  drei  einfhobe  Endiste  fahren,  eondem  wie  I 
bei  aUen  ftbrigen  Gattungen  der  Familie  nur  swel.  Der  eine  AA  | 
kt  dreigliedrig  und  iwar  ist  das  erste  und  lettte  dieser  Glieder  sehr 
kura ;  der  andere  Ast  ist  sweigliedrig  und  ersebeint  nur  dadvreh 
swei&stig,  dass  das  Basalglied  seitlich  von  der  fiinflkgung  dss 
Spitsengliedes  nach  vom  stark  verüngert  ist.  (Eine  AbbflduDg  dsr 
Ruder- Antennen  ist  auf  Taf.  S.  üg.  1  gegeben.)  —  Unter  demNaam 
AemukoUUHi  ämtmim  bild«t  Verf.  «iie  neiM  Art  tb^  wMm  dank 
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einen  scharfen,  frei  lu  i  vtjrtreteiiden  ZuLu  an  der  Rückenlinie  der 
Schale  auiigezeichnet  ist  (Tai.  ;>.  iig.  2).  EiuUicli  bildet  er  (fig.  3) 
eine  rait  Holoptnlium  Zadd.  venvandte,  K'h'ielifalls  mit  sechs  liein- 
paai'en  vcrseheiie  Form  ub ,  ohne  sie  jeiloch  i^u  benennen;  dieselbe 
hat  zweiur^tige  Ruder  -  Antennen  und  verbindet  daher  Uolüpedium 
mit  den  übrigen  Daphniden. 

G.  0.  Sars,  Oni  de  i  ümegnen  af  Christi  an  ia  fore  kommen  de 
Cladocerer  (Forhaiidl.  Viden.sk.  Selakab.  i  Ghristiania,  aar  iö61.  Chri- 
Stiania  18(i2.  \).  I  H — 167  und  p.  251 — 1502)  jj^ab  eine  Ue])orsicht  der 
in  der  ümpef;c'nd  von  C  hriatiania  von  ihm  beolmclitrten  CladixuMvn, 
welcher  er  eine  eHi^^t'iit'ude  Charakteristik  der  daselbst  vertreleui  n 
neuen  Gaitun^^en  und  Arten  vuranschickt.  Nach  der  vom  Verf. 
gegebenen  Utibemcht  der  Arten  ist  die  Fauna  von  Christian ia  eine 
besonders  reichhalti<2;^e :  a)  Sididae  4  Gatt,  mit  4  Arien,  b)  Elytro- 
phoridae  (liolopedimu)  1  Gatt,  und  Art.  c)  Dapbnidae  5  Gatt,  mit 
24  A.  d)  Bosminidae  1  Gatt,  mit  7  A.  e)  Lyncodaphnidae  fi  Gatt, 
mit  7  A.  f)  Lynceidue  13  Gatt,  mit  27  A.  gj  Pulyphemidae  4  Gatt, 
mit  5  A.  h)  Leptodoridac  1  Gatt,  mit  1  A.  Ira  Ganzen  70  Arten.  — 
Die  Abhandlung  des  Verf.  zerfällt  in  zwei  Thoile,  von  denen  der 
erste  die  Beschreibung  von  fol^jendon  Gattungen  und  Arten  enthält: 
Daphnia  longispina  Müll,  (von  wtleher  D.  longispina  Schocdl.  ver- 
schieden ist),  longiremis  und  cristata  n.  A-,  Hosmina  lon'^'irostris 
Müll,  und  flfitusiroslt  is  n.  A. ,  lltfocryptut,  nov.  gen.  auf  Acan- 
thocercus  .sordidus  Liev.  begründet,  D  r  e  p  an  n  t  h  ri  j-,  nov  gen.  mit 
einer  neuen  Art:  Drep.  scntigera  (Artname  sjvater  in  Dvfp.  hatnnla 
umgeäiidt  rt ),  /.wischen  der  vorhergehenden  Gattung  und  Aeanthole- 
beris  stehend,  Ophryoxvs,  nov.  gen.  mit  einer  neuen  Art:  Ophr. 
gracilisy  von  Macrothrix  und  Acantholcberis  durch  die  von  der  Spitze 
des  Rostrum  pendeiförmig  herabhängenden  Fühler  des  ersten  Paares 
abweichend.  —  Alona  rectangula,  falcata  and  fggmaea  n.  A.,  «Im»» 
galn  {=■  Lync.  macrurus  Liev.  Zadd.),  Chydorys  piger  und  Pleuroxug 
hutii  (Artname  später  in  PL  huitatua  umgeändert)  n.  A.  und  M  o- 
nospiluif  nov«  gen.  mit  einer  neuen  Art:  Mon.  dispar,  weiche  sich 
durch  gänzlichen  Mangel  der  Augen  auszeichnet  und  nur  den  un- 
paaren  schwarzen  PiGrTnordfl<'ck  beibehalten  hat  —  Im  iweiten  Thoile 
behandelt  Verf.  folgende  Formen:  Holopedium  gibberum  Zadd.  (die 
Vim  Zaddach  als  krankhaft  bezeichnete  gallertige  Absonderung 
an  der  Oberfläche  des  Körpers  weist  Verf.  als  eine  natürliehe  and 
OOnstante  naeh),  welche  Gattung  Ywl  von  den  Sididen  trennen  und 
zu  einer  eigenen  Familie  Elytrophondae  erheVien  will  (dieser  Fami» 
lien>Name  iit  als  irreleitend  zu  verwerfen,  da  eine  ältere  Gattong 
£iytrophora  unter  den  Siphonoatomen  ezietirt).  —  L  imn  osida,  noT. 
gen.  (in  der  Form  an  üaphneUa  brachyura  erimiemd,  doreb  ihre 
Climktere  «Un  Uebergang  an  Sida  bildend)  pr9nt9$Uj  Daphnia  puta 
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auct.,  i>ennata  Mali.,  «Mta,  Scko^iltri  («  D.  lon^pu»  ScboedL), 
kasUtlUf  lacuwiritf  rofe-ü,  catifronsy  carinaia  und  encmUatm  n. 
Ceriodaphnia  quadrangula  MüU.»  rotuuda  Straus,  reticulata  -lur^ 
fMulla  uBd  meg^pB  (?  »  D.  qoadiangula  li^.  Lctjd.)  b.  A..  Um» 
»liM  I«<(^e64»r9fff,  /MMfrii  ond  «tftrf«  a.  A.,  Bona,  ooraata  J«, 
HyocTfptuM  oeutifr&mM  n.  A.,  SlreAlaetrvt  (iiOT.  gen.)  •  i nvf«. 

imHi$,  Anehi$trpfu$  (nOT.  gen.)  «mrfMialift,  MfVfit  Ami«*! 

(«s  Evadne  polyphemcndes  Lenok)  und  MtiMfut  A-  —  Die  On|K 
pea,  unter  welolie  Yerf«  sowohl  die  von  ilna  wdgGtbtXkUn  nevan  ik 
die  bereits  bekannten  ^kittongen  vevtlieiÜt,  werdan  ia  ikm  wtt» 
■oheidenden  Charakteren  naber  erörtert« 

Die  schon  im  vorijgren  Jahresbericlite  p.  289  ans?ezofi^«ae 
plodora  hyalina  Lillifh.  tindet  sich   hucIi  in  den  Forhandliuf^r  Tel 
de  SkmidiTifivi'^ko  Xaluriorökeres  ottcude  möde  i  Kjöbenbavn  p.  585 fi. 
auäliikriich  beschrieben. 

Eine  Notiz  Ton  H.  Hogan  „On  Dapbnia  Schaefferi"  (Eeport 
of  tbe  31.  meeting  of  thc  Britisb  assooiat.  f.  ad\'anc.  of  ^n'etce. 
Transact.  p.  146)  enthält  nichts  Kenes  von  Bedentnng.    Um  fnsch 
aiisgeschlüpftc  Individuen  fortpilanzungsfabig  zu  macben,  war 
des  Terf.'s  Beobaebtang  ein  Zeitraum  von  14  Wochen  nötliig. 

C.  V.  Heyden  (v.  Meyer's Palaeontograpbica  X.  p»63.  TslUk 
fig.  25)  machte  Dapbnia-Ephippien  aus  der  Braunkohle  Ton  Eott 
bekannt;  dieeelben  finden  sich  in  grösserer  Anzahl  beisaaunea  vti 

in  Gesellschaft  von  fossilen  Insekten,  besonders  von  Hyinenoptem 
und  Dipteren.    Die  l^jhippien  sind  V»  Lin.  lang,  */»          breit  «lÄ 

caLiiuit(;n  je  zwei  Eier. 

Ostracodea.  Norman  (Contributions  to  British  Carciuuk>fT II 
On  species  of  Ostracoda  new  to  Great  Britain.  Annais  of  nat.  lüit 
S.  ser.  IX.  p.  43—51.  pl.  2  u.  3)  gab  Beschreibungen  und  Abbildaar 
gen  von  folgenden  für  England  neoen  Haaobelkrebsen :  Cfpru  yaa- 
elillatm  n.  A.,  acaleata  Ld\)eb.,  m9m$trifka  n.  A.,  CanAona  Merrmta^ 
Cytherä  marijinatoy  hadia^  etfilorla,  {ßairdüt)  inßata  (ss  B.  subdfl^ 
ioidea  var.  Jones),  {Buirdio)  mjftiUidt$  und  Cy tbereie  fimbrisAa  BöM- 

W.  Baird  (Desoription  of  some  aew  ipedee  of  BnloMita»- 
ooai  Ciastaoea,  Aanals  of  nat»  hitL  8.  ser.  X.  p.  5  pl.  1)  laaiüi 
Cmmämim  d^Vrhnni  als  n.  A*  vom  Gap  der  gatea  HoffiMng ,  Cff^M 
tnrffpim««  von  den  Sandwichs  -  Inseln  und  Jamaica,  Tesantmsit  i*) 
aas  Texas,  ChiUytmw  und  Yallnbensis  von  Janiaica  und  Y  errestum 
aas  Chile  bekannt.  Candona  d'Urbani  crro«r  der  Verf.  in  Londae 
ansKiem,  welclie  ilim  in  Schlamin  aus  v>iul-Afrika  jr^^sandt  wuni^?: 
derselbe  wurde,  da  er  ausgetrocknet  war,  im  Januar  mit  rf  intern  Waj- 
ser  Übergossen.   Die  Tbieroben  eraobienea  im  April  aas  den  läKi 
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tmft  mten  Mitte  Mai's  anagvirftdim;  die  Ari  ist  die  giteie  be- 
kannte. n:imlioh  d  Lin.  Inni;. 

Xiilljebor^  (Beskrifning  öfver  tvä  arter  Crustaceer  af  ord- 
ningarna  Ostracoda  ooh  Copepoda,  Öfvers.  Yetcnsk.  Akad.  Forhandl. 
XIX.  p.  391  ffl  tab.  3)  beschrieb  CylAer«  rtliefa  als  n.  A.  aus  der 
Ihngegend  von  Üpsala,  abweichend  Ton  den  übrigen  Arien  der 
Gattnag  nichi  im  Meere  lebend.   Verf.  fand  (gegen  Zenker'f  An» 

aneaer  detn  nnt  eneni  ffFMioE 
KieoMfMDbaage  Tereehenen  ereten  und  bisher  allein  beeohriebenea 
ein  sehr  kleines,  ans  zwei  eingliedrigen,  in  der  Mittellinie  TMivaoh- 
seilen  Blättchen  bestehendes  (welches  jedoch»  nach  seiner  Form 
und  £inlenkung  su  nrtheilen,  jedenfalls  nicht  als  Kiefer  longi- 
ren  kann). 

J.  Klrkby  (Aiinals  of  nat.  bist.  3.  scr.  X.  p.  203.  pl.  4)  ^^ab 
öochmalijar«  Beacbrcibuugen  und  Abbihhuioren  von  Cytbere  (Puirdm) 
plebeja  KeiisB  und  Schaar» uliiana  Kirb.  nacb  Permischeu  und  Exem- 
plaren der  iutiidol'ormatiuu. 

Copepeda* 

Unter  dem  Titel:  j,Untersuchungen  über  die  Orcr.i- 
nisatlon  und  Verwaudtscbaft  der  Copepoden-  und:  ^^Ueber 
die  morphologischen  Beziehungen  der  Oopepodea  sbxl  den 
Malacostraken^  PhjUopoden,  Cirripedien  und  Ostracoden^ 
(Wttrsbnrg.  natnrw.  Zeilsehr.  UI.  p.  51—103  n.  159—167) 
hat  Clans  eineResume  der  wichtigsten  Resultate  icinrr 
jetzt  auch  auf  zahlreiche  marine  Copepoden-Formcn  aus- 
gedehnten Untersuchungen,  welche  in  einem  später  (1863) 
erschienenen  grösseren  Werke  ausführlich  dargelegt  sind^ 
gegeben.  In  dem  ersten  die  Morphologie  behandelnden 
Abschnitte  geht  der  Verf.  auf  alle  üiüzelncn  Organsy- 
üteme  der  Reibe  nach  ein  und  erörtert,  auf  den  Vergleich 
aaklreicher  (jattungen  gestützt,  die  Hauptmoditicationen, 
denen  dieselben  unterliegen.  Besonders  hervorzuheben  sind 
hier  die  Resultate,  zu  denen  Terf.  durch  die  Untersuchung 
der  marinen  Formen  über  die  Eutwiekchaig  (Jer  Extremi- 
täten und  über  die  Anlage  des  Nervensystems,  welche 
von  seinen  früheren  Angaben  abweichen,  gelangt  ist.  Aus 
dem  dritten  Extremitätenpaare  der  Larve  entstehen  näm<> 
lieh  nicht  sSmmtliche  Mundtheile,  sondern  ausschliesslieh 
die  Mandiböin  der  Cyclopb-Form^  während  die  Maxülen 
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sich  aus  dem  in  Form  kurzer  Lappen  hervorsprossenden 
vierten  Gliedmasäcnpaar  der  Larve  entwickeln ;  die  vier 
Kieferfüsse  gehören  nrtch  dem  Verf.  ab  äussere  und  in- 
nere Aeste  eines  und  desselben  Giiedmassenpaares  einem 
einzigen  Leibesringe  an.  —  Die  bereits  von  Zenker  an- 
gegebene, vom  Verf.  aber  bisher  vermisste  Banchgang- 
lienkettc  hat  er  jetzt  an  C.iLmiden  und  l'ontclliden  bcob- 
aclitet  und  hier  an  dem  bib  zum  3.  oder  4.  Thoraxsegment 
eich  erstreckenden  ßauchstraoge  meist  sieben  gangiionäre 
Anschwellungen  aufgefunden,  welche  Nerven  zu  den  ihnen 
entsprechenden  Extremitäten  aussenden.  —  In  dem  swei- 
ten,  die  Systematik  behandelnden  Thcile  giebt  Verf.  eine 
Cliaraktcrit»tik  der  sechs  von  ihm  unter  den  freilebenden 
Cope])üdeii  afiijonommenen  Familien  und  eine  Analyse 
der  denselben  an^i^chürenden  Gattungen,  weiche  2um  Theil 
durch  ihn  selbst  errichtet  werden. 

Diese  seclu  Familien  sind:  1)  Cyclopidae  mit  den  Gattungen 
Cyclops  anct.|  C^etopina,  nov.  gen.  und  Oithona  Baird.  S)  Bar- 
pactidae:  Bnterpt  und  Longipediat  nov.  gen.,  Tachidias  Lilljeb.» 
Canthocamptns  Westw.,  Clelat  Dactylopu*  and  rAa/e»f  rtf,  nov. 
gen.»  Harpacticas  M.  £dw.,  Weetwoodia  Dana,  Amymone  Claas,  Se- 
ieHa  (*-  Miracia}  Dana,  Tisbe  LilUeb.  8}  Peltididae:  PoroelHdinm, 
Onitoidinm  nad  Enpelte  Clans ,  Altentha  Baird,  Zans  Oooda.  4) 
Oonycaeidae:  Coiycaeas,  Copilia  and;Antaria  Dana,  Lmhh^ckim  oad 
PacAyffoina  (vergebener  Namel  Qpleoptera)  nov.  gen.,  Saphirina 
Tbomps.,  Sapkirintlta^  nov  gen.  nnd MonstriUa Dana.  5)  CalanK 
dae :  Cetochilne Ronss.,  Calanus Leach,  Cttlanellaj  Hemiculamm», 
Plemrommit  t  Heteroekacta  und  Leuekartig,  nov.  gen.;  IHas 
Lilljeb.  (~  Acartia  Dana),  Temora  Baird,  Undina  Dana,  Eachaeta  FluL, 
Candaee  Dana,  Cyolopsme  M.  Edw.  (=  Diaptomos  Westw.)  und 
lohthyophorba  Lilljeb  («  Calanopta  tmd  Catopia  Dana).  6)  Po«* 
telUdae:  Irenaeue  Goods.  (=  Anomalooera  Baird),  Poniella  Dwia, 
Pont»llina,  nov.  gen.  und  C atanapi,  nov.  gen. 

Die  niorpliologischen  Bcziehutigou  der  Copepoden  zu  den  übri- 
gen Crustaceen-Typen  erläuternd,  versucht  der  Verf.  die  Gleiukwtr- 
thigkeit  bestimmter  Kurpei':iegmcntc  und  Extremitäten  eiM*»rsciu 
au  Calanns.  Lci)fis,  Daphnia,  Cypris  und  der  Nauplius- Form  der 
Copepodeu,  aiidei  ei  >eits  an  einem  eipfentlichen  I)ecap()den.  Eupliuusia, 
LeucKer.  Cmiia  und  C'yclopa  durch  (iefrenüberstelieu  der  morpholo- 
gisch entsprechenden  Theile  naoli£UWeiseu. 

•  M.  Sars,  Beskrivelae  med  A,fbildninger  af  fire  nj« 
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parasitiskc  Copcpoder  (Förhandl.  Vidensk.  Selskftb.  \  Chri- 
stiania  1861,  p,  134 — 143)  machte  vier  neue  Cyclops-för- 
mige  Gattungen  von  Schmarotserkrebsen  bekannt,  welche 
parasitisch  auf  Anneliden  gefunden  wurden  und  durch 

ihre  Merkmale  zwischen  den  Ergasilidon^  Corycaeiden 

und  Cvclopidcn  die  Mitte  halten.  Voiiiiutig  sind  nur  die 
GattuDgsmerkmale  festgestellt ,  die  Arten  nur  benannt 
worden. 

1)  Eoli  dicola^  nOT.  gen.  Cnrpn^t  subdepTesBOm,  breviosca- 
lum,  poatice  attenuatam,  seg^entis  feminae  deccm,  maris  nndeeim 
compositam.  Abdomen  thorace  angaatias.  Caput  enm  segmento 
primo  thoracis  coninnctum ,  plus  quam  semioirculare.  Rostmm 
frontale  haud  prominens  neque  fissum.  Antennae  priini  parxs  se- 
ptemarticulatae,  secundi  paris  pcdiformes,  validae,  qnadriarticnlatae, 
articnlo  ultimo  unguibus  daobas  armato.  Maxillipedes  feminae 
breves,  triarticalati,  artieulo  ultimo  apice  bieuspide  (quasi  ebelato), 
maris  long!,  validi,  subcheliformes,  quinqueartioulati,  articnlo  ulUmo 
ungue  praelongo  valtdo  areuato  formato.  Rami  pednm  trium  pa- 
rtum primorum  ambo  triarticulati.  ramus  interior  quarti  paris  biar- 
ticulatns.  Pedes  quinti  paris  rudimentarii,  panri,  simpliees  (non 
biramosi)^  uniarticnlati.  Saceuli  oviferi  dno  oblongi.  —  Art:  EoU 
ttMtuff  1  Hill,  lang,  auf  Eolis  Brummondii*  —  2)  Tere6ellteola, 
nov.  gen.  Corpus  feminae  depressinsculum,  subelongatnm ,  aatice 
latius,  postice  attennatum.  segmentis  undecim  comprtsitum.  Abdomen 
thorace  angustius,  caput  cum  segmento  primo  thoracieo  coniunetam, 
subsemicurculare,  fronte  produetiuscula.  Rostrum  frontale  band  pro« 
minens  neque  fissum.  Antennae  priml  paris  sexarticulatae,  secuadi 
paris  pediformes,  triarticulatae,  artieulo  ultimo  unguibus  quatuor 
armato.  Maxillipedes  breves,  triarticulatii  subcheliformes,  artieulo 
ultimo  ungue  yalido  areuato  formato.  Rami  pedum  quatuor  parium 
primorum  ambo  triarticulati.  Pedes  quinti  paris  bene  evoluta,  an- 
tccedentes  magnitudine  aeqnantes,  sed  simpliees  (non  biramosi), 
biartionlati  Saceuli  oviferi  duo,  subelongati.  ^  Art:  Ter.  reptan§f 
1  Vt Hill,  lang,  auf  Terebella  spec.  —  3)  SabBtlipkituif  nor. gen. 
Corpus  snbteres,  elongatum,  postice  attenuatum,  segmentis  decem 
compositum?  abdomen  thorace  angustius.  Caput  feminae  cum  seg- 
mento primo  thoracieo  coniunctum,  valde  elongatum,  maris  a  tho- 
race disinnctum.  Rostrum  frontale  subtus  porrectum,  profiinde 
bifurcatum.  Antennae  primi  paris  septemarticulatae,  articulis  dno- 
btts  primis  plus  (feminae)  minusve  (maris)  dilatatis;  antennae  se- 
ciindi  paris  pediformes.  validae,  quadriarticulatae.  artieulo  ultimo 
unguibus  tribus,  penultimo  unico  armato.  Maxillipedes  mediocres» 
triarticulati»  artieulo  ultimo  unguicnlato.  Rami  pedum  quatuor  pa- 

AicUt  f.  Xatorf.  XXIX.  itäug,  S.  BS. 
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riiuD  primomm  ambo  tmrticiilatL  Fedea  qniiiti  pariv  rwitfmutarn, 
minmii,  BimpUces  (non  biramosi),  aniarticalati.  Saeenli  oriferi 
dtto  elongati,  Bubcylindrici.  ^  Art:  Sah,  dongaius^       Mill.  (mas) 

2  Hill  (fem.)  lang,  auf  SabellaSarsli  Eroyer.  —  4)  Ck^nepki- 
I»«,  nov.  gen.  Corpas  elongatam,  teres  seu  lateraliter  oompres' 
nnsealoniy  feminae  antice  arctiuB»  medio  latia»,  tboraoee  segmen- 

qoatttor  «omporito,  maris  antice  latras»  thoiaoa  6  segmentia  an 
caniwBilo.  Abdomen  ihorace  angotiia«,  quin^aearlioilaiiim.  Catpaft 
a  tbprace  dismnctiim.  Rostrum  frontale  sabtns  poirectunu  profunde 
bifarcatnm«  Antennae  primi  paria  breviaaimae,  quinqaeariiealatae. 
articulis  duobua  primia  valde  dilatatis  apinisque  validia  armatia.  ul- 
timis  tribuB  retro  flexis  (aogulnm  fere  rectum  cum  iUia  fontiaoti- 
bus),  arctioribua,  flagella  seu  appendieea  duas  membranaceas,  t^iiues, 
cylindricas,  aniarticulatas,  apud  inarem  lon^issiraas,  gerentes.  An- 
tennae secundi  paris  pediformes,  validae,  quadriarticulatae,  arti«  ul 
ultimo  unguibuß  tribna  armato.  Maxillipedes  feininae  niinuti.  ma^ns 
validi,  quadriartlcnbiti,  subcheliformes,  articulo  ultimo  ungue  valiUo 
urcuato  forraato.  Solummodo  tria  paria  pedum  natator.  biramoso- 
ruiü,  ramis  ambobus  triarticulatis.  Pcdcs  quarti  paris  rudiiiient;i.nL 
minuti,  simpliccs  (non  biramosi) ,  uuiarticulati.  Sacculu^  oviferua 
unicus,  dorsalis,  subglobosus.  —  Art:  Chon.  disfatj  1  —  1-/^  Mill 
lang,  auf  Clu»nc  papillosa. 

Cyclopidae.  i^illjeborg  (Ofvt  rs.  Votensk.  Akrul  Forbandl. 
XtX.  i)  .)ii,t  1',  tab.  3  g)  hcx'lirit'b  lunl  l>ildete  in  seinen  t  iii.-elnen 
Körporilieilen  ab:  liiaptomua  suliins  u.A.  aus  Aliionseen  bui  Bergen 
in  Norwegen  und  aus  dem  Mälar-See  in  Schweden. 

NotodelphyldaO.  Ii  es  sc  (. Ol)^»  rvations  sur  des  Crustao« 
rares  ou  nouveaux  des  cotes  de  I  rancc.  1,  article.  Coiliacola  eeli- 
gera  '.  Amiaies  d.  scienc  natur.  4.  scr.  XVII.  Zoologie  p.  343 — 355. 
pl.  18)  machte  uuter  dem  barlmriscben  Nnmen  Coilinrvla  (  vux  hy- 
brida!)  setigcra  eine  lu  der  Kin^evveideliüide  von  PhaUus.iü  canina 
lind  intosünalis  lobende  Sehinarotzorforra  bekannt,  welcbe  er  der 
Gruppe  der  Caligmeu  /uertheden  und  in  die  Nähe  von  Nogagas 
stellen  will,  die  aber  offenbar  der  tregenw artigen  Familie  ;in;^ehort 
und  in  uaeii.-ster  Verwandtschatt  niil  Ascidicola  Th(»rell  älebt.  oua^ 
indessen  nach  der  Ablulduujr  uul  dieser  «irenerihch  /.u  sammln  «zufal- 
len. Auf  den  CephaUuhi-irax  folgen  vier  durch  scharfe  Emschuitte 
geschiedene  Se^nnente  und  die'^en  als  tuultcs  die  in  z\v<  I  seitlicht 
HuLflen  trennte Brutiasche  ;  d;i>  J'ustabdomen  ist  linear,  luiiiVnigbg. 
mit  zwei  tjchmalen  Kiidgrilleln.  Das  erste  Fühlerpaar  ist  wie  bei 
Ascidicola  gestaltet,  das  zweite  in  ein  OreifürL^an  uinj^'uNs-aodell: 
auf  drei  kräftigere  liaBalglieder  folgt  ein  dünnes,  lang^^estreektes  mit 
doppelter  Endklaue.  An  den  Spaltbcinen  ist  der  äussere  Ast  xwei- 
gUedrig  und  mit  zehn  gekrümmten  Haken  bewehrt,  der  innere  ge<- 
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ringelt  und  mit  fünf  äusserst  lanßfen  Borsten  besetzt.  Die  Länge 
des  Thieres  betragt  4 — öMill.;  die  vom  Verf.  bescliriL-bonen  und 
abgebildeten  Embryoueu  zeigen  die  Ix^kanuUs  Form  der  Copepoden- 

Larven. 

SipbOQOStoma.  Eine  merkwürdige,  auf  Nereis  Beaucoudiayi 
Aud.  beobachtete  Sclirnaiotzerkrebsgattuiig  wurde  von  Kefe  rstein 
(Zeitschr.  f.  wissen^ch.  Zoologie  XII.  p.  461  ff.  Taf.  42.  fifr.  1—4) 
unter  dem  Namen  F<ereirota  beschrieben  und  abgebildet.  l)i ^^s.  Ibe 
steht  der  Gatt.  Srlius  Kroyer  zunächst  und  ist  von  hroit  i  ifurmi- 
gem,  ungeringeltem  Korper,  von  dem  sich  nur  oin  kleiut  a  dreiecki- 
ges PostaV)domeii  absetzt;  die  beiden  Fühlcrpaaro  sind  dn-igliodrig, 
die  hinter  dem  Sangmunde  inserirteu  Maxillartusse  kinv,  liakenfor- 
mi'_r,  7W'>iaptige  Abdominalfusse  nur  in  awei  sehr  kleinen  Paaren 
vorha^i  leu,  em  drittes  nur  in  Form  kleiner  Warzen  Hn<i-'Mleutet.  An 
der  Spitze  des  Postabdumeu  zwei  fadenförmige.  <;c^li«  dürte  Appen- 
*  dices;  zwei  gros.se,  langgef?treckte  Etersäcke.  —  Art:  Aer.  ovata^ 
2  JdÜH  lang.  Eiersiicke  ausserdem  8  Mill. 

M.  Sar>5  (Bcretning  om  et  nyt  iernacalignonde  Kr.  bsdyr,  Sa- 
bellacheres  txracilis  Sara,  a.  a.  O.  p.  41ff.)  machte  eine  neue,  wohl 
mit  I.amproglenn  Nordm.  zunächst  verwandte  0  attung  S  nb  eil  ach  e- 
res  bekannt,  deren  einzige  Art  <af).  gracttts  auf  der  Haut  von 
Myxicola  Sarsii  angeheftet  lunden  wurde.  l>ie  Charaktere  der 
Gattung  lauten:  .  (,'orpus  ieminae  valde  elongatum,  lineare,  subcy- 
lindriciim^  obscure  aut  prortius  non  segmentatum  (.'aput  oblontT'im. 
a  thoraee  longissimo  haud  disiunctum,  «ntennis  duabus  brevibu^^ 
pauciarticulatis  .  ore  infero  in  rostrum  lireve  conicum  producto. 
Pedam  thoracicorum  tria  paria  distantiora,  quorum  duo  anterim 
sitft}  tertium  in  media  longitudine  corporis,  orania  natatoria,  bira- 
roosa.  ramis  triarticulatis.  .\bdomen  minimum,  triarticulatura:  sac- 
culus  oviferus  uuicus,  maximus,  cylindricus,  dorsalis,  oum  extremi- 
tote  corporis  posteriore  fore  continuus.  Mas  ignotus."^ 

Mftlm  (Forhandl.  Skandinav.  Naturforsk.  ottende  möde  i  Kjö- 
benhavn  p.  620)  diagnosticirte  eine  neue  mit  Tracheliastes  und  Ba- 
flsmstes  verwandte  und  einen  Uebergang  zu  Anchorella  bildende 
Gattung  Vanb  emedenia  folgendermassen :  ,,F(!m.  Cephalothorax 
brevissimus.  latisnuiw  (miüto  latior  quam  longior),  constriotione 
^tineta  ab  abdoniine  sepairaiiiB.  (h  suotorium  elongatum,  obtuser 
oonicum,  sapeme  pedibus  ihoi^aciQia  omniuo  tectam«  iufira  ad  basin 
majcillaribus  seouodi  paris  munitum.  Pedes  thoraoici  biev «m«,  crassi, 
rigidi,  per  totAin  longitudinem  approximati,  vix  mobiles.  Abdomen 
elongatum,  punctatum  (indistinete  subannulatum?),  postice  appen- 
dioibns  destitutum.  Sacci  oviferi  clongati,  vix  tamen  abdomine  duplo 
kmgiorei,  subfilifoniieB.  -  Mai  ignotua/  Art:  Vamb,  JTroym  auf 
ClDBiam  monatroga. 
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Wül,  Turner  and  S.  WÜBon.  On  the  Rtrticture  of  Chon- 
dracanthus  Lophii  with  Observation??  on  ils  larval  form  (Edinb  new 
phüosoph.  Jüuru.  XV.  p.  290).  Km  /er  Aus/n l'  aus  einer  in  der 
Royal  Society  zu  £dmburgh  gelesenen  Abhandlung,  nichts  iStrue« 
ei^haiteud. 

Dieielben,  Onthe  structure  of  Lcnuieopoda  Dalmanni,  with 
observatioTiR  on  ita  larval  form  (ebenda  XYI.  p.  139 1).  Weiblicbe 
Individtten  der  p^euannten  Art  ans  d.  r  Nasenhöhle  von  Raja  batu 
worden  nebst  den  Embryonen  kurz  charakterisirt. 


Anhauf^sweise  ♦•rwaimcu  wir  hier  noch  einer  merkwürdigen,  von 
J.  Steenstrup  („Philichthys  Xiphiae ,  on  ny  snylter  hos  Sva^^rd- 
fisken,"  Overs.  K^l.  Üanske  Vidensk.  Sei^K.  Forhandl.  f.  aar.  1861. 
p.  295 — 305.  pl.  bekannt  ^'emachten  Solunarotzergattunü  l'ht^ 
lichthys^  welche,  obwohl  niöj^licher  Wi  is»-  den  Anneliden  aii^'-e- 
hörig,  weniirstens  eino  auflalleudc  Form- Analogie  mit  eini^^en  Ler- 
naeenartigen  Crustaceen  erkennen  \hmt.  Steenstrup  selbst  ist 
bei  seiner  Ihibekanntschaft  mit  der  Jugendform  dieses  Thieres  in 
Zweifel,  ob  er  es  den  Crustaceen  oder  Anneliden  bfi/ahlen  solU 
wenn  er  sich  scldieHslich  auch  mehr  der  ieteieren  Ansicht  Kuneigt. 
Für  die  Zugehörigkeit  zu  den  Crustaceen  würde  eine  ziemlich  prä- 
gnante Theilung  dos  Körpers  in  ein  Kopf-,  Brust-  und  Hinterleibs^ 
stück  so  wie  die  paarigen  Anhänge  sprechen,  dagegen  die  gnwee 
Zahl  (zwölf)  der  Hinterleibsringe.  —  Die  Art:  Pkil.  Xiphiae  wurde 
in  ausgehöhlten  Löohem  der  Kopfknochen  eines  Xiphtas  gladios 
gelonden* 

ClrripeAa. 

Fr.  Müller  (»Die Rbisocepfaalen,  eine  neue  Gruppe 
schniaroteender  Kruster'),  dieses  Archiv  f.  Nattn  gesch. 
XXVin.  p.  1 — ^9.  Taf.  1)  macbtc,  ohne  noch  die  Uuter- 
Eiuliu Ilgen  LilIjeborg*8  über  die  mit  ]'(  Itngastcr  zu- 
nächät  vorwnndten  Formen  zu  kennen ,  eine  neue  Art  der 
Gattung  bacculina  ao  wie  eine  merkwürdige  neue  Oat- 
tang  Lernaeod%90U9  ans  Brasilien^  beide  gleichfalia 
am  Hinterleibe  von  Decapoden  schmarotxend,  bekennt  and 
begrQndete  mit  Rücksicht  auf  dte  Jugendformen  so  wie 
auf  die  auch  von  ihm  erkannte  Z^vitternatur  der  erwach- 
senen Individuen  eine  neue  zwischen  Siphonostomen  und 
Cirripedicn  einzuschaltende  Ordnung  Khisoeephala, 
welche  demnach  mit  der  von  Lilijeborg  anfgealeiiteo: 
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Snctoria  identiscli  ist.  Verf.  bestätigt  iibriprens  durch  seine 
gaDz  imabbängig  angestellten  Untersucbungon  über  den 
K^rpcrbftu  dioser  Scbmarotser  die  von  Lilljeborg  ge- 
machten Angaben  in  allen  wesentlichen  Punkteni  beaoiif- 
ders  auch  in  Betreff  der  gleichseitigen  Anwesenheit  toh 
Hoden  nnd  Eierstöcken;  er  erweitert  dieselben  übe 2  dem 
durch  defi  Nachweis  eiircnthiimlicher  1  von  Li  1 1  j  eb  o  r  ^ 
nur  nebenher  erwähnter)  Saiigorganc,  welche  sich  in 
Form  sehr  langer  und  vielfach  verSstelter  Röhren  von 
der  Mundöffnung  bis  tief  in  das  Innere  des  Wirththieres 
hinoinerstrecken  und  dessen  Darmkanal  wie  Wurzeln  um* 
stricken.  Dass  diese  Wurseln  durch  den  Hals  mit  dem 
unter  dem  Eierstocke  liegenden  Ernaluungssacke  com- 
muriiciron,  iKsst  sich  daraus  ersehen,  dass  bei  Losreissung 
des  Scbroarotaers  von  seinem  Wirthe  die  blassrothc  Für* 
bung  des  ersteren  durch  Entleerung  der  sie  herrorni- 
fenden  Flüssigkeit  sofort  schwindet.  —  Das  in  die  Brat- 
höhle  einströmende  Wasser  dient  der  Ansicht  des  Verf.^s 
arafolgc  nur  dem  Athmen  der  Eier,  welche  alle  gleich 
alt  sind  ,  eine  totale  Furchung  erleiden  und  die  Embryo- 
nen zu  gleicher  Zeit  ausschwärmen  lassen ;  die  Entvvickc* 
lung  neuer  Brut  erfolgt  unmittelbar  nach  dem  Ausstos- 
sen  der  vorhergehenden. 

Die  vom  Verf.  errichte  neue  Oaitung  L«irmHeoditcm$  atammi 
im  Körpeminriss  fast  gans  mit  Saccolin»  uberoin,  seiebnet  siok 
aber  durch  eine  eigentbamliche  lappenartige  ZeMohlitzong  der 
Seiten  des  Brotsaekes  au» ,  welche  beideraeits  den  Eiaratoek  über* 
ragen  and  dem  Thiera  ein  recht  elegantea  Aneehn  verleiben.  —  IMe 
Art:  L«rfi.  PoreeUanrntf  an  der  Unterseite  des  Schwansea  einer  Bra- 
silianiaeben  PorceUana  aohmaroiEend,  ist  lOMilL  breit.  —  Die  vom 
Verf.  beBcbriebene  und  abgebildete  SaceuUna  pvrpwea  (ob  ein  Pel- 
togaater?)  lebt  am  Uinterleibe  einea  kleinen  Pagnnia  und  iat  eMill. 
lang.  Die  Larvennistande  beider  Formen  sind  riemlioh  au£hllend 
veraebieden:  der  junge  Lemaeodiacna  iat  von  mehr  keQf5rmigem 
Körper  f  deaaen  Yorderrand  breit  und  von  den  Seitenrftndem  dnreh 
einen  hakenförmigen  Yoraprang  abgeaetst  iat,  der  RookenaohUd  im 
Verbaltniaa  klein;  die  Larve  der  Sacculina  iM  mehr  eiförmig,  der 
Rückenachild  groaa,  das  Stimange  fehlend.  —  (Die  Abbandlnng  dea 
Yerf.'a  iat  in*a  Englische  übersetzt:  «On  the  Rhiaooephala  1  a  new 
group   of  paraaitic  Cruatacea",  Annale '''of  nat.  biat.  0.  aer.  X, 
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J.  Anderson,  «On  the  aDatoniy  ofSacculina,  witJi 
a  dcscription  of  thc  species"  (Annais  of  nat.  bist.  3.  ser. 
IX.  p.  12 — 19.  pl.  1)  gab  eine  Beschreibung  und  Abbil- 
dung Ton  SacouÜDa  im  LarTen*  und  geseblechtsreifeii  Za- 
Stande  und  erörterte  die  Anatomie  des  letzteren* 

Am  aosfewacliaeiien  Hiiere  bescbreibt  Yerf.  äea  Mantel  mit 
dem  Pedmicnltfa  und  der  Gesohleofatsoffnaiig,  weldi*  letstere  nadh 
seiner  Beobachtung  gleichzeitig  zum  Wasserathmen  dient,  indem  beim 
lebenden  Thiere  unter  Zusammenziehungen  und  Auedehnungen  des 
Körpers  ans  jener  OefiTnung  ein  Ein*  und  Ausströmen  des  Waaaert 
stattfindet.  Die  unter  dem  Mantel  liegende  Körperhaut,  Tom  Vexil 
Corinm  genannt,  besteht  aus  zwei  Lagen,  deren  äussere  als  Matrix 
Ar  Bildung  des  neuen  Mantels  fungirt.  Zwei  auf  der  Oberfläche 
der  Ovarien  Tcrhandene  Höckerohen,  welohe  in  der  Mitte  eineTer- 
tiofung  erkennen  lassen,  halt  Verf.  für  die  Oefonngen  der  Oridnkle, 
durch  welche  die  Eier  ans  den  Orarien  in  den  Brutranm  treten. 
Die  beiden  von  Lilljeborg  als  Hoden  bezeichneten  Körper  be- 
schreibt Yerf.  gleichfalls,  scheint  sie  aber  zugleich  als  Cementdrüsai 
aufzufassen.  —  Ausser  Sacculina  carcini  Thomps.  beschreibt  er  eine 
zweite,  an  Cancer  pagurus  Torkommende  Art  unter  dem  Kamen 
SaecmL  triangularisf  welche  sich  in  der  Kegel  gesellschaftlich  findet; 
bei  ihr  ist  der  Längsdurcbmesser  grösser  als  der  quere.  (Auf  dis 
Li  Iljebo  rg'schc  AbbaudluDg  hat  Verf.  bei  der  seinigea  nochmcht 
Rücksicht  genommen.) 

Gerbe,  »Sur  los  Sacculina''  lExtrait  d'une  lettre 
adress^e  h  M.  van  Beneden,  Bullet,  de  Pacad.  de  Bel- 
giqne  2.  s^r.  Xill.  p.  329).  Yerf.  fand  8accuiiaa-£xem* 
plare  an  Cancer  maenaa,  Xantho  floridna,  Portunne  mar* 
moreita  und  Gralathea  squamifera  und  konnte  sowohl  den 
Embryo  Im  Ei  als  die  jtingen  Larven,  deren  Unterschiede 
von  einander  er  eicn  tert  ^  beobachten.  An  den  jungen 
Larven  einer  uod  derselben  Art  will  er  bereits  namhafte 
Unterschiede,  welche  er  für  geschlechtliche  zu  halten  ge- 
neigt ist,  aufgefunden  haben.  (?) 

Arth.  Adams.  On  the  rapid  growth  of  Cirripedes  (2Soofto- 
gist  186L  p.  7321)  hat  dem  Ref.  nicht  an  nilierer  fiinmcki  vor- 
gelegen. 
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Berieht  nher  die  Leistungen  in   der  Xatiirgesckicbtc 
der  Säugetluere  wilirei4  tics  Jahres 

Von 


Unser  bishniger  Berichterstatter  über  die  Klasse 
der  Säugetliicre ,  Herr  Dr.  ITonscl  in  Berlin,  hat  im 
Herbste  1863  eine  Ts^Issenschaftliciic  Reise  nach  Südame- 
rika uaternommen,  die  auf  zwei  Jahre  berechnet  ist.  So 
sehr  ich  ihm  und  der  Wissenschaft  zu  diesem  Unterneh- 
raen  Glück  wünsche,  imisste  icli  es  doch  im  Interesse 
unseres  Archives  schnieizlich  bedauern,  diesen  tüchtigen 
Mitnrbeifer  zu  verh'eren.  Wenn  ich  mich  entschlossen 
habe,  diesmal  und  auch  wohl  noch  fttr  ein  Jahr  diesen 
Jahresbericht  selbst  zu  übernehmen,  so  hatte  ich  dabei 
hauptsächUch  als  Zweck  im  Äugt,  uns  für  die  Zukunft 
Herrn  Dr.  FTcnscl  al^  Hcrichterstatter  zu  erhalten.  Dies 
würde  nicht  leicht  gewesen  sein,  wenn  ich  einen  anderen 
Gelehrten  fttr  diese  Arbeit  gewonnen  hätte,  da  ein  solcher 
schwerlich  bloas  fär  zwei  Jahre  sich  der  Mühe  würde  unter- 
zogen haben.  Unter  solchen  Umstanden  darf  ich  wohl  ganz 
besonders  die  Nachsicht  der  geehrten  Leser  in  Anspruch 
nehmen,  zumal  mir  Herr  Dr.  He  n  sei  erst  sehr  spät, 
knra  vor  seiner  Abreise,  seinen  Entschluss  bekannt  machte, 
den  diesjährigen  Berieht  nicht  mehr  zu  bearbeiten.  Wer 
die  Schwierigkeit  kennt,  die  neueste  Litteratur  vollstän* 
(Viß:  zusaiiimen  zu  bringen,  wird  sieJi  nicht  beklagen,  das« 
diesmal  viel  zu  wünschen  übrig  bleibt. 

George  Gulliver   will  die  Blutkörperchen  der 
Wirbelthiere  für  die  Zoologie  verwenden,  indem  er  die 
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Wirbeltiiierc  in  Vertebrata  a|)vrenaemata  und  V.  pyrenae- 
mata  theilt.  Zu  ersteren  gehönu  die  ßäugetliicro,  zu  letz- 
teren die  eierlegendenWirbeitbiere.  Die  Säugetbiere  haben 
nlmlich  swei  Arten  Ton  rothen  Blutkörperchen;  die  etile 
oder  yergXngliche  Art  Terschwiodet  in  einer  (rfihen  Pe* 
riode  des  intrauterinen  Lobens  und  wird  durch  die  zweite 
oder  dauernde  Art  ersetzt.  Die  ersterc  Art  ist  (  ine  Zelle 
mit  einem  Kern,  die  zweite  Art  bat  keinen  eigentlicbea 
Kern.  Dagegen  besitzen  die  Blutkörperchen  der  Vögel, 
Amphibien  und  Fische  das  ganze  Lehen  hindarcb  einea 
Kern,  gleichen  also  der  ersten  Art  der  Säugethiere.  Die 
relative  Grösse  der  Blutkörpereben  einer  gan^n  Zalil 
von  Wirbeitbieren  ist  angegeben  und  durch  Hohuchnitt- 
Abbildungen  anschaulich  gemacht.  Proc.  sool.  soc  p.  9L 

Ueher  die  Entwickelung  des  Rückenmarkes  hein 

Menseben,  den  ISäugethieren  und  den  Vögeln  schnob 
Lock  hart  Ciarke  PbilosopJiicai  Tiansactions  t>f  the 
Bojai  Society  o£  London  Vol.  162.  IL  p.  911-938.  pL4^^ 

lieber  die  Beziehungen  des  Vomer,  des  Siebbeiiif 

und  der  Zwiscbenkieferknochcn  schrieb  Gl e  l an  d  in  py- 
losopbical  Transactions  of  the  Royal  Society  of  London 
Vol.  152.  Part.  L  p.  2^9—321.  Hauptsächlich  beziehen  üi^ 
die  Betrachtungen  auf  die  SSugethiere ;  es  schliesaen  sick 
jedoch  auch  einige  Bemerkungen  über  die  entsprechendea 
Knochen  der  Vögel,  Amphibien  und  Fische  an. 

Martenä  schrieb  eine  Abhandlung  j^Öur  Tost^alogie 
compar^e  des  articulations  ducoude  et  du  genou  ehes  ki 
Mammif^res,  les  oiseaux  et  les  reptiles*  in  den  Aanaki 

des  scienc.  nat.  XVIL  1862.  p.  244—271.  Vcfgl.  den  ß«. 
über  1857.  p.33. 

Ueber  den  ÖcbüeäöuugsprAzoss  des  Foramea  ovale 
im  Herzen  des  Menschen  und  der  Säugethiere  schnei 
Bruch  in  der  Abhandl.  der  äenkenborgi8ehe&  natnrlsr- 
achttiden  Gesellschaft  IV.  p.46. 

Crisp  liat  sich  mit  der  (Tallenblase  der  Wirbelthier« 
beschäftigt,  l^r  untersuchte  306  Arten,  nämlich  13:^  2>äiige- 
thiere,  99  Vögel  ,  V)  Reptilien  und  32  Fische  und  eKSf^ 
terte  hauptsttchlick  die  Lage,  Gestalt  und  die  GrSiae  (Ca- 


Digitized  by  Google 


«4 

der  Siugethkre  wiibi^ud  des  Jahres  186i.  «601 


paeitil)  der  BUse,  so  wie  die  Abwesenheit  derselben  bei 
gewissen  Thieren.  Sie  fehlt  unter  den  Negern  bei  Rj** 
droehoeras  capybarny  Sctnras  maximns,  Dipns  nnd  Castor 

zibethicus;  bei  allen  Pachvdermen  mit  Ausnahme  der 
Schweine ,  jedoeh  auch  bei  Dic^tyles ;  s'ie  fehlt  ferner 
unter  den  Wiederkäuern  bei  den  (iattungcn  Lama,  Cervus, 
und  mehreren  Antilopen,  so  wie  bei  der  Angora-Ziege. 
Das  Rind  hat  die  gr^sste  Gallenblase  unter  den  Land- 
thieren.  Die  Gallenblase  fehlt  bekanntlich  einer  Anzahl 
VOM  \  <ii;eln,  jedoch,  wie  es  scheint,  keinem  Reptil  und 
keinem  jb  isch.  Froc.  aooL  soc.  p.  132 — lö9. 

In  Ennan's  Arehiy  für  wiss.  Knnde  von  Rnssland 
XXI.  p.  465  und  493  ist  eine  Arbeit  von  Brandt  abge- 

dmckt  Bcraerknngen  über  die  bclthlcre  des  nörd- 
lichen europäischen  Busslands,  besonders  des  nördlichen 
Urals,  ein  Britmg  zur  nSberen  zoologisch  geographischen 
Kenntniss  Nordost-Europa^s.^  Dieselbe  war  bereits  1856 
in  Hofmann^s  Werke  ^Der  nördliche  Ural  ct.*  erschienen 
(vergl.  den  Bericht  über  das  Jahr  1856  p.  5).  Durch  die- 
sen Abdruck  wird  die  interessante  xVrbeit  dem  deutschen 
Publicum  leichter  zugänglich  gemacht. 

In  der  ^Natuurlijke  historie  van  Nederland*,  in  der 

Schlegel  die  \\  irbelthicre  Ijtarboitet  hat,  ist  uin  Bänd- 
chen den  Säugethieren  gew^'dmet.  Die  8äugcthierfauna 
stimmt  natürlich  mit  der  deutschen  so  ziemlich  überein.  In-* 
teressant  sind  die  Angaben  über  das  Aussterben  einiger 
Arten«  So  ist  das  wilde  Sehwein  seit  40  Jahren  in  Hol- 
land ausgerottet.  Der  letzte  Biber  wnrdc  1801  getödtet, 
nachdem  schon  im  vorigen  Jahrhundert  die  Fälle  der  Krle- 
f^nufr  Iiis  Seltenheiten  notirt  wurden.  Wölfe  sind  in  diesem 
Jahrhundert  nieht  mehr  in  Holland  getödtet  worden,  da 
der  1857  getSdtete  aus  einer  Menagerie  entsprungen  au 
sein  schien;  doch  sollen  in  harten  Wintern  von  Zeit  zu 
Zeit  noch  Wölfe  aus  dem  Ardciinen  -  Walde  übertreten, 
lu  alten  Zeiten  (943)  lebten  auch  Bären  in  Holland.  Das 
EUenn  scheint  auch  schon  in  sehr  alten  Zeiten  ausgerottet 
au  sein.  Auch  das  Rennthier  seheint  nach  Julius  Caesar 
auf  dem  Festlande  Europas  gelebt  haben.    Ob  früher 
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anch  der  Averochs  und  die  wilde  E*tie  in  Hollmod  vor- 
gekommen sind,  ist  nicht  ermittelt. 

Die  noch  jetzt  in  Holland  wild  lebenden  Thiere  sind  die  ful- 
gcn'len :  Caiiis  vulpes,  Mustela  martes.  jjulorius,  ^nnint?»,  vuigans, 
Lutra  vulg"aris,  M^le«  taxus;  l'huca  viiulina;  VespTtilio  aoritus. 
barbastellus,  in  <  tula,  murinus.  serotinus,  pipistrellus,  myetÄcinos. 
daBycneme ;  Talpa  europaea,  Sorex  vulgaris,  pygmaeu?,  araneus. 
fcAlcns,  Eriimneus  cuf  prieus;  Sciurus  vulgaris.  Mus  documanusi^ 
rattus.  iiiu^<  Lilti>i,  sylvaticus,  minutus,  Arvicola  amphibius.  arvalii, 
^lareoia,  Lepus  timiduB,  cuniculus ;  CV-rvus  elapbus,  capreoluB :  Del- 
phinus  delphis,  rostratus,  tursio,  orca,  phoci^im,  melas,  microptene, 
byperoodon.  Balaenoptera  physalus. —  Vuu  gezähmten  SäugoUiiereB 
werden  aufgeführt :  Canis  familiarls,  Felis  domestica,  Cavia  cobeym, 
Cervus  dama,  Boa  taurus,  Capra  bircu«,  Ovis  aries,  Soa  8cro&, 
£quu8  caballus  und  asinus.  Auf  20  Tafeln  sind  zwansig  Saagethien 
sehr  hübsch  abgebildet. 

Unter  dem  Titel  j^MaterialieQ  zur  Bayerischen  Fauni» 

Ein  Beitrag  znr  Geschichte  der  geographischen  Verbrei- 
tung der  Säugcthiei  c*  sammelte  J  ä  c  k  c  1  im  Correspon- 
deiizblatt  des  zoulo^^.-iiiinr»r.  Tcreiuä  in  Regen sbiirg- XVI. 
p.  83  zahlreiche  Notizen  über  das  Vorkommen  derbäuge- 
thierc.  Die  über  den  I«  ir  i  Ursus  arctn^^  reichen  von  )3d5 
bis  in  die  neueste  Zeit;  die  ttber  den  Wolf  (Canis  inpns) 
p.  89  gehen  bis  zum  Jahr  1400  surfick,  ancfa  von  dieaem 
bind  noch  in  den  letzten  Jahren  einige  Vorkommnisse  ge- 
meldet; dasselbe  p-ilt  vom  Luchs  (Felis  Ijnx)  p.  109;  da- 
gegen finden  sich  über  die  Wildkatze  t^Fclis  catus)  we- 
nige Kltere  Nachrichten,  in  einer  Fortsetzung  p.  121  wird 
dann  Ober  die  Insektenfresser  gehandelt.  Hier  werden 
keine  historische  Notieen  mehr  gegeben,  sondern  nur 
Einiges  tiber  die  Lebensweise,  ihre  Vertilgung  oder  ver^ 
schiedcne  Curiosa  berichtet,  vom  Maulwurf  Talpa  eur(v 
paea  '  n?id  von  sechs  S])itzmäusen  i  Crossopu^  fotlieus, 
8orex  alpinus,  Sorex  vulgaris,  iSorex  pjgmaeus,  Crocidara 
lencodon  nnd  Crocidura  Araneus. 

Die  SXngethierfanna  Wfirtembergs  konnte  durch 
Krause  Würtembergische  Jahreshefte  18^.  p.  39  nni 
folgende  Arten  vermehrt  werden:  Vespcmgo  Nathnsii 
Keys.  Blas.,  Vespcrtilio  mystaeiniijs  LeisL,  Vesperril i-«  D.iu- 
bentonii  Leid.,  Crocidura  leucodon  WagL,  Crocidura  Ars- 
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neus  lind  eine  Gemse,  welohe  am  22.  Septbr.  1851i  bei 
dem  Alten  Bchloss  Wartiteiii  «uf  der  Marküng  firbetetien 
gesefaoMen  wurde.  Letsterer  ist  nichi  das  ßürgcrrecht 

«ugestchen,  vielmehr  wird,  wohl  mit  Recht ,  vermiithct, 
dass  sie  aus  den  Bayrischen  AJpen  oder  liem  Vorarlberg 
verjagt  worden  sei. 

Derselbe  maehte  ib.  p.36  auf  einige  Farbenvar 
riettten  würtembergischer  SXugethiere  aufmerksam ,  und 
besehrieb  namentlich  zwei  weisse  Dachse,  einen  granlich«- 
weis&en  und  cinifrc  schwärzliche  Füchse,  scliwcirze  und 
rein  weisse  Eiciibürncheu ,  weisägraue,  weissgeschecktc 
und  rothgelbe  Hasen,  einen  weissen  Kehbock  und  silber- 
graue  und  röthlicbgelbe  Maulwürfe. 

Theobald  beobachtete  bei  Chur  Taipa  coeca  Savi, 
den  BHndinaulwuif,  und  6orex  alpimis,  vcrmuthet  anch, 
dass  Öorex  pvgmacus  in  Graubiiiulcn  vorkomme.  Die 
Schncemausi  Hypudaeus  nivalis,  findet  sich  in  gans  Bün* 
den  Ober  der  Waidregion  bis  auf  Glelscherinseln  und 
Spitzen  Ton  10 — HOOG  Fuss.  Verf.  erzählt,  dass  sich  der 
Gipfel  des  Piz  Langiiaid  mit  Mäusen  bevölkert  hat,  seit- 
dem derselbe  stark  besucht  wii'd,  und  die  Ciästo  Abfälle 
▼on  Victualien  liegen  lassen.  Jahresbericht  der  naturf. 
Gesellsch.  Oraubümlens.  Chur  1862.  p.  99. 

In  einem  Berichte  über  die  Tei  lamara -Lngcr  der 
Emilia  von  P  i  g  o  r  i  n  i  und  S  t  r  o  b  c  i  (Toriuo  iJr'G2,  und 
im  Auszuge  Mittheilungen  der  antiquar.  Ges.  in  Zürich 
Bd.  14)  wird  erw&hnt  ^  dass  in  jenen  Pfahlbauten  Ober* 
Italiens  folgende  SKugcthiere  ausgegraben  wurden;  Eine 
Hunderasse,  die  dem  Torfbuiule  nahe  stand,  zwei  Schweine- 
rassen ,  zwei  Pfeiderassen,  Kuh,  Ziege  und  »Schaf;  von 
wilden  Thieren  Edolliirsch,  Reh,  Eber  und  eine  Wasser- 
maus.  —  Die  Weichthierreate  sind  lauter  Arten^  die  noch 
jetat  im  Wasser  oder  auf  dem  Lande  in  der  Po-Ebene 
oder  auf  den  Apenninenhiigeln  leben. 

Verany  hat  eine  Zoologie  des  Alpcs-maritimes  ou 
eatalogne  des  animaux  obsenr^s  dans  le  döpartement  (Ex<* 
tridt  delaStatistique  generale  du  d^partement)  Nice  1862 

verfasst   Von  öäugcthiercn  sind  hiernach  die  Quadro- 
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manen  ,  Edentatcn  und  Beutcltbicre  in  dem  Departement 
nicht  repräseütirt;,  .scheineii  auch  daselbst  niemals  roprä- 
seiitirt  geweaea  zu  sein.  Aus  den  übiigeu  Oi'dQunge& 
der  Säuge thierc  vrerdea  genanut:  4  Fledermäuse,  11  Car- 
nivoreik,  8  Insectivoren,  U  Nagethlere,  1  Wiederkiaer 
(die  Gemse),  1  DIckbSuter  (das  Wildschwein),  2  Vlnm- 
pedien,  5  Cetaceen.  Fast  alle  Arten  sind  weit  in  Europa 
verbreitet,  ja  .^ind  mit  Ausnahrae  von  Lynx  vul^rans,  Vnl- 
pcs  melanogaster,  Hartes  sylvestris  Gm.,  Arctomys  mar- 
motta,  Sciurus  italicns,  Rupicola  capelia  und  der  marinen 
Arten,  die  bei  uns  im  mittleren  Deutschland  am  hiofi^ 
aten  vorkommenden  Thiere. 

Nach  der  AnfsShiun^  vonJeitte  les  im  Prodromm 
Fauiiae  Vertebratoium  Hungariae  superioris  in  Verhandl. 
d.  zn<»U»g.-botan.  Oes«  Usch,  in  Wien  XII.  p.  248  lebea  in 
Ungarn  52  Säugethier-Arten. 

Es  sind  II  Yulitantia  (Rbinoiopbus  hipposideroa,  Pleootm 
aoritos,  Vesperugo  NoctaUt  Natbusii,  pipistrellus,  Nilssonii,  serüti- 
aus,  Veapertilio  luarinus,  Bechsteinii,  Natteieri,  mystacinos);  —  4 
losectlvora  (Talpa  <  uropae»i  Ci  ocidura  leucodon.  araneus,  Eriuaceas 
europaeos);  —  16 Carnivora  (Felis»  catus,  lynx;  Canis  lapus,  familii- 
ris,  valpes,  Ureas  arctoa,  Meies  iams,  Mustela  martes,  fuina.  Foe- 
torius  putorius.  sarmaticus,  erminea,  vulgaris,  lutreola,  Lutra  vulga- 
ris); —  13  Nagethicre  (Hciurus  vulgaris  ,  SpermophiluB  Citüli^ 
Arctomys  marmota,  Myoxus  glis,  aveUanarius,  Cncetos  frumentanai» 
Mus  decunianii8|  sylvaticun,  musculus,  Arvicola  amphibius,  arvtlu, 
Lepos  timidos,  variabilis);  —  f)  Hurninantia  (Cenms  elapbos,  os- 
preolus,  Ovis  aries,  Capelia  nqiicapra,  Bos  taurua,  bubalus};— 1 
Einhufer  (GquuB  caballaSi  asinus);  —  1  Vielbufer  (Sus  scrofr). 

J.  E.  Gray  Tenseicbnete  einige  SSugethiere  toi» 
Camaroon-Gebirge,  gesammelt  durch  Capt.  Biirton,  CombI 
in  Fernando  Po.  Proc.  sooL^soc.  p.  IBO.  Es  sind  5  Artn, 

von  denen  4  neu;  sie  sind  unten  näher  bezeichnet. 

Nachdem  Bai  k  ie  in  dem  Atlienäum,  16.  August  1 
sich  geneigt  gezeigt  hatte,  an  die  Existenz  des  Einhorns 
in  Afrika  au  glauben,  behandelt  Haughton  Annals  nat. 
hist  X.  p.  363  diese  Frage  und  hSlt  es  flir  ein  fabeihs^- 
tes  Thier. 

TJebcr  die  IIühon<^n  enzen  der  Thiere,  wie  sie  in  den 
Hochgebirgen  ludicus  boobachtct  wurden,  theUteu  <Ü€ 
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OebrOder  t.  Schlagi  ntwei  t  als  Auszug  aus  ihren  ^Re- 
miiB  ot  a  »cSentific  mission  to  ladia  and  High  Ada'  mit 
AreKuT  für  Naturgesch.  p.  253. 

Uebcr  die  Ilaustiiicrc  von  Manila  und  Java  macht 
V.Martens  nähere  Mittheilungen.  Es  ist  naniontlicli  von 
Zieiren,  Pferden,  Schweinen,  Hunden,  Kathen  und  AÜen 
die  Bede.  Zoologischer  Garten  III.  p.  8. 

Swinhoe  lehrt  die  SSugethiere  der  Insel  Formosa 
an  der  Küste  von  China  kennen.  Ohne  Anspruch  auf 
Vollständigkeit  zu  machen  zählt  Verf.  folgende  18  Öäugc- 
thiere  auf; 

MUicacui  cyclopis  n.  8p.,  TTrsu8  tibetanus  ? .  Leopardw  braekffi^- 
nu  n«  sp  ,  Felis  viverrina  Hodgs.,  VWerra  pallida,  Pagama  larvata 
Gray,  üelictis  suhoumntiacn  n.  sp  .  Talp9  insulnri»  n.  vp,,  Sciurui 
erythraeufl,  Sc.  Maclellandi ,  tterürnyM  gratutii  n.  sp. ,  Seiuropterui 
kmlein»ii  B.  «p.,  Lepns  siDensis»  Porcuh  fatWim  n.  sp ,  Cenrulus  Ree» 
vesü,  Capricomis  Swiohoii  Gray,  Cervus  taivanus  Blyth,  C.  Swinhoii 
Sclater.  Ausserdem  werden  einige  Fledcrmättse  erw&hnt,  deren  Be- 
stimmung and  Beschreibang  von  To  mos  zu  erwarten  steht.  Die 
KenntnisB  der  Fauna  dieser  Insel,  die  bisher  noch  ziemlich  unbe- 
kannt war,  ist  durch  diesen  Beitrag  wesentlich  gefordert.  Die  neuen 
Arten  werden  unten  noch  besonders  angeführt.  Proc.  zool.  soc.  p  347. 

TJeber  die  8äuji:ethierrauna  von  Aiuboina  erwäJuit 
Dole  schall  in  einer  kurzen  ^utiz,  Verb,  de*  zool.-bot. 
Verems  stu  Wien  XIL  p.  802,  dass  Arten  nicht  vorkom- 
men; die  15  geogr.  Meilen  entfernte  Inael  Batjan  ist  der 
Östlfehste  Punkt ,  wo  AfFen  vorkommen.  Einige  Fleder- 
mäuse, ein  Eichhörnchen  und  mehrere  Cuscus-Arten  leben 
in  den  Wäldern;  die  HUuser  wimmeln  von  Katten  (Mus 
decumauus)  und  von  ^Spitzmäusen,  die  abscheulieh  stinken 
nnd  überall  hineinkriechen.  Der  Amboinsche  Hirsch  (Ruaa 
molnccensis)  ist  ein  ntedliehes  Thier.  Andere  wilde  Thiere 
scheinen  nieht  vorzukommen. 

Uebcr  den  Cbiuakter  der  Sängethicrfauna  von  Neu 
(ruinea  bemerkt  Puc heran  (Comptcs  rendii?i44.  p.  447j; 
ßcvuc  et  mag.  de  Zoologie  p.  73,  dass  bei  allen  Arten^ 
mit '  Ausnahme  der  beiden  dort  lebenden  FledermSnse, 
die  Hintergliedmassen  länger  seien  als  die  Vorderglied-* 
masscn,  und  ^iebt  d.Trin  sowohl  eine  EigciitJiiiiiilichkeit^  wie 
eine  Uebereinstimmung  mit  der  ornithologischen  Fauna. 
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Berthold  Seemann  sagt  in  »VJtf,  an  account 
of  a  Govcriimeut  Mission  to  the  Vitian  or  Fijian  Islands. 
Cambridge  1862.*'  p.  381,  es  gebe  dort  wenig  Säuge- 
thiere:  eine  Ratto  ,  vier  Cetaceen  und  5  FiedermHiu«, 
unter  denen  Notopten«  Macdonaldi.  Zwei  sind  schwan»- 
lo8|  swei  habe  SchwSnse*  Hand  und  Schwein  warn 
die  einzigen  HanssSugethlere«  Die  weissen  Ansiedler  luibea 
Rinder,  Pferde,  Ziegen,  Schafe,  Kaninchen  und  Katzen 
eingefüln  t. 

Den  Schluäti  des  Verzeichnisses  der  auf  seiner  Heise 
in  Nordamerika  beobachteten  Säugethiere  (vcrgl.  vor.  Ber. 
p.  96)  gab  Prinz  Maximilian  an  Wied  in  unaerem 
Archiv  p.  e^-^-lOO  nebst  Taf.  4—6.  Daselbst  sind  die  Nager 

und  die  Wiederkäuer  meist  in  ausführlicher  Darstcliung 
abgehaiulelt. 

l'rlier  ful^reude  Arten  linden  wir  <lit»  B<>ohaclitun£rt'ii  d<'s  V.-rf.  s 
niedei-;i:t'lo;T:t :  Sciurus  cinereu'?  \i.  Sc.  i-iitivoiit^T  licotir.,  Sc.  hudso- 
nius  L.,  Sc.  ni.,'er  L.;  Pteromys  voluct  lhi  L.;  Tamias  Lyateri  Rieh.. 
T.  quuilrivittatu«?  Say;  Spermophiliis  Hoüdii  Sah.:  Cynomys  iud  'Vi- 
cianus  Rai'.;  Arctomys  tuouax  L.,  Jaculiis  labradüriu*^  Sah.;  Georu)  ^ 
bur«ariiis  Shaw.:  Tomomys  rufesccna  Witvl:  Mas  dccumaTiiis  Pall  ; 
HosJ)'?^or^y^^  Icucopus  Raf.,  H.  indianus  Wied,  II.  loucou"astt'r  AVied; 
Neotoma  Horidana  Say,  N.  Drummondii  Kicli.;  Kihcr  zih.  thicus  L., 
Hy])adacns  riparius  ürd. ;  Perog-nathus  ta-^ciatus  Wied;  Castur  ame- 
ricanus  Fr.  Cuv, :  Lepiis  americaTuis  Erxl.,  L,  .sylvaticus  Raehrn., 
L.  cam})estris  iJachm. ;  Krcthizon  dors^atus:  CervQs  canadenniB  KrxL 
C".  virginiaiius  (Imol.,  C.  luacrotis  Say.  (.'.  alces  amei  icamis,  AdUIo* 
capra  aiiiericana  Ord. ;  Ovis  montaoa  Uuv.^  Capra  americaoa  fiiak, 

« 

Bob  americanus  Gmel. 

Y  er  rill  beobachtete  während  eines  Aufenthaltes 
auf  der  Insel  Anticosti  während  des  Sommers  1861  fol- 
gende SSugethiere: 

Tulpes  ^lvu8  Rtoh.  nebst  Var.  argeotatas,  Mustela  amerieaiift 
Tarton,  Latra  canadensis  Sab«,  Ursus  aiiLGricaniis  PalL,  Phoca  gfroca* 
landiea  MÜU.,  Lepas  amerieaimB  ErxL.  Balsenoptera  rustrata?. 
gaptera?«  Me^aptera  spec.  ond  Phocsena  comtniuiis.  Proe.  Bostoa 
Soe.  IX.  p.  135. 

Cooper  führt  Proc.  of  the  California  Acad.  1861. 
p.  121  als  eine  Bereicherung  der  Califurniöciicn  Fauns 
folgende  Säugctiiierc  an: 

Yolpes  v^ox  Aud.  Baobm.,  TbomoiBOfs  uxobriaas  Baird,  Hst- 
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peromys  aasterof  Baird,  Henperomys  Sonoriensis  Conte,  Lepui 
OiOtoas  Wagl. 

lo  einem  Buche  ron  Mayne  |,Four  yeara  in  british 
Colwmbia  and  Tancouver-Island,  an  acconnt  of  their  foresta, 

nvers,  coastö^  »rold  fields  and  resourccs  for  colonisation. 
Ixintlon  1862*^  üiuk  t  sic  h  p.  414  oiii  Vcrzeicimiss»  der  auf 
Vancouver-ldland  lebendca  bäugctiiicre. 

Diefl«  sind :  Ureas  americaoQBf  horrihilis  (kommt  nicht  auf  der 
Inael  Tor),  Unos  lotor ,  Moatela  martes ,  Putorius  ▼ison »  MasteU 
Intra,  Enhydra  roarina,  der  rothe  und  der  schwarze  Wolf,  der  rothe 
and  der  Silberfuchs,  Felis  concolor,  Seehunde,  Eichhörnchen  sind 
häufig  nnd  sollen  gut  schmecken,  Arctomys  monax,  Ratten  und 
Mäoae  sbd  gemein,  Castor  canadiensis,  Hasen  und  Kaninchen  schei- 
nen zu  fehlen» 'Cenrus  Canadiensis  and  Columbianns  kommen  sahl- 
reioh  TOr.  Die  Berg  -  Ziege  und  das  Bergscbaf  finden  sich  in  den 
Gebirgen  Yon  British  Columbien.  Verf.  kennt  sie  nicht  von  Vancou- 
ver-lsland.  Bos  americanus  hat  sich  neuerlich  auch  in  Columbia 
gezeigt. 

B a r  i  1^  ( ' o  m  1 0  de  1  a  H n r  c  nennt  in  „L^cinpirc  du 
Bresil,  üUiüt'graphie  coiupletc  de  Tempire  Sud-Ameri- 
cain«  Paria  1862. p.  119  die  bekannteren  Säugethlerc,  ohne 
dass  dieser  Aufzählung  ein  besonderer  wissensehaftlicher 
Werth  beigelegt  werden  könnte. 

Der  zoologische  Garten  in  London  enthielt  im  Juni 
1862,  nach  einem  Verzeichnisse  ;,Li8t  of  vertebratcd  ani- 
mala  living  in  the  gardens  of  the  zoological  society  of 
London  1862*  188  Arten  Säu^cthiere,  nSmlich  18  Affen, 

52  Carnivora  mit  i-^inschhiss  einer  iMioca,  51  Wiederkäuer, 
8  Schweine,  1  Ilippopotamus,  f)  Einhufer,  1  Tapir,  1  Ily- 
rax,  1  Bhinoceros,  1  Elephas,  3  Edentata,  21  ^ager,  1 
Pteropns,  18  Marsupialia, 

In  der  Zeitschrift  ,,der  zoologische  Garten*  heraus-* 
geg'cben  von  Weinlaiid  finden  sich  auch  im  dritten 
JahiT^^.'ingc  zahreiche  Notizen  über  S'iiifrothiere,  von  denen 
wir  die  wichtigsten  unten  herausheben. 

taadriMau. 

Mayer  machte  eine  Erörterung  über  den  Unter- 
schied des  Menschen  vom  AfTcu,  wobei  er  dem  Psycho- 
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lo^cii  die  erste,  dem  Anatomen  die  zweite  Stimme  zu- 
spricht. Vcrhandl.  des  nnturh,  Vereine  der  preiiss.  Rheia- 
iande  u.  Westphaieus  XIX.  biti^ungbcrichte  p.  195. 

Ucber  dcD  hinteren  Lappen  des  Gehirnes  der  Qna- 
dnimanen  hat  Fl o wer  üntcrsuchungcn  angestellt.  Phi- 

losophical   traiisactions  of  thc  Royal  aocietj"  Vol.  152  I. 
p.  185-201.  pl.2  und  3. 

Verf.  hat  zahlreiche  Arten  aus  den  verschiedenen  Familien 
untersucht  und  kommt  zu  folgenden  ReBultaten:  1)  Die  hinteren 
Lappen  existiren  bei  allen  Quadrumnnon  und  sind  bei  allen  durch 
die  Gegenwart  einer  tiefen  Längsfurche  auf  ihrer  inneren  Oberfläche 
charakterisirt.  2)  Die  verhältnissmassige  Länge  dieses  Gehirntheiles 
variirt  bei  verschiedenen  («liedern  der  Reihe,  aber  ist  bei  niancbea 
ASen  grösser  als  l)eira  Menschen  und  erreicht  sein  Maximum  bei 
den  kleineren  Arten  der  Familie  I'latyrhina.  3)  Die  Tiefe  und  Zu- 
sammensetzung der  charakteristisch»  1)  ^Vim^ungen  der  grauen  Rin- 
densuhstanz  in  der  Umgebung  jener  Furelie  ist  eines  der  schärfsten 
Kennzeichen  des  typif^chen  Affeugehirns»  in  sofern  sie  am  grössrten 
sind  bei  Cercopitliecns,  Macacus,  Cynocephalus  und  Cebus.  geringer 
V  i  den  anthropoiden  Affen  .  und  am  geringsten  von  allen ,  im 
Verhältnisse  zor  Masse  der  Hirnsubstans  in  diesen  Lappen,  tieui 
Menschen. 

Stalte«  Sanford  schilderte  in  einem  l&ngeren  Vortrage  vor 
der  Connecticut  Acadeiny,  der  in  Silliman's  American  Journal  33. 
p.  48—  64  abgedruckt  ist,  den  Gorilla.  Die  Geschichte  seiner  Entdek- 
kung,  die  Anatomie  und  seine  Lebensweise  bilden  den  Gegenstand 
dieses  Vortrages. 

lieber  den  Gorilla  vergleiche  eine  Notiz  von  S  e  h a  a  f  f ha  u  s  c n 
in  den  Verhandl.  des  nalurh.  Vereines  des  preuss.  Rheiulande  und 
Westphalcns  XIX.  Sitzungsberichte  p.  160. 

Wilder  beobachtete  ein  lebendes  jnnyrs  Weibchen  vom  (  hiin- 
panse  ('i  r«>;,Mu(lytes  niger),  sv.  icie  s  vuu  der  Kö^le  von  Senegamhicü 
nach  Aüierika  m  luMcht  worden  war.  Ks  war  erst  zwei  Fuss  hoch. 
Ncbnl  einigen  Uemerkungen  werden  die  Maasse  angegeben.  Fruc 
Boston  Soc.  IX.  p.  113. 

Wilder  hat  lerner  Beiträge  zu  der  vergleichenden  Myolocie 
d«*s  ('hini|»:inBe.  TroGrlodyte«!  niirer,  (jeliefcrt.  nachdem  er  (»eloircnheit 
hatte,  die  eine  Seite  eines  jnTirren  männlichen  Thieres  von  zwei  Fmsm 
Höhe  zu  zerle;4en.  Verl',  vergleicht  die  Muskeln  niU  denen  des  Men- 
schen nnd  hat  tiir  tlen  Verirleich  auch  Affen  aus  den  Oattnnir«''n  Ma- 
cacuB,  Cynuc'  phalus  und  Ateles  zerlegt.  Boston  Journal  of  natural 
history  VJI,  p.  352— 384. 
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J.  S.  Gray  glaabt  «ne  Bitit  dff  ChimpMisf,  welche  er  yom 

Gwnaroon^ebirge  oboe  Schädel  erhielt,  für  eine  eigene  Art,  die  er 
▼orlftutig  ii  ut)loii\ße»  telltrotut  nennt,  ansehen  zu  müssen,  da  sie 
mit  viel  reiclUicherem  und  weicheren  Haare  bedockt,  uud  am  Rücken 
braun  ist.  wegen  der  langen  brauucn  Spitzen  das  «cbwärzlicheu 
iiaarea-    Proa.  zoul.  soc.  p.  Lsi. 

Schroeder  van  dti  Kolk  und  "VN',  Vr<>lik  haben  das 
Gehirn  des  Oian<<-l  lang  abgebildet.  Vcrslagcn  Akademie  Am^ter«- 
dftmXm.  IWii  p.  i.  Taf.I. 

Kine  imuki  Art  Mncncus  cfjclupi$  vunForinosa  ist  durch  iswiif- 
hoe  Proc.  zooi.  mc.  p.  35ü.  pl.  42  beschrieben,  von  welcher  er  ein 
an  den  zook>gi»cheu  Garten  zu  London  geschenkt  hat.  Dieser 
A£Ee  unterscheklet  sich  von  M.  rhesus  durch  den  runden  Kopf,  dM 
flache  Gesicht ,  den  nackten  Yorderkopf ,  dunkeibgrtige  W|^I^(€Q| 
Jun^enartigen  Bart  und  buBcbip'en  fusslangen  Schwanz, 

Sla«k  hat  Proc-  PJUüftdelj^hia  f).  ^07  die  Quadrumanen  out 
Oreifsohwanz  einer  Jblemipn  unterworfen.  Er  sagt,  keine  Abtheilung 
der  Säugethiere  iet  weniger  durchgearbeitet  als  die  der  amenk^ni- 
ieken  Qjwdnuaeneo.  Die  grosse  Abiuideruog  der  Farbe  in  nnuicben 
Arte«  naeb  Alter  und  Geschlecht,  und  ihre  ▼erbdltniumteige  Sel<* 
t0Bhtät  ^raohiwereii  das  Siadiom  ungemcvin'  Beihen  yon  Exemplaren 
«od  «elbat  in  den  grossen  Koeeen  £ar«f«8  selten.  Jn  der  Komen« 
kl»tinr  folgt  Verf.  streng  der  Priorität,  was  freilich  sehr  ungewohnte 
IXmm  wieder  ewföbrt»  lob  habe  mich  schon  öfter  gegen  diese 
IMhode  soheinbarer  tieriechtigkeit  ausgesprochen.  ^  Verl  Juttw^ 
sobeidet  unter  den  amerUtanischen  Affen  ßwiti  Subfemillen;  Cebi* 
nae  nait  6  und  Uapalinee  mit  6  Backenzähnen.  Die  eratere  zer- 
fallt wieder  in  drei  Tribus:  1)  Lagothricee.  Cauda  prehensili, 
apice  siibtus  calva,  dentes  priniores  erccti.  2)  Cebi.  Cauda 
ViiU>;.a,  dentfs  ^iiuoi't?8  ejecti.  ;^>)  ]*itlieciae.  Cautla  l^x#,  villosa, 
denici»  priniores  obliqui.  --  In  die  erste  dieaer  Gruppen,  welche  den 
(roo-enstand  der  vorlieoenden  A)>bandlung  bildet,  gehören  vier  Gat- 
tuu«'*'Ti  :  1)  8  a j)  aj  i> u  Lac.  (AtclcsiGcoffr.)  niit  7  Arten:  .S.  faniscu» 
L»€.  Hier,  facie  tota  nuda,  ooroea,  pahnis  tctradactyiis;  Guiana.  8. 
nii^r  CiLV.  ater,  palniis  tetradÄctylis,  facie  nigra;  Guiana.  S.  petUU" 
dmctyUu  Geofir.  ater,  palniis  subpentad^ctylis,  pollice  minimo,  facie 
nuda  cupreactue;  Guiana.  ^^c^^^u/^Briss.  niger,  palinis  ietradacty" 
lia,  ventre  cruribus  et  caudae  parte  inteiiore  ochreoleucis ;  Guian^ 
Brasilien,  Peru.  ^.  OeofiroyU  Kühl  ater«  teutre  et  a,i:tibu8  interne 
Btramineifl,  maoula  triangulari  frontali  auroa  aut  nigra,  dorso  nigro; 
fem.  straminea  aut  fuligiuoäa,  genubvs  et  manibus  nigris,  niacula 
tenteU  met»i  ^ftcasili^e«  BoJiTia.  «S,  marginatuM  Geolbr.  ^ger,  pMis 
S$mflm  eiisg«iAlibiis  pertim  albist  sjnp^te  albo;  3rasiliex^  Para.  Si 
tgitgii^.Qliisftv  sf^  g«ifeo-)runfieNe»  in^^idns  maonia  Qrpntali 
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semilunari  attt  triangolari  alba;  Keu-Oraoada.   3)  Braehytelei 

Spix  (Eriodes  Geofir.)  mit  1  Art  B.  arachnoides  Brasilien.  3)  La- 
gothriz  Oeoffr.  (Gastrimargos  Spix)  mit  lArt  L.  Humboldtii,  Bra- 
silien Bolivia,  Venezuela,  Peru.  4)  Alaatta  Lac  (Mycetes  III 
Stentor  Geoffr.)  mit  5  Arten  A.  tenirula  Lacep.  corpore  fuWo-fasco 
aut  aurescentc,  capite  collo  ante  brachiis.  femoribus  et  cauda  ca- 
staueia,  barba  longa  rufescente,  facic  pectort(|ue  nudis  et  nifrris; 
Brasilien,  Ecuador,  Venezuela,  Neu-Granada  A.  ursina  Gooflr.  adul- 
tus  tuscus  tuivus  ;  catulus  pilis  nigris ,  apicibus  fulvo-fuscis.  arti- 
bub  uigris  aut  fuscis;  Brasilien.  A.  nigra  Geotfr.  atia.  fem.  et  iu- 
niores  straminei  iii;;(r<)  varii ;  Brasilien,  Para^irua},  Bolivia.  A.  Btel- 
^ehu^lt  L.  ni^a-a.  pili^  ad  basin  brunneis,  nianibus  fuscis  aut  griseis: 
Brasilien,  Paraguay.  A.  palliitta  Gray  nigra,  pilia  ad  basin  fulvia 
lateralil»U8  lonn^is;  Nt!u-(iranada. 

"NVi'inlantl  schildert  zwei  Arten  von  Klanuiieraffen,  einöB 
schwarzen  (Atoles  paniscus  L.)  und  einen  braunen,  der  vielleicht 
neu  sein  mochte  (Atcles  Boelzebuth  Var.  triangulifera  WeinL),  die 
er  lebend  beobachten  konnte.    Zool.  Garten  III.  p.  201. 

Flower  hatte  Gelegenheit  ein  im  zoologischen  Garten  ru 
London  gestorbenes  Exemplar  von  Pithecia  monachus  Geoffr.  (Pitbe- 
cia  hirsuta  Spix)  anatomisch  zu  untersuchen.  Ausfuhrli  ch  wird  dfti 
Gehirn  beschrieben  ,  dasselbe  ist  auch  in  Holzschnitt  abgebildet. 
TJeber  den  Zahnbau,  die  Zunge,  die  Lunge,  den  Magen  und  Darm- 
kanal ,  die  Leber  und  die  Zahl  der  Wirbel  finden  sich  Angaben 
Schliesslich  sind  die  Wirbelzahlen  von  29  Affen  der  neuen  Wtli 
tabellarisch  zuBammengi'ÄLellt.  Die  Rückenwirbel  schwanken  zvr:- 
schcn  12  und  15,  die  Lendenwirbel  zwischen  4  und  7.  die  Kreuz- 
wirbel sind  stela  3,  die  Schwauzwirbei  zwischen  18  bis  S3.  Proc 
zool.  soc.  p  3ii6  pl  37, 

FrOSfmii.  B  a  r  1 1  p  1 1  unterschied  Proc.  zool.  soc.  p.  347  pl  41 
eine  neue  Art  Ltmur  leucv nitfstox  von  Madagaskar,  welcher  langt 
weisse  Barte  hat,  worin  die  Ohren  fast  pfanz  verhüllt  6iiid 

Flower  hat  das  Gehirn  des  Javanischen  Loh  (Steuops  jav»- 
nicus)  untersucht.  Es  gleicht  sehr  d<  ni  (trhirne  von  Lemur.  Verl 
will  die  beiden  Gattungen  au  der  iibhchen  Steile  i?n  Systeme,  bei 
den  \lT«  n.  lassen,  da  sie  gewi*;se  Punkte  in  der  Struktur  des  Ge- 
liirns  mit  diesen  fremein  haben,  sie  bilden  aber  in  mancher  Bexis- 
hung,  namentlich  in  der  Kürze  der  hinteren  Lappeu  eine  abdei- 
chende Gruppe,  einen  Uebcrgang  zu  den  Chiroptereu.  CarniTOW» 
und  anderen  niederen  Säugethieren.    Proc.  zool.  soc,  p.  103. 

Owen  hat  das  Aye-Aye  (Chiromys  madagascariensis  Cut.) 
anatomisch  imtersucben  können  und  über  die  KesuKate  dieser  Un- 
tcrsucliungen  in  den  Proceedings  zool.  soc.  p.  11  und  18;  Anoak 
nat.  hisi.  IX.  p.  482  knrs  berichtet.  Bei  der  Vergleiohnng  der  tee- 
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seren  Charaktere ,  der  Osteologie  und  des  inneren  Bnties  mit  den 
Halba£Pen  und  Nageibierem  ergiebt  sich,  daas  dieses  Thier  am  näch- 
sten mit  den  Lemuriaen  Terwaadt  ist;  es  wird  sich  naoh  den  soo- 
logischen  Charakteren  an  OtoUonne  erassioaadatas  und  AUeoi  an- 
aehliessen. 

Ebenda  p.  222  theilte  Bartlett  Bemerkungen  über  das 
lebende  Aye-Aye  mit,  welches  er  im  zoologischen  Garten  zu  London 
an  beobachten  Gelegenheit  hatte.  Das  Thier  schläft  bei  Tage,  zeigt 
nur  Nachts  einige  Lebhaftigkeit.  Znm  Ergreifen  der  Nahrung  be- 
nutzt es  nur  die  linke  Hand  und  zwar  mit  o^rosser  Geschwindigkeit. 
Es  fras8  keine  Insekten,  sondern  Milch,  Hon  i;^^  and  Eier.  Verf.  verma- 
thet,  dass  es  Pflanzensäfte  einnehme,  nachdem  es  Bäume  mit  seinen 
grossen  Zähnen  verwundet  habe.  Der  Koth  gleicht  dem  kleiner 
Kaninchen. 

Eine  Notz  über  dasselbe  Thier  vergl.  auoh  BeYne  et  mag.  de 
aoologie  p.  36S. 

V^litnitia. 

In  der  Familie  Pteropini  stellte  Murray  eine  neue  Gattung 
SphurocevhmluM  auf.  Die  Zahnformel  ist  Li>  -  1  ■  1  •  2 

Kopf  selnr  gross  und  länglich ;  Lippen  gross  und  ausgebreitet;  Ohren 
ziemlich  gross  ohne  Tragus;  Daumen  und  Zeigetinger  der  Hand  mit 
Krallen,  die  übrigen  Finger  ohne  Krallen;  kein  Schwanz.  Die  neue 
Art  8fk.  iabrotus  lebt  in  Old-Calabar,  ist  7''  laug  und  hat  28"  Flü- 
gelspannung. Proc  EOOl.  soc.  p.  8.  pl.  1 ;  Annais  nat.  bist.  IX.  p.  479. 
Terf.  äussert  in  einer  nachträglichen  Note»  dass  nicht  unwahrachetn* 
lieh  diese  Fledermaus  identisch  mit  der  von  Allen  in  den  Prooeed. 
Philadelphia  1861  (vergl.  vor.  Ber.  p  113)  beschriebenen  Hypsigna-* 
thus  monstrosus  sei*  Fftr  diesen  Fall  würde  der  Alien*s<dieNaBie 
die  Priontät  haben. 

Pteropu»  scapulatus  Peters  Berliner  Monatsberichte  p.574  yom 
Cap  York  in  Neu-HoUand,  Pf.  ekrjßmekem  Peters  ib.  p.  576  von 
der  Insel  Batjan. 

J.  £.  Gray  legte  eine  von  den  Sandwiohinseln  durch  Pease 
eingesandte  Ftodermaiis  vor;  die  als  das  einzige  einheimische  Sänge- 
thier Jener  Ineelgruppe  beseiohnet  wird,  und  die  dort  so  selten  an 
eetn  scheint,  dass  nur  wenige  der  Eingebornen  sie  kennen.  Gray 
bestimmte  die  Art  als  Lm$imni$  Or«fii,  welche  in  Chili  lebt.  Da« 
durch  seigt  sieh  eine  Aehnliokkeit  der  flmidvraoh-Faana  in  einiger 
Beriehong  mit  der  der  Westküste  Amerika's.  Proo.  sool.  soo.  p.  148. 

Harrison  Allen  beachridl>  Proo.  Philadelphia  p.346swei 
neue  Fbdermiiuee  der  Smühsoiiian  laetitataoii,  nämlieh  LMmnu 
imi€rm9dm$  Ton  Matamorae  und  VwptrUli»  «Mljdaf  aus  Callfonumi, 
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Erstore  pteht  in  der  Mitte  zwisclien  L.  Gravi  Tomes  und  L.  ciue- 
rcii>^  de  Beau ;  l^-t  /t-M-»^  i-<t  sehr  ähalich  mit  V  my-ini  u  js  Leis.,  ist 
aber  gri>s<tot*;  hat  einen  kieiueren  Daumen  und  kur^ertia  bchwinz  oad 
ist  rothbruun. 

Ebenda  p.  248  gründete  derselbe  Verf.  auf  Yespertttio  ptBi- 
du9  Le  Cunte  von  Californicn  eine  neue  Gattunfr  Untres««!,  die 
er  fols:endennaS8en  charaktnrisirto :  Kopf  ziemlich  gros»;  Nase  hocl^ 
schmal;  Schnauze  winklig,  stumpf;  Naslöcher  endstandij:.  ibrt 
Ättweren  Ränder  verbinden  sich  oben  in  einer  Querlini^:  Aug« 
gross;  Ohren  län<?er  als  der  Kopf,  nicht  vereinigt;  Schiidel  lang, 
nicht  flath.  hinten  schwach  gekielt,  vorn  versclnn&lert.  ZllM 
4.1.2.1.1 

ßVl  .  4  .  1.5' 

Das  liritische  Maseum  erhielt  von  Wallace  eine  in  Mortf* 
Itisel  gefundene  Fiedermaits,  di6  Oray  von  den  übrigen  Cynopts- 
nis-Arten  Wegen  der  aasserordentlichen  Länge  des  Scfattaimii  ili 
ein  Subgcnus  abtrennt,  w-ekfasi  tr  t\o  nyeteri»  nennt.  Dmt 
nene  Art  heisst  Cynopterui  {UronycterU)  albiv$mt9r,  Proc.  sooL  tOC. 
p«  262;  Annale  nat.  bist,  X.  p.  397. 

CföcUura  morio  J.  E,  Gray  Proc.  tooL  soo.  p.  180L  Bnutt- 
sehwars  mit  weissen  Zähnen;  Fasse  dann,  schxraeh;  Schvtns  tuA 

so  lang  wie  Rumpf  und  Kopf,  sehr  dünn«  geringelt  mit  sehr  kunem 

eng   atdie^enden  Uaaie«.    ^^'S  Sohwuia  2".     Camaroon -  Gebiig^ 

7tKlO'  üb.  d.  M. 

Zu  der  Gtittung  ^»ieosürex,  welche  Haird  1857  Rnf^^tellt©,  aktk 
V^ernii  Proc.  Boston  8ckj.  IX.  p.  Iii4  ausser  der  ty[u>(  ji.  n  Art  K 
navipfator  Uaird  und  Surex  timbripes  Hachra.  auch  Sorex  palu^ir» 
UiilKuds  ,  mit  W(dclier  If't^^teren  Neosorex  albibari  is  für  jd^-ntisch 
gehalten  wird.  —  Ferner  beschreibt  derselbe  zwei  \\  eingeist-Eseys- 
pIare  voll  Sorex  Thoiiipsoni  Haird  aus  Maine.  —  Hiemn  gchli^ 
Bich  das  \  erzeichnisa  der  sieben  in  Neu  -  Knjifland  vorkoninKnder. 
Arten  der  Horiciden.  Es  sind  die  fül«i<  iiil  n:  Neosorex  palui>tna 
Verill.  Son  X  platyrhiniis  Linsh^v  Sorex  Fusteri  Rieh  .  Sorex  Coo- 
pen  i^aehmau,  Sorex  IhompaoBi  Baird,  Blahna  talpotriea  Gtny,  lila- 
rina  angu^^ticeps  Baird. 

Cope  beschrieb  Proc.  Philadelphia  p.  Idd  eine  neae  Art  die- 
ser Gattung  ISeosorer  afbibml^is^  die  »ich  Von  N.  navigaior  durdi 
kürzeren  ScliwanK  ond  küiTere  Hinterfüsse,  so  wie  darch  dunklere 
Farbe  unter^oheidei  Sie  wiirAe  amPMfiifr^See,  iüR(S— enifc  Oshiqf» 
l^-Uampshirs  entdeeki 
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nUfm  mtulmis  Swüihoe.  Pro«.  fK>ol.  boo.  p.  856  voa  Formofl«. 
Dm  Avf e  hat  keine  Lieder,  die  Haut  übersieht  du  Augp,  Xiäoff8 

Caruvara. 

Felisa.  Weinland  ist  crenci^ft,  Felis  poliopardus  Fitz,  nicht 
ftp  eine  eigenthfimliche  Art,  soudern  für  einen  Bit  udliii^r,  etwa  von 
Felis  onga  und  dem  javanisoben  Melaa  zu  halten,  der  la  f]uioi)a  in 
der  Gefangenschaft  erzeugt  sein  möchte.  Das  Thier  ist  abgebildet. 
Zool.  Garten  III.  p  227 

Leopardus  japonensn  ist  öiae  neua  japauesische  Art  von  J.  E. 
Gray  Prt)c  zool.  soc.  p  262.  pl  33.  Gelblich  mit  unregelmässigen 
schwarzen  Flecken,  Schwan/  mit  vier  schwarzen  Ringen  am  Ende. 
Das  Thier  ist  4'  6".  der  Schwanz  2'  10"  laug. 

Leopardus  brachyurus  Swiuhoe  Proc.  zool.  soc.  p.  352.  pl.  43 
von  Formosa.  wovon  Verf.  nur  einii-e  Häute  aus  dem  Innern  der 

erhicdt,  unterscheidet  sich  von  den  verwandten  Arten  durch 
den  kur  ju  nur  1'/^  Fuas  langen  Schwanz,  der  undeutlich  schwarz 
gebündert  ist. 

TIferrlna  Dr.  Sacc  fand,  dass  ein  Paar  ägyptische  Mannfusten 
(Herpestes)  »ich  m  st-iner  Fabrik  in  Barculona  als  Irritlic  hn  HatU  ii- 
vertilger  bewährten  \  er  hofft  sie  dort  einheimisch  zu  maol^eu.  Z^^L 
Oftrten  III.  p.  2U. 

Müsteiina     Aujnbault  hat  bereits  lbö7  im   Bulletin  de  U 
soc.  d  agriculture,  scienccs  et  arts  de  la  Surthc  t.  Xlll  Ix  kunut  ge- 
macht, dass  bei  der  Stadt  Maus  Putorius  lutn-ola    auf  d<  r  nchteij 
Seite  der  Loire  vorkomme.    Diese  Beobachtung  ist  nun         in  Ke- 
et  m^asin  de  loologie  p  77  veröffentlicht  worden, 

Grill  berichtete  über  ^  Uerwelin  iu  der  C«ef«Qgej)acha£^ 
Zool.  Garten  III.  p.  228. 

Uclictii  ßubnuraittiaca  Swinhoe  Proc.  zool.  süc  p.  355.  jil.  44 
V0Q  Formosa  Eine  weisse  Linie  vom  Hmterhaupte  bis  auf  die 
Alitte  des  ßüokens,  ein  grosser  orange- weisser  Fleck  am  Vordir- 
kopf :  eine  dunkel  purpurbraunc  Linie  von  Auge  zu  Auge  über  d6|r 
llpliQao^e,  ein  schwarzer  Fleck  an  jeder  Wange. 

UnUfttf  H.  de  SauBSure  bestätigt,  dass  die  Iiasenbären 
lULph  in  Mexiko»  i}Dd  «war  gar  nicht  selten,  vorkommen.  |£r  schil- 
dert ihre  L^hensweise  und  erklärt  die  beiden  Arten  Nasua  sociali^ 
994  wU^ttfil^  ^  wirklipa  vor^phiedene  Species,  deren  Unt«rBchie(^ 
er  aoseiaander  aeUt.  Zoologischer  Garten  lU.  p.  27  u.  52. 

Aucapitain?  weist  durqh  Anfuhrung  von  Stellen  einiger 
Corsiao^B  Schrifteteller  nafk^  dftw  im  l^'  Jahrhundert  aul  Corsifi^ 
^§nB  mM^  krim,  JjtdTiye     Aflg*  4^  9Q9Um^^  P-^^ 


Digitized  by  Google 


6U    Trosohel:  Berkltt  üb.  d.  Leist,  in  d.  Ntiargeadiicht« 

Zwei  jungte  B&VBil  ▼on  Japan  im  lOologiMlieii  Garten  in  Lon- 
don ähneln  einigennaiaen  dem  Urraa  ameTioauoa»  Sie  haben  ena 
Andeutung  eines  weissen  Fleekens  an  der  Kehle,  der  aber  lekhi 
am  erwachsenen  Thiere  ▼erschwinden  möchte.  Seiater  TemMitliet 
in  ihnen  eine  nene  Art,  and  nennt  'ne  Ür$us  japvmem*  (Proo.  aooL 
soe.  p.  186)  indem  er  sich  darauf  beruft,  dass  die  einzige  vnn  Japan 
bisher  belünnte  Art  ürsns  torqnatns  (tibetanns)  sei.  Spiter  be- 
richtigt er  (ib.  p.  261),  dass  schon  Schlegel  die  KigenthQmlidi- 
keit  des  JapamBchen  Bftren  erkannt,  und  ihn  gleichfalls  ürsos  jnpo- 
nicus  genannt  habe. 

Piuipedia. 

Nach  der  Mittheünng  von  J.  E.  Gray  Proc.  xool.  soc.  p.aOS 
war  ein  eben  geborenes  Junges  yon  Calloeephalas  fbetidns  mit  dich- 
tem sübergranen  Pelae  bedeckt;  es  war  V  8'  laug,  die  Vorder^ 
tataen  6",  die  Hintertatcen  8"  lang»  letitere  1**  breit;  dieSohwinm- 
hänte  sind  mit  Haaren  bedeckt  und  die  Erallen  woU  entwickelt  nnd 
sehwars ;  die  Bartfäden  sind  weiss»  wohl  entwickelt  und  etwas  wellig. 

Eines  zahmen  Eicbhömohens  erwähnt  Woldrioh.  Lotos 
1862.  p.  43. 

Sciurus  itabellft  J.  E.  Gray  Proc.  zool.  soc.  p.  180.  pl.  24. 
Golbbraun  mit  4  breiten  Rückenstreifen,  Unterseite  weiss  grrau ; 
Schwanz  schwach  geringelt;  7",  Schwanz  5".  Camaroon  -  Gebirge, 
7000'  üb.  d  M. 

Scinroftterui  kaleensi»  Swinhoc  Proc.  xool.  soc.  p.  369  von 
Formosa.  Schwanz  %  der  Körperlänge,  oberhalb  röthlich  lederfkr- 
big,  dunkelbraun  gefleckt,  unten  hell,  rosig  an  den  Seiten  und  unter 
den  Schenkeln;  Zähne  weiss 

TUromy$  grandia  Swinhoe  Proc.  zool.  soc.  p.  358.  pl.  46  bat 
einen  langen,  schwarzen,  buschigen  SchwanE,  ist  oberhalb  roihka- 
stanienbraun,  und  unterhalb  röthlich,  wird  mit  dem  Sohwanae  ftber 
4'  lang.  Formosa. 

Bei  Wittenberge  an  der  Elbe  wurde  im  December  1861  ein 
Biber  erlegt,  wie  Möbius  anzeigt.   Zoolog.  Garten  III.  p.  89. 

Bartlett  schilderte  Proc.  zool.  soc.  p.  267  die  Gewandtheit 
und  Schnelligkeit,  mit  der  ein  Canadischer  Biber  im  zoologischeii 
Garten  in  London  einen  Baum  Ton  80^'  Umfimg  in  mehrere  Btfteke 
aemagte. 

Eine  Vergleichang  des  Schädels  einer  Battc.  die  er  als  nen 
für  die  britisohc  Fauna  ansieht,  mit  Mus  rattns  hat  Salter  Joar- 
nal  of  the  Proc.  of  the  Iibnean  Society  YI  p.66— 78  aogastnUl  nM 
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durch  Hol/schnitt  -  Abbildungen  erläotert.  In  einer  Schlnssbcnier- 
kung  erklart  Verf.  jf^ne  Hatte  für  Mu«  alexandrimis,  schliesst  sich 
aber  der  Ansicht  un.  dass  die  verschiedenen  Ratienspecies  vielmehr 
geopiujihische  Kab^stn  «stden ;  es  std  ofwiss.  (j;Lvs  die  verschiedenen 
Ratten  Babiai  de  erzeugen  ,  deren  Nu«  likunnia  nschatt  auf  mtdin^re 
Generationen  fruchtbar  sei.  Er  bezeielinet  die  ilatteu  als  eine 
raerkwm  liL,-'  Stufe  Tswischen  wilden  und  Hausthieren,  und  hält  sie 
nach  alit  n  Hr'/.ie liungen  tur  ausgezeichnet  befähigt  zu  Uaf>Neiii)ildung. 

Mus  vinur.i  Gray  Proc.  zool.  soc  p.  161.  Haar  weich  und 
seidenartk;^^,  ohrn  schwarz,  mit  braunen  Haar  spitzen;  unten  weiss- 
lich,  indem  dio  schwarzen  Ilaare  weisse  Spitzten  haben;  Zähne  sehr 
klein,  orange;  Ohren  rund,  massig;  Seiten  der  Nase  nnd  Augen- 
ränder  schwarz;  Augen  mit  sehr  kurzen  Haaren  bedjckt ;  Schwanz 
sehr  lang,  dunn,  enggeringelt  mit  dünnem  kurzen  anliegenden  Haar. 
4Va"»  Schwanz  ö"*.    Camaro on -Gebirge,  TOGO'  üb.  d.  M. 

Fat  ii»  beschrieb  Hevue  et  mag.  de  Zoologie  p.  224  und  p.  257. 
pl.  12  eine  neue  i-'eldmaus  if///of/pj /»iCo/iir,  verlice  dorsoquc  subnigris ; 
lateriljus  c  inerascentibus:  abdomine  pedibusque  albis ;  auribus  magnia, 
vcllerc  multum  longioribus ;  cauda  admodum  longa,  supra  nigra, 
infra  alba.  Sie  lebt  bei  Bern  in  einer  Höhe  Yos  1800  Meirea* 
Thier,  Schädel  und  Gebiss  sind  abgebildet. 

Eurtfoiit  irrorata  GrayProe.  iOoL  «00.  p.  181  vom  Camarooü- 
Qohirge,  7000'  üb.  d.  M. 

Auf  Reichert's  Abhandlung  «Beiträge  zur  Entwickelungsge- 
schichte  des  Meerschweinchens"  in  den  Abhandlungen  der  Berliner 
Akademie  vom  Jahre  1861«  p.  87— Ü16  ^mit  8  TaÜBln  kann  hier  nur 
knn  verwiesen  werden. 

Bdeatata. 

Brehm  icMIdert  das  Leben  eines  Fanlthieres  (Choloepne 
didactylus),  wie  er  es  im  Käfig  beobachtete,  Zool*  Garten  III.  p.  III. 

Kr  an  8  8  unterschied  ein  neues  Gürtelthier  ans  Snrinam  unter 
dem  Namen  Dasypu»  Kappler i  in  diesem  Archiv  p.  19  nnd  bildete 
Yon  ihm  den  Schädel,  so  wie  zur  Vergleichung  den  Sch&del  von 
Dasypus  Peba  liurm.  ab. 

Ininntii* 

Bei ohenbaoh  erklärte,  dass  das  Knacken  der  Rennthiere 
dttfoh  ein  Zoümmeneohlagen  der  Hufe  beim  Aufheben  dei  Fnseee 
entstehe  Sitiongtber.  der  naturw.  Gesellsoh.  Isis  1862.  p.  13. 

Bine  N<ytis  über  die  Lebenmiee  dee  Hookwildee  im  Tann« 
'  giebt  Bolle  nnd  bemarkt,  date  der  Hireeh  lernt»  gewiete  B&nme 
in  Mhilai.  Zool*  GoftMÜL  p*  alt 
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KrausK  bo^^clirieb  einen  Hehbock  mit  uoflifttroaem  Qewaüw 
Wüi'temberg^er  .Jahresbefte  1802.  p.  "13. 

J^clnter  g-laabt  vi^v  llirschaH^^Ti  der  Chinesiöcheii  und  Japa- 
nisch^Q  Küsten  unterscheiden  ?rn  können:  1)  Crrrus  sika  TdmxD. 
Sieb.  (Hnsa  japonica  Gray)  von  Japnn:  2)  terma  fseudaxi»  K^d. 
ISoul.  von  Nord-China;  3)  Cervus  laetanus  Blytb  von  Formosa  (vgL 
auch  l'roc.  zool.  roc.  p.  302) :  4)  Cerrus  StrinhoH  nov.  ßpec.  von 
Formoiä  (vergl.  auch  Proc  zool.  soc.  p.  3f>  ri  Has  im  zoologischen 
Garten  in  London  lebende  Männchen  der  letzteren  Art  ist  2'  f^'' 
hoch;  Kopf.  Nacken  und  Vorderschenkel  sind  ^rrauschwarz,  mehr 
röthUch  am  Kücken,  am  Rumpfe  und  dem  I Imirrvieilel  in  ein  tie- 
lep  knstaiiii'uhniun  überfrehend ;  Schwanz  ziemlich- lan»/  und  sehr  bn- 
Bchig  mit  <^rauf-(h\vnrzlichen  Haaren;  lunon^fite  <!*m-  St-ytonkel  und 
Unterseit4i  des  Bauchoe  rehfarbig,  an  der  Innenseite  der  Schenkel  in* 
Hellochorfarbige  überwachend.  Proc.  zoob  bac.  p,  150.  pl.  17. 

Ein  neuer  liuschbock  von  Natal  ist  von  J.  E.  Gray  Annais 
nat.  hist.  X.  p.  400;  Proc.  zool.  soc.  p.  263  beschrieben  worden; 
Cejthalophus  bicolnr  pl.  34.  Kr  unterscheidet  sich  durch  sein«  ge- 
ringe (irösse.  er  ist  nur  10"  hooh  und  wiegt  nur  3  Pfund,  ist  »ehr 
ähnlich  mit  C.  Whitheldii.  Der  Pelz  ist  weich,  braun;  Steiss,  Hinter- 
Schenkel,  Kinn,  Kehle,  Brust,  Bauch.  Innenseite  der  Yorderscbeiücel. 
ein  breiter  King  über  den  Yorderhufen  und  ein  breiter  Fleck  am 
Gesichte  rein  weiss;  Ohren  schwars,  innen  weil»}  kein«  Hömer  tat 
weiblichen  Geschleohte- 

J.  E.  Gray  beschrieb  eine  neue  Antilope  Ton  der  Insel  For- 
moea,  die  er  Capric^mis  Sitittkvm  ülumU^  Pro«w  sool.  800.  p<  169» 
pLa5.    Vergl.  auch  ib.  p.  36L 

Ueber  die  Bland- Antilope  (Antilope  oreasPaU.)  vergl.  W ei»- 
land  im  zool.  Garten  IIL  p.  241  und  26L 

Herm.  y.  Natlmsius  theiltc  seine  Beobachtungen  üb^ 
einen  aufiallenden  Kassenunterschied  in  der  Trächtigkeitedauir  der 
Schafe  mit.  Zool.  Garten  IIL  p.  102.  Trotz  sonst  ganz  gleicher 
Verhältnisse  tragen  die  Merinos  coustant  die  Fruobt  durchaehniti- 
lioh  s^obs  Tage  länger  ab  die  Southdowns. 

In  einer  physiologischen  Erörterung  über  den  Hof  des  Pfer- 
des,  betrachtet  Voigtländer  das  Waoliatiioin  und  die  fimÜinuig 
de.s  Hornschuhes  und  den  Mechaniiinas,  oder  die  rein  Mok  monha 
ni.'^chen  Geseteen  durch  die  Schwere  des  Körpers  hervorgemAooB 
Bewegungen.  Sitsungsberichte  der  Gesellsch.  Isis  1862.  p^SOf^iie. 

Im  zoologischen  (»furten  zu  London  leben  vier  Arftäi  VIA 
don  liMieln.    Ueber  sie  maoiite  ^^at^r  ÜMiCJatligin.    ttt  «lad 
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I)  ABittk»  k^miomu  ans  Kord-AsieD,  2)  A$inut  htMmis  aus  Untoh, 
3)  Atinms  hemipfnis  aus  Persien  und  Syrien,  4)  Atümä  lm*Mfm§  Mia 
Abjrseuueii.  Proc.  sool.  aoc.  p.  163. 

MiiltaBgila. 

Valencienn  es  berichtete  der  Akademie  zu  Paris  übrr  einen 
männlichen  Elephantcn,  der  in  die  Menagerie  Museunis  einge- 
treten ist,  und  der  von  Ceylon  stammt«  Comptes  rendus ;  ßerne  et 
mag.  de  zool.  p.  63. 

Nach  Weinland's  Mittheilun«;  im  Zool.  (iarten  III.  p.  1:^7 
unterscheidet  Schlo|rel  deu  Eiephanien  der  Insel  Sumatra  als 
eigene  Speeles,  die  einen  Ucbergang  /.wischen  dem  indischen  und 
^*ikanischen  £lephanten  bilden  soUf  und  bisher  mit  dem  indischen 
▼erwechselt  wurde.  Die  Baekenafchne  «olia»  üm  nnterfoheidenf  es 
ist  aber  nicht  angegeben,  wie. 

Weinland  berichtet,  dass  die  Trächtigkeitsdauer  dea  JÄü- 
plerdee  nnr  10  Monate  beträft.   Zool.  Garten  III.  p.  219. 

Ceber  die  Lebeuswoi^e  des  KlippschliefcrH  (Hyras  habeaaini'» 
me)  benohtet  B  rebm.   Zool  Garten  III.  p.  270. 

J.  E.  Gray  hat  sich  durch  die  Untersuchung  und  Verglei^ 
chung  dea  Japaneiischen  Sehweines  ülMsrzcugt.  dass  dasselbe  nicht 
bloes  eine  elgane  noch  unbeschriebene  Art  der  Gattung  Sus  ist,  die 
maa  biabar  nur  im  Hausthiei'staiMle  beobachtet  hat,  sondern  dass 
flia  sogar  eine  eigene  Abtheiliuig  ia  der  Gattung  Sus  bilde.  I>ja 
naae  Art  wird  Sus  pti€ie9p9  genannt.  Die  beiden  Abtheilangas 
werden  folgendermasseu  unterschieden:  1)  Sus.  Creaicbt  glatt,  oder 
ImI  glatt,  Schädel  konisch,  die  Oberseite  der  Nase  gcmadati  Gah- 
men schmal.  Dahin  S.  scrofa,  indicus,  vittatus.  2)  Cenlvriosußp 
OttBiclit  tief  and  symmetrisch  gefurcht,  Schädel  flach  am  Vorder- 
kopfe, die  Oberseite  der  Nasa  Üaoh,  an  den  Seiten  ^.^ekielt ,  Gaumen 
breit.  Dahin  5.  plide^ft.  Der  Sohädei  ist  ia  Holssohmtt  ab* 
gebildet. 

Porculm  tainona  Swinhoe  Proe.  aooL  aoc.  p.  860  Ton  Fonnoaa. 
Dieses  klaina  fiaigeabwein  toU  die  Stretfm  und  Flaaka  dar  Jaigaad 
anah  im  arwiofaacnaii  Zuatande  behalien.  Das  Haar  an  Xop^  Xiaa, 
Selialtant  und  Sobaiikalii  iai  heUgelbliahbnmn,  daa  am  Bciiaital  mit 
M^imntm  Spitaen;  die  Obaraeite  dea  Körpan  iat  liagagaatreift  mü 
Bohwars  mid  hell  Gelbbraun.  Warden  «egan  ihrer  Hiafigkait  den 
Faldem  nacb^ilig,  leben  haerdenweise  and  soUen  aiok  bei  Xi^^a 
ia  FelaböUan  verbargen;  in  der  Dämmenmg  steigen  aia  dam  m 
«nar  Baäm  an  ihren  erwiUtan  FutteiplätseB ;  sie  sind  adiaii  and 
nhirar  an  MtluaaieD. 

Bitte  ktM»  Notia  «bar  nmoochoaraa  aetbiopicus,  'mMKt  m 
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zoologischen  Garten  in  Londou  plötzlich  gestorben  war  s.  in  Proc 
cool,  soc  p.  212. 

Cetaeea. 

Kraasa  beschrieb  in  Reichert  und  Da  Bois-Reymond's  Ar- 
chiv p.  415  zwei  Skelete  and  einen  Schädel  des  sarinamischen  Ma- 
natuB  aus  dem  Maronistrome.    Haaptsächlich  wurde  der  Sehid«! 

berücksichtigt,  der  auch  abgebildet  ist. 

In  einor  vorliuingen  Notiz  ..einige  Worte,  ul^pr  die  versriur!- 
dcnen  Entwickeiung.ssiufpn  der  Nasenbeine  der  Seekühe  (Sir>_i  L  i)* 
sajKft  Brandl,  dass  die  Knoclielclien.  welche  Cuvier  bei  Man&tus 
als  Nasenlii  iiK  deutete,  auf  keine  anderen  Scliädelknochen  bezo^eu 
werden  kcninen,  dass  die  Nasenbeine  der  Sirenen  al)er  .sehr  merk- 
würdifje,  sogar  individulle  Abweicbung'en  bieten,  die  sich  bis  zur 
Verkümmeruntr  so  wie  umgekehrt  zur  völligen  Versciiuiel/.unjr  mit 
den  Stirnbeinen  steigern  können.    Bull,  de  St.  Pctersbourg  V.  p.  10. 

Nach  Brandt  hat  Bbytina  Stellen  entschieden  7  Halswirbel, 
wobei  sich  jedoch,  wie  bei  ilalieore,  den  Pachydennen  und  den  md- 
sten  Wiederkäoern  die  erste  Rippe  mit  dem  vorderen  TheUe  ihret 
Köpfchens  in  eine  Oelenkvertiefung  des  siebenten  Halswirbels  left, 
Bei  Manatus  dagegen  verbindet  sich  die  vordere  Hälfte  der  ersten 
Rippe  mit  dem  sechsten  Halswirbel;  deshalb  können  dieser  GeUmif 
nur  sechs  Halswirbel  nugeschrieben  werden .  obgleich  dor  erste 
Knekenwirbol  im  Baue  (dier  einem  Habwirbel  eoiqireelien  wftrde. 
Bulletin   de  l'Acad.  de  St.  Peter.sl^ourg  V,  p  7. 

Möbius  lir^schreibt  die  Verfolgung  einer Sebaar  grosser  Del- 
pbine  in  der  Kieler  Bucht,  von  der  jedoob  mir  ein  Stöek  erkft 
wurde.    Zoologischer  Garten  III.  p.  89. 

Einen  neuen  Delphin,  den  Macgillivray  in  NordaoatmlieB 
entdeckte,  nnd  davon  Ewei  8oh&del  naoh  XiOndon  eobiokte,  beecbrieb 
J.  £.  Gray  nnter  dem  Namen  0«lpA»inif  t^iiäamia,  Proo.  sooL 
800.  p.  143. 

Reinhardt  maobte  eme Bemerkung  über  den  Stosssahn  dm 
Ntrwal  in  Meddelelser  p.  826.  Veranlaeet  wnrde  dieselbe  dnrob  oib» 
Angabe  des  Profoaeor  Lilljeborg  in  einer  Uebernobt  über  die 
skandinttTiseben  Wale,  die  er  in  der  Jabreeacbrift  der  üaiwttttt 
Upral»  1861  and  1862  mitgetheiH.  Demnaob  eoU,  wenn  er  an  der 
reokten  Seit«  des  Oberkiel«»rs  sitsi»  er  aocb  selbet  epindig  nncb 
reobta  gedreht  sein,  anstatt  naob  links.  Lilljeborg  beruft  mek 
an£  eine  Figur  von  Bis  sine.  Verf.  eetst  nun  anaeintndor,  da« 
die  BlaiiuB'seben  Figuren  über  Walfisehe  verkleinerte  Copien  nadi 
CuTier  seieut  und  daasCuvier'a  Figuren  cum  Tbeü  obne  Spiegel, 
•ko  mkflhrt,  gestoohea  leisn.  Verf.  brt  eelbei  iuMwii  90  imdiO 
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Schädel  untergeht,  aber  fand  liiemals  den  Zahn  an  dri-  rechten 
Seite.  In  d»'n  Euro]);ü';e}ir'ri  Mnso^^n  werde»  inindeateua  z^hu  zwei- 
zahnijje  Schädel  anflx'wahrt,  darunter  5  in  Kopenhairon.  In  allen 
sind  die  beiden  Zälnie  von  rechts  nach  links  gewunden.  Verfftsper 
schliesst,  wenn  ein  Zahn  rechts  ifewnndcn  vorkommen  RoUte,  dann 
müsste  I  S  sein  etwa  wie  b'  i  den  LinksHundern  als  eine  Abweichung. 
Dies  nimmt  jodoch  Verf.  nur  als  eine  entfernte  Möglichkeit  an, 
weil  dies  vielleicht  den  Schlüssel  zu  einer  Angabe  von  Scoresby 
geben  könnte,  dass  er  einmal  einen  weiblichen  Narwal  von  13*/, 
Fuss  gefangen  habe ,  welcher  ausnahmsweise  einen  4'  2*'  langen  Zahn 
hatte,  an  der  linken  Seite  und  rechts  gewunden. 

Gervais  berichtet,  dass  am  18.  Juni  1862  ein  Walfisch  (Ror- 
qoalas  antiquorum)  au  der  spanischen  Küste  gestrandet  sei.  Nach 
dem  Yerf.  kommen  vier  grosse  Walfischarten  im  Mittelmeere  vor. 
BoUetin  de  Taoad.  de  Belgique  XiV.  p.  186. 

HannpiaUa. 

M'Coy  bemerkt  Annals  nat.  bist.  IX.  p.  147,  dass  Dasynmt 
nicht  ausschliesslich  in  Tasmanien,  wie  falschlich  behauptet  worden, 
einheimisch  sei,  sondern  Buch  auf  dem  Festlande  Australiens  im 
Yarra-Gebirge  vorkomme  Derselbe  hat  sich  auch  überzeugt,  daM 
Canis  Dingo  wirklich  ein  eingebonies  Thier  sei,  theils  weil  er  an 
Individuenzahl  nach  dem  Innern  zunimmt,  theils  weil  seine  Knochen 
in  den  Knochenliohlen  mit  lebenden  und  ausgestorbenen  Thieren 
in  gleichem  Erhaltungszustände  gefunden  werden. 

Pury  bezeichnet  die  Känguruhs  als  keineswe^"  furchtsame 
Thiere.  Sie  sollen  sogar  Jäger  und  Hunde  angreifen,  den  Menschen 
mit  ihren  kraftigen  Armen  (?)  umfassen,  um  ihn  au  ersticken.  Bul- 
letin de  la  soc.  de  Neuchatel  VI.  p.  38. 

Die  Wombat's  (Phasoolomys  latifrons)  brauchen  ihre  mächti- 
gen Krallen  nicht  «um  Graben;  sie  krataen  nur  damit  den  Rasen, 
auf,  um  den  Boden  ihrer  Lagerstatie  au  erneuern.  So  berichtet 
Albert  Geoffroy  St.  Hilaire  im  ZooL  Garten m.  p.  U9. 
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Von 


Otto  Deiters  ycrÖflFcntlichtc  ausgezcichoet  gründ- 
liche üntersuchiHigcn  über  das  innere  Gehörorgan  der 
Amphibien  im  Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie  p,262 
^310  und  erläuterte  die  schwierigen  mikroskopischen 
Ergebnisse  durch  drei  Fignrentafeia.  Leider  ist  der  fieis- 
sigCf  talentTolle  junge  Gelehrte  uns  kürzlich  dvrch  den 
Tod  eatnssen  worden. 

Untersuchungen  zur  TCrgloicIiondcn  Anatoniie  der 
Wirbelsäule  bei  Amphibien  und  Reptilien  von  Gcgen- 
l^aur.  Leipiug  X8(i2.  4.  mit  4  Tafeln.  Wichtiges  Werk, 
auf  dessen  Inhalt  hier  nicht  specieller  eingegangen  wer- 
den kann.  Die  Untersuchungen  bosiehen  sich  auf  den 
Bau  der  Wirbel  bei  Coccilta,  den  Perennibranchiaten,  den 
Derotremen,  den  Salaraandrinen,  auf  die  Entwickelung 
der  Wirbel  der  ungesclivväaztcn  Anijjhibicn;  ferner  a^if 
die  Wirbel  der  Reptilien,  der  Ascalabotac  und  der  Vogel. 
In  einem  Schlussabschnitte  sind  die  Ergebnisse  anaam* 
mengestellt. 

Blanchard  hat  nachgewiesen,  dass  die  Schuppen 

der  Eidechsen  von  KanMlen  durchzogen  sind;  wodurch  sie 

befähigt  Nverden  Feuchtigkeiten  oder  feuchte  Lutt  >  iiuu- 
saugen ,  und  somit  als   Hilfsorgan  für   die  Respiration 
zu  dienen,  indem  die  Lungen  für  diese  Function  nicht 
^  vollständig  genttgen.  Am  voUstaindigsten  ist  diese  Haut- 
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respirntion  bei  den  Scincoidcn  ausgebildet.  Auch  in  den 
bciiuppeu  der  Schlangen  finden  sich  ähiiiiciie  ivauäie.  An- 
luUiw  de«  ecienoea  natureiicd  XV.  I8ül.  p.  375-^^l. 

Harting  hat  ein  recht  ansiehendes  Buch  Uber  die 
Baukunst  der  Thiere  in  hoUXndischer  Sprache  geschrie- 
ben .jDe  Boii^  kiin.st  der  Diercn ;  ein  bock  voor  allen, 
die  de  Natuiir  iict'iiebbcn.  Gionin^'-ftri  1862."  Daseib:»t 
werden  unter  den  Amphibien  nur  zwei  iiauküastler  ge- 
nannt: AUigator  lucius  und  Groeodiius  biporcatua.  Beide 
banoft  Mester,  um  ihre  Eier  au  beaehttttien.  Der  AuMcht, 
dasa  die  Nester  der  Kaimans  dazu  dienen  sollen,  durah 
Verrotten  des  Grases  Wärme  zu  crzeug-en  (vergl.  deü 
Bericht  1842  p.  171)  thut  Verf.  keine  L^rwähnung. 

Cope  machte  Notizen  über  ciaige  ReptiHen  der  alten 
Welt  bekannt.  Proc.  Philadelphia  p.  337.  Verf.  spricht 
daselbst  Uber  Atheris  squamatus  (Echis  sqizamatus  Hai- 
lew.),  Natrix  leopardina,  Tyria  gracilis  (Zamenis  graoi«^ 
Iis  Gthr.),  Contia  modesta  (Ablabes  modestus  Gthr.),  Kho- 
ptura  Pet. ;  —  CryptoMcphanis  Wahlbergii  Smith,  Ger» 
rhosaurua  Bibronii  Smith,  Lacerta  strigata  Eichw.;  — 
Dactyletra  laevis  Gthr. 

Nach  dem  1862  erschienenen  Verzeichnisse  der  Wir^ 
belthiere  des  zoologischen  Gartens  in  London,  befanden 
sieh  in  deviselben  10  Arten  Schildkröten,  4  Krokodile, 
10  Eidechsen,  21  Schlangen,  17  liatrachier|  zusammeii  02 
Reptilien. 

Das  Bändchen  von  Schlegel's  1862  in  Haarlem 
erschienenem  Werke  ^Natuurlijkc  historie  van  Nederland,  • 
Gerrervelde  diercn''  welches  die  Amphi  bien  enthält,  weist 
nach,  dass  in  Holland  4  Eidechsen  (8  Lacerta,  1  Anguis), 
3  Schlangen  (1  Coronella,  1  Natrix,  1  VJpera)  und  9  Ba- 
trat hier  i  l  Hyla,  2  Rana,  2  ßufo,  1  Bombinator,  1  Sala- 
ai^ndra,  2  Tritou)  vorkommea.  Alle  Arten  sind  i>ebehiie- 
hm  und  auf  11  Tafeln  abgebildet^  dos  Wichtigste  über 
ihre  Lebensweise  ist  angegeben. 

In  üntrarn  kommen  nach  J ci t teles,  Verfcaadl.  der 
zooiog.  -  butau.  Gesellsch.  in  Wien.  XII.  p.  278  von  Am- 
phibieA  vor;  1  Schildkröte,  5  Eidecksen,  i  Schlangei?!^ 
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vielleicht  auch  Coluber  tralialis  Pall.,  9  Batrachier.  Aus- 
serdem 6oll  in  den  unterirdischen  Gewässern  der  soge- 
nannten Drachenhöhle  bei  DemenCalva  ein  dem  U]rpocli- 
ihon  tthnLidiea  Thier  yorkommen. 

In  der  bereits  oben  bei  den  SSugethieren  erwühnten 

Zoologie  des  Alpes -ruaritimcs  zählt  Vc  t  ,i  n  y  von  Am- 
phibien auf:  3  Schildkröten,  7  EidechöOii,  J  6chlaii|^en  und 
1  Batrachier.  Die  8c}n*ldkrÖten  kommen  nur  gelegentlich 
Tor  indem  die  Teatudo  graeca  eingefübit  ist.  Unter  den 
Schlangen  ist  nur  eine  giftige,  Viper*  aspia.  FrSaeha 
vnd  Kröten  sind  sehr  hSufig.  Die  Batrachier  aind  die 
gewöhnlichen  weit  in  Europa  verbreiteten  Arten. 

Von  Strauch  erhielten  wir  in  den  M^moires  de 
racadömie  imperiale  des  sciences  de  St.  Petersbourg  Tome 
rV.  einen  „Essai  d'une  Erpötologie  de  TAlg^e.''  Die 
daselbst  beschriebenen  6  Schildkröten  leben  alle  auch  in 
Europa,  von  den  38  Eidechsen  konmien  lo  auch  in  Eu- 
ropa vor,  von  den  23  Schlangen  öind  10,  und  \  on  den 
9  liatrachiern  sind  8  zugleich  europäiscli,  so  dass  von  den 
76  Amphibien  die  grössere  Üälfte,  nämlich  49  Arten  der 
herpetologischen  Fauna  Algeriens  und  Europas  gemein- 
schaftlich sind.  Ja  es  finden  sich  in;A]gerien  nicht  bloss 
Arten  des  südlichen  Europas,  sondern  selbst  einige ,  wie 
Tropidonotus  natrix  ,  die  bis  in  den  Norden  Europas  rei- 
chen. Verf.  hebt  ferner  hervor ,  dass  der  Atlas  nicht 
eine  Scheidelinie  zwischen  der  europäischen  and  afrikani- 
schen Fauna  bilde,  beide  gehen  vielmehr  unmerklich  in 
einander  über«  Die  echt  afrikanischen  Arten  Algeriens 
zeigen  die  meiste  Analogie  mit  denen  Aegyptens.  Die 
sehr  verbreitete  Ansicht,  das-  die  um  das  Mittelmecr  ge- 
legenen Länder  übereinstimmende  Faunen  besässcn,  er- 
klärt Verf.  für  nicht  ganz  zutreffend,  indem  namentlich 
Aegypten  hiervon  eine  Ausnahme  mache,  wo  nur  emit 
kleine  Zahl  solcher  Arten  gefunden  verde,  die  um  dM 
Mittelmeer  hemm  sich  ausbreiten.  Vcrgl.  auch  eine  An- 
zeige in  Revue  et  mng.  de  zoologic  p.  454. 

Peters  gab  eine  Uebersicht  einiger  von  dem  Iiis- 
•bnVr  Hahn  im  Herero-Lande  an  der  Westküste  Ton 


Digitized  by  Google 


währeud  den  Jahres  1662. 


Afrika  gesammeltt  a  Am{)iiiliien.  Es  sind  16  Arten,  von 
denen  7  als  neu  beschrieben  werden.  Berliner  Monats- 
berichte p.  15. 

Derselbe  verzeichnete  ebenda  p.  271  die  Ton  Bar* 

nim  und  Hartmann  auf  der  Reise  durch  Aegypten,  Nu- 
bien  und  den  iSennaar  gcsaiuiiielten  Amj  hilnen.  Das  Vcr- 
zeichniss  enthält  1  Crocodil, 2SchildkiütL'n,  Ii» Eidechsen,  II 
Schlangen  und  2BatraclHer,  zusammen  35  Arten.  Auf  drei 
der  Schlangen  gründet  Verf.  neue  Gattungen  s.  unten. 

Ih  Ladislaus  Magyar*9  Reisen  in  Südafrika 
Band  1  nennt  Verf.  einige  Reptilien^  die  in  Bihe  leben. 

Aus  dem  Nachlasse  von  Victor  in  machte  Grill 
Zoologische  Notizen  der  von  demselben  im  Caplande  ge- 
sammelten Thiere  in  Kongliga  Svenska  Vetenskaps  Aka- 
demiens  Handlingar  II.  Stockholm  1860  bekannt,  und 

▼erzeichnet  daselbst  p.  6U  von  Amphibien  5  Scliiklkröten, 
1  Eidechse  und  7  Schlangen,  unter  denen  jcdoeh  keine  neu. 

In  einer  Reise  nach  dem  Amur  von  Maak,  St.  Pe- 
tersburg 1859,  welche  ganz  in  russischer  Sprache  ge- 
schrieben ist,  findet  sich  auch  p.  152  ein  Vcrzeichniss  von 

Amphibien. 

Es  enthält  14  Arten:  Zuotoca  vivipiua,  Kn-mias  velox,  Coc- 
lopeltis  Dione,  Vipera  herns .  'IViironocephalus  llalys,  T.  Blonilii  fiii, 
Trionyx  Maakii,  Bufu  vultraris.  liulu  variabilis,  Bufo  calamita,  Rana 
esculenta  Yar.  japonica,  Kaua  temporaria,  Hana  cruenta  und  Tri- 
ton n.  sp. 

Von  licptilien  kommnn  im  Thal  des  Flusses  Usura, 
zufolge  Maak*s  Reise  im  Thnl  des  Flusses  Usura.  St.  Pe- 
tersburg 1861.  4.  p.  189 — 193  dreizehn  Arten  vor. 

£a  sind  die  folgenden:  Lacerta  (Zootoca)  vivipara,  CoelopelÜa 
diene,  Trigonocephalus  Blomhofiii,  Trigonor^pkalvM  vitMvg  n.  sp. 
Brandt,  Colvber  amvretuh  n.  ep.  Brandt,  Trionyx  Maakii,  Rana  tem- 
poraria,  Rana  encolenta,  Hyla  arborea.  Bufo  Tnlgaris,  B.  variabilii, 
B.  oalatnita,  B.  oramata.  Dennoch  hat  dieaet  Thal  vor  dem  Amor 
ifoiaas:Trigonoa  Tittatns  undColober  amurenaifl,  Hyla  lurborea  und 
Buio  craoiata. 

Ücber  Australische  Sclilangcn  und  ihre  geographi- 
sche Verbreitung  macht  Krefft  einige  Bemerkungen. 
P«oc«  aool.  soc*  p.  224. 
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M*Coy  scliildert  in  KUrze       Amphibieiiltinui  der 

Colonie  Victoria  im  westlichen  Neu-lloUand  AnnaU  nat. 
bist.  IX.  p.  147.  Einige  Kidcchson  und  Fiüöciic  wcrdeo 
genannt^  unter  letzteren  eine  Ait  LymuodynasteS;  die  in 
der  trockenen  wasserarmen  Gegend  bei  Tage  aich  tief  m 
die  £rde  eingr&bt  und  nur  JNachts  auf  Kahrnng  ausgeht 
Unter  den  aaklreiclien  Schlangen  ist  nur  eine  giftige^ 
Acantbophis  antarctica,  und  zwar  sehr  selten. 

In  ^Yitii  on  accaunt  of  a  Government  mission  to 
the  Vittan  or  Fijian  Islands.  Cambridge  1862*'  bezeich- 
net Bertboid  Seemann  die  Reptilien  auf  den  Fidschi* 
Inseln  als  wenig  aahlreieh  an  Arten.   Es  kommen  etwa 

10  Schlangen  vor,  aber  keine  flber  6  Fnss  lang;  einige 
werden  gegessen;  viele  leben  auf  JJauiiiLii.  Ein  Frosch, 
Flatymantls  vitianus  ist  gemein;  drei  Arten  Schild kröten 
kommen  vor;  von  Eidechsen  ein  Chamäleon  und  vier  an- 
dere Arten,  wovon  Ghloroscartes  fasciatus  Günth.  die 
grösste  ist. 

Nach  Cooper  Proc.  California  Acad.  1861.  p.  123 
kommen  in  Californicn  anch  folgende  ,  bisher  dort  noch 
nicht  beobachtete  Reptilien  vor :  Pituophis  bellona  Baird 
Gir. ,  Mastieophis  testaceus  B.  G. ,  Salvadora  grahamlae 
Baird.  Gir. 

In  Uayne's  „Four  years  in  British  Columbia  and 

¥ancouver  -  Island.  London  1862''  ist  p.  419  gesagt,  dass 

ciniij-e  Schlangen  vorkommen,  die  jedoch  nicht  giftig  sind; 
Eidechsen  und  Frösche  sind  häuüg.  Die  Indianer  essen 
die  Sehlangen. 

In  Volume  XU.  Book  II.  Part  IIL  der  Explorations 

and  sunreys  for  a  Railroad  route  from  the  Mississippi 
river  to  the  paeilic  Ücean  1860.  p.  292  findet  sich  ein 
Bericht  von  Cooper  über  die  Reptilien,  welche  beim  47. 
tind  49.  Breitengrade  gesammelt  wurden.    Dazu  gehdrea 

11  Tafeln.  Besohrieben  sind  1  Sehildkrate^  ü  FAdDrhrnm, 
21  Schlangen  und  7  Batrachier*  Zwei  neue  Evtaeam 
-s.  Qttten. 

R  e  i  u  ii  a  r  d  t  und  Lütke  n  verdanken  v»ii-  eiaeu 
Beitrag  zur  Herpetologle  der  westiadisßhoa  Tj^^f^l^^ 
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mentlich  der  dXnisch  -  westindischen.  Vidcnsk.  Mcddc- 
leiser  fra  den  naturhist.  Forening  i  Kjöbenharn  1862» 
p.  lös— 291. 

Das  Yerzeichniss  der  bekannten  Artenr  enthält  20  Bttrachier, 
wovon  4  auf  Gaba ,  5  aaf  Jamaica ,  9  auf  Haiti ,  1  auf  Port«  »rico,  4 
auf  den  Jungfern-Inseln,  5  auf  den  Caraiben,  2  auf  Trimdad  leben; 
96  Schlangen,  darunter  6  giftige,  2  auf  den  Babama's,  21  anf  Cuba^ 
8  Jamaica,  13  Haiti,  4  Portorico,  4  Junjijfern-Inselu ,  37  Caraiben, 
17  Trinidad;  114  Eidechsen,  3  auf  den  Bahamas,  31  Cuba,  22  Ja- 
maica. 17  Haiti,  3  Portorico,  19  Jungfern-Inseln,  34  Caraiben,  8 
Trinidad;  4  Krokodile,  2  auf  Cuba.  1  Jamaica,  1  Haiti,  3  CRraibcn, 
2  Trinidad;  Ii  Schildkröten,  1  auf  den  Bahamas,  7  Cuba,  Ü  Jamaica, 
1  Haiti,  1  Portorico.  ö  Jungfern-Inseln,  5  Caraiben,  Somit  sind  von 
Westindien  im  Ganzen  248  Arten  bekannt ,  von  den  Caraiben  84, 
Cuba  G5,  Jamaica  4_!.  Haiti  41,  Jan<,^fern-In3eln  32.  Port(triüu  D,  lia- 
hania- Inseln  6.  Auf  den  danisch-  westindischen  Inseln  leben  da- 
gegen üur  28  Arten,  nnmlich  3  Batrachier,  4  Schlangen,  16  Kidech- 
sen und  ä  Schildkröten.  Heber  viele  einzelne  Arten  werden  dann 
weitere  Abschlüs.se  gcfjeben,  mehrere  neue  Arten  werden  beschrie- 
ben. Die  von  Ct»pc  l'ruc  Philadelj^hia  p.  151  beschriebeneu  Laub- 
frösche sind  in  dieser  Arbeit  noch  nicht  berücksichtigt. 

Cope  lieferte  Proc.  Philadelphia  p.  346  ein  Verzeich- 
niss  der  während  der  Explorationen  der  Parana,  Para- 
guay, Vermejo  und  Uruguay  Bivers  durch  Capt.  Page 
gesammelten  Reptilien. 

Von  den  70  dem  Verf.  bekannten  Specica  «ind  18  identisch 
mit  solchen,  die  im  Gebiete  des  Amazonenstromes  and  der  östlichen 
Brasilianischen  Küsteuströme  vorkommen;  nur  3  Arten  sind  in  Chili 
gefunden ;  mindestens  10  Arten  sind  dem  Paraguay-District  eigen- 
thümlich.  25  Arten  und  4  Gattungen  worden  für  neu  <reLalteiL 
Da«  Yerzeichniss  dieser  Sammlung  entluilt  1  Schildkröte,  32  Schlan- 
gen, 1  Amphisbaena  ,  11  Eidechsen  und  14  Balrachier ,  zusatumen 
59  Arten.    Die  neue  -Vi  lcn  y.  unten. 

Daran  schiiesst  sich  ib.  p.  355,  gleichfalls  von  Cope 
ein  Verzeiehniss  einer  Sammlong  von  Darien.  Von  den 
32  Arten  Reptilien  sind  14  neu,  ,die  jedoch  meist  schon 
TomVerf.  in  denselben  Proceedings  besohrteben  sind. 

In  B  a  r  i  1  C  0  m  t  c  de  1  a  II  ii  r  e,  reinpire  du  Bi  Csil, 
Monographie  compl^te  de  renipire  sud-anjciieaiii.  1  aris 
lb62  ist  p.  122—128  ein  Abschnitt  über  die  Reptilien  ent- 
kaltea.  Die  Reptilien  Brasilieiis.  sind  sahlreigh.  Die  Ge- 

AnUv  f.  VAtoif.  XXJZ.  Jahre.  S.  Bd.  PP 
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fnbr  für  die  Ik'wnimcr  sei  aber  sehr  übertrieben  worden, 
indem  sie  nur  nach  ciacm  Angriäe  von  ihren  GiftwaÜi&ii 
Gebrauch  machen.  Man  trifi't  sie  oft  in  den  Wohiiimge% 
aber  sie  tbun  keinea  Scbadeo.  Verf.  ersählt,  das»  weim 
man  eine  Schlange  neben  einem  Hanse  getödtet  babe,  ala- 
bald  eine  aweilo  derselben  Art  sicbdMur  werde,  die  die 
ersterc  zu  suchen  scheine  und  sich  leicht  an  demselben 
Oi  tc  tödten  las^e ;  er  pchh'csst  daraus,  dass  sie  paarweise 
leben.  Fast  alle  iSchlangen  Braailiens  sollen  lebendig  ge- 
bSrend  sein« 

CkdMiL 

Jacquart  beschrieb  Annalea  des  scIences  naturei- 
les  XYI.  p«  303 — 326  das  Hera  von  Cbeionia  Midas  und 
Tergloicbt  es  mit  dem  der  Schlangen*  Verf.  hatte  schon 
18ö5  awei  Abhandln agcn  tiber  das  Hera  der  Schlangen 

veröffentlicht. 

Unter  dem  Titel  ^Chelonolog^ische  Stndicn,  mit  be- 
sonderer Beziehung  auf  die  tSchildkrötcnsainmluDg  der 
Kais.  Akademie  au  St.  Petersburg'  hat  Strauch  eine 
grosse  Arbeit  über  die  Ordnung  der  Schildkröten  in  den 
Mömoires  de  Tacad^mie  imperiale  des  scicnces  de  8t. 
Tctcrsbourg  Tome  V.  1882  verölFentlicht,  welche  alle  Be- 
achtung* verdient.  In  dem  ersten  Abschnitte  erörtert 
Verf.  die  Charakteristik  der  Familien  und  Gattungen  und 
▼ersucht  in  einer  synoptischen  Tabelle  die  Bestimmung 
auch  solcher  Exemplare  möglich  au  machen,  von  denen 
nur  die  Schale  vorliegt.  Auch  ist  er  bemüht  die  Syno- 
nym) o  der  Gattungen  au  entwirren«  Der  a wette  Abeidinitt 
enthält  eine  Aufziililung-  der  im  zoologischen  Museum  der 
Petersburger  Akademie  vorhandenen  Öchiidkröten,  nebst 
Bemerkungen  Über  dieselben. 

Verf.  uatonehttidet  nur  dmf^uiulis%  die  er  folgmidarattMi 
obaraktorisirt. 

1.  Tettiilaida.  Eiickentchild  oval,  BrustscbiJdkiiocben  zu  eioer 
Platte  verwachsen,  die  hocb^teDs  in  der  Mitte  offen  bleibt;  beids 
mit  Hör  n  platten  gedeckt  j  Trommelfell  sichtbar;  Gaug-  oder  Schwimm- 
fttsse;  Krallen  vun  verachiedener  Form,  voru  5,  zuweilen  4,  hinten 
4,  selten  5  oder  8.  Terrestrisch  oder  amphibisch.  Zerfallt  in  twtü 
Tj^as:  1.  CA«r«e«iya«.  Beoken  ürei  tiishi  aiit  dem  niiiilwiatiis 
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verwachsen;  höchstens  2  Onlarplatteo ,  oft  nur  eine,  selten  keine; 
können  Kopf  und  Hals  einziehen.  Dahin  <lie  Gattuugeu:  Teatudü 
(mit  Eilisch luss  vüü  Ilomopus)  28  Arten,  (  1h  rsina  Gray  4  Arten, 
Pyxis  Dell.  1  Art,  Cinixys  Bell.  3  Arten,  Manouria  Gray  3  Arttvn, 
TerrapeTie  Merr.  3  Artoii.  Kmys  Wao-l.  4  Arifti.  Clemmys  Wagl. 
(J2  Arten.  Dermatemys  (iriiy  1  Art,  Platysteruon  Gray  l  Art.  Maoro* 
clemmyB  Gray  1  Art,  Chelydra  Sühwei^j^g.  1  Art,  Staurotypus  Wagl. 
1  Art,  Vromoohelys  Gray  5  Arton,  Cinosternon  Spix  13  Arien  2. 
C h  e  t  y  (i  a.  Becken  mit  driu  iJrustscliiidc  verwachsen,  ausacr  den  2 
Gularplatien  immer  eine  Integulurplatt«' :  Kopf  und  Hals  werden  auf 
die  Seite  {geklappt.  Dahin  die  Gattungen :  Pi  ltocephulus  D.  13.  1  Art, 
Podocnemis  D  H  r>  Arten,  Sternothaems  i>cU  6  Arten,  Pelomedusa 
Wa|?l.  4  Arten,  Piatemys  D.  B.  16  Arten  .  HydromedttM  Wagl.  d 
Arten,  Chelodina  5  Arten,  Cholvs  Dum.  1  Art. 

2.  Trionychtda.  Rückenschild  oval  .  flach  o-owölhl,  mit  knö- 
chernem Discas  und  weichem  Uaude ;  Hrusth.ciiiMkn>)chen  getrennt; 
keine  Hornplatten;  Nash  »eher  in  einen  weichen  Kussel  verlnrü/ert; 
fleischig^e  Lippen ;  Trommelt'ell  versteckt;  di-eikrallipre  Schwimmfüsse; 
Kopf  eirsziohhnr  I.ehen  im  süss-n  Walser.  Dahin  die  Gattungen: 
Trionyx  Gray  20  A,,  Cycloderma  Pefors  1  A.,  Emyda  (iray  3  Arten. 

3,  Ghelonffda.  Uückenschild  her/fV)rmig;  Knochen  des  ßrust- 
schildes  getrennt;  iVommelfell  verborgen  ;  Flossenfusse ;  Vorderfüsse 
länger  als  die  hinteren;  Krallen  rudimentär;  Kopf  nicht  zurück- 
ziebbar.  Lehen  im  Meere.  Zerfällt  in  2  Tribus:  1.  Sphnrgi^ 
Hina.  Schale  von  dicker  Lederhaut  überzogen,  keine  Krallen-  Gatt. 
Dermatochelys  Blainv.  mit  1  Art.  2.  Chelonina.  Schale  mit 
Horn.<;childern  gedeckt,  1  oder  2  Krallen.  Dahin  die  Gattongtii* 
Qielone  Brongn.  10  Arten,  Thala-^isochclys  Fitz.  3  Arten. 

Unter  dea  im  zweiten  Abschnitte  beschricbeaea  66  Arten  des 
Petersbarger  Husenrns  ist  eine  Art,  CUmm^t  Wamn^mk^  ans  dMn 
JKio-Sacramento  in  Califormen,  neu. 

CifcUrnfft  Moulwti  Oray  AnnaU  nat.  bist.  X.  p.  167  TOm  Lao 
Gebirge. 

Batagw  fNcfff  von Bomeo  und  liMioH  vonSüdiadiea  imExtitiu^ 
nofs  Gray  Proc.  zool.  soe.  p«i64. 

D^gnnia  Güntheri  Gray  Proo.  zool.  soc.  p  26h  aus  Indien.  Zur 
Yergleiohang  ist  anoh  die  bekannte  Art  dieser  QettungD.  sabplaDB 

dierakterigirt. 

Williams  gab  Nachricht  Ton  einer  Land  -  Schildkröte  aas 
Westindien,  die  Tor  über  50  Jahren  nach  Europa  gebracht  war;  sie 
war  weiblichen  Qesohlechts.  Vor  vier  Jahren  wurde  ihr  eine  an- 
dere Schildkröte  mftiinUeben  Geschleobis  beigesellt,  m4  vm^  legte 
4m  Weibchea  £ler,  «vi  welehen  Jwige  mkrootiei».  Free.  «ool. 
■leo«  PbS6I^ 
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Sanrii. 

CrooodililU.  Icones  ad  zootomiam  illustrandam.  Dmb 
Skelet  der  Krokodilinea  dargestellt  in  20  Tafeln  cur  Elr- 
leichtenin^  des  Selbststudiums.  SSnimtHch  nach  der  Na- 
tur gczcichiict ,  in  Zink  gestochen  und  erläutert  von  C. 
B.  Brühl.  Wien  \>^62.  Zahlreiche  und  lehrreiche  Ab- 
bildungen, wozu  eigentlich  nur  eine  Tafelerklärung  den 
Text  bildet.  Da  Verf.  die  Tafeln  selbst  angefertigt  hat, 
ist  der  Preis  sehr  billig. 

In  tuier  Synopais  d«r  Arten  der  Crocodile  onterscheidet  J.  K 
Gray  Annais  nat.  bist.  X.  p.  265  sieben  Gattnngeii,  von  denen  Oo- 
pholis  und  Bombifrons  in  Asien  und  im  nördlichen  Australien,  Cro- 
codilus,  Ilalcrosia  und  Meoistops  in  Afrika,  Palinia  und  Muliida  im 
tropischen  Amerika  leben.  Die  Arten  vertheilen  sich  folgender* 
maiüseu  in  die  Gnttungen:  1)  0  opho  Iis  mit  zwei  Arten  O  jiora- 
suä  Selm.  (Crocüdilus  biporcatus  Cuv.;  \miiO,  ^}ondirherianus.  2)  H  o  m- 
hifrons  mit  B.  trigonops  Gray  und  Simnensis  Sehn.  B)  Paliuia 
mit  r.  rhuiiibifer  Cuv.  und  Moreletii  Dum.  4)  Croeuotins  mit  Cr. 
vulgaris  Cuv.  5)  Muiitita  unt  M.  aincricana  Sehn-  und  inlenn.  du 
Graves  (Cr.  Journei  Bory».  (>)  II  a  I  v  i  u  na  (ist  identisch  mit  ()>t<.o- 
laemus  Cope  Proc.  PlnladLlphia  l.%0.  p.  545);  mit  H.  froutata  Mur- 
ray. 7.  Mecislüps  mit  M.  cai  »i  luactus  Cuv. 

Crocoäilus  frontulus  Munay  Proc.  zooi.  soo.  p.  216  von  Old 
Caiabar. 

J  E.  Gray  theilt  Annais  nat.  bist.  X.  p.  327  die  Alli<ratc»ren 
folgendermassen  ein.  I.  Bauchschilder  hart,  knochig,  ein  Schild  Lü- 
de nd ;  Au<rctdieder  mit  einer  inneren  Kuochenplatte ;  Nnckenschilder 
pparif.^.  ein  Umjjrlichos  Schild  bildend,  Nascnbeim;  kurz.  Im  Iroj-i- 
scheu  Amerika.  1)  Ja  rare.  Eine  Knoch«.-nleistc  zwischen  di;n  Aug-.n. 
Augenlieder  ?:um  Theil  lleischiLT,  gestreift  (nlor  runzlig.  J.  ni^rri 
Spix,  latirostris  Daud,,  fonrjiKrftfnfn  n.  sp.  aus  dm  iropiacben  Ame- 
rika ,  ocelluta  n.  sp.  See  von  vSanta  Cruz  de  ia  Sierra,  panctulatt 
Spix.  2)  Cai$nan.  Keine  Kn<jchenleit;tc  zwischen  den  Augen ,  Au- 
genlieder ganz  knochijx,  glatt.  C.  trigonatus  Sehn,  und  |>alpebro- 
sus  Natt.  II.  Bauch&childer  dünn;  Aufieniieckr  iiei'ichig,  glatt,  Xak- 
kenschilder  paarig,  getrennt,  Nasenbeine  verlüngert,  die  Na«?löcber 
trennend.  Nordamerika.  ^)AHig4ilor  Gesicht  breit,  dej^riuurL  A. 
Mississippiensis  Daud. 

Ameivae.  In  einer  Synopsis  der  Arten  der  Gattungen  Hol- 
cosus  Coi»e  und  Ameiva  Cuv.  tfthltOope  Proeeed.  Philadelphia p. 60 
fiir  erstere  zwei  Arten,  för  letstore  21  Arten  auf.  Ken  emd  dsfimtir 
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Ameifffi  eutropia  von  Neu-Graiiaiia 5  taeniura  von  Haiti,  thoracica 
von  den  HaLuiiiUs,  lueta  von  Rio-Janeiro.  polops  von  St.  Crcjix, 
h>  Ii- nr)i(ii,i  voH  St,  Thumas.  —  A.  Riisei  ninl  Oerstetni  lieiuhaiUt  und 
Lulkeii  Meddelcl  .er  p.  232  von  St.  Thomas  und  St.  Croix  Die  Verff. 
glauben  in  Copc's  A.  pnlopa  ilire  A.  Hiisei,  uud  in  A.  Kifroiitata 
ihre  A.  Oerstedii  zu  erkt-nncn.  Sie  ^jeben  p.  244  i'ine  Ueberaicht 
der  Hauptmerkmale  der  ihoen  ualier  bekannten  G  Arien. 

Laitttted.  Von  LerebouUeVs  Prcia-Arbeit,  «Re- 
cberchcs  d'cmbryologie  compar^o  sur  le  developpemcnt 
de  la  Tmite,  dti  L^xtird  et  du  Limn^e  orschien  die  Ab- 
handlung^ über  die  Eiubiyoloi^ie  der  Eidechse  (Lacerta 
stirpiiimi  ia  den  Annales  des  sciVnces  naturelles  XVIl. 
p.  öi^ — 157,  begleitet  von  drei  Tafeln. 

W.  y.  Test  erzählt  den  Kampf  einer  Hanskatse  mit  einer 
Eidechse  (Lacerta  agilis),  in  welchem  die  Eatae  dem  kleinen  tapfe- 
ren Thiere  nichts  anhaben  konnte.  Yerhandl.  des  siebenbflrgischen 
Yercina  zu  Hermannstadt  XIII.  1862/ p  110. 

lacerta  (Zootoea)  wkinata  Cope  Proe.  Philadelphia  p.  189  von 
Westafrika. 

Chamaeleoiltes.  Heinrich  Müller  bat  das  Aoge  des  Cha- 
mäleon anatomisch  und  histiologisch  antersucbt,  und  an  ihm  beson- 
dere £igenthümUchkeiten  gefunden.  Namentlich  hat  die  Retina  die 
Aufmerksamkeit  des  Verf.  auf  sich  gezogen.  £s  scheint  wohl,  dasa 
das  Chamäleon  mit  einem  sehr  scharfen  Sehvermögen  begabt  ist» 
da  die  Retina  im  ganzen  Hintergrunde  des  Auges  nach  dem  Typus 
des  gelben  Fleckes  im  menschlichen  Augo  gebaut  ist.  Wiirzbnrger 
natnrwissensch.  Zeitschr.  III.  p.  10 — 42. 

Ägamae.  Aqama  i^/amce/»*  Peters  Berliner  Monatsberichte  p.  15 
aus  dem  lIerero-I«ande. 

Chi  oroscar  te  s  Günther  n.  gen.  in  der  Agamenfamilie  Proc. 
zool.  80C.  p  188.  Kopf  kurz,  Körper  und  Schwanzbasis  comprimirt, 
Schwanz  sehr  lang;  Kopf  von  zahlreichen  glatten,  kleinen  Schil- 
dern bedekt  ,  alle  Schuppen  gekielt ,  klein ,  die  des  Bauches  und 
Schwanzes  grösser,  an  der  Kehle  koni^'f^^'r  Sdif^nkelporen  in  einer 
langen  Reihe,  keine  Analporcn;  oin  niedriger  Kiel  auf  dem  Nacken, 
eine  Reihe  grösserer  scharfer  Sehuppen  längs  der  üfittellinie  des 
Rückens  und  Schwanzes;  5  Zehen  an  allen  Füssen  mit  schai-fen 
Krallen,  die  mittlere  Zehe  längs  dem  Basalgliede  gefranzt:  ein 
kleiner  KehlRuck  und  eine  Querfa!t<.' ;  keine  vorsprinirmden  Schuppen 
am  Ohr.   Chi*  fa$tiafus  von  den  Fecdiec-Tusoln  jil.  ^'5, 

Gervais  beschrieb  das  Skeiet  des  Moloch  horridus  Gray 
am  NenhoUaad.  Annales  de«  sdeaee«  natoreUesXV.  1861  p.  86—80. 
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I^ftOäe.  Basilncui  (i nstasaura)  nuckalis  Cope  Proceed.  Phi- 
ladelphia p.  181  von  Nicaracrua. 

Annlis  {Acfitttholii)  ai  i; } !  lacci/s  von  Cuba,  A.  {Cttmocercus)  ror- 
lesfinux  von  Haiti,  A.  (Aniilis)  cyhnles  von  Haiti.  A.  {Coccoetsu$) 
penli  fijnon  Von  Neii-*Ti  anada,  A.  ( Draconftn  a  i  Imn  front  vou  Vera- 
iSTwa.  A.  {Dracoutura)  pnecifopus  von  Neu- G raiiada.  .4.  {  Dracuntmrn) 
tillnjerus  von  Neu  -  (nauad;!  ,  A.  (Gastrotropis)  ravtuliiiuä  vou  Nea«- 
Granada,  A.  (Gastrotropis)  onnvior  Nicaragua  sind  neue  Art^n  von 
Co|M'  Proceed.  Plnlu<lelphia  p.  181.  —  A.  dominicensii  und  littsei 
von  Haiti,  Trinitatis  von  Trinidad  Reinhardt  und  LutKeu  Meddeld- 
8er  p.  2()1  und  204. 

Liocvphnltis  personatus  Haiti,  infitiuinnlus  Haiti»  ravictft 
Cuba ,  viacropns  (  uha ,  melanochloru»  Haiti  sind  Arten  von  Cope 
Proc.  Philadelphia  p.  1)^4. 

Microlophus  spinulosus  Cope  il).  p.  351  von  Paraguay. 

Scartiscus  Cope  nov.  gen.  aus  der  Ignanenfamilie  Proc. 
Philadelphia  p.  182.  Sc.  caducus  von  Paraguay. 

Geckones.  Phyllodactylus  spalulatus  Cope  Proc.  Philadelphia 
p,  176  von  HarljjMloes.  —  Ph,  Reisiii  Peters  Berliner  Monatsber. 
p.  626  ans  fTuavaquil. 

isphaertiniacifjlus  microiepii  Reinhardt  und  Lütken  Meddelel- 
•er  p.  278  von  St  .  Croix. 

'Gtjtrifitulach  l'is  «oMfw.v  "Röinlmrdt  und  Lütken  ib-  p.  280  von  Haiti. 

Ptychoplearae  (h'rriinsdurus  iriritiatu$  Peters  Berliner  Mo- 
natsberichte p  18   III    il( Ml  1  [.  [  rro-LaTide 

7j(>nuru*  pusiulatus  Peter»  Berliner  Monatsberichte  p  19  ans 
dem  Herero-Laude. 

BrachyfHtM  pallidicept  Cope  Proc  Philadelphia  p.  356  ron 
Truando. 

M  a  HC  US  macrolepis  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  von  Natal. 
Stimnii«bi8  auf  die  Abwesenheit  der  vordem  Oliedmasson  so  rrQt 
mit  ChaTDae^^aui  a  auguina  überciU}  dass  Verf.  zweifelt»  ob  die  Tren- 
nung gerechtfertigt  sei. 

Eine  Monographie  der  dattunp  t  f  i  r«i>aura  und  der  mit  dieser 
Gattung  verwandten  Eidechsen  au»  Sulamerika  üefcrtc  Peters  in 
den  Abhandlungen  der  Üerliner  Akademie  1862.  p.  165  —225  mit 
drei  Tafein  Die  Gruppe  ("ercosauri  verbindet  die  Ameivae  mit  den 
Chalcides.  *o  dass  alle  die.^^e  zusammen  nur  eine  einzi<fe  natürliche 
Familif«  bilden.  Ks  werden  hier  25  Arten  beschri«d>en.  die  in  funf 
Catlnnn»  n  vorthoilt  «sinilj  nämlich:  1}  Ccrcosaura  Wagl  mit  deo 
Subgenera  (  ercosaura  (3  AHen)  und  PantodactyluK  D.B.  (3  Alten); 
2)  Iphisa  fJray  mit  den  Subgenera  Iphisa  Gray  (1  Art)  und  Fero- 
dactyltis  Keinh.  Lütic.  (1  Art);  3)  PlacoBoma Tschudi  (lArt);  4)  Le- 
pido4oma  Spix  (1  Art);  6)  £cpl«o|NM  D.  £.  mit  dm  Bnbganm  £e- 
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pleopns  (1  Art),  PhoUdobolns  (1  Art),  AspidoUemi»  (1  Art),  Oreo- 
■anras  (2  Arten),  Etupondylifl  Tteh.  (4  Arten],  Ai^lia  Gray  (3  Ar- 
ten),  Xestosaanis  (1  Art),  Proctoporus  T8ch«  (2  Arten).  —  Neu  unter 
draaelben  sind  folgende  Arten:  Cetroäaur^t  kumilif  aus  Brasilien, 
Ctro09«n$rm  {Famtoihctifluf)  argufps  von  Sta.  Fe  de  Bogota,  KcpU^-^ 
fvs  (Fhgiidobolut)  montivm  yon  Eouadpr,  Ecpteopus  {Aspiiolittmvf) 
mffimiM  ohne  nähere  Angabe  des  Fundortes,  E^pl,  (Ortofaifrvs)  »irta« 
im»  von  Keu^Granada,  EcpL  (OrMscerif«)  fuctuowM  aus  Yonesucla, 
Eepl.  {KuMpottdyluß)  metrtir»t$n»  ans  YeneiEuela,  E*^ p !.  X\e$l9f avru$) 
Bosoiemi»  von  8ta.  F4  de  BogoU» 

SoiAGlidQt  UmIvm  fulgidm  Janaioa,  cuprintfcfif  St.  Thomas, 
mmmar$ittütm  Panama,  h^tcwtaim  Barbadoes;  Em99m  fr§mßtm  von 
Paraguay,  C  o  )>  e  Froe-  Philadeliiiua  p.  idö. 

MmkmU$  4orm9itt0ki  Cope  ib.  p»  850.  Paragm^« 

Cyet9im$  fmntUu»  Lütkon  Meddfllel*  p.  292  aus  Neuholland* 
f'ff  <lo««Mofit  Cope  n«  gen.  der$oto«0}denfaniilie;ausr 
gezeichnet  in  der  gaofen  Familie  dni^h  den  Besits  von  Sobenkel- 
poren ;  sonst  ähnlieh  mit  Heteropus  Fita.  T.  g0$imnic$fru$  yon  Neu- 
Gianada.  Proc  Philadelphia  p.  184. 

Tiii^m  4wß  Cope  Proc.  Philsdelj^ia  p  190  von  Westafrika. 

Bmpftpn  atuUlabris  und  Qlivae9fi$,  und  Eumeves  relicttlatus 
Peters  Berliner  Monatsberichte  p.  19  aus  dem  Herero-Lande. 

fiiplogiossu$  gienurui  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  185  von  Haiti. 

Weinl  and  stellte  in  den  Abhandl.  der  Senckenbergischeu 
Gesellsch.  IV.  p.  132  Taf.  V.  Fig.  1.  eine  neue  Scincoid«  ngattung 
Embr  y  op  u$  auf,  die  im  Besitz  von  4  Zehen  au  jedem  Fuss  mit 
Tetradactylus  Dum.  Bibr.  übereinstimmt,  sich  von  derselben  abur 
durch  den  Besitz  nur  eines  Frontoparietalschildes ,  eines  Occi])Uui- 
schildes,  fein  gekielter  Scliupiien  des  Körpers,  und  Sehuppeu  an  der 
Unterseite  des  Schwanzes,  die  von  denen  an  der  OberniMie  yiciit  vor- 
schieden sind,  unterscheidet.  Die  neue  Art  E.  KaLnhn  lebt  aul  llaiU. 

Brachyniel ci  Leurharlii  Weudand  Abh.  der  SenekenbergisjcUea 
Gesellschaft  IV.  p.  liÜ.  Taf.  V.  Fi^^  3  vun  Neuholland. 

Die  Gattun^^eu  Delnia  und  Aprusia  Gray  wurden  von  Liit- 
ken  vollständiger  eharakterisirt,  nnd  eine  neue  Art  I).  ilOlUrh  80 
Wie  A.  puUhellu  Gray  boschrii  ben.    Meddelelser  p.  296. 

Gtjmnn-phthulinus  niiiiius  Reinhardt  und  Lütken  Meddßlelaer 
p.  220.  von  den  däuiscli-  westindischen  Inseln. 

Amphishäense.  Amfikislmena  camura  Cope  Froc.  IMiiladelphia 
p.  350  Paraguay.  —  A.  (nitillcnsis  Reinhardt  und  Lütken  Meddelel- 
ser p.  224  von  St.  Thomas  und  St.  Jan.  —  A.  quodri^rom  X^et^rs 
Berliner  Mon  lUberichte  p.  25  au.K  dem  Hcrero-Laude. 

Amphishaena  innocnnt  Weinland    Abhandl.    der  Senckenbw- 
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In  Betreff  der  vom  Referenten  herrorg^obenen  Thetetebe, 
dass  den  Schlangen  mit  wenigen  individtteUen  Anenalimen  nur  ein 
einziges  Fonimen  mentale  mkomme,  bemerkt  Jen  AxtshiTio  per  b 
eoologia  II.  p.  69,  dass  er  andi  bei  Zemenit  TiridifleTne  und  Dro- 

micus  antillensis  zwei  Foramina  als  individuelle  Ausnahme  gefun- 
den habe.  Bei  Stenorhina  Degenhardti  fand  er  bei  allen  Exempla- 
ren '2  Fiirumina  meutalia  an  jeder  Seite.  Der  ünterkioler  von  Ty- 
plilops  leticulatus  aus  der  Ordnunjar  Epanodonta  hat  an  dorn  kur- 
zen staehe^llörniii^GD.  Unterkiefer  kein  Foramen  mentale,  während 
das  Articulare  am  vorderen  Finde  zwei  deutliche  Foramina  hat 
Stenostonia  albifrons  und  diniidiatuui,  die  zu  den  Catodonta  gehö- 
ren, liahen  da;,^egcn  das  Foramen  mentak  aul  dem  Dentale  hinter  den 
Zahnen,  deren  die  erstcrc  Art  Jj.  die  zweite  4  besitzt.  (Somit  weisen 
eich  -dho  die  Typhlopiden  uut;h  aU  wirkliche  Schlanc^en  aus.) 

Putnam  ist  nach  llnter.«»nchung  zahhcieher  Exemplare  bei 
Gelegenheit  der  Bestiniuiunfj  der  Sammlung  des  Museum,  für  com- 
parative  Zoologie  zu  dem  Resultate  gekommen,  dass  die  Zahl  der 
Schlangen-Arten,  wie  sie  Baird  und  Girard  in  ihrem  Catalog  auf- 
stellen,  betraclitlich  vermiiulert  werden  müsse.  So  z.  B.  hält  er 
Coluber  sirtalis  L. ,  Tropidonotus  bipunctatus  Schi.,  Tropidonotus 
teuia  Dfkay.  roluber  parietalis  Say,  Eutaenia  radix  Baird  Gir  ,  Eu- 
taenia  doi  ijalis  Ii.  et  G.  und  Eutat-nia  l  lavdeaii  B.  etG.  sämmtlich  fiir 
identisch  mit  Tropidonotus  oidmatus  ilolbr.  Femer  hält  er  Eutaenia 
Kflirevi  B.  et  G.  und  Eutaenia  proxima  B.  et  G,  für  synonym  von 
Tropidonotus  saurita.  Proc.  Boston  soc.  IX.  p.  60.  Yergl.  dasu  eine 
Notiz  p.  60. 

OpOterodOüta.  Peters  vertheidigt  in  unserem  Archiv  p.  35 
seinen  Typhlo^ts  tlav<*terminatus  «reoren  eine  frühere  Bemerkung 
Jan 's,  und  knüpft  da;an  eine  Kritik  der  Abbildungen  in  den  ersten 
Lieferun rren  von  Jan's  Ioono|;^raphie  des  Ophidiens, 

Oinjrhocephalui  WeiUrmanni  Lütken  Meddeleiser  p.  6g.5 
ans  Ostindien. 

stetiostoma  melanoterma  Copc  Proc.  Philadelphia  p.  S47  von 

Cornentes. 

PeropodCS.  Crisp  hat  den  Darmkanal  eine.s  Python  reticu- 
latus  untersucht  und  fand  den  Oesopliaurun  lanff,  473  ünzcn  Was- 
fit  r  fassend:  der  Majren  war  18"  lang  und  fasste  74  Unzen  NVas«er: 
der  Dünndarm  von  9'  6"  Länge  enthielt  204,  der  Dickdarm  von  2* 
11"  Länge  142  Unzen  Wasser.  Die  Länge  des  Thieres  betrug  15%  die 
ganze  Länge  des  Dannkanals  20'  4"  und  fasste  744  Unzen  Wasser. 
Verf.  £snd  bei  allen  SehJangen  den  Oeeophagoa  sebr  lang  and  «Mt» 
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«ud  hält  es  daher  für  ganz  möglich,  dnss  die  Giftschlangen  ihre 
JunfTGTi  verschlucken  ,  ohne  dass  diese  niit  dem  Magensafte  in  Be- 
rührung kuiiiirH  n.    I'rcc.  zool.  süc.  p.  210. 

S cialer  berichtet  von  ciiiem  weiblichen  Python  Sehae,  wel- 
cher im  Reptilien-Haupe  des  zo<ili»«risch(n  (larlens  in  London  Eier 
g«.le<,'t  hatte.  Männchen  nnd  "W'eihcheti,  weiche  »icli  in  demselben 
BehältiJi^>^>  befanden,  wurd'-n  in  Bezieliunf^  auf  ihre  Temperatur  ver- 
glichen. Es  ergab  sicli  eine  Temperuturditlerenz  von  G  big  20"  C, 
welche  nur  auf  Rechnung  des  lirut^M-schäftes  gebracht  werden 
konnte.    Proc.  üool.  hoc.  p.  3f>5;  Annais  nat.  hist   IX.  p.  310. 

Eyn  rate»  crat4us  (Jope  Froc  Philadelphia  p.  Md  vom  Pa- 
rana  Kur-r. 

Abbott  erzählt  von  einer  orrossen,  \2  Fuss  langen  Schlange, 
die  er  in  Arracan  mit  48  Eiern  fand.  Naeh  drei  Monaten  ,  in  de- 
nen er  die  fc*  ;:l;iiige  mit  nach  Calcutta  fjenommen  hatte,  glaubte 
er  trof?  ']pr  liebrütunfj  dnrch  die  Schlanj^e,  die  in  der  Zeit  jede 
Nahrun<i(  verweiprf^rte ,  die  Kier  seien  verdorben.  Als  er  jedoch 
eines  derselben  btlnefe,  fand  er  darin  eine  junp^e,  lebendige  Schlang-o. 
"Wegen  der  Abreise  hatte  er  nielit  erfahren,  wa.s  aus  den  übrigen 
Eiern  geworden  ist.  Die  Schlange,  weiche  Verf.  eine  Boa  nennt, 
war  ohne  Zweifel  ein  Python.    Proc.  zool.  soc.  p.  108. 

Eunecte9  nolaeu*  Oope  Proc.  Pinladelphia  p.  70  vom  Para- 
guay River. 

Bei  der  Erwähnung  eines  Exemplare«  von  Loxocemns  bicolor 
sagt  Günther,  dass  er  auf  das  Vorhandensein  der -Stummelfasse 
keinen  grossen  Werth  lege,  nicht  einmal  als  speeififldieii  Unter- 
schied. Annais  nat.  hist.  IV.  p.  55. 

Eine  Uebersieht  über  die  Familien  der  Eryciden  imd  Tortri- 
dden  gab  Jan  in  unserem  Archiv  p.  238. 

Collbrlsa.  In  dem  ersten  Hefte  des  zweiten  Bandes  dec 
Archlvio  per  la  Zoologia  p.  1  lieferte  Jan  eine  „Enumerazione 
siatematica  delle  specie  d  Ofidi  del  gruppo  Caiamaridae  **  Verf  nn- 
tersoheidet  fol,rMfvlp  28  Gattuniren.  die  in  4  Subfamilien  gebracht 
werden:  I.  Calamarinae.  Zähne  glatt.  Gatt.  Calamaria  Boie  mit  12 
Arten,  neu  C.  Curieri  nnd  occipitalis  beide  von  Java ;  Pgevrlnrab^ 
dion  anf  Rabdion  torquatum  Dum.  Bibr.  gegründet.  II.  iUMOM* 
■Aue.  Zähne  glatt.  Gatt.  Rabdosoma  D.  B.  mit  15  Arten,  neu 
A.  Föjkpifi  Brasilien,  bretifrenum  Brasilien,  jicruviatumFeri,  unkU" 
UiHim  GaraocaSy  seftrmvm,  oeeipiioalbum  Ecuador,  trhirgaium ,  p«n- 
etovUlntum  AntiUen,  dmbimm  Bogota,  varium  Santa Crae;  Adelphi" 
cns  Tnit  einer  neuen  Art  A.  quairMrgahim  von  Java;  Platypteryz 
D.  B.  mit  1  Art;  Elapoides  Boie  mit  4  Arten,  neu  E.  Siebcldi  von 
Mexiko;  Carphophis  D.  B.  mit  1  Art;  Virginia  Baird  Girard  mit  3 
Arten;  Conooephalns  D.  B.  mit  1  Art;  ChersocbromoB  Reinh.  mit  1 
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Iri;  SIreptophonis  D.  B.  mit  8  Arten;  Stenognaftbi»  JK  B.  vH  1 
Art;  Rabdion  D.  B.  mit  1  Art;  Aspidara  Wagl.  mit  8  Arten,  bob 
A.  carinata  von  Ceylon;  Brachyorrhos  Kahl  mit  1  Art.  III.  EU|I9> 
morphinae.  l)  ^ähne  glatt.  Gatt.  ElapotimuB  mit  i  neuen  Art  E. 
Picleti;  Klapops  Gthr.  mit  1  Art;  Homalosoma  Wagl.  mit  7  Arte»i 
neu  H.  melanocephftlum  von  Bairut,  raronelloide»  aus  Syrien,  kmii^^ 
lum;  Oligodon  Boie  rait  6  Arten,  neu  O.  propinqtiys  von  Java,  »pt- 
naepunctatus  von  Java.  2)  Zähne  p^efurclit.  Gatt.  Amblyodipsas  Peten 
mit  2  Arten;  Elapumorphus  Wiepfm.  mit  12  Arten,  neu  E.  acctdetu 
von  Hahia,  tlimidiaius  aus  lirasiliuu;  I  riec-his  Peters  mit  1  Art; 
Homalocranion  I).  B  mit  5  Arten,  neu  //.  W  nqnei  i  aus  Florida.  IV. 
Probletorhinldae.  l)  Zahne  glatt.  Gatt.  Prosymna  Gray  miL  ;^  Arten; 
Cheilorimiu  de  Fil.  mit.  1  Art;  Ficimia  Gray  mit  1  neuen  Art  F, 
elainrromai  Oryrvhina  mit  drei  neuen  mexicaniscben  Arten  O. 
tartnns,  de  Filipptt  und  mttculala,  2)  Zähne  geforoht.  Gatt.  Steaoriuna 
D,  B.  mit  1  Art. 

Oligodon  TempUloni^  aj/ims  und  hrex  icauun  Günther  An nals  nat. 
hist.  IX.  p  67  Die  erstere  ist  aus  Ceylon,  die  letztere  von  dem 
Anamallay-Gebirs^e. 

ArrhyloH  fuhum  und  bUittatHm  Gope  Proc.  Philadelphia  p.  6i 
von  Cuba 

Elapomorphui  mexicanmt  Günther  ib.  p.  57.  pL  9.  fig.  1*  aas 

Mexiko. 

Stlybura  breri§  und  Hrdtiomii  Günther  AonaU  nat.  hist.  IX. 
p.  56  von  dpm  Anamallö} -Gebirge. 

Troptfionotus  orienlalis  Günther  Annals  nat.  hist.  IX.  p.  69. 
pl.  9  fig.  3.  aus  dem  nördlichen  (  hinfi. 

Eviaenin  almta  und  Hatjdem  Jveiinicott  Explorations  and  sur- 
veys  for  a  Railroad  route  ct.  XII.  Book  iL  Part  III.  p.296.  Letatera 
ist  abgebildet. 

Matrix  (iünther  nov.  ^'^en.  Aunab  nat.  hist.  IX.  p.  124  Phy- 
siog^nomie  von  T)  (  jjjtlonotus ;  Körper  dick,  eylindrigch,  Hauch  gerun- 
det, Schwanz  ziemlich  laug;  Scliuppen  glatt,  in  19  Reihen  ohne  Api- 
oaigrube;  Afterschild  p^:\nz,  Subcaudalschilder  zweireihig;  Zahne  von 
gleicher  Länge^  ungeiurcht,  mäuig  A.  lattUümu  pl.  IX.  4  T<»n 
Ostindien. 

Günther  beschrieb  in  diesem  Arcliiv  p.  49  eine  n^ue  Art 
Coronelia  Ifieris,  die  einen  frefurchten  Zahn  hinten  im  Oberkiefer 
besitzt.  Kr  äussert  daselbst  .seine  Ansichten  von  dem  ^yMt^iy|f^^.it^b.^n 
Werthe  der  l^urchenzähne  bei  ilen  Schlangen. 

Coronrllrt  hri'rin  Günther  Auuals  nat.  bist. iX.  ^  von  eutet 
kleinen  Insel  an  der  Küste  von  Moj^ador. 

l'ltoccrcut  wgMMmuM  Cope  Proc  PhUadeipUia  p.^72  von  Um- 
Graaada. 
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C  o  p  e  nntersoheidet  Proc.  Philadelphia  p.  75  fünf  Gruppen 
von  Dromicas:  1)  Ophiom  orphus  Fitz.  Körper  kiirz,  dick;  Kopf 
dutinct;  Schuppen  t^hne  Poren;  Schwans  kurz  dick,  Ys  L&Bge. 
2)  Ljfnophi  8  Fitz.  Körper  dünn,  verlängert;  Schuppen  ohne  Po- 
ren; Schwanz  '/^  der  Länge.  3)  Dr  omicu  $  Bibr.  Körper  mittel- 
mätsig  oder  kurz,  Kupi  wenig  distinct;  Schuppen  ohne  Poren; 
Schwanz  ^^'^  Länge.  4j  Liopkis  Wugl.  Körper  verlängert, 
dünn;  Kopf  distinct;  Schuppen  einporio ;  Sch  wanz  '  j  der  Länge. 
5)  Alsophis  Kitz.  Körper  mittelmä^sig ;  Kopf  diütinct,  spitz; 
bciiuppeu  zweiporig;  Scliu  inz  '/j  der  Lange. 

Verf.  beschrieb  dann  tulg-ende  neue  Arten  dieser  di  Uppen; 
Altophis  Vudii  Bahamas,  Suncticrucis  St.  Cruix,  mclaniclmiis  Haiti, 
fvnereuÄ  Juiuaioa;  —  Liophit  perfytctt»  l»;ir)jados,  sulifasc*(iiui  Para- 
g^ui}.  epinephulus  Neu  -  Granada.  Vulnnmu  Martinique;  —  Drovatui 
yarvi frons  Haiti,  ejeitfvus  St.  Jimmys:  Lygophi»  runlus  Paraguay, 
fit^Vlfrtnalui  iau-Vermeju,  iuUpis  raiamiay. 

Alsophis  portoricentts  Keiuii&rdi  und  Liitken  MeddeWUer  p. 
von  Portoiiuo. 

Liophit  f>«rifiii  (jui ither  Annais  nat.  bist.  IX.  p.  58.  pl.  9.  fig.  2 
\un  i'criiauibuco.  —  .^nJreae  .Heiuhardt  und  Lütken  jVleddelelser 
p.  il4  von  Cuba. 

Uyp$irk>jnrhii$  »calaris  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  12  von  Haiti. 

Dromicus  mentalis  Günther  Aimais  nat.  bist.  IX.  p.  128.  pl  9. 
fig.  9.  Westindien. 

J  a  1 1 1  i  ü  Cope  nov.  gen.  Proc.  Philadelphia  p.  78  verwandt 
mit  Dromicus,  aber  weit  verschieden  durch  die  Bezahnung,  darin 
älmlicher  mit  Psaiiimuphis.  J.  vultuo$a  von  Haiti. 

Colorhogia  Cope  nov.  gen.  ib.  p.81  gehört  nach  der  Be- 
zahnung  zu  den  Uiacranteria;  nur  ein  Postfroutalschild.  G.  redimita 
von  Cuba. 

Spilotes  Snivini  Günther  Annais  nat.  bist.  IX.  p.  125.  pl.  9.  fig*& 
von  Guatemala. 

Zam^m»  $raoiU§  Güntlier  Annais  xkat.  bist.  IX.  p.  1^.  Weat- 
Indien. 

Bnscanion  atUkicvm  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  388  von  Siam. 

Homalochifus  mulHtMctu»  \md $irigilatmi  CofQ  ih,  p.  70;  leUUre 
nuk  den  Bahamas.  * 

Tuchynectes  ckrysoitictuB  Cope.  ib.  p.  71  vom  Amazoneniiussc. 

Aua  Hprpftodryas  tricolor  Schleg.,  Cyclopbii  tricolor  Gthr. 
bildete  Günther  AnnaU  nat.  bist.  IX.  p.  126  eine  eigene  Gattung 
F  hragmit  ophi$  y  die  sich  von  Cyclophis  durch  die  Verwachnung 
des  Zügelschildes  mit  dem  hinteren  Siinnohilde  unterscheidet. 

liy  ttrophobus  Günther  nov.  gen.  ib.  127.  Ko|»f  schwach 
deprimiriy  breiter  als  der  Naeken;  Körper  und  Sohwatis  lieayUob 
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dünn,  comprimirt,  die  Baucliscliildcr  an  den  Seiten  winklig;  Zugel- 
schild  deutlich,  '2  vordt'rc  und  2  liintero  Aug-eiischilder  ;  ein  Na»eil- 
schild.  Schuppüii  in  14  Reihen,  ghitt,  kurz,  rundliol).  mit  einer 
Grubo  an  der  Spitze.  Zahne  gleich  lang,  derb.  ii.  »emifaiciatu* 
pl.  9.  fijj.  6  unbekannten  Vaterlandes. 

VhHodrijns  lieinkaxit ii  Günther  Annais  nat.  hif^t.  IX.  p.  127. 
pl.  9.  fip".  7.  Ihasilien.  —  PU,  laüroslrif  Cope  Proc.  i'hiladciphia  p.  73 
von  Parafru  i). 

Ii  Uti  in  no  ph  i  s  uüw  gen.  Günther  Annals  nnt,  bist.  IX.  p.  129. 
Scliuppen  glatt  mit  einer  einzigen  Chmbe  -au  der  Spitze,  die  der 
Vertebralrcihe  und  der  äussern  Reibe  sehr  breit,  die  übrigen  s.  hr 
schmal;  Bauchschildur  schwach  gekielt;  Augen  sehr  gross.  Hintere 
Maxiliarzähno  sehr  gross  und  comprimirt.  Rh.  aeikiopUia  pl.  10 
aus  West-Afrika. 

Fhijlloiirn  Cope  nov.  p:en.  Proc.  Philadelphia  p.  349.  Ver- 
wandt mit  Ahaetulla,  IJe/ahnung  syncranterisch ;  zwyi  Nasal-  ,  ein 
Zügel-  und  ein  PraocularsohiM.  Körper  cylindrisch ;  zwei  grossere 
mittlere  dorsale  Schuppenieilicn,  welche  allein  pekieli  sind;  Postab- 
dominalschild  ga?]z ;  1  ijjille  rund.  Vli.  ßarrsreus  Paraguay. 

Tkrasops  titfii  (finatus  Copö  ib.  v<in  Paraguay. 

Peters  hat  I5erliuer  Monatsberichte  p.  272  drei  neue  afrika- 
nische Schlangengattungen  <:<'}?rütidet: 

Lyto  rhynchits  y  ijegründ-'t  auf  Ileterodon  diadema  Dum, 
Bibr.,  Simotes  diadema  bthr. ,  «ilt  icht  im  Habitus  den  Aspidelaps, 
steht  sonst  den  Zamenis  am  nächsten. 

Hhatjerliis,  gi'irnindct  auf Coelopeltis  producta.  untersc))oi- 
det  sich  vun  Coelopeltis  durch  jranz  anderen  Kü})tl)au,  in  \v«.'lcher 
Beziehung  sie  sich  ticn  l\hani|)hiophis  nähert  .  dip  sich  durch  d-  n 
Man^rel  der  Zähne  auf  dem  vorderen  Ende  (ies  sehr  verkürzten 
Oberkiefers  und  die  ungefurchten  Körperschuppen  von  ihr  ent- 
fernen. 

H  eter  oj>  h  i  s ,  gegründet  auf  eine  neue  Art,  ist  im  Aeussem 
den  TIctcrodun  iihrdich,  schliesst  bich  aber  durch  alle  wesentlichen 
Merkmale  eng  an  Causus  an.    If.  lesimus  aus  dem  Si-nnaar. 

Ftammopkis  taemttta  Günther  AnnaU  nat.  hist.  IX«  p.  1:16. 
Indien. 

Proteroglypha.  Peters  hat  Berliner  Monatsberichte  p.  635 
die  Schädel  einiger  Elaps-Arten  untersucht  und  fand  durch  die  Ver- 
schiedenheiten die  nach  geographischen  Rücksichten  aufgestellt^rn 
Gattungen  Callnphia,  Elaps  und  Poecilophis  bestätigt  Der  Schädel 
von  Elaps  calligaster  veranlasst  den  Verf.  diese  Art  aU  eigene  Oal^ 
tung  unter  dem  Namen  Hemihunfiurut  abzutrennen. 

£i<ijM  pffrrhoerfptm$  Cope  Free*  Philadelphia  p.347  TOO  Pk- 
ragnajr« 
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Caliofihis  nif/r,$(<'ti$  Ciuiither  Annais  nat.  bist.  IX.  p.  131. 

Diemunsia  tm  uthihi  \un  Si'liRy  unJ  (urquata  pl.  9.  fij^.  10 
von  den  rercy-Tn>(.hi  Güüthfr  AiiiialH  nat.  hist.  IX.  p.  129. 

Hoplnrej'lidlns  lempoiaLm  SiuhiustialipTi  pl.  9.  fig.  11  und  H, 
nigrescens  Sidnry  jjI.9.  fi^,^  12.  Güiit  licr  Annals  nat.  bist.  TX.  p.  130. 

Krefft  hat  erkannt,  dass  Furina  tcxtilis  Dum.  Hibr.  nur  der 
Jugendzustand  einer  Schlange  iät,  die  er  nicht  zu  be»timmeu  vermag, 
i'roc.  7.oo\.  80C.  p.  149. 

Hitdrofku  luctis  Lütkeu  MbddeleUer  p.  309.  fig.  6  aus  Ost- 
iudieu. 

Soleoogljpbd-  l>ie  Beschreibung^  der  Giftdrüse  von  Vip»^ra  und 
Cerastes,  weiche  boubeiran  in  dt'ii  Annales  de  la  sog.  Linneenne 
de  Maine-et-Loire  t.  IV.  veröffentlicht  hat,  ist  in  Revue  et  mag.  de 
Zoologie  p.  350  abofedruckt. 

Ein  kurzer  Bericht  von  Siiortt,  datirt  ans  Chingleput  über 
i>aboia  elejyans  (Vipera  liusselÜi)  lindft  5«ich  Proc.  zool.  soc.  p.251. 

Durch  L  ntersuchungen  iiber  die  crauioiogischen  Verschieden- 
heiten der  Grubenottern  (Trigonocepliali)  fand  sich  Peter.s  Berli- 
ner Monatsberichte  p.  670  veranlasst  die  Familie  in  6  Gruppen  zu 
zcrlerren.  V.r  benutzte  dazu  voniämlich  die  Beschaffenheit  des  Gau- 
mens dieser  Sciilang^en. 

Bei  dieser  Gelegenheit  beschrieb  er  p.  674  eine  neue  Art 
Bolkriechit  laUrolia  aus  Costa  Itica  und  Verag-ua. 

notkrQp»  äiporu§  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  347  vom  Ver- 
xnejo-Kiver. 

Im  Anschlüsse  an  eine  frfihore  MittheJlung  Uber 
Pelobates  fuscus  (vcrgl.  vor.  Beriebt  p.  176)  bat  Bruch 
BeitrSge  zur  Naturgeschichte  und  Classification  der  nack- 
ten Amphibien  Würzburger  natiirwiss.  Zcitschr.  III.  p.  ISl 
geliefert.  Verf.  hat  sehr  interessante  eigene  luobai  htua-» 
gen  über  die  Lebensv^cise  der  einheiniischen  iiatrachier 
angestellt;  durch  deren  Kosiiltatc  manche  frühere  Annah« 
men  berichtigt  werden.  Wir  kdnnen  die  LectUre  dieser 
Schilderungen  nur  empfehlen.  Pelobates  fuscus  ist  kein 
Wasserthier,  sondern  entschiedenes  Landthier,  welches 
sich  tief  in  die  Erde  ein«i:räl)t.  Die  vielseitigen  Bcob- 
aelituDgen  führen  dann  den  Verf.  zu  einer  neuen  EintLei- 
lung  der  ungescbwänzten  Bntrachier,  unter  denen  mit 
Vorb^ait;  ob  bei  ausländischen  Formen  der  Charakter 
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in  der  Pupille  durchgeht,  drei  grosse  Abtheilungen  un~ 
tcrschieden  werden:  1)  Cyclogienidea  mit  runder 
Pupille,  Eanoides  und  Ilyloidcs;  2)  F  lagiog  lentdei 
mit  quorapaltiger  Pupille^  Bufonides ;  3)  Orthog ( enide$ 
mit  aenkrechter  Pupille.  Letztere  Gruppe  gliedert  sicli 
folgenderniftwen :  a)  P elobatide  s  mit  Messerschwiele, 
deren  eine  (jattung  C'ultripe.s  Müll,  ohne  Parotiden,  die 
andere  Scaphiopns  Ilnlbr.  mit  Parotiden  versehen  ist.  h) 
F eLodytidea  ohne  Messersehwielo,  von  denen  Bombi- 
nator WagK  keine  Parotiden  besitzt;  die  librigen  haben 
Parotiden  uad  entweder  die  Gaumenzähne  in  2  Gruppen 
mit  Schallblase  Pelodytes  Fits.  ^  oder  die  Gaumeiu^ne 
in  einer  Keihe  ohne  Öchallblase  Alytcü  Wagl. 

Ueber  die  letzten  Endicnn-on  der  Nerven  in  den 
Muskeln  des  Frosches  machte  Koelliker  in  der  Würz- 
burger naturwissensch.  Zeitschr.  III.  p.  1  eine  Toriäufige 
Mittheilung. 

M.inz  lieber  den  Mechanismus  der  Nikhaut-l^^ we- 
guDg  beim  Frosche.  Berichte  über  die  Verh.  der  naturf. 
Ges»  zu  Freiburg  i.  B.  B.  IL  p.  391. 

Ueber  die  VcrknÖcberuog  der  WirbelsSule  bei  den 

Batrachiern  schriel;)  Bruch  Würzburger  naturwiss.  Zeit- 
sehr.  III.  p.  2'Zi). 

Higginbottom  sf  llte  neue  Versuche  über  den 
Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Entwickelung  der  Frosch- 
eier  und  Froscblarven  an.  Royal  societj  Journal 
Annais  nat.  hist.  IX.  p. 

In  den  Mitthei!unjyr«Mi  aus  d<'ni  Osterlandc  XVI.  1S02.  p.  62 
wird  von  (iinem  unp-enaTnii  f  ii  Vrriaäser  den  FrÖBcht?n  eine  Besehä- 
diguu^^  (inr  Karpfen  in  ieiclien  zur  Last  gelegt,  indem  sich  diesel- 
ben mit  dt  II  \  orderbeineu  in  don  Aupen  oder  au  den  Kimmen  der 
Fische  RTiklauimorn,  und  mit  den  üinterbeiaen  die  Schuppen  dfii 
HiDtertheiies  losarbeiten. 

Hylae.  U^fla  aeuminalm  aAd  natica  Cope  Proc.  Pbiladelphift 
p.  354  aus  Paraguay.  <^  H.  pka§ota  Cope  ib.  p.  d58  von  Turbo  ta 
Darien. 

MgpuböaM  ranicept  Cope  Proc.  PfaibMlelphia  p.  S&ft  tob  Bi^ 
Vermejo. 

iffMM  «NiiilMttc  Ton  St.  CtokL,  BL  Iksmm  nad  Jaa, 
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N.  Riisei  von  St.  Thomas  Remhardt  und  Lfttken  Meddelelser  1862. 
p.  209. 

Cope  beöchriob  Prooced.  Philadelphia  p.  151  folj^ende  neue 
Laubfrösche:  Hylodes  <ltmnitnlu»  von  (  uha.  Icnius  St.  Thomas,  au- 
riculntui  Cuba ,  cunenlus  Cuba .  jiinniroiliis  Bahamas,  ilnllowellii 
Neti -GraTiada.  TnTu'rhalb  dor  (iattunjr  Hylodas  Dum.,  diu  nun  23 
Arten  umfasst.  unterscheidet  Verf.  5  Gruppen,  nhmlich  :  Crauga" 
Mtor  Copo,  ffifloücs  i*'it2.,  Litkodjftes  Fitz.,  Euhjfa*  FiU., 
B  atr  a  c  h]i  l  n  Bell. 

Phyllohales  iitnhatus  Cuba,  und  eitic  neue  Gattun«;  L  y  s  ap  s  u  s. 
Der  innere  Finjj^er  der  Varderg-liedmassen  ist  den  drei  äusßoren 
gegenüber  crcstellt :  Grundglied  der  äusse  ren  Hinterzehe  finm  frei 
▼on  dem  der  zweiten;  alle  Finger  mit  breiten  Schwimmhäuten; 
HaftBcheiben  schwach  entwickelt  ;  Votiierzähne  in  zwei  liaufen; 
ZunL'e  breit,  fast  ganzraiidig;  Haut  oben  runzlig,  uuten  oicht  glatt* 
L,  liviellum  von  Paraguay.  Vergl.  auch  ib.  p,:j.")l. 

Crauga$lof  pule^igulmt  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  357  von 
Troando. 

Peters  stellte  Berliner  Monatsber.  p.  2S2;  Annais  nat.  bist.  X. 
p.  159  eine  neue  Gattung  von  Laubfröschen  I' I  e  c  l  r  o  m  n  n  t  i  $  au£^ 
die  den  Hylodes  nahe  steht,  und  sich  durch  das  Vorhandensein  von 
Parotiden  und  zwei  Dornen  an  der  inneren  Seite  der  Uand  unter- 
scheidet; die  Finger  haben  keine  Haftscbeiben ,  die  Haftscheiben 
der  Zehen  aind  klein.  PI.  Wogmtri  von  der  Westseite  der  Anden  in 
Ecoador. 

Hyperolius  concolor  (Ixalus  cODColor  Hallow.  Ms.)  von  West- 
Afrika,  rintlitentris  f  »pinifrons,  gugiilatut  und  coccolii  sind  neue 
Arten  von  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  342  von  Umvoti  in  Natal. 

Crummifera  ftutillQ  Cope  Proo.  Philadelphia  p.  343  von  Lmvoti 
in  Natal. 

Scy  t  opii  nov.  gen.  Copo  Proc.  Philadelphia  p.  354  in  Gün- 
ther^s  Familie  Pelodryadidae  bat  Kiefer-  und  Vomerzühne,  Zunge  hink- 
ten wemg  frei,  Ohr  vollkommen  entwickeltt  Trommelfell  nicht  verSox^ 
gen;  Kreuzwirbel  enveitert ;  Zehen  mitScbwimiDhäuten ;  grosse Paro« 
tiden,  welche  verschmelzen  und  den  vorderen  Theil  des  Kückens 
Ufkd  den  Kopf  bis  zur  Scbnanse  bedecken.   Sc.  hehes  aus  Parapuiy* 

PkffU9m$du§a  atutrwm  Cope  Prooeed.  Philadelphia  p»  355  ane 
Pflfaguay. 

Stein  dachner  beschrieb  zwei  neue  Laubfrösche  aus  dar 
Gruppe  Osteocephalus,  nämlich  0.  laurinus  Fitz.  MS.  und  ßaro* 
limalv»  beide  aus  Brasilien.  Archivio  per  la  zoologia  II.  p.  77.  Tav.  & 

Peters  kimata  nach  Untersuchung  des  Orlginalexemplares 
itts  dem  Münchener  Mtiseam  von  dem  Wagler'bchcn  üemiphractus 
fiitatii  den  Besüa  von  Qntevkielersahnea  bestätigen,  und  dieser 
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merkwfirdigeD  Oftttnug^  iweite  Art  H,  fnseUOm  Imuiifagen,  dk 
im  PaataBsa-Tliale  an  der  Ostseite  der  Anden  in  Eenador  lebt«  Dm 
Gattungr  beeitzt  eine  geringe  Erweiterung  an  den  Zebenapitaen  nnd 
gehört  deshalb  au  den  Lanbfröechen.  Beide  Arten  sind  abgebildet 
Berliner  Monataberiohte  p.  144. 

Eanae.  Fatio  entdeckte  bei  Genf  einen  FVotoh,  der  tob, 
den  bekannten  enropäiaohen  Arten  Tersohieden  iftt,  und  den  erBaoa 
gracilifl  zu  nennen  lieh  vornahm.  Terf.  bat  aber  erkannt,  daia  er 
mit  Rana  agilis  Thomas  identisch  sei.  Dieser  Frosch  ist  Revue  et 
mag.  de  Zoologie  p.  81.  pl.  6  u.  7  beschrieben  und  abgebildet. 

C  o  p  e  besehreibt  eine  neue  Art  Pyxicephalua  Proo.  Philadel- 
phia p.  352,  ohne  ihr  einen  Namen  zu  geben. 

Phrynocerui  UMtudinieft  Cope  Proc.  Philadelphia  p.  157  von 
Panama. 

Dicroglotsus  angustirostris  Cope  ib.  p.  341. 
Phrynobalrachua  Günther  nov.  gen.  Proc.  zool.  soc.  p.  1 W. 

Haut  mit  «jroyseii  ttachcn  Würzen ;  Kin^j^t-r  gauz  frei;  Zehen  mit  hal- 
ben Schwiiiiiiiliiiuton,  Kopf  zn<Tpsjiit/,t ,  Zunge  länglich,  hintL-n  lief 
eingeschnitten,  keine  Vomt  iz  ilnse,  EustachiJsche  lluhreii  kUiiij  l'aa- 
kenfell  ganz  verborgen,    i'hr.  nainlcnsis  von  Port  Natal. 

rtjclifpfi  ilifi'i  poilicipittui  von  Paraguay  und  poeciiochiimi  von 
Neu-GrauaJa  C  u  p  e  Proceed.  Philadelphia  p.  ]')(). 

In  der  Familie  Ranae  ist  von  Lütkeu  Aleddelelser  p.  3U2  eine 
neue  Gattung  P  ter  ophry  nus  aulgestellt:  dentibus  supraiiiaxillAri- 
bus,  palatinis  vero  nuUis  nec  plantia  ncc  palmis  palniatis.  diL'itij^  j  - 
st'  tioribus  memV>rana  vero  cinctis,  apice  haud  dibtatis  t  ii^o  haud 
aiato,  parotides  adsunt.  Pt.  verrucosus  von  Neuiioliand,  ng.  4. 

BofoneS.  Cope  giebt  Proc.  Philadelphia  p.  oäS  eine  Ueber- 
sieht  der  Untergattuugeu  der  (iattung  Bulo,  welche  ihm  aujuelunbar 
scheinen,  nebst  Aufzählung  der  bekannten  Arten. 

ßufo  haenitiittuus   von  Neu  Grauada,  polilus  von  Nicara^nia 
nnä^  com'ferus  von  Neu  -  Granada  Cope  Proceed:  Pliiladelphia  p.  157. 
—  fi.  ciiytii'hiis  Cope  ib.  p.  353  aus  Paraguay.  —  B,  siitmaiitm» 
ken  ^led(b•lr^.(•r  p.  30r»  von  Ostindien. 

(iniophryne  diaiopha  Lope  Proc.  PIniadelphia  p.  341  von  den 
Sandwiciiiuselu. 

Ebenda  p.  844  berichtet  Cope  über  P  e  l  tapkryne  empmsM 
Poey  von  Cuba.  Die  früher  noeh  nicht  charakterisirte  Gattung  un- 
terscheidet sich  von  Bufo  und  Cliiiophryne  durch  die  knöobcnie 
Bekleidung  des  Kopfes.    Dahin  gehört  auch  P.  peltocepfaala. 

Äglossa.  W  y  ni  a  n  beschrieb  die  Larven  von  Daotylethm  oft* 
peniis.  Sie  waren  8 — P'  lang  und  hatten  die  Hinterbeine  mehr  oder 
weniger  ausgebildet.  Der  Kopf  ist  flacher,  Kopf  und  Sehwnus  tisi 
l&nger  als  bei  den  übrigen  Frösohen.  Dw  Mund  ist  wter,  ün 
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Lippen  sind  fleischig  und  haben  weder  Pupillen  noch  hornige  An- 
hänge an  der  Unterhppa,  auch  ist  kein  Schnabel  an  der  Oberlippe 
Torhanden;  an  jedem  Mundwinkel  findet  sich  ein  langer  Bartüulen 
m*  S.  w.  Proc.  Boston  soc.  IX.  p.  155. 

OiSteto.  Finkh  meldet  einen  Fall,  dass  ein  Hund,  der 
eisen  Salamander  (Salamandra  maculosa)  gebissen  und  ins  Maul  ge- 
nommen, nach  eiaer  halben  Stunde  starb,  und  schliesst  darwa  moi 
die  giftigen  Eigenschaften  der  Salamander.  Würtemherger  Jahres- 
hefte  1862.  p.  132. 

Putnam  beobachtete  die  Eier  und  die  jangen  Larven  von 
Plethodon  er>-thronotas.  Die  erstere  findet  man  in  Uaaien  von  6 
bis  11  Stück;  die  Larven  verlieren  die|  Kiemen  schon  am  dritten 
Tage  nach  dem  Anssohlüpfen.  An  Farbe  gleichen  diese  Larven 
eehon  den  erwachsenen  Xhieren.   Proo.  Boston  soc.  IX.  p.  173. 

HeurerguM  croealn«  Cope  Proo.  Philadelphia  p.  348.  Die 
Gattung  gleicht  Ilemisalamandra  mit  Ausnahme  der  Zange,  die 
Tiefanehr  mit  Euproctus  und  Glossuliga  übereinstimmt. 

De  risle  du  Dr^neuf  hat  bei  Nantee  eine  neue  Art  Tr{fom 
Blatii  entdeckt,  mit  orangefarbigem,  sehwarzgeflektett  Baueheu 
▲nnales  dea  sciencet  naturelles  XVII.  p,  363.  pL  12« 

Anteekningen  over  de  Anatomie  van  den  Cryptobranchua  ja- 
ponicua  door  Dr,  F.  J.  J.  Sohmidt,  Dr*  0.  J.  Goddard  en  Dr. 
J.  vanderHoeven  jun.  Haarlem  1862.  4.  mit  18  Tafeln.  Dietee 
Werkt  welches  ich  nooh  nicht  seihst  eingesehen  habe,  soll  isterer* 
ssnte  Aui^Mdililsse  tber  das  merkwürdige  Thier  geböi.  Jhi  etvta 
d«r  oben  genannten  Yeriksser  bearbeitete  die  Blngewcdde  und  das 
Geiasssystem;  der  sweite  die  Bewegungsorgane^  der  drtlte  die  Oii^ 
gahe  im  und  im  Sopfe.  Die  Verwandtschaft  mit  Menopciaa  geht 
ans  diesen  üntersnchnngen  hervor. 

Ehrenberg  machte  bei  Qelegenheit  einer  Mitthftüung  über 
die  mikroskopischen  Lebensformen  als  Nahrung  des  Hohlensalaman- 
ders,  Berliner  Monatsberichte  p.  579,  auch  einige  Notixen  über  den 
Proteus  anguineus  selbst,  die  sich  theils  auf  die  dunklere  Firbang; 
die  er  in  der  Gefimgensohaft  erlangte,  theils  auf  die  BasehaflMMit 
der  Kiemen  besiehsn. 


AraUv  f.  NBtufff .  XXUC.  Jahig.  S.  bd.  (^i^ 
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Von  ,  . 

fffitcheL 


Günther  setzt  mit  regstem  Eifer  sein  gross« 
Werk  über  die  Fische  fort.  WH  ciüchen  mit  Freude  aus 
£em  1862  ersciucacneo  vierten  Bande,  dass  Yerf.  »einen 
anfänglichen  Plan  sehr  erweitert  hat^  dass  er  sich  nicht 
auf  die  Stachelfiosser  beschrSnkeiii  sondern  alle  Fnche 
In  seinen  Katalog  aufnehmen  will.  Demnach  ist  denn  anch 
der  Titel  des  ganzen  Werkes  umgeändert  und  heisst  jetzt 
Catalogue  of  thc  fishes  in  thc  British  Museum.  Der  Tnr- 
liegeude  Band  enthält  die  stachelflossigen  riiaryugogna- 
toli  nad  die  Anaoanthinen.  Auf  die  eiAaelueii^  ^^amilieji 
komme  ich  unten  wieder  snrttek.      ^    ^    ^  : 

Dft^Kncr  m  denjenigen  Zoologen' gekört,  Ae  mk 
in  neuerer  Zeit  erfolgreich  mit  dem  Studium  der  Fische 
beschäftigt  haben,  so  scheint  es  von  IntcresüC  sein  ich- 
thyoiogischcs  System  mitzutheilen,  wie  er  es  In  seinem 
Coinpendium  der  Zoologie  für  Hörer  medicinisch-phar- 
maeenttsoher  Studien.  Dritte  Auflage ,  Wien  1862  aui^ 
gefasstt  bat  Er  legt  das  Gavier'sche  System  an  Crzuott 
mit  Berückmehtigung  der  Ton  J.  MOUer  Torgenommenen 
Modificationen ,  nennt  jedoch  auch  das  seinige  wegen  der 
grossen  Schwierigkeiten,  die  in  der  ausnchuicnden  Un- 
bestSndigkeit  der  einzelnen  Kigenschaften  liegen,  nur  ein 
provisorisches.  .  ^ 

Er  unterscheidet  10  Ordnmigen:  1)  Lept^emräii^  ^  Cf- 
eletlomiy  3)  S^Uthii,  4t)  Ganoidti^  b)  FUei0§nmtki,  0) 
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GmppeTl  Silurpidei,  Salmonotäei,  Cyprin^idri,  Clupeoiäei^  Esocidae 
Vaii  liiiiischluss  der  Scomburesucos,  Fteuronccttäes,  Go'lf^i'fei^  inguil-' 
loM^et,  Gymnotiflae,  B)  y  t  e  e  u  d  a  c  a  u  t  hi  [H a  p  I  o  p  t  r  r  >  ]  (l  ihin  die 
Hetmichlhijidcs,  Taenioidei,  Ulennioidei,  Gohioidci  mit  Eio.schlu3s  der 
DiscoboH,  llairachoidoi  (Pediculati)  .  ^)  A  c  n  ni  h  o  p  l  e  r  i  mit  flf^n 
Gruppen  Teuthyes,  SqtirtmipenneSy  Scomberoidei  mit  Einschluaa  von 
GasterostouB ,  JÜkgiloidei  j  Labroidei  mit  Einschluss  der  HolconoU, 
Pseudolabrini  (Pomacentrini,  Chromides.  Pseudochromides),  Labprit^ 
$kieif  Sparoideif  Seiaenoidei,  Cataphraeli,  Pßreoidti,  10)  Dipnoi. 

Kilhard  Scliulse  beobacbtoto  gans  junge  Fisebe 
um  einen  Beifrag  zur  KenntnisB  der  Eudigungsweise  des 

Hörnerven  bei  den  riöchcQ  zu  liefern.  Eeickert  und  JDu 
Boia  Archiv  p.  381. 

Hartmann  schrieb  io  Keicbert  und  Du  ßois  Bt^Jr 
moud*8  Archiv  p«  508—526  über  die  Endigungswci^e  der 
Qebi^rnerven  im  Labyrinthe  der  Knochenfiache.  ,  ,  • 

In  einer  Abhandluni?  über  das  Gehörorgan  der 
Fische  geht  Fi£j  eher  darauf  au6  zu  zeigen,  dass  die 
Linea  lateralis  ein  mit  dem  Gehörorgan  eng  verbundenes 
und  für  daasolbe  höchst  nothwcndigcs  Organ  daratella«  £t 
meint,  dass  die  Fische  bei  dem  Mangel  von  QhißfiEmuigeB 
gleichsam  durch  den  Körper  hören.  SehlieBslieh  apricht 
Verf.  über  das  feine  Gefühl  de/  Fische  an  der  Oberflä- 
che  des  Körpern,  bit^ungüberichte  der  Qeselkch^.  I&U 
18ü2.  p.  70—82. 

Frans  Eilhard  Schulze,  der  die  becherförmu- 
gcn  Organe  der  Fische,  irte  sie  Leydig  aenn^  die  an  det 
OberflSehe  der  Fische  Torkommen,  untersucht  hat,  neigt 
sich  zu  der  Ansicht^  dass  sie  eher  für  die  Perception 
chemischer  als  mechanischer  Einwii  kyngen  geeignet  seien. 
Die  Fische,  deren  Haut  fortwährend  der  chemiachen  Ein- 
irirkung  der  im  Wasser  gelösten  Substanaen  ausgesetat 
ist,  würden  demnach  mittels  dieser  Organe  gleichsam 
eine  Art  Geschmacksempfindung  haben.  Zeitsehr.  fOr  wia- 
sensch.  Zoolegie  XII.  p.  218. 

Als  Entgegnung  auf  einen  Aufsatz  von  Hartmann 
(vcrgl.  vor.  Bericht  p.  182)  über  die  electrischen  Organe 
der  Fische  hat  sich  Max  Sohultae  im  Arohiv  füi*  Ana^ 
tomia  p.  470  geKusoert.  fir  glaub^  dase  die  abweichenden 
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Ansichten  Hartmann's  in  Betreff  der  Ündigung  der  Nerrcn 
von  Torpedo  dadurch  2U  crklSren  sind,  dass  derselbe  nicht 
frische  Exemplare  untersuchte;  die  Behauptung,  daas  bei 
Ualaptcrurus  der  Nerv  die  electnsche  Platte  durchbohre, 

bevor  er  in  dieselbe  eintrete,  wird  von  Max  Scbultae 
festgeiialten  u.  s.  w.  —  Dagc<^cn  vcrtbcidigt  seine  An- 
sicht Hartmann  mit  gleicher  Gereizbeit  ib.  p.  762. 

Ueber  die  Art  der  Entstehung  der  Electricitilt  beim 
Zitterrochen  hat  Moreau  Aufklärung  su  erhalten  ge- 
sucht. Er  fand  die  Theorie  befestigt,  welche  annimmt, 
dass  die  Elcctncität  eine  Folge  der  chemischen  Reactio- 
nen  der  unter  dem  Mervenciniluss  v^tatttind enden  Secretio- 
nen  sei.  Annales  des  scienccs  nat.  XVII.  p.  5.  pl.  15. 

Valatoiir  hat  Untersuchungen  Ober  die  Magen- 
drüsen  und  die  Huskelh&ute  des  Nahmngskanales  bei  den 
Knochenfischen  und  den  Batrachiern  angestellt,  f  Annales 
des  Sciences  naturelles  XVI.  ]).  219 — 285.  Taf.  5  und  ü.  « 
Die  Beobachtungen  beziehen  sich  auf  den  Aal  ,  Barsch, 
Heoht,  Quappe  und  einige  Arten  der  Karpfenfamilie ;  so 
wie  «nf  den  Frosch  und  die  Kröte. 

K  n  e  r  hat  in  den  Wiener  SitningsberiGhten  Bd.  4f>.  L 
p,  477  den  sogenannten  iSpornschuppen,  d.  h.  den  grSs- 
aeren  in  der  Achsel  der  paarigen  Flossen  liegenden 
Schuppen  der  Fische  eine  nähere  Aufmerksaiiikeit  ^^c wid- 
met. Er  hält  sie,  gewiss  mit  grosbten  Recht,  für  brauch- 
bar als  Classitieationsmerkmal,  indem  ne  nicht  bloss  durch 
ihr  Vorhandensein  oder  Fehlen,  sondern  auch  dnrch  ihren 
Bau  Verschiedenheiten  aeigen.  Sie  finden  sich  nnr  bei 
Knochenfischen,  niemals  bei  echten  Knorpelfischen. 

Hyrtl  bildete  einige  Wirbelsynostosen  und  Wir- 
beUuturcn  bei  Fischen  ab,  nnd  fügt  mehrere  interessante 
osteologische  Eigenthtimlichkeiten  bei.  Denksehriften  der 
Akad.  an  Wien  XX.  p.95  mit  8  Tafeln. 

Die  Beobachtimgeii  tind  hildlich  dsigestellt  and  beliehen  neb 
auf  PdyjpteniB  hichir »  Amia  calva,  ThynmiB  TulgariB,  Stromatens 
griseus  (eigenthümlidie  Bildnng  des  ersten  Floitentrigers  der 
Schw&nsflosBs) ,  Butirmos  macrocepbalus,  Heterotet  Ehrenbergiit 
Chiroeentnis  dsniex,  Alaaia  finta,  Ostia  Bachansai,  Catestoaiiia 
floMtrli,  ^ydro^on  Fenkalii,  Gjoasrobas  ailotieui,  Clams  Hessel* 
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quistii,  Zoarcoa     vi  pars«,  Gymnotus  elecirioaa ,  Q^dvm  morrKoAi 

Eine  an8p;eilchnte  Arbeit  von  Lcrcboullet  „Rc- 
cherches  d' Embryologie  compnröo  sur  le  d^veloppement 
du  brechet  I  de  la  pcrcbe  et  de  r^creTisse^  erschien  Iii 
M^moires  presentds'par  divers  savants  k  l'Acad.  des  sc. 
do  riostitat  deFrancoXVII.  1862.  p.447  und  reicht,  so- 
weit sie  die  beiden  Fische  bctrift>,  bis  p.  G5iJ.  Wir  müssen 
uns  begiiii^^cn  auf  die  Arbeit  selbst  zu  rcrweisen ,  da 
einen  einigermassea  genügenden  Auszug  zu  geben^  der 
Baum  nicht  gestattet. 

Lerebouliet  hat  die  Eier  des  Hechtes  studtr^ 
um  die  Ursachen  zu  den  Monstrositäten  an  erforschen. 
Die  meisten  derselben  entstellen  dadurch,  dass  zwei  Pri- 
mitlvstreifen  sich  bilden,  die  näher  oder  ferner  von  ein- 
ander liegen,  und  mehr  oder  weniger  mit  einander  ver- 
sehmelzcn.  Annales  des  sciences  naturelles  XVL  p,  359 
— 368.  Weitere  Bemerkungen  machte  Verf.  Oomptes  reu* 
dus  54.  p.  761 ;  BeTue  et  mag.  de  aoologie  p.  171, 

Malm  hat  einen  Syngnathus  typhle  beobachtet,  der 
zwei  Schwänze  besass.  Bei  Eidechsen  kommt  dies  öfter 
vor.  Yerf.  erklärt  solche  Fälle  dadurch,  dass  der  »Schwanz 
halb  abgebrochen  sei,  und  dass  an  dieser  Stelle  ein  neuer 
Schwanz  neben  dem  alten  gebildet  werde»  der  jedoch 
immer  kleiner  bleibe  als  der  erste.  Annales  dea  ic.  nal 
XVni.  p.  366. 

Unter  den  Fischen  nennt  Harting  ia  seinem  Buche 
^de  boinvknnst  der  dicren,  Gronini^on  1862*'  mehrere 
Baukünstler.  Callichthys  asper ,  Doras  costatus,  Cjcio* 
pterus  lumpus;  die  Stichlinge  und  Mallotus  villosus. 

In  faunistiscfaer  und  geographischer  Beziehung  Ist 
eine  ganze  Reihe  von  Arbeiten  zu  erwShnen  - 

8  c  h  i  ö  d  t  e  hat  die  von  Kroyer  gegründete  Naturhi- 
storisk  i  Misskrift,  welche  cingcgnnEren  war,  im  Jahre  1861 
wieder  aufgenommen.  Im  ersten  Bande  p.  233  —310  ist 
ein  Beitrag  sur  nordischen  Ichthyologie  von  Henrik  Kroyer 
enthalten. 

Darin  betehreibt  Ysrf.  1)  die  grönlindisebda  Liparis^Arten. 
L.  FiMdi  Kr.,  tankala  Bebk,  lioBligai  Don.,  üasala  Xr.,  Bdiu- 
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hnrdi  Kr.  (L.  gelatinomi«  Reinh.) ;  2)  (iymnelia  viridis  Fabr.;  8)  di« 
grönländischen  Lumpcnus  -  Arten;  L.  aculeatus  Reinh. ,  Fabricii 
Reinh.,  medius  Hcinli.,  graciüs  Rcinh.,  Iam])retaefuimi8  Walb.,  letz- 
tere von  Island  und  zur  Vergfleichung  be8chii*;l)en ;  4)  die  L^'Cöde»- 
Arten:  L.  perspicdlum  Kr.,  uebulosos  Kr.;  5)  ätichaeas  praecisui 
Kr.,  puiictatus  Fal)r. 

Lov^zi  sprach  über  die  Ausbreitung  der  Eisiueer- 
flKina  über  einen  Theil  des  Nordischen  Festlandes  K.  Vc- 
tenskaps  Academiens  Förhandlingar  1862.  p.  463.  Daselbst 
ist  von  Cottas  quadricomis ,  Liparis  barbatns «  und  dem 
Strömming-  die  Rede. 

Malm  fand  i'hycis  furcafus  und  Malva  abvssorum 
jm  Kattegal.  Ofversigt  af  Kongi.  Veten&k.  Akad.  För- 
haadiingar  1861.  p.  39. 

J.£.  Gray  zeigt  den  Fang  TonDiodon  pennatum  an 
der  Küste  bei  Charmonth  an.  Annais  nat.  bist.  IX.  p.  260. 

la  der  iSatuiu  iyke  historic  van  Ncdcrland  hat  S  c  h  Ic- 
gel  die  Wirbclthiere  bearbeitet.  Er  nennt  die  bolländi- 
sche  Fisch tauna  arm  an  Arten  und  bringt  dafür  fol- 
*  gende  £rkiftning  bei.  In  Betreff  der  Stisswasserfische  sei 
liberjiaupt  daa  we9tlicbe '£aropa  Srmer  als  das  östücbe 
und  namentlieb  als  das  ausgedehnte  Donangebiet;  ancb 
können  solche  Fische;  vrelchc  in  schnell  iiiessenden  Gc-» 
birgswässcrn  und  in  klarem  Wasser  leben,  in  Holland 
niclit  erwartet  werden.  Der  Mangel  ge^chütaster  Buchten 
mit  Wasserpflanzen  und  der  darauf  lebenden  Welt  klciaer 
Tbiere,  die  eiaförmigey  flache  Küste  mit  starker  Bran- 
dung sind  anch  dem  Leben,  der  Seefische  ungünstig.  Zo- 
g4cich*  soll  Orossbritanaien  wie  eine  Ycmiatier  den  Zugang 
der  Fische  dco  Oecans  hindern.  Dagegen  ist  die  Indi- 
Tiduenzalil  nützlicber  Fische  an  den  holländischen  Küsten 
und  in  den  Fiussmündungen  sehr  gross.  Der  liäring,  Salm, 
Aal|  Barsch^  und  IJecbt  werden  besonders  berrorgehobeiiy 
ebenso  Cbipea  aloso,  die  Yert  au0allender  Weise  nncb 
immer  für  identisch  mit  Clupea  finta  hftlt.  Es  werden 
105  Arten  beschrieben,  von  denen  iUl  .Vi  Leu  auf  21  Ta- 
ieln  abgebildet  sind. 

Jcittelcs  hat  in  seinem  1- rodromua  faunae  verte- 
hratnrum  Hiingacsa«  japMciorisy  VeriiattdL  soole^.-^otsB. 
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Gesollseh.  in  Wien  XIT.  p. 288  von  Fischen  46  Speeles 
verzeichnet:  7  Porcoiden,  1  Catapliracten^  23  C/prinoidoii) 
3  Salmonoiden ,  1  fisox,  3  Cobitis,  1  Silum»^  1  Lota^  2 
Acipf^nsevi  1  Amipocoetesp  Atrasordani  GAsteroatcns  aca- 
l6iitu9y  Salmo  si^Ur  viid  A^gutlU  fluyiatilis»  die  Ver£ 
nicht  äclbst  untersuchen  konnte.  V^on  östliohen  Formen 
treten  auf:  Luciopcrca  voI«^en8is,  Cottus  poecilopus,  Cy-» 
prinus  «icuroinatus,  Pelecua  cultratus,  Acij^enscr  Gmclinü 
AI«  RepfltenUnt  der  Fauna  Italien»  kommt  Barbua  For 
ionyi  vor. 

Der  im  Jahre 1800  Ten  Kessler  mKiew  ersehieaeai^ 

in   russischer  Sprache  geschriebene  «Bericht  über  eine 
zoulogisc'ho  Reise  an  die  Nordküste  des  schwai'.ien  Meeres 
und  in  die  Krym"  ist  in  Erman's  Archiv  für  die  Kunde 
von  Russland  XXi.  p.  108  beaprocben  und  d^dujTAb: 
für  Deutsche  apd^iBiglieh  ifecoaoht  worden«* 

.  Di^  2aU  aller  Fisoiupeoiesr  die  jb^sii  bis  jetst  in  dem  wr^ 
wostUchext  Theile  des  schwanen  Meeres  und  in  den  •  Flütsen,  di^ 
Vk  denselbea  münden,  gefunden  bat,  belauft  siob  auf  151,  nämlich 
11  Percoiden,  8  CteiapWoten,  3  Sciseneiden,  4  Sparbid^n,'  6  Hfngi- 
loideti,  5  SeoinberoldeD^  7  Btenniolden,  SO  Oobioidem;  8  CMtoftlte/l 
OpHdlum,  aPleoixmiaoten;  9  Labrinflsa»  ICbitfiaid,  1  toone^  ISQvi«- 
roid,  42  Cyprinoiden,  5  Salmonen»  2  Esoces,  4  Clapeoidflnt  6  fiyit* 
gaatboidiiii«  6  i^tnrlöneB;  1  S^ualus«.  9  Biya,  9  Cydostonnm-'  Naob 
ihrer  YerbreituiiipsweiBe  sind  darunter  68  Seqfi^che,  II  Zvgfisoba,  f 
die  im  süssen  wie  im  sa)zigea  Wasser  Torkomment  7  Mundnagsfisehsi 
60  BflSBwasserfisehe 

Einen  Beriebt  über  den  Fischfang  und  die  Ffsehe 
bei  Odessa  siehe  ib.  p.  137,  sowie  über  den  Fischfang 
bei  Enpatoria  p.  149. 

Die  Angabe,  dass  BcobaclitungstbUrmc,  weiche  jet;st 
an  den  Küsten  de«  Schwaraen  Meeres  beim  Makrol«»* 
fange  dienen,  sehon  im  Altherthnme  bekannt  waren, 
die  den  thnrmiChnltchcn  Gerüsten  za  yergleichen  sind^ 
deren  sich  die  Urbewohner  Ton  Kamtsehatka  sam  Fange 
des  Öalnio  orientalis  bedienen,  indem  von  ihnen  aus  die 
herannahende  Beute  sehon  von  fern  gesehen  wird  ,  hi|t 
A.  Er  man  veranlasst  dieses  Hülfsmittel  vom«  optisehen 
Gesiohtsfunkte  nsher  «n  beieoohtia'  und  'sn  bertehneiu 
ArcUv  für  die  Kunde  von  Rnesl^.  XXI.  p.  IM. 
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Nach  J  e  i  1 1  e  1  e  s  Verhandl.  d.  zoolog.-bot.  GeselUch. 
in  Wien  XII.  p.  IIS  kommt  Lucioperca  volgeaais  aqcb 
bei  Wien  vor. 

Verany  Tertfflßentlichte  in  seiner  Zoologie  dea  Alpes 
maritimes  p.  63 — 55  ein  langes  Yerseiefaniss  der  Fudiei 
welche  im  Departement  vorkommen.  Er  spricht  aloli  ma 
Gunsten  der  Erlanbniss,  die  g^anz  junge  Brut  der  Sar- 
dinen (poutina  fangen  zu  dürfen  aus,  bis  zu  der  Zeit, 
WO  sie  sich  mit  der  silberfarbigen  Haut  bedeckt;  dann 
solle  der  Fang  verboten  werden,  weil  die  Fischlein  dann 
fast  ungeniessbar  werden,  und  der  NvtieD  den  Schaden 
nicht  aufwiegen  kann.  Verf.  macht  darauf  anfmerkaam, 
dass  innnche  Fische  nach  den  lokalen  Verhältnissea  sehr 
verschieden  an  Geschmack  Bind.  So  ist  Centrolophus 
pompiiius  in  fast  allen  iStädten  des  Mittelmeeres  verach- 
tet, geschstzt  in  Genna;  Phycia  blennoidcs  ist  beliebt  in 
Nizsa  und  wird  nach  Genna  versandt;  Mugil  wird  in  Nima 
geschKtzt,  in  Genna  verachtet  Von  manchen  Arten  wird 
erwähnt,  dass  sie  durch  dah  Eiatreten  in  die  Flüsse  und 
durch  den  Aufenthalt  im  süssen  Wasser  unschmackbaft 
worden.  Dies  gilt  namentlich  von  Labrax  iupus  C.  V. 
nnd  Mugil. 

Von  Nardo  erhielten  wir  ein  Veraeichnias  der 
Fische,  welche  in  der  Provinz  Venetien  nnd  adriatiachen 
Meere  leben.   Atti  dcl  Istituto  Veneto  V.  p.  785. 

Nach  der  Zueammen8tf>llui]qf  des  Verf.  finden  sich  in  d^-m  aT>ire- 
gebenen  Gebiete  47  Selachicr,  6  Siui-iunen,  28  Cypriui,  10  Opiii»uma- 
ta,  Gadi,  Percac,  49Bloiinii.  S9ScoTnbri,  37-rharyn};o;^iiathi,  3 
GymiKuli  iittB.  1  bcleroderm,  G  llvi-eroarlii  im  Sinne  des  PriMen  C. 
L.  B  o  II  a  I  ;i  r  t  e.  Als  Anhang  verzeichnet  Verf.  «r'^oo^i-aphisch-ocono- 
unsch  -  fctatisligehe  Gruppen,  und  zwar  a)  in  t:c')frraphi8cher.  b)  in 
ocom  mischer  Bezicbuug.  Unter  a  werdeu  aulgewUilt:  1)  Arten,  di? 
Bich  in  allen  süssen  Gewässern  Venetiens  finden  und  nicht  ins  Meer 
gehfn  (18)  2)  Arten,  die  in  einif/m  fUp'isendt  n  müssen  Gewässern 
vorkommen  (7).  3)  Die  in  die  Flussmiindungen  und  ins  Meer  her- 
absteigen (10).  4)  Marine  Arten,  die  in  die  Flüsse  geben  (3).  5) 
Arten,  dip  im  T<rak-wnf!sor  leben  (6).  6)  Seefische,  die  mehr  in  den 
Laouncri  1»  Ik  h  mid  dort  laichen  (11).  7)  Seefische,  die  in  den  La- 
guiu  n  Üben,  1 1x.  r  sich  nicht  darin  fortptianzeu  (24).  8)  Solche,  die  nur 
gelegenUii^  iq  die  L^i^oau  eiairdton  (8)*   9)  Fische,  die  tkk  bt- 
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Bonders  zu  den  Valli  salse  aufsieifreu  (17).  10)  Fische,  die  in 
Menge  an  dem  venctinnischen  HtraiHic  odor  nicht  fora  davon  leben 
ohne  in  die  Lagun»'n  zu  {reliou  (34).  11)  Fischo  des  hohen  Meeres, 
die  im  Golf  vun  Venedig  stdten  sind  (94),  Unter  h  werden  unter- 
schieden: 12)  Arten,  die  nicht  «retresseu  werden  (19).  13)  Arten, 
die  als  Speise  geschützt  sind,  und  die  einon  Handelsartikel  bil- 
den (34).  14)  Arten,  die  pegessen  werd«  n  .  aber  gerinereren  Wer- 
ihes  sind  (76).  15)  Arten,  die  eine  Anwendung  für  industrielle 
Zwecke  haben,  diu  Haut  /um  rolireu  (')).  die  Schwiuimblaac  ala 
Bindemittel  zur  Bereitung  der  unechten  Perlen  (1  Argentina  sphy- 
raena).  16)  Arten,  welche  eingesalzcn  oder  getrocknet  in  den 
Handel  kommen  (6). 

In  den  Menioric  dcila  Reale  Accadcmia  dclln  Scicnzc 
di  Torino  Tom.  XXI.  beschrieb  Oanestrini  einige  wenig 
bekannte  oder  neue  Fische  des  Mittelmeeres,  und  gab 
Abbildungen  von  ihnen.  Die  einzelnen  Arten  sind  unten 
namhaft  gcmaeht. 

GiiUa,  Tcntanien  icbthTolop^iac  Meliten^is.  Mclitao^ 
16.  1861  ist  mir  nicht  vor  Aiigon  gekommen. 

Ladit^lrAU8  Magyar  schildert  in  seinen  iieisen 
in  Südafrika  Bd.  1.  p.  306  die  Fischerei  in  dem  Kfmbai^ 
da*Lande. 

Piotrowski  ersXhlt  „Meine  Erlebnisse  inRnsstand 
tind  Sibirien,  aus  dem  Polnischen  von  Königk,  Posen  1862* 
p.  90,  dass  sich  von  Fischen  in  Sibirien  in  ^rrossor  Menge 
Hechte,  Karpfen,  Bleie,  Störe  u.  s.  w.  linden.  Ausserdem 
fange  man  den  Stirlad,  dessen  an<r<^nchmer  Geschmadc  ge- 
rühmt wird,  ist  wohl  der  Sterlett?  In  dem  Baikalmeer« 
finde  sich  ein  Fisch,  Omal,  der  dem  HSringe  sehr  Shnüeh 
aei.  Bte  Fische  sind  in  Sibirien  beiaptcllos  billig. 

lieber  den  Fischfang:  der  am  Amin  wohnenden  Gil- 
jaken  bcnrhtetc  Arthur  Nord  mann  in  Bulletin  de  la 
aoc.  imp.  de  Moscon  tora.  34.  1861.  p,  227.  Besonders  der 
Fang  der  Störe  und  der  Lachsarten  wird  geschildert. 
Die  Menge  der  in  die  FHisse  steigenden  Lachse  wird  als 
eine  enorme  beaelchnet.  Vergl.  auch  Erman  Archiv  für 
Kunde  von  Russland  XXI.  p.  331. 

Tn  Mancks  „Reise  im  Tiial  dos  Flusses  Usura  St. 
Petersburg  ISei**  4.  sind  p.  1Ü4— 203  folgende  in  russi- 
scher Sprache  beschriebene  Fische  veraeichnet. 
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PeiOftGliiUHtti  Baillmki,  Qwßm  Iota  L.,  Siliini«  AmAw  ML« 
Bm^nu  ntumU  Brandt  n.  Bp. ,  Ilagrus  «Jvftrioi  BftfUewtki,  Mms 
WMngolicm»  Brandl  n.  tp.  ,  G»bwi  ti$tttrUnti*  Brandt  n-  sp. ,  Bmrkms 
mlrnmoide*  Brandt  n«  sp.,  Cypriniifl  Carpio  L.,  Cjpr.  Camuiiis  L., 
Cypr.  IcptocephsloBopall.,  Cypr.  lacaitria  Fall,  LMfjsewt  mwmHtmiU 
Brandt  n.  sp.,  Alramia  pekinnensis  Basü. ,  Salmo  fluviatilis  PidL» 
flaliiMi  aore^^oidet  Fall  ,  dalmo  lagooephalna  Fall ,  Esox  looina  L.« 
Adpenaar  stario  L.^  A.  orientaiU  PaU.,  Ainmocoetea  branc^uaiis. 

Bieeker  hat  es  imternommcn,  ein  neues  icbthjo- 
logisches  Prachtwerk  herauszugeben,  welches  auf  29  Lie- 
ferungen berechnet  ist^  „Atlas  ichthyologiqne  des  Indes 

orientalcs  nöcilaiidaijies;  public  soiis  les  auspiccs  du  gou- 
vernemcnt  colonial  nc^crLondnis.  Amsterdam  fol.*  Im  Jahre 
jlb(>2  sind  bereits  6  Lieterungen  erschienen.  Die  Abbil- 
dungen sind  in  schönen  Farben  imd  mit  grosser  Sorgfialt, 
meist  nach  dem  Leben,  in  Farbendruck  ausgeführt,  und 
QbeHiaupt  ist  das  Werk  gllnsend  ausgestattet;  es  setst 
den  vieljährigen  ausdauernden  Forschungen  des  Verf. 
die  Krouo  auf  und  "wird  dazu  helfen,  nunmclir  die  zahl- 
reicheu  Arten  der  Fische,  die  Verf.  aus  jenen  Erdgcgcn- 
den  beschrieben  hatte ,  mit  grösserer  Leichtigkeit  uad 
S^hierheit  au  l^timmefty  nla  es  bis  jetzt  möglich  war. 
Durch  das  pOnktliiah^  und  schnelle  Erscheinen  der-  Jm- 
ierungen  steht  eine  baldige  VoUendting  des  gnnsen  Wer* 
kos  iu  Aussicht.  —  Die  ersten  secijs  Lieferun^^en  ent- 
halten die  Abtheilung  Lahri,  \velche  in  stwei  Familien 
jierCälit.  Die  F&roiiie  der  8 o  ar  Qiden  ist  vertreloi 
durch  die  Gattungen  C«llyodon  Gron.  mit  5  Arten,  Ücm^ 
richthys  Blkr.  mit  2  und  Pseudoscai'us  Blkr.  mit  4T  Arten. 
Die  Familie  der  Lahroiden  oer^eilt  "Verf.  bekanntlich 
in  mehrere  Gruppen,  die  ud^eudermasscn  vertreten  bind: 
ClieUinif orine$  mit  \o  Arten  ChciliniJ.>,  1  i'scudocheiliniis, 
1  Epibulus,  2  Cirrhilabrus,  3  Duyraaeiia;  Ftteudodacijor^ 
flies  mit  1  Pseudodax;  Cheüionifortnes  mit  1  Cheiiio; 
P$eudQlabrtform€9  mit  4  Oomphosus^  10  Julisi  tS  Hak^jift- 
nosus,  1  Pseudocoris,  3  Goris|  7  Anampscsy  8  Hemkori^ 
7  Platyglossus ,  23- Halichoeres,  1  P>eudojulis  ,  2  Lepto- 
julisy  1  Macrophiu  jogodon,  !^  Stethojnli-«,  2  (tliuthcrla,  2 

Hcmitautoga,  3  ilcmigynuau«,  3  Novaf^uiiüht^y«»  l  Cym- 
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kitC0;  Novaculaeformes  mit  1  Novacula ,  2  XyiiciuUys,  5 
Hcmiptcronotus;  Labriahthyt/orme»  mit  1  Labriclithys  ^  2 
liBliroides,  1  DiproQlaeiintbut  $  CM$yphifor9iU8  mit  1  Xi<» 
piboclieHasy  4  Cossyphns,  4  Ghoerop«.  Somit  kommcni  im 
Indischen  Archipel  180  T-Abri  'w,  die  mit  42  Bogen 
Text  und  48  Tafeln  abgcsjchlosseu  bind  und  den  ersten 
Band  des  Werkes  bilden.  —  In  der  sechsten  Lieferung 
b^innt  dma  die  AbtheiiuAg  biiuri  mit  der  Uebersicbt 
dtr  Fftmüiea  und  Gattongon. 

Bleeker  hat  auch  nach  seiner  Rückkehr  nach  Ew- 
ropa  fortgefahren  Beitrüge  zur  Fischfauna  einiger  Inseln 
des  Indischen  Arcliipels  zu  liefern,  welche  in  den  Be- 
liehten  der  Akademie  zu  Amsterdam  ci'sohieiien  sind. 
Daaelbst  findet  sich  im  14.  Bande  p.9ö  ein  „neunter  Ax«- 
tikel  über  die  Jbisei  Temate%  veranlasst  durch  eine  S^anir 
king  von  27  Arten  des  Herrn  Bernstein.  Zehn;  Arten  «ajren 

von  Ternato  noch  nicht  bekannt. 

•  •  Desgleichen  p.  9U  cmc  „sechste  Abhandlung  über 
cKo  Fauna  der  Insel  Batjan^  in  Folge  einer  Sendung 
^Melben  Horm  Eernetoin,  wovon  10  Arten  für  die  JmmL 
nen  waren»  '  Verf.  fflgt.  ein  sjstoftiatisehes  Y eraeiohaiü 
der  sSmmtltchon  y  nunmehr  von  Batjan  bekannten  Arten 
faiuzti;  deren  Zahl  LJi^  betrögt.  '  '  t 

Der  15.  Band  der  t»:ennnnten  Berichte  cnthKlt  einen 
^dreizehnten  Beitrag  für  die  Insel  Amboina  wozu  eine 
Sdnunlung  des  General -Gonvemeups  Pahud  an^peregl 
hatte.  Alle  dieao  Fische ,  d7  Arten ,  *  stammten  von  de^ 
Meerenge  vonHttu»  Von  ihnen  sind  1 1  neu  für  dieFlauna ; 
zwei  Myripristiß  sind  neue  Arten.  Ausser  ihnen  wird 
Ohactodon  melauopu^  C,  V.  beschrieben  nad  als  eigene 
Art  anerkannt  y  während  ihn  Verf.  früher  mi  Uhaetodon 
«hrysoaonns  gezogen  hatta  ' 

Doleechail  rühmt  in  den  VerhandL  der 'tooL- 

bot  Chesellsch*  in  Wien  XI [.  p.  803  den  Reichthum  und 
die  Falbenpracht  der  Fische  Amb(»iiift'8.  Er  sah  Toxofes 
jaculator  spritzen,  Naseus-  und  Balistes-Artcn  grunzten  in 
seinen  Hfinden.  Man  angelt  dort  die  Fische  ohne  Xöder 
tnk  feinen  KnpferdriUkten^  düe  eine.  Art  Schlinge  bilden; 
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Von  Fischen  der  Colonle  Victoria  connt  M'  Coy 
Annalö  nat.  h ist.  IX.  p.  149  namentlich  diejenigen,  welche 
auf  den  Markt  kommen  und  als  Nahrungsmittel  verwen- 
dot  werden.  Der  wiehtigate  iat  Pagroa  unicoior,  deni- 
nidiat  01iji:orQ8  Macqnariensis,  ferner  viel  aeltcner  thet 
feiner  ein  Sciaenoid  ,  den  Verf.  mit  Scinena  aquria  des 
Mittolmceres  für  idontlx  Ii  hält.  Auch  DnjÄns  diemensia, 
Sillago  punctata  und  drei  Arten  Piatycephalus  werden 
▼iel  gegessen.  Aua  Orthragoriscna  Mola  wird  Thran  ge- 
wonnen. 

In  Vol.  XII.  Book  II.  Part.  III.  1860.  p.  807—368 
der  Explorations  and  snrvovs  for  a  Railroad  roiite  from 
the  Missisippi  river  to  the  pacitic  Occan  findet  sieh  ein 
Bericht  von  Suckley  über  die  Fische,  welche  beim  47 
—49.  Breitengrade  gefiinden  wurden.  Das  1.  Kapitel 
handelt  ausführlich  tiber  die  Salmoniden.  Daselbat  wer- 
den 18  Arten  beschrieben ,  von  denen  14  der  Gattirng 
Salmo,  2  der  Gattung  Fario,  1  der  Gattung  Salar,  1  der 
Gattung  Thalcichthys  angehören.  Im  zweiten  ilapitel 
aind  die  übrigen  Fische  besciirie)>en  ^  51  Arten ,  unter 
denen  keine  neue.  Dam  gehtfren  21  Tafeln  mit  Ab- 
biUnngeo* 

Die  Proeeedtngs  of  the  California  Aeadeiny  of  na- 
tural sciences,  welche  mir  erst  jetsst  von  den  Jahren  1859 
und  1860  zii^änerlich  geworden  sind,  enf halten  mehrfache 
Beiträge  von  A  y  r  e  s  zur  Kenntniüs  Californischer  Fische* 
lieber  die  einzelnen  wird  unten  berichtet 

Üeber  eine  reiche  Sammlung  too  Fisehen,  w«lehe 

Xanthus  bei  Cap  St.  Lucas  in  Nieder-Californien  zn- 
8«immengebracht  \md  an  die  Smith sonian  Institiition  ein- 
gesandt, (1  stattete  Gill  Free.  Philadelphia  p.  140.  p.  242 
und  p.  249  Bericht.  Darin  ist  eine  grosse  Zahl  neuer 
Arten  beschrieben,  die  unten  namhafl  gema/cht  sind,  und 
von  denen  Verf.  Hoffnung  gicbt,  daas  er  ihre  Keutmia 
in  einer  besonderen  Bearbeitung  durch  Abbildungen  ver- 
vollständigen werde.  Dnss  Verf.  durch  Wiederherstel- 
lung älterer  Gattungsnamen  für  die  jetzt  gebräuchlichen 
und  allgemein  bekannten  eine  Art  Gerechligkeit  übt|  hat 


Digitized  by  Google 


wihrend  dea  Jähret  IQ&ü, 


658 


den  Naciitheil;  dass  dem  Gedächtui^s  zugemuthot  wird, 

das  einmal  Gelernte  und  Gewohnte  wieder  zu  rergpH9n, 
um  tiefa  Neues  dafür  eiDsiiprSgcn.  Ich  glaube  niobt,  dass 
der  Gewinn  bei  diesem  Verfahren  den  NachCheil  fiber- 
wiegt und  halte  dadurch  entatoheiide  \'ci\virrung  tüi  uü- 
▼ermoldlich.  80  ist  hier  statt  Coübjplius  Cuv.  Harpe, 
statt  Apogon  Cuv.  Amia  Gron.  wieder  eingeführt.  Letz- 
teres Wort  ist  als  Name  für  einen  Ganoidfisch  allgemein 
bekannt. 

lieber  eine  andere  von  Hubbard  susammenge- 
brachte  Sammlung  oalifornischcr  Fische  berichtet  Gill  in 

deröciben  Zeitschrift  p.'274.  Sic  enthält  5  neue  Arten;  zwei 
rcprä^eiitircn  ganz  neue  GenerSi  w  elche  unten  notirt  sind. 

Majne  rdbnit  in  seinem  Bache  j^Four  years  in 
British  Columbia  and  Vaneouver  Island.  London  1862" 
p.  419  den  Reiobthum  an  Fischen.  Die  Gewässer  sind 

buchstäblich  Oiit  risclion  erfüllt.  ISalmon,  Cod ,  Halibut, 
Sturgeon ,  Herring ,  Trout,  Smclt,  Seapcrch,  Ilakc,  Sar- 
dincs^  Anchovy ^  Fiatii&h,  Uogiish  werden  genannt  und 
ein  sehr  fetter  Fisch  Ton  der  Grösse  des  Härings,  dea 
die  Indianer  Uoulakan  nennen,  liefert  einen  Xhrani  der 
anstatt  des  Lebertbranes  verwendet  wird. 

Gill  machte  Benierkiingeii  iihcr  die  Gattungen  und 
andere  Gruppen  cubanischer  Fische  in  Proc.  Philadel- 
phia p.  ^35.  Verf.  knüpft  an  die  neueren  Beobachtungen 
und  das  System  von  Poey  an,  und  spricht  seine  An^^ 
Hebten  über  sehr  aahlreiche  Gattungen  aus,  welche  ein^ 
■ein  anauftlbrea  hier  nicht  tbimlicb  erscheint,  weil  sonst 
der  gsnze  Aufsatz  wiedergegeben  wei'den  mfisste.  Am 
Bchliiss  weist  Verf.  auf  eine  stfirke  Analogie  zwischen 
den  Faunen  Japan's  und  des  wcst indischen  Archipels  hin 
und  führt  dieses  an  einer  Reihe  von  Beispielen  aus. 

Baril,  Comtc  de  la  Hure  sagt  in  seinem  Werke 
Empire  du  Bresil,  Monographie  eomplete  de  Fempiro 

bud  amciicaia.  Paris  1862*  p.  135  der  Ocean  sei  an  den 
Küsten  Brasiliens  reich  an  Fischen.  Freilich  scheint  Verf. 
auch  die.  Walltische,  Delphine  und  Hummer  zu  den  Fi- 
sehen  au  aähicn»  Aueh  die  Menge  der  Fluisfisohe  wird 
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gcrUhmt ,  und  die  haiiptsächlichBten  Arten  werden  raf- 
gesfthit. 

Die  Ffsehe  sind  meist  in  den  aoologiaclien  OiiiM 

sparsam  vertreten.  Das  Verzcichnißa  der  WirbelAiew 
des  zoologiscliea  Gartens  zu  London  ,  welches  1B62  im 
Juni  erschien,  weist  23  Arten  Fische  nach,  unter  denen 
13  Seefische,  die  wohl  alle  Bewohner  der  Aqnnri«ii  mmL 

Dipnoi. 

Spencer  Gobbold  hat  über  die  SchSdelknodia 
Ton  Lepidosiren  annectens  geschrieben.  Verf,  beseiehnet 
die  Bildung  des  SchXdcls  als  ausserordentlich  eigenifate- 

lihh;  drei  oder  höchstens  yicf  Knochen  schliosscn  dfc 
Schädelhöhlc  ein,  während  vier  andere  das  Gesicht  bil- 
den, awei  Äur  Bildung  der  Kiefer  verwendet  wcrdcu; 
«nsserdem  einige  Knochen^AnhSnge  mit  fiinsekivss  des 
Zungenbein- Apparates.   Proe.  mol.  soc.  p.  199. 

Im  Tori«i;en  Berichte  ist  eine  Bemerkung  über  Pro* 
topteruo  von  S  tei  n  d  hner  in  den  Verhnndl.  der  zool.- 
botan.  Gesellsch.  zu  Wien  XI.  p.  366  übersehen  worden. 
Auch  Verf.  hält  die  drei  FortsfttBe  über  den  Vorder^ 
gliedmassen  fiir  Kiemen;  er  findet  jedoch,  daae  rie  bei 
fortschreitendem  Wachsthum  desThieres  allmShHch  kletotr 
"werden,  imd  endlich  bei  Exemplaren  von  im  hr  als  3* 
LKnge  gänzlich  fehlen.  Er  hält  deshalb  die  Kiemen  nur 
für  das  embryonale  Leben  und  für  die  erste  Jugendseit 
Ar  bedeutungsvoll,  und  hSlt  es  nicht  fär  finmO|^leh,  daü 
auch  bei  Lepidosiren,  von  dem  man  in  den  Mween  wm 
erwachsene  Exemplare  kenne,  in  der  Jugend  Kiemeß 
vorhanden  wären. 

AMRiliopSMri« 

Percoidel.   Steindachner  fand  bei  einigen Perooiden,  lAm- 
lieh  bei  sämmtlicheu  Arten  der  Oaitangen  fjabno,  Lepibaaa, 
tes  und  Laoioperos,  auf  d«r  Sohwaasaoese  ausser  der  HMptsiil«^ 
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linle  noch  xwti  Seitonästo,  die  mit  dem  HauptMte  in  keinem  sieht- 
baren  ZusammeDhange  stehen.  Verhandl.  der  sool.-boU  QeseUteh» 
«II  Wien  XU.  p.  604. 

Steindaohner  machte  ib.  p. 497  kritische  fiemerkongen  m 
Gül*s  Honograph  of  the  Genus  Labrax  (vergl.  den  Bericht  fiber  1860. 
p.  141).  ZnnächBt  hält  Verf.  Labrax  elongatus  Cut.  fUr  nicht  spe- 
eifisch  verschieden  von  L.  lapus,  von  Cnvier  nach  der  mangelhaften 
Abbildong  in  der  Deacr.  de  l^Egypte  beschrieben  und  daher  die 
Gattung  Dicentrarchus'GUL  für  unznl^sig.  —  Ffir  die  amerikani- 
schen Arten,  die  sich  durch  den  fein  gesägten  unteren  Yordeekel* 
rand  von  der  europäischen  Art  unterscheiden,  wendet Steinda eb- 
ner den  Namen  Lepibema  Rafin.  an,  verwirft  dagegen  die  Gill'schen 
Gattungen  Roecus  und  Horone,  indem  er  die  s&mmtliohen  unter- 
scheidenden Merkmale  für  nicht  stichhaltig  erklärt. 

Gill  versetzt  die  Gattunir  Klclis  zu  den  Sparoideu  und  be- 
richtigt die  Synonyiiiit!  der  Gattuni;  so  wie  di  r  von  ihm  duliiii  ge- 
zogenen drei  Aiteu  E.  carlnmculus  C.  V..  Scrrauua  ouuiatus  G  V. 
und  E.  coruscaiis  Val.  Proc.  PhiladHl])hia  p.  445. 

Gill  hat  in  der  Snhfamilie  P^TcinaL-  zwei  noue  Gattungen  ge- 
gründet, initulicli  f  h  n  r  i  s  I  i  s  i  u  TU  auf  Liopropoma  rubre  Poey  und 
üiniperca  auf  Perca  cliua-tsi  Basüewäki.  Proc.  Philadelphia  p.  15. 

Cenia  macrogtuis  Sassi  ist  von  Ganestrini  Mem.  Aocad« 
di  Torino  XJU.  tav.  1.  hg.  1  abgebildet, 

.  ßj^epUlm  ieUicmui»  Gill  Proo.  Philadelphia  p*  250  von  Ca. 
Ufernien« 

8t0r9Ql€fi*  Ajr9»  gen,  Fercoideorum.  Proo.  California 
Aisad.  186a  p.  26.  Schuppen  "klein,  sehr  hart,  oiliirt  am  Köz|^, 
den  Wangen  und  an  der  Basis  der  zweiten  Dorsale,  der  Anale., 
Pedtorale  und  Caudale;  zwei  atneinanderstossenda  Dorsalen,  die 
eMfca  mit  sehr  starken  Stacheln,  niedriger  als  die  zweite,  die  zweite 
mit  dioker  fleischiger  Membran;  die  Anale  abnlich  .der  zweiten 
Donale;  Ventralen  unter  den  Peotoralen;  Zähno  äusserst  zahlreieh, 
gvdtuigt,  sehr  fein,  in  beiden  Kiefern,  am  Gaumen  und  vom  am 
Vom«r;  Oper^mlum  und  Praeoperonlum  ohne  Domen  undZähneliing; 
Klemeuspalten  unten  nicht  vereinigt.  Die  Art  St>  giga$  tob  Cali* 
ÜNFniiB  ist  p.  56  abgebildet. 

Luij.tnus  nwemjasciatus  Gill  lioc.  Pluiadelpiii<i  p.  251  VOU 
Caiüurnieu. 

Friacanthui  aitut  Gill  Proc.  Philadelphia  p.  132  von  Rhode- 
Island.  —  Fr.  insularum  Johnson  Proc.  zoul.  soc.  p.  179  von  Madeira. 

fthijptieui  XtmH  und  mmeviätmt  GiU.  Proc.  Philadelphia  p.  fldO 
von  Califomien. 
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Amia  {Apogon)  rtlrottUa  Gill  Froc.  Philadelphia  p.  251  von 

ieder-  Californien. 

üräDOSCOpidae.  Bleeker  gab  in  tlcn  BerlchU^n  d<r  Akademie 
zu  AmstL'rdurn  XIV.  p.  113  vmd  Atmales  des  sc.  nat.  XVI.  p.  375 
eine  Notiz  über  die  G5ittuii*jr  l'iucliinus  und  ihre  Alten,  imlem  er 
bei  der  Gattung  Trachinus  luirTr.  dracoL. ,  araneus  C.  V.  und  aroia- 
tus  Sehl,  lässt,  und  denselben  vorläufig  und  zweiftlhaft  noch  cornu- 
tus  Guich.  anfügt,  trennt  et- T.  radiatus  C.V.  un  1  pardalit  n.  sp. 
von  der  Goldküste  als  hofondere  Gattung  Pseuäotrachtnvs,  und 
Tr.  vipera  Cuv.  als  dritte  Gattung  Echiichihys.  —  Giinther 
bemerkt  Annais  nat.  liist.  X.  p.  301  zu  vurätehendem  Aufsatze,  indem 
er  die  von  IM  eck  er  gegebenen  Gnttungsdiagnosen  abdruckt,  dass 
Traciiinus  aranens  nicht  zu  diesen  (tuttungen  passen  will,  und  daher 
vielleicht  eine  vierte  Gattung  fordern  würde;  dass  die  zweite  Sei- 
tenlinie bei  Echiicht1iy>i  keine  eigentliche  äciteulinie  sei;  und  data 
T,  armatas  Sehl,  sehr  variire. 

Trichodon  linentus  Ayres  Proc.  California  Academy  1860.  p-GO 
Yon  San  Francisco.   Ist  abgebildet. 

Gill  hält  Proc.  Philadelphia  p.501  die  Gattun^ien  Leptosco- 
paB  und  Dactyloscopus  für  näher  verwandt  mit  den  Trachiniden  ala 
mit  den  Blenniiden,  indem  er  namentlich  hcrvorlicbt,  die  Angabe 
Güntlier*Sy  daas  die  RückenflosBe  nur  ans  Stacheln  bestehe,  sei 
unrichtig,  es  seien  nur  11  oder  12  ßtaohehi  Toiiianden,  anf  welche 
23—31  gefedert«  nnd  getheiHe  Strahlen  folgen.  Tcorf.  ttehi  ab 
als  eine  eigene  Familie  an,  die  er  tapi«««*  epairf««  nennt»  die 
nahe  mit  den  üranoaoopoiden  Terwandt  ist,  aber  sieh  dnreh  die 
langatreekige  Form,  den  Verlauf  der  Seitenlinie,  die  Yom  finga  dem 
Rücken  verlauft,  sich  dann  herabkr&mmt  nnd  nor  in  der  Kitte  aieb 
bis  xnm  Anfange  der  Schwapsflosse  fortsetzt,  die  lange  RAekan-  and 
Afterflosse  hinlänglich  nnterschiede.  Es  werden  dann  drei  Subfis- 
milien  nnterschieden:  1)  Lept  oteopinmt  mit  venweigten  DiuM 
flossenstrablen,  voUstindigen  Banehflossen  mit  fttlif  weichen  Strakkib 
Gatt.  Leptoscopus  Olli,  nnd  Craptalas  Gthr.  2)  Hfmaimfinrnt 
mit  einfachen  gegliederten  Brnstflossenstrahlen,  nnvollatiiidigan 
Baachflossen  mit  drei  weichen  Strahlen ,  weit  hinter  dem  Nneken 
beginnender  Rückenflosse.  Gatt  Myxodagnaa  Gill,  DaeiylagnoaGilL 
'  8)  Daetffloieepinat  wie  vorige,  die  Rückenflosse  beginnt  aber  wm 
Nadcen.  GattBaetykiioopai  Gill.  Die  neaeGaiMaag  Dmctylagnmt 
nnd  die  nene  Art  D.  mvndv»  von  St.  Lncas  wird  besehriebsa. 

Cirrbltoidel.  Eine  Synopsis  der  Familie  der  Cirrhitoiden  hat 
Gill  Procecd.  Philadelphia  p.  102  geliefert.  Den  Umfang  1er  Fa- 
milie fasst  Vert.  wie  Günther,  nur  dass  er  die  öattung  Uaplod^- 
ctylos  mit  hierher  zieht.  £s  werden  vier  Subiamilien  imterachieden: 


* 
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1)  Cirrhiiina9  GilL  SiiuA^ltiiia  der  Rdokenflowe  Vkagw 
Skia  der  weiche,  mit  10  oder  9  Stacheln;  10  •  10  WirbeL  Dahin  die 
Gattungen:  Amblycirrkitmt  Gill,  die  E&okenflosBe  beginnt  über 
dem  Bande  des  Yordeokele  (Cirrhites  ÜMciatas  C.V.);  Cirrkitu$ 
Laeep.  mit  neun  Arten,  tou  denen  C.  tUtemmhu  von  den  Sandwiob- 
inseb  neu;  CirrhitickthifB  Blkr.  mit  4  Arten;  0«f  etrrAOef 
nkr.  mit  1  Art. 

2)  HaplcdaeifUnat  Gthr.  Stadieltheü  der  Rückenfloeee 
ao  lang  wie  der  weiche  mit  U  bü»  17  Staohehi,  schneidende  Zahne. 
Ton  derGattung  llaplodaetyiuB  CT.  mit  4  Arten  trennt  Gill 
H.  arotidens  und  meandratus  Richards,  als  Gattung  D  actylosar^ 
guBt  weil  alle  Kieferzähne  dreispitzig  sind,  und  H.  lophodon  Gthr. 
als  Gattung  Crinodm  wegen  des  Mangels  der  Yomersähne  und 
der  einreihigen  Zähne  im  Unterkiefer. 

3)  Ckironematinae  Gill.  13 — 16  Stacheln  iu  der  Rücken- 
flosse, dl 0  Membran  hinter  jedem  tief  eingesclmitten,  kiemc  konische 
Zähne.    (lait.  Chironemus  mit  3  Arten. 

4)  LatriJinae  Gill,  15—23  Stacheln  in  der  Rückenflosse, 
kh  iiu'  konische  Zähne,  14  .  20  ^Virbel.  Dahin  die  Gattungen  L  «  /  r  i- 
d  ops  IS  üillpiniia  aiialis  dorsali  coterminalis,  rail  is  üü  jjlusve,  palatum 
edentulum  (Antbias  ciliaris  Blkr.):  L<* i  r  t  s  ilichards.  pmua  analia 
dorsali  coterminalis,  radiis  25  plusve,  dentes  vomeimi,  lArt;  M  e  n- 
do» oma  Gay  dcntcs  in  maxilla  superiori  solum,  3  Ai'ten;  Daciy^ 
lopa  gru  s  (im  Texte  steht  Dactylosparus ;  Cheilodactylus  cai  j  one- 
mos  und  2  andere  Arten);  C  h  i  i  udac  tylus  Lac.  fChil.  fasciatus 
und  2  andere  Arten) ;  Ac  ant  h  ol  atr  is  Gill  (Ch.  monodaclylus  Gthr.); 
Chirodactylus  Gill  (Ch.  Antonii  C.  V.  und  2  andere  Arten); 
G  onii  s  t  i  n  s  Gill  (Gh.  zonatus  C.  V.  und  2  andere  Arten);  iVam«- 
todacttjfiis  Ilichards.  Nur  drei  Kiemenhaut  strahlen.  1  Art.  —  Es 
fallt  aui,  dasa  die  Charaktere  in  der  schematisthen  Ueljersicht  nicht 
immer  mit  den  Beschreibungen  übereinstimmeu,  wodurch  die  Be- 
natzung der  Abhandlung  erschwert  und  unsicher  wird. 

t'trrintus  Iciaurus  Gill  Proc.  Philüd.   p.  259  von  Caliroiriien. 

Polyaemidae.  Für  Polynemus  tetradactylus  C.  V.  und  tridaeiy- 
lus  lilkr.  gründete  Blecke  r  Bericlite  der  Akad.  zu  Amsterdam 
Bd.  14.  p.  123  eine  neue  Gattung  £/ c  ä  c  r  o  w  e  m  </,  indem  der  äus- 
sere Rand  ihrer  Kiefer  durch  kloine  Zahne  rauh  ist.  uml  die  obere 
Idjppc  iehlt,  die  untere  nur  am  Mundwinkel  bemerkbar  if>t. 

PseudOChromldeS.  Catopra  siamensis  von  Siam  und  C.  letra- 
canihus  von  Osiimli^'n  Günther  Proc.  zool.  soc.  p.  191.  pl.  27. 

FseudockrumM  perspiciltahts  Günther  ib.  p.  193.  pl.  27  von  China. 

Gataphracti.  Gill  vereinigt  die  Gattungen Temnistia Richards., 
HemilepidotuB  Cuv.  und  Scorpaenichthys  Girard  zu  einer  ei^^t  nen 
Gruppe  iu  der  Cottoidenfamilie,  die  ef  Itutnistiae  ueunt.  U§r 
Arctiir  f.  Maturc.  XJLSX.  Jahrg.  2.  Bd.  KR 
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mtihfUohtt  GihU  von  San  Franoiaeo  wird  als  nene  Arl  baadnietau 
Proe.  Philadelphia  p.  18. 

In  der  Verwandttehaft  ron  Soorpaena  atellto  Johnaon  ebw 
nene  Oattnng  Setmrehtt  auf,  die  folgende  Charaktere  hai:  Kopf 
Qod  Körper  Icomprimirt,  keine  Grube  am  Nacken,  Scheitel  ohne 
Domen,  Vordedcel  bewaffiont.  Cycloidachnppen,  olme  Hantlappen; 
^ne  in  swei  Abtheilnngen  getheflte  Bflokenflot ee,  krine  Peetoral* 
anhlage;  heohelförmige  Z&hne  in  den  Kiefern,  am  Vomer  und  am 
0anmen;  Seitenlinie  eine  breite  acbuppenloae  Forohe;  aecha  oder 
rieben  Kiemenhaatstrahlen ;  wenige  Appendioea  pytorioae;  keine 
Sefawimmblaae.  S.  QüMkwi  von  Ibdeira.  Pioceed.  aoolog.  aoo. 
p.  177.  pl.  38. 

CmtropogoH  marwwrmim  GAntber  Proo.  aooL  soc  p.  190.  pL  27 

TOD  der  MoretoQ-Bay. 

Bleeker  erklärt  in  Venlagen  Acad.  Amsterdam  Bd.  14.  p.  140 
folgende  Gattangen  f&r  identisch:  Micropas  Qray  ob  Caracanthoi 
Kroyer  =  Amphiprionichthys  Blkr.  >3  Centropna  Kner.  Der  erst- 
genannte Name  hat  die  Priorität. 

Ayres  beschreibt  in  Proc.  California  Acad.  1859.  p.  25  drei 
Arten  Sebastes  von  San  Fniiiuisi  n  inämlich  ^'.  nigrocinclus,  ksivo» 
maculdtus  (abgebildet  p- 57).  rloihi<iius  (abgeb.  p.  58). 

Für  (Iii'  Arten  der  Gaituug  Sebastes  mit  11  bis  12  Rücken- 
stacheln  und  nnl  Gaumeiizähnen  wendet  Gill  den  Namen  i>cLa- 
s  lic h  t  h  y  s  an.  Pruc.  Piiiladelphia  p.  '62a.  Dahin  Selmates  nigrocin- 
ctus  Ayres. 

Oxylchins  picius  Gill  Proc.  Philadelphia  p.  1^77  vun  Calilbr- 
nien.  Die  Gattung  wird  verglichen  mit  Zuniolepis  Gu*.  und  Chi- 
ras  Steiler. 

Sciaonoldei.  Gill  kennt  fünf  Species  von  Sciacnoideu  von 
Caiilorriien,  und  Hetzt  bei  Gelegenheit  deren  Xamhaftmachung  generi^ 
sehe  Differenzen  dieser  FaDulie  ausouiander,  welche  in  der  Noüs 
selbst  nachzusehen  sind,  da  ein  imlicres  Eingehen  den  Abdruck  dea 
ganzen  Aufsatzes  erfordern  würde.    Pruc.  Philadelphia  p.  16. 

Johmus  rH)6i7i«  AyresFroo.  Calilorma  Acad.  lti6U.  p.«?.  üg.  20 
von  San  Francisco, 

Setiphus  Ayre$  ib.  p.  80.  n.  gen.  in  der  Nähe  von  Johuius. 
Zwei  getrennte  Dorsalen,  Kiemennpalten  vereinigt;  sechs  KifTonen- 
.  hautstrahlen;  keine  Cirrhen  ;  Zähne  iii  beiden  Kiefern  scharf,  fa^t 
gleich  cTosBj  m  zwei  oder  einer  Reilic  keine  am  Vomer  und  Gftü- 
men;  schwache  Analstacbeln.    8.  jwUtus  von  Californien. 

Umbrin«  donaliM,  und  jLatUi  Gill  Proc  Philadelphia  p.  257  von 
Cftlifomien. 

PrlSttpOBIfttidfte.  Haemuion  Scudderii,  srj-fn&ctaimt  und  /teff* 
$uHatu$  Cjill  Proc.  Philadelphia  p.  2fA  von  Calübroien. 
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Eine  neue  (iattung  Ortho$t  oechus  Gill  ib.  p.  255  unter- 
scheinet  9'\rh  von  Ilaemulnn  nur  durch  die  Anordnan<i  de!.*  Schuppen 
nhcv  \md  unter  der  Seitenlinie  m  Lnnp'prribPTi  und  durch  den  cre- 
r^don  Verlnnf  des  vorderen  Theiis  der  äeiteuluue,  0,  nuuulicauda 
von  Caiifornicn. 

Eine  andere  neae  Oattimg  Micr olepidatus  Gill  ib.  p.S55 
unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  die  Schuppen  fiber  der 
Seiienlime  in  schiefen  Reihen ;  von  ihr  und  Haemolon  durch  Ueme 
Sehnppen.  kleinen  Mund,  kleine  Afterflottendomen.  Jf.  IftemofiM 
Ton  CaHfomien. 

Daeelhst  gründet  Gill  noch  swei  neueÖenera:  Ofuyiremtis 
Mf  Fristiponui  bilineatmn,  melanoptenim  nnd  eine  nene  Art  0, 
Umptw  YonOatifomien;  Oenyatrcfliiii  anf  Diegnunma  eavifronfl. 

Ipftrotdel.  In  der  QaUung  Oerres,  die  Gftnthev  eis  beeon- 
dere  Funilie  Gerridee  bei  den  Pharyngognathen  behandelt,  da  nach 
Kner^e  Beobaehkmgen  die  unteren  Sohlnndknochen  in  der  Mitte 
zusammenstossen  (sie  sind  jedoch  n^cht  Terwaohseii,  sondern  an  einan^ 
der  beweglich),  sind  Cfttalogue  p.  35S  im  Gemen  28  Arten  beschrie- 
ben, einschlieeslieh  dreier  nenen  G.  altitfimit  aus  dem  Ganges,  fhi" 
lifpinus  von  den  Philippinen,  gißas  von  den  Tonga-Inseln. 

Auch  Blaeker  erkennt  die  Gattunp:  Gcrre«?,  Berichte  der 
Akad.  zu  Ansterdam  Bd.  14.  p.  141,  als  eine  besondere  Familie  in 
der  Nähe  der  JCmbiotticoidcn  an. 

Diapients  cal%(orn%tn$%$  und  grt^dUt  Gill  Proo.  Philadelphia 
p.^5  von  Nieder-Californien. 

llUeldtf .  C/pMut  denlflltM  Gill  Pro©.  Philadelphia  p.  fl56  von 
CaUformen. 

üpeneoe  prnyenBis  C.V.  weicht  sehr  anllhllend  in  der  Bezah« 
nnng  von  den  übrigen  Arten  dieser  Gattung  ab.  Die  £&hne  elehn 
oben  in  awei  Reihen;  die  äusseren  bilden  «wei  Gruppen,  deren 
hintere  am  Mundwinkel  nur  2^8,  die  vordere  nahe  der  Symphyse 
3 — 4  längere  Zähne  enth&H.  Blceker  ^ndet  daher  Berichte  der 
Akad.  in  Amsterdam  Bd.  14.  p.  138  auf  U.  prayenne  eine  eigene 
Gattung  i* s  eudupefii9M»f  und  glaubt,  aneh  U.  maenlatos  C.  V« 
werde  dahin  gehören. 

Sqnamlpennes.  Aus  der  Familie  der  Schuppenflosser  schrieb 
Gill  Proc.  Philadelphia  p.  2A3  folgende  Arten  von  Nieder-Califor* 
nien  ale  neu:  BarothroimM  migrtroitritf  Holaemmikm»  siW^Alw«,  FeeM* 

Die  Gattung  Pimelepterus  Lac.  beschränkt  Gill  Proc.  Phila^ 
delphia  p.  245.  auf  die  Arten  mit  niedriger  Rücken-  und  Afberflofie» 
vnd  Iftgt  ein»  neoe  Art  von  Nieder-Californien  P.  mnalogu*  hinzu. 
Die  Arten,  deren  weiche  Rücken-  und  Afterfloeie  eehr  hoch  md, 
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P.  talunel  Rüpp.,  Dmammeri  und  RaynaldiC.  Y.  treout  er  als  eigene 
Gattung  unter  dem  Namen  OpiäthistiuM. 

lAbyrinthici.  Die  von  Hyrtl  aufgefundene  neue  Rippeuart 
(tergl.  vor.  Bericht,  p.  203)  und  das  LabjTinth  von  Po  lyacanthus 
Ilasselti  sind  in  Wiener  Denkschriften  XXI.  p.  11  beacluieben  imu 
abgebildet. 

Den  Osphromcnus  olfax  zählt  v.  Martcut.  duu  gezähmten 
Thieren  auf  Java  zu.    Zooloj^ischer  Garten  III.  p  G4. 

Ätherlüidao.  Ayrcb  beschrieb  in  Proc.  ui  thc  Luiifumian 
Academy  Oct.  18Gü.  p.  73  zwei  neue  Arten  der  Gattung  Atberino- 
psis,  A.  affinis  und  (enuis  von  San  Francisco,  deren  erstere  früher 
mit  A.  californiensis  Gir.  verwechselt,  letztere  von  Girard  1854  als 
PaHiUchlliys  beschrieben  worden  war.  Die  Gattungen  Basiiichthja 
und  ileterognathus  erkennt  Verf.  nicht  an. 

Scomberoldei.  Gill  spricht  «ich  Proc  Philadelphia  p.  124 
über  die  Umgrenzung  und  das  Arrangement  der  Seomberoid-Fa- 
milie  v  ilmfij]:  ans,  indem  er  eine  schcmatiscbe  Üebersicht  der  18 
von  ihm  dahin  gezählten  Gattungen  giebt  und  die  typischen  Art^n 
derselben  nennt.  Als  GilTsehe  Gattungen  figuriren  hier:  Gram- 
vt  a  l  or  ycnus^{Thynnm  bilineatus  Rüpp.).  Gymnotardo  (Th\Tinus 
unicolor  Riipp.),  0  r  jf  c  no  s  i  s  (Scomber  unicolor  Geoffr.)  l.epi- 
docybtum  (Cybium  tlavolrunneum  Smith),  jicanlA  ocyi  iwm  (ty- 
bium  sara  Penn.).  Thyi  sitoys  (Thyrsites  lepidopoides  C.  V.).  E  u- 
pl  e  u  r  0  g  r  a  m  in  u  s  (Trichiurus  muticus  Gray).  —  Die  übrigen  von 
Gunther  den  Scomberoiden  zugezählten  Gattungen  vcrtheilt  Verf. 
anders.  Xaucrates,  Cubiceps,  Nepionienus,  Platystothus  und  Elacate 
scheinen  ihm  zu  den  Carauij^oideu  zu  geboren ;  Kcheneis  ist  der 
Rt'jiriisentant  riner  eigenen  Familio;  pb*'nso  Gasterochisma  und  Nö- 
mt;u- :  Ditrema  gehört  zu  den  Kmbiotocoiden  (was  auch  Gnuther 
Catalogue  IV.  p.  245  auögi  führt  hat);  die  Cyttina  erbebt  er  7ur 
eigenen  Familie  mit  den  Gattungen  Zeus  Art. ,  Zenopsis  Gill  <Zeu3 
nebulosus  Temm.  Sehl  )  Cyttus  Gthr.  und  Cyttojjsis  Gill  (Z-  u-  ru- 
seus  Lowe).  Die  Stromateina  werden  auch  zur  eigenen  Familie  er- 
hoben, ebenso  die  Centrolophinae,  ferner  Brama  und  Taractes ;  Pte- 
ractes  Gron  und  Pterocombus  Fries;  Diana  und Luvarus ;  Coryphaena: 
Capros  und  Autigonia;  Equola  imd  Gazsa  u.  e.  w.  Daa  gäbe  euw 
Monge  neuer  Familien ! 

Gill  macht  Proc.  Philadelphia  p.  828  die  Bemerkung  ,  dass 
die  Scomberoiden  in  erster  Jugend  ein  mit  drei  Domen  bewaflfuetes 
Praeoperculuni  besitzen,  über  und  unter  donen  gemeiniglich  kleinere 
vorhanden  sind,  die  später  alle  in  der  Substanz  dea  Knochens  ab* 
sorbirt  werden. 

Eine  kurze  Notiz  ober  Scomber  scombrus  im  schwarzen  Meere 
siehe  X^otos         p.  63. 
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Referent  fand,  dass  sich  die  unteren  Wirbolfortsätze  bei 
Thynniis  pelamys,  welche  das  Bonner  Museum  durch  Dr.  Carl  Wolff 
sns  Madeira  erhalten  hatte,  zu  Bo^en  vereinigen,  um  die  Schw mnn- 
blase  EU  schützen.  Verhandl.  des  naturh.  Vereines  d.  preuss  iliiem- 
lande  und  Westphalens  XIX.  Sitzungsber.  p.  107. 

Canestrini  bcsclint.!)  Cenirvluphus  crdssm  G. V.?  und  C, 
porosissimus  n.  ap.  von  Nizza.  Mem.  Aocad.  di  iurino  XXI.  tav.  II. 
fig.  1  und  fig.  5. 

E » in  a  r  k  beschrieb  Brama  Ratckii  in  Forhandl.  Videosk. 
Selak.    Christiania  ^'ov.  1861. 

PoronotuM  Mimillius  Ayres  Proc.  California  1860  p.  84.  Fig.  23. 

Sehedophiius  elongalu»  Johnson  Proc.  zooi.  soo.  p.  175  Ton 
Madeira. 

Als  den  Typus  einer  eigenen  Familie  zwischen  Caraiigiuden 
und  Coryphaenoiden  beschreibt  Gill  eine  neue  Gattung  A  cmait- 
»tius  mit  langstreckigem  comprititirten  Körper,  zwei  in  einer  Scheide 
txi  verbergenden  Rückenflossen,  Bauchflossen  unter  den  Brustflossen, 
mit  einem  langen  dünnen  btachel  und  seoba  Strahlen.  iV.  fecioralii 
von  CalitVu-nicn. 

Caraogidae.  Auch  von  den  Carangoiden  sacrt  Gill  Proc.  Phi- 
ladelphia p.  430,  dass  sie  in  früher  Jugend  il:  ci  Dornou  am  Vor- 
deckel haben,  nebst  kleineren  darüber  und  (hiiuntt  r ;  auch  ist  die 
erste  Rückenflosse  in  dieser  Periode  entwickelt  und  Zähne  sind 
vorbanden.  Später  werden  die  Domen  des  Vordeckeb  absorbirt,  * 
wahrend  bei  manchen  die  erste  Rückenflosse  verkümmei  t  und  zu- 
weilen als  freie  Dornen  erßchcint ,  noch  später  gehen  die  Zähne 
verloren.  So  kommt  es,  dass  verschiedene  Alterszu.'^tände  als  ver- 
scliiedrne  Galtunfren  aufgestellt  w*orden  sind.  Er  stellt  danu  eine 
Synopsis  der  Arten,  welche  an  der  üstkuste  von  Nordamerika  leben, 
zasaromen.  Dabei  unterscheidet  er  mehrere  Gruppen  1)  Caran- 
.  ginatt  Seitenlinie  mitPlatten  bedeckt,  Gatt.  D  ecttpteru  s  Blceker 
Trachur  op$  Gill  von  voriger  durch  den  Mangel  der  falschen 
Flossen  unterschieden  (Caranx  Plumicri  C  V.),  Pffrntraotus  Gill 
ohne  Hundszähne  simsl  wie  folg^Mide  f'Caranx  l  isquf  tu-  C.V.)  Caran- 
gUB  Gir.,  Carntifjops  Gill  mit  ^'Aiv  niedngtMi  Sül>orbilalknochen, 
ßammetartigcrt  Zälnicn  in  den  Kiefern  (Caraux  falcatus  Holbr.)  und 
ßlep  hm  i  c  kthij  s  Gill  (Blepbaris  Cuv. ,  weil  der  Name  schon  br-i 
den  Pflanzen  vorgpben,  unuothiger  Wei-^p  umgetauft).  2)  Vomertt- 
nae  Seitenlinie  unb- wafTnet,  Korper  stark  zusammengedrückt  und 
hoch,  Profil  fast  vertical  .  mit  diu  (rntt  V<mipr  Cuw,  Seleno  Lac, 
Ar^r^Tciosus  Lac,  3)  Chloroscombrinnt  Öeitenliriio  unbewaiTnet, 
Iv Olper  comprimirt,  unterhalb  schneidend,  Profil  schief  und  gerad- 
\\in\^ ,  .\l"tr;r  hinter  den  Bauchflossen ,  Gatt.  Chloroscombrua  Gir. 
iäeiioi»  CQsmopoUta  C. V. ).  4}  Travhinotimaef  beiteaiinie  uubewaff- 
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net»  Kdrper  iratHgor  soMimieDgecMokt  mit  cMifiiMn  BmoIm;  After 
nitlen  oder  hinter  der  Hüte;  Bwoh  Uirser  eb  die  AflerfloMa»  die 
der  weioheA  Bftekenfloeae  gleiehkouynt,  Qeit  Tnohpiaim  Cht*  §) 
üeNir9««Nfi«e  wie  vorige  eberBenoh  iM  gleidi  der Afterfloeee, 
die  kfinser  Ut  ele  die  weiche  Bdökenfloese«  Gatt.  JNiMcnttee  Cmr^ 
Zoniehthys  Swaine.  (SerielA  Gor»),  jr«l««r«eltif  Gm  von  voriger 
daroll  längcreu  Kopf  tmUnclüedMi  (Seitola  Boeeii  und  eonet*  G. 
6)  Pomat^minaet  Seitenlinie  hinten  nicht  gerade  oder  ^«ch  alt 
M  Ase,  iondem  eiwaa  darfiber,  flatt.  PooiaftoBkae  Lao.  (TemiMH 
don  Cqy.)* 

Trätkmrpf$  ^mk§tMru$  Olli  Pmo.  Phfladulphia  p.  961  von 
Cilifaniien« 

]Ucßft»u$  h$poim$  Gül  Proo.  Philadelphia  p.  862  von  OriU 
Ibmien* 

üater  den  Cavaax  naiersoheidet  Blaeker  Beriehto  derAkad. 
ia  AMierdam  Bd.  14.  p.  185  noeh  eine  neue  Gattung,  die  lukm 
ftdadhen  Flossen  hat,  und  in  den  Kiefern  einreihige  konleohe  ZihM 
betitxt;  auf  der  Zunge  finden  sich  auch  Zähne,  lie  fthlea  jadoeh 
an  Vomer  und  Gaumen.  Zu  dieser  Gattung  U emicarmnm  gallOft 
«ino  neue  Art  H.  marginatus  von  Guinea. 

Bleeker  glaubt,  Berichte  der  Akad.  in  Ameterdam  Bd.  14. 
p.  134,  dass  Cuvier  von  seinem  Porthmeus  argenteus  mir  junge 
Exemplare  gekannt  habe,  und  f^ebt  für  die  Gattung  eine  Terbea- 
serte  und  vervoUgtiindi^o  Diasrnose.  Die  natürliche  Stellnng  eei 
bei  ChorinemuB,  nichi  bei  Naucleius. 

TricWaridae.  NM$iarck*ts  n.  gen.  Johnson  Proc.  «ool.  toe. 
p.  173  zeichnet  sich  besonders  unter  den  Gattungen  dieser  Familie 
durch  don  liesitz  vollständiger  Banchflossen  und  eines  dolchförmiffsn 
Stachels  hinter  dem  After  aus.  A.  nasuius  von  Madeu^  iät  pL  22 
abgebildet. 

Tecthyes.    Prionuru$  punclatti»  Gill  Proc.  Pliilaüelphia  p.  24S 

Ton  Nieder-Ciilifomien.  • 

Taenioidel.  Em  an  den  Felsen  von  St  Andrews  ans^etriebenes 
vorstümmeltes  Stück  eines  Regalecua  Banksii  ist  von  ^^  alk*  r  An- 
nais nat.  bist.  X.  p.  13  beschrieben  worden.  Es  war  ohne  K.opf 
ond  Schwanz.  T  2"  lans^  und  \-2"  hoch. 

GoblOldal«  C  an  e  8 1  r  i  n  1  hat  die  Gobiua  des  ( rolfes  von  Genu« 
einer  Revision  unterworfen  Archivio  per  la  jsoologia  I.  p.  121.  Wie 
auch  bei  anderen  Fischen  ißt  die  verhaltnisanriässi^©  Orftsse  des 
Auges  und  des  Kopfes  nach  dem  Alter  sehr  verschieden  und  hal 
die  Aufstellung  von  Arten  veranlasst.  Verf.  unterscheidet  und  be- 
eclireibt  folgende  Arten,  die  auch  sämmtlioh  aViirfbildet  &md:  i». 
gutLutus  C.  V.  (capito  C.  V.,  limbatus  C.  V.),  G.  jozo  L  (nebulosoa 
Rieto,  longiradiatus  liisso),  G.  fumeiifimm$  n.  sj^,  G.  craentatm 
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Om.,  G.  niger  L.,  G.  ^cniporus  C.  V..  G.  quadrimaculatus  C.V-,  G. 
zcbrus  Uisso ,  G.  Lesucuin  Iühso,  G.  mai  liunuLu.^  Kisso  (reticulatus 
e.V.,  loopardinus  Nuidiu.Vj,  (i.  lamuiuy  Penn.,  G.  rlvngatus  n.  sp  , 
G.  alljus  raiii.  (Aphia  meridiunaiis  Kiaso,  G.  apiiya  Saas!,  peUuoi- 
dua  Kc^bl.j,  Ü.  jiusillii<i  II.  8p. 

Eucyclüyobius  Gill  unterscheidet  sich  von  Lepidogobini 
in  der  Form ,  Nacktheit  des  Kopfes  und  kleinere  zweite  Rücken- 
flosse.   Dahin  Gobius  Ncwberrii  Giriird.  Proü.  Philadelphia  p.  330. 

Bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  einer  neuen  Art  AmUyopui 
Mogitla  Pruc.  züol.  80C.  p.  193.  pl.  27  von  Californieu  gic))t  Günther 
von  der  Gattung  Amblyopus  nach  eeiucr  Aufi'assung  folgende  Ein- 
thcilung:  A.  Zahne  in  einer  Binde,  die  Ausscnreihe  stärker,  a)  Mehr 
als  25  weiche  Strahkii  der  Rückenflosse,  Amblyopus  C.V.  Übtiu- 
dien.  b)  Weniger  als  20  weiche  Strahlen  in  der  Rückenflosse^  Go- 
bioidi^  Lacep.  Peru  und  Guayaquil.  B.  Zähne  in  einfacher  Reihe, 
Ti/ntlostes  Californien,  dahin  die  neue  Art. 

Oiscoboll,  Eumicrolrcmui  Gill  unterscheidet  sich  von  Cy- 
clopteruö  durch  die  kleineren  KiemeuüÖuuugen  in  der  Höhe  der 
Au^en  und  durch  die  Entwickeluog  der  siachiigeu  Eückenäosso. 
Dahin  Cycl.  orbis  Günther. 

C autarchu$  Gill,  auf  Lepadogaster  reticulatus  Gir.  gegrün- 
det, iiTitcrsch  'idet  sieh  von  Gobiesox  durch  die  fast  gleielie  Grösse 
der  Kucken-  inid  AfterÜosae  und  die  fast  horinzontale  Richtung  der 
Rcchs  schneidenden  Vorderzähne  des  Unterkiefers.  Proc.  Philadel- 
phia p.  330. 

Blennioidel.  ApodUkthys  $anguineu$  Gill  Proc.  Philadelphia 
p.  279  von  Californien. 

FIstal&lidae.  Ueber  Prcvoorts  Gatlun'x  Auiichthys  und  ihre 
Verwandtschaft  mit  Aalorhynchus  äusserte  sich  GilL  Proc*  Phila- 
delphia p.  23S. 

Günther  unterscheidet  in  seinem  Catalogue  o£  the 
fishes  in  the  British  Miiaenin  Vol.  IV.  p.  317  unter  den 
Anecanthlni  7  Familien:  Qadopsidae,  Lyeodidaey  Gadidae, 
Ophidiidae,  Macraridae,  Ateleopodidae  und  Pleuroneo- 

tidae.  Ersterc  sechs  Familien  werden  als  Anacanthini 
Gadoidci  der  siebenten  Anacanthini  Pleuronectoidei  gegen- 
über gestellt. 

Die  Familie  Oadopeidae  besteht  nur  aus  der  Gattung  Gadop- 
sis  Richards,  mit  einer  Art.  Die  Familie  Lycodidae  enthält  drei 
QsttQAfen:  Lyeodes  Beanlk  foit  klennttn  BaoehfloMan,  I^Artail»  woi^ 
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unter  L.  variegatu*  von  den  Falklandinsclii  neu ,  Gymnelis  Rcinh. 
ohne  Bauohflossen  mit  frleiohen  Kiefern,  4  Arten,  wovon  G.  pictu$ 
neu,  Uronectes  Gthr,  n.  g.  ohne  Baucliilossen  mit  längerem  Un- 
terkiefer, 1  Art,  Ophidium  Parrii  Ross. 

Die  1  anulic  Gadi^e  umfaast  21  Gattimgeu  a)  3  Dorsalen  und 
2  Analen,  Gadus  Arten,  Gadiculus  Guich.  2  A.,  b)  2  Dorsalen 
und  2  Anaion,  Mora  Kisso  1  A.,  II  a  l  a  r  f]  y  r  e  u  s  Gthr  n.  g.  von 
voriger  Gatt,  durch  den  Mangel  der  Vom' r  :  Urne  verschieden  1  neue 
Art  II.  Johnsflfiif  von  Madeira,  c)  1  getrennte  vordere  Dorsale,  die 
Schwanzflosse  mit  der  zweiten  Dorsale  und  der  Anale  vereinig 
Strinsia  Rafm.  1  Art.  d)  Zwei  Dorsalen  und  eine  getrennte  Anale, 
Merluccius  3  A.,  Lotclla  Kaup  4  A,  L.  fulginosa  neu,  Physiculas 
Kaup  1  A.,  Uraleptus  Costa  lA.,  Pseudophycis  Gthr.  1  Art^ 
Phycis  Cuv.  6  A.,  PA.  rostratus  neu.  La  e  motte  ma  Gthr.  2  A.,  L. 
robuitum  von  Madeira  neu  (vergl.  Johnson  Proc.  zool.  soc.  p.  171.) 
Haloper phyru»  Gthr.  1  A.,  Lota  Cuv  1  A.,  Molva  Nilsb.  3  A., 
Hypsiptera  Gthr.  1  A.,  Couchia  Thomps.  2  A.,  Motella  Cuv.  5  A., 
Raniceps  Cuv.  1  Art,  Bregmaceros  Thomps.  1  A.  e)  Eine  Domle 
und  eine  Anale  Gatt.  Brosmias  Cuv.  2.  A. 

Die  Familie  Ophidüdao  zerfallt  in  5Groppen:  1)  Brotulimm 
Banehflosscn  vorhanden»  an  den  Schuliergiirtel  angeheftet,  8  Gattan^ 
gen  Brotula  Cuv.  4  A.,  neu  B,  emifarmis  von  Aneiteum,  Lucüuga 
Poey  2  A.,  Sirembo  Bleek.  2  A.,  Hiphogadus  Gthr.  1  A,,  Dine- 
natichthys  Bleek.  2  A.,  Bytbites  Reinh.  1 A.,  Pteridiuxn  Scop.  1 
Brotolophia  Kaup.  1  A.  2)  Ophidina  statt  der  Banchflossen  ein 
Paar  zweifiGMlsge  Filamente:  Oati.  Ophidiam  Cut.  6  A.,  Genjptenaa 
PhiL  8  A.,  8)  Fieratferina  ohne  Bauchflossen,  After  an  der 
Keble:  Gatt.  Fierasfer  Cut.  9  A.,  neu  F.  uffU^f  eammuM,  Enchelio- 
phis  Müll.  1  A  4)  Ammodyiina  ohne  Bauchflossen,  Aüer  fem 
▼om  Kopfe,  Kiemenapalten  selir  weit,  Kiemenhinte  nic^it  vereinigt: 
Gatt  Anunodytes  Art.  6  A.  Bleekeriu  Günther  n.  gen.  1  neue 
Art  Bl hallol0fi$>  6)  Cpn§rogadina  ohne  Bauohflossen,  After  eht- 
femt  vom  Kopfe ,  Kiemenspalten  massig ,  Kiemenhiute  unten  ver- 
einigt, nicht  an  den  Isthmus  angeheftet:  Gatt.  Congrogmdm»  Gthr. 
(MaohAerium  Biofaards*)  2  A.,  Haliophis  Rüpp.  1  Art. 

Die  Familie  Macruridae  um&sst  8  Gattungen,  Macmms  Block 
8  A,  Coryphaenoides  Gunner  8  A.,  Jfai«0oes|»Aal«t  Gtbr.  a.  g. 
von  beiden  vorigen  Gattungen  durch  sehr  kleine  Schuppen  unter- 
schieden mit  1  Art 

Die  Familie  Ateleopodidae  enthält  nur  eine  Gattung"  At«l«o- 
pus  mit  1  Art.  Einen  Anhang  bildet  die  Gattung  Xenocephalas 
Kaup  mit  1  Art. 

MMbk.  Cobbold  theiiie  in  Journal  of  the  Prooeed.  Lin- 
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nean  Soc.  VI.  p.  145  histologisch*»  Boobachtungen  über  das  Auge 
des  JbLaubiiau  (Morrhua  vuliraris)  mit. 

LanL'hrin  verzf  iclniete  die  Crustaceen,  welche  er  in  dem 
Magen  des  Kabliau  fand,  um  die  Nahrung  dieaer  Fuiche  iestzusteUeE« 
Journal  of  the  Frfx  eed.  Linnean  Soc.  VI.  p.  165. 

Bt  osviiii^  marfjinatuSf  welchen  Ayres  1854  beschrieben  hatte, 
wird  Proc.  California  Acad.  1860.  p.  .52  zur  eigenen  Gattung  IIa- 
lias  erhohen:  Ziihno  in  beiden  Ki(.'fcrn,  am  Vomer  und  an  den 
Gaimii  nli-  nien ;  Dorsale  und  Anale  Irtkj-,  nicht  mit  den  Caudale  ver- 
einiLit,  keine  Bartfäden:  Ventralen  schmal  nich  lieischig  —  Gün- 
ther srtxt  diesen  Fisch  CatalQgoe  IV.  p.ii75  in  die  Bleeker'scheu 
Gllltnnp;^  Dmernalichthy.s. 

Aus  der  l'amilio  der  Gadoiden  werden  von  Johnson  als  in 
Madeira  vorkommend  beschrieben:  Uraleptus  Maraldi  Kisso ,  Ilala- 
pophyrus  Icpidion  Günther,  Macrouru«  coelorhynchus  Risso  (M.  atlan- 
iicuB  Lowe)  und  Macrourus  laevis  Lowe.  Annais  nat.  bist.  X.  p.  1Ö4 
—  Femer  ib.  p.  274  als  Fortsetzung  Phycis  blennoides  Iii.  S. 

Anoplopoma  n.  ^^en.  Ayres  Proc  California  Acad.  lPo9 
p.  27.  Kopf  und  Wangen  fast  ohne  Domen ,  Schuppen  klein .  un- 
scheinbar, ciliirt,  bedecken  den  ganzen  Körper  und  Kopf,  und  stei- 
gen auf  die  Caudale,  zweite  Dorsale,  Anale  und  Pectorale;  Zähne 
gleichmässig,  zahlreich,  klein,  an  beiden  Kiefern,  Gaamenbeinen  und 
vom  am  Vomer;  Kiemenspalten  unter  der  Kehle  nicht  vereini^Ttj 
rwei  getrennte  Dorsalen ,  Strahlen  der  ersten  schwach  stachlig;  ' 
Ventralen  hinter  den  Peokoralen.  A,  m€Hamgu$  ist  1660  p.  63  ab- 
gebildet 

PlenrOBdcUe.  Die  Familie  der  Plearonectiden  theiit  Gün- 
ther Catalogue  IV.  p.  400  in  84  Gattungen,  die  folgendermassen 
gmppirt  werden:  I.  Kiefer  und  Bezahnuni^  fast  g:leich  an  beiden 
Seiten.  A.  Die  Doi^ale  beginnt  am  Nacken*  Gatt.  Psettodes  Benn. 
1  Art.  B.  Die  Dorsale  beginnt  über  dem  Auge.  Gatt.  Hippoglossus 
Cut.  2  Arten,  Hippoglossoides  Gottscho  2  Arten  Tf  j)hriti8  Gray  1 
Art  C.  Die  Dorsale  beginnt  vor  dem  Auge  an  der  Schnauze.  Gatt. 
Rhombus  7  Arten,  F  hry  n  orkombuB  Gthr.  1  Art,  Arnoglossus 
fileek.  6  Arten,  A.  lopkotes  Europa  neu,  Citharus  Bleek.  1  Art, 
B  rachyplettr  a  Gthr.  1  Art.  B.  notae  teelandiae  neu,  Samaris  Gray 
1  Art,  Psettichthys  Girard  1  Art,  Citharichthys  Gir.  12  Arten,  C, 
spilopierus  Amerika  und  Afrika  neu,  Hemirhorobni  Bleek.  3  Arten^ 
Fseudorhombus  Bleek.  14  Arten,  Ps,  multimacvlatvs ,  pcntophthalmu» 
TOn  China  uen,  Paralichthys  Gir.  1  Art,  Bhomhoidichthys  Bleek.  18 
Arten,  davon  neu  A.  Uopardinns ,  fissimiUs  China  II.  Mundspalte 
schmal,  die  Bezahnung  an  der  blinden  Seite  viel  mehr  entwickelt.  A. 
Das  obere  Auge  nicht  vor  dem  unteren,  beide  Bnutfloesen  ▼orhan<^ 
den.  Gatt.  Plenvoneotee  Art.  22  Arten,  nea  iV.  tUftammm  von  der 
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Vancouver -Insel ,  Farophrys  Gir.  5  Arten,  nea  P.  A^resii  Califor- 
nien,  Psammodiscu  $  (itlii  .  1  Ai  L  Ps.  onellaltis  neu,  Ammotr€' 
Iis  Gthr.  1  Art  A.  ros/r^^^üs  Norfoik-Bay  neu,  R  h  o  m  b  o  s  o  l  e  a  Gihr. 
3  neue  Ai  i  ju  Hh.  iuonoj)us  .  tapiruM,  leporina  von  Neuseeland  und 
Australien,  Pvlioi  h  a  m  y  h  u  $  Gtbr.  1  Art  i  .  novac  zeelandiae  neu. 
13.  Augen  entwickelt  uinl  rechts,  das  oLere  vor  dLia  unteren.  Kör- 
per besciiuppt,  Brustflossen  zuweilen  rudimentär  oder  fehlend.  Gatt. 
Solea  Cuv-  34  Arten,  neu  N.  microcephala  Au  lidlien,  margarilifera, 
intiica  Madras,  sctitmn  l'uuaiua,  luenlalts  i'ara,  fousecensis  Golf  "von 
Fonseca,  fimbrinia  ebLiulahür,  Pa  r  dachi  r  u  $  Gthr.  2  Arten,  Lia- 
chirus  Gthr.  1  neue  Art  L.  nitiduM  ^  Synaptura  Cant.  19  Arten, 
neu  S.  einet  (iscenSf  Aesopia  Kanp  1  Art.  C.  Augen  entwickelt  und 
rechts,  das  untern  niclit  vor  dt-ni  oberen,  Körper  ohne  Schuppen. 
Gatt.  Gymnachinis  Kaup  2  Arten,  neu  G.  fagciatus.  D.  Augen  rutli- 
mcntar.  Gatt.  iSuieoiuiiKt  Gthr.  eine  neue  Art  S.  vnicolor  von  VVest- 
iudieu,  Apionichthys  Kaup  1  .Vit.  E.  Augen  links,  keine  Brostflo«- 
6en.  Gatt.  Amtnopl  eur  Qps  Gthr.  1  Art,  Aphoristia  Kaup  1  Art^ 
PlftSrusia  Cuv.  3  Arten ,  Cynoglossus  Buchanan  29  Arten,  neu  <ri- 
grtimmus  China,  xtphonleu»  Siam»  bretis  Ganges. 

Bleeker  handelt  in  den  Berichten  der  hell.  Äkad.  Bd.  18 
über  einige  Gattungen  der  Familie  der  Pleuroneutuiden.  Es  sind 
nicht  alle  Gattungen  in  diese  ütibersicht  aufgenommen.  Verf  be* 
rücksichtigt  hauptbächlich  das  Gebias.  Diese  Arbeit  ist  bereits  von 
Gunther  bonut^t  worden. 

iUjipotfiossus  cali/üi  nu  ui  Ayres  rroc.  California  Acnd.  1S60. 
p.  29,  abgebildet  p.  59  von  San  Francisco,  gehört  bei  Giiutiier  C*- 
talogue  in  die  Gattung  P«eudorhumbu8. 

Paropkrys  UMuräii  Gill  Proc.  Philadelphia  p.  281  Toa  C*- 
Ui'omicu. 

Gill  veröflcntlicht  ib.  p.  330  neue  Gattungsnamen  für  einige 
Pleurunectoidon ,  ohne  sie  zu  charakt<Ti''iren.  So  nennt  er  Pset- 
tichthys  umbrosa  Lepidopsetta  PleuronicliiliyH  gultulatus  i/y- 
psops  etta.  Psettichthys  sordida  Gir.  Uriiko|is  e(  la  uxd  üippoglot- 
gas  Qali£orxLica0  Uropsetta* 

In  die  Abtheilang  Acanthoptcrygü  pharyngognallH 
hat  Günther  in  Folge  der  Kner'schen  £ntdeckang  von 
der  Verwachsung  der  unteren  Schlnndknochen  bei  Gerres 

diese  Gattung  als  eigene  Familie  gezogen,  so  dass  nun- 
mehr diese  Ahtheihmn^  aus  5  Familien  besteht:  Pomacen- 
tridae^  Labridae,  ii^nbiotocidae^  Crerridae  und  Ghromides« 
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Die  Gerridae  aus  ibrem  früheren  Verbände  bei  den  Spa- 
roidrn  heraTTszureissen  ist  mir  nicht  nnbedenlclich,  wäh- 
rend sich  allerdings  nicht  leugnen  iXsst,  dass  die  Behiund- 
Inochen  dicht  neben  einander  liegend  ein  Dreieck  bilden, 
imJ  auch  andererseits  einige  Aehnlichkeit  mit  den  Em- 
biotocidao  vorLaudca  ist.  Eigentlich  verwachsen  sind  je- 
doch die  Schlundknochen  nicbt;  sie  liegen  dicht  neben- 
mtMkämr,  mnd  aber  beweglieh  Terbnndea. 

trtnMei.  Bleeker*i  im  vor.  Bericht  p.  21S  besproch^er 
Contpectas  Labroideoram  ist  «nch  in  den  Yerslagfen  en  Mededee- 
Hngen  der  koninklyke  Ahademie  van  "Wetenschappen  Deel  XIII.  ab- 
gedruckt. 

Ebenda  erschienen  vonBleekcr:  Synonyma  L;il)roideorum 
indo-archipelaj:jiconnn  hucusque  observatorum  rc\n??a;  adjoctis  spe- 
cieriim  novarum  dcscriptionibus.  I)ort  werden  125  Arten  aiifnfe- 
zählt  mit  ihren  Synonymen,  die  nach  dem  System  des  eben  f^enann- 
ten  Conspectus  geordnet  sind.  Am  Endo  des  Aufsatzes  werden 
dann  folgende  neue  Arten  beschrieben:  Chcilinu»  Uoetenii  von  Am- 
boina,  Cheilinu»  eehlicus  (descr.  cmend*),  CheiUnu$  pxyrkffnchus  von 
Celebet,  Amboina,  Batjan |  OompAoxus  notostigma  ohne  nähere  Ta- 
terlandiangabe,  Novacula  Javamea,  ßalickoerti  Kneri  beide  von  Java. 

Die  Eintheibing  der  Labridae  in  Günther*«  Catalogne  ist  mit 
einigen  Abändeningen  überemstimmend  mit  der  früher  gegebenen 
Uebersieht  (vergh  vor.  Berieht  p.  all).  Hier  werden  46  Qattniigea 
angenommeo.  Ich  besohrftake  mieh  aof  Angabe  der  neaen  Arten: 
CkotrcpM  rmheteemM  von  Anstralien,  Xiph9ehiht$  roftnifas  von  Maari- 
tiiis,  Cossyphui  trtdecütufinomSf  C  ummaeulatuM  (identisch  nnt  C* 
oxycepbalas  BUrr.)  von  Australien,  LtArichthy$  gymnogenys  von  Au- 
stralien» L,  punciulata  vom  Swan  River,  Duymaeria  eoeruleomaculata 
von  den  neuen  Hobriden,  Doratonotvs  ine(jalcpi§  aus  dem  Carai- 
benmcere,  ChdUnus  mossambicus  (Ch.  radiatus  Pct.  non  Bloch),  Ch. 
orientalis  (Ch.  coccinens  lilkr.  non  Kiipp.).  Platyghssus  opercularis 
von  den  i'idschi-liiseln,  F.  tenuispinus  vuu  China,  !^ovacula  aneilen» 
Mt»  von  den  neuen  Uebridcn,  Julis  aneitensis  ebendaher,  J.  vielano^ 
pleru  vüii  Ceylon,  J.  bivoior^  J.  ntlula  von  JsLmMCO.,  G v  in phusus  $and" 
vicemitf  Coris  nllnnlica  von  Sirrra -Leone,  C.  elon/jala  von  den 
neuen  Hobriden,  C.  semipai  titu  vun  Mauritius,  C.  lonijipcs  von  den 
neuen  Hebriden ,  Scarvi  aracnncjo  von  Jamaica,  C.  strigaluSf  Piew 
doscarus  aracauga  von  Jamaica  .  Pg.  caudofasciatus  von  Mauritius, 
OdiUB  fr$mutvi  von  Australit  n,  0.  Richardsonii  (0.  pullus  C.  Y.). 

Cossyphm  oxycephaluB  fikekcr  Btriohte  der  Akad.  an  AawteiN' 
dam  Bd.  14  p.  129  von  Japaa. 
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Harpe  («■  Oossyphus  Guy.)  üphumia  and  fMf#r«lti  Gill 
Proe.  Philadelplna  p.  140  von  Ni^dir-Oslifomien. 

Jo  hn 8  o  n  erklärt  Annals  nat.  hist.  X.  p.  161«  daaa  Lowe*t  Cie- 
nÜabmi  trntta  in  Gftnther's  Gatiimg  CeDtrolabnu  gehöre  ,  und 
dass  Acaatbolabnu  viridiBi  romerituB  und  romeras  von  den  oanari- 
0oben  Inseln  mit  derselben  Speeie«  identisoh  seien. 

Ptemdotahnu  Güntkeri  Bleeker  Beriohte  der  AkAd.  in  Amster- 
dam Bd.  14.  p.  181  Ton  Anstralien. 

/«Iw  iwMiamu  GiU  Proe.  Pbiladelpbia  p.  142  m  NMev-CV 
lifoniien.  ^  J.  Mmiemehu  Ayres  Proe.  Califonua  Acad.  1860.  p.S2 
Ton  Nieder-Califomlen. 

Xsnobtbys  mundicepe  Gill  Proe.  Pbiladelpbia  p.  148. 

Iniistina  nnmdioorpos  GKll  ib.  p.  146. 

Scanif  melanoiiM  von  8t.  Greiz  und  iiuudialupU9$  von  Sori- 
nam  Bleeker  Berichte  der  Akad.  an  Amsterdam  Bd.  14.  p.  12$. 

Pomacentridae.  In  dieser  Familie  nnterscbeidet  Günther  Ca- 
talogue  p.  2  acht  Gattungen :  Amphiprion  Bl.  mit  17  Arten,  darunter 

A.  trieoiw  von  Australien  neu,  Premnas  Cnv.  mit  1  Art,  Dascytlos 
Cnv.  mit  8  Arten  Lepido^tfgus  n.  gen.  auf  Pomaoentnts  tapeino- 
Boma  Blkr.  gegründet,  und  von  Pomacentrus  durch^ grössere  Schup- 
penzahl und  konische  Ziihne  unterschieden,  Pomacentrus  mit  44 
Arten,  worunter  neu  F.  rotustus,  obtusirostris^  ittterot biiattM^  letztere 
aus  dem  Indischen  Archipel,  Glyphidodon  Lacep.  mit  52  Arten, 
wovon  G.  afßnis  von  China,  florulcjilus  aus  dem  indisclicn  Ocean.  ai- 
simHis  aus  Ostindien,  dispar  von  Amboina  neu,  Parma  n.  gen.  von 
Glyphidodon  durch  «grössere  Zahl  der  ^)clni|  ]m:'ii  unterschieden,  mii 
4  Arten  0.  tuicrohpis  von  Ncu-Südwales.  Gl.  rubicundus  Gir.  (Hy- 
psypops  rubicundus  Gill),  squamipeunis  von  Australien,  polylepis  Ton 
der  Norfolk  Insel,  Iloliastes  mit  16  Arten. 

Aus  der  Familie  der  Pomaccntroiden  beschrieb  Gill  Proe. 
Philadelpiiia  p.  145  mehrere  ueue  irrten  von  Nieder  -  Califoraien : 
Euschistodvs  (nov.  gen.  mit  tief  einpfeschnittcnen  Zähnen)  derli- 
tifrons;  Htjpsypops  (mit  hohem  Praorbit  ilknnchen  und  {janzcn 
Zähnen)  dorsalis;  Pomacentrus  rtcliji  amum  .  ßaciialus,  Iimr<in\  fjito' 
driijutla  ;  Chromis  {Furcai  ia)  alrilolata  und  Glyphidodon  Troscin  Iii. — 
Unter  dem  Texte  werden  bei  dieser  Gelegenheit  Euschitloiius  de- 
cliti front  von  i'uuama  und  Dascyllut  alLisella  von  den  Sandwicii- 
Inseln  aufgestellt. 

Glyphidodon  Wetteimanm  üleekcr  Berichte  der  hoUand.  Akad. 

B.  15  von  Java. 

Ayres  stellte  Proe.  California  Acad.  1060.  p.  81  eine  neue 
Gattung  Camarinn  auf.  Schuppen  deutlich,  ciliirt,  am  ganzen 
Kdrper  und  an  den  Wangen  und  sich  auf  alle  Flossen  ausdehnend: 
eine  lauge  Dorbaltj,  vuru  ötachüg,  Anale  kurs  nüt  3  Stach«iln;  Dok- 
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Icplnpparat  ohne  Dornen  und  Z  üme;  Kiemcnspaiten  vereinigt;  Zähne 
zaiilreich.  gedrängt,  in  ul  u  Kiofei-?).  die  vord<  r.  t\  yross  ,  dach- 
ziegelartig, gelappt ;  hinter  diesen  enie  tredrkngle  Ma.>^öe  ähnlicher 
kleinf  rer  Zähne,  keine  am  Yomer  und  Gaomeo.  C.  nigricans  von 
Calilbmien. 

HolCOBOtf.  Die  in  der  FamüicEmbiotocidae  aufgestellten  Gat- 
tuiiircn,  drren  Zahl  schon  von  Agassiz  auf  neun  reducirt  war,  ver- 
ein iL't  (lunther  CatalogUH  p.  244  alle  und  identilicirt  mit  der 
Schifgel  sehen  Gattung  Ditiuma ,  nur  Hysterocarpus  Gibbons  mit 
rahlreiüheren  Kückenstacheln  behält  «venerische  Berechtigung.  InDi- 
irema  nimmt  (TÜnther  16  Arten,  in  Hysterocarpus  1  Art  au.  ^eue 
Arten  sind  nicht  darunter. 

Rleeker  bestätigt  Berichte  der  Akad.  zu  Amsterdam  Bd.  14, 
dass  Ditrema  Schi,  zu  den  Flntbitocoiden  gehört,  und  stellt  diese 
Ofttiung  in  die  Nähe  von  tiUnichthya. 

Gill  nimmt  Proc.  Philadelphia  p.  275  in  dieser  Familie  zwei 
Subfamilien  an:  Embi  o  t  ocin  a  c  ,  deren  strahlige  Kückenüosse 
länger  ist  als  die  stachlige,  mit  IB  Gattungen ;  H  y  s  t  e r  ocarpinae, 
deren  Stacheltheil  der  Rückenflosse  länger  ist  als  der  strahlige, 
dahin  nur  die  Gattung  Hysterocarpus.  —  Hyperprosodon  analis 
Agass.  wird  als  eigene  Gattung  Uypocritickth^s  abgetrennt, 
Hfp9rproso(lojf  Afjassizii  als  neue  Art  bezeichnet. 

Ohromides  in  der  Familie  der  Chromiden  unterscheidet  Gün- 
ther Catalogue  19  Gattusgoa:  £troplus  C.  V.  mit  2  Arten,  Chro- 
mis  Cuv.  mit  15,  Ch.  laivt  von  Westafrika  neu,  Sarotherodon  Rüpp. 
mit  2,  Hemiobroims  Pei.  mit  4,  H,  gutiatus  vom  Gap  neu,  Agar»  Heck, 
mit  17,  A.  gpnnopoma,  adsperta  von  Barbados  neu.  Tkerap»  Güll» 
iher  mit  1  neuen  Art  7h,  irregmlariB  von  Guatemala,  Heros  Heck, 
mit  36,  WOTOn  neu  parma  von  Meiiko,  temporalis ,  margaritifer^ 
iBtldMnff,  ifÜwrvif  mrophthalmuif  aureus,  affinis^  Sahini,  microphthal- 
muti ,  Qoimmudy  <ii<«rmcdtii« ,  mm^lifer  sänuntlich  von  Ouatomaki, 
mtlochthon  von  Brasilien,  M  es  onauia  Gtbr.  mit  1  Art  (Heros  in- 
signis  Heck.)  Feiania  Gthr.  mit  1  neuen  Art  F*  »plendida  vom 
See  Petent  Heck,  mit  2  Arten,  U.  obscumm  vom  Fluss  Cupai 
neu,  Hygrogonus  Gthr.  mit  1  Art  (Lobotes  ocellatus  Agass.), 
Ciehla  Cüt.  mit  4,  Crenicichla  Heck,  mit  9,  C.  obhisirastris  von  Bra> 
gÜMD ,  memUraHris  vom  Flnse  Capai,  Chaetobranchus  Heck. ,  mit  8, 
Ck*  rphuiuB  Ton  Quiana  neu,  Jfesejis  Gthr.  mit  2,  nämlich  Geo- 
pbagvi  oupidoHeck.  und  einer  neuen  Jf.  Uiwmaius  vomFbiu  Cnpei, 
Safan^ptrca  Gthr.  mit  7,  wovon  &  euwre^spt«  von  Demerart« 
Geophagus  Heek,  mit  1,  8ymplqrsodon  Heek,  mit  1,  PteropfayUam 
Heek,  mit  l  Art. 

Die  Peters'sohe  Gattung  Hemiohromie  vemehrte  Gill  Proo. 
Phütdelphm  p*  184  la  drei  Arten:  A  ämmt  Twn  Oaboon*  Mpni* 
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culatus  von  Liberia  und  etongatus  (Chromichthys  elongaifis  Qnich.) 
vum  Gaboon.  Schliesslich  werden  die  afrikanischen  Gattungen  der 
Chromiden  Tilapia  Smith ,  Haligenee  Gthr.  und  Hemiehrom»  Pelm 
durch  Diagnosen  untersdueden. 

En  er  bildete  die  von  Hecke  1  in  den  Annaien  des  WieMr 
Museums  beschriebenen  Fisobe  PteropbylluTn  «^calare,  Sympliysodon 
discus  und  Monocirrhus  polyacantbus  in  den  Wiener  SiiKunirsl>ericH- 
ten  Bd.  46.  I.  p.  294  ab,  und  gab  neue  Beschreibungen.  Ein  defitt- 
'  tives  Urtheil  über  ihre  Stellung  im  System  behalt  er  nah  fir  ems 
andere  Gelegenbeit  vor,  bespriobt  jedoob  scbon  hier  BeaMMUfCB 
zu  einigen  Familien.  NamentUob  findet  er  die  beiden  enton 
iungen  abnlicb  den  Sqnamipennen,  will  auch  eine  Mabnony  aa  «Bs 
Sparoiden  in  ihnen  finden;  die  letetere  sobeint  er  gendgt  In  die 
N&he  von  Capros  za  bringen. 

Indem Ble eher  denEtroplne  suraiensis  als  typtsoheAft  dsr 
Gattung  ansiebt,  welche  schneidende  Zähne  in  den  Kiefern  besittl 
und  keine  Schuppen  am  Grunde  der  Rficken-  und  Aftcrfloaae,  wib- 
rend  Btroplus  ocnudii  sweireibige  Zftbne  hat,  woTon  die  der  iss- 
ecren  Reihe  dreispitrig  sind,  und  Rücken-  und  Afterflosse  am  Grsnfc 
eine  Scbuppenscheide  besitzen,  gründet  er  Berichte  der  Aksd.  f« 
Amsterdam  Bd.  14.  p.  125  auf  letztere  eine  eigene  Gattung  Pau- 
detr  oplus. 

MIV^IM.  In  den  Berichten  der  boUänd.  Akadiman  Bd.  Ii. 
p.  400  hat  Bleeker  auf  Traohelyoptems  t4M>niatas  Kner  eine  bms 
Qatiang  Tracktly  opfriehUys  gegründet»  —  Ebenao  etbili 
er  ib.  p*409  die  drei  bekannten  Arten  der  Gattung  Cetopeii  m 

eigenen  Gattungen«  C.  ooecutiens  Ag.  behält  den  Namen  Ce^^fMit^ 
C.  candira  Ag.  heisst  U  emicetop$iM  und  goUioides  Kntf 
Pseudoeelopsis. 

Nachdem  Verf.  ib.  p,  390  iiher  einiare  '^'enindt  ruriLren  in  seinem 
System  der  .Siluroidpn  Q^es^n-'K-lioi.  Inldet  er  aun  Silunis  Japorim* 
Sehl,  den  er  früher  seiner  Uattuiig  Süunchthys  einreiht«. 
eigene  Gattung  Farasilurut^  deren  Stellung  durch  eine  scbeaia- 
tische  Unterscheidung  der  16  Gattungen  der  SilurMorme«  Terdeet- 
IkUxt  wird.  —  In  der  Gruppe  Pangasii  erkannte  er  ebeiiiatis,  dM 
mehrere  Arten  eigene  Gattunpfstypcn  bildM  mössten.  <n  neanl  ef 
EutropiuB  brach^rpopteruB  Blkr.  F$eu<leuirofimSj  Pimelodus  wftA 
Buchen*  Butropiichthys ,  Pangasias  polyuruiodon  Blkr.  F§w» 
dopangasiuM,  Auch  die  Gattungen  der  Gruppe  Fsngesü  aiuise 
Qbeniehllich  «usanunengeetcHi. 

Büdlich  beaahi«ibt  Bleeker  ib.  p.S71  folgende  mtm  Artae 
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ikr  WolsfamiHc  von  Surinam:  PIftiti>tan4s  titmaiojiUvrus.  Fdiohemio' 
'ioTi  lypus,  Arm^  I}ieperinki ,  llr  i  n  )i(  niativfilhys  Ininienort  hiTK  s .  //. 
rutamensi.f.  ^rfnrua  dubia,  Pseuäarhamäia  a«Ci<a  (MystaS  asoita  (iron.)» 
Ueptaplerus  suntiamensis. 

Johnson  machte  i)omcrkuii^:<^n  über  Alepidosaurus  ferox, 
der  bei  Madeira  vorkommt.  WiUtn  T  d  Lowe  diesen  Fisch  zu  den 
Taenioidcn  stellte,  Valencicnncs  ihn  den  Sahnoniclen  zuzählte,  Ri- 
chardson  ihn  zu  den  Sphyraonoiden  und  dann  zu  den  Scopelidea 
rechnete,  brachte  ihn  Günther  (vergl.  dies  Archiv  1860.  p.  121)  zu 
den  Siluroiden.  Verf.  hält  die  AnfiiMSiuig  Gtänther'B  für  die  noh* 
tige.    Proc.  zool.  iog.  p.  126. 

Die  Arten  von  Alepidosaurus,  deren  Bauchflossen  einen  Sta» 
chel  und  12  Strahlen  besitien,  fasst  Gill  Proe.  Philadelphia  p.  127 
rar  ÜBiergatiung  Cauloput  zusammen;  dahin  A.  altivelie  Poey 
und  die  nmn  Arten  A*  barealU  im  Pogei's  Soand,  mit«  von  Qt^ 
ülomiea  und  Poefi  fon  den  Antillen. 

OypftatMiL  Yerench  einer  Monographie  der  Gyprinoiden 
liflftiidi  nebtt  einer  aynoptiaehen  An&fthlnng  der  earopiiichen  Arten 
dieser  Familie  von  Dr.  Benediet  Dybowski  Dorpat  1862.  laaxk^ 
goraldiMertotion. 

Nach  der  Beeofareibnng  einet  neuen  IchthyoneterB  md  Anf* 
x&hltmg  der  Lüeratnr  giebt  Verf.  eine  Einlettong,  in  welcher  haupt- 
■ichlioh  die  Tenninologie  abgehandelt,  nnd  die  sor  üntemckeidang 
bentttetem  Charaktere  abgewogen  werden.  Dnrob  das  Waehatbnm 
erleiden  die  Cyprinoiden  folgende  Terinderungen :  der  Kopf  nimmt 
weniger  an*  Grösse  zu,  besonders  in  der  Länge;  das  Auge  wird 
relativ  kleiner  nnd  rückt  tiefer  herab;  der  Körper  nimmt  an  Höhe 
tmd  Dicke  5?n;  Rückenflosse  nnd  Afterflosse  erlangen  eine  bedeuten- 
di  re  Lauge,  während   ihre  Höhe  sich   verringert,  die  Ecken  run- 
den sich  mehr  al> ;  die  iSohwanzflosBC  und  die  paarigen  Flossen  ver- 
kürzen sich;  anch  die  Sclni]>pen  verändern  ihre  Gestalt;  die  Farbe 
wird  im  Allgemeinen  dunkler,   auch  das  "Roth  der  Flossen.  —  In 
Beaiehung  auf  die  i^eograpiubche  Verbini  in«/  der  Fische  mscht 
Verf.  darauf  mifujt  i  kNani ,  dass  das  Vorkoninien  von  Fischen  in  ab- 
gesclil't^seuen  ti i  w:! -^sern  von  dem  in  tremischten  oder  offenen  Fluss- 
systemen wohl  iiiiti  rschieden  werden  Tnus3.    Unter  crstereu  versteht 
Verf.  diejenigen,  welche  gar  keinen  Abllups  haben,  oder  nur  einem 
Meere  zwtiiessen;  unter  letzteren  diejenigen,  welche  natürlich  oder 
dorck  Kanäle  mit  mehreren  Meeren  in  Verbindung  stehen.  An 
ervleren  mfiseen  die  typischen  Formen  eines  Landes  studirt  werden, 
da»  Faooa  der  gemischten  Gewässer  enthält  oft  eingewanderte 
Formen.   So  s.  B.  müssen  Lettciscos  Friesii,  Khodous  amaras  und 
Oweianka  Czemayi,  die  ausser  dem  FlnsMystem  den  dortigen  Gc- 
wftaeeni  fehlen,  als  Einwanderer  aae  dem  Sttiepr,  der  mii  der  Däna 
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dureh  den  BaMsiiia- Kanal  soaammenUbigt,  gdten.  —  Dio  Fauna 
d«r  Qypnaoidan  gestaltet  aush  in  den.  roaaiaciiflo  Ostaeeproviaaea 
80»  daas  in  den  gesebioesenen  Stromgebieten  Formen  leben^  nakke 
dem  Norden  Enropaa  eigen  sind  nnd  beinahe  alle  aaeli  a«f  dar 
Skandinavieohen  Halbinsel  vorkommen;  die  Fauna  der  Dfinn  dage- 
gen entspricht  mehr  der  von  Hittelenropa,  jedoch  nimmt  SqoaUai 
oepbabiB  hier  die  Stelle  von  SqnaUns  Dobula  ein.  Zn&lge  eintf 
Tabelle  kommen  von  46  Arten  in  der  Bonan  84»  im  Dniepr  82»  in 
der  Weidisel  36,  in  der  DOna  22,  im  Embaeh  16  vor.  —  Bei  der 
EintheiluDg  der  europaisehen  Cyprinoiden  fühlte  Verf.  daa  Bediff- 
niss  die  Heckel^sohen  Gattungen  in  grössere  Grappen  an  vereinigen* 
Er  behilt  als  Hanptabtheilungen  die  Heokersohen  Pachyohili  nnd 
Temnodhili  beL  Erstere  theilt  er  dann  in  vier  Omppen  ein:  1) 
Aof  dem  Vorderrücken  eme  mittlere  Sohnppenreihe.  A)  Mond  ead- 
stftndig  oder  balbnnterst&ndig,  a)  Die  RSekenflosse  bedeoftend  iSnger 
als  die  Afterflosse:  Karpfen,  Cyprini formet,  b)  Die  Bnoken- 
flösse  nnd  die  Afterflosse  von  beinahe  gleicber  Lange:  Pi§i»€n 
Irsae isct /"ormst.  B)  Der  Mond  oberst&ndig,  dieAfterflosae  laagar 
als  die  Rflokenflosse:  Lamhen^Al6urmif»rmBs,  2)  Anf  dem  Vor- 
derrficken  swei  parallele  Sohnppenreihen ,  swisohen  denen  die  Hast 
eine  Baphe  bildet:  Braektenf  Abramif9rme$.  —  Bei  den  ein- 
aehien  24  Gattangen  sind  alle  enropftisohen  Arten  mterschiedon,  die 
in  Idvkad  vorkommenden  aosftlhrlioh  besduieben. 

Ueber  das  DamepitiMl  dea  Cobitis  fossilia  s.  Eberik  in 
Wörsburger  natnrwissensob.  Zeitsehiift  m.  p.  44. 

Bleeker  hat  die  Gattangen  der  Cobitoiden-Familie  in  daa 
Beriehlcn  der  hollftad.  Akademie  B.  15  revidiH,  dabei  theüa  einige 
Namen  geändert»  theib  einige  neue  Gattungen  aufgestellt.  Er  ordnet 
sie  ftdgendermassen:  L  Pinna«  ventrales.  A.  OonH  libm.  a.  Spina 
saborbitalia  Ubera  biforcata.  a.  Finna  dorsalis  ante  ventrales  inci- 
pieus,  oandaUs  biloba  Gatt.  Botia  Gray  (HymenophyBa  MoCL,  Schi> 
atnra  MoCL)  10  Arten  ß.  Pinna  dorsalis  toia  post  ventrales  »ta,  cao- 
dalis  integra  Gatt.  Somüeptes  Swns.  1  Art.  b.  Spina  saborbitalis 
Ubera  nuUa.  a.  Dorsum  carina  adiposa  post  pinnam  Gatt.  Faracobitit 
Blkr.  1  Art.  ß.  Dorsum  carina  adiposa  nnlla  Gatt.  Acantbocobitus 
Pet.  8  Arten,  Nemacheilus  v.  Hass.  80  Arten.  B.  Ocoli  velati.  a^ 
Spina  suborbitalis  libera  biforcata.  «.  Capnt  olepidotum  Gatt.  ( o- 
bitis  Art.  13  Arten,  Acanthupsis  v.  Hass.  3  .\rten,  Acanlho|'ln]L:ilmu< 
V. Haas.  3  Arten,  /i.  Caput  M|iKUJi<>sum  Gatt.  LepidocepLuluo  J>lki  .  i  An. 
LepidocephalicLüi}ü.  iilkr.  3  Arten,  b.  Spina  suborbitalis  lilu  ra  i.ulU 
Gatt.  Misguruuä  Lac.  13  Arten.  II.  Pinnae  veutralefi  uuüuüc  UatL 
Apua  Blyth  1  Art.- 

Cobids  ifii  ritta  De  i'ilipp:  I\lGmorie  deir  Aocademia  di  Torino 
XIX.  p.  Uüü.  auü  Pit$mont. 
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SalfflOUOidei.  Bruch  stellte  in  den  Abimndl.  der 
Senkenbergischcn  nnturf.  (^csrllsch.  lY.  p.  7;] — lo<j  eine 
Vergleichung  des  {SciiUdcls  mit  der  Wirbelsäule  des  Lachses 
aoj  und  fügte  eine  Aufznhiung  sUmmtl icher  Skelcttheilo 
desselben  nach  der  Art  ihrer  Zusammensetzung  hinzu.  £itt 
Interessanter  Beitrag  zur  Wirbeltheorie  des  SchSdels. 

Hardin  schrieb  über  die  Lachaarten,  welche  imWenem  vor« 
kommen,  öfvcreigt  af  Koogl.  Yetensk.  Akad.  Förhaadl.!  186 1 .  p.  S81. 

Widegren  schrieb  über  die  Schwedischen  Salmoniden  in 
K.  Vetooek.  Acad.  FörhandL  1862.  p.  517^694  mit  Taf.  4—13.  Es 
werden  abgehandelt  Salmo  salar  L.,  S.  trutta  L.,  Coregcnas  oxyr- 
rhynchns  L.,  C.  fera  Jur.,  C.  lavaretos  L.,  C.  Ntlssonii  Yal.»  C,  me^ 
galops  n.  sp.  Die  SyDouymio  Ton  S.  trutta  ist  sehr  susammcngezo- 
gen,  dahin  wird  auch  S.  fario  L.  gerechnet  and  die  neueren  davon 
nntersehiedanen  Arten. 

Günther  hat  die  Aiisiclit  f^ewonnon,  dass  die  Salnionoiden 
der  verschiedenen  Localitäteii  h^iiji^utiitlö  nicht  alle  derselben  Species 
angehören.  Er  glaubt ,  es  wurde  sich  eine  ganze  Reihe  von  Arten 
unterscheiden  lassen.  Für  jeizi  beschreibt  er  drei  neue  Arten 
Saiv4o  Vttiivinjlihii  \)\.  fj  (tlie  ("harr  of  Windcrmere),  <S.  camöncus 
pl.  6  (the  Torg:och  uf  und  s.diuyi  pl.  7  (ibe^Freshwater  • 

Uerringot'  Lou;_'h  Melvin).    Proc.  zoul.  .soc.  p.  '67. 

Gerviiis   erstattete  der  französischen  Akademie  einen  gün-  * 
stigen  Bericht  über  seine  Acclinuitations- Verbuche   des  Sabnen  in 
dem  Ikiäi^ui  des  de  rüerault.  Comptes  reudus  Bd.  44.  p.  147  j  Eevae 
de  20ol.  p.  30. 

Einer  muiiatrösen  Lachsfuielle  (truite  de  riviere)  thut  Cou- 
lou  Erw;ihnnn«r.  Bulletin  de  lu  soc.  de  Neuchatel  VI.  p.  53.  — 
Fayre  boiucxki  ebenda,  dass  eine  sokb»  xPn  30  Pfui\d  in  dem 
See  gef'au^'en  worden  sei. 

Gill  «uterscheidet  die  beiden  Gruppen  der  Salmonoiden-Fa- 
mibe,  Salmoninae  und  Arqfentininae  durch  die  Vurschiedenbeit  de^ 
Magens  und  der  Appeudices  pylorioae.  Krstere  haben  keinen  Blind- 
sack und  zahlreiche  Appendice«  pyloricae;  letztere  besitzen  einen 
Biindsack  und  fünf  Appendices  pyloricae.  In  einer  BchemaliBchen 
Uebersiclit  werden  die  Gattungen  der  Ai-^'eiitiuiuao  zusainmengcsteiltj 
diese  sind:  Mallotas.  Osmerus,  liypomeöui»,  Argentina,  Silua  und 
Retropiiina.  Letztere  (Gattung  ist  auf  Argentina  retropiima  Richards, 
gegründet  und  /eiehnot  «ich  durch  die  weit  hinten  iiber  dem  After 
gelegene  Rück^  uHusmc  aus.    i'roc.  rinladelphia  p.  14. 

Gill  -lehi  Pntr.  rhiladelphia  p.  330  Salmo  K»  nnerlyi  Sucklcy 
als  eigene  (iaitung  Ii  ypsi fario  au,  die  sich  durch  compruiiirten 
Körper,  vorstcueude  Schnauze  u.  s.  w.  unterscheiden  suU.  ^ 

.Vrciiiir  L  Natur AAll.  Jalir^.  2  M,  ^3 
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Ayr««  büdoi  P»ee.  (^Oifenik  äM,  laUK  ^et  cAae  neae 
Art  OmcTM  ikiäMtihys  von  Sm  Fmioiivo  «b*  I>ie  Cburaktei« 
flUraiosD  theil«  tnit  Omerus,  theilt  mit  ThideicbUifi  Gir.  überein, 
und  Verl  ist  der  ADSteht.  dass  such  die  Ckittiing  Tbaleichtlijs  nicht 
von  Osmerus  getrennt  werden  dürfe,  da  sie  eu weilen  Zähne  am 
Gauiiieri  besitze.  £r  nennt  d^her  die  typische  Art  Osmerus  pa~ 
cificus. 

Scopölinl.  Aus  der  Famiiie  der  Soopeliden  beschrieb  John- 
8  ü  II  als  bei  Madeira  vorkommend  Gonostoma  dcnudata  Bonap  (6a- 
«;t*  i-opelecu8  acanthurus  Cocco),  Scopeliu  Bonapartei  Val.  (Lampa- 
uyctus  Bonapartii  Fauna  ital.  and  ParaiepiB  ooregonoides  Risso.  An- 
nais mit.  hist  X.  p.279. 

AlCpOCephalldÄe,  Alcpocephalus  rostratus  liisj^o  ist  von 
Johnsuli,  der  ilm  bei  Madeira  erhalten  hatte,  bebchriebeu  wur- 
den.   Annais  nnt.  bist.  X.  p.  285. 

ClUpeacei»  Mitcholl  machte  iu  Report  British  as-soc.  advanc, 
sc.  held  at  Manchester  p.  149  eine  Mittheilun^  über  die  Wander  img- 
der  Heringe.  Verf.  huldigt  wie  fast  alle  Neuen^n  der  Ansieht,  da^* 
die  Herinjre  niclit  vom  hohen  Norden  kommen,  sondern  dass  sie 
nach  dem  Laiciieu  au  den  Küsten  nur  zu  den  benachbarten  Meeren 
gehen. 

Ziej^ler  ber^ichnet  dagegen  den  Höring  als  einen  Wander- 
risch.    bit/Aingsber.  der  Gesellwih,  Uih  \^(jJ.  p.  12. 

Peach  theilte  eine  durch  Puter  Keid  zusammengesteLu; 
Statistik  der  Hcriugsfischeri  ib.  p.  l'S  zusammen.  Wir  theilen  hier 
die  Summen  der  letzten  8  Jahre  in  Barrels  mit,  welche  von  North- 
umberland  bis  Lewis  gefangen  worden:  1854  —  348,801;  1655  — 
41)1,549;  1856  —  o;i7,443;  1857  —  329,261;  1858  —  89S,036i  la^V 
—  294.148;  1860  —  439,879;  1861  —  467,G(ii;  iiurrrlh 

Aiausa  ealifprnice  (iill  Proc.  Philadelphia  ^  2bi  Mm  Call- 
fomien. 

Mormjrri«  Bei  Gelegenheit  der  Aufstellung  einer  neuen  Gat- 
tung aus  der  Familie  der  Mormyriden  hat  (Ül!  eine  Üeboriieht  der 
(inttungen  dieser  Familie  gegeben  Proe  l'luladclphia  p.  448.  Er 
unter.ichoidot  zwei  Sul)lamilien :  1)  Mor  my  rinaftf  die  KückemBo«»« 
beginnt  vor  den  Bauchfloesen,  Alterflosse  selir  kurz,  VoBaer  von  dea 
vorderen  Fortsätzen  der  dauuienbeine  verdeckt,  OerebeUum  g«n» 
verdeckt.  Gutt.  Murmyrus  Linn,.  Mormyrodcs  Gill-  2)  tetroct- 
f  halt  Hat,  die  Kückenriosse  btgianl  iiiiiter  den  Bauchflossen,  .\f- 
tertlopse  lang;  Vomer  unbedeckt.  Cercbellum  und  Vierhügel  mehr 
oder  weniger  unbedeckt.  Gatt.  IsicHihys  nov.  gen.  Afterflosse 
kürzer  als  dir  Büekenfl»»p«p  (/.  iU-nnji  von  Lilx^ria),  Marensemus 
Gill.  MormyropM  Müü.,  Uuathonemus  <jül|  Hyperopiaciu  Uül,  Teito- 
cephalus  Marcusen« 
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Günther  hat  in  dietcm  Archive  p.  64  eine  neue  Art  Alorm^^ 
rus  Vciersii  von  Old-Calftbar  beschrieben. 

Äpodes.  Muractut  mordax  Ayres  Proc.  California  Acad.  IBCO. 
p.  80  von  der  Inael  Gerros^ 

i*  i,r  ndomuraena  nov.  gt»n.  Johnson  Proc.  zool.  soc.  p.  167. 
Dorsale.  Anale  und  rnitdale  voreinij^^t,  keine  Brustfhissen ;  Kiumen- 
öffnuncrc!  seitlich;  keine  Ziihne  an  der  Mitteünue  des  Gnumeng,  in 
den  Kielern  einreihiir"  fresajj;te  Zahne  mit  einem  Tuberkel  an  der 
hinteren  Busiä  Unter^€llüldet  sich,  voa  Murren»  durc^  doa  Zahn- 
bfttt.    i*«.  tnadercntii  von  Madeira 

TkfrMoitlta  allantica  Johuson  ib.  p,  166  von  Madeira. 

-      '  Johnson  beschrieb  einen  talartigen  Fisch,  bei  Madeira 
itegen,  als  Saeeoplurnfw  amfmlheHu  (Ophiognaibas  ampnllaceus  Hari> 
wood),  indem  er  ihn  mit  Saccopharynx  fla<?enum  Mitch.  deraelbeii 
Guttong  angehörig  erkennt.  Annale  nat.  biet  X.  p.  277. 

Johneon  siebt  dnenFiscb  von  Madeir»,  der  eine  tieine  Oäi^ 
kaifi;  Sjinafk'obri^nehus  bildet,  als  den  Typus  einer  eigenen IV- 
inilie  an,  die  wie  die  Symbranehidae  die  Kiemenöffbnngen  dicht  bei 
einander  an  der  Bancbseite  hat,  sieb  aber  von  ihnen  dnroh  denBe- 
aits  von  Plossen  nntereobeidefc.  Die  senkreebten  Flossen  sind  ver- 
einigt, Bmatfiossen  vorbanden,  vier  Kiemen,  «ine  Reihe  epttset 
Zftbne  in  jedem  Kiefer  mit  einer  ftneeeren  Binde  kleiner  Zibne, 
Z&bne  am  Vomer  nnd  an  der  Mittellinie  dea  Qamnens,  Schuppen  an 
der  Bant.  9*  K/mfH  Vroe.  sool.  eoc.  p.  169.  ^ 

nectoipiiAtiit*  ^ , 

Bemerkttngen  Über  dte'  Anatomie  dee  Mondflaobes,  Ortbnigo- 
riacna  Mola,  inaobi  C  1^1  and,  Report  Britidt  s^moc.  advanoe  seien- 
cea  beld  at  Blanobeater  p.  1S6.  ' 

Orthraßoriscus  anali»  Ayrea  Proc.  California  Acad.  1860.  p.  31 
von  Califoruien  ist  p  54  abgebildet.  D.  19.  A.  17. 

l4ophol»raiicl&ii. 

Als  Vorläufer  einer  grosseren  Arbeit  gab  Gill  Proc*  Phila- 
delphia p.  282  eine  karte  S)  nupsia  d«r  Lophobrancbier  der  Weai> 
kSate  von  Nordamerika.  Es  Verden  aufgea&hlt  2  Hippocampus, 
wobei  M.  gracUiM  vom  Cap  St.  Luoaa  neu,  Dermal9$t€ikut  pmit- 
aifintUM  von  San  Diego,  eine  neue  Gattung,  die  nahe  verwandt  mit 
SyngnatbuB  ist,  5Syngnatbu8,  und  Doryrhamfku9  et^ifßrnUmiii  VOit 
Cap  St  tiiicaa;  ansammen  9  Arten. 
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ChOQdrost^l.    Spatularia  anguitifoUmm  Kaup  ArciÜF  flr 
turgesch.  p.  298  von  Japan. 

Selaebii» 

SqQUll,  In  einer  Abhandlun^i^  ^lieber  die  Llasi*iiikation  der  Fa- 
milien uudGattuTiguu  der  Squali  von  Califüniieu  ",  Prof  Philad  p.  4€>iS, 
macht  Gill  «  inif^e  Abäii  lri  uiigen  in  der  Eintheilung  dieser  Fische 
bekannt.  In  der  Familie  Galiorbinoidae  wird  eine  neue  Gattuui: 
Jiki  tt  V  [  I  t  aas  aufgestellt,  die  einzige  neue  Art  Hh.  Henlet  lebt 
in  Calit  rnion  —  In  der  Familie  Heterodontoidae  unter«c]Kidet 
Verf.  lieben  der  Gattung  Üeterodontus  zwei  neue:  Troj>iäodw$ 
(Cestracion  pantherinua  Val.)  und  (lyrojtleuruuus  ((  e^^traciun 
Franciöci  Gir.).  —  In  der  Familie  Notodanoidae  wird  die  (iattiniv' 
Nütorhynchue  Ayres  anerkannt.  —  In  der  Familie  Spinaooidae  wird 
Squalus  uyatun  als  ei^^^ene  Galtung  Kniojrychiruf  ab^:;•^^trün^t. 

Für  Cestracion  Francisci  Gir  wendet  Gill  einen  neuen  Gat- 
tungsnamen G  yro  }>  I  c  u  r  o  äu  5  au.    Proc.  Pliiladelphia  p  331. 

LaemarguR  rostratus  Müll.  Uenlo  Ist  von  Canestrini  Mam. 
Accad.  di  Torino  XXI.  tav.  II.  tig.  2 — 4  ab;^el)ildet. 

Squaiina  californica  Ayres  Proc.  Calit'oruia  Acad.  18.59.  p.  29 
von  San  Francisco.  Ist  ib.  1660.  p.  56  abgebildet  und  nuimiehr 
Rhina  califomu  a  geii:imit, 

Raja6-  Lacviraja  braniante  Sas«!  bat  Canestriai  Mem.  Afl- 
^fUjU  di  Torino  XXI.  tav.  I.  tig.  2 — 5  bildlich  dargestellt. 

U  oloT kinu  s  Gill  unterscheidt-t  «ich  von  Myliobate«  durch 
die  quere  ganze  Schnauze ;  die  mittleren  Zahüc  ^ind  sehr  breit,  und 
die  heitlichen  hexagonalen  haben  fast  gleicht«  «irösae.  Dahin  Rhi. 
noptera  vespertilio  Oir.  Proc.  Phikdeljihia  p.331. 

OblDaerae.  (  himaera'^oUiei,  welche  keine  Afterflosse  bemtit, 
und  deren  männliche  Qescbleohtsanh&nge  dreitheiligsind,  nennt  Gill 
nie  eigene  Oattnng  UffdrolmguB,  froo,  Phikdelpbin  p.  831. 

Cyclostoui. 

^etrumvzon  tridentatus  Rieh.  ,  tridentatus  Gir.  ((Inr  S[>ccie8« 
namo  w  ird  m  epthtjrodi>ii  geändert),  ciliatus  Ayr»'8  und  astori  Gir.  er- 
halten von  Gill  einen  neuen  Gaituntrsnanien  Entos  phenu  s,  ohne 
dag»  jedoch  diese  Gattung  (^araktarlHirt  würde.  Proc.  Pbiladelphin 
p.  331. 
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Ccdorslröm  spricht  seine  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der 
Beobachtung,  dass  Auimococtes  branchialis  der  Larvenzustand  von 
Petromyzon  sei,  aas.  Öfrersigt  af  KongL  •  Veiensk.  Akad.  Förhand- 
Ungar  1861.  p.  93* 

LepUieariUu 

M.  Schnitze  erhielt  von  Fritz  Müller  in  Destcrro  bra- 
BÜiMiischc  Exemplare  yon  Amphioxn^!,  die  aneser  geringerer  Grösse 
keinen  Unterschied  von  den  europäischen  zeigten.  Verhandl.  des 
naturb.  Vereins  der  prensB.  Rfaeüüande  und  Westphalens  XIX.  Sit- 
sungsberichte  p.  197.  -  .  . 
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der  NeUiisken  während  des  Jahre§  1862« 


Von 

Trttehel. 


Eine  Doppf^lKcfcmng  17ii,  18dcr  Novitates  concho- 
iogicae  van  Pfeiffer  brachte  auf  6  Tafeln  eine  ganxe 
Reihe  von  Abbildungen  seltener  Scbnecken,  die  alle  be- 
reits in  den  letaten  Jahren,  allermeist  auch  in  den  Ma- 

lacozoolog-ischcQ  Blättern  publicirt  waren.  Eö  sind  fol- 
gende Arten: 

Helix  Leucothoe  Ffr.,  guanensia  Poey,  scabrofa  Poey,  emar- 
pinata  frnrKll.  .  notntn  Poey,  Ranpclina  Pfr  ,  lamellicosta  Gundl., 
crnaiit :iii;irn*"n8is  Pony;  Trochatella  ^nbnTicfuiculata  Poey;  Chondro- 
j^oma  (Tiitierrer'i  Oundl.  ,  niarginalbum  (Tuiidl..  Sasjcbi^ni  Gundl^ 
perlatum  Gundl.;  iJiplopoma  architcctünicum  Gundl.;  Choanopom» 
oburneum  Gundl  ,  auncomuni  Gundl. ;  Helicina  Briarea  Poey.  tita- 
nica  Pooy.  silicoa  Mordet,  Poeyi  Ffr.,  Bayamonsis  Pof.>y,  Mayarin* 
Poey,  malloata  Pfr.,  Salvini  Tristr.,  ju^rulata  Poey;  Helix  proboMa- 
dea  Pir.,  molliaata  Pfr.,  Mysoleusis  Pfr. 

Von  der  zweiten  Abtheilung  der  Novitates  concho- 
logicae,  die  Meeres-Conchylien  enthaltend,  heransgegeben 
▼on  Dunk  er  brachte  uns  das  Jahr  1864  die  vierte  Lie- 
ferung. Die  10  abgebildeten  Arten  sind  gleichfalls  bereits 
früher  veröffentlicht. 

Es  sind:  Bulla  validn  Dkr  ,  Mitra  arcnacca  Dkr.,  Murex  Bel- 
chen  IIhhIs  Var.,  Cas^i*  glaliiat;^  Ukr  ,  Marpinclla  Burchardi  Dkr., 
Fasciolai  ia  tuhpa  L.  Var.,  Anomalocardia  latruncularia  Rüm  ,  Ta- 
pes  Carpenteri  Köm.,  Cytherea  arguta  ilom.,  Luuenia  Hörn.,  Gooi- 
phina  melanaegis  Hnm. 

Von  Kiifter's  neuer  Ausgabe  des  Systematischen 

ConciiyÜeu-Cabiaets  von  Martini  und  Chemnita  er- 
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Rchicncn  im  Jabre  1862  die  IJofcrungen  170 — 183,  Die- 
öcibea  eothaiten  Abbilduogea  o,m  den  Gattungen  Unia, 
himmwB,  Tollina,  Cbam«  und  Janthin*.  Der  Text  be- 
sieht iidi  auf  die6attuii^eu[iUnH>|  .Iiinuia6i]8|  Falndooms, 
ClftvsiUa,  CfUndr^lU»  UmbrelU  tind  Tylodina,  über  wel- 
che unten  entsprechenden  Ortes  weiter  berichtet  wird. 

Ebenso  wird  unten  auf  die  in  Snwcrbys  Thesau- 
rus Conchyliorum  Part  XXI.  enthaltenen  Monographien 
der  Gattungen  Galeomma  und  Sciatill»  und  der  Familie 
der  FiflsurclUden  aturUcJcaukoiniBeD  seio* 

Von  der  ^Coochologia  ioonioa)  or  figum  and  de* 
aeriptimi  of  tbe  shells  of  Molluscons  animals,  with  eritical 
remarkö  on  thcir  synonymes,  aftinities,  and  circumstimces 
of  habitatinn  byLovcllReevc  erschienen  während  des 
Jahres  18<)2  die  Lieferungen  214 — 223,  die  den  Moaogra- 
phion  der  CJattiingcn  Trochus ,  Cyclostoma ,  Lcptopoma, 
Yitrina^  Fhaaianella,  Simpulopai«,  Uraniai  Orbicuia^  Tri- 
dafinai  IL'ppopus,  Paludma,  Zizypbinua  und  Chondropoma 
gewidmet  sind,  üeber  den  Inhalt  der  einzelnen  Mono- 
graphien werden  wir  unten  weiter  berichten. 

Von  Bronn's  grossem  Werke  ;,Dic  Kiaüsen  und 
Ordnungen  des  Thierreichos,  wisseaacbaftlieh  dargestellt 
in  Wort  und  Bild^  eraehiea  im  Jahre  1862  die  -erate  Ab-* 
theiiung  des  dritten  Bandea,  welohe  die  Malaoosb«  ace- 
phala enthllt,  80  wie  der  Anfang  (Lief.  11-^22)  der  awel* 
tcn  Abtheilung,  worin  die  Malacozoa  ccphalota  begonnen 
sind.  Wie  in  den  übrigen  bereits  crschiencnon  Abthei- 
lungen dieses  Werkes  hat  der  zu  früh  dahin  geschiedene 
Vcrt  die  aus»  bewunderungswürdiger  Belescnhcit  hcrvor- 
ge^ngeno  Geiehraamkeit  niedergelegt  ^  und  wirkt  ao 
dankenswerth  für  die  Verbreitung  der  erlangten  Kennt- 
niaae  auch  Uber  die  Abtkeilung  der  Molluaken.  Die  Mol- 
lusca acephala  theilt  er  in  vier  Klassen:  Bri/accfuala 
(Bryozoa  H.  Polyzoa)  p.  19 — 1(*2,  As  cidiacepha  La  (Tu- 
nicata)  p.  1U3 — 22^3,  Brackion  acephala  (Palliobran- 
chia  8.  Brachiopoda)  p.  214 — 310,  Elaiaceph  ala  iLa- 
mellibranchia)  p.  017-518.  Die  Mullusca  cephalotaserfallen 
in  dreiKUasen:  Seaphopoda  a.  Prosopoeephala  (Den- 
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talium),  Q as  tr  opo  da  s.  Pselaphoccphala,  Oephalo- 
poda  8.  ßrachionoccphala.  Hiervon  sind  die  LwfTeaköpfe 
Scapfaopoda  p.  523-666  Tolletöndig  abgehandelt ;  TOn  dea 
FfShlerköpfen  ( PBelAphocepluUa)  die  RnderflfMer  Ptwo- 
podfty  oder  wie  «ieVerf.  lieber  nennen  will  Rudeseehwim* 
mer  Ooponaiitac  p.  582 — 6i)0,  worauf  denn  zunichst  die 
Oj)Isf  liohrniichia  folsreii,  deren  Volloiuliing  demVcrf.  uicLt 
Yerstattet  war.  Die  Fortsetzung  der  Mollusken  hat  K 
ferste  in  Übernommen. 

Otia  conchologica.  By  Angustua  A.  Gould  8. 
Boston  1861.  Ist  mir  nioht  an  Gesicht  gekommen. 

Mörch  stellte  die SynonTniie  der  Genera  derMol- 
liiskcn,  welche  Link  in  dem  zweiten  Bande  des  Katalo- 
ges  des  Rostocker  Museums  aufgeatcUt  hatte,  fest  Proe» 
zool.  soc.  p.  226. 

Fischer  berichtet  im  Journal  de  Conchyl.  X.  p« 276 
über  ein  sehr  seltenes  Bnch  Ton  Hnmphrey  i^Mnsenm 
Calonniannm,  specificatioai  of  the  Tarious  artides  whieh 
compose  the  magnificent  museum  of  natural  historj  coU 
lected  by  M.  de  Oalonne  in  France  ct.  L  iid  >n  1797".  Es 
ist  clu  einfacher  Auctions-Cataiog,  ohne  Diagnosen,  und 
der  Berichterstatter  tadelt  es  mit  vollem  Rechte,  daas 
man  neaerlich  vielfach  die  Humphrey'schen  Gattonganar 
men  wieder  hervorgesncht  hat,  um  die  allbekannten  und 
jedem  Conchyliologen  gelXiifi^en  Lamarek*sehen  Namen 
zu  verdrängen;  z.  B.  Calvptia  Uu  Calyptraca  Lara.,  Crypta 
für  Crepidiila,  Dactyius  für  Margiueila,  Obeliscus  für  Fy- 
ramidella  ct. 

Von  der  Sammln n*,^  der  Conchylien  des  Herrn  A.D. 
Brown  erschien  ein  Gatalog,  Princeton  1661«  Darin  sind 
1866  Arten  verzeichnet. 

Römer  tritt  gleich  anderen  Zoologen  in  den  Kampf 
gegen  das  übcrtriel»enc  Auffinden  älterer  Namen  für  die 
gewohnten  Gattungsnamen  ein,  und  belegt  seinen  Sats 
,,daas  unter  Umständen  die  Priorität  um  jeden  Preis  ein 
Uebel  ist^,  durch  einige  treffende  Beispiele.  Malak. 
Bl.  p.  26. 

Bereits  1860  hat  Robert  Ga  rner  ein  Heft  mit  6 
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TafelD^  welches  mir  erat  jetzt  durch  gütige  Ueberseadung 
des  Verf.  bekannt  geworden  iat,  herausgegeben*  £&  führt 
den- Titel  r^  igure«  illustrating  the  »tniture  of  TariotiB  in- 
vertebrate  animals  (Molluaka  and  Articulata).  London  1860.* 

Der  Text  bildet  nur  eine  kurze  Tafel-ErklSrung. 

Die  Abbildnnj^en  beziehen  sich  auf  die  Auatomie  von  Argo- 
uuLita,  Sepiola  atmiiUca,  Loli;;fu  media,  jun^^e  Scjnu  aus  dem  Ei, 
Circulationfiürpj^aTie  von  Sepia,  Cleodora,  llyalua,  Ovala,  Magilus, 
jNaiica  glaueina,  Doris  tuberculata  Eolis  (Cavolina  versic  ilor,  Ilelix 
aspersa,  Luju.arus  sla^^nialis,  Aplysiu.  (.■hiioui-llus,  Chiton  marginatus, 
DentaliuTii.  Ilipponyx.  Onchidiutn,  Acuuica  vir;:itK'a  u.  s.  w. 

In  seinem  lynche  .,(le  boinvkunst  der  dieren  ,  Gro- 
ningen 1862^  hat  Harting  auch  einen  Abschnitt  über 
das  Bohren  der  Muscheln,  p.  171-  Während  Verf. 

bei  Pholas  und  Teredo  meehaniaehea  Bohren  annimmt, 
achreibt  er  den  übrigen  bohrenden  Muaeheln  Modioia,  Sar 
xieaTa ,  Gasirocbaeniiy  Lithodomus  u.  s.  w«  eine  SSure  su« 
Kr  macht  geltend,  dass  die  letzteren  nur  in  Kalkfcisen 
bohren  und  zieht  das  Voikonimcn  von  starker  Miueral- 
aäure  in  den  Speicheldiüsen  von  Dolium  herbei;  —  der 
atrenge  Beweis  bleibt  Jedoch  noeh  zu  führen  übrig.  — - 
Deraeibe  Yerf.  führt  ib.  p.309  an,  dass  viele  Mollusken 
daa  Vermögen  besitzen  Fäden  zu  spinnen^  namentlich  Li- 
tiopa,  Cerithium,  Rissoa,  Physa.  Auch  Janthina,  so  wie 
die  Byssus  tragenden  Muscheln  weiden  zu  den  Spinnern 
gezählt. 

Uebcr  die  Frage,  auf  welche  Weise  sieh  die  Helicea 
in  Felsen  einbohren,  hatBouchard -Chantereaux  in 
den  Annalea  dea  aeieneea  naturellea  XVI.  p.  197 — ^218 
aich  auaftthrlich  geäussert.  Er  machte  ▼ieljährige  Beob- 
achtung (n  im  Bourbonnais  zu  Bo:s-des  -  Koches  und  ent- 
scheidet sich  dabin,  dass  die  Thiere  ein  chemisches  Mittel 
anwenden,  um  den  Kalk  aufzulösen,  in  weichem  sie  boh- 
ren. £r  sah  tStüekchen  blaues  Ijaemus- Papier,  welches 
er  unter  den  Fuss  der  Schneeken  brachte,  ^  sieh  röthen. 
Der  Tordere  Theil  des  Fusses  soll  bei  der  Arbeit  beson-  . 
ders  ihHtig  sein,  und  diesem  wird  denn  auch  vorzugs- 
weise die  Ausscheidnnii:  eines  b.'uncn  iSafto-«  zui^cschrie- 
ben.   Auch  das  Bohren  anderer  Thiere,  uam entlieh  das 
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Durchbohren  von  Muschelschalen  durch  Buccinum  und 
Purpura  erklärt  Verf.  durch  einen  sauren  Saft,  der  ans 
dem  Magen  des  Thieros  kommen  soll;  er  sah  solche 
Durchbohrung  in  4 — 6  Miauten  bewerkaiclligen.  (Es  ist 
mir  auffallend,  das  Verf.  gar  nicht  der  Ifdglicbkeit  £r^ 
wShnung  thut,  dass  die  Sehnecke  den  Kalk  mit  der  be- 
watFncten  R.adiila  abschabt,  nnd  ihn  frisst.  Dies  ist  mir 
um  80  wnliischcinlichcr,  als  die  gebohrton  Höhlungen  im- 
mer 80  glatt  und  rein  sein  sollca,  und  da  auch  Tercdo 
das  ausgeschabte  Holz  frisst,  von  dessen  Spänchen  man 
den  ganaen  Darmkanal  erfüllt  findet  Ref.).  Die  geachil- 
derton  Höhlungen  sind  auf  einer  Tafel  abgebildet 

Baron  de  Ryckholt  hat  sich  auf  einige  paläouto- 
logische  Deductionen  eingelassen,  wobei  er  auf  die  Con- 
ehyliologio  unserer  Erdepoehe  einige  Anwendung  mackt 
Journal  de  Ck>nchyl.  X.  p.28. 

Briti.sb  Cniu  liology ;  or  an  Account  of  the  Mollu.-ca 
which  now  inhabit  the  British  Islcs  and  the  surrouinling 
Seas.  Vol.  I.  Land  and  Fresb water  Shells.  By  John 
Owyn  Jeffreys.  Ist  mir  nur  aus  der  Anzeige  in  An- 
nais nat  bist  X.  p.  53  und  Journal  de  Conchyl  X.  p.  294 
bekannt  geworden.  Dieser  Band  ist  von  9  Tafeln  begleitet 
Die  Einleitung  hchrüKklt  In  sechs  Kapiteln  die  Cln>siti- 
cation,  die  Organisation  und  die  Lebensweise,  die  Bildung 
und  chemische  Zusammensetzung  der  Schale ,  die  Bezie* 
Hungen  zur  Ausscnwelt,  die  geograpbiscbe  Verbreitung 
und  die  Fundorte.  Dann  folgt  die  AufzShlung  der  ein- 
seinen Arten. 

Der  verheissene  Bericht  über  die  Resultate  des  Tief- 
see-Schleppnetafanges  in  Shettland  von  Gwyn  Geffreys 
(▼ergl.  vor.  Ber.  p.  226)  ist  im  Report  British  Association 
advanc,  science  beld  at  Mancbester  186L  p.  170  erschie- 
nen. Ein  vorläufiger  Beriebt  öbcr  die  Schleppnetz-Com- 
mission  für  Mersey  und  Döe  wurde  ib.  p.  188  von  Col- 
lingwood  lind  Byerley  erstattet. 

Von  Kac^  erschien  ein  i^Essai  d'un  catalogue  des 
Hollusfju^s  marins;  torrestres  et  fluTiaiiles  vivant  dans  lea 
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environs  de  Cfaerbourg  et  de  Valoguet'  in  den  Stoices  do 

congrös  öcientitiqiie  do  France  temi  k  Cherbour^  en  1860. 

Der  Band  der  Natuuriikc  Historie  van  Nederland, 
welcher  die  Weichthierc  und  die  niederen  Thicrc  enthält, 
ist  von  Herk lots  bearbeitet.  Verf.  berücksichtigt  die 
Anatomie,  die  Terrotnologie  und  die  Lebensweise  der 
einzelnen  Gruppen  der  Mollusken.  Die  meisten  Arten 
sind  abgebildet. 

ETrchenpauer  hatte  als  Amtmann  zu  Ritaebüttel 
Gelegenheit  die  See  tonnen  der  £lbmündnng,  wenn  sie 
gereinigt  und  neu  angestrichen  werden,  auf  die  daran  ange- 
siedelten  Tbiere  und  Pflansen  zu  untersuchen.  Er  hat  Uber 

diesen  Gegenstand  eine  Abhanciiimg  in  den  Abhandl.  des 
natiirw,  Vereins  in  TTnmbiirg  IV.  3.  Abth.  1862.  geschrieben. 
Von  Molhiskeu  wurden  daselbst  nur  Mytilus  cdulis  L. 
und  Teredo  navalis  geAmden,  und  zwar  erstere  nicht  viel 
oberhalb  Guxhaven,  von  verschiedener  Grösse,  an  den 
Tonnen,  welche  nur  6  Monate  lang  im  Wasser  gelegen 
hatten^  nicht  über  IV4"  lang. 

A.  Meyer  und  Möbius  gaben  in  diesem  Archiv 
|>.  229  eine  vorläufige  Uebersicht  der  Fauna  der  wirbel- 
losen Thiere  der  Kieler  Bucht,  Uber  welche  ein  beson- 
deres Werk  unter  der  Presse  ist.  Sie  fanden  von  Mol- 
lusken 13  Conchiferen,  28  Cephalophoren  und  mehrere 
Tunicatcn.  Die  Zahlen  sind  seitdem  noch  erhöht  worden. 

Ein  Veraeich ni3s  von  Mollusken,  welche  Kessler 
wilhrend  einer  Reise  an  die  Nordküste  des  schwarzen 
Meeres  und  in  die  Krym  gesammelt  hatte,  findet  sich  in 
Eraans  Archiv  fHr  die  Kunde  von  Rnssland  XXI.  p.  121. 

Es  enthält  28  Land-  wud  Süss\va^s(>r  -  Mollusken  (10  Helix, 
6  Bulimuf»,  1  Aohatina,  2  Pupa,  wovon  eine  neu.  4  Clausilia,  1  Lim- 
nae\is,  1  Bythiniii.  1  Melanop''is',  1  Neritina,  1  Drcissenia).  22  marine 
Schnecken  (1  Patrlla.  4  l\is.sor\,  1  Truncatella,  2  Ceritliitim,  1  Lit- 
ton na ,  4  Tri.c'lius.  3  PhasianeUa.  1  Calyptrat-a.  1  Pleurutoma,  2 
Baccinurn»  1  C  ^linnbrlla.  1  Conus),  und  22  marin<^  Muscheln  (1  Ostrea, 
1  Pecten,  2  ^lytilu';,  4  Canlinm,  2  Ijncina,  1  Ycm  l  upis.  3  Venus, 
3  Tellina,  1  Dunax.  1  Mesodcsma,  1  Corbula,  1  Sokn,  1  Teredo). 

In  den  Verhandlungen  des  8iebenbürgischen  Vereins 
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XU  Hemuuinstadt XIII.  1862  Iiat  Biels  fortgef«hr9a Vor- 
arbeitea  «u  einer  Fauna  der  Land*  und  Siiaawassermol- 
lusken  Siebenbürgens  zu  sammeln. 

Ans  der  Familie  der  Anrioulaceeii  konunen  Tor  Caiyefaiiim 
minlmam  p-  19;  Limnaea  auricularia  p.  85  (wohin  anch  ovata  Dr. 
und  vulgaris  Ffr.*  gezogen  werden),  peregra,  minnta,  stagnalis  p.  50, 
palusiris  p.  69;  Physa  hypnoram  and  fontinalis  p.  71;  Planorini 
contorius,  Corneas  (wohin  eimilis  Biels  und  trans^fWanicna  Lan^f  ab 
Yariet^teu)  p.  82,  complauatus  L.  (margiuatus  Dr.),  Tortex,  septoai- 
gyrato  Zgl.,  tpirorbis,  albus  MuH.  (hispidus  Drap.),  nautileoa  L.» 
nitidus  Müll.»  fontanus  Montg.  (complaoatus  Drap.);  Aiicylos  flovia* 
tili«  und  laeustris;  Acme  fusoa,  Cyclostomus  costulatnt  p.  118;  Yal- 
vata  piscinalis  und  cristata  p.  136 .  PaladSna  vivipara  p.  152,  By- 
ihinia  tentaoulata  L.,  Trotoheli  Faaseh  (Pal.  tntnssylTaaiea  Bieh, 
ffimilis  Stein  nec  Dr.),  Lithogljrpfaufl  natiooides  F6r.  p.  170,  HerHiiia 
transyersalis  Zigl.  p.  192;  —  Cycla.«»  oomeaL.  und  calyoulata  Drap, 
p.  193,  Pisidium  fontinale  Pfr.,  cuneatuWi  n.  sp.,  obtusale  Ffr.  p.219, 
Unio  pictorum,  batavua,  Anodonta  cygnea  und  ccllensis.  Unio  am- 
nicus  Zgl.  und  cras^us  Retz.  weiden  zu  batavus  gezogen,  ebenso 
Anudonta  piscinalis  Nils,  und  rostrata  Kok.  zu  A.  cygnea. 

Zu  dem  im  Jahre  ISf)?  ^^o^^^cbenen  Verzeichnisse  der 
Mollusken  Graubündens  lieferte  Am  Stein  in  dem  Jah- 
resber.  d.  naturf.  Gesellsch.  Oraubündens  Vll.  1862.  p.  127 
einen  Nachtrag^  worin  drei  Arten  (Helix  acuieata  MüU.^ 
hortensis  L.  und  Limnaeus  stagnalis  Uttll.)  ab  für  Bün- 
den neu  angegeben  und  für  mehrere  Arten  neue  Fund- 
orte bezeichnet  ^vcrden. 

Ebenda  p.  IHO  theilte  Am  btein  ein  kleines  Ycr- 
aeichniss  von  Conchylien  mit^  die  im  südlichen  Tessin 
gesammelt  -wurden.   £s  sind  im  Ganzen  19  Arten. 

Bourguignat  hat  begonnen  in  der  Rerue  et  mag. 

de  Zoologie  p.  430  und  465  eine  Malacologie  des  Vier- 
wal dstädter-See's  und  seiner  Umgcbungeu  zu  veröfl'eut- 
licben. 

Er  ziililt  auf:  3  Arion.  5  Limax,  1  Milax  Gray  (die  (Jattnng 
wird  für  gut  erklärt  und  identisch  mit  Araalia  Heynemann),  3  Vi- 
trinfi.  4  Rnccinwa,  15  Zenites,  26  Ilelix,  2  Bulimus,  1  Ferussacia, 
1  liaiia,  1:1  C'lauailia,  5  Pupa,  1  Vertigo.  Einige  neue  Arten  der 
Gattungen  LimaXy  Zonitcs  viml  riaueilin  sind  unten  namhaA-  gemacht. 

Godet  vermehrte  die  Molluskenfaima  ron  Neucha- 
tcl  um  drei  Arten:  Helix  p]rgmaea  Drap.,  Helix  acuieata 
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IfÜlL  bnd  Aeme  Imeata  Hartm«  Bnlletin      Ift  soe.  des 

ßC.  aat.  de  IScuciiatc;!  V.  ]).  4;'). 

Das  VerzeicJiiiiss  dor  Molhi.^ken,  welclics  Verany 
in  seiner  Zoolof^ie  des  Alpes  maritimes  Nico  lö62.  p.  72 
— 95  giebt^  enthält  natüriicli  eine  ganze  Reihe  von  Arten. 
Yerf«  maekt  einige  Bemcrkiuigen  über  die  esabaren  Ar- 
ten, oder  über  ihren  sonstigen  Nntaen  oder  Sehaden. 

Einen  Beitrag  znr  Kenntniss  der  Molluskenfanna 
der  Balearcn  lieferten  Dohm  und  Heyne  ni  a  n  n,  indem 
sie  ein  Verzcichniss  von  48  Arten  Landschncckcn  ver- 
üffentUchtcn.  Malak.  Bi.  p.  99.  Einige  neue  Arten  siehe 
unten. 

Im  Journal  de  Conch jliologie  X.  p,  301— 371  ist  ein 
VerzoiehDiss  der  marinen  Concbylien  der  algerischen 
Küsten  von  \\  ei  nka  11  ff  abgedruckt.  Es  enthält  2  Bra- 
chiopodcn,  161  (.'onchi leren  in  r)3  (lattimgen,  286  (^astc- 
ropodcn  in  70  Gattungen,  1  Pteropoden,  5  Cephalopoden. 
Nur  drei  neue  Arten  sind  in  diesem  C\'italoge  aufgestellt 
und  Ton  Dunk  er  beschrieben,  eine  Eulima,  eine  Turbo- 
nllla  und  eine  Turritelia;  sie  sind  unten  namhaft  gemacht. 

Die  Nachforschungen  Au  capi  taine*s  über  die 
Land-  und  Siii>.">\vii;iser  -  Molhrskt  n  des  hohen  Kabyliens 
ergeben  (^Kevue  et  mag.  de  Zoologie  p.  144),  dass  diese 
Fauna  1  Arion,  1  Limax,  16  Hehx  ,  1  Buiimus,  1  Lim- 
naeus,  1  Phjsa,  2  Ancylus,  1  Cyclostomus,  1  Paludina 
und  1  ünio  cnthült^  also  zusammen  26  Arten. 

Yerf.  thaiM  Kabylien  in  drei  Zonen.  Die  dritte  von  1200 — 
2881  Metres  flöhe,  in  der  mmdesiens  drei  Monate  Schnee  Hegt,  hat 
7  Arten:  Ancylns  oostatas,  Heltx  Gongeti,  kabyliana,  cedretonim, 
hieroglyphieala,  Falndina  idria  nnd  Limnaeus  minutus;  die  sweita 
Zone  yon  700  bis  1200  Metrea  mit  einem  Monat  Sdhoee  hat  11  At^ 
ton:  Helix  candidissima,  Tariabilis,  intersecta,  Unnginosai  lenticolai 
Bnlimu»  decoUatus,  Limnaeus  minutu8|  Ancylus  flaviatUii,  Cyclo~ 
siomufl  snlcatuB,  Paludina  idria  und  Arion  rufuB;  die  erste  Zone 
Ton  180  bis  700  Metres  hat  18  Arten:  Limax  agrestis,  Helix  apcrta, 
melanostoma,  candidissima ,  aspersa,  lactea,  intersecta,  striatay 
eeapitimi,  pyramidata,  lentionla,  Physa  oontorta,  XJnio  pictoratn. 

Willinm  nnd  Henry  Blanford  haben  im  Jour- 
nal of  the  iVsiatic  soc.  of  Bengal  XXX.  p.  247''  eine  An- 
aahl neuer  X>andconchylien  beschrieben  und  auf  zwei  Ta- 
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fein  abgebildet^  die  theils  aus  den  Kilgiris^  thflils  $m 
den  südindischen  Ebenen  stantmen;  die  Ubrigen  sind  am 

den  Sammlungen  der  Hm*rcn  King  und  Footc,  haupL-ä  li 
lieh  .11]-  den  Shcvrovs-Ber^en,  den  Kolaniullics.  den  l'at- 
clianiiil  lies,  und  den  Ivailyenmullies,  deren  erste  und  vierte 
6000'  hoch  einige  Meilen  nordöstlich  von  Salem  liegen, 
die  «weiten  etwas  niedriger  und  etwa  40  Meilen  nord- 
westlich von  Trichinopoly^  und  die  dritten  ndrdlieh  Ton 
Trichinopoly  und  nicht  über  BOOO*  hoch.  Die  nmta  Ar- 
ten  sind  unten  angeführt 

Ein  dritter  Beitrag  zu  der  Indischen  Malacologie  ?on 
William  T.  Bianford  enthält  Beschreibungen  neuer 
mit  Deckel  versehener  Landschnecken  von  Pcgu,  Arakan 
und  dem  Khasi-Gebirge.  ib.  XXXI.  p.  185.  Daselbst  wer- 
den S  neue  Arten  AI}  eaeiiS;  ein  neuer  Cyclophonis  uud  l 
neue  Diplommatina  beschrieben. 

Bei  einem  Besuche  des  Puppa  doung,  eines  ausge* 
brannten  Vulkanes  in  Ober  Burma  fand  Bianford  sehr 
wenige  Land  Schnecken;  nur  je  eine  neue  Art  von  Alv- 

caeua  und  Dipioniniatinn  waren  häufig.  Er  fand  au»h 
Helix  Huttoni,  die  im  IIimalava-(iebirge  von  Landour  bis 
Sikkim  vorkommt,  und  die  auch  dem  Verf.  aus  dem  Nil- 
gfn's  Süd-Indiens  bekannt  ist.  Journal  Asiatic  aociety  of 
Bengal  1862.  p.  223. 

Eine  Notiz  von  Dcbeaux  über  die  lebenden  Mol- 
lusken, welche  er  im  nördlichen  China  beobachtete,  und 
welche  zuerst  ini  Rccueil  de  m^uioires  de  niedeciiie,  de 
Chirurgie  et  de  pharmacie  miUtairea  VL  1861.  p.  4^1  er- 
schienen war,  ist  in  Revue  et  mag.  de  «oologie  p.214 
▼ollstiüidig  abgedruckt  Das  darin  enthaltene  Veraeiek- 
niss  der  in  den  Provinzen  Chang-toung  und  P^hy-ly 
beobachteten  lebenden  Mollusken  ist  nur  obcrfläciilicL 
bestimmt. 

Arthur  Adams  bemerkt  über  die  Molluskeatkona 
Japan*S|  dass  sie  im  Norden  von  der  Ochotakischen,  im 
iSüden  von  der  Indo-pacifischcn  Provinz  bc^grenal  wird, 
und  dass  sie  Beiträge  von  beiden  empfangt 

Litorioa  graadis  nad  sttbteasbma,  Cryptochiton  SisUeri  maä 
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Atnlciila  amicalaia  kunuiu  ii  RÜdlich  vom  ochotskischen,  Littoriaa  si- 
nensfs  und  Acniiihct  hil«  >  scutiger  nördlich  vom  gelben  Meere  vor. 
Dit-  '4 rossen  nordi-c'li.Mi  Ai  tcu  von  Ncptunea  und  Üuccluum  und  aus 
d«  r  Velutinuramilie  gedeilicn  nn  ihr<>r  Xord'jTcn/*'.  wfihrond  pfc^jen 
die  südliciie  Cypra»?^n,  Olivem  \i\]<\  C  onus  aulir«  teii.  Die  ncutralo 
Genend,  \vf>  sich  Nord  und  Süd  trctlon,  scheint  bei  der  Tsuka- 
Straase,  oder  das  Südeude  von  Yosso  und  das  Xordcnde  von  Niphon 
zu  sein.  Kigenthüinlich  scheinen  der  japanischen  Fauna  die  Gat- 
iimgen  Zeidora,  Crano^j«is,  Mörchia ,  Cyrilla  und  Knida  zu  sein, 
von  Speeles  Eburaa  japonica  und  iialiotis  japouica.  Annais  nat. 
hifit.  IX.  p.  298. 

Berthold  Seemann  giebt  in  ^Vitii  an  account 
of  a  Government  Mission  to  the  Vitian  orFijtan  Islanda. 

Cambridge  iS'o^"  p.  o80  an,  dass  diese  Inselgruppe  von 
znhlreiclion  Salz-,  Süsswassor-  nnd  Landraolluskcn  be- 
wohnt werde.  Von  ihnen  werden  nur  einige  genannt, 
"Wie  Cypraea  aurantium,  die  allein  hier  vorkommt,  Ovula 
ovnm,  die  als  Verzierung  gebraucht  wird,  Triton  varie- 
gatas,  woraus  man  Trompeten  macht,  u.  s.  w.^ 

Eine  Skizze  der  Geschichte  der  Conchyliologie  in 
den  Vereinigten  Staaten  erschien  in  ^olge  von  Tryon's 
List  of  American  writers  on  recent  conchologj  (vergl.  den 
vorigen  Bericht  p.  225)  in  SiUiman^s  American  Journal 

3ij  p.  161. 

Ein  Verzeichniss  der  vom  47.  bis  49.  Breitegrado 
gefundenen  Mollusken  findet  ^ich  im  Vol.  XU.  Book  IX. 
Part  III.  der  Explorations  and  surveys  for  a  Railroad 
Toute  from  the  Mississippi  River  to  the  Pacific  Occan. 

Es  enthail  b  Muricidae,  10  Buccinidae,  1  Natica.  1  Ceritliium, 
5  Melanindae.  1  Turritella,  3  Littorinidae,  2  Turbinidae,  1  Iialiotis, 
2  Fisöurt'llida«^ ,  7  PatcUidae,  4  Chitonidae,  7  Ht  licidae,  1  Limax, 
10  Tiininaeaceac,  2  lUdia.  2  Ostreidao.  5  Mytilidae,  1  Area.  4  ünio- 
iiidno,  >  Cardiadae,  1  Tjucinn.  1  Cyrlrf%  w  sp.  ohne  Namen  von  der 
IiiHei  W  lndby,  3  Veneridae.  1  Mactradae,  4  Teüinidao,  2  Solenidae, 
%  Myacidae,  l  Anatinidae,  1  f  bulas. 

Jamea  Lewis  hat aeine  Aufmerksamkeit  wiederum 
«of  einige  Sfisawassermoilosken  gerichtet,  die  früher  in 

seiner  NUhc  bei  Moba%vk  nicht  gefunden  waren,  und  die 
er  d;ih(  r  fiii-  ejugesclilo{i|it  hält.  So  ist  Pähl di na  rufa 
Haid,  seit  1856,  Melania  virgiaica  Gmel  seit  185Ö,  Melania  ? 
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isogona  Say  seit  1H62  und  Sphaerhim  solidulum  Pnme 
var.  distortum  seit  18Ü0  bemerkt  worden.  Proc  Bo^toa 
Soc.  IX.  p.  160. 

Nach  Rein  kommen  auf  den  Bermuda-Inseln  keine 
Süsswasscrconchylien  vor;  Landschneckea  etwa  20,  See- 
conciiyiien  etwa        Arten.    Zoo!.  Garten  III.  p.  142. 

Zur  Molluskenfauna  von  Cuba  giebt  Pfeiffer  üft- 
lakozooL  Blätter  p.  1  eine.  Fortsetznng^  zu  der  eine  nene 
Sendung  des  dort  lebenden  Dr.  GnndUch,  dem  dieCon- 
chyliologic  schon  so  reiches  ^latcn'al  von  jener  Insel  ver- 
dankt, doji  St uti'  darbot.  Es  worden  39  theils  seltene,  bis- 
her minder  gekannte,  theils  neue  Arten  verzeichnet.  Choa- 
nopoma  hystriz  und  Tudora  Wrighti  sind  abgebildet  — 
Eine  fernere  Fortsetzung  folgt  ib.  p.  121,  wo  die  Gattang 
Truncatella  abgehandelt  und  fernere  17  Arten  verzeichnet 
werden;  letztere  sind  unten  naniliaft  gemficht. 

J.  BarilComte  de  laHure  verzeichnet  in  seinem 
Buche  Empire  du  Br6sil,  Monographie  compl^te  de 
TEmpire  Sud-Americain.  Paris  1862^  p.  136  von  Molhif- 

ken  18  Arten,  die  an  der  ganzen  Küste  von  Brasiliea 
vorkoiunien,  4  von  Pernambuco  bis  zum  Norden  Brasi- 
liens, 4  von  Bahia  bis  zum  Norden  Brasiliens,  39  von 
Rio  de  Janeiro  bis  zum  Norden  Brasiliens,  20  an  der  Tv'^tc 
von  Santos  bis  Victoria,  8  an  der  Küste  ypn  Rio  de  Ja- 
neiro bis  zum  Süden  Brasiliens,  2  an  der  Rüste  von  San- 
tos bis  zum  Süden  Brasiliens,  8  an  der  Küste  von  Pa- 
ranagua  bis  zum  Süden  Brasiliens, 

Ce|ilialap#ila. 

A  u  be rt  hat  in  der  Zcitschr.  f^r  wiascnsch.  ZooLXlL 

p.  .')T2 — 408  dasjenige  hervorgehoben,  was  Aii.Ntoteles  in 
zoologischer,  anatomisclier  und  naturgescliicliLliclier  Be- 
ziehung gewusst  und  in  seinen  Schriften  niedergelegt  haL 
ZunSehst  aueht  Verf.  die  Cepiudoden  des  Anatotelea  za 
bestimmen.  Es  sind  deren  neun:  m^ma  tat  Sepia  ottci- 
nah's,  Tavd^ig  —  lioligo  vulgaris,  rev&Oi;  =  Sepioteuthis, 
noAtjiot  ga  =:  Octopus  vulgaris,  TrnlvTrovQ  =  ?,  ei^di^/r^ 
s2  Eiedone     ßolifoiva  =  ?  Tremoctopus  violacew,  wr- 
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TiXog  =  Argonaut jiolinovg  ^'  ==?  JSautilus.  —  Indem 
aiiatomiselien  Abschnitt  ist  Verf.  geneigt,  das  Segeln  der 
Argonanten  nieht  so  schlechtweg  für  Fabel  m  erkliren, 
nnd  handelt  ansfUhrllch  über  den  Hectocotylismni«  Die 

ganze  Abhandlung  ist  lehrreich  und  dankenswerth.  Zur 

Aii^füllung  der  vielen  Lücken  in  unserer  Kcnntniss  von 
den  (Jephalopodeu  empdehit  Verf,  die  Durchfordciiuag 
der  griechiachen  Meere. 

Den  grossen  Gephalopoden  des  Mtttelmeeres  ^  den 

Aristoteles  T€vd'6g  nannte,  bestimmt  Gervais  Comptcs 
rondiis  Bd.  44.  p.  14H;  Revue  de  zoül.  p.  31  als  Omraastre- 
phes  pteropus.  Vergi.  auch  Sitzungsberichte  der  uaturw. 
Gesellsch.  Isis  in  Dresden  1862.  p.8. 

Crosse  nnd  Fischer  sehrieben  im  Jonmal  de 

Conehyl.  X.  p.  124  über  die  riesenhaften  Ccplialopoden. 
Sie  bringen  zalilrojchc  An<rnben  der  rfcbrit'tätclicr  aller 
Jahrhunderte  zusammen;  und  stellen  fest,  dass  es  im  Mit- 
telmeere sehr  grosse  Ommastrephea  gebe,  dass  in  den 
nordischen  Meeren  riesige  Gephalopoden  vorkommen,  die 
Steenstrnp  Architeuthis  dnx  und  monachos  genannt 
hat,  und  dass  im  stillen  Ocean  ebenfalls  grosse  Thiere 
dieser  Klasse  gofumlen  worden  sind.  Das  von  Bouyer 
im  Deceraber  ibüi  bei  Teneriffa  gcaehene  Thier  glauben 
die  Verö'.  als  einen  Loligo  bestimmen  zu  können  und 
nennen  es  L.  Bouyeri.  Sie  neigen  sich  schliesslich  der 
Ansicht,  dass  die  Gephalopoden  ein  sehr  hohes  Alter  bei 
nnbegi  enztem  Wachsthnme  erreichen,  nnd  dass  die  riesigen 
Exemplare  den  bekannten  Arten  angehören. 

Albany  Hancock  machte  Bemerkungen  über  die 
Anatomie  nnd  Physiologie  der  aweikiemigen  Gephalopo- 
den, welche  sich  anf  das  Wassergef^tsssystem  nnd  das  Blut- 

system  beziehen.   Report  Bri^h  Assoc.  advanc  sciences 

heid  at  Manchester  p.  166. 

Gabb  beschrieb  einen  ncaen  Cephalopoden  Ommaitrephei 
Tryonii  von  Califomien.  Proo.  Phihuielpfaia  p.  483.  Derselbe  itt 
abgebildet. 

Mtv  £  VatBff .  XXUL  Jaliit.     Hd.  TT 
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Ciasteropadi» 

Jnmes  Le^vis  beschrieb  die  weidien  Theile  eini- 
ger Nordamerikamsefaen  Schneekea,  nsmeiktlie^  toii  Am- 
nieola  limoM,  Amaicola  graaa,  Melania  anbiibria^  Melttia 

BToHhf  Oyolostoma  lapidaria,  Palvdina  mtegra,  Palndfina 

dücis-a,  i'aludiiia  rufn  ct.    Proc.  riiilailelphia  j3.  587— 5^. 

Eine  kurze  Notiz  von  Henry  Bl  anfo  rd  über  einig-e 
Schnecken  voa  Ceylon  (Aulupoma,  Paiudomu«,  ^aniiu) 
Torgl.  Proc.  aool.  soc.  p.  108. 

Eine  mathematitcbe  Betrachtung  über  da^  Ei  Toa 
Planorbis  eornena  von  Warner  findet  sich  Proou  PbiU* 
delphia  p.  525. 

CyclOtacea-  Ciiclafus  TraHm  Pfeiffer  Proc.  zool.  soc.  p.  116. 
pl.  IJ.  W'^-  4  voti  Madras.  —  C.  rfratiulalm  Pfeifler  ib.  p  '^75  vt..a 
Kuuad<»r.    -    C  rortea-  ^Veilllalld  3Ialak.  Bl.  p.  90  u.  94  von  Hsuu 

—  C.  htili  ijcnen$is  Itlaniord  Juuriial  Asiat.  Soc.  of  Bengal  X^X- 
p.  352.  pl.  2        1  vom  Kalrycn-Gebirgre. 

Cyclüsloma  iychnus  Morelet  Revue  et  mai^.  de  zoolofrie  p.  47^ 
vou  der  Tnscl  Poulo-Condor.  Scheint  wegen  dos  doi)pelten  Peristoms, 
dessen  innerer  Rand  ganzrandig,  der  änssere  mit  einem  droieckig^en 
Kanäle  versehen  ist.  und  wegen  df  s  a\if^  vielen  Windungen  b^t^ 
henden  Deckel»  /ur  Gattiinj?  Opifjthoporus  zu  gehören. 

AAto5ro«i4s  J?«riiorrfii  Pfeiffer  Journal  de  Concliyl  X.  p  45.  pL6. 
fig.  5  von  Siam.  —  üh.  Hainesti  und  timpUcilalt  c  Pfeiffer  Proc.  sooL 
80C  p  115.  pi  12.  fig.  8  II.  7  von  Camboja.  Datelbfi  fig«  9  iii  cor 
Yeigieichung  «ach  B.  Homei  Httinei  abgnbildei. 

Alyeatut  CaroU  Semper  Joum.  de  CondqfV  X.  pi.148  Toa 
Ltazon.  A.  HoukoU  und  6aoca  Pfeiffer  Free.  sooL  soc.  p.  275  tob 
Camboja.  —  A.  FooUi  Blanford  Journal  Aaiai.  Soo.  of  Beagal  XXX. 
p.  $46.  pl.  1.  fig.  2  von  deo  EolamulUes.  A,  Ingromi  Arakaa,  hm- 
im'/iffPegu,  ^rapAicir«  Pego,  tulituM  Arakaa,  $titetnemt  Arakes,  p«lf- 
gon^ma  Arakan.  niiiduw  Arakao.  TkeükiUi  Khaei-Cteburgo  BlnfM 
Journal  Asiat.  Soc.  of  Bengal  1662.  p.  185. 

CyclQphorvs  saturnuM  Pfeiffer  Proc.  zool.  soc.  p.  116.  pl.  12. 
Üg.  G  von  Camboja.   —  C.  laomonlanus  von  Cambujjj,  hc 
von  Ecuador,  Pfeiffer  ib.  p.  276.  —   C.  mnllcaius  Blanford  Joui  a.*! 
Aaiat.  «oc.  of  Ben^^al  1802.  p.  249.  pl.  1.  fig.  4  vom  Slicvroys-Gebirge. 

—  C,  patens  Blaniuril  Journal  Asiat,  soc.  of  lieugal  1662,  p. 
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Aus  ryclostomiis  trochl«-a  TU-ns.  und  einer  npuen  Art  J.  Ko- 
lamulhcTise  lildet  Blauford  il)  XXX.  p.  848  e'mo  npin'  Oattimg 
Jerdonin.  welche  ninht.  zu  Cyclof'toTnus  pehöH,  v>olii7i  i'feiffor 
die  Art  stellt,  suniiern  \ve|rcn  des  au»  vielen  Wintiwngün  bf"«telieu- 
dea  und  concentrisclien  Deckels  sich  nn  ryclo])horus  anschlienst. 

Die  Monographie  der  Gattuntr  Leptopoma .  welch<f»  in  rh>r 
216.  Liefeninf*-  der  (Jonchol.  ioonicn  von  T-iOVoU  Reevp  e?q.chiou, 
urafasst  51  Arten,  dir»  nuf  ^  TalV^ln  ahtrebildet  sind.  Von  rieuen  Arten 
pirid  7^^  nennen:  H.  »iriinflcruc  vnii  der  In'jel  ^^en;l<ll^  dvriptent  von 
der  FTisel  Batcliiun,  cincteUuv  von  Tprnntr.  qlohuloiutft  vnn  1 'ntchian, 
Moiihoti  von  (  amWeia,  pulicarium  von  liuii  hian  nigricans  sümmlk 
lieh  von  Pleitler  m  der  ('uminfrschen  Sammhin<r  heprf.imint. 

Leplopofitn  Porlei  PfeitW'r  l'roc.  zool  p«>c.  p.  Ilfi.  pl.  1*>  fig-  5 
von  den  Polillo-Inseln.  —  L-  papuanum  Neu-(iiiinea  Ufalhildae  Miii- 
dnnao,  ffeifftri  Cnmiguia,  iroeAuj  MindauaO}  Cwtoli  Laion  Dohrn 
Proo.  zool.  80C.  p.  181 

//yAocysft«  ilfouiboli  PfeilFci' Proc.  zool.  koc.  p.'iTß  von  Carnboja, 

Cataulus  recitrrahtn  Pfeifer  Proc.  zool.  soc.  p.  116.  ph  18. 
ügr.  2  vom  Nilgorri-  Ckbirgo.       C,  Blanfordi  Dohm  ib.  p.  20:i  Ytm 

Diplommatina  ITin^tan// Blanford  Journ.  Asiat,  soo.  XXX.  p.  348. 
1^  1 .  fig.  2  von  den  KoiaimiUiM.  —  ü.  »pmraim  Bluiford  ib.  XXXI, 
p.  185  ans  Arakan. 

Arinia  sealn4ella  Dohm  Proc.  Kool.  »oc.  p.  184.  Verf.  vermw'- 
thet  die  Gattung  sei  zn  den  Piipinaceen  zu  stellen ;  die  Gresialt 
&lmelt  Streptaulus,  es  fehlt  jedoch  die  RöhM,  derD«ok«l  weiokt  sehr 
TOa  dem  der  Gattung  DiplommattDa  ab. 

Fmfinm  Ottamit  Imson,  venlrota  Australien,  Pf«ifferi  AustvaÜM 
Dohrn  Proc.  ?:on1.  soc.  p.  184.  —  P.  Ve$coi  Moreki  R«ivae  «t  iMg. 
4b  soologrie  p.  479  aus  Cochinchina. 

Oallia  Wmllae^i  Pfeiffer  Proo.  zool.  soc.  p.  117.  pl.  12.  fig  1 
VOtt  Coratn.  ^  C.  »Mendens  Dobra  ib.  p.  168  Australien. 

CyclOStODACCft.  Die  Monographie  der  (mtinn_r  CyclcMrtoina  ist 
in  Lovell  Reeve's  Conchol.  iconica  Lief.  216  u.  217  auf  Taf.  9  "bis 
38  beendigt,  und  enthalt  hiitr  161  Species.  Unter  dem  Namen  ' 
cHoitooMi  fasst  Verf.  die  Gatinngcn  Cyclostomus,  Otopoma,  Choano- 
poma  und  Lithidion  zusammen ,  die  alle  einen  kalkigen  ipirale» 
l>eekel  mit  wenigen  Winduagen  betitten.  Nen  sind  feigende  AHek 
der  Cuming*Bchen  Sammlaog:  eaf/him  Beck  MS.)  PttmmMatmiiim 
Chitty  HS.  von  Jamaica;  aurieomumt  äecolomtum,  0miilm9At^  aitntaM, 
fni§ih  tind  •Aarweam  Gmidlach  MS.  von  Cuba. 

Cf eieffeems  üahicki  Weinland  Malak.  Bl.  p.  86  n<  voa  Haitt. 
-f-  C.  ta^orum  Weinland  ib.  p.  86  n.  9d  TOn  Haiti.  —  C.  lUfhi 
Weklaiid  ik  p,9»     U  tob  flaiti.  —  C.  UfdU  Weinlind 
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Q.  96  Tdo  dmi  MmKm4amtiL  —  C.  Bmrt^igkmtm  Ffeiffbrib.  p.208 

^  Otop<mm  §kmmm  Pfoffar  MML  B1.  p.  302  m  Zaanbar. 
CAtfondfMM  MrrMlt«9ff«  Weinlaad  Malak.  BL  p.89  undM 
von  Haiti 

CwfKi«  mUrm  Weinland  Malak.  Bl.  p.  88  u.  94  von  HaitL  — 
C.  etipillacM  Hei£fer  ib.  p.  164  YOn  Cap  Haitien. 

Tudora  WHgkH  Pfeiffer  Malak.  Bl.  p  4.  Tat  1.  fig.  4.  5  von 
Cuba.  —  r.  ^^iMM  Pfeiffer  ib.  p.  4  von  Cuba.  —  T.  nlbeicem» 
Weinland  ib.  p.87  u.  92  von  Haiti.  —  T.  umtbricola  Weiniand  ib. 
p.  88  u.  94  von  Haiti. 

Zu  der  Monographie  der  Gattung  Chondropoina  -  in  LoveU 
Reeve'a  Conchol.  icon.  Lief.  223  sind  mf  B  Tafeln  63  Arteu  abjr*»bil- 
det.  Neu  sind  davon:  Ch.  rufo  -  pictum,  abnatuin,  Idti/yn.  rnamnuit" 
bum  alle  vier  GuiuUach  MS.  von  LuLa,  uud  Ch.  hjaimersom  Pfeif- 
fer MS. 

ChondropomaGundlachi  Am^r^ay  Molina  Jouriial  deConcbyl.X. 
p.  408  von  Cuba  —  CA.  solare  I  ii  iller  Proc.  zool.  soc.  p  277  nn- 
bekaiinten  Vub  i  hmdt's.  —  Ch.  Emcsti  Pfeiffer  Malak.  IJl.  p  j  von 
Cuba.  —  r/*.  KnuliüHum  Weinland  ib.  p.  87  u.  94  vuu  iiaiii.  —  Ck, 
»xibaurivulaium  Pfeiffer  ib.  p.  154  von  ('umana. 

Pfeiffer  bat  an  Exeini»!  ur  n  \,  tu  den  13a  hania  -  Inseln  dag 
ocbte  Choudropoma  semilabre  iiiitn.  erkannt,  berichtigt  die  SyTu>- 
nyraie,  und  nennt  sein  Gh.  semilabre  nunmehr  Ck,  W^in^andi.  Malak. 
BL  p.  95. 

Cyclnsinnia  (Luina)  rele  Weinland  Malak.  Iii.  p.  195  von  Haiti 
TrUUCatellaCBä.     Truncalella  labioia  Souverbie  und  Ti,  icmt- 

cosiata  Montrouzier  Joomal  de  Conchyl.  X.  p.  242.  pL  9.  fig.  9  u,  10 

von  Neu-Caledonien. 

Pfeiffer  verzeichnet  von  Cnha  vier  Arten  von  Truncat»?na 

aus  der  Gruppe,   die  fern  vom  Meere  lebt,  darunter  Tr.  Wmgktii 

neu,  und  aus  der  küstenbewohnenden  Gruppe  sechs  Arten.  MaUüL 

Bl.  p.  121. 

PaladiOäC6A.  Von  der  r*Iouügraphie  der  Gattung  Paludiiia  er- 
schienen bfM  Lovell  Reeve  Coucholofnn  iconica  die  »  rstun  4  Tafeln 
mit  21  .\rteu.  Darunter  neu:  P.  gigmtea  v.  d.  Buf^ch  MS.  aus  Ik*u- 
galen  und  Central -Afrika,  wohl  nur  Varietät  von  beniralensis.  Tn- 
mingii  iiauley  MS.  Philippinen,  ampuUacea  Charpentier  MS.  Italifio, 
viridig  Iiauley  MS. 

Vtvtpara  texann  Tryon  Proc.  Philadelphia  p.  451  aus  Texas. 

B  n  n  1  LI  ifr  n  a  t  zahlt  Revue  et  mn-  .  de  E0olo<ric  p.  107  und 
ih  Beinen  Spiciiepes  uinlacologiques  ftinf  uuropäische  .\rteTi  der  CiHt- 
tun{3f  Vivipara  auf,  unter  denen  V.  acerosa  an«  der  lionau  bei  Bel- 
grad Mtt,  in  dem  Berichte  über  diese  Notiz  erklärt  sich  Crosse 
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im  Journal  de  Conchyl.  X,  p.  für  Beibehaltung  des  eingebürger- 
ten Namens  Paludinu  Lam  .  welcher  Aniicht  Referent  beistimmt. 

Vittpara  stfhnnjihura  Hüurguignat  ib.  p.  116  von  Nord-Cliina. 

Paludina  luridu  vuii  Saigon  und  turbinata  von  Cauton  Morelet 
•  Revue  et  mag.  de  zoolog-ic  p  479. 

In  einer  Zusammensteilung  der  Arten  der  Gattung  Vivipara 
Lam.,  die  sich  in  der  kaiserlichen  Samitiluug  beiiudeii,  /zahlt  von 
Fraaenfeld  (Verhandl.  zuulug.-botan.  Ges.  in  Wien  XII.  p.  1161) 
43  Arten  auf.  nebst  11  Arten  der  Untt  rgattunir  Melantho  und  1  Art 
der  Unter^'attun;:^  Laguneula.  Für  die  «^ewulmlicUe  Sumpfschnecke 
Paludina  vivipara  wird  ein  neuer  Name  Vir.ij>nru  vera  eingeführt; 
als  neu  werden  beschrieben:  V.  Hahlemamwana  Shuttlw.  Oetflorida, 
essincjtonen&is  Shutthv.  Port  Esaington,  lineolala  Mouss.  Sumatra, 
variniu  Pondichcry.  pnlita  Süd -Afrika,  Mah^yona  tirat.  MalabaTi 
faUax  Madras,  formosula  Jnva,  polyzonala. 

Tryou  giubt  Proc  Philadi.'lphia  p.  151  die  Charaktere  für  die 
in  den  Vereinigten  Staaten  vorkommenden  Subgenera  der  (Tiittung 
"Vivipara  an,  nünilicbr  Tulotoma  llaldeman.  Melantho  iiuwdicii  und 
Uaidemanin  u.  b\.th<>;.  Üer  Typus  der  letzteren  ist  V.  subcarinata 
Say.  Für  diesfdbe  Art  und  mit  Anjjrabo  dcrscdben  Charaktere  des 
I>t'clit'l.^  hat  Referent  bereits  löö7  in  seinem  Gebiss  der  Schnecken 
p.  UH)  das  äubgena»  Lioplax  gegründet^  welches  daher  die  Prien 
rität  hat. 

Von  der  Gattung  Paludomus  hat  Küster  in  seinem  Conchy- 
lien-Cabinet  mit  den  ersten  10  .\rten  den  Anfang  f^emaclit. 

Die  Artt-n  dor  Gattung'-  Bithynia  /tihUe  v.  Frau  onl  cid  Ver- 
handl. d.  !?Oül.-bot.  Geseüsch.  in  Wien  Xii.  \k  1145  auf.  Er  z  ihlt 
dahin  3<)  Arten,  unter  denen  Iii  neue,  die  durch  kurze  Beschreibun- 
gen kuuutiich  geniaclit  werden.  Kr  Ittinit/te  namentlich  das  Ma- 
terial der  kaiserlichen  und  der  (  uming'.schen  Sammlungen.  Auch 
bulimoides  aus  dem  Nil  wird  hierher  gerechnet;  Verf.  hat  des  Re- 
ferenten Untersuchungen  im  „Gcbiss  der  Schnecken"*  1.  p.  100,  wo 
diese  Art  als  eigene  Gattung  Cleopatra  abgetrennt  wurde,  nicht 
beachtet.  Die  neuen  Arten  sind:  B.  Letochae  von  Estnonadurai 
Shuttleicorthi  aus  China,  tri$li*  von  Schiraz  ia  Persien,  proxima 
Tyroi ,  Küsteri  ( =  decipiens  Küster) ,  verliginota  Neu  -  Holland , 
der  Deckel  fehlt  und  ist  vieilfiiobi  jeu  Vivipara  gehörig.  Majewikyi 
Dalmatien,  Kroatien,  Ungarn,  meridionali*  Spanien  und  Calabrien, 
Sekraderi  ohne  Vaterlandsangabe,  umhratica  See  Menzaleh  und  Estra- 
mftdnra,  perßcta  Nordamerika,  Deckel  fehlt,  mfiriemma  Weit«fink»| 
Aimmiii  Ganges,  cermnoipatana  Bengalen, 

Von  der  Gattung  Nemainra  Bensen  beschreibt  v.  Frauen«» 
f  eld  ib.  p.  1158  elf  Arten  aus  der  CumiDg'schea  Samminng  unter 
dmk  daielbtt  ihnen  boigafugten  Namen.    Die  SynMiymie  i/A  niokt 
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beigefugt)  nämlich  :  N.  $triqulata  Bens.  Borneo,  poJiia  Sow.  Sin^-* 
pore  und  Java,  glaLi  ala  Admiis  i'uiu-i'euang,  puncticulalti  Ad  .  mo" 
niliftra  Bens.,  deltae  Bens,,  cingulata  Ben«.  Pulo  -  Penantf  >  olira' 
cen  Ad. ,  i^entrtcosa  Quoy  Java,  minima  Sow.  Gharlsworih,  Irusttl" 
lum  Bens. 

Petit  de  la  Saussaje  erklärt  Melania  Charreyi  Morelet 
für  eine  Varietät  von  Rissoa  ulvae  (Paladiua  miirxatica  Lani  .  Cy- 
clostoma  anatimim  Drap,  und  vielleicht  auch  =  Paluduia  baiijn::a 
Nüss,  Joui  iial  eil  Conchyl.  X.  p.  213. 

Hydrobia  Pt'idudieri ,  aeerosay  Brondeli,  arenaria,  elachi&la 
Bjfthinia  pycnochetlin,  perforata^  desei  lorurtK  jujcnoletui,  Lelour Heujrta^a 
sind  neue  Arten  von  Bo  ur  irn  iy- n  a  t,  iiovae  et  mag.  de  Zoologie 
p.  93;  und  8picilege$  vialacithninjues,  f^ämmtüoh  von  Algerien* 
B^lMma  codia  ib.  p.  117  v  n  l'isa  in  Italien. 

Michaud  fand  IlydiuluH  bHuuniana  Dup.  lebend  in  der 
Hulzqiielle  Fouruciada  bei  Tautavel  in  der  2^äh8  Yon  Peqpiguan  m 
den  FjTonnen.  Joum.  de  Conchyl.  X.  p.  377. 

Ammcoia  Jcpreisa  Trvon  Proc.  Philadelphia  p.  45'i  von  Jowa 
—  Bei  Gelrirenheit  der  liübchreibnnjr  dieser  Art  stellt  Verf.  fnr  die 
Arten  im;  verliingertem  Gcwiudo  ein  Snbgfmus  Pomattopit$  auf. 

MeUniaCdä.  V^on  Brot  erhielten  wir  einen  Cfttalocriie  syste- 
nintique  de.s  especes  qiii  (unnposent  la  iainille  dee  Melaniens,  Gd- 
nevc  18r)2  R.  Verf.  theilt  die  Familie  fol<;end<^rmassen  ein:  I.  Oper- 
culo  concentrico.  Gatt.  Paludonms  Swain-^  <51  Arten.  II.  Operculo 
spii  Jili.  :i  Aj  ertura  integra.  Gatt.  Leptoxis  Kaf.  (.\ueulotus  Say) 
45  Arten,  Gatt.  Melania  mit  21  durch  kurze  Diagnosen  charakteri- 
sirten  Gruppen  ohne  Namou  und  mit  632  Arten,  b.  Apertura  antice 
producta.  Gatt.  Jo  mit  9  Arten,  c.  Apertura  antice  truncata. 
Gatt.  Melanopsis  mit  28,  und  Hemisinus  mit  3Ö  Arten,  d.  A|i  rtar« 
postice  siiiu  iüi.  Gnit.  Gyrotoma  mit  38  Arten,  e.  Aiioi  tura  auticuj 
et  postice  ainuata.  (iult.  Pirena  mit  13  Arten.  —  Das  crj/iebt  eint 
JSumme  von  iiber  857  Arten.  Möelite  die  längst  vom  Verl  ror- 
bcreitetf»  Mo'inLnaphie  bald  erscheinen! 

Eme  neue  (iatun^^  Trypanosloma  wurde  in  der  Melanien- 
familie  vmu  Lea  Proc.  Philadelphia  p.  109  aufgestellt:  testa  conica, 
apei  tui  i  rhomboidea,  iufernc  subcanaliculata ;  labro  expanso ;  coia- 
nicUa  iaevis,  infeme  contorta;  operculum  corneum,  ad  spirans  per- 
tinens.  Als  Typus  wird  Melania  canaliculata  Say  genannt,  entspricht 
also  der  Abth.  A.  der  Gatt.  Melania  bei  Brot.  Folgende  45  neue 
Arten  werden  durch  Diagnosen  gekennzeiobnel :  f.  dux^  7%«rtom% 
Trfwsiii,  incurvutHj  PoiUlUif  JuMlsyt,  FlorBSVtn§€^  Ciarkiij  Alakm» 
tncnse,  ligatmUf  Py6«tti,  otiHtceum,  Monüiftrum^  Lettisit,  worifotm*^ 
Ttride,  Skouwlteriij  Anthonyif  itriatutüf  Harhnaniiy  Jafif'SpiümmmÜf 
CArwIy»»  iwäimtmm^  WMtti,  MaMkrovkü^  KmompiUmm,  mtlmmmhmt 
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MfttalnefHm^  tM/Hkm,  paUiämmf  pttrtmm^  ■»trfgWww»  mmmot» 
ptMM<lfHi«  ^'MlMte«!  l^aiNftrem«!,  Iritwll«!«!»,  Crvein/i»,  Sycamofme^ 
Ckmhatmkamtt^  Ttnnetseense  Knoxem,  eanatilimm.  Alle  tau  Ter«* 
edhicdeyn  GegeudAii  liord-AmerikaV  —  T.  //«wiyimhw  Tranessee, 
r^midtmium  Alabumft,  «Irttflii»  Sädoarolina ,  l«hmll«fifiM  Alabama, 
CwraUm0n§0  Südearolina.  faleiMi  SfldoaroUiuh  iipium  Akbanw  Left 
ib.  p. 

Goni^bmiis  bot.  gen»  Lea  Froc.  PhiladelpluA  p.  909.  Te»Ü 
vel  «onioa  Tai  ibailbnm;  apertmm  rholnboüea,  inferne  lubftn^lata; 
ooknmUa  soperoe  intenlttm  inortMata;  opercalam  corneam,  adapi-^ 
rmm.  pertineu.  Y«rt  unteradieidbt  hier  die  Terflefaiedeaen  Qttttnn** 
gftn  der  Melaaiemfamilie,  welche  in  Amerika  TorkemmoB.  FolgoadeSS 
notto  Arten,  eindvaa  Tenohiedeiieii  Gegenden  NordAmerikaa:  4i,  #t«it^ 

IMiiMtotf,  ffrätfyaiMiMi,  tMlarcetfaiu ,  OhUm$ii^  einar««,  K«tin0MMti| 

rn—i i|i>  ftiidü^  fiMaroM,  Lyanlt,  FykiMi,  i>iilteM«,  D9olfimi9t 
F«aiiM«iiiw,  «Iraniw,  «portis,  difßeilU,  BüMimm,  ifMtmm^  twfcrtH, 
LMütjfi^  TIarf 0«N,  i«leraeiiffiify  eo«(iiia4«,  «arm,  ali^iilirafit,  l«UyaiM, 
AbbtviUgtuiM,  amoemtf  paup^eula,  proU(aria,  imeoMtOM^  lawfiaaria, 
criap«,  orfMlaifa,  o/taalia,  p«f|Pfil-aKif|  ataarafla,  CkrUtfi^  imaahilis, 
Owkardm,  imfmmMiOf  muHtbUit^  erud^  ruktilat  mac^Ua,  ruUpnpta, 
McAeaiWf  ,  ittotculata ,  Barranii ,  r«6r»eafa ,  BMtmu4mi$ ,  fM^tfia» 
JEIItaMtt»  /laaafcaiit,  II« /lan^tcftii ,  Ctfu&yi,  Couftrii^  DmmUnianttt 
IV^onNiaa»  fnamf«^  Slamir^aiitoiMi  e«dui, 

8inph9huiMt&rimM»  und  o/^adn'a  Lea  Proo.  Philadelphia  p.  2f  8 
Ton  Tenneaaeo. 

lAlkaiia  «t'riato  Alabama  und  D^wnUi  Comberland  RiT^r  Lea 
Proo.  PhiladelpUn  p.  878. 

Bei  Gelegenheit  der  Beaohreibnng  einer  neuen  Art  Pinna 
DtUmurimm  Ton  Waat-Afrika  Journal  de  Conohyl.  X.  p.  408,  pl.  18. 
fig.  6  giebi  Croaae  ein  Yerseiehniaa  der  lebenden  Arten  dieser 
Gattung.  Verf.  aeigi»  da»  der  Name  Pirena  Fer.  die  Berechtigung 
Tor  Faunua  Montf.  und  Ebena  Schum.  habe.  £r  theilt  die  Gattung 
in  sweiSectaonen:  a)  mit  apitaan  pfriemformigen  Schalen,  6  Arten 
in  den  aalatiiofaen  Meeren,  b)  mit  weniger  schlanken  Schalen,  meist 
abgetttttst  und  domig,  6  Arten  an  den  Küsten  Afrika*s. 

UttOlliMOi.  Litt&rimt  SoutwMatut  Crosse  Journal  de  Con* 
ebyl.  X.  p.  68.  pl.  1.  fig.  6.  7  Ton  Nord-Ohina, 

Bü$9im  Mcmtrouaimi  SouTorbie  Joum.  de  Conehyl  X.  p.  287. 
pl*  9.  fig.  5  von  dar  Insel  Artk  ^  H«  »9miplic9ta  Pease  Proo.  sool. 
•00.  p.  2^  Ton  den  6üdsee*jEasehi. 

Poaaa  .ftgl  den  teoht  Ton  den  Sandwioh^Inseln  bekannten- 
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Arten  der  Gattang  Rissoina  eiuc  iicne  R.  granulota  pl.  IS.  fig.  10 
hinzu,  und  tauft  R.  muliiooBtatft  Qarrei  in  II,  eottuUferm  um.  Joon. 
de  Concliyl.  X.  p.  3«! 

Pyruuldellidae.  Arthur  Adams  zählte;  Proc.  za«>L  soc. 
p.  231  die  Arten  der  Gruppe  Obeliscinae  aus  der  Familie  Pyranii- 
dellidac,  welche  in  Japan  gefunden  worden  sind,  auf.  £r  fand  die 
meisten  bei  einer  Durchmusterung  des  Schalen-Sandes.  Von  dem 
Thicre  von  Syrnola  cinctella  wird  erwähnt,  dass  es  schnell  krieche; 
es  ist  halbdurchsichtig  weiss,  die  Tentakeln  sind  breit  und  dreieckig-, 
die  Äugen  dazwischen  dicht  beieinander;  dasMentum  ist  sehr  ver- 
längert und  zweilappig  am  Enduf  der  Fuss  ist  schmal.  Verf.  un- 
terscheidet vier  Genera:  Obelitevs  Montf.  mit  8  Arten,  neu  O, 
irifaiciatut  und  ehurneut\  Syrnola  Ad.  die pfriemformigen  glatten 
Formen,  19  Arten,  neu  S.  /ac/ea,  serolinaf  gtihmlina,  pistiUum^  ry- 
lindrella,  columnelln,  daedala;  Styloptygma  Ad.  die  pupafonni* 
geii|  an  beiden  Enden  rerengten  Schaleni  7  Arten,  neu  St.  fueiiM- 
Iwm,  lemUm^  ffiUmmt  cerMiai,  Inrvula^  tmMiform«;  Klva  Ad.  die 
pfriemformigen  längsgefidteien  Formen,  7  Arten,  neu  caitmmtm, 
bßdiat  MtrigulalOf  cinnamomea. 

Turbonilla  Weinkattffi  Donker  Joomal  de  Conchyl.  X.  p.  943. 
pl.  13.  fig.  9  von  Algier. 

Enlimacea.  EuHma  iubcyUndrmta  Duuker  Journal  de  ConehjL 
X*  p.  343.  pl.  18.  flg.  7  von  Algier.  £.  «milis  Feaae  Pro^  moL 
800.  p.  242  von  den  Südsee-Inseln. 

Apicalia  A.  Adams  Annak  nat.  hiat. IX.  p.  295.  Teete  dl- 
storta»  poUta,  imperforata,  subulata;  anfractibn«^  irregularibus,  supre- 
mis  in  muoronem  dispositis ;  apertura  oblonga,  labio  sirapUö.  Verbäli 
•iob  zu  Eulima  wie  Mucronalia  zu  Leiostraca.   A,  gihka  von  Ja^ttu 

Uucronalim  erilSs  Adams  ib.  von  Japan. 

Styllferidae.  siylifer  aptcvlafus  Souverbie  Joomal  de  ConohyL 
X.  p.  238.  1)1.  9.  fig.  C  Neu-Caledonien. 

Oorithiacea.  hampania  Cf/tn  f »9t  CroMe  Journal  de  ConebjLX. 
p.  &4.  pl.  1.  fig.  10.  II  von  Nord-China. 

TriphoriM  connatum  Montrousier  Joomal  de  GonofayL  X.  p.  28& 
'   pL  9.  fig.  4  von  der  Ineel  Art. 

Ar  ihn  r  Adams  fand  die  Gattung  Alaba,  die  er  früher  als 
Subgcnus  von  Cerithiopsis  betrachtete,  nachdem  er  in  Japan  das 
lebende  Thier  zu  bcobncliten  Gelegenheit  hatte,  näher  verwandt  nüt 
Idtiopa.  Er  theilt  eie  in  drei  Subgenera:  Alaba  mit  24  Arten, 
Diala  mit  6  Arten  und  St  ylife  rina  mit  8  Arten.  Unter  die- 
sen sind  neu :  Alaba  vibt»  Australien,  pulcktm  Adelaide,  BlamfnM 
Siam,  iii0fMle  Port  Linooln,  ss^ina  Tsu  -  Sima,  p^g^dula  St.  Vincents 
Golf,  imbHcaia  O.-Sima,  felina  Takano-Sima,  Imiia  Xak^o-Sima, 
imfUam  0.-Sima,  $ukm§taa$a  Tsu- Sima;  D;«k  nMftrm  0.-Sima| 
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rmfiUtttU  Port  Tiineobi,  Innta  Port  Adelaide ;  Si/iHferinn  gpmoM* 
Uino-Sima,  Upitla  Yobuko.  » Annais  nat.  hist.  X.  p.  298. 

Tarritellacea.   Turriullm  umUUcata  Danker  Jouraal  de  Con- 

6hylX.  p.  S54  pl  13.  fig  8  von  Algier. 

YermeUceä.  Der  Schluss  von  Mörch's  Arbeit  über  die  Yer- 
metidfin  (vergl.  den  yorj.  Bericht  p.  247)  ist  in  Proceed.  zool.  soe* 
p.  54 — 83  enthalten.  Daselbst  werden  folgende  Gattungen  abge- 
handelt: Bivonia  Gray  mit  7  Arten,  worunter  B.  »ubtriqu§tra 
fossil,  sutilis  Central  -  Amerika  und  constriclor  Australien  neu; 
T  hfflac  o  des  Guettard  mit  27  Arten  und  5  Untergattungen.  Die 
Untergattung  Thylacodes  enthalt  21  Arten,  wovon  neu  TA.  Riiiei 
St.  Thomas,  ervciformit  Califumicn,  nataletuis  Natal,  unjiata  Ccn- 
tral-Amerika  und  China;  die  Untorgattuni^  Tetraneraa  Mörch  eine 
Art  longifiti$  Hailiüchbai:  die  Unter<?attun<_j  llatiua  Gray  1  Art;  die 
Untergattung  Leiuintina  Kisso  1  Ait;  die  Untergattung  Ciadopoda 
Gray  3  Arten. 

Calyptraeacea.  Cajpla  latneUota  Adams  Annale  nat.  hist.  IX. 
p.  297  von  Japan. 

Fischer  untersuchte  Jouruul  du  Conchyl.  X.  p.  1.  pl.  2  das 
Thier  von  Hippouyx  antiquata.  Er  fand  es  sehr  verschieden  von 
Pileopsis  durch  die  Geatalt  ilcb  KuplVfs,  ihe  vüllii,'e  Abwesenheit  des 
Fusses  u.  8.  \v.,  dagegen  bieicn  die  KieniL-u,  die  Zunge  und  die 
Gesclilcchts  -  Organe  Aehnlichkeit  mit  Tileoi^si«?.  Das  Fehlen  des 
Fusses  hiilt  Verf.  für  wichtig  genu«^'-  um  eine  eigene  Familie  Hip- 
ponycidae  aus  ihnen  zu  bilden;  das  Vorliaudensein  oder  Fehlen  einer 
kalkigen  Unterlaj^e  nicht  genügend  für  eine  'rronuun;4  in  ( iattun^^a-n, 
ja  nicht  eiin  iil  m  Spccies.  Die  Vorstelluiii,'.  die  llipponyx  seii-n 
zwittrig,  naiidich  so,  dass  sie  zu  gewisser  Zeit  alle  inunuiiehc, 
später  alle  weibliche  Organe  besitzen,  scheint  gänzHch  ^u  ver- 
werfen. 

In  derselben  Zeitschrift  p.  17  kommt  Crosse  auf  den  früher 
von  ihm  beschriebenen  Capulus  Danieli  zurück,  den  er  nunmehr  in 
die  Gattung  Hipponyx  als  //.  Danieli  stellt,  und  ein  Ypr/eiehniss 
der  bekannten  Arten  der  Gattung  Hipponyx  hinzutüiirt.  Verf.  kennt 
18  lebende  und  22  fossile  Arten.  Nur  von  16  lebenden  \rten  ist 
das  Vaterland  bekannt.  Im  Antiilen-MeorG  lid)en  1  Arten  ,  \m 
sliilcu  üccan  an  Central- Amerika  5,  an  der  Wubiku^te  Afrika  s  2, 
Oceanien  besitzt  7  Arten.  Keine  Art  kommt  in  Europa  oder  Asien 
vor.    Der  HtiUe  Ooean  liat  12  von  den  Iti  Arten. 

P0diCQläriaC6ft«  Üemiora  Pease  nov.  pen.  aus  dor  Familie 
der  Pedicularien  Proc.  zool.  soc.  p.  240,  testa  ovatn,  labro  subin- 
llexo,  piano,  lirato,  posteriore,  vix  expRn''>>;  coiunieiia  plana  vel 
excavata,  intus  compredsa,  dentata.  J)»  m6«c(a  Ton  den  baudwioh- 
Inseln* 


uiyiii^ed  by  Google 


688    Troscheli  Bemlit  üb.  d.  Lcirt.  m  d. SitoiiawliMbto 


AaphipefaiiM*  AmpHperm  wemMrkOm  FteM  Froe.  wotL  M. 

p.24l  von  den  Südsee-Infeln. 

Cypraeacca.     Alcock  fand,  dass  die  Cyprtieen  eine Sii^nauze 

])csitzL'ii,  die  jcdüch  vollkommen  zurückziehbar  ist.  Darin  hatte  ef 
ganz  recht;  dass  die  Ziiline  der  verschiedenen  Specie«  b^rachtlich 
abweichen,  ist  eine  selir  allgemeine  Bemerkung,  die  nur  in  -j^ewia- 
sem  Sinne  richtig  ist.  Report  lirilish  Assoe.  advanc.  sciencet»  held 
at  ManchesttT  p.  137. 

Ct/praea  yramtiata  Peabe  Proc.  KOOl.  80C.  p<  378  VDQ  den  S&d- 
seeinseln. 

Ranellacea.  Dunker  stellte  rroc.  /ool.  .soc.  p.  28S  einige 
neue  Arten  Bursa  =  Runella  aus  der  Cuuun ■/'sehen  Sammlung  auf: 
ß.  asperrtma  riiina,  Grayuna  lu>thcd  Meer,  i  uminrfiana  Neu-Cale- 
donien,  tumidn  N'Mi-Sceland,  /if<co-c0«la(a  Califoroien,  concinna  Kö- 
thels Meer,  lamellosa  Japao. 

Conoidea.  Comt$  Bartktlemyi  Beriiardi  ist  Journal  de  C-  n- 
chyl.  X.  p.  46.  pl.  1.  fig.  12  abgeTiildet.  —  C.  PMcöf»  Bemardi  ib, 
p.404.  pl  13.  fipT- 3  von  Guadeloupe.  —  C.  furus  Pease  Proc.  200L 
soc.  p.  279  von  den  Südsceinseln. 

FlearOtomaCM*    Surcula  tngonata,  noduUfera^  rugafa;  DriUim 

impressot  distanSf  arata^  beüa,  eburnea;  Mangelia  tirginiana  Conrad 
sind  Proc.  Philadelphia  p.  284  als  neu  mit  Diagnosen  versehen.  — 
Drillia  nodmlosa  Pease  Proo.  sool.  soc,  p.  279  von  den  Sadaeouueln. 

CUnhurtiia  maeuloM  Peaae  Proc.  eooI.  800.  p.242  von  den 
Südaeo-  Inaeln.  —  CL  üemrina$m  Pease  ib.  p.SiS  von  den  diga- 
mill-Inieln. 

CyfWa  sirigata  Peaae  Proo.  sool.  boo.  p.  242  von  den  Snd- 
aee-Inaeln. 

OUMiUailaM*  £me  Notiz  ober  die  Gattung  CanceUaciA  nr 

Yer?ollttändigang  des  Grosse^aohon  Arten  »Verieiohniiwee  und  aar 
Berichtigung  einiger  Vaterlandsungaben  gab  Peilt  de  1«  Saue- 
aaye  im  Journal  de  ConcbytX.  p.22Q. 

Tolatacea-   XargineUa  cfflindriea  PeaaePtoo«  wtnL  «00.  p.  244 

von  den  Kings mill-Iuseln. 

Mtlra  l'üelliann  Crosse  ist  Jouru.  de  Conchyl.  X.  p.  50.  pl.  1. 
fig.  2  abgebildet.  —  AL  hyslrix  Aluiitrouzier  ib.  p.  240.  pl.  9.  lig.  ?^ 
You  2scu-Ci»icduüibu.  —  U.  Sophiae  Crosse  ib.  p.  i53.  pl.  10.  %  ö 
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von  Jieu-Caledonien.  *—  Jf.  citharoidea  uiibükanntou  Vatoiiandea 
VLD.d  Lowei  von  den  (  anarischcn  Inseln  Dohru  Froc.  zool.  soc.  p.  203. 

Turricula  {CotUiiaria)  pyiami^«^  Adams  Aimais  aat  bist.  iX. 
p.  297  von  Japan. 

OltTtoet-    Dactifhts  ^bortui  Conrad  Proo.  Pluladeipiua  p.  287 

FasciolariaOt&'  Bustfton  <iir  i/,aiinii  luid  /Ho^iiiii  Conrad  Proc. 
riuludelpliia  p.  286  von  Yirgüuen  —  B»  piagQium^  ifinoium,  ele^afM 
Conrad  ib.  }).  5B3  von  Nord-Amerika. 

Latiru»  squamosuB  Fease  Proc.  zool.  soc.  p.  240  von  den  Süd- 
see-Inseln. 

Horicidae.  Arthur  Aduiu>3  verzeichnete  die  Arten  der 
Gruppe  Muricinae,  welche  in  Japan  gefunden  wurden  sind  Proc. 
zool.  soc.  p.  370.  Ks  sind  4  Arten  Murex,  neu  M.  subrums ;  2  Chi- 
coreus  Montf. ;  5  Pteronotns  Swains.,  neu  Pt.  brachypiei  tm,  (tuutdi^ 
bttmpsoni,  3  Pbyllonotu^)  Sv.ains.,  neu  Ph.  coronalus,  acanlliophorus, 
unifrticiatus;  6  Cerastoma  Conr. ;  '2  Ocenebra  Loach,  3  Muricidea 
bwains.,  neu  M.  puteola,  2  neue  Typhi»  Montf.  T.  Monlfordi,  jnpo- 
nicii:  10  Trop hon  Montf.,  neu  T,  fimbrialulum,  concinnunif  taniilium^ 
ZBbamnieu  37  Arten. 

Murex  mottiii  Uns  und  Talienwhanensii  Crosse  Journal  de  Con- 
cbyl.  X.  ]).  5.'>.  pl  1.  tif<.  8  u.  9  von  Talienwhan  in  Xord-China.  — 
Jf.  Macgillivrayi  TK)hrn  Proc.  zool.  sw.  p.  JOo  von  Australien. 

Fh$us  {Stpftu)  ff vMfiic  Möreh  Journal  du  Conchyl.  X.  p.  36.  pl«  !• 
figp.  1  von  Terra  novH. 

JNeptunea  Cumtnyi  Crosse  JolU'xuil  de  ConohyUX  pL6. 
fig«  12  von  Nord-China. 

ChrygodomuB  Middendorßi  \Lx\Aq\\  and  Surveys  t'or  a  KaUroad 
route  XII.  II.  part  III.  p.  .S70  Strasse  Juan  do  Fuea. 

Pi*ania  Monirouzieri  <  rosse  Journal  de  Conchyl.  X.  p.  25L 
pl.  10.  fig.  7  von  Neu-Calcdoiiien.  —  F.  gtrigala  Pease  Proc  lOoL 
BOC.  p.  241  von  den  Südsee-Inseln. 

Oolvmbellacea.  ColumLeiia  pUcaria  Muutrouzier  Journal  de 
Conchyl.  X.  p.  234.  pl.  9.  fig  3  von  der  Ins;  1  Art.  —  C.punlla  PoMO 
Proa  /ool.  80C.  p.  244  von  den  Kinjifsmill-inseln. 

Anachi*  «oj|e//»/«ra  Peaae  Proc  «ooL  00c  p.279  von  den  Süd- 
Bee^lBselii 

Amycia  communis ,  avara  var.  prranulifera,  reti^mimiä  Conrad 
Proc.  Philadelphia  p.267  von  Maryland  und  Virginia. 

Enffina  HitBrcmiam  Pease  Proc  aool.  aoc  p.  i4S  von  den  Säd* 

see-ln-^nln, 

fiacdaea-    lieber  die  Syuouymie  von  Bucobum  Orbignyi  Payr, 
veigl.  Petit  de  la  Saussay  e  im  Journ.  de  Conchyl.  X.  p.  222. 
N^ua  Mhmdmm  FiMhor  Jowiial  de  Ooaobyi.X.  p.d7  von 
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Portegal.  —  NmmGMniEKpht,  Ibr  a  Bailroiidro«ii»XII,2.  parlS. 

p.  871  YOn  Pugot  Sound. 

Trilia  $cnlari$,  —  BuUia  ovata,  Mar^lmmÜtm  Conrad  Proc. 

Philadelphia  p.  286  von  Maryland. 

Ricinula  Reeteana  Crosse  Journal  de  ConcbyLX.  p.  47.  pl.  1. 
fig.  3  von  den  Marqoisen-Iuseln.  Ebenda  ist  auch  R.  Ozenneana  ab- 
gebildet. 

Sisirum  afßtu  Peasti  Vvoc.  zool.  soc.  p.  244  von  den  Kings- 
mill-Instilu. 

Se&lariacea-  Scala  $olula  Adams  Annais  nat.  hiat.  IX.  ]^  296 
von  Japan. 

Solarfacea.  Sylvanii«  Hanley  beschrieb  Proc.  zool.  °<>c. 
p  20 1  fol^-cnile  iieur  Solarium-Aiten :  Solariutn  Cumingii,  Dunkeri 
Ostindien,  Heeteif  regium^  Tafflori,  Soverbii  Tunis. 

Rlilptdoslosaia« 

Hellcinacea.  Ihltcina  Nodae  Aiaut^ro  Journal  de  Conchyl  \. 
p.  409  von  Cuba.  —  H.  yorken»is  von  Cap  York,  reticulata  voa  l  »p 
Flattory  in  Australien  Pfeifler  Proc.  zool.  üuc  p.ii77.  —  H.  Jean- 
nereli  und  Meebinna  Pfeiffer  Mul  ilv  \\\.  p.  6  u.  8  von  uLa.  —  i/. 
Emtnrrlijitji  PfeilVer  ib.  p.  loO  von  Cuba.  —  H.  cuiortnln  Shuttl.  unJ 
Mite  Muriayi  Pfeittor  ib.  j),  155  von  Jaraaica.  —  ii.  bauitinii^  Iru 
und  trnnsparem  Weiulaiid  ib.  p.  196  von  Haiti. 

Trorliaiclla  Monhoti  Pltiiller  Proc.  zool.  poc   p.  277  von  Cam-  * 
boja.  —  Tl.  j}h-i/ijesscli  Pfeiffer  Mulak.  Iii.  p.  b.  von  Cuba.  —  Tr« 
Eugci't Hilft  Weiiilariil  il).  p.  107  vorv  Haiti. 

>rhasickeUa  liahamensit  Pfeiffer  Maiak.  Bi.  p.  154  von  New- 
Proridence. 

Alearfin  mammiila  Wrinland  Malftk.  Bl.  p.  197  von  Haiti. 

Lucitieiln  {1'ru.sopi!,)  sulcala  W'eiuland  Maiak.  Bi.  p.  ldt$  von 
Haiti  (vergl.  auch  p.  201) 

Stodslofini  ll'/iliujium  Weinlaud  ^lal  tk  lU.  p.  108  von  Haiti. 

HydrOCäenaceä-  llydrocerm  (Omphalütropu )  fuirtda  Pf'>itier 
Journal  de  Conchvl.  X.  p.  44.  pl.  6.  i'vj;.  1  von  Siam.  —  H.  {ümpha- 
lotropit)  ceramcu${s  Pff  ifTcr  Proc.  7ool.  soc.  p.  117  von  (  — 
//.  Ckeffnei  Duhni  und  Ücinper  Maluk.  Bl.  p.207  von  der  Insel  Pe- 
lew.  —  H.  fasciolatfi  von  Bant^kok  und  lirata  aus  Oochinobin«  Mo- 
rdet Revue  et  map:       7(\olo'Tie  p.  478, 

Troehacea.  EUmUu  Candida  und  polUa  Adams  Aimals  aat. 
bist.  IX.  p.  2%  von  Japan. 

Nachdem  die  Gattung  Xrochos  bereit»  in  dar  ai3.  LteCenmg 
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fOnLoveU  Reeve'n  Cuncb.  iconica  begonnen  und  auf  acht  Tafeln  bis 
sar  43.  Species  fortgeführt  war,  erschien  FortHctzuniEr  iind  Schhiss  in 
Lief.  214  und  220  auf  Tafel  U — hin  zur  90.  Speeles.  Darunter 
sind  folirende  neue  Arten:  Ttochus  (jxrtj^llu»  \<m  (  liina.  diminutitus 
von  Ouim,  (irnlrfiiii'i,  IdfuHuSf  smaraifduBj  nigm^ium  fntus  Natal,  riet- 
dui,  calliciHfus  ,  iititiilus  Australien.  i)he$uSy  iactHHiius,  lenebricus^ 
texiilts  (  ajj,  mun  tus,  iuytUaius,  crehrtgranatuSt  kistrio,  tricaieHUtUM, 
mttallicnSf  oblitu$.  tenelus  von  den  Molukken. 

Clanculus  Ihomasi  und  Daniel*  Cruflse  Journel  de  Coaobyl.  X. 
p.  ^5.  pl.  13.  flg.  4  u.  5  von  Neu-Caledonien. 

Ein  Verzeichnisader  Arten  der  Gattung  rra.'?pedotns  riiilippi, 
wovuu  aueh  eine  Art  C.  limbatus  Phil.  (Monodonta  limlnila  Phil.) 
im  Mittelineere  h-bend  vorkommt,  gab  de  Ryckholt  im  Journal 
de  Conchyl.  X.  p.  lio.    Er  kennt  37  foisbilo  Arten. 

Euckelus  macuio$m$  PeaseProc.  zool.  soc.  p.243  von  denSäd- 
see-Inseln. 

Lciottochui  di$ian$  Conrad  Proceed.  Philadelphia  p.  2ÖÖ  von 
Maryland. 

Eine  Notix  von  Fairen  sie  eher  über  >Tu«kelqiier8treifun<j 
bei  Trochus  zizyphinus  lindot  sic-li  \'erhandl.  d.  nat.  med.  V<'rein3 
zu  Heidelberg  II.  p.  212.  —  Die  Zunirenknorpcd  \nul  die  daranban- 
«j^enden  Muskeln,  welche  eben  die  QucröU'eifuug  zeigen,  sind  Zeitschr. 
für  wiss.  Zoologie  XII.  p.  ?m.  Taf.  29.  fig.  G.  7  abgebüdct. 

Lovell  Uct've  machte  in  der  Concholoo-iji  iconica  Lief.  2231 
den  Anfang  der  (iattung  ZizyphinuB.  von  weicher  65  Arten  auf  H 
Tatein  i  r-(  In-  ih^ti  siiid.  An  neuen  Artt  n  sind  darunter  zu  erwäh- 
nen :  Z.  sj)!rHHi(ius  Pfiilippi  MS.  Australien,  ca$tra  Swan-River,  lu~ 
rtdus  Xut'  iil  MS.  ("alifiirnien.  twrrr/i/s  Ta'=?manien,  scoLinalus  Adams 
"^TS  Biiiiiljay,  similaris  Tcjircs-Strasse.  tnonile  Ost-Australien,  pnm- 
mit^jcr  Inmker  MS.,  veaeillum  Austi'alien,  ocellalus,  iebuensis  Adams 
MS.  Philippinen. 

Die  Gattung  Phasianella.  wie  sie  bei  Lovell  Heeve  Cun- 
cholügia  iconica  Lief.  21S  erseiiienen  ist,  enthält  20  Speeles  auf 
sechs  Tafeln;  darunter  neu:  Hh.  sajiguinea^  lehra  Gray  MS.,  venosa, 
retimlala,  lentiginosa  sämmtlich  vom  Swan-Rivcr,  nirosa  von  Ceylon 
und  den  Philippinen,  fulgurata  von  Australien,  jaspidea  von  Zanzi- 
bar,  aethiopica  Philippi  MS.  von  den  Seychellen,  histrio  von  den 
Philippinen,  rubra  Pea«e  MS.  Sandwichinseln,  strigata  Westafrika. 

Stomatella  picta  Montrooiier  Joomal  de  Conchyl.  X.  p.  2S9. 
pl»9.  fig.  7.  Nen-Caledonien. 

FlMlirellacea.  Bie  Monographie  der  FisBnrelliden  erschien 
in  Sowerby's  Thesaurus  Part  XXL  Verf.  unterscheidet  innerhalb 
der  Gattung  Fissurella  Sectionen:  1)  Schale  mit  deutlichem  inneren 
Bmdmf  27  Arten;  ft)  Sohale  ohne  ianefen  BMd,  8^  Arten;  3)  Band 
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<[ezulinelt,  Apex  uach  vorn  crf^nHf^  flincapina),  R!S  Art^n.  —  In  t^^r 
Gattniifr  Fi'"'iirelli<lea  wenion  10  Arten  unterschieden,  Fapülftea 
enthält  1,  C'lypidella  '2,  und  Macrnchisma  12  Art^n, 

Emarffimnta  cluthrata  Peftse  Proo.  sooL  8O0.  p.  241  Ton  den 
l^kisee*  Inseln. 

Zeidorn  reliculata  Adams  Annals  nnt.  bist.  IX.  p,  398  Ton  Japan. 

SHssurfUa  Munieri  Fiscljor  Journal  de  Concbyl.  X,  p.  3W.  — 
Municr  Chadmas  hopchreiht  ib.  p.  391  eine  npno  f«t«?sile  Art  5r. 
Deshayeiii  und  i'n^i  ein  Vorzrichniss  der  lifkaniiteii  Art»"n  di  -  «-^r 
Otittiinjr  büi.  Va'  iintfrsrheidet  drei  Gnipi^r-TT  a)  Schale  Üach  oder 
wenio^  ^rrwölbt,  10  Arten,  b)  Sclialo  an  «ler  letaten  Windung'  mit 
zwei  Winktdn.  l  Art.  c)  Schale  konisrh.  7  Arten.  Von  dir^^»-:  1* 
Arten  sind  5  l'oggii;  drei  von  (lioson  ietzieron  konirn^n  aber  auch 
lebend  vor,  also  kennt  Verf.  im  (ianzcn  Iß  lebende  Arten. 

A.  Adams  Htollte  neue  Arten  der  Familie  Scissurelbdae  au8 
den  Meeren  von  China  und  Japan  Annais  nat.  bist.  X.  p.  346  auf: 
Scissurella  enrinata  von  Okosiri,  modesta  von  Tabu-Sima,  miramda 
von  Mino- Sima;  Anatomus  japonicuSf  lamellatus,  tttrhinatus.  alle  drei 
von  Mino-Sima,  concinnu»  von  Rifaneiri,  mirifkuu  von  Lo-ahaii-kow, 
•immimw  toq  Tsa-Sima. 

PätelläC6ft.  Eine  Notiz  von  Petit  de  la  Saussaye  über 
Linnes  Petella  inamillaris  s.  iin  Journal  de  Conchyl,  X.  p.  225. 

Kine  Ifenierkung  über  die  Variati<jnen  von  iLcturcüa  ^^r^UiJis 
von  Curp enter  ä.  Report  ßritiäh  as^iuciutiou  advau^.  scieocet 
held  at  Manchester  p.  137. 

CMtonidae.  Auf  liuo  kurze  Mittheilung  über  die  Chitonidea 
von  Godet,  Bulletin  de  la  soc.  des  sc.  nat.  de  ^i'euciiatel  V.  p.  2^ 
iüt  hier  nacbtiaiilRli  iuiluierksam  zu  machen. 

Arthur  v.  Nordniann  sammelte  auf  seiner  ersten  Rci?ie 
nach  dem  Araur  (auf  der  zweiten  lOxpedition  fand  der  junge  For- 
scher in  Nortsclunsk  im  östliche»  Sibirien  durch  i.i  Mebserssticht 
einen  bcklagrenswerthen  Tod)  cfen  ric^ii^^en  Chiton  Stulleri  au  ^isi 
westlichen  Küste  der  Insel  Salachin,  uamentlich  bei  Due  und  Ssa- 
kato,  Nvo  er  haulig  Vieini  Sturme  an  das  Cler  gcworfea  wird. 
Alexander  v.  Nordmann,  der  Vater ,  giebt  eine  AbbUdoof 
Bull,  du  .Moscou  18G2.  tab.  IV. 

Dentaliacea.  Dentaltum  cai  oiuieme  Conrad  Proc.  Pbikde^phift 
p.  2Ö8  von  J^ord-Üaroiina. 

Palfli«Mtift* 

Baudelot  hai  neue  Stiidieii  über  die  GeoeretieMi 
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Organe  der  zwitterigen  Gastcropodcn  gemacht.  Annales 
des  sc.  nat.  XiX.  p.  IHf)— 222  und  p.  268—294. 

Im  ersten  Kapitel  behandelt  er  das  Historische,  das  zweite 
Kapitel  enthält  die  anatomische  Bcschreibtinpr  der  Geschlechtsorgane 
Von  Arion  rufus  .  Ilelix  pomatia,  Helix  aspersa ,  Liraax  cinereus, 
Limnaeus  stagnalis,  Planorbis,  Doris  tuberculata,  Eolis  papillata, 
Paludina  vivipara;  im  dritten  Kapitel  erörtert  Verf.  die  physiolo- 
giicitt  Erklär«]^.  Er  verwirft  die  Meckersche  Theorie,  nach  der 
Kwai  Sohläuehe  in  einander  tteoktan,  deren  äusMrer  die  Eier,  deren 
inSMr  dia  Spermatosoiden  erzeu^fm  solHe,  und  nach  der  die  Aus- 
ftbrangBgräair®  ebenfalls  in  der  Weise  getrennt  w&ren,  dass  die  Eier 
mit  dam  Sperma  in  keine  Beziehung  kämen;  gej^en  die  Oratiolet*- 
aohe  Theorie  bestreitet  er  die  Ansicht,  dass  die  Spennatojsoiden  in 
dam  Beceptacalum  seminis  einer  Metamorphose  nntenrorfen  wären. 
—  Das  Resultat  seiner  Untersuchungen  ist.  dass  er  annimmt:  1) 
^  Zwitterschnecken  benlsaa  eine  Gesolilechtsdröie,  die  eugloich  die 
Eier  und  den  Samen  getrennt  von  einander  erzeugt;  2)  die  Ovula 
nnd  dae  Sperma,  anfangs  getrennt,  kommen  später  in  itnmitielbare 
fiarobning,  sie  geltfhgen  auf  demselben  Wege  bis  zu  dem  Vaa  de» 
fcrens ;  3)  von  dort  nehmen  sie  einen  verschiedenen  Weg,  das  Sperma 
dringt  in  das  Yas  deferens  ein»  die  Ovala  gehen  in  den  Oviduet; 
4)  die  Anordnung  der  Organe  spricht  gegen  die  völlige  Trannnng 
der  beiden  Qeachleobtsprodukte,  die  von  dem  Sperma  umspülten 
Ovula  müssen  nothwendig  eine  gewisse  lieoga  desselben  in  den 
Oyidnei  mitnehmen;  9)  das  ejacuUrte  Sperma  wird  in  einer  Sa«* 
mentasche  aufgenommen;  6)  das  Sperma  in  dieser  Samaniaaehe 
unterscheidet  sich  in  nichts  von  dem  Sperma  im  Samengange.  —  Dass 
bei  der  Vermischung  der  Ovula  mit  dem  Sperma  eine  Befintohtimg 
nieht  au  Stande  kommt,  glaubt  Verf.  von  der  au  geringen  £ntwio|ce- 
lang  der  Ovula  abhängig;  die  Ovula  werden  erst  splter  befiruchtunge- 
iahigi  und  die  Befruchtung  gesohieht  in  Folge  einer  Begattung« 

Sporloder  tbeiit  wieder  Beobachtiiogen  Uber  das 
Leben  einiger  Sohnecken  mit  Malak«  Bl.  p.  112-*121.-  Meh- 
rere Schnecken  sjieirte  ci  frühzeitig  ab,  um  zu  beobachten, 
ob  sie  ohne  Rotruchtung  oder  vermittelst  Selbstbefruch- 
toug  Eier  legen  könnten;  es  geschah  niciit.  Auch  über 
monstrdee  Schalenbildung  bei  Planorbis  vortex  wird  be- 
riehtet.  Die  weiteren  Beobachtungen  beaiehen  sich  auf 
Heiix  pisana^  welche  Kohl  frisst;  H.  cingnlata^  welche 
viele  Eier  legte;  Clausilia  italia,  wovon  ein  Exemplar  vier 
Monate  brauchte,  um  völlio«  ausg^cwachsen  zu  sein;  Pupa 
umbilicatai  die  lebendig  gebärend  iaU 
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Ltmacea-    Heynemann  hat  Malak.  Bl.  p.  33  die  Schrift«ii, 

welche  in  diesem  Jabrhuudort  über  Limaceen  erschienen  sind,  be- 
sprochen ;  er  sucht  die  von  den  verschiedenen  Schriftstöllem  erwähn- 
ten Arten  zu  bestimmen.  JL)ie:>er  Aufsaz  bildet  einen  neuen  Bei> 
trag  zu  den  schätzenswerthen  l  ntersuchungen  des  Verüasaers  über 
die  bisher  ziemlich  vernachlässigten  Naektschnecken. 

Die  Nacktschnecken  ans  der  Umi^ebung  Stettins  und  in  Flim- 
mern hat  Lehmann  beschrieben,  Malak.  Bl.  p.  150.  Er  iiuwr- 
acheidet  folgende  Arten:  ArioTt  ater  List.,  subfuscus  P'er..  hrunueut 
n.  sp.,  hortensis  Fer. ,  flavus  Müll.;  Limax  cinereus  List.,  arboniin 
Bouch>Chant.,  agrestibL.,  cincLu«  Müll.,  brunneas  Drap.  Geschlechts- 
organe, Kiefer  und  Zongeiusahne  dieser  Arten  sind  auf  4  Tafeln  ab- 
gebildet. 

Einen  neuen  Limax  von  Mallorcu  ueuu  i*  n  HeynemaSD  Qsd 
Dohm  ^Talak.  Bl,  p.  101  an,  ohne  ihn  zu  beiu  imen. 

Limax  Äe/f!e<»cNs  liourguiguat  lievoe  et  mag.  de  Zoologie  p.-i32 
bei  Luzem. 

Humbert  besohiieb  Revue  et  mag«  de  zoolude  p.417.  p1. 17 
eine  neue  Gattung  Tennenii«,  welche  er  mit  Arion,  Geomalacus, 
Drusia,  Girasia  und  Mariaella,  zu  welchem  letzteren  er  Clypeicella  Val. 
MS.  undViaquenelia  Dc^h.  als  Synonyme  zieht,  vergleicht.  Der  Mantel 
ist  gnnziandig,  Atheniöffnung  in  der  Mitte  seines  Randes,  Schleim- 
porus  bildet  eine  senkrechte  Spalte,  Aller  am  hinteren  Rande  der 
AthemölTnung,  Geschlecbtsöifnung  hinter  dt  ni  rechten  Fühler;' eia 
inneres  8ohalenrudiment  in  dem  hinteren  Theile  des  Mantels.  T. 
Thwmitttii  Ton  Ceylon. 

HdlC6ft.  Einige  korze  Bcmerkangen  fiber  ein  Paar  einheimi« 
«che  Heliosen  von  Reibiach  finden  aicli  in  den  SitsungaberichteB 
der  natnrw.  Gesellacb.  Isis  in  Dresden  1862.  p.3d0. 

Testacellacia.  EineNotiz  von  Lovell  Reeye  über  den 
Baa  des  Bfantels  von  Testaeella  nebst  Abbildung  des  Thierea,  findet 
lieh  Journal  of  tbe  Proceed.  Linnean  8oe.  VI.  p.  158. 

Meastna  modätia  Pfeiffer  Ifalak.  Bl.  p.  99  Ton  Mexiko. 

SfirmsU  Mokriama  nnd  BermOti  Pfeiffer  Makk.  BL  p.97  «■ 
tfeadko.  —  Sp.  Mu  Blanford  Journal  of  .the  Asiat.  Soo.  of  Bengal 
XXX.  p.  861.  pL  1.  fig.  15  von  den  Nilgiris. 

Die  (tattuni;  (  vlindrella  hat  in  ivüster's  Conchvlien  -  Cabinet 
ilircn  Absclduss  •^'■efaudeu.  Sie  ist  von  Pfeiffer  bearbeitet  und 
enthält  9ü  .\rtei),  die  in  neun  Gruppen  zerfallen.  In  den  die^^* 
rigen  Heften  sind  nur  die  beiden  letzten  Arten  »gegeben. 

Cylindtelln   scabrosa    G  und  lach .    HiUrri  Pff'ifiVr  UTid  Wriijhtii 

Pfeiffer  MaUk.  Iii.  p.  131.  —  C.  $uiuriüi$  Wemland  ib.  p.  194 
von  liaiti. 
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Vitrinea.  Die  78  Arten  der  Gattnnp^  Yitrina  sind  in  Lo- 
Völl  Keeve  8  Concholog^a  iconica  Liff.  217  l»is  219  auf  10  Tafelu 
dargestellt.  Als  neu  sind  beachneljöu  :  k.  maymfica^  inßata  von 
Sidney,  auttratts  PieiHV  r  MS.  von  Ost  -  Australien.  —  V.  l'feifferi 
Newcomb  Proc.  California  Acad.  1861.  p,d2  von  Garsou  Valley  in 
Cftiifomien. 

Namna  Silvana  und  myopg  Dohm  und  Semper  Malak.  Bl.  p.  206 
TOn  Ifindanao. 

Zoniteg  piiattcua  vom  Pilatus  und  t  tgtacus  YOm  &igi  Boorgni» 
gnai  Kevue  et  inat^.  de  Zoologie  p,  437  u.  439. 

Für  ililix  nitida  Müll,  gründet  Lehmann  eine  eigen'  Gat- 
tnnpr  ZonototdeSf  die  sich  in  der  Zalm-  und  Kieferbildun^^  wie 
Zonites  verlutlteii  soll,  von  ihr  aber  durch  den  Besitz  eines  Pfeiles 
und  einer  langgestieitcn  Blase  abweicht.  Malak.  Bl.  p.  III.  Bei 
Martens  gehört  diese  Art  in  die  Gattung  Hyalina. 

Hellcaoea.  Bland  machte  Bemerkungen  über  eine  Anzahl 
nordamonkanischer  Ilelix- Arten  in  Anno!^^  of  the  Lyceum  of  New- 
York  VIT.  p.  420.  Ausser  d)-el  neuen  Arten  //.  Dairnieana  pl.  4. 
Hg.  26  u.  24  von  ieunesHee  ,  triodontoide*  tig.  11.  12  Toxaf?,  lahrosa 
flg.  19  Arkansas  bezichen  sich  die  Bemerkungen  auf  II,  altcrnata 
Say,  mordax  öhuttleworth,  Cumberlandianti  Lea,  tridentata  Say,  in- 
flecta  Say,  Rugeli  Shuttl.,  hirsuta  Say,  stenotrema  Fer.,  spinosa 
Lea,  Edgar ia na  Lea.  monodon  Kackett,  apprcssa  Say,  palliata  Say, 
obstnota  Say ,  vultuosa  Gould.  Am  Sohluase  ündet  sich  eine  Be^ 
merknog  über  die  gezähnten  Helicea  Nordamerika'»  und  eine  fernere 
Übir  die  Abänderung  bei  Holix-Arten  im  westlichen  Nordamerika. 

L^we  se^  an,  dass  der  Baron  do  Castello  de  Paira  HeUx 
cilvtt  Lowe  aad  iL  coronula  Lowe,  die  früher  nur  fossil  in  Madeira 
bektnnt  waren,  nun  auch  lebend  gefunden  hat.  Annais  nai«  hist.Xt 
|b  9Sb  *-*  H.  Utrica  Paiva  ib.  p.  95  von  der  IbmI  Beserta. 
X  I  Btlw  {CtUlicotkliai)  Annae  Semper  *  Journ»1  de  Conchyl.  X« 
p*148b  pk5.  flg.  B.  9  von  den  Philippinen.  —  H«list  palumk«  Sott- 
iMfbie  Si.  p.S46^  pl.  10.  fig.  l  ohne  Angabe  des  Vaterlandes.  —  0, 
{Xerophile)  Vcmeyeri  Dohm  und  Heynemann  Malak.  Bl.  p.  108  von 
lielkoikft.  M,  (Turricula)  Ntmhm  Dohm  and  C4inU  Dohm  und 
Mtfmtmmm  ib*  p.  106  ebendnbar.  «—  H.  H§jfnemaHm  von  Taiti  nl- 
^MMre  und  Browneana  von  Jamaika,  Pfeiffer  ib.  p.  151.  —  H.  C«r<» 
km$m  Wcinland  Malak.  Bl.  p.  195  von  den  Bahama  -  Inseln*  J7. 
Br$am  Pfeifier  ib.  p.d04  von  den  Babnmn  •  Inseln.  U.  superlUm 
IfjDoriet  Revue  et  m^.  de  zoologia  p.477  von  Wanpoa  und  Cantob 
Helix  Crwi ,  goniochila ,  fijfdiOBiytm,  bre9i$«ta  und  tetulla 
Pfeiffer  sind  neue  Arten  von  Siam.  Jonnel  de  Concfayl.  X.  p.  89, 
pl.6»k'#.  —  Ebenso  ib.  p.  227.  pi.  10  H,  cryfftfpftfwra  Sfidnoilnklien, 
iL^Mtefl  ebendebagr.  Oili><ni#  Cblebee.  Cpek4mtki»äm$it  Obebin- 

liAIv  f.  Iitaif.  XXIZ.  Hkn»  9.  Bi.  JJQ 
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china.  —  H.  tilaniea  Pfeiffer  Proc.   rool.  117.  pl.  12.  fi^  3 

viiiu  Nilgerri-GLhii ge.  —  II.  Uauae,  mil^s,  pluio.  benitjnaj  illusins, 
fstrellay  deliciysa^  Laomvy\t(tna ,  horrida,  Etntma  alic  von  Camboja, 
lit>artlensis  von  der  LizarJ  -  Inst  1.  nocoquimeen$iM  vuu  2>ieu-Guinea, 
liawieri  JVIaC'_:ill.  von  AusLraliLii,  mysul,  ns\s  und  mullt%eta  von  der 
Insel  Mypol,  am  oi d  von  Waigiuu,  cuaila  vuu  Xeu-Ciuinea,  bivrtt^aia 
von  Ceram  Pfeifior  Proceed.  ^ooi.  soe.  p.  2t>ö,  eiuigo  sind  ab- 
gebildet. 

ti^lix  Bnii^etii  von  San  Pablo ,  i'i  uikit  vun  Los  Angelej, 
Newcomb  Proc.  Cahluriiia  Acad.  p.  91.   —    H.  Carpemtert  jübl 

Tidare  Valley.  Ayresiatta  Nord -Oregon  Newcumb  ib   p.  Iu3. 

Die  Gebrüder  Blau tord  beschrieben  im  Joui'ual  uf  the  Asiatio 
Soc.  of  Bengal  XXX.  p.  351  folj:^ende  neue  Arten :  Uelix  biiiratu  j  i  1. 
fig.  7  von  den  Shevr  >ys  und  Kolamnllies ,  Tottarum  lig.  8,  mi/c««« 
fig.  U,  euomfhalus^  Iricnnuata  lig.  10,  tertiana  lig.  11,  atperant  fig.  12, 
injutia  flg.  13  alle  von  den  Nilgiris,  daghoba  pL  2.  fig.  3  von  den 
Paichamullies  und  bLalryeimmlliei,  ftkriiii  pL  fig.  4  toh  den  lukl* 
ryenmuUies. 

Cochlüsiyla  (ilartfia)  iiartlmidiama  Üohrn  und  beuip^r  Maiak. 

'BL  p.  2ü<i  Voll  Luzon. 

BuUmus  Crosset  Pfeiffer  JoQfnal  de  Conchyl.  X.  p.  43.  pL  5. 
fig.  1  von  Hiani,  —  B.  (tUelaniella)  Vichnrdi  Arango  ib.  p.  4«'0  von 
Caba.  —  B.  yhoebui  von  Emiador,  HOtneri  von  Camboja.  phrytu 
Peru,  Ittridus  N(^u  -  C'aledonien,  sttbangmlatus  Camboja  Pi>u\er  Proc 
800l.  eo*'.  ]>.  27i.  —  B.  VostarK  ensig  und  plutnaila  Pfeiffer  von  Co- 
ßtarica  Mal&k.  Bl.  p.  153.  —  IL  ilahnnu-nsis  Pfeiller  ib.  p  204  vou 
den  Bahaxna-Inseln.  —  />,  j)racicrmissu$  vuu  i^alem  und  orLus  von 
Trichinopoly  Blanford  Journal  of  ilie  Afdat.  boc  of -ÜeBgvIXXJL 
p«3t)U.  letztere  Art  ist  pl.  1.  fig.  14  abgebildet 

Achatina  Uerendti  Pfeiffer  Malak.  Bi.  p.*JS  aus  Mi  xiko.  —  Ä, 
paupercuift  von  Kolumullies,  Patchamulliw  und  Slicvru\s,  tamulica 
von  Triühiuopoly ,  muUorum   von  Madras  Blanfurd  Jouruai  of  th« 
Asiat.  Soc.  of  üengal  XXX.  .p,  362;  Arstore  Uod  lelEtore  aind 
göbildnt  ! 

Pupaoea.  Harper  Pease  giebtdon Fäi9u8Sao*0ehen  Namea 
Helicter  rku  Vorzug  vor  döm  allgemein  verbfeitetcnt  SwmiasaB^ 
Achatinolla,  und  setzt  die  (teschiefate  dieser  Qattang'  auieinander. 
£r  besciu  eibt  dann  zwei  neue  .Vrt^  If.  pron  immi  und  IfMcMiiMiMi 
mm  den  Sandwichinseln.  Proc.  eooL  soc.  p.  S.  —  AekatintH^  An^ 
ikoni\  Newoomb  Pro«.  Galifbrnia  Ao«d*  1861.  p.>d9  voa  d»  8nl> 
wiobiaeeln. 

Toriuitciitnd  «Irioia  Keweomb  ib.  Ton  deh  SimditiAliinaelik 
Macroceruwtmä  Qtpkti  Pfeiffer  Makk.  BL  p.  101  fOtL  Gttbft. 
'  ^NfM.  Mmrimüi  WeiaUod  AlaWu^  M.  ^  194  v«a  d«ii  tiliiir 

X/  >  •  .1..    k      .  ■  » 
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Infl^n.  —  f.  capiUmea  Duhm  und  Seraper  ib.  p.  207  voü  Mindauao. 

—  P.  taurtca  Kessler  in  Krman's  Archiv  für  (Ue  ikttudc  von  ÜU^f^ 
llua^XXI.  p.  127  aus  der  Umgegend  von  Julia. 

Ünneu  6m ^ött/it«  Morelet  K«  v uc.  et  majj:.  de  zoolygie  p.  477  von 
der  Juscl  IVulo-Condor.  —  E.  ^alemensi*  Ülanfurd  Journal  üi  tU^ 
,49iä^<^  SöC  of  Bcngal  XXX.  p.  359.  pl.  2.  tip.  8  von  Kahyen- 

Voo  L'iuer  neuen  Art  Vertigo  venti  usa,  'lu-  ivtu  Schilfe  eipes 
Weihers  bui  Frankfurt  vorkommt,  unterBuchu^  iieyuemann  Ma- 
lak.  Bl  p.  11.  Taf.  1.  fig  H  auch  das  (Icbis«  Der  Kiefer  ist  ein 
echmaieB  horngelbes  Strcili-Iien,  die  ZabnjilaLLeu  stehen  in  DO  QuL'r- 
reihcD,  und  49  ]>ang.si  <  ihe.i.  Sie  sind  Yicreckig  und  trageo  am  um- 
|^f*b(^enen  Vordcrraudc  drei  Siiit/t'U. 

Die  (jiiUung  Clauailia  i^t  in  Kiistor's  Concliylien  -  (lal'iiift  /u 
Ende  gefuhrt,  indem  als  Schluss  in  dm  votHegenden  Lieti  nm-eu 
die  Arten  2J5  bis  360  hin/ngefvigt  sind  Sie  ist  von  Küster  be- 
arbeitet. AI«!  neue  Arten  werden  brs('li!  iel)L'n  Cl.  T  afhtm  Dalrna- 
tieu,  ryünfincüilis  Dahniltien,  leucosf r m ])n\iiMit\vn.  oirzolana  Ze- 
lebor  ]>:i  Intal i(^n .  i)h'<i<lieniii)rferi  Biels  ISiobenbürgeo,  Uaueri  JBieU 
Blebenbürgcn,  unduiatn  Muhlf. 

Clausilia  Mmiholi  Proceed.  zool.  soc.  p.  274.  pl.  36.  fig.  5  von 
C^mboja.  —  CL  Uucoyhrrjna  Parreyss  Malak.  131.  p.  204  au8  Sicilien. 

—  Cl.  kehetica  liourguiguat  Jblevue  dt  toag.  de  sooiogie  p,  471  vqb 
iUioppigeii  in  der  Schweiz. 

KeibiBcll  hielt  einen  Vortrag  über  Clausilia.  Sitzungsbor. 
der  luiturw.  Geeellach.  Isis  1662^.  p.  Ii,  ixk  wdiahfiui  dia  Uattong  ia 
AUfltinftroi'Ti  geschildert  wurde. 

Strepliuiis  ««am<n<««  PMifer  Journal  de  ConchyL  X.  p«  42.  pi.  6 
fig.  6  TOB  Siam.  -~  ^f.  MowkoU  vuii  biamr  ptiiucen$  und  p^rrtim 
IFOO  Ombaj»  Proc.  zool.  soc.  p.  273.  —  Si.  Fooiei  Blanford  Journal 
of  the  AaittU  Sm.  Qi  B«agfd2üUL  p.  a^a  pL  iL  %  6  von  Pftt^ 


'Snooiiiea.  In  Jjovell  Beeve's  Conobologfia  iconioa' Lisi  218 
■md^M  UMkt  d«r  Gaitang  Simpi^opsis  mii  14  Aiiea '«nehintti; 
VOB^'djBnidlbaD  ist  &*  «Mt<«Miui  vom  Maxiko  neui 

iirtcnltm^  Em  imom  Höhlan  *•  Cbrychinm,  gtiyt— i  Mmi- 
fiiaH,  weichet  SiüiAufuss  in  einer  HoUe  in  Spanien  sammelte, 
beschrieb  Knhieikfeld'  ioidani  YeifandL  <d*  mol^bok  CtoitlMb. 
M'WienXII.  p.d60^ 

r  Piwöotißemm  SrnturbU  Mdntfoniicr  Jotim.  deCoodayLX.  p.  d40« 
pMfc, .  ggu  ilütt^wm-  'N  OH'  Oitodwiisii,  * 

ltUm4dm^  tmiti  MM-FM^Moi  toe.  f.M8  ^  as»8id. 
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tedipes  Jona n>  MontroQzier  Journal  de  Coadryl.  X.  p.  244.  pL9. 

fig.  11  von  Nen-Caledonien. 

Li]liaa6aC6a.  Norman  berichtijft  seine  frühere  Notiz  (vergl. 
der  vorj.  Bericht  p.  260),  dass  Physa  acuta  in  der  N&he  von  London 
rnid  im  botanischen  Garten  zu  Kew  vorkäme,  dahin,  dass  der  er- 
Btere  Fundort  gestrichen  worden  müsse.  Er  sieht  die  Art  nun  ak 
mit  Wasserpflanzen  eingeschleppt  an.   Annais  nat  hist.  IX.  p.  186. 

FAyM  {Ameriu)  Alieidt  LoveD  Reeve  Proe.  lool.  soe.  Ton 
Südftostralien.  Ist  in  tiolxscfanitt  abgebildet.  f  Jb.  etremanielicm 
von  Coromandel  und  RoekaMttri  vonSandspit  MMStere-Bay  Keinen 
Pnnker  Malak.  Bl.  p.  160.  —  Ph,  eoiiafa  Neweomb  Proo.  CaUfornta 
Aoad.  1861.  p.  104  aus  Californien;  seiebnet  sieb  dnreb  10 — 14  er- 
habene Langsrippen  auf  der  letzten  Windung  ans. 

Piamr^M  eir€UM$pii$u$  Morelet  Revue  ei  mag.  de  soologie 
p.477  von  Saigon.  — PI.  plofwIafM  Explor.  foraRaibroad  ronteXIL 

II.  part  3.  p.  878  aus  den  Seen  der  Insel  Wbidby. 

JDie  Kutwickeiungd^cscluchte  von  Limnaous  stagiuüis  hat  Le- 
reboullct  in  den  AnnalcH  des  sciences  u^it.  XViii.  y,  67 — 'Jill 
veröffentlicht,    J  iiiit  infelu  begleiten  dieRC  Arbeit. 

Küster  hat  im  Martini  -  Chemnitz'schen  Conchy)ien  -  Cabiuet 
die  Gattunf4  Limnaeua  begumien  und  bis  i<ur  69.  Art  fortareftilirt, 
auch  bereits  11  Tafeln  mit  hübschen  Abbildungen  da/-u  geliefert, 
Folgende  Arten  word«'n  für  neu  angesehen:  L.  effusus  Dalmatiea, 
Sandrii  Dalinatiau,  microceplialu$  Meklenbur^^  duliolmm  Oalmatien. 
ampulla  Siebenbürgen,  tirens  Oberiialien ,  i^ulneratus  Dalmaüen, 
giculns  Sicilien.  baäius  Dalmatien.  suhulalut  Duuker  Maxiko,  mmi' 
cnla  Ostindien,  oiiva  Bengalen,  nmlaatxamis  8ü<lßfrika.  «ic^cjjn^ 
HrasilienV,  singaporinvn  Ostindien.  Es  wird  schwer  aein  die  Art» 
berechtigung  mancher  den<el])rn  aufrecht  zu  erhalten;  aooh  mois 
CS  auffallen,  das8  Verf.  von  mehreren  Arten  nicht  einmal  die  Stelle 
citiren  konnte,  an  der  sie  zuerst  beschrieben  sind.  Man  darf  skik 
hieraus  wohl  den  Schluss  erlaube«,  dass  er  die  OriginalbeschreiboiK 
gen  gar  nicht  verglichen  hat,  sondern  die  Stacke  anter-  dea  IbuMS 
aaaahmt  wie  eie  ihm  von  Fretmden  mitgethetlt  wuadeftk 

fiourguignat  glaubt,  dass  unter  Liomaeoi  stagnaba  biabtf 
adit  Species  eoolundirt  seien.  Revue  et  mag.  de  Zoologie  p.  64* 
auob  Spioileges  malacologiques.  £s  sind  L,  stagmmU»^  bcreaii»^ 
]dU/a,  raphidia^  ca^Mdio^^  DeHano,  ptiUm^  TmmMUiu  die  alle  durch 
Diagnosen  charakterisirt  sind,  und  die  auf  gewisse  Theile  Jineapa^ 
beschränkt  sein  aollen.  So  kommt  L.  staMiUa  nur  in  S^iwcdeu. 
Dänemark  und  Deutschland,  borealis  in  Sohweden  und  im  nördliehen 
Russland,  ^phila  und  loMaiaUü  in  Frankreioh,  der  Sehweia  und 
dem  ndrdliohan  lialten,  Doriaiia  im  lidlieban  Itate  tnd  ffiMiMw, 
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colpodia  in  der  Türkei,  raphidia  m  l^aliiiAtieDy  piilia  in  Fmnk- 
reich  vor.  ' 

LimnoM  tjfmüeM  Morelei  Revue  et  mag.  de  Eooiogie  p.  478 
von  Saigon. 

Möbius  spricht  im  üooi.  Garten  III.  p.  269  über 
emig(^  nacktklcmigo  iSchnecken  der  Ostseeaquarien. 

i^oridie.  Doris  testadinaria  Rnto  imd  D,  hmni  (D.  muri- 
oftta  Leven)  sind  von  Alder  and  Hanoook  ▲aaals  nai.  hwt.  X. 
3^961  besohriabea. 

Crimora  bov.  f^en.  Alder  und  HaiMWk  Annala  nat.  hisi.  X. 
p.  in  der  Subfamilie  der  Polycerinae.  Körper  luuxArtig;  Man* 
iel  fast  obeolet»  -ein  Segel  mit  ästigen  Anhangen  über  dem  Kopfe 
und  einen  warzigen  Rand  an  den  Seiben  des  RüekflBs  bildend; 
Rückonteatakcin  blüttri^.  in  Scheiden  zurückziehbar;  MundtentCp^ 
kein  höckrig.  Kiemen  federförmig.  nicht  zurüokziehbar,  etwa  zwei 
Drittel  unter  dem  Centram  des  Rückens;  Schwab  kurz  ohne  Leiste. 
Auf  der  Radula  ateha  jedefeeit«  %%  Seitendonie  von  dreierlei  Art, 
lEowe  Mittelplatte.  C.  fi^HirM  ron  Gvetaeegr.  Die  Gaitang  ist 
verwandt  mit  Pleeomophoroe  Rftpp.  .  . 

EoliiUit*  Dou  cMspfdei«  Aider  und  Haoooqk  AmMls  nat 
hiak  X.  p.  264  von  SheÜtnd. 

|]|||I|M.  Pagenatecher  beeohrieb  die  Gesohleohttver« 
bftltnitae  vonActaeon  viridi».  Er  erJcannte  euMZwttterdrfise,  welohe 
in  kaglige  lüppcben  aer^t,  deren  jede«  in  aeinetn  loneni  sowohl 
%VBt  als  Samenfiden  entwickelt.  Die  Eier  liegen  Biber  dem  Blind** 
eode^  die  Sameneleniente  mehr  nach  dem  SUela  au  «nd  mehr  cen<n 

»   

triL  Ausserdem  wird  eine  Eiweissdrüse  und  eine 

Terhandl.  des  nat  med.  Vereins  zu  Heidelberg  1862.  P«  Zeitsehr. 

ftr  wissenseb.  Zoologie  XU.  p.363. 

UMiMtMM.  lAmmpmUiu  i^frtnm  Alder  nnd  Hanoook  An- 
nale nat  bist  X,  p.  264  aus  der  Mündung  des  Hylton  Dane  bei  Sun« 
derland. 

BtflaMt>  Ton  einer  Anaahl  nener  Arten  der  Familien  Cylicbr 
nidae,  Ballidae  und  PhiUnidae  von  China  und  Japan  gicbt  Arthur 
Adame  Annais  nat  bist.  IX.  p.  160 die  Diagnosen:  Cyl^aa^apeinea» 
prerniM«»,  esiiifiriil«,  rimatw,  latiutewlo,  hfnMa,  emuoBrina,  panti^ 

gmecimeta»  —  Yotwiln  »pttllna,  spsf|«4iltj.  ^jfUn^r^lm^  wmliM,  rm^ 

japenieUMf  CumtM^li,  sl«»]}«!««,  9uteaUnu«f  Sie4oMii,  dUaMu*.  — >  Altfi 
mmfkorMm,  srreUrttfffia.  ^  Hüjeunw  pnwtnluta,  —  Alituh  tramiu^ 
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KlifUflH«  «|iliNitf«Ateii|A»a«l».Mit:hi«UUL.^^  v«n  Japan, 
inonoplearobraneliiata. 

Pleurobranchidae.  Die  Gattungen  Unibn  lla  uml  Tylodina  smd 
von  Küster  nu  Conchylieu-Gabiat't,  orstere  mit  3,  Idtatere  mit  4 
Arten  bearbeitet  worden.  •  , 

SiyllOliariSCea.  Stphanaria  «f«|irM««P«aAe  PnM).  ZQüL  0<H}*  p>^7d 
von  den  Südsee- Inseln. 

Ancyloldea.  Bour^uignat  hat  in  seinen Spicilegot  malaco- 
logiques  Paris  186i  die  Oattun^  Aneylns  behandelt,  die  er  bekannt- 
lieh in  svrei  Gruppen  zert  heilt  hat,  Ancylastrum  und  Yelletia.  £r 
kBimi  im  Garnen  80  Arten.  Von  Ancylastrum  koflimen  in  Europa 
24  Arten  vor,  woraater  7  fossile;  in  Afrika  9  eigene  und  4  die  auok 
in  Europa  gefunden  wwden ;  in  Aaieo  4,  in  Oceanien  1  und  in  Am* 
rika  36.  Oio  6  Arten  von  Yelletia,  wovon  4  fotsile,  sind  alle  euro- 
pÜsch.  Als  Ben  werdtn  beschrieben :  A.  Tib€riamt$  Bioilieo,  ?9ramdi*r\ 
MfleifliffM,  plmtylenvt,  Bf^mitli  und  ep^edtit  von  Algerien,  flv- 
«ircM»  «onii  und  plmgiptmB  tut  BfwiHeB;  tnUlnmif  Pfbigbn  vbA 
eümpUmaiuM  ma  Cuba. 

BoiBirgaigiiat  stellte  fmet  in  der  Nike  derOattm;  Gnnd- 
laohia  Ffr.,  su  deren  bekannter  Art  er  zwei  neue  Ü.  P»eyi  und  Adt^ 
lona  von  Oaba  hnimngtt  Berne  de  soologie  p.  18;  Spiefligea  ma* 
koologiqoee,  zwei  nene  Gattangen  auf: 

Poeym  teeta  eupra  gniidlaöliifonni,  infra  sncyliformi;  fl|noe 
poetaeo  dextrorram  dejecto,  ae  valde  eompresso,  obtoiinimo,  iiDe 
oufattine  distiBOto;  apertura  maxiina,  peristomate  nmplioe.  P.CTm^- 
Utkioidet  mm  Cuba. 

Br^ndeiia  te^U  aney)ifi)Mni,  toiBplor'&itbBto  li«f?iMiil^^ 
ac  plue  minuBve  e  culmine  ad  apertoram  radiantibus  plaBie  ador- 
nata;  apice  «emper  nmmillato-eöaretato,  adpresso,  postico,  Teeorvo 
ae  Yi  spiraliter  Binittroree  eptram  lateralem  praebente ;  peristomate 
simpUce,  aonto,  plus  miBusve  undnlato.  Dahin  Aneylos  Dronetia- 
BBe  Bourg.  nnd  eine  setie'Art  B,  gibho$a  von  Algerien.  Sie  toIleB 
auch  aauer  dem  Wmer  leben.  '  "'-"'^^ 

M<*ise  bespricht  die  Lage  der  ScKalen  bei  den  Bra- 
chiupoden,  und  vergleicht  diese  Thicre  mit  den  Tunicatcn 
und  Mufickoia.   £r  nimmt  die  Schalen  für  eine  obere  und 
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mdmmf  od&r  Tvetebiur  filr  die  Hklnalr  üiid  Kemat«-Bd<> 

gion,  Proc.  Boston  Öoc.  IX.  p.  57.  —  L.  Agasßiz  er- 
klärt ib.  6S  die  tSchale  der  ßracbiopoden  für  öjfl^e  vordere 
und  hintere.  Er  vergleicht  Liagula  mit  einem  Bryozoon^ 
mid  erklSrt  das  S^loss  der  erstern  för  homolog  mit  dem 
Stiele  des  letaBteren.  LinguU  mli»6  mit  dem  Stiele 
wSris  gedacht  werden,  so  dnss  das  Sehloss  auf  die  ent- 
gegengCöCtzte  Seite  uud  hu  rechten  Winkel  zu  dem  der 
Lam  ei  Ii  brauch  iaten  zv  liegen  kommt.  Den  Fuss  der  La- 
wellibraaciiiajteii  aimvt  er  ittr  homoioif  »it  deia  ätiok 
deir  Hryofl06ii. 

Kaeli  Petit  de  1a  Santsaje  i«t  ferebratola  taonstraotni 
ScaceU  ehie  3Ioiistro«it6i  toü  T.  tmneata.  lovmil  de  Conehyl. 
X.  p.218. 

Die  ausfuhrliche  und  j^ründlichc  Mon();j^raphiL'  dar  Brachiopo- 
dt  n-GatttiDg  Thecidea  von  Lacazc  Duthiers,  über  dio  im  vori- 
gen Berichte  p.  2G1  eine  An/oi^^o  gemacht  ist,  befindet  sich,  be- 
gleitet von  5  Tafeln  in  den  Annales  dessciences  naturelles  XY.  1861. 
p.  259—380. 

Bei  einer  Revision  der  Geschichte,  Synonymie  und  geo^aphi- 
schen  Verbreitung  der  lei  r  iiden  Cranien  und  ürbicuiae  zählt  L  0- 
V  H  R  e  e  V  e  in  oraterer  (Gattung  3,  in  leteterer  7  Arten  auf.  Ahm 
uait  nat  hist.  X.  p.  126, 

Die  (Jattungeu  Crania  und  X)rbicula  sind  von  Lovell  Reeve 
in  der  22ü.  Lief  der  Conchologia  icouica  abgehandelt,  j#de  auf  einer 
Tafel.  Crania  besteht  aus  4  Arten :  C.  turbinata  Poll,  Siifftt  von 
Siduey,  roslrata  Hoeninghaue  fig.  3  a  b  tmd  anomala  Müll.  —  Orbi- 
onla  enthält  7  Arten:  Ö.  Stella  Gould«  AntiÜarum  d^Orb.,  lamaUDM 
Brod.,  laevia  Sow ,  tenais  Sow.,  Coraingü  Brod.,  oatreoides  l^n. 

LamellibrancUata« 

Boll  es  ton  hat  seine  früheren  Aniiditen  (vergl. 
Berieht  über  18d9.  p.  860)  über  die  Beziehungen  des 

WasscrgefSsssTstems  zu  dem  Oviduealsystcm  bei  den  La- 
mellibranchiaten  in  Folge  neuer  Untersuchungen  geän- 
dert. Steine  Ansieht  (Iber  das  Vorhandensein  eines  Was- 
scrgcfKsss^stema  bleibt  die  alte,  die  über  das  Oviducal- 
System  nennt  er  eine  irrthflmliche.  Das  NS|iere  möge  in 
di)i,  Abliauiiluug  äcilibt  i'liUooophicuI  Tranfioctions  o£  the 
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Royal  Society  of  London  Vol.  152.  1.  1862.  p.  29  nachge- 
aeheii  werden,  wo  acht  £aq|>erimenle  beaofarieben  werden» 

Mmeii.  '  Seine  Aneklit,  dMS  es  nicht  flmnlioh  sei,  in  der 
Ostsee  AnttevnMnke  sasolsgea,  bet  Baer  nenerüoli  bertltigt 
gefimden.  Die  Loddttit,  wo  die  Anstem  an  der  WeeOAste  tod 
SoUeswig,  bei  Flensburg,  gedetheOt  fiuid  er  aosserordentUeh  gftnstig; 
Aooh  erwShnt  er  einer  Scbrift  toh  Esehricbt  fim  den  bonstige 
Oestersavl  i  Frankrigog  om  Anlag  af  konstige  Oesterbanker  i  Ltim- 
forden.  IQöbenbavn  1860. 8.**,  die  mir  niebt  bekannt  geworden  ist^ 
und  daher  in  nnseren  Berichten  nicht  envibnt  werden  kuuntc 
Der  LüaQord,  welcher  den  nördlichen  Hmü  ton  Jfttland  in  ganaer 
Breite  dnrdnieht,  war  früher  im  Westen  dvreh  ehMn  aofamaften 
UlbrwaU  von  der  Hordsee  getrennt.  Derselbe  wurde  1885  dnfdi- 
brcchen,  so  das«  das  Salswasser  der  Nordsee  eindringen  konnte, 
nnd  seitdem  haben  sieh  Anstem  darin  gezeigt.  Bulletin  de  St  Pa» 
tersbonrg  V.  p.  61. 

Ueber  die  Anlage  von  Avsternbanken  bei  der  Insd  B^  «Note 
snr  les  hnitridree  artifioieUes  des  terrains  toergents"  berichtete  C  o  a  t  e 
dar  Pariser  Akademie.  Berne  et  mag.  de  loologie  p.  444. 

0$trem  TmtUmmkoMtui»  Grosse  Jonm.  de  CondhyLX.  p.149. 
pl.6.  fig.  6  iFon  Nord*Ohina. 

Meuron  hat  im  See  vou  Neuchatel  eine  Auuiiua  ephippiuni 
gefunden,  welche  noch  das  Thier  enthielt.  Man  vennuthet,  dasi 
diese  marine  Muschel  dort  hingeworfen  war.  Bulletin  de  la  fioc 
des  sc.  nat.  de  Neuchatel  Y.  p.  238, 

P6Ctinac6a.  1\  ff»rstoi  n  untersuchte  die  Auj^en  von  Pecten 
maximuR.  Z«Mt=!chr.  für  \vi'^^?ni'=;ch.  Zooloific  XII.  p.  133.  Er  fand, 
das«  dem  Auo-e  drr  (Ha'.'koi  [  fi-  L'^nn/,  hlt,  und  dass  das,  was  man 
früher  dafür  nahm  der  lichtemphndfnde  Apparat  sei,  und  den 
Stäbchen  im  WirbcUhior  -  Anp:p  entspreche.  Kr  tritt  somit  den 
Au8chauuni4:en  Krohn's  und  Leydig's  bei. 

Fischer  jrab  Journal  Concbyl.  X.  p.  20r).  pl.  11  Nachricht 
über  dio  Anatomie  der  Gattunjir  Ilinnites,  welehe  in  der  Jugend 
Pecten  pusio  i^t,  und  welche  die  Eicrenthümlichkeit  darbietet,  dass 
im  Mittelmeere  stets  die  Form  von  Pecten  pusio  behalt,  wah- 
reuii  sie  sich  im  Kanal  in  Hinnitcs  sinaatus  umbildet.  Nach  allen 
anatomischen  Merkmalen  ist  Hinnites  gim?  mit  Feoten  übereia* 
stimmend. 

AfCiMi.  Pectuncalus  zonalis  Lam.  ist  nach  Petit  de  la 
Saussaye  eine  Varietät  von  P.  yiolacescens.  Journal  de  Con- 
chyl.  X.  p.  217.—  P.  formosos  Reeve  lebt  an  den  Cap  Verdieohea 
Inseln  ib.  p.  224. 

Jefireye  find  liiiBopsis  anrita  Saesi  lebend  bei  den  filHt* 
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land-Inseln,  und  untersuchte  das  Thier.  Er  nennt  di^  sachs  ieben- 
den  Arten  dieser  Gattung.    Annak  nat.  Iiist.  X.  p.  343. 

Arthur  Adams  brscbneb  0  neue  Arten  der  <^Tattung'  Limo- 
psif  Proc.  zooL  ?or.  p.  229:  Limoptis  jnponica ,  ohliqua,  Cumimr^i^ 
rrenala  und  Forsknli\  nllo  von  Japfin,  Fhilippii  unbekannten  Fund- 
ortes, ahyssicaJfi  vom  Tap,  ^fnrrjillirrajfi  oiid  WQoäwmfdi  von  ddr 
Kideohsen- Insel  in  der  Torres-Strassn. 

Cyrilla  decussftfrr  Adams  Annais  nat.  bist.  IX.  p.  295  von  Japan . 

WüCühlCeft.  Die  Untersuchung  der  Thiere  von  Nucnla  nuclous 
und  Leda  Benegalensis  hat  Rccluz  Journal  de  Cunchyl  X.  p  119 
überzeugt,  daas  sie  genetisch  verschieden  sind,  ja  dass  sie  in  ver- 
schiedene Familien  getrennt  werden  müssen,  indem  Naoiüa  in  den 
Aeiphonophoren,  Leda  zu  den  Disiphonophoren  gehört. 

AflCUlaCH.  Avieula  radiata  Kingsmill  •  Ineeln  «nd  A»  lifimnii 
fludwich-Inseln  Pease  Proc.  zool.  soe.  p.  244. 

■ytilaeea.  Üeber  die  drei  Mytilus- Arten  Russlendi,  M.  mini- 
mna  Poli,  H.  latof  Ghemn.  und  M.  ednlis  T..  schrieb  A.  v.  Nord- 
teman  im  BnlMa  de  Moscon  tom.  85.  18$a.  p.  406.  Er  bildet 
ebofS  VinVtafen  vo»  M.  latus  ab.  so  nw  namentlich  eine  Riesen- 
form TOB  M.  eduUs,  wekshef  eine  Breite  von  285  Mm.  hai^  bei  einer 
Lioge  von  97  Mm. 

Cr0mtM«  f|ieel«&i7ti,  decorata^  corn$üf  »emIfiUi»  eroeea,  ettitm 
A.  Adams  Annale  nat.  hitt.  IX.  p  228  von  Japea.  ^  Cr,  Viffn^ni 
Petit  de  la  Sauaiaye  Journal  de  Conchyl.X.  p.  250.  p1. 10.  fig^.  7. 

Mcdi^aHm  pmtio  Arthur  Adams  Annala  nat.  hist  IX.  p.  829 
TOB  Japan. 

Wajades.  W.  von  Vest  hat  sich  mit  der  Frage  über  die 
Abreibung  der  Wirbel  bei  den  Unionen  in  Verhandl.  des  siebenbür- 
gischen  Vereins  zu  Hermannstadt  XIII.  1862.  p.  105  beschäftigt.  Er 
meint,  daes  beim  Eingraben  in  den  Schlamm  die  Epidermis  durch 
Beibong  verletzt,  und  dass  dann  auf  chemiechem,  noeh  mehr  aber 
wat  mechanischem  Wege  der  Kalk  der  Schale  sentdrt  werde. 

Isaac  Lea,  der  unermüdliche  Foredier  der  Unionen,  hat  wie^ 
der  in  dem  Journal  of  the  Academy  of  natnral  sciencet  of  Phfla* 
dalphia  Vol.  V.  p.  58— 109  neue  ünioniden  ans  den  Vtfrehiigten  Btaa* 
«en  beschrieben  und  aof  ISTafshi  abgebildet.  Die  Diagnosen  diowr 
Arten  sind  sämmüich  sdion  in  den  Prooeediage  dar  Aeadeasle  la 
Phitedelphia  in  den  Jahren  1887—1881  ahgedraekt»  daher  lohon  in 
nnieren  Berichten  erwihnt  —  Zoiblge  einer  Introdaetton,  veleha 
Yerf.  leinen  Sepamtabdrilofcen  heigeftgt  hat,  tind  au  den  Yerai- 
nigten  Staaten  jetet  607 Arten  bekannt;  nümlich  590 ünio«  98  Mar- 
garitana  and  50  Anodonte.  Yerf.  Termathet  noch  eiaea  groesoa 
Zawachi  sa  dieser  Zahl,  iadem  aaneatUeh  Teanet  Lcainnaa,  Mfa» 
aSaippi  and  Alabama  nooh  weite  Btreokaa  anthalteii)  die  aocib  vkki 
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tedifopiohi  (^4^  'imd  71ori4»  noob  au  frst  jungfranlidbii  .QilM 
iär  die  UnteieraelMiiig  i>t. 

'  'Ehmda  f^iST-^-dlO  Jwt>4«96lbe  Y^tfammt  neue  Unioniden 
der  V«i>eiiiigtiii  SiaftUm  imd  dM  srktiaoben  A]n0ril»,  .deM  ' Biar 
giiofl«ii  4bMlA  «choB  Mh«r,  tbeili  &d  JatorlMl^  i»  3m  PMOMdn«! 
der  Philadeipliia  -  Acnderaie  veröffeuiUchi  lind  ducth  aoifihrlidhfl 
Beschreibungen  und  Abbildungen  auf  10  Tafeln  siebcrer  festge^belU. 

Unio  grandidens  von  Arkanbas,  ipecioiu»  Texas,  Leikii  JÜichi- 
gaa«  QerhMrdtii  Georgia,  Meicrrii  Georgia,  Arkansatmmt  Aflcansas, 
Beulet  Texas  »ind  neue  Arteu  von  L  ca  Procced. Philadelphia  pu  16Ö. 
^  JJ.  paramaUtnsit  Neu-Süd~ Wales,  Pa*ii  China,  Lea  ib.  p.  176. 

Die  Galtuuj^  Vmo  ist  von  Küster  iu  seinem  C'uucbjlien- 
Cabinet  von  No.  257 — 312  fortgefüiirt,  vmd  dunait  abgesclilossen. 
Daran  scbliessen  sich  umnittolbar  die  Ciattuugeii  Pl«gioil«in  Lea 
mit  1  Art,  Marg-aritana  iSchum.  mit  11  Arten  u)id  Muaucui^dylea 
d'Orb.  ,  welche  mit  der  erüLcii  An  bcgoujH*i!  ist  Als  new  merdea 
beschriL-lxii :  (.  ;<»o  iurcicus  l'arreitjs  Kleiüasif-n  ,  KutacLvi  KiL&ter 
KJcHiasicii.  piitniliv  i'aiT.,  $emifl\catus  Küst^ir  Neuiiüiland,  teHtmaricnn» 
Kübttir  SLiiiuiar  ,  iMubunenns  Küster  Gaboa;  —  Mar^wrUana  (ra^iiig 
Maosson  Java. 

Benson  beschrieb  folgende  neue  Arten  der  Gnttuuu'  Unia 
aus  Indica  uud  Ihiriua:  ünio  Jcnkinsianus  aus  A^^ain.  yackysoma 
AöSaü:  .  Thfca  Bundcikhund.  marilenUts  HliIuI kbiiad.  flnrxdeus  Gan- 
ges, Smaraj^dit^  Assam,  triemholns  Uohilkhuiid,  pluyio$oma  Buii* 
delkhund.  laevirosUts  Ciiunari  Pimax  H^Iaikliuud,  Ltioma  Bombay, 
eriipisulvnius  Burma,  Pugio  Ava.    Annais  nat  bist.  X.  p.  195. 

f/mu  impevialu  ans  Sümpfen  beim  Fiuss  ISlujna  mid  m^armu 
1M)U  iiaagkuj^  Mordet  Kevue  et  mag-,  de  Zoologie  p.  4S0. 

Monocomiijiaea  lYhMtleyi  Lea  Proc.  Phiiadtflphia  p.  176  aoi 
deiu  Xigii«  in  Assyrien. 

Godet  glaubt  in  dem  See  von  Neuchatel  drei  Arten  tob 
Anodonton  unterscheiden  zu  dürfen:  A.  ceUenüs  Sclirat.,  Cliarpeu- 
tieri  KüsL  uud  areaüs  KQst.  Er  hält  es  für  mög^Utih  diisg  diese 
Formen  nur  locale  Vaiietäteu  seien;  imnicrhin  sei  iiiiere^^aiil, 
die  Gef<eiiwart- dieser  drei  Typen  zu  constatiren,  zumul  die  dortige 
ConeLij>liolo<^ische  Fauna  übrigi^iis  so  wenig  verschieden  von  d^n 
)i)^n«^thbarten  Cautdin'n  sei.  Bulletin  de  la  80C.  de  Neucbat*-!  VT.  ]>.  71. 

AnoJonla  Levuensis  auH  Texas,  Wiiliatnsii  aus  dem  i*otomac- 
River,  Trtjomi  aus  fXem  i^cUiirarir .sind  tmn^  Axteu.  vqo  he^  Pro« 
Philadelphia  p.  169. 

Astartidae.  Conrad  «gründete  Proc.  Philadelphia  p.  2BB  aaf 
Astarte  triquetra  eine  neue  Gattung-  V  ar  astarte,  hoch,  dreieckig, 
glcieliücitig,  bauchig ;  Epiderrnis  bla^^s  und  glänzend;  iscbloss  der  rccb- 
Sqhali^  lu^t  eiofiiu  diütai  .Zaha  uiui.  t^o^  uttd  §^«n^^  }»agfA 
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Kftnal  in  der  Sohlos6pUtie  v<»r  4ew  Zahn;  Jünlie  Soblüfl-B^t  swei 

gltich  diver;^ariniden  Zähnen. 

Solemyidae.  Ree  In  z  hat  Joumal  de  Conchyl.  X.  p.  109  da« 
Thier  der  Gattung  Soluinya  untersucht,  um  »ich  über  die  syßtema- 
tifohe  Stellung  diesej*  Gattung  zu  entscheiden.  Er  tindet  wenig 
Verwandtschaft  mit  Solen.  Bolemya  ist  eine  zweimuakelige  MuBchel 
ndt  ffVtt  ^phonen.  ohne  Mautelbaoh^  mit  üme^rem  Ligament;  So» 
len  dan-onrcn  liat  cino  Mautolhncht  and  ein  äusseres  Ligament. 

fialMBmldae.  Der  PartXXi.  Ton  Sowerby'a  XbesauroB  Con- 
chy Horum  bringt  ^  Monographien  dei-  Gattungen  Gt^eowma  und 
Scintilla,  die  Rusammen  ewei  Tafeln  in  Anspruch  nehmia.  Eratere 
onfiMst  9  Arten,  letztere  deren  47.  Bei  Scintilhi  werden  3  Gruppen 
unterschieden :  1)  Arten  mit  einem  Hiatus  am  Hauchrande,  11  Arten, 
ä)  Arten  ohne  Hiatus,  21  Art«a,  8)  Artsn  mit  ebnem  Uiftln»  am 
Lntofodorsal-Rande,  16  Arten. 

ffafoMMM  jmpmmka  Aduni  AimIs  mV  kmi,  p  ddB 
wüm  Ji»p«n. 

lütOlidüb  Itfttm  J^fwmiemm  A.  Adms  AflanaU  wbL  huii.  UL 

p. 2S8  von  Japan. 

TWlMiy«  iofiMtMi  A.  Adams  AmMia  nat.  hiarU  IX.  p.  226 

von  Japan. 

laciaieta.  Eine  Monographie  der  Gattung  Woodia,  von  doi 
auch  eine  Art  W.  iligitaria  (Luoina  digilaUs  JiUni.)  im  Mittelmaeif 
lebend  vorkömmt,  Ueibrte  0.8emper  Joim«  de  Coaohfl.  ^  p.  141. 

Crifpioion  japoment,  manrhuricus^  oblon^ui^  flicntu»,  inlcatitgf 
gtA^mmhmh^f  nfl0rAte«l/>r«f  A.  Adams  Annais  uat.  bist  IX.  p.  227. 

MtfTtfm  gibhMi  r«liciilaf«,  fim^imhdm,  tmmeilmta^  ftiwhUa^ 
mUf  d€em$iata^  wircimmta,  delimi^Ui  Jl  Ademe  AaBek  nat»  bist.  DL 
p<  2Mb  Yon  Japan. 

Cbifflace«.  Der  GaUnng  Tridaona  sind  in  der  221.  Lief*  4er 
Conchologia  iooa.  Toa  LoTell  Reeve  8  Tafoln  gewidmet,  auf 
welchen  9  Arten  dargestellt  sind;  darunter  neu:  T.  tmiU  FiiilipfU 
MS»  0«Ml|N-fw«»  (\imingii  BkilippiBeii,  ßrtm§iMa* 

Dsnn  sohUesst  sM^  die  Oaltai^  Hippopits,  deren  eiae  b»- 
kmmie  Art  auf  einer  Xalri  a^geUMet  ist. 

Otrdlaeet.  VwHevriia  Dttha^fnana  Fiseher  Journal  de  Con* 
eliyL  X.  p.  36.  fd.  5.  fig.  10—11  too  Gbiaa,  —  V,  Jafßmiika  und  srai- 
Ifsesfafe  A.  Adams  Amiak  nai.  bist.  UL  p.  898  Ton  Japaa^  Fi* 
scher  madit  eiiie  femece  Beascvkwig  äber  dieClatluiigTertulordll 
Jonm.  de  CoMlqrl.  X.  p.878  and  a&lüt  die  6  M^eadea  aiid4l9ssaett 
Arten  der  Oattong  aaf »  welche  bis  ietst  bekannt  gewogdsw  eiad* 
Verl:  baU  es  ftir  mogUoh,  dam  V.  Japoaiea  Adam»  mit  ssja«  ¥. 
Deshajfaiaaa  identisoh  sei«  Naoh  derBesoMEeadieit  dee  Xhiaraa 
kört  idan  OatlBQf  in  die  Käha  dar  IsooaidiMi. 
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OycladBft-  Cyrenu  sphaerica,  acuta  UBd  fortis,  die  ^rhon  im 
vorigen  Jahre  von  Tvmj)\v  Prime  aufgestellt  waren,  sind  Jouro. 
de  ConcTiyl.  X.  p.  386  al),L'cbiMet. 

Corhicvln  Larnaudieri  von  8mm  uüd  mediocris  ohne  Vater- 
iandRniip^uhe  Temple  Prime  Annab  of  the  Lyc^um  of  Kew-York 
VIT.  p.  4  81'  —  Derselbe  bildete  seine  C.  Lydiriiana  und  prolongata 
80  wie  citu^  neue  Art  graeiliM  von  Java  im  Joomal  de  Gonchyl.  X 
p.  388.  pl.  U  ab. 

Brtttssn  elegant  Prime  Journal  df  ronchyl.X.  p  385.  pl  13. 
flg.  1  unbekannten  Vaterlandes.  —  H.  ^^ihncricnla  von  Java  und  *a- 
lifiuln  unbekannten  Vaterlandes  Prime  Proc.  zool.  soc.  p.  2.  —  B. 
Primat  M^relet  Revue  et  mag'-  de  zonlo^fii"  p.  480  fin<^  Nord-f '}i ina. 

Tcniple  Prime  setzte  die  Moni »L^raphie  der  ( iattung  Sphae- 
num  (ver<j1.  vorj.  Bericht  p.  268)  fort,  und  beschrieb  zu  den  frühe- 
ren 14  Arten  noch  fernere  24,  so  «Iris*^  die  (lattiuij^  anf  89  Arten 
anwächst.    Neue  Arten  sind  nicht  Uir unter.  Proc.  Philadelphia  p.  28. 

Pisidium  Notae  Zelanäiae  Primo  Proc.  zool.  boc.  p.  3  von 
Neu-Seeland.  —  P.  oeetV«iiiAl«  Ncwcoinb  Proc.  California  Aoad.  1861. 
p.94  von  San  Francisco. 

Temple  Prime  bat  seine  Glauconomt  »glauca^  die  er  schon 
im  vorigen  Jahre  aufgestellt  hatte,  im  Journal  de  Conchyliologie  X. 
p.  888.  pl.  14.  flg.  5  abbilden  lassen ;  ebenso  zwei  neue  Arien  GL 
mmmhFentis  ib.  flg.  3  von  Sumatra  und  Cumingi  fig.  4  von  Malacca. 

Yeaeraoea.  iv^tf  «  (Gcmma)  M^rfiAnf Temple  Prime  Anntli 
of  the  Lyeeam  of  New- York  VII.  p.  483. 

Römer  lieferte  Malak.  Bl.  p.58 — 86  eine  kritische  üeber- 
sicht  der  Arten  aus  der  CSjtbereengruppe  Caryatii  (Pitar  olim). 
Pm»  Verl.  den  Altern  Namen  ändert,  weil  derselbe  als  Masoulimai 
unbequem  wird  und  überhaupt  dem  Verf.  nicht  gefallt,  ist  nicht  zu 
loben,  da  jeder  unn&tse  Namen  mehr  Verwirrung  veranlasst  Verf. 
nimmt  45  Arten  an,  woeu  vielleicht  noch  einige  aweifelhafte  Arten 
hfotntreten  mfissen. 

Cytherea  (Tivela)  hians  Phil,  wurde  von  Römer  früher  vm. 
Tivela  planulata  citirt,  ist  aber  nun  nach  Erlangung  von  Exem- 
plaren von  Mazatlan  als  eigentfafimlkhe  Speeies  «aetkannt.  Malak. 
Bl.  p.  57. 

Von  Römer  erhielten  wir  Malak.  Bl.  p.  187  eine  kriÜecbe 
Uebersioht  sämmtlicher  Arten  aus  der  Cythereengruppe  lioooMha 
Mftrch.   Es  sind  80  Arte&t  die  in  drei  Gruppen  vertheüt  werden. 

Im  Zanrnmenfainge  mit  den  Novitates  ooncholog^oae,  und  ab 
ein  Supplement  denelben,  in  glei<diem  Formate  vnd  Ausstattnng 
ertdnen  eine  Monographie  der  Molluskengittaiig  Bosinia  Soop. 
(Artemk  PoU)  von  Ed.  Börner.  Im  Jahre  1863  wurde  die  ereli 
Liefenmg  derselben  »uigegitai,  in  witloier  19  AvUn  biwotiffigbii 
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werden.  Wir  müssen  im  näclisten  lioi  ichte  auf  die  sc  Monographie, 
die  Frucht  sorig'fulti^ysLer  i  urocliung,  noch  eimiial  zurückkoimnen. 

Cypricardia  sput/iulala  SoiiWQlhie  Jouru.  dü  CouchyL  X.  p.  238. 
pL  9.  fig.  2  Vüu  der  luöcl  Art. 

Petricola  pgeudolima  bouverbie  Juuni.  de  Couch^l.  X.  p.  iäl. 
pl.  9.  üg.  1  von  der  Insel  Art. 

Nach  KecluE  Journal  de  Conch^i.  X.  p.  114  gehört  die  Gat- 
tung Venencurditi  weder  zur  Yenusfamilie ,  woliin  sie  Lamarck 
stellte,  noch  zu  Cardita,  wozu  sie  die  meisten  spiitcren  Conch^Uo- 
logeu  rechnet«;»,  sondern  raüsste  eine  eigene  Familie  bilden. 

TAllinacca.  B  e  r  n  a  r  d  i  hat  in  prächtiger  Auästattong  eine 
Monographie  des  genres  Galatea  et  Fischeria  Paris  1860.  4  her- 
ausgegeben. —  Nach  einer  Schilderung  der  Anatomie  ist  Verf.  der 
Ansicht,  dass  die  Gattung  Galatea  näher  mit  Donax  als  mit  Cyclas 
verwandt  sei.  Verf.  kennt  14  Speeles,  die  er  in  7  Gruppen  ordnet, 
deren  letztere  die  Gattung  Fischeria  ist.  Unter  den  Arten  smd 
neu:  Cr.  Kochii  Centralafrika,  Lubachii  Afiika  llt-ukelumii  Afrika, 
Cumingii  J)unker  MS.  Gabon,  Catiltaudt  Alnka.  —  (Jattung 
Fise  h  eri  (t  wird  als  ein  Zwischen^flied  zwischen  den  Gattungen 
Galatea,  Cyrena  und  Iphigenia  bezeichuet.  Sie  unterscheidet  sich 
von  den  Galateen  durch  den  rudimentären  Zustand  der  seithchen 
Schlosszuime  der  rechten  Schale  und  durch  die  verlängerten  Seiten- 
zähne, von  den  Cyrenen  durch  die  minder  zahlreichen  Sclilrisszähne, 
die  Tiefe  der  Mantelbucht  und  Abwesenheit  der  Seitenzahue  in  der 
rechten  Schale,  von  den  Iphi^^  nien  durch  die  Gegenwart  der  Sei- 
ienzähne ,  die  Dicite  der  Schale  u.  s.  w.  —  Die  Art  t.  Deiessertii 
lebt, in  den  Flüssen  am  Cap  Palmas  in  Guinea.  —  Die  Abhandlung 
von  neun  Xafelu  beiplfiitet»  auf  deren  einer  die  .Aafttomie  darise^ 
stellt  ist. 

lUeModg$wia  Reetttsii  von  Neuseeland,  amd^ntima  und  M9§MilMtßrm 
aipd  4keue' Arten  von  Kümer  Malak.  BI.  p.  134. 

Er9Üm  jünmma  .A^.Aden«  Aiuudi  n«t.  bia^IX.  p.d24  vqii 
Japan.  ^ 

Oorbnlaosa.  Corkula  ampUxa  A.,  Adema  AddaIb  nat.  hiit.IX. 
p.22d  von  Japan. 

Pholadidae.  Tryon  hat  Studien  über  die  CUssification  und 
Synonymie  der  lobende  n  Fholaden  gemacht  und  sie  in  den  Proceed. 
Philadelphia  p.  191 — 'JUi  vorüffentlicht.  Er  untertoheidei,  in  der 
Ordnung  Pholadacea  zwM  Familien:  1.  Pholadidm^  mit  zwei  Sub- 
fi^niUen:  1)  P hol adinat^  bei  denen  die  Schalen  vorn  klaffen,  und 
niemals  im  Alter  geschlossen  werden,  dahin  die  QaUii|men  Pholas  L,, 
J)actylina  (rray,  Xyiophaga  Turton,  Talona  Gn^,  Beraaa  X<eeflht 
Monothyra  Tryon,  Kavea  Gnj  und  Zirphaea  Leacb.  2)  Jon«»-. 
i»«f«ii««i  bei.denan  die  vordere  Oefiaung.in  der  Joffivdi.^fiiqp  iß^ 
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Ufi'iiHir  teok  em«  FkUe  gesdriotM  wird;  iini  dan  GattttigMi 
Peiiit«ltoy«lMplioladkl«aTiirloi^Panphok8Coiii^,  JooMoeliaDMm^ 
Mutmsb  LeMlu  ir.  T4f4i4m%  mit  drai  Sohfuiiiliai;  1)  r«r<- 
ilina«  mit  fireien  Sehalen  in  einer  Bilm,  woUha  «nrcgelmüdg 
oylin^hrieehf  jinmlen  stark  gewundmi  i«i;  bohrt  kaBJtbt,  d)  7«rc- 
^•«•ii<i«.  Schalen  mit  einer  aoceaaoriielMn  ▼ortoea  danal« 
PktU;  ihre  Riaiar  im  Alte#  in  eine  X«lkn>kr«  veriaagavtf  Böhm 
kflttfig  g«k»Lnmtert  (foaBil>  3)  Kupkimme.  Ohne  Sohalan;  Bfihrt 
fcaii]iili5nnig  cyliodriMh»  in  Baad  mngeseukt;  hohrt  niamifl»  ki 
Holz.  *^  Die  Torliegende  Abhandlung  behandelt  dia  Vamilia  dtf 
PhNSiaMae»  Nach  eiiiam  alf  habetitahen  index  dar  Speaies  nad 
ekiem  alpImbetiiabaD  Indax  dar  Antaren  folgt  daa  ■ygtematiechi 
Terzeiefaiiia»  dar'  Sj^aolea  mit  .dan  SynouymaD  nad  Angabe  daa  Ya^ 
tai^ndae« 

In  ^M^wlben  Zaitaohrift  p.ddS  folgt  dann  die  Fimilia  Taia« 
didae.  Dflselbi*  worden  aoe  der  Salifamilie  Teredinae  die  Gsttoi^ 
goD  Teredo  L.  n^it  17  Arten,  fBovon  eine  dem  Subgeoua  Culobatw 
Oould  angehört,  Uperotis  Qnatt.  mit  einer  Art,  Xylotrya  Le&<^  mÜ 
7  Arten  beschrieben.  Zmr  Subfamilte  TeredintaAc  gehört  da»  fossile 
Genui  Teredina  Lam.  Die  SablumiUe  Kn^hinae  enthält  die  QatL 
Kaphus  mit  1  Art. 

Fischer  hat  im  Jouni.  de  Conchyl. X.  p.  871.  pl.  15.  iig.  1. 3 
daa  Thier  von  Jouannetia  Cumingi  nach  einem  WoiTi^eietexemplare 
von  N€U -Caledonien  beschrieben  utid  aby:ebildet ;   auch  zwei  neu« 
Arten  dieser  Gatt uuli  auf^estollt:  J.  Ducka$$aingi  D^&h.  pl.  15. 
von  i'auaiiia  und  ./.  \  Kjnoni  von  West-Afrika.  ' 

Dipl  o  thyr  a  ist  eine  neue  Gattung  von  Tryon  aus  der 
Familie  Pholadidae,  JSui  rKTn  Jouannctinae,  die  sich  von  Mnnesia 
durch  die  doppelte  oder  getheilte  dorsale  IMniti  tinti  ist  Ii  •itlct :  die 
TTanptplntt f  Ii'  irt  {^«»rndp  über  den  Wirbi-lTi  ,  \u\  sie  ^chliesst  sich 
V(irn  eine  kleiner*'  an.     Die  Art   D.  Smxthii  konirjt  \'on  Tntfer-nlle, 

Staten  Island,  wo  sie  in  Aostem  bohrt.  Proc:  Philadelphia  p. 

Tuüicata* 

'  Franz  Eilhard  Schulze  hat  die  Struktur  des  Tanica- 
tenmant^ls  und  sein  Verhalten  im  polarisirten  Lichte  nntertncbt; 
JZeitschr.  fSr  wissensch.  Zoologie  XII.  p.  176.  '       ^  -  -  ^r,i> 

Gegenbaar  beschrieb  in  Reichert's  und  I>u  Bois*  ArM^ 
p.  149  eine  bei  Helgoland  gefundene  Ascidie,  Didemnum  gelatino^ 
9um,  an  der  er  die  Entwickelungsgeschiehte  verfolgen  T^onnte.  A« 
einetii  Bi  gehen  zwei  unter  einander  ^rerbuaidene  fndividuen  henror, 
von  ^Gnen       edne  -frflher  al»  dkt  «ndeilB  sar  Anabüdong  MmnI» 
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obgleich  beide  schon  von  Anfang  an  gleichzeitig  in  der  Larve  an- 
gelegt waren.  Der  Embryo  besitzt  ein  Auge,  einen  Schwanz  und 
dreierlei  Anhänge :  saugnapftragcnde,  pelottenfönni<^^e  und  knospcn- 
arti(:fe.  Das  Auge,  der  Schwanz  und  die  saugnapftragenden  An- 
hänge gehen  später  verloren,  die  polottenförmifren  bestehen  fort; 
das  eine  knospenartige  bildet  sich  zu  dem  Magen  des  Haupt-Indi- 
viduums um  ,  das  andere  wird  zu  dem  zweiten  Individuum.  Verf.  * 
erkennt  in  dieser  Eutwickelungsweise  ein  Yerbindungaglied  mit  den 
soaammengesetzten  Ascidien. 

Eine  neue  Asciden-Gattung  von  den  Bellona-Riffen  21*'5r  S.  Br, 
159**  28'  0.  L.  beschrieb  Macdonald  Journal  of  the  Proc.  Linn. 
Soc.  VI.  p.  78  unter  dem  Kamen  i'era  Uussleyü  Das  Thier  ist  von 
einer  lederartigen  Hülle  nmgeben,  die  wie  eine  Schupftabaksdose 
▼on  einem  Deckel  geschlossen  werden  kann.  Es  ist  in  Holssobnitt 
abgebildet. 


fi«0D,  firaek  VM  Cirl  Gaoffl. 
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Cf  Schmidt  lith. 
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